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THEOLOGIE. 

HAttt,  b.  Anton:  ChrißUcht»  Henotihmf  oder 
Vtreinigung  der  theologifchtn  Gegmjiitze  durch 
das  Chnßenthunu  Von Chrißiantriedr.  Böhme, 
Dort,  der  Theol.,  Herzog!.  Confiftorialratbe, 
Paftor  nnd  lofpertor  zu  Luckau  bey  Altenburg. 
1827.  XX  u.  215  S,  8.  (16gGr.) 


Be 


bekanntlich  haben  gar  Viele  bereits  verfucht.  ent- 
weder den  Katbolicismns  znit  dem  Proteftantismus, 
oder  die  Reformirten , als  Theologen , mit  den  Lu- 
theranern, oder  endlich  die  Kationalirten  und 
Irrationaliften,  die  Naturaliften  und  Supranatura- 
liften  zn  vereinigen;  dabey  aber  bey  keiner  der  ftrei- 
tenden  Parteyen  grofsen  Dank  verdient,  und  Qber- 
diefs  wenig  oder  nichts  ausgerichtet.  Indefs  alle 
diefe  Ireniker  hatten  es  nur  mit  einzelnen  kleinen 
Abtheilungen  des  grofsen  Heers  der  kreitehden 
Theologen  zu  thun;  Hr.  hu  Böfune  unternimmt 
nichts  geringeres,  als  ße  allefammt,  wahrfcheinlich 
mit  dem  Vorbehalt , dafs  keine  Kläger  darunter  find, 
die  einmal  keine  Gründe  annebmen , nicht  blofs  zur 
Verträglichkeit,  fondern  auch  zur  Einigkeit  zn  brin- 
gen. Er  redet  ihnen  allen  mit  brflderlicher , gewin- 
nender Herzlichkeit  zu , ift  felbft  von  dem  guten  Er- 
folg aufs  innigfte  überzeugt,  und  fchiidert  mit  der 


wir  diefs  dennoch  fehr  bezweifeln , fowohl  weil  mit 
der  weiten  Ausdehnung  des  Unternehmens'  die 
Schwierigkeiten  bey  weitem  gewachfen,  als  auch, 
weil  mehrere  diefer  Dogmatiker,  fo  human  er  auch 
Zu  ihnen  redet,  von  feinem  edeln  Freymuth  manche 
Dinge  vernehmen  maffen , die  gerade  ihre  empfind- 
lichlte  Seite  treffen.  Deffen  ungeachtet  wird  der 
ehrwürdige  Vf.  gewifs  von  mannen  Lefern  Dank 
verdienen  und  von  allen,  die  irgend  rorurtheilslos 
ihn  anhüren  wollen,  auch  aufrichtig  empfangen,  da- 
für, dafs  er  aufs  neue  „die  Religion , welche  Jefus 
felbft  hatte  und  lehrte"  von  verßlfchender  Beyroi- 
fchui^  gefondert  und  gegen  Scheinfreunde,  die  ih- 
re gefahrlichften  Feinde  und,  vertheieUgt  hat.  Dafs 
dabey  vieles  höchft  InterefTante  zur  Sprache  kom- 
men mulste,  verfteht  fich  gleichfam  von  felbft;  doch 
müfsten  wir  den^  gröfsten  aheil  des  Buches  auszie— , 
hen , wenn  wir  jedes  Einzelne  der  Art  auch  nur  än- 
derten wollten ; daher  begnügen  wir  uns  damit,  fo- 
wohl die  wichtigften  Puimte,  als  auch  diejenigen 
bervorzimeben,  bey  welchen  wir  eine  G^enbemer- 
ei.  It,  Z.  1828.  Dritter  Band. 


knog  nicht  unterdrücken  können,  überzeugt,  da- 
durä  das  Intereffe  für  das  treffliche  Buch  hinläng- 
lich anzuregen  nnd  zum  Studium  deffelben  zu  er- 
muntern. 

Die  Vorrede  erklärt  und  rechtfertigt , nach  ei- 
nigen allgemeinem  Bemerkungen  gegen  die  VVider- 
facher,  den  Titel  diefer  Schritt  dahin,  dafs  der  Vf. 
nicht  nur  einige,  fondern  durchaus  alle  möglichen 
GegenCitze  in  der  chriftlichen  Theologie  behandeln 
und  unter  der  von  Jefu  felbft  aufgeftellten  ReJigions- 
anfiebt  zu  vereinigen  fuchen  wolle,  worin,  wie  er 
meint,  die  befte  Apologie  des  Chriftenthums  liegen 
werde,  weil  dadurch  die  BedOrfniffe  aller  befriedigt 
werden  mülTen.  Es  ift  das  letztere  faft  das  nämn- 
che,  wie  wenn  man  fagte:  die  befte  und  allgemein 
befriedigendfte  AjMlogie  des  Chriftenthums  ift  die, 
wenn  man  es  darltellt  als  hiftorifche , in  der  Erfah- 
rung  gegebne  Gefialtnng  der  Vemunftreligion.  Da- 
durch werden  zwar  von  der  Befriedigung  alle  Ver~ 
ausgefcbloffen ; aber  der  Vf.,  welcher 
etwas  ganz  Aehnliches  im  Sinne  hat,  fchliefst  diefe 
auch  wirklich  aus,  indem  er,  wie  wir  feben  wer- 
den, ihre  Anßchtgar  nicht  für  eine  chriftlich-theo- 
logilche  will  gelten  laffen.  Dafs  der  Vf.  es  nämlich 
mit  den  Theoiigen  als  Gelehrten  allein  zu  thun  hat, 
verräth  febon  fein  Vortrag,  und  fagt  die  £fn/ai/un^ 
ausdrücklich.  Er  hofft  die  (ammtlichen  Gegenfatze 
ihrer  Anfichten  unter  den  drey  Hauptpunkten  zu- 
fammenfaffen  zu  können,  die  jetzt  io  Wfondern  Ab- 
fchnitten,  doch  in  fteter  Bezieoung  der  letztem  auf 
'dieerkeren,  abgehandelt  werden. 

Abfchn.  I.  Papismus  und  Proteftantismus.  Un- 
ter dem  erfteren  verfteht  der  Vf. , wie  befonders 
S.  84  erhellt  ,||m  er  Hierarchismus  und  Operatismus 
von  ihm  untmeheidet,  diefelben  als  Ausartungen 
betrachtend,  nicht  das  erfahrungsmäfsige  Papft- 
thnm,  wie  die  Gefchiebte  der  katbolifchen  Kirche 
es  uns  darftellt,  fondern  ein  gewiffer  Maaken  mil- 
deres, welches  zu  feinem  Bel'tehen  keines  perfönli- 
cben  Pajpftes  bedarf;  darum  aber  auch,  wie  nicht 
ausdrücklich  gefagt  wird , aber  doch  Avohl  zu  mer- 
ken ift,  nicht  blols  in  der  katholifchen  Kirche  allein, 
fondern  auch  in  mancher  fich  evangelifcb  nennen- 
den wenigftens  theiiweife  vorhanden  ift.  Die  ge- 
nannten Gegner  werden  deshalb  blofs  nach  ihren 
Principen  gefchildert;  das  des  Papismus  beifst: 
(S.lO.j  Es  loll  die  Kirche  berrfcheo  Ober  die  Reli- 
gion! d.  i.  die  Kirche  hat  zu  beftimmen,  was  in  der 
Religion  Wahrheit  und  Ueberzeugung  feyn  foll! 
das  Princip  des  Proteftantismus  dag^en  lautet : Es 
foll  die  Religion  herrfchen  Ober  die  &rchel  d.  b.  es 
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foll  in  der  Kirche  niclits  geben,  was  der  Religion 
tvidcrftBeilet , fondern^älTes.  in^  Ihr  JoUfderf  Z4rk~ 
ckcn  der  Religion  förderlich  feyn.  Warum  "der  "Vf. 
das  erftere  nicht  Eccleßaßicismus  genannt  hat, 
leuchtet  fchon  daraus  ein , dafs  er  die^n  nicht  wohl 
mit  dem  Proteftantismus  unter  dem  • Grundfatze 
hätte  vereinen  können:  Das  Chrißcnthum  iß  kirch- 
liche Reli^on!  (S.  39),  fo  wie  daraus,  dafs  dann  der 
llierarchismus,  den  der  Vf.  doch  unbedingt  verwer- 
fen mufste , von  jenem  nicht  leibht  zu  fondern  war. 
Der  Beweis  nun,  dafs  Jefus  feine  Religion  zu  einet 
kirchlichen  machte,  indem  er  6ch  für  das  ideale 
überhaupt  derfelben  erklärte,  und  darin  die  drey 
Ideen  ausforachi  1)  Der  ideale  Chriftus  ift  die  per- 
fonibeirte  Religion,  oder  die  Wahrheit  geht  von  ihm 
aus ; 2)  als  folcher  wird  er  Oberhaupt  einer  zur  Re- 
ligiofität  bildenden  Anftalt,  der  Kirche;  S)  die  Kir- 
che fchafft  allmählich  die  ganze  Erde  zum  Himmel- 
reiche um,  deffen  BOrjgcr  alle  Menfchen  find,  wird 
S.  28  ff.  fehr  anfprecnend  geföhrt,  auch  deutlich 
aus  einander  gefetzt,  wie  die  Apoftel  durch  eine 
Anfangs  nur  geringfögig  feheinende  Abweichung  von 
diefer  AnGcht,  indem  Ge  der  individuellen  Perfön- 
lichkeit  Jefu  Autorität  heylegten , den  Papismus  wo 
nicht  verfchuldet,  doch  wenigftens  veranlafst  haben, 
der  aber  noch  immer  chriftlicn  bleibt  und  Geh  darum 
mit  dem  Proteftantismus  vereinen  kann  in  dem 
Grundfatze : dafs  weder  die  Kirche  allein  herrfchen 
foll , auch  wider  die  wahre  Religion  , noch  die  Re- 
ligion ohne  Kirche,  fondern  die  Religion  in  der  Kir- 
che und  die  Kirche  fflr  die  Religion.  Gegen  diefs 
alles  läfst  Geh  nun  wohl  vernünftiger  Weile  nichts 
einwenden,  als  dafs  man  meinen  follte,  diefs  Re- 
fultat  liefse  Geh  durch  den  Proteftantismus,  wie  fein 
Principoben  erklärt  worden,  allein  gewinnen,  weil 
ja  durch  Herrfchaft  der  Religion  Ober  die  Kirche  die 
letztere  fo  wenig  vernichtet  und  unterdrückt  wird, 
als  z.  B.  die  Sinnlichkeit  ertödtet  wird  durch  Herr- 
febaft  der  Vernunft  über  diefelbe.  Doch  auf  Worte 
kommt  es  hier  wenig  an , wenn  nur  jenes  Refultat 
feftfteht.  Der  Vf.  hofft  aber  wohl  zu  viel,  wenn  er 
meint,  Papiften  für  daffelbe  gewinnen  zu  können, 
obgleich  er  in  feiner  Freundlichkeit  gegen  Ge  fo  weit 
geht,  S.  42  zu  fagen:  „in  der  Praxis  des  Amts  eines 
chriftlichen  Dieners  des  göttlichen  Worts,  das  wir 
beiderfeits  zu  führen  haben,  können  wir  von  Euch, 
Geliebte!  was  die  Ehrung  und  Handhabung  des 
Kirchlichen  betrifft,  wohl  alle  noch  lernen!"  und  in 
Beziehung  auf  diefes  P"br6fW  (!)  die  proteftantifchen 
Geiftlichcn  S.  43  zu  warnen  „vor  Andachtlojlgkeit 
im  Verwalten  des  Amts  und  NacbläfGgkeit  in  Be- 
hauptung der  Standeswörde.”  Was  das  letzte  be- 
trifft, fo  legt  der  katholifche  Geiftliche  (denn  der 
ift  hier  unter  dem  Papiften  augenfcheinlich  gemeint) 
in  der  Regel  ein  ftärkeres  Gewicht  auf  feine  „Stan- 
deswOrde,”  weil  er  Geh  als'den Stellvertreter  Gottes 
auf  eine  Weife  betrachtet,  die  der  Vf.  mit  Recht 
llierarchismus  nennt,  wovon  der  proteftantifche  als 
folcher  fchon  frey  ift.  In  IlinGcht  des  erfteren  aber 
wäre  fchon  a priori  zu  vermuthen , ' dafs  proleftantl- 


fche  Geiftliche,  welche  wirklich  Diener  des  Worts 
fd.>:  R-edlger,  ttjclw  bfofse'Lilifl-geil  Gnd,  ifebff  Ai^ 
dacht  hätten  bey  Reden , die  Ge  ielbft  Verftret  TObeit 
und  Gebeteh  in  ihrer  Mutterfprache , in  welchen 
ihnen  doch  eine  gewiTTe  Mannigfaltigkeit  verftattel 
ift,  als  katholifche  bey  Formeln  in  fchlechtem  La- 
tein und  noch  elenderem  Sinn , den  unzählige  von 
ihnen  nicht  ein  Mal  verftehen!  Diefs  wird  durch  die 
Erfahrung  vollkommen  beftätigt ; und  fo  müffen  wir 
uns  ibrePriefter,  wie  Ge  rrieiftcrisTind  und  feyn  kön- 
nen, als  Mufter  der  Andacht  durchaus  verbitten. 

Ahjehn.  II.  Poßtivismus  ^ und  Rationalismus., 
Wegen  des  in  der  Theologie  bis  jetzt  noch  unge- 
wöhnlichen Sprachgebrauchs,  welchen  der  Vf.  in 
der  Bezeichnung  diefes  Gegenfatzes  anwendet,  be- 
ruft er  Geh  darauf,  dafs  man  in  der  Jurisprudenz  die 
rationalen  Gefetze,  d.  h.  die  des  Is'aturrechts  oder 
richtiger  Vernunftrechts  den  wirklich  in  der  Erfah<- 
rungg^ebnen,  poßtiven,  gegenDberftelle;  nimmt 
in  der  Religion  das  PoGtive  d.  n.  von  Jefus  gelehrte, 
gleichbedeutend  mit  Offenbarung,  und  fpricht  die 
Principe  des  angegebnen  Gegenfatzes  fo  aus:  der 
Pofitivismus  fagt:  die  Offenbarung  mufs  über  die 
Vernunftreligion  herrfchen!  Der  Rationalismus  be- 
hauptet: die  Vernunftreligion  mufs  Ober  die  Offen- 
barung herrfchen!  (S.  55)  welches  beides  (S.  62) 
vereint  werden  foll  in  dem  Satze:  das  Chriftenthum 
als  Religionslehre  (d.  h.  mit  Ausfehlufs  des  rein-poG- 
tiven  Kirchlichen)  ift  vernunftgemäfse  Offenbarung. 
Rec.  zweifelt  nicht,  dafs  die  Rationaliften  diefem 
Satze  leicht  beyftimmen  werden , und  der  Vf.  warnt 
auch  blofs  am  Ende  fS.  103  ff.)  die  Rationaliften 

fanz  kurz  vor  der  Gefahr,  welche  der  uobefchränkte 
anflufs  eines  philofophifchen  Syftems,  wobey  das 
klare  Wort  Jefu  nicht  beachtet  wird,  dem  Chriften- 
thum bringen  könnte;  aber  einen  defto  längern,  und, 
wie  es  uns  febeint,  wenn  auch  mit  Eifer  und  Ge- 
fcjiicklichkeit,  doch  vergeblich  geführten  Kampf  hat 
df*  Vf.  mit  den  PoGtiviften  zu  begehen.  Schon  die 
Erklärung  des  Einigungsfatzes  könnte  Ge  argwöh- 
nen iaifen,  er  wolle  Ge  völlig  zu  Rationaliften  ma- 
chen: denn  es  heifst  z.  B.  S.  69  ff.  dem  Sinne  nach 
folgender  Maafsen:  „die  Religion  Jefu  ift  in  fofern 
vernunftgemäfse  Wahrheit,  als  Ge  l)  keine  Lehre 
vorträgt,  von  deren  Richtigkeit  Geh  nicht  der  ge- 
bildete Menfch  durch  Vernunftgründe  überzeugen'' 
könnte;  2)  keine  andere,  als  allgemeine  (menfchli- 
che,  d.  h.  für  alle  Menfchen  paffende  und  erfüllbare) 
moralifche  Gebote  giebt;  3)  keine  andre,  als  allge- 
meine menfchliche,  von 'der  Vernunft  anerkann^ 
Verheifsungen  und  Drohungen  in  HinBcht  der  I^b- 
achtung  ihrer  (moralifchen ) Gefetze  aufftelA.  — 
Ueberdiefs  aber  fchliefst  der  Vf,,  Geh  allenthalben 
auf  die  klaren  Worte  Jefu  in  der  h.  Schrift  beru-  > 
fend,  von  dem  echten  Pofitivismus  widerchnft- 
liche  Entartungen  deffelben  ausdrücklich  aus 
1)  den  Supernaturalismus,  welcher  den  Iicnt- 
baren  Urheber  des  Chriftenthums  feinet  Natur  nach 
Ober  die  Menfchlichkeit  erhebt,  und  ihn  dadurch,,  m 
'dem  Wahne,  ihn  zu^ehre'n,  ^erniedrigt,  indem^^er 
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feiner  moralifchen;  felbft  erftrebten  Wörde  fo  viel 
entzieht,  als  ihm  wunderhaft  gegeben  wird;  2)  den 
Particularismns , welcher  für  den  Chriften  ganz  be- 
fondre  Wahrheiten,  von  denen  die  Vernunft  nichts 
weifs,  und  demnach  auch  ganz  befondre  Pflichten 
und  eine  ganz  befondre  Seli^eit,  welche  für  andre 
Menfchen  nicht  beftimmt  fcyn  folJen , ftatuirt.  Ganz 
rationaliftifch  verlangt  Hr.  B.  ferner  von'  den  Pofi- 
tiviften  (S.  88  ff.)  die  Anerkennung , dafs  fic  den  Be- 
griff einer  wunaerbaren  Infpiration  des  N.  T.  ganz 
fallen  lafTen,  und  unter  den  Schriften  und  einzelnen 
Ausfprflcben  den  Unterfchicd  machen  follen,  dafs 
fie  eine  Offenbarung  Gottes  nur  in  dem  finden , was 
die  ilttlich  religiöle  Bildung  der  Lefer  (unfireitig: 
der  Lefer  aller  Zeiten  und  Bildungsftufen)  beför- 
dert, wobey  dann,  wie  bekannt,  manche  Judais- 
men der  Apoftel,  wenn  gleich  fchwerlich  auch  aus 
der  Bergpredigt,  die  der  Vf.  S.  97  recht  paffend  als 
Kern  und  'Typus  des  ganzen  Evangeliums  darftellt, 
worden  aus  dem  geftricben  werden  mOffen,  was 
man  etwa  Dogmatik  Jefu  nennen  könnte.  Mag  nun 
der  Vf.  noch  Io  eindringlich  die  Gefahren  fchildern, 
in  welche  die  Pofitiviften  die  ganze  Ueligionsanficht 
ftOrzen  würden,  wenn  Ge  dielen  feinen  Federungen 
nicht  nach^ben  fS.  98  ff.);  wir  dürfen  wohl  nicht 
ohne  Grund  zweitein,  dafs  er  viele  finden  werde, 
die  feinem  Worte  gehorchten. 

jibfehn.  111.  BedBsmus  und  Idealismus.  Die  Be- 
handlung diefes  Gegenfatzes  möchte  in  Hinficht  der 
theoretiiehen  Entwickelung  bey  weitem  fchwieriger 
feyn,  wie  auch  einige  nicht  recht  klar  gewordne 
Demonftrationen  bezeugen , als  in  der  praktifchen 
Anwendung,  obwohl  bey  den  beiden  vorigen  eher 
das  Gegentneil  Statt  fand:  denn  Hr.  ß.  gefteht  am 
Ende  felbft  (S.  148  f.)  dafs  die  Theologen  in  der 
Praxis  hier  ftets  ziemlich  einig  gewefen,  indem  auch 
die  eifrigften  Supernaturaliften  von  ihrer  ganzen 
Dogmatik,  fo  wie  von  jedem  einzelnen  Lehrfatze 
derfelben  nicht  nur  den  Vorwurf  der  moralifchen 
NntzloGgkeit  oder  Schädlichkeit  ftets  abzuwenden, 
fondern  auch  darzuthun  fuchten,  jede  Lehre  habe 
ihren  fpeciellen  moralifchen  Werth;  und  dagegen 
die  Idealiften  eingeftehn  mufsten,  es  würde  un- 
zweckmäfsig  feyn  , reine  Moral  ohne  Rückficht  auf 
Religion  zu  predigen,  und  man  habe  vielmehr  die 
Glaubenslehre  zum  Troft  und  zur  Ermuthigung 
häufig  anzuwenden,  ln  Hinficht  des  erften  Theils 
diefes  Zugeftändniffes,  was  doch  viel  Wahres  ha- 
ben mag,  würden  dem  Vf.  jedoch  der  berüchtigte 
Hugh.  nnje  und  feine  deutfehen  Freunde  wider- 
denn  diefer  unwiffende  Verunglimpfer 
oeutlcher  Theologie  findet  bekanntlich  die  Urfache 
des  Verderbens,  jn  welchem  er  Ge  liegen  Gebt, 
darin,  dafs  man  „den  ganz  unftattbaften  Grundfatz 
aufgeftellt  habe:  keine  moralifch-fchädliche  oder 
auch  nur  moralifch -nutzlofe  Lehre  könne  wahr- 
haft Lehre  des  Chriftenthums  feyn,"  — und  meint: 
Dann  würde  es  mit  den  Artikeln  der  Arg-A  churck 
fcblecht  ausfehen,  worin  er  wohl  liecht  nat.  Den 
Gegenfatz  nun  fpriebt  unfer  Vf.  fo  aus:  der  religiöfe 


Realismus  Tagt:  Es  herrfche  die  Glaubenslehre  (oder 
Religion  im  engem  Sinne)  Ober  die  Pflichtenlehre! 
d.  h.  in  der  Moral  kann  nur  das  wahr  feyn,  was 
mit  der  Religion  übereinftimmt,  'weil  es  alles  als 
Wille  Gottes  betrachtet  werden  mufs;  der  religiöfe 
Idealismus  aber  behauptet:  Die  Moral  mufs  herr- 
fchen  über  die  Religion,  d.  h.  wir  empfangen  die 
Idee  der  Heiligkeit  Gottes  nur  durch  das  im  Gewif* 
fen  Geh  ausfprechende  Sittengefetz  als  unmittelbare 
Gewifsheit,  die  da  cewufst,  nicht  geglaubt  wird; 
mithin  mufs  der  Wille  Gottes  mit  dem  Sittengefetz 
überein ftimmen ; alle  andern  moralifchen  Ligen- 
fchaften  Gottes  find  aber  von  feiner  Heiligkeit  ab- 
hängig,' mithin  müffen  alle  nach  jenen , oder  endlich 
nach  dem  Sittengefetz  beurtheilt  werden,  und  ■wras 
diefem  widerfpncht,  kann  in  der  Religion  nicht 
wahr  feyn.  Der  Fehlfchlufs,  welcher  in  dem  Prin- 
.cip  des  Realismus  liegt,  wird  vom  Vf.  genügend 
entwickelt  und  widerlegt;  in  dem  angeblichen  &ni- 

f;ungsfatze  aber:  Das  Chriftenthum  ift  moralifch-re- 
igiöfe  W'ahrheit,  d.  h.  eine  Glauhenswahrheit  j 
welche  in  allen  ihren  Punkten  Gttlichen  Werth  hat, 
kann  man  wohl  kaum  einen  eigentlichen  Sieg  des 
(Rationalismus  und)  Idealismus  über  den  Realismus, 
ohneZufammentreffen  an  einem  dritten  Standpunkte, 
verkennen  , in  fofern  der  Grundfatz  des  erftern  hier 
eigentlich  blofs  wiederholt,  und  nur  nicht  mehr 
apodictifch,  fondern  affertorifch  ausgefprochen  ift, 
für  den  die  einzelnen  Lehren  prüfenden  Geift  aber 
eben  dadurch  fchon  Gefetz  wird.  Diefs  erhellt  auch 
aus  der  gefammten  Anwendung,  welche  der  Vf.  da- 
von macht,  z.  B.  in  dem  Beweife  (S.  119  f.)  die 
Vernunftmäfsigkeit  der  Offenbarung  Jefu  beruhe 
hauptfächlich  auf  ihrer  (jebereinftimmung  mit  dem 
Sittengefetz;  ferner  (S.  133  ff.)  dafs  der  religiöfe 
Realismus  leicht  zum  Pantheismus  und  Eudämonis- 
mus führe,  welche  beide  völlig  aufserhalb  der  Sphäre' 
des  Chriftenthums  lägen,  u.  f.  w.  Doch  aucn  die 
Verirrungen,  welche  man  dem  Idealismus  aufbürden 
könnte,  läfst  der  Vf.  nicht  ungerOgt,  wo  der  Beweis: 
man  habe  die  Religion  falfchlich  Poefie  der  Moral 

fenannt,  recht  anfprechend  und  überzeugend  ge- 
Ohrt  wird,'  weniger  aber  der:  dafs  keinesweges  die 
Glaubenslehre  und  die  Pflichtenlehre  gegenjeitig 
von  einander  abhängig  feyn  können,  fondern  nur 
dieerflere  von  der  letztem , wobey,  fo  richtig  der 
Satz  und  fo  befriedigend  er  in  feinem  erften  Irieile 
entwickelt  ift,  doch  als  ein  nicht  unbedeutender 
Mangel  erfchejnt,  dafs  der  Umftand  nicht  hervorge- 
hoben und  gehörig  klar  gemacht  worden : „Es  kann 
gar  keine  mora/jycA«  Verpflichtung  geben,  etwas  zn 

f glauben  oder  nicht  zu  glauben;  fondern  der  hiftori- 
che  (Verftandes-)  Glaube  beruht  auf  fubjectiver  Be- 
friedigung unferes  Denkens  durch  Zeugniffe;  der 
religiöfe  (Vernunft-)  Glaube  auf  fubjectiver  Befrie- 
digung durch  Vernunftgrflnde ; beide  aber  find, 
auTser  bey  Alogern,  welche  felbft  das  Denken  haf- 
fen,^  durchaus  zwingend  und  unabweisbar:  der 
Menfch  mujs  glauben,  was  ihm  jene  Gründe  dar- 
ftellen,  er  kann  nicht  glauben,  fondern  höcbftens 
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Cch  eiobUdeo,  er  ^obe«  was  Ihnen  wlderfpridit, 
er  kcmn  nicht,  tuiawenn  alle  Schätze  der  Welt  ihn 
zum  Gegentheil  lockten  oder  alle  Martern  ihn 
zwingen  wollten.  ” Diefs  zu  entwickeln  und  anzo» 
■wenden  wäre  hier  der  Ort  gewefen,  und  wenn  man 
von  diefer  Wahrheit  alle  Zdoten  aberfOhren  könnte, 
fo  wOrde  alle  Glaubeosverfolgung  von  felbft  aufbö- 
ren  müffen. 

ln  dem  Schluffe  drängt  der  Vf. , aufser  einer 
Apologie  feiner  ganzen  Darftellung,  auch  noch  die 
Behandlung  einiger  Gegenftände  zufammen,  welche 
zwar  den  betracnteten  analc^  Gnd,  aber  doch  nicht 
init  ihnen  in  feinen  Plan,  den  er  auch  in  HinGcbt 
der  äußern  Form  ftreng  fjftematifcb  verfolgt,  auf- 
genommen werden  konnten.  Wir  wollen  den  In- 
halt kurz 'angeben  und  b^  den  interelTanteren  Stel- 
len verweilen.  1.  Das  Ganze  der  Abhandlung  hat 
fyßematif che  Einheit  f denn  1)  die  Gegenfätze  find 
unter  fi<m  aufs  engfte  verbunden:  2)  fie  waren  noth- 
wendig  auf  diefe  Weife  zu  fcbeiden;  S)  fie  find 
ein  io  fich  gefcblofsnes  Ganze:  denn  unter  ihnen 
mufs  alles  begriffen  feyn,  was  mit  Recht  chriftli- 
che  Theoli^ie  heilst.  Man  kann  ihnen  nämlich 
nicht  etwa  noch  z.  B.  den  Myfticismus  bevordnen: 
denn  weder  Papismus,  Pofitivismos  und  Realismus 
noch  ihre  G^enlatze  find  ihrer  Natur  nach  notb- 
wendig  myftifcb,  aber  fie  können  es  alle  mehr  oder 
minder  werden.  »Oer  edle  und  reine  Myfticismus 
wird  durch  die  Möglichkeit,  einen  moralifch  - reli> 
giOfen  Sinn  mit  feinen  AusdrQcken  zu  verbinden, 
begrenzt;  und  fo  wird  hingegen  unedel  und  un- 
rein aller  Myfticismus  heifsen  mQffen,  fobald  er 
vom  fchmalen  Pfade  einer  durch  Tugend  beding- 
ten Frömmigkeit  auf  den  breiten  Weg  einer  blo- 
fsen , nach  keiner  moralifchen  Bedingtheit  des  Glau- 
bens und  Höffens  fragenden , und  fo  von  der  Ver- 
nunft fich  gänzlich  losfagenden  Gefahlsreligion  hin- 
flberfchweift. — Ferner  aber  läfst  fich  zeigen, 
dafs  alle  Lehren  der  Dogmatik,  Ober  welche  je 
Streit  gewefen , nach  jenen  drey  Gegenfatzen  beur- 
theilt  werden  können,  was  hieran  einigen  Beyfpie- 
len  dargethan  wird,  zuerft  an  demAbendmalsftreit, 
der  angeblich  nach  dem  Grundfatze:  Das  Chriften- 
thum  m kirchliche  Religion!  durch  die  Anficbt 
frefchlichtet  werden  foU,  „nach  welcher  in  diefem 
Brote  und  Weine  Leib  und  Blut  Jefu  Cbrifti,  dem 
Wortfinne  nach  feine  Perfoo , der  Sache  nach  der 
geiftige  Jefus  Chriftus,  gleich  der  religiöfen  Wahr- 
heit, geiftig  empfangen  und  genoffen  wird."  II.  Die 
iheologijchen  Denkarten y welche  von  diefer  ünter- 
fuchung  ausgefchloffen  werden  mufsten,  weil  fie 
der  Religion  Jefu  widerflreben , find  1 ) Hierarchis- 
mus , welcher  durch  den  Grundfatz:  Kirche  und 
Religion  find  einerley!  Aberglauben  und  Priefter- 
heiligkeit  nothwendig  macht ; 2)  bupematuralismus. 


welcher  die  Vernunft  in  Fefleln  legen  und  den 
Menfchen  zum  vemnnftlofeo  Thier,  wenigftens  zum 
unperfönlicben  Sklaven  berabwllrdlgen  will  durch 
den  Grundfatz:  die  Qberaatflrlich  g «offen barte  Re- 
ligion ifl  der  der  Vernunft  an  Umfang  wenigftens 
gleich , an  Sicherheit  und  VFerth  bing^en  noch 
mehr  als  fie;  8)  der  Pantheismus y welcher  mit  der 
Perfönlichkeit  des  Menfchen  alle  Moral  aufhebt  und 
fich  io  den  troftlofeften  Unglauben  ftQrzt.  Alle  dieCe 
drey  Denkarten  ftehen  aber  unter  einander  io  einer 
Mwiffen  Verbindung.  111.  Wie  foUen  die  durch  das 
Ganze  der  Abbanolung  unter  einander  einig  Ge- 
wordenen fich  in  Abficht  auf  das  Cbriftentbom  ver- 
halten? 1)  die  gemeinfcbaftlichen  Feinde  fallen  fie, 
fo  lange  nicht  onenbarer  Nacbtheil  der  Religion  da— 
bey  ilt,  mit  Geduld  ertragen  und  nur  den  Hierar— 
ebiften  in  gerechtem  Unwillen,  gleich  Jefu,  fich 
thätig  widerfetzen ; 2)  mit  den  Freunden  und  Amta- 
brüdem follen  fie  eiomflthig  nach  dem  grofsen  2Uele 
des  Chriftenthums  ftreben,  und  feft  verbunden  den 
Angriffen  trotzen;  8)  das  Volk  follen  fie' mit  der 
gröTsten  Aufrichtigkeit  nach  ihrer  Ueberzeugung, 
aber  zugleich  mit  einer  der  Lehrweisbeit  Jefu  ähnli- 
chen Vorficht  belehren. 

Rec.  bemerkt  zum  Schlafs:  Faft  alles  £inzeli>e 
in  vorliegendem  Werke  ift  wahr  und  Mt,  nicht 
feiten  felbft  von  einer  neuen  Seite  dargeftellt;  aber 
der  Vf.  irrt,  wenn  er  meint,  vom  Rationalismus  ua- 
abbängig  zu  feyn  und  gleicbfam  über  ihm  zu  ftehen  ; 
er  fchmeichelt  fich  mit  vergeblicher  Hoffnung,  wenn 
er  erwartet,  auch  nur  die  alle  zu  vereinen,  welch« 
fein  Buch  mit  Nachdenken  lefen,  ^vas  nicht  leicht 
ift,  fich  aber  auch  belohnt. 

SCHÖNE  KtTNSTE. 

Koblevz,  in  Comm.  b.  Hölfeber:  GedicTiie  von  A. 

M.  Loßmky,  geb.  v.  Knapp.  1827.  135  S.  8. 

(16gGr.) 

Die  Verfafferin  nimmt  in  dem  Vorworte  fOr  ihre 

fioetifcheo  Verfiiche  -die  Nacbficbt  der  Beurtheiler 
n .\nfpmcb;  und  diefe  wollen  wir  ihr  gern  zukom— 
men  lalTen.  Die  hier  gegebenen  Lieder  find  gewifs 
warm  und  innig  empfunden,  allein  an  der  Form  ift 
gar  viel  zu  taddn.  Muftk  wird  als  — y gemefien 
und  den  Worten  Men/chy  Knabey  im  vierten  Fall 
die  Beugungsfylbe  en  entzogen  (den  Menfcb,  den 
Knab).  Auf  das  Einzelne  der  die  Natur,  Freund- 
febaft  und  häusliche  Verhältniife  fevernden  Ge- 
dichte können  wir  uns  hier  nicht  einlaffen.  Nim 
fey  noch  erwähnt,  dafs  das  Lied  „Freundfeb*^ 

S.  40.  die  meifte  Vollendung  befitzt,  und  /Jöcblt 
anfpreebende,  wohl  ausgedruckte  Ideen  dat-  An 
Härten  der  Sprache  und  Verskunft 
frejlicb  auch  nicht. 
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KIRCHEN  GESCHICHTE. 

Lxirzio,  b.  Friedr.  Fleifcher;  Der  Theophilm  de» 
Johann  Valentin  uindreä.  Aus  dem  Lateini- 
fchen  öberfetzt  von  Karl  Theodor  Pabju  1826. 
X u.  122  S.  8.  (10  gr.) 

9 

^ oh.  Val.  Andrea  ift,  feiner  grofsen,  fegensrei- 
mien  "NVirkfamkeit  und  dem  Geilte  feiner  zahlrei- 
chen parabolifchen  und  fatirifeben  Schriften  nach, 
feit  Herder  io  den  zerftreuten  Blättern  und  in  den 
Briefen  über  das  Studium  der  Theologie  fein  Anden- 
ken.erneuerte  und  anziehende ProbeftOcke  aus  feinen 
Schriften  in  Ueberfetzungen  mittheilte,  unfern  theo- 
logifchen  ZeitgenofTen  nient  mehr  unbekannt.  Auch 
ift  man  durch  den  Abdruck  feiner  Selbftbiographie 
in  Sij'öo/t/’s  Sammlung,  und  noch  vollftändiger  durch 
HofsbacJi's  Darftellung  feiner  Lebensverhältniffe  und 
feines  Zeitalters  in  den  Stand  gefetzt  worden,  die  ge- 
fchichtlichen  Beziehungen  in  feineg  Schriften  ri^- 
tie  zu  beurtheilen  und  aufzufaffen.  Diefe  Schriften 
felbft  aber  find  fo  originell  io  der  Auffafhing  und 
Darftellung,  fo  reich  an  richtigen  Urtheilen  und 
‘neuen  AnUchten,  fo  anziehend  durch  überftrömen- 
den  ^\itz  und  derbe  Ironie,  dafs  eine  Erneuerung 
derfelben,  bey  ihrer  Seltenheit,  Vielen  wQnfchens- 
werth  erfcheinen  möchte,  und  zwar  mOffen  wir  es 
mit  dem  Ueberfetzer  zweckmäfsig  finden,  wenn  bey 
diefer  einer  deutfehen  Ueberfetzung  der  Vorzug  vor 
einem  wiederholten  Abdruck  des  lateinifchen  Origi- 
nals ertheilt  wird,  da^nc/reä’’sLatinität  nicht  fo  be- 
fchaffen  ift,  dafs  fie  zum  Lefen  anJocken  könnte. 
Der  Theophilus,  welchen  auch  HofsbachS.  146  als 
eine  der  reicbhaltigften  feiner  Schriften  betrachtet, 
war  zu  einer  folchen  Bearbeitung  vorzüglich  geeig- 
net, da  die  Gegenftände,  wdche  er  behandelt,  auch 
in  unfern  Zeiten  vielfach  zur  Sprache  gekommen 
find,  und  diq  Rügen  der  herrfclienden  Sitte  und 
Denkart,  zu  welchen  Qe  veranlaffen,  auch  noch  jetzt 
treffend  erfcheinen.  Bey  der  Anwendung  der  Schrif- 
ten AndreiPs,  überhaupt  auf  die  Vernältmffe  der 
Gegenwart,  zumal  in  kirchlich -religiöfer  und  theo- 
logifcher  Ilinficht,  halten  wir  es  jedoch  nicht  für 
fiberflüflig,  einem  leicht  möglichen  Mifsbrauche 
durch  VorCchtsinaafsregeln , zu  welchen  ihreEigen- 
thOmlichkeit  führt,  vorzubeugen.  AndreePs  ßar- 
ftellung  nämlich  ift  bey  ihrem  Reichthum  von  üeber- 
ladung  und  Ziererey  nicht  freyzufprechen,  und  ge- 
fällt fich  befonders  in  Häufung  der  Antithefen,  in 
künftlichen  und  gefuchten  Ver^eichungen,  in  Spie- 
lerey  mit  W orten  und  Affonanzen.  Dazu  kommt 
A,  L.  Z.  J828.  Drifter  Band. 


eine  «nfeiUge  Befangenheit  in  den  Privatmeinungen 
feines  Vorbüdes,  jenes  Megalander,  wie  er  Lutblrn 
nennt.  Die  bemerkten  Eigenheiten  des  Stils  nun 
find  von  folcher  An,  dal?  ße  bey  Schilderungen 
leicht  zu  Uebertreibungen  fortreifsen,  indem  um 
eines  Gegenfatzes  oder  einer  Vergleichung  willen 
die  Farben  ftarker  aufgetragen  werden,  als  cs  diä 
Wahrheit  pftattet.  Von  der  andern  Seite  zeigt  fich 
auch  fein  tficologifches  Ürthcil  befchränkt  durd,  die 
Abhängigkeit  von  einer  Auctorität,  welche  kein 
als  eine  folche  anerkennen  kann  ' 
Endlich  aber  finden  wir  in  AU  Schriften  Andeutun- 
gen  einer Leidenfchaftlichkeit  desGcmüthes,  welche 
die  Betrachtung  der  Genenftände  von  verfchiede^en 
Seiten  und  Gefichtspunkteo  aus  erfcliweren,  wenn 
nicht  unmöglich  niachen  mufste.  Daher  nun  erklärt 
es  fich,  dafs  in  feinen  Lrthcilen  und  Befchreibun- 
«n  neben  manchen  treffenden  und  überrafchenden 
}^ahrheiten,  auch  immer  fehr  viel  Einfeitiires  Srhi! 
fas  und  yabmriebeaes  «ch  vorfmdat,  e 
fcharfe  Urtheilskraft  dazu  gehört,  um  durch  den 
Glanz  der  erftern  nicht  blind  zu  werden  gegen  d2 
Letztere,  wie  es  den  meiften  Lefern  fofenanme? 
„geiftreicher”  Schriften  zu  widerfahren  pTleet  Fe 
wäre  aber  in  der  That  ein  UngJöck,  u.-.d'wQrde  zu 

wenn  man  anfinge  d^S 
fo  oft  einfeitigen,'fchiefen  und  übertriebenen  IJr! 

^ Verhältniffe  feines  Zeitalters 

ohne  W e:teres  auf  ähnliche  oder  ähnlich  fcheine^de  ^ 
der  Gegenwart  flberzutragen.  Am  weniarft.. 
ftrehten  wir  einen  foIchenSlifsbrauch  von  dem  er" 
ften,  eigentlich  zweyten,  Dialog  des Theonhib.c 
erften,  welcher  eine  Uechtfeftigunc 
Rechtglaubigkeit  enthält,  glaubt!  der  Ueb  dl^S 
weniger  alGemeines  IntereTfe  haben  kann,  wedaf 
fen  zu  müfren)  über  chrißlichc  Discin/in  Ho  • 
folchar  Umfiol'.t  fdrjab^dige.  Ima”-. 

Zucht  wirkfame  Erommigkeit  und  i . 

bareRech^Iäubigkeit  und  eine  Erleuchtung, 
auf  den  Willen  und  die  Gefinnung  ohnp  kT  n r 
bleibt,  eifert,  dafs  weder  diejenigfn  xvrirb 
chriftliche  Da/tuth  durch  ein  Lnnatürlichrt 
Varnunft  und  Schrift,  Gafcl.ich"a  „^d 
Breitendes,  Bekenntnifs  natürlicher  I 
zum  mtlicb  getan  WoJlan  und  Hardain, 

tiaia  durch  inabaständclayan  mir  dam  Ilaiiam  ä fh 
rem  Seelenbrautigam  erfüllt  zu  haben  wähnen* 
noch  auch  die,  welche  das  Wefen  der  phrif.i-  iT  ’ 
Frömmigkeit  durch  alleriey  Gefühlserregungef  in 
fich  aufgenommen  zu  haben  träumen,  daraSsBefchö 
nigung  ihrer  \ erirrungen  entnehmen  zu  können  hof-  ' 

feu 
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fen  dnrfen.  Sdbft  die  (S.  36  f.)  gegen  die  Rechtgläu- 
bigen jener  Zeiten  in  Schutz  genommenen' M^UiKer  ' 
Joh.  'Arndt  und  loh.  Gerhard,  verrathen  bey  allem 
Hango  zum  religiöfen  Bilderfpiel  fo  viel  regen  Eifer 
for  Sittenftrenge,  fo  viel  praUtifchen  Sinn,  dafs  un- 
fere  Myftiker  iich  mit  ihnen  nicht  vergleichen ‘dür- 
fen. Die  Empfehlung  ftrengerer  Sittenaufücht  und 
der  Einführung  eines  Sittengerichtes,  deffen  heil- 
fame  Wirkungen  A.  in  Gent  kennen  gelernt  hatte, 
S.  19  f. , wird  zwar  den  Weltkindern  unferer  Tage 
zum  Anftofs  gereichen,  aber  auf  diejenigen  ihres 
Eindrucks  nicht  verfehlen,  welche  fich  lebendig  be- 
wufst  find,  dafs  die  chriftliche  Kirche,  ihrem  V^  efen 
nach,  eine  ethifche Gemeinfehajt  darftellen  foU.  Bey 
A.f  dem  ftrengen  Lutheraner,  hat  diefe  Anempfeh- 
lung calvinifcher  Einrichtungen  etwas  Auffallendes 
uncT zeugt  dafür,  dafs  feine  Confcfüons- Befangenheit 
mehr  die  dogmatifchen  Unterfcheidungspunkte,  als 
die  fittlichen  Grundfätze  und  Tugcndniittel  uinfafste. 
Weit  eher  könnte  der  zweyte  Dialog,  welcher  un- 
ter der  Auffchrift  über  chrißliche  Literatur  die  Art 
der  ünterweifung  und  Zucht  auf  den  Schulen  und 
Univerfitäten  gcifselt,  zu  falfchen  Anfichten  und 
mifsbräucblichen  Anwendungen  führen.  Denn  fo 
viel  Wahres  und  Schönes  hier  gefagt  wird  Ober  die 
Pflichten  und  Sitten  der  Lehrer,  über  die  Nothwen- 
digkeit  der  Sprachftudien.,  über  die  Schädlichkeit 
der  Zerifclitterung  des  Unterrichts  in  vielerley  Ge- 

f;enftände.  Ober  die  Fehlerhaftigkeit  der  gewöhn- 
ichen  Methode  Logik  und  Rhetorik  zu  lehren,  end- 
lich über  die  Liederlichkeit  der  Studirenden  und  die 
Gewiffenlofigkeit  in  Ertheilung  der  akademifchen 
Würden;  fo  zieht  fich  doch  durch  das  Ganze  ein 
Widerwille  gegen  die  klaffifchen  Studien,  welcher 
Nichts  weniger,  als  ihre  gänzliche  Verdrängung  aus 
den  Gymnaiieti  beabfichtigt.  Diefer  blinde  Eifer  ge- 
gen die  herrlichften  Denkmale  des  mcnfchlichen 
Geiftes,  welchen  bekanntlich  die  Zeloten  unferer 
Zeit  mit  A.,  fo  wenig  fie  ihm  auch  fonft  gleichen, 
theilen,  ftOtzt  fich  aber  auf  den  ganz  fchief  aufge- 
fafsten  Gegenfatz  des  Heidnifchen  und  Chriftlicben, 
der  menfcnlichen  Vernunft  und  der  göttlichen  Of- 
fenbarung. Allerdings  fteht  das  Ileidnifche,  als  fol- 
ches,  dem  Chriftlicben  entgegen  und  die  Vernunft 
gewährt  nicht  die  Gewifsheit  und  Beruhigung,  wel- 
che der  Chrift  aus  der  Offenbarung  Gottes  in  Chrifto 
fchöpft.  Aber  was  die  Schriftwerke  der  Griechen 
und  Römer  unfterblich  macht,  was  fie  zu  den  ficher- 
ften  und  allfeitigften  Bildungsmittcln  für  den  ganzen 
Menfchen  erhebt,  der  Sinn  für  fittliche  Gröfse,  für 
Maafs  und  Einklang,  für  Wahrheit  und  Schönheit,, 
welchen  fie  wecken,  ift  nicht  heidnifcher  fondern 
chriftlicher  Art,  und  die  Vernunft,  welche  die  Ideen 
des  Wahren,  Guten  und  Schönen  in  ihren  Schriften 
zur  vollftändigftcn  Anfehauung  führt  und  mit  Begei- 
fterung  für  fie  erfüllt,  ift  ihrem  Wefen  nach  nicht 
verfchieden  von  der,  welche  in  Chrifto  als  göttliche 
Offenbarung  fich  kund  giebt.  Daher  mflffen  fie  auch, 
richtig  benutzt,  vorbereiten  und  empfänglich  ma- 
chen für  die  chriftliche  Wahrheit,  ja  zur  richtigen 


Auffaffung und  WflrAgunederfelben  von  dem  gröfs- 
^en'  Niftzei  weWe^'j^  '^ie’^eii'tf'  auch  fchoif  itf  deto 
erften  Jahi^underten  die  aufgeklärteften  üild  gebü- 
detften  unter  den  . Vätern  und.  Lehrern  der  Kircba 
an  fich  felbft  erfahren  zu  haben  bezeugen,  dafs  hel- 
lenifchff  Wiffenfehaft  und  Kunft  den  Weg  anbahne 
zur  tieferen  und  volikommneren  Einficht  in  die 
W'ahrheiten  des  chriftlicben  Glaubens.  Die  Ermafh- 
nung  endlich  an  die  Diener  der  evangelifchen^  Kirclte, 
mit  welcher  fich  das  Büchlein  fchliefst,  rügt  in  pro- 

Ehetifcher  Begeifterung  'den  weltlichen  Sinn,  den 
reiz  und  Ehrgeiz,  den  Widerfpruch  zwifchen  dem 
Leben  undtL^ren,  durch  weichen  die  Lehrer  des 
Chriftenthums  fich  und  ihren  heiligen  Beruf  fchän- 
den.  Diefe  Ermahnung  ift  voll  goldener,  inhalt- 
fchwerer  Wahrheiten  und  verdient  die  ernftlichfta 
Beherzigung  auch  in  jetzigen  Zeiten.  Sie  fchliefst 
fich  S.  117  I.  mit  einer  fehr  beredten  und  bewegtea 
Vertheidigung  des  Büchleins,  welches  der  Vf.  unter 
Anderem  aucn  deshalb  will  gefchrieben  haben,  ,^unl 
den  neuen  unter  uns  fchleichenden  Umtrieben  und 
fcliarfen  Biffen  der  verzückten  Minirer  und  Enthu- 
fi.iften  zu  begegnen,  welche,«  weil  Einige  fchlaffOchtig; 
find,  von  der  Wachfamkeit  Vieler,  weil  Einige  ver- 
dorben find , von  der  Unbefcholtenheit  einer  grofsen 
Anzahl,  weil  Einige  treulos  waren,  von  der  Treue 
dcrMeiften  zu  ungerecht  und  giftig  denken.”  Grade 
diefe  Menfchenart  wird  aber  in  aen  Dialogen  nir- 
gends fcharf  und  beflimmt  gezeichnet,  ja  von  den 
Fehlern  der  Einfdtigkeit  und  Uebertreibung,  wel- 
che fich  bey  ihr  finden,  können  fie  felbft  wolU  kaum 
efprochen  werden. 

)er  Ueberfetzer  hat  die  grofsen  Schwierigkei- 
ten feiner  Arbeit  im  Ganzen  glücklich  gclöft  und  die 
Eigen!  hümlichkeiten  der  DarTtellungsweife  AndreePa 
mit  vieler  Gewandtheit  nachzubilden  gewufst.  - W’o 
er  ungewifs  blieb,  ob  er  den  rechten  Sinn  getroffen 
oder  leine  Ueberfetzung  ihn  vollftändig  wieder^ege- 
ben  habe,  führt  er  die  Worte  des  Originals  in  Noten 
an , ja  einmal  S.  83  giebt  er  eine  in  der  Ueberfetzung 
weggelaffene  Stelle  nur  am  Rande  mit  den  Worten 
des  Originals,  weil  ihm  der  Sinn  derfelben , wenig- 
ftens  in  ihrem  Zufammenhange,  dunkel  geblieben 
war.  Ree.  vermuthet,  dafs  hier  den  übcrmülhi- 
gen  Lehrern,  welche  „die  Quellen  Ifraels  ausg&- 
fchöpft  zu  haben”  vorgeben  und  doch  nichts  wanr-J 
haft  Nützliches  der  Jugend  beyzubringen  wiffen, 
nicht  ohne  Ironie  und  Spott  Solche  wolle  voreezogen 
wifl^en,  welche,  durch  eigene  Schuld  der  G^elegen- 
heit  Unterricht  zu  ertheilen  beraubt  und  brf^lo» 
geworden  , fobald  man  ihnen  wieder  Vertrauen 
fchenkt,  leicht  mehr  als  jeneleiften  würde'’- 
fcheint  bey  diefen  Aeufserungen  auf  Zeiw 

erfcheinungen  bingedeutet  zu  werden,  ,, 
nicht  aiifzuldären  vermögen.  Bey  Stelle  S.  11 
parta  ingenii  decora,  non  iiidem  genii  pecot'a 
imporlentitr  werden  genii  pccora  überfctzt  durch 
„Mifsgeburten  des  Zeitgenius,"  wobey  die  Note  an 
das  Verfchwinden  eines  edlem  Stils  will 
wiffen.  Aber  genü  pccora  können  nur  viebifche 
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Ausfchweifungen  'eines  finnlichcn  Wohllebens  feyn, 
.und  der  Satz,  in  welchem  fich  das  ’l^ortfpiel 
fchwerlich  genau  nachbilden  läfst,  hat  den  Sinn! 
möge  mit  der  geiftigen  Bildung,  welche  wir  erlangt 
haben,  nur  nicht  Ueppigkeit  und  Schwelgerey  zu- 
gleich Eingang  finden.  S.  68  bedeutet  reipubUcae 
imponere  nicht ; dem  Staate  zur  La/t  legen  , fondern 
den  Staat  hintergehen , hinters  Licht  führen.  Der 
Sinn  ift:  den  Staat  (durch  Ertheilung  akademifoher 
"Würden  an  Unfähige)  zu  hintergehen , gelte  als  Be- 
trug und  äufserfte  Benachtheiligung,  wie  man  fie 
keinem  Künftler  oder  Handwerker ^aubt  verzeihen 
zu  dürfen.  Hie  und  da  hat  der  Ueberfetzer  auch 
zweckmäfsige  hiftorifcheErläuterungen  in  denNoten 
beygefügt.  Wir  bemerken  dazu  nur,  dafs  der  S.  19 
angeführte  Genfer  Prediger  (bey  welchem  fich 
im  J.  1611  aufltielt)  nicht  Soaron,  fondern  Scaron 
hiefs.  D.  V.  C. 

• UiMtirna,  b.  Perthes  u.  BefTer:  Stephan  Kempc'a' 
wahrhafter  Bericht , die  Kirchenfachen  in  Ham- 
burg vom  Anfänge  des  Evangelii  betreffend  ^ aus 
dem  Niedcrfachfifchen  ins  Hochdeutfehe  über- 
tragen und  als  Beytrag  zur  F^er  des  dritten  He- 
foimiations-Jubelfeßes  der  Hamburgifchen  /Cer- 
cAr  herausgegeben  von  L.  C.  G.  Strauch,  Paftor 
an  der  St.  A'icolai  - Kirche  und  Scholarcha. 
1828.  IVu.47  8.  8. 

Am  28.  April  1828  waren  drey  Jahrhunderte  ver- 
floflen,  feit  die  Reformation  in  Hamburg  entfehei- 
dend  fiegte  und  angenommen  ward:  denn  der  28fte 
April  d.  J.  1528  war  der  Tag,  wo  der  ganze  Rath, 

■ die  Bürgerfchaft  und  die  Prediger  von  allen  Parteyen 
fich  verfammelten  und  Rath  und  Bürgerfchaft  den 
Befchlufs  fafsten,  „dafs  der  Theil  der  Prediger, 
welcher  befunden  würde  Gottes  Wort  nicht  gepre- 
digt zu  haben,  weiche  und  auch  geftraft  Aviürde. ” 
Das  Andenken  an  diefen  Sieg  der  geläuterten  Lehre 
ward,  wie  billig,  am  Sonntage  Cantate  1828  mit 
kirchlicher  Fcyer  begangen.  Soll  aber  eine  folche 
Feyer  die  Gemüther  ergreifen  und  Gutes  für  die 
Folge  wirken,  fo  mufs  der  Hergang  und  Zufammen- 
haiig  der  EreignifTe,  an  welche  fie  erinnert.  Allen 
klar  vorhegen.  Es  war  daher  ein  fehr  guter  Ge- 
danke des  Hn.  P.  Strauch , den  treuen  und  wahrhaf- 
ten Bericht  über  jene  Begebenheiten,  den  ein  Au- 
genzeuge und  Theiinehmer  derfelbcn  verfafste,  wie- 
ner ans  Licht  zu  ziehen  und  allgemeiner  bekannt  zu 
machen.  Der  Berichterftatter  ift  der  Baccal.  Theol, 
Stephan  Kempe,  der  ums  Jahr  1523  von  Roftock  Ge- 
fchäftehalber  nach  Hamburg  gekommen  war,  und 
hier  mit  Beyfall  gepredigt  hatte,  dann  auf  Bitten  der 
Eimyohner  dafelbu  blifeb  und  er  ft  Prediger  an  der 
Marien  - Magdalenen -,  dann  1527  Paftor  an  der 
St.  Catharinen- Kirche  ward,  als  welcher  er  am 
».  October  (nicht  20ften,  wie  S.  43  ftchl)  1540  ftarb. 
Mefer  „treue,  ftandhafte,  freudige  Kämpfer  um 
Gottes  Wort"  war  einer  dererften  und  wirkfamften 
Verbreiter  der  nachher  durch  Bugenhagen  fefter  be- 
gründeten Reformation  in  dem  bis  dahin  von  den 


Pfaffen  in  geiftiger  Zwingherrfchaft  gehaltenen  Ham- 
burg: denn  den  fchon  alternden  OttoStemmcl,  der 
bereits  im  J.  1521  in  der  Catharinenkirche  ein  rei- 
neres Chriftentbum  zu  lehren  begann,  hatten  die 
Ränke  und  Verfolgungen  der  Katholiken  ^nur  zu 
bald  zum  Verftummen  gebracht.  Was  nun  Kempe  in 
jenen  Tagen  und  insbefondere  in  den  Jahren  1528 
bis  29  erlebt,  erarbeitet,  erkämpft  und  erfahren  hat, 
das  hat  er  felbft  niedergefchrieben.  Es  ift  aber  diefe 
in  niederlachüfcher Sprache  verfafsteErzählung  zu  je- 
ner Zeit  nicht  gedruckt  erfchienen,  fondern  nur  in 
Äbfchriften  erhalten,  von  denen  eine  der  älteften, 
V.  J.  1554,  fich  auf  der  Wolfenbüttler  Bibliothek  be- 
findet. Nicol.  Staphorft  (Predig,  zu  St.  Johannis, 
ft.  1731)  hat  fie  in  feiner  Hamburg.  Kirchengefchichto 
Th.  2,  B.  1.  S.  39  ff.  in  der  Origmalfprache  abdruk- 
ken  laften;  eine  üebertragung  ins  Hochdeutfehe  fin- 
det fich  in  Dr.  Joh.  Friror.  Moyer's  Evangel.  Ham- 
burg 1693.  12.,  welche  bey  der  zweyten  Jubelfeycr 
der  Reformation  im  J.  1717  wieder  aufgelegt  ward; 
der  letzte  Abdruck  findet  fich  in  der  „SammT.  einiger 
evangelilchen  und  päpftifchen  Gefchichtfehreiber, 
welche  die  Hamb.  Reformat.  in  Niederf.  Sprache  zu 
der  Zeit  befchrieben  haben,  ins  Hochd.  überfetzt 
Frankf.  u.  Leipz.  1728. " 

Hr.  P.  Str.  liefert  nun  hier  zuerft  von  S.  1 — 37 
eine  neue  Üebertragung  des  Berichts  ins  Hochdeut- 
fehe. Es  durfte  alfo  S.  4 d.  Von*,  nicht  heifsen: 
„Mein  Streben  ging  dahin,  einen  müglichft  reinen 
Text  zu  liefern,"  denn  darunter  kann  man  doch  nur 
das  Original  verftehen,  welches  fich  gleichwohl  hier 
nicht  findet,  deffen  Abdruck  aber  wohl  Mancher, 
dem  der  dickleibige  Staphorft  nicht  zur  Hand  ift, 
gewünfeht  haben  möchte.  Der  Staphorft’fche  Text 
liegt  der  üebertragung  zum  Grunde,  ift  jedoch  nach 
einem  in  den  Hamb.  Minifterial- Acten  befindlichen 
Manufeript  an  manchen  Stellen  berichtigt.  Rcc.  hat 
Hn.  S/T-’a  Ueberfetzung  mit  ^em  Original  durchgängig 
verglichen  und  nicht  nur  gefunden , dafs  fie  daflelbe 
treu  und  genau  wiedergiebt,  fondern  auch,  dafs 
,,  die  alte  , fchlicbte  , treuherzige  , oft  kindlicl»« 
Sprache"  gut  nachgeahmt  ift.  Hie  und  da  fcheint 
die  Treue  Togar  zu  ängftlich,  wie  z,  B.,  Avenn  S.  1. 
die  Worte  is  he  gefchwecket  durch  ilard  er  ge- 
fchu'ächt  gegeben  worden , wofür  wir  lieber  einfach 
ward  er  Jauvach  fetzen  würden.  Dagegen  hätte  der 
Satz  daraver  de  gantze  Papefchap  gantz  fcheverlickcn 
gegrellet  (gegrettet  ift  eine  falfche  Lesart)  und  getor- 
net  was  (S.  2)  wohl  kräftiger  übertragen  werden  kön- 
nen, als  durch  die  Worte:  „fo  gerieth  hierüber  die 
ganze  Pf af/enfehafi  in  heftigen  2^rn"  gefchchen  ift. 

Mit  inniger  Theilnahme  wird  Jeder  diefen  einfach 
treuen  Berichtiefen,  und  mit  hoher  Achtung  erfüllt 
werden  theils  für  die  Reformatoren,  die  mit  edler 
Mäfsigung  ihr  Werk  vollführten  und  nicht  mit 
„Kfilen  und  Speten,"  Keulen  und  Spiefsen,  fondern 
durch  die  Kraft  der  Wahrheit  fiegen  wollten , theils 
für  die  Weisheit  des  Senats,  der  (im  J.  152^  ein 
Mandat  erliefs,  in  welchem  es  §.  3 heifst:  „Mate- 
rien, weiche  ftreitig  und  fo  verwirrend  (richtiger 
. \«ohl 
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woVil  vm/«rrf , venvick*U, — vonoor/tcÄ  im  Original) 
find  , dafs  der  gemeine  Mann  fie  nicht  verftehen 
kann,  auch  demielben  weder  nöthig,  noch  frucht- 
bar 20  wiffen,  foll  man  nicht  predigen.”  — Von 
38  — 43  folgen  einige  erläuternde  Anmerkungen, 
von  denen  aber  die  dritte  unnötbig  war,  wenn  Hr. 
Str.  das  im  Original  ftehende  Wort  „Promotor”  bey- 
' behalten  liätte,  ftatt  es  durch  „B^ördercr''*  zu  Ober- 
fetzen. Ks  find  nämlich  in  dem  ganzen  Bericht  alle 
Titel  und  gelehrten  icrmini  techmci  — man  erlaube 
uns  diefen  Ausdruck — , aber  auch  nur  diefe,  La- 
, teinifch  gegeben;  hätte  Kempe  den  Dr.  B.  Möller 
'feinen  Beförderer  und  Wohltnäter  nennen  wollen, 
fo  würde  er  gewifs  nicht  deo  lateinifchen  Ausdruck 
Promolor  gewählt  haben ; unter  „ Praeceptor  und 
Proniotor’*  verfteht  er  offenbar  feinen  akanemifchen 
l.ehrcr  und  den,  der  ihm  die  Würde  eines  Bacca- 
laureus  zu  lloftock  criheilt  hatte.  Diefe  Würde  be- 
fteht  indefs  nicht  b!ofs„in  England,"  fondcrn  wird 
auch  jetzt  noch  auf  deutfchcn  Univerfitäten , z,  B.  in 
Leipzig,  und  nicht  blofs  in  der  theologifchen  Eacul- 
tät,  töndern  auch  in  andern,  namentlich  der  medici- 
nifchen,  ertheilt.  Aber  die  Würde  eines  Baccalau- 
rciisarhum,  als  unterfter  Gradus,  den  die  philofo- 
phifche  Eacultät  giebt,  ift  nur  in  England  üblich.  — 

. \\  as  den  Anm.  7.  befprochenen  Ausdruck  „Legift” 
betrifft,  fo  bezeichnet  er  hier  gewifs,  wie  auch  Hr. 
Sir.  ahdeiitet,  ein  geiftlichcs  Amt  am  Dom,  wahr- 
fcheinlich  den  fonft  oft  vorkommenden  „Lefemei- 
fter. ” Einen  „Lehrer  des  kanonifchen  Rechts" 
konnte  man  wohl  unmöglich  einen  Legiften  nennen; 
' denn,  juridifch  genommen,  bezieht  fich  der  Aus- 
druck nicht  blofs  „mehr  auf  das  bürgerliche  Recht,” 
fondern  einzig  und  allein  darauf;  Legiften  und  D^ 
crctiften  (Lehrer  des  kanonifchen  Rechts)  wurden  ja 
bekanntlich  genau  unterfchieden.  — 

Recht  von  Herzen  ftimmt  Rec.  übrigens  dem 
Herausgeber  bey,  wenn  dcrfelbe  in  dem  S.  44 — 47 
bcfindiichen  Schlufsworte  fagt:  „O,  dafs  die  fpäten 
Enkel  ihnen  (den  Begründern  der  Reformation)  darin 
nacheifericn  ! — Gottes  Wort  laffet  Richter  feyn, 
das  war  die  Lofung,  — eine  chriftliche  gewifs!  So 
werde  es  wieder!  ” Mehr  begehren  ja  Die  nicht,  die 
auf  ein  reines,  durch  Menfehenfatzungen  nicht  ent- 
ftelltes  Chriftenthum  dringen,  und  fich  nicht  ent- 
fchliefsen  können,  die  unveräufscrlicben  Rechte  des 
Gewiffeni  und  das  Anfehn  der  Bibel  aufzugeben.,  um 
l.ehr-oder  gar  Glaubensvorfchriften  in  Symbolen 
zu  finden,  die  felbft  nach  der  Abficht  ihrer  Urheber 
nie  zum  Regulativ  für  alle  Zeiten  beftimmt  waren, 
fondern  erft  durch  eine  fpätere  befchränktere  Anficht 
dazu  erhoben  werden  feilten,, — eine  Anficht,  der 
' gewiffenhafte  und  wackere  Lehrer  des  Chriften- 
thums,  als  einer  freyen  Religion  des  Geiftes  nie  hul- 
digen können.  . r . , j • 

Eine  paffende  äufsere  Ausfchmückung  des  inter- 
effanten  Büchleins  wäre  vielleicht  das  Bildnifs  des 
Stephan  Kempe  gewefen  nach  dem  in  Staphorft  zu 
V o «:*.T<»theilteB  Kupferftich,  Auch  würden  wir 
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der  vom  M.  Joach.  Wejiphal  verfafsten  lateinifchen 
Grabfchrift,  die  auf  die  Namen  Stephan  (Kranz, 
Kempe  (Kämpfer)  fehr  finnig  anfpielr, 
ein  Plätzchen  gegönnt  haben.  Sie  Hebt  beyStapnorft 
S.  68  und  lautet:  ^ 

Conditur  hoc  tumulo  Stephanus  cognomine  Kempe 
Convenit  officio  nomen  utrumoue  fuo. 

Pro  palma  ßrenue  certavit  miles  Itfu, 

Fortiter  aj/eruit  dogmata  /acra  Dei,  * 

K domino  reddita  (?)  ei  promijfa  corona, 

Corpora  cum  ffirgent  jam  re/onante  tuba. 

Für  rrddi/a^.  6),  das  gegen  das  Metrnm  und  den 
Sinn  arg  yerltöfst,  würden  wir  etwa  reddetur  setetzt 
haben.  ® 

SCHÖNE  KÜNSTE.’ 

DflEsnzir  u.  Lkipzio,  in  d.  Arnold.  Bnchh.:  Paul 
, Jones,  ein  Roman  von  u4Uan  Cunningham,  Aus 
dem  Engl,  überf.  von  mih.  Ad.  Lindau.  1827. 
Tryier  Theil.  291  S.  Theil.  246  S.  8.  / 

Durch  des  genialen  Amerikaners  Cooper  Looi/cn 
ilt  die  Aufmorkidmkeit  der  Lefewelt  auf  den  im  nord— 
amerikanifchen  Freyheitskriege  berühmten  fchotti- 
fchen  Seehelden , Po«/ Jon«,  gelenkt  worden,  und 
wohlMancher  hat  gewünfeht,  von  den  weiternSchiclr— 
falen  deffelben  in  romantifcher  Darftellung  Kunde  zu 
bekomfnen.  Dafs  fein  l.eben  zu  einer  folchen 
Darftellung  Stoff  darbieten  würde,  konnte  fchon  aus 
dem  Wenigen,  was  hiftorifch  davon  ift,  abgenom- 
nien  werden.  Der  auch  in  Dcutfchland  fchon  rühm- 
lich bekannte  Cunningham  hat  diefs  in  dem  vorliegen-* 
den  Romane  verfucht,  und  unftreitig  werden  den 
zuey  Theilen,  aus  welchen  derfelbe  jetzt  befteht, 
noch  andere  folgen : denn  die  Lebensgefchichte  des 
merkwürdigen  Mannes  ift  bey  dem  Zeitpunkte  abge- 
brochen, wo  fie  welthiftorilches  Intereffe  gewinnt. 
John  Paul  der  Sohn  eines  Landmanns  an  der  Küfte 
des  Solway  in  Schottland,  mit  einem  edeln  und  nach 
Freyheit  und  Ehre  dürftenden  Gemüthe  begabt, 
wird  durch  mannigfache  Ungerechtigkeiten,  die  ein 
fchottifcher  Edelmann,  mit  dem  er  erzogen  ift,  ge- 
gen ihn  verübt,  bewogen,  feinVaterlandmitGefÜh- 
len  der  Rache  zu  verlalfen  und  dem  fich  ausEnglancis 
1 6t fein  losriiigenden  Amcrikti  G^ift  und  Arm  zu  wei— 
hen.  Das  ift  der  Kern  der  hier  erzählten  Gefchichte, 
die  nur  einen  kurzen  Zeitabfehnitt  begreift.  Der 
Ton  derfelben  und  die  Art  der  Darftellung  find  ganz, 
wie  man  es  an  Englifchen  Romanen  älterer  und  neue- 
rer Zeit  gewohnt  ift.  Vorzüge  und  Mängel  gleichen 
denen  auf  ein  Haar,  die  sn  IFaltcr  Scott , Cooper  und 
Wajhingtonlnving  bemerkt  worden  find.  Eine  tiefe, 
anziehende  Charakterfchilderung,  treue  Sitte«- und 
Landfchaftsgcrnälde,  aber  dabey  zuweilen  langwei- 
lige Breite  und  unerfreuliche  Gefchwätzigkeit.  So 
ift  gar  zu  fehr  gedehnt  alles,  was  zur  Zeichnung  der 
frommen  Anhänger  des  Covenant  gehört,  und'rhit- 
unter  find  die  Züge  etwas  fehr  ins  Karrikaturmäfsige 
fpielend,  Die  Ueberfetzung  ift,  wie  fich  von  dem 
fprachgewandten  Lindau  erwarten  iiefs,  f^hr  ge- 
lungen. 
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literarische  NACHRICHTEN. 


Univerfi  täten. 

Berlin. 

Vcrzeichnifs  der  Vorlefungen, 

welche 

von  der  Friedrich  - 'Wilhelms  - Univerfität  dafelbft 
im  Winterhalben  jahre  1828  — 1829  vom  20.  Oetbr.  an 
, gehalten  werden. 

Gottesgelahrtheit.  , 

Die  Crundjatze  der  uiuslegungslcunfi  und  der  Kritik 
trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Schleiermacher  in  fünf  wöchent- 
lichen Stunden  vor. 

Die  Einleitung  ins  A.  T.  trägt  in  vier  wöchentl.  Stan- 
den vor  Hr.  Prof.  Lic.  Hengftenherg. 

Die  hiftorifch  - krili/che  Einleitung  ins  N,  T.  fünfmal 
die  Woche  Hr.  Prot  Lic.  Bleek. 

Die  Einleitung  ins  N.  T.  viermal  die  Woche  Hr.  Lic. 
liheinwald. 

Die  Genefis  erklärt  an  vier  Tagen  vröchentl.  Hr.  Prof. 
Lic.  Bleek. 

Ausgewählle  Stücke  der  Geneßs  erklärt  Hr.  Prof.  Dr. 

Bellerniann  Alittw.  und  Sonnnb. 

Die  P/almen  erklärt  viermal  wöchentl.  .Hr.  ProL  Lic. 
Hengftenherg. 

Die  Weiffagungen  des  J^aias  erklärt  viermal  wöchentL 
Hr.  Lic.  Uhlemann. 

Die  drey  erßen  Evangelien  nach  de  Wetle’s  u.  Lücke’s 
Synopils  erklärt  täglich  Hr.  Lic.  v.  Gerlach. 

Die  Briefe  an  die  Korinther  wöchentl.  viermal  Hr.  Prof. 
Lic.  Bleek. 

Die  Paftoralbriefe  in  rwey  wöchentl.  Stunden  Hr.  Lic. 
Jiheinwald  uneolgeldlich. 

Den  Brief  an  die  Hebräer  und  die  katholifchen  Briefe 
fünfmal  wöchentl. , Mont. , Dienst. , Donnerst,  und 
Freyt  von  ii  — la  Uhr,  und  Mittw.  von  la  — lUhr 
Hr.  Prof.  Dr.  Neander. 

Eine  Ueberficht  der  ganzen  Kirchengefchichte  giebt  in 
fünf  wöchentl.  Stunden  Hr.  Lic.  Kheinwald. 

Die  Beformationsge/chichte  und  die  neuere  Kirchen- 
"gefchichte  nach  der  Reformation  trägt  Hr.  Prof.  Dr. 
Neander  in  vier  wöchentl.  Stunden  Mont.,  Dienst., 
Donnerst,  u.  Freyt.  öiTentl.  vor. 

Die  neuere  Kirchengefchichte  von  der  Mitte  des  l7ten 
Jahrhunderts  an  erzählt  in  drey  Stunden  wöchentl. 
unentgeltlich  Hr.  Lic.  v.  Cerlach. 

Die  Dogmengefchichte  trägt  die  Woche  fünfmal  vor 
Hr.  Prot  Dr.  Neander. 

A.  L.  Z,  18J8.  Dritter  Band, 


Die  theologifche  Moral  fünfmal  die  Woche  Hr.  Prot 
Dr.  ßlarheinecke. 

Die  chriftliche  Sittenlehre  in  fünf  wöchentl.  Stunden 

' Hr.  Trof.  Dr.  Schleiermacher. 

lieber  die  Redeutung  der  neuern  Philqfophie  in  der  Theo- 
• logie  wird  Hr.  Prot  Dr.  lilarheinecke  wöchentlich 
zweymal  öiTentl.  Vorträge  halten. 

Die  Homiletik  trägt  viermal  wöchentlich  vor  Hr.  Prot 
Dr.  St r aufs. 

Die  Liturgik  Mittw.  üiTentlich  Derfelbe. 

Die  homilelifchen  Hebungen  fetzt  Derfelbe  Mont,  und 
Dienst.  ÖiTentl.  fort. 

Recht  sgelahrthcit. 

Encyclopädie  des  phfiliven  Rechts  lehrt  nach  Schmalz 
fünfmal  wöchentl.  Hr.  Prot  Biener. 

Naturrecht  viermal  wöchentl.  Hr.  Prof.  Schmalz. 

Naturrecht  oder  Rechtsphilofophie,  in  Verbindung  mit 
L'niverfalrechisgefchichte , Hr.  Prot  Gans  fünfmal 
wöchentl. 

Die  ü ufse re  Recht sgef dächte  nach  feiner  hift.-dogma- 
tifchen  Darftellung  Hr.  Dr.  Moosdorf  er- Rofsberger. 

Gefchichte  des  röm.  Rechts  nach  Klenze’s  Grundrifs 
fünf-  bis  fechsnial  wöchentl.  Hr.  Dr.  Bücking. 

Das  zwanzigße  Buch  der  Pandecten  erklärt  Hr.  Prof. 
Belhmann- Holltveg 

Inßitulionen  und  Antiquitäten  des  rom.  Rechts  trägt" 
Hr.  Prof.  Klenze  viermal  wöchentl.  vor. 

Inßitutionen  des  röm.  Rechts  fünfmal  Hr.  Prot  Gans. 

Exegetifch  wird  Hr.  Dr.  Bücking  die  Inftitutionen  Ju— 
ßinians  u.  Gajus  nach  feiner  und  Klenze’s  fynopti- 
fcher  Ausgabe  (Berl.  i838*)  erklären  fünfmal  wö- 
chentl. 

Pandecten  lehrt  Hr.  Prof.  v.  .Sari^ny' fünfmal  wöchentl. 

Ein  Repetitorium  über  die  Pandecten  nach  feinem  Sy— 
ftem  des  Civilrechts  giebt  viermal  wöchentl.  Hr.  Dr. 
Moosdorf  er  - Rofsberger. 

Das  Erbrecht  lehrt  nach  feinem  Syftem  des  Civilrechts 
mit  Uinweifung  auf  3Iackeldey’s  Lehrbuch  viermal 
wöchentl.  Derfelbe. 

Das  Erbrecht  nach  feinem  Grundriffe  Hr.  Dr.  Rudorff 
fünfmal  wöchentl. 

Das  gemeine  und  Preufs.  Erbrecht  Hr.  Dr.  Sieltzer. 

Das  Actionenrecht  Mittw.  Hr.  Dr.  Rudorff. 

Katholifches  und  proteßantifches  Kirchenrecht  fünfmaP 
wöchentl.  Hr.  Dr.  Jxtspeyres. 

Kanonifches  Recht  mit  üerücklichtigung  des  Preufs. 
Kirchenrechts  nach  Schmalz  viermal  Hr.  Dr.  Moos- 
dorf er  - Rofsberger. 

C Kano- 


Digltlzeü  by  Google 


19 

Kanoni/ches  liecht  nach  Wiefa  Hr.  Dr.  Steltzen 

Da£felbe  fdnfiaal  Hr.  Dr.  Fintier, 

Die  F trfajfung  der  kathoUfchen  Kirche  in  den  Preufs, 
Staaten  lehrt  Hr.  Dr.  Laspeyres  3Ii(tw.  u.  Sonnab. 

Ueber  die  Quellen  und  Hülfsmittel  der  deutfchen  Staat s- 
und  Rechtsgefchichte  lieft  Hr.  Prof.  v.  LancizoUe. 

Deut/che  Staats-  und  Rechtsgefchichte  lehrt  fechsmal 
wöchentl.  Derfelbe. 

Deut/che  Reichs-  u.  Rechtsgefchichte  viermal  wöehentl. 
Hr.  Prof.  Phillips. 

Deutfehes  Staatsrecht  Hr.  Prof.  Schmalz  fünfmal  wö- 
chentl.  öfTenllich. 

Deutfehes  Staatsrecht  mit  befonderer  Rilckßcht  auf 
Preufsen  fünfmal  Hr.  Prof.  v.  LancizoUe. 

Deutfehes  Privat  recht  mit  Einrchlufa  des  Lehn-  Han- 
dels- und  Seererhts  fechsmal  Hr.  Prof.  Schmalz. 

Daffelbe  viermal  wöchentlich  von  9 — ii  und  einmal 
(.\liUw.)  von  9 — 10  Uhr  Hr.  Prof.  Phillips. 

Das  Scerecht  ölTentl.  Hr.  Prof.  Homeyer  Mittw.  u. Sonnab. 

Forft-  und  Jagdrecht  viermal  Hr.  Dr.  Laspe)-res. 

Das  Lehnrecht  Hr.  Prof.  Sprickmann. 

Daffelbe  Hr.  Dr.  Laspeyres  nach  Pätz. 

Einzelne  wichtige  Stücke  des  deutfchen  Privatrechts 
lehrt  einmal  wöchentl.  Hr.  Dr.  Flitter. 

Die  Gefchichte  des  Criminalrechts  trägt  öffentl.  Hr.  ProL 
Klenze  Sonnab.  vor. 

Gefchichte  des  gemeinen  und  Preufs.  Criminalrechts 
Hr.  Dr.  Steltzer. 

Ueber  merkwürdige  Criminalfälle  mit  befonderer  Rück- 
licht auf  die  Theorie  des  Proceffes  lieft  Hr.  Prof. 
Jarcke  Sonnab. 

Ueber  die  Engl.  Gefchwornengerichte  Hr.  Prof.  Phillips 
Mittw. 

Das  Criminalrecht  und  den  Criminalprocefs  lehrt  nach 
Feuerhach  Hr.  Prof.  Biener  fünfmal. 

Das  gemeine  Deutfehe  und  Preufs.  Criminalrecht  und 
Criminalprocefs  Hr.  Prof.  Jarcke. 

Gemeinen  und  Preufs.  Civilprocefs  Hr.  Prof,  Bethmann- 
Uollweg. 

Denfelhen  Hr.  Prof.  Schmalz  viermal. 

Denfelben  Hr.  Dr.  Moosdorfer - Rofsberger  viermal. 

Denfelhen  mit  praktifchen  Uebungen  privalifGme  ein- 
mal w^chenü.  Freyt. 

Die  Gefchichte  des  röm.  Civilproceffes  wird  unent- 
geltlich in  lateioifcher  Sprache  zweymal  wöchent- 
lich vortragen  Hr.  Dr.  Futter. 

Das  Preufs.  Landrecht  lehrt  Hr.  Prof,  Homeyer  täglich. 

Daffelbe  Hr.  Prof.  v.  Reibnitz  Mont,  und  Freyt. 

Da/felbe  Hr.  Prof.  Jarcke. 

Den  Preufs.  Civilprocefs  in  Vergleichung  mit  dem  ge- 
meinen und  franzöMchen  Hr.  Prof.  v.  Reibnitz  Mont, 
und  Freyt. 

Den  Preufs.  Civilprocefs  fünfmal  Hr.  Prof.  Jarcke. 

Uelier  die  neuefte  Gefchichte  feit  dem  Jahre  1814  mit 
befonderer  Rnckficht  auf  öffentliches  Recht  lieft 
Hr.  Prof.  Gans  Mittw. 

Zu  Repetitorien  und  Examinatorien  fowohl  über  die 
ganze  Rechtsgelahrtheit  als  über  einzelne  Theile  der- 

. felben,  in  deutfeher  oder  lateioifcher  Sprache , er- 
bieten Ach  Hr.  Dr.  Moosdorfer  - Rofsberger  und 
Hr.  Dr.  Putter.  - 
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Heilkunde. 

Die  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof,  Rudolphi  täglich. 

Die  Oßeologie  Hr.  Prof.  Knape  Mont,  Dienst,  Don- 
nerst. u.  Freyt. 

Die  Syndesmolagie , DerfelbeDonnwnl.  u.  Freyt.  öffentl. 

Die  Splanchnologie,  DerfeUie  Moat.^  Dienst.,  Donnerst, 
u.l’reyt. 

Die  Anatomie  der  Sinneswerkzeuge  und  nach  deren  Be- 
endigung die  Natur fcefchichte  der  Eingeiveidewürmer 
^ Hr.  Prof.  Rudolphi  Mittw.  u.  Sonnab.  öffentl. 

Dis  praktifchen  anatomifchen  Uebungen  leiten  die  Hnn. 
Proff.  Knape  und  Rudolphi  gemeinfchaftlicli. 

Ein  Repetitorium  über  die./fna/onu>  hält  Hr.Dr.  Schlemm 
Mont.,  Dienst.,  Donnerst,  u.  Freyt. 

Eine  Einleitung  in  die  Pßanzen-Phyßologie  giebt  Hr. 
Prof.  Horkel  Mittw.  u.  Sonnab.  öffentl. 

Die  allgemeine Plnßologie  lehrt  Derfelbe  Mont.,  Dienst., 
Donnerst,  u.  Freyt. 

Die  allgemeine  und  befondere  Phyfwlogie  Hr.  Dr.  Eck. 
fechsmal  wöchentl. 

Eine  Einleitung  in  das  anatomifch-phyfwlogifche  SYm- 
dium  der  wirbellofen  Thiere  giebt  Hr.  Pro£  Ehrenberg 
zweymal  die  Woche  öffentl. 

Die  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  Hufeland  d.  j.  Mont., 
Dienst. , Donnerst  u.  Freyt. 

Die  allgemeine  Pathologie  Hr.  Prof.  Bartels  nach  eige- 
nem Lehrbuche  Mont.,  Dienst.,  Donnerst  und 
Sonnab.  ' - 

Diefelbe  Hr.  Prof.  HircXrrr  Mont. , Dienst  u.  Dounerst. 

Die  fpecieüe  Pathologie,  Derfelbe  wöchentL  fechsmal. 

Diefelbe  Hr.  Prot  Reich  fechsmal  wöchentl. 

Die  pathologifche  Anatomie  Hr.  Prof,  Rudolphi  Mont., 
Dienst,  Donnerst,  u.  Fre3rt. 

Die  Semiotik  Hr.  Prof.  Hufeland  d.j.  Mittw.  n.  Sonnab. 
öffentl. 

Die  Pharmakologie  Rt.  Prof.  Unk  fechsmal  wöchentl. 

Die  Arzneymittellehre  Hr.  Prof.  Ofann  feclismal  wö- 
chentlich. 

Die  praktifcheArzneymittellehreRx.Dt.SundeUn  Mont., 
Dienst. , Donnerst,  u.  Freyt. 

Ueber  Arzney  - und  Giftpflanzen  wird  Hr.  Prof.  Schultz 
lefen  und  zur  Erläuterung  Pflanzen  aus  dem  Herba- 
rium vorzeigen  Mittw.  u.  Sonnab.  öffentl. 

Demonßrationen  über  medicinifche  Botanik  und  Zoo- 
logie durch  Vorzeigung  der  nütliigen  rohen  Arzney- 
miltel  und  Abbilds ngen  erläutert  hältHr.  Dr.Drandr 
viermal  wöchentl. 

Ueber  die  Heilquellen  Deutfchlands  lieft  Hr.  Prol  Ofann 
Mittw.  u.  Sonnab.  öffentl. 

Das  Formulare  lehrt  Hr.  Prot  Casper  Mont.  u.  Doa- 
nerst.  Die  zu  diefen  Vorlefungen  gehörigen  Repe- 
titorien über  Materia  medica  und  pharmaceutifchen 
Uebungen  werden  in  befonderen  Shinden , wie  bis- 
her, gehalten  werden.- 

Die  allgemeine  Therapie  lehrt  Hr.  Dr.-  Oppert  Mont., 
Mittw.  u.  Sonnab. 

Die  Pathologie  fo  wie  die  allgemeine  un^fmeieUe  The- 
rapie der  Geißeskrankheiten  Hr.  Proü  Horn  Mittw. 
u.  Sonnab.  öffentl. 

Die 
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mefpedelle  Pafholosie  und  Therapie  Hr.  Prof  Barieis 
funfmni  \vocl»enll. 

Di^tlbe  Hr.  Prof.  IPagner  fechsuial  wochenlL 

Die  fpecielle  Therapie  der  hitzigen  und  chronifchen 
Kranlheiten  Hr.  Prof.  Horn  3Iont.,  Dienst.,  Don- 
nerst. u.Preyt. 

Die  nofologifche  befondere  Therapie  trägt  noch  eigenen 
Heften  liiit  Toreusgeiiender  Auseinanderfetzung  der 
allgemeinen  GrundHitze  des  Heilverfahrens  Hr.Pruf. 
Wolfart  Dienst.,  Bliltw.  ,.Freyt.  u.  Sonnab.  vor. 

Den  zweyten  Tlieil  der  fpeciellen  Therapie  Hr.  Prol 
Hufeland  d.j.  fecbsmal  wöcbentl. 

Eine  Fori/etzung  feiner  Vorlefungen  über  fpecielle  The- 
rapie giebt  Hr.  Prof.  Hufeland  d.  ä,  zweyinai  w3- 
chentL  öffentlich. 

Die  Lehre  von  den  Krankheiten  des  Innern  Menfchen, 

• oder  der  Seele  und  des  Geißes , Hr.  Prof.  Kranichfeld 
Mont.,  Mittvr.  o. Freyt. 

Heber  die  anfteckenden  Krankheiten  lieft  Hr.  Prof.  Reich 
Sonnab.  öffentl. 

Die  Pathologie  und  Therapie  der  KrankheUen  mit  ma- 
terieller Grundlage  trägt  Hr.  Dt.  Sundeän  Mittw.  und 
Sonnab.  unentgeltlich  vor. 

Diefelbe  Hr.  Dr.  Öppert  Dienst,  u.  Freyt.  unentgeldl. 

Die  Lehre  von  den  Kinderkrankheiten  Hr.  Prof.  Casper 
Mont  u.  Sonnab.  offentl. 

Die  Lehre  von  den  Frauen  - n.  Kinderkrankheiten  Hr.  Dr. 
Friedländer  Dienst,  u.  Freyt. 

Die  Lehre  von  den  .Augenkrankheiten  wird  Hr.  Prof. 
Ruß  Donnerst,  öffentl.  vertragen,  und  zugleich  an 
Leichnamen  zeigen , wie  die  Augenoperntionen  ver- 
richtet werden  müfTen. 

Die  Lehre  von  den  Augenkrankheiten  trägt  Hr.  Prof. 
Jiingken  fünfmal  wöcbentl.  öffentlich  vor. 

Die  Anatomie,  Phyfiologie,  Pathologie  und  Therapie 
des  menfchlichen  Auges , in  Verbindung  mit  den  an 
demfelben  vorkoinittenden  chirurgifchen  Operatio- 
nen , Hr.  Prof.  Kranichfeld. 

Ausgcwählte  Haupttheile  aus  der  prdktifchen  Heilkunde 
tnägt  Hr.  Prof.  JVolfart.'Hiont.  u.  Donnerst  öffent- 

. lieh  vor. 

Die  allgemeine  und  fpecielle  Chirurgie  lehrt  Hr.  Prof. 
Ruß  fecbsmal  wöcbentl,  und  wird  zugleich  Lehre 
von  den  fyphiliiifchen  Krankheiten  abhandeln. 

Die  allgemeine  Chirurgie  lehrt  Hr.  Prof.  Kluge  Donnerst, 
und  Freyt. 

Die  Akiurgie  oder  die  Lehre  von  den  gefammten  cbinir- 
gifchen  Operationen  trägt  Hr.  Prof,  von  Gräfe  Mont., 
Dienst,  Donnerst,  u.  Freyt.  vor. 

Diefelbe  Hr.  Prof.  Jiingken  fiinfmal  wöcbentl.  Die  De- 
monftraiionen  und  Uebungen  an  Leichnamen  wer- 
den in  befondern  Stunden  angeftellt. 

. lieber  Knochenbrilche  vai  Verrenkungen  lieft  Hr.  Prof, 
Kluge  Dienst 

Die  gefammte  Zahnheilkunde  lehrt  Hr.  Dr.  Heffe  Don- 
nerst u.  Freyt. 

' Die  Anfa^sgründe  der  Enthinäungskunde  trägtHr.  Prof. 
Kluge  Miltw.  u.  Sonnab.  öffentl.  vor. 

Derfelbe  lieft  über  theoretifche  und  praktifche  Enlbin— 
dungskunde  Mont.  Die  zu  diefen  Vorträgen  gehö^ 


rendenNachweifungen  und  Uebungen  werden  in  be- 
fonderen  Stunden  wüchenll.  zweyinai  It^iit  finden. 

Die  theoret.  und  nrukt.  Entbiudungskunde  ie'irl  Hr.  Dr. 
Priedländer  Mont.,  Miltw.  u.  ^nnah. 

Difelhe  Hr.  Dr.  von  Siebold  viermal  wöcbentl.  unent- 
gelilicb. 

Derfelbe  ein  Examinatorium  über  praktifche  Ge- 
burtshülfe,  verbunden  mit  Ueliungeu  am  Fantom, 
nach  feinem  Hnndbiiche  (Anleitung  zum  gebuiis- 
Iiülfl.  teihiiifcbeu  V'erfahren  am  Fantom)  dreyinal 
wöcbentl.  halten. 

Die  ftationäre  ärztliche  Klinik  leitet  Hr,  Prof.  Bartels' 
täglich. 

Die  klinifchen  Uebungen  im  konigl.  poliklin.  Inßifut  lei-“ 
tel  Hr,  Prof.  Hufeland  d.  ä.  in  Verbindung  uiitHrn. 
Prof,  Ofann  und  Hrii.  Dr,  Buffe. 

Die  medicinifch  - praktifchen  Uebungen  ffir  feine  Zu- 
hörer wird  Hr.  Prof.  IFolfurt  in  der  bisherigen  Weife 
fortfelzen.  i 

Die  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  im  chirur- 
gifchen  und  onhlhaluiiatrifchen  Inftilut  der  Univer- 
fität  leitet  Hr.  Prof.  v.  Gräfe  Mont. , Dienst. , Don- 
nerst. u.  Freyt. 

Die  praktifchen  Uebungen  am  Krankenbette  io  der  chirur- 
gifchen  Klinik  iin  Charite -Krankenbaufe  leitet  Hr. 
Prof.  Ruß  Dienst. , Mittw.,  Freyt.  u.  Sonnab. 

Die  praktifchen  Uebungen  am  Krankenbette  im  Clinicum 
für  Augenkranke  des  Charite -Krankenbaufes  leitet 
Hr.  Prof.  Jiingken  fünfmal  wöcbentl. 

Ueber  die  venerifchen  Krankheiten  wird  Hr.  Prof.  Kluge 
im  Charite -Krankenhaufe  Mittw.  u.  Sonnab.  klini- 
fchen Unterricht  ertheiien. 

Geburtshülßiche  Klinik  Hr.  Dr.  Prigdländer  Miltw., 
Donnerst,  u.  Sonnab. 

Die  gerichtliche  Anthropologie  lehrt  Hr.  Prof.  Knape 
Mont.,  Dienst.,  Donnerst,  u.  Freyt, 

Die  gerichtliche  Medicin  mit  praktifchen  Uebungen  in 
der  Abfaffung  von  Befundfeheinen , Gutachten  ii, 
f.  w. , Hr.  Prof.  Casper  Dienst. , Mitt.  u.  Freyt. 

Diefelbe  Hr.  Dr.  Barez  Mont.,  Dienst.,  Donnerst,  und  ' 
Freyt. 

Die  medicinifche  Polizey  Hr.  Prot  Wagner  Mittw.  und 
Sonnab.  öffentl. 

Die  Erklärung  der  Aphorismen  des  Hippokrates  wird 
Hr.  Prof.  Bartels  Mittw.  öffentl.  fortfelzen. 

Die  ivichtigßen  medicinifchen  Syßeme  alter  und  neuer 
Zeit  wird  Hr.  Prof.  Hecker  in  zwey  Stunden  öffent- 
lich abhandeln. 

Die  philofophifche  Gefchichie  der  Medicin  und  Pfychia- 
trie  von  Paracelfus  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit, 
nächft  einer  Einleitung  in  das  Wefen  und  Studium 
der  pfychifchen  Heilkunß,  trägt  Hr,  Dr.  Damerow 
Mittw.  u.  Sonnab.  unentgeldlich  vor. 

Unterricht  in  den  Aügenoperationen  fo  wie  in  den  ein- 
zelnen Theilen  der  Medicin  und  Chirurgie  giebt  Hr.  v 
Prof.  Jüngken  privaliffime. 

Unterricht  in  chirurgifchen  Operationen  am  Leichnam 
ertheilt  Hr.  Dr.  Schlemm  privatirfiine. 

Unterricht  in  der  Chirurgifchen  Verbandlehre  giebt  Hr 
Dr.  V.  Siebold. 
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Zu  HepttHorien  über  alle  Theüe  der  Medicin  ilt  Hr.  Dr. 

, Sundelin  erböiig. 

Die  Thierheilkunde  für  Kameralißen  und  Oekonomen 
lehrt  Hr.  Dr.  Reckleben  Wiltw. , Freyt.  u.  Sonnab. 

Die  Lehre  von  den  Seuchen  Jammtl.  Hauslhiere  in  Ver- 
binduns  mit  perichüicher  Thierheilkunde  trögt  Der- 
felbe  wüchenll.  dreyinal  vor. 

Philo fophif che  WiffenfchaJ ten. 

Eine  allgemeine  Einleitung  in  das  Studium  der  Philo- 
fophie  wird  Hr.  Dr.  Denekc  während  der  drey  erfleo 
Wochen  des  Seineflers  Illont. , Dienst.,  Donnerst, 
u.  Freyt.  unentgeldlich  g4ben. 

Die  tjvundleguug  zur  Philofophie  oder  die  Theorie  der 
gefammten  Erkenntnifs  mit  InhegriiT  der  Logjfc  wird 
Hr.  Dr.  Schopenhauer  lehren  3Iont. , Donnerst,  und 
Freyt. 

Logik  Hr.  l’rof.  H.  Ritter  nach  Anleitung  feines  Ab- 
riffes  fiinfjnai  wüchentl. 

Logik  als  Kuußlehre  des  Denkens  Hr.  Dr.  Reneke  vier- 
mal wüchentl. 

Logik  und  Melaphyfik  Hr.  Prof.  v.  Henning  fünfmal 
wüchentl. 

Logik  und  Metaphyßk  Hr.  Dr.  Michelet  viermal  wö- 
chenll. 

Logik  und  Pfychologie  Hr.  Dr.  v.  Keyferiingk  fechsmal 
wöchentlich. 

Pfychologie  in  Verbindung  mit  einer  TJeberlicht  der 
Lehre  von  den  Seelenkrankheiten  Hr.  Dr.  Beneke  fünf- 
mal wüchentl.  v 

Ueber  Gott  und  IPelt  wird  Hr.  Prof.  H.  Ritter  Mont, 
n.  Donnerst.  ulTeotlich  lefen. 

.Aeßhetik  oder  Philofophie  der  Kunfl  wird  Hr.'  Pro£. 
Hegel  fünfmal  wöchentL  vortragen. 

Aeßhelik  oder  allgemeine  Kunftlehre  Hr.  Prof.  Tölken 
viermal  wüchentl. 

Die  Philofophie  der  fPeltgefchichte  Hr.  Prof.  Hegel  vier- 
mal wüchentl. 

Die  Gefchichie  der  alten  Philofophie  Hr.  Dr.  Rötfeher 
viermal  wüchentl. 

Deo' letzten  Theil  der  Gefchichte  der  PhilofophiPodat 
die  Gefchichte  der  chrißtichen  Philofophie  Hr.  Prof. 
H.  Ritter  fünfmal  wüchentl. 

Die  Gefchichte  der  neueßen  Syßeme  der  Philofophie  feit 

Kant  Hr.  Dr.  Michelet  Mittw.  u.  Soünab.  unentgeldL 

. / 

Mathematifche  Wiffenfehaften. 

Eine  Einleitung  in  die  Algebra  und  Analyßs  wird  Hr. 
Prof.  Ohm  nach  feinem  L^hrbuche  der  niedern  Ana- 
lyfis  (neue  Ausg.  Berl.  1826.  Theil  I.)  Freyt.  üf- 
fentl.  vortragen. 

Die  Analyfis  des  Endlichen  and  die  ebene  Trigonometrie 
Hr.  Prof.  Ideler  fünfmal  wüchentl. 

Die  Lehre  von  den  Kegelf chnitten , Derfelhe  viertägig. 

Die  Theorie  der  Kegetfchnitte  Hr.  Prof  Grüfon  Dienst, 
u.  Freyt.  ünentlicb. 

Die  analylifche  Curvenlehre , insbefondere  die  Theorie 
der  Kegeifchnitte , Hr.  Prof.  Ohm  nach  feinem  Lehr- 
buebe  (die  analylifche  Geometrie  in  ihren  Elemen- 
ten) Mont.,  Dienst,  u.  Donnerst. 


Differential  - Rechnung  Dr.  Prof.  Dirkfen  dreymal  wo- 
chentl. 

Differential-  an A Integral- Rechnung  Hr.  Prof  Ohm 
viermal  wüchenll. 

Anwendung  der  Integral -Rechnung  auf  die  Geometrie 
Hr.  Prof  Dirkfen  Sonnab.  öflentl. 

Analylifche  Dynamik,  Derfetbe  dreymal  wüchentl. 

, Höhere  Geodäfie  nebft  Gefchichte  der  vorzüglich ften 
Gradmetfiingen , von  Eratoflhenes  bis  auf  unfere 
Zeiten , Hr.  Prof  OUmanns  Dienst  u.  Donerst. 

Theoretifche  Aßronomie  Hr.  Dr.  Encke,  Mitgl.  d.  Akad. 
der  Wiffenfeh. , Dienst,  u.  Freyt. 

Dta  Phünomena  des  Aratus,  in  Verbindung  mit  nflro— 
gnofiifchen  Uebungen  auf  der  königl.  Sternwarte, 
Hr.  Prof.  Ideler  Dienst,  u.  Freyt.  ülTentl. 

Kosmographie  Hr.  Prof.  Oltmanns  Dienst,  u.  Donnerst. 

Naturwiffenfehaften. 

Die  Encyclopadie  der  gefammten  Naturwijferfchaften 
Hr.  Prof.  Schultz  fünfmal  wüchentl. 

Allgemeine  Naturlehre  wird  Hr.  Prof  Erman  Mont., 
Mittw.  u.  Freyt.  Vorfragen. 

Experiment alphyßk,  durch  Experimente  erläutert,  Hr. 
Prof  Hermbftädt  (nach  Fifchers  Haudb.  d.  mecha  n. 
Naturlehre)  fünfmal  wüchentl. 

Diefelbe  Hr.  Prof.  Turte  Dienst,  u.  Donnerst. 

Die  Lehre  von  der  Electricität , vom  Magnetismus  und 
vorn  Lichte,  Hr.  Prof  Fifcher  Mittw.  u.  Sonnab. 

Die  Lehre  vom  Magnetismus  und  der  Electricilüt  Hr. 
Prof.  Erman  Dienst. , Donnerst,  u.  Freyt. 

Allgemeine  theoretifche  und  experimentelle  Chemie, 
durch  Experimente  drläutert,  Hr.  Prof  Hermbßädt 
(nachBerzelius),  Mont,  Dienst,  Mittw.,  Donnerst, 
Freyt  von  9 — 10 , und  Sonnab.  von  3 — 4 Uhr, 

Theoretifche  Chemie  in  befonderer  Beziehung  auf  Tech- 
nologie nach  feinem  Lehrbuche'  Hr.  Prof  Schubarth 
fechsmal  die  Woche. 

Ein  Examinatorium  über  Chemie  hält  Derfelbe  Mittw., 
Donnerst,  u.  Freyt. 

Experimentalchemie  mit  erläuternden  Verfuchen  Hr. 
Prof.  Mitfcherlich  (nach  Berzelius  Lehrb.  d.  Chemie, 
überfetzt  von  fPöhler)  fünfmal  wüchentL 

Zoochemie,  Derfelbe  Sonanh.  ülTentlich. 

Theoretifche  und  praktifche  Pharmacie,  oder  Lehre 
von  der  Kennlnifs  und  Zubereitung  der  chemifchea 
Arzneymitlel , Vlv.VTof.Hermbflädt  (nach  der  PAor- 
macopoea  Boruffica  und  Geiger’s  Handb.  d.  Pharma- 
cie), durch  Verfuche  erläutert,  fünfmal  wüchentl. 

Ueber  die  pharmaceutifch  - chemifchen  Operationen 
Derfelbe  Sonnab.  öffentl. 

Ueber  die  Auffindung  der  Cifte,  befonders  der  unor— 
ganifchen,  bey  f^ergiftungen , Hr.  Prot  H.  Rofe 
Sonnab.  ölTentl. 

Chemifch- analytifche  Vebungen  wird  Derfelbe  täglich 
halten. 

Ein  Examinatorium  über  analytifche  Chemie,  Derfelbe 

^ Mont.  u.  Mittw. 

Ueber  die  Anwendung  der  Mineralien  in  der  TecAno/o— 
gie  und  Pharmacie  wird  Hr.  Prof  G.  Rofe  Dienst, 
n.  Donnerst  üfientl.  lefen. 
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Eine  EMeitung  in  die  allgemeine  Naturgefchichte  und 
BiologU  wird  Hr.  Dr.  Brandt  rweymal  wöchentlich 
uneolgeldlich  Torlragen. 

Allgemeine  Naturgefdiichte  in  Verbindung  mit  rpeclel- 
len  und  häufigen  Demonftmlionen,  Der/elbe  wö- 
chentlich röofinal. 

Mineralogie  wird  Hr.  Prof.  fFeifs  fechsmnl  wöchentlich 
vertragen. 

Kryßatlosraphie,  Der/elbe  viermal  wochentl. 

Von  d 'ii  Gr^/scrt  der  be/ch reibenden  Bota^fik  yritä  Hr. 
Prof.  Hayne  Sonuab.  ölFenll.  bandeln. 

Die  Fhyftologie  der  Getvüchfe , vorsüglich  der  Bäume 
und  Slräiicher,  in  Verbindung  mit  Terminologie, 
wird  Der/elbe  Mont.,  Dienst,  u.  Freyt.  lehren. 

Ueber  die  kryptogami/chen  Gewäch/e  wird  Ilr.  Prof. 

V.  Schlechtendai  ülittw.  ofTentlich  lefen. 

Ueber  Nahrungs-,  Arzney-  und  Gi/lpßanzen  nach 
natürlichen  Familien , Der/elbe  viermal  wöchenll. 

Prakti/che  Hebungen  zur  Erkennung  der  officineUen  gi/— 
tigen  und  Nahrungspflanzen  wird  Der/elbe  viermal 
wöchentl.  anflellen. 

Allgemeine  Zoologie  wird  Hr.  Prot  Lichtenßein  feche- 
mal  wöchentl.  lehren. 

Ornithologie  Hr.  Dr.  Wiegmann  Mont,  Dienst.,  Don- 
nerst., Freyt.  u.  Sonnab. 

Die  Naturge/chichte  der  Raubvogel  Hr.  Prof.  Lichtenftein 
Mont.  u.  Freyt.  oiTenll. 

Entomologie  Hr.  Prot  Klug  xweymnl  wöchentlich  Öf- 
fentlich. 

Interpretation  von  Arißoteles  Thier ge/chichte  nach  der 
kleinen  Bekker'fchen  Ausgabe  derfelben,  trägt  Hr.  Dr. 
Wiegmann  Mont.  u.  Donnerst  onentgeltlich  vor. 

Staats-  und  Kamcralwi/fen/chaften. 

Staatsrecht  und  Politik,  verbunden  mit  einer  Darltel- 
lung  der  VerfalTung  und  Verwaltung  in  den  wich- 
tigfien  Staaten,  wird  Hr.  Prof.  v.  Raumer  viermal 
wöchentl.  lehren. 

Ueber  die  Karner alwißen/cha/ten  lieft  rdnfmal  wö- 
chentl. Hr.  Prot  Schmalz. 

Politi/che  Oekonomie  oder  National-  und  Staatswirth- 
ßha/t  Hr.  Prot  v.  Henning  viermal  wöchentl. . 

FinanzwiJ/en/cha/t  Hr.  Prof.  Hoffmann  viennaJ  wö- 
chentlich. 

Stati/tik  der  deut/chen  Staaten  Hr.  Dr,  Stein  Miltw. 
u.  Sonnab. 

Statißik  des  Preu/si/chen  Staats  Hr.  Prot  Hpffmann 
viermal  wöchentl.  öiTentlicb. 

Karner al-,  bkonomi/che  und  Forßehemie,  oder  die 
Chemie  in  Anwendung  auf  landwirtbrchafiliche, 
forftwirthrchaftUche  und  technifche  Gewerbe , durch 
ExFArimente erläutert,  Hr.  Prof.  Hermbßädt  (nach 
feinen  Grundlätzen  der  Kameralchemie)  fünfmal 
wöchentl. 

• Encyclopädie  der  ForßwiJ/en/cha/ten  Hr.  Prot  P/eil 
viermal  wöchentl. 

Darßellung  der  ge/chicht liehen  Entwickelung  der  Forß-  ' 
wi//en/cha/t , verbunden  mit  einer  kritifchen  Ueber- 
tcht  der  forftwifleaTchaftlichen  Literatur,  Der/elb* 
Mittw.  u.  Freyt. 


Porßeinrichtung  und  Schätzung  Hr.  Prof..^ea  Mont., 
Dienst,  u.  Donnerst. 

DWphyfl/chen  Grundlehren  der  Forßwi//en/cha/t  tragt 
Hr.  Prot  Turte  Dienst,  von  lo — II,  u.  Donnerst, 
von  IO  — 1 a Uhr  vor. 

Den  minerali/chen  Theil  der  Bodenkunde  für  den  For/t— 
mann  Hr.  Prot  Wei/s  Miltw.  u.  Sonnab. 

Zu  einem  Iheoreti/ch-prakli/chen  Examinatorium  über 
Förßxoi/fen/cha/ten  erbietet  fich  Hr.  Prof.  P/eil  fechs— 
mal  wöchentl.  privatirfime. 

Landwirfh/cha/tslehren  mit  befonderer  Berückllchti- 
gtingdes  BedürfnirTes  derKameralirien  wird  Hr.  Prof. 

Mont. , Jlititw.  u.  Sonnab.  vorlragen. 

Ijondwirth/chaßl.  J^orbereitungslehre , Der/elbe  Dienst, 
u.  Freyt.  öiTentlicb. 

Viehzucht,  Der/elbe  Mittw.  u.  Sonnab. 

G c/chichte  und  Geographie. 

Ce/chiebte  des  Alterthums  wird  Hr.  Dr.  E.  A.  Schmidt 
viermal  wöchentl.  vortragen. 

Ge/chichte  des  Mittelalters  Hr.  Prot  Wilken  viermal 
wöchentl. 

Neuere  Ge/chichte  feit  d?m  i6len  Jahrhundert  Hr.  Prof. 
V.  Raumer  viertägig. 

Die  G^chichte  Kai/cr  Karls  des  Fiinßen  und  der  Deut— 
jehen  Re/ormation,  Der/elbe  Sonnab.  öiTentl. 

Ge/chichte  der  neußen  Zeit,  mit  he/onderer  Rück/icht 
au/ 'öffentliches Recht,  Hr.Prot  Gons  Mittw.  öfientl. 

Die  Ge/chichte  der  Entßehung  des  Preu/si/chen  Staats 
und  der  Ausbildung  /einer  Ver/a//ung  Hr.  Prot 
V.  Jfenniug.Miltw.  ölTentl. 

Ge/chichte  des  Preu/si/chen  Staats  /eit  dem  An/ange  des 
j^ten  Jahrhunderts,  mit  befonderer  Berückllchtigung 
jedoch  der  früheren  Gefchichte  der  Mark  Branden- 
burg, Hr.  Prof.  Stuhr  fünfmal  wöchentl.  öiTentlich. 

Gffchichtliche  Ueber/icht  der  Ereigni//e  in  Europa  /eit 
Ausbruch  der  /ranzSfl/chen  Staatsumwälzung  bis 
au/  den  Congre/s  zu  Verona  Hr.  Dr.  v.  Key/erlingk 
fünfmal  wöchentl. 

Gffchichte  Portugals  Hr.  Dr.  E.  A.  Schmidt  einmal  wö- 
chentl. unentgeldlich. 

Hißori/ch  - kriti/che  Uebungen  wird  Hr.  Prot  Wilken 
Mittw.  anftellen. 

Die  allgemeine  Erdkunde  wird  Hr.  Prot  C.  Ritter  ia 
fünf  wöchenll.  Stunden  lehren. 

Die  alte  Geographie  Italiens,  Der/elbe  Mittw.  öflentl. 

Be/chreibung  von  Deut/chland  Hr.  Prot  Zeune  Mittw. 
u.  Sonnab. 

Hydrographie  der  weßindi/chen  In/eln  und  Küßen- 
länder  Hr.  Prof.  Oltmanns  Sonnab.  öfientl. 

Kunß  ge/chichte. 

Ueber  die  Epochen  der  Kiin/te  bey  den  Alten  wird  Hr, 
Prof.  Hirt  Mont.  u.  Freyt.  ölTenll.  handeln. 

Die  Ge/chichte  der  Baukunß  bey'  denAegyptern  und  an- 
dern orientali/chen  Völkern  wird  Der/elbe  vorlragen. 

Die  Ge/chichte  der  griechi/chen  und  römi/chen  Baukunß 
von  den  älteften  Zeilen  bis  auf  die  Regierung  Jufti- 
nian’s  Hr.  Prof.  Tölken. 

' Einleitung  in  die  Gemmenkunde,  Der/elbe  Sonnab.  öfientl. 

Phi- 
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Philologifche  Wiffenfchaften. 

Allfitmeine  Sorachenge/chichte  lehrt  Hr.  Prof.  Bopp 
9Ii(tw.  u.  soDoab.  ölTentl. 

Römi/che  Gefchichte  und  Antiquitäten  Hr.  Prof.  Zumpt 
fiinfinal  wöchentl. 

. Römi/che  Literat urgefchichte  Hr.  Prof.  Bernhard^  Hont., 

Dienst,  u.  Donnerst. 

Die  Metrik  der  Griechen  und  Römer  Hr.  Prof.  Böokh 
viermal  wöchentl. 

lieber  Catull  und  die  lyri/^e  Poeße  der  Römer  über- 
haupt mit  Erklärung  auserlefener  Gedichte  CatuWs 
lieft  Hr.  Dr.  Hej/e  zwejmal  wöchentl.  unentgeldl. 

Horaz'ens  lyrifche  Gedichte  erklärt  Hr.  Prof.  Bernhardy 
viertägig. 

Einige  Reden  Cicero’s  Hr.  Prot  Zumpt  Sonnab.  ölTeotl. 

iMteinifche  Stilübungen  hält  Hr.  Prof.  Lachmann  Mont., 
Mitlw.  u,  Freyt. 

Die  Gefchichte  der  griechi/chen  Poefie  wird  Hr.  Dr.  Röt- 
fcher  Mittw.  u.  Sonnab.  vortragen. 

Pindar's  Olympifche  und  Pythifche  Gefänge  erklärt  Hr. 
Prof.  Böckh  fünfmal  wöchentl. 

Des  Sophodes  Oedipus  auf  Colonos  Hr.  Dr.  Lange  vier- 
mal wöchentl. 

Den  Herodot  io  Verbindung  mit  einer  Einleitung  übe« 
den  Urfprung  und  Fortgang  der  Gefchichtfehreibung 
hey'  den  Griechen  Hr.  Dr.  Heyfe  viermal  wöchentl. 

Des  Aefchines  Rede  gegen  den  Klefiphon  Hr.  Prof  Bek- 
ker  91ittw.  u.  Sonnab.  öffentl. 

Die  vornehmßen  griechifchen  Grammatiker  wird  Der- 
felbe  privatirfime  theils  erklären,  theils  erklären 
lafTen. 

Die  hehräifche  Grammatik  mit  Hebungen  im  Schreiben 
und  Ueberfetzen  lehrt  nach  feiner  Sprachlehre  (Berl. 
igay.)  Hr.  Lic.  Uhlemann  viermal  wöchentl. 

Die  Elemente  derfyrß^en  Sprache  lehrt  zweymal  die 
Woche  Hr.  Prof  Lic.  Hengflenberg  öflentl. 

Die  Elemente  der  fyrifchen  Sprache,  verbunden  mit 
Hebungen  im  Heberfelzen  nach  feiner  fyrifchen 
Sprachlehre  (Berl.  l838-)t  l®brt  in  zwey  wöchent- 
lichen Stunden  Hr.  Lic.  Uhlemann  unentgeltlich. 

Arabifche  Grammatik  trägt  Hr.  Prof.  Bopp  vor  (nach 
Th.  Chr.  Tychfen)  Dienst.,  Donnerst,  u.  Freyt. 

Erklärung  auserlefener  Epifoden  des  Mahd  - Bhdrata,- 
Derfelbe  Mittw.  u.  Sonnäb.  öffentl. 

Orientdlifche  Mythologie  Hr.  Prof.  Stuhr  fünfmal  wö- 
chentlich. 

Heber  deutfehe  Grammatik  lieft  Hr.  Prof  Lachmann 
Dienst,  u.  Donnerst,  öffentl. 

Allgemeine  Literär-  Gefchichte  Hr.  Dr.  Holho  viermal 
wöchentlich. 

Gefchichte  der  neuern  Poeße  trägt  Hr.  Prof  F.  IF.  V. 
Schmidt  fünfmal  wöchentl.  vor. 

Heber  Göthe  als  Dichter  und  feine  poetifchen  JFerke 
Hr.  Dr.  Hotho  Mont,  unentgeltlich. 

AltJeutfche  und  altnordifche  Mythologie  Hr.  Prof,  v,  d. 
Hagen  zweymal  wöchentl.  öffentlich. 

Erklärung  der  Edda- Lieder  von  den  Nibelungen , Der- 
felbe nach  feiner  Ausgabe  derfelben  (Berlin  l8ia-) 
in  vier  Stunden  wüchenü. 


Nibelunge  Not  erkfrirt  Hr.  Prof  Ladhmann  nach  der 
neueftenAusgalie  von  1826  mit  vorausgeheuder  J^in— 
leitung  über  die  Gefchichte  des  Gedichts  und  der 
Sage,  fiinfinal  wöchentlich. 

Uteraturgefchichte  des  Mittelalters  und  der  neueren  Zleit 
trögt  Hr.  Prof.  v.  d,  Hagen  nach  Wachler’s  Lehrbuch 
(Leipz.  I8a8.)  viermal  wöchentl.  vor. 

Radne’s  Trauerfpiel  Alhalie  erklärt  Hr.  Prof  Schmidt 
Mittw.  öffentlich. 


Hr.  Lector  Prancefon  wird  in  der  unentgeltlichen  Er- 
klärung von  Dante’s  Divina  Commedia  fortfnhreja 
zweymal  wöchentlich. 

DerjTelbe  wird  einen  Curfus  der  fpanifchen  Sprache  er- 
öffnen zweymal  wöchentlich;  ferner  einen  Curfus 
der  franzößfehen  Sprache  in  eben  fo  viel  Stunden, 
beide  nach  feinen  Grammatiken  diefer  Sprachen. 

Hr.  Lector  Dr.  v.  Seymour  wird  unentgeldlich  mit  der 
Erklärung  der  Klage  von  Yqung  fortfahren  und  "von 
der  englifeben  Ansfprache  handeln  zweymal  wö- 
chentlich. 

Derfelbe  athieici  /ich  zum  Privatunterricht  in  der  enggti- 
fchen  Sprache. 

I 

Mufik  und  gymnaßifche  Künße. 

Hr.  Mu/lkdirectorA/nn’ leitet  den  akademifchen  .Sänger - 
Chor  für  Kirchenmußk , an  welchem  Studirende  un- 
entgeldlich  Theil  nehmen  können. 

Hnterricht  im  Fechten  und  k'oltigiren  geben  Hr.  Fecht— 
,meifter  Felmy  und  Hr.  Eifeien,  letzterer  auch  in  den 
allgemeinen  Ijeibesübungen , fowolil  für  Geübtere  als 
für  Anfänger  in  befondern  Abtheilungen. 

Hnterricht  im  Reiten  wird  auf  der  Königl,  Reitbahn 
. erüieüt. 

Oeff entliehe  gelehrte  Anftalten. 

Die  Königl.  Bibliothek  ift  zum' Gebrauche  der  Stu- 
direnden  täglich  offen. 

Die  Sternwarte , der  hotanifche  Garten , das  ano- 
iomifche,  zootomifche  und  zoologifche  Mufeum,  das 
Mineralien- Kabinet , die  Sammlung  chirurgifcher  In- 
ftrumente  und  Bandagen,  die  Sammlung  von  Gyjys- 
abgüffen  und  Kunßiverken  u.  f.  w.  werden  bey  den  Vor— 
lefungen  benutzt,  und  können  von  Studirendea,  die 
' lieh  gehörigen  Orts  melden , befiicht  werden. 

Die  exegetifchen  Uebungen  des  theologiß  hen  Semi- 
nars leitet  Hr.  Prof  Hengflenberg , die  kirchen  - und 
tlogmengefchichtlichen  Hr.  Prof.  Dr.  Marheinecke  und 
Hr.  Prof.  Dr.  Neander. 

Im  philologifchen  Seminar  wird  Hr.,  Prof.  Böckh 
die  Mitglied<^r  den  .Sophokles  erklären  laffen  und  die 
übrigen  Hebungen  wie  gewöhnlich  leiten,  Mittw.  von 
II  — 12,  und  Sonnab.  von  10— laHhr. 

Hr.  Prof  Bernhardy  wird  die  Mitglieder  des  phi  - 
lologifcheo  Seminars  Älittw.  u.  Freyt.  Cicero’s  Acade- 
mica  erklären  loifen. 

LITE- 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften« 

Neue  medUänifch  - chirurgifche  Zntfclvrift. 

Friedreich,  J.  B.,  und  ui,  R,  HeJ'J'elbach, 
Bibliothek  der  deutfehen  Mediän  und  Chirurgie. 
ifter  Jahrgang.  1838>  io  6 Heften,  gr.  8.  Broich. 

Diefe  neue  einpfehlungswertbe  2^itrchrlft  liefert 
Auszüge  aller  neu  erfcheinenden  deutfehen  medici— 
oifch-chirurgifchen  Werke  nach  einem  vorgezeichne- 
ten Plane.  In  den  erflen  drer  bereits  erfchienenen 
Heften  findet  man  auf  46  enggedruckten  Bogen  die  Aus- 
züge aus  34  neuen  Werken.  Jedem  Hefte  ift  ein  „uill- 
gemeiner  ^inzeiger  für  jierxJe  und  fVunddrzte^*  beyge- 
geben,  welcher  der  gegenfeitigen  Slittheilung  folcher 
Gegenftnnde,  die  dem  Arzte  und  Wundärzte  merk- 
würdig und- wichtig  lind,  gewidmet  ift  und  deshalb 
Nachrichten  von  Beobachtungen , Erfindungen , Ver- 
hefferungen , Berichtigungen,  Einrichtungen,  Errich- 
tungen, Anftalten,  Verordnungen,  Preisfragen,  Be> 
förderungen , Belohnungen , Ehrenbezeigungen  und 
Todesanzeigen,  nebft Anerbietungen,  Aufrurderungen, 
üeant Wortungen,  Bitten  und  Erklärungen  enthält. 

Die  Brauchbarkeit  diefer  Zeilfchrift,  welche  vielen 
Aerzten  eine  grofse  kortfpielige  Bibliothek  erfetzen  und 
eine  genaue  und  vollfländige  Ueberficht  der  med.  chir. 
Literatur  liefern  Toll  und  wird , geht  aus  dem  Getagten 
hervor. 

Der  ganze  Jahrgang  von  6 Heften  koftet  9 Fl. 

S4  Kr.  Rhein,  oder  5 Rüilr.  la  gGr.  Sächf.  ln  allen 
iucbhandlungen  Deutfchlands  und  der  Schweiz  lind 
die  erflen  Hefte  zu  erhalten  und  einzufehen.  Das 
4le  Heft  ift  unter  der  Preffe  und  erfcheint  zu  Ende 
unterzeiclineten  3Ionats. 

Würzburg,  im  Auguft  1828. 

Karl  Streckor. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  neu  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

TommaßnifJ.,  Spatziergang  durch  Kalabrien  und 
Apulien.  8*  Konflanz,  bey  W.  Wallis. 
1828.  301  S.  Auf  feinem  Velinpapier.  Brofeh. 
Preis  I Rthlr.  8 gr.  oder  2 Fl. 

Viete  Reifen  find  in  der  neuern  Zeit  zur  Erfor- 
febung  unbekannter  Gegenden  in  entfernten  Weltlhei- 
len  gemacht,  darüber  aber  inanebe  Gegenden  Europas 
vernachlänigt , jedoch  keine  mehr  als  das  einft  fo  be- 
rühmte Kalabrien:  die  wenigen  Reifenden,  welche 
die  Hauptpunkte  diefes  Landes  fluchtig  berührten,  ge- 
ben faA  nur  die  Befchreibung  der  Alterlhüiner  und  zer— 
ftreute  ftatiflifche  Aachrichten.  Der  Verfaffer  des  ge— 
genvTärtigen  Werks,  bekannt  durch  feine  Briefe  aus 
Siedien  (Berlin  1825),  ill  Kalabrien  und  Sicilien  zu 


Fuls  und  allein  durchreift,  und  in  mannigfaltige  Be- 
rührung mit  den  Einwohnern  gekommen , wodurch  es 
ihm  möglich  ward,  ein  lebendiges  und  treues  Gemälde 
des  Landes  und  der  Sitten  und  Gebräuche  feiner  Be- 
wohner aufzuftallen,  welches  gewifs  nicht  blofs  feiner 
Neuheit  wegen  mit  InterefTe  wird  gelefen  werden. 


Schulbücher. 

Der  erße  hefeunterricht  in  einer  nalurgemäfsen  Stu-* 
fenfolge  von  J.  G.  Gerbing , Lehrer  an  der  Bür- 
gerfchule  zu  Weimar.  8*  Neufladt,  bey  Wag- 
ner. (Preis  3 gr.  oder  15  Kr.) 

Der  Schulfreund,  ein  Lefebuch  für  acht-  bis  zehn- 
jährige Kinder.  Herausgegeben  von  Hl.  E.  L. 
Schweitzer,  Bürgerfchuldirector  und  Seminnrin- 
fpector  in  Weimar.  8*  Ebendaf.  (Preis  3 gr. 
oder  J5  Kr.) 

Vorgenannte  beide  Lefebücher  wurden  auf  befon- 
dere  Veraulaffung  des  Grofsherzogl.  S.  Ober-Coiififto- 
riums  zu  Weimar  herausgegeben  und  fogleich  zur  Ein- 
führung in  dortiger  Bürgerfchule  beflimmt.  Sie  lind  in 
jeder  Buchhandlung  zu  haben. 


Bey  Wilhelm  Engelmann  in  Leipzig  ift  er- 
fchienen : 

Gedichte  von  Karl  Moriz  von  Kffel  g.  Preis  13  gr. 


Bey  Johann  Wilhelm  Heyer  in.DarmAadt 
iA  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  beziehen: 

Bender,  C. , Franz  von  Sickingen  vor  DarmAadt ; hi- 
Aurifches  Drama  mit  einem  gefchichtlichen  Amhang 
8.  Geh.  (ln  Comm.)  ä 12  gGr.  oder  54  Kr. 

Bender,  Dr.  I.  H.,  Grundfatze  des  deutfehen  Hand- 
lungsrechts; 3terBand  die  Grundfatze  desWechfel-. 
rechts  enthaltend.  8<  (Erfcheint  noch  im  laufenden 
Jahre.) 

Hild,  Friedrich,  Aeltere  Militairchronik  des  Grofsher- 
gzogthums  Heffen  von  1567  bis  1790,  mit  dem  Bild- 
nifs  Landgraf  Georg  I.  g.  (In  Comm.) 

DalTelbe  Werk  Velinpapier. 

hautefchläger , Dr.  G.,  die  Einfalle  der  Normanner 
in  Deutfchland;  eine  hiftorifche  Abhandlung.  4. 
k 9 gGr.  oder  40  Kr. 

— — Rechnnngs- Aufgaben.  Zum  Gebrauche  für  Leh- 
rer und  Schüler,  vorzüglich  in  Volksfchulen.  lAes 
Bändchen.  • g.  a 9 gGr.  oder  40  Kr. 

I^nnig,  Franziska,  die  neue  Levana  oder  Natur,  KunA 
nndSchonheit;  Erziehlehre  in  2 Bänden,  g.  1 Rihlr. 
13  gGr.  oder  a FL  45  Kr. 


Lrn- 


81 


A.L,Zi  Num.  216,  S£FT£31ß£R  1828, 


S2 


I^’ncker,  L. , Anleitaog  zum  Silualionszeicbnen , mit 
15  Kupf.  4te  Aufl.  Terb.  ron  P«hß:  4.  b ^^Ilthlr. 
oder  3 FI.  36  Kr.  (Erfcheml  noch  im  lauleoden 
Jalire.) 

Hegifier, -alphabelifcbes,  der  von  igo6  bis  Ende  1827 
io  dem  Gvorsberzogthum  Heffen  erlalTeoen  Verord- 
nungen; 3te  Abtbeiluog:  die  Jabre  1824  bis  1837 
und  die  Landtagsabfchiede  von  1834  und  1837  um- 
faffend.  gr.  4.  (Erfcbeint  noch  iin  laufenden  Jahre.) 

Schaffnil,  G.,  genmetrifcbe  Connructionslehre  oder 
darftellende  Geometrie  (Geometrie  defcriptiye)  mit 
g Kupfertafeln.^  8-  1 Ilthlr.  oder  1 Fl.  48  Kr. 

von  Stark,  ui.,  Jiink,  Freyherr,  Anleitung  für  die 
Grofsb.  Herr.  BürgeriueiAer  und  Bcygeordoeten  zur 
VerfehuDg  ihres  Dienites.  4. , i Rtlilr.  oder  1 Fl. 
48  Kr. 

Ueberficbt  der  Gefcbichte  des  Grorslierzogtbuins  HefTen 
und  bey  Rhein' in  6 rynchronirtirchen  Tabellen  io 
Median  Format.  9 gGr.  oder  40  Kr. 


Bey  W.  Trinius  in  Stralfund  ift  fo  eben  er- 
fcbienen : 

' Cejchicjtle  der  Belafrerung  Slrnljunds  durch  Wallen— 
ftein  im  Jabre  1628-  Von  Dr.  E.  H.  Zober.  Mit 
einem  Plane  der  Stadt  Strallund  und  deren  Um- 
gebung zur  Zeit  der  Wallenfteinrchen  Belage- 
rung. 4.  Preis  3 Rtlilr.  , 


Von  dem  arcbiteclonirchen  Werke  des  Conferenz- 
rath  und Ober-Baudirectors Hu/iycn  in  Copenhagen 
iTt  jetzt  das  fünfte  Heft,  die  Scblüfskirche  dofelbri  be- 
treflend,  erfcbienen,  und  in  Copenhagen  in  der 
G.y  Idendal’fcben  Buchhandlung,  und  io  Hamburg 
in  der  Buchhandlung  der  Herren  Perthes  u.  Beffer 
zu  bekommen.  .Zugleich  erfolgt  hierbey  die  Befcbrei- 
hung  der  vier  vorliergegaogeoen  Hefte  und  ein  Ge- 
neralplan  vom  Rathhaufe,  wobey  zu  bemerken,  dafs 
von  nun  an  regeirnäfsig  alle  zwey  Monat  ein  neues  Heft 
erfcheinen  wird.  Von  den  bereits  herausgekommenen 
Heften  Und  auch  noch  einige  Exemplare  für  den  Sub- 
fcriplionspreis  an  benannten  Orten  zu  erhalten. 

in.  Auctionen. 

Bücher —Audion  in.Bra  unf chweig. 

Den  i6len  Oclober  d.  J,  und  an  den  folgenden  Ta- 
gen , foll  die  aus  3595  Bänden  beftehende  Bücher- 
raminluDg  des  verftorbenen  Stadldirecturs  irümerding 
hiefellift,  aus  allen  Tlieilen  der  WilTenfchaften,  befuii- 
ders  aber  jurinirchen  und  hiriorirchen  Inhalts,  worun- 
ter viele  Brunfvicenfia,  Seltenheiten,  Handfchriflen, 
Landkarten,  Pläne,  Riffe  u.  f.  w.  nifeotlich  ineiftbie- 
teod  verkauft  werden.  Die  Verzeicbniffe  find  io  allen 


t 

Buchhandlungen , die  ßch  deshalb  an  mich  oder  inoi— 
nen  Coinmifflonair  Hn.-JEf.  E,  Grarfe  in  Leipzig 
wenden  wollen,  zu  haben. 

Braunfchweig,  den  5.  Auguft  1838- 

Priedr.  Vieweg. 

IV.  Herabgefetzte  Bücher-Preife. 

Die  Klage  mancher  Pharmaceuten , dafs  ihnen  die 
AnfchaiTung  nützlicher  cheinifcher  Schriften  durch  den 
Preis  erfchwert  wird , hat  uns  veranlafst : 

Du  HJenil’s  chemifche  Porfchungen  im  Gebiete  der 
anorganifchen  Natur,  enthaltend  über  50  inter— 
eff  ante  Anal)  fen.  gr.  8-  («75  Bogen)  von  3Rthlr. 
6 gGr.  auf  1 Rthlr.  6 gGr. 

auf  einige  Zeit  herabzufetzen , indem  wir  es  für  ver- 
dienfllich  hallen,  diefes  in  von  Leonherrdt  Orj)sAogao— 
fie  in  fo  vielen  Stellen,  und  in  andern  cheroifrhen 
Werken,  als  fo  lehrreich  gefchilderte,  fchhtzbare 
Buch  durch  diefes  anfeholiche  Opfer  unter  den  beffe— 
ren  Tbeil  des  chemilbh  pharmaceutifchen  Publicums 
zu  verbreiten.  ’ 

Helwing’fche  Hofbuchhandlung. 

i 

V,  Vermifchte  Anzeigen. 

Notiz 

wegen  A^f  hören  der  Subfcri^ion  atfTzfchirner^s 
ausgewählte  Predigten. 

1817  — 1828-  3 Bde.  75— 80  Bogen. 

Dafs  mit  Ende  des  Septembers  die  Suhfcriptions- 
liflen  auf  diefes  vortreffliche  Werk  gefchloffen  '.verden, 
und  der  Subfcriplionsnreis  heym  Erfcheinen  im  Octo— 
her  aufhürt,  dagegen  der  Ladenpreis  von  4llthir.  l6gr. 
eintritt,  verfehlen  wir  nicht  hierdurch  nochmals  be- 
kannt zu  machen. 

Leipzig,  den  13.  Auguft  1838., 

* J.  C.  Hiorichs’fcbe  Buchhandlung. 


Verkauf  wohfeiler  Bücher. 

Sechstes  und  fiebentes  Verzeichnifs  von  gebundeneu 
Büchern  aus  allen  wiffenfchnftlichen  Fächern'  wel- 
che um  beygpfelzte  höchfl  niedrige  Preife  zu  haben 
find,  ä 2 Ggr. 

Achtes  und  neuntes  Verzeichnifs  von  gebundenen  Bü- 
chern, als:  Romanen,  Erzählungen,  Novellen, 
dramat.  Werken,  Reifen,  Tafchenbücbern  und  yer- 
mifcliten  Schriften,  welche  um  beygefelzte  höchft 
billige  Preife  zu  babeu  lind,  ii  3 gGr. 

Jede  Buchhandlung  wird  Aufträge  gern  an  mich  be- 
fördern. 

Dr.  Vogler  zu  Halberftadt. 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 

Daumstadt,  b.  Leske:  Pragmatifche  Gefchichte 
der  V crhandlun^en  der  Landßände  des  Grnfs- 
/icrzoglhunis  Hcjfen  im  Jahre  igzT  über  die  pro- 
ponirte  neue  Siadt—  und  iMndgcrichlsordnunrr 
und  die  damit  in  V erbindung ßehenden  weiteren 
Gejetze^  nach  ojficicllen  Quellen,  von  J)r.  G.  lie- 
ber, Generaladvocat  am  Cafiationshof,  llofge- 
richtsrath  in  Oarmftadt,  Mitglied  der  Gefetzge— 
bungscornmiffion  u.  f.  w.  1828.  (18  gr.) 

Der  Wunfeh,  dafs  die  nämliche  Kechtsverfarfung 
und  das  nämliche  (iefetz  in  allen  Provinzen  des  Staats 
gelle,  und  ein  neues  feftes  Hand  der  Bürger  unter 
lieh  begründe,  keimt  leicht  begreiflich  bey  jedem 
Staatsbürger  auf,  der  fein  Vaterland  liebt;  das  Be- 
ftehen  eines  Staats  aus  vorfchiedenen  J.andeslhcilen, 
die  zuvor  anderen  Herrfchern  angehörten  und  durch 
politifche  Ereigniffe  erft  neu  mit  einem  anderen 
Staate  vereinigt  wurden,  ift  ein  Hindernifs  diefer 
Gleichheit  der  Gefetzgebung,  jedoch  leicht  da  zu 
befeitigen , wo  die  neue  hinziikommende  Provinz 
fchon  bisher  immer  einem  deutfehen  Staate  ance- 
hörte,  und  daher  das  bisherige  Hecht  der  Provinz  im 
AVefentlichen  auf  den  nämlichen  Elementen  und  In- 
ftituten  beruhte,  die  das  gemeine  deutfehe  Hecht 
charakterifiren.  Die  Einführung  eines  neuen  Ge— 
fetzbuches  in  allen  Provinzen  hat  dann  keine  Schwie- 
rigkeit, und  es  würde  kleinlicher,  von  derHegierung 
mit  Hecht  nicht  zu  beachtender  Eigenfmn  oder  Un- 
verftand  feyn,  wenn  die  neue  Provinz  gegen  die 
Einführung  des  neuen  allgemeinen  Gefetzes  deswe- 
gen proteftiren  wollte,  weilz.  B.  bisher  der  Apnel- 
lationstermin  in  der  Provinz  SO  Tage  betrug,  und 
nach  dem  neuen  Gefetze  nur  lOTage  betragen  follte 
^er  weil  das  neue  Gefetz  die  Appellationen  be- 
fcmänkt,  oder  die  richterliche  Proceisdirection  aus- 
dehnt  (fogenannte  Unterfuchungsmaxime  einfflhrt), 
wahrend  bisher  die  fogenannte  mifsverftandene  Ver- 
handiungsmaxime  die  Langfamkeit  der  Procefsfoh- 
rung  ficherte,  und  dadurch  die  AdvocateiT  der  Pro- 
vinz bereicherte.  Ein  völlig  anderes  VerhäJtnifs 
tritt  aber  da  ein,  wo  zu  einem  deutfehen  Staate  eine 
Provinz,  die  bisher  mit  Frankreich  vereinigt  war, 
gekommen  ift,  und  durch  Einführung  eines  allge- 
raeinen  Gefetzbuches  in  allen  Provinzen  das  bisher 

f",  Provinz  beobachtete 

franzöfifche  Recht  abgefchafft,  dagegen  aber  eine 
durchaus  neue  lUchtsverfaffung  eingeführt  werden 
° ■ ^^®u|sen,  Baiem,  Helfen  find  in  diefer  Lage, 

L.  Z.  1818.  Dritter  Band. 


Und  hier  verdient  die  Frage:  wie  weit  eine  gerechte 
und  weife  Regierung  bey  Einführung  eines  allgemei- 
nen Gefetzbuchs  das  bisherige  Hecht  der  rheinifchen 
Provinzen  fortbeftehen  laffen  foll , die  gröfste  Auf- 
luerkfjmkcit.  — Geht  man  von  einem  höheren 
Standpunkte  aus,  und  betrachtet  man  darnach  die 
Gerelzgebung,  wie  fie  iu  den  rheinifchen  l’rovinzen 
befteht,  als  mehr  den  Forderungen  anpaffend,  welche 
diel  rocefspolitik  an  den  Gefetzgeber  macht;  nimmt 
man  an,  dafs  in  diefer  Gefetzgebung  fchon  alles  rea- 
Iil.rtfey,  was  in  Bezug  auf  OeffentJichkeit,  Mflnd- 
hchkeit  und  Collegialverfaffung  u.  f.  w.  die  neue 
Zeit  fo  laut  verlangt,  fo  fch eint  frey lieh  dasAufdrin- 
des  Mutterlandes,  mit  dem  die 
rliriiiifche  Provinz  vereinigt  wurde,  eine  Verurthei- 
ung  zum  Hückfehritt  zu  feyn;  die  Ünterthanen  der 
Irovinz  aber  könnten  das  neue  Gefchenk,  welches 
Um  einige  Jahrzehende  fie  zurückzuwerfen  drohte, 
nicht  mit  Liebe,  und  die  Regierung,  welche  die  le- 
gisJative  Operation  an  ihnen  machen  wollte,  nicht 
mit  Vertrauen  betrachten.  Allein  die  Frage,  ob  die 
jn  der  Provinz  einzuführende Gefetzgebung  beffer  ift, 
a s die  bisherige  rheinifche  oder  franzöfifche,  ift 
eben  die  fchwierige,  und  billig  fragt  man,  wer  dar- 
über entfeheiden  foll?  — llec.  gehört  weder  zu 
denjenigen,  welche  Allös,  was  die  Regierung  den 
Landftänden  vorlegt,  fchon  deswegen  für  vortreff- 
lich erkennt,  weil  es  von  der  Regierung  ausgeht 
noch  zu  den  Perfonen,  welche  die  fogenannte  Volks- 
ftimme  für  Gottesftimme  halten,  und  das,  was  angeb- 
lich die  Stimme  der  Nation  und  die  Forderung  der 
Zeit  feyn  foll,  fchon  deswegeh  als  die  treffiichfte 
Einrichuing  erkennen.  Leider  wirken  fo  häufig 
politilche  Rflckfichten  und  Vorurtheile  von  beiden 
Seiten,  und  hindern  das  Erkennen  der  Wahrheit* 
es  wird  immer  gewiffe  Perfonen  geben,  die  bey  der 
neuen  Einrichtung  etwas  zu  gewinnen  oder  zu  ver- 
lieren haben,  und  daher  nicht  unparteyifch  feyn 
können  ; einzelne  in  Zeitungen  oder  FJugfehriften 
but  werdende  Stimmen  aus  der  Provinz,  die  das 
Glück  des  Volkes  preifen  und  verfichern,  wie  die 
I rovinz  mit  ßegeifterung  an  ijiren  bisherigen  Ein- 
richtungen hange,  find  keine  zuverläffigen  Zeugniffe* 
nur  zu  oft  find  diefe  Verficherungen  blofs  die  Stimmen 
derjenigen , welche  bey  der  bisherigen  Einrichtung 
ihrem  Stande  nach  fich  fehr  gut  befinden,  und  mifs- 
trauifch  auf  das  Neue  fehen,  z.  B.  Advocaten,  Ge- 
richtsvollzieher, Notarien ; häufig  beruht  das  An- 
preifen  der  bisherigen  Einrichtung  nur  auf  der  Ge- 
wöhnung an  das  Alte,  an  deffen  iormen  nun  einmal 
die  Juriften  eingeübt  find,  oder  es  ift  die  Folge  dei 
^ Un- 
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UnkcnntniFs,  welche  gegen  die  deutfchdn  Einrich«- 
tungen  zu  Felde  zieht,  weil  fie  diefelben  nicht  g^enauer 
kennt,  ihre  ehrwürdigen,  durch  ein  paar  Gelpräche 
oder  Keifen  nicht  fo  leicht  aufzufaffenden  Grundla- 
gen nicht  zu  würdigen  verfteht,  und  von  Kichter- 
tyranney,  von  Actenbergen,  von  Geheimnilskräme- 
rey  mit  allen  ihren  Schreckniffen  fchwatzt,  — Rea 
verbeWt  feine  Ueberzeugung nicht,  dafs  da,  wo  ein 
dem  vorigen  Jahrhunderte  noch  angehöriges,  in  dem 
liauptftaate  geltendes  Gefetzbuch  in  der  rheinifchen 
Provinz  eingeführt  werden  follte,  diefs  Aufdringeö 
ihm  für  die  Provinz  kein  glückliches  Ereignifs  er- 
fchiene,  weil  er  überzeugt  ift,  dafs  feit  zwanzig  Jah- 
ren fo  viele  Forderungen  als  unabweislich  fich  aufge- 
drungen haben,  fo  viele  Elemente,  worauf  die  Ge- 
fetzbücher  des  vorigen  Jahrhunderts  noch  berechnet 
waren,  weggefallcn,  und  viele  Bande  gelöfet  worden 
find,  dafs  das  alte  Gefetzbuch  fchwerlich  den  Vor- 
zug vor  den  franzöfifchen  Einrichtungen  behaupten 
zu  wollen  wagen  kann.  — Ein  ganz  anderes*  Ver- 
hältnifs  geftaltet  fich  aber  da,  wo  die  Staatsregie- 
rung eine  neue  Gefet'/.gebung,  die  nach  den  Forde- 
rungen der  Zeit  gearbeitet  ifl,  fo  weit  die  Regierung 
fie  berückfichtigen  zu  muffen  für  zweckmäfsig  hielt, 
für  den  Mutterftaat,  wie  für  die  rheinifche  Provinz 
gleichförmig  einführen  will.  Ein  nahe  liegendes 
Beyfpiel  bietet  das  Königreich  Baiern.  Der  neue,  den 
Ständen  1827  vorgelcgte  Entwurf  ift  fo  berechnet, 
dafs  er  den  Forderungen  der  Zeit  entfprechen  foll; 
(ob  freylich  nicht  eine  gewiffe  Halbheit,  die  alles, 
auch  Heterogenes,  vereinigen,  und  von  a//mGefetz- 
gebungen  etwa;  entlehnen  wollte,  ohne  deswegen 
die  heterogenen  Theile  zu  einem  harmonifchen  Gan- 
zen vereinigt  zu  haben,  dem  Entwürfe  zum  Vor- 
wurfe gemacht  werden  kann,  ift  eine  andere  Frage); 
nach  dem  Entwurf  des  Einfohrungsgefetzes  der 
neuen  Procefsordnung  für  das  Königreidi  Baiem  foll 
erft  durch  ein  befonderes  Gefetz  der  Termin  zur 
Einführung  der  Procefsordnung  im  Kheinkreife  be- 
flimmt  werden , fobald  alle  nötnigen  Vorbereitungen 
vollendet  find.  Man  fieht  aus  diefer  Erklärung,  dafs 
die  neue  Procefsordnung  auch  im. Kheinkreife  nach 
der  Abßcht  der  Regierung  eingeführt  werden  foll, 
dafs  man  aber  die  Umgeltaltung  der  beftebenden 
Einrichtungen  erft  allmählig  machen  wollte.  Ge- 
fpannt  fieht  man  nun  den  nächften  Difeuffionen  auf 
cTem  Baier.  Landtage  insbefondere  auch  in  der  Be- 
ziehung entgegen , ob  von  Seite  der  rheinländifchen 
Deputirten  nicht  Proteftationen  gegen  Einführung 
im  Kheinkreife  erfolgen  werden.  Vorausgefetzt, 
dafs  die  neuelVocefsordnung  von  den  Ständen  über- 
haupt für  die  älteren  Krcife  des  Königreichs  als  eine 
materiell  und  formell  zweckmäfsige,  eine  gerechte 
und  gründliche  Urtheilsfallung  fiebernde,  und  wohl- 
feile and  fchnelle  Procefsführung  begründende  Ge- 
fetzgebung  würde  anerkannt  werden,  wäre  wohl  nicht 
einzufehen,  warum  der  Rheinkreis  gegen  die  neue 
Gefetzgebung  proteftiren  follte.  Wird  der  Entwurf 
im  Allgemeinen  unverändert  angenommen,  fo  wird 
es  dann  eift  auf  die  Modificationea  ankommen,  un- 


ter welchen  die  Baier.  Regierung  den  Entwurf  auf 
den  Kheinkreis  anwenden  will.  DieSchwierigkeitep 
diefer  Anwendung  find  nicht  gering;  Rec.  kann  nicht 
glauben , dafs  man  für  Rheinbaiern  das  wohlthätige 
Notariatsinftitut , die  Trennung  der  Juftiz  von  der 
Adminiftration  aufzuheben  gelonnen  ift;  und  er 
glaubt  eben  fo,  dafs  der  Entwurf  im  Kheinkreife  ein- 
efohrt  werden  könne,  wenn  man  auch  die  Anftalten 
er  freywilligen  Gerichtsbarkeit  in  ihrer  bisherigen 
Geftalt  dort  beftehen  laffen  will,  weil  dadurch  das 
Wefen  der  Procefsordnung  nicht  leidet;  Kec.  fpricht 
endlich  feine  Ueberzeugung  aus,  dafs  er  es  für  eine 
dringende  Forderung  halte,  dafs  in  allen  Provinzen 
des  nämlichen  Reiches  nur  ein  Gefetzbuch  gelte; 
diejenigen , welche  für  das  unbedingte  Fortbeftehen 
der  franzöf.  Jurisprudenz  in  der  rheinifchen  Provinz 
fich  erklären,  können  mit  Recht  gefragt  werden, 

. wie  lange  denn  nach  ihrer  Meinung  der Ifolirungs- 
zuftand  fortdauern  foll?  — Die  Wichtigkeit  diefer 
Betrachtungen  zeigt  recht  deutlich  die  Gefchichte 
der  Verhandlungen  auf  dem  Landtage  von  1827  im 
Grofsherzogthum  Heffen  über  die  von  der  Staats - 
regierung  den  Ständen  vorgelegten  Gefetzesent- 
würfe.  — Schon  1816  hatte  die  Grofsh.  Heröfche 
Regierung  die  Abfaffung  einer  neuen,  dem  gefamm- 
ten^rofsherzogthume  gemelnfamen  Gefetzgebring 
ausgefprochen ; die  Grundzflge  der  künftigen  Juftiz- 
verialTung  und  des  Verfahrens  wurden  1817  bekannt 
gemacht;  die  Ordnung  des  gewöhnlichen  Verfahrens 
uey  den  Stadt-  und  Landgerichten,  und  hierauf 
bearbeitete  Mittelgerichtsordnung  w-urde  1818  durch 
den  Druck  verbreitet;  erft  1826  legte  die  Staatsre- 
gierung der  Deputirtenkammer  mehrere  Gefetze»- 
entwürfe  vor,  nämlich  den  Entwurf  der  Stadt  - und 
Landgerichtsordnuag  für  das  gefammte  Grofsherzog-  . 
thum,  einen  Entwurf  über  die  Competenz  der  rhein- 
heffifchen  Gerichte,  einen  Gefetzesentwurf  über  das 
Verfahren  bey  den  Mittel-  und  Obergerichten,  Ge- 
fetzentwurf  Ober  aufserordentliches  Verfahren  in  den 
Provinzen  Starkenburg  und  Oberheffen,  und  Ent- 
wurf über  aufserordentliches  Verfahren  bey  den 
rheinheffifchen  Frieden.sgerichten.  ln  der  Kammer 
wurden  nun  von  dem  Ausfehuffe  Berathungen  Ober 
die  Entwürfe  gehalten;  der  Ausfehufs  vereinigte  fich 
über  mehrere^  Zufatze  und  Abänderungen  im  uv— 
forOnglicben  Entwurf;  trug  aber  im  Ganzen  auf  di« 
Annahme  an.  In  der  Zwifchenzeit  *wurden  Stimmen 
aus  Rheinheffen  laut;  es  waren  zu  mannigfaltige  In- 
tereffen  dabey  gefährdet,  als  dafs  man  auf  ruhige  An- 
nahme der  Entwürfe  von  Seite  der  Rheinheffen  hätte 
hoffen  können;  es  erfchien  eine  Schrift  unter  dem 
Titel:  Betrachtungen  Ober  die  am' 18ten  September 
1826  der  zweyten  Kammer  der  Landftände  von  Hef- 
fen vorgelegten  Gefetzesentwürfe , das  gerichtliche 
Verfahren  in  bürgerlichen  Rechtsftreitigkeiten  betr., 
Strafsburg  1826.  Die  Abficht  der  Verfaffer  war,  zu 
zeigen,  dafs  die  Entwürfe  der  franzöfifchen  Gefetz- 
gebung weit  nachftänden,  und  dafs  ihre  Einführung  . 
in  lUieinheffen  nicht  wünfehenswerth  wäre;  der 
Staatsprocurator  Parcus,  Mitglied  des  Ausfehuffes, 
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Mb  ein  Separatvotum  (in  der  vorliegenden  Schrift 
S.  23  — 29  abgedruckt)  und  bey  der  Discuffion  in  der 
Kammer  waren  es  vorzdglich  vier  Redner,  die  gegen 
den  GefetzesvorfchJag  fprachen  (die  Reden  des  Ab- 
geordneten Trommler  und  die  von  Kertel  Gnd  in  der 
^trabeylage  der  neuen  Mainzer  Zeitung  iS’r.  123.125. 
von  1827  abgedruckt).  Parcus  Entwickelte  lein  Se- 

fiaratvotum  in  einer  fcbarffinnigen  Rede;  die  Discuf- 
iouen  begannen  ziemlich  lebhaft;  die  Regierungs- 
oommiRäre  unterliefsen  nichts,  um  die  SlntwQrfe 
gegen  die  rorgebrachten  Einwendungen  zu  retten; 
«Wein  das  Relultat  der  Abftimmung  war,'  dafs  die 
Majorität  die  EinfQbrung  der  Lanogerichtsordnung 
in  KheinbefTen  ohne  gleichzeitige  MiteinfOhrung  ei- 
ner das  Verfahren  auch  der  höheren  Gerichte  regu- 
lirenden  ganz  vollftändigen  Procefsordnung  unthun- 
lich  fey,  und  durch  Majorität  eirur  Stimme  wurde 
befchloffen,  das  ganze  Gefetz  nur  unter  der  Bedin- 
gung der  vorläufigen  Sufpenfion  für  RheinhefTen  an- 
zunehmen. In  der  erften  Kammer,  in  welcher  Kanz- 
ler Arens  einen  fehr  beachtungswürdigen  Bericht  er- 
ftattete,  wurde  befchloffen,  der  von  der  zweyten 
Kammer  votirten  refpectiven  Ablehnung  der  Land- 
gerichtsordnung nicht  beyzutreten,  vielmehr  diefe 
unbedingt  anzunebmen:  die  zwc^'te  Kammer  be- 
harrte  auf  ihren  Entfchioffen , und  die  Folge  davon 
war,  dafs  in  dem  Landtagsabfchiede  die  Staatsre- 
gierung in  die  Anficht  der  zweyten  Kammer  nicht 
einging,  ^ie  Einführung  der  Untergerichtsordnung 
blols  in  den  Provinzen  Markenburg  und  überheffen, 
fo  dafs  für  Rheinheffen  die  Einführung  fufpendirt 
werden  follte,  nicht  als  ausführbar  erklärte,  und  fo 
die  Gefetzesentwürfe  zurücknahm.  — Ueber  alle 
diefe  Umftände  liefert  die  Schrift,  von  welcher  oben 
der  Titel  angegeben  wurde,  merkwürdige  Notizen, 
welche  felbit  ein  allgemeineres  Intereffe  für  ganz 
Deutfcbland  haben.  Man  wird  dadurch  in  den  Stand 
gefetzt,  einen  Blick  in  das  innere  Treiben  und  die 
oft  fonderbaren  Schickfale  zu  thun , welche  die  Gc- 
fetzesentwOrfe  haben , wenn  fie  Landftänden  vorge- 
legt werden.  Dadurch  aber,  dafs  die  Schrift  auch 
die  Gefetzesentwürfe  und  die  von  dem  Ausfehuffe 
vorgefchlag^nen  Zulatze  und  Abänderungen,  zugleich 
die  Reden  der  Regierungscommiffäre  und  mehrerer 
Ueputirten  Ober  die  Gefetzesentwürfe  mittheilt,  er- 
hält man  einen  Bevtrag  zum  Studium  eines  interef- 
feleo  legislativen  Products ; und  da  der  Herausgeber 
als  Regierungscommiffär  an  den  Discuffionen 
Tböl  nahm,  und  häufig  in  den  Noten  feine  eigenen 
Ober  die  vielbcfprocbenen  Punkte  der 
Procefslegislation  mittheilt,  gewinnt  man  manche 
beachtungswürdige  Bemerkung  eben  Ober  die  Ge- 
genftände,  wo  die  Verfchiedenheit  des  franzöfi- 
fchen  Rechts  und  der  deutfehen  proceffualifchen  Ein- 
richtungen am  meiften  hervortritt.  Der  Heraus- 
geber geht  S.  7 von  der  Anficht  aus , dafs  die  franzö  - 
ftfebe  Gerichtsverfaffung  und  Proceffualgefetzgebung 
eigentlich  nur  für  BeicM  gegeben  ift,  für  Unbemit- 
telte aber  als  ein  Hefperidengarten  dafteht.  An  die- 
fer  Behauptung  ift  alierdings  wahr,  dafs  die  Ausdeh- 


nung der  Gerichtsbezirke  eine  grofse  Unbequem- 
lichkeit für  die  Rechtsfuebenden  begründet,  und  der 

geringfte  Schritt  zutn  Tribunale  mit  nicht  geringen 
[often  begleitet  ift  (erwäge  man  nur  den  Fall,  wo 
ein  Ausländer  gegen  einen  Franzofen  klagen  will,  und 
wo  fchon  die  Beltellung  der  Caution,  zu  welcher  der 
Kläger  als  Ausländer  gehalten  iR , Koften  verurfacht, 
von  denen  man  in  Deutfcbland  gar  nichts  weifs). 
Wahr  ift  es  auch,  dafs  die  klagende  Partey  häufig 
Monate  lange  warten  mufs,  bis  ihr  Procefs  endlich 
in  die  Sitzung  gebracht  .wird,  und  dafs  die  Koften, 
vorzüglich  des  Vollftreckungsverfahrens,  felbft  we- 
gen der  geringften  Forderungen  eine  Höhe  erreichen, 
welche  den  unbemittelten  Kläger  von  der  Rechtsver- 
folgung abfebrecken ; allein  die  Gegner  des  franzOfi- 
fchen  Verfahrens  vergeffen  zu  leicht,  dafs  die  grofsen 
Koften  vorzüglich  durch  dasEnregiftrement  veranlafst 
werden,  welches  ohne  alle  Schwierigkeit  von  der 
Procefsordnung  felbft  getrennt  werden  kann , und 
dafs  nicht  das  Verfahren  bis  zur  Erlangung  eines Ur- 
thcils , fondern  das  durch  fo  viele  unnöthige  Forma- 
litäten erfchwerte  VoUftreckungsverfahren  das  ei- 

f entlieh  koftfpielige  ift.  Wenn  es  zwar  oft  lange 
auert,  bis  die  Sa^e  in  die  Sitzung  kommt,  fo  kann 
doch  Niemand  leugnen,  dafs  von  dem  Momente  an, 
als  einmal  die  Sache  in  die  Sitzung  gebracht  ift,  der 
Procefs  in  weit  kürzerer  Zeit  in  Frankreich  entfehie- 
den  wird  als  in  Deutfcbland,  und  fände  nicht  im 
franzöfifchen  Proceffe  das  fonderbare  Verfahren  in 
Bezug  auf  Urtheilsexpedition  und  Redaction  (wegen 
des  Inftituts  der  fogenannten  Qualites)  Statt,  fo 
würden  gegen  den  franzöf.  Procefs  (betrachtet  vom 
Standpunkte  der  Schnelligkeit  des  Verfahrens)  we- 
nig Einwendungen  zu  mamien  feyn.  — Die  vorlie- 

fende  Schrift  enthält  manche  interelTante  Bemer- 
ung  Ober  den  franzöf.  Procefs,  den  zwar  der  Her- 
ausgeber im  Ganzen  zu  ftrenge  beurtheilt,  fo  wie 
auch  gegen  manche  Behauptung  von  Einrichtungen, 
die  der  vf.  im  franzöf.  Verfahren  finden  will,  grofse 
Zweifel  obwalten.  Der  Vf.  erklärt  z.  B.  S.  128  in 
der  Note,  dafs  auch  der  CocU  de  nrocedure  das  Recht 
des  Gerichts  erkenne  auf  den  blofsen  Klagevortrag, 
ohne  dafs  der  Beklagte  darüber  erft  gehört  zu  wer- 
den braucht,  das  Abweifungsurtheil  auszufprechen. 
Kein  franzöfifcher  Praktiker  wird  diefer  Behauptung 
beyftimmen.  Wenn  der  Vf.  fich  auf  Art.  150  des 
Code  de proc.  beziehet,  und  auf  die  Worte:  Ji  dies 
Je’irouvent  jußes  et  bien  verifiies,  fo  gehen  die 
Worte  nur  auf  das  Defaut-Urtheil,  und  bezeichnen 
die  Bedin^ng,  unter  welcher  das  Gericht  dem  Klä- 
ger auf  lein  einfeitiges  Anrufen,  wenn  der  Unee- 
norfam  des  Beklagten  hergeftellt  ift,  die  Conclufio- 
nen  zufprechen  kann;  hier  geht  das  Gefetz  davon 
aus,  dafs  der  Beklagte  durch  fein  Aufscnbleiben  als 
verzichtend  auf  die  Einreden  erfebeint,  und  es  kann 
dem  Vf.  nicht  unbekannt  feyn,  dafs  eben  in  Frank- 
reich über  die  Auslegung  des  Art.  160  zweierley  Mei- 
nungen berrfchen,  da  mehrere  angefehene  Juriften 
(mit  Berufung  auf  Code  de  proc.  Art.  194,  und  1824 
des  Code  dw)  den  Satz  aufftellen,  dafs  der  blofsc 
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Ungehorfam  des  Beklagten  als  ftillfchwelgendes  Ge» 
ftändnifs  an2ufehen  fey,  fo  dafs  für  den  Khnger  auf 
feinen  Antrag  immer  im  Falle  des  Ungehorfams  des 
Beklagten  gefprochen  werden  mOfste.  Wenn  nun 
7,w’ar  diefe  Aniicht  nicht  7.u  billigen  ift,  fo  ift  doch 
eben  fogewifs,  dufs  nie  ein  franzöfifches  Gericht  In 
der  Sitzung  aüf  den  Klagevortrag  des  Klägers  die  Ab- 
weifung  der  Klage  ausfprcchen  wird,  wenn  nicht 
der  Anwald  des  beklagten  zuvor  gehört  worden  ift. 
Es  ift  nicht  feinvierig  zu  beweifcB,  dafs  eine  folchd 
Abweifung  der  Klage  dem  Geifte  des  franzöüfchcn 
Froceffes  widerfprechen  würde. 

Die  vorliegende  Schrift  verdient  ln  dreyfacher 
Beziehung  betrachtet  zu  werden:  1)  ln  fo  fern  ge- 
prüft werden  foll,  ob  die  Art,  wie  man  in  Helfen 
den  Landftänden  die  Vcrfchmclzung  der  rheinhef- 
fifchen  Juftiz  mit  der  aithefrifchen  Procedur  vor- 
fchlug,  völlig  zweckmäfsie  war,  2)  in  wie  fern 
die  einzelnen  Gefetzesvorfchläge  Billigung  verdien- 
ten, und  3)  find  die  verfeniedenen  legislativen 
Punkte,  , welche  in  den  Verhandlungen  zur  Spra- 
che kommen,  näher  zu  würdigen.  — l\ec.  ift 
ttberzeußt,  dafs  grüfstentheils  die  fragmentarifche 
Art,  und  die  Aengftlichkeit,  mit  welcher  die  heffi- 
fche  Staatsregierune  die  Verfchmelzung  der  Inftilu- 
tionen  vorfcHug,  als  Ur fache  anzufehen  ift,  warum 
die  Landftände  die  Propofitionen  nicht  angenommen 
bähen.  Man  würde  irren,  wenn  man  glaubte,  dafs 
eine  aus  einem  Guffe  vollftändige,  für  das  ganze 
Grofsherzogthum  einzuführende,  und  den  Procefs- 
gang  allerlnftanzen  umfaffende  Gerichtsordnung  den 
Ständen  vorgelegt  werden  foUte ; wäre  diefs  geTche- 
hen,  fo  würden  viele  Einwendungen,  welche  man 
gegen  die  Gefetzesvorfchläge  machte,  wcggefallen 
feyn;  bey  manchen  Deputirten,  welche  gegen  den 
Entwurf  ftimmten , lag  der  verborgene  Grund  ihres 
Benehmens  in  einem  gewiffen  Mifstrauen,  welches 
nicht  ohne  Beforgnifs  auf  die  Zerfplitterung  und 
Zerftückelung  fah,  welche  aus  der  Art  der  neu  ein- 
zufOhrenden  Procedur  entftehen  konnte,  und  zu- 
gleich fürchtete,  dafs  man  in  der  Folge,  wenn  nur 
einmal  die  jetzt  vorgelegten  Gefetze  eingeführt  wä- 
ren, noch  andere  Entwürfe  vorlegen  würde,  zu 
deren  Annahme  dann  die  Stände  aus  Confequenz, 
weil  einmal  der  erfte  Schritt  gethan  war,  genöthigt 
wären.  — Mach  den  von  der  heffifchen  Regierung 
vorgelegten  Entwürfen,  follte  zunächft  eine  Untex- 
gerichtsordnung,  die  für  die  Gerichte  der  Provinzen 
überheffen  und  Starkenburg  eben  fo,  wie  für  die 
rheinhefüfehen  Gerichte  gdten  follte,  eingeführt 
werden;  diefe  Ordnung  follte  aber  in  Uheinheffen 
bey  den  Friedensgerienten  gelten;  um  aber  diefe 
Gerichte  mehr  den  deutfehen  Untergerichten  zu  afli- 
mihren , fo  wollte  man  die  Competenz  der  Ffiedens- 


f [erlebte  erweitern , fo  dafs  (ie  Ober  alle  rein  perfOn«» 
ichc  und  Mobiliarklagen  ohne  Rückficht  auf  den 
Betrag  des  Gegenftandes  fprechen  könnten.  — Fü** 
die  Mittel  - und  Obergeriebte  aber  follte  in  der  Pro- 
vinz Starkenburg  und  Oberheffen  der  gemeine  deiit- 
fche  Prorefs  fortbefteben,  und  bey  dem  Krei.sgo— 
richte  und  Obergerichte  zu  Mainz  der  Code  de  proce- 
dure  furtgelten;  um  aber  doch  einige  VerbeiTerungea 
für  die  deutfehen  wie  für  die  rbeinbefrirchen  Ge- 
richte zu  geben,  so  fchlug  ein  Gefetzesentwurf  (ab- 

fedruckt  in  diefer  Schrift  S.  96)  einige  allgemeine 
leftimmungen  vor,  z.B.  über  die  procefshindernden 
Einreden,  über  Berufung  gegen  Interlocute,  uiul 
hob  einige  Artikel  des  Code  (U  proc.,  z.  B.  den  Art. 
150,  auf.  Darnach  folltcn  in  Rheinheffen  noch  immer 
zwey  Gefetzgeiiungen,  die  neue  Untergerichtsord— 
nung  und  die  franzölifche,  fortdauern,  was  aber 
grofse  Mifsverbältniffe  hätte  berbeyführen  müffen. 
Wenn  daher  der  Abgeordnete,  Parcus,  in  diefer  Be- 
ziehung gegen  die  imlirte  Einführung  der  Unterge- 
richtsordnung fprach,  fo  hatte  er  gewifs  Recht,  da 
nur  perfönliche  und  Mobiliarklagen  von  den  rhein- 
hefnichen  Friedensgerichten  naeft  der  neuen  Unter- 
gerichtsordnung, ^ie  dinglichen  Klagen  aber  nach 
der  franzöfifcheii  Procefsordnung  hätten  verhandelt 
werden  müffen,  da  bey  Incidentpuokten,  derenEnt- 
fcheidung  die  Competenz  der  Friedensgerichte  über- 
flieg, nach  dem  franzöf.  Verfahren,  eben  fo  wie  bey 
der  Vollftreckung  der  Urtheile  verhandelt  worden 
wäre,  fo  hätte  es  an  unpaffenden  in  einander  auf 
keine  .Art  eingreifenden  Verhandlungen  nicht  fehlen 
können,  und  es  läfst  ßch  kaum  glauben,  dafs  die 
Rheinheffen  unter  der  doppelten  Gefetzgebung  fich 
glücklich  gefühlt  hätten,  obwohl  nicht  geleugnet 
werden  darf,  dafs  durch  die  neue  Untergerichtsord- 
nung manchen  Mifsbräuchen  des  bisherigen  franzöf. 
Verfahrens  abgeholfen  worden  wäre.  — Moeb  be- 
denklicher wäre  cs  geworden,  wenn  nach  dem  Ge- 
fetzesvorfchlage  bey  dem  Kreisgerichte,  wo  der 
franzöQfche  Code  fortdauernd  beftehen  blieb,  ein- 
zelne Artikel  des  Code  wegfallen  und  andere  einge- 
feboben  werden  füllten,  z.  ß.  wegen  der  procefshin- 
dernden  Einreden.  Das  franzöl’.  Recht  weifs  von 
diefen  Einreden  fo  wenig  als  von  der  eventuellen 
Litisconteftation  ; wer  mag  glauben , dafs  eine  folche 
neue  Verfügung  in  den  ganzen  Organismus  des  fran- 
Züf.  ProcelVes,  w’orin  die  Evcntualmaxime  unbe- 
kannt ift,  leicht  eingefchoben  werden  konnte?  — 
Man  kann  es  daher  nur  beklagen,  dafs  die  heffifche 
Staatsregierung  nicht  eine  vollftändige,  die  Auf- 
hebung des  gemeinen  Proceffes  wie  des  franzöGfehen 
Code  vorausfetzende,  auf  alle  Inftanzen  ßch  bezie- 
hende Gerichtsordnung  den  Stä.-iden  vor^elegt  hat. 
Gewifs  wäre  jetzt  fchon  Heffen  im  Beütze  einer 
gleichförmigen  weifen  Procefs- Gefetzgebung. 


fDer  Sefohluft  folgt,") 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

, Darmstadt,  b.  Leske:  Pragmatifche  Gejchichte 
lUr  Verhandlungen  der  1-MndJtände  des  Grnjs- 
herzngthnnis  Heßen  im  Jahre  1827  iibfr  die  prtr- 
ponirie  neue  Stadt-  und  Landgerichisordnung 
und  die  damit  in  Verbindung  Jiehenden  weiteren 
Gefetze  nach  qfficiellen  Quellen  ^ von  Dr.  G.  JFe- 
ber  u.  f.  w. 

( DefcJtlufs  der  im  vorigen  Stück  abge^ochenen  Recenfion.) 

ISetrachtet  man  die  den  LandQänden  im  Entwürfe' 
vorgelegte  Untergerichtsordnung  felbß,  fo  febeint 
dem  ilec.  ein  grolser  Theil  der  Einwendungen,  die 
gegen  den  Entwurf  in.  einzelnen  Schriften  und  in 
den  Discuffionen  vorgebracht  wurden,  nicht  be- 
grOndet,  und  in  der  Vorausfetzuug,  dafs  eine  Pro- 
zefsordnung  für  Einzelnrichter  (liec.  iß  freylich 
von  der  Mothwendigkeit  der  möglich ßen  Ausdeh- 
nung der  Kollegialv^rfafTung  überzeugt)  gegeben 
werden  mufste,  verdient  der  vorgelegte  Entwurf 
eine  achtungswürdige  Anerkennung,  <mwohl  man- 
che Bedenklichkeiten  nicht  zu  unterdrücken  ßnd. 
Dem  Entwurf  liegt,  nach  Verßeherung  des  Vfs., 
S.  53,  die  V>rhandlungsmaxime  zum  Grunde;  al- 
lein erwägt  man,  dafs  nach  Art.  1 es  Pßieht  des 
Richters  iß,  durch  zweckniäfsige  Fragen  zu  ent- 
wickeln und  (wie  der  Artikel  1 fagt)  dasjenige, 
was  dem  Rechte  einer  Partey  entfpricht,  zu  be- 
rückßchtigen  , wenn  auch  die  Partey  felbß  ihre 
Rechte  nicht  genügend  ausgefflhrt'  hätte.  Erwägt 
man,  dafs  nach  Art.  2 rechtliche  Ausführungen  nicht 
Vorkommen  und  nur  Andeutungen  der  Rechtsgründe 
protokollirt  werden  dürfen,  daher  der  Richter  von 
Amtswegen  alle  Rechtsgründe  ergänzen  mufs;  be- 
trachtet man  genauer  den  innigen  Zufammenhang 
des  faktifchen  Vorbringens  mit  dem  rechtlichen, 
und  erkennt  man,  dafs  durch  diefen  Aiisfpruch  des 
(xefetzes  das  richterliche  Erfollungsrecht  über  feine 
natürlichen  Grenzen  ausgedehnt  werden  kann;  prüft 
man  genauer  die  in  Art.  3 — 7 dem  Richter  geliattete 
Befugnifs,  die  Klage  ohne  weiteres  abzuwei^n,  ohne 
dafs  der  Beklagte  gehört  wird,  fo  Geht  man  bald, 
dafs  das  fogenannte  Verhandlungsprincip  mehr  dem 
Namen  als  der  Suche  nach  im  Entwürfe  vorkommt. 
Uebrigens  iß  man  auf  dem  Landtage  bey  der  Frage: 
ob  Unterfuchungsmaxime  dem  Entwurf  zuin  Grunde 
liege,  oft  von  willkürlichen  Vorausfetz ungeh  ausge- 
sangen  (f.  die  vorliegende  Schrift  S.  126).  Es  ent- 
nält  daher  die  neue  Procefsordnung  ein  Alittelding 
L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


zwifchen  gemeinrechtlichem  Verfahren  und  zwi- 
fchen  preuTsifcher  ühtorfuchungsmaxime,  ohne  dafs 
übrigens  jene  Vorausfelzungeu  im  Entwürfe  fich 
finden  , unter  denen  in  Preufsen  die  zuletzt  er- 
wähnte Maxime  ihr  erhabenes  Ziel  verfolgt.  Das 

Verfahren  nach  dem  Entwürfe  foll  mündlich  ad 
protocollum  feyn,  und  es  iß  fchon  bemerkt  worden 
dafs  Rechtsgründe  nur  angedeutet  (auch  der  baier-^ 
fche  Entwurf  von  1825  hatte  diefen  unpaffenden  Aus- 
. druck,  derneueße  baierfche  Entwurf  von  1827,  S.  124 
hat  dafür  den  Ausdruck:  kurz  angegeben  gewählt) 
werden  follen.  In  Preufsen  werden  zwar  auch  keine- 
Rechtsausführungen  protokollirt,  allein  den  Par- 
teyen iß  erlaubt , am  Schluffe  der  Verhandlung  De- 
duktionen einzureichen,  wovon  der  hefßfcbe  Ent- 
wurf nichts  erwähnt.  — Zwar  geßattet  der  Art.  2 
dafs  die  Parteyen  mündlich  ihre  Rechtsausführungen 
vortragen,  und  es  iß  richtig,  dafs  auch  vor  dem 
franzoüfchen  Inedensgerichte  nur  mündliche  Vor- 
träge^diefer  Art  Vorkommen;  allein  hüthe  man  fich 
wohl,  auf  das  Beyfpiel  Frankreichs  fich  zu  berufen: 
denn  der  franzöfifche  Friedensrichter  erkennt  nur 
über  ganz  einfache  Fälle  (bis  100  Francs)  \vährend 
nach  dem  heffifch^n  Gefetze  Proceffe  über  100000  fl 
an  die  Friedensgerichte  gewiefen  find,  wenn  nur  die 
Klage  eine  perfönliche  iß.  Auch  kommt  bev  dem 
franzöfifchen  Friedensrichter  keine  Protokollirune 
vor,  während  in  Heffen  diefe  Form  die  Hauptfache 
iß,  und  daher  leicht  vorau^gefehen  werden  kann, 
dafs  die  (noch  aus  Gnade  gefiattete)  mündliche 
Verhandlung  von  dem  Richter  für  eine  blofse  JNe- 
benfache  angefehen  werden  wird,  um  die  er  fich 
nicht  viel  kümmert,  fo  dafs  die  Partey  ins  Blaue  plä- 
diren  kann.  Da  ferner  der  Art.  1 ohnehin  die  Bev- 
ziehung  der  Advokaten  wenig  begünfiigt,'  und  die 
unterliegende  Partey  keine  Koßen,*  die  durch  Zu- 
ziehung eines  Advokaten  veranlafst  wurden  zu  be- 
zahlen  braucht,  fo  würde  es  mit  den  fogenannten 
mündlichen  Verliandlungen  mifslich  aus?ehen.  — 
Entwurfs  erklärt,  dafs  wenn  beide 
peile  wollen,  dafs  fcliriftlich  verhandelt  werde,  und 
Ije  diefs  zu  1 rotokoll  ausfprechen,  es  vom  Errneffen 
des  Richters  abhange,  in  den  Fällen,  wo  der  Streits- 
gegenßand  die  Berufungsfumme  erreicht,  das  fchrift- 
hche  V erfahren  zu  verordnen;  jedoch  müffe  der 
Landrichter  berückfichtigen,  dals  diefe  Form  nur 
als  feltene  Ausnahme  eintreten  dürfe.  Schwerlich 
befriedigt  diefe  Yorfchrift;  denn  dadurch  wird  nun 
die  wichtige  Frage:  ob  fcliriftlich  verhandelt  werden 
darf,  theils  von  dem  Umfiande,  dafs  beide  Parteyen 
einwilligen,  theils  vom  Errneffen  des  Richters  ab-  ' 
^ , , hängig 
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hSnng  «maplit;  wenn  man  nun  erwägt,  wie  ln  den 
meinen  Fällen  eine  Partey  fchon  aus  KigenGnn  oder 
aus  Widerfpruch^eid  einer  andern  Meinung  als  ihr 
Gegner  feyn  wird,  fo  wird  es  fchwer  halten,  ihre 
Vereinigung  Ober  diefen  Punkt  zu  bewirken,  und 
der  Beklagte,  der  die  wicbtigflen,  aber  auf  verwickel- 
ten VerhältnHTen  beruhenden  Einreden  hat,  kann 
darauf  rechnen,  dafs  der  Kläger,  der  ein  In'tercffe 
hat)  dafs  die  Einrede  fumtnarifcher  aufgefafst  wird, 
nicht  in  fchriftliche  Verhandlung  einwilligen  werde. 
Kommt  aber  auch  in  feltenen  Fällen  die  Vereinigung 
zu  Stande,  fo  hängt  es  erfi  noch  von  der  Gnade  des 
Richters  ab,  ob  er  das  fchriftliche  Verfahren  zulaf- 
fen  will,  und  es  ili  eben  fo  vorauszufeben , dafs  der 
mit  Gefchäften  ohnehin  Qbcrladene,  eilfertige  und 
ungeduldige  Richter  feiten  diefs  Verfahren  geftatten 
wird,währehd  der  trägeundglcichg(lltige,oderängfi- 
liche  Richter  gern  daflelbe  bewifligt,  um  der  Procefs- 
jnllruktion  zu  Protokoll  Qberhoben  zu  feyn.  — Der 
Art.  62  will  noch,  dafs  wenn  fchriftlich  verhandelt' 
wird , der  Richter  einen  ßalus  caufae  den  Parteyen 
vorlefe,  und  es  i'i  beiden  Parteyen  erlaubt,  dasje- 
nige, was  Ge  glauben  zur  Berichtigung  der  richter- 
lichen Darliellung  des  Sachverhältniffcs  bemerken  zu 
mftffen , vorzulragen.  — Vergebens  aber  fucht  man 
nach  befriedigenden  Gründen  für  diefen  ausfchlie- 
fsenden  Gebrauch  des  ßatus  caußte  beym  febrift- 
lichen  Verfahren.  Da  wo  kein  SchriuenwechCel 
Statt  Endet,  wo  keine  Beweisinterlokute  Vorkom- 
men, wirkt  er  fehr  wohlthätig;  in  einem  Proceffe, 
der  auf  Schriften  wechfcl  beruhet,  hat  er  einen  gerin- 
geren Werth  , verzögert  die  Urthcilsfallung  , legt 
den  Richtern  eine  umiöthige  LaQ  auf,  und  veranlagst 
allerley  neue  Bemerkungen  und  fogenannte  Be- 
richtigungen des  Vorbringens  von  Seiten  der  Par- 
teyen, was  mit  der  Eventualmaxime  nicht  wohl 
verträglich  feyn  möchte.  — Grofsen  W'iderfprucb 
hat  bey  dcnLandliänden  das  im  Entwurf,  Art.  4 — 7, 
weit  ausgedehnte  richterliche  Abweifungsrecht  der 
Klage  gefunden.  Nach  dem  Entwürfe  kann  der 
Richter,  wenn  er  Gudet,  dafs  der  Kläger  Oberhaupt 
oder  allein  vor  Gericht  zu  handeln  unßhig  fey,  ihn 
zu  dem  Noihigen  anweifen,  auch  da,  wo  er  Gndet, 
dafs  der  angeluicli  Bevollmächtigte  des  Klägers  gar 
nicht  oder  nicht  gehörig  bevollmächtigt  fey,  und 
der  Bevollmächtigte  nicht  zur  Caution  Geh  erbietet, 
die  Einleitung  des  Proceffes  verfagen,  und  wenn  er 
lieht,  dafs  die  Klage,  nach  dem  was  zu  ihrer  Be- 
gründung vorgebracht  worden  ifl,  entweder  noch 
zpr  Zeit  nicht  Statt  Gnde  oder  gänzlich  unrechtlich 
fey,  eben  fo  die  Einleitung  des  Verfahrens  vor  der 
Hand  oder  unbedingt  verweigern.  — Rec.  glaubt 
allerdings,  dafs  die  richterliche  Procefsdirektion 
fchon  fogleich  bey  Prüfung  der  Klagefchrift  tbätig 
feyn  mufs;  aber  der  Entwurf  hat  offenbar  die 
Rechte  des  Richters  zu  weit  ausgedehnt,  gefährliche 
Willkür  deffelben  begOnlUgt;  Procefsverzögerungen 
und  unnöthige  Kofien  veranlafst  (z.  B.  wenn  an  das 
Obergericht  Berufung  ergriffen,  und  von  diefem  die 
Ladung-  doch  bewilligt  wird ).  Erwäge  man  doch. 


wie  feiten  nach  der  Klage  fchon,  die  abGchtlich  korz 
geGellt  wird;  über  die  Gerechtigkeit  des  Anfpruebs 
geurtheilt  werden  kann,  und  erß  im  Laufe  d©» 
Streits  day  wahre  Rechtsverhälfnifs  (ich  darflellt;  be— 
rückGchtigt  man,  wie  oft  der  Richter  Geh  Rechts - 
gründe  und  Einreden  denken  kann,  deren  Ungrund 
dann  vom  Kläger  bey  der  Replik  nachzuweifen  ifl,  fo 

Siebt  man  dem  Richter  eine  gefährliche  Waffe  in  die 
länd.  Die  Berufung  gegen  das  Abfchlagsdekret  bebt 
die  Nachtheile  nicht  auf,  denn  es  tritt,  wenn  das 
Obei^richt  Gndet , dafs  der  Unferrichter  geirrt 
habe,  die  neue  Schwierigkeit  ein,  ob  man  in  diefem 
Falle  die  Sache  doch  wieder  zur  Verhandlung  an  den 
vorigen  Richter  weifen  foll,  welcher  eben  nicht  go-  I 
eignet  ili,  dem  Kläger,  gegen  welclftn  Geh  der  Be- 
amte fchon  einmal  ausfprach,  Vertrauen,  einzuflöfsen, 
oder  ob  das  Obergericht  felbfi  die  Sache  zur  Eru-  t 
fcheidung  beballen  will , in  welchem  Falle  den  Par-  j 
teven  eine  Inlianz  entzogen,  und  ein  anderes  Ver-  I 
fahren , als  das  von  dem  ünterrichter  Statt  Gndeade 
aufgedrungen  wird.  — 

Das  bisher  Angeführte  mag  hinreichen,  um  zn 
zeigen , wie  die  Landtiände  allerdings  Urfache  hat- 
ten, gegen  einzdne  Befiimmungen  des  Entwurfs  Geh 
zu  .erklären.  — Mit  Vergnügen  verweilt  man  aber  f 
bey  vielen  fehr  zweckmäfsigen  Vorfchriften  des  Ent-  i 
Wurfs,  und  mehreren  für  die  Legislation  höchfi  be- 
deutenden Verhandlungen  und  Bemerkungen,  wel- 
che theiis  von  dem  Herausgeber  in  den  Noten  ge- 
macht werden , thcils  in  den  gehaltenen  Reden  Vor- 
kommen. — Dahin  gehört  die  intereffante  Frag^ 
über  l'hnzelnrichicr,  und  ihren  Vorzug  vor  Collegiai- 
gerichten  in  erfier  Inlianz;  der  Herausgeber  nimmt 
S.  124  — i42  in  feinen  Reden  die  Einzeinrichter  ge- 
gen manche  Vorwürfe  in  Schutz,  und  er  hat  gewifs 
Recht,  wenn  er  damit  die  Vorurtheile  mancher  fran- 
zönfehen  Juriften  bekämpft,  welche  mit  einem  deut- 
fchen  Unterrichter  (er  heifse  Landrichter  oder  Amt- 
mann) die  Idee  eines  Beamten , der  die  Geifel 
fchwingt  und  alle  Amtsuntergebenen  nach  Laune 
prügeln  laffen  kann,  unzertrennlich  verknüpft  Geh 
vorlieilen,  und  jeden  Unterrichter  als  einen  TjTan- 
nen  Geh  denken.  Dafs  Einzelnrichter  nicht  entbehrt 
werden  können,  und  eine  in  erfier  Inüanz  nur  colle- 
gialifcb  ausgeübte  Juftiz  eine  fehr  kufifpielige  und  > 
wegen  der  grofsen  Ausdehnung  der  Gerichtsberirke, 
die  dadurch  veranlafst  würde,  für  die  Untertbanen 
drücltende  Organifation  feyn  würde,  glaubt  Rec. 
auch;  dafs  aber  die  Ausdehnung,  mit  welcher  von 
den  nach  dem  henifchen  Entwürfe  zu  organiGrenden 
Gerichten  die  Jufiiz.  verwaltet  werden  foll , den 
Forderungen  nicht  entfpricht,  welche  an  den  Ge- 
fetzgeber  in  Bezug  auf  Gründlichkeit  der  EntfeheU 
düngen  gemacht  werden  können , möchte  nicht 
fchwer  zu  erweifen  feyn.  — Befonders  intereffante 
Bemerkungen  kommen  an  verfciiiedenen  Stellen  der  . 
Schrift  über  das  Recht  des  Richters  vor,  die  Klage 
von  Amtswegen  abzuweifen , z.  B.  S.  20.  57.  69.  72. 

100. 128, 154. 169 — 181.  Der  Herausgeber  fucht  diefs 
Recht  auf  alle  mögliche  Weife  und  mit  unverkenn- 
barem 
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barem  Scharffinn  und  praktifcher  Gewandtheit  zu 
" vertheidigen.  Im  Grofsherzogthuin  Baden  hatte  ein 
Gffetz  vom  17ten  May  1827  diefs  Uecht  des  Richters, 
Klagen  a limine  judicH  abzuweifen,  fehr  eiiige- 
fchränkt,und  nur  mehr  für  die  Fälle  zugegeben,  wenn 
der  Kläger  um  die  Einleitung  einer  nacii  den  obwal- 
tenden Verhältniffen  unzulälfigen  Procefsart  bittet, 
oder  die  Klagfchrifc  in  formeller  Hinficht  mangelhaft 
^erfcheint;  — der  Herausgeber  fuclit  zwar  S.  172 — 178 
die  Unzweckmäfsigkeit  diefer  Verordnung  zu  zeigen; 
allein  Uec. glaubt  nicht,  dafs  es  ihm  gelungen  ili;  der 
Verbandlungsmaxime  widerfpricht  diefs Aoweifungs- 
reebt  auf  das  beliimmtefte.  Und  doch  hat  der  Her- 
ausgeber an  fo  vielen  Stellen  der  Schrift  verfichert, 
dafs  der  neue  Entwurf  auf  der  Verhandlungsmaximo 
beruhe.  — Es  hätte  nicht  verfchwiegen  werden  Tol- 
len, dafs  in  neuerer  Zbit  angefehene,  durch  gründ- 
liche theoretifebe  Procefskenntniffe  ausgezeichnete 
Praktiker,  z.  B.  Puchta,  in  der  Schrift:  lieber  die 
bürgerliche  licchlspßege  und  Cerichtsverf'nfjüng^ 
S.  74,  und  Scheuerten  in  der  Tübinger  hrttifchen 
^älfchrifl,  I.  Bd.  S.  103,  fich  gegen  das  Abwei- 
fungsrecht  erklären.  — • Wenn  der  Entwurf  $.7.  dem 
Richter  das  Recht  giebt,  die  Einleitung  des  Procef- 
fes  dann  unbedingt  zu  verfageo,  wenn  er  findet,  dafs 
die  Klage  gänUich  unrechtlich  ift,  und  man  die 
böchfie  ^nbeflimmtheit  des  Ausdrucks:  gänzlich 
unrechtlich f erwägt,  fo  kann  man  die  Beforgnlffe 
der  Eandfiände  in  Bezug  auf  diefs  Abweifungsrecht 
fo  wenig  als  die  Einwendungen  dagegen  in  der  Schrift: 
Betrachtungen  über  die  vorgelegtcn  Gejelzesentwür- 
J'Cf  S.  86  — 41,  für  ungegründet  hallen. 

• ! 

Boxx,  b.  Weber:  Rheini/ches  Wxufcwni  für  Juris- 
prudenz. Herausgegeben  von  Priedr,  Blume. 
r Pdchta  und  Ed.  Pugge. 

Jahrgang  1827 , in  vier  Heften.  Zweyter 
Jahrgang  l828.  Erjles  und  zweydes  Heft.  8. 

( Preis  jedes  Jahrganges  5 Rtblr.,  jedes  einzelnen 
Heftes  1 Rthlr.)  ' 

Der  er/te  Jahrgang  auch  unter  dem  Titel : 

Rheini/ches  Muf cum  Jür  Jurisprudenz,  Philologie, 
Gc/chichie  und  griechifche  Philo/!, phie.  Her- 
ausgegeben  von  J.  C.  Ua//e,  A.  Boeckh,  B.  6; 
Niebuhr  und  C.  A.  Brandis. 

Da  die  A.  L.  Z.  demRheini/chenMu/cum  durch  den 
Unterzeichneten  gemeinfamen  Mitherausgeber  gewif- 
lermafsen  verfebwifiert  ift,  fo  darf  fie,  der  jetzigen 
Ordnong  zufolge,  ftatt  eigentlicher  Beurtheilung  nur 
etnep  j^rzeren  Bericht  über  daffeibe  gebenf  Es 
vwdankt  diele  ^itfebrift  ihre  Entftehung  einem 
fchoneo  Bunde  der  Philologie  und  Jurisprudenz, 
wd^er  lieh  bey  dem  erften  Bande  fchon  in  ,U  ui  Ti- 
tel des  Buches  au^efprochen  hat.  Die  fpätere  Aen- 
nach  welcher  zwev  getrennte  Hälften  für  ju- 

Gegemiände  belieben, 
ifi  blofs  eine  Folge  des  W unfehee,  durch  freyere 


Bewegung  der  einzelnen  Thelle  das  Fortfehreiten’ des 
Ganzen  defto  beffer  zu  fördern;  üe  ift  zugleich  die 
Verahlaffung,  dafs  auch  diefe  Anzeige  blofs  ailf  die 
iurilüfche  Hälfte  des  Mufeums  befenränkt  werden 
kann. 

Schon  der  Inhalt  der  bisher  erfchienenen  fecl« 
Hefte  widerlegt  hinreichend  die  hin  und  wieder  ge- 
äufserte  Vermuthung,  als  fey  diefe  Zeitfehrift  aus- 
fchliefsend  für-römimhes  Recht  beliimmt.  Vidmehr 
foll  diefelbe  fo  wenig  auf  irgend  eine  Rechtsquelle, 
als  auf  irgend  einen  befiiipmten  Rechtsthdl  be- 
fchränkt  werden,  und  es  liegt  nicht  in  ihrem  Plane,' 
fondern  blofs  in  äufseren  Zufälligkeiten,  Avenn  iie 
bisher  wenigftens  über  Criminalrecht  und  Kirchen- 
recht noch  gar  nichts  enthalten  hat.  Für  das  Cri- 
’minalrecht  finden  fich  ohnehin  fchon  abgefonderte 
Zeitfehriften  in  Menge;  das  Kirchenrecht  aber  fehlen 
feit  geraumer  Zeit  verurtbeilt  zu  feyn,  mehr  in  Flug- 
fchriften  und  Tageblättern  befproenen,  als  in  grüntl- 
lichen  Zeitfehriften  bearbeitet  zu  werden;  deuo  bef- 
fer, wenn  es  dem  Rheini/chen  Mu/cum  in  der  Folge 
gelingen  follte,  ihm  eine  würdigere  Stelle  zu  berei- 
ten. — Ordnen  wir  aber  die  bisher  aufgenominenen 
Abhandlungen  nach  ihrem  Inhalte,  fo  ergiebt  fich 
folgende  fyliematifche  Ueberficht. 

1.  Zur  äufseren  Jurisprudenz.  1 ) üeber  die  Ki- 

f;entbfimlichkeit  des  jiss  gentium  nach  den  Vorliel- 
ungen  der  Körner,  von  Iin.  G.  J.  R.  Dirk/en  in  Kö- 
nigsberg (Bd.  I.  S.  1).  2)  lieber  die  Reden  der  rö- 
mifchen  Kaifer,  und  deren  Einflufs  auf  die  Gefetz- 
gebung.  Von  demfelben  (Bd.  II.  S.  94).  8)  Die 
Oekonomie  des  Edikts,  vom  Hn.  Prof.  Hefter  in 
Bonn  (Bd.  I.  S,  51).  4)  'La  Johannes  Lydu.sdemu- 

gi/hratibus.  Von  demfelben  (II,  117).  6)  Ueber 

eine  Handfchrift  des  Anfegifus  und  der  lecc  Salioa, 
In  der  Univerfitäts- Bibliothek  zu  Bonn,  von  Dem- 
felben  (1,  158).  6)  Bemerkungen  über  das  Wörter- 
buch des  Bri/fonius,  fo  wie  Ober  die  Vorarbeiten 
und  fpäteren  Ergänzungen  deffelben,  von  Hn.  G.J. 
R.  Dtrk/en  (11,42).  7)  Ueber  eine  Recenfion  von 
Savignfs  Rechtsgelcbichte  in  den  Berliner  Jahrbü- 
chern für  wiffenlchaftliche  Kritik.  Von  Hn.  Prof. 
Puchta  in  Erlangen  (I,  827).  8)  Ueber  den  neueften  > 
Zufiand  der  Jurisprudenz  in  Portugal.  Von  dem  Un- 
terzeichneten (U,  242). 

II.  Zum  materiellen  Rechte.  1 ) Ueber  pupilü  in- 
funtiae  vel pubertati  projcinä,  von  Hn.  6.  J.  R.  Dirk/in 
(I,  816).  2)  Ueber  die  verfcHiedenen Arten  des  Ei- 
genthums und  die  verfcbiedeneGelialtung  der  Eigen- 
thumsklagen, von  Hn.  Prof.  .f/nterAo/i/icr  in  Breslaii 
(I,  129).  8)  üeber  das  VerhältniCs  des  Eigenthums 
'ZU  den  Servituten,  von  Puchta  (I,  286).  4)  Ueber 
die  Negatorienklage.  Von  Demfelben  (I,  165).  o) 
Ueber  die  pro  berede  ufucapio,  von  Hn.  Dr.  Arndts 
in  Bonn  (II,  125).  6)  Von  der  BeftelJung  der  Ser- 
vituten durch  fimple  Verträge  und  Stipulationen,  von 
P^dffe  (I,  64).  7)  Welche  Wirkung  tritt  ein,  wenn 
der  üfusfiructus  an  einen  Extraneus  cedirt  wird? 
Von  Pugg6  (I,  145).  8)  Beytrag  zur  Kehre  von  der 
Gotnpenlätion,  vom  Hn.  Prof,  ßelhiuahn  - iioUweg 
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in  Berlin  (f,  257).  ' 9)  Zur  Lehre  ron  der  bmorum 
venditiOf  'tonFuggi  (11,  87).  10)  Von  dem  Hecht 
der  Ux  Cincittf  von  ilaJJ'e  (I»  185).  11)  lieber 
Gellhis  X,  2S,  die  Ehelcheidutiz  betreffend,  von 
Demfelben  (11,106).  12)  Zwey  Abhandlungen  über 
Khe  und  d<w,  von  Üemlelben  (4l,  1.75).  IS)  lie- 
ber Erbvertrag,  Vertrag  über  eine  fremde  Erbfchaft, 
.Schenkung  Todes  halber  und  wechfelfeitiges  Tefta- 
uient,  von  Demfelben  (II,  149).  14)  IVutthejlung 
eines  alten  römifchen  Teliaments,  nebil  Anmerkun- 
gen von  Fugjgi  (l,  249).  15)  lieber  die  Worte 

divifis  triounalibus  in /r.  75  pr.  de  legat.  II. 
von  Hn.  Prof.  H^ter  (1,  112). 

Blume. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

.Lripzie,  b.  Boffange : Friedrich  St^dal,  oder 
das  verkängnißvrile  JafiTf  von  Keratry.  Aus 
dem  Franzöfifchen  von  L.  Storch.  Drey  Bände. 
1828^  (SHtblr.) 

Rec.  kann  nicht  bergen,  dafs  ihm  etwas  unheim- 
lich zu  Muthe  ward,  als  ihm  die  drey  ziemlich  fiar- 
ken  Bände  eines  aus  dem  Franzöfifchen  fiberfetzten 
Romans  zum Durchlefen  Vorlagen;  dello  angenehmer 
ward  er  aber  überrafcht,  als  er  ein  dentfcbes  Origi- 
nalwerk zu  lefen  glaubte,  welches  ihn  mit  jedem 
Blatte  mehr  anzog,  da  Wien  der  Schauplatz  ift,  und 
fafi  alle  handelnde  Perfonen  berühmte  l)entfcbe'find. 
Jn  dem  Vorwort  bittet  der  Verfaffer,  ein  geachteter 
franzöfifcher  Schriftfleller,  die  Referenten  der  Jour- 
nale; ihren  Lefern  ein  gewiffesRätbfel  nicht  zu  ent- 
decken , welches  den  Knoten  der  Erzählung  fchOrzt, 
tmd  er  darum  fo  gut  als  möglich  zu  verflecken  ge- 
facht habe , weil  Tonii  der  Lectüre  des  Buchs  aller 
Reiz  würde  genommen  werden.  Diefer  billigen 
Bitte  nachgebend,  will  Rec.  dem  Lefer  das  Vergnü- 
gen , diefs  Werk  felbli  zu  lefen , durch  einen  Auszug 
der  Gefchichte  nicht  verkümmern,  fondem  nur  fo 
viel  daraus  antühren,  als  nothig  ift,  um  ihm  dep 
Inhalt  anfcbaulich  zu  machen.  Jm  Jahr  1767  wurde 
Archangely,  (derfelbe,  der  nachmals  unfern  Win- 
lelmann  in  Trieli  ermordete,)  wegen  eines  in  W'ien 
l)egangeoen  Verbrechens,  zum  Richtplatz  geführt, 
aber  auf  Verwendung  der  jungen  verwiltweten  Für- 
liin  von  Oedenburg  begnadigt.  — Styndal,  der  Held 
diefes Romans,  wwcher  ßch  als  ein  reicher  reifender 
l.ngländerin  Wien  aufhält,  befindet  lieh  zufällig  in 
der  Nähe  des  Wagens  der  FOrfiin,  der  durch  die 
VolUsmaffe  in  «ne  Kebengaffe  gedrängt  wird , als 
diefe  den  Entfchlufs  fafst:  den  Verbrecher  zu  retten, 
tmd  zu  diefem  Zwecke  einen  Cavalier  ihrer  Beglei- 
tung nach  der  Hofburg  fcbickt.  Zur  BefchleUnigung 
diefer  Sendung  wirkt  Styndal  dadurch  mit,  dals  er 
dem  Cavalier  feine  Pferde  giebt,  und  Archangely 
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wird  gerettet  Hierdurch  wird  eine  Bekanntfchaft 
zwifchen  der  FOrlUn  und  dem  Helden  diefes  Romans 
angeknOpft,  welche  demfelben  Zutritt  in  den  Pala(i 
von  Oedenburg  und  zu  dem  Zirkel  verdattet,  der 
Cch  wöchentlich  um  die  Fürfiin  verfammelt,  und  aus 
dengdehrtelien  und  gebUdetlien  Männern  und  Frauen 
der  Wiener  grofsen  Welt  befieht  Durch  die  glän- 
zenden Talente,-  weiche  Styndal  in  diefer  Gefell- 
f^aft  zu  entwickeln  Gelegenheit  findet , entßeht 
eine  edle  Liebe  zwifchen  beiden,  deren  allmlhlige 
Fortfehritte,  bis  zur  fOfsellen  Vertraulichkeit,  v^ 
Vf.  in  einer  voUendeten . Sprache  erzählt  werden, 
die  jedem  gebildeten  Lefer  durch  die  Blicke,  wel- 
che fie  ihn  in  die  gehelmfien  Tiefen  des  weibli- 
chen Herzens  thun  läfst,  hohen  Genufs  gewähren 
wrd.  Hindemifle,  die  ßch  in  Styndnls  Perfönlich- 
keit  finden , und  fich  der  Vereinigung  beider  Lie- 
benden entgegen  fiellen,  find  es,  die  den  Knoten 
der  Erzählung  fchürzen , deflen  Auflöfung  der  Vf. 
dem  Lefer  gern  bis  zum  Ende  des  Buchs  vorent- 
halten  möchte.  Diefs  iil  ihm  auch  ziemlich  gelun- 

fen,  nur  würde  er  das  Gehelmnifs  noch  beffer  ver- 
orgen  haben,  wenn  er  die  Anekdote,  die  den 
Schloffel  dazu  enthält,  nicht  vom  Helden  der  Ge- 
fchichte felbfly  fondern  von  einem  jeden  dritten  in 
der  Gefellfcbaft  hätte  erzählen  laffen.  — Die  ban- 
delnden Perfonen  in  diefem  Roman,  find  aufser  den 
beiden  Hauplperfonen  und  einigen  erdichteten  Figu- 
ranten; die  Kaiferin  Maria  Therefia,  der  Kaifer  Jo- 
feph,  Fürli  Caunitz,  der  Leibarzt  van  Swieten,  Ba- 
ron Sperges,  Holger,  Metafiafio,  Duval,  Noverre, 
Haydn,  Winkelmann,  Cardinal  Rohan  u.  f.  w.,  de- 
ren (’haraktere  lammtlich  mit  hifiorifcher  Treue 
durebgefflhrt  find.  Schon  diefe  Namen  laffen  nichts 
Gewöhnliches  von  einem  Roman  erwarten,  in  dem 
fie  handelnd  verflochten  find;  auch  iß  es  nicht  blofs 
die  Gefchichte  der  edlen  Liebe,  welche  den  f.cfer 
fo  anziehend  unterhält,  fondern  auch  die  philofo- 
phifchen  Unterhaltungen  über  wichtige  Gegenßände, 
welche  in  den  Abendzirkeln  der  Fürßin  Statt  finden, 
aber  wohl  etwas  weniger  ausgedehnt  feyn  könnten, 
geben  dem  Buche  Werth  und  machen  es  felbß  be- 
lehrend, indem  man  über  Verfchiedenbeit  des  Cul- 
tus,  über  die  Vortheile  und  Nachtlieile  der  grofsen 
Städte,  über  die  Anficht  der  ehelichen  Verbindung 
in  Frankreich  und  England,  Ober  Zwej^ampf,  .To- 
des-Strafen,  und  Schönheit  der  Kunß,  bald  den 
ernßeu  Styndal,  oder  den  leichtfüfsigen  Noverre,  den 
derben  van  Swieten,  den  kindlichen  Duval  und  den 
gelehrten  Winkelmann  lieh  ihrem  Charakter,  getreu 
ausfprechen  hört,  und  zugleich,  da  fie  nicht  feilen 
wegen  Verfchiedenbeit  ihrer  Meinungen  fich  mit 
einander  Überwerfen,  dem  Lefer  zur  Belufiigung  die- 
nen. Diefs  wird  hinlänglich  feyn:  auf  diefes  in- 
tereffante  W’erk  aufmerkfam  zu  machen,  welches 
leider  durch  manche  bedeutende  Druckfehler  ent- 
fiellt  ift. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


September  1828. 


LITERARISCH  K ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

\«n  Verlage  der  Unterzeichneten  erfcheint : 

Zätßihrtft  für  die  Geißlichkeit  des  Erzbisthums 
Freiburg,  g''®- 

In  zwanglofen  Heften , vroTon  jedoch  nicht  mehr 
als  vier  in  einem  Jahre  erfcheinen.  Bereits  hat  das 
erße  Heft  die  PrelTe  YerlafTen , ^ift  19  Bogen  Rark, 
>nnd  koflet  in  Uinfchlag  geheftet  i Fl.  48  Kr.  rbeiu., 
oder  I Rthlr.  fächf. 

Auf  VeranlafTung  und  nach  dem  Wunfehe  Seiner 
Hochwiirden  und  Gnaden  des  Herrn  Frzbifchofs,  er- 
fcheint für  den  Hochwürdigen  Clerus  der  gefaminlen 
Erzdiözefe  obige  2^itfchrift , welche  die  merkwürdig- 
ften  neueften  Erfcheinungen  in  der  theologifchen  Lite- 
ratur ihm  mit  Beurlheilung  zur  Kenntnifs  brächte , um 
es  den  altern  Geiftlichen  zu.  erleichtern , mit  den  wif- 
fenfchaftlichen  Fortfchritlen  der  Zeit  in  Bekanntfchaft 
zu  bleiben , und  ihnen  zugleich  den  Stoff  einer  ange- 
nehmen Unterhaltung  in  den  Stunden  der  Erholung  in 
die  Hände  zu  legen ; den  jungem  Geiftlichen  aber,  zu 
ihrer  Fortbildung  und  Erweiterung  derKenntnilTe,  die 
fie  in  ihrem  fcliönen  und  wohlthätigen  Berufe  leiten 
und  und  unterflülzen,  Anregung  zu  geben  und  ver- 
holflich  zu  fejn. 

In  der  Wahl  der  Schriften  wird  eine  befondere 
Rückficht  auf  folche  genommen , welche  dem  ausüben- 
den Seelforger  Bemerkungen  und  Ideen  zur  Ausführung 
anbiethen,  und  wo  fie  auch  gerade  nicht  eine  unmittel- 
bare Beziehung  dahin  hätleu,  doch  in  jeder  Schrift  im- 
mer das  henrorheben,  was  zunächft  in  feelforglicbe 
Anwendung  kommen  kann. 

Keinem  Zweige  der  theologifcheu  Literatur  wird 
die Aufmerkfamkeit  entzogen,  fondern  allen  die  erfur- 
derUcheRückficht  gewidmet,  wie  fie  nach  dem  Grund — 
riiTe  der  WifTenrebaft  auf  einander  folgen. 

Den  Anfang  madien  jene  Schriften  , welche  dielen 
Grundrifs  felbfi  darlegen.  — Sohin  kommen  die  bl- 
blifchen  WifTenfehaften , die  Gefchichte  der  chrifllii  hen 
Kirche,  verbunden  mit  jener  der  Väter,  welche  durch 
ihre  Werke  die  Kirche  erleuchtet  haben,  oder  der  im 
Lebr-Berufe  verdienter  Männer  vergangenen  Alter. 
Dann  folgt  die  Glaubenslehre  und  die  Sittenlehre, 
hierauf  die  Paftoral- WifTenfebaft  mit  allen  ihren  Thai- 
len, Katechetik,  Homiletik  und  Liturgie;  die  Pädago- 
gik mit  eingerchlofTen , und  das  Kirchenrecht.  Ge- 
fihieht  es,  dafs  alle  Fächer  nicht  immer  gleichmäfsig 
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ausgefdllt  werden,  fo  wird  dennoch,  wie  es  die  Um- 
ftände  erlauben,  auf  jedes  Beduchl  genommen.  Aus- 
gehol^ne  Stücke  aus  Paftoral- Cunferenzen,  die  lieh 
zur  öffentlichen  Bekanntmachung  eignen , erlialteo 
ebenfalls  eine  Stelle. 

Jedes  Heft  wird  ein  grofserer  Auffatz,  oder  ein 
paar  kleinere  eröffnen.  Der  Anhang  liefert  Erzbifchöf- 
liche  Verordnungen  und  Nachrichten  (von  welchen 
diefe  ZeilCehrift  die  einzige  Collection  bildet)  verfchie- 
denen  Inhalts,  welche  den  Kirchfnrengel  von  Freiburg 
und  die  mit  ihm  verbundenen  SuJ/ragan- Diöze/en  be- 
treffen , und  endlich  Todes  — Anzeigen  verdienler  Seel- 
forger  mit  kurzem  Lebensbefchriebe. 

Alle  folide  Buchhandlungen  nehmen  Beflelluugcu 
darauf  an. 

Freiburg,  im  May  igaS* 

Herder’fche  Kunft-  und  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Es  And  neu  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Kirchliche  Kutechifationen  über  die  Sonn  - und  Felt- 
tags- Evangelien  des  ganzen  Jahres  von  M.  Gottl. 
Eufebius  Fifcher,  Superintendenten  zu  Sanger- 
haufen.  Erftes  Bändchen,  g.  N e u ft  a d t an  d.  O., 
bey  J.  K.  G.  Wagner.  15I  Bogen.  (Preis  12  gr. 
oder  54  Kr.) 

Der  Hr.  Verfaffer  wüufchl,  mit  diefen  Kalecliifa- 
tionen  eine  praklifche  Anleitung  zur  katechelifcheii 
Behandlung  biblifcher  Abfchnhle  zu  geben. 


Bericht 

Uber  einige  philulogifche  Verlagsunternehinungen 

der 

J.  C.  Hinrichs’fchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
vom  Jahre  I838* 

uineedota  graeca.  E.  Codd,  Bibi.  Reg.  Parifin.  deferip- 
fit  liudovicus  Bachmanniis.  Volumina  Ii.‘  1828. 

8 maj.  Charta  holland.  Rthlr.  Ch.  impr.  galt.' 
5.^  Rthlr. 

Frimo  Volumine  continentur  Lexica  Segueriana 
tria,  ex  antiquiffimoCod.  Parifin.  nr.  345.  membran. 
dnferipta:  l)  Ewayt^yf]  XQriai’i.t(t>v  i»  diatpÖQCJv 

ao(fmv  Tt  xa!  o»]toqwv  noXhöv.  Gloffarium  integrum, 

F cujus  , 
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cujus  priin.'titT  lilernm  ante  quatuordeciin  annot  ex 
podem  Co(i.  dercriplaui  edidil  Im.  Bckkerüs,  Anec- 
doL  Vol.  I.  p.  319 — 476.  2)  ytf'iixuvTijg  Fpafifta- 
l’erlinel  hoc  GlotTarluin  ad  TheodoHi  Alexan- 
drini  Grammaticain.  3)  lyxtifuvut  xot^  xavöai 

xttTu  aioi/ftbv,  Sequuntur  deinde  Srriptorum , Re- 
ruin  et  Vocnbiilnruin  Indices  accuratirfiini. 

Qune  fecundo  Voluinine  continentar,  partim  ex 
endemCod.  rariPin.  345.  petita  Tunt,  partim  exSup- 
plein.  Cndd.  rnriün;.  nr.  70.  et  122.  l)  Maxiini 
rianiidae  Dialogus  ineditus  de  rehiis  Grainmaticis. 
a)  Ejusdem  Tractatiis  ineditus  de  Syntaxi.  3)  Ifaa- 
cii  31onnctii  npusculuin  de  inetris  poeticis.  4)  Lexi- 
coii  Lyrnphroneuin  Ave  Scholia  in  Lycophronis 
Alexandrain  anliquifnmn.  5)  Anonymi  tractatus  de 
Verborum  confiruclione.  6)  Lexicon  Lucianeum, 
Ave  Scholia  in  Lucianum,  editis  Scboliis  haiid  raro 
integriora  et  uberiora.  7)  Epimetrum,  Ave  Ex-< 
' cerpta  ex  opusrulis  Gramm at.l'hoinae  Mag.  Mofcho- 

tuli,  Aminnnii  aliurmn(|iie;  quibus  arcedunt  Variae 
.ertiooes  in  Fbrynirhi  Kclogam , Herodiani  frag- 
inenta,  llorapollinem  et  Bairachomyomachiam  Ho- 
mericam,  e Codd.  FariAn.  nr.  70.  192.  2831  et  27^3 
excerptae.  Sequuntur  Annolatio  crilica , et  Scripto- 
rum  Vocabulorumque  Indices. 

Jleck,  Prof.  /.  li.  G.,  Auctarium  Lexici  Latino- Graeci 
inanualis  ex  optt.  fcriptorum  collectum.  g.  Schreibp. 
g gr.  oder  lo  Sgr.  Druckp.  6 gr.  oder  7^  Sgr. 

DefTenLexicoa  Latino -Graecum  man.  mit  Auclar. 

1 Rthlr.  4 gr. 

CiceroniSt  niieTuntlihetoricorum  adHerennium 

libri  IV.  Ejmdem  de  Inventione  rhetorica  libri  II. 
Editionent  Graevio-Burmannianam  in  Germania  re- 
petendam  cur,  fuasque  nolas  adj.  Prid.  lAndemannus. 
8 maj.  Lips.  (49  B.)  holl.  FoAp.  5 Rthlr.  g gr.  oder 
5 Rthlr.  10  Sgr.  W.  Druckp.  3 Rthlr.  20  gr.  oder 
•3  Rthlr;  15  Sgr. 

Obgleich  das  philolog.  Fublicum  Teit  2 Jahren  anf 
die  Erfcheinung  diefer  nursern  reichhaltigen  Ausgabe 
in  gefpannter Erwartung  war,  fo  dürfte  es  doch  durch 
diefe  Verzögerung  nur  gewonnen  haben. 

Erasmi,  Defid.  Roter. , Colloqiiia.  Ad  fidem  nplimo- 
rum  exentplnrum  denuo  edila  cum  fcholiis  feleclis 
Tarinrum.  Curavit  God.  Stalibaum.  g maj.  (30  B.) 
Ij  Rthlr. 

Lange  fchon  wurde  eine  neue  gute  Handausgabe 
der  trelTlichen  Colloquia  futnil.  des  grofsen  Erasmus 
gewünrcht,  und  der  rühmlichft  bekannte  Herausg. 
hat  Ach  durch  deren  Beforgung  ein  wahres  Ver- 
dienft  für  Gelehrtenfchulen  u.  f.  w.  erworben. 


Im  Verlage  von  Joh.  Friedr.  Leich  in  Leip- 
zig neu  erfchienen: 

Ueber  Goethe;  literarifche  und  arliAifche  Nachrichten, 
herausgegeben  von  uilfr.  Nicolovius,  ifler.Theil. 
Mit  2 SchattenrifTen  (Goelhe’s  Vater  und  Mutter.) 
2 Rthlr.  6 gr. 

V 


Die  Jugend- Freunde ; ein  Gemälde  aus  der  chrUlUdiecx 
Gemülhswelt.  Drofchirt  1 Rthlr. 

Deulfches  Land  und  deulfches  Volk.  Von  J.  C.F.  Guts — 
muths  und  Dr.  J.  A.  Jacobi.  2ler  Band,  ater  11.  gtez* 
Theil.  — Jacobi’s  Volk,  ater  u.  31er  Theil  (^des 
ganzen  Werks  IVter  n.  Vter  Band).  Jeder  Theil 
joil  1 Kupfer.-  - 

Nota.  Die  refn.  Fränuineranten , welche  an  die 
vormalige  Verlagshandlung  ßinf  Bände  be- 
zahlten , erhielten  obige  Bände  von  mir  un— 
enigeldlich;  für  frühere  Fränuineranten  auf 
einzelne  Bände  koflen  diefe  beiden  Bände  za— 
faminen  nur  u Rthlr.  12  Gr.  Sächf. 

‘Jacobi,  J.  A.,  Vorgefchichte  des  deutfchen  Volks  und 
Reichs.  In  3 Theilen , mit  Kupfern.  5 Rthlr. 

Unter  der  Preffe  ifl: 

Gutsmuths,  deulfches  Land.  3terTh.  Mit  2 Rupfern. 

T^rAir/icr’s  Vorlefungen  ül>er  die  chriAliche  Glaubens- 
lehre, herausgegeben  von  K.  Hufe. 


Elegante  Tafchenausgahen. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  And  fo  eben  er- 
fchienen,  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  er- 
hallen : 

I.  THE  WORKS  OF  WALTER  SCOTT, 

VOL.  lai  — 126. 

CONTAINING: 

a)  CHRONICLES  OF  THE  CANONGATE ; . 

3 VOLUMES. 

h)  TALES  OF  A GRANDFATHER ; 

3 VOLUMES. 

II.  Walter  Scott’.s  fämmtliclie  Romane, 

Bd.  90  — 92. 

Inhalt: 

Die  Chronik  von  Canongate;  ans  dem  Engl, 
von  K.  L.  Kannegiefser.  3 Thle. 

III.  Lord  Bj-ron’s  fammtliche  Werke, 

Bd.  ag  — 31. 

Inhalt: 

Bd.  ag,  a)  Brief  an***  über  Pom*s  T.,eben.  b)3fo— 
nodie  auf  Sheridan’s  Tod.  c)  Parlamentsreden.' 
V Aus  dem  Eugl.  von  A.  L. /Ca nneg^ieyi er. 

Bd.  29  — 31.  Don  Juan.  9 — 16.  Gefang.  Ueber-^ 
telzl  von  IF.  Reinhold.  3 Thle. 

Jedes  Bändchen  mit  einem  netten  Tilelknpfer  ko- 
fiet  iin  Ladenpr.  g Grofehen  roh,  und  ^Grotchea geheftetg 

Sie  And,  wie  alle  nnfere  Tafchenausgahen,  anf 
^ das  fchönfle  ^hweizer  Velinpapier  correct  und  fanber 
’ gedruckt,  und  nicht  wie  die  jetzt  fo  häuGg  erfcheinen- 
den,  auf  graues  Lofehpapier  gedruckten,  von  Druck- 
fehlern wimmelnden,  und  nur ycAci/ifrar  wohlfeileren 
Tafchenausgalien  liingefudell. 

\ Ende 
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Ende  nnteneichneten  Mooals  errcheint  der  93^^ 
bis  95fte  Band  von  Walter  Scotl’s  Romanen,  enthal- 
tend; „Erzählungen  eines  Gro/siiaters;  überfetzt  von 
X.  Jj.  Kannegiefser , j Theile.” 

Zwickau,  den  5.  Auguft  1828- 

Gebrüder  Schn  mann. 


Bej  A.  Rilcker  in  Berlin  erFchien: 

Natur,  Menfch,  Vernunft,  in  ihrem  Wefen  und  Zu- 
rammenhange  dargeftellt  von  W.  Keiper  und  fr. 
A.  Kliitz.  gr.  8-  (33  Bogen.)  3 Rthir.  15  Sgr. 


Es  ift  erfchienen  und  io  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Handbuch  für  .angehende  Juriften  zum  Gebrauch 
^während  der  Uoiver/itätszeit  und  bey  dem  Ein- 
tritte in  das  Gefchäftsleben , von  Dr.  6'.  A.  Titt- 
mann,  K.  SächF.  Huf  - und  JuFlizrath  u.  F.  w. 
gr.8«  Halle,  h.  Hemmerde  u.  SchwetFcbke. 
481  Bogen.  (3  Rthir.) 

DieFsHandbuch  enthält  i)  eiaejurifUfcheEncyclo- 
padie  und  Methodologie,  dann  3)  kurze  Syßeine  der 
einzelnen  Rechtstheile , des  Privat- des  Staats- Slraf- 
Kirchen-  und  Lehnrechts,  Fo  wie  der  Theorie  der 
Rechtsverfolgung  mit  der  dazu  gehörenden  Lehre  vom 
Civil- und  SlrafproceFs,  und  endlich  3)  e\ue  Anleitung 
zur  V orbereitung  auf  das  juriftifche  Gefchäftsleben. 
Alles  ift  Fu  gefafst,  daFs  es  der  junge  JuriFt  für  Ach  le- 
fen  und  ohne  Hülfe  eines  Andern  verFtehen  könne. 
Die  erße  Abtheilung  foll  ihn  von  dem  GegenFtande 
den  er  auf  der  UniverAlät  zu  erlernen  hat,  von  den 
Cullegien  die  darülier  auf  den  UniverAtäten  geleFen 
werden  und  von  der  Art  und  Weife  unterrichten, 
durch  welche  er  jene  KenntnifFe  leichter  erlangen 
könne.  Die  zweyte  Foll  ihm  dazu  dienen.  Ach  tbcils 
auf  die  Collegia  über  die  einzelnen  Rechtstheile,  die 
er  jedes  Halbjahr  zu  hören  hat,  vorzubereiten,  theils 
nach  gehörtem  Collegio  die  HaupiFachen  leichter  wie- 
derholen zu  können.  Durch  die  dritte  füll  dem  jungen 
Juriften  der  Weg  gezeigt  werden,  den  er  nach  allge- 
meinen Regeln  fowohl,  als  nach  den  Vorfchriften  dgr 
GeFetze,  zu  Feiner  Bildung  zum  GeFchöflsmanne,  zu 
gehen  hat.  , 


Subfcriptions- Anzeige  für  Schulen. 

.In  der  PleckeiFe  n ’Fchen  Buchhandlung  in  He  1 m— 
Aädt  wird  eine  Schulausgabe 

des  Cornelius  Nepos 

mit  erklärenden  und  graniinat,  Anmerkungen  vom 
Herrn  Prorector  an  demStiftsgyinn.  zu  Zeitz  M.  Joh. 
Ch.  Dähne  ' 

auf  SuhFcription  erfchemen. 

_ Eine  vollAäodige  Ankündigung  nebft  Probe  h.iben 
Wir  bereits  zur  nähern  AnAcht  in  allen  Buchhandlungen 


niedergelegt , wir  enthalten  uns  hier  daher  alles  delTen, 
w.as  der  Hr.  Herausgeber  über  den  Zweck  und  die  Ein- 
richtung diefer  Ausgabe  zu  fagen  für  nöthig  gehalten 
hat.  — Das  Ganze  wird  uogeAihr  30  — 34  Bogen  Ftark 
werden , wer  Ach  alFo  an  uns  oder  an  eine  andere  ihm 
nahe  Buchhandlung  von  heut  bis  Ende  dieFes  Jahrs  mit 
BeFlellungen  wendet,  dem  erlaffen  wir  das  Exempl. 
im  Subfcr.  PreiFe  für  18  gGr.  oder  1 Fl.  31  Kr.  rhein. 
PriratFauimlern  bewilligen  wir,  die  Ach  in  Schulen 
dieFem  Gefchiifle  unterziehen,  und  Ach  direct  an  uns 
wenden , auFserdem  noch  bey  8 Expl.  d.is  91a  frey. 
Nach  der  ErFcheioung  tritt  ein  höherer  J..adenprei8  ein. 


Bey  Boike  io  Berlin  ift  erfchienen: 
Der  G r immenft  ein. 
Erzählung 

von  Alexander  Bre nikowski. 
3 Theile.  3 Rtiilr.  16  gr. 


Bey  Fr.  Laue  in  Berlin  ift  erfchienen,  und 
durch  alle  Uuchhaiidlungcu  zu  beziehen: 

P.  C h.  A.  L o u i s 
anatomifch  - pathologifche 
Unter fuchungen 
über 

die  Erweichung  mit  VerdUnnung  und  Zerflörung  der 
Schleimhaut  des  Magens:  über  die  Hypertrophie  der 
Muskelhaut  des  31agens  im  Magenkrebs:  über  die 
Durchlöcherung  des  Dickdanns:  über  LeberabcefFe : 
über  den  Bandwurm  und  feine  Behandlung:  über  den 
Croup  oder  die  häutige  Bräune  bey  ErwachFenen:  über 
Pericarditis:  über  die  Communication  des  rechten  Her- 
zens mit  dem  linken : über  den  Zuftand  des  Rücken- 
markes beymKnochenfraFs  derWirbelbeine:  über  plötz- 
liche und  unvorhergeFehene  Todesfälle:  über  laogfame 
vorhergefehene  und  unerklärliche  TodesAille. 

Aus  dein  franzöfifchen  von 
Dr.  G.  Dünger 
in  2 Abtheik  Preis  3 Rthir. 

(od.  3 FI.  Conv.  M.  od.  3 Fl.  36  Kr.  Rh.) 


Beide  Tlieile  der 

Epiftolarum  ohfcurorum  virorum  ad  D.  M.  Ortui- 
num  Grutium  Volumina  duo  ex  tarn  inultis  libris 
•'  congbitinala , quod  unus  pinguis  Cocus  per  decem 
annos  oves,  hoves,  fites,  grues,  pafferes,  anferes 
etc.  coquere,  xiel  aliquis  fumofus  calefactor  centum 
magna  hypocaufta  per  viginti  annos  ab  eis  calc- 
, facere  jiojfet.  AcceFFerunt  huic  edilioni  epiFtoIa 
magiftri  Benedicii  PaFfavnnti  ad  D.  Petrum  LyFe- 
tum  et  la  Complainte  de  MeFAre  Pierre  Lyfet  für 
le  tröpnz  de  Fon  feu  nez, 

wozu  Herr  Domprediger  Dr.  Rolerimindt  eine  Vorrede 
mit  hiftorifcheo  Notizen  über  die  Verhältnifre,  welche 

die 
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die  VeranlafTung  zu  diefen  Briefon  gegeben  und  Nach- 
richten  über  die  darin  vorkommenden  Haupt -Perfonen 
gerchrieben  , find  in  grofs  Octav  auf  weifsem  Median- 
' papier  fehr  deiiliich  gedruckt  in  allen  guten  Buchband- 
'lungcn  zu  haben  Tdr  i Rlhir.  6 gGr. 

Helwing’fche  Hof— Buchhandlung. 


Bey  Wilhelm  Engel  mann  in  Leipzig  ifl 
fü  eben  erfchienen:  v 

Kiedel,  I)r.  J.  C.  L. , Ein  Beylrag  zu  den  Erfah- 
rungen über  die  nnchlheilige  Wirkung  der  Lei- 
deofchaften  und  Geinüthsaffeclen , haupträchlich 
der  Furcht  und  des  Schreckens  auf  den  menfch— 
liehen  Körper.  8-  Preis  4 gr. 

III.  N eue  Wand-  u.  Handkarten. 

Bey  J.  D.  Grüfon  und  Comp,  in  Breslau  ift 
erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

Schul-  Atlas  der  ganzen  Erde 
zum  Gebrauch  beym  erften  und  zweyten  Elementar- 
unterricht der  Geographie 
von 

Krümmer, 

Direclor  des  Seminariums  zu  Dorpat, 
enthaltend: 

l)  Wandkarten:  Die  Planigloben , sBlaltiaGgr. 
oder  15  Sgr.  Europa,  Afieii,  Afrika,  Nordamerika, 
Südamerika  und  Denlfchland,  jede  4 Blatt.  Preis 
l6  Ggr.  oder  20  Sgr. 

Auftralien,  3 Blatt,  14  Ggr.  oder  17!  Sgr. 
Italien,  Spanien,  Frankreich,  Niederlande,  Preu- 
• fsen,  England,  Schweden  und  Norwegen,  Rufs-' 
iand,  europ.  Türkey,  jede  in  4 Blatt.  Preis  14 Ggr. 
oder  Sgr. 

a)  Ha  ndkarten,  jede  auf  l Blatt:  Europa,  Aßen, 
Afrika,  Nordamerika,  Südamerika,  Italien,  Deutfeh- 
land  I. , jede  5 Ggr.  oder  6J  Sgr. 

Deutfchland  II. , Preufsen,  Frankreich,  Spanien, 
Schweiz,  Niederlande,  England,  Dänemark,  Schwe- 
den und  Norwegen,  Rufsland,  europ. Türkey,  jede 
zu  4 Ggr.  oder  5 Sgr. 

Säramtliche  Karten  find  auf  ftarkes  Schreibpapier 
gedruckt,  um  ärmeren  Schulen  die  Koften  des  Auf- 
ziehens auf  Leinwand  zu  erfparen,  und  obgleich  der 
ganze  Atlas  im  Zufammenhange  fteht,  wird  doch 
auch  jede  Karte  einzeln  zu  den  beygefetzten  Preifen 
' abgelaffen. 

Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  diefe  methodifchen 
Karten  in  allen  Elemenlarfchulen  eingeführt  würden; 
die  geographifchen  Kenntniffe  würden  der  Jugend 


dann  ficher  viel  leichter  und  gräodlich<-r  beygebrachC 
werden. 

Die  gröfste  und 'hefte  Empfehlung,  welche  aufser 
vielen  andern  diefein  Unternehmen  zu  Theil  gevv^or^ 
den,  ift  unftreitig  das  Circularfchreiben  Eines  Hohen 
Königl.  Preu/s.Minißeriums  an  rämmilicbe  hohe  K'önigL 
Regierungen,  Confißorien  und  Schulbehörden.  Der  In- 
halt derfelben  ift  folgender: 

nDie  Königl.  Regierung  in  Breslau  hatte  in  ihrem 
„Amtsblalte  die  von  Krümmer  gezeichnelen  Hand  — 
„und  Wandkarten,  als  durch  richtige  Zeichnung  j 
^und  guten  Druck  ausgezeichnet  und  für  den  Ge—  j 
„brauch  in  Eleiiientarfchulen  wohl  geeignet,  den  , 
„Schulbehörden  und  Schullehrern  ihres  Bezirks  eni— 
„pfohlen.  Das  Minifterium  billigt  diefe  Empfehlung 
„nicht  nur,  fondern  wünfeht  auch  die  gedachten  j 
„Karten  noch  allgemeiner  bekannt  und  benuzt  zu  : 
„fehen.  Der  geographifche  Unterricht  hat  durch 
„den  allgemeinen  und  häufigen  Gebrauch  der  nicht  , 
„mit  Namen  überladenen,  dagegen  aber  ein  in  grofsen 
„und  flarken  Zügen  hervorirelendes  Bild  vonNatnr- 
„grenzen , Gebirgszügen , Flufsgebielen  u.  f.  w.  dar— 
„bietenden  Wandkarten , entfehieden  gewonnen, 
„und  entfteht  durch  die  Verbindung  von  Wand-  1 
„und  Handkarlcn  gleicher  Art  in  den  Schulen  ein 
„ähnlicher  Vorlheil,  wie  durch  die  Verbindung  von 
„Wand  - und  Handfibeln  gleichen . Inhalts.  Die 
„Krüinmer'fchen  Karten  bieten  einen  Cyclus  von 
„Wand  - undilandkarten  dar,  wie  er  für  den  Schul-  | 
„gebrauch  zu  wünfehen,  und  in  welchem  dieMühe, 
„dasjenige  zu  leiften,  was  zu  dem  angegebenen  Preife 
„und  bey  einer  erften  uiiif.'ifrenden  Unternehmung 
„diefer  Art  geleifiet  werden  konnte,  nicht  zu  ver- 
„kennen  ift  11.  f.  w. 

I 

Berlin,  den  23.  Jan.  1828- 

Minißerium  der  geißlichen  Unterrichts  - 
und  Medicinal-  Angelegenheiten, 
gez.  V.  AUenßein. 

, IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Bisher  war  die  Beforgung  fchwedifcher  Bücher 
'mit  inancherley  Schwierigkeiten  verknüpft,  dafs  wir 
öfters  eingegangne  Beftellungen  uneffectuirt  InfTeo 
inufsten.  Den  F'reunden  der  fchwedifchen  Literatur 
machen  wir  deshalb  hiemit  die  Anzeige,  dafs  wir  in 
Folge  nngeknüpfter  Verbindungen  nunmehr  im  Stande 
find,  nicht  nur  etwnnige  uns  zukoiniuende  Aufträge 
billig 'zu  heforgen’,  fondern  aucK,  da  wir  ein  Lager 
der  beften  und  gangbarften  Werke  unterhalten,  proin|W 
zu  liefern. 

Stralfund,  im  Auguft  1828. 

I 

LÖffler'fche  Buchhandlung. 
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HEILKUNDE. 

LKtrzto,  b.  Engelmann:  Ueber  chronifche  Kraiik- 
hcUen  dUs  männlichen  Alters,  ihre  V orbeugimg^ 
und  Heilung  von  Dr.  Fidelis  Scheu,  Ordinarius 
des  PrämonTtratenfer- Stifts  Tcpl,  und  ausüben- 
dem Arzte  zu  Marienbad  in  Böhmen.  1826. 
21  Bogen  gr.  8.  ( l Rthlr.  12  gGr.) 

I3er  Vf.  hat  dem  ärztlichen  Publikum  ein  fchö- 
nes  Gefchenk  mit  diefem  Buche  gemacht,  das  ge- 
•iviffermafsen  als  eine  Fortfetzune  und  Commentar 
feiner  frühem  Schrift  über  KranltheitsanJagen  an- 
zufehen  ift.  Das  Buch  leiftet  weit  mehr  als  der 
Titel  verfpricht,  indem  der  Vf.  nicht  nur  einen 
neuen,  durch  das  Licht  der  Phyfiologie  erhellten. 
Weg  zur  tiefem  Kenntnifs  und  alfo  auch  Heilung 
der  chronifchen  Krankheiten  des  männlichen  Al- 
ters betreten  hat,  fonderii  auch  viele  treffliche 
■\Vinke  über  Entftebung,  Verhütung  und  Heilung 
der  Krankheiten  des  kindlichen  Alters  giebt,  in- 
dem gerade  auf  der  Erkenntnifs  diefes  Theils  der 
Heilkunde  die  Grundidee  feiner  Anfichten  beruht. 
11  ec.  glaubt  hauptfachlich  von  dem  Wege  Rechen- 
fchaft  geben  zu  mOiTen,  den  der  Vf.  eingefchla- 
gen  hat,  indem  er  die  fpecielleren  Abhandlungen 
Aber  einzelne  Krankheitsrormen  nur  kurz  berührt, 
da  fie  eines  genauem  Auszugs  nicht  fähig  fejn 
in  ächten. 

Der  Vf.  fetzte  ßch  die  Aufgabe  nicht  blofs  die 
formelle  Erkenntnifs  der  chropifchen  Krankheiten 
und  die  Art  des  Hervortretens  derfelben  in  der 
Hrfcheinung  zu  zeigen,  fondern  auch  hauptfächlich 
durch  welche  innere,  in  der  Organifation  des  In- 
dividuums felbft  liegende  Bedingungen  lieh  die 
chronifchen  Krankheiten  entwickeln.  Er  betrach- 
tet das  menfchliche  Leben  als  einen  Kreislauf,  wo 
in  jedem  Lebensalter  ein  Syftem  vorherrfcht,  wie 
f:s  die  natürliche  Entwickelung  des  Organismus 
erheifcht , wodurch  eben  die  Anlage  zu  verfchi^ 
'denen  Krankheiten  in  den  verfchiedenen  Lebens- 
altern bedingt  wird.  Indem  nun  das  normale  Ue- 
bergewicht  des  einen  oder  des  anderen  Syftemszum 
abnormen  gefteigert  wird,  entfteht  die  Krankheit, 
fowohl  durch  übermäfsige  als  durch  zurückblei- 
bende Entwickelung.  Durch  genaue  Nachforfchung 
bey  chronifchen  Krankheiten  im  männlichen  Älter 
aber  die  Krankheiten  ihrer  frühem  Lehensperiode 
lernte  der  Vf.  die,  an  verfchiedene  Altersftufen 
»ebundne  Präponderanz  beftimmter  Organe  und 
dyrteme  im  menfchlichen  Organismus  kennen,  und 
L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


zugleich  die  Art  und  Weife,  wie  eine  Krankheit 
die  andere  vorbereitet.  Indem  das  Vorherrfchen  des 
einen  oder  des  andern  Syftems  oder  Organs  be- 
fcbleunigt  oder  zurückgehalten  wird.  Diefe  Ideen 
mufsten  auch  die  der  Vorbeugung  gegen  chronifche 
Krankheiten  erwecken,  indem  fien  die  Krankhei- 
ten des  männlichen  Alters  aus  denen  der  Kinder- 
jahre prognofticiren  laffen. 

Die  erfte  Abtheilung  handelt  von  den  Krank- 
heilsanlagen in  der  zweyten  oder  rückwärts  gehen- 
den Lebenshäljtc.  Nachdem  der  Vf,  Ober  den  nicht 
zu  faffenden  Begriff  tles  Lebens  gefprochen,  deutet 
er  an , wie  die  Lebenskraft,  welche  das  Ganze  des 
Organismus  zufammenhält  und  die  verfchiedene 
Thäügkeit  aller  Organe  und  Syfteme  zu  einem  ge- 
meinlchaftlichen  Zweck,  dem  der  vollkommenßen 
hebensäujsenmg  in  ihren  mannichfachen  Er/chei- 
nungen;  regelt,  immer  eine  und  diefelbe  bleibt, 
und  weder  durch  Alter,.  Conftitution , Krankheit, 
Arzneymittel  oder  veränderte  Lebensart  vermehrt, 
vermindert  oder  abgeleitet  werden  kann.  Nur  auf 
eine  indirekte  Weile  kann  ihre  Wirkfamkeit  ver- 
ändert werden,  indem  die  Hinderniffe,  welche 
eben  dadurch  die  Krankheit  bedingen , dafs  fie 
nicht  normal  und  frey  in  der  Fortbildung  und  dem 
beftändigen  Stoffwccnfel  des  Organismus  wirken 
kann,  entweder  durch  Krankheitsanlage  und  ein- 
wirkende Schädlichkeit  herbeygeführt , oder  durch 
paffende  Arzneymittel  befeitigt  werden. 

In  dem  folgenden  $.  giebt  der  Vf.  feine  Ideen 
über  den  Begriu  der  Gefundheit,  der,  abfolut  ge- 
fafst,  keine  Präponderanz  des  einen  oder  des  an-^ 
dem  Organs  oder  Syftems  zuläfst , alfo  auch  theo- 
relifch  nur  in  einem  Momente  des  Lebens,  in  der 
Akme  deffelbeo,  exiftiren  kann.  In  jedem  Alter, 
in  jedem  Gefchlecht,  bey  jedem  Individuum  ift  die 
Gefundheit  verfchieden,  wie  die  Organifation  eines 
jeden  verfchieden  ift.  Diefe  relative  Gefundheit 
wird  alfo  durch  die  normale  Präponderanz  des  ei- 
nen oder  des  andern  Organs  bedingt,  wie  diefes 
oder  jenes  zur  Fortbildung  oder  Rückbildung  des 
anzen  Organismus  nöthig  ift.  Aber  eben  fo,  wie 
ie  abnorme  Präponderanz  die  Krankheit  hervor- 
ruft, eben  fo  fpornt  fie  die  übrigen  Organe  zuc 
Reaktion  dagegen  an,  und  diefe  Reaktion,  die  Er- 
fcheinung  der  Krankheit,  ift  das  Heilbeftreben  der 
Natur,  die , vis  naturae  medicatria:,  welche  das 
Gleichgewicht  bis  zur  normalen  Präponderanz  wie- 
der herzuftellen  fucht.  Hierauf  bemüht  fich  der 
Vf.  ein  Bild  von  dem  zu  geben,  was  im  Organis- 
mus vorgeht,  wenn  fich  Krankheit  erzeugt  Sie 
G ent- 
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entftebt,  fagt  er,  ans  der  Krankbeitsanla^  fo,  dafs 
entweder  die  eine  regelwidrige  Bedingung  die 
anderen  Lebensverrichtungen  nach  undnacn  inihren 
Kreis  zieht,  und  fie  ebenfalls  abnorm  macht,  bis 
zum  Grade  der  Unverträglichkeit  mit  der  Beftim- 
mung  des  Individuums,  oder  indem  jene  die  Reaktion 
der  übrigen  höheren  Sphären  excitirt,  und  fomit 
ein  fieberhafter  Zuftand  zur  Erhaltung  des  Ganzen 
erzeugt  wird.  Die  Krankheit  werde  fdfeh  defi- 
nirt,  wenn  fie  eine  Störung  der  Harmonie  der  Or- 
gane nnd  Svfteme  des  tnierifchen  Körpers  und 
mrer  Verrichtungen  genannt  wäre.  Denn  fonft 
wäre  der  Menfch  fchon  zu  einer  Zeit  krank,  wo 
ihn  andere  und  er  fich  felbft  noch  für  gefund  hiel- 
ten, und  er  finge  in  dem  Augenblicke  zu  genefen 
an,  wo  er  fich  und  andern  als  krank  ertchiene, 
d.  h.  wo  die  Reconftruction  der  gekörten  Bil- 
dungsakte beginne.  Hier  widerfpricht  fich  aber 
der  Vf.  theils  felbft,  theils  dehnt  er  den  Begriff 
der  Krankheitanlage  im  gefunden  Mcnfcben  zu 
weit  aus.  Denn  erftlich  fagt  er  felbft,  dafs  die 
wirÜiche  Harmonie  aller  Sylteme  und  Organe  nur 
in  dem  Moment  der  Aknu  des  Lebens  exiftiren 
könne;  zweytens  wird  jedesmal,  fobald  der  Kreis, 
in  welchem  das  relative  Uebergewicht  der  ver- 
febiedenen  Syfteme  und  Organe  normal  fchwanken 
darf,  Oberfchritten  wird,  fogleich  Reaktion  entfte- 
hen,  und  dadurch  die  Erfcheinung  der  Krankheit 
hervortreten.  Das  fchliefst  aber  keineswegs  die 
weitere  Ausdehnung  des  Begriffes  von  Kranl^eits- 
anlage  aus,  dafs  nämlich  eine  Krankheit  wieder 
die  Krankheitsanlage  zu  einer  andern  feyn  kann, 
wie  z.  B.  Pneumonie  Krankheitsanlage  zur  Phthißa 
Ift,  Ple'.hora  abdominalis  zu  Hämormoiden,  u.f.  w. 
Krankheitsanlage  im  gefunden  Menfchen  kann  aber 
nur  das  normale,  an  die  verfchiedenen  Entwicke- 
lungsftufen  und  Temperaments  - Verfchiedenheiten 

geknöpfte,  Vorherrfchen  des  einen  oder  des  andern 
yftems  oder  Organs  feyn , fo  lange  es  noch  keine 
Störungen  in  dem  Lebensprocefs  hervorgerufen  hat. 

Dem  Vorwurfe  der  Einfeitigkeit,  als  ob  nur 
innere  MifsverhältnilTe  die  Krankheit  bedingten, 
entgeht  der  Vf.  durch  den  Lehrfatz,  dafs  die  letzte 
Urßehe  der  Krankheit  in  einem  Mifsverhältniffe 
des  Individuums  zur  (äufsern)  Welt  — - in  dem  Un- 
vermögen liege,  feine  eigne  Spontaneität  gegen  ih- 
re Einwirkung  ferner  zu  behaupten.  Als  IGranker 
wird  derfelbe  Menfch  anders  von  der  Aufsenwelt 
afficirt,  als  da  er  noch  gefund  war^  indem  feine 
Receptivität  verändert  ift,  demnach  '^ht  die  Auf- 
gabe far  den  Arzt  dahin , diefe  abnorme  Receptivi- 
tät der  normalen  wieder  näher  zu  bringen,  wo- 
durch auch  die  Produkte  diefes  MifsverhältnifleS 
des  Individuums  zur  Welt  möglich  gemacht  werden, 
wenn  nun  auch  die  Reaktion  der  Lebenskraft  gehö- 
rig  geleitet  wird. 

TOie  Beyfpiele,  die  der  Vf.  für  feine  Behauptung 
anfahrt,  wo  er  verfchiedene  Vorläufer  eines  Gicht- 
fiebers beobachtete,  das,  zweckmäfsig  geleitet  und 
nur  dynamifch  behandelt,  auch  jene  Vorläufer  be- 


feitigte,  find  erläuternd.  Aber  auch  hier  geht  er 
wieder,  zu  wdt,  indem  er  behauptet  flmmtfichl  Irt- 
diriducn,  die  an  heftigem  Gliederrelfisen',  chroni— 
fcher  Diarrhoe  oder  Verftopfung^,  Kurzathmigkeir, 
Sodbrennen,  Verfchleimung  u. T.  w.  litten,  feyen 
nicht  krank,  fondern  nur  in  innormaler  Krank— 
heitsanlage  gewefen.  Aber  find  jene  Erfcheinungen 
nicht  Folge  einer  Reaktion,  eines,  wenn  auch  nur 
fch wachen,  Heilbeftrebens  der  ^^atnr?  Eben  diefe 
geringe  SelbfthQlfe  der  Natur  bezeichnet  den  Cha- 
rakter der  cbronifchen  Krankheiten,  fie  find,  wie 
der  Vf.  richtig  fagt,  die  nothwendige  Polge  einzelner 
krankhaft  präponderirender  EingeweiiUf  die  als 
Hemmungspunkle  der  Idee  der  Lebenskraft  wider- 
fprechenp  ihr  Reaktionsvermögen  ableiten  und  höch- 
Jlens  fruchtlofe  depascirende  Fieber  erlauben.  Und 
wo  wäre  dann  die  Grenze  zwifchen  Krankheitsanla- 
ge und  Krankheit?  Nur  die  Reaktion  des  Organis- 
mus können  wir  wahrnehmen,  und  von  der  Er- 
fcheinung erft  rflekwärts  auf  die  Pi-äponderanz  eines 
Organs  oder  Syftems  und  den  diefes  zum  innorma- 
len fteigernden  Reiz  fchliefsen.  Richtig  fagt  der  Vf.  j 
wieder , jede  Krankheit  iß  ein  Lebenüavj  im  Klei- 
nen, din-fein  Incrementum,  feine  AkmCy  und 
fein  Decrementum  hat.  Aber  auch  an  jedem  Ta- 

fe  wiederholt  fich  diefes  Schwanken , und  in  den 
littag  fällt  die  Akme , das  gröfste  Gleichgewicht. 

Nun  folgt  eine  Skizze  des  Lebens  in  diefem  Be- 
züge, nur  flQcbtig  die  Zeit  der  Kindheit  und  Jugend 
berOhrend,  bis  zum  Mannesalter,  der  Akme  des 
Lebens,  wo  kein  Syftem,  kein  Organ  vorherrfcht 
oder  unterliegt,  wie  auch  ihre  refpcctiven  Kräfte 
gegen  einander  ankämpfen , fich  gegenfeitig  hemmen 
und  wieder  unterftiltzen.  Es  wird  gezeigt,  wie  jetzt 
nach  und  nach  das  Venenfyftem  immer  öberwie« 

fender  wird  und  dagegen  die  Kraft  der  Arterien  und 
ferven  zurUcktritt;  diefem  folgt  das  Capillargefäfs- 
fyftem  und  endlich  das  Saugaderfyftem,  als  den  letz- 
ten Dienft  vor  dem  Tode  aus  Altersfchwäche  ver- 
richtend, nachdem  es  bey  dem  Foetus  als  erftes  thä- 
tiges  Organ  aufgetreten.  Mit  wenigen  Worten  wird 
eine  deutliche  Gefchichte  des  ganzen  Verlaufs  des 
Lebens  gegeben,  wie  ein  Syftem  mit  feinen  ihm  zu- 
gehörenden  Organen  dem  andern  in  dec  Herrfchaft 
folgt,  bis  endli^i  der  Körper  fich  felbft  verzehrt  hat, 
und  er  vercangen  ift,  wie  er  entftand.  Aus  diefea 
Sätzen  und  aus  der  Erfahrung  zieht  der  Vf.  nun  den 
richtigen  Schlufs , dafs  zuweilen  eintretende  Krank- 
heitsproceffe  den  Körper  wieder  herftellen  können, 
indem  fie  das  Gleichgewicht  wieder  zurflekfohren, 
und  fo  das  Leben  zu  verlängern  vermögen.  Daraus 
und  aus  mehreren  aufgefohrten  lehrreichen  Beyfpieleu 
wird  nun  gefolgert,  dafs  der  Menfch,  durch  Befcnrän— 
kung  der  Präponderanz  der  untergeordneten  Sy— 
fteme,  fein  Leben  zu  verlängern  vermöge.  Nicht 
blofs  Uebung  des  Körpers  zur  Ertragung  von  MQh- 
feligkeiten  und  Bekämpfung  der  äufsern  ftörend^ 
Eintlaffe,  verbunden  mit  einer  zweckmäfsigen  Diät, 
fondern  vorzflglich  auch  eine  erfreuliche  Thätig— 
keit  des  Geiftes  werden  als  Hauptnüitel  zur  Ver- 
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JärtjeMwr  des  L><»«8  gept^i^n^  und'^  dütth 
fpielfe  belegt.  Näöhdem  auci»  von  dtetn  «jirigert 
Einfluffe  des  mlttlelrn  Klimas  auf  die 'Gefondheifdm 
Allgemeinen  die  Rede  gewefefti'lcÖniiht  dfeir  Vf.  ‘Auf 
die  Kultur  der  flaut,  und  zeigt  wie  wichtig  diefe*, 
befoBders  im  Kindesalrer  ift,  und  läfst  mehrere 
fehr  wicbiige  praktifche  Regeln  Ober  Diätetik  der 
Kinder  und  die  Behandlung  der  Krankheiten  deS 
kindlichen  Alters* folge«.  'Nicht  ganz'e’interftandeft 
ift  Rec.  mit  den  Attfichten  des  Vfs.  Öber  die  Aih- 
ivendung  der  Bäder  im  erftcn  Lebensalter , die  die^ 
fer  fehr  befchrtnkcn  will.  ' ‘ 

Nachdem  der  Satz  äufgeftellt  und  durchgefnhrt 
ift,  dafs  alle  Bildung  und  Ernährung  des  thierifchen 
Körpers  von  der  vereinten  Wirkung  des  Venen - 
Capillar-  und  Lymphfyfteins  auSgehe,  während  fich 
das  Arterien  - und  Nervenfvftem  blofs  als  befchrän- 
kende,  regelnde,  veredelnde  Potenzen  verhalten, 
die  der  Wucherung-Schranken  fetzeh  und  den  rein- 
thierifohen  Stoff  zur  Krhafbenheit  des  tnenfcbliche« 
welche  Functionen  verrichten  denn  diefe  Syfteme 
bey  den  übrigen  warmblütigen  Thieren?)  erheben, 
geht  der  Vf.  weiter  zur  genauem  Erörterung  der 
Wirkfarokeit  des  Capillar  - und  Lymphfyitems. 
Seine  Aniichten  über  die  Verrichtungen  des  Harn-* 
gefäfsfyftems  find  aber  nicht  deutlich  genug  ausge-* 
fprochen , und  der  ganze  $ nicht  verRändlicn  genug. 
Klarer,  reichhaltiger  und  lehrreicher  ift  der  fol- 
gende Ober  das  Saugaderfyftem,  wo  dargethan  wird, 
dafs  es  den  doppelten  Zweck  erfülle,  den  der  Ei n- 
faugung  und  Aibmilation  des  Fremden  , und  den  der 
Ausfeheidung  des  nicht  affimilirbaren.  Hierzu  aber 
bedarf  es  verfchiedener  Modificationen;  auf  feiner 
liedrigften  Stufe  fangt  es  blofs  ein,  nimmt  blofs  auf; 
mr  ÜrOfe  gefteigert,  fchliefst  es  fich  der  Vene  nä- 
ler  an,  und  wird  affimilirend  und  animaliQrend ; 
suletzt  fcheidet  es  wieder  Säfte  aus,  die  theils  zur 
Erhöhung  der  Affimilirbarkeit  des  Fremden  dienen, 
wie  Speicliel,  Galle, y«rcus  pancmi/icits  u.  f.  w.) 
heils  als  fchädlicbe  Stoffe  entfernt  werden  mOffen 
wie  unmerkliche  AusdOnftung  der  Haut,  n.  a.  m.). 
Vlle  Krankhcitsanlage  in  der  zweyten  Lebenshälfte 
’nhrt  der  Vf.  auf  die  krankhafte  Präponderanz  die- 
es  Syftems,  mit  Inbegriff  des  Venenfyftems,  zu- 
•Ock,  die  entweder  durch  einen  fremden  Reiz  auf- 
geregt, oder  durch  eine  grofse  Schwäche  des  Arte- 
rien- und  Nervenfyftems  (alfo  durch  pofitives  oder 
relatives  Uebergewicht)  bedingt  wird. 

Die  Präponderanz  des  Venen^'ftems,  Tagt  der 
Vf.  im  folgenden  §,  fpricht  fich  verfchieden  aus.  Er 
interfcheidet  fßnf  verfchiedene  dadurch  bedingte 
Crankheitsanlagen.  1)  Die  Vollblütigkeit,  die,  in 
ler  Jugend  allgemein,  im  fpätern  Alter  aber  in  eln- 
:elnen  Organen  und  Syftemen  ftärker  hervortritt, 
md  fich  als  Plethora  abdominalis , pulmonalis,  Ac- 
>atica,  lienalis,  haemorrhoidalis ^ als  Gicht  und 
lypocHondrie  ausfpricht;  ob  aber,  wie  der  Vf.  be- 
timmt  ausfpricht,  die  af/gemrinc  Vollblütigkeit  im- 
tcr  bleibt,  möchte  wohl  beftritten  werden  dürfen. 
)as  ganze  Venenfyftem,  heifst  es  nun  weiter,  neigt 
ch  hier  zum  Entzündlichen  bin , und  oft  tritt  noch  ~ 


NfctvAhiVftenil 

Men- 

Behzbdlütig  tfef  krank- 
Blifletf 2hilB1&häu^Ta  fchwferig  wir’d.‘”2)  Deutlich 
Fofih'desVefttlhfjdrem^,  V'e-* 

encntzöhdu’ng.’'“  Hier  hat  fich  der  Vf.  durch  fein 
yfte’ih  iftr  ^eit  fahren  laffen.  Denn  hier  ift  fchoh 
völlige  Krankheit  und  ni6ht  mehr  blofs  Krankheits-^ 
k^ag^  ' aenti  Jede' ‘Entzündung  ift‘dle!Fönri  der 
R^ktipn  des  äffihirten  Organs.  Dailfelbe  gilt  von 
der  dritten  Form,  die  Folge  der  erften,  wie  der  Vf. 
felhft'  fagt,  -^Verirt^  Hife  Präponderanz' des  Venenfy-*- 
ftems  bereits  auf  das  Capillar  - und  lymphatifche 
Syftem  Obergegangen  ift,  wo  das  Arterien  - und 
Nervenfyftcm ,die  Reaktion  übernommen  haben, 
woraus  lieh  dann  meift  die  Krankheiten  der  Schleim- 
häute, von  Übermäfsiger  Schleimfekretion  bis  zur 
Membranbildung,  entwickeln.  4)  Krankhafte  Ve- 
nenreizbarkeit mit  einem  fchwachen,  krankhaft  em- 
pfindlichen Nervenfyftem  verbunden.  5)  Die  Form 
der  Kachexie,  die  fich  als  Blcichfucht  in  Männern 
und  Weibern  ausfpricht.  Der  VE  hätte  vielleicht 
beffer  gethan,  wenn  er  primäre  und  fecundäre 
KrankheHsanlage  unterfchieden  hätte.  Nur  1 und  4 
könnten  als  primäre  Krankheitsanlage  gelten;  die 
zweyte  und  dritte  Fonn  entwickelt  fien  aus  der  er- 
ften, die  fünfte  aus  der  vierten,  find  alfo  ftkandäre 
Krankheiisanlägen  und  fchon  wirkliche  Krankheit: 
Jede  Krankheit  ift  äüch  wieder  Krankheitsanlage, 
aber  unferes  Bedünkens  gehören  blofs  die  primären 
Krankheits<inlagen  hierher,  weil  fonft  die  ganze 
Pathologie  hier  abgehandelt  werden  mflfste.  Uebri- 
gens  find  die  hier  angeführten  Krankheitszuftände, 
mre  Symptomatik , Prognofe  und  Therapie,  fchön 
und  kurz  gefchildert.  Ausführlicher  und  voll  wich- 
tiger praktifcher  Fingerzeige  ift  die  Abhandlung  Ober 
die  Kachexie. 

Der  zweyte  Hauptabfehnitt  des  Baches  handelt 
fpecieller  von  den  chronifchen  Krankheiten  des 
männlichen  Alters.  Zuerfl  werden  die  durch  Schar-- 
Jen  bedingten  Kränkheitsformen  durchgegangen,  ein 
Ausdruck,  der  bey  manche«  anftofsen,  aoer  von 
den  meiften  l*raktiKern  vertheidigt  werden  wird. 
Die  abnorme  Thäfigkeit  der  Haut  wird  als  Haupt- 
moment der  meiften  Krankheiten  diefer  Klaffe  angc- 
fehen , indem  der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Hauptbefchaf- 
fenheit  bey  allen  den  Individuen  mangelhaft  ift  und 
war,  die  überhaupt  eine  unvollkommen^  Körperor- 
ganifation  in  die  zweyte  Lebenshälfte  hinObertraeen. 
Die  krankhafte  Befchaffenheit  der  Haut , die  fich  in 
der  Kindheit  und  Jugend  oft  durch  Ausfchlags- 
krankheiten  zeigt,  macht  häufig  einer  krankhaften 
Reizbarkeit  der  Innern  Häute  Platz,  die  hier  genauer 
charakterifirt  wird.  Ein  eigenes  Kapitel  widmet  der 
Vf.  dem  Sodbrennen  und  der  fauren  Schärfe  insbe- 
fondere.  Beide  Krankheitszuftände  unterfcheidet  der 
Vf.  Das  Sodbrennen  Soda  acida,  fagt  er, 

ift  immer  Folge  der  Leber  - und  Milzplethora  und 
meift  Vorläufer  der  Gicht,  Hämorrhoiden,  Hypo- 
chondrie oder  Hyfterie.  Die  nächfte  Urfache  ift  ei- 
ne veränderte  Befchaffenheit  des  Magenfaftes , die 

wie- 


wieder  vorzOgHch  von  dem  Zuftande  der,  IdU^  4^^ 
Leber  abhängt. Hier  l'.nd  auf liifend^  Mittel  iiidicirti 
wäliread  (ich.  der  ■fasircn  Scluirfo  die  aWprhir/wtr 
den  hülfreich  u|ffwreifei)|.  Hierauf  folgen,  mehrerf 
Krankengefchieoten,  zutnBewejfe  fQr  <ne  Lehre  «oa 
der  faurea  Schflrfe  and  dem  Zufammenbaoge  diefer 
Krankheit  mit  dem  Symptome  des  Sodbrennens  opd 
der  krankhaften  Affection  der Kiercn.  / ^ 

Aus,  der  kranldiaften  B^izhackeit  inn^p 
Häute  und  dec|  daraus  folgenden  leichten  Erkäl** 
tungsfahigkeit  gewiffer  Subjekte » leitet  der  Vf.,  die 
katarrbalifcben»  rbcumatifchen  un[d  gW^tifchen  Be- 
fchwerden  ab,  wozu  er  mehrere  Beweife  anführt. 
Alle  drey  Formen  erklärt  er  für  Folgen  diefes  einen 
Mifsverhältniffes,  und  leugnet  ihre  wefentlicbe  Ver- 
ichiedenheit , die  blofs  in  iiinficht  auf  den  Sitz  der 
Krankheit,  das  verfchiedene  Wirkuogsvermögen  des 
Körpers  und  den  verfchiedenen  Zuftand  der  vorzüg- 
lich vom  Venen-  und  Lymphfyftem  abhängigen Sy- 
fteme  und  ihren  confcnfuellen  und  afitagoniitifchen' 
Verhältuiffen  exiftirt.  liey  allen  dreyen  findet  man 
daffelbe  Fieber,  erhöhte  Reizbarkeit  der  innero 
Häute.,  mit  gröfscrer  oder  geringerer  Affection  gan- 
zer Eingeweide  und  Syfteme,  Präponderanz  des  Ve- 
nenfyftems  mit  Neigung  zu  exfudativer  Entzündung.^ 
ln  der  folgenden  Abhandlung  über  (iichtanlage, 
Gicht,  ihre  vmlkommnen  Metaftafen,  und  das  Poda- 
gra insbefondere,  ficJlt  der  Vf.  folgende  Gegenfätze 
auf:  acute  und  chronifche'  Gicht,  vollkommene  und 
unvollkommene,  neuentftandene  und  veraltete,  of- 
fenbare und  verfteckte.  Was  hier  von  vorn  herein 
über  jede  einzelne  Form  jgefagt  wird,*  ift  praktifch 
und  bewährt,  doch  inöcnte  es  nicht  logilch  genug 
geordnet  feyn.  Aus  den  folgenden  Beyfpieien  fucht 
der  Vf.' darzuthun , dafs  Katarrhe,  Khfumatismeu 
, und  Gicht  fnicht  jedesmal  die  ausgebildete)  mit  ei- 
' nem  krankiiaften  Zuftancle  der  Leber  verbunden  find. 
W'as  er  über  das  Podagra  fagt,  die  in  der  Jugend 
vorhergehenden  Befchwerden , die  feine  Ausbildung 
bedingenden  und  begünftigenden  Veränderungen  des 
Organismus  im  fpätern  Lebensalter  und  die  den  Aus- 
bruch herbeyfohrenden  Gelegenheitsurfachen,  zeigt 
von  grofser  Erfahrung  und  Umficht.  Es  folgt  daraus, 
dals  jeder  Anfall  das  Werk  einer  thätigen  iteaktion 
der  Lebenskraft  ift,  mit  dem  ßeftreben,  den  Körper 
von  einem,  fchadhaften  Stoffe  zu  befreyen ; dafs  alle 
verfchiedenen  Formen  der  Gicht  von  dem  verfchie- 
deoen  Grade  der  Energie  der  Hauptfactoren  des  Le- 
bens und  der  bereits  in  Krankheit.sanlage  begriffe- 
nen Eingeweide  abhangen,  indem  der  Ausfeheidung 
des  krankhaften  Stoffes  bald  diefes  bald  jenes  .flin- 
dernifs  entgegenfteht ; und  endlich,  ,dals  die  Ver- 
derbnifs  der  feften  und  flüffigen  Tbcile  im  Körper 
nicht  fowohl  dieUrfache  als  uie  Folge  des  Uebeis  ift. 
I)iefer  letzte  Punkt  wird  im  Folgenden  noch  weit- 
läuftiger  erörtert.  Es  wird  die  grofse  Aebnlichkeit 
der  Gicht  mit  den  exanthematilcben  Krankheiten 
gezeigt , die  einer  Ablagerung  ihrer  Schärfe  auf  die 
Haut  und  Ausfeheidung  durch  Ausfchlag  und  Ab- 
fchuppuog  bedürfen,  wie  jene,  nur  ohne  fiebtbaren 


Aasfcl^g  (der  ahcr.jdttt^mwaikii,«ia^eiiyjiyyit 
i(l  die;  acut«  a^chtjfche  Geleok««^iidi}ag,l^M  mk 
ddm  &jy^)«to.|ta^.cabe  verw  Esß^alfo» 

er  -weiter,  katsrrhalifch«,  rheomatifche  und 
Gichtkrankheiten  cvanthematifche KrankhäL^bnaen 
eigner  Art,  die  in  den  innem  Häuten  beginnen,  und 
ßcn  in  der  äufsern  Haut  oder  ihren  Stellvertretern, 
den  Nierep,  enden.  Die  ererbte  fowohl,.  wie  di« 
erworben«  Ablage  dazu  depotenzirt  die  Thätigkeil  - 
der  äufsern  Hapt,'  indem  be,  mit  der  Reizung  der 
innern<Häute,*  d|e  Prfiponderanz  des  iVenenfyRems, 
befonders  der  gröfsern  Stämme,  und  dadurch  cjie  ^letf 
Leber,  der  Milz  und  des  Gekröfes  erhöht.  Die  hier- 
auf folgcpden  Vorfchriften^  die  ererbte  Anlage  zu 
tilgen  und  die  Erzeugung  zu  verhüten,  beruhen  vor- 
züglich darauf,  alles  anzuwenden,  was  die  äufsere 
Haut  in  ihrer  gehörigen  Lebensthätigkeit  erhält,  ihre 
Kraft  fchOtztund  vermehrt.  Die  J.ehre  von  der  Be- 
handlung ift  fehrejnfach,d.  h.bey  der  vollkommenen 
metaftatifchep  Gipht,  dem  Podagra;  Geduld,  anti- 
phlogiftifche  Diät  und  Flanell;  nur  beyJbohen  Gra- 
den von  Entzündung  Blutentziehung,  Salpeter, 
üxymel  u.  f.  w.  Bey  zu  geringer  Tbäti^eit,  aroma- 
tifener  Thee,  Spiritus  Minderen,  A.ntimoniatia, 
Campher,  u.  f.  w. ; nur  bey  hohen  Graden  von  Schwä- 
che yaUriana,  Serpentaria,  I^hospJior,  Opium  mit 
Gewürz,  OL  aetherea,  fal  volat.  c.  c.,  Campher  in 
grofsen  Dofen,  unterftützt  durch  nahrhafte,  reizende 
gewürzhafte  Koft.  Bey  der  unvollkommenen  metafra- 
tifchen  Gicht,d.  h.  beiden  cbronifcben,unregelmäfsi- 
gen,  anomalen  Gichtbefch werden,  wird  eine  zwiefa- 
che Behandlung  empfohlen,  jedesmal  einzig  aus 
Rückficht  auf  die  hemmende  Urfache  der  zur  Haut  . 
ftrebenden  Metafiafe.  Je  nachdem  diefe  Urfache  nun 
entweder  in  dem  Mangel  expandirender,  austreibep- 
der  Kräfte  der  Hauptfaktorep  des  Lebens,  oder  in  Stö- 
rung und  Unterbrechung  der  Innern  forüaufenden 
Kette,  durch  inkrankhafterPräponderanz  begriffenen 
Organe,  werden  entweder  die  permanent  Itarkenden 
und  reizenden  Mittel  innerlich  und  äufserlicb  ange-  , 
wandt,  oder  das  liindernifs, esfeyeinCanfentumoder 
ein  Continens,  mufs  aus  dem  Wege  geräumt  werden; 
im  erften  E'allc  durch  die  ausleerende  Methode,  im 
zweyten  durch  die  antifpasmodifche  oder  antiphlogi- 
ftifene'.  Wo  fchon  Auslchwitzungen,  Verhärtungen, 
mit  einem  Wort,  ^vo  fich  fchon  anfaogende  Desorgani- 
fationen  der  afficirten  Tbeile  eing^chlichen  haben, 
da  werden  die  fogenannten  ^dlierantia  empfohlen, 
Queckitlber,  ^rmca,  Bhus  toxicodendron,  Gummi 
Gunjuci,  u.  f.  w.;  hier  auch  die  auflöfenden  Wineral- 
waffer,  Fomentationen,  Dufch  - und  Dampfbäder,. 
Rreoocylinder,  EJektricilät  und  Galvanismu.s.  Bey, 

fänzlicn  veralteter( Gicht,  wo  fchon  vollkommene 
Lachexie  cingetreten  ift,  geht  die  Hauptindicatioa 
nur  auf  Stärkung  und  Verbefferung  der  Säfte  durch 
gute,  nahrhafte  Koft,  guten  Wein,  bittere  magen- 
Uärkende  Mittel , itfor/iaiia  und  .^rfn/adda.  Dabey 
wird  auf  die  Einf^phränkung  der  Bäder  aufmerkfam 
gemacht. 

(Der  J3e/chluje  folgt.) 
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HEILKUNDE. 

liCCPztr.,  b.  En^elmann:  Vebir  chrmifche  Kranh^ 
heiten  des  männlichen  Alters , ihre  V orbeugung 
und  Heilung  von  Dr.  Fidelis  Scheu  u.  f.w. 

( Befchluft  der  im  vorigen  Stäch  abgebroehenen  Recenjion.) 

"%'^onden  fpeciellen  Krankheitsformeo , denen  die 
Oicht  oft  zum  Grunde  liegt,  fahrt  der  Vf.  hier  auf: 
die  gichtifchen  Magenbefchwerden , Uyspepfie, 
Glchtkolik,  Diarrhöe  und  Dysenterie,  gicntifche 
Abfceffe  der  Gedärme,  gicbtifcheNervenaffectionen, 
wie  Hyfleric,  Melancholie,  Schwindel,  Zahnweh 
und  Augenfehmerzen,  Nierenbefchwerden,  Tripper 
u.  f.  w.  Die  hier  vorgefchlagenc  Behandlung  ift  fehr 
einfach  und  ihre  Wirkfamkeit  einleuchtend. 

Das  Gemälde,  das  der  Vf.  von  der  Hämorrbol- 
dalkrankheit  fo  fchön  als  treffend  entwirft,  ift  kei- 
nes Auszugs  fähig,  nur  möchten  wir  doch  dem  Satze 
widerfpre^en,  dafs  Hämorrhoidarii  nicht  eigentlich 
Kranke  feyen , fondern  nur  in  der  Krankheitsanlage 
zu  gaflrircncn  Krankheiten,  zum  Scorbut  und  allen 
Arten  von  Kachexien  begriffene..  Aber  Gnd  Hämor- 
rhoidalbefchwerden  nicht  fchon  Reaktionen  nach 
geftürtem  Gleichgewicht?  dafs  (ie  der  Herd  von 
zahllofen  Krankheiten  find,  wird  niemand  leugnen. 

Auch  bey  der  Mclacna  erkennt  der  Vf.  wieder 
das  Reftreben  der  Lebensthätigkeit  fich  gegen  die 
präponderirende  Venofität  in’s  Gleichgewicht  zu  fe- 
tzen , fo  wie  bey  dem  morbus  haejnondiagicus  JFerl- 
hojii,  verfchiedenen  Arten  von  Petechien  und  Blut- 
flecken, auch  beym  JSoyipr/as,  Krankheiten,  wel- 
che immer  durch  Fehler  der  Leber,  der  Milz  und 
anderer  Eingeweide  bedingt  werden.  Ganz  befon- 
ders  gehört  noch  dahin  das  Blutbrechen,«  wo  dio 
präponderirende  Venofität  im  Unterleibe  vorzugs- 
weiTe  die  Milz  ergreift,  wovon  mehrere  lehrreiche 
Krankengefchichten  erzählt  werden.  Hierauf  folgt 
eine  Abhandlung  aber  das  Nie  fah  der  VT. 

einen  am  Afihma  Leidenden  frey  vom  fehlerhaften 
Zuftande  der  Unterleibseingeweide  und  der  Lungeh- 
häute  zugleich.  'Angina  pectoris,  nur  dem  Grade 
nach  vom  Aßhmapcriodicum  verfebieden,  hat  feine 
Lhrfachc  in  dem  ^griffenfeym  der  fibröjcn  innern 
Haute  des  Herzens  und  der  Lungen  von  dem  Cicht- 
räze.  Diefer  Anficht  gemäfs  ift  auch  die  ganze  vor- 
gefchlagene  Curart  eingerichtet,  immer  aber  auf  die 
' Idee  der  Präponderanz  des  Venenfyftems  in  den 
gröfsern  Einge weiden , der  Leber  und  Milz,  die  fich 
dann  oft  vergröfsert  zeigen,  zurückgefQhrt.  Aus 
A.  L.  iS.  1628.  Dritter  Band. 


denfelben  Quellen  wird  die  Frripneumonia  notha  ab- 
geleitet, fo  wie  der  fie  begleitende  Schleimhuften 
und  die  darauf  folgende  Paralyßs  pulmonum  J'ufl’o- 
catoria.  Nur  folche  Subjekte,  heilst  es  ferner,  find 
ihr  ausgefetzt,  die  fchon  lange  an  einer  krankhaften 
Präponderanz  des*  Venen-  und  Lymphfyftems , be- 
fonders  des  letztem , leiden , die  bereits  Schärfen  in 
ihren  Lungen  beheYbergen  und  krankhaft  reizbare 
Lungen,  befonders  in  Bezug  auf  ihren  lymphatifchen 
Antbeil,  haben.  Diefelben  urlachlichen  Momente, 
Präponderanz  des  Venenfyftems  des  Unterleibes  mit 
geftörter  Hautfnnction , treten  bey  Diabetes  ein,  nur 
dafs  hier  die  Nieren  die  ablcitenden  Functionen 
flbernehmen,  und  alles  immer  weiter  in  ihren  Kreis 
hineinzieben , wodurch  alsdann  die  Ernährung  ge-' 
hört  wird  und  endlich  völlige  Fhthißs  erfolgt.  Aber 
feiten,  föhrt  der  Vf.  fort,  wird  eine  folche  Präpon- 
deranz der  niedern  Syfteme  des  organifchen  Kör- 
pers ohne  EntzQndune  eines  einzelnen  Eingeweides 
feyn,  wodurch  wobl^'afTerfucht,  aber  nicht  Dia- 
betes zuläffig  wird ; die  Affektion  der  Nieren  wird 
nicht  leicht  jene  Höhe  erreichen,  die  fich,  wfe  die 
EntzQndung  der  Schleimhäute,  mit  einer  ftarken 
Abfonderung  verträgt,  und  endlich  wird  noch  felte- 
her  eine  Vereinigung  beiderley  krankhafter  Zuftände 
zufan^mentreffen , wie  fie  zur  Bildung  der  Harnruhr 
nöthig  ift.  Bey  der  Behandlung  räumt  er  mit  Recht 
den  ftärkenden,  nährenden  una  bittern  Mitteln  erft 
den  zweyten  Platz  ein,  den  erften- Platz  aber  den 
Mitteln,  welche  die  in  den  Säften  obwaltenden 
Schärfen  abzuflumpfen  und  auszutilgen,  und  die  ge- 
wöhnlich dabey  unterdrückte  Hautausdanftung  wie- 
der hervorzurufen  vermißen. 

Die  Enikehung  deti  Wafferfucht  leitet  der  Vf. 
von  einer  Entmifimung  des  Blutes  und  einem  die 
Kette  unterbrechenden  krankhaften  Organe  ab.  Im- 
mer liegt  eine  krankhafte  Präponderanz  des  V’enon- 
fyftems  zum  Grunde,  diefe  mag  nun  direkt  ftatt  fin- 
den oder  indirekt,  eine  vikarlirende  Thätigk^it 
hervorrufen  oder  unterdrücken.  Bey  der  Behand- 
lung redet  der  Vf.  der  Paracentefe  lehr  das  Wort, 
indem  durch  die  Entleerung  des  Waffers  ein  bedeu- 
tender Druck  entfernt,  und  alfo  ein  Haupthindernifs 
der  Heilung  weggeräumt  w'erde.  Nur  folche  Kran- 
ke, fagter,  fey  es  ihm  gelungen  zu  heilen,  wo  es 
möglich  gewefen , die  innere  ableitende  Urfache  zu 
heben.  Ueber  die  verfchiedene  Indicaiion  verfebie- 
dener,  in  der  Wafferfucht  heilfamen,  Mittel  finden 
wir  viele  praktifche  Winke;  befonders  interelTant 
ift,  was  der  Vf.  über  die  Anwendung  der  Wafferbä-  - 
der  beym  Oedem  fagt,  wo  die  Indicationen  und 
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Contraindicationen  genauer  feftgeftellt  werden.  Al- 
les'ift  zweckmafsig  durch  Krankengefchichten  er- 
. läutert.  Auf  denfelben  Grundfätzen  ruhen  des  Vfs. 
Lehren  von  den  fogenannten  Nervenkrankheiten, 
Hvpochondrie,  Hyfterie,  Ohnmacht,  Convulfionen 
u.  b w.  Ueberall  fleht  er  nur  die  Reaktion  der 
krankhaft  afficirten  Theile,  und  erkennt  darin  das 
lleilbefireben  der  Natur,  und  die  Fingerzeige  zu  ei- 
nem rationellen  Heilverfahren.  Den  Befchlufs  die- 
fer  Abtheilung  macht  eine  gehaltvolle  Abhandlung 
Aber  den  Schlagflufs,  die  Anlage  dazu  und  die  Mit- 
tel diefe  Anlage  nach  und  na^  aufzuheben. 

Als  Schluss  des  Ganzen,  gleichfam  um  es  noch 
völlig  abzurunden,  ift  noch  ein  Kapitel  angehängt 
über  die,  durch  das  hohe  Alter  bedingte,  Krank- 
lieitsanlage,  wo  die  Veränderungen,  welche  die 
Hauptfyfteme  erleiden , erwogen  werden  und  ge-^ 
zeigt  wird,  wie  im  Greife  diejenigen  Organe  wie- 
der hervortreten , die  fleh  fchon  beym  Kinde  prü- 
dominirend  zeigten.  — yp. 

FaATJitruRT  a.  M.,  b.  VV’efche:  Beobachtungen  über 
die  organij'chen  Veränderungen  im,^uge,  nach 
StaaropcrationenyoafFilhelin.'iömnurring,  Med. 
et  Chirurg.  I)r.  (warum  die  Titel Lateibifeh ? ). 
Mit  S Steiodrucktafelo.  1828.  845.  i8.  (lögGr.) 

Der  das  Studium  der  Anatomie  des  Auges  lange 
Zeit  mit  Vorliebe  und  grofser  Genauigkeit  betrei- 
bende Vf.  glaubte  mit  völligem  Rechte,  dafs  über 
den  Vorzug  der  vcrfchiedenen  Staaroperationen  vor 
einander  durch  forgfältige  Unterfuchung  der  Ver- 
änderungen, die  fleh  nach  denfelben  in  dem  Auge 
Anden,  mit  gröfsercr  Gewifsheit  als  fröherhin  wer- 
de entfchiccien  werden  können,  und  liefs  es  fleh 
daher  angelegen  feyn,  die  Augen  folcher  verdor- 
benen Perfonen  zu  erlangen,  an  denen  er  entwe- 
der fe'bft  oder  Andere  diefe  oder  Jene  Staaroperation 
bey  Lebzeiten  vollzogen  hatten.  Die  Schwierigkeit 
in  der  Erreichung  feines  Zweckes  machte  es  erft 
jetzt  möglich  die  Uefultate  feiner  Unterfuchungen  an 
8 Augen  bekannt  zu  machen,  und  diefe  Schrift  fei- 
nem nochverdienten  Vater  fkimucl  Thomas  v.  Süm- 
merring  am  Tage  feines  50jährigen  Doctorjubiläums 
zu  überreichen. 

Nachdem  der  Vf.  die  Beobachtungen  genau  er- 
zählt hat,  gieht  er  zuerft  in  ein  paar  Worten  feine 
Anficht  vom  Linfenfyfteme  im  gefunden  ^Zuftand, 
ohne  dabey  auf  Widerlegung  anders  meinender  ein- 
zugehen. Bey  den  verlchiedenften  Unterfuchungs- 
arten  fand  er  nie  den  mindeften  Zufammenhang 
durch  Gefäfse  oder  Zcllftofffafern  zwifchen  der  Linie 
und  ihrer  Kapfcl,  und  folgert  daraus,  dafs  Geh  die 
Linfe  alfo  nur  aus  dem  numor  Morgagni  gebildet 
haben,  und  von  ihm  ernährt  werden  könne;  ihre 
gleichfam  cryftallinifch  regelmäfsige  Structur  fleht 
er  als  „ein  Refultat  der  fchon  im  Leben  ftattflnden- 
den  reinen  Polar-  und  Central  - Attraction  bey 
dem  allmählichen  Feftwerden  der  Morgagnifeben 
Feuchtigkeit"  an,  fle fände  fleh  faft  ganz  ebenfo  im 


Glaskojife,  Schwefelkiefe,  ja  felbftin  Gallen  - undl 
Harnftdnen.  Aach  bey  der  Linfe  fey  der  Kern ^tets 
am  fefteiten:  diefs  ift  jedoch  beym  Glaskopfe’ unc£ 
Schwefelkiefe  nicht  der  Fall.  Kaum  fcheint  es  Rec. 
nöthig,  dafsHr.S.  jetzt  noch  die  Meinung  widerlegt, 
dafs  die  Kapfel  gar  nicht  an  die  Spitzen  des  Falten- 
kranzes beteftigt  fey*_  Die  ftraffen , faft  elaftifchen 
Fäden  der  Zonula  Zinnii  liegen  immer  zwifchen  den 
Ciliarfortlatzen,  und  mit  ihnen  gelangen  auch  die 
ernährenden  Gefafse  zur  Linfenkapfel,  anfser  den  I 
im  Fötusalter  durch  den  humor  vUreus  als  Central-  I 
arterie  zu  ihr  gehenden  Gefäfsftämmen.  Den  Beob-  ■ 
achtungen  Home's  und  Ramsden’s  gemäfs  hält  der  Vf.  j 
Formveränderungen  der  Hornhaut  für  fchr  wichtig  j 
zum  Sehen  in  verfchiedene  Fernen,  und  glaubt,  J 
dafs  fle  wichtiger  felbft  find,  als  Form  Veränderung 
oder  Entfernung  der  Jdnfe. 

Nach  mehrerem  anderen,  was  ebenfalls  wich- 
tig, aber  weniger  beftritten  und  allgemeiner  bekannt 
femeint,  wendet  fleh  der  Vf.  S.  56  zu  einer  Betrach- 
tung über  die  Entwickelung  des  grauen  Staares. 
Sie%y  urfprünglich  wohl  meiftcntheils  in  Entzün- 
dung der  Kapfel  und  vermehrter  oder  verminderter 
o<ler  krankhaft  veränderter  Secrction  fowohl  als 
Rejbrption  (wird  ftets  Bejorhtion  gefchrieben)  zu 
fuchen.  Es  wäre  wünfehenswerth  an  einem  andern 
Orte  auch  die  Anflchten  des  Vfs.  über  die  feltener 
vorkommenden  Urfachen  des  grauen  Staares  zu  er- 
fahren, die  von  Ph.  v.  fTalther  noch  nicht  bereits 
in  klares  Licht  gefetzt  find. 

Der  häufigfte  Fall,  den  der  Vf.  bis  jetzt  beob- 
achtete, und  an  vielen  lebenden  Perfonen,  die  er  { 
theils  durch  RecUnation , theils  durch  Keratonyxie  | 
operirte,  nachweifen  kann,  fcheint  ihm  der,  dafs  i 
die  Kapfel  nur  in  ihrer  Mitte  zerriffen  wird,  und  j 
die  Linfe  entweder  durch  Aasziehung  oder  Nie-  , 
derdrückung  fogleich  oder  durch  Zerftückelung  und  . 
Auffaugung  fpäter  (foll  wohl  heifsen  durch  Zerftfl-  I 
ckelung  und  fpäter  folgende  Auffaugung)  aus  ihr 
entfernt  wird,  während  fle  felbft  mit  ihrem  ganzen 
Rande,  oder  wenigftens  mit  dem  gröfsten  Theile 
deffelben,  am  Faltenkranze  mittdft  der  Zonula 
Zinnii  befeftigt  bleibt.'  Diefe  noch  feftfitzende“ 
Kapfelrefte  verlieren  ihre  Blafeoform,  fallen  in  ei- 
ne flache  Membran  zufammen,  werden  nach  Ent- 
fernung der  Linfe  noch  fort  ernährt,  bleiben 
nicht  feiten  klar,  trüben  fleh  aber  oft  allmählig’ 
und  man  fleht  unter  feinen  Augen  einen  Nachftaa^ 
entftehen.  — Nach  des  Vfs.  Meinung  erftrcckt  ßc" 
die  traumatifche,  den  Nachftaar  erzeugende  Ent- 
zündung von  dem  Faltenkranz  aus  auf  die  Kapfel, 
und  er  glaubt  als  ein  Zeichen  diefer  Entzündung 
fowohl,  als  der  der  Iris,  den  nicht  feiten  vorkom- 
menden rofenrothen  Gefäfsring  um  die  Cornea  an- 
fehen  zu  können,  eine  Meinung,  die  fchon  von 
andern  z.  B.  von  Travers  und  Guthrie  aufgehellt 
wurde,  üebrigens  kann  lieh  Rec.  nicht  ganz  von 
der  Richtigkeit  hinflcbtlich  diefer  Verbreitungsart 
der  Entzündung  überzeugen,  da  fleh  fehr  häufig  keine 
Spuren  davon  wahrnehmen  laffen , ja  Oberdiefs  auch, 
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wie  drf  -VR  feibft  artpebt  ’ . die  Zipfel  cfcS'lFaltfetfi 
kranztfs  hiebt  nur 'in  keiner  organifcheh  Verbiw- 
dung  mit. der  Kapfel  ftehen,  fondtern  fogär  nürdeft 
CanoZtf  Pefr/i  berühren;  ' V 

Eine  andere  Art  des  Nach ftaa res  wird  in  Folge 
der  Entzöndung  der  verletzten  Kapfelrefte  und  da- 
i'on  herrührender  Ausfchwitzung  plaftifcher  Lym- 
phe, die  fich  zu  Fäden  und  Membranen  vereinigt, 
gebildet V-  die  eine  frey  hinter  der*  ’/ris  liejwnd« 
Scheide vvand 'ihacbeil',  in  deren' Mitte  jedoch' oft 
>in  Ijoch  zoröckbleibt.  Durch  feine  ünterfuchun- 
jen  überzeugt  Tagt  der'  Vf.  S.  68:  die  Bildung' ei- 
Ips  häutigen  Nachftaares  fey  Produkt  plaftifcher 
^ntzündnng  der  Kapfelrefte,  unabhängig  von  Ent- 
zündung der  'Iris,  denn  nur  wo  die  Kapfel  ganz 
jder  zum  Thell  zurOckbliebe , bilde  er  fich  auch 
'anz  oder  theilweife  aus;  er  zeige  das  Streben  der 
^atur  das  • zerftörte  Linfenfyftem  wieder  zu  er- 
jänzen.  . ' ■' 

Das  Auffallendfte  was  bey  den  ünterfuchungen 
efunden  wurde,  war  eine  in  ‘dem  frifchen' Auge 
urchfichtige,  crft  im  Weingeifte  u.  f.  w.  als  weiße 
\äfige  Maffe  fichtbar  werdende  Subftanz,  die  Hr.  S. 
•ür  eine  von  den  Kapfelreften  abgefonderte  der  Linfe 
maloge  Subftanz  hält,  die,  da  die  Kapfel  in  der 
Witte  mehrentheils  zerftört  ift,  gewöhnlich  einen 
nehr  oder  weniger  vollftändigen  lling  bildet,  der 
im  ansgebiideteften  ift,  wo  längere  Zeit  Entzündung 
itattfand,  und  vom  Vf.  Kryftallwalft  genannt  wird. 

Für  die  operative  Augenheilkunde  von  fehr 
'rofser  Wichtigkeit  find  nun  endlich  auch  die  von 
ln.  S.  gefundenen  Refultate  hinfichtlich  der  Zeit, 
lie  zur  AuFJöfung  und  Auffaugung  einer  ungeleg- 
en Linfe  erforderlich  wird.  Nach  8 Jahren,  aber 
uch  nach  3 Jahren  fand  fie  fich  völlig  reforbirt, 
vährend  fie  in  einem  andern  in  der  umgelegten 
Lapfel  unverändert  geblieben  war.  Nach  2 Jahren 
and  fich  in  beiden  Augen  eines  Mannes  noch  der 
fern  des  Staarcs  von.  der  Gröfse  einer  Linfe  als 
larter  Körper  auf  dem  Boden  des  Auges  befeftigt, 
ind  dalTelbe  war  nach  13  Monaten  in  einem  ande- 
en  Auge  der  Fall.^  Was  Hr.  S.  Ober  Lage  und 
A'irkung  des  Linfenkernes  angiebt,  ift  fehr  lefens- 
rerth,  kann  jedoch  hier,  wenn  cs  nicht  rein'abge- 
chrieben  werden  foll,  nicht  mitgetheilt  werden, 
/on  der  W'undnarbe  liefs  fich  immer  nur  mit  Mühe 
ine  Spur  aufsen  auf  der  Sclerotien  wahrnehmen, 
in  paar  Mal  erfchien  fie  als  ein  durchfeheinendes 
inorpliches  Pünktchen^,  allein  immer  liefs  fie  weder 
uf  Sclerotien  noch  Chnroiden  eine  Spur  zurück. 

Man  wird  aus  dem  Angegebenen  erfehen  ha- 
en,  dafs  diefes  kleine  Schriftchen  von  vielfachem 
ntereffe  für  PbyGologen  und.  Augenärzte  ift.  Möge 
er  Vf.  auch  lernernin  feine  ßrgfamen  ünterfu- 
luingen  fortfetzen,  und  dem  lernbegierigen  Publi- 
um  nicht  vorenthalten;  mögen  auch  andere  dazu 
»rufene  zu  ähnlichen  Forfchungen  angeregt  werden. 

Papier  und  Druck,  häufige  Druckrchler  aus- 
>nommen,  find  gut,  und  auch  die  beygefOgten 
afeln  verdeutlichen  das,  was  fie  vorftellen  lollen. 


HEiBEi.nzno  u, Lzirzro,  ip d.neueh  Rädern. Buchh. 
von  Groöä : Die  JCrhnhheiten  des  Gehörorgnnes. 
Ein  Handbuch'Zum  Gebrattche  feiner  Vorlefun- 
'■■■'  gen, 'von  Karl  Joßph  Bechf  der  Arzneywiffen- 
' Tchaft  Doctor,  ordentl.  Prof,  an  der  hohen  Schule 
in  Freyburg,  und  mehrerer  gelehrten  Gefell- 
fchaften  Mitgliede.  1827.  X u.  296  S.  in  8. 

, (1  Rthlr.  16  gGr.) 

Da  unfre  Kenntoiffe  über  dieKrankheiten  des  Ge- 
hörorrans,  in  diagnoftifcher  fowobl,  als  therapeuti- 
fcher  HiDficht,  noch  fehr  gering  find,  fo  verdient 
jeder  Verfuch  , der  uns  dem  endlichen  Ziele  näher 
bringt,  unfern  Dank.  Aus  diefem  Gefichtspunkte 
betrachtet  verdient  auch  die  Mühe,  welcher  fich  der 
Vf.  bey  der  Ausarbeitung  des  vor  uns  liegenden 
Werkes  unterzog,  unfre  Anerkennung;  und  finden 
wir  iu  demfelben  auch  eben  nichts  Neues,  fo  ift 
doch  das  Alte,  bereits  Bekannte,  mit  grofser  Sorgfalt 
in  einer  zweckmäfsigen  Ordnung,  mit  Kritik  ver- 
mifcht,  zufammengeftellt. 

ln  der  Einleitung  fpricht  der  Vf.  erft  über  die 
Function  des  Gehörorgans,  dann  über  die  Folgen 
der  angeborenen  und  erworbenen  Taubheit  in  pny- 
fifeber  und  pfycbifcher  Beziehung,  liefert  hierauf 
einen  Ueberblick  über  die  frühem  und  gegenwärti- 
gen Leiftungen  in  Erforfebung  und  Behandlung  der 
Krankheiten  des  Gehörorgans,  und  zuletzt  eine 
(Jeberficht  der  diefeo  Gegenftand  betreffenden  Lite- 
ratur. Im  erjlen  Buche,  oder  dem  Uchnifchen  Theile, 
handelt  er  zuerft  dio' Unierfuchungslehre  ab.  Er 
fpricht  daher  hier  von  der  Unterfnehung  im  Allge- 
meinen, und  von  der  des  Gebörganges  und  der  Ohr- 
mufcbel,  des  Trommelhäutcbeos,  des  Zitzenfortfa- 
tzes,  der  Euftachifeben  Röhre,  und  über  die 
Perceptions  - Fähigkeit  der  Gehörnerven.  Dann 
kommt  er  zur  HeilmitteUehre ^ bey  welcher  er  fich 
Ober  die  Art  der  Anwendung  der  Salben,  Ein- 
fpritzungen,  Eintröpflungen,  Verdünftungen  und 
Räucherungen,  Dufch  - und  Tropfbäder,  Einrei- 
bungen, Brenn- und  Aetzmittel,  der  Elektricität,  des 
Galvanismus  und  des  verftärkten  Schalles  ausläfst. 
ln  der  Operationslehre  fpricht  er  von  der  Durchboh- 
rung der  Trommelhaut,  von  der  Anbobrung  des 
Zitzenfortfatzes , von  dem  Durchftechen  der  Ohr- 
läppchen, und  von  der  Ohrbildung,  ln  dor  Prothe- 
fis  und  Cosnutik  bandelt  er  die  hohlen  und  dichteit 
Leiter  des  Schalles  umftändlich  ab. 

Das  ztveyte  Buch  iimfafst  den  pathologi/chen 
Theil,  der  wieder  in  einen  pathogenifchen  und  pa- 
thologifch-anatomifchen  abgetheijt  ift.  Befonders 
letzterer  ift  mit  vieler  Sorgfalt  ausgearbeitet.  Im 
dritten  Buc'he  endlich  kommen  wir  zu  denjenigen 
Theil,  der  uns  am  meiften  intereffiren  mufste,  näm- 
lich zur  Nnfologie  der:Gehärkrankheiten,  Sehr  paf- 
fend theilt  der  Vf.  diefe  Krankheiten  in  zwey  Haupt- 
klaffen,  in  dynamifch-organifche,  und  in  mechani- 
fche  Störungen  ein;  in  die  erftere  KlalTe  bringt  er 
daher  die  Krankheiten  des  plaftifchen,  des  irritablen 
und  des  fenfiblen  Apparates,  Ulefer  Eintheilung 
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gem8f$  bandelt  er  ruerft  die  KrankiuUm  des  pla/U“ 
/chen  Apparates  ab y und  unter  dieCen  die  £nt> 
zQnduneen.  a)Otitist^erneu  b)0,inlema.  c)M¥rin^ 
giüs.^f^  SyringUis^mßachiana.  Bey  der  äufseren 
OhrentzOndung  will  der  Vf.  immer  mit  Erfolg  das 
Empl.  vefic.  perp.  auf  die  Gegend  des  Zitzenfortiatzes 
au^elegt  haoen ! Wenn  bey  der  innero  Obreatzün- 
dung  me  Erfcheinungen  das  Vorhandenfeyn  eines 
Secretums  io  der  Trommelhöhle  bezeichnen  und  es 
nicht  gelingt , daflelbe  durch  die  EuftabbifcbcTrom- 
nete  ausznleereo , ' fo  foU  man  die  Eröffnung  des 
Trommelfells  nicht  der  Natur  flberlaflen«  weil  diefe 

fewöhnlich  mit  einer  ausgebreiteten  ^erftOrang  des 
'rommelfells  und  mit  Verluft  der  Gehörknöchel- 
chen diefes  GefcbSft  fibernimmt)  und  da)  ehe  die 
Oeffnung  gefchieht)  Ergiefsungen  des  Eiters  in  das 
Labyrinth  und  in  die  Zellen  des  Zitzenfortfatzes 
Statt  finden  können!  ß.  FehierbafVe  Secretionen. 
o)  Abnormer  Zuftand  des  Ohren fchmalzes.  Das  laue 
\Vaffer  eignet  Geh  am  heften  zu  Einfpritzungen)  da 
es  als  Löiungsmittei  des  Ohren  fchmalzes  vor  den 
feifenarti^en,  alkalifchen  und  öligen  Mitteln  den 
Vorzug  verdient,  b)  Otorrhoea  externa,  c)  Oiorrh. 
interna.  Vor  der  Anwendung  adkringifender  Eiin- 
fpritzungen  wird  mit  Recht  fehr  gewarnt;  bevor 
nicht  die  zum  Grunde  liegenden  Urfachen  befeitlgt, 
, und  vicariirende  Ausfehddungen  hervorgenifen 
worden  find , dfirfen  fie  nicht  angewendet  werden. 
d)  Fehlerhafter  Secretionszuftand  des  Labyrinüiwar- 
fers.  Oefters  beobachtet)  jedoch  nicht  durch  genau 
bezeichnende  Symptome  erkennbar  ift  die  Taubheit, 
welche  durch  dieiW  Fehler  bedingt  wird.  C.  Stö- 
rungen durch  vermehrte  Nutrition,  a)  Vergröfscrung 
des  äufseren  Ohres  und  Wucherung  der  den  Gehör- 
gang  umkleidenden  Membran.  6^  Verdickung  des 
Trommelfells.  Läld  Geh  ein  ZurOckfahren  zum  nor- 
malen Zuftande  nicht  erwarten « fo  foll  man  die 
Taubheit  durch  die  Perforation  des  Trommelfells  zu 
befeitigen  fuchen.  c)  Wucherung  der  Membran  der 
Paukenhöhle.  (Sie  möchte  ■,  abgeiehen  von  disr  viel- 
leicht vorhandenen  Otorrhaea , febwer  zu  erkennen 
feyn !)  D.  Störungen  durch  mangelhafte  und  perverfe 
Nutrition,  a)  GeTchwöre  der  äufsem  Ohrtheile  und 
Fifteln')  aufserhalb  des  Ohres  erzeugt,  in  diefes  ein- 
mfindend.  6)  Caries  im  Ohre.  Sie  geht  entweder  ur- 
fprfinglich  von  den  Knochen  oder  von  den  io  Ulce- 
ration  übeigegangenen  Weichtheilen  aus.  c)  Atro- 
phie und  PbihiGs  des  Trommelfells.  Eine  HerfteUung 
des  Intcgritätszuftandcs  läfst  Gcii  durch  kein  Heil- 
verfahren bewirken.  Die  zu  lüfende  Aufgabe  be- 
fteht  darin , den  Krankheitsprocefs  zu  bef^ränken 
und  die  Verbreitung  des  Uebels  zu  verhüten.  Durch 
Reinigung  des  Ohres , durch  Ausfüllen  des  Gchör- 
^ ganges  mit  Baumwolle,  oder  durch  das  Einlegen  ei- 
ner Membran  trachte  man  die  Befebädigung  von 
dem  innern  Obre  abzuwenden,  d)  Atrophie  der  Ge- 
hörnerven. Das  angeborne  oder  durch  das  Alter  ver- 
anlafste  Leiden  diefer  Art  läfst  keine  Heilung  zu. 
E.  Störungen  durch  neue  Bildungen  veranlafst 
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ä)  Polypen  des  Ohres.  Das  Ansrelfsen  Ift  nach  dem 
Vf.  die  zweckmäfsigfte  Weife,,  diefell^n  zu  entfer- 
nen; nicht  anwendbar  aber  ift  es,  wenn  die  Polypen 
auf  dem  Trommelfelle  Gtzen,  ln  welchem  falle  man 
Ge  abbioden  mufs,  zn  welchem  l^hufe  ein  befonderes 
loftrnment  S.  199  empfohlen  wird.  6)  Neu  erzeugt« 
häutige  Gebilde,  Anhäufungen  der  Säfte  ond  Coo- 
cretionen  in  der  Trommelhöhle  und  im  Zitzenfort- 
fatze.  Die  durch  Blutextravafat  hervorgebraebte ' 
Taubheit  tritt  plötzlich  ein , nachdem  eine  heftig« 
Erfebfitterung  oder  dergl.  eingewirkt  batte,  drü- 
ckender, dumpfer  Schmerz  folgt  nach,  und  das  aus- 
getretene Blut  wird  beym  frifenen  Uebel  durch  das 
Trommelfell  durchblicken , diefem  eine  bläuiiehte 
Färbung  ihittheilen.  (?)  Kommt  dnrdi  die  Tuba  inji- 
drtes  warmes  Waffer  blutig /wieder  heraus,  fo  ift 
die  Diagnofe  klar!  — In  der  zweyten  Abtheilung, 
die  KrtmkJieitcn  des  irritabeln  Apparates,  befchreiot 
der  Vf.  A.  den  Krampf.  Bey  einem  hohen  Grade 
deffelben  ibll  das  Trommelfell  fackartigzurfickgezo- 
gen,  und  dadurch  die  Reihe  der  Gehörknöcbelcben 
aus  der  normalen  Lage  gerfickt  werden.  (?)  Einfpri- 
tzungen  durch  die  Euftachifebe  Trompete  empfiehlt 
der  Vf.  in  dtefen  Fällen  befonders.  B.  Lähmung  und 
Erfcblaffung,  n)  der  Obrmufchel.  6)  des  Trommel- 
fells; — In  der  dritten  Abtheilung,  die  Krankheiten 
des  Jh\fiblen  Apparats,  handelt  er  folgende  Znfälle 
ab.  xf.  Schmerz,  Otalgia.  Der  Sitz  diefes  Uebels  ift 
die  Chorda  iympani,  die  fich  in  einem  entzündeten 
Zuftande  befindet.  B,  Störungen  der  Senfation. 
o)  Nervöfe  Taubheit.  Es  ftellt  Geh  hier  dalfelbe  Ver- 
halten dar,  wie  bey  der  verjährten  Amaurofe , \vo 
durch  krankhafte  Nutrition  und  Secretion  allmählig 
die  äufsern  und  Innern  Theile  des  Aums  Glanz  und 
Durchfichtigkeit  verlieren.  (Ein  gewiis  fehr  paffen- 
der Vergleich!)  Ebenfo,  wie  durch  Blut  - und  Säf- 
teverluft  febwarzer  Staar  entfteheo  kann,  kann  auch 
Taubheit  Geh  bilden.  6)  Verftimmung  des  Gehörs. 

Die  mechanifchen  Storungen  ma<men  die  zweyte 
Klaffe  aus.  J)er\f.  betrachtet  hier;  A.  die  abnorme 
Cohäfioo.  a)  Imperfbration  und  Verengerung  des 
Gebörganges.  6)  Verfcblicfsung  und  Verftopfungder 
Euftaenifeneo  Trompete.  Eine  tbeil weife,  in  der 
Röhre  befindliche  Verwachfune  kann  gehoben  wer- 
den, nicht  aber  eine  die  ganzeLänge  der  Röhre  oder 
die  Ausmündungsftelle  urafaffende  Verwachfune.  Ira 
letzteren  Falle  pafst  die  Eröffnung  des  Trommwfells 
oder  die  Anbohrung  des  Zitzenfortfatzes.  B.  Abnor- 
me Trennung.  Wunden.  Das  Vorkommen  eines  Bru- 
ches der  Ohrknorpel  bezweifelt  der  Vf.  mit  Recht. 
Durch  den  Verluft  der  Ührmufchel  folleu  nur  folche 
Perfonen  anhaltend  leiden,  bey  welchen  das  Gehör 
vor  der  'Befchädigung  keine  grofse  Feinheit  und 
Schärfe  batte.  C.  r'remde  Körper.  ' 

Ein  fehr  vollftändiges  alpnabetifches  Sachregi- 
fter  befchliefst  diefes  braubhbare,  befonders  zu  Vor- 
lefungen  recht  gut  fich  eignende  Handbuch.  — . 
Druck  und  Papier  find  ausgezeichnet  fchön. 

‘ . Dr.  Dhljr. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Antikritik. 

XpJoter  Nr.  136.  diefer  A.  L.  Z.  hat  ein  anonTiner  Kri- 
ticus , ohne  Zweifel  aber  kein  junger  Mann  mehr, 
meine  Schrift  über  Freyheit  und  Nothwendigkeit  (Lelp- 
sig,  1838-)  auf  eineWeiTe  vor.  feinen  KichterRuhl  ge- 
zogen , die  einem  jeden , der  die  Abhandlung  verflan- 
den  hat,  feine  gänzliche  Unfähigkeit  allein  fchon  zum 
Heferenien , gefchweige  zmn  Recenfenten  derfelben 
beurkunden  raufs.-da  fieihm  von  vorn  bis  hinten  ein 
vrerfiegelt  Buch  geblieben  ift.  Allein  diefein  unglück- 
lichen Ui^lande,  keiner. Unredlichkeit,  darf  es  daher 
bejgemeilen  werden , dafs  der  gute  Mann  nicht  nur  in 
feinen  dürftigen  Relationen  theils  das  wiclitigfle  ganz 
unberührt  Jäfst , theils  aus  dem  Zufainmenhange  ge- 
riffene  Einzelnheiten  entweder  entRellt  oder  ad  libUum 
combioirt,  und  mir  Behauptungen  und  Beflrebungen 
nodichtet,  die  mir  nicht  im  Traume  eingefallen  Gnd ; 
fondern  auch  in  dem  wenigen,  was  feine  Feder  kritifch 
zu  Papier  gebracht,  mit  einer  Unbefangenheit,  die 
unverfcbätnt  genannt  werden  könnte,  wenn  Ge  nicht 
lächerlich  wäre,  immer  mit  Einvfendungen  mir  eot- 
gegentritt,  deren  Nichtigkeit  und  Ungereimtheit  ich 
eben  lang  und  breit  dargetban,  ohne  lieh  im  Minderten 
auf  eine  Widerlegung  diefer  Argumente  einzulaffen. 
Aus  deinfelben  Grunde  kann  es  mir  nun  zwar  auch  gar 
nicht  in  den  Sinn  kommen  , über  feine  RecenAon  hier 
ausführlich  mit  ihm  zu  rechten.  Denn  hat  er  •>  ich 
erft  nicht  verRanden,  fo  würde  er  mich  auch  jetzt  nicht 
verRehn;  und  wer  Ach, 'wie  der  Ungenannte,  aus 
Mangel  an  inetaplijAfchem  Organ  in  die  IVliltelbegrifCo 
meiner  Unterfuchung  fo  wenig  finden  kann,  dafs  er 
z.  B.  fchlecblerdings  nicht  einfieht,  es  liege  fchon  in 
dem  BogrilT  der  Abhängigkeit,  dafs  das  Abhängige, 
um  eben  abhängig  fern  zu  können,  zugleich  eiuSelbR— 
flnndiges  fern  mufs  (felbR  wenn  ibni  ausdrücklich  noch 
zu  bedenken  gegeben  wird , dafs  ja  Paffives  io  der  ße- 
ziehnng,  in  welcher  es  paffiv.gedacht  wird,  doch  nicht 
als  Paffives,  fondern  nur  als  Gegeotheil  des  Paffiven 
leidend  feyn  kann):  mit  dem  mufs  mir  ein  Disput  zu 
jenem  Ende  eine  vergebliche  Mühe  fcheinen.  Im  all- 
gemeinen jedoch  glaubte  ich  der  Wahrheit  und  mir 
felber  vorflehende  Erklärung  fcbuldig  zu  feyn,  und  er- 
laube mir  zugleich  bey  diefer  Gelegenheit  laut  den 
Wuiifch  zu  erkennen  zu  geben,  dafs  es  bald  einem 
Hanne  von  gründlicher  WifTenfehaR  und  rückfichts- 
lofem  Intereffe  für  die  Wahrheit  gefallen  möge,  .meine 
Sclirift  ohne  Schonung,  aber  mitVerftand  und  Gerech- 
tigkeit einer  öffentlichen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Ich 
ji.  L.  Z.  I8S8.  Dritter  Band, 


behaupte  hier  wiederholt,  das  Problem  der  Freyheit 
philofophifch  und  theologifch  wirklich  in  derfelben  ge- 
iüft  zu  haben,  und  zwar,  -indem  der  Aufgabe  über- 
haupt nur  fo  genügt  werden  konnte,  zugleich  mit  fpe- 
culaliver  Begründung  chrifilich-theiRifcber  Weltan- 
ficlit  im  Gegeofatz  zu  aller  andern,  namentlich  pan- 
theiRifcheu.  Wer  das  anmafsend  nennt,  der  zeige  die 
Unrechtinäfsigkeit  meiner  Anfprüche,  widrigenfalls 
fein  Vorwurf  auf  ihn  felBer  zurückfällt. 

Thorn,  den  12.  Julius  l838< 

fr.  Voigt. 

Antwort  des  Beccn/enten.  . 

Ob  des  Vfs.  Löfung  des  Croblems,  wie  die  Frey- 
beit des  Menfchen  mit  deffeo  Abhängigkeit  von  Gott 
vereinbar  fey,  gellen  könne,  oder  nicht,  beruht,  wie 
fein  Buch  und  die  hier  getadelte  Recenüon  deffeibeo 
bezeugen,  zuletzt  einzig  auf  der  StatthaRigkeit , oder 
Verwerflichkeit  des  Gedankens  von  „einer  cootinuir- 
lich  derivativen  Abfululheit”,  womit  übrigens  er 
fälfcblich  die  io  der  vorRehenden  Antikritik  genannte 
„abhängige  SelbRRändigkeit”  für  identifch  hält.  Das 
„coniinuirlich”  kann  iiud  will 'Rec.  dabey  unberück- 
fichligt  laffen,  da  es  nur  eine' NebenbeRimmung  zum  ' 
Haupibegriffe  hinzuthut.  Aber  in  Rückficht  des  letz- 
tem fragt  Rec.  almrmals  jeden  denkenden  Lefer:  Wie 
laffen  fich  Derivativilät  und  Abfolutheit  ohne  Wider- 
fpriich  zufaininen- denken?  Wäre  diefs  möglich,  fo 
müfste  auch  Gutles  Wefen  als  ein  derivatives  gedacht 
werden  können;  denn  dafs  es  als  ein  abfolutes- ge- 
dacht werden  mufs,  verReht  fich.  Vermag  aber  wirk- 
lich diefer  Hr.  V.  einSeyn  (ob  Gottes,  oder  des  menfeh- 
Hchen  Geifies,  von  deffen  Freyheit  er  die'  derivative 
Abfplutheit  behauptet,  darauf  kommt  an  fich  hier 
nichts  an;  weil  jetzt  nicht  die  Rede  davon  iR,  von 
welchem  Dinge  diefer  Begriff  gelten  folle,  fondern 
blofs davon,  ob  er  felbft  gültig  fey)  fich  vorzuRellen, 
welches  zugleich,  d.  i.  in  Einem  Begriffe,  abfolut, 
mithin  primitiv,  und  auch  derivativ,  mithin  nicht  pri- 
mitiv, wäre?  Nun,  dann  vermag  er,  fo  viel  Rec.  ein- 
zufehen  im  Stande  ift,  mehr,  als  Wunder  zu  thun , da 
der  Begriff  eines  Wunders  wenigRens  fich  nicht  felbR  ' 
widerfpricht , und  feine  vnrmeinte  Löfung  jener  Auf- 
gabe iR  dann  dem  Rec.  noch  unbegreiflicher,  als  diefer 
Aufgabe  Inhalt  und  GegenRand.  Auf  fein  Schelten 
des  Rec. , der  allerdings  „kein  junger  Hann  mehr”  iR, 
•rwiedert  diefer  nichts,  weil  es  der  Begründung  ent- 
1 behtrt. 
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behrt.  Dafs  aberHr.  T'’,  von  der  Rieb  ijgkeit  feioerLornDg 
enthullariirch  für  feine  Perfun  überzeugt  fey,  bezwei- 
felt Rec.  keinen  Augenblick.,  fonderD  lielit  vieliiieht 
eben  diefs  als  den  alleinigen  Grund  feines  Unwillens 
über  eine  folche  Recenfion,  und  hiermit  auch  als  den 
der  ganzen  Anlikrilik  an , in  welcher  demnach , fo 
wm  in  dem  Hauplabfchnilte  des  Buchs,  nicht  oh- 
jeclive,  fnndern  individuale,  folglich  blofs  nur  fub- 
jective  Wahrheit  gegeben  ifl.  ' Der  liec. 

II.  Anlfündigungen  neuer  Bücher. 

Verlags-  Bericht 

, yon  Th.  Chr.  Fr,  Enslin  in  Berlin, 

vom  Jahre  igaS- 

Dr.  C.  ji.  1F,  Heren (Is 

\ 

Vorlefungen 

über  prahtifche  ^rzneywiffenfehaft^ 
herautgegeben  von  Dr.  Karl  Sundelin. 

31er  Band  , Entzündungen,  a Rthlr.  4 gr. 

41er  Band,  acute  Exantheme,  Bheumatismus,  Katarrh, 
Gicht,  Ruhr,  G alle nruhr  und  Aie  BlutßüJJ'c.  aRtiilr. 
. »4  gr. 

Fädagogifchc  Blätter, 
herausgegeben  von  dem  Rerlinifchen Schullehrer-  Verein 
für  dasdeutfclieVolksfchulwefen,  ifterBd.  atesUeft. 
Brofeh.  18  gr. 

Neue  BühnenJ'piele. 

. Nach  demEnglifchen  , Franzößfehen  und  Italienifchen, 
Tür  das  dentfehe  Theater  frey  bearbeitet 
von  Karl  Blum. 

Sauber  brofehirt  1 Rtbir.  la  gr. ' 

Inhalt: 

1)  Stadt  und  Land,  Schanfpiel  in  5 Acten  nach  Th. 
Morton  (einzeln  16  gr.). 

a)  Die  ]Uäntel,  oder  der  Schneider  inLiffabon,  Luft- 
fpiel  in  2 Acten  nach  Scribe  (einzeln  6 gr.). 

3)  Herr  von  Ich,  Luflfpiel  Jn  l Act  nach  Delongchamps 
(einzeln  6 gr.). 

4)  Mirandolina , Luflfpiel  in  3 Acten  nach  Goldoni 
(einzeln  10  gr.). 

Pathologie  des  IFeichfelzopf s, 
ein  Verfuch  nach  Erfahrungen  von  Dr.  E.  Dondi.  g gr. 

G efchichte  Napoleon  Bonaparte's, 
von  Frisdr.  Buchholz,  ater  Band.  3 Rthlr.  12  gr. 

Geber  die  Seeschlacht  bey  Navarin 
und  deren  wahrfcheinliche  Folgen , von  Fr.  ßuchholz. 
Brofeh.  6 gr. 

Vertheidigung  der  Urheber 
des  preufsifchen  Landrechls,  gegen  dießerchiildigungen 
eines  Ungenannten,  von  Fr,  Buchholz.  Brofeh.  4 gr. 
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Neue  Monaifchrift  für  Deutfchland 
hiflorifch  - politif  che n Inhalts, 
herausgegeben 
von 

Friedrich  Buchholz, 

Der  Jahrgang  von  la  Monatsheften  g Rthlr. 

Die  Drillinge, 

Luflfpiel  in  4 Anfzügen. 

Aus  dem  Franzößfehen  des  Herrn  von  Bonin. 

Neu  bearbeitet  nach  der  Darflellung  auf  der  Königlichen 
Schaubühne  zu  Berlin.  12  gr. 

Gebete  für  das  jugendliche  Alter,  ! 

zum  Schul-  und  Haus— Gebrauch , in  gebundener  Rede, 
von  Aug.  Hörfchetmann.  g gr. 

Hans  Kohlhas, 

hiflor.  valerländ.  Trauerfpiel,  von  G.  A.  v.  Maltitz. 

Mit  I Kupfer.  Geb.  i Rthlr.  g gGr. 

Zwey  Predigten  bey  der  Amts -Veränderung  1 

von  F.  A.  Pifchon.  Br.  5 gr. 

Der 

Wafferlcrebs  der  Kinder,  , 

eine  Blonographie  vom  Stabsarzt  Dr.  A.  L.  Richter.  I 
Mit  a fchonen  color.  Kpfrn.  Sauber  brofeh.  23  gr. 

Anleitung 

zum  gehurtshülfichen  technifchen  Verfahren 
am  Phantome, 

als  Vorbereitung  zur  künftigen  Ausübung  der  Ge- 
burtsbiilfe, 
von 

Dr.  Ed.  Casp.  Jac.  v.  Siebold.  t Rthlr. 
Tafchenhuch 

d ärztlichen  R-eceptirkun  ft 
und  der 

Arzneyformeln, 
nach  den  Methoden  der  berühinteften  Aerzte ; 
herausgegeben 
von  Dr.  Karl  Sundelin. 

Als  Supplement  zu  der  Heilraittellehre  deffelben 
Verfaffers. 

Zvfey  Bündchen  in  Tafchenformat  (elegant  gedruckt 
auf  feines  Druck- Velinpapier),  welche  enthalten; 
iftes  Bändchen , Receptirhunft, 
ales  Bändchen,  Arzneyformeln. 

Preis  beider  Theile,  fauber  gebunden  nod  io  Futteral, 

1 Rthlr.  16  gr. 

Beweis 

der  unfchüdlichen  und  heilfainen  Wirkungen 
des  Badens  im  1F  in  t er, 
nebfl  Belehrungen  über  die  zweckmäfsigfte  Art  des  Ge- 
branchs  der  Bäder  und  Trinkkuren  zur  Winterszeit, 

. ^ von  Dr.  S.  G.  V ogel.  Br.  6 gr. 

, % • . . ...  * Eite- 
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IMerarifche  Annalen  der  gefammien  Heilhunde 
' in  Verhlndung  , , 

mit 

den  Herren  v.  Ammon,  Bre/chet,  Cants , Clanis, 
Divff'tnhach,  Erdmann,  Ilaindorf,  Köhler , Kore  ff", 
Krejrfig , Lichtenfiödt , Reichenbach,  Sachfe,  Schilling, 
Seiler,  Stegen,  S.  G.  Vogel,  JFogntr,  Jl'endt 
o.  in.  8. ; 

berausgegeben 

von 

Dr.  und  Prof.  J.  P.  C.  Hecken 
'Der  Jahrgang  Ton  12  31on»(sheften  g RUiIr. 

, Pragmaiifche  GefcJiichte 
der  reHgiüfen  Cultur  und  des  fitllichen  Lebens  der 
Chriflen,  ron  der  Begründung  des  Chriftenlhains  bis 
auf  die  neueren  Zeilen.  Thei),  enthaltend  die 

erfte  Periode  tou  Cbriflns  bis  zum  Nicänifchen  Concilj 
von  Dr.  Amad.  fPie/sner,  3 Rtbir. 

Vorflehende  Werke  find  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen Torrälbig. 


Bej  Joh.  Georg  Schmitz  in  Köln  ift  Tn  eben 
erfchienen  and  durch  alle  Bucliliaudlungen  zu  be- 
ziehen : 

« Die 

Unter  j'uehung  der  B r u ft 
zur  Erkenntnifs 
der  Br  uft  krankkeiten 
Ton 

V^  C o Hin, 

Doctor  der  Medicio  und  Hülfsarzt  der  Biirgerrpitaler 
zu  Paris. 

Aus  dem  Franzülirchen  uberfetzt  und  mit  Zufntzen 
vorzüglich  nach  Lännec’s  Beobachtungen  vermehrt 
von 

F.  J.  Bouret, 
der  3Iedicin  BeflilTenem. 

3Iit  einer  Vorrede  begleitet 
von 

F.  Na/fe, 

ProfefTor  der  ÜTedicin,  Director  der  medicinifchen 
Klinik  zu  Bonn  u.  f.  w.< 

IN' ehrt 

einem  Anhänge 
ü her 

die  Anwendung  des  Stethofhops 
hejr 

Organen  nufser  der  Bruflhöhle. 
gr.  g.  Preis  20  gr. 


Für  GefcJiichtsfreunde. 

Weltliche  Gefchichtsfehute , oder  hiftorifche  Denk- 
würdigkeiten und  unterhaltende  Erzählungen  aus 
der  Welt-  und  Ulenrchengefclüchte  der  Vorzeit 


in  bunter  Reihe  dargeftellt  von  Godofred  Qiierner. 
gr.  g.  Geh.  N eu flad t a.  d.  O. , be^  J.  K.  G. 
Wagner.  (Preis  22  gr.  oder  i Fl.  40  Kr.) 

Eine  anzieliende  Zurammennellung  von  Erzählun- 
gen aus  alten  Chroniken  und  anderen  feltenen  hifto- 
rifchen  Schriften.  Für  Lefer^  welche  die  Unterhaltung 
mehr  aus  dem  Bereivhe  der  wirklichen  Vergangenheit, 
als  in  der  Roinanenliteratur  Tuchen. 

Diefes  Buch  ift  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  haben. 


Den  vielfachen  Anfragen  begegnend  zeigen  wir  an, 
dafs  nun  vollftändig  erfchieuen  ift: 

K.  H,  Jj.  Pölitz  / 

Die 

Staatswiffenfehaften 
im  Richte  unferer  Zeit^ 

2te  verm.Aufl.  5 Bde.  (i9oDug.  in  gr. g.)  Ig27-Ig2g. ' 
10  Rthlr.  16  gr- 

Eiozeln:  iTter  Bd.  2|  Rthlr.  — 2ter  Bd.  2I  Rthlr.  — 
3ter  Bd.  2I  Rthlr.  — , 41er  Bd.  3J  Rthlr.  — 

. 5ter  Bd.  1 \ Rthlr. 

Als  praktifcher  Cominenlar  zu  diefem  Werke  ift 
von  demfeibeu  Verf.  im  Jahre  1826  erfchienen; 

. ' Die  St  aatenfyfteme 

Europa's  und  Amerika' s, 
feit  dem  Jahre  lySj  bis  iliaö  gefchieJitlich  - pofitifch 
dargeftellt  in  drey  Bänden;  gr.  g.  (gg  Bogen.) 
Weifs  Druekpap.  5 Rthlr.  g gr.  Ord.  Druckp.  4 Rüilr. 
Leipzig,  im  Auguft  ig2g. 

J.  C.  Hinrichs’fche  Buchhandlung. 


Neue 

V erlags-  und  Commiffionshücher 
. der  - 

Buchhandlung  des  Waifenhaufes  in  Halle, 
Jubilnte-3Ieffe  lg2&. 

durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen; 

Arndt,  J.,  Erinnerungspunkle  vor  Lefung  der  heil. 
Schrift,  g,  gr. 

Biblia  hebraica  manualia  ad  praeftantiores  editiones  ar- 
curata.  Cura  et  Dudio  Joh.  Simonis.  Accefferunt 
1.  Analyiis  et  explicatio  varianf.  lectiouum,  ([uas 
Kelhibh  et  Kri  vocanf.  II.  Interprelatio  Epicrifeon 
Maforetbicarum , fingulis  libris  biblicis  lubjectar. 
III.  Explicatio  notaruin  marginal,  textui  f.  hinc  inde 
addilar.  IV'^.  Vucabulariuin  ninnium  vocnin  vef. 
Teflamenti  hebraicar.  et  chaldaicar.  denuo  emendat. 
edit.  Editio  IV.  emendat.  g inaj.  4 Rthlr.  12  gr. 

Ciceronis,  M.  T.,  de  natura  Deorura  libri  III.  Ex 
nova  recenf.  Erneftiana.  Adjunctis  leetion.  Grnte- 
rianis.  8*  5 gr. 


Fuhr- 


ÖO 


79  ' A.  L.  Z.  Num.  221. 

Puhrmann,  W.  D.,  Handwörterboch  der  chrifilichen 
Religions-  und  Kircbengefchicbte.  Zugleich  als 
lliitfsmiUel  hey  dem  Gebrauche  der  Tabollen  von 
S^’Uert  Rq/enmiUUr,  Vater,  ater  Band.  gr.  8. 
aRlhlr.  lagr. 

(3ter  und  letzter  Band  erfcbelnt  auch  noch  in  die-* 
fern  Jahre.) 

Gefangbuch,  evaDgel.-Iutherlfches,  zum  Gebrauch  der 
Stadt  Halle  und  der  umliegenden  Gegend.  Neue 
Ausgabe,  g. 

Gefchichte,  neuere,  der  evangel.  MifCnns- Anftalten 
zu  Bekehrung  der  Heiden  in  Oftindien.  yten  Ban- 
des gtes  Stück,  oder  ysftes  St.  4.  10  gr. 

Hauspoflille,  evangel.,  auch  für  den  kirchlichen  Ge- 
brauch, enthalieud  Predigten  über  die  Sonn-  und 
Fefttagsevangelien  und  einige  frey  gewählte  Texte, 
ater  Band.  gr.  g.  10  gr.  ' > . 

Auch  unter  dem  Titelt 

rafßonsprediglen , zwölf,  über  die  Texte  ausderLei- 
deiisgerchichte  , nebft  einer  Charfreytagspredigt  und 
zwey  Ofterpredigten. 

liojfinanni,  ür.A.Th.,  Grammaticae  lyriacae  HbrIIII. 

4 tnaj.  4Rthlr.  Weifs  Druckpapier  4 Rlhlr.  g gr. 

Hoyer,  Generalmajor  v. , Lehrbuch  für  den  Kiemen*» 
tar- Unterricht  in  den  KriegswilTenrchaften.  Den 
DiviCoRsTchulen  der  Königl.  Preufs.  Armee  ge- 
widmet. aTheile,  gr.  g.  a Rthlr.  16  gr. 

Junler,  J.  C.  fV,  bibl.  Catechismus  für  Volksfchulen. 
Mit  dazu  gehörigen  Erläuterungen  und  Beziehungen 
auf  das  Handbuch  gemeinnütziger  KenntuifTe,  igte' 
Auflage,  g.  a gr. 

Kohlrauf ch,  Dr.  Fr.,  die  Gefchichten  und  Lehren  der 
heil.  Schrift  alten  und  neuen  Teflainents,  zum  Ge- 
brauch der  Schulen  und  des  Privatunterrichts  bear- 
beitet. Mil  einer  Vorrede  von  Dr.  A.  H.  Niemeyer. 
Zwey  Abtheilungen.  rate  uoveränderte  Auflage, 
gr.  g. -lögr. 

Lange,  Dr.  G.,  Commentatio  de  fententiarum  nexu 
locisque  difillcilioribus  Horatii  fatyrae  I,  i.  Adjuncta 
eft  aonal.  fcholae  lat.  Halenf.  part.  HL  auct.  ProfL 
Dr.  J.  G.  Diek.  g maj.  Geh.  4 gr. 

Niemeyer,  Dr. /F.  H.,  Zeitfehrift  für  Geburlsbülfe  und 

firaklifche  Medicio.  Eine  Sammlung  eigener  und 

remder  Beobachtungen  und  Erfahrungen.  iften 
Bandes  lltes  Stück.  Mit  5 Kupfertafeln,  gr.  g. 
Geb.  3 Rthlr. 

Vater,  Dr.  J.  S.,  rynchroniflifche  Tafeln  der  Kirchen- 
gefchichte,  vom  Urfprunge  des  Chriflenthums  bis 
auf  die  gegenwärtige  Zeit,  nach  den  bewährtenen 
Hülfsinitteln.  3Iit  einem  Vorwdrt  vom  Herrn  Canz- 
\ot  Niemeyer.  5leAun.  FoL  l Rthlr.  lagr. 
Wochenblatt,  Hallifches  patriotifches,  zur  Beiorde- 
rung  nützlicher KenntnilTe  und  wohltbätiger  Zwecke, 
herausgegeben  von  Dr.  A.  H.  Nitmeyer  und  Dr.  H. 
B.  Wagniu.  agher  Jahrg.  g.  i Rthlr. 


SEPTEMBER  1828. 

Nächfteos  erfcheini: 

Knapp , Dr.  G.  Chr. , Leben  und  Charaktere 

gelehrten  und  frommen  Männer  des  vorigen  rJahr — 
hundeiis.  Neblt  einigen  kleinen  theologifche-z» 
AufTatzep.  Nach  defTea  Tode  gefammelt  aiaxl 
herausgegeben,  g. 


ln  der  Gra  dma  n n*fchen  Buclihandtung  in  R a — 
vensburg  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandion— 
gen  zu  haben : 

i 

Lockerer,  J.N.,  Gefchichte  der  chrifll. Religion  und  | 
Kirche,  gter  Theil.  (46  B.)  Subferiptions  Preis 
3 Rthlr.  30  gr.  ^ 

— — Kurze  Predigten  über  die  Sonn- and  Feft- 
täglichen  Evangelien  des  katholifchen  Kirchen-  * 
jahrs.  3 Bändchen.  1 Rlhlr.  g gr.  ^ 

(Diefen  wird  in  Kurzem  noch  ein  jtes  Bändchpn,  f | 
.Gelegenheitsreden  enthaltend , nacbfolgen.)  . L 

■ 

III.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Durch  alle  fulide  Buchhandlungen  ilt  von  mir 
zu  beziehen:  ' ^ 

Reife  der  Rumrch-Kaiferl.  aufserordentl.  Gefandt- 
fchaft  an  die  Othomanifche  Pforte  im  Jahre  1793.  1 

Vertraute  Briefe  eines  Erih|änders(Hcinr.  von  Rei- 
mers) an  einen  feiner  Freunde  io  Reval.  Mit  6 

' grofsen  Kupfern  in  Royalfolio  , dem  Porträt 
Sult.'in  Selim  III.  und  i Karte.  3 Bände  in  gr.  4, 
prachtvoll  gedruckt  auf  franzof.  Papier.  St.  Pe- 
tersburg auf  kaiferl.  Koflen.  Früherer  Preis 
16  Rthlr.,  jetzt  herabge/etzi  auf  gRtlxJr.,  ohne  die 
Kupfer  3 Rthlr. 

Gemälde  von  Konflantinopel  voo  Friedrich  Murhard. 
Zweyie  verbeff.  und  vermehrte  Auflage.  Mil 
1 Kupfer  in  grofs  Royal  Folio  und  2 kleinern 
Kupfern.  2 Bände  in  g.  Früherer  Preis  4 Rthlr. 
jetzt  3 Rlhlr. 

Konflanlinonel  und  St.  Petersburg.  Der  Orient  und 
der  Norden.  Eine  Zeitfehrift,  herausgegeben 
von  Hn.  von  Reimers  und  Fr.  Murhard.  4 Bände 
in  g.  Mil  Kupfern.  Früherer  Preis  13  Rlhlr.  ~ 
jetzt  6 Rthlr. 

, Durch  die  neaeRen  polUifchen  Ereigniffe  angeregt, 
verdienen  diefe  Werke  jetzt  empfohlen  zu  werden. 

Wer  lie  alle  drey  tufammeo  nimmt,  erhält  iie  ^Ur 
13  Rthlr.  und  die  „Reife”  mit  den  Kupfern. 

Leipzig,  im  Auguft  Ig3g. 

Job.  Friedr.  Leich. 
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PHILOSOPHIE. 

LiCtrzie,  b.  Brockhaus:  Allgemeines  Hnndwörtcr- 
buch  der  philofaphifchen  ififfenj'cha^m , nebj\ 
ihrer  Literatur  und  Gefchichte.  Mach  dem  heu- 
tigen Standpunkte  der  WifTenfchaft  bearbeitet 
und  herausgegeben  Yon  Wilhelm  Traugott  Krug. 
Erjier  hand.  A — 1827.  765  S.  JZiveyterBand. 

F—M.  1827-  8S1  S.  8.  (4  Rthlr.) 

Der»  Vf.  hält  WörtcrbOcher  fflr  ein  literarifches 
Beda^-fnifs,  weil  es  Menfchen  giebt,  die  gern  nach 
fulchen  Bachern  greifen,  und  da  wollte  er  diefem 
BedOrfnifs  in  Bezug  auf  die  Philofophie  abhelfen. 
Das  Unternehmen,  von  einer  und  derfelben  Hand 
\ durchgefahrt,  fetzt  ungewöhnliche  KenntnilTe  und 
beharrlichen  Fleifs  voraus,  die  unferm  Vf.  nicht 
mangeln,  und  wodurch  dann  ein  gröfseres  £ben- 
maa^  und  eine  belfere  Harmonie  des  Ganzen  erreicht 
-wird,  als  wenn  Verfchiedene  an  einzelnen  Artikeln 
hätten  arbeiten  wollen,  was  in  der  Philofophie  zu- 
gleich am  svunderlichften  ausfallen  mOfste,  weil  die 
AnCchten  diefer  Wiffenfchaft  fo  wenig  zur  üeber- 
einftimmung  gediehen  find.'  DieFrage,  wie-einwif- 
fenfchaftliches,  alfo  auch  ein  philofophifches  Wör- 
terbuch befchaffen  feyn  inafTe,  um  oem  Bedarfniffe 
zu  entbrechen,  wird  in  der  Vorrede  dahin  beftimmt, 
es  mflue  möglichft  vollftändig,  möglichft  deutlich, 
möglichft  kurz  und  bequem  feyn;  und  wir  finden, 
dafs  die  vorliegenden  Bände  diefe  Eigenfchaften 
wirklich  haben.  Dabey  ift* fehr  leicht  möglich,  wie 
der  Vf.  fclbft  bemerkt,  dafs  ihm  irgend  ein  philofo- 
phifches Kunftwort,  was  diefer  oder  jener  Philofoph 

?,cbraucht,  oder  irgend  ein  zur  Gefchichte  der  Phi- 
ofophie  gehöriger  Name,  oder  irgend  ein  zur  Lite- 
ratur der  Philofophie  gehöriges  Ikich  entgangen  fey. 
bas  fchadet  der  Brauchbarkeit  nie.  Kürze  aber  war 
Hauptbedingung,  denn  das  W'erk  foU  nicht  ftärker, 
als  4 Bände  von  45  - 50  Bogen  werden.  Hierin  wird 
gewöhnlich  am  meiften  gefehlt,-  und  die  Bemerkung 
ift  fehr  wahr:  „bey  fmchen  Arbeiten  ift  es  viel 
fchwicriger,  kurz  zu  feyn,  und  Maafs  .zu  halten, 
als  Cch  ins  Unendliche  gehen  zu  laffen."  Ob  der  Vf. 
die  jetzt  lebenden  Philofophea  in  fein  Wörterbuch 
aufnebmen  folle,  war  er  anfangs  zweifelhaft.  „Denn 
(Vorn  S.  VIII.)  einmal  ift  ihre  Philofophie  noch 
nicht  als  abgefchloffen  zu  betrachten,  fie  können  ihre 
Anfichten  ändern,  vielleicht  gar  noch  ein  ihrem  jetzi- 
gen ganz  entgegengefetztes  ^ftem  aufftellen.  ßey- 
ipiele  der  Art  enthält  die  Gefchichte  der  Philofophie 
in  Menge.  Ueherdiefs  find  Manche  fokitzlich,  dafs 
• A.  L.  Z,  1S28.  Lrilter  Band. 


fie  jedes  nicht  beyfallige  Urtheil  ali  Beleidigung  ih-  - 
rer  Perfon,  wenigftens  als  Verkennung  ihrer  Ver- 
dienfte  aufnebmen  und  dann  bitter  rügen.”  Inzwi- 
fchen  find  fie  aufgeno.mmen  worden,  und  zwar  mit  ' 
Recht,  weil  vorauszufetzen  war,  dafs  die  Lefer  und 
Benutzer  des  Werks  nach  ihnen  fuchen  würden 
Doch  find  diejenigen  ausgefchloffen , welche  nicht 
durch  einige  CTöfsere  und  bedeutende  Werke  philo- 
fophifchen  Inhalts  die  Aufmerkfamkeit  des  pliilofo- 

thifchen  Publicums  auf  fich  gezogen  haben.  Des 
Trtheils  über  die  Zeitgenoffen  hat  fich  der  Vf,  mei- 
ftens  enthalten , und  wo  es  nicht  füglich  umgangen 
werden  konnte,  bittet  er  zu  bedenken,  dafs  die 
Philofophen  nun  einmal  nicht  einig  find,  und  es  vor 
demJahr  2440  auch  fchwerlich  werden  dürften.  Dafs 
die  eigne  philofophifche  Anficht  des  Vf.  im  Werke 
die  herrfchende  ift,  mufs  man  ganz  natürlich  und 
unvermeidlich  finden.  Mykifche  und  phantaftifche 
Erklärungen  wird  man  daher  vergebens  fuchen. 

Zur  nähern  Cbarakteriftik  diene  folgendes.  

./f  — ohne  weiteren  B^fatz  bedeutet  in  der  Philo- 
fophie das  Elfte,  was  Ichlechthin  ohne  weitere  Be- 
dingung gefetzt  ift , und  daher  auch  das  Abfolute 
heilst,  worauf  denn  alles  Uebrige  als  ein  Relatives 
zu  beziehen  wäre.  Ob  es  ein  foiches  A in  und  für 
die  inenfchliche  Erkenntnifs  gebe,  ift  noch  keines- 
wegs befriedigend  beantwortet.  Man  follte  daher 
auch  nicht  die  Philofophie  gradezu  für  eine  Wiffen- 
fchaft  des  Abfoluten  erklären , wie  neuerlich  von  - 
den  fogenanntenNaturohilofophen  gefchehen.  Denn 

wenn  gleich  der  Philoloph  danach  forfchen  mag,  fo 
ift  es  doch  fehr  zweifelhaft,  ob  er  es  zu  erkennen, 
mithin  eine  wahre  Wiffenfchaft  davon  zu  erlangen 
vermöge.  Die  logifche  Bedeutung  der  Formel 
wird  vom  Vf.  entwickelt,  und  dafs  dadurch  Nichts 
Ober  den  Inhalt  eines  Dinges  ausgefagt  werde,  mit- 
hin die  ganze  Philofophie  nicht  daraus  abgeleitet 
werden  könne.  — Abfehwur.  Beym  Weoh%l  des 
rehgiöfen  Bekenntniffes  o<?er  beym  üebertritt  aus 
einer  Kirche  in  die  andere  laffen  manche  Kirchen 
den  üebertretenden  auch  den  alten  Glauben  ab- 
fchwören  und  dafür  den  neuen  zufchwören.  Das 
Eine  ift  fo  ungereimt,  wia  das  Andere,  da  niemand 
im  Voraus  wiffen  kann,  ob  feine  Ueberzeugungen 
immer  diefelben  bleiben  werden.  Es  ift  daher  auch 
pwilTenlos,  einen  folchen  Eid-  zu  fodörn  und  zu 
leiften.  Er  hat  eben  deswegen  gar  keine  verbin- 
dende Kraft.  — Adel.  Die  Streitfrage  darüber 
ift:  foll  es  im  Staate  einen  Realadel  g^ben,  der  fich 
nothwendig  in  Familien  fortpflanzt,  mithin  zugleich 
Geburtsadel  ift?  Denn  wider  den  blofsen  Verdien  ft - 

' oder 
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oder  Titularadel  wird  fo'Ielcht  niemand  etwas  eio- 
wendeo,  weil  ihn  jeder  durch  perfönliches  VetdienR 
erlangen  kann,  und  niemanden  dadurch  eine  Laft 
aufgenürdet,  oder  ein  Vortheil  entzogen  wird.  — 
AUxandtinifche  Philojophie.  Liefe  blieb  nicht  auf 
Alexandrien  befchränkt,  fondern  verbreitete  fich 
tiberall  hin,  wo  philofopbirt  wurde,  fo  dafs  Ge  am 
Ende  alle  Schulen  gleichfam  verfchlang,  aber  eben 
dadurch , fo  wie  durch  ihren  Hang  zum  Myfticismns 
nnd  Fanatismus , zur  Magie  und  Tneurgie,  den  gänz- 
lichen Verfall  der  PhHorophie  herbey führte.  — > 
Alleinweije  ift  Gott,  weil  er  der  Allwiffende  ift.  Es 
hat  jedoch  Menfchen  gegeben,  felbft  unter  den  Pbi- 
lofophen,  welche  Geh  alleinweife  dankten.  Liefe 
angebliche  Allcinweisheit  ift  aber  eigentlich  die 
höcbfte  Thorhdt,  weil  man  dabey  die  Schranken 
der  menfchlichen  Natur  und  der  Individualität  ver- 
gifst.  — Amerikanische  Philo fophie.  Obgleich  bis 
jetzt  noch  keine  eigen thamliche  vorhanden  ift, 
meint  der  Vf.,  könnte  doch  kommen,  dafs  Euro- 
päer nach  Amerika  reifen  würden,  nicht  um  Gold 
und  Silber,  fondern  um  edlere  Schätze  der  Weis- 
heit zu  holen.  — Unter  dem  Artikel  Ammori  wird 
aufser  dein  Alexandrinifchen  Philofophen  auch  des 
deutfehen  Oberhofpredigers  gedacht,  als  ejnes  phi- 
lofophirenden  Theologen,  der  noch  nicht  mit  Geh 
felbft  einig  geworden  iit , oh  er  es  mit  der  Vernunft 
halten  fülle  oder  nicht,  indem  Geh  oft  ein  gewiffes 
Schwanken  zwifchen  Rationalismus  und  Supernatu- 
ralismus  zeige.  — Amphibien  Philofophen  Gnd  fol- 
che,  die  ein  doppeltes  Syftem  haben,  z.  B.  theore- 
tifch  dem  Idealismus , praktifch  dem  Realismus  hul- 
digen, oder  auch  folcne,  die  als  Philofophen  fkep- 
timh,  als  Theologen  fupernaturaliftifch  dogmatifch 
denken.  — Unter  Anarchie  wird  eines  phUofophi- 
fchen  Anarchismus  gedacht,  „der  bedeuten  Toll, 
dafs  es  der  Philofophie  noch  an  gewiffen  von  Allen 
als  wahr  anerkannten  Principien  fehle,  ln  diefem 
ZuftancIcbeHndet  Geh  die  Philofophie  allerdings;  es 
ift  aber  die  Frage,  ob  Ge  je  herauskommen  werde, 
da  hier  faft  jeder  Lenker  mehr  oder  weniger  feinen 
eignen  Weg  geht.  Und  eben  fo  ift  cs  die  Frage,  ob 
diefs  ein  fo  grofses  Unglück  fey,  als  Manche  glau- 
ben.*’  — ./#n_/icÄr  wird  jetzt  häuGg  für  Meinung  ge- 
braucht, weil  die  Meinungen  in  den  Wiffenfehaften, 
befonders  in  der  Philofophie,  in  Verruf  gekommen. 
Man  ftcllt  alfo  jetzt  neue  Anjichten  ftatt  neuer  Mei- 
nungen auf,  wodurch  aber  die  Sache  um  kein  Haar 
beffer  wird.  — Aufklärung.  Nur  durch  Ge  wird 
der  Menfch  zum  Menfchen,  und  darum  ift  es  auch 
ein  Hauptzweck  der  Philofophie,  die  .Aufklärung  za 
befördern.  Die  Philofophen  Gnd  eben  deswegen  die 
gehornen  Minifter  der  Aufklärung,  obgleico  ohne 
Portefeuille  und  Excellenz.  — Daader  Franz  hat 
auch  einige  Abhandlungen  über  die  Ekftafe  gefchrie- 
ben;  wie  denn  überhaupt  feine  Art  zu  philofophiren 
felbft  etwas  ekftatifch  ift  und  Geh  mehr  zum  dunkeln 
Myfticismus , -als  zur  heilen  Wiffenfcbaftlichkeit 
hinneigt.  (Leffen  neuerdings  erfchienene  Vorlefun- 
gen  Gnd  in  der  Literatur  nicht  beygefügt,  weil  üe 


wohl  dem  Vf.  bey  Abfaffung  des  Artikels  noch  nicht 
bekannt  feyn  konnten.)  — Bardili.  Sein  Syftem 
ward  durch  Reinhold  weder  verftändlicher  noch 
gründlicher,  und  fand  auch  weiter  keine  Anhänger, 
fo  dafs  es  jetzt  beynahe  vergeffen  ift.  — Bewufst- 
feyn  ift  Wiffen  vom  Seyn,  eine  unmittelbare  Ver- 
knüpfung von  beidem,  die  eben,  weil  Ge  durch 
Nichts  vermittelt  ift,  auch  nicht  weiter  erklärt  und 
begriffen  werden  kann.  Niemand  kann  daher  fagen, 
wann  und  auf  welche  Weife  er  zum  Bewufslfeyn  ge- 
kommen. Er  hätte  dann  febon  ein  anderes  Bewum- 
feyn  haben  müflen,  um  mittelft  deffelbeo  Geh  der 
Kntftehung  von  jenem  bewufst  zu  werden.  — J3/7- 
dungshrajt ...  es  kann  dem  Naturphilofopben  nicht 
erlaubt  feyn,  diefes  Princip  als  ein  übernatürliches, 
dämonifebes  oder  göttliches  zu  betrachten.  Denn 
ein  folches  wäre  völlig  transfeendent;  auch  würde 
man  mit  Hülfe  deffelben  eigentlich  gar  nichts  erklä- 
ren und  begreifen,  fondern  nur  feiner  Unwiffenheit 
ein  fcheinbar  frommes  Mäutelchen  umhängen.  — 
BöhnUf  Jacob,  ein  fchwärmerifcher  Schtifter  des 
löten  u.  17ten  Jahrh.,  dem  man  die  Ehre  erwiefco, 
ihn  unter  die  Philofophen  zu  zählen,  weil  er  zu- 
weilen auch  ein  vernünftiges  Wort  gefprochen.  — 
Buch  Oberhaupt  ift  gleichfam  ein  erftarrter  GeiR, 
der  eines  anderen  GeiTtes  harret,  um  durch  ihn  be- 
lebt zu  werden.  — Cardun.  Ein  Syftem  der  Phi- 
lofophie hatte  er  nicht,  weil  fein  Geut  zu  ungeord- 
net und  flüchtig  war,  um  ein  folches  zu  begründen 
und  auszubauen.  — Charlutan.  James  ’Crichion, 
geh.  1560,  war  einer.  Las  Gefchlecht  der  philofo- 

fthifchen  Charlatane  iR  jedoch  mit  ihm  nicht  ausge- 
torben,  fondern  bat  Geh  bis  auf  unfre  Zeilen  erhal- 
ten. Ich  meine  aber  hier  nicht  den  fog.  Philofophen 
Pittfeha/if  der  bereits  verfchollen  ift.  Die  pbilofo- 

fthifchen  Charlatane  unfrer  Zeit  Gnd  weit  manier- 
icher.  Man  erkennt  Ge  nur  an  dem  dunklen  Ora- 
keltone, mit  welchem  Ge  ihre  Weisheit  zu  Tage  för- 
dern, an  der  eigenthümlichen  Sehergabe  oder  An-' 
fchauungskraft,  die  ihnen  bey  wohnt,  und  die  Ge 
auch  von  denen  fodern,  welche  ihre  erhabnen  Leh- 
ren faffen  wollen;  an  der  frommen  Salbung  endlich, 
mit  der  Ge  die  Lehren  der  poGtiven  Religion  ihren 
Philofophemen  überall  einzuweben  wiffen,  um  den- 
felben  einen  myfUfchen  Anftrich  zu  geben,  vreil  der 
Blyfticismus  eben  an  der  Tagesordnung  ift.  Ihre 
Namen  aber  verfebweige  ich  aus  billigem  Refpectu 
vor  fo  grofsen  Leuten.  — DeJiriren,  iieifst  eigent- 
lich von  der  graden  Linie  obweichen,  danu  wahn- 
finnig  feyn.  Zuweilen  heifst  es  auch  fo  viel  al« 
phantaGren  oder  fchwärmen;  und  da  diefs  felbft 
manche  Philofojphen  gethan  haben,  fo  giebt  es  auch 
pbilofophifche  ochriften  undSyReme,  die  fo  ansfe- 
hen,  als  wenn  der  Urheber  Geh  im  Delirio  befunden 
hätte,  als  Ge  diefelben  hervorbraebten.  — Deutfeh« 
oder  germanifch«  Philofophie.  Nach  der  Scholaftlk 
Leibnitz,  Wolf,  Kantn.f.  w.  Die  nicht  deutfehen 
Philofophen  Gnd  gegen  die  deutfehen  ziemlich  zu- 
rückgeblieben. Es  fragt  Geh  aber,  ob  Geh  die  deut- 
fche  Philofophie  lange  auf  diefem  Culminationa- 

punkte 
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punlcte  Behaupten  wwde,  befonders!  wenn’fo  viele, 
eute  Köpfe  fbrtfahren  foUteh,  Sch  einem  myftifchen* 
Plebelwefen  haltungslös  hinzugeben,  oder  den  Tief-" 
IHm  darin  zu  fuchen,. dafS  fie  e^e  Sprache  reden," 
dl©  icaum  der  Einheimifche,  gefchweige  der  Au.slän- 
der  verfteht.  Man  kann  es  daher  aucn  den  Auslän- 
derri  nicht  fo  gar  übel  deuten , wenn  ße  Och  im  Gan- 
zen genommen  bisher  fo  wenig  um  unfrePhilofophie 
belcammert,  und  unfer  Streben  nach  dem  Idealifcben 
ineift  für  phantaftifche  Träumerey  erklärt  haben.  — 
Ertvarumgsrccht  ift  ein  ganz  neumodifches  Recht, 
bervorgegangen  aus  dem  ISten  Art.  der  deutfeben 
Sundesacte,  hefagend,  dafs  alle  deutfehe  Staaten  eine 
iTtändifche  Verfaifung  haben  werden ; was  wohh  ur- 
0">ranglich  nichts  anders  heifsen  foJlte  als  foUen. 
Man  benutzte  aber  jenen  Ausdruck,  um  zu  fagen, 
die  deutfehen  Völker  hätten  dadurch  kein  Recht  oe-- 
kominen,  eine  folche  Verfaflungzuybdrrn^  fondem 
biofs  ein  Recht,  fie  zu  erwarten. 

. ' Das  rafctie  Folgen  des  zioeyten  Bandes  nach  dem 
erfien,  mag  wohl  als  ein  Beweis  der  Brauchbarkeit 
und  Zweckmärsigkeit  des  Werks  im  Allgemeinen 
angefehen  werden.  Dennoch  haben  wir  einige  Kla- 
gen vernommen,  dafs  man  über  die  Lehre  neuerer 
Philofophen  — wovon  es  Vielen  lieb  fey  UeberGcht 
zu  gewinnen , ohne  die  Quellen  zu  ftudiren , — in 
dietem  W,  B.  zu  wenig  finde.  Man  bedenkt  dabey 
nicht  die  erofsen  Schwierigkeiten,  welche  folcher 
flberfichtli^enDarftellung  einer  Lehre  derLebenden 
fielt  entgegenftcUen.  Von  Verftorbenen,  wie  Kant 
und  Fichte,  ift  das  Nöthigfte  för  den  erften  Bedarf- 
gegeben , bey  noch  Lebenden  nicht  fo.  So  heifst  es, 
e.  B.  Art.  Fries,  feine  pbilofophifeben  Schriften  find 
oft  wegen  Mangels  einer  klaren  und  beftimmten  Dar- 
ftellung  fchwer  zu  verftehen:  Art.  Hegel,  er  hat  fein 
Syftem  bis  jetzt  nur  theilweite  dargeftellt , und  da  er 
in  der  Kunft  der  Darftelluog  nichts  weniger  als  Mei- 
fter  fey,  vielmehr  feine  Semriften  eben  fo  fehr  an 
l>onkelheit,  als  an  einer  gewiffen  trocknen  Härte 
leiden,  fo  fey  es  kaum  mömicb.  Ober  feine  Philofo- 
phie  ein  fichres  Urtheil  zu  fällen;  Art.  Herbart,  fein 
Syftem  der  Philofophie  ift  bis  jetzt  noch  nicht  zu 
derjenigen  Entwickelung  und  Ausbildung  gediehen, 
welche  eine  liebere  Darftellung  und  Beurtheilung 
deffelben  erlaubte,  befonders  da  es  der  eignen  Dar- 
fteliungen  des  Urhebers  zuweilen  am  nötbigen  Lichte 
fehlte,  um  feine  Anficht  gehörig  aufzufaffen.  — 
lliefe  Kürze  als  eine  Nothtugend  hat  indefs  der  Vf. 

^ tonh  dort  beobachtet,  wo  es  ihm  am  leichteften  ge- 
wefen  wäre  ausführlicher  zu  feyn , nämlich  bey  fei- 
ner  eigenen  philofophifchen  Lehre. 

Diefe  Anführungen  mögen  genügen,  die  Art  und 
Weife  der  Behandlung  des  vfs  kenntlich  zu  machen. 
Bey  manchen  Artikeln  entfteht  eine  gewiffe  Verwun- 
derung,  wie  ße  in  ein  philofophifenes  W'örterbuch 
hineinkommen , welches  wabrfcheinlich  der  Voll- 
ftändigkeit  wegen  gefchehen.  Z.  B.  Ajj'cnlicbe , wo- 
bey  derNachärtung  und  Manier  erwähnt  wird;  .Ahn, 
AhtimfXülzi  Anleihen,  wobey  eines  vernünftigen 
Anleihefyftems  gedacht  wird;  Anfiand;  ^beit. 


wobey  Arbeitfamkeit  als  Tugend  vorkommt,  Arbeits- 
lohn; Bordell  bedarf  keiner  Erklärung,  alfo  nur  <Ü« 
rechtspbilofophifche  Frage:  darf  der  Staat  folch« 
Anftalten  dulden  oder  wohl  gar  fchotzen?  Nein.  >— 
Auch  Etk^tte  hätten  die  meiften  fchwerlich  in  di«- 
fern  W.  ß.  gefucht,  zumal  der  Vf.  bemerkt,  in  der 
Philofophie  Könne,  wie  in  keiner  Wiffenfehaft,  <ii« 
Etiquette  berOckfichtigt  werden,  da  es  hier  einzig 
um  die  Erforfchung  der^  W^abrbeit  zu  thun  fey.  AKo 
weder  um  fie  zu  empfehlen,  noch  von  ihr  ahzura- 
then,  fteht  4er  Artikel  da;  denn  jenes  pafst  nicht,* 
und  diefes  ift  überflüffig,  weil  die  Philofophen  in 
ihrem  Betragen  gegen  einander  weniger  als  Nichts 
von  Etiquette  zu  beobachten  pflegen.  — Bey  An- 
führungen der  Schriften  neuerer  pbilofophifcber 
Schriftfteller  wäre  Mifstrauen  gegen  Meufel  biswei- 
len nötbig  gewefen.  PP. 

PHYSIK, 

Giesset,  b.  Heyer:  Hand-  und  T^hr-  Buch  der 
Naturlehre,  zum  Gebrauche  für  Vorlefuugcn  und 
zum  eignen  Studium  neu  entworfen  von  Georg 
'CottUeb  Schmidt.  Mit  13  Kupfertafeln.  1826. 
X u.  684  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.) 

Die  Naturwiffenfehaften  Oberhaupt  und  insbe- 
fondere  die  Phyfik  fangen  an  fich  bey  uns  immer 
weiter  zu  verbreiten.  Ein  offenbarer  Beweis  hier- 
von ift,  dafs — die  verdienftliche  Arbeit  der  neuen 
Ausgabe  des  Gebler'fchen  Lexicons,  das  regelmäfsig 
feiner  Vollendung  näher  kommt,  nicht  zu  erwälv- 
nen  — in  demfelben  Jahre  1826  aufser  dem  vorlie- 
genden Handbuche,  ähnlicher  Bücher  noch  mehrere, 
entweder  als  erfte  Ausgaben  oder  als  neue  Bearbei- 
tungen erfchienen  fim^  namentlich  die  Hand-  und 
Lehrbücher  von  Fries,  Mayer,  Baumgartner,  Fi- 
jeher  und  Poppe. 

Was  die  Würdigung  des  vorliegenden  Hand- 
buches betrifft,  fo  kann  l\cc.  kurz  feyn,  weil  der  Vf. 
als  ein  Veteran  feines  Faches  rOhmlicnft  bekannt  ift. 
Es  kommt  nur  darauf  an,  denjenigen,  der  mit  der 
phyfikalifchcn  Literatur  vertraut  ift,  aufmerkfam  zu 
machen  auf  die  Beziehung,  in  welcher  diefe  Ausgab« 
zu  der  letzten  Aufgabe  fteht,  und  für  denjenigen, 
der  hierin  mehr  Laie  ift,  kurz  den  Inhalt  und  di« 
Art  der  Abfaffung  anzudeuten. 

Was  den  erften  Punkt  betrifft,  fo  liegt  uns  eine 
vollft.ändige  Umarbeitung  der  letzten  Ausgabe  vor. 
Wir  führen  hierüber  die  eignen  W’orte  unsres  Vf«, 
in  der  Vorrede  an.  »Der  Plan  und  die  Anordnung 
des  frühem  Handbuches  find  beybehalten,  dagegen 
die  verwickelten  mathematifchen  Rechnungen  weg- 
gelaffen,  und  alles  Ift  fo  gemeiofafsUch  dargeftcllt 
worden,  als  es  die  Natur  der  Sache  erlaubte,  obn« 
der  Gründlichkeit  und  dem  wilTenfchaftlicheo  Vor- 
trage zu  viel  zu  vergeben.  Deo  chemifchen  Theil 
habeich  kürzer  gefafst,  um  für  die  eigentlich  phyfi- 
kalifchen  Lehren  mehr  Raum  zu  gewinnen,  und  anch 
die  nützlichften  Anwendungen  derfelben  kurz  be- 
rühren zu  könpen.  **  Der  VI.  bat  alle  neue  Entdck- 
t kun- 
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kungen,  die  feit  der  letzten  Au^be  feines  Hand- 
buches in  dem  Gebiete  derPhv6k  gemacht  worden 
find,  Entdeckungen,  diefo  bedeutend  find,  dafs  fie 
allein  fQr  ilcb  ein  ftarkes  Handbuch  ausfflllen,  ihit 
Sorgfalt  in  feinen  Vortrag  verwebt.  Hierbev  hat  er 
aber , ohne  mit  zu  grofser  Vorliebe  beym  Neuen  zu 
' verweilen,  diefem  nur  denjenigen  Raum  beftinunt, 
den  es  im  grofsen  Ganzen  zu  verdienen  fcbeint. 

■^'ir  gehen  zu  einer  gedrängten  Anzeige  des  In- 
haltes Ober.  Nach  einer  Kurzen  Einleitung  befchSf- 
<igt  fich  der  Vf.  im'ejyin»  Abfchnitte  mit  den  allge- 
meinen Eigenfchaften  der  Körper,  im  zweyten  und 
dritten  Abfänitte  (S.43  — 1 18)  mit  den  Exfcheinungen 
und  Erklärungen  die  in  das  Gebiet  der  Statik  und 
Mechanik  gehören.  Die  Ueberfchrift  des  dritten 
Abfehnittes:  „Vom  Gleichgewichte  und  der  Bewe- 
gung von  Kräften  an  feften  Körpern**  könnte  leicht 
etwas  befremileiul  erfcheinen.  Der  vierte  Äbfcbnitt 
(119  — 168)  bat  die  bydroftatifchen  und  hydraulifchen 
Eebren  zum  Gegenftande,^im  fünften  Abfchnitte 
(169  — 233)  wird  von  der  Aeroltatik,  im  fechßcn 
(234  — 258)  von  derAkuftik  gehandelt.  Siebenter hh- 
i’cbnitt  (259  — 803):  Von  den  befondern  anziehenden 
Kräften,  welche  das  Anfteigen  der  FlOffiekeiten  io 
den  Haarröhrchen  und  die  logenannten  cnemifchen 
\ erwandtfebaRen  bewirken.  Der  achte  Äbfcbnitt 
(309  — 380)  enthält  den  chemifcheo  Theil  unter  der 
Ueberfchrift:  Nähere  Betrachtung  einiger  allgemein 
verbreiteten  einfachen  und  zufammengefetzten  Kör- 
per. ATeantrr  Äbfcbnitt  (381  — 452):  Von  der  Wärme. 
Zehnter  Abfchnitt  (453  — 582);  Vom  Lichte.  Bifter 
Abfchnitt  (583  — 639):  Von  der  Electricität  (mit  Ein-^ 
fchlufs  des  Galvanismus).  Ztvölßer  Abfchnitt  (640  — 
684) : Vom  Magnetismus.  Dieler  Abfchnitt  begreift 
die*  Erfebeinungen  des  Electromagnetismus,  des 
Thermomagnetismus,,  und  zum  Schluffe  die,  von 
Arago  vor  einigen  Jahren  entdeckte,  Erregungs- 
' weife  des  Magnetismus  durch  fchnelle  Umdrehung 
auch  nicht  magneiifcher  Körper. 

Der  Stil  in  vorliegendem  Werke  Ift  klar,  deut- 
lich und  einfach,  der  Vf.  verbreitet  ßch  mit  Ruhe 
über  feinen  Gegenftand , ohne  irgend  weitfehweifig 
zu  werden.  Nur  hier  und  da  ift  hec.  einem  unbe- 
ftimmten  Ausdrucke  begegnet;  er  erwähnt  beyfpiels- 
weife  folgenden  Satzes:  „Zwey  Körper  von  gleicher 
Temperatur  nach  dem  Thermometer  aber  von  fehr 
unglwcher Dichte,  föhlen  ficb  ungleich  warm  an,  der 
dichtere  heifser,  der  lockere  minder  heifs  ” (S.  403) 
der  offenbar  nur  dann  wahr  ift,  wann  die  lempe- 
ratur  der  beiden  Körper  die  Temperatur  der  Hand 
■*  tiberfteigt.  Das  Ganze  ift  in  Paragra))hen  aligctheilt ; 
in  der  Kegel  ift  der  Hauptinhalt  an  die  Spitze  jedes 
Paragraphen  geftellt  und  dann  find  weitere  Ausfüh- 
rungen und  Belege,  die  enger  gedruckt  find,  hinzu- 
gefflgt.  ► 

Eine  Hauptfehwierigkeit  in  der  Abfaffung  eines 
Lehrbuches  efer  Phyfik  liegt  darin,  dafs,  auf  dem 
heutigen  Standpunkte  der  Wiffenfebaft,  über  die 
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heit herrfcht.  Um  den  tefcir nicht  zörmofdUekdt 
zu  verlöten  ift  es  nothwen<&  aUen  Nachdruclc 

zu  legen,  dafs  ^e  vermiedenen  TheOTwn  auf 
blofse  Hypotbefen  beruhen,  die. fich  keiner  unmit- 
telbaren Prüfung  unterwerfen  laffen.  Je  mehr  die 
Folgerungen  die  aus  einer  folcbeo  Hypothefe  eezo- 
gen  werden  können,  und  die  Refultaie  der  aufdie- 
felbe  fufsendeo  Rechnung  mit  der  Erfahrung  über- 
einftimmen^  deUo  mehr  gewinnt  die  be^nteiiehe 
IheorieanWahrfcheinlichkeit.  Im  ftrengeTlinno 
des  Vl^ortes  ift  keine  Theorie  vollkommen  begrün- 
det; eineeinuge  neue  Erfebeinung  kann  eine,  lange 
Zelt  hindurch  für  zuläffig  gehaltene,  Theorie  wan- 
kend  machen,  ln  diefem  Sinne  drückt  fich  auch  der 
Vi.  bey  der  Lehre  vom  Lichte  folgendermaafsen  aus: 
„Jede  diefer  Hypothefen  (das  Emanalionsfyftem  und 
• Ündulationsfyftem)  an  fich  ift 

zulalfig,  und  diejenige,  welche  due  verfchledenen 
tofcheinungen  des  Lichtes  am  befriedigen ften  er- 
kläret, wird  den  Vorzug  verdienen.  Aber  die  Ent- 
fclwidung  fällt  fchwer,  da  wir  jetzt  mehrere  Eigen- 
fchaften des  Lichtes  kennen  gelernt  haben,  die  fich 
bald  nat*  der  einen  bald  nach  der  andern  Vorftel- 
lungsweife  befriedigender  erklären."  (Vor  Allem  ha- 
ben  die  fogeuannten  Interferenzerfchcinungen  fich 
gar  nicht  dem  Emanationsfyftemc  fchmiegeo  wollen. 
Rec.)  — — „Es  (das  Emanationsfyftem)  ift  befoo- 
ders  für  einen  gemeinfafslichern  Vortrag  geeigneter.  ‘ 
und  erkläret  unftreitig  tnanche  Phänomene»  (?)  _! 
befriedigender  — als  die  Undulationstheorie.  Der 
zweyte  Grund  beftimmt  mich  hier  dem  Emanaüons- 
fyftem  zu  folgen,  und  nur  hier  und  da  die  Erklä- 
rungsart  der  andern  Hypothefe  anzufahren."  (S.454). 
Lben  J^o  wenig  abfprechend  äufsert  ficb  der  Vf.  ober 
die  1 heorie  des  Electromagnetishius..  -Schon  daraus, 
dafs  er  unter  , der  Rubrik  vom  MagneÜsmus  von  der 
Oerfted  fchen  Entdeckung,  bandelt,  geht  hervor.  ' 
daJs  er,  und  zwar  immer  noch  mit  der  Mehrzahl 
der  deutfehen  Naturforfcher,  fich  den  eleclrifcben 
Strom  als  eine  den  Magnetismus  erregende  Kraft  ' 
vorftellt.  „Indeffen"  fa«  er  zum  SchluTfe  S.  676  — ‘ 
„geftehen  wir  gerne,  daTs  die  angenommene  Hypo- 
thefe eben  fo  willkürhcb  ift  als  die  von  Ampere 
vorausgfefetzten  den  Magoe/r«  (?)  nach  befüinimen 
Richtungen  umkreiftnden  Ströme.  Erwarten  wir 
alfo  von  der  Zukunft  nähere  Auffcblaffe  über  den 
wahren  Zufammenhang  der  magnetifchen  und  electri- 
fchen  fcrfcheinungen*'' 

Die  Formen:  Kryftal/v»,  Magneten,  Phänome- 
ne» u.  I.  w.  die  durchgehends  Vorkommen,  fcheinen 
ProvinciaJismen  «i  feyn.  Krei/s  ift  nicht  mehr  die 
gebräuchliche  Schreibart. 

Schliefslich  bemerkt  Rec.  nur  noch  zurEmpfeh- 
lung  des  vorliegenden  Handbuches,  dafs  daffelbe 
andern  Univerfitäten  als  derjenigen, 
die  ßch  des  W'irkens  des  Vf.  zu  erfreuen  hat,  den 
> orträgen  über  Experimentalphyfik  zu  Grunde  ge- 
legt wird.  ® 
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POLITISCHE  ÖKONOMIE, 

Paris,  b.  Delaunay:  Nouveaux  prindpes  tTccono- 
mie  polkique,  ou  de  la  richeffe  dans  fes  rapports 
avec  la  population,  par  P»  C.  L,  Siniondf  de  Sie— 
jnondi.  Deuxietne  cdition.  1827.  2 Bde.  in  8. 
zuf.  1014  S.  (Pr.  12  i'T.) 

DesVfs.  felbft  eingeftandene  Abficht  geht  dahin, 
^dam  Smith's  berühmte  Doctrin  zu  entwickeln  und 
zu  vervollftändigen.  Die  erfte  Ausgabe  diefes  Werks 
erf^ien  bereits  vor  acht  Jahren,  fand  aber  nicht 
überall  Billigung  von  Seiten  derjenigen  ftaatswirth- 
fchaftlichen  Schriftfteller,  welche  mit  Recht  als  die 
vornehmften  Beförderer  diefer  Wiffenichaft  genannt 
werden  und  deren  Meinungen  Hr.  v,  5.  feither  im 
Wefentlichen  getheilt  hatte.  Seine  damalige  Apofta- 
fie  ward  durch  die  HandelskriGs  hervorgerufen,  wel- 
che die  Welt  zu  jener  Epoche  betrübte  und  de- 
ren Urfachen  er  fich,  in  Gemäfsheit  der  bis  dahin  an- 

fenomt^ien  Principien , auf  keinerley  befriedigen- 
e WdW  zu  erklären  vermochte.  Seme  desfalugen 
Forfcbungen  leiteten  ihn  nun  auf  eine  andere 
Bahn,  wo  er  auf  feine  frühem  MeinunesgenofTen, 
'SaV)  Bicardo  u,f.w.  als  Gegner  ftiefs.  Inzwifcben 
haben  die  neuerlichen  Vorgänge  im  Bereiche  der 
Handelswelt,  vornehmlich  in  England,  die  der  Vf. 
binfichtlich  ihrer  urfachlichen  Vernältniffe  mit  CTofser 
Aufmerkfamkeit  ftudirte , ihn  nur  io  feiner  Theorie 
beftätigt.  Andrerfeits  aber  Gnd  die  mannichfaltigen 
Kritiken,  wozu  die  erfte  Ausgabe  Anlafs  gab,  von 
Hn.  t;.  S.  nicht  unbeachtet  eelaffen  worden ; und  fo 
»R  denn  diefe  zweyte,  gän^ch  umgearbeitete,  Auf- 
lage feines  frühem  Werks  erfchienen.  — Bey  der 
Analyfe  deffelben  werden  wir  vornehmlich  Rück- 
ficht auf  Hn.  Saya  Controverfe  nehmen , mit  delTen, 
in  feinem  traite  dCeconomie  politique  entwickelten, 
Syftem  unfer  Vf.  bey  weitem  zum  Oeftern  in  Wi- 
derfpruch  tritt  — Der  Vf.  hepnnt  mit  einer  Dar- 
legung der  Grundfätze  der  Wiffenfchaft;  hiernäcbft 
zeigt  er,  welchen  Mifsbräuchen  AisAdaviSndthYch» 
Syitem  Eingang  zu  verfchaffen  ftrebt,  und  endlich 
deutet  er  die  Mittel  an,  wodurch  diefen  Mifsbräu- 
chen abzuhelfen  ift  — Mit  Bezugnahme  auf  eines 
feiner  ältern  Werke,  de  la  richeffe  commerdajef 
fagt  derselbe:  er  habe  lange  die  Bann  verfolgt,  wor- 
auf noch  heute  die  Oekonomiften  wandeln  und,  nach 
dem  Urtbeile  des  Publicums,  in  eben  jenem  Werke 
bewlefeo,  dafs  er  folche  wohl  kannte,  foUte  er  auch 
keine  neuen  Entdeckungen  darauf  gemacht  haben. 
Wir  haben  das  angeführte  Buch  nicht  bey  der  Hand; 
A.  L,  2i.  18X8.  Dritter  Bond. 


allein  Hn.  v.  S'a.  neueftes  Produkt  kann  uns  eben 
nicht  bew^en,  jenem  Urtheile  fo  unbedingt  bej'zu- 
pHichten.  Wir  vermilTen  darin  manches  r>forder- 
nifs  '.‘iner  genauen  und  vollftändigen  Darlegung  der 
Grundfätze  der  Staats wirtbfehaft.  Der  Begriff  von 
Production  wird  gar  nicht  feftgeftellt  und  nur  höchft 
unvollkommen  gezeigt,  in  welcher  Weife  diefelbe 
von  hatten  geht.  Zwar  nimmt  Hr.  v.  S.  mit  Adam 
Smith  die  Arbeit,  als  die  Quelle  jedweden  Reich- 
thums an ; allein  man  vermifst  eine  erfchöpfende  De- 
finition von  dem,  was  Arb|k  ift  und  ihrer  Mittel. 
Auch  kann  man  nicht  eiMal  fagen,  dafs  i>.  5. 
Alles  von  diefer  Quelle  ableitet,  wie  er  doch  es  zu 
beabfichtigen  behauptet:  denn  er  gefteht  z.  B.  dem 
Boden  eine  erzeugende,  ihm  von  Natur  bej'wohnen- 
de  und  von  jeder  Arbeit  unabhängige  Kraft  zu.  „Das 
Productiv- Vermögen  eines  Hammerwerks,  fagt  er 
unter  Andern , hat  man  lediglich  einer  frühem  Ar- 
beit des  Menfchen  zu  verdanken,  der  folches  von 
Grund  aus jfbhi^f ; während  das  Productiv- Vermö- 
gen des  Bodens  nur  zum  Theil  jener  frühem  Arbeit 
zuzufchreiben  ift : denn  in  dem  Boden  liegt  eine  er- 
zeugende Kraft,  die  nicht  vom  Menfchen  kömmt." 
Diefe  Unterfebeidung  ift  Qberdiefs,  bey  läufig  gefagt, 
ganz  falfch:  denn  der  Menfch  hat  fo  wenig  das  Ham-, 
merwerk,  wie  den  Boden  von  Grund  aus  gefchaf- 
fen;  hinfichtlich  beider  benutzte  er  blofs  zu  einem 
gewilTen  Zwecke  die  ihm  von  der  Natur  zur  Verfü- 
gung gehellten  Kräfte;  allein  als  eigentlicher  Schö- 
pfer kann  er  weder  in  dem  einen  noch  in  dem  an- 
dern Falle  betrachtet  werden.  — Mit  Adam  Smith 
und  andern  Oeko'nomihen  nennt  auch  Hr.  v.  S,  un- 

Eroductiv  die  Arbeiten  der  Staatsbeamten,  Advo- 
aten,  Aerzte,  Lehrer,  Gelehrten,  KOnhler,  weil, 
wie  er  fagt,  das,  was  fie  machen,  keine  materielle 
Geßalt  annimmt  und  fich  uicht  aufbewahren  läfst. 
Eine  berichtigende  Erörterung  dieies  Irrthums  des 
berühmten  Schottländers  würde  uns  zu  weit  führen. 
Wir  begnügen  uns  demnach  zu  bemerken , dafs  Hr. 
Sayy  den  Irrthum  gewahrend,  Produkte  diefer  Art 
immaterielle  nennt,  allein  nichts  deho  weniger  be- 
hauptet, — was  ebenfalls  falfch  ift,  — es  würden 
diefelben  in  dem  Augenblicke  ihrer  Erzeugung  ver- 
nichtet Hr.  w.  S.  dagegen  geräth  offenbar  mit  fich 
felber  in  Widerfprucn,  wenn  er,  jenes  Theorems 
ungeachtet.  Gelehrte  und  Kflnftler  unter  die  reelle- 
hen  Reichthümer  einer  Nation  ganz  ausdrücklich 
mit  begreift.  Um  fich  confequent  zu  bleiben , hätte 
er  demnach  zu  den  productivften  Befebäftigungen 
auch  diejenigen  zählen) |foUen,  welche  die  Kflnfuer 
und  die  Gelehrten  erzeugen , und  folglich  auch  alle 
Jj  die- 
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die)eoiMO^,  welche  die  Erziehung,  die  Unterwei- 
fung,  die  Bildung,  die  Erhaltung  der  Menfchen  be- 
zwecken. — Hinfichtlich  derjenigen  Arbeiten,  die 
Hr.  V.  S.  ausrchliefslich  productive  nennt,  vermifst 
man  die  erforderlichen  Diftinctionen.  So  unter- 
f^eidet  zwar  der  Vf.  den  Handel  von  der  Xand- 
•wirthfchaft,  allein  er  begreift  unter  indiißrie  com- 
merciule  Fabrication  und  Verführung  der  Waaren. 
Auch  vermengt  er  beftändig  Handel  und  Austaufch 
der  Gegenftände  mit  einander;  und  indeffen  er  dar- 
zuthun  verabfäumt,  in  welcher  Weife  der  Handel 
productiv  ift,  will  er  beweifen,  wie  es  der  Aus- 
taufch  ift  und  verfallt  fo  in  einen  alten  längft  aufge- 
cebenen  Irrlhum.  — Auch  beftimmt  er,  unters 
Hedünkens,  fehr  mangelhaft,  die  Natur  und  die 
Verrichtungen  des  Geldes.  Er  gewahrt  darin, ^ das 
Zeichen,  das  Unterpjand,  den  Maaßßnb  des  VA'erths, 
da  es  doch  keines  von  allen  dreyen  ift.  Er  macht 
daraus  ein  Handels- Medium,  da  es  doch  nur  ein 
Taufch- Medium  ift.  -ä  Vermochten  die  Begriffe, 
welche  Hr.  v.  S,  über  im  Natur  der  unterfcliiedli- 
chen  Arbeiten  zu  ertheilen  fucht , uns  nicht  zu  be- 
friedigen, fo  konnten  uns  diejenigen,  welche  er 
Ober  die  Beförderungsmittel  derfelbcn  giebt , eben- 
falls nur  ziemlich  unvollftändig  erfcheinen.  Nir- 
gends findet  man  in  dem  Werke  auch  nur  ein  Wort 
über  den  Antheil,  den  die  Kapitalien  an  der  Production 
neltmen.  Kaum  drey  Seiten  des  Buches  find  der 
Darftellung  des  Einfluffes  gewidmet,  den  die  Thei-r 
lung  der  Arbeit  und  das  Mafchinenwefen  äufsern, 
und  in  wenigen  Zeilen  nur  wird  der  Mitwirkung 
wiffenfchaftlicher  KenntnilTe  dabey  erwähnt.  Al- 
lein Hr.  V.  S.  hatte,  was  ihm  zur  Eutfchuldigung  ge- 
reichen dürfte,  weniger  die  Abßchr,  die  Entwicke- 
lung der  Arbeitskräfte  umfiändlich  darzulegen , als 
vielmehr  den  Mifsbrauch  anzudeuten , der  damit  ge- 
trieben, das  üebermaafs  zu  fchildern,  bis  zu  wel- 
chem dife  Production  gefteigert  werden  kann,  und 
endlich  die  Gefahren  einer  Frevheit  undConcurrenz 
zu  zeigen,  welche,  indem  fie  dfe Kräfte  der  Induftrie 
aufs  Höchfte  erregen,  ebenfalls,  ‘wie  er  bemerkt, 
ganz  vorzüglich  dahin  ftreben,  eine  tiberrnäfsige  Pro- 
duction hervorzurufen.  — Und  diefs  ift  der  wefent- 
liche  Zweck,  die  originelle  Seite  vonHo.v.  6’s.  Buch. 
Klagen  ähnlicher  Art  enthält  bereits  die  erfte  Aus- 
gabe von  1819.  „Ich  habe  feitdem  nicht  aufgehört, 
lagt  er,  auf  diefe  Krankheit  des  gefellfchaftiicben 
Körpers  (das  Üebermaafs  der  Production)  aufmerk- 
fam  zu  machen ; allein  unaufhörlich  bat  folche  fich 
feitdem  nur  noch  verfchlimmert.’’  — Unterfuchen 
wir  jetzt  in  Kürze,  ob  es  denn  wahr  ift,  dafs  man 
zu  viel  producire.  Hr.  Say,  mit  welchem  unfer  Vf. 
desltalb  vornehmlich  im  Streit  befangen  ift,  ftellt 
diefe  Behauptung  deftelben  gänzlich  in  Abrede  und 
ftützt  fich  dabey  feiner  Seit  züerft  auf  die  Thatfache, 
dafs  bis  jetzt  noch  keine  Nation  mit  allen  dem  4 was 
fie  bedarf,  vollftändig  verfehen  ift  und  fogar  unter 
denjenigen,  weiche  für  blühend  gehalten  werden, 
i der  Bevölkerung  an  folchen  Produkten  Mangel 
leiden,  die  als  nothweodig  nicht  etwa  in  einer  rei- 


{dien  Familie,  fondem  fogar  in  einer  befcheidonet 
Haushaltung  betrachtet  werden.  Alleia  diefe  Xhat- 
fache,  erwiedertHr.  V.S.,  beweife  nichts  gegen  Teina 
Behauptung.  Er  leugnet  nicht,  dafs  es  eine  IVTe/J^e 
Menfchen  giebt , die  neben  jenen  angebäuften  Pro- 
dukten, welche  zn  kaufen  fie  nicht  das  Ver mögen 
haben,  im  Elende  fcbmachten;  allein  es  komme, 
fagt  er,  nicht  darauf  an  zu  wiffen,  ob  die  Production 
den  Bedflrfniffen  diefer  unglücklichen  Wefen  ange- 
meKen,  fondern  lediglich,  ob  diefelbe  iin  VerhäJt- 
niffe  zu  den  Kauf- Initteln  im  Allgemeinen  ftehe;  ob 
es  nicht  möglich,  dafs  gäwiffe  menfchen  im  Ver- 
gleiche zu  den  HUlfsoaeilen  Anderer  zu  viel  produci- 
ren?  dafs  diefs  aber  nicht  blofs  möglich,  fondern 
dafs  dem  wirldich  fo  fey,  diefs  beweift,  nach  un- 
ferm Vf.j  die  Ueberfübrung  der  Märkte.  — Hr.  Say,  . 
der  frObernin  behauptet  hatte,  man  müffe  den  ei- 
mntlicben  Grund  diefer  Ueberfübrung  viel  weniger 
indem  Uebermaafse  der  Prbduction  einerfeits,  als 
vielmehr  darin  fuchen,  dafs  andererfeits  nicht  genug 
producirt  werde,  um  die  benöthigten  Kanfmittel 
anzufchaffen,  hat  neuerdings  eine  andere  Bahn  der 
Controverfe  betreten.  Wenn  man  den  richtigen 
Begriff  mit  dem  Worte  Production  verbindet,  lagt 
er,  fo  wird  man  nimmer  behaupten  wollen,  es  fey 
möglich  zu  viel  zu  produciren.  Unter  Production  näm 
lieh  müffe  man  nur  die  wahre,  d.  b.  diejenige  Pro- 
duction verftehen,  welche  Nutzen  gewähre;'  unver- 
käufliche Produkte  erzeugen,  heifse  nicht  wirklich 
produciren;  nur  in  verkäuflichen  Gütern  bq|tehe  der 
einzige  reelle  Keichthum.  — l)a  nun  Hr.lT  S.  fei- 
nes Iheils  niemals  gefagt  hat,  man  könne  zu  viel 
gute  Gefchäfte  machen,  auch  nicht  behauptet,  man  ' 
producire  zu  viel,  fo  lange  es  noch  möglich  ift,  das, 
was  man  producirt,  zn  verkaufen,  fondern  da  er  ■ 
fich  nur  darüber  beklagt,  dafs  man  über  diefe  Grenze 
hinaus  producire,  dafs  gewiffe  Menfchen  zu  viel  I 
Güter,  im  Verhältniffe  zu  den  Kaufmiiteln  Anderer, 
erzeugen,  und  dafs  aus  diefem  Grunde  ein  Theil  je- 
ner Güter  entweder  unverkauft  bleibt,  oder  nur  un- 
ter ihrem  Koftenpreife  verkauft  werden  können:  fo 
ftehen  die  Anficbten  beider  Oekonomiften , bis  auf 
eine  gewiffe  Grenze,  keinesweges  mit  einander  in 
Widerfprueb.  Und  fowohl  di(?e  Behauptung  wie 
das,  was  der  Vf.  von  den  üebeln  fagt^  deren  ürfa- 
che  er  in  dem  von  ihm  fogenannten  uebermaafse  der 
Production  findet,  kann  nur  des  Bec.  Beyftimmung 
erhalten.  Sicherlich  können  aus  dem  Mifsbraucha 
der  Gelegenheiten  Gefchäfte  zu  unternehmen,  z« 
erzwing^en,  zu  Obertreiben,  nur  die  gröCsten  Unzu- 
träghcluceiten  entfpringen , wie  die  Erfahrungen  der 
letzten  Jahre  es  dargethan  haben.  Hr.  v.S.  bat 
demnach  ebenfalls  recht,  wenn  er  fagt,  man  könne 
gowiffen  Arbeiten  eine  zu  grofse  Ausdehnung  gehen, 
und  wenn  er  fich  in  Klagen  über  die  traurigen  Fol- 
gen ergiefst,  welche  diele  UebertTöbung  nach  fich 
zieht.  — i Aber  minder  glücklich  war,  unforsBe- 
dOnkens,  der  Vf.  in  feinem  Veirfuebe,  dieUrfachen 
diefer  Uebertreibung  zu  erklären.  Nach  feiner  Mei- 
nung liegt  derMifsbraiiöh'j.den  man  von  den  Kräften 
, der 
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der  Thduftrle  macht.,  in  diefen  Kräften  felber,  in 
Allem  ^ was  die  Prodnetion  begünftigt,  in  der  Con- 
currenz  der  Producenten,  in  der  Tnätigkeit,  der 
Sparfamkeit,  in  der  Anhäufung  der  Capitalien,  in 
den  IMafchinen , den  neuen  Erfindungen , in  dem 
l\athe,  alle  diefe  Dinge  zu  vermehren  und  zu  ver- 
vollkommnen. Nicht  Eines  derfelben  giebt  es,  wo- 
gegen fich  Hr.  V.  S,  nicht  erhöbe,  und  dem  er  nicht 
einen  gröfsern  oder  geringem  Antheil  an  dem  Uebel 
znfehriebej  worüber  er  ücii  beklagt.  — Augenfällig 
folgt  aber  der  Yf.  in  allen  diefen  Beziehungen 
einem  falfchen  Gefichtspunkte.  Die  uns  zu'  Ge- 
bote flehenden  Productions  - Mittel  können  nicht 
fchuld  an  dem  üebel  feyn,  das  wir  durch  deren 
Mifsbrauch  uns  zufOgen  ; die  Urfache  diefes  Hebels 
ift  vielmehr  in  der  Schwierigkeit  zu  fuchen,  einen 
richtigen  Gebrauch  von  jenen  Mitteln  zu  machen,  in 
nnferer  Unbekanntfehaft  mit  der  Art,  ße  zweckmä- 
fsig  anzu wenden,  in  der  Begierde  unfere  ünterneh- 
rmrogen  auszudehnen,  ohne  genau  zu  wiffen  in 
welcher  Richtung  und  bis  zu  wdcher  Grenze  folche 
auszudehnen  zuträglich  ift.  — Als  diefe  Grenze 
weifet  ihnen  nun  zwar  Hr.  v.  S.  das  bereits  vorhan- 
dene Einkommen  an,  indem  er  fagt,  die  wirkfame 
Krage  nach  den  Produkten  des  einen  Jahres  bemeffe 
Bch  nach  dem  Betrage  des  Einkommens  des  vorher- 
gehenden. Allein  diefes  Theorem  ift  fchon  üm  des- 
willen nicht  haltbar,  wenn  man  nur  erwägt,  dafs 
die  Produkte  ziemlich  allgemein  gleichzeitig  entfte- 
hen  und  gegen  einander  ausgetaufebt'  werden , wie 
z.  B.  die  BrotfrQchte  desLandbauers  und  die  Gewer- 
be des  Fabrikanten.  Und  aufserdem  würde  jenes 
Theorem,  wäre  es  in  der  Wahrheit  begröndet,  jed- 
wedes Fortfehreiten  der  Nationalwirtnfchaft  gänz- 
lich unmöglich  machen.  Denn  wie  wäre  ein  ver- 
mehrter Ertrag  derfelben  auch  nur  denkbar,  wenn 
die  Production  durch  die  Frage,  diefe  aber  durch 
die  jedesmalige  Production  des  vorhergehenden  Jah- 
res bcfchränKt  wäre?  Unabweisliche  logifebe  Con- 
fequenzen  eines  folchen  Syftems  find  demnach:  die 
Unmöglichkeit  jenes  Fortfebreitens,  ein  national- 
wirthfchaftlicher  Beharrungszuftand.  — In  Kürze 
wollen  wir  hier  nur  bemerken,  dafs  Iln.  Say's  und 
feiner  Meinungsgenoffen  Theorie  von  den  Abfatz- 
wegen  (^dcbouaics)  das  hier  in  Rede  flehende  Pro- 
blem fchon  bey  weitem  befriedigender  zu  löfen  ftrebt. 
Viele  Spekulanten  aber  wiffen  gar  nicht  einmal,  was 
ein  debouche  ift;  taufende  von  Menfchen  find  mit 
Hervorbringung  von  Waaren  befebäftigt,  ohne  auch 
nur  im  Mindeften  die  Umftände  zu  kennen,  die  de- 
ren Abfdtz  zu  verfichern  am  geeigneleften  find,  und 
logar  diejenigen,  welche  es  wiffen,  vermögen  nicht 
immer  den  Grad  der  Ausdehnung  zu  beurtheilen, 
bis  zu  welchem  fie  mit  Vortheil  ihre  Gefchäfte  bc  - 
treiben  können.  Es  ift  ferner  zu  bemerken,  dafs  es 
ihnen  äufserft  fchwferig  ift,  die  Natur  und  die  Aus- 
dehnung der  Bedürfnine , die  ße  zu  befriedigen  ha- 
ben, zu  kennen,  dafs  diefe  Bedürfniffe  ftets  wcch- 
feln,  und  dafs  fogar,  kennten  Ge  folche,  die  Zahl 
Dod  die  Büttel  ihrer  Concurreuten  ihnen  doch  im- 


mer unbekannt  bleiben  würden  , *fie  mithin  niemals 
genau  wiffen  können,  auf  welche  Grenzen  fie  fich 
zu  befchränken  haben.  Aufserdem  fehen  fich  auch 
noch  Viele  genöthigt,  fortwährend  eine  gewiffe  An- 
zahl von  VVaaren  einer  beftimmten  Art,  lediglich 
zur  Unterhaltung  ihrer  Werkftätten,  zu  verferti- 

f;en.  Endlich  aber  kann  man  nicht  in  Abrede  fiel- 
en, dafs  fich  die  Oekonomiften  feither  mehr  darauf 
legten,  das  Verfahren  der  Induftrie  im  AUgemeinea- 
zu  befebreiben,  als  den  Mifsbrauch  zu  zeigen,  den 
man  möglicher  Weife  von  ihren  Kräften  machen 
kann. und  die  Grenzen  fonft  nützlicher  Unterneh- 
mungen— befonders  bey  einer  gewiffenOrganifation 
der  Gefellfchaft  und  einer  gewiffen  Vertheilung  des 
Reichthums  — anzugeben.  Anftatt  delTen  lehren 
fie,  — und  diefs  ift  auch  'im  Wefentlichen  Hn.  Say's 
Doctrin  — dafs  ein  Ueberflufs  an  Produkten  ftets 
das  Bedürfnifs  fie  zu  confumiren  hervorrufe,  dafs 
die  Bedürfniffe  ftets  nach  Maafsgabe  der  producirten 
Quantität  fteigen;  und  diefe. Lehren  können,  man 
inufs  es  zugeben,  neblt  allem  Uebrigen,  wohl  dazu 
beytragen,  di^  Producenten  zu  veranlaffen,  jene 
Senranken  zu  Oberfteigen,  innerhalb  denen  fich  zu 
halten  ihnen  fonft  die  Klugheit  gebieten  würde.  — 
Indeffen  bat  Hn.  Sny's  Syftem  vor  dem  des  Hn.  v.  S. 
in  fofern  den  Vorzug,  als  es  auf  eine  klare  und  be- 
friedigende Weife  die  Fortfehritte  der  Production 
und  des  Handels  erklärt,  ln  der  Tbat  entfpringt 
ftets  aus  der  Zunahme  der  Production  die  Zunahme 
der  Frage;  und  man  kann  fich  keine  andere  Urfache 
derfelben  auch  nur  denken.  Die  Wirkungen  der  . 
Arbcitstheiliing  und  der  Charakter  der  Handels- 
Operationen  find  ebenfalls  fehr  verftändig  aus  eioan- 
dergefetzt.  Auch  ertheilt  das  Syftem  Erläuterungen 
über  die  ftattgehabten  Ilandelskreife,  die  nicht  ganz 
unbefriedigt  laffen.  Endlich  aber  ftimmt  es  mit  der 
Pbilofophic  überein,  der  es  unbegreiflich  ift,  dals 
man  der  Entwickelung  der  menfchJichen  Thätiekeit 
Schranken  fetzen  folle.  — Allein  um  den  Abfatz- 
wegen  eine  fehr  grofse  Ausdehnung  zu  geben,  um 
den  Austaufch  der  Produkte  zu  erleichtern  und  zu 
vervielfältigen,  genügt  es  nicht,  wie  Hr.  .Soy  und 
andere  Oekonomiften  feiner  Schule  fagen,  dafs  eine 
rofsc  Maffe  von  Produkten  erzeugt  werden,  noch 
afs  diefe  in  einem  richtigen  Verhältniffe  zu  einan- 
der ftehen ; vor  Allem  ift  erforderlich , dafs  lie  in 
.angemeffener  Weife  unter  der  Bevölkerung  felber 
vcrtheilt  find.  — Die  deshalb  itattfindende  Ungleich- 
heit ift  Hn.  u.  S.  nicht  entgangen;  es  empört  diefe 
Wahrnehmung,  die  er  befonders  in  England  zu  ma- 
chen Gelegenneit  hatte,  fein  Innerftes  und  Alles, 
was  er  in  feinem  Werke  zu  Gunften  jener  Klaffen 
fagt,  „die  Alles  produciren  und  deren  GenOffe  fich  ' 
mit  jedem  Tage  vermindern  " gereicht  feinem  Her- 
zen nur  zur  nöchften  Ehre.  Allein  anftatt  dief« 
nnglcicbe  Vertheilung  des  producirten  Reichthums 
als  eine  der  Urfachen  zu  bezeichnen , die  der  Pro- 
duction das  gröfste  Hindernifs  in  den  Weg  legen, 
beklagt  er  fich  Ober  die  Production  und  belchuldigt 
fie  die  Urfache  der  ungleichen  Vertbeilung  desReich- 

' thums 


A,L.  Z.  Nom,  m SEPTEMBER  18i?8. 


tbums  zn  feyo-  Wflnfchen,  wie  onfer  Vf.»  di© 
niedern  Klaffen  der  Gefellfchaft  möchten  minder 
beklagenswerth  feyn,  ift  gewifs  fehr  ra^fchlich 
uiid  verftindig;  allein  er  irrt  fich  Aber  die  Ur&chen 
ihres  lÜendeS.  Diefe  liegen  nicht  in  den  KrSftw 
der  Indoftrie,  fondern  in  ihren  eignen Laftern  und  in 
denen  jener  Klaffen,  die  ihre'Stelluog  mifsbraucben, 
um  den  anderen  Unrecht  zuzufOgen.  ln  fofem  Geh 
Hr.  V.  S.  gegen  diefes  Unrecht  erhebt , und  deffen 
Wiedei^Unachung  verlangt,  kann  man  ihm  nur  um 
fo  aufriaitiger  bevRimmen,  da  das  Elend  des  grofeen 
Haufens  fttr  die  IVeichen  felber  eine  Quelle  der  Bc- 
drängnifs  ift.  Denn  -mit  der  zunehmenden  Arinuth 
maf^n  Geh  die  Taufchgegenftiinde  vermindern  und 
der  ffeichthum  verliert  an  Werth,  fo  wie  gegen- 
theils  eine  zahlreiche  und  blOhende  Bevölkerung, 
die  viel  Bedarfoiffe  und  Mittel  hat,  den  Reich«  nur 
zu  ftatten  kommen  kann,  da  Ge  ihnen  die  bereitefteb 
Abnehmer  für  ihre  Erzeugniffe  darbietet.  Die  Ab- 
ftellung  aller  der  Ungerechtigkeiten  fördern,  die 
lieb  der  Bildung  einer  tolchen  Bevölkerung  hindernd 
in  den  Weg  ftdien,  ift  menfchlicb,  fogar  politifch; 
allein  man  Kann  von  dem  Gpfet^eber  nicht  mit  Hn. 
V.  S.  verlangen,  dafs  er  unmitulbctr  fttr  das  Wobl- 
fevn  der  niedern  Klaffen  forge,  viel  weniger  noch, 
da'fs  erfolches  Geher  ftelle,  indem  er,  nach  dem 
Ermeffen  feiner  Weisheit , die  Bewegungen  der  In- 
duftrie  und  der  Bevölkerung  aufznhalten  oder  zu 
befcfaleunigen  fucht.  — Am  Schluffe  des  Werks 
lagt  Hr.  u.  &,  die  Dazwifchenkunft  der  Staatsge- 
walt bey  den  Arbeiten  der  Induftric  fey  minde- 
ftens  in  Toweit  nothwendig,  als  erforderlich,  um' 
dem  Uebel  abzuheifen,  das  Ce  angerichtet.  Diefs 
zugegeben,  fo  li^  darin  zugleich  das  förmliche 
Eingeftändnifs , daß  jene  Einmilchung  fcbädlich  war 
und  ein  Widerfpruch  mit  jener  andern  Doctrin.des 
Ho.  u.  S. , „es  fey  unwahr,  dafs  Geh  die  Regierung 
nicht  in  das  Fortfehreiten  des  Reiebthums  mifeben 
dttrfe;  Ge  fey  vielmehr  vcrpBichtet,  die  Bewegun- 
gen der  Induftrie  zu  leiten , der  Concurrenz  Gren- 
zen zu  fetzen,  und  folche  Einrichtungen  zu  tref- 
fen, dafs  Niemand  Noth  leide  u.  f.  w."  — 
tlings  — und  diefs  iff  der  Inbegriff  unfrer  Kritik, 

bat  Hr.  v.  S.  das  Dafeyn  eines  fehr  reellen  Ue- 

bels  bewiefen , nämlich  den  Nothftand  der  zahl- 
reichften  Klaffen  in  Mitte  der  Entvvicklang  des 
Beichthums  und  des  immer  höher  fteigenden  Flo- 
res aller  Kttnfte.  Allein  cs  entfpringt,  wie  augen- 
fällig, diefs  ücbcl  keinesweges  aus  dem  Syfteme,- 
das  zu  beimpfen  er  unternahm  und  welches  da- 
hin ftrebt,  allen*^  Agenden  der  Production  die  grö- 
fseft  mögliche  Ausdehnung  und  Thätigkeit  zu  ge- 
ben, noch  ift  das  von  ihm  gegen  jenes  Uebel  ge- 
forderte Mitttl  ftatthaft,  die  IlegieruDg  folle  da- 
zwifchen  treten,  um  die  ThäUgkeit  der  Produccn- 


ten  zu  mäfsigen  und  die  Vertheilung  der  Prodal<.te 
nach  Billigkeit  zu  reguUren.  Hr.  v.  S.  fchreibt  de-ra 
Syfteme  der  freyen  Goocurrenz  Uebel  zu , die  le- 
diglich die  Frudat  des  Monopols  Gnd , deffen  Wi  r— 
kuogen,  felbft  wenn  jedwede  Bevorrechtung  aufge- 
hoben werden  follte,  noch  lange  empfanden  werden 
dttrften.  Endlich  ift  Hr.  v.  S.  in  feinem  Vorhaben* 
Adam  Smith't  Doctrin  zu  verbeffern  und  ein  Syfterc» 
der  Nationalwirthfchaft  auf  einer  neuen  Grundlage 
zu  errichten,  eben  nicht  glücklich  gewefen;  ander'  | 
konnte  es  auch  nicht  feyn.  Alles,  was  er  gegen  die 
freye  Gincurrenz  und  die  Erhöhung  der  productiven 
I^fte  der  Arbeit  fagt,  ift,  unfers  Bedönkens,  durch—  i 
aus  falfch.  Allein  er  hat  fehr  wichtige  Fragen  zur 
Sprache  gebracht ; und  hat  er  diefelben  auch  Reines-  i 
Weges  befriedigend  gelöfet,  fo  bahnte  er  doch  den 
Weg  zu  deren  Löfung  an,  indem  er  A^fs  zu  ihrer 
Erörterung  gab.  — Man  Godet  flbrigens  in  dem  i 
Werke  viele  neue  und  gciftrelchc  Anfichten  ent-  ^ 
wickelt,  — wie  z,  B.  des  Vfs.  Unterfuchungen  über 
den  landwirtbfchaftlichen  Reicht  hum,  — welche,  | 
reichen  Ge  auch  nicht  hin,  um  den  fttrdaffelbe  ge-  | 
wählten  Titel  zu  rechtfertigen,  dennoch  die  Wil- 
feofehaft  felber  nur  zu  befördern  ftrebeo. 


SCHÖNE  KÜNSTE.  | 

Lnrzte,  b.  Glflck:  Der-Mafor  oder  die  Wcndim^  I 

fm  des  GefcMcks,  Uomantifches  Gemälde  aus 
em  menfchlichen  Leben  von  S.  Belri  Schmidt. 
1828.  198  S.  8.  (iRthlr.) 

Die  Fabel  diefes  kleinen  Romans  ift  trotz  vieler 
Unv^rfcfaeinÜchkeiten  dodi  gewöhnlich.  An  Le- 
bendigkeit der  Darftellung  fehlt  es  nicht  ganz,  aber 
wie  weit  der  Vf.  in  der  efeutfehen  Sprachlehre  und 
im  Stil  gekommen  ift,  mag  der  Leier  aus  folgen- 
den ProDeftfleken  abnehmen:  — Sich  verbreitete 
GerOchte.  — Ihr  um  das  Vaterland  verdient  ge~ 
machier  Heldenmuth,  — Ich  entwand  die  Summe. 

— Kann  ich  Sie  helfen?  — Eine  Drohung  von  ho- 
hem Orts  ausgegaogen.  — Neue  ßch  mit  ihm  zuge-  : 
iragene  Ereigniffe  u.  f.  w. 

Halbskstadt  , b.  Brüggemann : Irrlichter,  Erzäh- 
lungen von  Wilhelm  Albo.  1827.  Erjles  Bänd- 
chen 231  S.  Zivrytrs Bändchen 216 S. 8.  (IRthlr. 
l2gGr.) 

Die  hier  gelieferten  fflnf  Erzählungen  erheben  ßch 
durchaus  mcht  über  den  Kreis  des  Gewöhnlichen. 

Sie  haben  wirklich  etwas  von  der  Irrlicbternatur, 
uvd  verlogen  den  Lefer  wenn  nicht  in  einen  Sumpf, 
doch  anf  das  öde  traurige  Feld  der  Langweile. 


Digltized  by  Google 


9T 


l 


98 


^ 224  — 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITÜN& 

» -f_  

September  1828. 

■■  ■ 

LITERARISCHE  NACHRICHTEN.. 


*1.  Todesfälle. 

P er  Maler  Charis,  Begleiter  O.  t.  Kotzebues  auf 
deffen  Reife  mn  die  Weit,  der  Reh  im  J;  1827  tod 
Frankreich  aus  über  Cuba  und  Neu  Orleans  nach  Vera - 
Crnz  begeben , um  tod  hier  aus  einen  grofsen  Theil 
von  Amerika  zu  hereifen,  -wurde  im  März  d.  J.  auf 
dem  Wege  nach  Jalapa,  zwifchen  Fuento- National 
und  Plan  del  Rio  tod  Räubern  ermordet.  Er  war  1795 
zu  YekaterinosIaiT  in  Klein  Rufsland  Ton  deulfchen 
Aeltern  gelmren,  befuchte  dasGymnafiuin  zu  KbarkolT, 
und  Terrieth  febun  frühzeitig  die  glücklichflen  Anlagen 
zum  Zeichnen  und  Maien , namentlich  zur  Bildnifsma- 
lerer.  Deshalb  nahm  ihn  fchon  18131  der  berühmte 
Botaniker  Marfchall  tod  Biberftein  auf  feiner  Reife  in 
den  Kaukafus  zum  Begleiter;  er  zeichnete  die  Filan- 
zen  zu  der ßora  caucaßana,  1814  kam  er  nach  SuPe*. 
tersburg  in  die  Akademie  der  fchünen  Künfie,  und 
noch  in  demfelbeo  Jahre  wurde  er  auserfeben,  O. 
T.  Kutzebue  auf  feiner  Reife  um  die  Weil  zu  begleiten. 
Auf  diefer  Reife,  die  Von  1815  bis  1818  dauerte,  zeich- 
nete er  die  Wilden  Amerikas  und  der  Südfee  und  alle 
ihre  Gernihfrhafien.  Im  Jahre  I819  ging  er  nach  Paris 
um  feine  malr'vi/che  Beiße  um  die  ff^elt,  wozu  CHriVr, 
Chatniffo  und  Gail  die  Befebreibungen  lieferten,  her- 
auszogeben  , und  lernte  , damit  feine  Zeichnungen 
nichts  TOD  ihVer  Originalität  Verlieren  füllten,  felbfl  li- 
Ihographiren.  Diefe  Zeichnungen  Und  es,  wodurch  er 
fich  fein  HauptTerdienft  erworben  hat.  Der  Charakter 
derfelben  iA  ergreifende  Wahrheit,  fprechende  Natur 
und  Originalität. 

Am  17.  Junius  Harb  zu  Wiehe  der  dailge  JuRiz- 
commifTnr  ^lex.  Ockhardl  im  gbflen  Lebensjahre.  Er 
war dafelbft  am  ig.  Mar  1743  geboren,  und  gab  1781 
•ine  Anweifung  zu  Verlheidigungsfrhrifien  in  Druck. 

Zu  Weimar  am  34.  Junius  der  Profeffor /fVic/tardf, 
43  Jahr  alt. 

ZuWurzburg  am  il.  Julius  der  Rector  magn.,  or- 
dentl.  Proteffor  des  Natur  - und  deutfriien  Rechts  und 
der  Pulizey  - Wiffenfehaften  an  daliger  UniverAiät, 
Dr.  Caspar  Metzßer,  geboren  au  Sommerach  den 
15.  Ulart  1777. 

Zu  Kiel  an  demfelben  Tage  der  Senior  der  Uni- 
Terfität,  Conferenzrath , Dr.  und  PrO.  med.,  Georg 
W tber,  Ritter  des  Danebrog- Ordens,  76  Jahr  all. 

Am  17.  Jiilins  zu  Eythra  bey  Leipzig  der  dalige 
Psflor  Ueinr:  CorneL  Hecker  im  64  Lebenajahre.  Er 
ward  zu  Roda  bejr  Jena  ira  J.  1764  geboren,  erhielt 
L.  Z.  18X8.  Dritter  Band. 


1797  das  Fafiorat  zu  Heyn  und  Creudnilz  bey  Borna,* 
und  ward  1809  Ton  da  nach  Eythra  rerfetzt.  Aufser 
den  im  iglen  ßde.  des  gel.  D^utfchl.  angezeigten  Amts-' 
reden  gab  er  noch  igii  ohne  feinen  Namen  „Bemer- 
kung überC.M.  Wieland’sEulhanane”  in  Druck.  Auch 
hat  er  zu  den  Rehkopfifchen  undLölTlerifchen  Prediger- 
Journalen  , fowie  zu  dem  Altenburger  Unterhalluiigs- 
blatt  für  den>  deutfehen  Bürger  und  Landmann  einige 
Beytrnge  geliefert.  ° 

Zu  Warmbrunn  in  SrhlePien  flarb  den  17.  Julius 
der  durch  feine -Hry/ortV/i  und  Phantaße/tiieke  riihm- 
licbft  bekannte Schriflfleller  C.  Weifsßog,  Stadtgerichts- 
director  zu  Sagan. 

Zu  München  den  25.  Julius  der  berühmte  Kupfer^ 
Reeller  Karl  Ernß  Hefs,  Profelfor  an  der  Akademie 
der  bildenden  Künfte,  im  78ften  Jahre  feines  Alters. 

Zu  Berlin  am  5.  Aug.  der  als  praktifcher  Arzt  aus- 
gezeichnete Dr.  H.  Meyer,  geboren  zu  Stettin  den 
2.  Julius  1767.  In  den  erflen  Jahren  feiner  Praxis  hielt 
er  fehr  befuchte  Vorlefungen  überPhyfiolugie,  über  di4 
er  auch  ein  Compendiuin  herausgegeben  hat. 

Zu  Mainz  den  6.  Aug.  der  Director  der  provifo- 
rifchen  Verwaltungs- Commifnon  der  Rheiufchififahrt, 
Ockart,  wahrfcheinlich  der  ältefte  SchiHTahrlsbeamte 
am  ganzen  RheinRrome.  Er  hat  fich  nicht  unrühm- 
lich auch  als  SchriftReller  io  feinem  Fache  bekannt  ge- 
macht. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Die  Königliche  Akademie  der  Wiffenfehaften  zu 
Turin  hat  am  26.  Junius  den  Priratdocenten  Hn.  Dr. 
tf'ilh.  IFeher  zu  Halle  zu  ihrem  correfpondirendenMit- 
gliede  Tür  die  Klaffe  der  phyfifchen  uod  malhemnli- 
fchen  Wiffenfehaften  ernannt. 

Hr.  Dr.  Hermann  fr.  Kilian  iR  zum  aufserordentl. 
Profeffor  in  der  medicinifchen  Facullat  zu  Bonn  er- 
nannt., auch  iR  ihm  dafelbft  die  ceinge  Directiun  der 
geburtshülflich-klinlfcben  Anftalt  übertragen  worden. 

> Der  wirkliche  Stnalsratb,  Fr.  Dr.  ined.  von  Lotter 
in  Moskau,  bat  bey  der  Feyer feines  Doctorjubiläums, 
aufser  einem  erneueten  Dirtom  Ton  der  UniTorfiiät 
Göttingen  und  andern  Ehre*bezeignngen , Ton  Sr.  Maj. 
dem  Reifer  Ton  Rufsland  ias  Grofskreuz  des  St.  Wla- 
dimir-Ordens nebR  ein****  ebrenTollen  Refeript,  und 
Ton  Sr.  Maj.  dem  Kö>*g*  ▼on  Preulseo  den  rothen 
Adlerorden  eriiälten 

M ' Dem 
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Dem  ProferTor  3er  Rechte  an  der  Univerßtal  GSl-» 
tin^eo,  Hii.  Dr.  Göfchtn,  ift  der  Charakter  und  Ran^ 
miies  Hüfraths  bey;:ele{:i;  • und  der  hiaherige  l’rtval» 
dnrcnt  und  auräerordcutl.  Beyßizer  der  Juririenfacnlläl, 
Hr.  Dr.  tF.  Th.  Kraut,  \rie  auch  der  hi&herige  Privat- 
durent  Hr.  Dr.  ff'.  Franke,  zu  aurserordeDilirhen  l‘ru- 
felToren  in  der  juriftircheii  rarullnt  und  letzterer  zum 
aurserordcntl.  BeyFitzer  der  Spruchfaruhnt  ernannt. 

Hr.  Dr.  Karl  Fr,  Haufe,  bisher  Prirntdocent  an 
der  Univerßtät  Leipzig,  hat  die  Proic-rrur  der  Ceburts- 
hülfe  und  die  Dirertioa  desKntbindungsinnitutt  an  der 
cbirurgifcli  - uiedicinifchen  Akademie  in  Dresden  er- 
balteo. 

Hr.  Fr.  Rofen  zu  Berlin  ifl  zum  Profeffor  Jj.  L. 
Orientalium  auf  der  UniverAiät  zu  London  ernannt. 

Hr.  Prof.  E.  EkhwaUl  (früher  in  Kafan)  ifl  Pro- 
feffor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  in 
“Wilna  geworden. 

Hr.  Dr.  Crafer , bisher  Lehrer  am  Pädagogium  in 
Halle,  hat  die  vierte  Lehrerflelle  als  Subrector  am 
Gymnaßiim  zu  Naumburg  erhalten. 

Der  bisherige  Prt>feffor  der  iheoretifchen  Medicin 
iiod  Director  der  poliklinifchen  Anflalt  für  innere 
Krankheiten  bey  der  chirurgirch-inedicinifchen  Aka- 
demie in  Dresden,  Hr.  Dr.  Choufant,  ifl  in  die  erle- 
digte ProfefTur  der  praklifcheu  Medicin  und  in  die  Di— 
rection  der  ftehanden  Klinik  für  innere  Krankheiten 
«nfgerückt. 

Hr.  Dr.  Schmitthenner,  Director  des  Seminars  za 
Idflein,  ift  zum  ProfefTur  der  Gefcbichte  an  der  Uni- 
Terfität  Giefsen  ernannt  worden. 


t 

Der  bisherige , ench  als  Scbriftfleller  bekannt  ge- 
wordene Regieruitgs- Affeffor,'  Hr.  Karl^ron  Sabuar 
lÄchtenäu  (geb.  zu  Worzen  am  19.  Jun.  igo2)  ilt  'lEuzn 
Regier.  Referendar  befördert  worden. 

Die  erledigte  ^te  Hofpredigerflelle  zu  Dresden  Ift 
dem  auch  als  Schriflfie^er  rühmlichft  bekannten 
Diacon.  an  der  Kreuzkirche  zu  Dresden,  Ho. 

Franke,  Qbertragen  worden. 

‘ Dem  Gefcbichts-  nnd  Bildnifsmaler,  Ho.  Ehre^oft 
Griinler,  hat  der  Grofsherzog  von  Weimar  den  Clia— 
rakler  eines  Profen'urs  verlieben.  ^ 

Am  diefsjährigen  Kiinigl.  SächCfchen  Ordenstage  < 
erhielten  niiier  andern  auch  folgende  als  Sclirifineller  I 
rühmlich  hekaunle  Gelehrte  Derorntiunen:  das  Com— 
thurkreuz  des  Civil- Verd.  Ordens  der  Grofsherzog; I. 
W'^eimarfche  Geheime  Rath  Hr.  Dr.  Chrißian  ff'Uk. 
Schweitzer ; das  Ritterkreuz:  der  Bergrath  und  Ober— 
bergarats- Affeffor  Ht.Joh.  Karl  Freyesleben  zu  Frey— 
borg,  der  Hof-  und  Juflizrath,  auch  Geh.  Referendar 
Hr.  Dt.  Maximilian  Günther,  derHufralh  Dt.Joh.  Conr. 
Sickel,  Bürgermeifter  au  Leipzig,  der  Dr.  Chri/lian 
Aup.  Furchtegott  Hayner,  Arzt  am  Zuchthaufe  za 
Waldheim,  und  der  Dr.  Ernft  Fienili,  Arzt  an  der 
Irrenanftalt  zu  Sunnenflein. 

Der  König  von  Baiern  hat  dem  Geb.  Hofrath  nnd 
ProfefTur  Dr.  Siebenkees  in  Nürnbe^,  in  Anerkennnng 
feiner  50  Jahre  hindurch  an  den  Hochfchulen  zu  Altorf 
und  Landshut  mit  feltener  BeruCstreue  und  unermü- 
detem  Eifer  geleifleten  Dienfte,  das  Ehrenkreux  des 
Ludvrigsordens  verliehen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifclie  Schriften. 

So  eben  ifl  erfciiienen  und  verfnndt: 

jinnulen  der  Phyfik  und  Chemie.  Ileraiisgegeben  zu 
‘ Berlin  von  I.  C.  Poggendorff.  Jahrgang  1828* 
‘5len  oder  13100  Bandes  ifles  Heft  (der  ganzen 
Folge  89rteii  Bandes  iftes  Heft).  Mit  3 Kupfert. 
gr.  8.  Brofch.  Preis  des  Jahrgangs  von  la  Heften 
9 Rthlr.  8 gr. 

Enthält : I 

1)  BefliinimMjg  der  richtigen  Form  und  Anzahl 
der  Zähne  am  Räderwerk.  Von  ud.  Müller.  2)  Nach- 
träge zu  meinen  Unteifuchungen  über  das  Thermome- 
ter. Von  P.  N.  C.  Egen,  j)  Unterfochting  des  Waffers 
der  Hell(|uelle  zu  Ronnet>y  jn  Blekincen.  Von  J.  J, 
Jicrzelius.  4)  Ueber  das  Verhallen  des  Schwefelwaf- 
ferftolfgafes.  gegen  Querkfilb*rlöfungpn;  Von  H.  Rofe. 
5)  Unterfochnog  des  FahlunV.,.  Von  Trolle- IFacht-^ 
rncijter.  6)  Ueber  die  öhligen^jnd  harzigen  Producta 
der  trocknen  Deflillalion  des  lloln^s.  Von  J.  J.  Rerze- 


tius.  7)  Miaeralogifcb-chetnifche  Unterfuchnng  eini- 
ger Varietäten  des  Diallags.  Von  Fr.  Köhler.  8)  Ver- 
fuche  über  die  Bildung  von  Blitzröhren.  9)  Redii- 
cliunsforinel  über  das  Queckülber -.Thermometer  bey 
hohen  Wärmegraden.  Von  E.  F.  Attguß.  10)  Ueber 
die  Bererhiiuog  der  Expanfivkraft  des  Wafterdunftes^ 
Von  Denfvlben.  n)  Berechnung  der  Tom  Monde  bo-? 
wirkten  atmofphärifchen  Fluth.  Von  Hn.  Bouvard. 
12)  Notiz  über  die  täglichen  Schweukungen,des  Baro- 
meters auf  dem  grofsen  St.  Bernhard.  13)  Ueber  das 
Erdbeben  in  den  Rhein  - und  Niederlanden  vom  23.  Fe- 
bruar 1 828-  Von  P.  N,  C.  Egen.  14)  Ueber  das  fchwaree 
kohlenfnure  KupferoxyJ.  Von  Ho.  Gay  - Luffac. 
15)  Ueber  den  Nickelclnnz  am  Harze.  Von  J.  C.  L. 
Zinken.  Zufntz  von  II.  Rofe.  16)  Ueber  die  Winkel 
des  Qnadraloctnöde/s  heyin  Königsftein.  Von  G.  Rofe. 
17)  Ueber  die  Zerfetznng  des  Ammoniaks  durcj»  Me^- 
talle.  Von  Hn.  Fc/ia*  Sayorf.  iSV^^efkungen  über 
die  Darftellung  des  Broms,  des  Kaliums  uml  des  Na- 
triums. Von  Hermann.  • 19)  Nkbbfchrift  icii  dem. Auf— 
fatz  des  Ho.  Egen  über  das  Rrdbeben  vom  23.  Februar 

f828. 
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lai 

l8ü8-‘  '9Ö)'Ati8«ig  tim  dem  Programm  dar  holIHndi- 
fcheo  Gefeiircbaft  der  Wiffenfchafteii  zu  Harlem  für 
das  Jahr  I838>  - 

Leipzig,  den  31.  Julius  igsS- 

• Job.  Ambr.  Bartb. 

II,  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Edition 
der 

lateinifchen  Kla//iker. 

Bey  Karl  IlolTmanQ  in  Stuttgart 
And  erfcbienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

^uclorea  cla/ftci  latini,  ad  optimorum  fidem  edili,  cum 
Tariaroin  lecüonum  delertu,  curanle  Carola  Zell, 
Ph.  Dr.  et  ant.  lit.  in  univ.  Fribiirg.  prot  VoL  I — 
VIII.  8.  Ster  Subfcript.  Preis  36  Kr.  oder  9 gGr. 
pr.  Band. 

Inhalt  der  bis  jetzt  erfchienenen  Bande: 

Vol.  I.  dceronia  de  republica  quae  TuperFunt ; 
accedit  variarum  lectlonuiii  deleclus  rum  fiugulurum 
librurum  arguinentis.  Curarit  Car.  Zell. 

Vol.  II.  111.  Horaiii  Flacci  Opera  omnia,  ad 
optimorum  librorum  fidem  edila  cum  Tariaruia  Idctio- 
num  delectu.  Curavit  Car.  Zell. 

Vol.  IV.  Phaedri  fabulae,  ad  opt.  libr.  fid.  edit. 
cum  T.  I.  d.  et  nondum  vulgalis  Desbillonü  notis.  Cur. 
Car.Zeli. 

Vol.  y — VII.  Catfaris  commentarü  de  bello  gal- 
lico  et  cirili,  accedunt  libri  de  bello  Alex.  Afric.  et 
Hisp.,  cot.  jint.  Baujnfiark , Pb.  Dr.  et  A.  A.  L.  1* 
mag. 

Vol.  VIEL  Cornetii  Ifepolis  quae  ruperrunt,  Cm. 
Seb.  Feldbeu/ch. 

Obige  Sammlung  umfaFst  alle  klaffiFchen  lateinf..^ 
fchen  Scbriftneiter.  Die  bereits  erfchienenen  Bände 
beweiFen',  welche  innere  und  äuFsere  Vorzüge  fle  au~ 
fser  ihrer  Wohlfeilheit  noszeichhen  und  der  Au{inerk-< 
famkeit  jedes  Gelehrten  vom  Fache,  des  Studirenden 
und  im  Allgemeinen  jedes  Gebildeten für  den  Werth 
der  geifligen  Denkmäler  des  Alterthums  Emprängli— 
<^en,  empfehlen.  Die  Forlfetzung  wird  io  rafcher 
¥olge  geliefert.  . , , , 

])Iap  erhält  auch  jeden  Autor  einzeln  ä 36  Kr.'  oder 
9 Ggr.  "pr.  Vol.  ' ^ 

Ein  Kritiker  im  Hefpenis  iSsS-  Nr,  19.  äiiFsert  fich 
uber-diefe  Ausgabe  auf  nachfolgende,  güiiftige  Weife: 

„Diefe  Ausg.nbe  läFst  als  Schulausgabe  in  der  That 
„nichts  zu  wüiiFcIieo  übrig;  ja  wir  zweifeln,  ob  in 
„DeutFchlaud  bis  jetzt  eine  elegantere  erfchienen  fey, 
„Fo  nett,  bet|uem  und  deutlich  iFt  der  Druck,  fo  fchon 
»ifl  das  Papier  fo  zierlich  der  äuFsere  UmFchlag. 
„Durch  die  Druckanordnung  ift  das  rechte  Mittel  zwi- 
„fchen  den  augenverderblmhen  Tafchenausgabeo  uml 


„dem  Luxus  gröfserer  Prachlediiionen’ getroffen ‘wor- 
nden,  gerade  wie  es  /ich  für  Schulen  gehört.  Weil 
„wichtiger  aber  ill  die  ausnehmende  Correctheit  des 
„Textes , fowohl  im  kritifchen  als  typographifchen 
„Sinn.” 

In  demFelben  Verlage  erfcheinen : 

The  liier ary  treafurea  of  England,  a compleie  coUection 
0/  the  poetical  majlerpieces  of  the  mqfl  celebrated 
englifh  poets.  Publifhed  by  Dr.  Ch.  IFeil.  8«  Br. 
'■  Subfcriptionspreis  36  Kr.  oder  9 gGr.  der  Band. 

Die  heften  poetifcben  "Werke  aller  britifchen  Dich- 
ter, von  Spencer  und  Shakefpeare  an  bis  herab  auf 
Byron,  Scott  und  Moore,  erfcheinen  in  diefer  Samm- 
lung, die  ein  fehr  billiger  Preis,  Eleganz  und  Correct- 
heit jedem  Freunde  der  englifchen  Literatur  einpfehr 
len.  Vol.  I.  und  II.  Ilod  verfendet  und  können  io  allen 
Buchhandlungen  angefeben  werdeu. 


Im  Verlage  von  Wilhelm  Engelmann  ia 
Leipzig  ift  erfchienen: 

Ueber  die 

Erkenntnifs  und  Kur 
des 

Br  ufthr  ampf  a Erwachfentr 

von 

Dr.  J.  H.  Hoffbauer. 
gr.  8-  1 Rthlr. 


Folgendes  Buch  ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

■ Lojola  und  Ganganeüi,  oder:  die  Jefuiten  im  Stande 
ihrer  Erhöhung  und  ihrer  Erniedrigung  darge- 
flellt  von  K.  Wunfter.  gr.  8.  Neuftad  t a..d*  O., 
bey  J.  K.  G.  "Wagner.  (Preis  18  gr*  oder 
1 i’l.  21  Kr.) 


Bey  Palm  und  Enke  in  Erlangen  ifterfchJe^ 
neu  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben:  ^ 

. De  nonmdlis,  quae  in  iheologia  noftrac  aetalia  dog- 
matica  deßderantur.  Commentatio  theoingica, 
auclore /.  Theol.  et  PhJlof.  Doctore,  eccle- 
fine  reformatae  francogallicae  ErlangenlIs.Pa[tore. 

8 “«;•  , 8 gr*  Sächf.  oder  36  Kr.  Rh. 

In  einer  Zeit,  in  welcher  die  Gegenflände  der  Ra-  - 
ligion  und  Theologie  fo  groFse  Theilnahme  in  Anrpriirh 
nehmen,  kann  die  Erfcheinung  diefer  Schrift  nur  will- 
kommen feyn.  Ohue  fich  auf  die  Erörterung  einzelner 
Punkte  ausführlich  einzulaffen,  geht  fie  auf  den  Mit- 
telpunkt der  wichtigFten  religiös- theologifchen  Streit- 
fragen ein.  Sie  thut  diefs,  indem  iie  die  Refirebuugeu 
der  Dogmatik  feit  der  Reformation  bis  auf  unfere  Zeit 
nachweih  und  den  Salz  begründet,  dafs  bisher  auch  in 
diefer  WiffenFchaft  Vernunft  und  l'ivangeKum  nicht  in 
der  Stellung  aufgefafst  wurden,  die  iie  nulhwenJig  zu 

eia- 
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•inander  haben.  Befondera  wird  der  Verfuch  eine« 
der  berühmteftea  Theologen  uofrerZeit,  der  Religiuo 
und  Dogmatik  durch  die  Wiedereioftihraog  der  Ge~ 
fübUherrfchaft  im  religiöfen  Lehen  Vorrcbub  za  leihen, 
gewürdigt  und  gezeigt,  dafs  derfelbe  folgerecht  durch- 
geführt, die  Religion  ihrer  Würde  beraube,  das  Chri- 
ftenthom  in  feiner  innerflen  Wurzel  Tsrletze,  nod  die 
Freyheit  des  Menfchen  befchränke.  Zum  SchlnfTe  giebt 
der  Hr.  Vf.  feine  eigenen  AnAchten  über  Begriff,  In- 
halt und  Form  der  Glaubenslehre  an,  und  weift  nach,* 
wie  üe  confiruirt  werden  müffe,  wenn  einestheils  ihre 
Eigeotbümlichkeit  und  Selbhhandigkeit  bewahrt,  an— 
deriilbeils  aber  anch  ihre  nothwendige  innere  l^zie- 
huog  zur  riiilofophie  geehrt  werden  fall. 


Oehlenfchlager* a neutßea  Trauerjpiel: 
,fDie  JFäringer  in  Con/tantinopel'** 
in  5 Akten.  In  g.  Geh.  Preis  i Rthlr.  lo  Sgr. 

(Berlin  iglg,  Schlefin ger.) 

Je  länger  der  berühmte  Dichter  gefchwlegen,  um 
fo  willkommener  wird  dem  dentfchen  Publicum  feine 
neuehe  dremalifcbe  Dichtung  feyn , welche  in  Däni- 
fcher  Sprache  auf  dem  Kopenhegener  Theater  die  all- 
gemeine Theilnahme  gewonnen  hat,  und  wir  zweifeln 
nichf,  dafs  unfer  Publicum  aus  diefer  Tragödie  erken- 
nen ^yird,  wie  Oehlenfchläger  flets  der  Dichter  bleibt, 
dem  es  mehr  zu  thun  ih  um  den  ewigen  Dichterruhm, 
als  um  den  lärmenden  Beyfall  einiger  Abende. 


Eben  haben  wir  an  alle  Buchhandlungen  rer- 
fandt: 

Dt.  C.  6.  D.  Steines  Beifen  nach  den  vorziigfich^ 
/len  Hauptßädten  von  RJiUel- Europa.  — Eine 
Scliilderuug  der  Länder  und  Städte,  ihrer  Be- 
wohner, Naturfchönheiten , Sehenswürdigkeiten 
u.  f.  w.  4tes  Bändchen:  Rei/e  Uber  .Aachen, 
Briiffel  nach  Paria,  Strasburg  und  Bafel,  durch 
Baden,  He/fen,  Franken  und  Thüringen.  Mit 
I Aoücht  Ton  Freyburg  und  l Karle  von  Baiern, 
Würtemberg  und  Baden,  g.  (24I  B.)  a part 
' I Rthlr.  la  gr. 

Das  gte  Bändchen,  das  Königreich  der  ?Iie- 
derlande  und  England  enthaltend,  erfcheint  zur 
Mich.  Meffe. 

Das  6te  Bändchen  durch  Balertt,  Salzburg, 
Tyrol,  Ober -Italien,  die  Schweiz  undWürtem- 
' berg  erfcheint  zu  Neujahr  1839. 

Diefe  fo  compendiofe  als  elegante  kleine  Reifebl- 
bliothek  wird  bis  zur  Erfcheinung  des  6ten  Bändchens 
noch  zn  den  äufserft  billigen  Subfcript.  Preife  von 
4|  Rthlr.  Conv.  Münze  erlaffen;  Ae  erfetzt  vermöge 
des  am  Ende  kommenden  Hauptre^ßera  eine  Meng« 
weitläuftiger  Werke,  indem  fie  über  alles  Bemer- 
kungswerthe  möglichft  vollfländige  Erläuterung  giebt. 
Beym  3ten  und  4ten  Bändchen  hat  die  Verlagshand- 
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lung  bereite  16  Druckbogen  mehr  dem  BnbTIcuin  ge— 
liefert,  als  fie  v^rfprochen,  fo  yvie  die  äuCsere  Aue— 
flattung  Aller  Erwartungen  befriedigt  hat. 

Cefchichte  der  yerhreitung  dea  Proteßantis mus 
in  Spanien  und  feiner  Unterdrückung  durch  die 
InquifUion  im  lötendahrhunderf.  AusdemFran- 
zöf.  gr.  8-  Geh.  ja  gr. 

Eine  inlereffante  DarXlellnng  fchanderhaflex  Tbet- 
facben. 

y trteichnifs  von  Düehern,  I^andkarten  u.  f.  w., 
welche  vom  Januar  bis  Junius  igag  neu  erfchienen 
'oder  neu  aufgelegt  worden ßnd , mit  Bemerkung 
der  Bogenzahl,  der  Verleger  und  Preife  iin  Särhf. 
und  Preufs.  Cour.,  nebA  andern  literarifchen No- 
tizen und  einem  wiffenfchaftl.  Repertorium.  6oAe  1 
Fortf.  (i6i  B.  8 ) 8 gr. 

Diefem  jetzt  laoooinal  aufgelegten  Bücherver- 
zeicliiiifs  haben  wir  durch  eine  Avefentliche  Erweite- 
rung des  Regifiers  eine  allgemein  gewünfchte  Verbef- 
ferung  gegeben.  • 

Leipzig,  den  la.  Junius  l828> 

J.  C.  Hinrichs’fche  Buchhandlung. 


I , 7F.  Scott' s L(/V  of  Napoleon. 

ln  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 

- THE 

LIFE 

NAPOLEON  BUONAPARTE 

EMPEROR  OF  THE  FRENCH. 

»T  Tnz’AUTBOn  OF  „WAVEhLlY,”  StC» 

Compleie  in  ift  yotumes.  JFUh  ig  Cuts. 
Zwickau,  prioted  for  Brothers  Schumann'igag. 

Der  Ladenpreis  diefer  fchünen,  auf  das  feinfte 
Schweizer  Velinpapier  höchft  correkt  und  fauber  ge- 
druckten Tafchenausgabe,  beträgt  fürfämmtl.  18  Bände 
nicht  mehr  als  6Rthlr.  für  das  rohe,  und  6Rtlür.  I8gr. 
für  das  Tauber  geheftete  Exemplar. 

Dia  in  London  erfchienene  Ausgabe  deffelben 
Werks  koAet  36  Rthlr. 

Gebrüder  Schumann. 


Bey  Wilh.  Keifer  io  Bremen  iA  fo  eben  er- 
febienen  und  in  allen  Buchhandlongen  zu  haben : 

Krummacher,  Friedr.Ad.,  St.  Ansgar.  Die  alte  Zeit 
und  die  neue  Zeit.  Zur  Gefchichte  dfer  chrift— 
liehen  Kirche,  der  Hierarchie,  der  Wunder  und 
Reliquien.  8-  1 Rthlr. 

JHenken,  Gottfr.,  Blicke  in  des  Leben  des  ApoAels 
Paulus  und  der  erAen  ChriAengemeinen.  Nach 
etlichen  Kapiteln  der  ApoAelgefcbichte.  gr.  g. 
3 Rthlr. 


DIgitized  by  Google 


f 


ALLGEMEINE  LITERA  TÜR-ZEITUNG 


September  1828. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Berus,  b.Duncker  u.Humblot:  Zur  KermUtehmg 
der  Ejctreme  in  den  Meinungen;  von  Friedrich 
Ancillon.  Erßer  Theil.  Gefchichte  und  Poli- 
tik. 1828.  XIV  u.  427  S.  8.  (1  Rthlr.  20  gGr.) 

ifl  eine  erfreuliche  Erfcheinui^,  und  verbürgt 
die  mächtigen  Fortfehritte  unters  Zeitalters  in  der 
Vervollkommnung  des  getellfchaftlichen  Zuftandes 
unter  den  gebildeten  Völkern  unters  Erdtheils,  dats 
«die  grotsen  politifchen  Bewegungen  der  drey  letzten 
Jahrzehende,  und  die  durchgreifenden  Veränderun- 
gen , welche  fie  im  europäilchen  Staatentyfteme  be- 
wirkten, yb  bald  geendigt  haben,  und  dats  ein  Zu- 
ftand  der  Ruhe,  der  Befonnenheit  Uhd  der  umfich- 
tigden  Entwickelung  der  gefammten  Innern  Staats- 
kräfte an  die  Stelle  jener  Erfchütterungen  getreten 
ifl.  Die  Stimme  der  Demagogen  ifl  verlcholTen ; die 
erbärmliche  Flugfcbriftttellerey,  die  in  die  deutfehe 
Literatur  wie  eine  Schmarotzerpflanze  fich  einge- 
drängt, hatte,  ift  bedeutend  vermindert  worden; 
der  gröfste  .Theii  der  Mation,  und,  was  noch  mehr 
fagen  will,  der  edlere  und  gebildetere  Theil  dertel- 
ben  will  weder  Revolution , noch  Reaction , fondern 
rafilofes  Fortfehreiten  in  der  geiftigen  Entwickelung, 
wie  in  der  Erlirebung  einer  fiebern  Unterlage  der 
öffentlichen  Wohlfahrt,  und  verlangt  von  den  Re- 
gierungen blots  die  Gewährlcifiung  diefesFortfchrei- 
tens  in  dem  Erreichen  und  Behaupten  der,  durch 
höhere  Kraftanfirengung  erworbenen,  geißigen’und 
finnlichen  Güter. 

Unverkennbar  haben  auf  diete  Richtung  und 
Stimmung  der  gleichzeitigen  gebildeten  europäitchen 
Völker  die  Schriften  der  ausgezeichnetfien  Politiker, 
namentlich  in  Frankreich  und  Deutfchland,  bedeu- 
tend eingewirkt.  Diete  Wirkfamkeit  war  aber  nur 
unter  der  Voräusfetzung  möglich , dafs  die  gebilde- 
ten Völker  in  unterer  Zeit  allmählig  zur  polUi/chen 
Mündigkeit  gelangten;  denn  diete  Mündjgkeit  be- 
währt fich  zunächft  in  dem  fiebern  Tacte,  die  wich- 
tigßen  Güter  des  innern  und  äufsern  Staatslebens  — 
bürgerliche  Freyheit,  Freyheit  des  W'^ortes  und  der 
Prefte,  Sicherheit  des  Eigenthums,  freyen  Verkehr 
mit  dem  Auslande,  und  Herrfchaft  des  Hechts  in  al- 
len Zweigen  der  Verwaltung,  namentlich  Rechtlich- 
keit und  Gewiffenhaftigkeit  in  den  Finanzen,  — 
richtig  zu  beurtheilen,  mit  Beftimmtheit  felizubal- 
ten,  und  die  beiden  Extreme  der  Revolution  und 
heaction,  als  die  einzigen  Feinde  der  Herrfchaft  des 
A.  L Z.  1828.  Dritter  Band, 


Rechts  und  der  Erfirebung  der  Gefammtwohlfahrt, 
zu  erkennen  und  zu  vermeiden. 

. »Allerdings  ili  es  fchwer,  ja  beynahe  unmöglich, 
die  unfiebtbare  Macht  der  Idee  nach  ihrem  Einfluffe 
auf  die  Denk-  und  Handelsweife  des  lebenden  Ge- 
fchlechts  im  Einzelnen  nachzuweiten;  allein  ohne 
diete  Macht,  und  ohne  dieten  Einflats  wäre  die  ge- 
enwärtige  polititche  Stimmung  der  gebildeten  Stan- 
e in  der  Mitte  der  gefitteten  Völker  und  Reiche  un- 
ters Erdtheils  nicht  zu'  erklären.  — Unter  den 
Schriftfiellern  aber,  welche,  noch  mitten  im  Kam- 
pfe für  die  beiden  Extreme,  den  fiebern  Mittelweg 
der  Wahrheit,  der  Gerechtigkeit  und  des  allmähli- 
gen  Fortfebreitens  im  innern  Staatsleben  empfahlen, 
nachwiefen,  und  für  deften  Verwirklichung  nach- 
drucksvoll thätig  waren,  behauptet  der  geh.  Lega- 
tionsfath  AncUlon  eine  der  erfien  und  ehrenvollfien 
Stellen.  Denn  in  feiner  geifiigen  Individualität  ver- 
einigen fich  eben  die  drey  Haupteigenfehaften  , ohne 
welche  das  gefprochene  und  gefchriebene  Wort  der 
Macht  des  Eindruckes  auf  die  Gemüther  denkender 
Zeitgenoffen  ermangelt.  Diefe  drey  Eigen fchaften 
find:  philo/ophifcher  Geiß  ohne  Scbulphilofophie ; 
PragnMtismus  in  der  Gefchichte,  ohne  Mikrologie 
in  Mamen  und  Zahlen,  und  ein  klarer,  würdevolßr,' 
kräftiger,  Vernunft  und  Gefühl  gleichmäfsig  ergrei-  ’ 
fender,  Stil  in  der  Darßellung.  Miemand,  der  An- 
ciWon5  Schriften  kennt,  ift  darüber  in  Zweifel,  dafs 
diefem  Gelehrten  die  Meifterfchaft  in  den  drey  ge- 
nannten Eigenfchaften  zukommt,  und  dafs'^eben 
durch  deren  innigfte  Verbindung  die  fchriftßelleri- 
fche  Individualität  deftelben  bezeichnet  wird.  In 
feinen  Schriften  findet  fich  eine  geläuterte  Philofo- 
phie,  ohne  irgend  den  Anklang  eines  Syftems,  es 
werde  nun  nach  Fichte,  Schelung  oder  Hegel  ge- 
nannt. . Durchgehends  fleht  zuglei^  mit  feiner  Phi- 
lotophie  die  tieffla  Kenntnifs  und  die  pragmatifche 
Behandlung  der  Gefchichte  in  Verbindung,  ohne  je 
'die  kleine  Jagd  nach  einzelnen  losgeriffenen  That- 
fachen , Anekdoten  oder  fchielenden  Beyfpielen  zu 
treiben.  Geifivoll,grofsartig  und  aufgeboten  für  den 
beabfichtigten  uolitifchen  Treffpunkt,  ift  feine  An- 
wendung der  Thatfachen  der  Gefchichte  ftets  be-  ‘ 
rechnet  auf  das,  was  den  Staaten  und  der  Menfch- 
heit  im  Ganzen  und  Grofsen  frommt,  ohne  beyEin- 
zelnheiten  zu  verweilen,  welche  fehr  leicht  baldyiir, 
bald  wider  die  au^eflellten  politifchen  Lehren  und 
Ergebnitfe  gebraucht  werden  können.  Dazu  kommt 
en&ch  einötil,  gediegen  wie  bey  denClaflikern  des 
Alterthums,  und  doch  voll  deutfener  Eigenthümlich- 
keit,  die  an  Gelehrfamkeit,  Haltung  und  W'^ürde  die 
N fiilifii- 
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fiilifiifche  Farbengebung  der  Franzofen  überragt,  ein 
Stil,  in  welchem  Gründlichkeit  der  Belehrung  mit 
trefflicher  Periodirung  und  den  feinden  Schattirun- 
gen,  deren  unfere  hochgebildete  Sprache  fähig  ift, 
in  der  innigficn  und  glcichmäfsiglien  Yerbindung 
lieht. 


Rec.  hat  die  Verpflichtung,  diefes  im  Allgemei- 
nen ausgefprochene  Ürtheil  aus  dem  vorliegenden 
Werke  zu  beweifcn.  Es  ift,  weder  nach  feiner  Be- 
fiiinmung,  noch  nach  feiner  Ausführung,  ein  fchul- 
gerechtes  Syliem  der  Politik,  in  welchem  die  ein- 
zelnen Theile,  abgeleitet  aus  einem  an  die  Spitze  ge- 
llellten  Princip,  zu  einem  noth wendig  verbundenen 
organifchen  Ganzen  erfcheinen  müffen.  Es  befleht 
vi^mchr  der  vorliegende  Theil  aus  zwölf  einzelnen 
-Abhandlungen f welche  zwar  die  wichtigfien  Ge- 
genftände  der  Politik  unfers  Zeitalters  berühren,  und 
iiuter  fleh  durch  Verwandtfehaft  des  Stoffes  zufam- 
inenhangen,  ohne  doch  von  dem  Vf.  felbfi  in  eine 
nothwendige  Verbindung  gebracht  worden  zu  feyn. 


Welchem  politifchen  Syfieme  der  Vf.,  bey  Be- 
handlung der  einzelnen  Stoffe,  folge,  fagt  fchon  der 
Titel.  Sein  Syfiem  ift  das  Syjlcni  der  e ermiticlung 
zwifchen  den  Extremen.  Er  kennt  die  äufscrilen 
Endpunkte  in  den  politifchen  Meinungen  unfers 
Zeitalters;  die  äufserlie  rechte  und  linke  Seite;  er 
felblt  hält  fich  aber  in  der  Milte,  im  Centrum,  zwi- 
fchen beiden,  ohne  je  den  leidenfcbaftlichen  Anhän- 
gern und  Bekennern  des  einen  oder  des  andern  Ex- 
trems Geh  anzunähern,  oder  ihnen  mit  halben  und 
ganzen  Bewilligungen  entgegen  zu  kommen.  Sehr 
wahr  fagt  er  (S.  IX)  der  Vorrede:  „Jede  von  ihrer 
Umgebung  getrennte,  von  den  Wurzeln,  die  fie  mit 
andern  Icfeen  verbinden,  losgeriffene  Idee  gcßaltet 
ßch  zu  einem  Extrem,  welches,  als  ausfchliefsliches 
Princip  aufgefiellt,  keine  Wahrheit  haben  kann. 
Ein  folches  Verfahren  hat  gewöhnlich  zur  Folge, 
dafs  man  ihm  als  Correctiv  ein  anderes  Extrem  ent- 
gegenfetzt , welches  aber , fiatt  als  Heilmittel  zu 
wirken,  nur  eine  andere  nicht  minder  gefährliche 
Krankheit  des  Geiftes  veranlafst.  Die  extremen 
IVIeinungen  und  Uriheile  entftehen  aus  vcrfchiede- 
nen  Quellen;  bald  aus  einem  engen,  befchränkten 
Verfiande;  bald  aus  einer  leidenfcbaftlichen  Bewe- 
' gung  des  Gemüths,  die  das  Auge  trübt,  UmGcht 
und  Einßcht  verhindert.  Oefters  auch,  bey  einem 
umfaffenden  Geiüe  und  mit  ruhiger  Befonnenbeit, 
verfährt  man  abficJälich  auf  diefe  Art,  um  gewiffen 
Lieblingsideen  Eingang  zu  verfchaffen.  Aber  wel- 
ches auch  der  ürfprung  einer  folchcn  Einfeitigkeit 
feyn  mag;  fo  bleibt  fie  immer  gleich  verdermich. 
Sie  ift  es  um  fo  mehr,  da  in  der  Regel  folche  eio- 
fritige  Extreme  viel  Anhänger  Qnden.  Sie  verführen 
die  Tchwachen  Köpfe  duren  ihre  anfeheinende  Ein- 
fachheit, die  lebhaften  Gemüther  durch  die  grellen 
glänzenden  Farben,  mit  welchen  man  fie  ausmahlt, 
und  die  energifchen  Menfchen  durch  eine  Art  von 
Kraft,  die  in  ihnen  zu  liegen  fcheint.  Die  Wahrheit 


hat  aber  vielleicht  keine  gröfseren  Feinde  als  die  ex- 
centrifeben  ürtheile  und  die  extremen  Meinungen. 
Diefes  ift  befonders  mit  der  Gefchichte  und  der  Foli- 
iik  der  Fall.  Extreme  Meinungen  find  hier  mehr, 
als  irgendwo,  am  Unrechten  Orte,  und  wirken  am 
verderblichften , weil  hier  fehr  leicht  unrichtige  Be- 
griffe zu  ungerechten  Handlungen  verführen,  und 
excentrifche  Ideen  eine  abnorme  und  excentrifebe 
Thätigkeit  erzeugen."  Darauf  erklärt  der  Vf.,  dafs 
er  eine  y ermittelung  zwifchen  den  Extremen  in  der 
Gefchichte  und  Politik  an  einigen  Lehren  derfelbeii 
verfuebt  habe,  und  fchliefst  das  Vorwort  mit  fol- 
gender treffend  bezeichnenden  Stelle : „ W'er  fich  zu 
Keinem  der  feindfeligen  Banner,  die  leider  in  der 
politifchen  Welt  Geh  bekämpfen,  bekennt,  felbfi  aber 
bey  einer  jeden  Frage  den  extremen  Meinungen  die 
Spitze  bietet,  hat  in  der  Regel  beide  kriegführende 
Farteyen  gegen  fich , und  läuft  Gefahr,  von  beiden 
verkannt  und  verfchrieen  zu  werden.  Allein  gerade 
diefes  Schickfal  roufs  ihn  erfreuen , weil  es  ihm  die 
Wahrheit  feiner  Behauptungen  gewiffermafsen  ver- 
bürgt. Mit  der  Zeit  legt  fich  die  Hitze  des  Kampfes, 
die  bewegten  Gemüther  gelangen  zur  Ruhe,  die  Lei- 
denfehaften  kühlen  fich  ab,  die  Intereffen,  fo  wie 
die  Ideen,  gleichen  fich  durch  Nachdenken  und  Er- 
fahrung aus , und  am  Ende  behält  die  Wahrheit  doch 
allein  liecht.^* 

Rec.  berichtet  nun,  nachdem  er  bereits  den  rich- 
tigen Standpunkt  für  die  Beurtheilung  diefes  gehalt- 
vollen Werkes  ausgemittelt  zu  haben  glaubt,  über 
den  Inhalt  der  einzdnen  zwölf  Abbandlungen. 

1)  Ueber  die  Einwirkung  der  klimatifchen  Ver- 
hältnijfe  auf  den  Menfchen.  — Hatz:  Das  Klima 
in  feiner  allgemeinfien  Bedeutung,  als  der  Inbegriff 
aller  materiellen  Bedingungen  des  Lebens,  entfenei- 
det  ausfcbliefslich  über  den  Geifi,  den  Charakter, 
die  Neigungen,  die  Lafier  und  die  Tugenden,  die 
äfihetifcoe  und  wiffenfchaftliche  Tendenz  eines  Vol- 
kes; die  moralifchen  Urfacben  fii.J  nur  Wirkungen 
der  phyfifchen.  Gegenfatz:  Die  materiellen  Urfa- 
chen  veranlaffen  Vieles  im  Menfchen,  befiimmen  und 
entfeheiden  Nichts.  Die  geifiigen  und  moralifchen 
Ur fachen  bedingen  Alles,  und  die  Freylieit  über- 
flügelt und  befiegt  die  anfeheinende  Notliwendigkeit. 
— Der  Vf.  zeigt  mit  vielen  fchlagenden  Beyfpielen, 
welchen  Flinflufs  das  Ciima  auf  die  Individuen  und 
Völker  in  den  verfchiedenfien  Erdtheilen  und  zwar 
unverkennbar  behauptet,  ob  er  gleich  auch  nach- 
weifet, dafs  es  der  Freyheit  möglich  ifi,  die  Ein- 
flüffe  des  Klima  zu  befiegen.  Er  verweilt  defshalb 
im  Einzelnen  bey  der  Gei^lecbtsliebe,  bey  der  Po- 
lygamie, bey  den  verfchiedenen  Arten  des  Muthes, 
bey  der  Beweglichkeit  und  Ruhe  im  Charakter  der 
Völker,  bey  der  Neigung  zum  befchaulichen  Leben, 
bey  dem  Hange  zu  geifiigen  Getränken,  bey  dem 
Selbfimorde,  t>ey  der  Lebensart  und  Nahrungs weifa 
u.  £ w.  Wir  hören  ihn  felbfi  in  einigen  Stellen , wo 
er  den  Mittelweg  zwifchen  den  beiden  aufgefi^lten 
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FLxtrernen  zei^.  S.  8:  „ln  Kleinigkeiten  hat,  in 
liinficht  der  Verhältniffe  der  beiden  Gefchlechter, 
der  griechifche  Polytheismus,  fo  wie  fpäterhin  die 
chriltliche  Religion,  ganz  andere  Frilchte  getragen, 
als  die  'mahomedanifche.  Freye  Staaten  haben  da 
f;eblahet,  wo  unter  der  eifernen  Ruthe  des  iJefpotis- 
iiius  Alles  hinwelkt.  Kleinafien  war  in  der  Cuitur 
dem  eigentlichen  Griechenlande  vorangegangen;  fo 
erofs  war  der  Schwung,  den  gerade  das  herrliche 
Klima  und  das  gcfegne'te  Land,  von  den  moralifchen 
Urfachen  befördert  und  unterliQtzt,  dem  Geifie  ge- 
geben hatten.  Die  Polygamie  und  die  mahomedani- 
fche Religion  haben  Alles  verdorben  und  zerliört. 
Aber  beide  find  nicht  Früchte  des  Klima,  da  die  eine 
früher  in  denfeJben  Ländern  nicht  bekannt  war,  und 
die  andere  über  Länder  fich  verbreitet  hat,  die  in 
Hinßcht  des  Klima  von  dem  Orte  ihrer  Geburt,  von 
ihrer  Wiege,  Arabien,  fehr  verfchieden  find."  — 
S.  11:  „Dafs  eine  raülofe,  fortfehreitende,  fich  fiets 
erneuernde,  bald  zerfiörende,  bald  fchaffende  Be- 
wegung der  Hauptcharakter  von  Europa  ifi;  dafs  die 
Kühe,  eine  ununterbrochene , inmier  wieder  zu- 
rückkehrende,  fich  immer  von  felbfi  wieder  erzeu- 
gende Ruhe,  das  Charakterifiifche  von  Afien  fey, 
ili  gar  nicht  zu  leugnen.  W^enn  ich  von  der. Be- 
wegung hier  rede.  Io  gilt  es  nicht  diejenige,  die  aas 
dem  Wechfel  der  Begebenheiten  entlieht;  denn 
Afien  hat,  wo  nicht  mehr,  doch  gewifs  eben  fo  viele 
und  fo  grofse  Begebenheiten  erlebt,  als  Europa; 
aber  ich  rede  von  der  Bewegung  der  Ideen , der 
Sitten,  der  Verhältniffe,  und  fo  auch  von  der  Ruhe 
und  dem  Stillftande  derfelben.  Dafs  dieje  Ruhe  fich 
nicht  allein  und  ausfchliefslich  aus  dem  Klima  er- 
klären läfst,  beweifet  die  einfache  Thatfache,  dafs 
nach  (beynahe)  vier  Jahrhunderten  die  Osmanen  in 
Europa  in  ihrem  ganzen  bürgerlichen  und  politi- 
fchen  Wefen  diefelbe  Unbeweglichkeit  und  Unwan- 
delbarkeit zeigen.  Woher  diefes  Ibnderbare  Phä- 
nomen von  den  bürgerlichen  und  politifchen  Infiitu- 
tionen  der  Türken  ? W'o  die  Geietzgebung  fich  auf 
eine  folche  Religion , wie  die  mahomedanifche, 
gründet,  oder  vielmehr  mit  einer  folchen  zufam- 
menfallt;  wo  die  Vielweiberey  die  phyfifche  und 
moralifche  Ausartung  herbeyfohrt ; wo  auf  den 
häuslichen  Despotismus  fich  der  politifche  fiützt 
und  erhebt;  wo  die  erobernde  Nation  fich  fortwäh- 
rend von  der  eroberten  abfondert  und  unterfchei- 
det;  wo  es  ein  durch  Gewalt  herrfchendes  und  ein 
unter  dem  Drucke  gehaltenes  Volk  giebt:  da  fürch- 
tet  man  ober  Alles  jede  Bewegung;  da  darf,  .und 
will,  mid  kann  man  fich  nicht  frey  bewegen."  — 

t . nicht  verfagen,flus  diefer  erflen 

hi^ft  reichhaltigen  Abhandlung  noch  einige  Stellen 
mitzutheilen.  S.  17:  „Bemerkenswerth  ili  es,  dafs 
da,  wo  der  Wein  wächft,  er  der  Gefundheit  des 
lenfohen  am  meiften  frommt,  ja  zu  deffen  Erhaltung. 
De^’tragen  kann,  wogegen  er  in  den  kalten  Ländern, 
enen  der  Weinbau  verfagt  iß,  öfters  fehr  nachthei- 
Jig  auf  den  phyfifchen  Meofeheo  ein  wirkt.  Denn  in 


den  heifsen  Gegenden  neigt  fich  das  Blut  leicht  zur 
Auflöfung,  in  den  kalten  zur  Entzündung,  und  doch, 
durch  einen  fonderbaren  Widerfpruch  der  ^ Natur,  ■ 
lieben  die  Nordländer  weit  mehr  als  die  Südländer 
die  hitzigen  geiliigen  Getränke,  ln  den  warmen 
Ländern  führen  fie  weit  feltener  zu  Exceffen,  als  in 
den  kalten;  in  den  criiern  fiimmen  fie  zur  Heiterkeit, 
in  den  letztem  oft  zu  finfiern  und  heftigen  Leiden- 
fchaften.”  — S.  20:  „Es  iß  fchwerer,  ein  finliereis, 
aber  lebendiges  Volk  zu  leiten  und  zu  regieren,  als 
ein  lebhaftes,  munteres,  fröhliches,  oder  als  ein 
phlegmatifches , träges,  trauriges,  verfchloffenes. 
Das  erfiere  nimmt  Alles  von  der  ernßen  Seite  und 
überlegt  fehr  reiflich;  es  iß  zugleich  im  Handeln  thä-. 
tig  und  rafch.  Das  andere  betrachtet  Alles  von  der 
leichten  Seite;  durch  feine  gute  Läune,  fo  wie  durch 
feinen  Witz,  erhöhet  es  das  Vergnügen,  und  mil- 
dert den  Schmerz,  und  gleitet  über  Alles  weg.  Ein 
drittes  Volk  iß  wenig  aufgelegt  zum  fchnellen  Den- 
ken, noch  weniger  zum  fchnellen  Handeln,  und  brü- 
tet lange  leidenlchaftlos  über  denfelben  Gegenliand. 
Das  erlie  Volk  find  Engländer , das  zweyte  die 

Eranzofen , das  dritte  dieHollünder.  Alle  drey  Völ- 
ker, obgleich  ihr  Klima  fich  nicht  verändert  hat,  find 
zu  verfchiedenen  Zeitaltern  auf  eine  ganz  entgegen- 
gefetzte Art  beherrfcht  und  regiert  worden.  Ein  Be- 
weis mehr,  dafs  die  moralifchen  Urfachen  in  ihrer 
Wirkfamkeit  die  phyfifchen  fehr  überwiegen.  Hatte 
der  Engländer  nient  denfelben  kliniatifchen  Charak- 
ter unter  Heinrich  VIII.,  und  der  Franzofen  unter 
Ludwig  XII.,  den  fie  fpäter  gehabt  und  entwickelt 
haben?  und  doch  wie  verfchieden  von  dem,  was  fie 
beute  find!” 

Der  letzte  Theil  diefer  Abhandlung  ifi  der  Ver- 
finnlichung  des  Unierfchiedes  zwifchen  der  kUiJfi- 
J'chtn  und  romantifchen  Dichtkunji  gewidmet.  Der 
Vf.  leitet  (S.  25)  diefe  Verfchiedenheit  nicht  ab  vom 
Klima,  fondern  von  dem  Unterfchiede  der  alten  und 
der  neuen  W’elt.  Nur  fchwer  verfagt  es  fich  der 
Rec. , die  ganze  dahin  gehörende  Darflcllung  hier 
wörtlich  aufzunehmen. 

2)  lieber  die  Verdienfie  dis  Mittelalters.  — 
Satz:  Das  Mittelalter  war  die  Zeit  der  UnwilTenheit, 
der  Barbarey,  und  bietet  in  jeder  Hinficht  ein  Ge- 
mählde  von  Defpotismus  und  Sklaverey  dar,  das  nur  ' 
Abicheu  und  Verachtung  erregt  und  verdient.  Gc- 
genjatz:  Das  Mittelalter  war  eine  Zeit  der  Jugend, 
der  Blüthe,  des  regen  Lebens,  eine  poetifche  Zeit, 
wo  Phantaiie  und  Gemüth  die  berrlichfien  Früchte 
trugen;  wo  die  Alleinherrfchaft,  das  Princip  des 
De^otismus,  nicht  exißirte,  und  wo  es  mehr  indi- 
viduelle Freyheit  gab,  als  zu  irgend  einer  andern  Zeit. 
— Rec.  fchlägt  es  dem  Vf.  hoch  an,  dafs  er  fein  Ur- 
theil  über  die  verfchiedenen  Anfichten  des  Mittelalters 
in  fein  Werk  aufnahm.  Bekanntlich  waren  es  die 
Reactionsmärtner y die  vor  ungefähr  20  Jahren,  mit 
echt  jefuitifcher  Gewandtheit,  die  Lobpreifungen  des 
Mittelalters  begannen,  und  unter  der  uülle  aitdeut- 
(cher  dichteri^her  Formen  und  der  fcheinbaren 
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^Glanzfeite  des  Ritterthums,  der  freyen- Entwicke- 
lung des  dritten  Standes  einen  unOberdeigbaren 
Damm  fetzen,  und  den  Arißokratismus ^ felbfl  auf 
Kopien  der  Kegentenmacht,  die  im  Mittelalter  aller- 
dings fehr  be&iränkt  \frar,  auf  feinen  Höhepunkt 
ßcigem  wollten.  Fflr  diefen  Zweck  ward  das  Gute 
des  Mittelalters,  als  einer  Uebergangszeit  zu  etwas 
Reffern  — was  es  nach  dem  Zeugniffe  der  Gefchichte 
)({,  _ Ober  die  Gebühr  gefeyert,  die  Schattenfeite 
der  IVohheit,  der  Unfreyheit,  der  Leibeigenfchaft 
und  Eigenhörigkeit  möglich  verhollt,  und  in  dem 
alten  Scliutte  fo  lange  gewühlt,  bis  man  das  jimend- 
liche  GemOth  mit  veralteten  Gefangen  von  Minne 
und  Tapferkeit  befiach,  die  Gelehrten  durch  kriti- 
fcbe  Ausgaben  der  Schriftfieller  des  Mittelalters 
lockte,  und  die  HerPiellung  der  glücklichen  Zeiten 
der  PriePierbevormundung  und  cler  Herrfchaft  des 
A aticans,  unter  dem  Monnfafte  der  Dichtkunll  und 
der  Wiedererneuerung  verfchwundener  Helden - 
Tugenden,  einleitete,  ln  der  That  liefsen  Geh  viele 
durch  das  fein  berechnete  Spiel  täufchen  und  Über- 
fällen dabey,  dafs  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl 
diefer  Verfechter  des  Mittelalters  entweder  ße/rü>er, 
meift  heimliche  Katholiken  oder  förmliche  ApoPiaten 
des  Protedantismus,  oder  Betrogene  waren,  denen 
man  die  HerPiellung  einer  Vergangenheit  als  möglich 
vorfpiegelte,  um  ihren  Blick  und  ihre  Thatkraft  von 
der  Herbeyführung  einer  beff^rn  Zukunft  aus  den 
politifchen  Wirren  und  Kämpfen  einer  verdofterten 
(Gegenwart  abzulenken,  ln  diefer  Zeit  war  es,  wo 
iien  die  beiden  vom  Vf.  bezeichneten  Extreme  in  der 
Anlicht  und  Beurtheilung  des  Mittelalters  bildeten. 
Doch  darf  dabey  nicht  vergeffen  werden,  dafs  viele 
1 reffliche  Köpfe , ohne  die  Ahnung  jener  verdeckten 
AbPichten  der  Tonangeber,  aus  reiner  Liebe  zur  alt- 
deutfehen  Dichtkund  und  Sitte,  der  Bearbeitung  der 
lang  vernachläfPigten  Quellen  derfelben  Geh  unterzo- 
en,  und  VerdiepPüiches  leideten,  indem  Ge  dem 
erkanntfen  fein  Recht  herPiellten. — Wie  richtig  der 
Vf.  den  wahren  Geid  des  Mittelalters  auffafste,  und 
wie  fein  politifcher  Blick  die  Schlingen  erkannte, 
welche  Jefuitismus  Und  AriPlokratismus  dem  Geide 
aufblübender  Jünglinge  vermittelPt  der  gegebenen 
IVichtung  auf  das  Mittelalter  legten,  bezeurt  folgende 
Stelle  (S.  59V.  „Die  Feudalverfaffung,  die  aus  dem 
Kriege  und  der  Eroberung  Geh  entmtete,  aber  als 
Keim  fchon  in  den  germanifchen  Wäldern  vor^efun- 
den  ward ; das  üebergewicht  der  geiPtlichen  Gewalt 
über  die  weltliche,  und  fpäter  der  Kampf  beider  um 
die  Herrfchaft ; das  Ritterthum,  mit  der  abenteuer- 
lichen Tapferkeit,  der  wilden  üngebundenheit,  dem 
religiöfen  Gehorfam,  der  fchwärmerifchen  Minne, 
umf  der  Liebe  zum  Gelange,  die  es  belebten;  die 
(Gründung  und  das  Emporkommen  der  Städte,  diefer 
• Piianzfchulen  der  Freyneit  und  der  Cultur,  hier  be- 
günPiigt,  dort  befehdet,  bald  Gegend,  bald  von  den 
Rittern  und  den  Fürfien  unterdrückt;  endlich  die 


Leibeigenfchaft,  welche  dieBaGs  za  diefem  Gebäutc£ie 
und  zu  diefer  GeOaltung  bildete,  wie  der  todte  J&o- 
den  die  lebende  Natur  trägt:  diefa  waren  die  Haupr^— 
umrijfe  deaMittelaUera.'^  — Rec.  fügt  hinzu:  So  vw«- 
nig  die  hundert  Säulen  des  Paiades  zu  Ingelheim,  die 
Trümmern  vom  Rbeindeine,  vom  Drachenfels,  vom 
Mäufetburme  bey  Bingen  und  von  Sonnenberg  bey 
Wiesbaden  Geh  wieder  erheben  werden;  fo  wenig  iti 
auch  das  Mittelalter  wieder  berzudellen.  Dankbar 
wollen  wir  anerkennen,  was  es  zu  feiner  Zeit  lei- 
deie;  wie  die  bürgerliche  Freybeit,  der  Gewerbsfleifs 
und  der  Handel  in  den  entPtehenden  Städten  begann ; 
wie  die  Gelehrfamkeit  notbdürftig  in  den  Kloßer- 
fchulen  gepflegt- ward , und  nicht  verkennen  wollen  > 
wir,  dais  damals  die  Mehrheit  des  Volkes  der  Prie-  ‘ 
derleitung  bedurfte;  allein  das  neunzehnte  Jahrhuo-  ; 
dert  id  den  Kinderfebuhen  des  neunten  und  des  drey-  9 
zehnten  entwaebfen.  Die  Zünfte  und  Innungen  ha- 
ben  geleißet,  was  Ge  konnten,  Geh  aber  für  unfere 
Zeit  überlebt.  Die  Gelehrfamkeit  iPi  gcGchert  ohne 
Klöfler;  und  KlöPier  Gnd  vocabula  obfoleta  in  dem 
Lexikon  der  Cultur  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 
Eben  fo  entwachfen  die  mündig  werdenden  Völker 
der  PriePierbevormundung,  und  an  die  Stelle  der 
Doppelregierung  derAriPiokratie  und  Theokratie  des 
Mittelalters  ill  im  Laufe  der  Zeit  die  erhöhte  Regen- 
tenmacht getreten,  und  in  der  Einheit  des  Bürger- 
thums  unef  der  Heiligkeit  des  Throns  die  Macht  der 
Vielherrfcher  in  den  Burgen  der  Zwingherrn  und  in 
den  Refectorien  der  Klölter  und  Domcapitel  unter- 
gegangen. Oder  wollen  wir  die  Leichen  des  drey- 
zennten  und  vierzehnten  Jahrhunderts  mit  ihrem 
Modergerüche  wieder  unter  das  lebende  Gefchlecht 
Gellen?  Bedarf  man,  neben  dem  Siege  des  Smith- 
fchen  Grundfatzes  von  der  Tbeilung  der  Arbeit,  der 
W'iederherPteliung  der  KlöPier  mit  ' arbeitPebeuen 
Mönchen  und  Nonnen  ? W ünfehen  wir  die  UnGcber- 
heit  der  Strafstn  aus  den  Zeiten  zurück,  wo,  nach 
Schlözera  Kraftfprache,  Ritter  und  Räuber  fynonym 
waren?  — Quousque  tandem!  — Der  Vf.  giebt,  wie 
er  Geh  felbfl  (S.  ÖO)  ausdrückt,  dem  Mittelalter,  was 
ihm  gebührt,  und  namentlich  entwickelt  er  dasjBrif- 
ßehen  der  ßändifchen  Verfaffungen  (S.  47)  in  diefer 
Zeit.  Allein  der  Vf.ifl  zu  fehrGefchichtskenner  und 
Staatsmann , ' um  die  Schattenfeiten  des  Mittelalters 
Geh  und  Andern  zu  verhehlen.  „Die  Sucht,  fagt  er, 
das  Mittelalter  weit  über  die  Gegenwart  zu  erheben, 
und  deffen  Sitten,  Gebräuche,  Vergnügungen,  Le- 
bensart, Baukunfl,  Dichtungen,  inflitutionen  wo 
möglich -wieder  hervorzurufen,  in  unfere  Zeit  zu  ver- 
pflanzen oder  wenigPtens  nachzuahmen,  hat  befon— 
dera  in  Dcutfchland  um  fich  gtgr^cn,  und  eine  Menge 
unnützer,  ja  verderbÜcherVerfuche  veranlafst." 

Mit  vielem  Tacte  läfst  der  Vf.  fogleich  auf  diefe  Ab- 
handlung über  das  Mittelalter  die  des  jetzigen  Zeit- 
alters fmgeq. 

(Die  Fort/ttsung  folgt.) 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

b’.Duncker  n. Humblot:  ZurV ermittelung 
der  Extreme  in  den  Meinungen;  von  Friedrich 
Andllon  o.  f.  w. 

(^FortfeUung  der  im  oorigen  SlOek  abgebrochenen  Reeenfion.) 

S)  ^Lfeber  den  Charakter  und  die  Fortfehritte  des 
fotxigen  Zeitalters.  — Satz:  UnfereZeit.überflQgelt 
alle  andere  Zeiten,  und,  mit  ihr  verglichen,  find  die 
früheren  Perioden  arme  und  elende  Zeiten.  Gegen- 
fatz.  Unfere  Zeitift  eine  ausgeartete  Zeit,  die  mit 
den  frohem,  frifebern,  reinem;  Perioden  die  Ver- 

f,leichung  nicht  aushält.  — Der  Vf.  fleht  nicht 
eindlich  gegrn  die  Zeit  da,  die  ihn  felbft  bildete 
mict  auf  die  Röhe  hob,  die  er  als  Scbriftheller  und 
Staatsmann  erreichte;  auch  rahmt  er  von  ihr,  was 
' Ihr  nicht  abgefprochen  werden  kann , die  faft  ans 
Unglaubliche  grenzende  Erweiterung  und  Vervoll- 
kommnung der  materiellen  Cultur,  unterftQtzt  von 
dem  mächtigen  Anbaue  derNaturwilTenfchaften,  und 
von  der  vermehrten  Circulation  des  Geldes.  Dabey 
will  Rec.  der  Behauptung  des  Vfs.  nicht  widerfpre- 
chen:  »ein  GnnÜchcr  Materialismus  fey  die  Haupt- 
tendenz des  Zeitalters  fS.  74).  ” — Allein  in  einigen 
andern  Behauptungen  kann  Rec.  nicht  dem  Vf.  bey- 
ftimmen.  Der  Vf.  fagt  (S.  79):  „man  fey  in  neuerer 
Zeit,  trotz  aller  Anftrengungen  der  Denker,  den 
Alten  nicht  viel  vorgeeilt. " Diefs  mufs  (S.  81)  in 
Hinfichtder  Logik  dem  Vf.,  unter  Einfehränkungen, 
zugeftanden  werden.  Will  er  aber  unter  den  Grie- 
chen einen  MetaphyGker  mit  Lcibnitz.  Kant  und 
FicÄ/e  vergleichen.  — In  der  Ethik  gelteht  der  Vf. 
den  Vorzug  unfrer  Zeit  zu,  erklärt  aber  die  Fort- 
ichritte  ,diefer  Wiffenfehaft  einzig  und  allein  für 
eine  Frucht  der  gereinigten  chriltlichcn  Lehre." 
Rec.  Ift  nicht  gemeint,  den  hohen  Werth  des  Chri- 
ftenthums  fOr  die  Begründung  und  Verbreitung  rein- 
littlicher  Grundßtze  zu  verringern ; er  gefteht  fogar 
ein,  dafs  in  den  letzten  50  Jahren  proteftantifme 
Theologen  fich  gleicbgrofse  Verdienfte  um  den  wif- 
fenfcbamichen  Anbau  der  Sittenlehre  erworben  ha- 
ben, als  die  Philofophen  felbft;  allein  Qberfehen 
darf  bey  diefer  Vervollkommnung  nicht  werden, 
dafs  fie  Zum  Theil  eine  nothwendige  Folge  der  ge- 
jammten  Fortbildung  der  Philofophie  überhaupt  war. 
Die  reinere  Moral  KanVs  und  fein  kategorifcher  Im- 
perativ, fo  wie  FicA/e’«  herrliche  — nur  etwas  Dber- 
Ipannte,  jetzt  zu  wenig  geachtete  — Sittenlefare 
(tand  mit  ihrer  Metaphyjik  in  unmittelbarer  Verbin- 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


düng,  und  gehörte  deshalb  dem  Kreife  der  Philofo- 
phie ausfchliefsend  an.  Was  Joh.  JFilh.  Schmidt 
Karl  Chßn.  Erh.  Schmidt  Franz  Kolkmar  Reinhai^t 
Stäudlin,  Schleiermacher t Ammon  u.  a.  für  die  Sit- 
tenlehre leifteten,,mufs  zur  einen  Hälfte  auf  ihre, 
aus  dem  Zeitalter  hervorgegangene,  philofophifche 
Bildung,  und  zur  andern  auf  ihre  vertraute  Bo- 
kanntfmaft  mit  dem  Geilte  des  Cbriftenthums  ge-r 
bracht  werden.  — Eben  fo,  wie  bey  der  Ethik,  ift 
Rcc.  auch  bey  der  Gefchichte  nicht  der  Meinung  des 
Vfs.  Gern  gefteht  er  mit  dem  Vf.  den  alten  Ge- 
fchichtsfchreibern  den  hohen  moralifchen  Ernft,  mit 
welchem  6e  die  Begebenheiten  erfaffen,  und  den 
pragmatifchen  Zufammenbang  zu,  welchen  fie  in  die 
Entwickelung  der  Thatfachen  brachten,  fo  wie  die 
Individualität  ihrer  Cbarakterzeichnungen.  Allein 
wie  fehr  unterfcheidet  lieh  die  Gefcbichtsl^chreibung 
unjrer  Zeit  von  der  Gefchichtsfehreibung  im  Alter- 
thume  durch  die  Kritik  und  das  Studium  der  Quellen, 
durch  die  unermefslicben  Maffen  des  zu  geftaltenden 
Stoffes , durch  die  Ausdehnung  der  darzuftellenden 
Thatfachen  auf  fanf  Erdtheile , durch  den  ganz  an.^ 
'dem  politlfchen  Geilt  in  deminnern  Leben  der  Staa- 
ten und  in  ihrem  äufsern  Verkehre,  und  durch  die 

frofse  Verfchiedenheit  der  ausgebildeten-  neuern 
prachen  und  Sprachformen  von  den  Sprachformen 
der  alten  Welt!  — Dafs  übrigens  die  Staatswiffen^ 
fchqften  — bey  gerechter  Verwerthung  des  poJiti- 
fchen  Charakters  der  Schriftfteller  Griechenlands 
und  Roms  — in  unferer  Zeit  auf  einer  ganz  andern 
Stufe  der  Bildung  und  Reife  ftehen,  als  in  der  Ver- 
gangenheit, gefteht  der  Vf.  felbh  ein,  wenn  er 
gleich  darin  (S.  87)  Recht  hat,  dafs  die  Politik  als 
Wiffenfehaft  in  unfrer  Zeit  mehr  gewonnen  habe, 
als  die  Politik  als  Kunß.  Mit  Recht  hebt  er  die 
Staatswirthfehaß  und  Stalißikf  als  zwey  Staatswif- 
fenfehaften  fS.  88)  hervor,  die  nach  ihrer  Begrün- 
dung, Durchbildung  und  „parallelen  gleichzeitigen 
Bearbeitung"  unferm  Zeitalter  angehören.  — Sehr 
richtig  urtheilt  der  Vf.  (S.  92),  dais  „in  Hinficht  der 
Intenjitiit  das  Licht  der  Wiffenfehaft  und  der  Künfte 
nicht  in  dem  Grade  und  in  dem  Verhältniffe  in  allen 
Verzweigungen  derfelben  zugenommen  habe,  als 
man  gewöhnlich 'anninimt,  dafs  es  fich  aber  anders 
mit  der  Verbreitung  der  Aufklärung  verhalte.”  Er 
fagt  ausdrücklich (S.  94):  „Es  läfst  fich  nicht  verken- 
nen, dafs  mehr  Menfchen  in  allen  Klaffen  der  Ge- 
fellfchaft  an  dem  Lichte,  welches  in  den  obern  Re- 
gionen der  Wiffenfehaft  aufgegangen  ift  , Theil  neh- 
men. Gewiffe  Kenntniffe  find  allgcnieiner  gewor- 
den; man  findet  häufiger  eine  gewiffe  Sclbftthätig- 
O keit 
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ke!t  des  Verftandes,  nnd  der  Sion  f&r  Wiflea  nnd 
ednen  hat  nnftreitig  rugenomtnen/*  Zu  den  Um- 
den,  welche  die  bedeutende  Ausdehnung  des 
' lidittä  erklärbar  machen , zählt  der  Vf.  die  Refor- 
matloä  der  Kirche,  die  Erfiodnng  und  ftete  Vervoll- 
kommnnng  der  Buchdmckerkunft,  die  Verrklfil» 
^tigiing  der  Handelsverhältniffe  unter  den  Vhlkem, 
die  Verfeinerung  des  gefelligen  Lebens,  die  Annä- 
herung der  verlchiedenen  Stände,  und  die  Verbef- 
ferung  des  Volksunterrichts.  — Wenn  aber  der  V£, 
hach  der  Aufzählung  diefer  Thatfachen,  (S.  95)  hio- 
ZufOrt:  „lauter  Umftäode,  die  mit  den  eigentlichen 
Porijchritten  des  menfchlichen  Geißes  nichts  gemein 
haben fo  rerfteht  Rec.  — gelind  gefprochen  — 
diefen  Ausfpruch  nicht.  Denn  unverkennbar  i(l  der 
menschliche  Geiß  feit  der  Erfindung  der  Buchdruk- 
kerkunft,  fdt  der  Reformation  und  fdt  den  genann- 
ten Ereigniffen,  in  intellectueller  und  moralifcher 
Hinficht  fortgefchriiten,  wenn  gleich  weder  Auf- 
klärung Docn  Sittlichkeit  gleichmäßig  aber  allß 
Stände  im  Staate  Geh  verbreiten  konnten.  Doch 

fem^tritt  derRec.  dem  Vf.  in  folgender  trefflichen 
teile  (S.  99)  bey : „Ein  jedes  Wefen  foll  das  werden, 
was  in  feiner  Natur  liegt,  und  alle  feine  Kräfte  feiner 
Lage  und  feinen  Verhältniffen  gemäfs  entwickeln.^ 
Vor  allen  foll  der  Menfcb  feine  mannigfaltigen  Ver- 
mögen und  Fähigkeiten,  fo  weit  die  Umftände  ihm 
folch  es  erlauben,  ausbilden  undanwenden,  und  vor- 
zugsweife den  Verftand  und  die  Vernunft  felbftthätig 
vervollkommnen.  Aufser  dem  Gefetze  Gottes  und 
der  Tugend,  diefem  Ausfluffe  der  Gottheit,  giebt  et 
frejlich  auf  diefer  Erde  kein  unbedingtes  Gut;  alles 
Obrige  hat  nur  einen  relativen  Werth,  und  man 
mufs  deffen  Nacbtheile  gegen  deffen  Vörtheile  ab- 
wlgen.  Aber  es  ift  unbedingt  nothwendig,  dafs 

f'eder  Menfch  Geh  ftets  fortbewejge,  und  den  Kreis 
einer  Gedanken,  fo  wie  den  ßiner  Handlungen 
allmählig  erweitere.  Diefes  bringt  die  Gewalt  der 
Zeit,  fo  wie  unfere  Beftimmung  mit  Geh.  Keiner 
hat  das  Recht , diefen  ewigen  Gang  des  Menfchenge- 
' fchlechts  zu  ftören,  zu  lähmen,  za  hemmen.  ^Glflck- 
lichervveife,  wenn  man  es  auch  tbun  wollte,  urire 
^ auf  die  J>änge  ein  folcher  böfer  Wille  unvermögend 
und  ohnmächtig.  ** 

4)  Ueber  die  Gewalt  der  6jf entliehen  Meinung.  — 
Satz:  Die  öffentliche  Meinung  ift  mehr,  als  je,  die 
Hauptmacht  in  der  pulitifchen  Welt,  und  mufs  als 
Leitltern  den  Regierungen  voranleuchten,  und  von 
ihnen  befolgt  werden.  Man  mufs  Ge  in  allen jpoliti- 
fchen  Angelegenheiten,  befonders  in  der  GeTetz- 
gebung,  befragen  und  beachten.  Gegenfatz:  Die 
öffentliche  Meinung  ift  ein  irriger,  femwankender, 
voröbergehender  Wahn,  eine  ufurpirte  Gewalt. 
Weit  entfernt,  das  Lebensprincip  der  Staaten  zu 
feyn , giebt  Ge  denfelben  faVehe  Richtungen , und 
fetzt  Ge  beftändigen  Störungen  aus.  — Der  Yf., 

Seht  von  der  Thatfacbe  (S.  121)  aus:  es  habe  zu  te- 
er Zeit  eine  öffentliche  Meinung  in  einem  jeden 
Staate  gegeben,  bey  den  Alten,  fo  wie  bey  den 


Neuem.  Denn  zu  einer  jeden  Zeit  habe  die  Mdir- 
beit  der  Menfehen  in  einem  jeden  Staate  'Aber  die 
B^ebenheiten  des  Tages,  die  innern  und  äufsem 
VerbältnilTe  des  Staates,  die  Gefetze,  die  Verord-  | 
nungen,  das  Verfahren  der  Regierung  und  den  Zu- 
Itand  des  Landes,  Meinungen  gefafst  und  geäufsert. 
Drey  Urfachen  hätten  aber  zuoächft  zu  der  grofsen 
Veränderung  des  Einfluffes"  derfelben-  in  neuerer 
Zeit  mitgewirkt.  Der  gefellige  Verkehr  fey  häufiger 
und  inniger  geworden;  die  Scbriftftellereytube  gro- 
fse  FortTcfaritte  gemacht  fdabey  viel  Wahres  und 
Starkes  Ober  die  Zeit-  und  Flugfcbriften);  der  Cre- 
dit fey  erfchaffen  worden  als  die  erfte  Grundlage 
und  nothwendige  Bedingung  des  Staatslebens. . — 
Sein  Refultat  aber  die  öffentliche  Meinung  ift  (S.  129) 
folgendes : „ Sie  hat  nie  einen  abfoluten , wohl  aber 
zuweilen  einen  relativen  Werth,  Sie  kann  'daher 
weder  als  Norm , noch  als  leitendes  Princip  dienen. 

An  Geh  fchwankend,  unGcher,  veränderlich,  kann 
fle  nie  als  feftes  Princip  gelten;  bey  ihrem  ungewif- 
fen  Gange  und  ihrer  ftets  wechfelnden  Richtung  kön- 
nen die  Regierungen  eben  fo  wenig,  als  die  Privat- 
leute, Ge  nicht  oii ne  Gefahr  benutzen,  um  Geh  zu 
orientiren , oder  Geh  ihrer  Leitung  tjberlaflen.  IMa 
Meinung  der  Beffern,  der  ünterrichlefcn,  der  F.in- 
GchtsvoIIen  kann  unftreitig  AnfprQche  auf  Beachtung 
machen,  und  fdir  oft  unfer  eigenes  ürtheil  begrfln- 
den,  oder  rechtfertigen  und  verftärken.  Allein  diefs 
Auswahl  der  Menf^beit  bildet  nie  die  Mehrzahl, 
fondern  die  Minorität.  Wenn  nun  febon  die  Ein- 
zelnen Geh  Ober  die  Meinung  erheben  mOffen,  um 
Geher  zu  gehen  und  ihre  Würde  zu  behaupten:  bt 
kann  diefes  um  fo  mehr  von  den  Regierungen  gefor- 
dert werden.  Diefe  malTen  einen  ganz  andern  Maafs- 
ftab  ihrer  Entfchliefsungen  und  Unternehmungen 
haben,  als  den  der  jedesmaligen  hörbaren  öffent- 
lichen Stimme  des  Augenblicks.  ” t-  Diefs  ift  aller- 
dings im  Allgemeinen  wahr  und  gegründet,  doch 
immer  nur  fobald  die  Regierung,  nach  ihrer  Intelh- 
gciiz,  nach  ihrem  reinen  Willen  und  nach  ihrer, 
aus  beiden  bervorgehenden,  Macht  ü5er  der  öffent- 
lichen Meinung  fteht.  Hätte  man  in  Frankreich  zur 
rechten  Zeit  die  öffentliche  Meinung  gewürdigt  j es 
wäre  keine  Revolution  ausgebrochen.  Eben  *fb  ro- 

E'ertc  die  Dynaftie  Stuart  wabrfcheinlich  noch  über 
ngland,  wenn  Jacob  II.  die  öffentliche  Meinung 

Sehürt  und  verftanden  hätte.  Und  was  war  es,  das 
fapolenn's  Herrfchaft  untergrub?  Die  öffentlich« 
Meinung  der  geGttetcn  Völker  unfers  Erdtheils.  — 
Nur  wenn  die  Ilegierungen  höher  ftehen  in  der  Cub- 
tur,  als  ihre  Völker,  wenn  Gerechtigkeit  ihr  lei- 
tender MaafsRab  ift  und  Ordnung  in,'  den  Finanzen 
waltet,  können  Ge  die  Schwankungen  der  öffent- 
lichen Meinung  Geh  felbft  übcrlalTen.  ln  diefem 
Sinne  fprach  TalUyrand  (1821)  in  der  Pairskammef' : 
„Ich  kenne  jemand , der  mehr  Verltand  hat,  als  Vol- 
taire; mehr  Verftand,  als  Bonaparte;  mehr  Ver- 
ftand, als  die  Weltpiloten,  und  mehr  Verftand  , als 
alle  Minifter,  die  waren,  find,  und  feyn  werden^ 
nämlich : die  öffentliche  MeinunS'“^ 

6)  Veter 
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6)  Vebtr  dit  GtfitZjgehtaig  der  FreJTe.  — Salz: 
IMe  Ptefsfreyheit  ift  die  eigentliche  Schutzwehr  ge- 
gen die  Mifsgriffe  und  Mifsbräuche  der  Regierung, 
■und  Zumal  in  repräfeiitativen  VerfafTungen,  die  erfie 
,Sedingung  des  Gedeihens  der  gefellfchaftlichenOrd- 
nuoß.  Gegenfatz:  Die  Prefsfreybeit  ift  das  aoflö- 
leuoe  Princip  der  Regierungen,  die  Quelle  desMifs- 
•vergnngens  und  des  üngenorfams  der  Völker.  — 
I>er  vr  Tagt  (S.  140)  von  der  PreJJe:  „ Sie  hat  ficb  zu 
einer  Macnt  geftaltet;  diefs  ift  weder  zu  verkennen, 
uoch’zu  leugnen.  Der  Hebel,  der  frQher  nur  in  den 
Händen  der  Regierenden  war,  ift  in  der  That  theil- 
weifc  in  die  Hände  der  Regierten  Obergegangen,  und 
die,  welche  froher  gehoben  wurden,  können  jetzt 
leicht  das  Ganze  ans  den  Angeln  heben."  Der  Vf. 
geht  darüber  in  die  ünterfucnung  Ober  das  W'obl- 
tViätige  und  die  Nachtheile  der’ Prefsfreyheit  ein.  Er 
gedenkt  der  zwev  Hauptmittel,  welche  man  anwen- 
.aet,  den  Nachtheilen  und  Mifsbräuchen  des  ge- 
druckten Wortes  abznhelfen,  der  Cenjur  und  der 
Strafgejetze.  Er  würdigt  beide.  Er  gefleht  die  Un- 
möglichkeit ein,  auf  eine  fefte,  klare,  evidente  Art 
nach  Grundfätzen  zu  beftimmen,  was  in  den  ScJjrif- 
ten  durchgehen  kann  undfoll,  und  was  als  gefähr- 
licher Irrthum  oder  verderbliche  höge  fträffich  ift 
und  beftraft  werden  mufs.  Sehr  wahr  fägt  er  fS.  152): 
„ Am  En^e  kommt  bey  der  Preffe  'Alles  auf  die  An- 
wendung der  Inftructioncn  oder  der  Gefetze  an. 
Die  Anwendung  aber  hängt  von  der  Urtheihkrafl  des 
Cenfbrs  oder  Richters  ab,  und  diefe  vonihrer  Per- 
fö  nlichkeit.  Ihr  Charakter,  ihrGeift,  ihreGrund- 
fätze,  ihre  Unabhängigkeit  von  der  lärmenden  Mei- 
nung des  Tages,  iverden  immer  den  Ausfchlag  ge- 
ben. Aus  allen  diefen  Kigerifchaften  ihrer  Intelli- 
genz und  ihres  Willens  bildet  ßtÄ»  bey  ihnen  eine  Art 
von  moralifcher  Ueberzeügung  und  von  moralifchem 
Tacte,  der  in  jedem  einzelnen  Falle  feiten  fehlfchla- 
gen  wird  , wenn  es  gilt , die  Prefsfreyheit  von  der 
Prefsfrechheit,  kühne  aber  ruhige  Unterfuchungen 
von  kecken  VerumglimpFungen , ernRe  Prüfung  der 
gefellfchaftlichen  Einrichtungen  von  frevelhaften  An- 
griffen auf  diefelben,  einen  befonnenen,  feften  Ton, 
und  eine  männliche  kräftige  Sprache  von  einer  hefti- 

f;enl.eidenfchaftlichkeit  zu  unterfcheiden.  Die  Aus- 
prOche  eines  folcben  Tacts  werden  oft  nicht  auf  be- 
ftimmte  Grundfatze  und  allgemein  geltende  Kehn.- 
zeichen  zurOckgefOhrt,  oder  aus  VernunftfchlOffen 
gerechtfertigt  werden  können.  Aber  wenn  derGeift 
einer  Regierung  grofsartig  und  hochßnnig  ift,  wenn 
e»",  .auf  Recht  und  Vernunft  gegründet,  beides  zum 
alleinigen  Zwecke  hat;  ^ wird  die  f Fahl  derCcnforen 
und  der  Richter  in  der  Regel  gut  ausf allen,  und  eine 
folche  Regierung  wird,  ohne  abfolute  Normen,  Ober 
Wahrheit  und  Irrthum , Ober  das  Gefährliche  und 
Schädliche  oder  das  Gefahrlofe  und  Nützliche,  in 
den  mciften  Fällen  das  Richtige  treffen,  die'Fort- 
fchritte  der  wahren  Aufklärung  durch  frcye  Dcne- 
gung  der  Ideen  begünJUgen,  die  Reu  egun g J'clbß  vor 
ihren  V trirrungen  Und  Ausfcitwcifungen  bewahren, 
und  derfclben  Maajs  und  Ziel  fetzen.  So  fteht  die 
Sache , und  fchwerllch  wird  lie  weiter  gebracht 


werden  können.  Die  Preffe  ift,  vermöge  ihrer  Na- 
tur, durch  Gefetzgebung  unbezwinglich.  Man  mufs 
fich  mit  ihren  unvermeidlichen  Nacntheilen , wie  mit 
ihren  Vortheilen  abfinden , und  will  man  die  Früchte 
ihrer  Freyheit  geniefsen , fo  mufs  man  auch  manchen 
Auswuchs  derlelben  ruhig  ertragen. " — Diefes  ge- 
fchicbtsmäfsig  begründete  und  pölitifch  grof&artige 
Unheil  füllte  auf  allen  Tifchen  derObercenfurbehör- 
den  und  der  Cenforen  felbft  in  Stereotypenfcbrift 
angetroffen  werden. 

6)  lieber  die  Petfectibilüät  der  bürgerlichen  Ce- 
fellfchaft,  ihre  Bedingungen  und  Triebfedern.  — 
Satz:  dfas  menfcbliche  Gefcblecbt,  um  vorwäris  zu 

f;ehen,  mufs  in  einer  fteten  Bewegung  begriffen 
eyn.  Unbeweglichkeit  ift  in  jeder  Hinficht  mit  def- 
feh  Beftimmung  unverträglich.  Die  Neuerungen, 
follten  fie  auch  zu  Umwälzungen  führen , ßnd  in  der 
Natur  des  Menfchen  gegründet,  und  das  Beharren 
beym  Alten  feiner  Natur  widerfprechend.  Gegen- 
fatz: Beharrlichkeit  ift  das  erfie  Bedürfnifs  der  Völ- 
ker, fo  wie  der  Individuen.  Eine  ftete  Bewegung 
reibt  den  einzelnen  Menfchen  auf,  und  zerftäubt  am 
Ende  auch  die  Kräfte  der  Staaten.  Man  mufs  am 
Erworbenen  fefthalten;  wo  nicht,  fo  kommt  man 
zu  keinem  Befitze.  — Der  Vf.  vermittelt  beide 
Extreme  durch  das  klar  gedachte  Refultat  (S.  170): 
„Beides,  das  veränderliche  Ellement  und  das  perma- 
nente, eine  ftete  Bewegung  und  eine  eewiffe  Beharr- 
lichkeit, ein  Fefthalten  des  Erworbenen  und  ein 
Fortfehreiten  im  Erwerben,  mOffen  in  der' morali- 
schen Welt,  wie  in  der  phyGfehen,  ftatt  finden* 
und  in  einem  gewiffen  Gleichgewichte  ftehen , wenn 
die  Natur  des  Menfchen  ihre  völlige  Entwickelung 
erhalten  und  die  Gefelifchaft  ihren  Zweck  erreichen 
foll.”  Diefe  Abhandlung  gehört  zu  den  Ireffiichften 
des  Werkes;  fie  mufs  aber,  mit  den  Vorfchlägen 
des  Vfs,  namentlich  Ober  die  Erziehung,  ganz  ge- 
lefen  werden.  ' 

7)  Veber  den  Begriff  und  die  Beurtheilung  der 
•pclitifchcn  Revolutionen.  — Satz:  Die  politiTchen 
'Revolutionen  find  zu  gewiffen  Zeiten  unvermeidlich 
und  nothwendig,  wie  die  grofsen  Naturbegebenhei- 
ten. Gegenfatz:  Die  Revolutionen  find  nie  nothwen- 
dig, fondem  immer  zufällig,  nie  die  V\irkung  all- 
gemeiner Urfachen,  fondern  das  Verbrechen  ein- 
zelner Menfchen.  — Lehrreich,  warnend,  und 
dargeftellt  nach  Tbatfachen  der  Gefchichtc,  ift  diefe 
wientige  Abhandlung,  bey  welcher  Rec.  nur  einige 
Einreden  fich  erlauben  wird.  Völlig  Obereinftiu^ 
niend  mit  dem  Rec.  nennt  der  Vf.  (S.  218)  eine  poli- 
tifche  Revolution  „die  totale  plötzliche,  von  einer 
unrechtmäfsigen  Gewalt  unternommene  und  durch- 
gefetzte Veränderung  der  Regierung,  der  V erfaj- 
jung,  der  Souverainetät  iu  einemStaate.  Der  Haupt- 
charakter derfelben  liegt  immer  in  der  Unrechtmä- 
fsigkeit  der  Gewalt,  von  welcher  fie  ausgeht.  — Auf 
folche  Umwälzungen  allein  füllte  der  Ausdruck 
„politifcbe  Revolution"  angewandt  werden;  aber 
man  bezeichnet  auch  oft  damit  verbrecherifche 
Verfchwörungen , die  nur  die  Perfon  des  Regen- 
ten bedroht  oder  betroffen  haben,  die  aber  die  Or- 
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eaoifatioa  a6d  den  Sitz  der  foovefainen  Gewalt  eben 
fo  wenig»  als  die  ErbfblgegeCetze  gefährdetco." 
ln'  di^em  Sinne  wird  die  Trennung  der  Schw;^ 
(S.  22t)Ton  Oeftreich,  des  Niederknds  von  Spanien 
. gewflrdigt  und  gerechtfertigt.  Mit  gefcbichtlicher 
Wahrheit  wird  die  britifche  Revolution  gefchildert. 
Der  Vf.  fagt:  „hätte  Karl  1.  zur  rechten  Zeit  den 
gereichten  Forderungen  des  Parlaments  und  der 
neeen  Richtung,  welche  die  Bedürfniffe»  die  WOn- 
ftjhe,  die  Ideen  genommen  hatten»  etwas  nachgege- 
ben ; dann  aber,  als  die  angreifende  Partey  ralch 
vbrwärts  ging,  immer  wilder  um  fich  griff»  und  den 
Thron  feiner  Stütze  io  der  Perfon  des  tugendhaf- 
ten (??)  und  unglücklichen  Strafford  beraubte, 
ül)erlegte  Feftigkeit  und  befonnenen  Widerftand  ge- 
' leiftet : fo  wäre  der  heftige  Streit  nicht  in  einen  bür- 
gerlichen Krieg  ausgeartet.  So  kam 'es,  dafs  da» 
ein*  Rtform  nothwendighält*  «intreten  jnüjfen, 
iipd  allen  Gebrechen  und  ßefchwerden  abgekolfen 
haben  würde,  die  Bewegung  der  Gemütber  aufs 
höchfte  ftieg"  u.  f.  w.  Mit  gleicher  gefcbichtlicher 
Treue  wird  das  Betragen  Karls  II.  und  Jacobs  II.  nach 
der  Reftauratfon  dargeftellt.  „Jacob  U.,  fo  kann  man 
xnit  Wahrheit  fageo,  vtrf achte  «ine  Revolution  za 
chent  indem  er  die  ganze  Souverainetät  an  lieh  zie- 
hen wollte.  Das  Parlament,  vermöge  des  ihm  ge- 
bührenden Antbeils  an  derfelben,  hatte  in  feinem 
- Widerftande  und  feinen  gefetzmäfsigen  Bemühui^ 
gen  zum  Zwecke»  diefen  Verfuch  zu  vereiteln,  die 
Verfaffung  zu  befchützen,  und  dasKönigthum  in  den 
daffelbe  umgebenden  Schranken  bey  feinen  Rechten, 
wie  bey  feinen  Pflichten  feftzuhalten. " 

Wenn  aber  der  Vf.  in  derfelben  Abhandlung 
den  Kaifer  Jofeph  II.  einen  „ wilden  Reformator  fei- 
ner Staaten"  nennt:  fo  wünfehte  Rec.  wohl,  dafs  in 
einer  zweyten  Auflage  jenes  Prädicat  mit  dem  eines 
..ra/bhen“  Reformators  vertaufebt  würde.  Wenn 
Jofeph  II.  „wild"reformirte;  wie  foll  man — nach 
einer  Steigerung  — das  Reformiren  Peters  1.  be- 
leichnen?  üeberhaupt  betrachtet  Rec.  den  Kaifer 
Jofeph  II.  in  einem  gOnftigern  Lichte,  als  der  Vf. 
Welches  Licht  brach,  während  des  nicht  einmal 
vollftändigen  Jahrzebends  feiner  Regierung,  für  die 
Suaten  der  öftreichifchen  Monarchie  an ! Wie  reg- 
ten fich  damals  die  Geifter!  Wie  viel  gewannen  Be- 
völkerung, Landwirthfehaft  und  Wohlftand  bey 
der  Aufhebung  von  624  Klöftern ! Doch  hätten , wie 
bey  Friedrich  II.,  mehr  als  40  Regieruogsjahre  dazu 
gehört , fein  begonnenes  Werk  zu  confolidiren  und 
zu  vollenden,  die  Prieftermacht  in  ihre  Grenzen  ge- 

fen  die  Regentengewalt  zu  bringen,  und  feine  Völ- 
er  mit  feiner  Gröfse  zu  verföhnen.  — Eben  fo 
kann  Ree.  nur  theilweife  (S.  251)  dem  Vf.  beyftimmen, 
wenn  er  fagt:  „Es  ift  eben  fo  wenig  den  Maximen^ 
der  politifchen  Klugheit,  als  den  ftrengeh  Grund- 
fätzen  der  Gerechtjakeit  aneemeffen,  den  Rechtszu- 
ftand  bey  einem  Volke  durch  eine  ganz  neue  Cejetz— 
gebung  zu  erJehiUtem,'’  Der  Vf.  hat  Recht,  wenn 
diefs  eine  folche  Gefetzgebung  wäre,  wodurch  ein 


Volk  von  feiner  Verj^angeoheit  losrnrilfMi  würde.' 
Allein  eine  Reform  (nicht  eine  Revolution)  der  Ge^ 
fetzbücher  (und  nur  die  Revolution  „erfchottert"), 
ift  dringendes  Bedürfnifs  der  Zeit,  und  zwar  im 
bürgerlichen,  im  Straf- und  Handelsgefetzbuche.  Es 
iftunerklärbar  wenn  geiftvolle  Männer  unferer  Zeit 
den  Benf.für  Gefetzgebung  abweifen,  und  die  Füh- 

der  Staaten  überreden  wollen , wir  hätten  völ- 
iig  genug  an  dem  Gemengfel  des  römifeben,  dent- 
fimeo,  canonifchen  und  provincieilen  Rechts.  Nie 
ifi  ein  Zeitalter  mehr,  als  das  uqfrige,  reif  fQi^eine, 
auf  gefchicbtliche  Unterlage  geftOtzte,  verbefferte 
Gefetzgebung  gewefen.  Wäre  diefs  nicht:  fo  hätte 
fich  der  Code  NapoUon  in  Frankreich  nicht  erhalten, 
und  el^n  fo  wenig  die  öffentliche  und  mündliche. 
Rechtspflege  in  den  Ländern,  die  fich  daran  gewöhnt 
haben.  Man  reife  nur  am  linken  Rheinnfer  von  der 
Grenze  des  bayerfcbenRlieinkreifes  bis  an  die  Grenze 
des  Niederlands,'  und  frage  Hohe  und  Niedrige,  ob 
fie  eine  Veränderung  der  Rechtspflege  wünlc)ieD? 
Vox  vopuJif  VOX  Del! 

{Der  B efe  h l u/t  folgt.)  j 

.Jüt  SCHÖNE  KÜNSTE. 

B^siosbkiic,  im  Verl.  d.  Gebr.  Bornträger:  TFTo- 
. * ' dimir  der  Grofse:  ein  epifches  Gedient  in  drey 
Gelangen , von  E.  J.  Stagneliue.  Aus  dem  Sch  we- 
difchen  Oberfetzt  von  Olof  Berg.  1827.  160  S. 
8.  (20  gr.) 

Der  Vf.  des  Originals  der  vorliegenden  epifchen 
Dichtung,  Eric  Johann  Stagnelius , ftarbin  der  Bltt- 
the  feines  Talents,  30  Jahre  alt,  im  Jahre  1823.  Er 
hatte  fich  vorzüglich  nach  deutfehen  Dichtern,  na^ 
mentlich  nach  A.  VV.  von  Schlegel  gebildet.  Eine 
Ausgabe  feiner  Werke  von  L.  Hammarsköld  beforgt, 
erfenien  in  3 Theilen  1824  bis  26  b.  A.  Wiborg  in 
Stockholm.  Rec.  kennt  nur  den  hier  gegebenen,  von 
dem  Ueberfetzer  der  jetzlregierenden  Kaiferin  von 
Rufsland  gewidmeten,  fFladimir  des  Grofsen,  Diefes 
kleine  Epos  behandelt  die  Gefchichte  der  Bekehrung 
des  Novgorod’fchen  Fürften  Wladimir  zum  Chriften, ' 
nach  der  Eroberung  von  Theodofia,  wo  er  dieSchwe- 
fter  des  griechifchen  Kaifers  kennen  lernt  und  lieb 
gewinnt.  Die  Anlage  des  Ganzen  ift  einfach  und  na- 
türlich, die  gebrauchten  Bilder  find  erhaben,  edd 
und  lieblich ; die  Behandlung  erfcheint  geiftreicb. 
Nur  von  himmlifchen  Erfcheinungen  ift  faft  zu 
viel  Gebrauch  gemacht.  Ueber  die  1 reue  der  üel^^“ 
fetzung  kannllec.  nicht  urtheilen,  da  er  das  Original 
nicht  vor  fich  hat  Der  Bau  der  Hexameter  ift  leicht, 
nur  möchte  zuweilen  gegen  die  Regel  von  der  Haupt- 
eäfur  im  8ten  Fufse  gefehlt  feyn.  Von  felfchenMm- 

fungen  ift  Rec.  nur  aufgeftofsen : ungezählt,  wo  der 
Accent  durchaus  die  Sylbe  un  lang  macht.  Anftatt 
Donnergepolter,  wenn  es  gleich  auch  Vofs  gebraucht 
bat,  würde  Rec.  lieber  Donnergetiife  fagen.  Un- 
deutfeh  ift:  Mancher  Romania’s  Sohn;  warum  nicht 
lieber : ÄlMcher  Römerin  Sohn  ? , ■ 
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STA  Airs  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Bcaift^,  b.  Duacker  o.  llumblot:  Zur  Vermittelung 
der  ixtreme  in  den  äleinungen;  von  Friedriük 
^ncUlon  u.  f.  w. 

{Defdüuftdtr  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Seunßon,) 

Sehr  bezeichnend  Tagt  der  Vf.  (S.  235);  „die  recht- 
niäfsige  Gewalt  im  Staate  exiftirt  nur  für  das  Volk, 
und  das  Wohl  delTelbeo  foli  Stets  ihr  höchfter  und 
alleiniger  Zweck  feyn."  Wenn  aber  der  Vf.,  fp- 
leicb  itn  Folgenden,  anzunehmen  fcheint,  als  ob 
ie  philofophifche  Lehre  von  einem  Staatsgrundver- 
trage damit  unvereinbar  wire,  und  als  ob  der  Staats- 
grundvertrag auf  der  neumodifchen  Theorie  beruhe, 
„dafs  der  Wille  des  Volkes  die  einzige  Quelle  der 
recbtmälsigen  Gewalt  fey;"  fo  widerfpricht  Rec.  aus 
Ueberzeugung.  Kec.  lehrt  feit  länger  als  SO  Jahren 
im  Staatsrechte,  dafs  der  Staat  aut  Vertrag  — auf 
der  ftillfchweigenden  Uebereiokunft  Ober  die  Herr- 
fchaft  des  Rechts  im  innern  Staatsleben,  folglich 
auch  in  dem  VerhältnifTe  zwifchen  den  Regierenden 
und  den  Regierten  — beruhe;  allein  der  Theorie, 
„dafs  der  V\  ille  des  Volkes  die  einzige  Quelle  der 
reciitmafsigen  Gewalt  fey,"  hat  er  eben  fo  lange  wi- 
derfproeben  und  entgegen  gearbeitet.  Auch  dürfte 
der  ßarger  von  Genf  fcbwerlich  mehr  noch  als 
Stimmführer  der  gegenwärtigen  Staatsrechtslehre 

feiten ! Lr  berührte  das  eine  hxtrem.,  wie  Graswin- 
el,  von  Haller  und  ihre  Nachtreter  das  Zweyte. 
bie  Wahrheit  liegt  in  der  Mitte  zwifchen  den  Ex- 
tremen; diefs  ift  auch  des  Vf&  geläuterte  Ueberzeu- 
gUDg!  W ie  trefflich  undgefchicbtlich  begründet  ift 
doch  folgende  Stelle  (Su  239):  „Wenn  bey  einem 
Volke, '^o  die.  pberh  Klaffen  verfUmrot  lind,  die 
untern' fich  unglücklich  fühlen,  die  .vermeintlichen 
VVeltverheffergr  mi.t  ihren  falfchrn  Theoriecn  her- 
vonrelen^  und  alten  Rlaffen  heil  und  Segen  ver- 
Ipfethen,  wenn  ^di^felhen  ins  Leben  übergehen 
Könnten;  (o'6n<ieI;.eine  pohtifphe  Revolution  einea 
vorbereiteten  Boden,  ant  welchem  fie  hch  mit  einer 
ihrchtbaren  ' Schnelligkeit  entwickelt.  ^ Ohne  iltre 
Verbindung  mit^den  geißigen  und  phyjtfchen  Be- 
dürfniffen  würden  die  fallchen  Lehren  in  derReeion 
der  Speeulationeii  harmlos  und  unfruchtbar  gemie- 
benfeyn,  undoiioe  die  Richtung,  die  lie  durch  die 
falfchea  Lehren  erhält,  würde  die  Unzufriedenheit 
keioen  gewalRhmen  Ausbruch  venirjacht,  fondern 
Ulf  alleney  Wegen  fich  Luft  gemacht  hai^n,  ohne 
den  Staat  io  dieiLtiR  .zü  fpreneen.  . Nur  das  Zjufam- 
A L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


^ verderbUchm  Lehren  und 

der  Bed^mjfe  bildet  die  Gefahr:  denn  alsdann  tre* 
ten  die  Ideen , mit  dem  pbyfifeben  Arme  und  der  wiU 
den  Kraft  der  Menge  bewaffnet,  in  die  Wirklich- 
kmt  ei«.”  — In  völliger  Uebereinftimmung  mit 
demUec.  erklärt  der  Vf.  fich  dahin  (S.  241):  „Die  er- 
fte  Micht  der  Regierung  ift,  den  jedesmaligen  Zu- 
ftaod  der  Gefellfcbaft  zu  beobachten,  zu  unterfu- 
chen,  und  fich  von  den  Veränderongen , welche  von 
dem  Fort-  oder  Rückfehreiten  der  Cultur  unzer- 
trennlich find,  genau  RechenfehaR  zu  geben.  Sf» 
m/s  die  Zeit  in  ihren  Gr/laltungen  und  Phänomenen 
erkennen,  prüfen t abjihätzen,  und  mit  Buhe  und 
^ ficht  die  V eränderungen  in  die  Gefetzgebung  und 
in  die  Formen  des  Staates  eintreten  lajfen,  weiche 
derGefultung  der  Gefellfcbaft  und  den  Erfcheinun- 
gen  der  Zeit  angemeffen  Gnd.  uluf  diefem  fVege 
ßelten  die  Resterungen  fich  höher,  als  die  Zeit."  ^ 
Üicfs  ift  der  Weg  der  Reformen,  die  in  der  Wirk* 
lichkeit  jedesmal  von  o5m  - ausgehen . fobald  die 
Regierungen  in  der  That  höher  ftehen,  als  das 
Volk.  In  diefem  Sinne  bat  Napoleons  Wort  volle 
Wahrheit;  „ Alles das  Volk,  nichts  dtüxh  das 
Volk.!” 

8)  Veber  die  vorbereitenden  und  bewirkenden  Ur^ 
Jachen  der  franzöfifchen  Revolution.  — Satz:  Di« 
franzöfifche  Revolution , feil  langer  Zeit  vorbereitet; 
Jag  tief  in  allgemeinen  Urfachen  verborgen ; fie  war 
alfo  unvermeidlich,  und  das  alleinige  nothweodige 
u Frankreich  zu  retten,  Gegenfatz:  Die  fran- 
zöfifche  Revolution  war  einzig  und  allein  das  Werk 
der  Leidenfchaften,  fie  war  von  zuföJligen  Urfachen 
herlieygeführt,  und  ftürzie  Frankreich  ins  Verder- 
j ~ Refultat,  das  der  Vf.  darüber  aufftellt. 

V?.  K“»zelncn  ansführt,  ift  folgendes  (S.  2501: 
„Die  Wahrheit  fleht  auch  hier  in  der  Mitte.  Üm  fie 
nicht  zu  verfehlen,  mufs  man  die  beiden  Gefichts- 
pu^te  verbinden  und  mit  einander  verfchmelzen. 
O^bne  die  vorbereitenden  allgemeinen  Urfachen,  wel- 
che in  der  Gefcbichte  von  Frankreich  tief  verzweiet 
liegen,  würden  die  individuellen  Handlungen  und 
befondern  Ihatfechen,  xvelche  die  grofsen  Ifegeben- 
b«ten  herbeyführten,  niaht  W urzel  gefafst  ntwb  fol- 
Che  Früchte  getragen  haben.  Allein  wären  die  ver- 
derblichen Keime  nicht  aus  ünbefoonenhelt  und  Un- 
klngheit,  oder  aus  rucblofeuAbfichten  in  den  vorbe- 
reiteten fielen  eingefenkt  worden;  fo  hätten  diealige- 
meinenUrlacben  wirkungslos  in  demfelben  gefcblu^ 
liiert;  fie  hätten,  durch  die  Zeit  neutralifirt?  am  Fnde 
ihre  wirkende  Kraft  verloren."  Rec.  meint,  die  Rmo 
lutionaire  hätten  .aus  ihrer  Unbedeutenheit  nicht  auf- 
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taodieo  und  vorfibergehend  eine  verderblidie  Rolle 
k&ooea^,  weoo  man  durtfh  Refurmmy  deren 
..  j|6Ul«ead!skeit  awev  Jabraehende  hindurch  drm- 
' «nd  andel%emeio  fQnlbar  (ich  angekflodigt  batte,  dem 
ädmrm*  zuvorgekommen  wäre.  Solchen  Keforinen  war 
aber  weder  Maurepas  noch  Calonne,  weder  Brienne 
JHO^  Decker  eewacbfen.  DieKegiernng  mufste  dem 
politifch  mOndig  gewordenen  dritten  Stande  eine  fefte 
felbftftändige  Stellung  neben  dem  Adel  und  der  Geift» 
licbkeit,  dem  Staate  eine,  der  britifchen  naebgebii- 
dete,  Charte  (wie  erft  1814  gefchah),  und  der  Monar- 
dlie  ein  cd/r  Stände  gleicbmäfsig  umfcbliefseodes  Steu- 
erftdtson^cben,  wodurch  der  Staatsbankerott  befeitigt 
aina  das gehoben  ward;  — und  dieRevoiution 
war  vermieden.  — Bey  gutgeordneten  Finanzen, 
^ bey  gleichmäfsig  vertbcilten,  gerechten  und  mäfsigen 
Abgaben , bey  einer,  auf  die  Vergangenlieit  des  Vol- 
kes geftatzten,  neuen  Verfaflnng,  und  bey  der  glei- 
<dien  Berechtigung  aller  politifch  - mOndig  geworde- 
nen Staatsbflrget,  find  Revolutionen  moralijch  un~ 
möglich.  Denn  alle  politifche  Gähmngsftoffe  find 
dann  neutralifirt;  von  wo  her  foll  alfo  der  Feuer- 
brand geworfen  werden?  — So  entfcheidet  auch 
derVf.  (S.  299):  „R<;formen,  durchgreifende,  groj's- 
artige.,  rechtUche  R^ormen  ivaren  notnwendig,  und 
cs  war  unvermeidlich,  dafs  die  Regierung  fulche, 
aach  einem  grofsen  umfichtigen  Plane,  mit  Muth, 
mit  Kraft,  mit  Beharrlichkeit  unternehmen  und 
vollziehen  mufste,  wenn  fie  nicht  ihrem  Untergänge, 
fo  wie  dem  des  Staates , entgegen  gehen  wollte.  Die 
Energie,  die  Einficht  einzelner  Männer  reichte  zu 
einer  folchen  riefenhaften  Arbeit  nicht  hin.  Es 
mufste  ein  organifches  Princip  der  Heifung  und  der 
Belebung  in  den  Staat  eingefohrt  oder  zurackberu- 
fen werden,  weiches  durch  feine  Intelligenz  die 
zweckmäfsigflen  Verbefferuiigen  aufhifste,  denfel- 
ben  durch  fein  Anfehen  Einflufs  verfcfaaffte,  durch 
eine  gefetzliche  Gewalt  fie  einfohrte.,  und  vermöge 
einer  dauernden  Einwirkung  ihre  Vollendung  fieberte. 
Ein  folchce  Princip  konnten  allein  die  Generalßände 
ahgeben.  — Ludwig  Xß^J.  hätte  fbgleich  mit  einem 
V crfajfungsplane  die  Stände  eröffnen  müjfen,  hätte 
ein  folcher  die  GrundzOge  der  alten  fiändifchen  Ver- 
faffung  aufgeftellt,  und  nur  die  nothwendlgen  Ab- 
änderungen derfelben,  die  der  vorhandene  Zuftand 
der  Cultur,  der  Bildung-,  der  Eigentbums  - und 
Vermögens- Verb.ältniffe  angab  und  forderte,  ein- 
treten  laffen;  fo  wäre  das  Meifte  beybebalten,  den 
BedUrfniffen  der  Zeit  angepafst,  und  durch  Modifi- 
cationen  das  Wefen  derfelben  um  fo  fefter  begrandet 
worden.  Bey  der  Eröffnung  der  Generalßänae  wäre 
ein ßjlcherPian  mit  Freuden  aufgenontmen  worden.  ” 

9)  lieber  den  Einflufs  der  Freyheit  aiff'  den  Flor 
der  Literatur  und  der  iKünße.  — .'iatz : Die  Frey- 
beit ift  die  erfte  und  notbwendige  Bedingung  der 
Fortfehritte  der  Kaufte  und  der  W iffenfeha fiten ; 
ohne  fie  giebt  es  keine  höhere  Cultur.  Gegenfatz: 
Die  Freyheit  und  die  Formen,  welche  diefelbe  zu 
begründen  und  zu  verbürgen  -fcheinen,  haben  gar 
keinen  Einiiuls  aof  Entwickelung  des  Genies  und  die 


Ausbildung  der  Geifteswerke  eines  Volkes.  — - 
Vf.  ^ifbt  in  diefem  Ab£cbai|tte  einen  kqrzes  Uaan.^ 
«•der  (Gybbichte'der  Literanu’-do  roehrern«  buro^rä^ 
fchen  Ländern  (Griechenland , Rom , im  neuern  XtJ»— 
lien,  Frankreich,  England,  Deutfehland),  neigt  ficia 
aber  zu  dem.llefultate  hin  (S.  828):  »Dai^,  fo  groCs 
auch  der  Antheil  der  Freyheit  in  Hinfiqbt  der  Belcs 
bung  der  geiftigen  Cultur  fey,  es  doch  unRreitig  an- 
dere, entfcheidendere  (?)  Bedingungen  derfelh*»« 
^be,  und  dafs  unter  diefeo  der  Macht  und  dem 
Reichthumtieines  V olkes  der  erße  Rang  gebühre.”  — i 
Kec.  geftehtdiefs  nur  theilweife,  untTmehr  in  Hm- J 
ficht  auf  die  Künfte,  als  auf  die  Literatur  im  engem 
Sinne,  zu;  es  würde  aber  zu  weit  führen,  diefs  hie» 
gefchiclitlich  erfeböpfehd  aus  einander  zu  fetzen. 

10)  lieber  den  Begriff'  der  Rechtmäßigkeit  im 
StaatsweJ'cn  und  in  der  Gejetzgebung.  — Satz  : Di»  ■ 
politifchen  Gewalten  find  nur  dann  rechtmfirsig, 
wenn  fie  aus  dem  Nationalwillen  hervoigehen.  Dat-  | 
felbe  gilt  von  recht-  und  zweckmäfsigen  Gefetzen.  /; 
Alles  ift  in  der  Gefellfchaft  das  Werk  der  Menfebeo,  li 
und  es  ift  W^ahn  oder  Trug,  wenn  man  die' fouve-  J 
raine  Gewalt  von  Gott  herfahren  läfst.  Gegenfatz:  ^ 
Die  gefellfcbaftliche  Ordnung,  fo  wie  Ge  thatfacb- 
lich  in  den  verfchledenen  Ländern  befteht,  ift  Gottes 
Werk;  von  ihm  allein  haben  die  alten  Formen  und 
Gefetze  ilire  Kraft  erhalten,  und  fie  abändem,  ver- 
drängen, durch  andere  erfetzen,  ift  ein  wahrer  Fre- 
vel. — Nach  dem  Vf.  entftandeh  die  Staaten,  wie 
die  Sprachen,  aus  dem  Bedürfniffe  und  anS  dem 
Triebe  der  Gefelligkeit.  Welches  aber  auch  dieGe- 
fehiebte  des  Urfprungs  diefes  oder  jenes  Staates, 
diefer  oder  jener  Sprache  war,  fo  tragen  fie  do<* 
alle  das  Gepräge  der  men fchlichen  Natur , ans  wel- 
cher fie  hervorgegangen  find.  Nachdem  fchon  Jahr- 
hunderte lang  die  Staaten  kräftig  geblüht  und  gelebt 
hatten,  unlerfuchte  man  ihren  Orfprnng,  die  Natur 
ihrer  Verfaffung  u.  f.  w.  „ Aus  der  Vergleichung  der 
Sorachlehren  ward  eine  Art  von  allgemeiner  Sprach- 
lehre gebildet,  welche  die  allgemeinen  Grundzüga 
aller  Sprachen  aufftellle,  ihre  Aehnlichkeiten  rer- 

f;llch,  und  fie  auf  die  ürgefetze  de.s  Denk-  und  Go- 
üblsveemögens  d6s  Menlbhen  zurOckfÜhrte  und  ho- 

Organisnjus  der 

Terrchieaeneü  Staaten , der  ihnen' efgenthümliofaea 
Einrichtungen,  der  Natur  der  Verhältniffe,  derpo-  ' 
litifeben  Gewalten  in  einem  jeden,  geßaltete  fleh  eine 
allgemeine  Staatswijfenßhaft , wefche  d;is  Gemein- 
fame  aller  Staaten  in  llinßcht  ihrer' liecht-,  fowia 
ihrer  Zweckmäl'sigkeit  enthalten  und  zum  MaahAabo 
aller  dienen  follte."  ■—  So  fcharffinnig  und  anfpr«- 
ehend  diefe  Vergleichung  ift;  fo  treffend  ift  auch  das; 
aus  den  folgenden*' Unt^rfuchungen  abgeleitete  l\e- 
fultat  (S.  861):  „Die  bürgerliche  Gefellfchaft  kann 
ohne  das  Dafeyn  einer  oberften  Gewalt , welche  den 
einzelnen  Meiifchen  und  Familien,  aus  welchen  diu 
Gefellfchaft  befteht,  Einheit, -‘■Bildung  und  Haltung 
mebt,’ nicht  einmal  gedacht  ^ werden.  Ein  foichec 
Wille  hat  fich  allenthalben,  wo  es  Staaten  gegeben 
hat  und  giebt,  aus  den  Beddtfulffen,  den  vemält- 

‘ t niffen 


Digltized  by  Google 


126 


I 


K am.  227.  SEPTEMBER  1828. 


if6 


nifCen»  den  Umftlnden  etzeagt.  Der  Hauptzweck 
eines  )eden  Staates  Begt  wefentlich  in  der  Begrün- 
dung and  Feftfteilnng  eines  Kechtszuftandes,  der^ 
mit  äufserem Zwange  verbunden,  das  Eigenthum  und 
die  perfönliche  Freyheit  Aller  befcbfltzt.  Die  oberße 
polilijche  Gewalt,  aus  welcher  alle  andere  Gewalten 
fliefsen , iß  alfo  eine  rechtmäßige  Thutßtche , fOc 
welche  auch  eine  Verehrung  eintritt  (der  Begriff 
der  Verjährung  ift  dem  philofophifchen  Staatsrechte 
fremd,  und  blofs  ein  Gegenftand  des  pofiiivcn 
Rechts;  er  ift  aber  auch  im  Staatsrechte  völlig  ent* 
behrlich,  weil  in  demfelben  der  Begriff  einer  rcchi- 
mäßigen\Thatfache  ausreicbt  — Rec.),  und  die  nur 
dann  als  nnrechtmäfsig  erfcheint,  wenn  fie  eine 
rechtmäfsige  Gewalt  umgeftofsen  hat,  um  lieh  felbft 
«n  ihre  St^e  zu  fetzen  und  lieh  auf  ihren  Trümmern 
zu  erheben.  Die  Souverainetät  ift  heilig,  wie  jeder 
andere  Befitz,  und  ift  es  um  fo  mehr,  als  jeder  an- 
dere Beßtz  in  der  Heiligkeit  der  fouverainen  Gewalt 
die  allein  ihn  fchQtzende  Aegide  findet.  Die  Noth- 
wendigkeit  eines  folchen  oberften  Willens  ergiebt 
fich  aus  dem  Zwecke  der  bürgerlichen  Gefellfchaft, 
der  unveränderlich  und  ewig  derfelbe  bleibt."  — 
Mit  diefer  gefchichtlichen  Deduction  der  I^gilimilät 
xnufs  jeder  Kenner  derGefchichte  einverftanden  feyn. 
Damit  bringt  der  Vf.  aber  auch  Gründe*  in 

Verbindung,  die  in  der  Form,  wie  fie  der  Vf.  oits- 
drückt,  die  Vernunft  überzeugen,  ohne  doch  den 
Lehrern  der  unmittelbaren  Abitammung  der  unbe- 
fchränkten  Regentengewalt  von  Gott  Zugefländnine 
in  ihrem  Sinne  zu  machen.  S.  363:  „Es  exiftirt  ein 
höheres  Recht,  über  alle  Souverainetät  erhaben, 
das  in  der  unlichtbaren , Oberfinnlichen  Welt  feine 
Quelle  hat : das  Geßetz  Gotte».  Die  geßellfchaftliche 
oberße  Gewalt  iß  zwar  rechtmäßng  gegründet , wenn 
fie  aus  den  Bedürfniffen  entftanden , mit  dem  Volke 
lieb  gefchichtlich  entfaltet  hat,  den  Stempel  der  Zeit 
trägt,  die  Mationalität  hervorgebracht,  und,  fich 
zu^eicb  mit  ihr  verzweigend,  mit  ihr  ein  Ganzes 
bildet.  Aber  fie  ift  nur  dann  ehrwürdig  in  jedem 
Sinne  des  Wortes,  wenn  fie  gerecht  verfahrt,  das 
ewige  Recht  in  Ehren  hält,  vernünftige  Gefetze 
eiebt,  den  wohlerworbenen  Belitz  befchotzt  und  die 
rteyheit  eines  jeden  nur  infofern  befchränkt,  als  die 
Freyheit  Aller  e$  erfordert.  Dann  beruht  in  der 
Tbat  die  oberfte  politifche  Gewalt  auf  dem  Willen 
Gottes.  Er  will  diefelbe,  nicht  allein  weil  fie  die 
erke  Bedingung  des  Dafeyns  der  bürgerlichen  Ge- 
felifchaft  ift,  und  diefe  zarBelHmmung  desMenfehen 
gehört,  loodern  er  will  fie,  weil  fie  in  ihren  Gebo- 
ten und  Verboten  feinen  eigenen  Willen  ausfpricht, 
imd  feinen  ewigen Gefetzen  gemäfs  handelt.  So  hei- 
ligt did  Gottheit  das  Werk  der  Menfchen,  und  er- 
theilt  denfelben  eine  hiAe  Wörde  und  eine  lebendige 
Kraft."  i—  Als  endliches  Refultat  über  den  Begriff 
der  Legitimität  ftellt  der  Vf.  (S.  866)  auf:  „In  einem 

Slea  Staate  giebt  es  keine' höhere  Gewalt,  als  die 
uyerainetät.  und  ohne  ihre  Exiftenz  giebt  es  kei- 
nen Stäat.  Allein  es  giebt  ein  höheres  Recht  als  das 
Recht,  welches  die  fouveraine  Gewalt  ausfpricht. 


indem  fie  Gefetze  giebt.  Diefet  "Recht  iß  das  enigi 
"F’emimßrecht , oder  das  Geietz  Gottes.  Die  Worte 
rechtmäßige  Geßetze  haben  alfo  einen  doppelten 
Sinn  , je  nachdem  man  fie  entweder  mit  ihrer  Quelle, 
oder, mit  ihrem  Gegenftande  und  ihrer  Natur  zufam- 
menhält.  Im  erften  Sinne  find  fie  rechtmäfsig,  wenn 
fie  von  der  rechtmäfsigen  oberften  Staatsgewalt  au»- 
gehen;  im  zweyten,  wenn  fie  dem  höhern  Ver- 
nunftrechte entfprechen,  und  dem  Zwecke  der  Ga- 
felifchaft  angemeffen  find." 

11)  Ueber  die  poUtißchen Conßitufionen.  — Satz: 
Politifche  Conftitutionen  find  das  einzige  Mittel,  den 
Uebeln,  welche  die  bürgerliche  Gefellfchaft  drücken, 
abzuhelfen  und  vorzubeugen.  Die  politifchen  For- 
men eines  Staates  entfeheiden  allein  über  fein  Glück 
öder  Unglück.  Damit  aber  dergleichen  Formen  ih- 
ren Zweck  erreichen,  müffen  Tie  nach  allgemeinen 
Grundfätzen  folgerecht  enlftehen , und  nicht  ein  zu- 
fammengeftoppeites  Flickwerk  feyn.  Gegenßitz: 
Politifche  Formen  find  in  der  Regel  gleichgültig, 
und  können  oft  fehr  fchädlich  werden.  Es  iU  eine 
Krankheit  der  Zeit,  auf  diefelben  einen  grofsen 
Werth  zu  le^en,  und  von  ihnen  dieHeilung  der  Ge- 
brechen der  Staaten  zu  erwarten.  — Der  Vf,  unter-r^ 
fcheidrt  mit  dem  ihm  eigenthümlichen  Scharfftnne 
zwifchen  den  Verfaffungen,  welche  anf  einer  gc-^ 
Jchichtlichen  Unterlage  beruhen,  <teren  Zweckmä- 
fsigkeit  er  preifet,  und  den  Verfaffungen,  welche 
nur  die  Entwickelung  einiger  allgemeinen  Grund- 
fätze  enthalten,  bey  deren  Auffteilung  man  von  einer 
jeden  National  - Individualität  und  von  alten  ^eit- 
und  Ortsverhäitniffen  abftrahirt.  „Verfaffungen  die- 
fer Art,  die  mit  einem  Mal  auftreten,  reifsen  ein 
Volk  von  feiner  Vergangenheit  los,  wurzeln  nur  auf 
der  Oberfläche  der  Gegenwart,  und  können  die  Zu- 
kunft weder  vorbereiten  noch  begründen.”  — Sehr 
treffend  find  die  darauf  folgenden  Bemerkungen  über 
A\o  franzößßhe  Charte.  £r  nennt  Qe  „eine  Art  von 
Sühne  zwifchen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart, 
von  Abfindung  der  alten  mit  der  neuern  Zeit,"  und 
erinnert  daran  (was  auch  von  von  Raumer  in  feiner 
Schrift  über  die  preußifche  Städtcordnung  gefebah), 
dafs  fie  der  eigentlichen  Grundlage  eines  folcnen  Ge- 
bäudes ermangele:  der  Municipal-  und  Communal- 
Ordnungen  und  der  Provinzialverßmmlungeny  durch 
welche  allein  das  Ganze  Zufammenhang,  Feftigkeit 
und  Einheit  erhalten  kann.  — Wenn  aber  der  Vf. 
in  der  Folge  behauptet  (S.  89Ö):  „die  hiftorifchea 
Verfaffungen  feyen  feiten  oder  nie  niedergefchrie- 
ben;"  fo  ift  diefs  nicht  gefchichtlich  begründet.  Es 
ift  diefs  allerdings  mit  der  englifchen  Verfaffung  der 
Pall,  und  mehrere  von  den  neuern  fchriftlichen  \>r- 
faffungen,  welche,  ohneRückficht  auf  die  gefchicht- 
liche  Unterlage  des  innern  Staatslebens  gegebea 
wurden,  find,  nach  kurzer  Dauer,  wieder  erlo- 
fchen.  Allein  Tollten  die  fchriftlichen  Grundgefetze 
des  nordamerikanifchen  Bundesftaates  von  1787  und 
1789,  des  Königreichs  der  Niederlande  von  1815,  des 
Königreichs  Norwegen  von  1814,  des  Königreichs 
Schweden  von  1809,  des  Königreichs  Bavern  von 

1818, 
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!?•*,  ESriigTelf^*  Wörtemberg  jron  1819,  der 
GrofshcrzoethüinerBadcn,  Weimar,  Oarmiiaür  ü.  «. 
Her  hi^toril^hen  ünterl-ige  ermangeln?  Sie  Iciftea 
ja  eben  das,  was  der  Vf.  (S.  S79  — 386^  von  einer  gu- 
ten Conftimtinn  verlangt,  und  verhalten  Geh,  nach 
des  Kec.  Anficht,  zu  dem  Bargerthume  in  denfelben 
V'erhältniffen,  wie  fchriftliche  Beligionsurkunden  zu 
dem  Kirchentbume,  und  zu  dem  feften  Beftchen  der 
i’teligionen.  So  wie  die  Kxegefe  an  diefer  heiligen 
lirkuude  Geh  feit  Jahrhunderten  geQbt  hat:  fo  wird 
es  in  unfrer  Zeit  auch  mit  der  grammatifeben  und 
hiftorifeben  Interpretation  der  poTitifchen  Urkunden, 
d.  h.  der  Verfallungen,  gefchchn! 

12)  Vther  du  Beurtheilungen  der  englifchen  V er- 
JaJTiui".  — Satz:  Die  repräfentativen  Verfaffun- 
gei)  der  Monarchieen  Gnd  Schöpfungen  unfrer  Zeit. 
Sie  Gnd  die  grofse  Tendenz  des  Zeitalters,  Ge  be- 
ruhen auf  dem  Vorbilde  der  englifchen  Verfaffung, 
und  mflffen  diefer  nachgebildet  werden.  Gegenfatz: 
Die  repräfentativeo  VerfalTungen  gefährden  immer 
das  Wefeo  der  Monarchie,  und  die  englifche  Ver- 
faffung,  die  den  andern  neuern  zum  Vorbilde  dient, 
verdient  diefen  Vorzug  nicht.  — Der  Vf.  geht  von 
dem  fehr  richtigen  Grundfatze  aus,  es  beltehe  das 
Wefen  der  repräfentativen  Verfaffung  in  einer  Mo- 
narchie in  der  Vertretung  aller  Interelfen  neben 
dem  Throne,  der  oberften  Staatsgewalt  unbefchadet. 
Kben  fo  wahr  ift  der  von  ihm  aufgeftellte  gefrhicht- 
VnUe  Satz,  «das  Feudalwefen  in  feiner  Kigenthflm- 
lichkelt  war  urfpr(tnglich  eine  wirkliche  Hepräfen- 
tation  des  GrundbeGtzes."  Allein  folgt  nicht  felbft 
aus  diefen  Främiffen  des  Vfs.,  dafs,  wenn  o/fr  Inter- 
elfen neben  dem  Throne  vertreten  werden  Tollen, 
in  unfrer  Zeit,  neben  der  Bepräfentatlon  desGrund- 
hcGtzes,  die  immer  primo  loco  ftehen  mufs,  auch  der 
ßefitz  im  Gewerbswefen  und  im  Handel,  und  der 
Belitz  der  Intelligenz  — von  welcher  im  Mittelaller 
wenig  Spur  und  Ge  blofs  in  den  Händen  der  Geift- 
ilchkeit  war  — vertreten  werden  mOffen?  Der  Sou - 
verain  ift  nicht  blofs  Souverain  der  Grundbefitzer; 
fein  Uccht,  feine  Fflicht  und  feine  Macht  gilt  in  glei- 
chem Grade  den  Inlereffen  der  Gewerbe,  des  Han- 
dels, der  Wiffenfehaft  und  der  Runlt.  Sind  die 
Vorderlätze  des  Vfs.  richtig,  fo  ergeben  Geh  diefe 
Folgerungen  daraus  von  felbft , fchon  nach  der  Lo  • 

gilt.  lieber  die  englifche  Verfaffung,  nach  deren 

ideht-  und  Schattenfeiten,  Tagt  flbrigens  der  Vf.  fo 
viei  Treuliches,  daCs  diefe  gediegene  Abhandlung 
des  Vfs.  ganz  gelefen  werden  mufs. 

Mit  erhöhter  Achtung  gegen  den  philofophi- 
fchen  Sinn,  die  tiefe  gefchichl liebe  Kenntnifs  und 
den  gemäfsigten  Geift  der  Politik  des  Vfs  trennt  Geh 
der  Rec.  von  der  Beurthrilung  diefer  ausgezeichne- 
ten Schrift.  Sie  ift  darauf  berechnet,  und  ganz 
dazu  geeignet,  einen  bedeutenden  Kinflufs  auf  die  po- 
litifchen  ÄnGchten  und  Lehren  unfrer  Zeit  zu  be- 
haupten. Sie  geht  den  einzig  richtigen  Weg  in  un- 


5?””  bewegten  Zeitaher:  denllSttdweff  z»n— 

j'hCTl  düi  tixtremen  Möge  Ge  belefarend,  vrarnencl, 
verföbnend  unter  allen  geödeten  lüafTen  des  Vollces^ 
bis  hinauf  zu  den  Forftenftohlen  wirken,  und 
der  Vf.  die  Forifetxung  dena  Poblicnm  nicht  laoj?w 
vorenthalten.  ” 


STATISTIK. 


Stcttoait  u.  TfBiscca,  b.  Cotta:  StatißOc  und 
Staatenhunde.  Ein  Bejtrag  zur  Staatenkunde 
von  Europa.  Von  C.  A.  Freyherrn  von  Malchua^ 
Königl.  M flrtemb.  Finanz -"FräGdeoteo,  Com- 
mandeur  des  Kön.  Würt.  Civil- Verdien  ft- Or- 
dens. 1826.  XVI  u.  588  S.  gr.  8.  (3  Htfalr.) 

Der  durch  fein  öffentliches  Leben  und  die  roa 
ihm  herausgegebene  Politik  der  ionem  Staat.vrer-  ' 
waltung  bekannte  Vf.  hat  die  feit  Scklözer..in  neuera  ij 
Zeiten  häutig  bearbeitete  Statiftik  durch  eine  oew  • 
Schrift  vermehrt.  Hr.  v.  Malchu»  unterfcheidet  mit  - 
Nietnann  Statiftik  und  Staatskunde  (S.  7),  und  ver- 
ftebt  unter  jener  die  Theorie  und  unter  diefer  ihre  f 
nraktifche  Anwendung  auf  einen  gegebenen  Staat  t 
Bekanntlich  ftimmen  aber  wenige  mit  diefem  will- 
kOrlich  angenommenen  Unterfebied  Qberein.  Hr 
t>.  Malchus  bat  nach  & VII.  in  feiner  Schrift  vorzOg- 
lich  den  ftaatswirthfchaftliclien  GeGchtspunkt  aiU- 
zufaffen  gefucht;  aber  bey  foi^ältigem  Lefen  wird 
man  nur  zuweilen  Andeutungen  dieles  Gegenftandes 
und  keine  beftiinmteren  Erörterungen  Goden.  Der 
Vf.  hat  nicht  alle  Staaten  Europens  beachtet,  fon- 
dern  nur  die  5 präponderirenden,  wie  er  Ge  nennt 

Senauerund  meiftens  vergleichend  dargeftellt,  und 
le  abngen  nur  in  einer  kurzen  UeberGcht  zufam- 
mengeftellt.  Aber  die  meiften  Data  des  Vfs  fmd 
alt  oder  von  frühem  Jahren,  und  daher  hat  er  Ge 
zum  TheÜ  in  einem  Nachtrag  (S.540  f.)  durch  neuere 
berichtigt  und  ergänzt.  Nachdem  er  in  der  Einiei- 
tuog  (S.- 1 f.)  über  die  Aufgabe  und  den  Zweck  der 
Staatenkunde,  ihre  Quellen  und  Literatur  eefpro- 
eben,  fo  legt  er  (S.  40  f.)  die  Quellen  derGrondkraft 
der  Maaten,  das  Areal  und  die  Populaüon  dar,  fo 
wie  (S.  242  f.)  die  Elemente  von  Nationalreich., 
thura,  die  Manufaclur-  und  Fabrikthätigkeit,  Ha»- 
del,  Geldcirculauoo,  (S.  336  f.)  das  National  - und 
Staatseinkommen,  fo  wie  die  öffentliche  Schuld  der 
curopäifchen  Suaten,  (S.  400  f ) die  Verfaffung  „nd 
(S.  603  f ) die  V erwaitung  derfelben.  S.  555  f.  fin 
det  Geb  eine  UeberGcht  der  hÖheni  Unterrichts  * und 
der  vorzüglichem  gelehrten  Aiiftalten,  die  aberaucA 
mehrere  Berichtigungen  und  Ergänzungen' erfodert, 
welche  der  Baum  hier  niitzutheilen  verbietet , und 
die  der  Vf.  aus  mehrern  neuern  geograpyfehen  und 
ftatiflifchen  Schriften  erfehen  kann,  Vueh  diu 
eigentlich  ftatiftifchen  Nachrichten  ober  Frequenz 
u.  f.  w.initgetbeilt  Gtid.  Daffelbe  gilt  auch  von  der 

‘ ''on  Bibliotheken 

(S.  574  f.),  der  ebenfalls  die  Voilftändigkeit  abgeht 
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L Antikritik. 

£>s  hflt  dem  Herrn  Dr.  Dach  in  Oppeln  gefallen , in  den 
Jahrbüchern  Tiir  Tbilologie  und  rädagogik  Ton  1827- 
Bd.  II.  Heft  a.  S.  198  iu  einer  Anmerkung  Geh  in  ei- 
ner Nachrecenfion  über  mein  rrngraram  von  1825: 
91/a  via  et  rationes  juvenes  Graeci  ac  Domani  pd  rem 
pubticam  bene  gerendam  inßUutifuerint,  auszufchÜKen, 
und  die  Tenneioilichen  Alängel  der  RecenAon  (Bd.  L 
Hi-ft  a.)  des  Herrn  Dr.  Günther,  die  mit  Üerunoenheit 
und  Anerkennung  abgefafst  war,  zu  ergänzen.  Ich 
würde,  allen  lileranTchen  Fehden  feind,  feine  Aeufse- 
rungen  als  Ausbrüche  einer  ^gewilfen  Jugendlichkeit 
mit  Silllfchweigen  übergehen,  wenn  nicht  aus  dem 
Ganzen  herTorleuchteie,  dafs  erregte  Religionsparlejr- 
lichkeit  diefs  Urtheil  des  Hrn.  B.  befangen  hätte  (Hr.  B, 
ift  Katholik),  den  Sion  meiner  Darftellung  zu  eatftel- 
len,  und  mir  fugar  religiöfe  Unduldfaiukeit  Turzu- 
werfen. 

Nach  einer  folchen  OflenGve  wird  es  mir  Hr.  B. 
doch  wohl  gefialten,  in  die  DefenAre  zu  treten  nnd 
ihn  auf  feinem  Streifziige  Schritt  für  Schritt  zu  beglei- 
ten. Und  diefs  um  fu  mehr,  da  das  Prograinm  felbft 
gewifs  in  wenige  Hände  gelangt  ift,  und  ich  demnach 
dem  einfeiligen  lirlbeil  des  Hrn.  D.  unterworfen  blei- 
ben würde. 

Herr  Dr.  Günther,  den  wir  unter  andern  auch  als 
einen  feiflvollen , gelehrten  und  gerechten  Recenfenten 
in  denfelben  Jahrbüchern  , bey  Gelegenheit  der  lieur- 
theiluog  von  Folttz.  Gefammigebiet  der  tetitfrhen  Spra- 
che, kennen  gelernt  haben,  hatte  meine  Schrift  farh- 
teich  genanut  und  ihr  nur  „vielleicht  eine  etwas  licht- 
■roWete  Anordnung  gewünfihi.”  Auch  der  Ilallifrhe 
Uecenrtot  (in  den  Ergänz.  Bl.  1827-  Nr.  16.)  hatte  auf 
den  darin  enthaltenen  Reichthuiu  an  Gedanken  und  al- 
ten Erziehnngsmaximeo  auftnerkfam  gemacht.  Beide 
batten  eine  genügende  Inhaltsanzeige  gegeben,  Wobejr 
jedoch  dem  Hallifchen  Rer.  meine  Haupteintheilung 
in  allgemeine,  ans  dem  Volkscharakler  entfprungene 
Befürdernngs-  und  befoudere  National  - Erziehungs- 
mittel undSlaatseinrichtungen  der  Griechen  und  Römer 
nicht,  wie  dein  Hrn.  Dr.  G. , entgangen  war.  Den- 
• noch  will  Hr.  B.  darin  eine  plan  - und  ordnimgslufe 
Zurammenfletlung  Anden,  da  doch  fowohl  aus  den  er- 
wähnten Inhaltsanzeigen , als  aus  dem  Programme  feibfl 
fich  jeder  unbefangene  Lefer  leicht  vom  Gegentheil 
überzeugen  kann.  Dennoch  foH  plötzlich  von  den 
Griechen  auf  die  Römer  ühergelprangen  feyn , da  duch 
L.  Z.  189d.  Dritter  Band. 


eine  NebeneinanderAellung  beider  Zweck  der  Schrift 
und  auf  die  frühere  Einfachheit  des  rüinifrheo  Natiu- 
oalcharakters  durch  die  Fabricii  und  Catones  S.  1 1 . hin- 
gewiefen  war,  wobey  es  wegen  der  Bekanntheit  des’ 
Stofles  keiner  Ausführung  bedurfte  ubd  der  fpäterhin 
eingelretene  Contraft  der  Hauptgedanken  wohl  zu  ver- 
Annlichen  gehignet  war.  — Der  fchlimmfte  Wirrwarr 
full  Ach  ($.  ao  f.)  Anden  in  den  Abfchnitten  über  die 
inilitärifche , philoruphifche , mathematifche  und  ora- 
torifche  Bildung  in  Athen.  Aber  diefe  ift  ja  nur  eben- 
dafelbft  (S.  ao)  erwähnt,  nicht  ausgefiihrt.  Woher 
denn  die  HTöglichkeit  eines  Wirrwarrs  ? Erfchöpfen 
wollte  und  konnte  ich  dasThema  nicht,  wieauch-iinVor- 
worte'erklärt  ift,  da  es  Ach  zu  einem  l^fondern  Schrift- 
werke eignet  und  es  mir  dazu  an  Mufse  und  Hülfsmittela 
fehlte.  Feroerin  den  Abfchnitten  über  die  kriegerifche 
Erziehung  der  Römer  und  das  Studium  der  Gramma- 
tik, Rhetorik  u.  f.  w.  bey  demfelhen.  Hier  aber  i(t 
auch  der  Natiir  des  Gegenflandes  gemäfs  die  Stufen- 
folge in  gedrängter  Kürze  fo  angegeben,  wie  Ae  von 
der  Gefchichte  und  in  allen  Lehrbüchern  der  Alter- 
ihümer  dargefjellt  wird.  Die  Hauplflelle  bey  Thucy-‘ 
dides  II,  35  — ^ in  gar  nicht  überfaheo , nnd  am  rech- 
ten Orte,  S.  39,  als  ein  Haiiptinufrer  der  Xoyot  Innu.^ 
qiot  angerdhrt.  Auch  wird  (S.  19)  der  zu  bekannte 
ilnterfchied  der  Athenifcheo  und  Lacedämonifchea  Er- 
ziehungsweue  nur  erwähnt,  ganz  und  gar  nicht  erör- 
tert Hr.  R.  hat  Ach  nicht  die  Slühe  genommen,  die' 
Steile  bey  Thun’dides  wieder  und  genauer  zu  lefen : . . 
denn  fonfl  würde  er  gefunden  haben,  dafs  nur  c.  39 
in  einem  einzigen  Salze  von  der  Lacedäinonifcben  Er- 
ziehuog,-  im  Ganzen  aber  von  den  Vorzügen  der  Ath«-^ 
nifchen  Staalsverfarfung  die  Rede  iR,  wobey  frey- 
licb  ein  Seitenblick  auf  Lacedämoo  nicht  ausbleiben 
konnte. 

Dafs  die  öffentliche  Vorlefung  der  Horodotifchen 
Gefchichtsbücher  ein  Slährchen  fey,  darüber  And  die 
Acten,  nicht  gefchloffen.  ff^olf  in  feinen  Vorträgen 
über  Herodot  (ich  hörte  Ae  im  Sommer  1797)  bezwei- 
felte nur  die  Erzählung  von  Olympia.  Die  Zweifel 
Bredoiv's,  eines  Schülers  von  JVolf,  und  Dahlmapn's 
enlfcbiedene  Einwürfe  hat  C.  G.  L.  Heyfe  (cf.  Beck'a 
Repert.  1827.  II,  S.  281.)  fcharfAnnig  angegriUen.  Ihm 
tritt  der  gelehrte  Prof.  C.  JF,  Krüger  in  Berlin  voll- 
kommen bey  (Jabrb.  für  wifTenfchaftl.  Kritik  Igay.  Febr. 

S.  229  f.)»  und  verfpricht  pächltens  die  Sache  noch,  fe- 
rier  zu  begründen , fo  dafs  die  angefochteue  Thatfarh» 
für  jetzt  auf  keine  Weife  in  die  Reihe  der  üläbrchen 
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zu  Terweifen  ifl  und  «Ifo  aucli  J,  v.  Müller  kein  Mnhr- 
ciieii  nacherziilill  hat. 

••  Das  intmo  meruif(carattam)  als  ein«  Verfchlitnni- 
belTerung  des  inv^ut  iniirs  ich  zuriickweiren , da  co- 
rona  hier  in  der  ahgeleitelen  Bedeutung,  die  auch  rclxin 
hey  Scheller  naclizulelen  iTl,  gebrauciü  wird,  uud  Ur.  R. 
midi  air»  nicht  verflanden  hat. 

Hierauf  rügt  Hr.  R.  als  Ahfchweifung  auf  Fremd- 
artiges i)  S.  32  die  Klage  über  gedankenlufes  Kach- 
fchrciben  akadeinircher  V'uileriingen.  Ifl  diefe  Klage 
nicht  leider  nur  zu  gegründet?  Kann  lio  zniii  Ueber- 
flufs  erhoben  werden  in  eitc.er  Jngendrclirift,  die  von 
Jünglingen  gelefen  wird,-  die  bald  die  akadeinircho 
Laufliahn  beginnen  werden?  F,s  ifl  dort  die  Rede  von 
der  Schreibfeligkeit  unferer  Zeit  und  der  nngenügen- 
den  oder  ganz  vernachlätligien  Liebling  iin  fieyen  iiiünd- 
lichen  V’orlrage  in  Verghürhiing  mit  dem  Aherlhuine. 
In  diels  Abfchweifung  auf  Freindariiges ? ift  es  nicht 
Zweck  und  Piliclit  einer  fuJchen  Gelegenheilsfchrift, 
fiilcheni  liiiwefen  überall  entgegen  zu  treten,  und  das 
Beffere  inöglichl't  zu  fördern?  "Will  Hr.  D.  den  Schul- 
männern als  Gefetz  auflegen,  ihre  rrograinme  nach 
Einer,  oder  viehnohr  feiner  Schul- Chrie  zu  zim- 
mern? Oder  füllen  auch  fernerhin  dieOefetze  der  fceyen 
Ideen- Affociatiun  und  Conibinaiion  im  Schriftenthuiii 
wallen,  fnbald  Ae  eiue  einilufsreiche  Wahrheit  zur 
Sjirache  bringen,  und  nicht  gegen  die  Grundregeln  der 
Logik  verflüfsen  ? Der  Mallifche  Reccnfenl  hat  die 
ganze  Stelle  fogar  ^yürllich  angeführt,  doch  nur,  weil 
er  ihr  beypfiichlet.  — 2)  Soll  S.  36  (eigentlich  wohl  37) 
ein  Ausfall  auf  die  rhilofophie  feyn.  — Ulan  traut  IVi- 
neu  Augen  kaum,  w*ie  Hr.  B.  in  diefer  Stelle  einen 
Ausfall  auf  die  I’hilofujihie  hat  finden  können,  da  Ae 
nicht  nur  nicht  einen  l'ndel  derfelbeo , fondern  fonnen- 
klar  ein  bedeulfanies Lob  enthüll  in  den  Worten:  llaec 
tiiim  omni  tempore  oinnium , tjnihits  humunae  res  el  tli- 
vinac  nirae  eff  ent  cordique,  lux  et  penuina  nutrix  effe 
riifa  c/l,  Wohl  lieifst  es  S.  24,  wo  des  Slndinms  der 
l*hilufo|ihie  hey  den  liöinern  als  eines  Refönlernngs- 
miltels  radnerifcher  l'eiiigheit  ged.icht  wird:  Quam 
fucullatem,  oratonl/usuduplorum  excvpfis,  pnftea,  non 
dicam,  inieriiffc,  fed  nuuquctm  viguiffe  eft  J'aternhim, 
eandenujue  in  fcholä  philofophonnn , ul  faepius  funt  ho- 
die,  fpinnßs  et  confußs  Ulis  deprimi  magis,  ohlundi  et 
minni  qiuim  excolt,  acui  et  augeri,  valde  eft  dolew- 
dum.  — Hier  habe  ich  gewifs  alle  befouneneaund  rei- 
fem Reobachter  der  Zeichen  der  Zeit  auf  ineiuer  Seite; 
ja  nicht  lange  viir  feinem  frühen  'l'ode  hat  noch  der 
treiTliche  Satiriker  IK.  Hauff  in  feinen  lUillheilungeu 
des  Satan  daffelhe  Urtheil  niedergelepi.  Satan  erzählt 
uns  nämlich,  wie  er  Gollegien  befmhl  und  auch  die 
l’hilofü])liie  niclit  verfäumt  habe,  deien  Vurfiage  ihm 
fu  gut  wie  FranzöAfch  einem  Escjuiinaux  klangen,  und 
die  er  mit  einer  himmelhohen  und  mit  loyfiifchem  Fir- 
nifs  nnsgepinfelten  Jakobsleiter  vergleicht.  (Vergl.  Jen. 
L.  Z.  Kr.  58.)  Gewifs  hat  hier  der  Dichter,  eben  fo 
wenig  wie  ich  in  jener  Stelle,  einen  Krug,  Fries,  Ger— 
lach  und  andere  ihnen  g'«‘irhende  iie//leuclileude  Zier- 
den des  deulfchen  philufophifchen  Lehrftnhls  im  Sinne 
gehallt.  — ' 3)  Rechnet  dazu  llr.  U.  auch  deu  Schlufa 


des  rrograinins  und  zieht  meine  religiös»  Duldfem.^  c 
in  Zweifel.  Und  diefs  fcheint  der  Hauptzweck. 
Bemühungen  ge wefen  zu  feyn,  vrozn^die  übrigen  jrai. 
eiueh  Weg  hahnen  füllten,  da  er  dahey  auffallencl  vr  er- 
weilt.  Oer  klare  Sinn  meiner  Behauptung  ifl , dafs  ciäi 
Gefchichle  der  Staaten,  die  Ach  einer  geläuterten  Cfar^ 
Ausreligion,  wie  die  protefinntifche,  erfreuen,  eine 
Alehrheil  vuu  tüchtigen  und  zugleich  redlichen  und 
len  Staalsinäniiern  auffielleii  können,  in  Vergleicliu og 
mit  den  Ka:|iolifchen  „ajuid  quos  ecc'eßu  viget , ejc/r-c 
quam  uon  datur  falus.”  — Hinc  illae  lacr^’ut<ge: 
Aber  es  ift  hifiorifch  gewifs.  Der.V'erf.  beweife  das 
Gegeulheil,  feit  dem  Zeitalter  der  Reformation;  er  be— ^ 
weife  es  'on  den  Zeiten  eines  Hugo  Croiius  her,  bis  ^ 
auf  IFufhiiiglon  und  Canning.  l)i«  flrahleiidfle  Zierds 
Frankreiclis  war  Sully , ein  rroleftHnl.  Welibekant: 
dagegen  ifl  der  heillufe  EinfUifs,  den  das  entartete  , 
Chriftenihnm , 'Fradilioii  und  Hierarchie,  den  liibe?-  l 
verbot,  jMönchsthuin  und  lni|uiiition , den  Prreficr- 
nnd  Jefuiteii- Lehren  auf  das  Slaalswuhl  gehallt  liabec.  * 
Diefs  und  kein  anderer  war  der  Grund,  weshalb  noch 
neulich  der  Herzog  r.  Wellington  die  wichtigen  AVori« 
Busfprach  ; „die  kniliulifcheReligion  pafst  nicht  zu  dem 
Geifie  unferer  Regierung.” 

Wegen  meiner  religiöfen  Dulüfainkeit  hed.vrf  itS 
auch  Hrn.  /f’s  Richlerfpriich  nicht.  Ich  lialie  meine  te— 
ligiöfen  Anlichten  deutlich  und  unverhohlen  iu  meiner 
Denkfrhrift  auf  die  erfte  nllgeineine  Jubelfeyer  derUe- 
formalton  in  AVeflpreiifsen  1817  niedergelegt  und  dann 
auch  mit  freudiger  Anerkennung  die  Züge  von  Duld- 
famkeit  aufliewahrt,  die  von  Seiten  der  kntholifrhea  j 
GlauliensgeDoffeo  damals  Aclithar'  wurden,  weshalb  ' 
fogar  ein  kaUiolifclies  (lymnaAiiia  die  SchHft  feiner  1 
Lefehililiolliek  eiuverleihte.  Vier  RecenAonen  diefer 
Schrift  in  nusgezeichnelen  liteiarifchen  Blättern  Jlnd 
mir  zugekuinraen  (neue  theologifche  Annalen  von  Dr. 

Tj.  JFachler  l8ao,  Fehr.  u.  JUärz.  Kritifche  Prediger- 
Bihliolhek  von  Dr.  J.  IVjlir,  Bd.  II.  Hcfi  I.  1821.  Je- 
naifclie  Lit.  Zeit.  1813.  Fehr.  und  Hallifche  Lit.  Zeit. 
1823.),  alle  haben  ihr  einen  niclitgefuchten  Ueyfall 
über  meine  Erwartung  ertheilt,  und  keine  hat  eins 
Spur  undiildfamer  GeAnnungen  wnhrgenuinineD.  F.ben 
fo  unuötliig  beunruhigt  Ach.Hr.  B.  durch  den  Gedan- 
ken , dafs  die  Zöglinge'unferer  Anflalt  gemifchter  Coo- 
fefiinn  And.  So  lange  Ae  hefleht,  hat  Ae  oft  Jahre  lang 
gar  keiueu,  zuyreilen  einen  oder  zwey  kalliolifch« 
Zöglinge  gehabt.  Unter  diefen  war  erft  ein  einziger, 
der  zur  UuiverAlät  vorbereitet  wurde.  Eben  diefer 
fuclite,  aus  freyem  Triebe,  die  evangelifchen  Reli- 
gioiisftundnn  und  — blieb  Katholik.  — Uebr/gens 
wären  auch  die  Hälfte  Katholiken;  die  Wahrheit  fot  1 
der  Jugend  auf  keine  AVeife  unfrey  vorenlhallen  oder 
verdeckt  werden.  Endlich  gielit  noch  der  angeführte 
Lukretifche  A’ers:  Tunlum  religio  potuit  fundere  ma- 
lorum,  Hrn.  B.  Anlnfs  zu  der  aninafsenden  Aeufsenuig, 
dafs  ich  dieReligiun,  d.  h.deo  göillichenGeifldesCliri- 
ftenthuin^  von  dem  EtoflulTe  der  materiellen  AA'elt  auf 
alle  Handlungen  fterblicher  Wefen  fchlechterdiogs  nicht 
zu  unterfcheiden  gelernt  habe.  — Kur  zu  unbedäebtig 
und  fubjectiv  (feine  Worte  gegen  mich)  hat  Ur.  B.  den 

kla- 


DIgitized  by  Google 


Mum.  22&  SEPTESIBER  1828. 


134 


155 

k1ar«B  -$iaD  diefer  SteU«  enirielll.  Von  dem  After— 
glauben  und  feinen  verruchten  Wirkungen,  von  Satzun- 
gen und  Gebräuchen  ift  die  Rede,  vcuräber  fcbon  in  der 
keseirhueleu  Stelle  Lukrez  geklagt. 

Nach  der  Sylloginik  des  Hrn.  B.  foll  nun  aus  den 
engeführten  IVorleu  der  obeu  erwähnte  Tadel  gefol- 
gert werden.  Ks  bedarf  nur  des  geringften  logifchen 
Sclinrfllnns,  um  einzufelien,  dafs  gerade  das  O'egen- 
tlieil  gefolgert  werden  inufs.  Gleich  ungehüiig  ift  da- 
lier  auch  die  Vergleichung  der  verurtheilten  rhilolugie. 
Tla  galt  hier  bicht  den  SlSrsbrauch  einer  guten  Sache, 
fondern  die  Schleclitigkeit  und  das  Verderben  der  Ur- 
grnndrätze  verwerflicher  Lehren,  die  dem  Wefeii  und 
göttlichen  Geifte  der  wahrhaftigen  Lehre  ewig  feind- 
felig  gegenüberrteheii , und  die  jetzt  felbfl  von  den  er- 
leuchletften  und  edelften  Katholiken  (man  denke  nur 
an  den  trelTlichen  v.  Rotlek)  als  fulche  anerkannt 
werden. 

IWöge  Hr.  B.  künftig  ruhig  lefen  und  überlegen, 
ehe  er  iirlheill  und  fchreibt,  und  ßch  in  den,  auch  ge- 
gen einen  andent  verdienten  Pädagogen , in  deinfelben 
Heft,  gegen  Hrn.  Dr.  Müller  überrdirittenen  Grenzen ' 
der  Humanität  erhalten,  die  einem  Schuimanne,  der 
noch  nicht  lauge  angefangen  hat,  lieh  Verdieiifle  zu 
erwerben,  gegen  Aetlere  feines  Gleichen  doppelt  ge- 
ziemt. Uie  Vornehme  Selhrtfuchi,  Lieblobgkeit  und 
Bitterkeit,  womit  feil  einiger  Zeit  in  den  pädagogifchen 
und  philolngifcheu  Zeitfchriflen  allerley  Kriege  geführt 
werden,  möchten  doch  in  der  That  mehr  und  mehr 
die  Vorwürfe  heftäligen,  die  von  vielen  Seiten  her  der 
Philologie  gemacht  äiid,  und  eine  Aufforderung  für 
deu  würdigen  Herausgeber  der  Jahrb.  Hrn.  M.  John 
«ntbalten,  dem  rhadamantifchen  Unwefen  zu  fteuern. 
möge  uns  im  i9ten  Jahrhundert  der  Himmel  vor  der 
Wiederkehr  eines  Cafpar  Scioppiua  und  Klotz  uner- 
freulichen Andenkens  bewahren  1 

Sollte  Hr.  11.  auch  hierauf  noch  etwas  erwiedern: 
fo  erkläre  ich  im  Voraus,  dafs  ich  fchweigen  werde, 
er  möchte  dann  das  preufsifche  Landrechl  verletzen. 

Marienwerder,  im  Julius  l g3g. 

Pudor, 

Conrector  am  KünigL  Gymnaßum.' 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Stereotype  n~  .Aus  gäbe 
des 

• Corpua  j u r i s civilis 
in  1 Band  in  klein' Folio.  ‘ 

Von  der  durch  Herrn  Reg.  Rath  und  Prof  Dr.  Beck 
lÄforgien,  von  Herrn  Ta  u ch  ni  t z flereolypirten  und 
von  mir  verlegten  llaudausgabe  des  Corpus  juris  civilis 
lind  die  loftitutionen  üatt  eines  Probeblatles  an  die 
meirten  Buclibandlungen  verfendet  wurden,  und  liegen 
dafelblt  zur  Anficht,'  und  fo  weit  die  Exemplare  rei- 
then,  zur  unentgeldliclien  Auslieferung  vor.  Die  Pan- 
dekten und  fo  mit  die  ganze  erfle  Abtheilung  werden 
uiit  Aitfaog  des  Jahrs  1829,  der  Codex  und  die  Novel- 


len fammt  weiterm  Anhänge  im  Laufe  de fTelben  Jahres 
erfcheiuen.  Der  Preis  des  Ganzen  wird  zwilchen  3 — 
4Hthlr.  lietragen,  zahlhär  bey  Ablieferung  der  erften 
Abtlieihing.  F.s  wird  mir  angenehm  feyu  die  Befiel- 
lungen  Iraid  zu  erhalten,  um  darnach  die  Stärke  des 
erften  Abzuges  eiuzurichten. 

: Leipzig,  iiu  Auguft  i838. 

Karl  Cnobloch. 


Bey  Mauritius  in  Greifswald  find  folgende 
einpfeblenswcrlbe  Schriften  erfchieuen: 

Agurdh,  f|>ecie8  Algariim.  Vol.  I.  p.  i.  2.  3 lUhlr, 

Vül.  II.  p.  I.  ift  unter  der  I’reffe. 

Idem,  ryfiema  Algaruin.  3 Rllilr. 

Creplin , nbfervationes  de  eutozois  c.  tnb.  i6gCr. 
Epiftola  Pauli  ad  Romanos  interpr.  et  c.  anuut.  K.  G, 
A.  BoeckeL  5 gGr. 

Pries,  Pt.,  fyriein.'i  mycologicum,  fiflens  fungurum 
ord^ies,  geuera  et  fpecies.  Vol.  1.  II.  p.  i.'2. 
' 5 Rllilr.  i6  gGr. 

Idem,  Cmnmeiil.vriiis  ad  eadem  ftib  tilulo  Elencbus 
fuiigoruin.  Vol.  I.  i Rtl»lr.  4 gGr. 

Idem,  ryfiema  orbis  vegclabilis.  P.  I.  Plantae  Iiomo- 
neineae.  2 Rtbir.' 

GefterJing,  F.,  Lehre  vom  Pfandrecht  nach  Grpndf. 

des  röin.  Rechts.  1 Rlhlr.  16  gGr. 

De/Ten  entwickelte  Lehre  vom  Higenihum  nachCrundf. 
des  röin.  Rechts.  2 Rthlr. 

Deffen  die  Irrthümer  der  allen  und  neuen  Juriflen.  lu 
einer  Reihe  von  Abhandlungen  und  Munugrnphieeu. 

. I Rthlr.  1 2 gr. 

Derfrlhe,  über  Scbuldverbindlicbkeit  als  Object  des 
Pfandrechts.  9 gGr. 

Guta-  Ij<igh , das  ift:  Der  In  fei  Golbland  alles  Rechls- 
bueb  , berausgegeben  von  C.  Scluldener.  3 Rthlr. 
Gutjahr,  C.  Th.,  quaeftiunes  juris  romani  antiqui. 
10  gGr. 

niiihleuhriich  (in  Halle),  die  Lehre  von  der  CerTion  der 
Förderiingsrerble  nach  Gruudf.  des  röm.  Rechts. 
’Zweyte  Ausgabe.  3 Rthlr.  g gGr. 

Mohnike,  G.  Cfi.  Fr.,  Gercbicble  der  Literatur  der 
Griechen  und  Römer,  ifier  Bd.  2 Rlhlr.  8 gGr. 
P/almi,  ex  recenfiune  textus  hehrnei  et  veif.  antiq.  laf. 
verli.  nulisque  critlc.  et  philol.  illtirir.  Berbini. 

1 Rthlr.  g gGr. 

Schlegel,  G. , Handbuch  der  prnktifchen  PaAoral- 
wirfeufchafl  , berausgegeben  von  J.  E.  Parow. 

1 Rlhlr.  g gGr. 

Schoemaun,  G.,  de  coinilüs  Alhenienfium  libri.lll. 
'2  Rtlilr. 

Idem,  de  forlitiune  Judicum  apud  Athenienfes.  5 gGr. 
Scliubert,  F.  G.  de,  de  aulhentia  atque  iudole  iiifantiae 
Jefu  ChriAi  liirturiae  a Malthaeo,  et  Luca  exhibitae 
cuiumenlalio.  16  gGr. 

. The- 


135  ' 


A«  L.  Z. ' Num.  228.  SEPT^UBER  f828.  ' .13^' 


TfieiMieta,  oder  Hallehijiih.  a Thetie.  swejrt«  rerbefT.  ' 
Auflage,  a iUlilr.  i6  gGr. 

Xeonphnntis  de  expeditiooe  Cyri  romraeoterii  « ree. 

et  not.  feiecl.  Hulchiarooii  cur.  lloeofaeck.  l6  gGr. 
lUaxiinum  feu  Archiinetria  (TA.  Thorild).  t Rth'r. 

8 gGr. 

Hagemfißer  (Geheim.  Oberjunizrath)  Anleitang  zur 
inüadUcbeo  loftructioo  der  FrocelTe  bia  zum  Spruch 
'■  8 gGr. 


Io  der . Weid  man  nTchen  Buchhandlung  In 
Leipzig  in  erfchienen:  ' v ■ 

Die  Stände  von  Blois  oder  der  Tod  der  Herren  von 
Guife.  In  einer  Reihe  gefchichtlich- wahrer  Hand- 
lungen aus  dem  Jaiir  1588*  Nach  dem  Franzöii- 
fchen  des  VerfafTers  der  Rarricaden  (L.  Viteri)  von 
'A.  H.  V.  We)'rauch.  3 Tbie.  8*  firufcbirt  a Rthh\ 

, 8 gr*  ■ 

Der  Griechijche  Robin/on,  Ein  Lefebnch  für  die  deut- 
fche  Jugend.  aThle.  8>  Brufchirt.  iRthlr.  aogr. 

Kori,  Dr.  «S.,  Syßem  de$  Concurs  ~ ProceJJes , nehft  der 
Lehre  von  denKIafTen  der  Gläubiger.  Zweyle  xer- 
befTerte  und  vermehrte  Auflage,  gr.  %.  i Rlhlr. 
la  gr. 

Tailliert  M.,  Neue ßranzößf che  GrammatiV , oder  all- 
gemeine  und  beluodereGrundfälze  der  franznCfchea 
Sprache,  durch  lehrreiche  und  unterhalteude  Bey— 
fpiele  aus  franzofirchen  Klafßkern  beftätigt.  Zum 
Gebrauch  für  Schulen  und  rriratunterricht.  gr.  8« 
a6  Bogen.  16  gr. 


Bey  Karl  Schaumbnrg  u.  Comp,  in  Wien 
lind  fo  eben  erfcbienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen Deutfchlauds  zu  den  beygefetzten  Frei- 

' feo  zu  haben: 

ChioUch  von  Uöwensberg , neues  Befeltignngsryftem, 
oder  das  Gleichgewicht  zwifchen  dem  Angreifer  und 
Vertheidiger.  gr.  8*  24  Plänen  in  quer  Folio. 

Wien  i8a8.  Geheftet.  4 Rlhlr.  aoSgr.  oder  8 FL 
34  Kr.  Rhein. 

GbUs,  tractatus  de  rite  cognofcenda  et  fanai^da  angina 
inembranacea.  8>  Viennae.  Gebeft.  ao  Sgr.  oder 
’l  Fl.  la  Kr.  Rhein. 

Pfählen,  jus  georgiciiQi  regni  Hnngarine  et  partium 
eidem  adnexarum  commentatus  eft.  8 n>aj.  Vieiinae 
3 Rtiilr.  oder  5 Fl.  34  Kr.  Rhein. 

Schlegel,  Fr.  von,  Fhilofophie  des  Lebens,  in  i5Vor- 
lefungen  gehalten  zu  'Wien  im  J.  18^7.  gr.  8>  Wien 
igag.  3 Rthlr.  oder  3 Fl.  36  Kr.  Rhein. 

Schwarzer,  Lehrmethode  zum  Unterrichte  der  Tanb- 
flummen  in  der  Tonfprache  für  Lehrer,  gr.  8.  Wien 
I838>  a Rthlr.  oder  3 FL  36  Kr.  Rhein. 


»ud  Arten  von  Pelargonien  deölfiihen  Vrrprtioge,  el» 
Beyirag  zu  Robert  SweH's  Geraniceen,  heransgege  ■' 
ben  von  einigen  deuifchen  Gartenfreunden,  znNt 
Text  Ton  L.  Traltinick Hefte,  gr.  8-  Jedes  Heflt 
mit  4color.  Blättern.  Wien  i8as  bis  1838«  b HoÄ- 
«7i  Sgr.  oder  1 Fl.  36  Kr.  Rhein. 

Wien,  im  Auguft  i8a8* 


Für  Kamtralißm  und  Oehontmen. 

Die  Reinerlragsfqhälzung  des  Grundb^itzea , nehft 
Vorfchriften  zu  eieer  sufVermefTung,  Boniiiruag' 
und  Katahrirung  gegründeten  Steuerregulirnog 
theoretifch  und  praktifch  dargeftellt  TonL.FreyIi. 
von  Grofs,  Grofsh.  S.  Kammerh.  und  Sienerra- 
the.  Neblt  zwey  Planen.  8.  Steif  geh.  Neu- 
ftadtand.  O. , hey  J.  K.  G.  W''ag ner.  18  Bo- 
gen. (Freia  i Rthlr.  oder  1 Fl.  48  Kr.) 

Diefes  neu  erfcbienene  Buch  ill  in  jeder  Buchhand- 
lung zn  haben. 

III.  Auctionen. 

^ Montage , den  ao.  October  und  folgende  Tage, 
wird  im^  grürwren  Hürfaale  des  akademifcben  Gynma- 
iiums  eine  Bücher- Audion  von  Doublelten  der  biefi- 
gen  Stadt- Bibliothek  gehalten  werden.  Das  13  Bogen" 
flarke  Verzeichnifs  über  die  zum  Verkauf  befliininteii 
3480  Bände,  ift  durch  Perthes  n.  Beffer  zu  beziehen 
und  von  dielen  ao  die  augefehenften  Buchhandlungen 
▼erfandt  worden. 

Hamburg,  im  Julius  1838- 

IV.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Durch  alle  folide  Buchhandlungen  ift  tob  mir 
zu  beziehen: 

Oßlan’s  Gedichte  in  Umriffen , erfunden  nnd  ge- 
' flochen  von  /.  C.  Ruhl,  Bildhauer  in  CafTel. 
III  Hefte  mit  40  Flauen  in  grofs-  quer-FoL , ei- 
, oem  allegor. Titelkupfer  und  einer  Erklärung  die— 
fer  Flauen  von  Heinze.  Früherer  Freis  la Rthlr.. 
jetzt  5 Rthlr. 

Diefe;  trefflich  ausgerübrlen  Umrifle  find  allen 
Verehrern  der  Gelänge  jenes  Caledonifchen  Barden  alt 
eine  höchfl  nützliche  Zugabe  zu  empfehlen.  Der  auf 
mehr  als  die  Hälfte  herabge/etzte  Preis  wird  die  An- 
fchafihng  auch  Unbemittelten  fehr  erleichtern. 

Leipzig,  im  September  igag. 

^ Joh.  Friedr.  Leich. 
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LANDWIRTHSCHAPT. 

WriMiiB,  im  Ind.-Compt:  Neues  und  Nutzbares 
aus  dim  Gebiete  der  Haus-  und  Landwirth- 
/chaftf  und  der  diefelben  fordernden  Natur- 
und  Gewerbskunde.  Uedigirt  von  JF.  Weiffen- 
bom. — ErJXer  Band  1825.  358  gefpalt.  Seit.incl. 
Regifter.  2Taf.Abb.  8 eingedruckte  Steindrucke 
undHolzfchn.  ZwcyterHA.  1826.  gleiche  Seitenz. 
1 Taf.  Abb.  13  eingedr.  Steindrucke  u.  HolzCchn. 
Dritter  Bd.  1827.  gleiche  Seitenz.  S Taf.  Abb. 
26  eingedr.  Holzfcbn.  nied.  ,4.  (6Rthir.) 

X3ie  Herausgeber  diefer  Zeitfehrift  glauben  im 
Stande  zu  feyn,  den  Lefem  derfelben  immer  ziem- 
lich bald  y und  auf  eine  nicht  ungenflgende  Weife* 
eine  Ueberficht  deffen  verfchaffen  zu  können*  was 
in  Beziehung  auf  Haus  - und  Landwirthfehaft  und 
hierher  gehörige  Technologie*  Neues  und  Wich- 
tiges in  Deutf^land*  Frankreich,  Italien,  England* 
Dänemark*  Schweden,  Bufsland  und  in  Nordame- 
rika vorgefcblagen  und  ausgefohrt  wird.  Es  fte- 
hen  ihnen  io  der  neueften  In  - und  ausländifchen 
Literatur  und  durch  Gjrrefjpondenz  viele  Quellen 
zu  Gebote*  aus  denen  fie  Ichöpfen  können,  und 
Ge  VvoUen  nicht  unterlaffen*  Ge  mit  Auswahl  zu 
vermehren. 

Da  die  Herausgeber  nur  Neues  und  Wichtiges 
mittheilen  wollen,  fo  fetzt  diefs  voraus*  dafs  Ge 
mit  dem  Alten  vollkommen  bekannt  Gnd*  auch 
Kenntnifs  des  Fachs  genug  haben*  um  beurtheilen 
zu  können*  was  wirklich  wichtig  ift.  Denn  nur 
zu  folchen  Kritikern*  welche  diefen  Forderungen 
entfprechen*  kann  man  hiduchtlich  folcher  Mitthei- 
loneen  Zutrauen  faden.  Es  wäre  daher  fehr  am 
rechten  Platz  gewefen*  wenn  Geh  die  Herausgeber 
geoannt  hätten*  um  fo  mehr  als  der  Kedacteur  we- 
der als  theoretifcher  noch  als  praktifcher  Land- 
wirth  bekannt  ift. 

Bey  der  Menge  von  Schriften*  befonders  aber 
auch  Zeitfehriften  * welche  im  Fache  der  Land- 
wirthfebaft  und  ihrer  Hölfswidenfehaften  crfchei- 
nen,  wäre  allerdings  eine  Zeitfehrift  nach  obigem 
Plane  bearbeitet*  lehr  willkommen:  denn  Ge  wür- 
de den  Ankauf  mancher  Hruckwaare  erfparen* 
welche  nur  der  Verkäufer  zu  loben  vermag.  Eine' 
folche  aber  vermögen  nur  Sachkenner  zu  bearbei- 
teo;  denn  Ge  darf  Geh  nicht  beraügen  blofs  Jonr- 
»d  - Artikel  wiederzugeben  oder  zu  Qberfetzen* 
foodem  üe  mufi  überall  zur  Quelle  gehen  und  aus 
A.  L.  Z,  1818.  DriUer  Band. 


diefer  felbft  fchöpfen.  Diefs  fcheint  aber  hier  we- 
nig der  Fall  gewefen  zu  feyn.  Meid  Gnd  die  Auf- 
fätze  nichts  als  Ueberfetzungen  aus  ausländifchen 
Zeitfehriften*  nicht  aus  den  Originalwerken  und 
von  deutfehen  fcheint  „die  landwirtbfchaftliche 
Zeitung  fOr  Churheden“  eine  Hauptfundgrube  des 
Herausgebers  gewefen  zu  feyn.  Auch  find  viele- 
kleine Auflatze  aus  Loudons  Encyklopädie  entlehnr, 
ohne  die  Quelle  zu  nennen. 

Wir  wollen  indeden  die  vor  uns  liegen- 
den drey  Bände, etwas  genauer  durchgehen*  um 
theils  auf  das  WefentlichUe  darin  aufmerkfam  zu 
machen*,  theils  uofere  Angaben  mit  Beyfpielen  zu 
belegen. 

1.  Ueber  das  W'afchen  der  Wolle*  Oberfetzt 
.ans  der  Bibüoth.  unit>erfelle , nicht  aus  dem  Ori- 

finalwerk  Nouveau  traiU  Jur  la  laine.  Paris  1824. 

earbeitet*  welches  noch  reichere  Ausbeute  gege- 
ben haben  würde.  Es  werden  hinlänglicbe  Grün- 
de angegeben*  das  kalte  Wafeben  der  Wolle  nach 
der  Schur  zu  empfehlen.  — Lieber  den  Vorzug 
der  Kühe  für  landwirthfchaftliche  Arbeiten  und 
das  Anjochen  des  Rindviehs.  Wieder  nur  Ober- 
fetzter  Auszug*  der  den  Gegenftand  des  Anjochens* 
worüber  längft  entfehieden*  unrichtig  behandelt.  — 
Mit  der  Kartoffelwäfche  dürfte  Hr.  de  Thyry 
keiner  tüchtigen  deutfehen  Hausfrau  Vorkommen* 
fie  würde  den  Franzofen  tüchtig  und  mit  Kechs 
auslachen.  — Eben  fo  fteht  es  mit  dem  Getreide- 
iäen  Devred's.  Soll  und  kann  einmal  fo  viel  Arbeit 
und  Perfonal  (was  bedächtlich  nicht  gezählt  ift) 
angewandt  werden*  fo  möchte  wohl  das  PGan- 
zen  vorzuziehen  feyn.  — Wegen  der  Bereitung 
des  wafferdichten  Firnifses  von  Fariman,  hätte 
,,  Schmieder  über  WaJJerddchtmachung  der  Zeuge  ” 
nachgefehen  werden  tollen;  der  Redactenr  würde 
Geh  dann  belehrt  haben*  wie  diefem  Recepte  zu 
trauen  ift.  — Die  Aufbewahrung  des  Getreides  in 
bleyernen  Cylindern  (blecherne  würden  diefelben 
Dienfte  thun*  und  den  Vorzug  haben*  leichter  und 
wohlfeiler  zu  feyn)  verdient  wohl  den  Vorzug  vor 
den  Silos.  — Lieber  die  jährliche  Frühlingswachs- 
ärnte  giebt  jedes  gute  Bienenbuch  mehr  iBelehrung* 
als  hier  franzöfifche  Weisheit*  noch  OberdieGs  (gegen 
das  Ende)  zum  Theil  unrichtig*  mittheilt.  Wir 
begreifen  nicht*  wie  einer  der  Herausgeber*  oder 
gar  der  Redact.*  darin  etwas  Neues  und  Wichtiges 
finden  kann!  — Die  Ausrottung  der  Herbftzeitlofe 
mufs  im  Herbfk  mit  der  Blüthe  beginnen*  die  fchon 
als  Knospe  auigeriflen  werden  mufs , ^nn  treibt 
R diefe 
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diefe  alte  Zwiebel  im  Frühjahre  keinen  Saamen 
und  Blätter,  fondern  die  junge  blofs  letztere.  So 
ift  zu  dem  Alten , Bekannten  noch  Unrichtiges  ge- 
kommen! — Den  deutfchen  Oekonomen,  beifst  es 
hier , wäre  Trifolium  ruims-verfuchsweife  zom  An- 
bau zu  empfehlen.  Schade  nur,  dafs  fie  denfelben 
fchon  läogft  kennen,  fo  wie  die  Umftände,  unter 
welchen  er  zu  empfehlen  ift ! — Von  der  KLafchemir- 
Ziege  ift  eine  Abhandlung  in  Nr.  5 enthalten,  wel- 
che denen  als  Leitfaden  dienen  kann,  die  fielt  viel- 
leicht mit  der  Zucht  diefer  Tliiere  abgeben  wollen. 
— Ueber  die  Behandlung  der  Butter  und  über  Kar- 
toffelbau find  aus  dem  Farmers  Magazine  beach- 
tenswerthe  Bemerkungen  miteetheilt  — Wichtig 
ift  die  Entdeckung  der  Schädlichkeit  der  Oelku- 
chen  von  BuchnülTen  ( — Eckern)  für  Pferde.  — An- 

fenehm  wird  manchem  Landwirthe  der  Auszug  aus 
em  Hortus  gramineus  fF'obumerfis  feyn,  der  in- 
zwifchen  au^  fchon  jetzt  ins  Deutfehe  Oberfetzt 
ift.  — Den  wohlfeilen  fich  felbft  drehenden  Brat- 
^iefs  aus  einer  Nufsbaumruthe  aus  dem  IFeekly- 
Begifcr  ^och  wohl  als  Neues  und  Wichtiges ) mit- 
gctheilt,  fanden  wir  fchon  in  vielen  alten  Büchern 
als  ergetzliches  Kunftftückchen ! — Dankbar  ift  es 
dagegen  anzuerkennen,  dafs  der  Herausgeber  auf 
PetrPs  Werk  über  die  Futterpflanzen  aufmerkfam 
gemacht  bat,  wenn  er  gleich  feinen  Auszug  nicht 
aus  dem  Original,  fondern  aus  dem  Land-  und 
Hauswirth  machte.  Die  Empfehlung  der  Erdbirneu 
verdiente  wohl  eine  näliere  Prüfung.  — Eine  Ab- 
handlung über  den  Mergel  empfehlen  wir  den 
Landwirtlien  zur  Beachtung  und  zu  comparativen 
Verfuchen.  — Eine,  wie  es  feheint.  Original - 
Abhandlung  über  Strohgellechte  j als  einen  neuen 
Erwerbszweig  für  das  Landvolk  empfehlen  wir 
'allen  Gutsherrfchaften , denen  ihre  Unterlhancn 
am  Herzen  liegen.  — Willkommen  wird  manchem 
der  Auszug  aus  Favre's  Preisfehrift,  über  das  Mä- 
ften  des  Rindviehes  feyn. — Aus  Tredgold's  Werke 
über  Heizung  find  ebenfalls  brauchbare  Auszüge 
mitgelheilt. 

H.  Aus  dem  zweyten  Bande  finden  wir  Fol- 
gendes zu' bemerken.  Die  Bereitung  der  Dinte  zum 
"iieichnen  der  Wäfche  ift  keinem  Layen  anzura- 
then,  auch  ift  die  angegebene  Methode  zu  unficher 
und  das  Präparat  wird  die  Wäfchc  zerfreffau  r— 
Was  aus  dt:  Finders  Schrift  über  wohlfeile  ländli- 
che Bauten  mitgetheilt  ift,  verdient  forgfältige 
Beachtung.  Doch  feheint  uns  eine  Erfahrung  noch 
nicht  hinlänglich,  um  die  Brauchbarkeit,  des  Bauens 
mit  kurzem  Holze  Geher  zu  betätigen.  Auch 
möchte,  wenn  einmal  Erfparnifs  eingeführt  wer- 
den foll,  noch  überall,  wo  es  in  horizontale  Lage 
kommt,  hochkantiges  Holz  anzuwenden  feyn. 
«Querbalken  von  8 Zoll  Quadrat  find  offenbar  zu 
fcliwach  für  eine  Länge  von  10—12  Fufs,  es  find 
wohl  die  Seitenmaafse,  alfo  9 Zoll  gemeint.  — Obft- 
hauer  und  Branntweinbrenner  mögen  den  Auffatz 
über  Branntwein  aus  getrockneten  Zwetfehken  nicht 


flberfehen.  — Auf  den  zweckmSfiigen  Normal 
fchen  Schiebkarren  S.  71.  machen  wir  ebenfiaiis  i 
merkfam,  fo  wie  auf  die  da  felbft  befchrlebenen 
fenen  Scheunen.  Namentlich  folltc  ihaa  aberaJi 
Schneiden  des  Zimmerholzes  mit  der  Säge  bei 
tzen,  ftatt  des  langfamen  nutzbares  Holz  verfcb  w< 
denden  Behauens.  — Sehr  intereffant  find  die  13rii 
Ober  den  Ackerbau  Frankreichs.  — Allen  I-,an 
wirthen,  welche  fich  der  Knochendüngung  bedi 
nen  wollen,  wird  die  Abbildung  und  ßefchreibur 
einer  Knochenmühle  S.  162  wülkommen  feyn.  - 
Aus  den  Berliner  Nachrichten  wird  eine  Notiz  irii 

f;etheilt,  woraus  hervorgeht,  dafs  wir  in  Deuffeh 
and  wohl  manche  Dampfmafchine  entbehren  körr 
nen,  wenn  an  deren  Statt  eine  WaiTerleitung  ange- 
legt wird,  die  viel  weniger  koftet.  — Bey  La- 
marcks  Calefactor  erinnerten  wir  uns  lebhaft  sm 
unfern  Kinder  ja  hren  einer  ganz  auf  diefelbe  Weii 
verfertigten  Kaffeekanne  im  älterliclien  Haufe,  vd- 
che  dem  Knaben  zuwider  war,  weil  er  feinen  Traak 
daraus  immer  zu  heifs  erhielt.  — Mellih's  Verfah- 
ren Ziegel,  (auch  wohl  Backfteine)  durch  Theer- 
anftrich  dauerhafter  zu  machen  , ift  mit  Recht  des 
Vergeffenheit  entzogen.  — Nach  Kafthofers  Bemer- 
kungt werden  gedörrte  und  pulvcrifirte  Hafei-  unii 
Ulmenblätter  in  einigen  Gegenden  der  Schweiz, 
als  nahrhaft  und  gefund,  den  Schweinen  gegeben.  — 
Die  Angabe,  dafs  zum  Gewinnen  mehreren  und 
beffern  Branntweins  Brunnen-,  nicht  aber  fliefsendet 
Waffer  anzuwenden  fey,  verdient  wohl  eine  ge- 
nauere Prüfung.  — Die  Abhandlung  von  Ciine  über 
die  Geftalt  der  Hausthiere  ift  empfehlenswerth.  — 
Wir  enthalten  uns  gern , Ober  6inen  Gegenftand  ab- 
zufprechen,  über  welchen  andere  Erfahrungen  ha- 
ben, oder  zu  haben  meinen;  doch  hindert  uns  diefs 
nicht  unfere  Meinung  über  die  Bienenftöcke  in 
freycr  Luft  dahin  auszufprechen,  dafs  wir  die  ge- 
rühmten Vorzüge  derfelben  noch  keinesweges  als 
bewiefen  annebmen  können,  da  nur  ein  einziger  Nach- 
theil, dafs  man  nämlich  ein  befonderes  WinterJocal 
für  die  Stöcke  haben  mufs,  jene  aüfwiegt,  ohne  der 
Leichtigkeit  zu  gedenken,  mit  welcher  diele  Stöcke 
beranht  werden  können.  Die  Vorwürfe,  welch» 
die  Vff.  andern  Einrichtungen  machen,  finden  wir 
keinesweges  gegründet,  wenigftens  follle  es  uns 
nicht  fchwer  werden,  fie  gründlich  zu  widerlegen, 
wäre  hier  der  Ort  dazu. 

HI.  Im  dritten  Bande  befindet  fich  ein  Auffatz 
von  Feburier,  welcher  einige  gute  Fingerzeige  über 
Wechfelwirihfchaft  enthält.  — Nach  einer  Miithei— 
lung  aus  dem  Ileilbronner  Wochenblatt,  feheint  der 
Hanfklee  noch  einer  nähern  Prüfung  bioßchtlich  I 
feiner  Empfehlung  als  Futterkraut  werth.  — Ueber 
Entenzucht  findet  fich  ein  intereffanter  Auffatz  S.  68. 

— Die  Nützlichkeit  von  Dr.  Fatft's  Samenbau,  in 
Baicrn  genügend  von  der  Regierung  aneckannt, 
wird  hier  durch  ein  Beyfpiel  aus  der  Schweiz  noch 
mehr  dargethan.  — Ein  Auffatz  über  die  HagelabJel- 
ter  aus  dem  Bericht  der  Linu^ifeben  Gefeillcliaft  in 
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I»a  ris,  empfiehlt  diefelben  wiederholt.  — Ueber  das 
T rocknen  dar  Gemflfe  befitzen  wir  eine  eigene  Ab- 
handlung von  Eijen.  W'ir  haben  nach  derfelben 
anehrmals  Verfuche  forgfältigft  angeftcUt,  indeffen 
Aber  h at  Gsuns  mit  Vtu rzel werk,  namentlich  Kol>l- 
rabi  fo  wenig,  als  mit  Blumenkohl  gelingen  wollen. 
T>as  Trocknen  der  Bohnen,  Schoten,  Zuckererbfen 
äft  Jöxigft  bekannt  und  wohl  in  den  meiften  Haushal- 
tungen eingeführt.  — Eine  Anweifung  zu  fufelfreyer 
^Bereitung  des  Kartoffelbranntweins  wird  manchem 
La«dwirth  willkommen  feyn.  — Wichtig  ift  die  Ab- 
handlung Aber  die  Krankheit  der  Seiden würmer.  — 
Bey'  der  Bemerkung  S.  182.  über  mangelhafte  Buch- 
fOhrung  der  Oekonomeh  hätte  der  Herausgeber  im- 
zuerhin  auf  Thaer'a  gründliche  Anweifung  dazu  ver- 
-weifen  können,  ftatt  auf  ein  noch  nicht  gedrucktes 
"VN'crk  von  Beckmann  aufmerkfam  zu  machen , das 
ibm  fchwerlich  weiter  als  aus  der  Anzeige  bekannt 
■war.  — Geeen'Field's  Angabe  der  Entuehung  des 
Mutterkorns  läfst  ßch  viel  einwenden.  > Die  Beob- 
achtungen find  nicht  genau;  'dafs  die  Fliegen  — 
■weichrüfselich — die  Körner  anftechen,  davon  läfst 
lieh  fafl  geradezu  das üegentheil  behaupten.  Wenn 
aber  einige Thatfachen  richtig  find,  fo  wird  die  Mei- 
nung, dafs  das  Mutterkorn  wirklich  ein  Schwamm 
ift,  wahrfcheinlicher.  — Der  Haferkaften , der  von 
felbft  zeigt,  wie  viel  herausgenommen  wurde,  ift 
nicht  unzweckmäfsig,  nur  inüfste  die  Scheibe  mit 
dem  Zeiger  verborgen  feyn,  damit  der  Dienftbote 
nichts  an  derfelben  ändern  könne  durch  gewallfames 
Biegen  der  Zeigeruhr.  — Ein  Verfuch  mit  den  „He- 
fenplätzchen,’*  leicht  iu  machen,  würde  manche 
Hausfrau  von  dem  Bäcker  unabhängiger  machen.  — 
Das  Keoept  zur  Erhaltung  der  Kohlforten  findet  fich 
zweymal  eingerückt  — Der  Auffatz  von  Slcphcn- 
Jon  über  den  Seidenbau  ift  fehr  zu  empfehlen,  wei>n 
auch  Manches  von  dem  Gefagten  nicht  ganz  zweck- 
mäfsig  ift.  — Wenn  die  Angabe  des  ^ erlhs  des  in 
England  erzeugten  Opiums  wirklich  gegründet  ift, 
fo  verdient  diefer  neue  landwirthfchaftliche  Ervverbs- 
zvveig  allerdings  Empfehlung.  — Die  Wiefenver- 
iüngung  des  Hn.  Franzius  in  Aurich  ift  nicht  neu ! ! 
loDaern  längft  bekannt  und  weitläufig  von  Pohl  in 
feiner  Schrift  über  Wiefen Verjüngung  erörtert.  — 
Tinea  ccrcana  und  Mchnella  find  nur  Männchen 
und  Weibchen  einer  Art.  — 

ln  dem  vorftehenden  Auszüge  haben  wir  natür- 
lich nur  auf  einige  der  wichtigem  Gegenftände  hin- 
deuten können.  Doch  wird  dcrfelbe  genügen , um 
unfere  Angaben  zu  belegen. 

Scliätzcnswetth  find  im  Allgemeinen  die  Mit- 
tbeilungen aus  den  ausländifchen  Journalen,  nur 
hätten  wir  ihnen,  wie  fchon  gefagt,  durchgängig 
einen  fachverftändigen  Bearbeiter  gewünfeht.  Was 
die  .\uszflge  aus  aeutfehen  Journalen  betrifft,  fo 
betrachten  wir  diefe  als  ziemlich  Oberflüffig.  Das 
ganze  Unternehmen  aber  crfchwert  des  Landwirths 
Studium  nur  noch  mehr;  denn  er  findet  weitläu- 
fige .\uffätze  aus  fretnden  Sprachen  übcrjfclzt , bey 


denen  ein  gedrängter  Auszug  genügt  hätte',  'und 
uiusziige  aus  deutfmen  Schritten , welche  die  Ori- 
inale  nicht  entbehrlich  machen.  So  erfcheint  denn 
as  Ganze  als  eine  ziemlich  unzweckmäfsige , unge- 
nügende Compilation.  ^ 

. Würden  dagegen  die  Herausgeber  unfere  Win- 
ke benutzen,  von  Allein t auch  von  dem  Falfchen 
zur  Warnung,  Nachricht  ertheilen ; genaue  N'ach- 
weifung  Ober  die  Quellen,  felbft  bey  den  Miscellen, 
geben;  kurze  kritifche  Anzeigen  der  deutfehen  und 
ausländifchen  Literatur  liefern:  fo  erhielt  der.  Land- 
wirth  ein  Journal,  was  ihm  Zeit  und  Geld  fparte, 
jene,  indem  er  in  demfelben  alles  Neue  vereinigt  fän- 
de, diefes,  indem  es  ihm  der  Anfebaffung  (anderer 
überhöbe.  ' 

BADESCHRIFTEN. 

Aachkv,  b.  LaRuelle  u.  Deftez:  Aachen  und  feine 
Heilquellen.  Ein  Tafchcnbuch  für  Badegäfte, 
von  Dr.  G,  Rcumont,  Königl.  Preufsifchem  file- 
dicinal-Rathe  und  Brunnenarzt  zu  Aachen  u.f.  w. 
1823.  XVI  u.  182  S.  Tafchenb.- Format. 

Man  kann  wohl  ohne  alle  .üebertreibung  und  mit 
Beftimmtheit  behaupten,  dafs  es  nicht  allein  io 
Deutfchland,  fondern  in  ganz  Europa  nur  w'enige 
Naturforfeberund  Aerzte  geben  mag,  denen  Aachen' a 
Heilquellen  unbekannt  wären!  Zum  Erftaunen  grofs 
ift  die  Zahl  derer,  welche  an  diefen  heilbringenden 
Quellen  Gefundheit  und  Verlängerung  des  Lebens 
gefunden  haben!  So  fehr  auch  der  Ruf  der  Quellen 
und  Bäder,  mithin  auch  ihre  wandelbare  Frequenz, 
vom  Eigenfinn  der  Mode  und  taufend  äufsern  — mit- 
unter f^bft  zufälligen — Verbältniffen  abhangen;  fo 
fehrauch,  zumal  in  der  neneften  Zeit,  Gewinnfucht, 
Eigennutz  und  fogar  nicht  feiten  handgreifliche 
Charlatanerie  fich  oft  rafllos  bemühen,  unbedeuten- 
de Quellen,  deren  W'erth  manchmal  blofs  ein 
„finanzieller“  ift,  durch  eine  Legion  von  Journalen, 
mittelbar  und  unmittelbar,  in  eine  ephemere  B«- 
rühiiHheit  hineinzufclimuggeln:  fo  werden  doch  nie- 
mals hiedurch*  Quellen  von  dem  innern  und  erprob- 
ten Werth,  wie  ihn  die  Aachener  Quellen  bentzen, 
und  deren  Kräfte  fchon  länger  als  ein  Jahrtau/end 
fich  immer  mehr  und  mehr  entfaltet  und  erprobt 
haben,  von  Sachkundigen  und  Unparteyifchen  ver- 
kannt werden. 

Es  war  daher  Rcc. , der  Aachen  fchon  über 
dreyfsig  Jahre,  in  ärztlicher  und  chemifchcr  Bezie- 
hung, Kannte,  recht  erfreulich,  unter  den  zahllofen 
Lobhudeleyen  fo  vieler  minderwiebtigen  Quellen, 
von  einem wie  II r.  /?,  ift,  der  bereits  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  die  Heilkraft  derfelben  an 
(h't  und  Stelle,  bey  einer  grofsen  Menge  von  Kran- 
ken aller  Stände  und  unter  den  mannichfaltigfien 
Verbältniffen,  kennen  gelernt  hat,  wieder  Etwas 
über  diefe  wirkfamen  VV’affer  zu  hören.  Derfelbe 
hat  fchon  im  Jahre  1810,  in  Verbindung  mit  Hn. 
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Monheim  Ober  die  Aachener  Mineralvvaffer  eine 
wohlaufgenommene  Schrift  dem  Publicum  mitee- 
theilt  {Analyfc  des  caux Sülfurcufca  (TAix-laCna- 
pelle,  par  G.  Reumont  et  J.  P.  J.  Monheint),  welche 
indeffen  vorzilclich  den  Chemiker  und  Naturforfcher 
intereflirt,  während  diefe  den  Zweck  hat,  dem  ge-- 
bildeten  Publicum  einen  paffenden  Leitfaden  in  die 
Hand  zu  geben  ; wodurch  aber  auch  Aerzte  in  Stand 
gefetzt  werden,  zu  fehen , was  fie  von  Aachen! s 
Quellen  eigentlich  zu  erwarten  haben. 

Die  Einleitung  hiftorifch-poetifch  und  bildet 
den  üel)crgang  zu  der  Topographie  von  Aachen  und 
feiner  Umgebung;  fie  enthält  zugleich  eine  poßtifche 
Itefchreibung  der  Entdeckung  der  Aachener  Quel- 
len, von  Frau  von  Chezy.  Der  zweyte  Abfcnnitt 
enthält  die  Topogrartiic  Aachen’s,  fo  wie  der  Um- 
gegend; der  dritte  (doch  nur  kurz)  geognoftifche 
Bemerkungen  über  die  Stadt  und  ihre  Umgebun- 
gen; der*  vierte  die  Flora  von  der  Umgebung 
Aachens  und  im  füt\flcn  find  die  phyfifchen  und 
chemifchen  Eigenfchaflen  der  Quellen  enthalten. 

Die  chemifche  Analyfe  ift  aus  der  oben  ange- 
führten, im  Jahr  1810  herausgekommenen,  Schrift 
genommen;  jedoch  mit  der  Berichtigung,  dafs  der 
Schwefel  nicht  an  Stickgas,  wie  die  beiden  Herrn 
früher  geglaubt  hatten , Tondern  an  Wajferßoffgas 

febunden  fey,  wie  den  Chemikern  aus  Schtveigger's 
burnal  hinreichend  bekannt  ift.  Im  fechsten  Kh- 
fchnitte  werden  tlie  phyfifchen  und  chemifchen  Ei- 
genfehaften  des  Pockenorünnchens , der  Trinkquelle 
und  der  nicht  ■ gefchwejelldt  Quelle,  nämlich  des 
Kochbrunnens  mitgetheilt. 

Der  ßebente  Abfchnitt  enthält  die  medicinifchen 
Eigenfchaften  der  Aachener  Quellen.  Man  fieht  in 
diefem  Abfchnitte,  dafs  hier  ein  erfahrner  und  fach- 
kundiger Arzt  das  Wort  führt.  Der  Vf.  ift  der 
Meinung  (welcher  Rec.  beypflichtet),  dafs,  wenn 
von  dem  Werthe  oder  Unwerthe  eines  Mineralwaf- 
fers  die  Rede  ift,  wir  nicht  die  Ausbeute  der  chemi- 
fchen ünterfuchungen , fondern  die  der  ärztlichen 
Beobachtungen  : die  Wirkungen  auf  unfern  Organis- 
mus, für  das  Hawpt/uonicnf  halten  müITen,  und  be- 
hauptet unumwunden,  dafs  man  die  künßlichen 
Mineralwaffer  mit  Unrecht  für  völlig  identifch  mit 
den  natürlichen  erkläre.  Auch  gehört  Hr.  R.  zu  je- 
nen Aerzten , bey  denen  die  Imponderabilien  in 
den  Mineralquellen  von*  ungemein  grofsem  W'^erthe 
find , was , wie  Rec.  glaubt , gerade  bey  prakti/chen 
Aerzten  häufig  der  Fall  feyn  muß,  und  nur  bey  je- 
nen Chemikern  nicht  der  Fall  feyn  kann,  welche 
aus  dem  engen  Kreife  ihrer  chemifchen  Verfuche 
Erfcheinungen  apodictifch  wegleugnen,  welche  fich 


nicht  gegenwärtig  fchon  ira  chemifchen  Laborator“*c 
augenicheinlich  nachweifen  laflen,  und  die  aU.c 
Agentien  der  Natur  in  die  Retorte  leiten,  ausvrs — 
fenen,  trocknen,  wägen  und  io  wohiverftopftsA 
Fläfchchen  aufbewahren  wollen.  — ^ 


Hr.  R.  führt  nun  die  verfchiedenen  Krankheits — 
formen  auf,  in  welchen  fich  diefe  warmen  Schwefel — 
quellen,  nach  allgemein  beftätiger  Erfahrung,  vor- 
züglich hOlfreich  bewiefen.  Im  achten  Ablchnitte 
tbeilt  derfelbe  einzelne  und  detaillirte  Beobachtun — 
gen  aus  feinem  grofsen  Schatz  von  Erfahrungen  ohear 
die  heilfamen  Wirkungen  der  Aachener  Qu^en  mic, 
welche  eben  fo  intereffant  als  belehrend  find. 


Im  neunten  Abfchnitt  wird  das  Verhalten  und 
die  Diät  der  Badegäfte  (was  für  das  nichtärztliche  i 
Publikum  von  fo  grofsem  Intereffe  ift)  mit  vieler  < 
Sachkenntnifs  mitgetheilt.  Hier  wird  auch  beylän- 
fig  Hr.  Mofeh,  der  Aachen  (fo  wie  über  vide  / 
andre  Heilquellen)  manches  Unrichtige  in’s  Publi-  t 
kum  gebraent  hat,  zurechtgewiefen.  — \m  zjchrUen 
Abfchnitt  ift  die  Rede  von  der  Vorbereitung  zur  Ba- 
dekur, von  der  gleichzeitigen  Anwendung  von  Arz- 
neymitteln  und  der  Nachkur.  Hr.  R.  fpricht  auch 
hier  als  einfichtsvoller  Praktiker  aus  langjähriger 
Erfahrung,  und  tadelt  eine  fblehe  Vorkur,  wie  fie 
der  Dr.  Penner  von  Fenneberg  (in  feinem  Tafchen- 
buche  für  Gefundbmnnen  und  Bäder  im  Jahr  1817) 
befchrieben  hat. 


Im  Nachfrage  find  verfchiedene  Nova  aufge- 
führt, welche  zum  Theil  fich  während  des  Dru- 
ckes diefer  Schrift  für  Aachen  ereignet  haben.  Rec 
wünfeht  diefer  Schrift  recht  viele  Lefer.  Sie  em- 
pfiehlt fich  aufserdem  noch  durch  äufsere  Eleganz. — 


JUGENDSCHRIFTEN. 


BEnus,in  Nauck’s  Buchh. : Das  deut/che  Buch.  Aiis 
deutfehen  Mufterfchriften,  nach  der  Zeitfolge 

{refammelt  von  Fr.  Heyne.  1828.  Erße  Abthei- 
ung,  für  junge  Lefer  von  zehn  bis  zwölf  Jah- 
ren. 132  S.  Zweyte  KhiheWung,  Blr.juiwe  Le- 
fer von  zwölf  bis  fünfzehn  Jahren.  260  s.  gr.8. 
■ .(Zufammen  18  gGr.) 


Eine  fehr  zweckmäfsige  Sammlung,  der  wir  fo- 
wohl  um  ihrer  guten  Auswahl,  als  um  des  ange-  i 
nehmen  Aeufsern  und  des  wohlfeilen  Preifes  wil- 
len recht  vielen  Gebrauch,  auch  in  Schulanftaitea 
wflnfehen.  Möchte  die  dritte  Abtheilung  recht 
bald  erfebeinen. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


September  1828. 


LITERARISC  HE  HAGHRICHTEN. 


Univerfitäten. 

Balle. 

Verzeichnifs 

der 

auf  der  Königl.  vereinten  Friedrichs  - üniverfitSt 
HaRe- Wittenberg  ira  Winter -Halbjahre  IRJf  vom 
SORen  October  bis  Ilten  April  zu  haltenden  Vor- 
lefungen  und  der  damit  verbundenen  öfFent- 
lichen  Anhalten. 


A.  Vorlefung 


e n. 


I)  Theologie. 

ädie  und  Methodologie  des  theologifchen  Stu- 
diums lehren  die  Hon.  Licent.  Franke  und  Dr.  Gue- 
rike,  letzterer  in  Verbindung  mit  der  theoL  Literär- 
pefchichte. 

Theologi/che  Bücherkunde  trägt  Hr.  Prot  Dr.  Fritzfche 
vor. 

lieber  die  Kirchenväter  lieft  Hr.  Prof.  Böhmer. 

Von  Büchern  des  A.  T.  werden  erklärt ; die  l^almen 
-von  dem  Ho.  Conf.  Rath  Dr.  Ge/enius  und  vom  Ho. 
Prof.  Dr.  Stange ; der  Prophet  Ezechiel  vom  Hn.  Prot 
Dr.  Wahl;  das  Buch  Samuels  vom  Hn.  Dr.  Schott; 
einzelne  Kapitel  aus  den  h^orifchen  Büchern  des 
A.  T.  von  dem  Ho.  Licent.  Dr.  Rüdiger. 

Eine  hißorifch  - kri1\fche  Einleitung  in  die  Bücher  des 
N.  T.  trägt  Hr.  Licent.  Dr.  Guerike  vor. 

Von  Büchern  des  N.  T.  werden  erklärt:  das  Evange- 
lium Johannis  und  die  Apoßelge/chichte  vom  Ho. 
Prof.  Dr.  Wegßiheider  ,*  die  Briefe  an  die  Theffalon., 
Korinth.,  Galat.,  Ephef. , Philipper  und  Kolojfer 
vom  Hn.  Prof.'  Dr.  Thilo  ; die  Briefe  des  Apoß.  Ja- 
cabus,  und  PauhtsBr.  an  die'Römer  und  die  Galater 
vom  Hn.  Prof.  Böhmer. 

Die  exegetifch  - homiletifch  - praktifchen  Vorlefungen 
über  die  Parabeln  Jefu  Chrißi  fetzt  Hr.  Prot  Dr. 
Marks  fort. 

Die  Hermeneutik  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Weber, 

Einleitung  io  die  dogmatifche  Theologie  trägt  Hr.  Prof. 
Dr.  Fritzfche  vor. 

Chrißliche  Dogmengefchichte  lehrt  Hr.  Prot  Dr.  Thilo. 

Dogmatik  trägt  Hr.  Prot  Dr.  Weber  vor. 

liymbolifche  Dogmatik,  verbunden  mit  einer  Gefchichte 
der  fymboUfchen  Bücher,  Hr.ProtDr.  Wegfeheider. 

Chrißliche  Moral  die  Hon.  Proff.  Dr.  Wegfeheider  und 
Dr.  Fritzfche. 

A.  L.  Z,  1828.  DriUer  Band. 


Die  Kirchengefchichte  trägt  Hr.  Conf.  R.  Dr.  Gefenius  bis 
auf  Gregor  VlI.  vor,  und  Hr.  Licent.  Dr.  Guerike 
von  Gregor  VII.  bis  auf  unfre  Zeiten. 

Die  Homiletik  lehren  Hr.  Conf.  R.  Dr.  Wagnitz  und  Hr. 
Licent  Franke. 

Die  Katechetik  Hr.  Prof.  Dr.  Weber  und  Hr.  Conf.  R.  Dr. 
Wagnitz. 

Die  Liturgik  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Marks  vor. 


Im  Konigl.  theologifchen  Seminarium  leitet  Hr.  Conf.  R. 
Dr.  Gefenius  die  Uebungen  in  der  Exegefe  desA,  T., 
Hr.  Prof.  Dr.  Wegfeheider  die  des  N.  T.,  Hr.  Prot 
Dr.  Thilo  die  iheolopfch-hißorifchen , Hr.  Prot  Dr. 
Weber  die  der  fyßemat.  Theologie,  Hr.  Prof.  Dr. 
Marks  die  homiletifchen  und  liturgifchen,  und  Hr. 
Conf.  R.  Dr.  Wagnitz  die  katechetifchen  Uebungen 
der  Seminariften. 

Examinatorien  und  Disputatorien  über  dogmatifche  und 
exegetifche  Gegenßände  halten  die  Hon.  Prof.  Dr. 
Fritzfche  und  Böhmer. 

Hr.  Prot  Dr.  Tholuck  ift , wegen  feiner  Reife  nach  Ita- 
lien, auch  fdr  das  nächlte  Halbjahr  von  Haltung 
der  Vorlefungen  entbunden. 

II)  Jurisprudenz. 

Encyklopädie  und  Methodologie  der  Rechtswif/enfchqft 
trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Pernice  vor. 

Jurißifche  Kritik  imd  Hermeneutik  lehrt  Hr.  Prot  Dr. 
Blume. 

Die  vergleichende  Jurisprudenz  trägt  E^nderfelhe  vor. 
Die  G^chichte  des  rhmifchen  Rechts  erzählt  Hr,  Dr. 
Pfotenhauer. 

Inßitutionen  und  Gefchichte  des  röm.  Rechts  trägt  Hr. 

Prof.  Dr.  Pernice  nach  feinem 'GrundrifTe  vor. 
Inßitutionen  des  röm.  Rechts  Hr.  Dr.  Pfotenhauer. 

Das  XVI II.  und  XIX.  Buch  der  Digeften  erläutert  Hr. 
Prof.  Dr.  Blume. 

Die  Pandecien  trägt  Hr.  Geh.  Juflizrath  Dr.  Mühlenbruch 
nach  der  aten  Ausg.  feines  Lehrbuchs  vor. 

Das  Erbrecht  Hr.  Hofger.  Rath  Dr.  Pfotenhauer  und  Hr. 
Prot  Dr.  Blume. 

Die  deutfehe  Reichs-  und  Recht sgefchichte  erzählt  Hr. 
Prof.  Dr.  Pernice. 

Deutfehes  Privatrecht  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Dieck  vor  nach 
feinem  GrundrifTe. 

Das  Lehnrecht,  Ebenderfelbe  nach  feinem  Lebrburhe- 
S Preu- 
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Treufsifches  Civilrecht  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Salchow. 
Deutfchea  Staatsrccht  Hr.  Prof.  Dr.  Dieck. 

Gcfneines  und  Preufsi/clies  Criminal recht  Hr.  Profc  Dr. 

Salchow  nach  der  3len  Ausg.  feines  Handbuchs.  ^ 
Kirchenrecht  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Blume  vor  nach  feinem 
Grundriffe. 

Handelsrecht  Hr.  Prof.  Dr.  Dieck. 

Den  gemeinen  und  preufs.  Civil-  Proceft  Hr.  Hofger.  R. 
Dr.  Pfotenhauer  nach  Martin  und  eigenen  Sätzen.  ’ 
Auch  lehrt  Derfelbe  die  uinwendung  der  GruJid/älze 
des  Civil-  und  Criminalrechts  auf  einzelne  Fälle. 


Exnminatorien  über  das  Civilrecht  halten  Hr.  Hofger,  R. 
Dr.  Pf^enhauer  und  Hr.  Geh.  Juft.  R.  Dr.  Mühlen- 
bruch  in  laleinifcher  Sprache. 

Ein  Exuminatoriiim  über  die  erften  Anfangsgründe  der 
Rechtswiffenfehaft  Hr.  Dr.  Pfotenhauer, 

Ein  Disput atorium  über  anserwählle  Rechts -Contro— 
verfen  hält  Hr.  Prof.  Dr.  Pcrnice  in  lat.  Sprache. 

• • ♦ 

Hr.  Geh.  Juft.  R.  Dr,  Schmelzer  ifl,  feiner  Gefundheit 
wegen  , auch  für  das  nächfte  Halbjahr  von  Haltung 
der  Vorlefungen  entbunden. 

» 

III)  Medicin. 

s 

' jinatomie  des  menfchlichen  Körpers  trägt  Hr.  Geb.  Me— 
diclnalralh  Dr.  Meckel  vor. 

Die  patfwlogifche  udnatomie , Ebenderfelhe. 

Die  prakiifche  Zerg'iederungskunft  lehrt  Ebenderfclbe. 

Die  Diätetik  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Schreger  vor. 

Allgemeine  Pathologie  und  Therapie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr. 
Krukenberg ; einzelne  Theile  der  befondern  Patho- 
logie tmd  Therapie  trägt  Ebendetfell>e  vor. 

Die  Semiotik  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Friedländer  in  lateini- 
fcher  Sprache. 

..lieber  die  Entzündungen  des  ferÖfen  Syßems  lieft  Hr. 
Prof.  Dr.  Dzondi. 

Ueber  Augenkrankheiten  Hr.  Regierungsrath  Dr.  JFein- 
hold. 

Ueher  Kinderkrankheiten  Hr.  Prof.  Dr.  Nierneyer. 

Ueber  die  Krankheiten  der  JFciber,  Ebenderfelhe. 

Die  Theorie  und  Praxis  der  Entbindungskunß  lehrt 
Ebenderfelhe. 

Allgemeine  mul  befondere  Chirurgie  lehren  Hr.  Prof.  Dr. 
Dzondi  und  Hr.  Reg.  R.  Dr.  JFeinhold. 

. Ar zneymitt eilehr c tragen  die  Hnn.  Proff,  Dr.  Duffer, 

Dr.  Friedländer  und  Dr.  Schreger  vor. 

Die  pharmaceutifche  Chemie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.Sc/iifCi^- 
ger  - Seidel. 

Ueber  die  verfchiedenen  Arzneyf armen  und  die  I\e- 
ceptirkunß  lieft  Hr.  Prof.  Dr,  Duffer. 

Ueber  die  preufs.  Pharmacopoe  Hr.  Prof.  Dr.  Schweig- 
ger- Seidel. 

Medicinifche  Polizey  trägt  Ebenderfelhe  vor. 


Chirurgifch-klinifche  and  ophihalmologifcheiTJchuft^ 
Hr.  Reg.  R.  Dr.  IFeinhold  und  Hr.Prof.  Dr.  D^onc^ 

Disp  utatorien  unÜ  Examinatorien  halten  die  Han.  Pj^oi 
Dr.  Duffer,  Dr.  Krukenberg  und  Dr.  Schreger. 

Ein  Examinatorium  über  pharmaceutifche  Gegrnftär^ 
Hr.  Prol  Dr.  Schweigger- Seidel. 

IV)  Philofophie  und  PädagogiJg. 

Encyklopädie  und  Methodologie  der  Philofophie  irigt 
Hr,  Prof.  Dr.  Hinrichs  vor. 

Die  allgemeine  Gefchichte  der  Philffophie  erzählt  Hr 
Prof.  Dr.  Gruber;  die 

Gefchichte  der  orientalifchen  Philofophie,  Ehenderfelbe. 

Die  Gefchichte  der  neuern  Philofophie  erzählt  Hr.  D/ 
Miifsmann. 

Fundamentalphiltfophie  trägt  Hr.  Prof.Dr.  Gerlach  vor.  .. 

Die  Logik  lehren  die  Hnn.  Proff.  Dr.  Gerlach  und  Dr.  f 

< Tieftrunk  nach  ihren  Lehrbüchern.  ’ 

Logik  und  Dialektik  trägt  Hr.  Dr.  Mufsmann  nach  ü-  . 
aem  Grundriffe  vor.  | 

Metaphyfik  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Hinrichs.  ! 

uiefthetik,  Ebenderfelhe.  ^ 

Aefthelifche  Vorlefungen  über  GuÜie*sFau/}IiäIt 
derfelbe. 

Ueber  das  Nibelungenlied  lieft  Hr,  Dr.  Jlofenkranz. 

Anthropologie  lehrt  Hr,  Prof,  Dr.  Gruber. 

Pfychologie  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Tieftrunk  vor. 

Naturrechl  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Gerlach  nach  feinem 
Handb.,  und  Hr.  Prof.  Dr.  Blume. 

Religionsphilofophie  Hr.  ProC  Dr,  Gerlach  nach  feinem 
Lehrb. , und  Hr.  Dr.  Hofenkranzi 


Im  Königl.  pädagogifchen  Seminarium  werden  forl- 
dmiernd  didaktifchc  Uehungen  von  dem  Ho.  Prof. 

• Dr.  Jacobs  geleitet. 

Zur  Wiederholung  und  Uebung  philofophifcher  Lebr- 
gegenftände  wird  Ilr.  Dr.  Mufsmann  eine  philofo- 
phifche  Gefellfchafl  veranftallen.  ^ 

V)  Mathematik. 

Die  Geometrie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Rofenherger. 

Die  analytifche  Geometrie  Hr.  Prof.  Dr.  Scherk;  auch 
fetzt  Derfelbe  die  Uebungen  feiner  mathemalifchen 
CefcUfchaft  fort. 

Ebene  und  fphärifche  Trigonometrie  lehren  die  Hnn. 

Proff.  Dr.  Garlz  und  Dr.  Rofenherger. 

Einleitung  in  dieAnalyßs  des  Unendlichen  lieft  Hr.Prof. 
Dr.  Garlz. 

Die  Infinitcfimal- Rechnung  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Rffen— 
berger  vor. 

Die  Differential  - und  Integral  - Rechnung  Hr.  Prof. 
Dr.  Garlz. 

Die  Integral  - Rechnung  Hr.  Prof.  Di.  Schert. 

Die  Akußtk  lehrt  Hr.  Dr.  IFeber. 


VI)  Naturwiffenfehaften. 
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Grundlthren  der  Phyfik  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Tief-" 
trunk  Yor. 

Bsrperimenialphyßk  lehren  Hr.  Prof,  Dr.  Kaemtz  und 
Hr.  Dr.  Ir  eher. 

ernte  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Schtccisj^er  yot\  auch  leitet 
Derselbe  die  Studien  feiner  phyßfcalif eben  Cefellfchaft 
und  Uebungen  in  pliylikalii'chen  und  chemifchea 
Verfuchen. 

Jületeorologie  trägt  Hr.  Prot  Dr.  Kaemtz  Tor. 
Klineralogie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Germar. 

Die  P^erßeineriingskunde  trägt  Ehenderfelbe  ror. 

XJeber  das  natürliche PflanzenfyftemMeo.  di^Han.I^ToiL 
Dr.  Sprengel  und  Dr.  Kaulfufs. 

Die  Natnrgefchichte  der  Kryptogamen  erläutern  Eben- 
dieselben, 

Die  allgemeine  Natur  gef chichte  der  'Fhiere  trägt  Hr.  Prof. 
Dr.  Nitzfeh  vor,  und  Hr.  Dr.  Buhle  nach  feinem 
Lehrbuche. 

Helminthologie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Nitzfeh. 

* o * 

Hr,  Prof.  Dr.  Hoffmann  ift  mit  höchfter  Erlaubnifs  auf 
einer  .MriffenfcbaftUchen  Keife  im  Auslande. 

VII)  Staats-  u.  Kameralwiffenfchaften. 

Porßtechnologie  lehrt  Hr.  Prot  Dr.  Kaulfufs. 

Ueber  die  Natnrgefchichte  der  Hausthicre  und  deren 
bkonomifchen  Nutzen  lieft  Hr.  Dr.  Buhle. 
T'leharzneykunde  lehrt  Hr.  Prof.  Dr,  Sclireger. 

VIII)  Hißorifche  WiffenfcEaften.' 

» 

Die  Univcrfalgcf chichte  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Leo  nach 
Wachler  vor. 

Die  alte  Gefchichte  erzählt  Hr.  Dr.  Pfaff. 

Die  Gefchichte  des  Mittelalters  trägt  Hr.  Prof.  Dr.  Leo 
nach  feinem  Hand  buche  vor. 

Die  Gefchichte  des  Mittelalters  und  der  neuern  Zeit  Hr. 
Prof.  Dr.  Voigtei, 

Die  Gefchichte  der  Kreuzzüge  Hr.  Dr.  Pfajf. 

Die  Gefchichte  der  Teutfehen  trägt  Ebenderfelbe  vor. 

Die  Gefchichte  der  neuern  Kriege  erzählt  Hr.  General - 
Major  Dr.  v.  Hoyer.  ‘ 

Die  Geographie  der  italienifchen  Staaten  trägt  Hr.  Prof. 
Dr.  Leo  vor. 


tte  \Iebnngen  der  hißorifchen  Gefellfchaft  leitet  Hr. 
Ttot.  Dr.  Voigt eL 

' IX)  Philologie  und  neuere  Sprachhunde. 

i)  Klaffifche  Philologie,  griechifche  und 
römifche  Literatur. 

Ueber  Zweck  und  Methode  der  philologifchen  Studien 
lieft  Hr.  Prof.  Dr.  Beißg. 

PhÜolo^fche  Encyklopadie  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Jacobs. 
Die  Gefchichte  der  Beredfamkeit  hey  den  Griechen  und 
^ Römfr/i  erzählt  Hr.  Prof.  Dr.  Baabe. 

Von  Werken  griechifcher  Schriftfteller  werden  erklärt; 
flatds  Phädon  vom  Hn.  Uoftatb  Dr.  Schütz;  das 


erße  Buch  des  Thueydides  und  Findar*s  Gedichte 
vom  Hn.  Prof.  Dr.  Meier;  Lucian’s  Todtengefpriiehe 
vom  Hn.  Prof.  Dr.  Lange. 

Die  r'ömifchen  jilterthümer  tragen  vor  die  Hnn.  Pioff. 
Dr.  Meier  und  Dr.  Beißg. 

Von  Werken  römifcher  Schriftfteller  werden  erklärt: 
Cicero' s erftes  Buch  der  tuskulan.  Disputationen  vom 
Hn.  Uofrath  Dr.  Schütz ; Cicero’s  Buch  von  den  Pßieh  - 
ten  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Jacobs;  Horaz’ens  philofo- 
phifche  Oden  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Baabe;  Horaz’ens 

• Briefe  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Lange. 


Ln  Kb?tigl,  philologifchen  Seminarium  werden  die  Theil-  . 
nehmer  im  Interpretiren , üiepiitiren  uud  Latein- 
fehreiben vom  Hn.  Hofr.  Dr.  Schütz  und  Hn.  Pn>f. 
Dr.  Meier  unterrichtet. 

Auch  leitet  Hr.  Prof.  Dr.  Lange  Uebungen  im  Latein - 
Sprechen  und  Schreiben. 

a)  Morgenländifche  Sprachen. 

Die  femitifchen  Dialecfe  lehrt  Hr.  Prof.  Dr.  Wahl. 

Hebriiifche  Grammatik  Hr.  Dr.  Schott  nach  Gefeuius 
Lehrbüchern,  und  Hr.  I.icenl.  Dr.  Bödiger. 

Schwierigere  Gegenftände  der  hebr.  Grammatih  erläu- 
tert Hr.  Conf.  R.  Dr.  Gefenius. 

Das  Aramäifche  lehrt  Hr.  Dr.  Schott. 

Eine  grammatifche  Vergleichung  der  fyrifchen  und  he- 
bräifchen  Sprache  trägt  Hr.  Licent.  Dr.  Bödiger  vor. 

Die  arabifche  Sprache  lehren  Hr.  Prot  Dr.  Wahl  und 
Hr.  Dr.  Schott. 

Ausgewählte  Stellen  arabifcher  Schrißßeller  aus  Kofe- 
garten’s  Chreftomalhie  erläutert  Hr.  Licent.  Dr.  Bo— 
diger. 

Das  Perßfehe,  Koptifche  und  daSanskrit  lehrt  Hr.  Prof. 
Dr.  Wahl. 

Die  chineßfehe  Sprache  Hr.  Dr.  Schott. 

Uebungen  im  Interpretiren  und  Disputiren  leitet  Eben- 
derfelbe. 

3)  Neue  abendländifche  Sprachen.  ^ 

Dänte's  Hölle  erläutert  Hr.  Prof.  Dr.  Blanc. 

Die  franzößfehe  Sprache  lehrt  Hr.  Leclor  Masnier  und 
Hr.  Bonafont, 

Volfaire’s  Tragödien  erklärt  Hr.  Prof.  Dr.  Blanc. 

Die  Gefchichte  der  engländifchen  Literatur  erzählt  Hr. 
Gen.  — Major  Dr.  v.  Hoyer.  * v 

Ueber  die  engländifchen  Dichter  lieft  Ebenderfelbe. 

X)  Schöne  und  gymnaßifche  Künßc. 

Die  allgemeine  Gefchichte  der  zeichnenden  Künße  er- 
zählt Hr.  Prof.  Dr.  Prange. 

Die  Gefchichte  der  Malerkunß  in  Italien  Hr.  Prof.  Dr. 
Weife. 

Uebungen  im  Zeichnen  leiten  die  Hnn.  Proff.  Dr.  Prange 
und  Dr.  IPeife,  und  Hr.  Zeichnenlebrer  Herfchel. 


Den  Generalbafs  lehrt  Hr.  Mufikdirector  Naue. 
Im  Kirchengefange  unterrichtet  Ebenderfelbe. 


Die 


m 

l}\e  Tanzkunfl  \ehrlllT.  TFehrhahn. 

Die  Reitkunfl  Hr.  Stallmell'ler-<4rtdr<<. 

Die  Fechtkunfi  Hr.  Urban. 

B.  Oeffent  liehe  An  ft  alten. 

I.  Seiiiinarien:  theologifcbes , padagogifches  und  phi- 
V.  lülogifches. 

II.  Hifturifrhe  Gerelirdiaft. 

III.  Aiiatüinirches  Theater  und  zootoinifrhes  Muremn. 

IV.  IvUnifche  AnftaUen : inedicinifche  und  chirurgifch- 
ophtlialmologirche  Klinik,  und  Entbiudungs-AoItalL 


i5e 

V.  Botanifclier  Garten.  ^ 

VI.  Sternwarte. 

VIL  Phyfikalifcbes  Mufeum  und  chemifebea  Laborato^ 
riuin. 

VIII.  2iOoIogifcbes  Mufeum  und  mineralogifcbes  Ka— 
binet. 

IX.  Akaderaifcbe  Bibliothek. 

X.  Kupferfticb  - Sammlung. 

XI.  Thnringifch  - Sacbfifcher  Verein  zur  Erforfchung 
des  vaterländifchen  Altertbums  und  Erballung  fei- 
ner Denkmale. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


, I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  J.  Bohne  in  Gaffel  ift  erfebienen: 

CoUinann,  C.  L.,  Abrege  de  la  defeription  et  de  1’  hi- 
ftoire  de  l’Egypte.  Eür  Freunde  derGefchiebts-  und 
Länderkunde  und  zum  Gebrauch  beym  Unterricht. 
Mit  1 Kärtchen  vom  alten  Aegypten,  g.  Ig3g.  l6gr. 

Holzapfel,  Dr.J.L.,  Leitfaden  beym  Religionsunter- 
richt in  Schulen,  g.  Ig2g.  13  gr. 

Krauskopf,  J.,  Theoretifch-praktifche  Zeichenkunlt 
ifterTheil,  unter  dem  Titel:  Anleitung  zum  geome- 
trifch  - richtigen  Sehen,  Vergleichen  und  Beurtbei- 
len,  als  Grundlage  eines  guten  Zeichnenunterrichts. 
3Iit  6o  Vorlegebl.  und  i Erklärungstafel,  gr.  4.  in 
Carton.  40  S.  Text.  i Rthlr.  so  gr. 

Kühne',  Dr.  F.  T.,  Dialogues  for  ihe  ufe  of  young  per- 
fons  who  learn  to  fpeak  englifh.  a.  edition.  g. 
igag.  12  gr. 

Üeffen , Gallicismen  nebft  Ausdrücken  und  Redensar- 
ten u.  f.  w.  Igsg.  12  gr. 

Sichler,  Dr.  F.  C.  L.,  Handbuch  der  alten  Geographie 
für  Gymnallen  und  zum  Selbltunterricbt.  Mit 
5 Kärtchen,  gr.  g.  Ig24.  3 Rthlr.  12  gr. 

Deffen  Leitfaden  beym  Unterricht  in  der  alten  Geo- 
graphie. g.  igsü.  14 

Atlas  der  alten  Geographie  io  19  lilh.  Blättern. 

quer  Folio  , illum.  3 Rthlr. 


Bey  J.  A.  Barth  in  Leipzig  ift  fo  eben  er- 
fcliienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Hering,  C.  W.,  Gefchichte  des  Sächfifeben  Hoch- 
landes , mit  befooderer  Beziehung  auf  das  Amt 
Laulerftein  und  angrenzende  Städte,  SchlüfTer 
und  Rittergüter.  3Theile,  mit  einem  Titelkupfer, 
gr.  g.  3 Rthlr. 

Eine  über  700  angewachfene  Zahl  von  Subferibenten 
aus  allen  Ständen  und  Gegenden,  an  deren  Spitze  felbft 
''  die  Prinzen  und  Prinzeflinnen  unfers  erhabenen  Kö- 
nigshaufes  ftehen,  beweift  die  Theilnahme,  die  man 
fchoo  bey  der  erften  Anzeige  überall  dem  Unternehmen 


des  tüchtigen  Verfaffers  fcheokte.  Da'dem Werke  ▼on 
Seiten  der  Behörden , wie  von  denen  der  gründlichfiea  - 
Gefchichtskenner  die  freundlichfte  und  vielfeitigfte  Uo- 
terfiatzung  zu  Theil  wurde,  wie  diefs  auch  der  Verf. 
dankbar  in  der  Vorrede  rühmt:  fo  geftaltete  es  fich  für 
jeden  Freund  der  Gefchichte  zu  einer  um  fo  anzie- 
henderen Erfcheinung,  und  verdient  das  ihm  auch  be- 
reits von  der  Kritik  gefpendele  Lob  in  einem  hohen 
Grade.  Der  Preis  ift  bey  fauberem  Drucke  und  wei— ' 
fsem  Papiere  möglichlt  billig  geflellt. 

II.  A 11  c t i o n e n. 

Bücher  - A.uction  in  Halle. 

~ Den  13.  October  und  folg.  Tage  werden  die  von 
dem  allhier  verftorbenen  Hn.  Ober- Bibliothekar  unii 
Profeffor  Jöh.  Sam.  Erfch  und  mehreren  Andern  nach— 
gelalTene  Bibliotheken , vorzügliche  Bücher  aus  allen 
WifTenfehaften  enthaltend,  ganz  befonders  aber  aus- 
gezeichnet in  der  Gefchichte,  Geographie,  Slatißik, 
Lüeraturgefchichte , Theologie,  Philologie,  Philofophie, 
JHedicin  u.  f.  w. , wobey  viele  feltene  und  koßbare 
JPerke,  nebO  einer  Abtheilung  ganz  neuer  vorzüglicher 
Werke  aus  allen  W^ilTenfchaften  bis  zur  oeuefleo  Zeit, 
wobey  auch  mehrere  engl.,  franzof. , ital.,  fpanifche 
u.f.  w.,  aufserdem  viele  Journale,  Zeitfehriften , Land- 
karten , Mulikalien  u.  f.  w. , gegen  gleich  baare  Zahlung 
öffentlich  verfleigert. 

Aufträge  dazu  übernehmen  die  fchon  bekannten 
Herren  Auctionatoren  und  Commiflionäre  in  Berlin, 
Bremen,  Coburg,  Erfurt,  Gotha, 'Halber- 
Radt,  Hamburg,  Hannover,  Jena,  Leipzig, 
Marburg,  Noi^haufen,  Nürnberg,  Prag, 
Weimar,  Wien  u.  f.  w. 

Hier  in  Halle,  aufser  dem  Unterzeichneten,  Hr. 
Regiftrator  Deichmann  in  d.  Expedit,  der  Allgem.  Lit. 
Zeit.,  die  Buchhandl.  von  Hn.  Fr.  Ruff"  und  Hr.  Anti- 
quar JFeidlich,  bey  denen  auch  überall  das  reichhaltige 
(26  Bogen  flarke)  Verzeichnifs  zu  haben  ilt. 

Halle,  im  Angufl  1828. 

J.  Fr.  Läppert,  Auctionalor. 
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PFERDEZUCHT, 

K.o!OGSBEnc,  b.  d.  Gcbr.Bornträger:  Vcrfuch  eines 
BexveiJeSi  Pferderennen  in  England,  fo 

tvic  Jic  jetzt  beftehen,  kein  xvcfentliches  Bejür- 
derun^s  - Mittel  der  bejfern  edlen  PJerdezumt  in 
Beutjchland  werden  können.  Von  C.  F.  tP.  von 
Burgsdor^' , Königl.  Landltallmeifter  von  Oft- 

ßreafsen  und  Lithauen,  Director  des  Königl. 
Lauptgeftates  u.  f.  w.  1827.  122 S.  8. 

D.  . ' . 

er  als  praktifeber  Pferdezflebter  und  auch  als 
Schriftfteller  rahmlich  bekannte  Vf.  hat  uns  hier 
mit  einer  kleinen,  doch  fQr Pferdezöchter  und  Pfer- 
deliebhaber fehr  wichtigen  Schrift  befchenkt,  wore- 
in er  uns  fehr  vielen  Auffeblufs  Ober  Englands 
l^ferdezucht  giebt  und  mit  grofsem  Scharffinn  feinen 
Beweis  durchführt. 

Es  war  derfelbe  febon  im  Jahr  1817  in  England, 
um  Zuchtpferde  für  die  Königl.  Preufs.  Geftüte 
einzukaufen ; er  fand  ßch , hinfichts  der  dortigen 
Pferdezucht,  in  feinen  mäfsigen  Erwartungen  lehr 
getäufcht,  er  fagt  S.  6 darOber  folgendes:  „Ich  trat 
gleiclifam  nur  in  einen  grofsen  Spiel- Klubb,  wo 
einzig  und  allein  der  glückliche  Würfel  die  Auf- 
merUfamkeit  der  Spieler  feffelt,  der  unglückliche 
aber  keiner  Beachtung  werth  gehalten  wird.  Das 
engliCche  Wettrennen  ift  das  grüfste  Hazardipiel  in 
der  Welt.  Hur  als  folches  hat  es  jetzt  Interef^fe,  fo- 

gir  nur  fflr  die  el  ftem  VoIk.sklafIen  dort,  jede  hö- 
erc  Tendenz  bey  der  Züchtung  des  edlen  Pferdes 
ift  ihnen  jetzt  eine  völlig  unbekannte  Seite.  Eben- 
maals,  Regelmäfsigkcit  im  Bau  und  Gange,  Rein- 
heit der  Knochen , Gewandtheit  und  Schönheit,  ge- 
hören durchaus  nicht  mehr  zu  ihren  jetzigen  Eor- 
derungen.  Die  höchfte  Schnelligkeit  allein  ift  die 
erfehnte  Eigenfchaft,  denn  wenige  Linienbreite  ent- 
fcheidet  über  den  Gewinn  und  Verluft  aufserordent- 
lich  rrofser  Summen.  Es  ward  mir  fchon  dazumal 
wahrlich  fehr  Ich  wer,  noch  einige  der  beffern  Pfer- 
de aufzuhnden , und  ich  blieb  zu  der  üeberzeugung 
gezwungen:  Dafs  jene  einzige  Richtung  der  Englän- 
der bey  der  Zucht  ihrer  Kollblutspfcrde,  diefen  gan- 
zen Stamm  verderben  mü/fe.'  Dafs  folches  aber  von 
da  ab  bis  jetzt,  als  ich  im  Jahre  1826  diefs  feböne 
Eiland  wieder  befuchte,  alfo  in  nicht  vollen  10  Jah- 
ren, in  dem  Grade  fchon  der  Fall  feyn  würde,  wie 
ich  es  gefunden , habe  ich  dennoch  nicht  geglaubt.” 
Höcbft  intereffant  ift  das  was  der  VL  von  dem 
Körperbau  einiger  englifchen  Renneir  fagt,  welche 
amhäufigden  Gegten  und  denjenigen,  von  welchen 
ei,  Lt.  Z.  1828.  Dritter  Band, 


man  grofse  Erwartungen  hegte,  oder  welche  als 
Lieblinge  der  wettluftigen  Engländer  im  Augenblick 

f;alten.  Jene  hatten  HirichhSlfe,  waren  vorne  niedrig, 
latten  fteile  Kruppen  und  fteile  Sprunggelenke;  ihr 
Bau  erinnert  an  den  der  Windhunde.  Der  3jährige 
Belzoni,  deffen  Befitzer  die  für  ihn  gebotenen  10,000 
Guin.  ausfehlug,  hatte  einen  unverhältnifsmäfsigen 
grofsen  häfslichen  Kopf  und  einen,  von  feinem  Ln- 
grofsvater,  Grofsvater  und  Vater  ererbten,  ausge- 
bildeten Spatt  auf  dem  linken  Fufs.  Tarras,  der 
Winner  of  ihe  great  St.  Leger  geworden ^ bat  einen 
hohen  Kücken  und  noch  dazu  krumme,  knieweite 
Vorderbeine  und  fo  fchlechte  Hufe,  dafs  man  be- 
merkte, wie  nur  der  durch  ftarken  Kegen  erweichte 
Kenngrund  feinen  Lauf  möglich  machte,  wäre  der 
Boden  trocken  und  hart  gewefen,  fo  hätte  Tarras 
nie  gewinnen  können. 

Merkwürdig  ift  es  nach  dem  Vf.  dafs  „England, 
diefs  immer  noen  als  Vorbild  für  jeden  Pferdezücb- 
ter  des  Auslandes  auspofaunte  Land"  im  Jahr  1826 
nicht  100  Stück  Pferde  ausgejührt,  wohl  aber  über 
1000  Stück  aus  Holftein  u.  f.  w.  eingeführt  hat. 
Diefs  allein  beweift  dafs  die  Pferdezucht  diefes  Lan- 
des eine  falfche  Richtung  genommen  haben ‘mufs, 
was  der  Vf.  vorliegender  ochrift  auch  durch  Mit-s- 
theilungen  mehrerer  Tbatfachen  und  durch  dar- 
aus mit  Scharffinn  und  Kennerblick  gefolgerten 
Schluffen  hinreichend  beftätigt  und  fo  wahrfchein- 
Jich  jeden  Deutfehen,  der  bisher  das  Heil  unferer 
Pferdezucht  in  der  Einführung  der  Pferderennen,  fo 
wie  ße  jetzt  in  England  beftehen,  fuchte,  belehren. 

Keinesweges  ift  es  aber  des  Vfs.  Meinung,  dafs 
das,  was  in  England  noch  gutes  von  Pferden  zu  fin- 
den ift,  von  den  deutfehen  PferdezOchtern  unbe- 
nutzt gelaffen  werden  foll;  er  empfiehlt  es  vielmehr 
fehr,  dafs  deutfehe  Privatleute  die  Koften  nicht 
fcheucn  mögen,  fich  einige  von  den  wenigen  noch 
nicht  ausgearteten  Pferden  aus  England  zu  holen, 
w'eniger  um  Wettrennen  anzuftellen,  als  um  den  in 
ihnen  niedergelegten  orientalifchen  Typus  weiter  zu 
verbreiten. 

Diefs  wird  genug  feyn,  um  auf  den  fehr  interef- 
fanten  Inhalt  diefer  Schrift  aufmerkfam  zu  machen; 
doch  mufs  man  das  Ganze  lefen,  und  dann  wird  je- 
der unbefangene  Pferdezüchter  und  Pferdekenner 
finden , dafs  nier  nicht  zu  viel  zu  ihrem  Lobe  ge- 
fagt  ift. 

Hr.  V.  B.  theilt  uns  hinter  diefer  Schrift  noch 
die  Ueherfetzung  einiger  intereffanten  Abhandlun- 
gen von  dem  Engländer  Nicol.  Henry  SniilA  mit.  Die 
erfte  ift  betitelt:  Beobachtungen  über  die  Zucht  des 
T ' Renn- 
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RmnpfercUs,  rubji  Bctncrktmgen  über  die  compara- 
tive  Vo^gUchüit  de»  englijchen  Rermpferdes  des 
heutigenTags , und  früherer  Zeit,  und  einer  Nachricht 
über^  fremden  Hengße  und  Stuten  welche  in  Eng- 
land eingejührt  worden’ fo  wie  über  die  Leißungen 
ihrer  Abkömmlinge  als  Rennpferde  u.  f.  vt. 

Der  Vf.  diefer  intereffanten  Bemerkungen,  fflr 
deren  Mjttheilung  Hr.  v.  B.  den  Dank  aller  denken- 
den Pferdezöchter  verdient,  fcheinthauptfächlich  die 
Kunft  gute  Pferde  za  erziehen  in  der  grofsen  Sorg- 
falt undSachkenntnifs,  aber  befonders  m der  großen 
Aufmerkfamkeit  in  der  Auswahl  der' Stuten  und 
Hengße  zu  fuchen.  „Der  Hauptpunkt,  auf  wel- 
chen es  hiebey  ankommt,  ift,  feiner  Meinung  nach, 
das  Ebenmaaß:  und  je  beffer  wir  im  Stande  find, 
über  die  wahre  Form  zu  urtheilen , und  je  mehr  wir 
uns  bemühen , in  diefer  Hinficht  das  Nöthige  zu  Jei- 
ften,  um  defto  mehr  werden  wir  uns  der  Vollkom- 
menheit auch  nähern.”  S.  43  fagt  der  Vf.  „die 
■Würdigung  des  beflen  Befchälers  hängt  indeffen  da- 
von ab,  dafs  er  zuerft  gute  Stuten  gehabt  liabe, 
denn  hat  er  nuirfchlechte  gehabt,  fo  werden  ohne 
ollen  Zweifel  die  Abkömmlinge  auch  nur  von  gemei- 
ner Geleit  feyn , und  das  Pferd  als  ein  fchlechter 
j^fchäler  erlcneinen."  Diels  ift  eine  "Wahrheit,  die 
lieh  auch  bey  andern  Hausthieren  beftätigt;  der 
"Wertb  eines  guten  Merinobockes  wird  am  heften 
erkannt  in  feinen  Jungen,  die  er  mit  edeln  Müttern 
erzeugte,  aber  oft  fehr  verkannt,  wenn  derfelbe 
nur  mit  fchlechten  Meftitzen  gepaart  wurde.  Der 
Vf.  fagt  ferner,  dafs  viele  gute  llenner  fich  als 
fchlechte  Befchäler,  und  viele  gute  Befchäler  fich 
als  fchlechte  Renner  gezeigt  haben , und  führt  meh- 
rere merkwürdige  Thatfacnen  dafür  an.  S.  56  be- 
merkt er,  „daß  im  Ganzen  von  folchen  Stuten, 
welche  weder  trainirt  waren  noch  gelaufen  hatten, 
eine  gröfsere  Anzahl  Gewinner  erzeugt  worden,  als 
von  denjenigen,  die  als  Wettrenner  gebraucht  wur- 
den, und  dafs  die  Zahl  der  Stuten , welche  von  gu- 
ter Geftalt  waren , und  nachmals  Gewinner  erzeug- 
ten, diejenigen  flberfteigt,  welche  gute  Uennpferde, 
ober  mangelhafte  Zuchtftuten  waren."  — Diefes 
möchte  wohl  als  Beweis  dienen  können,  dafs  das 
Rennen  im  Ganzen  der  Pferdezucht  nichts  weniger 
als  gflnftig  ift  und  dafs  es  hauptfächlich  bey  der 
■^'ahl  der  Zuchtftuten  auf  eine  gute  Auswalil  hin- 
iiehts  ihrer  zweckmäfsigen  Körperform  u.  t w.  an- 
kommt. S.  60  fagt  der  Vf.  mit  Recht;  „der  Züchter, 
welcher  feine  Stuten  und  Hengfte  mit  Aufmerkfam- 
keit in  Rückficht  auf  Abftammung,  Ebenmaafs,  Tem- 
peratur und  Conftitption  , überhaujpt  auf  alle  Punkte, 
die  am  wabrlcheinlichften  das  Wefentliche  der 
Schnelligkeit  und  der  Kraft  [warum  nicht  auch  der 
Ausdauer?]  erzeugen,  zufammen  bringt,  mufs  alle- 
mal einen  beffern  Erfolg  haben , als  derjenige,  der 
diefe  feftgefetzten  Regeln  gar  keiner  Aufmerkfam- 
keit würd^’’  Was  er  gleich  darauf  von  dem  Ein- 
flufs  des  Vaters  und  der  Mutter  auf  die  Jungen, 
hinfichts  der  AehnÜchkeit  mit  einem  oder  dem  an- 
dern fagt,  verdient  alle  Beachtung  der  Thierzüchter, 
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Daffelhe  gilt  aüch  von  dem,  was  der  Vf.  vom  Krett» 
zen  verfdiiedeiter  Raffen  mittfaeih;  es  iit  derfelbe 
für  die  Inzucht  (in  and  in)  und  ift  dafür,  dafs  die 
edeln  Raffen  fo  viel  als  möglich,  ja  fogar  in  der 
naheften  Verwandtfehaft  follten  zu  erhalten  gefucht 
werden,  und  meint,  dafs  jene  phyfifchen  HindemilTe, 
welche  gewöhnlich  angenommen  werden,  nicht 
vorhanden  find.  Hier,  To  wie  über  alle  in  dieCer 
Abhandlung,  find  eine  Menge  Thatfachen  zur  Be- 
ftätigung  für  die  ausgefpro^ene  Meinung  beyges- 
fügt,  was  ihren  Wertti  fehr  erhöht.  — i 

Die  nun  folgende  Abhandlung  führt  die  Ueber- 
fchrift:  Gedanken  über  Pferdezucht.  Auch  fie  ent- 
hält viel  beherzigungswerthes  für  Thierzüchter. 
Der  Vf.  ift  überzeugt  „ dafs  eine  gröfsere  Anzahl 
Gewinner  hervorgebracht  werden  würde,  wenn 
man  die  Hengfte  und  Stuten  von  der  edelften  Kaffe 
nicht  fo  ohne  ünterfchied  zufammen  liefse,  als  es 
bey  dem  jetzigen  Syftem  der  Pferdezucht  der  Fall 
ift.”  Man  follte  es  kaum  glauben,  dafs  es  möglich 
fey,  dafs  die  englifchen  Pferdezöchter  ihre  edeln 
Raffen  fo  ohne  Ünterfchied  paaren.  Da  diefs  nun 
aber  wirklich  gefebieht  und  da  in  der  Regel  dem 
Sieger  auch  als  Befchäler  der  Vorzug  ohne  wei- 
tere Berückfichtigung  feiner  Fehler  u.  f.  w.  eingo- 
räumt  wird,  fo  ift  es  kein  Wunder,  wenn  die 
englifche  Pferdezucht  mit  grofser  Schnelligkeit 
rückwärts  geht.  S.  76  fagt  der  Vf.  diefer  Abhand- 
lung: „Ich  bin  geneigt  zu  glauben,  dafs,  wenn 
man  im  Befitz  einer  guten  Raffe  ift,  es  recht  fey, 
darin  zu  verbleiben,  und  dafs  es  zugleich  recht 
ift,  auch  ein  einzelnes  Mal  mit  einer  fremden  zu 
mijfchen , und  dann,  wie  er  weiterhin  fagt,  zu 
demfelben  Gefcblecht  zurückzugeben.  ” — Dio- 
fern  letzten  Satz  fcheint  er  befonders  zugetban  zn 
feyn  und  beweift  durch  mehrere  Thatfachen,  dafs 
mehrere  berühmfe  Pferde  aus  einer  folchen  In- 
zucht mit  einmaligem  Kreuzen  hervorgegangen 
find,  was  höchft  wichtig  für  jeden  rationeDen 
Thierzüchter  ift  und  darum  volle  Beherzigung  ver- 
dient. 

Die  dritte  Abhandlung  führt  den  Titel:  Beob- 
achtungen über  den  Charakter  und  das  Blut  un/e- 
rer  Rennpferde  in  frühem  Zeiten,  mit  einer  Re- 
fchrtibiing  der  mehrßen  auslündifchen  Hengße 
und  ihrer  Abkunft.  Der  Vf.  meint,  es  wäre  zu 
bewundern,  dafs  (in  England)  das  arabifche  un^ 
äusländifche  Blut,  welches  in  vergangnen  Zeiten 
mit  Recht  fo  hoch  gefchätzt  wurde,  nun  fo  ganz 
aus  der  Modo  gekommen  ifL  Er  lagt  dann  S.  101: 
„Aber,  wenn  die  frühem  Pferde  beffer  waren,  als 
die  jetzigen,  fo  fordert  der  gemeine  Menfehenver- 
Rand  nimts  weiter,  als  wieder  zu  demfelben  Blute 
zurück  zu  gehen,  welches  diefe  Vorzüglichkeit 
hervorbrachte.“  — Meint  nun  man  mflffe  wieder 
arabifche,  türkifche  und  berbenfehe  Pferde  brau- 
chen. Wenn  aber,  wie  uns  Hr.  v.  Burgsdorf 
verfichert  und  es  mit  unumftöfslichen  Beweiien  be- 
legt, hauptfächlich  die  englifche  Pferdezucht  im 
Augemeinen  dadurch  terf(^chtert  wurde,  dafs 
s bey 
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l:>cy  ihr  nur  die  höchfte  Schnelligkeit  allein  die  er- 
l*ebnte  Eigenfchaft  und  dafs  diefe  nur  die  einzige 
X\ichtung  der  Engländer  bey  der  Zucht  ihrer  VoJl- 
Ixlütpferde  ift,  und  (ich  doch  noch  edle  Pferde  mit 
ec'wQnfchten  y reellem  PLigenfchaften,  obfchon  fehr 
ejozelo,  in  England  finden,  (o  iftRec.  der  Meinung, 
man  -wQrde  fchneller  zum  Ziele  kommen , wenn 
'naan  diefe  wenigen  grofsen,  ftarken,  wohlpropor- 
'tionirten,  knochenreinen  und  nicht  entkräfteten 
Thiere  zur  Herrorbringung  eines  beffem  Stammes 
tvenutzte,  als  wenn  Orieinm- Araber,  die  trotz  ih- 
rer vorzOelichen  Eigenfchaften , dennoch  nicht  un- 
Texn  Forderungen,  die  wir  jetzt  an  ein  edles  Pferd 
xnachen,  entfprecben,  geholt  und  zur  Zucht  ge- 
braucht werden.  Letzteres  ift  ja  ein  wirkliches  too 
-rorne  Anfängen , und  wie  viel  Zeit  mufs  vergehen, 
b«vor  aus  einem  rein  arabifchen  Stamme  Pferde  her- 
vorgehen die  den  Forderungen  der  jetzigen  Zeit  völ- 
lig genOgen!  Der  Vf.  fchiebt  die  Schuld,  wenn  neuere 
VeiMuche,  orientalifche  Pferde  in  England  zur  Zucht 
zu  brauchen,  mifslangen,  hauptfächlich  darauf,  dafs 
gewöhnlich  nur  mittelmäfsige  und  fchlechte  Stuten 
mit  ausländifchen  Befchälern  gedeckt  wurden,  weil 
man  es  nicht  wagt,  vorzflgliche  Stuten  dazu  zu  be- 
nutzen und  kein  Folien , das , von  einem  berOhmten 
inläudifchen  Befchäler  gefallen,  theuer  bezahlt  wird, 
einem  folchen  Verfuch  opfern  will.  Auf  diefe  Art 
Icöo ne  der  Werth  eines  Befebälers  gar  nicht  ermit- 
telt werden:  denn  „die  erfte  Stute,  welche  dem 
Araber  Godolphie  zufällig  zugefchickt  wurde,  war 

flflcklicherweife  eine  gute;  wäre  das  Gegentbeil 
er  Fall  gewefen,.  fo  ift  es  wahrfcheinlich,  dafs  ihm 
nie  eine  andere  würde  zugefchickt  worden  feyn. " 

e 

Diefe  c2r^  Abhandlungen  zeigen  deutlich,  dafs 
anao  auch  in  England  es  einfieht,  dafs  die  dortige 
Pferdezucht  Geh  fehr  verfchlechtert  hat;  nur  febeint 
€8,  als  wenn  man  dort  die  wahre  Urfache  diefes  Ver- 
falls noch  nicht  aufgefunden  bat,  vielleicht  manche 
englifche  PferdezOchter  lie  nicht  auffinden  wol- 
len. — ' 

GESCHICHTE. 

1)  Lttrzio,  b.  Serie:  ^nBlick  auf  die  G^chicht« 
des  Königreichs  Ilannover,  von  Karl  Chrißian 
von  J^utfeh , der  deutfehen  Gefellfcbaft  zu  Er- 
forfchung  vaterländifcher  Sprache  und  Alter- 
thOmer  in  Leipzig  ordentlichem  Mitglied. 
Zweyte,  mit  einer  Gaugeographie  und  Gaukarte 
des  alten  Herzogthums  Sachlen  vermehrte  Auf- 
lage. 1827.  Vm,  92.  u.  LXXXIll  S.  in  Octar, 
und  einer  Karte.  ( 18  gGr. ) 

2)  Ebend^:  MarJe^qf  Gero.  Ein  Beytrag  zum 
Verftändnifs  der  deutfehen  Beichsgefeniebte  un- 
ter den  Ottonen,  fo  wie  der  Gefchichten  von 
Brandenburg,  Meifsen,  Thüringen  u.  f.  w. ; von 
Karl  Chrißian  von  Leuifch  u.f.w.  Nebft  einer 
Gaugeographie  von  XhOringeQ  und  der  Oftmark 


' und  zwey  Karten.  1828.  VIIIu.  259S.’  im  gröfs- 
tcQ  Octav.  (2  lUhlr.) 

, Der  Vf.  beider  Werke,  dem  wir  aufserdem  eine 
„Gefchichte  des Preufsifchen  Reichs  von  deffenEnt- 
ftehung  bis  auf  die  neuefte  Zeit”  in  drey  Bänden, 
Berlin  0.  Pauli  1825,  und  eine  fehr  geniale  „Anlei- 
tung zur  Auslegung  der  Griechifchen  und  Rümifchen 
Mythen.”  Leipzig  1828  zu  verdanken  haben,  de- 
ren Beurtheilung  jedoch  Rec.,  da  beide  Gegenftände 
feine  Studien  wenig  berührt  haben , Männern  yoni 
Fache  überlaffen  mufs,  tritt  in  den  obengenannten 
beiden  Büchern,  als  ein  fo  gründlicher  und  (leifsiger 
Forfcher  der  Gefchichte  des  Mittelalters  auf,  dafs 
diefelben  in  einem  hohen  Grade  Beachtung  ver- 
dienen. 

Das  erfte  dcrfelben  erfchien  bereits  theilweife, 
nämlich  die  erfte  Abtheilung  deffelben,  welche  den 
Blick  auf  die  Gefchichte  des  Königreichs  Hannover 
enthält,  im  Jahre  1822,  und  ift  in  diefen  Blättern 
Jahrg.  1822.  Nr.  273  S.  421  fg.  beurtheilt.  Diefe  Ab- 
theilung möge  daher  hier  um  fo  eher  OberMngen 
werden,  als  die  fogenannte .zweyte  Auflage  derlel- 
ben,  nur  eben  jene  fchon  damals  gedruckten  und  in 
das 'Publicum  gekommenen  Bogen  enthält,  denen 
nur  ein  neues  Titelblatt  und  die  zweyte  Abtheilung, 
die  Gaugeographie  des  alten  Herzogthums  Sachfen 
enthaltend,  nebft  der  Gaukarte  !gegenwärtig  berge— 
geben  ift.  Alfo  von  diefer  zweyten  Abthcilung  (oll 
nur  die  Rede  feyn,  wiewohl  ein  tiefes  Hineingehen 
in  das  überreiche  Detail  derfelben  die  Grenzen  die- 
fer Blätter  bey  weitem  flberfteigen  würde,  und  Geh 
Rec.  um  fo  mehr  für  jetzt  der  Prüfung  diefes  Details 
überhebeo  möchte,  als  in  einigen  ulonaten , die 
denfelben  Gegenftand  bezielende  Preisfehrift  des 
Landdroften  von  Werfebe  fm  Druck  erfebeinen  wird, 
und  er  esvorziebt,  nach  deren  EinGcht,  Geh  über 
diejenigen  Funkte  zuäufsern.  Ober  welche  er  bis 
jetzt  mit  dem  Vf.  nicht  völlig  übereinftimmen  kann, 
wohin  z.  B.  der  Pagus  iMcni  gehört,  an  deffen  von 
dem  Vf.  angegebenen  Orte,  vielleicht  eher  der  Fog"«» 
Oßerwalde  zu  Gnden  feyn  dürfte.  Dagegen  fteht 
Rec.  nicht  an , im  allgemeinen  fein  Urtheil  über  die 
vorliegende  Arbeit  dahin  auszu^rechen,  dafs  er 
diefelbe  für  eine  höchft  verdien Itliche  und  gelun- 

gene  erklärt,  deren  meifte  Angaben  auch  als  voll- 
ommen  richtig  anzufehen  Gnd.  Gefchöpft  Gnd  di«- 
felben,  mit  Uebergehung  aller  Polemik,  aus  den 
gleichzeitigen  Schrift ftellem  und  den  Urkunden 
ielblt,  und  was  fehr  zweckmäfsig  iR,  fo  ift  bey  je- 
der Angabe  der  in  den  einzelnen  Gauen  belegenen 
Ortfebaften  jedesmal  das  Datum  der  Urkunde  ange- 
geben, fo  dafs  dadurch  die  Afbeit  felbft  eine  Zu- 
verläffigkeit  erhalten  hat,  welche  den  meiften  Schrif- 
ten Ober  diefen  Gegenftand  abgebt.  Die  Gaue  felbft 
Gnd  nach  ihren  Grenzen  genau  angegeben,  und  die 
einzelnen  Ortfebaften,  die  zu  denlelben  gehörten, 
verzeichnet.  Das  alte  Herzogthum  Sachfen  zerfiel 
in  vier  Provinzen  Weßphalcn,  zu  welchem  der  Vf, 
alles  rechnet,  was  von  Sachfen  unter  dem  Erzftift 
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Cfillri  und  dem  Bisthum  MOnfter  ftand,  Engerrif 
das  r>ch  bis  an  Hildesheim  und  -im  Norden  bis  an 
das  Meer  erftreckte,  OßphaUn,  welches  von  der 
Elbe  begrenzt  wurde,  und  NordaJbingien , nördlich 
von  dielem  Strom  belegen  , zu  welchem  der  Vf.  an- 
Bangsweife  noch  das  zählt,  was  zwar  von  Slaven 
bewohnt  war,  jedoch  erft  unter  dem  Erzftift  Han\^ 
bürg,  dann  unter  Verden,  weiter  unter  Oldenburg 
itand,  und  feit  Otto's  I.  Zeiten  den  Billungifchen 
Herzogen  unterworfen  war.  ln  If'eßphalen  findet 
der  Vf  folgende  13  Gaue:  Hamaland,  Schoppin^, 
Sudergo,  ureini,  Sturmeihi,  tVeßfalon,  Hreavithif 
Grainga,  Burßbcmt , yigredingo,  J^ingo,  Derß~ 
burg , Lcri;  in  Engem:  iFimodia , Hoßingabi, 
Enßjgau,  Hogtrunga,  Enttrigawi,  LidSetegotve , 
Hedergo,  Wejfaga,  ThiatmeUi , Huctiga,  A.ßer- 
hurgi,  Patherga,  AlmungUf  Nithega,  Ittergau, 
Thilithi,  Auga,  Sturmi,  Laingn , Grindiriga, 
Bukki,  Merßem,  JFikänavclde,  Suilbergi,  Moronga, 
IjOgnc,  Läjca;  in  Oftphalen:  nur  Bardaga, 
Drewuni,  Lacni,  Grcthc,  Muldefe , Flotwida,  Aß- 
r^ala  odcTValim,  Scotclingon,  Cuddinoon,  Aringho, 
Flenithi  oder  Fleithi , Ambergau,  weil  der  Vf.  den 
Sprengel  von  Halberftadt  mit  feinen  Gauen  von  dem 
IlerzogthumeSachfen  ausfchliefst;  endlich  in  Nord^ 
albingien:  Thetmarß,  Sturmarii , Holfatm , die 
Marca  Heidebi , fodaun  die  JFagiri,  Polabi,  Obo- 
Iriti,  Kifßm,  tFarnahi,  Cerecepani  und  Rugiani 
oder  Rani.  l3rey  fehr  zweckmäfsige  Beeifter  fcnlie- 
fsen  diefe  Abhandlung,  nämlich  ein  afphabetifches 
der  Herzoge  und  Grawn;  ein  chronologifches  Ober 
die  Folge  derfelben,  in  fofem  deren  Jahre  beftimmt 
Angegeben  find,  und  endlich  ein  geographifches  Ober 
die  erwähnten  Ortfehaften.  Zu  Demerken  ift  noch, 
dafs  in  dem  folgenden  Werke,  eine  Berichtigung  zu 
diefem  enthalten  ift,  ind6m  in  demfelben  noch  fol- 

fende  Gauen  für  Weftphaleli  ausgemittelt  find: 
)orcrinßs,  Borocira,  Ruriegao,  Hertber,  Avelgowei 
I Faft  mit  noch  gröfserm,  Bec.  möchte  fagen, 
unfäglichem  Fleifse,  und  einer  fehr  treffenden  Ur- 
theüskraft  ift  das  zweyte  Werk  über  den  Markgraf 
Gero  abgefafst.  Es  zerfällt  in  zwey  Hauptabfehmtte. 
Der  erftere  umfafst  die  Jahre  912  bis  983,  und  ent- 
hält eine  vollftändige  Zufammenftcllung  aller  in  den 
gleichzeitigen  Schriftftellern  Geh  Gndender  Thatfa- 
chen  über  diefe  Periode  der  deutfeh^n  Beichsge- 
Icfaichte,  und  deren  genaue  Aneinanderreihung /der 
Jahrszahlen  und  Daten,  wodurch  die  bisherige  Ge- 
fchichte  der  Ottonen  zuerft  einen  feften  Halt  ge- 
wonnen hat,  und  unftreitig  die  Anfehauung  des  re- 
gen Lebens  während  der  Kriege  Otto’s  I.  gegen  fei- 
ne Brüder  und  den  Herzog  Eberhard,  und  gegen 
feinen  Sohn  und  den  Herzog  Conrad  um  ein  fehr  Be- 
deutendes erleichtert  worden  ift.  Vorzugsweife  Gnd 
hier  aufserdem  die  ausführlichen,  oft  ganze  Blätter 
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f;en  unter  dem  Texte  zu  erwähn^  in  welchen  de 
elbe  bedeutende  F.rläuterungen  in  jeder  Hin  Gebt  e 
hält,  und  io  welchen  fo  manche  geographifche , gi 
nealogifche  und  chronologifche  Schwierigkeit  bek 
tigt  worden  ift.  Dafs  zahllofe  IrrthOmer  io  den  frd 
hern  Darftellungen  über  den  für  die  Gefchich: 
Brandenburgs  fo  äufserft  wichtigen  Markgraf  Cer. 
hier  berichtigt  werden , bedarf  kaum  einer  Elrwäb- 
nung ; ein  Anhang  giebt  noch  eine  UeberQcht  feine 
Naci  tifolger  bis  auf  Markgraf  .Mbrecht  von  Brandea- 
burg  (965  — 1136),  aus  welcher  der  BeGtzftand  jV 
des  Jahrs  auf  das  dcutlichfte  erfehen  werden  kanc. 
Der  zweyte  Hauptabichnitt  enthält  die  Gaugeogra- 
pbievon  Thüringen  oder  der  forbifchen  Mai^,  aa! 
diefelbe  mufterhafte  Weife  bearbfitet,  wie  die  Gau- 

f'eographiedes  Ilerzogthuros  Sachfen.  Der  Vf. 
n Jerfelben  folgende  Gaue  erforfchl:  ln  der  Pr0- 
vincia  Sudthurin giae , den  pagus  WeJIerga, 
EichtJ'eldf  Altgau,  Nabelgau,  Engilin  oder  End- 
ete, Hußtin,  vielleicht  auch  Oßergau;  in  der  i 
Diöces  von  Halberßadt , d<n  pagus  Belka  oder 
Belkesheim,  Moßdi  oder  Mofucai,  Hcilanga,  Lkr- 
lingo,  Nordthuringo , Harthago,  Suabago,  Frifch 
noveld,  HaJ'fegau;  im  Stift  Hxxvclberg ; Zemsid, 
Liezizi,  Niclitizi,  Defferi,  Linagga,  Blurizi,  Iho- 
lenz,  Ploth,  Mizerez,  Brotivin,  IFanzlo,  Weftze; 
im  Stift  Brandenburg:  Moraciani  oder  Morazena 
oder  Mortßani,  Ciervißi  oder  Zerbiße,  Pioni, 
Zpriavani,  Hcveledun,  IJueri  oder  Uueri,  Riaciani, 
Ziamzizi,  Dajßa,  Lußci;  in  der  fogenadnten  Mark 
Lau/itz:  Serimunt,  Ciervißi,  Koledici,  Suifdi 
oder  Sujali,  Scitici,  Nitaze,  Nitzizi,  Lußci,  Niet 
oder  Nicciii,  Selpuli,  Zara  oder  Sarau-e,  Diedeß, 
Glenß,  Nudzici,  Nelctici  .fVeiiao  oder  F~edu,  Tu- 
ckurini,  Orlgau,  Plisni,  Gerq  oder  Geraha,  Scun- 
tira,  Chutici,  Zivikowe,  Delemenci,  Nifani,  hlilzetä 
oder  Milfa.  — S.  223  fg.  ift  noch  bemerkenswertb, 
dafs  der  Vf.  die  Behauptung  des  Dr.  Leo,  „von  der 
Eotftebung  und  Bedeutung  der  deutfehen  Herzogs- 
ämter nach  Karl  dem  Gr.  dafs  nämlich  die  dent- 
fchen  Herzogsämter  aus  AbGndungen  folcheiGhedet 
der  königlichen  Famjlie  hervorgegangen  feyen,  die 
nicht  felbft  Anfpruch  auf  die  königlicne  W ürde  ge- 
habt hätten,  nach  Bec.  Dafürhalten,  fehr  bündig 
widerlegt,  und  dagegen  feine  eigene,  auch  fchon 
S.  64  vorgetragene  Anficht,  nach  welcher  die  Ent- 
ftehung  der  deutfehen  Ilerzogthüiner  nach  Karl  dem 
Gr.  aus  der  Vereinigung  der  weltlichen  Sendboteo- 
würde  mit  dem  BefitZ  mehrerer  Graffchaften  oder 
der  Graffchaftin  mehreren  Gauen,  abgeleitet  wird,- 
fehr  wabrfcheinlich  gemacht  hat.  Ein  fehr  reich- 
haltiges Begifter  fchliefst  auch  diefes  Werk.  Die 
Karten  find  fauber  ausgefallen,  auch  macht  das 
Aeufsere  des  Buchs  der  Verlagshandlung  alle  Ehre. 
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TECHNOLOGIE. 

FnAXKFtriiT  a. M. , b.Brönner:  Die  beße  und  wohl- 
feilße  Feuerungsart , nach  einem  neaen  Syfteme 
theoretifch  dargeftellt,  mit  ausfohrlicher  An- 
•w  ei  fang  zur  praktifchen  Anwendung,  votrJoh. 
JFilh.  Bufch.  Mit  zehn  SteindrucUtafela  und 
einer  Tabelle.  1826.  48  S.  4.  (2^  ftthlr.) 

enn  gleich  einzelne  Gegenden  noch  jetzt  mehr 
Holz  liefern  als  die  Confumtion  fordert , in  andern 
der  Ausfall  durch  foffile  Brennftoffe  gedeckt  wird, 
fo  ift  doch  gewifs,  dafs  der  Nachkommenfehaft  ihr 
Bedarf  nur  durch  zehige  Befchränkung  des  Ver- 
brauchs, vornehmlich  durch  Sparfeuerung  gefiebert 
werden  kann.  Diefe  zu  fördern,  wühlte  der  Vf. 
zum  Gegenftande  feines  Machdenkens  und  unter- 
nahm zahlreiche  Verfuche,  welche  ihn  auf  dieCon- 
ftruction  fehr  wirkfamer  Oefen  führten,  die  er  an- 
fertigen und  bev  J.  G.  B.  Troft  in  Frf.  a.  M.  verkau- 
fen ßfst  Diele  Schrift,  beftimmt  feine  Erfindung 
noch  gemeinnötziger  zu  machen,  ift  gewifs  ein  fehr 
febätzbarer  Beytrag  zur  OfenbaukunTt  ,•  wenn  auch 
nicht  ganz  in  dem  Sinne,  den  der  Titel  mit  einiger 
Präteniioii  ausfpricht. 

Die  Einleitung  ftellt  in  37  Paragraphen  die 
Grundfatze  auf,  von  welchen  der  Vf.  ausging.  Sie 
legen  allerdings  einen  Beweis  ab,  dafs  er  nicht  ganz 
empirifch  vorfuhr,  find  auch  gröfseren  Theiles  rich- 
tig, zum  Theil  aber  gar  nicht  fo  unumftüfslich , als 
der  Vf.  zu  glauben  mheint.  , Unrichtig  z.  B.  wir.4 
4 der  dreyfache  Aggregatzuftand  der  Körper  ge- 
radehin vom  Gehalt  an  latenten  VVärmeftoff  herge- 
leitet. Indeffen  find  das  Sätze,  die  hier  keinen 
pTakiifcbeii  Einflufs  haben,  mithin  fflglich  zu  Oher- 
lehen.  Wenn  §.  13  und  18  die  ürfache  der  Wärine- 
entwickelung  durch  Feuer  in  einem  Uebergange  des 
Sauerftoffs  aus  der  Gasform  in  die  fefte  gefucht 
wjrd.  Io  gilt  das  nur  von  Metallverbrcnnungen,  da- 
I Aegen  bey  andereri  die.VVärraeentlaffung  nur  Folge 
, der  yerdichtuna  des  ^aiierftoffgafes  durch  Auflüfung 
, anderer  StoffeiTt^,  Map^eht  nicht  ein.  Wie  (der  Vf. 
dazu  koimne  jenen  naradoxeh  S^tz  die  zu 

I bauen,  dafs  man  das  ^uerftoff^s  in  einen  reHiea 
I Körper  um  wandeln  rnOffe,  um  Heizung  zu  bewirken. 
.Unter  32  folgert  der  Vf.  alfo : „Die  ¥Tamitie'’ift  ein 
.Kegel,  alfo  (Be  Kreisform  die  zweckmäfsigfte  zur 
Umgebung  def  Flamme."  Damit  will  gr  vorbereiten, 
dafj  der  cvlindrifche  Ofen  den  Vorzug  vor  mrisma- 
, tilch)Mi  hane;  allein  jener  Schlufs  fehlt  im  Vörder- 
fatze.  Mur  die  Dlcbtflamme  ift  ein  einfacher.  Kegel, 
■d.  L.  Z.  18X8.  Dritter  Band. 


und  zwar  nur  bey  rundem  Docht.  Die  Holzflamme  ift 
eine  Gruppirung  von  Kegeln,  deren  Geftalt  im  Ganzen 
von  der  Figur  der  brennenden  Bafis  abhängt.  Ver- 
brennen zwey  Stücke  Holz  in  paralleler  Lage  neben 
einander,  oder  im  Kreuz  auf  einander  gelegt,  fo  bil- 
det das  Feuer  in  beiden  Fällen  eine  vierfeitige  Pyra- 
mide, und  dann  ift  das  Rechteck  die  zweckmälsige 
Figur  zum  Durchichnitt  des  Ofenkaftens,  die  beUe 
Form  deffelben  aber  eine  Pvramide.  Das  ift  um  fo 
gewiffer,  als  derjenige  Ofen  die  meifte  Wärme 
gleichzeitig  ausftrömt,  welcher,  bey  gleichem  Raum- 
liihalt,  der  Zimmerluft  die  grüDste  Oberfläche  dar- 
bietet. Nach  der  Kugel  ift  aber  die  des  Cylinders 
die  kleinfte.  — Unter  $.  33  wird  aus  derZündungs- 
weite  eines  Papiers  an  der  Lichtflamme  gefolgert, 
dafs  die  Spitze  der  Flamme  zwölfmal  mehr  Hitze 
gebe  als  eine  Seitenfläche,  und  darauf  die  Regel 
gebaut,  dafs  man  Töpfe  nicht  in  die  Flamme  einfen- 
ken  müffe,  um  Feuerung  zu  erfparen.  Ein  einzi- 
ger Verfuch  mit  einem  Lampenofen  würde  den  Vf, 
Oberfahren,  wie  viel  grölser  die  Wirkung  der 
Flamme  ift,  wenn  fie  um  das  Gefafs  fpielt,  als  wenn 
nur  die  Spitze  den  Boden  berührt.  Unter  §.  36  wird 
empfohlen  die  Rauchabzüge  trichterförmig  zu  er- 
weitern, auf  fünf  Schuh  Länge  um  einen  Zoll.  Un- 
bezweifelt  würde  dadurch  die  Abfetzung  des  Glanz- 
rufscs  vermindert,  aber  ebenfo  gewifs  auch  die  Ab- 
fetzung  der  Wärme,  von  welcher  jene  die  Folge  ift. 

Rec.  war  verbunden  zu  obigen  Ausfteflungen, 
damit  man  nicht  dem  Titel  nach , theoretifche  Ent- 
deckungen fuebe,  will  aber  damit  kein  ungünftiges 
Vorurtheil  gegen  den  eigentlichen  Werth  diefer 
Sclirift  erwecken.  Wir  find  fchnn  daran  gewöhnt 
'die  Theorieen  der  Praktiker  von  ihren  Leiftungen  zu 
trennen.  Offenbar  find  die  Oefen  des  Vfs.  weit  be(- 
fer  als  feine  Theorie,  die  nur  zum  Staat  beygegeben 
jft  und  oline  Schaden  weggeblieben  wäre.  Rec.  ab- 
ftrabirt  tiaher  nun  von  dem  „ neuen  Syftem"  und  be- 
müht fich  dem  wahrhaft  Guten , welches  der  präk- 
tifche  Theil  der  Schrift  enthält,  Anerkennung  zu 
verfchaffen,  Diefer  zerfallt  in  dn^Abfchnitte,  über- 
Tchrieben:  Stubenofen,  Herd  unclKeffelfeuerung. 

, A.  Der  Stubenofen f (S.  10  — 25).  Der  neuer- 
fundene des  Vfs.  ift  äufserlich  ein  Cyhnder,  aus  Rin- 
gen von  Gufseifen  aufgebaut.  Er  ift  der  Mantel  ei- 
nes inneren  Hohlkernes  von  gleicher  Höhe,  der, 

f;Ieichfalls  von  Eifen,  ein  hohles,  vier- oder  fünf- 
eitiges  Prisma  bildet  und  mit  Grand  oder  grobem 
Kies  ausgefOIlt  wird.  Beide , der  Cylinder  und  das 
Prisma,  ftehen  concentrifch  und  mit  gemein febaft- 
licher  Achfe  auf  der  Bodenplatte , welrae  den  Auf- 
U fatz 
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atz  vom’ Fenerkaften  fcheidet.  Der  Zwifchenraum 
zwifchen  beiden  ift  längs  der  Seiwenkanten  des  Fris- 
ma’s  durch  zolldicke  oackfteine  in  vier  oder  fflnf 
Kammern  getheilt.  Eine  derfelben  nimmt  durch  die 

Seöffnete  Bodenplatte  den  Feuerftrom  auf.  Alle 
[ammern  communiclren , abwechfelnd  oben  und 
unten,  durch  Oeffnungen,  welche  im  Durcbmeffer 
<zunehmeo,  fo  dafs  jene  folgende  um  einen  halben 
Zoll  weiter  ift  als  die  dem  Feuer  nähere.  Der  heifse 
Rauch  ftreicht  auf  und  ab  durch  die  Kammern , die 
flütt  der  Züge  dienen,  um  den  Hoblkern  und  dann 
oben  oder  unten  in  die  Effe  aus.  Der  Ofen  kann 
eben  fowohl  im  Zimmer  als  von  aufsen  heizbar  ein- 
gerichtet werden.  Er  wird  mit  zehn  Zoll  lang  ge- 
fchnittenem  Holze,  oder  mit  Steinkohlen,  Braun- 
kohlen, Torf  oder  Lohkuchen  gefeuert. 

Der  ganze  Ofen  ift  nur  fönf  Fufs  vier  Zoll  hoch 
und  vierzehn  Zoll  dick.  Dennoch  wird  durch  ihn 
ein  Zimmer  von  25  Fufs  Länge,  20  Fufs  Breite  und 
12  Fufs  Höhe  vollkommen  durchgeheizt.  Wenn 
man  die  körperlichen  Inhalte  beregnet,  fo  ergiebt 
fich  das Verhältnifs  zwifchen  Ofen  und  Zimmer,  wie 
8 : 6000  oder  1 : 750,  eine  ungewöhnliche  grofse 
Differenz,  die  bedeutende  Raumerfparnifs  mit  fich 
fahrt.  Die  elegante  Säulenform  dient  nicht  weniger 
zur  Empfehlung.  » 

Ein  folcher  Ofen  ward  zur  Probe  einen  ganzen 
^ Tag  Obef-gehcizt,  und  zur  Vergleichung  daneben  ein 
Mwöhnli^er  Cylindercirculirofen  gleicher  Gröfse 
jn  einem  Zimmer  von  gleicher  Gröfse.  Die  Wärme 
'•■der Zimmer  ward  jede  halbe  Stunde  in  verfchiedenen 
iEntfernunjgen  von  den  Oefen  und  verfchiedenen  Hö- 
hen forgHimg  beobachtet,  auch  einige  Stunden  nach 
dem  Niederorennen  der  letzten  Einlage.  Die  der 
Schrift  angehängte  Vergleichungstabelle  ftellt  die 
lammtlichen  Beobachtungen  fehr  überCcbtiich  dar. 
Aus  denfelben  folgt,  dafs  der  neue  Ofen  bey  glei- 
cher Erwärmung  des  Zimmers  nur  etwa  halb  fo  viel 
Brennmaterial  erforderte;  dafs  ferner  das  mit  dem 
neuen  Ofen  geheizte  Zimmer  nicht  fo  fcbnell  erkal- 
tete; dafs  endlich  der  Lnterfchied  zwifchen  den  Tem- 
peraturen an  der  Decke  und  am  Boden  des  Zimmers 
nicht  fo  grofs  war  als  b^  einem  gewöhnlichen  Cir- 
culirofen.;  und  dafs  cliefer  neue  Ofen  defshalb  das 
Austrocknen  feuchter  Zimmer  fehr  befördere.  Diefe 
Vortheile  nehmen  gewifs  die  Aufmerkfamkeit  der 
Architekten  und  Phyfiker  in  Anfpruch,  und  fiebern 
dem  Vf.  deren  Dank  für  die  Bekanntmachung  feiner 
Erfindung.  Das  längere  Anhalten  der  Wärme  rührt 
ohne  Zweifel  von  der  langfamen  Wänneleitung  des 
lockeren  Kiefes  her.  Dieter  Theil  der  Anlage  ift  eine 
glückliche  Nachahmung  der  Kugelöfen.  Statt  dafs 
die  Zöge  der  gewöhnlichen  Oefen  io  der  Höhe  fich 
ausbreiten  und  da  vornehmlich  wirldam  find,  findet 
hier  die  ganze  Circulation  des  Bauchs  unter  einer 
Höhe  von  fünf  Fufs  ftatt,  wie  bey  der  Treibhaushei- 
zung, fo  dafs  die  Erwärmung  von  unten  anhebt  und 
fich  nun  durch  das  Adffteigen  warmer  Luftfchichti^n 
nach  oben  verbreitet.  Statt  dafs  bey  den  gewöhn- 
lichen Zugöfen  der  Rauch  als  Wärmeträger  nur  ein- 


mal benutzt  wrd , , kehrt  er  hier  zweyraal  zurück 
und  wird  durch  die  heifse  Deckplatte  des  Feuerkan 
ftens  wiederholt  erhitzt,  tiie  er  nach  einer  andern 
Seite  des  Ofens  ausbreitet.  Diefe  wiederholte  Er- 
wärmung verhütet,  dafs  der  Hauch  nicht  Bocke,  wel- 
ches bey  fo,  tiefem  Niederdrücken  gewifs  der  Fall 
feyn  würde,  wenn  er  erkaltete.  Zur  Gleichförmig- 
keit des  Abzuges  trägt  unftreitig  viel  bey,  dafs  die 
Uebergänge  aus  einer  Kammer  in  die  andere  fich  ftu- 
fenweife  erweitern;  dadurch  aber,  dafs  die  erwärmte 
Loft  abwecbfelnd  fteigen  und  finken  roufs,  wird  der 
Strom  etwas  verzögert,  die  atmofphärifche  Luft 
kann  daher- auch  nur  langfam  folgen. und  die  Ver- 
brennung erfolgt  nicht  lo  fcbnell  us  beym  gewöhn- 
lichen VN'indüfen;  bey  dem  Sackofen  clagegen  fehlt 
die  Regulirung  in  der  Bewegung  der  heifsen  Lu^ 
Wenn  alfu  auch  die  Elemente  c^r  neuen  Erfindung 
fchoo  einzeln  da  waren,  dem  Erfinder  gehört  doch 
dasVerdienB,  fie  glücklich  vereinigt  zu  haben,  um, 
mehrere  Zwecke  zufammen  zu  erreichen  und  eine 
Wirkung  faervorzubrlogen , wie  noi^  Keiner  vor 
ihm. 


B.  Der  Herd  (S.  25  — 36).  Der  hier  befchriebena 
vereiniget  Kochanftalt,  Bratofen  und  WafebkeReL 
Er  ift  im  Wefentllchen  von  den  fchon  verl>reiteteo 
Sparherden  wenig  verfchieden.  Die  am  Schluffe  der 
Schrift  (S.  44  — 47)  roitgetheÜte  Vergleichung  des 
Holzverbrandes  bey  dem  vom  Vf.  angelegten  Ka- 
fernen  - Probeberde  mit  dem  früher  gebrauchten 
fpricht  laut  genug  für  erfteren,  hat  aber  nur  locale 
Beziehung,  da  die  frühere  Einrichtung  nicht  angege- 
ben ift.  Allgemeineres  Intereffe  hat  die  (S.  1 1 ü.  28  f.) 
empfohlene  Verbindung  des  Sparherdes  mit  dem  Stu- 
benofen, die,  wenn  ichon  nicht  neu,  doch  wenig 
verfucht  ift.  Die  dahey  zum  (Gründe  liegende  Idee, 
den  noch  heifs  vom  Herde  abziehenden  Bauch  durch 
die  Zimmerwand  dem  Stubenofen  zuzufahren,  und 
diefen  damit  zu  heizen,  verfpricht  manche  Vortbeile. 
Der  Stubenofen  ift  von  der  oben  bcfchriebenen  Ein- 
richtung, wird  aber  b^  geringer  Kälte  gar  nicht  be- 
fonders  geheizt.  Soll  Letzteres  gefchehen,  fo  wird 
die  Verbindung  mit  dem  Herde  durch  einen  Schieber 
gefperrt.  Die  oft  gehörte  Klage,  dafs  der  HolzVer- 
nrand  bey  gelindier  ^Witterung  immer  gröfser  aus^ 
Rdle,  als  er  nach  Verhältnifs  Tollte,  weil  doch  ein- 
mal geheizt  werden  müffe,  das  entfprechende  Sfaafs 
aber  nicht  leicht  zu  treffen  fey,  fchefnt  durch  folche 
^Wechfelheizudg  ganz  elnfacl?  blelfelriget  zu  werdeÄ. 
'Allein  Rea  kann  nidht  umhih,  den  Zweifel  auszt^ 
'ipreeheh,  ob  die  VerHeifsene'^Wfrkung  fich  in  der 
That  bewähren  könne.  Der  Bauch  wird 'in*  dem 
’kalten"öfefi  zufaih^eMaWön  'und-  nicht  im  i^tan^ 
‘feyn  dch'‘Widerftäiid  der  fallenden  Züge  zu ‘über- 
winden, da  d*®  ßeyhülfe  vom  heifsen  Kerne  weg- 

* fallt.  'Er  wird  alfo 'Bocken  , auf  den  Herd  nachth^ 
lig  zurückwirken , vidleübt  die  Küche  felbft  an- 

• fallen, '^und  fd  würde  ein  Zweck  mit  dem  andern  vet- 
"fehlt , /tätt  beide  zu  erreiöHen’.*  Nimmt  mari  auch 

an,  dafs  der  Badcfa  gehörig  Beigen  und  fallen' ‘werdjb, 
' fav^cF'dazm  dei’^tuhenoten  zur^Effe  und  die  Züge 
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'allen  Geh  mit  Rnfs. ' "Wenn  aber  nachher  der  Stu- 
»enofen  felbft  gebeizt  wird,  fo  thut  er  keine  W'ir- 
Kung,  weil  der  innere  Michtleiter  die  Abfetzang  der 
Wärme  vereitelt,  ßey  fcharfem  Luftzuge  entzündet 
Geh  wohl,derRufs  in  den  Zügen  und  dann  brennt  Geh 
der  0>fen  felbft  aus,  aber  nicht  ohne  Gefahr  desZer- 
fpringens.  -Drittens* endlich  liegt  in  der  Sache  ein 
gexviifer  Widerfprueb.  Nur  da,  wo  Oberflüffige Hi- 
tze ungenutzt  entweichen  würde,  läfst  fich  eine  Ne- 
benheizung anbringen.  Leiftet  des  Vfs.  Sparherd 
das,  was  Ree.  glaubt,  fo  verbraucht  er  die  erregte 
"Wärme  felbft;  bliebe  aber  viel  übrig,  fo  wär’s  kein 
Sparherd.  Thatfachen  und  Belege,  wie  unter für 
den  Stubenofen  zeugen,  fehlen  hier  ganz, 

C.  Dtr  KeJ/'elbau  (S.  S6 — 40).  Um  einen  wich- 
tigen. Zweig  der  Herdfeuerung  nicht  unberührt  zu 
laüffen,  liefert  der  Vf.  hier  einen  Keffelherd  mit  Cir- 
culirfeuer  zu  tecbnifchem  Gebrauche,  aber  ohne  be- 
ftiinmte  Hinweifung  auf  ein  befonderes  Gewerbe. 
Diefe  UnterlalTung  itt  mifslich.  Wbnn  man  erwägt, 
wie  verfchiedoneUmftände  bey  den  Arbeiten  des  Fär- 
bers, des  SeifenGeders,  des  Lichtgiefsers , des 
LeimGeders,  des  ZuckerGeders,  Bierbrauers,  Hut- 
niacliers  u.  f.  w.  Vorkommen , auf  weiche  bey  Anlage 
des  Keifelherdes  BückGcht  zu  nehmen  ift,  fo  kann 
man  gewifs  nicht  eine  und  diefclbe  Vorrichtung  für 
alle  oder  viele  Gewerbe  zugleich  empfehlen.  Die 
hier  bafchriehene  mag  für  manche  Auflöfungsarbei- 
ten,  nanientlich  für  Ausziehung  derFarbeftotie,  fehr 

{uffend  feyn.  Die  Holzerfparnirs,  auf  welche  hier 
ediglich  IvOckGcbt  genommen  wird,  mufs  in  ande- 
ren rällen  befondered  Zwecken  untergeordnet,  fo- 

tar  aufgeopTert  werden.  Unter  den  nachfolgenden 
chlufsbcmerkungen  wird  (S.  42  und  48)  aufmerkfam 
gemacht^  dafs  diefe  Keffelfeuerungsart  mit  Erfpa- 
rung  von  mehr  als  der  Hälfte  an  Brennmaterial  auf 
Dampfmafchinen  anwendbar  feyn  werde.  Das  wäre 
nngemein  wichtig,  insbefondere  für  die  Dampffchiff- 
fahrt;  allein  Verfuche  und  Erfahrung  mOfsten  erft 
beglaubigen,  dafs  es  thuolich  fey,  <mne  die  dort 
notbwendige  rafche  Verdampfuug  zu  verzögern. 

Die  Anweifungen  aum  Aufbau  der  beiden  Oefen, 
des  Herdes  und  des  SparkefTels  änd  fehr  ausführlich 
und  fo  verftändlich , dafs  allenfalls  ein  tüchtiger 
Bandwerksmann  ohne  andere  J^eitung  darnach  ar- 
beiten kann.  Die  fauber  im  Umrifs  gezeichneten 
Steintafeln,  welche  auf  fechs  ganzen  und  Geben  hal-, 
ben  GroUfoliobogen  in  einem  oefonderen  Umfchlage 
beygegeben  Gnd,  ftellen  die  befchriebenen  Anlagen 
und  einzelnen  Theile  im  Grundrifs,  Aufrifs  und 
Burchrchnitt'naeh  verjüngtem  Maafsftabe,  mehren- 
tbeils  auch  in  perfpectivifcher  AnGcht  dar. 

'*  SchmicfUr. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hambvkg  , b.  Perthes : fFahmehtnunstn  tintr Sehe- 
rin. Herausgegeben  von  J.  F.  v.  Meyer.  Erßer 
Tljeil.  1827.  X u.  400  S.  8.  (2  Rthlr.) 

Die  Erfcheinungen  des  Lebensmagnetismus  ver- 
dienen mit  Recht  eine  Aufmerkfamkeit  der  Zieitge- 


noffen,  fowohl  wegen  der  Heilkraft,  welche  Geh 
darin  kund  giebt,  als  wegen  der  übrigen  damit  ver- 
bundenen Lmftände,  und  es  ift  eben  To  übereilt.  Ge 
für  blofse  Täufchungen  zu  erklären,  als  mit  phan- 
taftifcher  Hingebung  mancherley  Wnnder,  oder  phi- 
lofophifcbe  und  ^heologifche  Auffchlüffe  von  ihnen 
zu  erwarten.  Merkwürdig  bleibt  immer,  dafs  die 
Ausfagen  der  Hellfehenden  Geh  gemeinhin  auf  Reli- 
ion  und  das  unGchtbare  Reich  des  Geiftes  beziehen, 
effen  Enthüllung  der  Grgenftand  fo  vieler  menfeh- 
lichen  Furfchungen  von  jeher  gewefen  ift;  dals  Ge 
zugleich  als  Remltate  einer  hönern  Wahrnehmung 
hervortreten , die  nicht  allemal  mit  der  übrigen  Bil- 
dung der  Individuen  in  Gchtbarem  Z^fammenhange 
fteht.  So  hatte  denn  auch  jene  Seherin,  die  uns  der 
Herausgeber  verführt,  laut  feiner  darüber  mifge- 
tlieilteo  Nachricht,  nie  eine  wiffenfchaftliche  Bil- 
dung erhalten,  war  in  den  achtziger  Jahren  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  die  magnetifebe  Krife  gefetzt, 
und  bellfehend  geworden.  S^on  damals  erf<mienen 
Ober  Ge  einige  kleine  Schriften,  die  hier  mitgetlieil- 
ten  Wahrnehmungen  Gnd  jünger,  vom  Jahr  1788, 
und  bey  ihr  fand  Geh  das  Eigene,  dafs  Ge  durch  die 
intellectuelle  Befchaffenheit  ihrer  Krifen  eine  blei- 
bende Ausbildung  ihres  Innern  erhielt.  Der  Heraus- 
geber bat  Geh  aller  eignen  Einmirohung  enthalten 
und  möglicbfte  Treue  iro  Wiedergeben  Geh  zur 
PGicht  gemacht  j was  ungemein  zu  billigen  ift.  Er 
bemerkt  über  das  in  den  zerftreuten  Aeufserungen 
hervorleuchtende  Syftem  der  Seherin:  Ge  behauptet 
dasDafeyn  dreyer Theile  desMenfehen,  Leib,  Seele 
und  Ge>ft,  Gent  die  Gefchichte  der  Menfchheit  in 
innigem  Zufammenhange  mit  der  Erlüfungswahrbeit, 
betrachtet  die  Menichheit  überhaupt,  nach  Zeit  und 
Ort,  nur  als  Ein  Ganzes,  den  ganzen  Menfchen  als 
Einen  Leib,  welchem  durch  die  väterliche  Leitung 
Gottes  zur  Herftellung  und  Vollendung  geholfen 
wird;  die  Natur  ift  ihr  ein  Buch  Gottes,  ein  Bilder- 
wort feiner  Offenbarungen  und  Eigenfchaften;  Ge 
erklärt  endlich  den  Magnetismus  für  etwas  viel  All- 
gemeineres und  Höiieres,  als  wohl  unter  ihm  ver- 
ftanden  zu  werden  pAegt,  nämlich  für  die  Entbin- 
dung der  ganzen  urfprünglichen  Lichtnalur  des 
Menfchen,  in  ihren  verfcbieclenenTheilen,  Vermö- 
gen und  Beziehungen. 

Uns  fcheint  die  Bildiyig  diefer  Seherin  ans  der 
Bibel  geAoffen,  gleichwie  inre  Frömmigkeit,  und 
biemit  Gnd  ihre  ÄnGchten  von  der  Gefchichte,  dals 
Ge  die  Zeitläufe  der  Vorwelt  am  Volk  ifrael  mifst 
(S.  181),  dafs  Ge  drey  Kräfte  des  G«Htes  Gottes, 
Wind,  Feuer,  Licht  oder  Leben  (S.  191)  annimmt, 
u.  f.  w.  übereinftimmend , zugleich  fchliefst  Geh 
daran , wie  auch  bey  manchen  andern  frommen  Le- 
fem  der  heiligen  Schrift,  ein  gewiffer  Quietismus, 
ein  Pantheismus  in  Form  der  Einanationsiehre,  der 
dann  wieder  zu  myftifchen,  ja  felbft  kabbaliftifchen 
Vorfieliungen  Geh  hinneigt.  Hieröber  fogleich  ein 
Verdamroungsurtheil  zu  Iprechen,  fey  ferne:  denn 
wahre  Gottesfurcht  und  Gottergebenheit  Gnd  in  je- 
der Geftait  bochzufebätzen ; allein  dafs  grade  eine 
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höhere  Weisheit  oder  ein  befonderer  Auffchlufs  Ober 
Gott  und  Menfchen  Geh  darin  verkünde,  wird  von 
den  Gleichgefinnten  etwas  rafch  vorausgefeßt.  We- 
nigftens  fand  Kec.  im  Ganzen  keine  Ausfagen,  die 
nicht  fonft  in  der  Gcfchichte  fchon  Eigentnum  des 
menrchlichen  Denkens  geworden  wären,  und  nun 
hier  als  unmittelbare  W^rnehmungen  hervortreten. 
Einen  CJnterfchied  zwifeben  Geift  und  Seele  haben 
manche  Pfychologen  angenommen,  unfere  Seherin 
fetzt  die  letztere  als  Bindeglied  zwifchen  Geift  und 
Materie.  „Der  Geift  könnte  die  plumpe  Materie, 
den  Körper,  ohne  die  Seele  nicht  in  Bewegung  fe- 
tzen; der  Geift,  wie  er  von  Gott  ausgegangen  ift, 
verhält  Geh  zur  Materie  wie  ein  Stein , den  man  aufs 
Waffer  fetzt,  durch  die  Seele  aber  kann  er  benutzt 
werden.  Die  Hauptkraft  der  Seele  ift  eine  äufserfte 
feine  lichthelle  Materie;  fie  ift  etwas  Erfchaffenes, 
der  Geift  ift  etwas  Gegebenes-  (S.  138).  „Die  we- 
fentlichften  Theile  der  Seele  lind  Feuer,  Wind, 
Eicht-  (S.  141);  „der  Sinn,  diefe  Haupteigenfehaft 
der  Seele,  ift  ein  inneres  Licht,  kein  materielles, 
ein  inneres  Auge,  dafs  von  Allem  gleichfam  berührt 
wird.  Der  Geift  kann  nicht  auf  gleiche  Art  berührt 
werden,  feine  Eigenfchaft  ift  Denken,  ihn  kann  nur 
der  Geift  Gottes  berühren.  Der  Seele  kann  (ich  Gott 
nur  auf  Gnnliche  Art  zeigen,  dem  Geifte  zeigt  er  Geh 
' anders  und  ohne  Zuthun  der  Seele,  doch  tneilt  ihr 
der  Geift  davon  mit"  (S.  157).  Das  Leben ‘in  der 
Natur  ift  das  Licht,  das  Alles  in  Bewegung  fetzt, 
wodurch  die  Luft  ift,  was  Ge  ift,  das  Alles  gehörig 
vertheilt,  jedes  Ding  an  dem  ihm  beftimmten  Platze 
fefthält  II.  f.  w.  (S.  161).  „ Die  Farben  der  Seele  find 
fanft  und  fein,  oder  fchwer  und  grob.  Die  Seele 
einiger  Menfchen  hat,  gleichwie  der  Lichtftrahl, 
etwas  Gelbliches"  (S.  2()6).  NachS.  214  ift  die  Farbe 
onferer  Seele  im  Ganzen  grauweifst  „Der  Geift  ift 
ein  Wefen  das  in  Geh  felblt  lebt,  immerdar  wirkfam 
ift,  und  zu  wirken  nicht  aufhören  kann.  So  wie 
die  von  der  Kraft  des  Geiftes  verurCachte  Wirkung 
Geh  von  ihr  noch  weiter  entfernt  und  tiefer  herab- 
wirkt, entfteht  Materie,  diefe  ift  nichts  Wefentli- 
ches"  (S.  229).  Der  Geift  bringt  mittelft  des  Lebens 
Bewegung  in  die  Materie  und  wirkt  in  ihr;  er  geht 
aus  und  nimmt  wahr,  daff  alle  Körper  zufammen- 
gebören,  nur  Einen  ausmachen"  (S.  255). 

Schon  hierin  find  Züge  der  Emanatlonslebre 
kennbar.  Ge  kehren  auch  an  anderen  Orten  wieder, 
und  werden  mit  dem  Magnetismus  in  Verbindung 
gefeßt.  „Sowie  das  Leben  in  der  Natur  eine  ein- 
zige Kraft  ift,  und  doch  Millionen  verfchiedener 
Wirkungen  macht,  fo  ift  es  auch  mit  dem  Magne- 
tismus, und  deshalb  ift  er  nie  ganz  zu  erklären" 
(S.  142).  „Vom  Geifte  können  wir  uns  keinen  Be- 
griff machen,  weil  er  eine  Einheit  ift.  Wie  der 


Geift,  diefe  Einheit,  ausgeht,  fo  entfteht  IW^etire’ 
entftehen  mehrere  Kräfte«  Weltgeift,  W’eJtfeeJe., 
f.  w.  und  aus  diefen  das  Mannichfaltige  in  eter  Sol 
pfung"  (S.  243).  „Gott  ift  im  Leben  der  V^'e 
(5.821).  „Gott  ift  uns  in  der  Materie  fo  nabe, 
wenn  er  felbft  in  ihr  wäre."  „Die  unGchthare  Sch 
pfung,  aus  welcher  die  ßchtbare  entftanden  ift,  b 
Iteht  immer  in  der  W'elt,  und  ift  von  Gott  ausg 
gangen"  (S.  172).  „Es  giebt  auch  unGcbtbare  M 
terie"  (S.  179).  Die  Entftehung  der  Materie  \yn 
S.  386  befchrieben.  F.s  ging  ]..eben  von  Oott  an 
aus  ihm  entftand  ein  Dunftkreis,  aus  diefein  ei: 
Kauchdampf,  aus  diefem  ging  der  Erdklos  oder  da 
fefte  Salz  hervor.  Unfer  Gwft  ift  auf  andere  "VVeiüi 
wie  das  Leben  in  der  Natur  von  Gott  a,usßegangez 
Jedes  Wefen,  je  nach  der  ßefchaffenheit  feines  %- 
rufs  und  feiner  Beftimmung,  geht  auf  eine  anderij 
Weife  von  Gott  aus  (S.  173).  Alle  Geifter  der  Mes- 
fchen  lind  cinerley  Art,  DieGeifter  der  Engel  bafe» 
fchon  eine  andere  Beftimmung;  zwar  Gnd  Ge  den 
ftern  der  Menfchen  ähnlich , ober  doch  anden  i 
(&  174).  Der  Teufel  ift  ein  Geift,  wie  die  Enge  I 
bnd,  er  kann  nur  mittelbar  auf  Menfchen  wirken, 
ift  gebunden,  wird  aber,  wenn  es  das  Befte 
Menfcblicit  erfodert,  losgelaifen.  Er  bedient  Cd 

fewiffer  Mittel  und  diefe  Gnd  die  Satanaffe  (S.  29ll 
Ihriftus,  das  Licht,  das  Leben,  die  Schöpfuoä 
bleibt  immer  für  uns  das  Mittel  Gott  zu  fehen  (S.S2|l 
Das  Leben  des  Geifies  ift  vom  Leben  in  der  JNator 
unterfchieden  und  doch  Eins;  deren  Einheit  in  Gott 
ift  in  Gott  V uttr  genannt  (S.  392).  — Wir  enthalte« 
uns,  mehr  Aeufserungen  diefer  Art  hervorzuheben. 
welche  im  Buche  rhapfodifch  wiederkebren , uwi 
bemerken  nur  noch,  wie  v,on  der  Seherin  empfoh- 
len wird:  „Gott  wolle  uns  Alles  mit  Weisheit  recht 
lieben  lehren ! Die  wahre  Liebe  läfst  Nichts  unbe- 
nutzt; denn  in  Allem  ift  etwas  Gutes.  Haben  wir 
fie,  fo  haben  wir  auch  mehr  magnetifebe  Kraft,  und 
wirken  beffer  auf  Andere"  fS.  187).  Und  wo  von  be- 
fonderen  Kenntniffen,  aucti  ärztlichen,  die  Rede  ifi^ 
welche  der  Menfch  erhält,  wenn  er  Geh  der  Natur 
QberJäfst  und  in  Geh  einkehrt.  Tagt  Ge:  „Derglei- 
chen Kenntniffe  find  immer  mit  Befcheidenheit  und 
Demutb  gepaart;  des  Menfchen  Beruf  in  Kflckficht 
auf  Andere  geht  dahin,  allen  Leidenden  durch Troft 
und  Theiln^ime  und  mittelft  feiner  Fähigkeiten  zo 
helfen , er  mufs  Geh  nicht  höher  achten  als  Andere, 
foll  Geh  der  Führung  Gottes  aberlaffen.  Wir  roof- 
fen  Alles  um  Gottes  und  anferotwjllen  thun,  nicht 
um  des  Tadels  oder  des  Lobes  der  Menfchen  willen, 
denn  Tadel  oder  Lob  ift  nicht  mehr,  als  wenn 
ein  Thier  mich  anbrummt  oder  mir  fcbmeichelt" 
(S.  199).  •••  Tadle  oder  lobe  nun  der  Lefer,  wie  er 
wolle.  PP. 
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L I T E R A R I S 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Von 

Niemeyer's ,Charakteriflih  der  Bibel 

wird , im  Einverüändnifs  mit  der  Familie  des  ver- 
ftorbenen  Verfaffers,  eine  neue  Auflage  vorbereitet, 
worQber  das  Mähere  in  kurzer  Zeit  zur  Kenntnils  des 
Publicums  kommen  foll. 

Vielfache,  deshalb  an  uns  ergangene  Anfragen 
veranlaCfen  uns  zu  diefer  vorläufigen  Anzeige. 

H alle,  den  11.  September  1828. 

Gebauer’fche  Buchhandlung. 


Be^  Slanritlusin  Greifswald  ift  erfchienenil 

E.  Fries,  elenchus  fungorum  , fiflens  comment.  io  fylt. 
mycol.  Vol.  i.  i Rüilr.  4 gt.  , 

V0I.  2.  erfcheint  su  Michaelis. 
fFeinzauber , Deutfchlaods  'Liedertafeln  zugedacht. 
4 gZ' 

Die  Felfen  von  Nivrodonofs,  vom  'Verf.  der  Novilze 
von  St.  Marienhein.  2 Thie.  2 Rthlx. 


So  eben  hat  die  PrelTe  verlalTen  und  ift  im  'Verlage 
■hey  Franz'Wiramer,  Buchhändler  in  Wien,  fo  wie 
in  allen  übrigen  Buchhandlungen  Deulfchlands  (Leip- 
zigbey  J.  A.  Barth)  zu  haben:  ' 

Doctor  Dretfchneider' $ Heinrich  und  Antonio 
oder  die  Prorelyten  der  Romifchen  und  ETangelt- 
fchen  Kirche  , forlgefeizt  von  J.  Handfchuh, 
'Wellpriefter.  gr.  8-  Wien  1828.  Geheftet  im 
Bmrchlag  i Rtlilr.  8 gr.  oder  2 Fl.  34  Kr.  Rhein. 

Die  Verlagshandlung  glaubt  zur  Anempfehlung 
diefes  'Werkes  auf  die  Tendenz  delTelben  aufmerkfam 
'machen  zu  müffen.  Nämlich  die  vom  Hn.  General - 
Superintendenten  Dr,  Bretfchreider  z\x  Gqtha,  in  feiner 
Schrift  „Heinrich  und  Antonio”  ausgefprochenen  An- 
fichten über  die  kathülifche  Kirche  zurecht  zu  weifen. 
Jedoch  kann  daffelbe  auch  unabhängig  von  diefer  Schrift 
wohl  verfianden  werden,  und  wird  gewifs  durch  die' 
'Wichtigkeit  des  Inhalles,  als  auch  wegen  der  gründ- 
lichen und  dabey  doch  angenehmen  Durchführung  def- 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Bernd. 
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felben , jeden  noch  nähere  Beleuchtung  und  Sirherftel- 
lung  feines  Glaubens  gegen  die  F.inwürfe  anderer  Con- 
fefiionen  Verlangen  tragenden  Katholiken  erbauen  und 
beruhigen,  indem  die  darin  zur  Sprache  gebrachten 
Einwürfe  gegen  die  katbolifche  Lehre . die  neuelten, 
und  zwar  aus  der  Feder  eines  der  gefeyerteflen  prote- 
flanüfchen  Theologen  find. 


Nachflehende,  bey  P e r t h e s u.  B e ff  e r in  H a in  - 
bürg  neu  erfcliienene  Bücher  lind  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Hiflorifche  Abhandlung  über  die  Herrfchaft  der  Türken 
in  Europa.  Aus  dem  Eoglifcheu.  8.  Geh.  13  Ggr. 

Beleuchtung  einer  Gothenburger  Dispache,  gr.  8> 
Geh.,  3 gGr. 

Böckel,  Dr.  E.  G.  A.,  Predigten,  znm  Theil  bey  be- 
fondern  Veranlaffungen.  gr.  8-  3 Rthlr. 

Pricke,  Dr. /,  C.  G.,  Annalen  der  chirurgifchen  Ab- 
tbeiluDg  des  allgemeinen  Krankenhaufes  in  Ham- 
burg. ifler  Band.  3Iit  3 Steindrucktafeln.  er  « 
3lUhlr.  13  gGr.  ® 

Griining , A.,  franzüllfche  Grammatik  für  Deuifche, 
mit  Beyfpielen,  Uebungen  und  Proben  zur  Anwen- 
dung der  Regeln.  6te,  neu  revidirle  Ausgabe.  8. 
I Rthlr.  8 gGr. 

Jacob,  tniliam,  Ster  Bericht  an  die  englifche  Regie- 
rung über  den  Anbau  und  Abfalz  des  Getreides  in 
inebrereu  Europäifchen  Contineutal-Slaateo.  gr.  g. 
Geh.  19  gGr. 

John’s,  J.,  herzerhebende  Betrachtungen  für  chrifiliche 

Giminunicanten  und  Conilrmanden.  Neu  herausge- 
geben und  vermehrt  von  deffen  Sohne  J.  John.  g. 
Driickp.  16  (/gr.  Sebreibp.  i Rthlr.' 

Kempe,  St.j  >i^ahrhafler  Bericht,  die  Kirchenfachen 
in  Hamburg  vom' Aofiuige  des  Evangelii  betreffend, 
herausgegebeu  von  Strauch,  gr.  g.  Geh.  4 gGr. 

Magazin  der  auslänclifchen  Literatur  der  gefammtea 
Heilkunde,  und  Arbeiten  des  ärztlichen  Vereins  zu 
Hamburg.  Herausgegebeu  von  Dr.  G.  H.  Gerfon. 
uod  Dt.  N.  H.  Julius.  Jalirg.  igag.  6 Hefte.  Geh. 

‘ 6 Rthlr. 

3 Hefte  find  hiervon  bis  jetzt  verfandt;  das  4te 
ift  unter  der  Preffe. 

Merle  <f  Aubign/,  J.  H. , der  häusliche  Gottesdieofl  * 
eine  Predigt  über  Jofua  XXIV.  15.  Aus  dem  Fran- 
BÖfifcheo.  g.  Geh.  5 gGr. 

X Nolle, 
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Nolfe,  Dr.  E.P.,  noTitine  flnrae  liolfaticae,  fire  fup- 

■ plemeotom  nlleruui  prhnitiarum  ilurae  hulTalicae 
G.H.fPeberi.  g.  l6  gGr. 

Hambach,  A.J.,  Entwürfe  der,  über  die  ernngulifcheD 
Texte  gehaltenen  Predigten.  9te  Saininluog.  pr.  g. 
Drckp.  I Utlilr.  g gGr.  Scbrbp.  i Kthlr.  i6  gGr. 

Rautenbtrg,  J.  fP.,  Denkbläiter  der  Predigten,  wel- 
che in  der  Kirche  zu  St.  Georg  vor  Hamburg  zehal- 
teo  find.  7I0  Sammlung,  gr.  g.  i Kthlr.  6 g(>r. 

Schröder,  M. , die  Ohrtforten  meiner  Baujnfchule  auf 
dem  Burgfeide  vor  Homburg,  ifte  Liefer.  Aepfel. 
gr,  g.  21  gGr. 

Schumacher , . II.  C.  > artrooomircbeHüirstafeln  für  Ig2g« 
gr.  g.  Geh.  I Kthlr.  g gCr. 

WeHphalen,  Dr.  N.  A.,  Verfucli  einer  geordneten  Zu- 
faminenftellung  kurzer  Kacliweironsen  über  fämintl. 
Hamburgifche Staats- Verwalt ungs- Behörden,  gr.  g. 
Geh.  Druckp.  I Kthlr.  16  gGr.  Schreibp.  2 Kthlr. 

IFotier's,  O.  L.  S. , Betrachtungen  über  die  7 letzten 
Worte  des  fterbendeu  Erlüfers.  6 Fafteopredigten. 
gr,g.  12  gGr. 

Hamburg,  im  Julius  Ig2g. 


Neuefte  Ferlugsbitcher 

der  Etlin'ger’fchen  Buch-  und  Kunfthandlung  zn 
Würz  bürg,  welche  durch  alle  folide  Buchhand- 
lungen zu  beziehen  find : 

' Aufgaben,  600,  aus  der  deutfehen Sprach-  und  Rechl- 
fchreiblehre,  zur  Selbflbefchäfiigiing  der  Schüler  in 
Volksfchulen.  Kierte,  uingearbeitete  u.  vermehrte 
Auflage,  g.  Geheftet  g gr.  oder  30  Kr. 

BaUing,].  C.,  Syftem  derNaturphilufophie.  MitfiZeich- 
nungen.  gr.  g.  ig  gr.  oder  i Fl.  12  Kr. 

Beßand  der  katholifchen  Kirche  auf  dem  ganzen  Erd- 
kreil'e.  gr.  g.  Geh.  6 gr.  oder  24  Kr. 

Eckartshaußn,  H.v.,  Gott  ift  die  rein fle Liebe.  Meine 
Betrachiongen  und  iiieinOebet.  Durchgefehen,  ver— 
hcITert  und  vermehrt  von  J.  M.  Cehrig.  Neue,  ein- 
zig rechtmäfsige  Original- Ausgabe , mh  3 fchönen 
Kupfern,  ln  Tarchenformat.  Auf  ordinär  Druck- 
papier 9 gr.  oder  36  Kr. 

Auf  weifs  Drui  kpnp.  t2  gr.  oder  4g  Kr. 

Auf  Schreil)pap.  i6  gr.  oder  i Fl. 

Auf  Velinpap  20  gr.  oder  i Fl.  20  Kr. 

Flechter,  C. , Lehen  des  berühmten  Cardinals  Franz 
Ximenes  von  Cisneros.  Aus  de«n  Franzölifchen  über- 
fetzt von  P.  Fritz.  Theil.  gr.  g.  i Kthlr. 

oder  1 Fl.  30  Kr. 

Fuchs,  Dr.C.H.,  hiftorireheUnterfuchungen  üljerw^n- 
gmamo/igna,  und  ihr  Verhnltnifs  zu  Scharlach  und 
Croup,  gr.  g.  Geh.  16  gr.  oder  t Fl. 

Gehrig,  J.  I\J.,  Sonn-  und  Fefttiigllche  Predigten  und 
Hoinilien,  oehfl  einigen  Gelegenheits- Reden , und 
einem  Cnrfe  Faften  - Predigten : die  heilige  Meffe 
der  Latholifchen  Kirche.  ZioeyTheile.  Ziveyte,  \et- 


befrerte  Auflage.  Mit  GeArfg*«  Porträt. -8.  i B 
12  gr.  oder  2 Fl.  24  Kr.  ■ • * - ^ 

Hergenröther , Joh.  Bapt. , kurze  Ermunterung  untf, 
leitung  zur  Obflbaumzucht.  Für  dfe  Bewoliner 
Königreichs  Bayern,  g.  Geh.  6 gr.  oder  24.  Kr. 
Ketzer  - Ijexicon,  oder  gefchichtliche  Darflellung 
Irrlehren,  Spaltungen  und  fonderbaren  BXeinun; 
im  Chririenthume,  vom  Anbeginn  deffelben  bis  < 
unfere  Zeiten ; in  alphabetifcher  Ordnung.  A.ns  di 
Franzöfifchen  überfetzt,  vielfach  verbeffert  und  k 
vermelirt  von  P.  Fritz.  Erßer  und  ztveyter  Ba« 
ifte  und  2te  Abtbeilung,  die  hirtorifche  Einle/tsi 
tind  die  Duchrtaben  — A enthaltend,  gr.  g.  At 
Hrurkpapier  3 Kthlr.  12  gr.  oder  5 Fl.  24  Kr.  Di~ 
felbe  auf  feiu  Schreibpapier  4 B.thlr.  1 g gr.  odr 

Lri.  12  Kr.  (Der  310  Band  enthält  die  BachiUlia 
— Z,  und  erfcheint  noch  in  diefem  Jahre.)  1 
Kreis  - yieffung  des  Archimedes  von  Syrakus,  ad?  ! 
dem  dazu  gehörigen  Commentar  des  Eulokiuvu« 
Askalon.  Griechifch  und  deulfch , mit  AnmeAu- 
gen  begleitet,  und  einer  Einleitnng;  weicbe  iA 
vorzüglich  über  die  Zahlen -Bezeiclibungsarten  gk 
das  Zahlen  - Syftem  der  Griechen  aushreitet,  ia 
J.  Gutenäcker.  Mil  einer  Figureotafel.  Zuieyle,  tü- 
veräoderte  .Auflage,  g.  1 2 gr.  oder  4g  Kr. 

Mühlich , Prof.  A. , Leitfaden  bey  dem  Unterriciite  in 
der  Rbetorik  im  engeren  Sinne,  zum  Gebrauche  in 
' den  Obergymnafialklaffen.  Dritte,  verbefferte  Auf- 
lage. g.  12  gr.  oder  48  Kr. 

Müller,  A.,  Anleitung  zum  geiftHchenGefchäfls-Stüt 
und  zur  geifllichen  Gefchäfts- Verwaltung,  fowahl 
nach  dem  gemeinen  Kirchenrechte,  als  nach  dn 
befondern  kön.  bayerifchen  Verordnungen.  Nebft  ei- 
nem Anhänge  von  Formularen  aller  Arten  von  Ge- 
fchäfts- AufTätzen , welche  in  den  verfchiedenea 
Verzweigungen  der  geifllichen  Amts  - Verwalluo; 
Vorkommen , zunächft  für  kalliolifche  Geiniiche. 
Ziveyle , ningearbeitete  und  vermehrte  Auflage, 
gr.  g.  I Kthlr.  16  gr.  oder  2 Fl.  45  Kr. 

Parizek,  A. , der  Weg  zur  Seligkeit.  Ein  Gebetbuch 
für  gutgefinnte  katholifche  Chrifteo.  DunhgefeVien, 
verbeffert  und  vermehrt  von  einem  katholifchea 
Geiftlichen  der  Diöces  Regensburg.  Mit  3 fcliönen 
Kupfern.  Tafchenformat  Auf  ordinär  Fapier  g gr. 
oder  30  Kr. 

Daffelhe  auf  weifs  Druckpap.  10  gr.  oder  40  Kr. 
Daffelba  auf  Poflpapier  14  gr.  oder  54  Kr. 

lyißer,  F.  G.,  Gedanken  und  Betrachtungen  übar  die 
5 Bücher  Mofes.  Ein  Commentar.  Mit  einem  fchö- 
nen  Titelkupfer,  gezeichnet  von  Heiäelof,  und  ge- 
flochen  von  J?ittÄe»//er.  Zweyte,  unveränderte  Auf- 
lage. gr.  g.  1 Bthir.  g gr.  oder  a-FI. 

Reihenfolge,  chronoloptfche , der  romifchen  Päpfte  von 
Petrus  bis  auf  fx?o  XII.  Aus  dein  romifchen  Staats- 
Kalender  insDeutfehe  übertragen,  und  mitZurdtzen 
verfehen  von  einem  katholifchen  Geiftlichen.  Nebfi 
einem  Anhänge:  Befland  der  katholifchen  Kirche 
auf  dem  ganzen  Eirdkreife.  gte  verm.  Aufl.  Mit  dem 
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• fohr  Ähnlichen  Portrat  Tjco  XII.  and  einer  Anfleht 
der  St.  Pelerskirche  za  Rom.  gr.  g.  i Rthlr.  l6  gr. 
^ oder  a Pl.  45  Kr. 

Tiu/awurm,  H.,  das  heilige  Kreaz  and  das  Gebet  des 
Herrn  in  10  Predigten  erklärt;  nebfl  einer  Zugabe 
mehrerer  Feflpredigten  und  einigen  Grabreden,  g. 

i I Rthlr.  oder  1 Fl.  30  Kr. 

^ S^choiv,  Dr.  J.  H.,  Erzählungen  Ton  den  Sitten,  Ge- 
T>  bräuchen  nnd  Meinungen  fremder  Volker.  E5«  lehr- 
? reiches  Unferbnl tangsbuch  für  die  liebe  Jugend.  Mit 
r-  6 illuininirlen  Kupfern,  vroraiif  36  fremde  Volker 
d abgebildet  flnd.  Neue  Auflage,  g.  Gebunden  1 Rthlr. 
f oder  1 Fl.  30  Kr. 

4-  der,  zum  Himmel,  oder:  Andachten  der  chrifl- 

' liehen  Kirche  auf  alle  Tage  und  Fefie  des  Jahres. 
- •'  Für  Katholiken.  Vom  Ueberfetzer  der  Religion  nach 

'■  Racine.,  Zweite,  vermehrte  Original- Ausgabe.  Mit 

ii  3 fchöneii  Kupfern  und  einem  geAoehenen Titel  neblt 
Vignette,  g.  Auf  Druckpapier  16  gr.  oder  l Fl. 

1,  Auf  fein  Schreibpapier  i Rthlr.  oder  i Fl.  30  Kr. 

! Zeller,  Dr.  F.  R.,  die  Molkenkur  io  Verbindung  mit 
I der  Mineral -Brunnenkur.  Rio  menfchenfreundlicher 
t Wink  für  Alle,  denen  daran  gelegen  ift,  ihre  Ge- 
fundheit  zu  erhalten , und  ihr  Leben  zu  verlängern. 
Zweyte,  vermehrte  und  Terbefferte  Auflage.  Mit  ei- 
ner Aiißrht  des  Kreuzberges  oebA  dem  Klofter  im 
Goterinainkreife.  Tafchenformat.  ' Geheftet  9 gr. 
oder  36  Kr. 


Br  to  i n , 

Novelle'^Ton  Karl  Tf^enn. 

Preis  I Rthlr.  loSgr.  (Berlin  Tgag,  Schlefin  ger.) 

« Eine  Novelle,  die,  wenn 'gleich  von  einem  noch 
nicht  bekannten  Namen,  fleh  doch  ihrem  Gehalte  und 
.der  ausgezeichnet  fchoneo  Form  nach , den  beflen  der 
geiAreicheren  Unterhaltung  gewidmeten  Romanen  au 
Seite  ftellt. 


In  der  Palm^fchen  Verlagsbuchhandlung  in  Er- 
langen iß  erfchienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Glück,  Dr.  C.  F.  von,  ausführliche  Erläuterung  der 
Pandecten  nach  Hellfeld,  ein  Comraentar,  goAen 
Bandes  ifter  u.  ater  Th.  2 Fl.  24  Kr.  od.  i Rthlr, 
12  gr. 

Hildebrandt's,  Dr. Fr.,  Lehrbuch  der Phjflologie,  6te 
verb.  Ausgabe,  herausgegeben  von  Dr.  C.  Hohn- 
bäum.  gr.  g.  3 Fl.  15  Kr.  od.  2 Rthlr.  4 gr. 

Kelber,  J.  G.,  der  Sectengeiß,  oder  über  das  Unchri- 
ßenthum  der  ChriAen.  Den  Chrißen  aller  Kirchen 
gewidmet,  g.  30  Kr.  od.  g gr. 

TÜnyer , J.  T,,  griindl.  u.  ausführlicher  Unterricht  zur 
prakt.  Geometrie.  41er  Th.  4te  verb.  Aull. 

Auch  unter  dem  Titel: 

— vollAändige  u.  gründl.  Anwelfung  zurVerzelch- 
nuDg  der  Land-,  See- und  HimmeUkarlen,  und 


\n 

der  Netze  zu  Coniglobien  u.  Kugeln,  g.  3 45 

od.  2 Rthlr.  12  gr. 

Ouidius  Na/o , Feßkalender.  Im  Versmafse  des  Ori- 
ginals iiberrotzt  und  hiit  Anmerkungen  begleitet  von 
Karl  Getb.  g.  1 FL  15  Kr.  od.  2p  gr. 

Per/oon,  C.  H.,  Mycologia  Europaea,  feu  complela 
umnium  fungoruin  io  varüs  Europaeae  regionibus 
dedectorum  enumeratio,  Sect.  III.  Part.  I.  cum 
Tab.VIlL  coloralis.  gmaj.  5 Fl.  15  Kr.  od.  3 Rthlr, 
12  gr. 

I Auch  unter  dem  Titel; 

— Monographia  Agaricorum , comprehendens  enu- 
meratiunem  omniuin  fpecierum  hocusque  cognita— 
rum , cum  Tab.  VIIL  colorat,  g maj.  5 ^8  Kr» 

od.  3 Rthlr.  12  gr. 

Proteus.  Zeitfehrift  für  Gefclüchle  der  gerammten  Na- 
turlehre,  herausgegeben  von  Dr.  K.  IF.  G.  Kaßner‘, 
ißen  Bdes  ißes  u.2tesHefl.  gr.  g.  Jedes  1 Fl.  30 Kr. 
od.  1 Rthlr. 

Puchta,  Dr.  G.F.,  das  Gewohnheitsrecht,  ißer  Theil. 

gr.  g.  1 FI.  45  Kr.  od.  1 Rtlilr.  4 gr. 

Scliulfrennd  für  die  deulfchen  Bundesßaalen , Ittes 
Bdchen , . oder  des  Baierfchen  Schulfreunds  2lßes 
Bändchen,  herausgeg.  von  Dr. ff.  Stephani,  g.  1 FL 
od.  1 6 gr. 

Stephani,  Dr.  H.,  über  Gjmnafien,  ihre  eigentliche 
Beftimmung  und  zweckmäfsigße  Einrichtung,  g. 
. 45  Kr.  od.  12  gr.  ^ 

In  der  Rein’fchen  Buchhandlung  in  Leipzig 
iß  erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  a 4 gr. 
zu  erhallen : 

Oratio  Philippica  prima 
Pmio/ophiae  et  fuperßitionis  certamina,  quae  ardenfi/- 
ßmaßagrant  hac  nn/tra  memoria,  inde  ab  aeterno 
jam  fuerunt  conferta 

d.  xn.  Julü  MDCCCXXVm.  in  academia  Lipfleuii 
habita  ab  B.  T.  Hoepfnero,  Prof. 

Die  Oratio /ecunda  werden  wir  zur  Zeit  von  dem— 
felben  Verfaffer  auch  noch  bringen. 

Leipzig,  im  Auguß  igdg. 

Rein^fcbe  Buclthaudlung, 


So  eben  iß  bej.  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  erhalten : 

um  1 1 n e r's 

dramati/ che  W e r h e. 

Erfte  recblmäfsige , vollftändige 
und  vom  Verfaffer  verbeßerte  Gefammtausgabe. 
Sieben  Theile  auf  feinem  geglättetem  Velin  - Papier, 
mit  7 Titel- Vignetten,  kl.  g.  117  Bogen. 

Subfer.  Pr.gRlhlr.  i2gGr.  C.M.  (6 FL  igKr.Rheinl.) 
Diefe  mit  grofser  lypographifcher  Sorgfalt  ausge- 
ßattete  Ausgabe  wird  allen  Freunden  draroaiifcher 
■ ■ Kunft  . 
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Kunft  und  LilerMar,  fo  'wie  den  «ehireichen  BeOlzern 
der  Werke  unferer  klaffifchen  deutfclien  Scbrlftrteller, 
eine  angenehrae  Erfclieinung  und  wünfcheoswertbe 
Vermehrung  ihrer  Satmuluiigen  feyo. 

Der  fehr  billige  Suhrcrintionspreiserlircht  Michaelis 
d.  J. , und  tritt  fodann  der  Ladenpreis  von  5 Blblr.  ein. 

BraunTchweig,  im  Auguft  igag* 

Friedrich  Vieweg. 


BejAuguft  Schmid  inJena  erfcheint  auf  Frä-> 
Dumeralion  und  Subfcription: 

Corpus  juris  canonici  in  comptndium  redegil  hrevi- 
busque  adnotatiohihus  crUicis  et  locis  parallelis 
inftruxil  G.  A.  Martin,  l’rof.  in  acad.  Jen. 

Pränumeralionspreis  2 Rtblr.,  Subfcriptioospr.  3 Rthlr. 
'Ausfdhrlicbe  Anzeigen  mit  einer  Probe  der  Bearbeitung 
find  in  jeder  Buchhandlung  zu  haben. 


So  eben  ift  erfchienen: 

Sammlung  der  ausgezeichnetßen'  humorißifchen  und 
komi/chen  Romane  des  Auslandes,  in  neuen  zeit- 
gema/sen. Bearbeitungen,  gier,  4ter,  51er  Band, 
oder 

Peregrine  Pickte  3ter,  4ter,  5ter,  Band.  Aus  dem 
Engl.  desSraoUet  überfetzt  ron  H.  W , von  Vogt. 

Mit  obigen  Bänden  ift  diefer  klarfifche Roman,  der 
durch  feinen  glänzenden  Humor,  durch  den  trefienden 
Witz  und  die  charakleriftifchen  Schilderungen  der  Ter- 
fchiedenartigflen  Stände  der  Gerellfchaft  zu  den  ausge- 
«eichnetnen  Werken  in  diefer  Art  gehört  und  als  diefes 
auch  länglt  bey  allen  gebildeten  Nationen  anerkannt 
ward,  beendet.  Die  Forlfetzung  der  für  die  Samm- 
lung ^ftiinmten  Bünde,  wird  nunmehr  in  rafcher  Auf- 
einanderfolge halt  finden,  und  zunächft  des  Spaniers 
Aitmanns  berühmter  komifcber  Roman : 

Guzmann  von  Alfarache 
nach  Le  Sages Bearbeitung  folgen , diefem  aber  fich  das 
andere  in  der  früheren  Ankündigung  erwähnle  Werkt 
Trißram  Shandy  von  Sterne  u.  f.  w.  anfchlicfsen. 

Das  Publicum  erhält  fomit  in  diefer  Auswahl  des 
Trefflichften  und  Geiftreichften  was  Spanien , Frank- 
reich und  England  in  diefer  Art  gab,  eine  Reihe  der 
durch  Lebensbeobachtungen,  Ironie,  Humor  und  Witz, 
lehrreich ften  und  unlerhallendflen  Schriften,  die  läogft 
überall  zu  den  geiftigflen Genüffen  gezählt  wurden,  die 
lieh  der  Gebildete  rerfchaflen  kann. 

Die  zeitgemäfsen  Formen,  in  welche  diefe  neuen 
Bearbeitungen  gebracht  worden,  fo.wie  die  Reinheit 
' und  Eleganz  des  Stils,  werden  Jedem  felbft  bey  flüch- 
tiger Durchficht  der  vorliegende«  Bande  von  „Peregrine 
PUkle^^  fich  kund  geben,  und  man  wird  die  äufsere 


Ausftatlang  des  Ganzen  dem  angemeffen  fioden  , 
dafs  durch  unfer  Unternehmen  das  Publicutn  xugle 
eine  der  wohlfeilften  , zierlichflen  und  genufsreichf 
Sammlungen  erhält , die  irgendwo  io  diefer  A.rt  n< 
veranflaltet  worden  find , und  die  ficher  in  keiner  i 
fenilichen  oder  Privaibibliothek  fehlen  darf,  weit 
auf  irgend  einige  VoUflnndigkeit  Anfpruch  macht. 

Der  Suhferiptioospreis  bleibt  bis  zur  Erfcbelnui 
der  erfieo  12  Bändchen  9 gGr,  oder  ii  J Sgr,  F.iazel: 
W^erke  oder  Bände  diefer  Sammlung  werden  nur  J 
12  gGr.  oder  15  Sgr.  pro  Bändchen  verkauft. 

Alte  «bürg,  im  Auguft  ig2g. 

Die  Hofbnchdracke rej. 


So  eben  ift  'erfchienea  und  ip  allen  BachhaoJ-i 
lungen  zu  haben : 

Halft,  A.  F.,  Beleuchtung  der  Hauptgründe  ^ 
den  Glauben  an  Erinnerung  und  fViederfehn  «z» 
dem  Tode.  g.  16  gr. 

Nutzer,  F,  A.,  Kleines  jurißfehes  Handawrlrr- 
buch , oder : Erklärung  der  in  der  Recht  Sprach 
vorkommenden  fremden  und  unverßändlichfi 
IForter , Sprachwendungen  und  Redensarten; 
ein  nützliches  Handbuch  für  den  Bürger,  lyutd- 
mann  und  jeden  Nichtjurißen , nach  den  iiefln 
Quellen  und  Hülfsmitteln  und  unter  Mitwirkuo; 
eines  Rechtsgelehrten  bearlieitet.  g.  12  gr. 

Eifeuberg,  im  Auguft  Ig2g. 

Schöne’fche  Buchhandlung. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Der  Unterzeichnete  hat  ’nach  dem  Tode  des  bis- 
herigen Herausgebers  des  Journal  für  Geburtshütß 
Frauenzimmer-  und  Kinder  - Krankheiten , Frankfurt 
a.  M.,  bey  Fr.  Va  rren trapp,  die  Redaction  de/TeL 
ben  übernommen.  Er  erfucht  demnach  alle  Ho.  Aerz/e, 
Wundärzte  und  Geburtshelfer,  auch  fernerhio thätigen 
Antheil  an  diefer  Zeitfebrift  zu  nehmen , und  den  Un- 
terzeichneten mit  ihren  Beyträgen , feyen  diefelbeu 
aus  dem  Gebiete  ihrer  Praxis,  oder  feyen  esOrigiual- 
auffätze,  welche  fich  auf  Geburtshülfe,  Frauenzim- 
mer-und  Kinderkrankheiten  beziehen,  zu  beehren. 
Es  werden  zugleich  die  Hn.  Einfender  erfucht,  ihre 
Beyträge,  wenn  fie  im  fiidlichen  Deulfchlaod  leben, 
an  Hn.  Franz  Varreotrapp  nach  Frankfurt 
a.  M.,  wenn  fie  näher  bey  Leipzig  wohnen,  oder 
durch  Buchhandlungen  zur  Sendung  dahin  Gelegenlieit 
haben,  an  Hn.  Georg  Mittler  Buchhändler daf.  mit 
dem  Zu fatze  „Beyträge  für  v.  Siebold’s  Journal”  oder 
an  mich  unmittelbar  poftfrey  adreffiren  zu  wollen. 

Berlin,  im  Auguft  igag. 

Dr.  Eduard  v.  Siebold. 
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REISEBESC  HR  El  BUNGEN. 


^MSTEMiAM,  b.  .Sulpke:  Land-  en  Zretogten  in 
tfeiUrlands  Indie,  en  eenige  britfehe  elublijje- 
punten,  gedaan  in  de  Jaren  1817  tot  1826,  door 
Johanne*  Olivier,  h’.,  vorheen  Secretaris  le  Pa» 
iembang.  Met  Platin.  1828.  480  $.  8. 

Der  Titel  Tagt  eine  U:owahrheit:  die  Keife  ifi  blofs 
oach  Java  und  der  dabey  belegenen  Infel  Bali  ge- 
macht, befchreibt  keine  andere  Gegend  des  nieder- 
iändifeben  OAindiens  u)3d  berührt  nicht  einmal  eine 
britifche  Kolonie.  Zwar  erwähnt  der  Vf.  in  dem 
crjien  Kapitel,  das  er  :ils  Einleitung  vorauffchickt, 
er  habe  hch  auf  verfchieüenen  ^iiederlaffungen  von 
Java,  Sumatra,  Banka,  den  Molukken  und  Malaca 
lange  aufgehaJten,  habe  während  der  Zeit  mehrere 
britifche  Befitzungen  befucht,  fey  bey  der  Rückgabe 
von  Malaca,  Riomo  und  Padang  zugegen  gewefen 
und  habe  auch  den  erften  Zug  gegen  den  vormaligen 
Sultan  Machimud  Badr  Uldin  von  Palembang,  der 
den  Untergang  diefes  Reichs  herbeyfflhrte,  mitee- 
rnaebt;  allein  von  allen  dem  findet  man  in  der  vorfie- 
eenden  Reife  nur  das,  was  er  auf  Java  und  Bali  ge- 
fehen  hat;  von  den  verfprochenen  Platten  aber  nichts 
weiter,  als  eine  Titelvigoette  und  eine  Anßcht  des 
Künigsplans  bey  Batavia,  die  ganz  füglich  wegblei- 
ben  konnten;  dagegen  fehlt  eine  Charte,  worauf  der' 
Reifeweg  naebgewiefen  wird , und  die  doch  fo  noth- 
wendig  gewefen  wäre,  ganz. 

Es  ill  bekannt,  dafs  da.s  holiändifche  Gouverne- 
ment in  Hinficbt  feiner  Kolonien  von  jeher  ängftlich 
die  Maxime  befolgte,  die  ihm  die  kleinen  Handels- 
fiaaten  der  Vorzeit  Tyros,  Sydon,  felbfi  das  mäch- 
tigere Kartago  vorgezeichnet  hatten : der  Kaufmann 
«Onfehte  einen  Schleyer  Ober  das  Feld  feiner  Spe- 
kulationen geworfen . und  -die  Holländer  verbargen 
daher  forgfaltig,  was  über  Reiebthum,  Produktion 
ood  Werm  ihrer  Kolonien  das  mindefie  Licht  ver- 
breiten konnte!  Bis  zu  dem  letzten  Zehntel  des 
18ten  Jahrhunderts  wufste  man  von  dem  niederlän- 
difchea  Reiche  in  Indien  fö  gut  wie  nichts,  und  wir 
würden  noch  immer  in  diefer  Dunkelheit  tappen, 
wenn  nicht  die  Briten  während  ihrer  temporären 
Befitznabme  von  einigen  diefer  Kolonien  den  Schleyer 
w^ezogen  und  fowohl  dem  Geographen  und  Na- 
turlorfcber  als  dem  Statilliker  die  Einficht  gefuttet 
hätten ! Durch  Raffles,  Thorn  und  Crawford  haben 
wir  im  erften  Viertel  des  19ten  Jahrhunderts  mehr 
von  Ihrer  Hauptbefitzung  Java  erfahren , als  die  Hol- 
länder uns  in  zwey  vollen  Jahrhunderten  ihrer  Uerr- 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


fchaft  niitzutheilen  für  gut  befunden  haben  ! Aber 
eben  darum  find  nun  auch  die  Kationalfcbriftfteller 
Hollands  herzlich  böfe,  wohl  weniger  darüber,  dafe 
die  Briten  iltnen  den  Vorfprung  abgewonnen,  fon- 
dern  hauptfächlich,  dafs  fie  überall  an  das  Licht  ge- 
zogen haben , was  zu  fortwährender  Dunkelheit  ver- 
dammt war.  Defshalb  wird  jetzt  alles  hervorgefucht,  • 
was  die  Glaubwürdigkeit  der  britifchenBerichtgeber 
verdächtig  machen  kann , und  auch  in  diefer  Ueife- 
bcfchreibung  herrfcht  die  Tendenz  vor,  überall  die 
fchwachen  Seiten  der  Rafflesfchen  hijlory  aufzude- 
chen  und  ihn  als  einen  leichtgläubigen  urid  wo  mog-  ‘ 
lieh  , unwiffenden  Erzähler  darzufiellen.  Allein 
wenn  Raffles  keinen  andern  Gegner,  als  Hn.  Olivier, 
findet,  fo  dürfte  feine  Glaubwürdigkeit  im  Ganzen 
immerhin  bey  Ehren  bleiben,  ob  es  fchon  fcheint, 
dafs  er  in  einigen  Nebendingen  geirrt  haben  kann! 

Der  Vf.  des  vorliegenden  Ueifeberichts  fchildert 
ebenmäfsig  nicht  blofs,  was  er  mit  eignen  Augen  fah, 
fondern  manches  hat  er  aus  den  Angaben  eines  un- 
terrichteten javanifchen  Häuptlings,  des  Pandfeheran 
Aria  'liakra  Nagara,  gefchöpft,  mit  dem  er  eine  ge- 
naue Freundfehaft  gefchloffen  hatte  und  der  ihm 
viele  Auffchlüffe  über  das  Innere  der  Infel,  über 
feine  Landsleute  und  deren  Charakter  und  Lebensart 
mittheilte.  Behutfam  geht  er  über  alles  weg,  was 
llatifiifchen  Anfirich  hat;  er  begnügt  (ich,  eine  ober- 
flächliche Anficht  des  Landes  zu  geben  und  hat  es 
dagegen  vorzüglich  mit  dem  Menf^en,  fowohl  dem 
Pflanzer  als  dem  Eingebornen  zu  thun , worüber  er 
indefs  manches  Merkwürdige  und  Intereffante  bey- 
bringt.  Naturforfcher  vom  Fache  ifl  er  nicht,  nur 
beyläufig  erhalten  wir  durch  ihn  Notizen  über  einige 
Naturgegenftände,  indefs  find  auch  diefe  nicht  un- 
wichtig. Die  Darftellung  felbfi  ifl  höchll  einfach  und 
flöfst  dadurch  Vertrauen  ein.  Folgen  wir  ihn  durch 
die  25  Hauptfiücke  oder  Kapitel,  worin  er  fein  The- 
ma eingetheilt  hat: 

ln  I.  macht  der  Vf.  Bekanntfchaft  mit  feinem 
Lefer , fiellt  ihn  auf  den  Standpunkt,  woraus  er 
feine  Darftellung  betrachten  foll  und  fügt  einige  all- 
gemeine Bemerkungen  über  Reifen  und  Reifebe-- 
fchreiber  hinzu.  IL  Der  Vf,  kommt,  nach  einer 

flücklichen  Reife  von  100  Tagen,  1.  SepL  1717,  auf 
er  Rhede  von  Batavia  an.  Befchreibung  diefer  gro- 
fsen  Rhede,  die  wenigfiens  1200  Fahrzeuge  aller  Art 
faffen  kann  und  durch  17  Eilande  vor  den  Fluten  des 
hohen  Meeres  gedeckt,  aber  doch  nicht  überall  ficher 
ill:  fie  hat  nirgends  feilen  Ankergrund,  fondern  der- 
felbe  Moor,  der  den  nahen  Strand  bedeckt,  macht 
auch  die  Grundfläche  der  Rhede  aus,  der  Anker 
Y dringt 
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dringt  immer  tiefer  and  tiefer  in  cKefe  ein  und  nicht 
feiten  gdTchiebt  es,  dafs  die  Fluth  die  Schiffe  anker- 
los macht  and  gegen  einander  fchleudert.  Die  Ei- 
lande, woran  man  die  Schiffe  zum  Theil  hiogt,  find 
wahre  Korallenklinpen , das  wichtiglle  darunter, 
Onruß,  wo  Tormals  die  oründifche  Gefellfchaft  ihre' 
Bfagazine  and  ihre  Hofpitäler  hatte;  als  die  Briten 
1816  von  Batavia  abzogen,  zerfiörten  fie  zwar  die 
Feflungswerke  and  was  auf  diefem  Eilande  zu  be- 
fchädigen  ftand,  indefs  i(l  alles  feitdem  forgfältiger 
durch  den  Generalgouverneur  van  der  Capeilen  wie- 
der hergeftellt.  Anficht  von  Batavia  nach  der  Waf- 
ferfeite;  ^fahrt  in  den  Flufs,  der  nach  Batavia  bin- 
auffOhrt,  wo  foeleich  eine  Menge  von  Booten  das 
ankommende  Seniff  umgaben  und  die  köfilichfien 
FrOchte  feil  boten;  Warnung  vor  deren  Obermäfsi- 
Mm  Genufs  — ein  bewährtes  Sprichwort  fagt:  Obil 
fit  des  Morgens  Arzney , des  Abends  Gift ! Die 
Umgebungen  des  Fluffes  von  Batavia,  der  vom  frü- 
heften  Morgen  bis  zum  Mittage  von  kleinen  Fahrzeu- 
gäi  und  Proas  wimmelt;  die  Stadt  felbft:  ße  iß  nicht 
weiter,  was  ße  vormals  war,  das  Amßerdam  Oß- 
indiens,  dieKfinigtn  des  Oßens:  vorbey  iß  ihrGlanz, 
ihre  öffentlidien  Paläße,  ihr  m-ofses  KaßelJ,  ihre 
Wille  und  Mauern  liegen  in  TrOmmern  oder  find 
abgebrochen,  die  Kirchen  ßehen  leer,  die  Wohn- 
bäufer  verfchlofTen , kaum  dafs  ein  einzelner  Nraer 
znr  Wache  darin  häufet,  und  nur  zu  gewilTen 
ten  fieht  man  den  Kaufmann,  den  Handwerker  auf 
eine  oder  zwey  Stunden  des  Morgens  in  ihre  Mauern 
zorQckkehreo,  um  Gefcbäfte  abzumachen.  Sonß 
wird  man  kaum  ein  europäifches  Geficht  auf  den 
Strafsen  gewahr,  und  nur.  in  der  nahen  Vorßadt, 
dem  Kampong  Tjing,  findet  man  das  Gewühl  und 
das  r^e  Leben  wieder , das  fonß  die  Hauptßadt  der 
Niederländer  anszeiebnete,  aber  diefer  Kampong  iß 
auch  bey  weitem gefunder,  nicht  fo  von  ßehenden 
Kanälen  durchzogen,  deren  peßartigeAusdünßungeo 
die  Stadt  ver&det  naben.  Etwas  Ober  meBetriebfarnkeit 
der  Schinefen,  die  der  Handel  hierher  führt,  die 
hier  keine  Hütten  bauen  und  nach  einem  temporä- 
ren Aufenthalte  ihren  Erwerb,  wie  der  Savoyarde 
und  Tyroler,  in  die  Heimath  zurücktragen.  Die 
2^hl  derfelben  wächß  von  Jahre  zu  Jahre:  die  ROck- 
kehrenden  machen  den  Ankömmlingen  Platz , aber 
letzterer  werden  immer  mehr  und  der  Kampong 
vergröfsert  fich  daher  zufehends.  Da  der  gröTsere 
Theil  deffelben  vor  einigen  Jahren  durch  eineFeuers- 
brunß  vernichtet  war,  io  beßehen  jetzt  faß  alle  Woh- 
nungen aus  Bambushfltten.  Grofse  Toleranz  des 
Gouvernements:  neben  dem  Cbrißen  wandelt  der 
Moslem,  der  Buddhiß,  der  Foit  riihig  und  friedlich 
feinen  Gang,  und  unter  den  cbrißlichen  Relimons- 
parteyen  haben  faß  alle  Kirchen  und  Secten  auf  Java 
Tempel  und  Altäre.  HI.  Batavia  fank  in  Ruinen, 
weil  die  Peß  aus  feinem  Boden  hauchte:  es  iß  in  fei- 
nen vom' Strande  entferntem  Vorörtern  wieder  äuf- 
erßanden ! Diefe  find  Molenvliet,  der  nördlichere, 
dannRyswick,Noordwick  und  Weltevreden  die  füd- 
licher  liegenden  Stadttheile,  in  welchen  fich  jetzt  die 


ganze  europäifche  Bevölkerung  concentrirt  hat.  Be- 
Icbreibung  von  Molenvliet  und  feiner  vornehmßen 
Gebäude,  worunter  auch  die  Bucbdruckerey,  worin 
der  Bataviafebe  Courant,  das  Staatsblatt,  der  Alma- 
nacb  und  die  Memoiren  der  Batavifchen  Gefellfchaft 
der  Wiffenfehaften  erfcheinen.  Der  fchinefifche  Ka- 
nal febeidet  es  vom  Tjina  Kampong.  IV.  Ryswick, 
wo  der  Generalgouverneur  refidirt  und  das  Staats- 
fekretariat  mit  allen  Centralbehörden  den  Sitz  haben; 
Noordwick,  der  Sitz  des  Handels,  1822  durch  einen 
Brand  CTöfstentheils  zerßört,  und  Weltevreden,  die 
drey  übrigen  Vorörter  von  Batavia,  iammtlich  füd- 
wärts  von  Molenvliet ; zwifchen  Ryswick  und 
Noordwyek  im  K.  und  \Vellevreden  im  S.  liegt  de» 
grofse  und  fchöne  Königsplau , wo  die  Pferderennen 
gehalten  werden  und  wo  der  Tummelplatz  der  Ba- 
tavifchen fchönen  Weit  ill  Wekevreden  feibß  iß 
eigentlich  das  Soldatenquartier,  auch  findet  fich  da- 
felbß  einer  der  befuchteßen  Marktplätze,  der  Pafiiv 
Snln , der  jeden  Montag  gehalten  wird.  Etwas  öbex 
die  Batavifchen  Märkte,  über  die  ausgeßcllten  Waa- 
ren  und  die  Schinefen,  die  fich  darauf  umhertreiben. 
V.  Batavias  nächße  Umgebungen,  die  DefTas  odef 
Dörfer,  die  in  der  Regel  zwifchen  Fruchtwäldem  an 
einem  Kanäle  belegen  find  und  50  bis  100  und  meh- 
rere Wohnungen  enthalten.  Der  hiefige  Reifsbaa; 
der  Büffel,  das  allgemeine  Laßthier;  gewöhnliche 
Maafse  und  Gewiclite;  Klima  von  Batavia,  vergli- 
chen mit  dem  von  Buitenzorg:  wenn  der  Thermo- 
meter zu  Batavia  Mittags  auf  88  bis  89  * ßeht,  fo  wei- 
fet er  zu  Buitenzorg  auf  83  bis  84®  — mithin  Unter- 
febied  zwifchen  Strand  und  Binnenland  5®.  Etwas 
über  die  Cholera  morbus , doch  nur  allgemeine  1^- 
merkungen,  meißens  nach  Johnfons  onthe  mfluenc* 
qf  tropical  cUmateSf  und  Ober  die  Muffubns.  Die 
Tifcbereyen  am  Strande:  im  eigentlichen  Sinne  des 
Worts  wimmelt  das  Meer  von  Fifchen.  VI.  Reile 
nach  dem  Malaifchen  Kampong,  10  Palen  von  Wel- 
tevreden, wohin  längs  dem  grofsen  Flufte  ein  rei- 
zender mit  Bäumen  bepflanzter  Weg  führt,  an  wel- 
chem europäifche  Landhäufer  (Lußhuizen)  überall 
bingebauet  find.  Das  Dorf  Meeßer  Comelis,  des 
Malaiefche  Dorf,  wo  der  Vf,  die  erßen  Kaffeepflan- 
zungen  fand.  1718  brachte  der  Generalgouverneur 
Zwaerdekroon  die  erße  Kaffeepflanze  nach  Java  und 
jetzt  führt  die  Infel  jährlicii  gegen  260,000  Centner 
aus.  Die  Staude,  die  in  der  Regel  unter  demSchaW 
ten  der  Dadap  {erythrina  coralloUndrum)  aufwächß, 
wird  erß  mit  dem  dritten  Jahre  fruchtbar,  und  giebt 
während  der  trocknen  Jahrszeit  zwey-  auch  wohl 
drey  Ernten : allein  es  iß  eine  febr  ekle  Pflanze,  dio 
die  vorfichtigße  Behandlung  erfordert,  wenn  fie  ge- 
deihen foll,  und  häufig  zeruören  Witterung  und  an- 
dere Zufälle  die  ganze  Hoffnung  ihres  Pflegers. 
VI L VllL  Die  Javanefen,  ihr  Charakter,  ihre  Sit- 
ten und  Gebräuche.  Einer  der  intereffanteren  Ab- 
febnitte;  der  Vf.  reifet  mit  feinem  Gaßfteunde  zur 
Hochzeit  eines  Demang  (die  Staatsbeamten  in  Java 
zerfallen  in  vier  KJaffeo,  Tommonggong,  Ingebeig, 
Ranga  und  Demang,  wovon  die  untere,  der  De- 
mang, 
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mang,  foviel  als  Bezirksatntinann  vorneilt),  und 
diefs  ^ebt  ibin  Gelegenheit,  die  dabey  vorkommcn- 
den  Gebräuche  zu  fchildern.  l)ie  Javanefen  Gnd 
Moslems:  das  Gefetz  giebt  ihnen  das  Recht,  vier 
"Weiber  zu  nehmen,  aber  nur  der  Vornehme  bedient 
lieh  diefes  Rechts,  weil  jede  Frau  von  ihrem  Gatten 
in  der  Woche  zwey-  wenigflens  einmal  eine  Umar- 
mnng  verlangen  darf,  unef  der  geringe  Mann  diefe 
Verpflichtung  nicht  immer,  wie  der  Vornehme,  um- 
gehen kann.  Der  gemeine  Mann  begnflgt  Geh  daher 
in  der  Regel  nur  mit  einer  Frau : je  vornehmer  er  ifl, 
deflo  iiärker  ill  auch  fein  Harem  mit  Frauen  und 
Sclavinnen  bevölkert:  bey  einem  Häuptling  von 
ToelMog  fand  der  Vf.  nicht  weniger  als  68  iGnder. 
Die  Ehen  find  gewöhnlich  nicht  fehr  fruchtbar : wenn 
eine  Frau  4 oder  6 Kinder  geboren  hat,  fo  ifl  ihre 
1 ruchtbarkeit  vorbey.  Die  drey  Arten  zu  heirathen, 
heilsen  Diödjör,  Ambilanak  und  Semando:  Erklä- 
**od  Bedeutung  derfelben.  Uebrigens  werden 
die  Frauen  fehr  anflandig  und  zärtlich  behandelt:  Ge 
find  nichts  weniger  als  Sclavinnen , wenn  das  Gefetz 
ihnen  fchon  den  Namen  beylegt.  Eben  fo  zärtlich 
ill  der  Javanefe  gegen  feine  Kinder,  die  Kinder  ge- 

SenihreAeltem;  Oberhaupt  fein  Charakter,  befon- 
Berggegenden,  gut;  am  Strande  dagegen 
herrfchen  verdorbene  Sitten,  die  vorzüglich  durchs 
me  Annäherung  und  Vermifcbnng  mit  Fremden  ent- 
flanden  Gnd.  Er  ifl  vrahrhaft  religiös,  ohne  doch 
vi^  ai^Ceremonien  zu  halten;  er  illmälsig,  reinlich, 
ehrlich  und  gaftfrey,  aber  auch,  wie  afle  Völker, 
we  ^ter  einer  fo  heifsen  Sonne  vegetiren,  höchft 
unnlich  und  in  der  Liebe  ausfebwei^nd«  Zu  den 
Javanefen  gehört  die  Rachfucht: 
die  Ehre  i(l  ihr  höchfles  Gut,  und  kein  Volk  auf  der 
&de  in  diefem  Punkte  kitzlicher.  Es  iß  beffer,  mit 
Ehre  flerben,  als  mit  Schande  leben ! ifl  das  Sprich- 
wort,  ^das  Ge  flets  im  Monde  führen.  Ihre  Haupt- 
waffe  ill  der  Kris,  eine  Art  Dolch,  den  jeder  Java- 
ner flets  bey  Geh  führt,  und  derflels  in  Bereitfchaft 
gehaltM  wird,  um  eine  zugefOgte  Beleidigung  blutig 
zu  rächen.  Indefs  ifl  der  Amock,  oder  jenes  Ge- 
fchrey,  womit  Ge  in  der  Raferey  auf  ihren  Feind 
tindnogen,  lange  fo  häuGg  nicht  mehr,  als  ^e  Rei- 
unden  es  gefchildert  haben.  In  diefer  Raferey,  die 
Ua6g  durch  den  Genufs  von  Opium  verflärkt  wird, 
»Mnt  Geh  der  Javanefe  felbflnicnt  mehr:  fein  Leben 
^It^m  nichts,  wo  es  darauf  ankommt,  feinen 
Rachedurfl  zu  befriedigen.  IX.  Die  Pflanzer  im  Ge- 
genutze  zu  den  Eingebornen.  Wenn  fchon  der  Eu- 
ropäer im  Ganzen  feine  vat^Iändifi^en  Sitten  und 
uebräuche  in  fein  neues  Vaterland  hinüber  getragen 
bat , fo  werden  diefe  doch  durch  den  heifsen 
Muninw  und  durch  eine  andere  Lebensart  modiGcirt. 
wbfl  der  Holländer  hat  Geh  dazu  bequemen  müffen. 

Vergnagungen  der  Javanefen.  IbreFamllienfefle; 
HahDengefecbte,  BalJ^iele,  beide  mit  Wetten  ver» 
Knöpft,  Büffel-  und  Tiegergefechte,  wobey  in  der 
R^el  der  erfle  Sieger  bleibt  (abgefebnfft  Gnd  durch 
gräfslichen  ScbaufpJele,  worin 
wan  auifetbiter  nur  mit  einem  abgebrochenen  Kris 


den  Tigern  hlofsflellte;  das  letzte  diefer  Art  foll  1813 
Statt  gefunden  haben),  Büffel-  und  andere  Arten 
von  Gefechten,  ohne  die  der  Javanefe,  wie  der 
Brite,  nicht  leben  kann  und  wovon  wenigflens  ein 
Paar  jedes  feiner  Feße  verherrlichen  mOlTen.  XI. 
Der  Vf.  Geht  Geh  in  der  Nachbarfchaft  um.  Die 
Flüffe  werden  meiflens  von  Kaimans  oder  Kroko- 
dillen bevölkert,  die  bäuGg  eine  anfehnliche  Gröfse 
erlangen  ; feiten  greift  das  blutgierige  und  gefrä- 
fsige  Thier  einen  Menfchen  an,  und  die  Prießer  un- 
terlaffen  nicht,  diefs  ihren  Befchwörungen  zuzu- 
fchreiben.  Ein  ähnliches  Mährchen  erzählt  der  Vf. 
von  dem  Madjan-bömie,  einem  ^ofsen  Tiger,  der 
jede  Nacht  einen  Kampong  durchmebt,  um  den  Ab- 
fall vom  Fleifcbe  oder  das  Aas  daraus  abzuholen , da- 
für aber  fo  dankbar  ifl,  nie  ein  Kind  oder  fonfl  einen 
Menfchen  darin  anzufallen,  vielmehr  jedes  andere 
Thier  feines  Gefchlechts  fortjact,  und  fo  den  Wäch- 
ter des  Kampongs  macht.  XU.  Reife  nach  Buiten- 
zorg,  oder  in  die  Gebirgsregion  der  Infel.  Buiten- 
zorg  war  vormals  eine  Wafiung,  die  1746  derGens- 
ralgouverneur  van  Imbof  erwarb  und  dafelbfl  einen 
Sommerpalafl  erbauete,  wo  die  Generalgouverneure 
feitdem  in  der  Regel  die  fchöne  Jahreszeit  zubrin- 
gen. Bey  den  Eingebornen  heifst  der  Ort,  nach  ei- 
nem nahwlegenen  Kampong,  Bogor,  es  ifl  jetzt  der 
Hauptort  einer  eigenen  Provinz,  die  Buitenzorg 
heifst  und  1815  aut  42|  Quadratmeilen  76,312  Ein- 
wohner zählte.  Der  Ort  liegt  etwa  3,000  Fufs  über 
dem  Meere;  2 Palen  davon  fleht  man  die  Trümmer 
der  alten  javaneGfehen  Hauptfladt  Padjadjaran.  XIIL 
AnGcht  der  Umgegend:  fo  fruchtbar  Ge  ifl,  fo 
fcbwach  ill  Ge  bevölkert,  und  das  koflbarfle  Reifs- 
land liegt  noch  unter  Dornen  und  Difleln  begraben. 
Geologifche  Befchaffenbeit  des  Gebirgs ; böehfl 
oberflächlich:  der  Berg  Karang  liefert  jährlich  hb 
SO  Sikols  Salanganennefler  [hirundo  ejcüUnta),  diä 
Geh  in  den  Höhlen  diefes  Berges  nnden,  mithin 
nicht  blofs  dem  Strande  angefaören,  obwohl  die  mei- 
ften  Salanganennefler  von  dem  füdljchen  Geflade  Ja- 
vas geholt  werden.  Auch  hier  gehören  die  Hölen  be- 
flimmten  Ejgenthümern,  welche  die  Einfammlungnach 
einer  gewilfen  Obfervanz  betreiben  laffen.  Noch 
findet  man  auf  diefem  Berge  den  Karetbaum,  woraus 
das  elaliifcbe  Gummi  gezogen  wird.  Der  Vf.  be- 
fchreibt  diefen  Baum  nicht  weiter.  XIV.  Landban 
um  Buitenzorg;  Reiebthum  des  Pflanzenreichs,  be- 
fonders  in  Hii^cht  der  ökonomifchen  Pflanzen,  doch 
nichts,  was  wir  nicht  fchon  aus  Raffles  und  Craw- 
ford  wüfsten.  XV.  Botanifche  Ausflüchte : Aufzäh- 
lungen einiger  wildwachfenden  Pflanzen , im  Ganzen 
höcnfl  dorfug  und  unbelUmmt,  da  der  Vf.  nicht  B'o- 
tanifl  iß.  XvL  Anlagen  des  Gouvernements  in  die- 
fem Theile  von  Java;  die  grofse  Wafferleitung  oder 
vielmehr  der  Kanal,  der  die  Kolonie  Buitenzorg  mit 
^tavia  in  Verbindung  fetzt,  und  der  Pflanzengarten  . 
[Plantentuin).  XVIL  Die  Präangerresentfeh^fUn, 
eine  Provinz,  die  etwa  4654QiiadratmeiIen,  1815  mit 
243,648  Einwohnern  enthält.  Was  der  Vf.  über  den 
Urfprong  des  Namen%  über  die  Gefchichte  derielben 
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und  Ober  den  Unternne  des  Reichs  PaJjadjaran, 
über  den  eingeführten  Kaffcebau  u.  f.  w.  beybringt, 
ift  nicht  neu.  XVIIL  Der  Vf.  macht  oder  erneuert 
die  Betünntfchaft  mit  dem  Pandfcheran  Aria  Tiakra 
Nagara, »durch  den  er  manche  AuffchlüfTe  über  den 
innern  Zufiand  der  Ihfel  erhält,  und  im  Stande  ifl, 
die  übertriebenen  Mährchen,  die  von  den  ältern 
Reifebefchreibern  auf  Rrchnung  Javas  in  Umlauf  ge- 
bracht waren,  zu  berichtigen;  indefs  bat  llec.  wenig 
gefunden,  womit  er  nicht  icbon  früher  auf  dem  Rei- 
nen war.  Was  er  vom  Folion  Oepas  (Bohon  Upas) 
beybringt,  ift  längd  bekannt:  fcheint  es  doch,  dafs 
er  S.  269  u.  270  die  ganze  Anmerkung  des  Weim. 
Handb.  XV,  642  ausgezogen  habe,  oder  vielmehr 
Beide  fchöpften  aus  einer  Quelle.  XIX.  Was  ihm 
der  Pandfcheran  ferner  mittheilt.  Unter  den  Spie- 
len, die  in  Java  gebräuchlich  Und,  ifi  das  Damen - 
und  das  Schachfpiel  i jenes  haben  die  Holländer  da- 
hin gebracht,  dieles  ift  ausPerfien  gekommen.  Titel 
und  Würden  dei^  Javanefen;  etwas  ausführlicher  als 
im  Weim.  Handbuche  XV,  MS  u.  f,,  und  bis  auf  die 
untern  Staatsdiener  und  die Geiülichkeit  ausgedehnt: 
auch  auf  Java  giebt  es  Hadfehis  (Mekkapilger)  und 
Se^'id  (Naclikommen  des  Propheten)  mit  befonderer 
Auszeichnung.  Kuhpockenimpfung , hier  durch 
Priefter  verbreitet:  in  7 Jahren,  von  1816  bis  1821 
find  allein  in  den  Präangerlanden  63,564  Perfonen  ge- 
impft. Eine  Ollapotrida  Ober  verfchiedene  Ge- 
genfiände,'  die  indefs  nicht  unintereffant  dargefiellt 
ünd.  Befebreibune  einer  Boffeljagdj^' Traurigkeit 
des  Thiers  nach  dem  Verlufie  feiner  rreyheit:  ge- 
ringe Neigung  der  Javanefen  zur  Viehzucht  und  Ur- 
fachen  davon ; man  geniefst  wenig  Büffelfleifch  und 
nur  bey  religiöfen  Fefien  darf  daflelbe  nicht  fehlen. 
Eben  fo  ;mä(sig  ill  der  Javanefe  im  Genuffe  von  Zie- 
g^ii~  und  Schöpfenfleifebe  y dagegen  werden  eine 

f^rofse  Zahl  vonFifchen  verzehrt,  Jlefchreibung  des 
ifchfangs  fowohl  in  den  Flüffen  als  im  Meere.  Da 
ficii  dabey  die  Fifcher  zuweilen  der  MuGk  bedienen, 
fo  nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  auf  diefe  und  auf 
ihre  mnfikalifchen  Inflrumente  zu  kommen.  Proben 
Javanefifcher  Dichtkunft;  ihre  Fortfehritte  in  den 
Wiffenfehaften,  alles  nur  oberfiäcblicb. 

[Der  BtfehJufs  folgt.) 

^ SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lzipzie , b.  Engelmann : Kunz  von  Kauffung.  Von 
Ludwig  Storm  1828.  Erßer  VHu.268S. 

Zwo't^Theil.  240S.  Dritter  Theil.  260  S,  8. 
(4  Rthlr.)  . ' 

Rec.  nahm  diefenRoman  mit  fehrgünfUgen  Erwar- 
tungen zur  Hand,  theils  weil  die  demielben  zu  Grunde 
liegende  Begebenheit  an  und  für  fich  Stoff  genugzu  ei- 
ner anziehenden  DarAellung  enthält,  theils  weil  der 
Vf.  unter  den  erzählenden  SchriftTtellern  immer  fchon 
einen  nichtunrOhmlichenRang  behauptet  hat  Allein 


diefe  Erwartungen  find  nicht  beiriet^wordexL  Statt 
eines  zufammemiängenden,  in  allen  Thcilen  Obereia- 
fiimmenden  Seelengemäldes  desfonfi  tapfern  und  eb- 
renwerthen  Prinzenräubers,  dem  die  damalige  Zeit  mit 
ihren  Sitten  und  Gewohnheiten  zur  angemeffenen 
Staffage  hätte  dienen  können , iA  das  Ganze  nur  ein 
lofes  Gewebe  von  einzelnen  Begebenheiten,  in  denen 
eine  Menge  von  Charakteren  auftritt  und  wirkt,  wel- 
che alle  nur  fkizzirt  und  febr  flach  gehalten  find.'  Es 
fehlt  freylich  nicht  an  Stellen,  welche  den  Lefer  wohl 
befriedigen  und  feiner  Phantaiie  eine  erwflnfchte  Nah- 
rung gewähren ; aber  dann  finkt  Anordnung  und  Dar- 
Aellung bald  wieder  zu  der  Art  und  Weife  gewöhnli- 
cher Rittergefchichten  herab.  Der  Hauptheld  felbft, 
Kunz  von  Kauffung,  erfcheint  in  der  bey  weitem  grö- 
fsern  Hälfte  des  Buches  als  ein  tapferer  und  gutmfithi- 
ger,  aber  dabey  fchwacber  und  leichtfinniger  Mann,' 
und  der  Grimm,  der  ihn  zuletzt  zu  der  Unglücksthat 
veranlafst,  ili  viel  zu  wenig  motivirt,  faA  mehr  ein 
Werk  der  EinflüAerung  feines  früiTern  Todfeindes, 
Apels  von  Vizlhum.  Diefcr  letztere  fpielt  die  Rolle 
des  vollendeten  ßöfewichts,  hat  aber  darin  doch  eine 
gewilTe  Kraft,  die  Bewunderung  erweckt,  und  iii  bey 
\veitein  am  beAen  gehalten.  Die  beiden  i'ürfien  Fried- 
rich und  Wilhelm  tragen  einzelne  gelungene  Züge. 
Dafs  der  Vf.  einen  Liebestrank  zu  Uiljfe;  nimmt,  um  die 
wahnfinnige  Liebe  des  letzteren  zu  einem  wollüliigea 
und  herrfchfuchtigen  Weibe  zu  begründen,  ifizwar  im 
GeiAe  der  Zeit,  nur  hätte  er  felbli  io  der  DarAellung 
diefen  Aberglauben  nicht  tbeilen  und  dieThat  als  wirk- 
lich gefchehen  ausmalen , fondern  blofs  andeuten  fül- 
len. Eben  fo  erfcheint  auch  dasgeheimnifsvolle  W'ir- 
ken  der  Zigeuner  oder  Tatern,  wie  Ae  hier  beifsen,  zu 
bedeutungsreich.  Sie  find  faA  die  unfiebtbaren  Trieb- 
federn von  allem  Wichtigen,  was  gefchieht.  Diefs  ift 
unAreitig  zu  viel  Ehre  für  fie,  ein  lo  liebliches  Wefen 
auch  diefe  EArella  i A,  welche  an  Preciofa  erinnert.  Di« 
Epifode  railLehnchen  und  Wieland  erweckt  anfangs 
auch  gröfsere  Erwartungen,  als  fie  nachher  erfüllt  Am 
vollendetfien  fleht  der  Charakter  der  ChurfiärAin  in  ih- 
rer reinen,  edlen  deutfeben  Sitte  da;  aber  die  Land- 
gräfin, die  ipi  Anfänge  durch  ihr  Wefen  grofse  Theil- 
nahme  erweckt,  fii^t  zuletzt  zu  einer  blofsen  Bet- 
febwefier  herab  und  läfst  fich  ohne  wahre  Gröfse  zer- 
treten. Kunzens  Frau,  die  der  Vf.  erfifafi  zu  feinem  bA- 
fen  Engel  zu  machen  geneigt  iAJndem  er  fie  das  Stfe^ea 
nach  hohen  Dingen  in  ihn  erwecken  läfst,  zieht  zuletzt 
durch  Gröfse  im  Unglück  mehr  an.  Der  Hauptfehler 
des  Romans,  ans  dem  alle  übrigen  entfpringen,  ift  feine 
Länge  und  Breite.  Hätte  der  vf.  nur  die  Hauptbege- 
benbeiten  aufgefafst,und  hier  febärferund  heAimmter 

fezeichnet,  lange  Diafogen  vermieden,  und  die  Schil- 
erungen  von  Schlachten  undSchlofsbränden  auf  eine 
oder  zwey  reducirt,da  fie  fich  doch  alle  ähnlich  fehen; 
fo  hätte  er  in  einem  etwas  Aarken  Bande , bey  feiner 
Gewandtheit  vielleicht  etwas  fehr  Gutes  geliefert  und 
die  fchärfer  fehenden  Kritiker  befriedigt,  Aatt  dafs 
er  jetzt  blofs  die  gewöhnliche  Lefewelt  ergetzt. 
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HEISE  BE  SCHREIBUNGEN. 

Kästmdam,  b,  Sulpke:  J^and-  en  Zeelogicn  in 
Nedfrlanäs  IndU , en  eenige  brit/che  etabVifj'e- 
mentenf duor  Johannes  OUvier  etc. 

{Be/Muß  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rccenjion.) 

XXI.  13ie  Feuerfpeyer  in  Java : der  Gedc  \ der  Sa- 
Jak,  der  Patoeha,  der^GoenoneQoentoer  oder  Don- 
nerberg und  die  an  und  auf  nemfelben  wachfenden 
Pflanzen;  dieThiere,  die  Geh  darauf  aufhalten,'  Vul- 
kanifche  Eruptionen.  Der  Vf.  nimmt  Gelegenheit, 
Kaffles  durch  Ueinwardts  Beobachtungen  zu  verbef- 
fern.  Die  AusbrOche  des  Mer-api  und  des  Galoeng- 
goeng  im  Jahre  1823,  dieflSKampongszerftörten  und 
4,000  Alenfcbeo  das  LeUsnkolieten.  Javanelifche  Ue- 
berJieferungen  von  ältern  Eruptionen.  XXII.  Der  Vf. 
befchreibt  dieiWaffenkammer  von  Aria  Tiakra  Na- 
eara,  und  kommt  dabey  auf  die  Art  der  Javanefen, 
Kriege  zu  führen,  auf  ihre  Taktik,  auf  die  von  den 
Niederländern  abgefetzten  und  abgefundenen  Herr- 
fcher,  auf  die  Hofetikette,  auf  die  Vorrechte  und 
Kegalien  der  eingebornen  FOrften,  und  auf  einige 
andre  Gegenftände,  worüber  ihm  der  Pand£aherar 
Auskunft  giebt.  Die  Kegierung  der  Javanefifchen 
FOrften  ift  völlig  defpotilcb,  der  Unterthan  Sklav 
und  feine  Lage  unter  der  niederländifchen  Kegierung 
wahrhaft  veroeffert ; dafs  deffen  ungeachtet  Unzufrie- 
denheit herrfche,  und  was  die  ürfachen  davon  find, 
darüber  giebt  der  Vf.  W iok^ , ohne  weiter  zu  be- 
rühren^ wo  ei^ntlich  das  Uebel  ftecke!  Kückreife 
nach  Batavia.  XXIII,  Ausflug  von  Batavia . nach  dem 
Weften  der  Infel.  Bantam  liegt  etwa  40  Palen  (14 
eeogr.  Meilen), von  Batavia.  Der  Weg  dahin  führt 
durch  ein  ebenes  Land  auf  einer  guten  Landftrafse, 
aber  diefe  Stadt  und  der  vormalige  Pallaft  des  Sul- 
tans find,  wie  Batavia  verlafTen  und  verfallen,  die 
peftilenzialirche  Luft  hat  die  Einwohner  genöthigt, 
uch. einige. Palen  landeinwärts  zu  Sirang  (Ceram) 
ntedeczujanen,  wo  auch  die  niederläodifche  Verwal- 
tung <ler  Provinz  den  Sitz  genommen  bat  Der'Ben- 
tamiche  Flufs  heifst  Tykande  und  ift  voller  raubgie- 
riger Krokodile,  'ln  der  Nachbarfchaft  häufet  ein 
fundaHcber  Volksftamm  Badoels , der  Geh  vor  den 
Verfolgungen  der  Mosiem  in  die  Gebirge  gezogen 
und  bisher  feine  vaterländifchen  Sitten  und  Reli- 
gion nnit  Glück  behauptet  hat.<  Die  Nachrichten, 
die  der  Vf.,  über  diefen  Stamm  beybringt,  follen 
zum  Tbeil  zur  Berichtigung  von  Itaffles  dienen, 
Snd  aus  dem  Munde  des  (kürzlich  verftorbnen)  Na- 
yl.  L.  Z.  1888.  Dritter  Band. 


turforfchers  Blume  und  eine  der  intereffanteften 
Epifoden  des  Buchs.  XXIV.  Seefahrt  längs  der 
Nordkflfte  voivJava,  eigentlich  um  die  Seeräuber, 
die  auf  den  Boompjes  Eilanden  und  auf  der  Koften- 
infel  Mandalique  Schlupfwinkel  hatten , zu  verja- 
gen. Nachdem  diefer  Zweck  zum  Theil  erreicht 
war,  fuhr  der  Vf.  nach  Cheribon,  wo  er  das  Grab 
des  Ibn  Scheikb  Moelana  und  den  8,000  Fufs  hohen 
Vulkan  7)m//ioi,  den  ß/unic  beftiegen  uqd  befchrie-, 
ben  hat,  vor  Geh  fab,  begab  Geh  fodann  nach  Sama- 
rang,  einer  Stadt  von  80,000  wohlhabenden  Einw., 
von  da  nach  Surabaya,  dem  bJflhendften  Handels- 
plätze im  ganzen  nieilerländifchen  Java , und,  nach- 
dem Ge  die  Strafse  Madura  dublirt,  nach  Banjoe- 
wangie,  der  Hauptftailt  einer  eignen  Provinz,  wo- 
von eine  kurze  Nachricht  gegeben  wird:  es  ift  die 
öftlichfte  Provinz  der  ganzen  Infel,  wird  nur  durch 
die  1 geogr.  Meile  breite  Strafse  Bali  von  dem  gleich- 
namigen Eilande  gefchieden  und  zählte  18l5  auf  ‘ 
6,980  Qu.  Meilen  nur  8,857  Einw.  Da  der  Vf.  dafelbft 
einen  Auftrag  von  dem  Gouvernement  zu  beforgen 
hatte,  fo  mufste  er  Geh  eine  Zeitlang  zuBanjoewangie 
auOialten , und  hatte  Gelegenheit  das  Eiland  Bali 
genauer  kennen  zu  lernen.  XXV.  Das  Eiland  Bali, 
das  erfte  und  vorderfte  in  der  Reihe  der  kleinen 
Sundainfeln,  ift  eins  der  bedeutendften : man  giebt 
ihm  7 ForftenthOmer  und  eine  Bevölkerung  von 
985,000  Köpfen , nämlich : 
pürüenthum  Karangafam  .150,000  Einw  , 50,000  Krieger 

— — Boliling  150,000  — 30,000  — 

— — Badoug  150,000  — 30,000  — 

— — Djanjar  160,000  — 50,000  — 

— — Manggoei  160,000  — 5^,000  — 

— — Tabaiiaii  »80,000  — 35.000  — 

— — Klongkong  75,000  — »}..ooo  — 

Total  gS5,ooo  Einw.  179,000  Krirg.-r. 
Wahrfcheinlicb  ftammt  diefe  zahlreiche  Bevölke  - 
rang  aus  Java  ab;  die  herrfchende  Religion  ift  die 
brahmanifche,  das  Volk  in  4 Kaften  getheilt,  wovon 
die  erfte  die  Priefter  (Braminen),  die  zweyte  die  ' 
FOrften  und  Edlen  (Schatries),  die  dritte  die  mitt- 
lere, und  die  vierte,  die  untere  Kafte  umfafst.  Die 
Leichen  der  beiden  edlen  Kaften  werden  verbrannt; 
die  der  dritten  begraben , die  der  vierten  wilden  ' 
Thieren  zur  Speife  Obrrlaffen.  Schilderung  der  Sit- 
ten und  (Tebräuche  der  Ralinefen,  ihre  Tempel, 
Wohnungen,  Fefte , Charakter,  Kleidung,  Spei- 
fen,  Induftrie,  Handel  — alles  höchft  lefenswerth, 
da  wir' von  diefer  Infel  bisher  wenig  mehr  wufsten, 
als  was  uns  die  holländifchen  Gefandten'an  den  KÖ 
nig  von  Bali  1638  und  Thorn  in  feinem  conmieft  of 
Java  mitgetheilt  hatten.  ~ G.  Hajjfei. 
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Loxdox  u.  BnüsscL,  b.  Tarlier:  Les  Somveräins  de‘ 
VEurope  en  1828,  et  leurs  b^ritiers  prefomptifs, ' 

' leurs  gouvernements,  leurs  cabinets,  leurs am- 
baffadeurs  , leurs  charges  d'affaires  dans  les  di- 
verfes  cours.  1828.  gr.  8. 

Es  üud  vornehmlich  zwey  Urfacben , welche  ans 
veranlafst  haben,  die  vorliegende  Schrift  in  diefen 
Blättern  einer  Prüfung  zu  unterwerfen.  Die  eine  ift 
der  hochtrabende  und  vielversprechende  Titel  der- 
Selben.  Ein  Buch  mit  einer  folchen  Ä.ufrcbrift,  die 
auf  Enthüllung  von  Staatsgeheimnirfen,  auf  politi- 
fche  \necdoten  hindeutet , hndet  in  Frankreicn  und 
Belgien  Lefer  genug,  weil  man  da,  zum  grölsten 
Theile,  zu  verwöhnt  ift,  um  nach  einer  ernften 
Lectüre  zu  greifen,  weiche  man  wohl  breit  und  pe- 
dantifcb  zu  nennen  pdegt.  Aber  leider!  giebt  es 
auch  in  Dcutfchland  diefleits  und  jenfeits  des  Rheins 
in  diefer  Zeit  Leute  genug,  die  folche  franzöGfche 
Brofcbüren,  bald  der  Sprache,  bald  der  fogenannteo 
liberalen^Gefinnung  wegen,  gern  lefen  und  denen 
wohl  auch  die  vorliegende  Schrift  willkommen  feyn 
dürfte.  Die  zweyte  Uriache  aber  ift,  einmal  durch 
recht  auffallende  Be  weife  zu  zeigen,  wie  vorurtbeils- 
voli  und  flach  franzöfifche  Schrlftfteiler  der  neuern 
Zeit  oft  in  gefchichtlichen  Dingen  verfahren,  mit 
welcher  bewundernswürdigen  Sicherheit  fie  über 
Perfonen  und  Angelegenheiten  Sprechen,  die  fie  nur 
oberflächlich  kennen,  und  wie  fie  alles  blofs  im 
Lichte  ihres  Landes  zu  betrachten  : pflegen.  Doch 
wir  gehen  zur  vorliegenden  Schrift  über. 

..  JBuropa  im  Jahre  1828  — das  ift  der  Inhalt  oie- 
fes  Buches.  Charakteristiken  der  regierenden  Her- 
ren, ihrer  Thronfolger,  der  Minifter  (die  jedoch 
meiftentheils  Sehr  kurz  ausfällt',  Aufzählung  der 
Gefandten,  — diefe  Theile  bilden  das  Gemälde. 
Die  Tendenz  des  Buches  ift  überall,  conftitutionel- 
len  Grundfätzen  zu  huldigen,  und  wo  diefe  nicht 
vorwalten,  da  ift  Despotismus,  fo  namentlich  in 
Preufsen  und  in  Dänemark.  Solche  Vorwürfe  aus 
der  Feder  eines  franzöfifchen  Schriftstellers  (denn 
wir  glauben,  dafs  wir  hier  einen  Sulchen  vor  uns 
haben,  indem  unter  Tarlier’fcher  Firma  jetzt  vieles 
erscheint,  was  man  in  Paris  nicht  drucken  zn  dür- 
fen meint)  verdienen  eigentlich  nur  belächelt  zu 
werden,  wenn  fie  nicht,  namentlich  in  einigen  deut  - 
Sehen  Ländern,  doch  für  wahr  gehalten  würden. 
Die  glänzenden  Reden  in  der  Deputirtenkammer, 
die  weitläufigen  Raifonnements  in  dem  Conftitution- 
nel,  mit  einem  Worte  die  ganze  franzöfifche  Be- 
weglichkeit beftechen  auch  gar  Manchen  auf  beiden 
Ufern  des  Rheins  und  lauen  ihn  die  bedächtigen 
Schritte  weifer  Regierungen  als  abfichtliche  Zöge- 
rung oder  Mangel  an  gutem  Willen  erfcheinen.  Das 
zeigt  fich  namentlich  da,  wo  keine  aneeftamnite Lie- 
be zu  den  Regenten  hat  im  Lande  feloft  grofs  wer- 
den können,^  da  vergifst  man  am  leichteften,  dafs 
die  Anhänglichkeit  der  Franzoien  an  die  Charte  eine 
mehr  negative  als  eine  pofitive  fey,  dafs  fie  mehr 

1 ■ . 


das  gröbere  Uebel  fürchten , was  nada  iHrem 
'nichten  bereinbrechen  könnte,  als  tiaüs  üe  £* 
'diefelbe  für  ganz  vollkommen  halten.  1^9  ift  i 
diefen  Gepenitand  neuerdings  von  den  Hnn.  JFi 
mer  und  ^reckfujs  in  ihren  Einleitungen  zu ' den 
kannten  Schriften  über  die  preufsijehe  Stö'cltec 
nung  mit  fo  vieler  Umficht  und  Klarheit  geham 
worden,  dafs  man  diefen  Schriften  defshalb  e 
möglichst  grofse  Verbreitung  wOnfehen  nmCs. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Einzelnheiten  cfl 
fer  Schrift,  und  den  Proben  franzöfifcher  Leid: 
fertigkeit.  Gleich  beyErt^fand  wird  S.  9.  Oeorgi- 
am  8.  April  1796  verheiratnet,  feine  Tochter  Cb£' 
lotte  aber  ift  fchon  am  7.  Januar  1796  geboren-  Va« 
Minifier  Caßlcreagh  beifst  es  S.  10.  fodicuje  adn, 
nißration  de  Caßlereagh^  qui  deptäs  ä contd  tont 
lurmes  ä Vhunutniti , ganz  im  Geifte  Bonaparte's  ii:^ 
feiner  getreuen  Schildknappen  O’Jlrora*«  C^l.  I5rf 
Stuttg.  Ueberf.)  und  1ms  Cafes  (VI.  108. 

X.  122  f.  Dresdn.  Ueberf.)  S..  14.  wird  die  . 

line  Sehr  bedauert,  weil  fie  eines  belfern  Laö&  [ 
würdig  gewefen  wäre,  auch  geäofsert,  dafs  fie  m- 
mulhiicü  vergiftet  worden  wäre,  ja  S.  16. 

Georg  IV.  Sogar  den  aus  feiner  Umgebong,  weick  ' 
der  Königin  den  Titel  Majeftät  giebt.  Aus  weiche 
Quelle  mag  wohl  der  Vf.  hie»  gefcliöpft,  oder  wo  , 
mag  ihm  folche  Mäbrchen  anfgebunden  haben? 

Bey  Ocßreich  wird  nun  S.  32  ganz  beftäinst 
angegeben,  dafs  Leopold  II.  vergiftet  worden  ky.  < 
Das  ift  auch  echt  franzöiifch , denn  es  klingt  etim 
theatralisch:  wer  wird  fich  da  um  das  Wie  nai 
Woher  kümmern.  Aber  nogerOgt  darf  man  folche 
Dinge  nicht  laiTeo,  da  fie  fich  aus  leicht  begrei/li' 
eben  Gründen  gar  zn  leicht  fortpflanzen.  Hanmttii  ' 
fich  daher  um  etwas  Verwandtes  zu  beröhreo  — 
um  fo  mehr  wundem , dafs  in  den  neaerdii^  er- 
febieneoen  üenkivürdigkeiten  eines  wtmehmm^t^tt- 
beamten  (die  zum  Theil  dem  Fünften  Hardenberg  so- 
gehören  follen)  Th. l.S.  11. Ueberf.  wiederum  koontt 
gefagt  werden , dafs  der  brandenhurgifebe  Minifter  I 
Graf  ,*>chuarzenberg  im  Gefangniffe  fey  tsiAa^tet  I 
worden.  Cosmar  in  feiner  Schrift  0‘.)er  den  Grafen 
hat  in  den  Beylogen  S.  54  — 62  das  Für  und  Wider 
fo  forgfällig  abgewogen,  dafs  wohl- kein  Zweifel 
mehr  übrig  fevn  kann.  Solche  Din^e  hätte  Ur.  Ru- 
der, der  UeBerfetzer  jener  Memtnren,  verbeffern 
follen : dergleichen  Zulatze  wären  nützlicher  gewe- 
fen, als  feine  Raifonnements.  Was  fooft  noch' übet 
Oeftreich,  das  regierende  Hans  und  die'Miniftei 
gefagt  ift,  übergeben  wir,  weil  wir  fo  undbrerbie- 
tige  Aenfseningen  nicht  abfebreiben  mögen.  I 

Dänemark  beifst  S.  69.  la  terre  eUtffujäe  du 
dejpatismey  und  trotz  diefes  Vorwurfes  lefen 'wir 
S.  81.:  Fadminißraiion  inlerieure  du  ü.  eß  tot  Ren- 
table modele:  c\ß  un  des  pays  de  VEurope,  ou  chtfe 
itrange  Jans  doiUe,  Jous  le  govvememeni  U plus  ab- 
folu  du  continent,  ou  /ouit  le  jius  de  liberie  poUtiqus 
et  de  la  tolerame.religicufe  ln  plus  itendut.  Fiel  es 
denn  dem  Vf.  nicht  ein^  diel»  etwas  genauer  unter- 
Suchen  zu  woliim?  >' 

• i ■ Bey 
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Rey  Frtufsm  wird  S.  219.  ein  unerfreuliches 
Icl  von  der  Uemerung  Friedrich  Wilhelms  II.  j^e- 
h>en  , dann  die  Veroefferungen  bey  dem  Regie- 
ngsantritte  des  jetzigen  Königs  erwähnt;  der  Ue- 
evung  aber  doch  vorgeworfen,  dafs  6e  weder  kühn 
»ch  aufgeklärt  genug  gewefen  fey,  alle  eingewur- 
Iten  Mirsbräucne  abzuftellen.  developpement ^ 

•ifst  es  S.  220.,  des  lalens  adminißratifs  avnit  ren- 
nt re  des  grands  obJtacUs  dans  le  fyßeme  adopti  de 
cttre  d'anciensofficiers  ä ia  iete  des  principaucc  d^- 
irtements.  Alfo  Goldbeck,  Vofs,  iitruenfee , Hei- 
, Heck,  Alvensleben  und  andre  waren  verab^ 
:l>iedete  Ofiiciere?  Doch  weiter;  (Capris  les  ma- 
~i/ncs  du  gouvcrnement  dejpolique,  tou/ours  tres 
‘./nple  dans  fes  combinaifons  on  regardoU  comme  un 
vantage  pricieuac  et  une  grande  iconomie  de  ßiins 
l <ie  temps,  de  cot\fier  de  dioerj'es  porlions  de  Cauto- 
itc  royale  ü des  vieurc  mililaires,  qm,  fa^nnis  de 
iur  jeuneJJ'e  ä T(AiiJßance  pajfive,  iransmettoient 
'impulßon  comme  ils  avoient  refu,  fortemeni  et  Jans 
iJ/itation.  Endlich  fcbliefst  die  Tirade  damit,  dafs 
\ie  IVegierung  in  eine  efpcce  (Coligarchie  ousgeartet 
ey , wo  wemgftens  fechszehn  (^?V)  Minifter,  jeder 
nach  feinem  Sinne,  ohne  HOcklicbt  auf  die  andern, 
ihr  Amt  verw^^  hätten.  Nur  ein  leichtlinniger 
Franzofe,  der  fjjHmcIi  faft  blofs  Routiniers  und  in 
den  Bureaus  gebnuete  Beamte  kennt,  kann  fo  Ober 
einen  Staat  urtheilen,  deffen  anerkannter  Ruhm  es 
feit  Friedrich  II.  Zeit  ift,  tflchtige,.  rechtliche  und 
zugleich  wirfenfchaftlich  gebildete  ileamte  zu  haben. 
\A  eiter  unten  ift  denn  von  der  glorreichen -Erhebung 
des  preufsifchen  Volks  im  Jahre  1813  die  Rede. 
,,  C'eji  ainji  (S.  2.35),  que  dans  la  lerre  clajßque  du 
de/poiisme  Napoleon  par  un  deßpotisme  plus  grand 
cioil  parvenu  a changer  des  J'ujets  micontens  en  ci- 
toyens  exalth."  Wie  viel  mag  fich  der  Vf.  auf  diefe 
kQnftlichen  Gegeofätze  eingebildet  haben!  Kec.  ent- 
gegnet mit  von  Raumer  a.  a.  O.  S.  15.  „ ohne  Gewalt, 
Unrecht  und  Blutvergiefsen , mit  einem  Worte,  oh- 
ne Revolution  find  wir  eben  unter  der  Regierung  un- 
fers  Königs  durch  frey willige  Verträge,  durch  Ge- 
rechtigkeit, Weisheit  und  Mäfsigkeit  auf  .der  Bahn 
der  wahren  Freyheit  und  des  echten  Geborfams 
weiter  gekommen,  als  unfre  Nachbarn.”  Vgl.Stracit- 
fufsa,  a.  O.  S.  21  f. 

Die  gethanen  Schritte  zur  Einführung  einer 
itändifchen  VerfafTung  haben  den  Bey  fall  des  Vfs., 
der  frey  lieh  nicht  ahndet,  worauf  es  io  Preufsen 
grade  ankommt  und  nicht  begreift,  wie  „ein  von 
unten  regelmäfsig  auffteieender  Bau  verkändiger  fey 
als  einer,  welcher  die  Spitze  der  Pyramide  znerlt 
und  io  der  Luft  befeftigen  will."  (Worte  v.  Rata- 
mer^s  S.  9.)  Von  dem  preufsifchen  Rheinlande 
meiot  der  Vf.,  man  fey  dort  unzufrieden,,  und 
giebt  die  Schuld  befonders  der  gefperrieii  Rhein— 
fchifffabrt.  Bey  diefer  Gelegenheit  zeigt  fich ,,  rvef- 
chem  Lande  der  Vf.  angehöre.  „ Le  jouverain  des 
Pays-bas,  heifst  es  S.  242.,.  a noblement  dqfendu 
Jet  jußa  droits  dans  la  dijeunion,  qui  ßeß  üevee 
rdatiutment  ä la  nauigation  au  Rkin»  ” W as-  die 


gerflgte  Unzufriedenheit  anbetrii^,  fo  verrSth  der 
Vf,  hier  diefolbe  ünkunde,  wie*  neuerdings  jener 
„Einfiedler  vom  SchOnforft"  der  im  Conftitutionnel 
vielfach  Ober  diefe  Verhältniffe  radotirte  {ßt  venia 
verbot  aber  es  pafst  hier  grade).  Unzufriedene 
Unterthanen  wird  es  immer  und  Oberall  geben: 
aber  einem  jeden  wahrheitsliebenden  Rheinländer 
wird  nicht  entgehen,  welche  Vortheile  ihm  feit 
der  preufsifchen  Befitznahme-durch  eine  milde  und 
gerechte  Verwaltung,  eine  gleichmäfsige  Beförde-^ 
rung  aller  bOrgerlichen  Gewerbe,  ein  warmes  In- 
terne an  allem  GemeinnOtzlichen  und  eine  heilige 
Sorge  fOr  Aufklärung,  Licht  und  die  in  der  fran- 
zöfimben  Zeit  fo  ganz  vernachläffigte  Bildung  des 
heranwaebfenden  Gefcblechts  zu  ibeil  geworden 
find.  ' 

Zum  Schlufs  wollen  wir  nur  noch  Einiges  zur 
Ergetzlichkeit  unfrer  Lefer  herausheben.  Bey 
Frankreich  erfahren  wir  S.  148,  dafs  die  bekann- 
ten Worte  Karls  X.  bey  feiner  ROckkehr  „es  fey 
nichts  verändert  in  Frankreich,  un  Fran- 

cois de  plus''  eine  Erfindung  des  Minifters  Beugnot 
feyn  follen,  der  fie  dem  Könige  in  den  Mund  ge- 
legt habe.  Von  dem  jetzigen  Könige  von  W’Ortem- 
berg  lefen  wir  S.  327.  Folgendes:  Guillaume  itoit 
contraint  par  Napol^n  d'dpou/er  la  princejß  Char- 
lotte de  baviere,  deja  marice  ä Vempereur  Fran- 
cois ll."  Alfo  ein  Prinzeffinnenraub!  Dafs  bey  den 
Abtretungen  Preufsens  i»n  Tilfiter  Frieden  Puttbus 
ft.  Cottbus  gefetzt  wird,  ift  wieder  ein  Pröbchen 
fraozöfifcher  Ignoranz  in  allen  geögrapbifchen  Din- 
gen. 

Doch  es  mag  genug  feyn,  wie  vielen  Stoff 
auch  das  Buch  noch  zur  Befprechung  darböte. 
Unfre  Abficht  war  ja  auch  blofs  an  einigen  Stellen 
darzuthun,  wie  oberflächlich,  in  der  Regel,  Fran- 
zofen  auswärtige  Länder  und  Verhältniffe  beur- 
theilen. 

Um  doch  aber  auch  etwas  zu  loben , fo  bemer- 
ken wir,  dafs  Druck  und  Papier  recht  gut  find.  Ob 
die  beygefOgten  Bildniffe  das  Verdienft  der  Aehn- 
lichkeit  haben’,  vermögen  wir  nieht  zu  beftimmen. 

ARZNEY  GELAHRTHl^IT. 

UiLnKsiiciM  , im  Verl,  der  Gerftenberg,  Bnchh.; 
Medicinifche  Beobachtungen,  nebß  Bemerkungen 
über  einige  bejondere  Heilmethoden.  Von  Irtlh. 
Eiwert,  der  Med.,  Chir.  und  Entbiiidungs- 
kunft  Doctor  zu  Hilciesheim.  1827.  VllLu.  160 S. 
8.  (18  gGr.) 

Der  Vf.  wollte  feine  Beobachtungen  durch  diefe 
Zttfammenftellujig  dauernder  machen,  indem  die  in 
Journalen  zerftreuten  eher  überfehen  und'  vergelTen 
werden.  Von  S.  1—42  erzählt  er  uns  7 Krank- 
Üeitsfelle  von  Deliriavi  tremens.  Der  Vfi. , der  diefe 
Krankheit  als  entzündlicliea  Leiden  anfieht,  will 
Immer  durch  Antiphlogiftica  geheilt  haben.  Kalle 
ilniicbläge  Ober  den  Kopf  waren  fehr  nfltzJich.. 
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LITERARISCHE 

1,  Univerfitäten. 
Erlangen. 
Verzeichnifs 

der 

m SiOften  October  an  der  Königl.  Bayer.  Friedrich  - 
Alejcanders-UniverOtät  dafelbl*t  beginnenden  Vor- 
lefungen  im  Winterfemefter 


[.  heologifche  FacuUcit,  Vogel:  Dogmatik. 
Kaifer:  Symbolik,  Ifagogik,  Dogmatik.  Winer: 
Hxegefe  der  Briefe  an  die  Korinther,  Dogmatik, 
Anfangsgriiode  der  clMldairchen  ^rache,  Uebun- 
gen  des  exegetifchen  Seminars.  Engelhardt:  Kir- 
chengefchichte  ifterTheil,  Ueberllcbt  der  gefamm- 
len  Kircheogerchichte , Uebungen  des  bomiletifcheD 
tind  tbeologifchen  Seminars.  Krafft:  Dogmatik 
der  reformirten  Kirche,  raftorallbeologie.  v.  Am- 
mon': Moral,  Homiletik,  Katechetik,  Liturgik  und 
Paftorale,  Exegefe  der  drey  erften  Evangelien,  Pä- 
dagogik, Uebungen  des  homiletirchen  und  kateche- 
tifchen  Seminars.  Ackermann:  Exegefe  des  Briefs 
an  die  Römer.  Ruft:  Natürliche  Theologie,  Dis- 
pntatoriuin  über  die  Gegenftände  der  Theologie,  ho- 
miletirdie  Uebungen.  i 

II.  Ju  ri/li/che  Facultüt.  vop  Gluck:  Interpreta- 
tion der  iurtinianifcben  Inftitutionen.  Grundier: 
Gefchichte  des  deutfchen  Rechtes,  gemeines  und 
bayerfches  Lehnrecht,  gemeines  und  bayerfches, 
preufsifches  und  francöfirches  Wechfel- und  Han- 
delsrecht , deutfches  Privatrecht , gemeines  und 
bayerfches  Kirchenrecht.  Bücher:  Erklärung  des 
Digeflen -Titels:  de  rehus  duhih,  Gefchichte  des 
römifchenilechts,  die  juftinianifchen  Inftitutionen, 
das  Hecht  der  Forderungen,  von  fFendt:  Criminal- 
procefs.,  Bayerfches  Civilrecht,  Vergleichende  Ju- 
risprudenz, Civilpraxis,  Uebungen  des  jiiriftifch- 
praktifchen  Infüluts.  Schunck:  Ueber  das  Jnftilut 
der  Landr.älhe,  Nalurrecht,  bayerfches  Staatsrecht, 
in  Verbindung  mit  dein  deutfchen  Bundesrecht. 
Piichla:  Pandekten.  Hunger:  Juriflifche  Encyklo- 
pädie,  gemeines  und  bayerfches Criininalrecht,  Erb- 
recht. Felfecker:  Idee  der  Gefetzgebung,  Crimi- ' 
nalrecht,  Repetitoria. 

in.  Medicini/che  F acultät.  Henke:  Krankhei- 
ten der  verfchiedenen  Lebensalter , Semiotik,  fpe- 
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cielle  Pathologie  und  Therapie  der  acuten  Krank- 
heiten, Uebungen  iin  Cliuicuin.  Fleifchmann:  Ana- 
toinifche  Uebungen , Specielle  Anatomie,  Anato- 
mifche Pathologie,  Examinatoria.  Koch:  Ueber  die 
kryptogamif(/hen  Pfla/izen , Specielle  Pathologie  und 
Therapie  der  chronifchen  Krankheiten.  Leupoldl: 
Medicinifche  Propädeutik,  Pfychiatrik,  Gefchichte 
derHeilkunde,  Disputatoria.  Bayer:  Specielle  The- 
rapie der  Krankheiten  der  Weiber,  insbefondere  der 
Schwängern  und  Kindbetterinnen,  Theorie  und  Pra- 
xis der  Gehurlshülfe , Praktifchc  Uebungen  in  dem 
Entbindungs-Inftitiite,  Examinatoria.  Jäger:  Pa- 
thologie und  Therapie  der  chirurgifchen Krankheiten, 
chirurgifch-clinifche Uebungen.  Trott:  Ueber  einige 
neue  Medicamente , Toxikologie , Examinatoria. 

IV.  Philof ophifch  e Facultät.'  31ehmcl:  Logik, 
Moral.  Hart:  Polizey,  National- und  Staatsoeko- 
nomie,  Landwirthfchafl,  Forftwirthfchaft.  Köp~ 
^nen;  Logik  und  Metaphyfik,  Aefthetik.  Kaftner: 
Encyklopädie  der  NaturwifTenfcliarien , Ex^ierimen- 
talchemie,  analytifche  Cliemie.  Bottiger:  Allge- 
meine Statiftik,  Univerfalgefchichte,  deutfche  Ge- 
fchichte , Gefchichte  und  Statiftik  von  Bayern. 
Ff  aff:  Ueber  das  Kalenderwefen , Diflerential- und 
Integralrechnung,  Elementar- Mathematik,  Aftrp- 
gnofie.  Ruckert : Auserlefene  Gedichte  Ephraein’s, 
Sanskrit,  Exegefe  der  kleinen  Propheten.  Döder- 
lein:  Tibullus,  Propertius  und  Juvenalis,  nebft  Ge- 
fchichte d^r  römifchen  Poefie,  Aefchylus,  Prakti- 
fche  Uebungen  im  philologifchen  Seminar,  v.  Rau- 
mer: Einleitung  in  die  Geognofle,  N'aturgefchichle. 
Kopp:  Cicero  de  natura  deorum,  A^l'chines,  Ae- 
fchylus  im  philolog.  Seminar.  Kapp;  Metaphyfik 
und  Logik,  Colloquia,  Gefchichte  der  Religion  und 
Philofophie.  Fabri:  Ueber  die  Verfaffung  des  Kö- 
nigf-cichs  Bayern,  Cnmeralencyklopädie,  Techno- 
logie, Bürgerliche  ßaiikunfl,  Politifrhe  Recheu- 
kiinft.  Drechsler:  Seinitifche  Sprachen , Erklärung 
' derPfalmen.  Martius:  Chemifche  Pharmacognofie, 
über  die  Entdeckung  der  Gifte  in  Fällen  der  ge- 
richtlichen Medicin,  über  die  gewöhnlicheren  Rea— 
gentien.  Zimmermann:  Gefchichte  von  Bayern, 

Literaturgefchichte,  griechifche  Antiquitäten , deut- 
fche Poefie  des  Mittelalters.  Irmifcher:  Ueberficht 
der  Weltgefchichte , Uebungen  io  der  Diplomatik. 
Wagner:  allgemeine  Zoologie. 

Unterricht  in  der  franzöfifchen  Sprache  ertheilt: 
Doignon;  in  der  engUfchen,  italieoifcneo , fpaoifchen 
Aa  und 
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und  riifnrchen Sprache : Otto;  in  derReitkunft:  E/per; 
in  der  Fechtkunrt  und  andern  gyinnarUrcben  Uebungen : 
ÜONdr;  iu  Zeichnen : Kufter;  imTaazea:'HiihJcti. 

Die  C7nii/c;^(äVs-Ri&/io<Aej:  ift  wüchentlich  drey— 
mal  von  i — 3 , und  zweyinal  von  1 — 2 Uhr,  d.v8  Na- 
turalien-Kabioet  Mittwochs  von  I — 2,  und  das  Ka- 
binet  der  chirurgifchen  luflrumente  Samftags  von  a — 3 
Uhr  geöfTnet. 

II.  Todesfälle. 

Zu  Jena  ftarb  am  g.  Augiifl  der  Hufrath  Johann 
"Friedr.  Puchs , feit  1 805  ordentlicher  rrofelTor  der  Ana- 
tomie an  daGger  Univerfität.  Schon  feit  lg22  war  er 
vregen  Schvräche  der  untern  Extremitäten  am  Vortrage 
der  Anatomie  gehindert,  und  nur Ofteoiogie  vennochte 
er  noch  auf  feinem  Zimmer  zu  lefen ; doch  auch  diefs 
nicht  mehr  in  den  letzten  Jahren,  ln  feiner  zwar  nicht 
fehr  zahlreichen , aber  ausgefuchten  anatumifcben 
Sammlung  zeichnen  Geh  befuuders  die  Präparate  über 
das  Gehörorgan  aus. 

Auf  feinem  LandGlze  Tunaberg  bey  Upfala,  an 
eben  diefem  Tage,  Dr.  KaH  Peter  Thunberg , Profef- 
Xor  der  Mediciu  und  Botanik  an  der  UniverGtät  Upfala, 
Commnndeur  des  Wafa- Ordens,  Mitglied  von  66  in- 
und  ausländil'chen  Akademieen  und  gelehrten  Gefell- 
'Xchaften,  Senior  der  UuiverGtät  Upfala  u.  f.  w.  Er 
,irar  in  Jonköping  den  ix.  Novbr.  1753  geboren. 

Zu  Salzwedel  am  17.  Auguft  der  Subrector  des  da- 
JBgen  Königl.  GymnaGums,  Dr.  Priedr.  JPilh,  Solbrig, 
im  32ften  Jahre. 

Zu  Paris  im  Auguft  der  berühmte  franzöGfehe  Bild- 
liauer  Houdon,  Mitglied  des  franzöf.  Inftituts  und  Bit- 
ter der  Ehrenlegion.  Er  vrurde  zu  Paris  im  J.  1741 
geboren.  Intereffante  Nachrichten  über  ihn  giebt  die 
Jlerliner  Zeitung  vonHaude  und  Spener  iu  einigen  Blät- 
tern des  Auguftmonats. 

III.  Vermifclite  Nachrichten. 

Am  7.  September  wurde  zu  Brannfehweig  das  Ju- 
belfeft  der  vor  dreyhundert  Jahren  durch  die  Kirchen- 
Tcformation  glücklich  errungenen  Geiftesfreyheit  un- 
ter der  lebhafteflen  Theilnahme  aller  Stände  feyer- 
lichft  begangen.  Durch  das  chriftlich -brüderliche  Zu- 
fammenwirken  des  Sladtmagiftrats  und  der  Bürger— 
Xchafl  in  Verbindung  mit  den  Predigern  war  unter  Dr. 
Johann  Bugenhagen's  Leitung  die  KirchenverbelTerung 
in  der  Stadt  Braunfehweig  im  Jahre  152g  glücklich  zu 
Stande  gebracht , nachdem  die  von  B.  entworfene  Rir- 
chenordnung  einGimmig  am  5ten  September  öGentlich 
engenuinmen  worden.  Das  erneuerte  Andenken  an 
jene  Vergangenheit  wirkte  um  fo  wohlthätiger,  da 
derfelbe  Sinn  der  Einigkeit  durch  Beweife  der  gegen- 
feiligeii  Achtung  und  des  Vertrauens  zwifchen  Predi- 
gern und  Gemeinen  und  der  flädlifchen  Oherbehürde 


auch  jetzt  auf  das  lebhaftere  Geh  ausfprach.  Durch 
eine  freywillige  Beyfteuer  hatte  die  BUrgerfchaft  eine 
anfehnliche  Summe,  um  damit  etwas  der  Feyer  Wür- 
diges zu  unternehmen,  fchon  in  der  Erwartung  des 
fefi liehen  Tages  zufammengebracht,  welche  nach  ein- 
müthigem  Befchluffe  zur  Verbefferung  der  Schulen 
oder  zu  Stipendien  für  GymnaGaflen  beftimint  Ut. 

Am  Vorabende  des  Fefles  verkündete  das  Geläute 
aller  Glocken  die  nahe  Feyer,  und  nachdem  die  Pre- 
di  ger  mit  ihren  Gemeinen  in  ihren  Pfarrkirchen  am 
Morgen  Geh  der  Segnungen  der  Reformation  dankbar 
erinnert  hatten,  vcrfammelten  Geh  zu  einem  Haupt - 
Nachmittags-  Gottesdienjte  die  Mitglieder  des  MagiGrats 
und  der  höcliften  Behörde,  nebft  dem  geifllicheu  Mi— 
nifteriu  und  den  Lehrern  fninintlicher  Schulen  in  der 
grofsen  Brüdernkirche,  wo  der  Stadt- und  General- 
fuperioteiident  Henhe,  nach  Eph.  V.  8 — ^9  Ein- 

ßufs  der  Reformation  auf  Erleuchtung  und  SittU<Jtkeit 
fchilderte  und  zur  pflichtmäfsigtn  Benutzung  iltrer  Seg- 
nungen einfach  und  kräftig  ermunterte.  Eine  mit  Ge- 
fchraack  geordnete  und  fehr  präcis  ausgeführte  Kir- 
chenmuGk  wechfelte  mit  dem  Gefange  der  Gemeine, 
die  vor  der  Predigt  Luther’s  Kernlied:  ,, Eineifefie 
Burgift  unfer  Gott”  — und  nach  derfelben  ein  zu  der 
Feyer  gedichtetes  Loblied  mit  Gchtbarer  Rührung  und 
Erhebuug  fang. 

Zum  Befchluffe  des  FeGes  war  ein  Mahl  veran- 
Galtet,  an  welchem  aufser  dem  Perfonale  des  Magi- 
Grats  und  der  GeiGlichkeit  alle  Lehrer  der  Stadt,  von 
den  PrufeGuren  am  Collegio  Carolino  bis  zu  den  Semi- 
nariGen  des  Waifenhaiifes Theil  nahmen,  und  zu  wel- 
chem Geh  aufser  den  geladenen  Mitgliedern  des  Herzog- 
lichen Staats- Miniflerii  und  des  llerzogl.  ConGGorii 
noch  eiue  Menge  einheimifcher  und  auswärtiger  GäGa 
eingefunden  hatte. 

Eine  fehr  ehrenvolle  Theilnahme  der  Göttinger 
UniverGtät  an  der  vaterländifchen  Feyer  wurde  gegen 
das  Ende  des  Mahles  kund , welches  durch  innige  au— 
fpruchlofe  FröliGchkeit  Tämmtlicher  Anwefenden  ge- 
würzt wurde,  da  die  theologifche  Facnltät  jener  Uni— 
verGtät  bey  diefer  Veranlaffung  den  beiden  geiftllchen 
Rathen  des  Herzngl.  ConGGoriums,  den  Herren  Aebten 
von  Königslutter  und  von  Riddagshaufen  A.  P.  L.  Hojf- 
meifter  und  E.  H.  A.  Lentz,  die  theologifche  Doctor— 
würde,  und  die  juriGifche  Facultät  dem  Hrh.  91agiftrats- 
director  Bode  die  jurißifche  Doctorwürde  honoris  caufa 
erlheilt  hatten. 

Einen  herrlichen  Anblick  gewährte  noch  am  fpn- 
ten  Abend  der  höchfte  Stadtthurm  der  St.  Andreas- 
kirche, welcher  oben  mit  einem  Strahlenkränze  von 
Lampen  umgeben  über  die  Stadt  hinleuchlete,  ein 
Symbol  des  vor  dreyhundert  Jahren  glücklich  errun- 
genen Lichtes,  deGen  Glanz  bis  jetzt.  Gottlob!  nicht 
getrübt  iG  und  gefebützt  gegen  die  Gefahren  des  neue- 
ren Ohfeurantisraus  Geh  auf  die  fpäteGe  Eokelwelt 
vererben  möge. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

"Vom  Journal  fiir  Prediger,  gr.  g.  Halle,  bey 
^ ti{ininel,  ift  das  ale  Stück,  des  73 Tten  Bandes,  oder 
82g  September  - und.  Octnber  - Heft  errchieoen, 
thnlteod:  Abhandlungen,  Miscellen  und  25  llecen» 
loiaeo. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Nene  Werke,  '«reiche  im  Verlage  von  Kayfer 
u.  Schumann  in  Leipzig  erfchienen  lind: 

V.  Uartitz/ch,  Dr. , Handbuch ‘des  in  DeulFchland 
seitenden  Eherechts,  mit  befonderer  Angabe  des 
rreufsifcben  und  Sächhfchen  Rechts,  gr.  g. 

Dcrjelbe,  Verfuch  einer  t abellari/ehen  An\eilixng  des 
bürgerlichen  Procejf es  zum  Gebrauch  akademischer 
V orlefungen,  gr.  g.  Preis  l Rthlr.  6 gr. 

Diefe  letztere  Schrift  wird  hauptfachlich  den  Her~ 
ren  Sludirenden  zur  Präparatioo  und  Repetition  der 
Vorlefungen  über  den  Procefs  eine  willkommene  Er— 
fcheinuiig  feynl 

BiUard , C.,  die  Schleimhaut  des  Magens  und  des 
Darmkanals  im  gefunden  fowohl  als  krankhaften 
Zuflunde,  oder  analomifch -pathologifche  Unter— . 
fuchungen  über  das  verfchiedenartige  gefunde  fo- 
wobl  als  krankhafte  Ausfehen  des  Magens  nnd 
der  Gedärme.  Eine  vom  Athenäum  der  Sledicin 
zu  Paris  gekrönte  Preisfchrift.  Aus  dem  Fran- 
zölifchen  flberfetzt  und  mit  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  Jok.  Urban,  der  gefammlen  Heil — 
künde  Ductor  u.  f.  w.  gr.  g.  Preis  1 Rthlr.  16  gr. 

Hildebrandt,  C.,  der  ff^inter  au/ Spitzbergen.  Ein 
Buch  für  die  Jugend.  Mit  4 illum.  Kupfern,  g. 
Gebunden  i Rthlr.  4 gr. 

Obige,  von  dem  rühmlichft  bekannten  Hrn.  Paftor 
Jiildebrandt  verfafste  Jugend fchrift  ift  eben  fo  beleh- 
rend als  unterhaltend , und  daher  Aeltern,  welche  ih- 
ren Kindern  ein  nützliches  Buch  fchenken  wollen , be- 
louders  zu  empfehlen,  um  fo  mehr,  als  des  VerfafTers 
anziehende  diethode  in  Darftellung  eines  bis  jetzt  we- 
nig bekannten  Landes  vielfeitiges  InterefTe  darbietet. 

Euftbius  biftoriae  ecclef.  libri  X.  Ex  nova  recogni- 
tinne  cnm  aliorum  ac  fuis  proiegnminis  integris 
Henr.  V atefii  commentar.  felectisReadingi,  Stra» 
thii  aliorninque  viror.  doch  obfervationibiis  edidit, 
fuas  animadverflonesetexcnrfus,  indices  einenda— 
tos  ac  longe  locupletiores  adjecit  Fr.^d.  Heimchen. 
niTomi,  cum  tab.  lithngr.  gmaj.  Preis  7 Rthlr. 
13  gr.  Charta  Vef.  10  Rthlr. 

Obige  Ausgabe  der  Kircbengefchichte  desEufehius, 
WOTU  der  Hr.  Herausgeber  auch  die  neueften  Schriflen 
über  von  Möller,  Keftner , Danz  und  Beiter— 

dahl  mit  forgfälliger  Auswahl  benutzt  hat,  kann  ^0 


Freunden  kirchenhinorlfcher  und  patrirtifclier  For- 
fchuug  nur  erfreulich  feyn.  Druck  und  Papier  ßnd 
ausgezeichnet  fchön  1 

. Für  Lehrer  und  Lernende  der  engltfchen  Sprache. 

Knorr,  C.  IF.,  Praktifche  Grammatik  der  englijchen 
Sprache,  mit  einer  vollftändigen  Anleitung  und 
Uebungsftücken  zur  Anwendung  der  graininat. 
Regeln  nach  Sanguin’s  Methode.  Zum  Schul- 
und  Privatgebrauch,  gr.  g.  Preis  i Rtlilr.  6 gr. 
Alle  in  obiger  Grammatik  verkommenden  engl. 
Wörter  find,  zur  Erleichterung  der  Ausfprache , gen.iu 
accentuirt;  die  Regeln  der  Sprache  find  deutlich  vor- 
getmgen  und  jeder' derfelben  eine  Uebungsnufgabe  zur 
Anwendung  der  Regel  beygefügt.  Die  Lücken , die 
man  in  den  meiften  Grammatiken  fowohl  in  der  Ortho- 
epie, Etymologie  als  Syntaxis  findet,  find  fo  viel  als 
möglich  ausgerüllt,  fo  dafs  diefe  Grammatik  in  allen 
ihren  Theilen,  in  fo  weit  es  möglich,  vollfländig  und 
zum  praktifchen  Gebrauch  bequem  eingerichtet  ift. 

Das  Vater  Ü n f er. 

In  190  Bearbeitungen. 

Ein  Erbauungsbuch  für  jeden  Chrißen. 

Pracht- Ausgabe;  Titel  mit  Golddruck  3 Rthlr.  l6gr. 

Daffelbe  in  3 Theilen  gr.  g.  mit  3 Kupf.  1 Rthlr.  33  gr. 
in  g.  I Rthlr.  g gr. 

Chr,  Niemeyer, 

Das  Buch  der  Tugenden. 

In  Beyfpielen  aus  der  neuern  und  neueften  Gefchichte. 

3 Theile  mit  53  BildoifTen  3 Rthlr.  20  gr. 
Daffelbe  mit  illum.  Bildniffen  4 Rthlr. 


In  allen  fuliden  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

Reinhard,  L.,  kleines  Tafchenbiich  für  Oekonomen 
und  Gutsbefitzer,  welches  nach  einer  vorange- 
henden Erläuterung  verfchiedener  im  Felde  vor- 
kommenden  Figuren  1)  eine  Tabelle  enthält, 
nach  welcher  man  ein  Stück  Land  zu  einer  Kaf- 
felfchen-,  Gudensberger-,  Hornberger- 3fetze, 
fo  wie  zu  einer  Marb'urger-3Iefte  Leinfaat,  Kar- 
toffeln u.  f.  w.  2)  eine  Tabelle,  nach  welcher 
man  von  einer  grofsen  Fläche  einen  Acker  für 
Schnitter  und  Mäher  abmeffen  kann.  Nebft  einer 
Anweifung,  wie  ein  Oekonom , ohne  weitere 
geometrifche  Kenntniffe,  di<»  Gröfse  einer  unge— 
meffenen  Fläche  ausmeffen , den  Inhalt  derfelben 
durch  Berechnung  finden , und  nadi  der  Acker- 
zahl beftimmen  kann. 

Zugleich  find  verfchiedene  Fruchtmaafse  mit  dem 
Kaffeler  Maafse  verglichen , und  ift  dabey  auch  das 
Gewicht  einer  kaffelfchen  Metze  Frucht  als  Norinalge- 

wicht 


199  ' A.  L.  Z.  Nam.  2S6.  SETTEMBER  1828. 


wicht  angegeben,  wornach  in  jeder^Gegend  das  gang- 
bare GeinäTs  auszumitteln  fleht.  3Iit  6 iiulsfcbnillfigii>^ : 
reo.  Brufcb..4  gGr. 

Der  VerfafTer  ift  durch  feine  gemeinnützigen 
Schriften  zu  rühmlich  bekannt,  als  dafs  irh  dem  obi- 
gen Schriftchen , deffen  Nützlichkeit  für  jeden  Oeko- 
nomen  und  Landmann,  fchon  aus  dem  Titel  genügend 
herrorgeht , noch  etwas  weiteres  zu  feiner  Empfehlung 
beyfügen  Tollte. 

Kaffel,  im  Augufl  I8a8- 

J.  Luckhardl’ fche' Huf buchhandlong. 


Bey  Eduard  Weber  in  Bonn  ift  vor  Kurzem 
''erfcbienen  und  in  allen  BucbhandluogeD  zu 
haben : 

Dießenoeg,  Dt,  F.A.TV. , Raumlehre  oder  Geometrie, 
nach  den  jetzigen  Anforderungen  der  I’ädagogik 
für  I.ehrende  und  Lernende  bearbeitet.  Mit  9 Stein- 
taCeln.  gr.  8-  I Rlhlr. 

Hayn,  Dr.  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
Geburtsbülfe.  gr.  8*  I4g0r. 

Noggeratk , Dr.  J. , Sammlung  von  Gefetzen  und  Ver- 
ordnungen in  Berg-,  Hütten-,  Hammer  - und 
- SteinbrucUs  - Angelegenheiten  , welche  feit  der 
Wirkfainkeil  des  preufs. - rbeinifchen  Ober- Berg- 
amts erlaffeu  worden  und  Gültigkeit  beßtzeo.  Jahr- 
gang 1827.  gr.-8.  - 4 gGr.  ^ ^ 

(Als  Nachtrag  zu  der  ira  J.  1826  erfchienenen 
Sammlung  *i.T.  w.  « 1 Rlhlr.  8 gGr.) 

-Bergordnung  für  Neufpanien  , welche  in  allen  Theileu 
der  Königl.  Spanifcben  Beßtzungen  Araerika’s  noch 
krafibeftändig  ift.  Aus  dem  Span,  überf.  von  Dr.  J. 
Nöggfi  ath  u.  Dr.  J.  P.  Pauls,  gr.  8-  I Rtblr.  8 gGr. 

Nova  Acta  phyßro-medica  Acadeiniae  Caefar4ae  Leo— 

Iioldino-Carolioae  oalurae  curioforum.  Tom.  XIII. 
^ 2. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Abhandlungen  der  Kaif.  Leopold.  Carolin.  Akademie 
der  Naturforfcher.  XIII.  Bdes  2te  Ablheil.  Mit  vie- 
len Kpfrn.  gr.  4.  IO  Rlhlr. 

Deycks,  Dr.  F.,  de  Megaricorqradoctrina  ejusque  apud 
riatonem  et  Ariflotelein  vefiigiis.  8 maj.  12  gGr. 
Welcker,  Dr.  F.  C.,  das  akademifche  Kunfimufeum 
zu  Bonn.  gr.  8-  lo  gGr. 

Rheinifches  Mufeum  für  rhilologie,  Gefchichte  und 
griechirche  Philofopbie.  Herausgeg.  von  B.  G.  Nie- 
bulir'  und  Ch.  .A,  Brandts.  Uten  Jahrgangs  iftes, 
2tes  u.  3les  Heft.  gr.  8-  Treis  des  Jahrgangs  von 
4 Heften  4 Rthlr. 

(Der  erfle  Jahrgang  1827  a 2 Rllilr.) 

Rheinifches  Mufeum  für  Jurisprudenz.  Herausgeg.  von 
. F.  Blume,  J.  C.  Haffe,  G.  P.Puchta  und  Ed.  Pugn^. 
Ilten  Jahrgangs  iftes,  2tes  u.  3tes  Heft.  gr.  8>  Der 
Jahrgang  von  4 Heften  3 Rthlr. 

(Der  erfle  Jahrgang  1827  a a Rthlr.) 

Corpus  fcriptorum  hifloriae  Byzantioae.  Editio  emen— 
uatior  et  copioßor,  coDßlio  B,  G,  Niebuhrii  C.  F. 


inflilula,  opera  ejusdem  Niebuhrii,  Imm. 

L.  Scltojieni,  G.  DindsrJii  aliommque  philolc»^:o 
parala.  Pars  ITl.  Agatbias.  8 maj.  Subfcrif» 
preis  Auf  feinem  üruckuap.  2 Rthlr. 

Auf  Schreibpap.  2 Rthlr.  16  gGr. 

Auf  Velinpap.  3 Rthlr.  4 gGr. 

Unter  der  Preffe  ßnd  bereits  folgende  Ablhn^IT 
gen  diefes  Werkes,  die  fämmtlich  noch  im  L.auf<e  d 
fes  Jahres  geliefert  werden : Canfacuzenus , I^o  U 
conus,  Nicephorus  Greporas  und  Conßantinus  jFV>#-p^ 
rogenitus.  Darauf  fogleich^^'/icrZ/ns,  Procopius  xi.  f- £ 

' Binnen  kurzem  wird  gleichfalls  erfcheinen  z 
Niebuhr,  B.  G.,  kleine  hiflorifcbe  und  philolclqgl^r^ 
Schriften.  Erfter'  Theil.  Mit  1 Karte  und  1 lz~ 
fchrifltafel.  gr.  8. 


Neue  fchomviJfcnfchafiliche'Schrif'ten.  v 

Bey  mir  ßnd  kürzlich  erfcbienen  und  in  allenhe^  ^ 
handlungen  zu  ]>aben:  , i 

V.  Miltitz,  C.  B.,  gefammelte  Erzählungen,  3«  I 
und  4ter  Theil. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Neue  gefammelte  Erzählungen , lAer  u.  2ler  Tbev. 

3 Rlhlr.  ' I 

liochlitz,  Fr.,  für  ruhige' Stunden’,  a Thie.,  mH  I 
1 Porträt  und  1 Notenblatt.  3 Rtldr. 

Bulgarin’s,  Tb.,  lomintliche Werke,  ausderaRoN 
ßfchen  überfetzt  von  A.  Oldekop.  4 Thle.  4 Rti/r 

Letztere  enthalten  liiftorifche  Auflatze,  Darfteb 
hingen  aus  dem  Kriegerleben,  Sittenfchilderungeo  uad 
Erzählungen. 

Leipzig,  im  September  1828« 

Karl  Cnoblocfa. 


Bey  Unterzeicliuetera  iA  erfcbienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben:  I 

Otto,  IF.,  Handbuch  des  befondem  Kirchenrecfifs 
der  evangelifch  - chrißliehen  Kirche  im  Herzog- 
• IhumeNaffau.  MitTabellen.  gr.8-  5FI. od. 3Rth\r. 

Job.  Ad.  Stein. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

An  Freunde  der  Patrißik  und  Kirchengcß:h.ichte. 

Diefe  macht  der  Unterzeichnete' darauf  aufmerk- 
fam,  dafs  der  im  November  d.  J.  erfcheinende  Catalog 
des  hießgen  Antiquars,  Hrn.  IF.  Neubronner,  neben 
vielen  bedeutenden  Werken  aus  allen  Lileraturzwei- 
gen,  befonders  mehrere  gröfsere  und  feltene  aus  den 
oben  genannten  Fächern  enthalten  wird,  die  als  Dou- 
bletlen  aus  der  Ulmifchen  Gymnaßums  — Bibliothek 
verkauft  werden. 

Ulm,  imAuguAig28« 

Rector  u.  Prof.  Dr.  Mofer. 
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- CASUALREDEN. 

1)  "Weimar,  b.Hoffmann:  Trauer -Rede  nach  der 
feyerlichen  BeyJ'etzung  des  weil.  Durchl.  Fflrften 
und  HerrnÄ’arZ  uiugujt,  Grofsh.  z.  Sachfen- 
"Weitnar  u.  f.  w.  Kgl.  Hob.,  am  9.  Julius  1828 
in  der  Haupt-  und  Stadtkirche  zu  W eimar  ge- 
halten von  I)r.  Johann  Friedrich  Rühr.  Nebft 
vorausgefchickten  Bemerkungen  über  die  letzten 
T^benstage  des  Vollendeten.  1828.  51  S.  gr.  8. 

2^  "Ebend:  Gedächtnifspredigt  hey  der  öffentli- 
chen Todesfeyer  Kart  jiuguft,  Grofsh.  z.  S. 
"VV’".  u.  f.  w. , am  10.  Sonntage  n.  Tr.  1828  in  der 
Haupt  - und  Stadtkirche  zu  Weimar  gehalten 
von  Dr.  Johann  Friedrich  Rohr.  Mit  erläutern- 
den .Anmerkungen.  1828.  55  S.  gr.  8. 

ngeachtet  ihres  geringen  Umfangs  gehören  vor- 
liegende Schriften  zu  den  Deinerkenswertheften  lite- 
rarifchen  Erzeugniffen  der  neueften  Zeit,  da  fie  das 
Andenken  eines  der  preiswördigften , insbefondere 
auch  um  Beförderung  der  Künfte  und  Wiffenfehaf- 
ten  böchflverdienten,  Regenten  auf  eine  eben  fo  an- 
gemeffene  als  anfprechende  Weife  feyern.  Jeder 
Gebildete  wird  fien  daher  fchon'durch  eine  kurze 
Angabe  ihres  Inhalts  zu  einer  näheren  Bekanntfchaft 
mit  denfelben  angezogen  fühlen. 

Die  Schrift  unter  Nr.  1.  beginnt  mit  fehr  inter- 
effanten  Notizen  und  Bemerkungen  über  die  letzten 
Lebenstage  des  Verewigten,  welche  derfelbe  auf 
einer  Reife  über  Halle,  Magdeburg  nach  Potsdam 
und  Berlin  zubrachte,  und  an  deren  Ziele  ihn  auf  der 
Kückreife  am  l4ten  Junius  d.  J.  der  Tod  in  dem  Kgl. 
Pr.  Schlöffe  Graditz  bey  Torgau  ereilte,  nachdem  er 
bereits  am  3ten  Sept.  1825,  feinem  68ften  Geburts- 
lage, fein  Repierungs- Jubelfeft  gefeyert  und  dabey 
die  frohe  Hoffnung ^feftigt  hatte,  dafs  er  ohne  be- 
fondere  lebensgefährliche  Zufälle  das  höchfle  Le- 
' bensalter  erreichen  werde.  W ie  fehr  jene  Hoffnung 
auch  noch  während  des  Aufenthalts  in, Berlin  Nah- 
rung fand,  zeigt  unter  andern  folgende  den  Ver- 
ewigten treffend  charakterifirendc Mittheilung:  „Au- 
fser  dem  Genulfe , welchen  der  Verewigte  in  dem 
' täglichen  Beyfammenfeyn  mit  der  Königl.  Familie 
felbft  und,  den  Seinem  Herzen  am  nächften  ftehenden.- 
Gliedern  derfelben  fand,  bereitete  er  Sich  nach 
Maafsgabe  feiner  befondern  geiftigen  Eigenihümlich-; 
keit  und  in  der  ihm  fein  ganzes  Leben,  hindurch  ge- 
wohnten Weife  die  »nziehendften  Genüffe  anderer 
• Art.  InfaftfteterBegleitung  des  Prinzen  JTor/,  dds 
berOhmten  Alexander  von  Humboldt  und  dw  geift-S 
A-  L.  Z.  1828.  Dritter  Band.' 


reichen  Major  von  Stqff  befuchte  Er  alle  Merkwür- 
digkeiten, alle  Kunftfehätze,  alle  naturhiftorifeben 
Sammlungen  und  alle  Gärten  der  Stadt,  worin  Er 
für  Seine  tiefen  und  umfaffenden  Kenntniffe  Nahrung 
vermuthete;  fahe  die  Kunftftätten.  der  ansgezeich- 
netften  Künftler,  pflog  mit  den  gebiidetften  Männern 
Unterhaltung  und  Umgang,  wohnte  militärifchen 
Uebungen  bey,  arbeitete  in  den  frühen  Morgen- 
ftunden  für  fleh  felbft,  fchrieb  Briefe,  brachte  Sein 
Tagebuch  in  Ordnung  und  gab  Sich  bis  in  die  tiefe . 
Nacht  hinein  der  raftlofeften  Thäti^jkeit  hin,  fo  dafs 
Seine  nächften  Umgebungen  in  jedem  Bezüge  den 
Mann  wieder  io  Ihm  aufgelebt  fahen,  der  Er  in  Sei- 
nen rüftigen  Tagen  gewefen  war”  (S.  71  Um  fo 
fchmerzlicher  mufste  den  treuen  Untertnanen  des 
feltenen  Regenten  der  Anblick  des  Trauerzuges  feyn, 
mit  welchem  am  21ften  Junius  die  entfcelte  Hülle 
dcffelbcn  ihnen  zugeführt  "wurde.  Erft  am  9ten  Ju- 
lius wurde  jene  in  der  Grofsherz.  Familiengruft, 
welche  nur  erft  vor  einigen  Jahren  von  dem  Ver- 
ewigten felbft  auf  dem  allgemeinen  Gottesacker  der 
Stadt  W'^eimar  errichtet  war,  unter  angemeffenen 
Feyerlichkeiten  beygefetzt  und  hierauf  in  der  Sfadt- 
kirche  ein  befonderer  Trauergottesdienft  veranftal- 
tet,  wobey  nach  einem  von  Hummel  aufgeführten 
Requiem  die  hier  abgedruckte  Trauerrede  gehalten 
ift.  Nachdem  der  Redner  in  einem  kurzen  Eingänge 
die  Schwierigkeit  angedeutel  hat,  bey  eigener  tiefer 
Wehmuth  den  Gefühlen  einer  allgemeinen  Trauer 
auf  eine  würdige  Weife  Sprache  zu  geben,  verbrei- 
tet er  fich  zunachft  über.das  Herbe  und  Schmerz- 
liche bey  diefem  Verlufte  des  vollendeten  FOrften, 
welches  jener  dadurch  erhielt,  dafs  er  fo  ganz  wider 
Erwarten  eintrat,  fo  fern  %'on  dem  treuen  Volke  des 
Verewigten,  und  dafs  diefes  in  ihm  den  Vater  verlor 
der  ihm  durch  langen  und  gewohnten  Befitz  dop- 

Belt  theuer  und  verehrungswürdie ‘geworden  war. 

iicran  knüpft  der  Vf.  Worte  des  Troftes,  entlehnt 
aus  dem  fchon  an  Geh  beneidenswerthen , mehr  aber 
jiöch  für  den  Vollendeten  ganz  unfehätzbaren  Ge? 
fchick,  aus  diefem  Leben  fo  zu  fcheiden,  wie  e? 
fchied,  aus  den  Gedanken,  dafs  demfelben  bey  dem 
Vollendeten  ein  fo  frucht-  und  thatenreiches  Leben 
vorancing.,  und  dafs  fein  im  Erforfchen  und  Ergrün- 
den alles  Wiffenswflrdicen  fo  unermüdeter  Geift  in 
einem  höheren  Dafeyn  die  vollfte  Befriedigung  finde  t 
Das  Ganze  ift  in  einer  einfachen  würdigen  und  le- 
bendigen. Darftellung  'durchgeführt,  und  wepn  |pan^ 
gleich  eiriän  dabey  zürn  Grunde  gelegten  BÄbehett 
vermiffert  möchte  ,*^fo  werden  doch  in  .d^erRede  felbft 
öfter  biblifche  Ausfprüche  paffend  ange;wap,dt^,yoif 
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welchen  der  un  ScbluOTe  befindliche  gar  wohl  als 
Texteswort  hätte  benutzt  werden  mögen.*  Statt 
des  verfchiedentlich  gebrauchten  Ausdruckes:  Bey-~ 
fetzung^  wflrdelVec.  des  bekanntem:  Leiüienbejlat- 
iung  oder  eines  ähnlichen  (ich  bedient  haben. 

ln  dem  Elingange  der  unter  Nr.  2.  aufgefflhrten, 
durch  die  bekannten  Vorzüge  ähnlicher  homileti- 
fchen  Arbeiten  des  Vfs.  rflhinlichft  ausgezeichneten 
CcdächtnUspredigt  heifst  es  S.  5 unter  anderm  febr 
wahr:  „Bieten  doch  fchon  Regenten,  welche  weit 
weniger  durch  fich  felbft,  als  nur  durch  ihre  ange- 
borne  fürftliche  Würde  einen  wichtigen  Einmifs 
auf  die  menfchliche  Gefellfchaft  äufsern,  bey  ihrem 
Abtreten  von  dem  fichtbaren  Schauplatze  der  Dinge 
zu  einer  anziehenden  Erwägung  ihres  Seyns  und 
Wirkens  Tielfachen  Anlafs  dar:  wie  follte  diefes 
nicht  in  weit  höherem  Grade  da  ftatt  finden,  wo  ein 
Regent,  wieder  von  uns  Gefchiedene,  durch  feine 
blofse  und  reine  PeriÖnlichkeit  zu  einer  der  beacb- 
tenswertheften  Erfchdnungen  wurde  und  durch  den 
Thron,  auf  welchem  er  fafs,  nur  den  zufälligen  Vor- 
theil erhielt,  fein  eigenthümliches  Wefen  Tn  einem 
weitem  Kreife  anfchaulich  werden  zu  laffen  ?” 
Und  fo  fucht  daim  der  Vf.  nach  2 Petr.  1 , 14.  18.  zu 
zeigen:  tfdafa  eine  lebendige  Vergegenwärtigung 
unjcres  vollendeten  Pürflen  du  ßärl^e  Ermunterung 
für  uns  fcy.  Ihn  in  einem  treuen  Gcdächtnijfe  zu  haf- 
ten. ” Zuerft  lenkt  der  Redner  die  Aufmerkfamkeit 
auf  den  Vollendeten  als  Mcnfchent  und  zwar  in  nä- 
herer Beziehung  auf  die  felteneGeifteskraft,  die  edle 
Gefmnung  und  die  Wärme  und  Innigkeit  des  religiö- 
fen  Glaubens,  welcher  in  dem  Sinnlichen  dasUeber- 
finnliche  umfafst.  Da  der  Charakter  des  Verewigten 
von  Aber-  und  Uebergläubigcn  gerade  in  letzterer 
Kückficht  oft  verkannt  worden,  fo  ift  es  um  fo  er- 
freulicher, denfelben  von  dem  Vf.,  den  der  Vere- 
wigte des  ungethciltefteu  Vertrauens  in  religiöfen 
Angelegenheiten  (vgl.  die  Anmerkungen  9 f.)  wür- 
digte, aufs  vollkommenfte  gerechtfertigt  zu  fchn. 
Nur  folgende  Aeufserung  aus  der  Predigt  fey  uns 
vergönnt,  hiermitzutbeilen:  „Allerdings  verfagtclhm 
dieUngunft  der  Zeit,  in  w'elcbe  Seine  Kindheit  und 
Jugenafiel,  das  Glück  eines  religiöfen  Unterrichts, 
Wucher  Ihm  für  Geift  und  Herz  befriedigende  Nah- 
rung gewährt  hätte,  und  das  Schickfal  To  mancher 
Eddn  unfers  Gefchlechts,  fich  ftatt  der  fchlichten 
göttlichen  Wahrheit  des  Evangeliums  fpitzfindige  und 
unfruchtbare  Menfehenfatzungen  dargeboten  zu  fehn 
und  dadurch  in  Gefahr  zu  kommen,  Religion  iind 
Chriftenthum  als  ein  widerliches  Gewebe  von  Trug 
und  Irrthum  geringfehätzig  von  Geh  zu  weifen,  war 
auch  das  Seinige.  Aber  mit  Hülfe  Seines  beffern 
Selbft,  beftand  Er  diefe  Gefahr  und  eignete  fich  als 
Lehrling  Seines  eigenen  Geiftes  und  Herzens  die 
frommen  üeberzeugungen  an,  welche  Ihm  durch 
die  Art  und  Weife,  wie  man  Ihn  von  aufsen  her  da- 
zu führen  wollte,  verleidet  worden  waren.“  (S.  lÖ) 
(ln  einer  Anmerkung  S.  27  wird  hinzugefetzt , dafs 
jede  Unaüftherkfamkeit  bey  dem  Vortrage  der  un- 
^Hiat^cbften' Dogmen  mit  dem  inechanifchea  Aus- 

' ‘ff 


wendigleraea  mehrerer  Pfalmen  oder  anderer  utnwr- 
Xtandener  Bibelabfcbnltte  gebüßt  werden  milfste.) 
Der  Vf.  'Zeigt  fodann,  wie  der  Vollendete  durthBfr- 
trachtnng  der  Natur  und  ihrer  W’^under  zu  Gott  als 
deren  Umeber  und  Regierer  in  tiefer  nngeheucbel- 
ter  Ehrfurcht  bingeleitet  wurde,  wie  er  in  Chrifto 
den  echten  Gpttesfohn  erkannte  und  das  einfache, 
von  menfchlicbem  Wahn  entkleidete  Gotteswort  def- 
felben  als  den  fidierften  Weg  zur  Seligkeit  verehrte 
und  febätzte;  unnützes  Grübeln  aber  über  das  dem 
Menfchen  einmal  Unerforfchlicbe  und  zwecklofes 
Streiten  über  das  „was  kein  Verband  der  Verftän- 
digen  fieht",  kaum  als  Uebung  der  menfchlichen 
Denkkraft  für  heilfam  und  zuläflig  hielt,  dagegen  nur 
edles  und  kräftiges  Handeln  nacn  Maafsgabe  eines 
fchlichten  und  feften  Glaubens  werth  aciitete;  wie 
er  endlich  von  Herzen  jedes  Sieges  fich  freute,  wel- 
chen auf  dem  Gebiete  des  Religiöfen  die  Vernnnft 
über  die  Unvernunft,  die  W’ahrljeit  über  den  Iit- 
thum,  das  Licht  über  die  Finfternifs  und  der  echte 
Chriftenglaube  über  verderblichen  Aberglauben  da- 
von trug.  — Der  zweyte  Theil  der  Pr.  ftellt  den 
Verewigten  als  Glied  der  nunj'chlichcn  Gefellfchcft 
dar,  wie  er  fich  felbft  für  ein  folches  achtete  tmd 
fich  von  dem  gemeinfamen  Verbände  der  menfchli- 
chen Gefellfchaft  feiner  fonftigen  VerhältnÜTe  halber 
keinesweges  loszählte;  wie  er  fich  auch  derfelben  als 
lernbegierigen  Zögling  hingab  und  feinerfeits  ihr 
geiftiges  Und  leibliches  Wohl  eifrigft  zu  fördern  be- 
niffen  war.  — Endlich  zeigt  der  drit/c  Theil,  wie 
der  Vollendete  als  Oberhaupt  eines  beßimmten  bür- 
gerlichen Vereins,  als  Fflrft  und  Regent,  fich  ge- 
rechten Anfpnich  auf  eine  unvergängliche  Fortdauer 
feines  Andenkens  zu  erwerben  wufste,  in  wie  fern 
ihm  nichts  mehr  am  Herzen  lag,  als  der  erfte  Diener 
des  ihm  anvertrauten  Staates  zu  feyn  und  das  Glück 
deffelben  mit  der  unverdroffenften  Selbftthätigkeit 
zu  fchaffen,  frey  von  herrifcher  Willkür,  mit  Ge- 
rechtigkeit und  Milde  die  ihm  anvertraute  Regierung 
führte,  und  reicher  Segen  Ober  Volk  und  Land  von 
ihm  ausging.  Das  Ganze  bcfchliefst  eine  eindring- 
liche Aufforderung,  das  Andenken  des  Verewigten 
treu  zu  bewahren,  fo  dafs  Jeder  nach  Maafsgabe  der 
ihm  zugetheilten  irdifchen  ‘Verhältniffe,  nach  fei- 
nem Vorbilde,  die  möglichfte  Summe  des  Guten  zu 
fchaffen  ftrebe  und  dadurch  dem  erhabenen  Erben 
feines  Throns  und  feiner  bewährten  Regiernngs- 
grundfätze  die  ficherfte  Bürgfehaft  der  nun  ihm  ge- 
widnieten  Anhänglichkeit  iiml  Liebe  darbiete.  Schon 
ausdiefer  kurzen  Inhaltsanzeige  erhellt,  wie  trefflich 
geordnet  der  Vf.  den  faft  zu  reichhaltigen  Stoff  in  den 
Umfang  einer  Predigt  einzufflgen  wuiste,  deren  all- 
gemeinere, dem  unterrichteten  Zuhörer  indefs  leicht 
verfländliche,  Andeutungen  durch  die  hinzugefüg- 
ten  erläuternden  Anmerkungen  befonders  für  den 
nicht  einhcimifchen  Lefer  ein  noch  erhöhtereslnter- 
eiTe  gewinnen.  Mehrere  jener  enthalten  feltne  Cha- 
rakterzOge  von  mbnfchentreundlicher  Milde  undHer- 
ablaffung,  , von  Gewiffnnhaftigkeit  und  Gerechtig- 
keitsliebe;  andere  betreffen  die  religiöfeDenkart  des 
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srewlgten,  in  welcher  letzteren  Beziehung  unter 
iderem  S.  28  gefagt  wird:  „Er  hatte  Heb  aus  den 
n fachen  Berieten  der  Evangellften  ein  Bild  von 
ifu  entworfen,  vor  welchem  Er  die  tieffte  Achtung 
npfand  und  freute  Geh,  daffelbe  in  der  gedachten 
chrift  (des  Vfs.  Faläßina  u.  f.  w.)  wiedergefunden 
1 haben.  Mit  gleichem  InterefTe  las  Er  alles  fQrlhn 
afsliche  in  meiner  Kritifchen  Frcdigerlnbliotheh  und 
och  in  Seiner  letzten  Lebenszeit  ftudirte  Er  gleich** 
im  das  "Lehen  Jefu  von  Or.  Paulus  und  machte  es  faft 
u feinem  täglichen  Handbuche.”  ln  Beziehung 
uf  den  bekannten  De  Valenli  wird  bemerkt,  daß 
.ie  viel  verbreitete  und  immer  aufs  neue  wieder- 
lolte  Nachricht,  als  fey  derfelbe  feiner  religiöfen 
dnjichten  halber  erft  bürgerlich  beßraft  und  dann 
US  den  Weimarifchen  Landen  verwiefen  worden, 
:u  den  frechften  ErGndungen  des  frömmelnden  Lfl> 
;engeiftes  unferer  Tage 'gehört.  „Nur  das  "Wort 
vurde  ihm  abgenommen,  keine  Conventikel  mit 
remden  Perfonen  mehr  zu  halten,  da  der  Unfug» 
ier  daraus  erfolgte,  mit  jedem  Tage  gröfser  wurde, 
and  die  neben  der  Ortsfchule  von  mm  errichtete 
figene  Schule  eineuftellen.  Er  brach  fein.  Wort  und 
verging  Geh  noch  obendrein  durch  infuriöfe  Aeufse- 
rungen  gegen  die  Grofsh.  Regierung»  undf  nur  diefe 
Injurien  wurden  gefetzlich,  immer  aber  noch  fehr 
mild  an  ihm  geahndet.  Hierauf  entfebloß  er  Geh 
frey willig,  feine  ärztliche  Praxis  niederzulegen  und 
aus  dem  Lande  zu  gehn  — und  fo  liefe  man  ihn  ge** 
hen.  Wer  hätte  es  wagen  follen,  in  diefer  Sache 
einem  Förften  zu  verfolgenden  Maafsregeln  zu  ra- 
then,  welcher  feine  Mißbilligung  fogleich  bemerk- 
bar machte,  wenn  Ober  renigiöTe  imhwärmereyen 
und  einzelne  Schwärmer  io  Seiner  Gegenwart  nur 
eefpottet  wurde.  Er  felbft  fprach  ernft  dagegen  und 
bemitleidete  das  frömmelnde  Treiben  der  Zeit.  Bey 
vielen  davon  Behafteten  fand  Er  die  Quelle  deffelben 
nur  „in  einer  elenden  Eitelkeit,  die  Geh  dadurch 
bemerkbar  machen  wolle. " Alle  von  dem  Verewig- 
ten in  der  Valenti’fchen  Sache  und  dem  damit  zufam- 
menhängenden  Tractatenwefen  ausgegangene  Befehle 
empfahlen  gegen  diefe  Seuche  nichts  aß  „grOndli- 
chen  Schul  und  Kirchenunterriebt,"  und  wie  Er 
in  diefem  das  wahre  Heil  der  Staaten  erkannte,  fo  ■ 
fprach  Er  auch  mit  unverholenem  Unwillen  gegen 
alles  und  planmäßige  V erfinßerungswefen 

in  jeder  chriftlichen  ConfefGon  ” (S.  28).  Ebend.  ift 
erwähnt,  „dafs'der  Verewigte  bey  befonders  feyer- 
lichen  Vcranlaffungeo  ganz  aus  innerem  Andaents- 
triebe  an  dem  öffentlichen  Gottesdienfte  Theil  nahm, 
doch  es  aufrichtig  beklagte,  dafs  die  öffentliche  Er- 
bauung für  fein  fchweres  Gehör  nicht  palTe.”  „Ein- 
zelne gedrockte  Predigten  anzieheneßn  Inhalts  las 
Er  mit  grofser  Aufmerkfamkeit  und  fprach  gern  und 
viel  darüber.  ^ Die  neueften  Bewegungen  auf  dem 
Gebiete  des  Liturgifchen  verfolgte  Er  mit  vielem  In- 
tereffe  und  erklärte  Geh  nur  fOr  das  Zweckmäßige 
Und  Bavährtc  in  Sachen  deffelbeo , manchmal  wohl 
auch  mit  Hinzufügung  einer  witzigen  Bemerkung 
über  die  darin  gefebehenden  Fehlgriffe."  Mit  dem 


Wunfehe,  dafs  bald  eine  ausführliche  Bi<^[rapfaie 
das  Andenken  eines  der  rohrnwOrdigflen  und  in  fo 
vieler  HinGcht  ausgezeichneten  Regenten  würdig 
verherrlichen  möge,  theilen  wir  zum  Schlufle  den 
nach  einem  folchen  Verlufte  in  Beziehung  auf  den 
erhabenen  Nachfolger  des  Verewigten  wahrhaft  trofr- 
reichen  Inhalt  der  letzten  .\nmerkung  mit:  „Schon 
in  feinem  erften,  von  Petersburg  aus  an  das  Staats - 
Minifteriuni  in  Weimar  gerichteten.  Schreiben  fagta 
Karl  Friedrich:  „„verGAern  Sie  meinen  lieben Un- 
terthanen , dafs  Ich  ganz  in  die  Fußtapfen  Meines  fe- 
ligen  Katers  treten  werde””,  und  in  dem  Ausfehrei- 
ben  zum  Huldigungs-Landtage  vom  25.  Julius  1823 
war  die  wiederholte  VerGcherung  enthalten,  dafs 
„„  Er  die  "Werke  Seines  nun  in  Gott  ruhenden  Hn. 
Vaters  ehren,  erhalten,  fchfltzen  und  fchirmen 
werde!"”  — Welche  erfreuliche  AusGcht  für  Sein 
treues  Volk!" 

PHILOSOPHIE. 

Brk8i.au,  b.  DrOfon  u.  Comp:  Der  Staat t in  Hin- 
ßcht  auf  Wefeny  Wirklichkeit  und  Vr/prungy 
philoßpinifch  entwickelt.  Zur  Entfeheidung  der 
ftaatsrecbtlicben  Frage:  ob  er  einem  ver- 
trage beruhe.  Von  Dr.  Ludwig  Thilo.  1827. 
212  S.  8.  (1  Rthlr.  4 gr.) 

Das  erfte  Büch  handelt  von  dem  '^A'efen  und  der 
Wirklichkeit  des  Staats.  Idee  ift  der  einer  Sache 
felbft  einwohnende  Begriff  der  Vernunft,  zugleich 
die  Wahrheit,  Innerlichkeit,  das  Wefen  der  Sache. 
Alfo  Idee  des  Staats  ift  fein  Wefen,  und  die  Wirk- 
lichkeit ift  deffen  Erfcheinung.  Diefes  "W^efen  ift 
nie  als- ein  Band  zu  achten,  das  die  Menfchen  von 
aufsen  blofs  umfchliiigt,  um  Ge  zufammenzuhalten 
und  zu  leiten,  fondern  es  bewirkt  eine  freye  nur 
gefetzmäfsige  Regfamkeit  aller  edleren  Gemüths- 
kräfte.  Auch  ift  der  Staat  nicht  als  eine  durchaus 
künftlerifche  Willkür  in  der  Behandlung  des  Stoffs 
vorzuftellen.  Seine  wefentliche  Angelegenheit  ift 
Sittlichkeit,  welche  das  in  die  lebendige  Wirklich- 
keit des  freyen  Willens  verwandelte  Gefetz  ift.  „Das 
Wefen  des  Staats  ift  das  an  Geh  vernünftige  Wefen 
der  Welt,  indem  diefes  aus  dem  urkräftigen  Grunde 
der  Natur  in  Geh  felbft  erwacht,  und  Gen  durch  die 
von  ihm  ausgehende  Entwickelung  zur  Bewufstheit 
feiner  felbft  und  zur  Freyheit  e^oben  hat,  feine 
Wirklichkeit  aber  durch  GeGnnung  und  Tliat  in  Ge- 
fetz und  Verfaffung  auch  in  ihrer  äufserft  Gemein- 
fchaft  Gchtbar  gewordene  Eintracht  der  Menfchen” 
(S.  74).  — Das  zweyte  Buch  handelt  vom  ürfprunge 
des  Staats.  AusNichts  kann  Nichts  entftehen.  We- 
fen des  Staats  ift  Idee  des  Allgemeinwillens,  auf  das 
Ganze  gerichtet.  So  lange  diefer  uns  nur  noch  in 
der  Geftalt  der  Pflicht  vorlchwebt,  ift  er  keineswegs 
unfer  wirklicher  Wille.  Zum  wirklichen  Staate  be- 
ginnen wir  die  Idee  erft  dann  zu  entwickeln,  nach- 
dem wir  bereits  in  die  äufsere  Geineinfchaft  zufam- 
mengetreten  find,  und  der  wefentliche  Wille  aller  als 
offenbarer  Wille  aller  hervorbriebt.  Diefer  Ueber- 
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gang  aus  dem  Wefen  des  Rechts  in  feine  aU«meia« 
Wirklichkeit  ifi:  der  ürfpruog  des  Staats,  ßefrey- 
png  des  menfchlichen  W'illens  ift  Grund  und  Ziely 
Anfang  und  Ende  des  Staats,  nicht  Zwang  und  Ge-; 
walt.  Wie  das  erworbene  liecht  Heb  zum  urfprOng- 
lichen,  und  wie  di«  W'illkar  fich  zum  wefentlicben 
Willen,  verhält  fich  die  bürgerliche  Gefellfchaft 
' zum  Staate;  denn  fu  ift  das  Niedere,  an  dem  er  als 
das  Höhere  offenbar  werden  foll-  Nicht  nur  über 
den’ Staat,  felbft  mir  iAm.fchliefsen  wir  keinen  ei- 

§ entliehen  Vertrag.  -Dicfer  Begriff  vom  Staate,  als 
er  allgemeinfchSftlichen  Verwirklichung  der  un- 
veräußerlichen Menfchenrechte,  ftellt  auf  keine 
Weife,  wie  die  gewöhnliche,  den  Staat  als  bereits 
vorhanden  io  den  Anfang  der  Entwickelung.  Er  ift 
das  nothwendige  Ziel  jener  Voranftalten.  Seinfe 
Nothwendigkeit  ift  eine  litüiche,  eine  Aufgabe  des 
Gefchlechts  eine  evolutionäre,  keine-  revolutionäre 
Befreyung.  Eine  unerzwungeneEinwilligunc  fetzen 
beide  voraus,  der  wefeiitliche  Wille  wie  die  Willkflr, 
die  Anerkennung,  wie  der  Vertrag.  Während  die- 
fer  Ge  aber  nur  becUnat  verlangt,  elcichfam  als  Ein- 
fatz  gegen  Gewinn,  fordert  jene  üe  unbedingt,  als 
die  uneigennützige  dem  Anfich  Guten  vollgebührcnde 
Huldigung.  l)iefe  — nicht  znfammenftimmende 
Willkür,  Vertrag  — ift  der  ürfpruog  der  JLegitimi-, 
tat  höcbfter  Gewalt.  • 

Man  Geht,  der  Vf.  ftimrat  denjenigen  neuern 
Rechtslehrero  bey,  welche  den  Staat  nicht  als  eine 
blofs  äußerlich  zwingende  Recbtsmafchiene,  fon- 
dern  als  ein  Inftitut  für  die  ßttliche  Vollendung  der 
Menfchheit  betrachten.  Einige  feiner  Aeufserungen, 
wie  jene  oben  angeführte  Stelle,  lauten  naturphdo- 
fophifcher,  als  die  Refultate.  Ob  der  Staat  durch 
Vertrag  oder  nicht  durch  ihn  entftanden  angenom- 
men werde,  ift  für  feinBeftehen  eleicbgültig,  fobald 
von  diefer  Vorausfetzung  das  WiUkflrhche  und  Ge- 
•walttbätige  entfernt  wird:  denn  Willkür  kann  ihr 
eignes  \Verk  Wieder  vernichten,  und  Gewahtbätig- 

keit  durch  rechtmäßigen  Widerfund  aufgehoben 
werden.  Eine  dem  an  Geh  Guten  gebührende  Hul- 
digung ift  der  Grund  wahrer  Gefetzmäßigkeit  und 
gerechter  Herrfchaft.  , , ' 

POPULÄRE  HEILKUNDE. 

Kots,  b.  Bachem;  Paßoral -Mediän  von  M.  J. 
Bluff',  Dr.,  prakt.  Arzte  in  Köln.  1827.  Xund 
171  S.  8.  (20  gr.) 
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In  dem  erlteren  betrachtet  er  zunfichft  den  Men»>: 
fchenan  Geb,  dann  den  Menfcben  als  Staatsbürger, 
hat  aber  fehr  uopaffend  io  dem  letzteren  Abfcbnitt 
Schwangerfchaft,  W'oehenbett  und  das  Gcfchaft  der 
Saugung  mit  abgebandelt.  Mit  dem  Grunde,  wel- 
chen er  für  die  Abhandlung  der  Anthropologie  in  der 
Paftoral- Medicin  anführt,  können  wir  nicht  ganz 
einverftäodig  feyo.  Er  fa^  nämlich , im  Menf^ea 
feyen  Form  und  Geiß  fo  innig  verfchmolzen , daß 
keins  ohne  das  andere  beftehen  könne.  — Aothro^ 
pologie  fey  alfo  dem  Seelforger  eben  fo  nöthig  als 
dem  Arzt^.  Das  zugeftanden , fo  ift  darum  die  An- 
thropologie nicht  einTheil  der  TneJicinißc/ienKonnt- 
niffe,  welche  dem  Geiftlichen  zu  wiffen  nützlich 
feyn  könnte.  Sie  ift  kein  Theil  der  Medicin,  weil 
Gc  eine  Hülfswiffenfebaft  derfelben  ift,  oder  weil  ,fie 
von  den  Aerzten  vorzugsweife  bearbeitet  würde. 

Der  eigentlich  medicinifche  Theil  zerfallt  io 
einen  allgemeinen  und  befonderen  Abfchnitt.  Diefer 
fpricht  von  den  Krankheiten,  in  denen  der  Seelfor- 
ger anhaltend  wirkt  — Onanie,  Trunkenheit  (foU 
wohl  heißen  Trunkfucht),  Neigung  zum  Selbftmord^ 
Seelenkrankheiten  — und  von  denen,  in  welchen  er 
nur  lebensgefährliche  Zufalle  hebt  — Krämpfe,  Ver<i 
giftungen,  Ohnmacht,  Scheintod.  Wir  haben  daran 
auszufetzen,  daß  diefe  Abfchnitte,  trotz  ihrer  Kürze, 
manches  Unnütze  enthalten,  und  dagegen  wieder 
viele  nothwendige  Dinge  vermiffen  laffen.  Die  Idee, 
dem  Geiftlichen  Anleitung  zur  Abfaffung  eines  Kran^' 
kenberiebts  zu  geben,  ift  fehr  gut;  allein  wenn-  der 
Pfarrer  auch  alle  die  Fragen,  weiche  der  Vf.  aujF- 
ftellt,  beantwortet,  fo  würde  der  Arzt  gewiß  nur 
eine  fehr  verworrene  Angabe  vomZuftande  des  Kran- 
ken erhalten.  In  den  Abfchnitten  von  der  Onanie 
und  vom  Selbftmorde  Gndet  Geh  wenig  mehr  als  leere 
Worte.  Die  Schilderung,  welche  der  Vf.  von  den 
Folgen  der  Onanie  giebt,  paßt  auch  auf  andere  Zu- 
ftände,  und  vor  allen  Dingen  müßte  er  doch  dem 
Geißlichen  die  Mittel  an  die  Hand  geben,  dasLafter 
entdecken  zu  können.  Bey  den  Krämpfen  Jäfst  fich 
der  Vf.  auf  etwas  mehr  ein,  als  auf  die  Behandlung 
im  Anfalle.  — Diejenigen  Kraiikheitszuftände,  wel- 
che eine  fehr  fchnelle  Hülfe  erfordern , hätten  voll- 
ftändig  abgehandelt  werden  müffen.  Der  Vf.  hätte 
alfo  auch  vom  Schlagflufs,  von  der  Bräune  u.  f.  w. 
reden  follen.  Er  hätte  ferner  von  den  Hausmitteln 
und  ihrer  Anwendung,  von  einigen  Arzneymitteln, 
•welche  der  Geißiiche  vorräthig  naben  kann , etwas 
anfübren  müffen. 


Der  Vf  bat  fein  kleines  Werk  (welches  er  Obri-  ' Wenn  der  VF.  von  einem  vernünftigen  Land- 
« n..,-  nie  pinpn  Leitfaden , der  beym  mündlichen  geiftlichen,  welcher  fich  mit  der  Medicin,  in  fo  fern 
^®ort?ae  em^  und  erörtert  wwden  foll,  be-  in  feine  Sphäre  paßt,  befchäftigt,  ein  Urtheil 
trautet  haben  will)  In  einen  anthropologifchen  und  überfein  Buch  verlanrt,  fo  kaun  es  fchwerlich  an- 
einen fpeciell  medicinifdien  Theil  zerfallen  laffen.  ders  ausfallen,  als  daß  es  unbrauchbar  fey. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

1)  Bebux,  in  d.  Vereinsbuchhandl.;  Du  Verlob- 
ten. noman  ron  Alexander  Manzoni^  über* 
fetzt  von  Daniel  Lefsmann.  3 Bände.  1827.  8. 
(SRtblr.) 

2)  Lcipzio,  b.  Hartmann  : Die  Verlobten.  Ge- 
fcbicbtlicher  Roman  von  A.  Manzoni.  Deutfeh 
von  Eduard  V.  Bülow.  SBde.  1828.  8.  (4Rtblr. 
12  gGr.) 

Elin  aus ‘ dem  Italienifcben  tiberfetzter  Roman  ifl 
eine  fo  neue  Erfcheinune,  dafs,  -wenn  er  auch  we- 
niger bedeutend  wäre  als  der  hier  in  zwey  Ueber- 
fetzungen  anzuzeigende»  er  mit  Recht  die  Auf- 
merkfamkeit  der  deutfeben  Lefewelt  in  Anfprueb 
nehmen  würde.  Italien,  fo  überreich  an  literari- 
fchen  Producten  anderer  Art,  hatte  Geh  ln  diefer 
HinGcht  bisher  mit  Ueberfetzungen  englifcher,  fran- 
zöGfeher  und  deutfeher  Romane  beholfen,  ohne  je- 
mals felbil  etwas  Bedeutendes  in  diefem  Fache  za 
Üefern.  Der  Grund  fcheint  darin  zu  liegen,  dafs  die 
erfien  Romane,  welche  überhaupt  in  It^ien  bekannt 
wurden,  die  poetifchen  Ritterromane  der  normän- 
nifch-franzöGfehen  Periode  gewefen,  welche,  nach 
Gehern  Spuren,  fchon  im  ISten  und  14ten  Jabrhun-> 
de«  fehl  gelefene  Volksbücher  waren.  Nach  diefen 
Mufiern  bildete  Geh  bey  den  Italienern  der  Gefchmack 
für  das  riiurliche  Epos  aus,  welches  von  der  Tefeide 
des  Boccaedohis  ins  16te  und  17te  Jahrh.  nicht  blofs 
die  gröfsten  Dichter,  wie  Do/ardo,  Arin/io,  die 
beiden  Taffo,  fondern  auch  eine  Unzahl  von  weni- 
ger bedeutenden,  zum  Theil  felbfi  dem  Namen  nach 
unbekannten,  Dichtern  befchäftigte.  Kein  Volk  be- 
Gtzt  einen  folchen  Reichthum  an  Gedichten  diefer 
An,  wie  die  Italiener,  und  namentlich  ift  derCyclus 
Kais  des  Grofsen  und  feiner  Paladine  unzählige 
Malein  allen  möglichen  Abßufungen  des  Tones,  vom 
emfießen  bis  zum  burlesken,  befungen  worden. 
Ja,  fo  ganz  haben  Geh  die  Italiener  daran  gewöhnt, 
unter  Roman  ein  ritterliches  Heldengedicht  zu  ver- 
Gehen,  dafs  felbli  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
Ober  diefe  Gattung  der  Poefie  hiGorifche  Unterfu- 
chuogen  angeßellt,  wie  Giraldi  und  Pigna,  unter 
Bomeuizo  Gra  nichts  anders  dachten  als  eben  jenen 
poetifchen  Ritterroman.  Der  fchwache  Anfang  des^ 
profaifeben  Romans  hingegen,  wie  er  Geh  im  Filocopo 
des  Boccaccio  darßellt,  ui  ohne  Folgen  geblieben, 
und  wahrfcheinheh  hat  die  grofse  Bewunderung, 
welche  das  Decamerone  des  nämlichen  Dichters  ge- 
A.  h.  z.  18S8.  Dritter  Band. 


funden,  das  mcifte  dazu  beygetragen,  dafs,  wie  der 
Roman  in  Italien  von  der  einen  Seite  Geh  zum  Ritter- 
epos ausdehnte  und  erhob , er  von  der  andern  Geh  in 
der  profaifchen  Novellenform  zerfplitterte,  welche 
ebenklls  eine  durchaus  volksthOmliche  geworden 
und  einen  höebß  bedeutenden  Raum  in  der  Litera- 
tur Italiens  einnimmt.  So  war  denn  Italien,  bis  auf 
unfere  Zeit,  reich  an  ritterlichen  Epopöen  und  an 
Novellen , entbehrte  aber  gänzlich  des  eigentlichen 
Romans.  Die  erbärmlichen,  wenn  auch  für  kurze 
Zeit  bewunderten  Romane  des  Chiari  im  vorigen 
Jahrhundert,  und  die  ganz  elende  Calata  degli  Un- 

fheri  in  Italia  und  unige  ähnliche  Schriften  von 
ertolotti  in  unfren  Tagen,  verdienen  kaum  als  Aus- 
nahme betrachtet  zu  werden  und  konnten,  durch 
die  Verachtung,  in  welche  Ge  gefunken,  nur  dazu 
beytragen,  die  belfern  Köpfe  von  der  Bearbeitung 
diefer  Dichtungsart  abzufchrecken.  Diefem  längU 
gefühlten  Mangel  hat  nun  Manzoni  in  feinen  Pro- 
mejfi  fpnfi  auf  eine  überrafchende  und  glänzende 
Weife  abgeholfen.  Schon  durch  feine  Tragödien 
und  durch  feine  Inni  facri  berühmt  und  von  den 
Befien  und  GeiGvollllen  feines  Volks  bewundert, 
wird  er  als  das  Haupt  der  fogenannten  Romantiker 
angefehen ; eben  def^alb  aber  auch  von  den  Anhän- 
'gern  der  franzöfifchen  Schule  in  der  Tragödie,  wel- 
che wie  die  Franzofen  felbß  Geh  für  glückliche  Nach- 
ahmer der  Alten  ausgeben  und  Geh  felbfi  gern  Klafß- 
ker  nennen  hören,  mit  eiferfüchtigen  und  neidifchen 
Augen  betrachtet.  Seine  Verlobten  wurden  daher, 
wie-  es  unter  diefen  Umfländen  nicht  anders  feyn 
konnte,  von  den  Einen  mit  Bewunderung  und  Jubel, 
von  den  Andern  mit  bittrem  Tadel  empfangen.  Un- 
parteyifche  Stimmen  aber,  obwohl  im  Ganzen  dem 
Syftem  der  fogenannten  KlafTiker  Zugewendet,  liaben 
diefem  W’erke  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  laf- 
fen,  wenn  Ge  auch,  wie  natünich  von  ihrem  Stand- 
punkte aus,  diefs  und  jenes  daran  auszufetzen  fan- 
den. Ein  ähnliches,  im  Ganzen  günfüges  und  an- 
erkennendes Urtheil  liels  Geh  auch  von  c^r  deutfeben 
Lefewelt  mit  einiger  Sicherheit  erwarten.  Indeffen 
fcheint  es  doch , nach  dem  was  Rec.  über  diefen  Ro- 
man hin  und  wieder  vernommen,  dafs  er  bey  uns 
keine  durchaus  günfiige  Aufnahme  gefunden.  An- 
fangs darüber  erTiaunt  mufste  Rec.  ueb  jedoch  bald 
überzeugen,  dafs  diefs  nur  zum  kleinfien  Theile  von 
der  BemhaHenheit  des  W'erkes  felbft,  unendlich 
mehr  aber  von  der  ErbärmÜchkeit  vorliegender  Ue- 
berfetzungen  herrübre:  ein  Urtheil,  welches  hof- 
fentlich im  Folgenden  feine  vollkommne  B^rOndung 
finden  wird.  Von  dem  Romane  felbß,  denen  Inhalt 
Cc  g«- 


Digltized  by  Google 


211 


ALLG.  LITERATÜR  ^ ZEITUNG 


pcwifs'  den  meiflen  Lefern  diefer  Anzeige  fchon  be- 
tont feyn  wird , fey  es  genug  zu  fagen : dafs  offen- 
bar das  Hauptbefireb^n  des  Vfs.  dabin  gegangen,  eine 
möglichft  vollftändige,  anfchauliche  und  lebendige 
Uarfiellung  der  bürgerlichen,  religiöfen  und  littli- 
chen  Verhältniffe  des  Mailändifchen  im  Anfang  des 
17ten  Jahrhunderts  zu  liefern.  Alle  Fehler,  welche 
naan  ihm  in  Italien  und  bey  uns  vorgeworfen,  flie- 
£sen  einzig  und  allein  aus  diefer  Quelle.  Defshalb 
hat  er  fcheinbar  fo  unbedeutende  l'erfonen  wie  den 
Seidenfpinner  llenzo  und  feine  Verlobte  Lucia  zu 
Haupthelden  feines  Romans  gewählt,  denn  eben 
hieraus  fliefst  für  ihn  der  Vortncil,  dafs  er  feine  Le  • 
fer  auf  die  natürlichfte  Weife  mit  dem  Sinn,  dem 
Leben  und  Treiben  der  geringeren  Volksklaffen  be- 
kannt machen  kann,  während  er  doch  zugleich  Ge- 
legenheit genug  findet,  den  Adel,  die  G'eifilichkeit, 
die  Polizey,  die  Juüiz  und  die  höheren  Stände  über- 
haupt vor  unfren  Augen  handeln  zu  laffen.  Ein  an- 
derer Vortheil  diefer  vVahl  i(l  der,  dafs  es  nun  dem 
Lefer  weniger  Hörend  und  unangenehm' erfcheinen 
mufs,  wenn  der  Vf.,  wie  er  oft  thut,  den  Faden 
feiner  Erzählung  unterbricht,  um  uns  in  den  treff- 
lichfien  Epifexden  mit  andern  Seiten  des  damaligen 
Lebens  bekannt  zu  machen,  als  wenn  feine  Helden 
durch  Stand,  Bildung,  Gefühle  und  Schickfale  unfre 
Aufmerkfamkeit  und  unfre  Tbeilnalrme  allzufehr  fef- 
felten.  Freylich  wird  es  dem  trefflichen  Manzoni 
in  den  Augen  der  gewöhnlichen  Romanen  - Lefer 
wenig  helfen,  dafs  er  (ic  für  diefe  kleinen  Störungen 
durch  die  anziehendfien,  bis  ins  Kleinfte  mit  der 
höclUien  Genauigkeit  ausgemaiten  Züge  der  damali- 
gen Zeit  zu  entfenädigen  fuebt:  lie  find  gewohnt,  ei- 
nen Roman  nur  nach  dem  materiellen  Intcreffe  zu 
beurtheilen,  welches  die  Hauptperfonen  deffelben 
ihnen  einfiöfsen,  und  fo  müffen  denn  folche  Lefer 
wohl  ober  allzugrofse  Breite  und  lUitifiändlichkeit, 
über  Mangel  an  Znfammenhang  und  über  die  Ge- 
ringfügigkeit der  Fabel  des  Romans  felbft  klagen. 
Und  noch  ili  Rec.  überzeugt,  die  meiflen  würden, 
von  dem  Zauber  der  Darfiellung  hingeriffen,  diefe 
kleinen  Mängel  gern  überfehen,  wenn  fie  nur  ein 
treues  Abbild  des  Originals  vor  Augen  hätten,  und 
wenn  nicht  die  traurige  Befchaffenheit  vorliegender 
Ueberfetzungen  dem  Lefer  fall  alle  Freude  an  dem 
Buche  verkümmerte. 

Beide  üeberfetzer  haben  fich  die  Frevbeit  ge- 
nommen, mit  dem  Original  nach  ihrer  Willkür  und 
ihrem  Gefchmack  zu  verfahren;  beide  haben  die 
Einleitung  des  Vfs.^  worin  er  nach  Art  anderer  Ro- 
manendienter  von  einem  alten  MS.  redet,  welches  er 
aufgefunden  und  nur  in  Beziehung  auf  Stil  und 
Diction  erneuert  habe,  weggelaffen:  beide  haben 
auch  im  Verlauf  der  Erzählung  fich  erlaubt,  hie  und 
da  abzukürzen  und  wegzufchneiden,  doch  fo,  dafs 
L.  wenigftens  ehrlich  die  Stellen  angiebt,  die  er 
übergangen,  und  fein  Verfahren  zu  rechtfertigen 
fucht;  wogegen  er  dann  auch  das  Uebrige  wenigfiens 
gröfstentheiß  Wort  für  Wort  übertragen  hat.  Herr 
V.  li:  bat  fich  die  Sache  leichter  gemacht.  Er  fcheint 


.von  der  Anficht  ausgegangen  zu  feyn,  nicHt  fc 
eine  treue  Nachbildung  eines  fremden,  K.unfi^ 
geben  zu  wollen,  als  vielmehr  nur  die  LierebiLli 
Ken  mit  einem,  nach  dem  Gefchmack  des  gröl 
Haufens  zugefiutzten,  Roman  zu  bereictiem. 
wenigen  Ausnahmen  zieht  er  daher  alles  ins  IvOr 
erfetzt  mit  wenigen  Worten  eine  lange  Hefcbrei 
und  fcheint  oft,  nachdem  er  einige  Seiten  des 

Sinais  gelefen,  mehr  aus  dem  Gedächtaifs  den  Ic 
erfelben  niedergefchrieben  zu  haben  , als  dal 
wirklich  feinen  Autor  überfetzt  hätte.  So  entbäJt 
erfie  Band  der  Lfchen  Ueberfetzung  510  fehr  en^ 
druckte  Seiten  in  gewöhnlichem  Octav,  bev  r. 
aber  nur  278  weit  kleinere  und  weitläuftiger  i 
druckte  Seiten.  ' Wie  bequem  diefe  Manier  fey,  t 
fchwierige  Stellen,  die  man  nicht  verficht,  und  • 
man  eine  fchlimme  Blüfse  geben  könnte,  zu  befi-d 
gen,  leuchtet  von  felbft  ein.  Deffen  ungeachtet  her' 
es  nicht  an  reichlichen  Beweifen  feiner  (.Jnkec:^' 
der  Sprache  und  feiner  Flüchtigkeit  fehlen  iäa,  ' 
wie  wir  gleich  fehen  werden.  Niemand  wird 
dem  Rec,  zumuthen,  dafs  er  ein  Exercitium  wi 
6 Bänden  durchcorrigiren  folie,  wobey  die  nötb^J 
Bemerkungen  leicht  die  Bogenzahl  des  Origiri^ 
überlieigen  könnten;  aber  billig  i ft  es,  dem 
wenigfiens  eine  Probe  von  dem  Talent  und  der  Ar- 
beit  beider  Üeberfetzer  zu  geben.  Rec.  wählt  dita 
das  erfie  Kapitel  des  ganzen  >Verks,  weil  tloch'wroü 
billig  vorauszufetzen  ili,  dafs  die  Hnn.  Üeberfetzer  hier 
noch  mit  frifcher  Kraft  und  Luft  und  mit  ganzer Ac- 
merkfainkeit  gearbeitet  haben.  Diefs Kapitel  beginS 
mit  einer  fehr  ausführlichen  Befchreibung  der  Ge- 
gend am  füdlichen  Ende  des  Coraerfees,  wo  d* 
Ylauptperfonen  des  Romans  fich  aufbalten.  Hr.  v.  B- 
nach  feiner  löblichen  Methode  drängt  diefe,  im  Ori- 
ginal drey  ftarke  Seiten  füllende,  Befchreibung  is 
knappe  zwey  Seiten  zufammen.  Dafür  en;fchädigl 
er  uns  aber  gleich  dadurch,  dafs  er  das  VVort  rmera 
(Ufer,  Gefiade)  fp  oft  es  vorkommt,  (furch  Flujs 
Oberfetzt,  und  (ich  auch  gar  nicht  fiören  \ikt,  wenn  I 
gleich  er  nun  genöthigt  ili,  von  einem  zu  /prv- 
chen,  welcher  S.  1 eine  IV eile  mit  einer  Irifen  yin^ 
höhe  Jicigt:  oder  ebendaf.  von  einem  FluJJe,  tcelchcr 
aus  drey  Giefsbächen  enifpringt,  fiatt  eines  Gefil- 
des, welches  aus  der  AlJagerung  dreyer  Giefsbäche 
entfianden;  oder  ebendaf.  von  einem  .S/rome  redet, 
welcher  von  der  einen  Seite  ein  yorgebir^e,  i'<io 
der  andern  einen  Flufs  hat.  Alle  diefe  artigen  Sä- 
chelchen finden  fich  in  den  erften  16  Zeilen.  Doch 
vielleicht  ift  Hr.  v.  I>.  fpäter  beffer  in  den  Zug  des  i 
Verliebens  und  üeberfetzens  gekommen:  wir  wollen 
fehen.  S.  3 heifst  es  von  dem  Landpfarrer  D.  Ab- 
bondio,  dafs  er  auf  einem  Spaziergange  Jeinen  nuch- 
ßen  Gottesdienß  abbetete;  der  arme  Mann  las  närrv- 
lieh  in  feinem  Brevier.  S.  7 fingt  der  Nämliche  mit 
lauter  Stimme  ein  ticdchen,  während  er  doch  nur 
einen  Vers  aus  einem  Pfalme  herfagt.  S.  8 wird  dem 
Nämlichen  von  einem  Banditen  geboten,  eine  ge- 
wiffe  Trauung  nicht  zu  verrichten,  denn,  werfe 
volkiehen  tvili,  den  wirds  gereuen,  denn  er  müchtt 
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Reifte  dazu  behalten j foJI  heifsen:  wer  — 
der  wird^  es  nicht  bereuen , denn  man  wird  ihm 
keine  Zeit  iaffen  , 6s  zu  bereuen;  man  wird  ihn 
nämlich  eieich  ermorden,  fo  wie  er  es  thut.  S.  11 
werden  die  öffentlichen  Bekanntmachungen,  Ver- 
ordnungen, Gefchrey,  und  S.  12  die  Häfcher, 

die  Gerichtsdiener,  die  unmittelbaren  Richter  ge- 
nannt; welcher  Unfmn  daraus  fich  Über  die  ganze 
Sdte  verbreitet,  itl  leicht  zu  erachten.  S.  19  mache 
mich  nicht  noch  verdrieyhlicher,  (iatt:  trage  nichts 
weiter  auf,  nämlich  zu  effen.  S.  21  fagi  der  arme 
1).  Abbondio  in  feiner  Ilerzensancfl:  wenn  Jie  mir 
nun  indefs  die  Flinten  auf  dem  Rücken  zerhauen  j 
HMD  follte  meinen , das  könnten  Ce  Avohlfeiler  mit 
Rütteln  haben,  auch  fagt  das  Original:  wenn,  ich 
. Men  Flintenfchufs  in  den  Rücken  bekommen  hätte. 
S.  22  fetzt  diefer  üeberfetzung  die  Krone  auf,,  der- 
felbe  Pfarrer  fagt:  Brin^  mir  ein  frifches  Licht!  und 
der  arme  Mann  will  — etwa  fiudiren?  nein,  zu 
Bette  gehen,  Freylich  denkt  er  auch  nicht  an  Licht, 
fondern  antwortet  auf  die  Ermahnungen  feiner  Haus- 
hälterin, doch  einen  Biffen  zu  lieh  zu  nehmen:  ci 
vuol  un  altro  cerotto  ! darauf  gehört  ein  anderes 
PfiaUer!  (mit  Elfen  und  Trinken  ili's  nicht  gethan.) 
AJles  diefs  und  vieles  andere  noch,  was  üch  nur 
nicht  ohne  Weitläuftigkeit  berichten  und  berichti- 
gen liefse,  auf  22  Seiten!  Denn  nur  fo  viel  hat  bey 
^ erde  Kapitel,  welches  im  Original,  von 
noch  etwas  gröfserem  Formate,  S6  Seiten  füllt.  — 
Üeberfetzung  ift,  in  einer  merk- 
würdig  ichlecht  gefchriebenen  Zueignung,  dem  ed- 
len Veteran  unfrer  Literatur,  Cülhen,  dedicirl!  — 
iSicht  ganz  fo  toll  macht  es  freylich  Hr.  L.,  doch 
laist  3uch  er  es  nicht  an  Schnitzern  und  Uebereilun- 
gen  fehlen.  S.  2 heifst  es  von  einem  Berge  am  Co- 
merfee,  man  fehe  ihn  von  Mailands  Balleyen  aus, 
n deJJ'elben  liegen.  Hat  denn 

Wn  L.  der  (Schlufswort  zum  Sten  Theile)  „fchöne 
läge  am  Gefiade  diefes  Sees  verlebt”  nicht  bemerkt, 
dafs  Mailand  im  Süden  jenes  Berges  und  jenes  Sees 
Lert . tbendafelbft  heifst  es  von  den  fpanilchen 
ooldaten  der  Garnifon  von  Ijecco:  Jte  gingen  gar 
nm  den  Ehemännern  undVätern  frewwfchaft- 
lich  Hand  ln  Hand;  diefelben  nämlich,  von  denen 
^*®*®*"  Stelle  heifst:  fie  lehrten  die  jungen 
■adchen  und  r rauen  des  Landes  Sittfamkeit,  und 
wchterten  den  Landleuten  die  faure  Mühe  der 
Weinlefe,  indem  fie  die  Trauben  abfrafsen.  Es  be-  • 
darf  kaum  der  Erinnerung,  dafs  der  Vf.  etwas  ganz 
tooeres  fugt»  nämlich:  Ce  carefürten  (bläuten)  von 
Zeit  zu  Zeit  irgend  einem  Vater  oder  einem  Ehe- 
i^nne  die  Schultern.  S.  8 Ackere  foll  heifsen  Dör- 
fer, Ortfehaften  S.  4 jMndgut,  fl.  Dorf.  S.  13 
toi/rr  erlauchter  He,^  hält  Sie  gar  hoch  und  theuer 
w Fieren,  la  riy^ifee,  grOfst  Sie.  , S.  18  diefe  ver^ 
tMjt^n  Böfemchter,  fcheint  vom  üeberf.'auf  die 
firoui  bezogen;  6s  find  aber  die  armen  Gerichtsdio- 
ner,  Häfcher,  gemeint.  S.  20  dafs  der  Menfch  fich 
hluig  anfirenge,  oderein  wenig  zu  Geldc  zu  kommen 
juche  f arri/chi^fi  un  poco , etwas  wage.  S.  22  ein 


Mann  von  Stande,  galaniuomo,  hier  wie  immer, 
Ehrenmann,  rechtlicher  Mann.  S.  28  weil  Sie  nie 
Ihre  Gründe  angeben  mögen  > non  vuol  mai  dir  la 
fua  ragione,  Ihr  Recht  vertheidigen , behaupten. 
Auch  in  diefem  erfien  Kapitel  Fehlt  es  nicht  an  Stel- 
len, wo,  weil  der  Ueberf.  fein  Original  nicht  ver- 
lianden  und  fich  begnügt  hat,  die  Worte  zu  über- 
tragen, mehr  als  einmal  der  reinfle  Unfinn  zum  Vor- 
fchein  kommt.  Am  fchlechtefien  find  die  Stellen  ge- 
rathen , wo  der  Vf.  fich  der  Ironie  bedient,  von  wel- 
cher der  Ueberf.  gar  keine  Ahndung  gehabt  zu  haben 
fcheint.  Das  Luüigfie  ifl,  dafs  gewöhnlich  wo  der 
eine  Ueberfetzer  einen  Schnitzer  machte  der  andere 
die  Sache  richtig  verfianden;  fo  dafs  man  aus  beiden 
zufammen  allenralls  den  Sinn  des  Originals  herftellen 
könnte. , So  vieles  und  fo  vortreffliches  Wild  beher- 
bergt das  kleine  Gehege  eines  einzigen  Kapitels,  man 
denke  alfo,  welche  .^gdbeute  der  ganze  Wald  lie- 
fern würde.  Einige  wenige  ausgefuchte  Exemplare 
mögen  dem  Lefer  noch  zur  Erheiterung  dienen. 
S.  37  bey  L.  in  15  Tagen,  wie  im  Franz,  en  ipiinze 
fours,  d.  h.  auf  Deutfeh:  in ^14  Tagen.  S.  65:  IFenn 
die  Sache  zwifchen  Euch  und  der  Gerechtigkeit,  Jö 
unter  vier .iugen  entjbhieden  werden  kann,  Jö  fleht 
Ihr  frij'ch , Jlate  frejeo;  abgefehen  von  der  un- 
glaublichen ünwiffenheit,  welche  die  letzten  Worte 
verrathen,  ift  auch  der  Sinn  rein  der  entgegenge- 
fetzte, nämlich:  wenn  Ihr  meinemRathe  nidit  folgt, 
und  die  Sache  mit  der  Gerechtigkeit  unter  vier  Au- 
gen abmachen  mOfst,  dann  fleht  es  fchlimm  um 
Euch.  T.  11.  S.  44:  Kette,  Catenaccio,  fiatt  Riegel; 
die  Kette  kann  nur  icatenaccia  genannt  werden. 
S.  200:  befühlte  feine  Hände,  für:  fah  ihm  fcharf 
auf  die  Hände.  T.  III.  S.  89:  Ihr  Flammen  fprüht, 
fl.  fchwitzt,  wodurch  die  Albernheit  des  angeführten 
Verfes  ganz.verwifcht  wird.  Endlich  ebendaf.  das 
Grigioni  Gebiet;  wer  am  Comerfee  gelebt,  follte 
docii  wiffen,  was  Graubündten  ift.  Bey  alledem 
bleibt  dem  Hn.  v.  D.  der  Sieg.  T.  I.  S.  92  hat  er  aus 
römifchen  Fecialen  Flchejcr  gemacht.  S.  199  aus  ei- 
ner jüngüen  Tochter  eine  einzige.  S.  222  aus  dem 
Scherze  eines  Oheims,  der  zu  feiner  Nichte  fagt: 
fie  fahre  in  der  Kutfehe  zum  Paradiefe,  fie  fahre 
in  das  Paradies  einer  Kutfehe.  T.  II.  S.  57  wird 
aus  einer  Glaslhür  eine  halbverfallene 'Thür.  S.  143 
läfst  er  einen  Fifcher,  der  den  Finger  auf  den  Mund 
legt,  um  Stillfchweigen  anzudeuten,  mit  grofser 
Feyerlichkeit  das  Zeichen  des  Kreuzes  machen. 
S.  168  werden  aus  Predigten,  die  fior  di  roba,  bey 
L.  richtig,  ausgefuchte  Stöcken  Arbeit  heifsen,  fol- 
che  gemacht,  die  Einer  im  vollen  Ornate  vorträgt. 
S.  816  wird  aus  dem  bekannten  alten  Buche  I reali 
di  Francia,  ein  Legenden-  Buch.  T.  111.  S.  15  aus 
einem  Braccicre,  dem  ejeudero  der  Spanier,  eine 
Kammerfrau;  S.54  aus  einer  Herzogin  von  Lothrin- 
gen, eine  Herzogin  von  Lorena.  — Doch  wir  bre- 
chen hier  ab:  welche  menfchliche  Geduld  würde 
ausreichen , folcben  Ueberfetzern  Schritt  vor  Schritt 
'Zu  folgen.  Im  Ganzen  würde  das  Urtheil  des  Bec. 
Ober  beide  etwa  fo  ausfalien:  L.  hat  unUreitig  n\ehr 

Auf- 
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‘ Aufraerkfamkeit  und  Fleifs  an  feine  Arbeit  gewen> 
det,  als  V,  B.;  dagegen  wimmelt  es  bey  ihm  von  un- 
deutfchen  Confiructionen  undPhrafen,  die  man  nur 
mit  Hälfe  des  Originals  zu  entziffern  im  Stande  ift. 
V.  D.  hat  uoftreitig  flachtiger  gearbeitet,  aber  feine 
Ueberfetzung  ifl  bey  alledem  lesbarer  geratben;  iie 
Kl  für  den  Gaumen  des  gewöhnlichen  Publikums  zu- 

K richtet,  und  wird  in  Lefebibiiotheken  vermuth- 
h mehr  gefucht  werden , als  die  feines  unbeholf- 
neren Nebenbuhlers.  Wer  von  beiden  aber  am  we- 
nigflen  Italienifch  verfleht,  möchte  fchwer  zu  ent- 
fcheiden  feyn;  wenigliens  neigt  fleh  die  Wage  nicht 
bedeutend  zu  Gunilen  des  einiUgen  Anwohners  des 
Comerfees. 

Mzrburo,  b. Krieger  u.  Comp.:  Kamönms  Gaben, 
Yon  Theophä  Ludwig  HaJfred.  ibZB.  (16gGr.) 

' I 

Diefe  Go 6en  find  verfchiedener  Art  und  Natur.  Die 
eine  Erzählung,  ^die  Brieftafche”  iß  wenigßens 
rein  und  verletzt  Schicklichkeit  und  Sitte  nicht; 
die  zweyte  aber  „Schlots  Mernow”  iß  fo  voll  von 
unzüchtigen  Schilderungen,  dafs  der  Vf.  es  felbß  für 
nöthig  eichtet  hat,  fich  wegen  der  überfchrittenen 
Regel  der  Decenz  dadurch  zu  entfchuldiaen,  dafs  er 
die  Gefchichte  für  eine  wahre  erklärt.  Das  können 
wir  ihm  aber  eben  fo  wenig  glauben,  als  ihm  die  Sande 
vergeben , die  er  dadurch  an  der  gebildeten  Lefewelt 
begangen  hat. 

PHYSIK. 

Darmstadt,  b.  Heyer:  Die  LeTiren  der  Phyßb  in 
dialogifcher  Form.  Zum  Selbßunterricht,  zu- 
nächß  für  die  Jugend  beiderley  Gefchlechts. 
Aus  dem  Englifchen  nach  der  vierten  Auflage 
der  Converfations  on  natural  philofophy.  Mit 
Zufätzen  von  Friedr.  Vogel.  Mit  23  Kupfer- 
tafeln. 1827.  XU  u.  492  S.  8.  (3  Rthlr.) 

Die  Verbreitung  der  Lehren  der  Phyfik  urid  Che- 
mie iß,  abgefehen  von  der  dadurch  zu  erreichen- 
den gröfsern  allgemeinen  Bildung,  insbefondere 
auch  für  die  Beförderung  der  Indußrie  von  unbe- 
rechenbarem Vortheil.  Jedes  Unternehmen,  diefe 
Lehren  populär  und  dadurch  auch  demjenigen,  der 
nicht  eine  eigentliche  wiffenfchaftliche  Bildung  hat, 
zugänglich  zu  machen  , verdient  Aufmunterung  und 
Unterfiützung.  In  England  iß  Alles,  was  den  Kunß- 
fleifs  irgendwie  befördert,  der  Belohnung  gewifs; 
in  Fraidu-eich  hat  in  neueßer  Zeit  befonders  Dupjn 
einen  allgemeinen  Wetteifer  ins  Leben  gerufen , die 
Verbreitung  der  pbyfikalifchen  und  mecbanifcheo 
Wiffenfehaften  allgemein  zu  machen,  und  nach  fei- 
nem Vorgänge  treten  allerfeits  frohere  Schüler  der 
polvtecb^chen  Schule  auf,  um  die  indußrielle 
Kiaife  durch  Vorträge  und  Schriften  zu  nnterrich- 
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deutlich,  nicht  zurück- 
bleiben  zu  woll^  Das  Buch  von  Dupin  wird  ge- 
wifs  f^en  Ueberfetzer  finden,  fo  wie*^uns  jetzt  Iie 
giberfetzung  einer  engüfehen,  durchaus  populären 
^bnft  vorliegt,  die,  wenn  auch  zunächß  für  die 
Jugend  «fcbrieben , doch  auch  ein  nützliches  Buch 
in  aller  derjenfeen  Leute  iß,  welche 

tet  Darßelmngen  nicht  vorberei- 

fn  K dialogifchc  FoHn  hat 

in  populären  Schriften,  wenn  fie,  was  der  vorlie- 
gend^ Schrift  im  Ganzen  nicht  abzufprechen  iß,  mit 
dem  Tacte  eines  praktifchen  Lehrers  durebgeführt 
wird,  ge  Wils  i^hreeigenthümliche  Vorzüge:  oh  diefe 

"l1  ‘*®'^  Kntfeheidung 

Anderer.  Der  Vf.  führt  uns  einen  Lehrer  vor,  def 
lieh  mit  einem  dry’Mhnjahrigen  Knaben  (es  verficht 
fich,  dafs  deffen  iaftungsgabe  hinter  feinen  Jahren 
nicht  zurückgeblieben  iß)  unterhält,  zu  dem  in  dem’ 
zweyten  Geipraclie  noch  ein  Mädchen  hinzukommt, 
das,  wie  aus  einer  Zeichnung  zur  Lehre  vom  Hebel 
hervorgeht,  fchon  älter  iß. 

Es  bleibt  uns  jem  nur  noch  übrig,  den  Inhalt 
der  zwanzig  Gefpräche,  aus  welchen  *s  Ganze  bo- 
fieht,  lummanfch  anzugeben.  Gefpräch  1.  Von  den 
allgemeinen  Ligenfcbaften  der  Körfer.  2.  Von  dw. 
Schwere.  8.  Von  den  Gefetzen  der  Bewegung. 
4.  Von  der  zufammengefetzten  Bewegung.  5.  und  6. 
Von  den  mechanifchen  Kräften.  7.  ifrfacben  der 
Jährlichen  Bewegung  der  Erde.  8.  Von  den  Plane- 
rn. 9.  Von  der  Erde.  10.  Von  dem  Monde.  11, 
Von  den  mechanifchen  Eigenfchaften  der  flüffigen 
Körper.  12.  Von  den  Qucl^n , Flüffen  u.  L w.  13. 
MechanifcheEig^rchaften  der  Luft.  14.  Vom  Wind 
und  Schal  . lö.Optik  16.  Fortfetzung.  Von  dem 
Sehwinkel  d«*-  * fflexion.  17.  Von  der  Re- 
ftaction  der  Farben  (foll  heifsen : Von  der  Refraction 
des  Lichtes  und  der  dadurch  entßehenden  Farben  1 
18.  Bau  des  Auges  und  optifche  Inlirumente.  19. 
Eiectncitat.  20.  Galvanismus  und  Magnetismus. 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  geht  hervor , da£s 
der  Yf.  hauptlachlicli  die  fogenannte  allgemeine  Phy- 
fik  zu  dem  Gegenßande  feiner  Unterhaltungen  ge- 
wählt ^t,  und  diefe  wird  auch,  feitdem 
*®/",®/.  , vorzugsweife  „naturiu 

^tlq/opfijr^’  genannt.  Die  Artikel  über  Electricität, 
Galvanismus  und  Magnetismus  find  dem  Ueberfetzer 
ganz  eigenthümlich , der  durch  die  Ausarbeitung 
derfelben  nach  „Schmidts  Handbuch  der  Naturlehre“ 
eine  Lücke  des  Originals  ausfüllte.  Die  Kupferiafela 
find  rcin^gefiochen  und  haben,  um  den  bezüglichen 
Stellen  des  Textes  gegenüber  geheftet  werden  za 
können,  daffelbe  Format.  Den  beiden  letzten  Qp 
fprächen  find  keine  Kupfertafeln  hinaaigegebeo. 

Von  den  „Converfations  on  Chemi/liy»  deffel- 
hen  Vf.,  die  in  England  fchon  die  zehnte  Aussabe 
erlebt  naben,  wird  ebenfalls  eine  Ueberfetzung  aa-> 
gekündigt.  “ 
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Beförderungen  u.'Ehfenbezergungen.  ’ 

/ 

)er  «uf5erordeDtUche‘ProfeIToT  und  Univerflläfspre- 
ger  *n  Halt«,  lAt.  Dt.  •^hj.  u4dolpfrmürks','  itt  zum 
deritH6f>eö  ProfefTor  ' der  Theologie  f der'  bisherilge 
riv^<dÖ«efrt^->  Hr.  Dr.-v.'RwÄAWe  in  Kohlgsberg,  zurh 
ifserordentÜchen  ProfeCfor  in  der  furiftifehen'l^cuUät 
ir  dortigen  Univerfilät;  und  der  Oberbergralh  Hr. 
m Charpentnr-  zn  Brieg  zum  Viceberghätiptmenn- 
»y  dem  dortigen  fchlefifchen  Oberbergninte  ernannt 
’urden.  _ , ,, 

Hr.  Superintendent  /Ye/er‘^z»Pl^eeskow  bt^  bey^ 
jineio  J5P  jjifirjjen  Dienrijul)il^V>"  4-  J»nius  ‘.von 
.KMrtj.;^«nriX0nige’  deu  rothen‘'Afllerord_en  3ter  RnttrHs 
ind  vün'dertJuiverfltat  zu  Berlin  das  Theoltfg.  Dotter^ 
liplorh  erhallen.  ' • " . ' 

” Hr*.'  Prolerfor  Dx.  Müldeldorpf  zu 'Breslau  irt  vop 
1er  Köni^l-'arialifchen  Gerelifcbaft  zu  London  znm 
Sliigliede  e^b'annt,  Diefer  Gelehrte  -wird  eine  neue 
\usgabe  äbs  Prudenlius  ihit'grofsem  kritifchem  Appa- 
rate beforgen.  ‘ ‘ ‘ 

. •;i.  ) r.  ..i  ■ «■>  >;■< 

Zum  Director  des  neugegrundeien 
Coesfeld  iR  der  bisherige  Lehrer  ,ain  .Gymnauura.  in 
Münfter,  Hr.  SöÄ:e/a«d,  ernannt  worden. ' ‘ ' '' 

Der  bisherige Praeceptor  am  Lyceum  zu  Oehringen, 
Hr.  !U.  Pahly  ifl  auin  Rector  dtefer  AnRalt  ernannt  und 
«Is  folcher  befläti^t  worden.  , ...  , 

Hr.  ProferforjDr.  Hilffell  in  Herborn  Ht  als^^Iini- 
flerial-  und  Kirebenrath^nach  Karlsruhta  berufen,  und 
wird  in  Kurzeni  fein  Amt'a'ntrfe'tfen. 

Durch  Refcripl'vom  ^.^lulius  ih' i^em  bisherigen 
Erofettor  der  Mor^  adeligen  Ca- 

deiiencorps  ,in  Drewen,.  Hn. , iFWe^r.  CAri/?i£m  uiiig. 

' Änttlihe  ‘PffafdlTitf  (liUirt'  St»n*g)  der 
liifiorirclien  HülfswifTenrch'aftea  in  der  philofoptuTchen 
Eac“*lät  der  Univeffitat  lielfidiremeilt  worden, 

bie'^ftäreÄflA’  Vo'n^BiiT4l  iüA  äera Hn.'Pröfeffor  DrT 
t/f  Wtttt,  ih'^d^'inehrerer  en'ihii  ergangener  Rufe 
nach  Deiitfchland,  die  AufüclU  über  das  Alumneum, 
mit,  einer  bedeuteoden'G^hallsverbefTerung,  übertra- 
gen, bi  deVj4hfichtY>'deÄlum  die  iwuflbiitbhafmrhf  Bil- 
dung io  Balbl’hochve^dienteoIUann  der.^orügen  Uoi-^ 
terlliat  zu  ’WlieRepl  (ri Von- der  tkedlogi&hep  Fecpltät 
e>'«n  diefer  U^erfltätjfibdibey  Gelegenheit  ^ des : am 
l.JiiD.  gefeytff^n  Refofmations- Jubiläums  die. Herren 
Studtr,'()h^4<Mk  disrBernilfbenGeiftJüifihkelt,  Stap/ei! 

I 'd.  L,,Z,  1828.  Dritter  Band. 


: ci;* 
::  > ,a 

Und' Hä/renmW,  Ptofeflbren  an  der  Bernifchen  Aka- 
demie, zu  Docloren  der  Theologie  ernannt  worden.  ’ 

Der  bisherige  Privaldocent  an  der  Univerfitat  zu 
Roflück,  Hr.  Dr.  Frießr.^  Francke,  hat  eine  aufseror- 
dentliche  ProfefTur  iü.der  philofophifchen  Facqllät  er- 
halten. ‘ An  des  näcB  Breslau  abgegangenen  Hn.‘  Prof, 
jur.  Ed.  Hufchke’s  Stelle  ift  Hr.  Prof.  Chr.  Pr.  Elvers 
ous  Güttingen  berufen. 

Hr.  ProfefTor,  Domherr  u.  Ritter  Leonhard  v.Hug 
zu  Freyburg  im  Breisgau , durch  feine  £i/i/et7u/ig  in  das 
^'efie  ^r^tarnejft  eini  -.andere  Schriften  rühmlich  be- 
kannf,  wird  im' jetzigen  HerbRe  feiner  Kränklichkeit 
h.alber  feine  ProfefTw  niederj«6p.  • tZa  feinem  Nach- 
folger iR' der  Hr.rroKffor  ScAo//  am  bfTchüflichen  Se- 
minar in  Trier  berufen.  . ,,  .. 

^ Hr.  Hofrath  Jqh.  George  KeU  in  Leipzig^  als  ita- 
lieuifcher  und’  j^nnifcher  Sprnchforfcher  rühmlich  be- 
kannt, hat  ehi  i^odkat'  iin  Stift«  Wurzeii  erhalten. 

”ij-'ljerti  H’n.''Dr.  juL  IMhafz  Sonnleuffmer  Bulh 

und  Profeflbr  der'HandelswirTenfchaften ' u.  f.  w.  am 
pnlytechnifchenTnRitute  in  Wien,  hat  der  Kaifer  von 
Oeftretdi  ded  erUlicben  AdelRend  mit  dem«  Präglkat 
trEdler  uo/tj(,  verliehen.  . , 

Hr.  Dr.  Dlesrnßeld;  bisheriger  Bifohof  von  Chefler, 
bekannt  als  Herausgeber  mehrerer  klafilfcher  Autoren, 
hat  die  durch  Dr.  J^icfey''a-.Befo)rderuog  zum  Erz- 
bifcltof  vddOantsrburyeiledigteBifcbofsfteile  vpn  Lopf- 
don  erhallen.  .tt  .1  .<• 

ni  I Dar  Grofsberzog  von  Baden  hat  dam  Director  des 
GymtoailUins  zu  Wertbeim  ifi  Franken,  Hn.  Dr.  Föhr 
/r/öAi..vbniudigeia  Mitbürger  der  Uaiver/ilät  Halle;und 
nachherigem  Lehcer  'am  Könlgl.  Pädagogium  dafelbft, 
den  Char^k^^  upd  Ranjg  als  Hofratb  es;heUt.^. 

;i j Oer  durch  £eine  Ausgaben  klafdfeber  S^rifh* 

Raller  rähmliclii  bekannte  bisherige  Profefl^or  in^rag, 
HK  Dt.  FramNici  T^ize bat 'die  Profeffur  der  Uoivent* 
fal—  end  öRraicK  Staatengefcbichte , jo  Verbindung  mit 
Diplomatik'utid  Heraldik  j anf  der  Univerütät  zu  'Wien 
erhalten.  • • ’'i  ,i  • , 1 

Der  zweyteSecretür  an- der -Bibliothek  zu  Htriiand, 
HK  Jjodi^ark /TR  erlter-Cufioe  derfelben'  gewöfden. 

' per  bisherige  Oberlehrer  b'm.  Dymendüm  zu  Ra.^ 
Uboz,  Dr.  EduarßHuni/chf  ifl  ziim  Director  iliefecAn- 
Rält  eruanot.'  ■ ' ' ' ‘ ' ' '' 

— , * - i I f 

Der  bisherige  Cqnyeclpv  an  ,der  Nicolaifcliule  zu 
liejpgig}  Er.  ftoießor^^afi  Frief/r.  .ßug. hat 
Dd  ' .... 
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^ledigle  Rectorat,  Rr,  Prof.  Karl  Heinrich  Frpt-  ^ 
Jeher J bisher  dritter  Lehrer,  die  zweyte,  und^Hr.^ll.,' 
uilb.  Farbiger  (Sulio  des  erfleo  Rectors),  Herausgeber 
des  Lucretius,  bisheriger  fechster  Lehrer,  die  drilU 
Lehrhelle  erhalten. 

Der  bisherige  erfte  Lehrer  an  der  Friedr.  Augufls- 
Schnle  in  Dresden,  Hr.  H.  K.  IpHofen',  als  pädsigegi- 
fcherSchriftfteller  bekannt,  ift  abSubdiacon  und  Rector 
nach  Lebnig  befördert  worden.  < 

Hr.  Dr.  TFetzer  hat  eine  aufserordentliche  ProfelTor 
der  Theologie  an  der  Uoiveriltät  in  Freyburg  im  Breis^ 
gau  erhalten.  ..  >. 

Hr.  Vroiettot  UleJJer/chmid  za  Altenburg  ift  wegen 
Feiner  Kränklichkeit  penhonirt  worden.  Die  dadurch 
erledigte  zweyte  Profeffur  hat  der  bisherige  CoIInbora- 
tor  am  Gymnaüumin  Plauen^  Hr.  JoA.  GoUlieb  DÖUing, 
erhalten.  i , , • ' 


. . . Di«  Akademie  der  Winenrcbafleo  seu  p4Bris 
*28-  Julius  en  die  Sl^le  4««  verAerbeAen  Hn.  C/i 
den  erften  Arzt  am  Hospital  de  la  Piti«  , Ho. 

• mit  grober  Stimmenmehrheit  (3g  gegen  8)  zur 
gUede  gewählt. 

Dem  Profeffor  der  Phyfiologie  und  anaton 
thologie  an  der  medicinifch-chirurg.  Jofephs  A.ka 
zu  Wien,  K.  K.  Rath,  Hn.  Dr.  Jojeph  Riltor  r. 
rer,  hat  der  Kaifer  von  Oditrbich  bey  defren  50  j 

Sen  Amtsjubiläum  die  grofse  goldene  Civil -JEhre 
adle  mit  der  Kette  verlieben. 

Hr.  Dr.  Med.  Rudolph  IFurzer  zu  Marburg-,  i 
des  Geh.  Hofraths  und  Ritters  JFiirzer,  ift  voa 
medicioifchen  Facultät  za  L6wen,  von  der  Weftsß 
feben  Gefellfchaft  fdr  die  gefammfe>K»lurkBnd«, 
Wie  von  dem  nördlichen  Apotheker -Varein,  «pbJ 
glied  ernannt  worden.  . , ...•?. 


i- 


• j • > I ' 


f * I 


»ti 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


So  eben  ift  erfchienen : 

.Gründliche  und  voUfiändige  uinweifung  zur  prakt\fchen 
Forß-  und  Feldmzfshunß  i, 

in  ihrem  ganzen  Umfange,  nebft  den  dazu  erforder- 
, lieben  Hülbwirfenfchaften  zum 

I Selbß-  Unterricht 

für  Ingenieor-OiTiciere,  Forft-  und  Feldmeffer,  Ka~ 
ineraliften,  Juriflen,  Magifträte,  Landleute,  Juftiz-- 
beamte  und  Oekonomen^  . , 

. ‘ von 

Marcus  Wblfer,^  1 1 

Hergogl.  Sächf.  Ingenieur  fdr  Land-  und.  Wafferbanten 

u.  f.  w.  t 

Mit  9 febwarzen  tiud  10  illuminirten  Kupfertafeln  in 
9uer  4 Folio,  gr.  4.  Subferiptionspreis  auf  Druckpap. 
7 Rthlr.  12  gr.  Auf  Schreib- Velin- Pap.  mit  brei- 
tem Rand  9 Rthlr. 

f 

Vorftehend  intereOantes  Werk  enthalt  Alles,  was 
praJetiJehe  Forß~  und  FeldmeJJer  zu  wifTen  nölhig 
liet;  die  Forft-  und  Feldmefskunft  ift  mit  beftmöglich- 
fler  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  ansgefUbrt  ,■  di« 
-praklifch  zu  führenden  Rechnungen  find  auf  eine  kuiize 
und  dentliche  Art  gezeigt,  kurz  dieles  Werk  enthält 
das  ganze  Gebiet  der  Forft-  und  Feldmefskunft  in  fei«* 
h«Bt  weileften  Umfange  und  darf  mit  Recht  zu  den  be- 
deutend/ten  Erfcheinungen  der  neueren  Literatur  g«f 
zählt  werden,  um  fo  mehr,  als  durch  Anfcbafi'ung  Mf- 
felben  der  Ankauf  anderer  Hülbbücher  u.  f.  w.  erfpart 
wird ; vornehmlich  aber  erfetzt  die  in  Obigem  enthal- 
tene Logarithmen- Rechnung  bey  den  genannten  Ge-^ 
'genftänden,  auch  das  Vega’fche  Werk  und  macht 
delTen  Anfehafiung  entbehrlich.  Die  FUuie  find  mit 


grober  Genauigkeit  qnd, Schönheit  ausgefuhrt  naizs 
den  den  Sachkundigen  vollkommen  befriedigen. 

Der  Suhferiptions  Preis  gilt  nur- noch  bisEeded./., 
alsdann  tritt  der  höhere  Ladenpreja  ein.  Forjl  - nsi 
Feldme/s-Inßitute,  Förßer  uad  Jqger , fo  wie  uhIb? 
Subfcribentenfammler , erhalten  in  jeder  Bucbhandl« 
auf  6 Exemplare  das  yie  gratis;  foHle  fich  delTeo  öi 
Buchhandlung  weigern,'  (o  lieliebe  man  Cch'an  unsfi- 
rect  zu  wenden , wir  liefern  dann  die  Exemplare  felü 
und  zwar  Por/q^^.  ' r < ii; 

Leipzig,  im  Auguft  1828- 

Kaifer  n.  SchnmaitB. 


* .1 


! V 


. In  eilen  Buchhandlungen  ift  zu  haben.* 

Ä r ,c  h w i n h s J 
. wie  es  iß.  ' 

Eia  Sittengemälde 

■ Santo  Domingo.  ^ 

Eroy  oadi  dem  .Eraqzoiiichen^  bearbeitet 
von 


r. 

, . von 

p.  Niedmann. 


ii!  * ■"}< 


lYolfenhüttel».  i8a8»  im  VerI.eg.s-Comptoir. 
. Preis,,  elegant  broTch.;  i Rt^lr.  6gGr. 


(ir  I 


Inhalt:^.,,'  . j ‘ 

l)  Die  Poti  kommt!  a)  Di«  Wochenllnbei.^^  a)  Der 
Ladenjüngling.^'  4)  Freierjagd.;'  5)  Jufiiz  in  Kräowio- 
kel,  erfles  Probeftück.  6)'Jufti«inK>«hwiakeI  , zwei- 
tes Probeftück.  7)  Juftiz  in  Kriihwinkali-  diiliea  Pro- 
beftück.  8)  AcciCe  in  KrähwiokeL''9).i^nfiodratnkelt 
ia  KrähwuÜLOl.  10)  ComplimebUz&oht  iaKrähwinkel. 

n) 


\ * 
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If)  €Ia^n-MiHiid  in  Krahwinkel.  12)  Concert  nnd 
Liebhaber- Theater  in  KrShw.inkel.  I3)  Liebe  in  der 
Küche.'  ' •-  ' ■ 


- in  'der  !ScIi wickert’fchen  Buchhandlung  in 
Leipzig  iind  im  Laufe  diefes  Jahres  erfchle— 
''  ' neu,  und  iu  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Becktr,  C.  F.,  Ratbgebei’  für  Organiften , denen  Ibr 
Amt  aün  Herzen  liegt.  8*  I3,  gr. 

Bemerkosgen  und  Ezcurfe  Uber  das  iu  dem  Königreich 
Sacbfen  / gültige  Cirilrecht  i nach  Anleitung  von 
Curiiua  Handbuch  zurammengeflelll.  ifte  Abtheil, 
gr.  8-  a Rthlr.  6 gr.- 

Bibliolbeca  lacra  Patrum  eccleCae  Graecorum.  Pars  II. 
. coot.  Pbilonis  Judaei  opfra  untnia  ed.  C.  E.  Richter. 

Vol.  I -—4.  8»  3 Rthlr.  2 gr.  • i 

Cehter's , J.  S.  T.  phyllkalifches  Wörterbuch,  nen 
bearbeitet  von  Rrande«,  Gmelin,  Horner,  Muncke, 
Ff  aff.  4ten  Bdes  ale  Abth. Genthaltend,  ftlit  9 
Kupfertafeln.  gr.  8-  Sobfcript.  Pr.  4 Rthlr.  6 gr. 
Platon’s  Gaflmahl,  ein  Dialog.  Hin  und  wieder  ver- 
beffert  und  mit  kritifcben  und  erkhärehden  An- 

• merkuDgen  herausgegel>en  von  F.  ui,  JFolf.  Neue, 
nach  den  vorhandenen  Holfsmitteln  durchgängig 
verbefferte  Ausgabe,  gr.  g.  ig  gr. 

Dölitz,  K.  H.  Iu,,  praktifches.  Handbuch  zur.ftatari- 
fchen  und  curronfchen  Erklärung  der  deulfchen 
Klafßker,  für  Lehrer  und  Erzieher.  4 Thle.  2te 
verberr.  und  venn.  Auflage,  gr.  g.  6 Rthlr. 

— — Bruchftücke  aus  den  Klarfikern  der  deutfchen 

• I^tioq.  'Aua  der  steo  verbefT.  und  venn.' Auflage 
. p.d^s  Werk^  für  die  Zöglinge  befonders  abgedruckt. 

4 Thle.  g.  2 Rthlr.  4 gr. 

.Leipzig,  im  September  igzg. 


Bejr  ift  erfchiepen  und  in  allen  Buchbandlun- 
grä  zuhstbeni'  / • : - . 

. Üebe^  weibliche  Bildung  und  befonders  über  die  Er— 
" richtüng  einer  weiidichen  Lehranflalt  in  Verbin- 
dung mit  einer  höhern  Schule  zur  Bildung  künf- 
tiger Lehrerinnen  und  Erzieherimieu  mit  Neben- 
„ bemerk  ungen  von  einem  fächfifchen  Schulmann. 

»•  .5«r-  .... 

^ Karl  Cnoblocb. 

-I-«  t,  ,.J,,  . ' -MtK  ~ . . I I 

FTachftehende  höchflTntereflante  Schrift  ift  to  eben 
an  «Ue  Bachhandlungen  verfandt: 

Die  Unterwelt 

od^r.  Cijm#  für.  ein  bewohnbares  nnd  bewohntes 
‘ Inneres  nnlerer  Erde. 

* -Br.v8. ' Leipzig,  bejr  A.  Wienbrack. 

Preis  geh.  21  gr.  ..  _ . . 

Inhalt.  Einleitung  — Die  Unterwelt  ifl  bewohn- 
bar T—  Die  Erde  hat  kein  fefiea  Inneres  — Die  Erde 


ift  eine  Hohlkngel  — Die  Erde  hat  OefEnnngen  an  den 
Polen  — Unterirdifches  Feuer,  Waffer,  Luft  — Licht 
der  Unterwelt — Weitere  Befchaffenheit  der  Unter- 
welt ■ — Daa  Innere  der  Erde  ifl  bewohnt.  Unterirdifclie 
Pflaumen,  SaUgethiere,  Vögel,  Amphibien,  Fifche,  In- 
feoten,  Würmer,  Menfchen  — Die  BefchaiTenheit  des 
Lebens  in  der  Unterwelt  --  Der  Weg  zur  Unterwelt  — 
Vorlheile  der  Unterwelt.  — uin  die  Bewohner  der  Erde. 


. .1  ' Ueber  die  Entwickelung 

der  productiven  und  commerziellen  Kräfte 
dea  Preufsif che n Staatea, 

Preis  20 Sgr..  (Berlin  1828,  Schlefinger.) 

Die  günflige  Beurtheilung  diefer  Schrift  in  mehre- 
ren kritifcben  Blättern  ift,  die  beite  Gewähr  Tür  die 
Richtigkeit  und  Wichtigkeit  der  darin  entwickelten 
AnCcbten , und  wir  glauben  üe  daher  mit  Recht  allen 
Behörden,  To  wie  allen  Klaffen  der  productiven  CeftU- 
fchaft  empfehlen  zu  können. 


In  der  Cröker’fchen  Buchhandlung  zu  Jena  ift 
erfcbienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

Dr.  J,  C.  Zenker,  das  tbierifc'he  Leben  und  feine 
FornieD.'  Ein  zoolugifches  Handbuch  zum  Ge- 
brauch akademifcherVorlefungen  und  zumSelbft- 
fludium.  gr.  8>  3 Rthlr. 

' Jedes  Anpreifen  diefes  Werkes  wäre  überflüfÜg, 
da  es  unftrekig  das  befle  in  der  Art  bis  jetzt  erfchie- 
nene  ift. 


So  eben  ift  bey  uns  erfcbienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

J^orlefungen  über  die  Cefängnifakunde,  oder  iiher 
die  Verbefferung  der  Cefüngnijfe,  und  fittliche 
Bejferung  der  Gefangenen  i entlajfenen  Sträflinge 
u.  f.  w. , gelialteii  zu  Berlin  von  Aiokolaua  Hein- 
rich JuHua,  d.  A.  Dr.  Erweitert  herausgegebeo, 
aebft  einer  Einleitung  über  die  Zahlen,  Arten 
nnd  Urfachen  der  Verbrechen  io  verfchiedenen 
auropäifchen  und  amerikanifchen  Staaten.  Ber- 
lin 1838-  gr.  8.  Carl.  CLXVIll  u.  368  Seilen  mit 
4 Sieindrücken  und  6 Tabellen.  Preis  3|  Rthlr. 

Die  gegenwärtigen  im  verwichensn  Jahre  hiefelbft 
Tor  einer  glänzenden  und  glorreichen  Verfainmlung 
von  Staatsi^amten  und  Menfcbenfrenoden  mit  Be3^all 
gehaltenen  Vorlefungen,  deren  blofs«  lobaltsanzsige 
im  i4leo  Hefte  der  HitzigTchen  Zeitfclirift  f.  d.  Crimi- 
nalrecbtspflege  in  den  preufs.  Staaten  bereits  von  Hn. 
Prof.  Abegg  in  Königsberg,  als  eine  „Behandlung  des 
Gegenflandes  nach  allen  Seiten,  hiftorifch,  polilifch, 
juriflifch , fittlich  and  religiös”  (Schunk’a  Jahrbücher 
der  gefammteo  jurifiifcheo  Literatur  Bd.  7.  Seite  345 
■f.'f.)  gerühmt  wurde,  glauben  wir  blofs  dem  Wunfche 
der  genannten  gelehrten  Juriften , fo  wie  dem  der  früh- 
beia  Zuhörer  gemäfs , als  endlich  im  Drucks  erfchie- 

nen, 
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neu,  auzeigen  tu  duri«o.  Wir  haUeo  es  noch  für  nö- 
thig,  zu  bemerken,  daTs  die • mit  aoftäadiger  Eleganz 
und  rcböoen  Steindruckeo  gezierten  Vorlefuugen  felbft, 
hier  in  feiir  ervreiterter  Gefiall  errcheioeo,  üherdief» 
noch  vermehrt  durch  eine  neue,  den  Scblufsltein  der 
ganzen  Unterfuchung  dnrbielende,  auf  amtliche  QueU 
len  begründete  Einleitung  über  die  Zahlen  , Arten  und 
Urfachehj  der -in  alieu  Ländern  zunehmenden  Ver- 
brechen, nehh  Angabe  der  Mittel  diefer  Vermehrung 
Einhalt  zu  thun. 

Stuhr'rche  Buchhandlung -in  Berlin. 


V. 


Bej  Ch.  Garthe  in  Marburg  erfcbien  eben  und 
fl  in  allen  Buchhandlungen  zu. haben: 

Jordan , S. , Verfuche  über  allgein.  Staatsrecht , io 
fyflemal.  Ordnung  und  mit  Bezugnahme  auf  Po- 
litik, vorgetragen.  gr.  g.  3'Rthlr.  6'gr.  oder  4 Fl. 
3 Kr.  • ' . 

Engelbach,  Dr.  F.  E.,  lieber  die  Ufucapion  zur  Zeit 
der  la  Tafeln,  g.  12  gr.'oder  54  Kr. 


Dieufie  aod4J>grd)00,  iaQefo)^e  dorne u.^m 
fchen  Gefelzgebupg  4oaFrjSuf$.;Slaats.  Mit  .4.  Ivu  pj 
u.  Tabellen,  gr.  g-  gRthlr.  aogr.  (3llllilr.  2$  gr 
Lancizoile  (Dr.  u.-Profe^  Gefchichte  der  ßild 
des  Preufs.  Staats,  ifter  Band,  in  2 Abtheilozi,: 
gr.  8-  3t  RlJdr. 

Scliniid  (Peter),  das  Natürzeichnen  f.  d.  ScTiuT  — « 
Selbrtunterricht.  Fortfelzung  der  Anleltuiiß  x.  Z 
chenkuuri.  'ifter  Tifeil  ‘mit  a6  Kupfertafefo. 

I j Rthlr.  • . - 1 • • • •*  1 • 

Worte,  einige  , über  die*  im  Preofs.  eltgem.  f^ndrer 
ausgernrnchenen  rtantsrecfati.Grundlatze  vcltj  L 
8.  7 Rthlr.  geh.  • 


Zeitfchrifl  für  wiffenfchafll.  Bearbeitung  des  Prec 


Rechtes  herausgegeben  von  A-.'H.  Simon  und  F 
L.  V.  Strampff.  ifleo  Bandes  iftea  Heft.  gr.  j, 
!■}  Rthlr.  geh.  . f ' .1. — , / 

f I.  . . V . . . - . 

II,  Vermifchte  Anzeig^en.  1 


, Nßue  y erlagshiicher  \ 

der  ri icolai’fcheo  Buchhandlung  in  Berlin 
und  Stettin: 

Aurelius  Augußinus  Hipponenfis  Sacrae  Scripturae  in- 
terpres,  Scripfit'Ff.  Jv.  Claufen,  Philof.  et.  Theol. 
Dr.  gr.  8-  li  Rthlr. 

Aufonius  (D.  M.),  3Iorella,  Lateinilch  und  Oeuirch. 
^ieblt  einem  Anhänge,  enthaltend  einen  Abrifs  von 
' des  Dichters  Leben , Anmerkungen  zur  Mofella, 
die  Gedichte  auf  BilTula.  Von  Dr.  E.  Docking, 
gr.  4.  1 Rthlr. 

Blum  (Dr.  K.  L.),  Einleitung  in  Roms  alte  Gefchicbte. 
g.  1 Rthlr. 


Eingetretener  Hinderuiffe  wegen  kann  die  ia 
Igten  Octuber  d.  J.  angeletzte  Apctiun  vqo  der  biaKr- 
lalleoen  Bibliothek,  des  ilp.  PruL  JLr/ch,  u.  /.  w.  cHt 
den  33rtcn  Octoher.  ihren, beftiiomtejn  Anfang  neluseo 

Halle,  im  September  1838. 

J.  Fr.  Lippert,  Auctfonator. 


Zur  Antwort,, 


Die  Bekanntmachung  in  IVr.  so8  diefer  A.  Lik  Zeit., 
dafs  ich  nicht  der  Verfaffer  der  unter  deefPfeodonamen 
Diandien  und  ?iliemand  etfchiehenen-  Schriften  fcv, 
würde  mir  einestheils  fehr  willkommen  gewafen  feri, 
■weil  ich  mir  befonders  durch  die  unter  letzterem  Karnen 
erfchienenen  Arbeiten  viele  Feinde  zugezogen  habef— 
Hurtig  (G.  L.),  Anleitung  zur  Prüfung  der  Forftkan-  5"®*“  auch  ich ^deukg?  </uunf,,wmeJ^-^  .,«nd  ai*/ä>e 
didaten.  ate  verm.  Aufl.  • gr.  8-  10  gr;  (la^  Sgr.)  daher  jene  Annonce  für  eine  grobe  Verläu««Mr...-  ^ 

. geheftet  • • . . lern  Anichein  nach  ift  fie  aus  der  l^def  4J4W  nur  v«i^ 

/X?  \ r,  1 •'  4 v'a  rt,  j teindeten  Wtte}  rot\miß(ihreibers  *'j,  irul  ilem  ich  noch. 

Herrn,,  ^r.) E ymolog.  topograph.  Defchrg.bung  d.r  Iaj„,i„j;„„r,  VerWiJky . bi«,  g«i«Iten. 

Mark  Brandenborg.  gr.  8.  13  Sf-  (■*  Sgr.)  „„j  walcher  a».,  1.?^... 


Kranichfeld  (Dr.  F.  G.),  de  dignitate  inedicaminibns 
nonnullus  reftitueoda.  DifTert.  medica.  4 maj. 
1 Rthlr.  geheftet. 

Kretzfchmer  (J.  K.),'  Anleitung  zum  Gefchnftsbetriebe 
der  Oekonomle-CoinmirTarien  bey  Regulierung  der 


und  welcher  aus  Rache  eiu  Lö'calgefcliwälz'j  das  durch 
einige  vermeintliche  Perronalilaten  ip  dem  von  mir 
kürzlich  erfchienenen  Buche : \,'Krüftiviji^kefwie  es  iß 
entftanden  war, , benutzt  hat,  um  mich  voirtrem  rubli- 
cum  ankurcfiwärzeiT{  Zu  erbärmlich  ift  diefe  neue 
„Krähwinkler  flacAc ’*j”ali  daTsTle  eigentlich  noch  ei- 


gotsherrl.  und  bäuerl.  Verhältniffe,  Gerasinheitsthei-  ner  j 

lungen , Ablofungeu  der  Grundgerechtigkeiten , der  " ' - • mdäaM». 


• T 


. • r 

k ' 


*)  Dafs  die  oben  erwähnte  Notiz  weder  aui  dem  Wohnorte  des  Hettn  C.  A’’.  noch"^ 
cingefandt  ilt,  bezeugt  ‘V  ir, 
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I. 


Verteichnif«  der' in  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  ErgEnzungsblättem  recenfirten  Schriften. 

Anm.  Di«  erd«  Zilt«r  *«i«t  di«  Numcr,  die  tweyte  di«  Seite  «a.  Der  ßeyfeu  EB.  beieiclmot  die  ErgäniungtbUtler. 


A. 

Alio,  W*t  Irrlichter.  Erzählungen,  a Bdchen.  ai3, 

96. 

AteUIoiti  Fr.,  zur  Vermittelung  der  Extreme  in  den 
Meinungen.  Ir  Th.  Gefch.  u.  Politik.  335,  105. 
Amdreä'x^  J.  Val.^  Theophiluc;  ai^s  dem  Lateixi.  von 
K.  Tb.  Pab/t.  314,,  9. 

Annales  du  mo^en  age»  cotnprenant  Phiftoire  des  temps 
qui  fe  Tont  ecoules  depuis  la  ddcadence  de  l’ampire 
romain  — 8 Bände  in  4 Liefr.  1 u.arBd.od.  leLiefr. 
EB.  105,  833- 

-Archir  für  Gefchichte  u.  Altertbumskunde  Weftpha. 
Jens.  Im  Namen  des  Vereins  berausg.  von  P.  Wigand. 
IrBd.  in  4 Hften.  EB.  108,  859* 

B. 

Bachwellt  die  Branntwein- Brenner ey  nach  einer  ver* 
befferten  Gährungsart,  durch  welche  -f  mehr  gewon. 
nen  wird.  EB.  103,  8i5* 

Beck,  K.  JoC,  die  Krankheiten  des  Gehörorganes. 

Handbuch  zu  feinen  Vorlefungen.  330,  70.  ' 

Berg,  Olof,  L E.  J.  Stagneliut, 

Bernatowiez,  F.»  Poiata  Corka  Uzdeyki  albo  Litwini 
w XIV  wieku  — d.  i.  Poiata  Lisdeyko’s  Tochter,  od. 
die  Lithauer  im  14ten  Jahrb.  4 Thle.  EB.  106,  845. 
BiaUoblotzky t Fr.,  Proben  britifeber  Kanzelberedlam* 
keit  > aberietzt  u.  mit  Anmerkk.  herausg.  EB.  97^ 
775- 

Blefft  M.  J.,  Paftoral-Mcdicin.  3 37,  307. 

Bbüne,  Fr.,  L rhein.' Mufeum  für  Jurisprud. 

BeeckA , A. , f.  rhein.  Mufeum  f.  Jurisprud. 
fiMkme,  Cbr.  Fr.,  chriltl.  Henotikon,  od. Vereinigung 
der  tbeölog.  Oegenfätze  durch  das  Chriftemhum. 
313,  I-  . 

Braadist  C.  A.,  f.  rhein.  Mufeum  f.  Jurisprud. 
v,Bülowt  Ed.,  f.  A.  Manzoai. 

v.Burgidorft  C.  F.  W.,  Beweisrerfuch , dafs  die  jetzt 
beftebenden  Pferderennen  in  England  kein  Beför« 
derungsmittel  der  befCern  edlen  Pferdezucht  in 
Demfäland  werden  können.  331,  153. 

Befckt  J.  W.,  die  befte  u.  wohlfeilfte  Feuerungsart  nach 
eisiem  neuen  Syftem  — 333,161. 

C. 

CaaatagAofn,  All.,  Paul  Jones.  Roman;  aus  dem  Engl. 
Ton  W.  A.  Lindau.  1 u.  3r  Tb.'  214,  I6. 


E. 

Eiwert t W.,  medicinifche  Beobachtungen,  nebft  Be- 
merkungen üb.  einige  befondre  Heilmethoden.  335, 


V Earaday t M. , chem.,  Manipulation  od.  das  elgentl. 
Praktifebe  der  hebern  Ausführung  chem.  Arbeiten. 
Aus  dem  Engl.  I — 3e  Liefr.  EB.  103,  gl 7. 

G. 

Gefangbuch  zum  gottesdienfil.  Gebrauche  für  evangel. 

Chriften.  EB.  log,  857. 

Crundtuigt  N.  F.  S.,  f.  theologifk  Maanedsfkrift. 

H, 

Hat/red,  Tb.  L,  Kamönens  Gaben.  338,  315. 

Hanke  t H.,  geh.  Arndt t Blumenkranz  für  Freundin- 
nen der  Natur.  3e  Samml.  EB.  loi , gog. 

Harmst  CI.,  neue  Sommerpoftille,  od.  Predigten  rom 
iften  Sonnt,  nach  Öfter n bis  zum  letzten  Sonnt.  Tri- 
nitatis. EB.  loi , 804. 

C. , f.  rhein.  Mufeom  für  Jurisprudenz. 

!>.  Hazzit  Staaur.,  neuefter  Katechismus  des  Feld- 
baues ; für  Landwirtbe , Bauern  u.  bef.  Landfcbulen. 
3e  unreränd.  Aufl.  EB.  loi , goi. 

Heyne , Fr. , das  deutfehe  Buch ; aus  deutfefa.  Mufter- 
fchriften*  I Abth.  für  junge  Lefer  von  10  bis  13, 
3 Abtb.  von  I3  bis  15  Jahren.  339,  144. 

/. 

Imka/- Spielberg,  Alex.,  Ueberhcht  u.  Zufammenftel- 
lung  der  Kgl.  PreuDs.  Poftgefetze  von  lgl6  — 36. 
EB.  99,  79a. 

K. 

Kempe't,  Steph.,  wahrhafter  Bericht,  die  Kirchen- 
lachen in  Hamburg  vom  Anfänge  des  Erangelii  betr. 
Aus  dem  Niederfächf.  ins  Hochdeutfehe  von  L.  C.  G. 
Strauch  zur  Feyer  des  gten  Reformat.  Feftes  der 
Hamb.  Kirche.  314,  13. 

Keratry,  Friedrich  Siyndal,  od.  das  verhängnifsvolle 
Jahr;  aus  dem  Franz,  von  L.  Storch.  3 Bde.  31 7,  47. 
Kiftemaher,  J.  H.,  Weiffagung  von  Emmanuel,  Je« 
faias  VII  — XII.  .Anhang:  Heli’s  Schwiegerto^er, 

■ xK0n.IV.  EB.  97,  773. 
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Krogy  W.  T.,  allgem.  HandwSrterbuoli  der  philofopli. 
WiCfenrchaften  • nebCt  ihrer  Literatur  u»  GeTchicbt^ 
1 u.  ar  Bd.  A — M,  aaa,  8i. 

* e -V  ' * 

L. 

Lafintky^  A.  M.t  geb.’».  Knapp ^ Gedichte,  aiji  8« 
Lautfekf  Fr.,  C,  Kl.  Eb.  K^rl  Schmidt' t Leben  — 
Lehren,  die,  der  Pbyfik  in  dialog.  Form;  ans  dem 
Engl,  nach  der  4ten  Aufl.  der  Conrerfations  on  na* 
tural  pbilofopby ; mit  Zufätzen  ron  Fr.  Vogel.  3381 
ai5. 

Lefsmann^  D.,  f.  A.  Uanzoni. 

V.  Leutfckf  K.  Chr. , ein  Blick  auf  die  Gefchichle  det 
' Rgrs.  Hannover,  ae  rerm.  Aufl.  331,  157.  ' 

— • Markgraf  Gero.  Beytrag  zum  Veritündnift 
der  deutfohen  Reicbtgefch.  unter  den  Ottonen  ~~ 
nebft  Gaugeograpbie  ron  Thüringen  u.  der  Oftmark. 
231.  157- 

Lindau , Vf.  A. , LA.  Cunningkam. 

M. 

Maanedtfkrifty  theologifk.  April  u.  May  I8a5*  (Her* 
aiitg.  von  N.  F.  S.  Crandtoig.)  EB.  107,  853* 

0.  MalehiUt  GA.»  Statiftik  u.  Staatenkunde.  Beytrag 
zur  Staatenk.  von  Europa.  337,  I2g. 

Mandrin**,  Louis,  Oberhauptes  der  Franz.  Falfchmünzer, 
Leben,  Theten,  LiebfchaFten,  Verbrechen  u.  Ende. 
Frey  nach  dem  Franz.  EB.  loo,  goo. 

Maazoait  A. , die  Verlobten.  Gelcbicbtl.  Roman; 
Deutfoh  von  Ed.  tt.  Bülow.  3 Bde.  338,  3Ö9. 

— die  Verlobten.  Roman;  überfetzt  von  O. 
mann.  3 Bde.  338  t 209. 

Mende,  L.  J.  C-,  ausfübrl.  Handbuch  der  gerichtl.  Me- 
dicin  für  Gefetzgeber,  Rechtsgelehrte,  Aofzte  u. 
Wundärzte.  4 Thle.  Ir  Th.  Geich,  der  gerichtl. 
Med.  EB.  98,  777. 

— die  menfchl.  Frucht,  das  Frucbtkind  u.  das 
Kind  kurz  vor,  in  u.  gleich  nach  der  Geburt;  in  ge- 
riohtL  medicin.  Hinlicht.  EB.  XOO,  793. 

v.M»yer^  Ji  F.,  Wahrnehmung  einer  Seherin.  irTheil. 

23a.  165-  _ . / . 

Mufeum,  rheinifches,  für  Jurisprudenz;  berausg.  von 
F.  Blumot  J.  C.  Hajjfoy  G.  F.  Puchta  u.  Ed.  Pugge. 
Ir  Jabrg.  4 Hefte.  3r  Jahrg.  I u.  3s  Heft,  ifter 
Jahrg.  auch: 

— — für  Jurisprud.,  Philologie,  Gefch.  u.  griech. 
Philofophie;  berausg.  von  J.  C.  Ha/fct  A.  Boeckh, 
B.  Q.  Niebuhr  a.C.  A.  Brandis.  31 7,  45. 

Pf. 

Niebukry  B.  G. , r.  rhein.  Mufeum  f.  Jurispr. 
Niemcewicz,  J.  U. , Jan  z Tfczyna  — d.  i.  Johann  von 
Tenozyn.  3 Thle.  EB.  106,  845* 

- • * , « 

O. 

Olioiery  J.,  Land-en  Zeetogten  in  Nederlands  Indie, 
en  eenige  britfcbe  etabliffeinenten  in  de  Jaren  1817 
tot  l83d.  334,177.  * . 


1 / * • 

Pahfty  K.  Th.,  L J.  V.  Andre&’t  Theophilut. 

Pfiftery  J,  G.,  Gedanken  u.  Betrachtungen  über  die 
' fünf  Bücher  Mofes.  EB.  97,  769. 

Puchta  y G.  F.,  u.  Edf  Puggfy  L rhein.  Mufeum  f.  Ju- 
rispr. 

R. 

Reumont,  G. , Aachen  u.  feine  Heilquellen.  Tafcbenb. 
für  Badegäfte.  339,  143. 

Röhr,  J.  F. , Gedächtnifspredigt  bey  der  Sifentl.  To- 
desfeyer  Karl  Auguft,  Gr.  Hrz.  zu  Sachfen— Wei- 
mar — mit  erläuternden  Anmerkk.  337,  SOI. 

— — Trauerrede  nach  der  feyerl.  Beyfetzung  des 
weil.  Grofsh.  z.  S.  W.  Karl  Auguft;  mit  Bemerkk. 
üb.  die  letzten  Lebenstage  des  Verewigten.  337, 
301. 

S. 

Scheu,  Fid.,  üb.  chronifche  Krankheiten  des  männl. 

Alters,  ihre  Vorbeugung  u.  Heilung.  219,  57. 
Schmidt,  G.  G.,  Hand- u.  Lehr-Buch  der  Naturlehre. 
Zu  Vorleff.  u.  eignem  Studium.  333, 

— Klamer  Eb.  K.,  Leben  u.  auserlef.  Werke;  berausg. 
von  delT.  Sohne  W«  W.  J.  Schmidt  u.  Schwiegerfohne 
Tv.  Lautfeh.  IrBd.  EB.  105,  837- 

— r S.  B.,  der  Major  od.  die  Wendungen  des  Gefchicks; 

romant.  Gemälde  aus  dem  menfchl.  Leben.  333,  96. 
de  Siimondi,  F.  C L.  Simonde,  nouveaux  principe! 

d’e'conomie  poliiique  — 3me  edit.  3 Bde.  333,  89. 
Skarbek,  Fr.,  Tarlo  powiesc  z dzieiow  Polskicb  — 
d.  i.  Tarlo,  eine  poln.  Novelle  aus  der  poln.  Ge- 
fcbichte.  3 Thle.  EB.  I06,  845* 

Sömmerring,  W.,  Beobachtungen  üb.  die  organifchen 
Veränderungen  im  Auge  nach  Staaroperationen. 
320,  67. 

Sophokles,  des,  Tragoedien  überfetzt  von  G.  Thudich. 
um.  Ir 'l'h,  König  Oedipus , Oedipus  in  Kolonos, 
Antigone.  EB.  I07,  849* 

Souverains,  Tes,  de  l’Europe  en  18*8 . et  leurs  heri- 
tiers  prefomptifs,  leurs  gouvemements,  leurs  cabi- 

nets,  leurs  ambaffadeurs 235*  *87* 

Stagnelius,  E.  J. , Wladimir  der  Gr.  Fpifches  Gedicht; 

aus  dem  Schwed.  von  01.  Berg.  ssA,  120. 

Storch,  L.,  f. '/Cemfry’f  Friedr.  Stjmdal. 

— — Kunz  von  KauFFung.  Roman.  3 Thle,  234,  183*' 
Strauch,  L.  C.  G.,  f.  Steph.  Kempe. 

T. 

Thiele,  C.  F.,  Jefus der  Kinderfreund.  EB.  106,  848- 
Thierry,  A.,  Hiftoire  de  la  conquete  de  l’Angleterre 
par  les  Normands,  de  fes  caufes  et  de  fes  fuites  — 
2te  Ausg.  4 Bde,  EB.  104,  827. 

Thilo,  , h,,  der  Staat,  in  HinGcht  aufWefen,  Wirklich- 
keit u.  Urfprung,  philofopb.  entwickelt:  Zur  Ent- 
fcheid,  der  Frage : ob  er  auf  einem  Vertrage  beruhe. 
237,  206. 

Thudickum , G. , r. , des  Sophokles  Tragoedien. 
u.Thammets,  H,  W.,  nachgelaffene  Aphorismen,  aus 
. den  Erfahrungen  eines  77jährigen;  mit  Zugabe: 

Ely> 
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C.lyCum  11«  T*artarus;  nebft  des  Vf*.  Biogriphi«.  EB.’* 

103,  824.  . , 

Tromlitxi , A.  > hifiorifch  — romantUüi®  ElrtMhJuxigen. ' 

3 u.  4r  Bd.  EB.  107,  856. 

ogel^  Fr.,  r,  Lehren  der. PbyCk  in  dialogifcher Form. 

^eber  y G-.  , pragmat.  Gefch.  der  Verhandll.  der  Land* 
f tände  des  Gr.  Hrzgths  HelTen  im  J.  l837-  üb.  die 
proponirte  neue  Stadt-  u.  Landgeriohtsordnung  — 

ai6.  33  . . 

— H.  K.  F.  , Anleit,  zur  Ertbeilung  des  Sebreibunter* 
richts  nach  litbographirten  SebreibbOebern.  Auch: 

— Anleit.  z.  Sebreibunterr,  nach  den  für  die  öf- 

fentl.  Schulen  in  Kutheffen  rerfertigten  methodi* 
leben.  SchreibbUebern.  EB.  108  • 8^3. 

(Die  Summe  aller  ange^ 


Welfftnhorn\  W. , Neues  und  Nutzbares  au*  dem  Ge* 
biete  der  Haus  — o.  Landwrirthfebaft  u.  der  diefelben 
’fShlemde Natur-  a.Gewerbskunde.jBde.  129,137. 

Weftpbalia.  BeytrSge  zur  raterländ.  GeXcb.  u.  Alter* 
thumskunde.  ir  Bd.  Is  Heft  u.  G>dex  diplomaticus. 
EB.  108,  8S9‘ 

Wigand , P. , L Archir  für  Gefch.  Weftpbalens 

Wittt  M.  G.,  ein  .Paar  Worte  üb.  die  wecbfelfeitige 
Scbuleinricbtung.  EB.  104,  833. 

2. 

Zolliko/erf  J.  Jak.,  der  bürgerl.  Procefs  nach  d®n  Ge* 
fetzen  des  Eidgenoff.  Kantens  St.  Gallen.  Tafcbenb. 

EB.  100,  798. 

— — Sammlung  der  beftehenden  Gefetze  des  Kan- 
tons  St.  Gallen  u.  der  Urkunden  des  Staatsrechts 
der  fchweiz.  Eidsgenoffenfeb.  ron  1803”' 18*6.  2te 
umgearb.  Ausg.  £B.  100,  798. 

tigten  Schriften  iü  7a) 
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Verzeichnifs  der  literarifchen  und  ärtinifchen  Nachrichten. 


; ' Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Blomfield^  Bifebof  ron  Cbefter  239«  9l8.  Bode  in 
Braun Icbweig  236,  196.  v.  Buekhoiz  in  Königsberg 
’*  339»  ^*7*  Charpentier  in  Brieg  239,  217.  Ckomlant 
' in  Dresden  224,  99.  DölUng  in  Plauen  23^  219.  Eich- 
- iM>ald  in  Wilna  224.  99.  ..Eloert  in  Oöttingen  239,  21g. 

Föhlifch  in  Wertbeim  239,  2 lg.'  Farbiger  in  I^ipzig 
' 339»  219.  Francke  in  Roftock  239,  218.  Franke  inDres* 
t den  224,  100.  Franke  in  Göttingen  224,  99.  Freyes- 
lebea  in  Freyberg  224,  lOO.  Frot/cAer  in  Leipzig  239,  219. 
Cöfchen  in  Göttingen  224,  99.  Graf  er  iji  Halle  224,  99. 
Grünler^  Oefchichts- u.  Bildnifsmaler  224,  lOO.  Gün- 
ther^ Hof-  u.  Juftizratb  224,  loo.  Häntfck  in  Ratibor 
239)  218'  Fla/fe  in  Dresden'239,  217«  Hanfe  inLeip* 
zig  224,  99.  Hayner  in  Waldbeim  224.  lOOl.  Hqfftnei‘ 
fter  in  Braunfehweig  236,  196.  HOjfell  in  Herborn 
239,  217.  Hug  zu  Freyburg  im  Breisgau  239,  21 8* 
Hünerwedel  in  Bern  339,  21 8>  Ideler  in  Becsko\r  239, 
217.  Ipho/en  in  Dresden  239,  219.  Keil  in  Leipzig 
I 239,  218.  Kilian  in  Bonn  224,  98*  Kraut  in  Oöttingen 
p34  99.  Lrn/z  in  Braimfchweig  236,  196.  v.  Lader 
in  Moskau  224,  98.  Lodigiani  in  Mailand  239,  2l8* 
Marks  in  Halle  239,  217.  Mefferfchmid  in  Altenburg 
. 239,219.  Atidcit/c^or^  in  Breslau  239,  217.  Nobbe  \n 

, Leipzig  239,  21g.  Fahl  in  Oehringen  239,  217.  Fie- 
j BiVz,  Arzt  zu  Sonnenftein  224,  loo.  Rcfen  in  Berlin 
224  99*  Falza  u.  Licht enau.  Regier.  AETeffor  224,  lOO. 

, t).  Scherer  in  Wien  239,  220.  Schmitthenaer  in  Idftein 

224*  99-  Schott  in  Trier  239,  2lg.  Schweitzer  in  Wei- 
f mar  224,  loo.  Serres  in  Paris  239,  220.  Sickel  inLeip* 


*ig  224,  100.  Siebenkees  in  Nürnberg  224,  lOO.  Söie- 
land  in  Münfter  239,  217.  Sonnleutkner  in  Wien  239* 
21g.  Stapfer  in  Bern  239,  217.  F/aifer  in  Bern  239, 
217.  Titze  in  Prag  239,  21g.  Weber  in  Halle  224,  98* 
de  Wette  in  Bafel  239,  217.  Wetzer  in  Freyburg  im 
Breisgau  239,  219.  fifurzer  in  Marburg  239,  220. 

‘ Todesfälle. 

Charis^  der  Maler,  Begleiter  v.  Kotzebue’s  auf 
deff.  Reife  224,  97.  Fuchs  in  Jena  236,  195.  Hecker 
in  Eythra  b.  Leipzig  224,  97.  Hefs  in  München  224, 
98.  Haudon  in  Paris  236,  I95.  Metzger  in  Würzburg 
224,  97.  Meyer  in  Berlin  224,  98*  Oeftarf  in  Mainz 
224,  98-  Oekhardt  in  Wiebe  224,  97.  So'lbrig  in  Salz- 
wcdel  236,  195.  Thunberg  in  Upfala  236,  195.  Weber 
in  Kiel  224,  97.  in  Weimar  224,  97*, 

flog  in  Warmbrunn  224,  98. 

UniverGtäten , Akad.  u.  and.  gel,  Anhalten. 

Berlin y Unirerfit.,  Verzeichnifs  der  Vorlefiingcn 
im  Winterbalbi.  1828  — 29  u.  der  ö/Fentl.  gcl.  Anhal- 
ten 215,  17.  Braunfehweig  y Jubelfeftfeyer  der  vor  300 
Jahren  durch  die  Kirebenreforroation  daf.  glücklich 
errungenen  Geiftesfreybeit;  nähere  Befchreib.  236, 
195.  Erlangeny  Univerdt. , Verzeichnifs  der V'orlefun- 
gen  im  Wimerfemefter  182g — 29  u.  der  öfFentl.  gel. 
Anhalten  236,  193.  Ha//e,  ^niverllt. , Verzeichnifs 
der  Vorlefungen  im  Winterhai  bj.  1 828 — 29  u.  der  öf* 
fentl.  gel.  Anhalten  230,  145. 
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Verzeichnii«  der  literarifohen  iuid  artifiilchen  Anzeigen. 


gLnkOndiguogen  von  Buch->  und  Kunfthändlem. 

Bartk  in  Leipzig  2a4»  99.  230,  151.  233,  169. 
Bohui  in  KafTel  230,  151.  Boike  in  Berlin  2X8.  54* 
Cnobtock  in  Leipzig  2281  I33*  ^3^>  200.  239»  221. 
Cröfeer.  Buchb.  in  Jena  239,  222.  Engelmann  in  Leip- 
zig 2>5»  30*  2181  55*  224,  102.  , Eatlin  in  Berlin  221, 
75.  Etlinger.  Buch-  n.  KunCtb.  in  Würzburg  233,  lyx, 
FleckeiftH.  Buchb.  in  Helrnftedt  21 8>  53*  Garthe  in  Mar- 
burg 239,  223.  Gebauer.  Bucbb.  in  Halle  233,  169. 

Gradman«.  Bucbh.  in  Ravensburg  22I|  80.  Cyldendal, 
Bucbb.  in  Kopenhagen  215,  3h  Helwing.  Hof  buchb. 
in  Hannover  ai8i  54-  Hemmerde  u.  Schwetfchke  in 
Halle  2X8,  53.  Herder.  Kunft-  u.  Buchb.  in  Freyburg 
2l8>  49*  Heyer  in  Darnlftaclt  215,  30.  Jfinr/cAs.  Buchb. 
in  Leipzig  2X8,  5°*  22  X,  78.  224,  103.  Hofbucbdruck. 
in  Altenburg  233,  175.  Ho/7mae«  in  Stuttgart  224,  xoi. 
Kaifer  in  Bremen  224,  I04.  Kay/er  u.  Schumann  in 
Leipzig  236,  197«  239,2x9.  in  Halle  236, 197. 

Laue  in  Berlin  2X8»  54*  Leipzig  2x8  » 5X. 

Luckkardt,  Hofbuchh.  in  Kaffel  a36,  198.  Mauritius  in 
Greifswald  228»  I34*  233,  169.  Nicolai.  Buchb.  in 
Berlin  u.  Stettin  239,  223.  Pa//n.  Verlagsbucbh.  in  Er- 
langen 233 , 173*  Palm  u.  Enke  in  Erlangen  224,  102. 
Berthes  u.  Beffer  in  Hamburg  215,  3I.  233,  X70.  Rein. 
Buchb.  in  Leipzig  233,  I74*  Bücher  in  Berlin  21 8,  53* 
Schaumburg  u.  G)mp.  in  Wien  228,  I3S*  Schlefinger  in 
Berlin  224, 103.  233,  173-  239.  222.  Schmid  in  Jena 
233»  175*  Schmitz  in  Köln  221,  77.  Schöne.  Bucbb. 
in  Eifenberg  233,  176.  Schumann  t Gebr.  in  Zwickau 
'2x8,  52-  224,  104.  Schwichert.  Bucbb.  in  Leipzig  239,  • 
221*.  Stein y J.  Ad.,  in  N.  N.  236,  200.  Strecker 
in  Würzburg  2x5,  29.  5/«*r.Bochb.  inBerlin  239,  22a. 
Trinius  in  Stralfund  2X5,  S»*  Verlags-Coropt.  in  Wol- 
fenbüuel  239,  220.  Vieweg  in  Braunfchweig  233,  X74. 
»Tagner  in Neuftadt  a.  d.Orla  2x5,  30.  2X8,  221,77. 

224, 102.  228,  X36.  Waifenhaus -Bucbb.  in  Halle  aax, 
78.  WaUit  in  Conftanz  215,  29.  Weber  in  Bonn  236, 


X99<  .Weidmann.  Buohb.  in  Leipzig  228,  I35.  Wien» 
brach  in  Leipzig  239,  aa  i.  Wimmer  in  Wien  23  3,  1 69. 

Vermifchte  Anzeigen. 

Auction  von  Büchern  in  Braunfchweig,  Wilmer» 
ding’fche  2X5,  3X.  •—  von  Büchern  in  Halle , Erfck'» 

fche  u.  a.  230,  152.  — ton  Büchern  in  Hamburg, 

Doubletten  der  daf.  Stadt— Bibliothek  228,  X36.  Crß- 
fon  u.  Comp,  in  Breslau,  neue  Wand—  u.  Handkarteti, 
Empfehlung  derf.  aig,  55*  He/wmg.  Hofbuchh.  in  Han-, 
nover,  berabgefetzter  Preis  von  Du  MeniCs  ehern. 
Forfebungen  215,  3a.  Hinricks.  Bucbb.  in  Leipzig, 
wegen  Aufbören  der  Subfeription  auf  Tzfehiraert 
Predigten-215,  32.  X^e/cA  in  Leipzig,  Verzeiebniffe  von 
im  Preife berabgefetzten  Büchern  221,  80.  228,  *36. 
Lippert  in  Halle»  Erfck'ichu  Bücberauction,  weiter 
Jünausgefetzter  Anfang  derf.  239,  224.  Löffler. 
Bucbb.  in  Stralfund  kann  fchwed.  Bücher  billig  u. 
prompt  beforgen  2X8,  56.  Mofer  in  Ulm,  an  Freunde 
der  Patriftik  u.  Kircbengefcb. , zu  verkaufende  Dou> 
bleuen  aus  der  Ulmfchen  Gymnallums-Bibliotb.  betr. 
236»  200.  Niedmanns  Antwort  auf  die  Anzeige  in  der 
A.  L.  Z.  er  fey  nicht  Verf.  der  unter  den  Pfeudonanaen 
Mandiea  u.  Niemand  erfebienenen  Schriften  239,  224.  ' 
Pudor  in  Marianwerder , Antikritik  wegen  Backes  in 
Oppeln  NacbrecanBon  in  den  Jahrbb.  für  Philologie  u. 
Pädagogik  feines  bereits  1825  erfebienenen  Programms 
228,  X29.  V.  Siehold'sy  Ed.,  in  Berlin,  Gefueb  als 
nunmehriger  Redaou  det  Journals  für  Geburtshüfe  an 
alle  Aerzte,' Wundärzte  u.  Geburtshelfer  euch  ihn  mit 
Beyträgen  zu  beehren  233,  X76.  Vogler  in  Halberftadt, 

6s  — 9*  2“  habendes  Preisverzeichnifs  von  ge- 

bundenen wohlfeilen  Büchern  215,  3a.  Voigt  inThorn, 
Antikritik  gegen  die  Recenf.  feiner  Sehr.  üb.  Freyheit 
m.  Notkwendigk.  in  der  A.  L.  Z.,  nebft  Antwort  des  Re- 
cenf. 22  X»  73.' 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

'ßiRU!r,  b.  Nauck:  Tacitus*  Agrihola.  TJrJchrtftf 
Vtbtrfetzung,  Anmtrkungen  und  ein*  Abhand- 
lung über  die  Kunjiform  der  antiken  Biogra- 
phie durch  Georg-Ludw.  Walch.  Mit  Gordons 
SitoAtionskarte  von  den  Römerftrafsen , Lager- 
plätzen und  anderen  Ueberreften  der  Römer- 
zeit in  England  undSodfchottland.  1828.  LXXIV 
u.  472S.  8.  (3Rthlr.) 

Bbend.:  Caii  ComeUi  Taciti  vita  Julii  Agricolae. 

■ Ad  libros  fcriptos  et  editos  recognovit,  emen- 
dationibus  et  critica  notatione  rontes  lectionis 
indicante  inftruxit  Georg,  [judov.  Walchius.  1827. 
V1U.56S.  8.  (5  Sgl.) 

H4i.li,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Objerva- 
tianum  in  C.  Comelü  Taciti  opera  confcriptarum 
Specimen  alterum,  quo  Traugott  Prcdcnco  Be- 
nedict, Lycei  Annaemontani  Kectori  pie  gratu- 
latur  Georgius  Henricus  Walther,  facerdos  apud 
Berganos  io  Thuringia.  1827.  48  S.  8.  (6  Sgl.) 

JDie  Bio^phle  A^ikolas,  durch  welche  Tacitus 
i^einem  Schwäher  ein  unvergängliches  Denkmal  ge- 
fetzt hat,  ift  in  der  neueren  Zeit  innerhalb  wenig 
Jahren  fo  vielfältig  bearbeitet  und  herausgegeben 
worden,  dafs  man  glauben  Tollte,  in  dem, an  Um- 
fang kleinen  Buche  Tey  in  Kritik  und  Erklärung  Al- 
les, auch  da«  Kleinfte,  zumal  nach  dem,  was  fchon 
von  den  grofsen  Philologen  der  frOhern  Zeit  gelei- 
ftet  worden,  fo  durchgearbeitet  und  aufgebellet, 
dafs  jetzt  ein  neuer  Bearbeiter  nur  eine  ^ärliche 
Nacfaliefe  halten  könne.  Dafs  ßcb  die  Sache  anders 
verhält,  lehrt  die  vorliegende  neue  Bearbeitung. des 
Hn.  Prof.  Walch,  welche’das  Kefultat , vieljnhrlgCT 
den  Tacitus,  fo  wie  das  gelammte  Rümifche  Aiter- 
thom  umfaffender  Studien  ift,  und  für  eine  ausge- 
zeichnete Bereicherung  der  römifchen  Literatur  ge- 
stalten werden  muls.  Ohne  Bedenken  wird  der, 
weichem  die  neuRen  Ausgaben  diefer  Schrift  be- 
kannt geworden,  dem^Urtneile  diefes  neuften  Her- 
anSgebers  beytreten,  dafs  in  keiner  derfelben  weder 
die  Idee'  der  Schrift  entwickelt,  noch  ihre  Form 
dargeftelit,  noch  der  Stoff  kritifch  und  exegetifeh 
bis  zu  dem  Punkte,  den  bey  dem  Mangel  ausrei- 
chender Hilfsmittel  menfchliche  Schwaclmeit  errei- 
chen kann,  erfchöpft  ift;  dafs  keine  neuere  Bear- 
beitung ficb. den  gelehrtem  der  Vorzeit  durch  tiefe- 
res ßindringen  in  Sprach  - Ort  - und  Zeitverhält- 
nlffe  ergänzend  oder  erläuternd  anfchliefst ; ja  dafs 
A.  L.  Z.  18S8.  Dritter  Band. 


namentlich  in  der  Kritik  einzelner  Stellen  ROck- 
fchritte  gemacht  worden.  Von  felbft  kann  man  nun 
erwarten,  dafs  Hr.  Walch  lieh  feine  Aufgabe  hoch 
geftellt,  und  in  der  Erklärung  wie  in  der  Kritik 
grade  das,  was  feinen  Vorgängern  fehlt,  zu  errei- 
chen gefucht  haben  werde.  Und  diefes  beftätiget 
das  Buch  vom  Anfänge  bis  zu  Ende. 

S.  IV  — VIII  wird  von  dem  kritifchen  Apparat 
zu  diefer  Schrift  gefprochen.  Unter  'den  4 Hand- 
fchriften  derfelben,  welche  bekannt  find  und  alle 
aus  gemeinfamer  Quelle  Rammen,  ift  die  jetzt  ver- 
lorne oder  verReckte  des  Puieolanus  zwar  nicht  äl- 
ter als  die  andern , aber  doch  die  am  wenigften  ver- 
dorbene , und  verdient  Bafis  des  Textes  zu  feyn. 
Nach  ihr  folgt  die  des  Urfinus,  indeffen  Adnotatt. 
ad  Tacitum  in  den  Fragment,  veter.  hi^oricorum 
collect,  ab  Ant.  Augußino  emendat.  a ¥.  V.  AnU- 
iverp.  1694.  8.  mangelhaft  ausgezogen.  Die  dritte 
Steile  nimmt  ein  der  jetzt  ebenfalls  verfchwundene 
Cod.  F’at.  4498,  aus  welchem  Brotier  nur  wenige 
Lesarten  mitgetbeilt  hat.  Die  letzte  Stelle  hat  cue' 
zweyte  Handfchrift  des  ürGous  Cd.  Vat.  8429,  wel- 
che von  Brotier  und  zuletzt  für  Dronke  verglichen 
worden. 

Die  drey  Puteolanifcheri'  Ausgaben,  nämlich 
die  Puteolani  princeps  in  deffen  Ausgabe  der  Pa- 
negyrici  Laf.  ohne  Druckort  1476,  4.;  dann  die  P. 
Medinlanenfis  in  P.  Ausgabe  des  Tacitus  in  Fol. 
wahrfcheinlicb  1492;  endlich'  die  P.  Veneta  1497. 
Fol.  weichen  wenig  oder  gar  nicht  von  einander 
ab.  Aendrungen , zum  Theil  fchon  Verbefsrungen 
,dem  Rhenanus  zugerechnet,  enthält  die  Ausgabe 
des  Joh.  Eivius,  Venedig  1512.  Fol.  Doch  eben  fo 
'wenig  als  Bivius  haben  Beroaldus  in  f.  Ausg.  Rom, 
‘1515.  Fol.,  und  Alciatus  in  der  feinigen,  Bafel 
'1519.  Fol.  Handfchriften  gebraucht.  Mit  diefen 
fechs  Ausg.  fchliefst  die  Reihe  der  alten  Ausg., 
'und  fie  find  im  Grunde  nur  als  eine  zu  achten. 
Mit  des  Rhenanus.  Ausg.,  Bafel  1533.  Fol.  hebt  ei- 
ne auf  geläuterte  Sprachkenntniffe  und  glQckliche 
Divinationsgabe  fich  grOn'dencle  Texte.sänderung  an, 
die  Bafis  aller  folgen^n  bis  auf  Ernefti  und  Brotier. 
Als  äußere  Zeugen  gelten  nur  Puteolanus,  Urfinus, 
Brotier;  Rhenanus,  Lipßus,  Pichena,  Gronov  und 
ErneRi  haben  einen  anderen  Werth.  — Die  von 
Hn.  Walch  aufgennmmenen  Lesarten  find  von  ihm 
mit  folcher  GrQndlichkeit  gerechtfertiget  worden, 
dafs  in  nur  wenig  Stellen  VViderfpruch  ftatt  finden 
kann;  und  diefes  find  fotche.  Ober  welche  die 
Verfchiedenheit  im  Urtheil  nie  ganz  verfchwinden 
wird,  da  hier  das  Richtige  nicht  durch  Rechnen 
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und  Meffen  gefunden  werden  kann,  und  die  Logik 
nur  das  Irrige  abzuhalten,  nicht  aber  das  Wabre 
pinzuführen  im  Stande  ift.  Auf  einige  diefer  Stel- 
len werden  wir  in  der  Folge  zurQckkommen. 

Wir  gehen  fort  zu  dem  glänzendften  Theile 
diefer  Ausgabe,  zu  dem,  was  in  derfelben  für  die 
Erklärung  geleiftet  worden.  Und  hier  ift  des  Vor- 
trefflichen fo  viel , dafs  wir  es  für  überflünig  hal- 
ten, Einzelnes  befonders  hervorzuheben.  Vielmehr 
verweilen  wir  bey  einigen  Stellen  , wo  wir  den  An- 
Gchten  und  Kntfcheidungen  des  würdigen  Heraus- 
gebers nicht  beytreten  können. 

In  der  zwej'ten  Anmerkung  zu  Kap.  l.  S.  lOS  fg. 
zu  den  Worten,  ne  noßris  quidcm  temporibus  — 
unüfit,  fagt  der  Herausgeber,  die  Grundbedeutung 
des  Aorift's  fey,  daf»  er  Aas  früher,  jetzt  und  künf- 
lio  Vergangene  bezeichne.  Uiefe  BeTtiminung  kann 
Kec.  nicht  für  wahr  halten.  Das  künßig  Vergan- 
gene, das  futurum  exactum , wird  freylich  durch 
3en  Aorift  ausgedrOckt,  aber  durch  deffen  Con- 
junctiv  mit  üv.  Aber  zur  Beftimmung  der  Grundbe- 
deutung des  Aorift’s  kann  nur  der  Indicativ  ge- 
braucht werden.  Wie  nun  in  diefem  allein  die  Be- 
deutung des  früher,  oder  jetzt  Vergangenen  liegen 
könne,  ift  nicht  abzufehen.  Der  Aorift  drückt  nients 
weiter  aus,  als  das  V’ergangene  ohne  alle  andere 
Beziehung.  Ob  es  früher  oder  jetzt  vergangen  fey, 
wird  entweder  aus  der  ganzen  Erzählung  erkannt, 
oder  mufs  durch  befondere  W'orte  angegeben  wer- 
den. ln  dem  omißt  nun  kann  IVec.  nichts  anders 
erkennen,  als  den  gewöhnlichen  erzählenden  Aorift, 
eben  fo,  wie  in  den  folgenden  Verbis  vicit  und  fur- 
per^rejfa  eß.  W ill  man  in  der  Geberfetzung  von 
om^it  das  Wort  unterlajfen  gebrauchen,  fo  mufs 
man  freylich  das  Präfens  nehmen,  wenn  der  Sinn 
nicht  leiden  follj  aber  omittcre  ift  auch  nicht  daffel- 
be , was  intermitterc , [andern  ausfelzen,  cinßellen 
(Kap.  18.),  aufgehen,  aufliören  etwas  zu  thun,  et- 
was nicht  weiter  gebrauchen.  Bcyfpiele  übrigens 
zu  der  Bedeutung  des  Aorift’s,  welche  Hr.  Ifjalch 
in  unfrer  Stelle  annimmt,  nach  welcher  in  diefem 
Tempus  der  Begriff  des  Gewohutfeyns  liegen  foll, 
enthalten  das  SO.  und  Sl.  Kapitel  des  IMtädruS  des 
Plato  in  Menge.  — Bey  den  folgenden  Worten, 
quotiens  magna  — invidiam,  legen  wir  auf  Bar- 
klay’s  Bemerkung,  vincere  blicke  auf  ignnrantiam, 
wie  Jupergredi  auf  invidiam,  mehr  Gewicht,  als 
Hr.  tValch.  Denn  die  Bemerkung  als  gültig  fO^r 
die  Stelle  anzuerkennen,  fordert  die  Concinnität 
der  ganzen  Bede,  und  der  Herausgeber  Tagt  S.305 
felbft,  des  Tacitus  Deutlichkeit  beftehe  hauptiäch- 
Jich  in  der  Kunft  der  GegenfSlze.  Es  gehören 
alfo  zufammen , magna  virtus  vicit  ignnrantiam  recti 
(hat  Anerkennung  des  Hechten  erzwungen),  und 
nobilis  virtus  fupcrgrejfa  eß  invidiam  (lie  hat  fich 
durch  ihren  überall  bin  verbreiteten  Buhm  fo  weit 
erhoben,  dafs  der  Neid,  oder  nach  Kap.  5.  finißra 
er°a  eminentes  interpretatio , fie  nicht  mehr  errei- 
chten kann).  Diefelbe  Concinnität  der  Bede  zwingt 
uns  auch,  anders  als  Hr.  Jf'alch,  zu  entfchelden 


über  die  Stelle  Kap.  5.  nec  Agrivola  — ad  volup- 
tates  — titulum  tribunutus  et  tnjeitiam  retulit.  Der 
Herausgeber  fragt:  Soll  man  diefe  Worte  Taffen: 
yigrikola  benutzte  die  fVürde  eines  Tribun  und 
feine  Unerfahrenheit  nicht  zu  Urlaub  und  Vergnüg 
gungen,  oder:  er  benutzte  die  fVürde  eines  Tribun 
nicht  zu  Urlaub  und  zu  Unerfahrenheit ? und  ant- 
wortet, die  erfte  Erklärung  würde  dem  Schrift- 
fteller  einen  Ungedanken  aufdringen.  Einen  Urt- 
gedanken?  Mitnichten.  Es  beziehen  Geh  auf  ein- 
ander , non  licenler  titulum  tribunatus  retulit  ad 
voluptates,  und  wiederum,  non  fegniter  infeitiam 
retulit  ad  commcatus.  Tacitus  fagt : Agrikola  glaubte 
nicht  durch  feinen  Tribuneitrang  eine  Berechtigung 
zu  Vergnügungen  erhalten  zu  haben;  auch  glaubte 
er  nicht  durch  feine  Unerfahrenheit  im  Kriege  ei- 
ne Bereclitiguiig  erhalten  zu  haben,  häuGg  um  Ur- 
laub nachzuTuchen.  Junge,  unerfahrne  und  Icicht- 
Gnnige  Tribunen  mochten  wohl  häuGg  Urlaub  fa- 
chen , und  auch  leicht  erhalten , da  ihre  Dienite 
ohne  Nachtheil  entbehrt  werden  konnten.  Nicht  Io 
der  junge,  zwar  noch  unerfahrne,  aber  höher  ftre- 
bende  Agrikola,  welcher  lieh  zum  Feldherm  heran 
bilden  wollte,  und  (Cic.  off.  1,  34.  128.)  incuntis 
aetatis  infeit ia  fenum  conjiituenda  et  regenda  pru- 
dentiaeß.  Ha.  /f'u/c/Pa  Erklärung,  „er  benutzte 
nicht  trägen  Sinnes  zu  Unwirfenbeit  den  Namen  ei- 
nes Tribunen”  fcheint  uns  übrigens  auch  felbft  für  t 
den  unmuthvollen , ftrafenden  Tacitus  zu  farkaftifch 
und  überhaupt  feinem  Geifte  nicht  angemeffen.  — 
Wir  gehen  fort  zu  einer  andern  vielbefprochenen 
Stelle,  Kap.  9.  trißitiam  et  arrogantiam  et  avaritiatn, 
exuerat.  Hr.  Walch  meint,  in  Amtsverhältniffen  fey 
dem  Agr.  eigen  gewefen  trißitia  (abgemeffene  Kälte 
des  Staatsmannes,  welche  Bang  undVerhältnifs  for- 
dert), orro^nn/m  fHoheitsftolz,  Anmafsung,  welche 
nichts,  was  ihr  gehört,  aufopfert,  auch  dasKleinfte 
nicht),  uvaritia  (die  ftrengfte  von  VespaGan  gebo- 
tene Genauigkeit).  Diele  Eigenfchatten,  welche 
Hr.  Walch  in  der  Üeberfetzung  gleichwohl  durch 
Kälte,  Stolz,  Habfiicht  ausdrückt,  habe  er  abge- 
legt,  wenn  er  Geh  und  den  Seinen  lebte.  Zugege- 
hen,  dafs  die  trißitia  und  arrogantia  in  dem  vom 
Herausgeber  angenommenen  Sinne  von  einem  Staats- 
beamten, deffen  Individualität  beide  fremd  waren, 
nach  Willkür  angenommen  und  wieder  abgele^ 
werden  konnten , to  kann  diefes  doch  keinesweges 
auch  von  der  avaritia  gelten.  Denn  die  Folgen  ai&- 
fer  mufslen  die  ganze  Zeit  der  Verwaltung  hindurch 
dauiern,  und  Agrik.  blieb  in  den  Augen  der  Provin- 
zialen immer  avarus,  wenn  er  es  in  feinen  Amts- 
verhältniffen  war.  Indefs  Hr.  Walch  hat  die  Notb- 
wendigkeit,  jene  Wörter  in  der  von  ihm  beftimm- 
ten  Bedeutung  in  unfrer  Stelle  zu  nehmen,  keines- 
weges  genügend  dargethan  auch  werden  avaritia 
una  arro^ontjo  in  andern  Stellen  des  Tacitus  fiets 
als  Fehler  bezeichnet.  Beym  Paulinus  Kap.  16,  ift 
das  arroganter  cnnfülcrc  fogar  ein  Grund,  ihm  bald 
einen  Nachfolger  zu  fchicKen.  -Bec.  hält  alfo  die 
Bedeutungen JtnßrerErnß,  .Anmaßung,  HabfucTitf 
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auch  in  unfrer  Stelle  feft.  Wie  pafst  dann  aber 
e.vucrat?  Wie  konnte  Aerikola  Etwas  ablegen , 
was  er  nie  an  fich  gehabt  hatte?  Und  exucrai  mit 
Oberlin  in  der  Bedeutung  abcrant  ab  eo  zu  neh- 
men , fcheint  auch  nicht  zuläflig.  lir.  nennt 
diefe  ß^nijicatio  impropria  fogar  eine  erträumte 
Tacit.  hat  aber  auch  fünft  im  Gebrauche  einzelner 
\N Örter  Manches,  was  fehr  auffallt;  z.  B.  Kap.  17. 
braucht  er  obrucre  famam  fuccejjbris  vom  Vorgän- 
ger, welcher  den  Ruhm  des  ^Nachfolgers  verdun- 
kelt. Aber  der  Matur  nach  mufs  doch  das  quod 
obruitur,  eher  feyn  als  das,  ^uod  obruit.  Gleich- 
wohl wird  Niemand  diefe  Steile  ändern  wollen, 
fondern  jeder  tvird  blofs  den  Begriff  des  Ueber- 
Xnffens  feft  halten.  So  könnte  Tacit.  wohl  auch 
txtäJJ'e  überhaupt  fflr  liberum  ejje  gebraucht  ha- 
ben. Aber  auch  diefes  anzunehmen,  ift  nicht  un- 
umgänglich nothwendig,  und  llec.  gicbt  folgender 
Aniicht  den  Vorzug,  liie  genannten  drey  Fehler 
waren  die  gewöhnlichen  Fehler  der  Statthalter  und 
wurden  als  zur  Berfon  .deffelben  wefentlrch  gehö- 
rig ancefrhen.  Agrik.  nun  hatte  von  dem  aus  die- 
fcn  Feniern  zufammengefetzten  Gewände  die  Ber- 
foD  des  Statthalters  in  feiner  l*erfun  entldeidet. 
Der  Sinn  der  Stelle  ift  alfo:  „von  finfterm  Ernfte, 
von  AnmaTsung  und  Habfucht,  den  gewöhnlichen 
Fehlern  andrer  Statthalter  war  er  überhaupt  frey.” 
So  machen  diefe  Worte  einen  paffenden  Ucbergang 
zur  Bcftimmung  deffen,  was  dem  Agrik.  Oberhaupt 
eigenthOmlich  war,  nämlich  feveritas  ftatt  trißitia, 
facilitaa  ftatt  arrogantia , intcgritas  und  ubjiincnlia 
ftatt  avaritia:  denn  diefe  beiden  Eigenfchaften  ma- 
chen den  vollen  Gegen fatz  von  avaritia.  — Die 
Kunft  der  Gegenfäize  bey  Tacitus  läfst  auch  keinen 
Zweifel,  dafs  Br. /f'o/cA  die  Stelle  Kap.  12.  natura 
deeß  morgarilis  richtig  gefafst  hat.  Die  Gegeiifätzc 
find,  ors  abcß  Icgcntibus,  und,  natura  decji  mar- 
garitis  (die  tvrfVla,  oder  das  was  die  Kenner  als 
die  eigentliche  Natur  der  Berlen  gelten  laffen,  fehlt 
den  Britannifchen  Berlen),  und  avaritia  deeji  iwbis. 
DiefeJbe  Kunft  der  Gcgenfätze  könnte  endlich  aber 
auch  einigen  Zweifel  erregen  an  der  Kichtigkcit  der 
von  Hn.  YFalch  aufgenommenen  genialen  Vcrhcffe- 
rung  von  l.iiprius  Kap.  25.  victus  Uccanus.  Es  wer- 
den im  Vorhergehenden  jedesmal  zwev  Gegenftände 
Knannt,  und  nun  heifst  es  blofs  virtus  Occanus. 
Körnite  in  dem  auclus  Occanus,  was  die  Handfchr. 
0.  alten  Ausg.  haben,  nicht,  wie  es  Kap.  10  heifst, 
oeß/us  et  Occanus  flecken?  Gegen  viitus  könnte 
auch  eingewendet  werden,  dafs  der  Begriff  def- 
feiben  zum  Theil  fchon  injua  quisque  facta,  J'uos 
eajits  etttollerent  liege. 

Wir  kehren  zurOck  zu  den  Worten  Kap.  2. 
At  mihi  nunc  narraturo  vitam  dejuncti  — virtutibus 
tempora.  M’ach  des  Herausgeb.  Ueberfetzong:  „Mir 
aber,  jetzt  im  Begriff,  das  Leben  eines  Entfcfalafe- 
nen  zu  erzählen,  ift  NacfaGcht  nöthig:  wonach  mich 
nicht  verlangte,  ftreifte  ich  nicht  in  graufe,  Tugen- 
den fo  unhoUe  Zeit."  ff'er  foll  dem  Vf.  Nachhcht 
angedeiben  jafKea  ? tvarauf'  foU  Geh  diefelbc  bezie- 


hen? und  wiefern  Kegt  'die  Urfache  diefes  M’acli- 
Gchtsgefuchs  darin,  dafs  Tacit.  in  diefer  Biogra- 
phie in  fo  graufe  Zeiten  ftreifen  will?  Hr.  JValck 
antwortet:  nicht  an  das  Zeitalter  oder  die  Lefer  , 
überhaupt  kann  die  Bitte  um  NachGcht  gerichtet 
feyn  ; fondern  an  alle,  welche  das  Agrikola’  gefpen- 
dete  Lob  nicht  als  Verherrlichung  ihres  Lalters 
aufnehmen  und  glcichmOthig  Obenehen  konnten, 
an  alle  aus  Domitians  Zeit  noch  lebende  ‘Unheil- 
ftifter.  Nicht  gegen  lauten  Tadel,  der  nicht  zu 
fOrchten  war,  londera  wider  geheime  .Anfeindung 
und  vor  dem  gehäfGgen  Vorwurf  eines  verfteck- 
ten  Anklägers  will  Tacit.  geGchert  feyn , wenn 
feine  erfte  Schrift  eine  KindespGicbt  erfüllt.  AA  enn 
T.  bey  diefen  Worten  diefes  Alles  beabGchtigte, 
fo  mufs  Kec.  erklären,  dafs  er  för  feinen  Zweck 
ein  Mittel  gewählt  habe,  welches  gar  nichts  wir- 
kenkonnte. Die  Berfonen,  für  die  nach  Hn.  Walch*9 
Alllicht  die  Worte  beftimmt  waren,  lafen  Ge  ge- 
wils,  ohne  das  Mindefte  von  ihrer  geheimen  Ä^n- 
feindung  aufzugeben  und  ohne  den  'Tac.  von  dem 
Vorwurfe  eines  verfteckten  Anklägers  frey  zu  fjpre- 
chen.  Kräftiger  würde  fich  Tac.  unter  Nerva*^ 
krafllofer  Milde  gegen  Unannehmlichkeiten  von 
folchen  Unheilftiftern  aus  Domitians  Zeit  geGchert 
haben , wenn  er  zu  feiner  Schrift  fich  kaiferliche 
Bewilligung  (wie  Hooft  venia  verfteht)  erbeten 
hätte.  Doch  diefe  Annahme  läfst  fich  gar  nicht 
halten.  — Im  Folgeudeu  hat  Hr.  1F.  die  Lesart 
der  alten  Ausg.  ni  curßaturus  beybehalten , und 
nimmt  die  Keaen.sart  curßire  tempora  in  der  Be- 
deutung von  decurrcre  tempora.  Diefe  Bedeutung 
hätte  aber  doch  genügender  gerechtfertiget  wer- 
den füllen,  als  es  gefchehen,  wogegen  Bedenklich- 
keiten folchcr,  die  am  Accufativ  b^ey  curjare  An- 
ftofs  nahmen,  kaum  Berückfichligung  verdienten. 
Decurrcre  tempus  nun,  womit  curjare  tc///pns  gleich - 
bedeutend  feyn  foll,  kann  nach  Bec.  Dafürhalten 
nur  von  einem  Gefchichtfchrciber  gefagt  werden*, 
der  die  allgemeine  Gefchichte  eines  ganzen  'Zeit- 
raums von  einem  Ende  bis  zum  andern  abhandelt. 
'Das  will  aber  Tacitus  nicht,  fondern  er  will  nur 
das  Leben  eines  einzelnen  Mannes  aus  den  für 
Tugenden  fo  unglücklichen  Zeiten  des  Domitian 
herausheben  unct  befchreiben,  er  will  nicht  jene 
ganze  Kegierungszeit  durctilaufen , fondern  .nur  .in 
die  Zeiten  hineinftreifen,  und  das  wäre  incurßure 
tempora,  welches  keines weges  mit  Bichena  zu  er- 
klären, bouni  wl  arictum  more^  hoc  ejl  iqipctere  iW 
incelfcrc.  Doch  würde  der  Begriff  des  Anklageus 
nicht  auszufchliefsen  feyn.  Kec.  beruhiget  fich  in- 
defs  mit  incußiturus  ohne  ni,  nach  dem  Vod.  Vaf, 
8429,  und  feine  Anficht  der  Stelle  ift  diefe:  Taci- 
tus fagt,  für  mich  war  in  jetziger  yeränderter  Zeit 
{nunc,  im  Gecenfatz  der  frOnern  beffern  Zeit ) 
Nachficht  unentbehrlich.  Warum?  das  jetzige  Ge- 
fchlecht  ift  incurioj'a  ßiorum  aetas,  es  wird  alfo 
an  der  Lebensbefchreibong  eines  Verftorbenen,  der 
zwar  ein  grofser  Mann,  A)er  nicht  über  den  Neid 
erhaben  war,  wenig  Intereffe  oehoien,  wird  die- 
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felbe  für  etwas  Oberflüffiges  halten.  Tadtus  bittet 
daher  alleLefer  um  Nachhebt  wegen  deren  Bekannt - 
machungy  bey  welcher  er  einen  Tubjectiven  Zweck 
hat  nämlich  den,  feinem  Schwäher  ein  Ehrendenk- 
mal’ za  fetzen  und  feiner  Kindespflicht  zu  genügen. 
Nicht  würde  ich  (föhrt  er  fort^  um  Nachficht  gebe- 
ten haben , wollte  ich  als  Ankläger  jener  Zeiten  ln 
einer  Gefchichte  derfelben  auftreten.  Warum  dann 
nicht?  Die  Gefchichte  hat  ihren  Zweck  in  fich  felbft; 
der  Gcfchichtfchreiber,  wenn  er  Geh  nur  bewufst 
iit,  dafs  er  Wahres  erzähle,  fragt  nicht  darnach, 
wie  fein  Werk  aufgenommen  werde.  Tacitus  deu- 
tet alfo  mit  den  Worten , incufaturus  — iempora, 
feine  Gefchichtswerke  an.  Auf  diefe  Worte  bezieht 
fich  dann  die  Stelle  Kap.  3.  non  tarnen  pigebit  — 
compofuiJjTe , in  welche  die  Erwähnung  der  wieder- 
um erfolgten  elOcklichern  Zeiten  aufgenommen  ift; 
endlich  der  Schlufs,  und  vor  allen  das  excufaius  am 
Ende,  weift  zurück  auf  venia  opusjuit.  So  bilden 
das  2te  u,  3te  Kapitel  ein  herrliches  in  Geh  felbft  ab- 
gefchlofsnes  Ganze.«:. 

So  wie  von  denen , welche  ni  beybehalten , zu 
dem  Farticipium  e/Jem  verftanden  werden  mufs,  fo 
mufs  auch  Kap.  Ib.  zu  pacti  verftanden  werden  ef~ 
jenty  «“d  man  mufs,  wie  einige  thun,  interpuneiren  : 
iic,  velut  pacti  exercitua  licentiam,  üux  Jalutem, 
haec feditio  ßne  fanguine  Jletit.  Denn,  da  in  dem 
fingirten  Vertrage  zwifchen  dem  Heerführer  und 
dem  Heere  die  Urfache  davon  liegt,  dafs  diefe  Meu- 
terey  kein  Blut  koftete,  fo  können  beide  Sätze  nicht 
fo  getrennt  werden,  wie  Hr.  fValch  gethan  hat,  oh- 
ne den  Ausdruck  unerträglich  zu  machen.  Nicht 
nöthig  hingegen  ift,  Kap.  lO.  zu  velui  infuo  zu  den- 
ken yfet,  nämlich  mare;  vielmehr  ift  hier  zu  ver- 
ftehen  der  Begriff  des  Participii  von  ejfe,  „als  wäre 
hier,  im  Innern  des  Feftlandes,  das  Meer  in  feinem 
eigenen  Gebiete,  als  gehlirtc  diefer  Theil  des  Lan- 
des mit  zum  Meeresgebiete.  — Kap.  8.  finden  wir 
die  gebrauchten  Ausdrücke  incondita  ac  ri^i  nocc, 
nicht  auffallend , wenn  wir  annehmen , Tacitus  den- 
ke Geh  felbft  gegen  über  die  frühem-  grofsen  Ge- 
fchichtfchreiber,  ceUherrimum  quemque  insenio, 
clarijjima  ingenia , Livium  veterum,  Fabium  Inu/Hr 
cum  recentium  cloquenti/jintos  auctores y und  habe 
zugleich  zu  erkennen  geben  wollen,  dafs  er  bey 
feinen  biftorifchen  Werken  von  hMiern  Motiven, 
als  Schriftftellerruhm  ift,  geleitet  werde.  — Kap.  4 
würde  eine  ausführliche  Erörterung  der  graeca  co- 
mitas  fehr  an  ihrem  Orte  gewefen  feyn.  nr.  JFalch 
überfetzt  Griechen- Feinheit ; aber  Rap»  16  Oberfetzt 
er  conütas  durch  Milde y und  Kap.  22  comis  durch 
müd,  und  vergleicht  damit  igaxttvös.  Das  Wort 
Freundlichkeit  fcheint  entfprechender,  obgleich  nicht 


erfchöpfend , zu  feyn.  — Kap.  6 liegt  in  den  Wor- 
ten , mox  inter  Quneßuram  ac  7n6«no/m»  plebis  I 
dtqiu  ipjum  etiam  'i'ribunatus  annum  quiete  et  otio  ' 
iranflit  y keine  Nothwendigkeit  anzunehmen,  dafs 
dem  Agr.  zwifchen  Quäftur  und  Tribunat  nur  ein 
Jahr  lag.  Denn  des  Tacit.  Stil  erlaubt,  zu  den 
Worten  mox  inter  Quaeßuram  ac  Tribunatum  ple- 
bis aus  dem  Folgenden  blofs  den  allgemeinen  Begriff 
tempus  zu  verftehen ; und  diefes  hier  zu  thun , ift 
fogar  noth wendig,  da  es  nach  der  gewöhnlichen 
Anficht  der  Stelle,  nicht  ip/umy  fondern  ipjius  hei- 
fsen  mflfste.  So  hätte  der  vom  Herausgeber  S.  151 
angeführte  Maffon  {Vit.  Plin.  p.  56.)  doch  Recht.  — 
Ürner  fenfiffei  zu  Ende  diefes  Kapitels  würde  man 
Hn./ra/cÄ’s  Meinung  gern  gehört  haben.  Ein  gründ-  . 
lieber  Grammatiker , llr. /fn/orr  (Unterfuchung.  a.d. 
Gebiet  d.  lat.  Spr.  lieft  2.  S.  295.)  nimmt  eine  enaU~ 
läge  teinporum  an.  — Kap.  8 fagt  Hr.  Walch  zu 
den  Worten:  nee  Agricola  unquani  in  fuamfamam  I 

gcßis  cxfultaint;  ältere  und  gewöhnliche  Prola  wür-  | 
de  verlangen:  necA.unquamy  ut  fumam  fuam  au- 
geret  y oder  ad  famam  uugendam y geßis  ßtis  ex-  > 
fultavil.  Das  iit  aber  doch  nicht  daffelbe,  als  was 
Tac.  hier  fagt,  und  wa.s  der  vom  Herauf,  ange- 
führte gründliche  Forfcher  ( d.  Vf.  des  «gfeuers 
S.  124.)  richtig  fo  erklärt:  nie  frohlockte  A.  Ober 
Thaten,  die  zu  feinem  Ruhme  ausgefallen  waren.  — 
Kap.  16  ift  ßimpjere  bellum  vielmehr  mit  i’Horro,  i 
als  mit  fipayro  noUpov  zu  vergleichen;  letzteres  ift  * 

jujeepere.  — Kap.  17  kann  Hec.  Hn.  W.  nicht  bey- 
treten  in  der  Erklärung  folgender  Worte:  Et  cum 
Cer’ialis  quidc/n  altei'iusjucceJ/oris  curam  famamque  j 
obruijjety  ßijtinuit  quoque  molcm  Julius  FrontinuSy 
vir  magnus.  — „Wiewohl  Gerialis  auch  eines  ajv 
dern,  d.  h.  gröfsern  Nachfolgers  Ruhm  hätte  ver- 
dunkeln können,  ieifteta  doch  auch  Frontinus  fei- 
nem Amte  Genüge. ’’  Auf  diefe  Weife  wird  doch 
dem  noch  lebenden  Frontinus  das  Lob  eines  grofsen 
Mannes  ziemlich  verkümmert,  da  es  fchicklicher 
war,  wenn  auch  Cerealis  als  der  unbezweifmt 
gröfsre  dargeftellt  werden  mufste,  den  Frontinus 
zu  heben.  Und  das  ift  wirklich  der  Fall,  wenn  die 
Stelle  anders  erklärt  wird.  Zu  Anfänge  des  Kapi- 
tels heifst  es:  Sedubi  — V efpafianus  et  Brilanniam 
reciperavit  y magni  duces  — Et  terrorem  fiat  im 
intulit  PetiJitis  Cerialis,  Gerialis  war  alfp  primus 
magnus  duxy  und  der  zweyte,  ^alter y fein  N'ach>- 
folger.  Man  trenne  alfo  alterius  von  fuccejyoris  und 
ventehe  dazu  ducis.  „Und  wiewohl  Cerialis  des 
zweyten,  feines  Nachfolgers.  Sorgfalt  und  Ruf  ver- 
dunkelt hatte,  ebenfalls  gewachten  war  der  L.aft 
.Julius  Frontinus.”  — 

(Der  B efehtuf s folgt.) 
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^■(^BefchJufsder  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reeen^on.) 

i ^ 

^^ndlich  kann  Rec.  Kap.  So  beUandi,  weiches  auch 
^,>ronk.e  fOr  beUanli  aufgenommen  hat,  mit  der  Be- 
^nerlvung,  utrumque  bonum;  recedere  tarnen  a vetere 
^^ectione  nonopusejl,  noch  nicht  fo  gradezu  filr  ei- 
^’ien  Sprachfennitzer  erklären,  als  es  vom  Herausg. 

Vorr.  S.  X.  und  Anm.  S.  360  gefchieht.  Wenn  die- 
®fer  die  Conftrurtion  durch  Stellen,  wie  ^nn.  5,  36. 
^Sed  cultus  numinuni  utrisque,  Dianam  et  ApoUinent 
^venerandi , nicht  für  hinlänglich  gerechtfertiget  hält, 
* fo  hätte  das  wohl  etwas  ausrührlicher  bewiefen  wer- 
' den  follen.  Die  nothwendige  Beziehung  des  bellare 
' auf  den  Imperator  liegt  übrigens  im  Inbalte  der  gan- 
- zen  Stelle,  und  braucht  niemt  durch  eine  befondr« 
'■  "Wortform  ausgedrflekt  zu  werden.  Hr.  W.  Ober- 
f fetzt:  „die  Legionen  blieben  vor  dem  Walle  ftehen, 
' hoher  Uuhm  beyin  Siege,  gewann  er  ihn  ohne  l\ö- 
merblut,  zur  Ünterftützung,  würden  He  gefchlagen.” 
Gut;  aber  bellare  heifst  doch  nicht  den  Siege  ge- 
winnen, und  Tacitus  mufs  Tagen:  die  Legionen  ftan- 
den  vordem  Walle,  eine  hohe  Zierde  cies  (gewon- 
nenen) Sieges,  den  Krieg  zu  führen  ohne  llömer- 
blut,  oder,  wenn  er  ohneBömerblut  geführt  würde. 
Bey  der  Lesart  bellanti  kann  man  immer  noch  fra- 
en:  wenn  nun  der  Feldherr  den  Krieg  führt  und 
egt  ohne  IVömerblut , welches  ift  denn  alsdann  der 
: hone  Ruhm  beym  Siege?  die  Antwort  freilich  ift, 

dafs  der  Sieg  kein  Hömerblut  koftete.  Lnd  eben 
diefes,  was  oey  bellanti  erft  dazu  gedacht  werden 
mufs,  ift  in  der  Lesart  beUandi  ausdrücklich  ent- 
halten. 

Doch  genug  diefer  Bemerkungen , da  wir  unfre 
Lefer  noch  bekannt  machen  mOfTen  mit  dem  Inhalte 
Jl.  L.  Z.  tStS.  Dritter  Band. 


der  Abhandlung,  über  die  Ktaißform  der  antiken 
Biographie,  S.  XXXIII  — LXXIV.  Sie  beantwortet 
die  Trage:  Welches  ift  die  Idee  des  Ganzen,  oder 
das,  was  dem  Kilnffler  vorfchwebend  beym  Ahfaffen 
der  Schrift  den  Mittelpunkt  bildete,  worauf  alles 
Kinzelne  derDarftellung  fich  hin- und  zurück  bezog? 
Diefe  Idee  ift  (S.  LXXlf)  die  Tendenz,  den  mittelft 
desGrundp'rincips  zur  Einheit  des  Wiffens  gebrach- 
,ten  Stoff  durch  dramalifche  Behandlung  für  die 
Phantalie  und  das  Gefühl  als  Elinheit  abzufchliefsen. 
Das  Grundprincip  aber  ift  das  Abfolute,  oder  das 
Streben  nach  innerer  Plinheit  und  Nolhwendiakeit 
des  Mannichfaltigen.  In  .\grikola,  dem  Hömiicben 
Staatsmanne  und  Feldhetrn,  äufsert  es  (ich  in  ei- 
nem foicben  Handeln  ln  jenen  Verhältniffen,  wel- 
ches gleichfam  ausgehet  von  einem  Punkte  und  da- 
hin zurückkehrt.  Die  den  Agrikola  leitende  Idee 
hat  auch  Tacitus  aufgefafst  und  in  delTen  Biographie 
darziiftellen  gefucht ; er  hat  den  gegebenen  Stoff 
diefer  Idee  gemäfs  geordnet  und  bearbeitet,  fo  dafs 
die  Darftellung  des  Charakters  nur  eine  untergeord- 
nete Stelle  einnimmt.^  Wie  Agrikola  zu  feiner  Tüch- 
tigkeit und  Mufterhäftigkeit  im  Handeln  gelanget, 
wie  bey  demfelben  fchon  vom  früheO  Alter  an  Alles 
die  Bichtung  zum  Handeln  nahm,  ift  nur  kurz  an- 
gedeutet. 5ikht  hat  Tacitus  (was  neuere  Bio- 
graphen thun  mOffen)  durch  philofophifche  Be- 
trachtungen, durch  Entwicklung  der  Geiftesthä- 
tigkeit  und  der  Fortfebritte  des  Mannes  feinem 
V\  erke  Reiz  su  geben  gefucht.  Bey  dem  Römer 
als  folchen  ift  das  Empfinden  gegen  das  Han- 
deln entweder  von  keiner  Bedeutung,  oder  we- 
nigftens  der  Intelligenz  und  dem  frolien  Lebens- 
genuffe  untergeordnet.  — Auch  einen  didaktifchen 
Zweck  hatte  Tacitus.  Er  wollte  an  einem  Mufter 
■wie  Agrik.  zeigen , dafs  auch  in  den  ungünftigften 
Zeitmnftänden  nicht  unmöglich  fey,  ein  grofser 
Mann  zu  feyn,ja  dafs,  wenn  kluge  Mäfsigung  mit 
Thatkraft  undBetriebfamkeit  ihn  leite,  cs  nocA  ver- 
gönnt fey,  in  altem  Glanze  der  Hömertugend  zu  er- 
Icheinen.  ' — Die  Form  des  Werks  anlangend,  To  ifi 
der  Stoff  fo  dargeftellt,  dafs  er  fich  aus  einem  Mit- 
telpunkte betrauten  läfst,  von  welchem  aus  er  als 
ein  Ganzes  erfcheint.  Diefer  ift  die  Schlacht  am 
Berge  Grampius,  wodurch  Agrikolas  Ruhm  gekrönt, 
die  Ueherwältigung  Britanniens  vollendet,  zugleich 
aber  auch  das  enoliche  Schickfal  feines  Lebens  be- 
gründet ward.  Zufolge  diefer  Anficht  zerföllt  dasGan- 
ze  inSoderÖAbfchnitte:  Einleitung  i — S.  Agrikolas 
Jugehdbildung  bis  zur  Verwaltung  Britanniens 4 — 8 
Ff  Schil- 
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Schilderung  des  Schauplatzes  feiner  Thaten  und 
froherer  Leiftungen  9 — 17.  Agrikolas  Züge  und  Üe- 
berwältigung,  Britanniens  durch  die  Schlacht  am 
Berge  Grampius  18  — 38.  Letzte  Schicklalc  mit  dem 
Epilng  oder  der  Apoftrophe  39  — 46.  — Diefe  ein- 
zelnen Theile  werden  von  Hn.  1F.  S.  LIX—  LXXIV 
in  Beziehung'  auf  innern  Organismus  genauer  be- 
trachtet. Die  ganze  Abhandlung  ilt  reich  an 
fruchtbaren  und  durchgreifenden  Bemerkungen 
über  römifche  Denk  - und  Ilandlungsweife  Ober- 
haupt; doch  fehlt  ihr  in  der  Darftellung  Leich- 
tigkeit der  UeberGoht,  und  dem  Stile  Gefchmei- 
digkeit.  Auch  wOrde  manche  pulemifche  und 
ftrafende  Stelle,  wenn  Ge  nicht  da  ftände,  nicht 
vermifst  werden.  Indefs,  eine  folche  Arbeit  Ober 
ein  folches  Kiinftwerk  will  nicht  flüchtig  gelefcn, 
fondern  forgfältig  ftudirt  feyn.  Und  fo  können  wir 
dem  Vf.  auA  für  diefen  Theil  feines  Werkes  uufern 
Dank  nicht  verfagen. 

Noch  einige  Worte  Ober  die  bejgcfOgte  deut- 
fche  Ueberfetzung.  Vorr.  S.  XXll.  lagt  der  Ueber- 
fetzer:  „Der  Commentar  hat  das  Einzelne,  den 
Stoff,  der  Ueberfetzer  das  Ganze,  die  Form',  zur 
Aufgabe.”  Kec.  ift  immer  de.s  DafOrbaltens  gewe- 
fen,  dafs  fowobl  der  Commenfator,  als  der  Leber- 
fetzer  jeder  Beides , Stoff  untl  Form  zur  Aufgabe 
habe,  nur  jeder  nach  der  EigenthOmlichkeit  feines 
Gefchäfts.  Der  vollftändige  Commentar  erläutert 
Jedes  in  allen  Beziehungen , die  Ueberfetzung  ftellt 
Jedes,  fo  wie  fie  cs  vom  Original  empfängt,  in  ih- 
rer Sprache  dar,  im  Einzelnen,  wie  im  Ganzen. 
Da  aber  der  Genius  und  die  Organifation  der  Spra- 
chen verfchieden  ift,  fo  ift  dem  Ueberfetzer  nur 
Annäherung  an  jenes  Ideal  einer  Ueberfetzung,  nicht 
völlige  Erreichung  möglich  , und  da  vom  Stoffe  des 
Originals  nichts  aufgeopfert  werden  darf,  fo  mufs 
die  r'orm  geändert  werden.  Soll  die  Form,  des  Ori- 
ginal der  Ueberfetzung  aufgedrungen  werden  gegen 
die  -Natur  der  Sprache,  in  welche  öberfetzt  wird,  fo 
erhält  man  ftalt  eines  mit  Leichtigkeit  und  Klarheit 
dahin  fliefsenden  Originals  eine  holprichte  und  un- 
klare Ueberfetzung,  welche  ftatt  des  angenehmen 
Eindrucks  des  Originals  auf  gebildete  Lefer  unan- 

f;enehm  und  widrig  wirkt.  Zum  Beweife,  wie 
chwer  in  diefer  llinGcht  dem  Ueberfetzer  oft  fein 
Gefchäft  gemaclit  fey,  nur  ein  kleines  Beyfpiel  aus 
der  herrlichen  Hefchreibung  der  Schlacht  am  Gram- 
pius. Tacilus  fagt  Kap.  37.  Jam  hoJHum,  prout  eui- 
que  Ingenium  erat,  cutcrx’ae  ttrmatorum  patteioribus 
terga  pruej'tare , quidnni  inermc»  ultro  ruere  ac  Je 
vwrti  oj/errc.  Hr.  JFalch  Öberfetzt:  „Schon  zeigten 
Schaaren  vom  Feinde,  nach  feiner  Sinnesart  jegli- 
cher, vor  wenigem  Bewaffneten  den  Rücken:  cini- 
e ftOrzten  von  felbft  wehrlos  vor,  weihten  Geh  dem 
'ode.”  Im  Original  gehört /iq/hnni  fowohl  zu  ca- 
tervae  aroiatoruni,  ah  za  quidaai  inermes ; desglei- 
chen gehört  der  Satz,  prout  euique  Ingenium  erat, 
zu  beiileu  folgenden  Sätzen.  Indem  aber  Hr.  fFalch 


io  der  Ueberfetzung  das  zu  dem  erften  Satze  gehöri- 
ge Wort  zeigten  vor  die  Ueberfetzur^  von  prout 
cuique  ingemum  erat  bringt,  verweifet  er  eben  diefe 
Worte  blofs  in  die  Sphäre  des  Satzes  catervae  — 
terga  pratjure , wodurch  der  Sinn  der  ganzen 
Stelle  zerltörl  wird.  Aufserdem  ift  armatorum 
falfch  mit  paucioribus  verbunden , da  doch  armato^ 
rum  catervae  und  quidam  inermes  einander  enfge- 
gengefetzt  flnd;  ac  ift  gar  nicht  Öberfetzt.  — Dafs 
Hn.  fFalchh  Ueberfetzung  mit  grOndlicher  Kennt- 
nifs  auch  der  deutfehen  Sprache  und  mit  vieler  Ge- 
walt ü.'ier  diefelbe  verfertiget  ift,  ift  kaum  nöthig 
zu  erinnern.  Im  Einzelnen  find  jedoch  nicht  Oberall 
die  entfprechendften  Ausdrücke  gewählt;  ferner,  fo 
wie  die  l’articinien  zu  häuGg  gebraucht,  fo  flnd  da- 
gegen der  ArtiKel  und  das  Hülfswort  Jeyn  zu  bäuflg 
weggelaifen  worden.  Dadurch  haben  viele  Stellen 
zwar  im  Aeufsern  die  Form  des  Originals  erhalten, 
aber  dagegen  eine  Härte  und  Unklarheit  bekommen,, 
die  dem  Original  bey  aller  Gedrungenheit  und  Kürze 
doch  durebaua  fremd  ift. 

Eine  fehr  angenehme  Zugabe  hat  diefe  Ausgabe 
erhalten  in  Gordons  Situationskarte  u.  f.  w.  ans 
deffen  Ilinerarium  J'eptentrionalc , welche  Hr.  IF. 
der  freundlichen  Mittneilung  des  Hn.  Frof.Dr.  Reujs 
aus  der  Göttinger  Bibliothek  t'erdankt. 

Nr.  2 enthält  zum  Gebrauche  für  Schulen  blofs 
den  Text  der  grüfsern  Ausgabe,  und  unter  demfel- 
ben  von  der  mrielas  Icclionis  fo  viel , als  nöthig  war, 
um  Ober  die  Befcliaffenheit  des  Textes,  fo  wie  ihn 
Hr.  IF.  gegeben  hat,  urtheilcn  zu  können.  Zugleich 
foll  es  eine  Probe  einer  neuen  .Au.sgabe  fämmtlicber 
Werke  des  Tacltus  feyn , welche  er  nächftens  wird 
ans  Licht  treten  laffen. 

Eine  neue  Ausgabe  fämmtlicher  W'’erke  des 
grofsen  Hiftorikers  mit  Anmerkungen,  kündiget  die 
Schrift  Nr.  3 an,  mit  weicher  der  Vf.  dem  Hn. 
Rector  Benedict  in  Annaberg,  zu  dem  am  27.  Julius 
1827  gefeyerten  Magifterjubiläum  gratulirte.  Schon 
im  Jalire  1819  erfchien  von  demfelbcn  Vf.  fpecimen 
rinium  ubfervaiinnum  ad  C.  CorneUi  Taciii  opera, 
eym  Antritte  des  Rectorats  in  Stolberg.  Diefes 
fpecimen  alterum  nun  liefert  einen  Beweis  von  fei- 
nem fortgefetzten  genauen  und  erfolgreichen  Sta- 
dium des  i'acitus.  Es  zeichnet  fleh  befonders  da- 
durch aus,  dafs  unhaltbare  V>rbefferungsvorfcbläge 
and  manche  Aendrungen,  die,  als  wären  fie  nnbe-  • 
zweifelt  richtig,  bereit.«  in  dem  Texte  mancher  Aus- 
gaben Platz  gefunden  haben,  mit  GrOnden  zurOck- 
gewiefen,  dagegen  die  Lesarten  der  Handfchriften, 
vor  allen  der  Florentiner,  in  die  ihnen  gebOhrenda 
Stelle  eingewiefen  worden  find.  In  cien  meiften 
Fällen  wira  Hn.  Enifclieidung  gewifs  Zi>- 

ftimmung  linden.  Die  behandelten  Stellen  flnd  aus 
allen  Schriften  des  Tacitus  genommen,  mit  Aus- 
nahme dies  diahgus  de  oraloribus. 

OS- 
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GESCHICHTE. 

Par  IS,  b.  Buchet : Garanties  d demander  dTE/hagne, 
par  ^l.dePradt , ancien  archeveque  de  Malines. 
1827.  1 'Bd.  in  8.  von  194  S.  (,Pr.  4 Fr.) 

Die  Einführung  einer  repräfentativen  Regierungs- 
form  in  Portugal  und  die  hierdurch  zwifchen  dieiem 
Königreiche  und  Spanien  hervorgerufenen  ZerwOrf- 
Diiie  waren  für  Hn.  tU  Pradt  ein  zu  willkommener 
Gegenftand,  um  dafs  er  feine  ftets  fcbreibfertige  Fe- 
der nicht  daran  hätte  üben  follen.  Diefem  Zeiter- 
eigoiRe  verd^ken  wir  gegenwärtiges  Buch;  allein 
wenn  fcbon  daffelbe,  nach  der  Veranlaffung  zu 
ichliefseii,  eine  blofse  Gelegenheitsichrift  zu  feyn 
bedOoken  möchte,  fo  müffen  wir  doch  dem  ehema- 
ligen Erzbifchofe  von  Meckein,  wenn  fchon  wr 
ke/oesweges  zu  feinen  unbedingten  Verehrern  gehö- 
ren, die  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafTen,  dafs  er 
auch  hier,  wie  in  den  meiften  Erzeugniffen  feines 
vielumfaffenden  Geiftea,  Anfichten  und  Ideen  ent- 
wickelt bat,  welche  uns  der  Beherzigung  der  hohen 
Politik  eben  nicht  ganz  unwürdig  erfcnienen  find.  — 
Hr.  de  P.  beginnt,  mit  einiger  Ruhmredigkeit  frey- 
lich,  an  diejenigen  Prophezeiungen  zu  erinnern, 
die  er  zu  frühem  Epochen  machte  und  die,  man  kann 
es  nicht  in  Abrede  fiellen,  zum  Theil  wirklich  er- 
füllt wurden.  Kr  fucht  auf  diefe  Weife,  zweifels- 
ohne , ßch  das  Vertrauen  feiner  Lefer  zu  erwerben, 
denen  jene  andern  Prophezeiungen  des  nämlichen 
Vfs.,  die  der  Erfolg  nicht  rechtfertigte,  wohl  nicht 
immer  gegenwärtig  find.  Allein  auch  nur  bisweilen 
richtigen  Blicks  in  die  Zukunft  zu  fchauen  ift  fchon 
«n*ziemlich  feltenes  Verdienft.  Irrt  man  Geh  nim- 
mer, fo  würde  man  mehr  als  Publicift , man  würde 
ein  Prophet  feyn.  Und  ficherlich , Hr.  de  P.  hat  zu 
viel  Vernunft,  um  sauf  übermenfcbliche  Eingebun- 

§en  Anfpruch  zu  machen.^  — ln  Beziehung  auf 
ipaniens  Stellung  zu  Portugal  geht  Hr.  de  P.  noch 
weiter,  als  der  Berühmte  Canning,  indem  diefer 
fagte,  Spanien  habe  aus  Hafs  gegen  die  Portugal  er- 
tbeiiten  Inftitutionen  gehandelt.  Solange,  fagt  unfer 
Vf.,  nls  die  eine  Partey  in  Spanien  die^n  Hafs  näh- 
ren, die  andere  aber  nach  Inftitutionen  verlangen 
wird,  deren  Vorbild  fie  an  den  Pforten  des  König- 
reichs gewahrt,  fo  lange  wird  es  unmöglich  feyn 
CoUifionen  zwifchen  den  alfo  aufgereizten  Parteyen 
zn  verhindern:  denn  die  Eine  wird  ßch  ftets  durch 
das,  was  die  Andere  lebhaft  wünfeht,  bedroht  glau* 
ben.  Verföhnende  'Maafsregeln  vermögen  weder 
den  durch  die  Einführung  einer  Conftitutiun  in  Por- 
tugal entflammten  Hafs,  noch  die  an  den  Triumph 
and  an  die  Nähe  diefer  Inftitutionen  geknüpfte  Ilotf- 
nung,  die  beide  nach  entgegengefetzten  Richtungen 
bin  ficb  rwirkfam  äufsern , zu  erfticken;  und  ein 
dauerhafter  Friede  ift  nur  alsdann  zu  erwarten, 
wenn  entweder  in  Portugal  die  Verfaffung,  oderliii 
Spanien  der  mönchifche  Despotismus  zu  Grabe  ge- 
lragen werden  möchte.  Allein  Hr.  de  P.  be- 
fchräokt  Geh  nicht  auf  die  Erörterung  der  zwifchen 


den  beiden  Königreichen'  der  pyrenäifchen  Halbinfel 
dermalen  obwaltenden  VerhältDiffe:  er  ftellt  die 
Behauptung  auf,  dafs  Spaniens  innerer  Zuftand  eine 
unaufhörlich  wiederkelirende  Gefahr  für  Europa 
darbietet,  das  nicht  alle  zwey  oder  drey  Jahre  einen 
Kriegszng  dorthin  machen  kann,  um  die  regierende 
Gewalt  diefes  Königreichs  wieder  aufzurienten.  — 
Hr.  de  P.  unterfucht  demnächft,  ob  jene  Gewalt  den 
Sitten  des  übrigen  civilifirten  Europas  entfpricht. 
Giebt  man  auch  zu,  meint  derfelbe,  dafs  lolche, 
unter  dem  Gefiebtspunkte  des  Abfolutismus,  Aehn- 
lichkeit  mit  einigen  andern  Staatsfurmen  haben  kön- 
ne , dafs  fie  deren  aber  keine  unter  dem  Gefichts- 
punkte  des  mönchifchen  Einfluffes  hat,  fo  wird  man 
alsbald  den  Grund  finden,  weshalb  die  europäifche 
Diplomatie  über  die;  fpanifche  Frage  nicht  einver- 
ftanden  ift.'  Denn  alle  Könige  können,  bemerkt 
unfer  Publicift,  die  gleiche  Nölhigung  fühlen,  dem- 
jenigen, der  Ich  der  Künie  tagt,  Beyftand  zu  ieiftco ; 

• wenn  man  aber  unter  diefer  einfachen  Form,  die  die 
gegenwärtige  Geftalt  der  Monarchie  in  Spanien  zu 
charakterifiren  fcheint,  zwey  fcheinbarliche  Gewal- 
ten und  eine  verborgene  entdeckt,  fo  können  Geh 
die  Kabinette  fchwerlich  über  ein  gleiches  Intereffe 
an  der  Erhaltung  jener  drey  Gewalten  vereinigen, 
die  überdiefs  niemals  mit  einander  einverftanden 
find.  Ueber  diefe  drey  Gewalten  und  ihre  wech- 
felfeitige  Beziehung  erklärt  fich  der  Vf.  im  Verfolg 
näher,  indem  er  fagt:  die  Mönche  üben  ihren  Ein- 
flufs  auf  das  Volk  unmittelbar  aus;  allein  auf  die  Re- 
gierung nur  mittelft  Intrigue;  und  da  die  Intrigue 
gleicherwpife  die  Triebfeder  der  abfoluten Regierun- 
gen ift,  fo  begreift  man,  wie  fich  die  Umtriebe  des 
ülonchthums  und  die  Umtriebe  des  uibjblutismus  zu- 
gleich in  der  Camariila  concentriren.  Von  diefem 
Punkte  aus  werden  alle  grofse  Revolutionen  des 
Pallaftes  bewirkt,  was  Hr.  u«  P.  veranlafst  zu  erklä- 
ren , die  fpanifche  Regierung  fey  mehr  afrikanifch, 
als  europäifch.  Ift  nun  eine  folche  Regierung,  fragt 
derfelbe,  ftark  oder  fchwach  zu  nennen  ? Diefe  Fra- 
ge wird  verfchieden  beantwortet;  die  VS'ahrheit  aber 
ift  dafs  die  Stärke  oder  Schwäche  jener  Regierung, 
wie  die  des  Despotismus  überhaupt,  von  der  Verei- 
nigung oder  Trennung  der  Parteyen,  die  fie  leiten, 
abhängt.  Sie  kann  einen  wilden  Krieg  zur  Beförde- 
rung von  Interelfen  führen , die  nicht  die  ihrigen 
find,  und,  rriit  Aufopferung  ihrer  pofitiven  Interef- 
fen,  Frieden  fchliefsen;  und  bis  zu  dem  .Augenbli- 
cke, wo  fie  von  allem,  was  Ge  einzwängte,  verlaf- 
fenift,  kann  man  nicht  wiffen,  was  fie  ift.  Allein 
betrachtet  man  fie  in  diefem  Zuftande,  fo  kann  man 
unmöglich  im  Ernfte  an  die  reelle  Macht  eines  Thro- 
nes glauben,  der  nur  auf  Kräfte  fich  ftützt,  die 
nicht  die  feinigen  find , oder  auf  Zufälligkeiten , die 
anfserhalb  dem  Bereiche  feiner  Vorausficht  und  fei- 
ner Thätigkeit  liegen,  — Wäre,  fährt  Hr.  de  P. 
fort,  die  Stärke  der  Regierungen  noch,  wie  zu  den 
Zeiten  der  Barbarey,  unabhängig  von  den  Intereffen, 
welche  ^e  Wiffenicbaft  der  Verwaltung  gefebaffen 
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haben,  und  beßnde  Cch  jeder  Staat  irolirt,  fo  wQrde 
Spanien  lange  feinen  feitherigen  Gang  fortgehen, 
ohne  mehr  zu  beklagen  zu  feyn,  als  andere  Natio- 
nen, und  ohne  Europa  Beforgniffe  zu  geben:  Al- 

lein dem  ift  nicht  alio.  Um  lieh  davon  zu  überzeu- 
gen, braucht  man  nur  die  vorgeblichen  Bemühun- 
gen Spaniens,  ßch  Geld  zu  verfchaffen,  näher  zu 
beleuchten  , fo  wie  die  ängftliche*  Unruhe,  womit 
fich  aller  Blicke  auf  die  Vorgänge  der  Halhinfel 
heften,  befonders  feitdem  wefentliche  Verände- 
rungen in  die  hegierung  Portugals  eingeführt  wur- 
den. Ein  Etwas,  das  die  ganze  Welt  interefCrt, 
fcheiiit  lieh  dorthin,  wie  ein  Mittel  geflüchtet  zu 
haben,  um  im  Kleinen  einen  Verfuch  mit  dem  zu 
machen,  was  man  im  Grofsen  nicht  zu  verfuchen 
wagt.  Allein  die  Frage  ift  nicht  leicht,  und  wird 
es  niemals  feyn , weil  die  Regierungen , welche  die 
Freyheiten,  die  Geh  als  Neuerungen  darftellen, 
fürchten,  doch  aufgeklärt  genug  lind,  um  den 
Despotismus  durch  die  Militärgewalt  zu  begreifen, 
ihn  aber  unter  dem  Schutz  der  Mönche  zu  verwer- 
fen. Erfterer  bedarf  einer  guten  Verwaltung;  und 
diefe  Rückftcht  allein  ift  den  Völkern  fchon  gflnftig. 
— Nach  diefen  vorgängigen  Betrachtungen  rückt  Hr. 
de  P.  der  Löfung  feiner  eigentlichen  Aufgabe  näher. 
Die  Beftrebungen  einer  gewiffen  Diplomatie,  welche 
Bürgfehaften  gegen  die  Verirrungen  Spaniens  in  ei- 
ner Minifterial  - Veränderung  lucht  und  welche 
glaubt,  es  werde  alles  beffer  gehen,  gäbe  man  einem 
unumfehränkten  Könige  Minifter,  die  er  nicht  mag, 
an  die  Stelle  derjenigen , die  er  mag,  oder  denen  er 
docli  zu  vertrauen  Tcheint,  haben  Geh  eben  nicht 
des  Beyfalls  unfere.s  Publiciften  zu  erfreuen.  Diefe 
Sucht  alle  Staaten  in  minifterielle  Monarchien  um- 
zuwandeln,  habe  Europa,  meint  derfelbe,  genug 
Uebel  zugefügt,  nur  dafs  es  nicht  den  Königen  ge- 
ftattet  wäre.  Geh  dagegen  zufträuben;  yic  habe  die 
Revolution  in  Frankreich  unvermeidlich  gemacht 
und  ihr  überall  da  die  Wege  angebabnt,  wo  deffen 
Rriegsheere  Geh]  gezeigt , - bis  zu  dem  Augenblick, 
wb  der  Mifsbrauch  des  Sieuges  die  Völker  in  einem 
andern  Sinne  zum  Aufltanoe  gebracht.  Die  Aehn- . 
liebkeit,  welche  der  Zultand  Spaniens  unter  der 
Herrfchaft  der  Bourbonen  mit  deffen  Zuftande  gegen 
das  Ende  der  öfterreichifeben  Oynaftie  darbietet, 
veranlafst  Hn.  de  P.  tu  einer  hiftorifchen  Ablchwei- 
fnng,  die  gewifs  nicht  ohne  befonderes  InterelTe 
geiefen  werden  dürfte,  was  man  auch  fonft  von  den 
nolitifehen  Tendenzen  diefes  Publiciften  halten  mag. 
Derfelbe  bemerkt  mit  vielem  ScharfGnne , dafs  zwey 
pynaftien,  die  auf  einander  folgen,  gemeinbin  we- 


nig Neigung  einander  nacbxoahmen  haben.  Liefse 
Geh  deffen  ungeachtet  jene  Aehnlichkeit  nicht  ver-  1 
kennen.  Io  mülfe  ein  Princip  vorherrfeben,  das  jed- 
wede Antipathie  öberwöge.  Unter  Karl  Ü.  liefen  | 
Kinder  uud  Wafchmädchen  hinter  dem  Monarchen  I 
her  und  nanntep  ihn  A'i^ue<7oui7/e  (F.infaltspinfel);  | 
und  furchtbarere  Wefen,  als  jene,  rufen  Ferdinand 
VII.  zu,  es  lebe  Karl  V.  Unter  der  öfterreicbifchen 
Dynaftie  war,  feit  Philipp  II.  der  FOrft  auf  die  Rolle 
der  Repräfentation  befchränkt:  die  OlivareZf  diOj 
Lernia'  übten  allein  die  Gewalt  aus.  Der  Staat 
fch wankte  und  Gechte  dahin ; unter  Karl  11.  war  eim 
fremde  Favorite  der  .wahre  König.  Und  welch'  ein« 
Schaar  von  Gönftliogen  waren  feit  Philipp  V.  Schieds- 
richter über  den  Staat!  die  PrincefGn  des  Urßns\, 
jilberoni't  der  MuGker  FarinelH,  der  Holländer 
Biperda,  der  FriedensFürfr.  — Da  nun,  fo  fchlief^ 

Hr.  de  P.  weiter  auf  den  Grund  diefer  Thatfachen, 
Spaniens  Ruhm  und  Macht  mit  jeder  Regierung  bis 
zu  der  Karl  V.  wuchs,  feitdem  aber,  wo  deffen  i 
Freyheiten,  in  dem  Kriege  mit  den  kaftilianifchen 
Gemeinden , unterging , diefes  Reich  feinem  Ver- 
derben Geb  hinzuneigen  begann,  (o  ift  man  berech- 
tigt zu  folgern,  dafs,  fo  lange  die  Urfache  befte- 
hen,  auch  die  Wirkung  Fortdauern  wird;  und  fer-^ 
ner,  dafs  Spanien  in  fo  lange  keine  möglicbea 
Garantieen  zu  gewähren  vermag,,  als  es  diejenige 
Regierungsart  &;ybehäit,  welche  die  Dinge  da-  i 
felbft  bis  auf  diefen  Punkt  gebracht  haben.  — Diefe 
Garantieen  nuoj  welche  Europa,  das  den  Frieden 
wünfeht  und  deffen  bedarf,  von  Spg^nien  zu  for- 
dern berechtigt  ift,  heftehen  in  Inftitutionen,  die 
indeffen  näher  anzugeben  der  Vf.  für  unnothwen- 
dig  erachtet,  weil  er  überzeugt  ift,  dafs  es  keine 
Nation  giebt,  die  nicht  die  Mittel  befeffen,  ihr« 
Intereffen  za  vertheidigen  und  die  Ge  nicht  wie-  i 
der  aufzuGnden  vermögte,  um  ,£e  ihren  Sitten  an- 
zupaffen. Hr.  de  P.  hat  Geh  aber,  wie  wir  glau- 
ben, um  deswillen  nicht  weiter  in  die  nähere  Er- 
örterung diefer  Materie  eingelaffen,  weil  er  genug 
Erfahrung  hat,  um  zu  wifien,  dafs  ein  politirciie.s 
Uebel,  iu  es  einmal  ehigeriffen,  nicht  durch  die 
Vernunft,  fondern  nur  durch  die  Kreieniffe  felber 
geheilt  werden  kann;  dafs  Geh  demnaem  Alles,  was 
den  Publiciften  möglich  ift,  darauf  befchränkt,  ' 
diefe  ErcignifTe  vorauszufehen  und  die  tbätigen 
Köpfe  gegen  jenes  IdeallGren  in  der  Politik  zu 
warnen,  woran  Frankreich  zu  lange  krankte,  und 
dafs  deffen  Rathfchläge  in  diefer  Hinricht  nicht,  auf 
gioige  Autorität  Anfpruch  machen  dürften.  ~ u i»  . 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


• 1.  Abademieen  und  ^1.  Gefellfchaften. 

Am  Gebartsfefte  Sr.Naj.  des  Köoigs,  dem  3.  AugnR, 
hielt  die  KönigL  Akademie  gemeinnütziger  JFiffen- 
fihaften  zu  Erfurt  eine  oiTeotliche  Sitzung.  Der  Di- 
«ctor  der  Akademie  ,'Hr.  Hofralh  Trommäorff,  rich- 
tete zuerft  einige  Worte  an  die  Zuhörer,  und  fprach 
dadurch  den  Wunfch  der  Akademiker  aus:  mit  wiT- 
/enrchafUicben  Vorträgen  zur  Feyer  des  Tages  auch 
Einiges  beytragen  zu  wollen.  Unter  andern  Fremden 
hatten  fleh  als  auswärtige  Mitglieder  der  Hr.  Geh.  Con- 
ferenzrath  von  Ho  ff  aus  Gotha  und  der  Hr.  Ober-Con- 
fiflorial-Director  Peuoer  aus  Weimar  eingefunden. 
Beide  wurden  aufgefordert,  Vorträge  zu  halten.  Der 
'rr/iere  fprach  über  die  Einrichtung  und  Vorzüge  eines, 
von  ihm  feit  mehreren  Jahren , unter  andern  auch  auf 
Peifen,  beobachteten  Gefäfshnrometers , wobey  diefes 
zugleich  Torgezeigt  und  die  Handhabung  deffelhen  er- 
läutert wurde.  Darauf  fprach  Hr.  Ob.  Conf.  Dir.  Feweer 
über  di«  IFichtigkeit  der , in  England  zuerft  von  Owen 
geftifteten  / nfa ntfehools,  in  Frankreich  als  Salles 
d'afyle,  in  den  Niederlanden  unter  dem  Namen  Ver~ 
xvah  rfchulen  bekannten  uinftallen,  zu  deren  Ein- 
richtung ui.'in  auch  unter  andern  in  Treufseo  fclion  auf- 
gefordert hal:e.  Zuletzt  hielt  der  Director  des  doriieen 
Gyuinahuins,  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Strafe,  eine  ausführ- 
liche, allgemein  anfprechende  Vorlefung  Uber  die  Noih- 
uvndigkeit  geordneter  Ijeibesübungen,  bef anders  in  ge- 
lehrten Schulen.  Alle  Redner  fchloflen  mit  innigiaus- 
gefprochenen  Wünfehen  für  das  Wohl  des  Königs. 

Zu  eben  diefer  Feyer  hielt  die  Königl.  deiitfche  Ge- 
fellfchaft  7.11  Königsberg  in  Prenfsen  eii|e  ölfenlliriie 
Sitzung,  die  von  dein  zeitigen  Secretär  der Oefelirrhaft, 
Ko.  Schulrath  Dr.  Lucas,  mit  einem  Prolog  eröffnet 
>^urde.  Hr.  Hofrath  u.  Prof;  Dr.  fturdach  las  darauf 
ühtT  die  erften  Erfcheinungen  der  Harmonie  des  I^ebens, 
undHr.  Prnf.  Da.  Fferharrfchlüfs  mit 'einem  Vortrage 
'über  die  allgemeinfemVerhiiltniffe  der  Natur.  Der 
feftlicbe  Vortrag  im  akadeinifchen  Hörfale « bandelte 
einleitungsweife  tvdn  einigen  mythifchen  Sagen,  welche 
die  allen  Preufsen  mit  den  Griechen  gemein  hatten. 

II.--  Todesfälle. 

Zu  Erfurt  flarb  am  23.  April  Dr.  Jofeph  Hamilton 
d.Tüng.  (aus  Schottland  gebürtig),  ehemals  Profeffur 


der  PltyUk  und  Mathematik  an  der  Unirerfität  dafelbtt 
und  Prior  des  SchoUenklofters , im  74(ten  Jahre.  1 

Zu  Ende  Julius  ftarb  in  Kopenhagen  der  KönigT. 
Dänifche  Capitain  und  Ritter  vom  Danebrog,  F.  H. 
von  Jahn , Verfaffer  mehrerer  hiftorifcher  und  militä- 
rifcher  Werke,  im  gSfteu  Jahre. 

Ebendafelbft  der  Gevollmächtigte  an  derRenlkam- 
mer,  Dr.  philof.  J.  G.  Th.  Gliemann , durch  geogra- 

Jbifche  und  ftatiflifche  Werke  bekannt,  im  35lten 
ahre. 

Zu  Stockholm  am  2.  Auguft  der  auch  als  Schrift- 
fteller  verdiente  ehemalige  Kanzley-Prälldent,  Frey- 
herr von  Ehrenheim. 

Zu  Segeberg  am  5.  Augiift  der  Confiftorialrath, 
Propfl,  Paftor  emerit.  und  Ritter  vom  Danebrog,  Joh. 
Chriftian  Crufe,  g6  Jahr  alt. 

Zn  Göttingen  am  7.  Anguft  der  Dr.  der  Arzney- 
wirrenfehnft , Joh.  Chriftian  Uhlendorff,  im  56rten  Jahre 
des  Alters.  Von  1803  bis  1819  lebte  er  dafelbft  abPri- 
vatdocent,  und  feildem  als  Arzt. 

Am  so.  Auguft  zu  Wurzen  der  K.  Sächf.  General - 
Lieut.  der  Cavallerie,  Karl  JFdhelm  Ferdin.  v.  Funck, 
im  67flen  Jahre.  Er  ward,  feiner  eignen  Angabe  zu 
Folge,  zu  Wolfenbültel  am  13.  December  1761  *)  ge- 
boren, und  i fl  der  dritte  Sohn  des  im  J.  1784  verftorb. 
churfürftl.  Landkamraerraths  und  Oberauffehers'  im 
thüring.  Kreife,  Ferdin.  fFilh.  v.  Funck:-  Er  trat  im  J. 
1780  als  Souslieut.  bey  der  Garde  du  Corps  in-  chur- 
fächl.  Dienfte,.  ward  1784  Prem.  Lieut. , 1791  zu  dem 
neuerrichteten  Hufarenregimente  als  Ritlineifter  ver- 
fetzt,  und  rückte  igot  zum  Major  auf.  Im  J.  igoö 
ward  er  ab  Obrift- Lieut.  zum  Generalflabe  gezogen, 
I807  zum  Obriften , 1809  zum  General -Major  und 

*1810  zum  General -Lieut.  ernannt.  Im  J.  1813  ward 
er  in  lliihefland  gefetzt,  jedoch  bisweilen  noch  zu  di- 

ylomalifchen  Sendungen  gebraucht.  ln  den  letzten 
ahren  lebte  er  zu  Wurzen.  Er  war  auch  Hilter  des 
K.  Sächf.  Milit.  St.  Heinr.  Ord.  und  ward  im  J.  1827 
bey  Gelegenbeil  des  Marbnrger  Univerfil.  Jubiläums, 
zum  Doclor  der  Philofophie  ernannt.  Im  i7ten  Bde 
des  Gel.  Deutfchl.  ift  von  ihm  eine  anonyme  hiAorifche 
Schrift  angezeigt ; neuerlich  hat  er , ebenfalls  anonym, 

,1  Ge- 


*}  ln  A.  IV.  B.  t>.  Ueehtritz  diplomat.  Nachrichten  adeliger  Familien  ift  irrig  fein  Geburtsort  Burgwerben,  und  der 
7te  December  1755  angegeben.  , 

A..  Ij.  Z.  1828.  Dritter  Band.  Gg 


Digitized  by  Google 


ALL6.  LITERATUR  - ZEITUNG 


244 


24S 


f,  Gemälde  aus  den  TSeiten  der  Kreuzjüigen**  (LeipEig 
2g3l->-l8a4  IV)  herausg«gel>en/  Aoch  znt'Rheini- 
Xoften  Thalia  und  au  SohiUer's  Horen  hat  er  einige  hifto- 
rifche  Be3rträge,  und  cur  AIIg.  Lit  Zeit,  in  den  Jahren 
1796— 1819  mehrere .Recenfionen  geliefert. 

Zu  Nürnberg  flarb  am  la.  Augudt  der  Rector  der 
ehemaligen  lateinifchen  Schule  an  der  Kirche  zum  hei- 
ligen Geift,  Georg  Balthafar  Hoff  mann,  im  9often 
Jahre  des  Alters. 

Auf  feinem  Landhanfe  bej  Montrouge  am  22.  Aug. 
der  durch  bedeutende  Verdienfte  um  die  Phyllologie 
und  als  Pirflnder  der  Schädellehre  berühmte  Dr.  Johann 
Jofeph  Gail,  geboren  1758  zu  Tiefenborn , einem  von 
Getuining’fchen  Marktflecken  im  Badenfchen  Oberaint 
Tforzbeim.  Der  Anordnung  in  feinem  Teftninent  ge- 
tnäfs  TTurde  nach  feinem  Tode  der  Kopf  Yom  Rumpfe 
getrennt,  um,  nachdem  br  gehörig  präparirt  worden, 
in  feiner  merkwürdigen  Schädelfammlung  aufgeftellt 
CU  werden.  Diefe  Zubereitung  fand  in  Gegenwart  ei- 
ner grolsen  Yerfammlung  Statt , und  Alle , die  zugegen 
waren,  fanden  fich  in  ihrer  Erwartung  fehr  getäufcht. 
Es  zeigten  Cch  nämlich  an  dem  Schädel  die  auffallend- 
ften  Anomalien.  Die  Stirnhöhleu  waren  ungemein  tief 
' und  der  Schädel  Ton  ungeineffener  Dicke , fo  dafs  die 
innere  Höhlung  fehr  eng  und  mithin  das  Gehirn  ganz 
klein  war.  Die  äufsern  Herrorragungen  des  Schädels' 
[entfprechen  demnach  in  keiner  Art  den  innern,  und 


man  ift  neugierig , wie  die  Anhänger  von  Gall’s  Lehre 
diefe  fonde^are  Erfcheinung  erklären  werden.  ' 

Zu  Güttingen  flarb  den  23.  Aug.  der  Prof.  desRechts^ 
Joh.  Friedr.  Eberhard  Böhmer,  im  76rien  Jahre  feines 
Alters  und  44ften  feines  ülTentlichen  Lehramts. 

Ebendafelbflt  am  Morgen  des  34rien  Augufls  der 
Hofirath  und  ProfefTur  Georg  von  Sarlorius  Freyberr 
von  JFallershaufen , Ritter  des  Guelfenordens,  in  ei- 
nem Alter  Ton  62  Jahren.  Seihe  Verdienfte  als  Lehrer 
und  Schriftfteller  um  die  Taterländifche  Gefchichte  und 
um  den  Kreis  der  StaaHbrirrenfcbafien  , dären  befTere 
Grundlntze  er  verbreitete  und  aufrecht  erhielt,  fiud  all- 
gemein bekannt. 

Zu  Weimar  am  28-  Aug.  {Göthe's  Geburtstage)  der 
zu  Augsl)urg  geborene  Königl.  Preufs.  HofTchaofpieler 
Fius  Alexander  ffolf,  einer  der  ausgezeichneteften 
mimirchen  Künhier  Deutfclilands,  in  einem  Alter  von 
44  Jahren.  Auch  als  dramatifcher  Dichter,  nament- 
lich durch  feine  Freciofa,  hat  er  ßch  einen  geachteten 
Namen  erworben.  Eine  kurze,  aber  treflendeCharak- 
teriftik  des  Künftlers  hat  die  Berliner  Haude-S|>ener- 
fche  Zeitung  geliefert. 

Zu  Blainz  am  4.  Septbr.  Dr.  Fei.  Jofeph  Leydeg, 
Geh.  Rath  und  liOibwundarzt  des  Grofsherzogs , Grnfs- 
kreuz  desHefUfchen  Verdienflordens,  Director  derEnt- 
bindungsanflalt  und  Präßdent  desGrolsherzogl.  Medici- 
nal- Collegiums  dafelbft. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

An  das  ärztliche  Fublicum, 

Dr.  C.  F.  Kleinert* $ Repertorium  der  gefammten 
' deuifcJien  medicinifch^chirur gif  eben  JournaUJiik, 
Zweyter  iehtg.  1828.  Leipzig.  Kollmann. 
gr.OctCT.  12  Hefte.  6Rthlr.  oder  10  Fl.  48  Kr. 

Hiervon  ift  fo  eben  das  Julius  Heft  erfchienen  nnd 
▼erfandet  worden,  und  erfcheint  regelmäfsig  jeden 
Monat  ein  Heft  von  Neioi  Bogen  und  darüber.  Sollten 
nun  einige  der  Herren  Abonenten,  von  derjenigen 
Buchhandlung,  bey  welcher  ße  Beftellung  hierauf  ge- 
macht, nicht  gehörig  bedient  werden , fo  ift  die  Schuld 
davon  lediglich  diefer  Handlung  beyzuroelTen , die  bey 
gehöriger  PflichterfdUnng  gegen  den  Verleger  der  Zeit- 
fchrift  dazu  in  Stand  gefetzt  ift.  — Es  ift  noch  ein 
kleiner  Vorrath  von  Exemplaren , fo  wohl  vom  erflen 
als  vom  gegenw.  zweyten  Jahrgang  diefer  verhähnifs- 
mäfsig  wohlfeilften  ined.  Zeitfehrift  zu  haben,  doch 
find  Beftellungen  darauf  baldigft  zu  machen,  damit 

nicht  etwa  fpäter  deren  Ausführung  unmöglich  fey. 

▼ 

Leipzig,  den  31.  Augufl  i828> 


' II.  Anköndigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen DentlcbiaDds  zn  haben : 

G r u n dr  ifs 

der  d e u t f c h e n Sprachlehre 
in  fteter  Beziehung  auf  allgemeioe  Sprachlehre, 
mit  Andeutung  eines  dreyfachen  Lehrganges 
entworfen  von' 

SI.  L,  Löwe, 

Dr.  d.  Phflof. , Profeffor  der  Vorbereitnugswiffenfehaf- 
ten  an  der  Königl.  cbimrg.-medicin.  Akademie  und 
Lehrer  der  deutfeheo  Sprache  an  der  technifchen 
Bildangs-Anftalt  zu  Dresden,  n.  f.  w; 
gr.  8-  Pfeis  12  gr. 

Obgleich  es  nicht  an  vielerley  deutfeben  Sprach- 
lehren fehlt,  fo  hat  doch  der  Hr.  Vf.  durch  diefe 
Schrift,  — in  welcher  er  vorzüglich  dahin  flrebte, 
alle  allgemein  gültigen  Regeln  der  deuffchen  Sprache  fo 
darzuftellen , dafs  ße  zufammen  als  ein  organifches 
Ganze,  d.  h.  als  eWleitige  Ausführung  eines  allgemeinen 
oberßen  Grundfatzes  erfchienen,  — > unftreitig  nm  die 


Digitized  by  Google 


Num.  242.  OCTOBER  18«.  . 2Ä 


fser»  A.YislireftQBf  einer  riclitigen  Kenntnifs  8er 
ilfchen  Sprache  Ach  eia  wefeDtliches  Verdienft  er- 
rl>«n.  Kr  geht  tod  dem  Grundfatze  aus,  dafs  es 
lOen  srerntiofaigen  Unterricht  in  der  Mulierrprache 
tbk  y 'vrenn  er  nicht  zugleich  eine  praktifche  (dem 
liüler  dem  Namen  nach  immerhin  unbekannte) Logik 
Durclx  einen  dreyfachen  Ijehrgting,  Mreicher  ia 
m Küche  durch  eine  dreyfache  Art  des  Drucks  an- 
deu  teL  in  , hat  der  Hr.  Vf.  das  Werk  für  rerrchiedene 
Vaffen  , Tu  vrohl  für  den  Anfänger  als  auch  für  gereif- 
re  Schüler  anwendbar  gemacht  und  dadurch  dem 
''erhe  eine  Brauchbarkeit  gegeben , welche  es  vor  den^ 
'^eirien  ähnlichen  auszeichnet.  Wie  fehr  die  Alethode 
es  Ho.  Vfs  in  >eder  HinfichJ  ihrem  Zwecke  enlfpricht, 
wtfe  derfelbe  wahrend  feloer  mehr  als  zelm)ährigen 
üdngog.  Kefchäfligungen , hinläuglich  Gelegeuheli  lieh 
:4  überzeugen;  ich  glaube  daher  alle  Lehrer  der  deut- 
;ihen  Sprache  aoffo^ern  zu  dürfen,  Ach  mit  einem 
Werke  bekannt  zu  machen,  welches  einem  fu  lange 
efühlten  'wefentlichen  BedUrfiiifs  abhilft. 

• Durcli  fauhem  Druck,  fchones  Papier  und  billigen 
^*rels  habe  ich  mich  bemüht,  das  Buch  zur  Einführung 
t\  Sctiulen  noch  euipfehtenswerlher  zu  machen. 

H 1>  c e s d e o , im  September  j gsg. 

^ , - G.  Karl  Wagner. 

«2  ' 

Im  Verlag  der  Kerfelring’fchen  Hofbuchhand- 
lung  in  Hildburghaufen  ift  erfchienen  und  an  alle 
. Buchhandlungen  verfendet: 

Bibliothek  der  vorzüglichßen  und  neueßen  Eeifebe- 
ßchreibungen  über  alle  Theile  und  Länder  der 
Welt,  in  fyftemalifcher  Ordnung.  In  Verlrin- 
dung  mit  mehreren  Mitarbeitern  heraiisgegel>en 
▼on  /.  Hörner,  ater  Bd.  iftes  Heft , oder  IV.  Lie- 

I " feruDg.  Enthaltend  Reifen  um  die  Welt’  nach 

T.  Humboldt  und  Bonpland  o.  f.  w bearbeitet,  g. 

II  1828-  4 Sr> 

Die  Fortfetzung  diefes  inlerettanten  Werkes  wird 
nunmehr  fchneli  fedgen. 

Fr.  Gendnet,  Hofdiaconos,  Neun  Predigten  und 
eine  Conßrmationsrede , ein  Beytrag  zur  Beför- 
derung des  erleuchteten  und  thüligen  chriflücheB 
' Glaubens.  8-  1828*  I4  gr« 

Die  muflerbafte  Ausarbeitung,  der  herzlich  fromme 
^ Ton  «nd  die  kläre  Darfiellung , der  in  diefer  kleinen 
■ PrediglfaininluDg  henfeht,  werden  fie  dem  Prediger 
. und  jedem  lammen  Cbriftes  zur  wUlkouunenen  Gabe 
BMchen.  ..  . . . 

K.  JP • Chr.  IVeinmann , Verßich  einer  Ehrenrettung 
des  Rationalismus  f oder  JPiderlegung  zjceycr  po- 
«•  lemi/chen  Schrißen  des  Hn.  Dr.  n.  Prot  Hahn  ia 

Leipzig.  8-  1828-  16  gr. 

Der  Hr.VerfafTer  in  durch  feine  Scbriflen:  JFürde, 
"t  nod  Hoffnung  der  proteflantirchen  Kirche  u.  f.  w.  Dar- 
^ fttUung  und  Kritik  der  Streitfrage  u.  f.  w.  über  Tcod»- 
fton.  u.  f.  w.  und  lieber  das  l^erhäHnifs  des  Urchriften- 


thums  u.  f.  w.  fo  rorthellhaft  bekannt , dafs  dtefe'  hiet 
angezeigte  neue  Schrift  keiner  befondem  Empfehlung 
bedarf. 

G.  li.  Teller,  Thierarzt,  Praktifcher  Unterricht  über 
die  Erkenntnifs  und  Cur  der  gewöhnlichen  Krank- 
heiten des  Rindviehes  für  angehende  Thier- Aerzle, 
Oeconomen  und  Landleute.  8«  l838*  3 6^- 


Bey  J.  F.  Hartknoch  in  Leipzig  And  fo  eben 
fertig  geworden: 

Die  uinf  angsgründe  der  deutfehen  Sprach- 
leh  re  in  Regeln  und  Aufgaben  für  die  erßen  An- 
fänger, von  H1..JF.  Gotzing  e n.  iflerTlieil.  8» 
völlig  uingearbeitete Auflage.  Preis:  logr. 

■ ' ‘ oder  45  Kr.  Rhein. , in  Partieen  für  Scbuleu  9 gr. 
oder  40  Kr.  Rhein.  . , . 

Der  rafebe  Abfatz  der  erßen  Auflage,  Co. wie  die 
yortheilbaften  Beurlheilungen  in  allen  pädagogiCeben 
und  andern  kritiCchen  Zeitfehriften  haben  die  Brauch- 
barkeit diefes  Schulbuchs  hinreichend  dargelhan.  . 

Dubouchet  de  Romans  von  den  Urfachen 
-■  und  Folgen  des  Mutierkatarrhs  oder  wei- 
fsen  Pluffes  ; ittg}eichea  von  dem  not higen  Heil- 
verfahren und  den  Mitteln,  die  feiuein  Entliehen 
Torbeugen  und  die  Forifbhntte  deffelben  bemrr 
men  können.  Für  Aerzte  und  Nichtärzte.  Aus 
deinFranzöf.  von  JFendi.  Zu/eyte  Auflage,  gr.  8« 
Brofeh.  Preis:  1 Rthlr.  oder  i El.  48  Kr.  Rhein. 

Die  Lußf euche,  oder  allgemein  fafslihhe 
Anweif ung,  wie  man fich  vor  den ßdtreddichen 
Folgen  diefer  Krankheit  bewahren,  und  in^tlen 
meiften  Fällen  ficher,  fchneli  und  gründlich  heilem 
kann.  Aus  dem  Franzöf.  des  DeZarue.  Zweyte 
Auflage.  8<  Brofeh.  Preis  9 gr.  od.  40 Kr.  Rhein. 


Bej  mir  And  erfchienen : 

Bilder  für  die  Jugend, 
herausgegeben  von 
Ern  ft  von  Houwald. 

Erfter  Band,  mit  13  Kupfern. 

Preis  1 Rthlr.  20  gGr.  Sächf, 

Pie-  günfüge  Aufnahme,  welche  dem,  bey  mir 
erfchienenen  „Bnch  für  Kinder^  n,  f.  w.  zu  Theil 
wurde,  wird  auch  dieCem  neuen  Werke  des  gefeyer- 
ten  geiCl-  und  gemülhvollen  VerfaiTers  nicht  fehlen. 
Das  Herz  des  Ktaaben  oder  Jünglings  müfste  in  der 
Tbat  fahr  unempfänglich  für  das  Gute  Ceyn , wenn  es 
z.  B.  in  der  erften  Erzählung  lieft,  welche  Verdienfta 
um  die  ihm  anvertraote  Jugend  Ach  ein  gefchickter 
treuer  Lehrer  erwirbt,  und  Arh  nicht  von  Dankbar- 
keit und  Liebe  zu  feinem  eigenen  Lehrer  oder  Erzieher 
eniAammt  fühlen  follle.  Das  Mädchen  oder  die  Jiuig- 
fran,  welche  in  einer  der  folgenden  Gefchirbten  dia 
traurigen  Folgen  nnberdiränkler  Eitelkeit  wahrnimmt, 
'müXste  fchoü  eigentlicli  die  Sklavin  diefes  Fehlers  feyn, 

wenn 
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fveoniie;,  fo  eewwnt^.  nicht  den  Vorfstz  raffen  wollte, 
juehr  durch  ßerclieidenheil  und  Sanftihnlh,  als  durch 
Stolz  und  Aiimarsung  die  Zuneigung  und  Achtung  An- 
derer zu  gewinnen.  ' 

„t  Die  .Ton  guten  Kunfllern  gefertigten,  die  Erzäh- 
lungen begleitenden  Kupfer  werden  Lehrern,  Erzie- 
hern und  Aeltern,  welche  die  Ueberzeiigung  iheilen, 
dafs  der  Sinn  für  alles  Kützlicbe,  Sdiöne,  und  Edle  in 
den  zarten  Herzen  der  Jugendwelt  nicht  zu  oft  ange- 
legt und  gefiärkt  werden  könne, ^ eine  willkommene 
Zugabe  feyn. 

Leipzig,  im  Septbr.  i828> 

Georg  Joachim  Gufcheo. 


■’  In  unferra  Verlage  find  folgende  neue  Bücher  erfchie- 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  Iraben: 

ff''.  E.,  die  Gewere,  als  Grundlage  des 
> ' deutfchen  altern  Sachenreclits  dargeftellt.  gr.  g. 

- 1 lUhlr.  i6  gGr. 

V.  Bur'jsdorff,  C.  F.  fF. , Verfuch  eines  Beweifes , dafs 
V die  Pferderennen  in  England , fo  wie  fie  jetzt  be- 

- flehen,  kein  wefentliches  Beförderungsmittel  der 
.>  beffern  edlen  Pferdezucht  in  Deulfcltland  werden 

können,  g.  la  gGr. 

Se  la  OhevalUrie , .A.  P.  h.  (ObriftUeut.),  Preufsifche 
WaSenlehre  mit  Einfchlufs  der  Artillerie,  Fortifi- 
cation  und  Taktik,  patriotifch  anfgefafst  und  logifch 
•'geordnet,  in  33  Vorlefungen  für  den  praktifchen 
« '■  Dieoft.  gr.  g.  2 Rthlr. 

V.- Eichendorff  , Jo/,,  Ezelin  von  Romano.  Trauerfpiel 
r . in '5  Aufzügen,  gr.  g.  Geb.  i Rthlr.  la  gGr. 
Fragtctonta  Vaticana  juris  civilis  antejuftinianei  e Ck>d. 
' refcripto  ab  Majo  edita  recognov.  commentario 
tuin  crilico  tum  exegetico  nec  non  quadruplici  ap- 
pendice  inftruxit  Dr  ui,  uiug.  de  Buchhoh..  g mai. 
2 Rthlr. 

Krey/ßf!,  TF.  ui.,  Erfahrungstheorie  der  Pflanzen - 
und  Tbierproduklion,  nebft  Anwendung  derfelben 
zu  Feftflellung  ficherer  Grundregeln  für  den  Feldbau 
und  die  landwirihfchaftliche  Thierzucht  u.  f.  w. 

2 Theile.  gr.  g.  3 Rthlr.  16  gGr. 

- — Der  KartolTelban  iin  Grofseo.,  ate  Auflage, 
gr.  g.  Geheftet  lg  gCr. 

Motherby,  jR.,  Tafchen Wörterbuch  des  fchottifchen 
Dialekts  u.  f.  w.  Zweyte  mit  einem  Nachträge  ver- 
mehrte Auflage.  gr.  12.  Cartonirt.  i Rthlr.  t6  gGr. 

Der  Nachtrag  befonders.  gr.  la.  Geh.  g gGr.'; 

V.  Richthofen,  Julie  Baronin,  die  VerAofsene.  Ein 
Roman,  g.  ao  gGr. 

Schubert,  Prof.  F.  G.,  de  Romanorum  Aedilibiis  libri 
IV.  quibus  praemittuntur  de  fitnilibus  magifirnlibus 
apud  potentiores  populos  antiquos  Diff.  duae.  g rosi. 

3 Rthlr. 
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Stagnelius,  E,  T.,  'V^'ladimir'deF  Grofse',  ein  epilches 
Gedicht  io  3 Geringen  a.  d.  SchwediTchen  von  O. 
Berg.  g.  Geh.  20  gGr.  , , 

y oigt,  J.,  GefchichtePreufsens  von  den  älteAen  Zeiten 
bis  zum  Untergang  der  Herrfchaft  des  deutfchen  Or- 
dens. 2ter  Bd.  3Iit  einer  Karte,  gr.  g.  3 Rthlr. 

JVagner,^  J.P,,  über  Alerinos- Schaafzurht  in  Bezug 
auf  die  Erforderniffe  der  Wolle  für  ihre  Anwen- 
dung. 3Iit  Berückfichtigung  nördlicher  Gegenden. 
Nebft  7 Steintafeln,  gr.  g.  2 Rthlr.  12  gGr. 

Königsberg.  Gebr.  Bornträger. 


, der  J.  Luckhardl’fchen  Hofbuchhandlung 
JP  Kaffel,  fo  wie  in  allen  foliden  Buchhandluneen 
Deutfchlands,  iA  zu  haben:  . * 

Wie  kann  der  Landmann  feine  Stadt-,  Dorf  - und 
Feldivege  ohne  Kof/en  des  Staats  und  eigene  Vebet^ 
laft  zu  feinem  Nutzen  verbeffern.^  EinePreisTchrift 
der  kurfürAlich  heffifchen  Gefelifchaft  des  Acker- 
baues und  der  KünAe.  Uerausgegeben  von  W. 
J.  C.  G.  Casparfon.  4te  Auflage,  gänzlich  um- 
^ gearbeitet  von  den  Oberbauräthen  Dr.  Fick  und 
Windemuth.  3lit  1 Steindruck.  8.  1828»  lo  gGr. 

• Ein  Beweis  für  die  Vortrefflichkeit  der  neuen  Auf- 
lage diefes  Werkcheos,  giebt  die  Anerkennung  nieli- 
rerer  auswärlipn  Regierungen , die  davon  bereits  ei- 
nige hundert  Exemplare  zur  Vertheilung  an  untere  Be- 
hörden brauchten. 

Diefs  nuizliche  33^erkchen  für  den  Landinaom 
Tollte  eine  jede  Gemeinde  anfehaflen. 

Kaffel,  im  AuguA  igag. 


In  der  Creu  tz'fchen  Buchhandlung  in  Magde- 
burg ift  erfchienen: 

Themata  zu  deutfchen  und  lateinifchen  Ausarbeitun- 
gen, zum  Theil  mit  kurzen  Andeutungen  und 
Dispofitionen.  POr  die  ohern  Klaffen  derGvmna— 
fien  und  höhern  Bürgerfchuien.  Von  K.  S.  A. 
Richter,  Profeffor. 

Die  pädagngifche  Literatur  ift  nicht  reich  an  3Ia- 
terialien,  an  kurzen  Entwürfen  und  freyen  frhrifllichen 
Ausarbeitungen  in  den  obero  KlaAen  höherer  Schulen; 
es  läfst  fich  daher  mit  Recht  erwarten,  dafs  diefe  aus 
mehr  als.800,  theils deutfchen,  theih  lateinifchen  Anfi- 
gaben  beAehendeSemmlung  fich  des  Beyfalls  der  Schul- 
männer erfreuen  werde,  um  fo  mehr,  da  fie  nicht  nnr 
dem  allgemeinen  Wiinfche  und  Streben  nach  Abwech- 
feluDg  und  3Iannichfaltigkeit  in  diefen  fo  wichtigen 
Uehungen  wirkfam  entgegen  kommt,  fondern  auch 
ohne  alle  weilfehweifigeZurätze  die  Arbeiten  des  Leh- 
rers bey  der  oft  mühfamen  und  zeitraubenden  Erfin- 
dung neuer  Aufgaben  reichlich  unterflützt. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Ltcif ZIG , b.  Hartmann : ^naxagurae  Clazomenn 
Fragmcnta  quae  fuperßmt,  omnia,  collecta 
commentarioque  iJluftrata  ab  Eduardo  Schau- 
bach, apud  Meiningenfes  Diacono.  Accedunt 
de  vita  et  philofophia  Anaxagorae  commentatio- 
nes  duae.1827.  Vl  u.  191  S.  8.  (21  gr.)  ^ 

^^achdem  die  Eigenthümlichkeit  und  der  innere 
Zufammenhang  der  älteren  grlechifchen  Pbilofophie 
und  ihrer  Monumente  durch  unfere  ZeitgenofTen  mit 
regem  Eifer  und  grandlicber  Eorfchungsgabe  ent- 
wickelt worden,  mufste  auch  dem  Syfteme  des  Aoa- 
xagoras,  des  ticfBnnigen  Vollenders  der  lonifchen 
Speculation,  eine  genügendere  Uarftellung  wider- 
fahren. Denn  die  verlchiedenen  Unterfuchungen 
der  Früheren  konnten  nur  als  achtbare  Beyträge  zu 
umfaffenderen  Studien  erfcheinen,  und  waren  weit 
entfernt  von  einer  klaren  und  erfchöpfenden  Ueber- 
Ccbt  für  die  wefentlichen  Momente,  in  denen  die 
eeiftige  Wirkfamkeit  jenes  Mannes  zu  begreifen  war. 
Dem  Vf.  des  vorliegenden  Werkes  gebührt  die  An- 
erkennung, dafs  er  die  Angaben  des^terthums  ver- 
bunden mit  den  Leiftungen  feiner  Vorgänger  zur 
vollTiändigeren  Auffaffuog  von  Anaxagoras  Leben, 
Schrift  und  Lehren  nut  Fleifs  und  Urtheil  vereinigt 
habe,  wodurch  die  künftige  Bemühung  gereifter 
Kenner,  die  gelammte  Maile  der  Kachnchten  und 
Deutungen  zu  einem  organifchen  Ganzen  in  veredel- 
ter Form  zn  verarbeiten , leichter  auf  dem  gefieber- 
ten Boden  fich  bewegen . wird.  Allerdings  ift  von 
Hn.  Schaubach  der  vorrätfaige  Stoff  mit  treuer  For- 
febung  und  Unbefangenheit  zufammengeftellt,  geord- 
net und  gefichtet,  und  zugleich  durch ,den  leichten 
fbCs  feiner  lateinifchen  Rede,  welche,  wenn  auch 
nicht  durch  ftrenge  Correetheit,  doch  vermöge  ihrer 
Einfachheit  fich  empfiehlt,  zugänglich  und  geniefs- 
bar  gemacht;  doch  glauben  wir,  dafs  er  felbft  frey 
von Leidenfchaft  fich  überzeugt  habe,  wie  viel  der 
eifrigen  Betriebfamkeit  des  jugendlichen  Anfängers 
vergönnt  fey,  und  welcher  wirfenfcbaftlicbe  Fort- 
fefaritt  von  dem  Gelehrten,  der  mit  geübtem  Blick 
und  mit  vertrauter  Kenntnifs  diefes  ichwierige  Ge- 
biet dereinft  behandelt,  zu  erwarten  feyn  werde. 

Der  V f.  hat  fein  Buch  als  eine  Fragmentfamm- 
Inng  bezeichnet,  und  demgemäfs  feinen  Umfang 
in  m-ey  Ahjchnilte  zerlegt  , deren  erften  die  Lebens- 
gefchichte  des  Philofophen  bildet,  worauf  von  einer 
kurzen  biftorifeben  Angabe  über  deffen  Phyfik  zu  den 
Ueberbleibfeln  derfelben  der  Uebergang  gemacht 
' A.  It,  Z.  1828.  Dritter  Band, 


wird , fo  viele  mit  den  urfprünglichen  Worten  und 
in  einer  gewiffen Reihenfolge  überliefert  find,  woran 
fich  ausführliche  Erläuterungen  über  Sprache  und 
Inhalt  anfchliefsen;  der  letzte  und  kürzefte  Theil 
Reift  das  Anaxagoreifebe  Lehrgebäude  in  fyfiemati- 
fcher  Ordnung  dar.  Dafs  nun  die  äufsereGefchichte 
hier  wie  fonlt  in  literarifchen  Monographieen  dem 
Ganzen  der  wefentBcheren  Unterfuchungen  gleich - 
fam  als  Einleitung  vorangeht , das  ift  regelrecht  und 
der  Klarheit  angemeffen,  deren  weitläuftige  IJnter- 
nebmungen  der  Art  nicht  entbehren  dürfen;  doch 
nur  wenige  mögen  der  fonftigen  Anlage  und  Metho- 
dik unbedin^en  Beyfall  gewähren.  Ueberhaupt 
fcheint  uns,  dafs  der  Vf.  den  Plan  und  die  Ausdeh- 
nung feiner  SchriR  beträchtlichen  Aenderungen  ..un- 
terworfen haben  würde,  wenn  er  den  Stand  und  die 
Gefiebtspunkte  heutiger  philofopbifcher  Studien  tie- 
fer dur^febaut  unef  fich  angeeignet  hätte.  Denn 
die  Entwickelung  von  Anaxagoras  geiftiger  Kraft  und 
Thätigkeit  in  der  Form  einer  Zugabe  zur  Sammlung 
feiner  fcfariftftellerifchen  Bruchftfleke  zu  betrachten, 
und  die  Summe  der  gefammten  Combination  auf  die 
vorhandenen  Fragmente  zurüqkzuführen  darf  nur  ^ 
demjenigen  verftattet  feyn,  welcher  den  Fragmenten 
als  folchen  mit  dem  Vf.  einen  fo  ausgezeichneten 
Werth  beylegt.  Derfelbe  fpriebt  när^ich  (S.  IV.) 
die  Rrwairtung  aus,  dafs  man  enifig  den  Trümmern 
felbft  der  unbekannteften  Autoren  nachzugeben  und 
fie  in  befonderen  Forfebungen  zu  vereinigen  bemüht 
feyn  werde.  Allein  mit  Zuverficht  behaupten  wir, 
dafs  gegenwärtig  kein  fo  befangener  AlterthOmler  zu 
finden  fey,  der  die  Machwerke  winziger  und  bedeu- 
tungslofer  Griechen  der  Erneuerung  werth  achten 
una  der  Wiffenfehaft  von  folchem  Treiben  einen 
bleibenden  Gewinn  verbeifsen  follte;  und  wir  wün^ 
fchen  vielmehr,  dafs  der  Vf.,  hingeriffen  durch  eine 
zu  eifrige  Bewunderung  der  klaffifcben  Vorzeit,  fich 
diefem  Verlangen  überlaffen  habe.  Nur  die  grofsar- 
tiger.  und  felbuftändigenGeifter  desAltertbums,  wel- 
che mit  überwiegender  Gewalt  in  die  Kette  griechi— 
fcher  und  römiicher  Bildung  eingegriffen  haben, 
machen  Anfprueb  auf  die  dauernde  Erneuerung  ihres 
Ajidenkens,  wofern  fich  die  Kunft  und  Wichtigkeit 
ihrer  Werke  durch  die  folgenden  Schriftftcller  bin 
ein  mehr  als  ephemeres  Gedächtnifs  erwarb;  dage- 
gen läfst  mangelhafte  und  unklare  GeRalt  ihrer  Mo- 
numente keine  andere  Mögliclikeit  zu , als  die  Her- 
Rellung  der  Perfönlichkeit  und  biftorifchen  Bedeut- 
famkeit,  mit  welcher  die  etwanigen  Fragmente  in 
der  Stellung  von  Autoritäten  und  gültigen  Erinne- 
rungen zu  verflechten  find.  Der  Rec.  {fordert  bier- 
Hh  mit 
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mit  weder  neues  noch  unerreichtes,,  fondern  ver- 
wfcift  für' jene  Methodik  auf  ein  Mufter  literarifcher 
i'orlchung  im  philofophifchen  Gebiete,  auf  Schleier- 
macher's  Abhandlung  Ober  Heraklitüs,  deffen  Ver- 
fahren auch  der  Vf.  einfchlagen  mufste.  Wir  wür- 
den auf  diefe  Weife  dem  Zwecke  der  Unterfuchung 
näher  gekommen  feyn  und  ein  wohlverarbeitetes 
Luch  gewonnen  haben,  welches  an  Umfang  für  die 
intereUanteften  fachlichen  Fragen  fich  erweiterte  und 
für  die  entbehrlichen  Theile  lieh  befchränkte.  Auf 
80  Seiten  nämlich  find  die  fünf  und  zwanzig  Frag- 
mente, die  wir  kaum  auf  ein  Dutzend  anfchlagen, 
geordnet  und  mit  fehr  umftändlichen  Nolae  (wie 
auch  hier  noch  die  Anmerkungen  genannt  find)  be- 
gleitet. Aber  folcher  Noten  bedurfte  es  nur  in  gerin- 
gem Maafse,  die,  im  Fall  der  Vf.  fich  zu  einem  un- 
unterbrochenen Zufammenhang  der  Darftellung  ver- 
ftanden  hätte,  unter  den  Text  gefetzt,  kurze  Er- 
klärungen krilifcher,  grammatifener  und  philofophi- 
fcher  Art  enthalten  hätten.  Jetzt  indeffen  wieder- 
holt fich  nicht  nur  und  zerftreut  fich  die  Folge  der 
Anaxagoreifchen  Sätze  und  Anfichten,  fondern  es 
tritt  auch  faft  unwillkürlifch  in  der  Breite  unnützer 
und  nichtsfagender  Expofitionen  die  Nothwendig- 
keil  der  früher  fo  benannten  fortlaufenden  Kom- 
mentare hervor.  Vielleicht  ift  die  Erwähnung  ein- 
zelner folcher  Belehrungen,  welche  als  die  fchwä- 
chere  Seite  des  verdienftlichen  Unternehmens  fich 
aufdringen,  zweckdienlich  und  geeigneter,  um  die 
,V\  ahrheit  unferes  Urtheils  zu  erweilen.  VVir  wol- 
len die  Inconfequenz  nicht  weiter  rügen,  womit  in 
einem  und  demfelben  Fragmente  fehr  gewöhnlich 
neben  den  gemeinen  oder  attifchen  unangetaheten 
Formen  der  lonismus  in  feine  Hechte  wieder  einge- 
fetzt worden;  nicht  einmal  das  Citat  niQi  (jrrntftif, 
das  doch  als  Titel  nicht  ftatt  h.^hen  durfte,  ift  der 
Berichtigung  unterworfen.  Zuerft  alfo  billigt  der 
vh  S.  67  im  vermeinten  Eingänge  des  griechifchen 
Werkes  aus  PJ'gudo-  Pluturcn.  de  plac.  philo/',  vovg 
di  uviä  dtrjgf  xu)  diixoaiir^ot  Valckenaers  Conjectur 
, nicht,  der  dem  Dialecte  gernäfs  vor?  di  aviii  di/nit  >»«2 
dnx6o/ut  vorfchlug)  jenes  aus  dem  Grunde,  weil  der 
Aorift  6itx(>api]at  folge,  obgleich  auch  andere  diaigtnh 
V*.  wiJerlinnig  in  diefer  Hede  bemerkt  hatten,  aber 
auch  dnxoaittt  nicht,  weil  der  Aorift  von  allen  Ge- 
wälirsmäniiern  überliefert  fey.  Doch  wer  find  (um 
von  der  Schwäche  der  Beweisführung  zu  fchweigen) 
diefe  zahlreichen  Stützen  der  alten  Lesart?  Keine 
anderen  als  Diogenes  Laertius  mit  einigen  fo  fpäten 
und  ungelehrten  Gompilatoren,  dafs,  ihre  Namen  an- 
zuführeii  nicht  der  Mühe  lohnt,  während  die  echten 
und  alten  Zeugen  nichts  als  den  Sinn  des  Hroömiums 
wiedergeben;  daher  die  jüngeren  Sammler  gegen  die 
ausdrücklichen  Angaben  vom  Ariftoteles  iinci  Sim- 

f>Iicius  nicht  aufkommen.  Der  Vf.  hilft  fich  aber 
ehr  willfährig  mit  der  Annahme,  wodurch  er  die 
Zahl  der  Bruchftücke  verdoppelt  hat,  dafs  der  Phi- 
lofoph  feinen  Grundfatz  öfter  in  feinem  Buche  fob 
auch  einige  Male  im  Proömium?)  habe  wiederholen 
können.  Somit  fällt  diefe  ganze  Kritik  mit  allen 


Anhängfeln  von  Vermnthungen  zufammen.  Zu  dem- 
fclben  Eingang  giebt  ferner  Hr.  Sch.  S.  72  folgende 
Lehre:  xai  ;-ap  ftehe  für  das  einfache  yon,  wie  fehr 
oft  bey  Homer,  und  fo  gebrauche  es  auch  (ufnaxa- 
gorae  coaevus!)  Aefchylus.  Diefe  Anmerkung, 
welche  eben  fo  trivial  als  fremdartig  ik,  hätte  fi<m 
der  Vf.  felbft  bey  oberflächlicher  Anbcht  des  Textes 
erfparen  können,  worin  xul  feinen  wörtlichen  Nach- 
druck behauptet:  Sntigu  (heifst  es)  xa2  nXF/^os  xtd 
ofiixgorr/Tu  (das  heifst  doch  wohl  in  unbegrenzter 
Menge  von  Gröfse  und  Kleinheit)'  xcäyug  tu 
uTiKfov  tjv,  „denn,  wie  ungereimt  es  auch  klingen 
mag,  fogar  das  Kleine  war  unbegrenzt.  ” Beffcr  aber 
wären  einige  Citate  S.  95  beygebracht  worden,  wo 
neben  anderen  unhaltbaren  hrldärungcn  auch  orie 
yuQ  — dem  «Älcl  xcd  tow  fityuXov  dtl  lau  ptt^ov  [fed 
etiam  magni  femper  efl  maius  ift  verinuthlich  ein 
Druckfehler)  entfprechen  foll;  eine  genauere  Be- 
trachtung des  folgenden  hingegen  mufste  zeigen, 
dafs  oben  ovdl  yup  oder  ähnlich  gefebrieben  war, 
darauf  aber  als  Begründung  des  Gedankens  Anaxa- 
goras  aufftellte:  „Oher  grofses  hinaus  giebt  es  immer 
ein  gröfseres  und  ein  kleines  wird  von  kleinem  auf- 
gewogen.” Weiterhin  äufsert  GchS.  98  der  Vf.  ganz 
trocken : dnfi'gcar  7tXi';9ovg  pro  untipoir  ttXfJiFof,  gleich- 
fam  aus  Scheu  vor  jeder  auch  der  einleuchtendften 
Verbefferung.  Jedoch  anderwärts  finden  wir  aller- 
dings eine  Emendation  zugelaffen,  S.  100  taurt  TtXifor 
ntQixcopiii , xal  Tupi/ofp^mi  ln}  nXlov  (diefs  neben  ' 
TtXiX  V.'):  intl  di  war  die  Lesart  des  Simplicius,  Hr. 
Sch.  aber  ftiefs  (damit  wir  feine  Ueberfetzung  mox'et 
aus  ntpiyMpiti  übergehen)  weder  beym  Präfens  neben 
t;tuTi  an,  obgleich  er  felbft  eine  erträgliche  Aendo- 
rung  7.  nXiov  nt(uf)[wpte  kennt,  noch  beym  fonderba- 
■Tcn  Sinn  der  Partikel.  Wie  nahe  lag  tnudr,:  „Die 
erfte  Bewegung  begann  beym  kleinen^  da  es  eine 
mehr  und  melir  vorrückende  Bewegung  giebt.  ** 
Nicht  elücklicher  ift  eine  VermuthungS.  113  in  dem- 
felben Fragmente,  dafs  in  d7X*  Stuo  nXttara  IVi,  t«C- 
T«  — zu  fetzen  fey  oTto,  cuius  rei  plurima  in/'unt, 
wie  wir  wirklich  S.  186  citirt  finden;  von  welcher 
Bleinung  den  Vf.  wenn  nicht  tr»,  doch  die  Verglei- 
chung der  Ariftotelifchen  Paraphrafe,  auf  die  er 
fich  beruft,  abhaltcn  konnte,  oiov  di  jiXuaroy 
fxuarov,  tovto  doxtTr  tlvut  Tifx  tfveir  rov  npuyfiaxoc' 
wobey  ihm  auch  die  Beobachtung  entging,  dafs  in 
des  lonikersHede  tV  ixuaror  philofophifcher  Terminus 
für  Individuum  fey.  Nothwendig  fcheint  uns  noch 
ein  Wort  über  die  Behandlung  der  Fragmente  hin- 
zuzufügen. Man  darf  überzeugt  feyn,  dafs  Ur.  Sch. 
felbft  bey  diefer  Anordnung,  wenn  er  nur  eine  grö- 
fscre  Erfahrung  im  fragmentarifchen  Theile  der  grie- 
chifchen Literatur  fien  erworben  hätte,  in  einen 
zwcckmäfsigeren  Plan  und  unbefangene  Nüchtern- 
heit eingegangen  wäre;  jetzt  aber,  da  er  fich  ohne 
vielfeitigcre  Studien  fogleich  an  den  Anaxagofas  ge- 
wandt, müffen  wir  eben  fo  fehr  die  tumultuarifche 
Aufzählung  als  die  unkritifche  Anhäufung  der  Frag- 
mente rügen.  Faft  hat  es  den  Anfchein , wenn  man 
einige  gelegentliche  Acufserungen  zufammeiifafst , als 
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ob  der  Vf.  von  einer  gmncüofen  Scham  bewogen  fey 
diefe  Ueberrefte  wo  möglich  auf  das<  Doppelte  2u 
bringen.  Denn  vvöfQr  foll  man  halten  S.  124  Simi- 
Uuy  quid  quod  fcre  caäem  dicuntur  ab  ^naxagora 
frag.  S.Jed  cum  Anaxagoram  faepius  cade/n  psrj'pi- 
aätatis  caufa  rtpelüffc  vidcamua,  haud  dubito  etc. 
oder  S.  129  nachdem  er  unbegreiflicher  VS^eife  das 
verkürzte  Citat  des  Proömiums,  ndvra  yii/jiuxu  r,v 
(MOV,  tha  vovg  iX^uiv  ai'tä  (5nx6apr,at,  aus  Diogenes 
ils  ein  neues  Fragment  angebracht  hatte,  mit.  fol- 
gender Rechtfertigung:  ßne  dubio  Anaxagoras  hacCf 
utpot€  dirdincm  iotiUs , /aepius  rcpetiit  {quod  quidcm 
ab  eo  in  aliis  rebus  factum  cjfe  priorum  fragmento- 
rum  explicatione  vidiimta)  etc.  fogar  kommt  als  ein 
frogrn.  24.  S.  139  in  inßnitiver  Form  die  bekannte 
Seotenz  vor,  tov  ijXioy  iivat  fiidgnv  Sninvgov.  Der- 
Ificben  Verftöfse  verrathcn  in  gleichem  Maafse  ITn- 
unde  kritifcher  Methodik  und  GleichgOltigkeit  ge- 
gen den  Geift  und  die  Eigenthflmlichkeit  der  äne- 
iten  IMülofonhen. 

Wir  gehen  von  diefer  Beleuchtung  der  zweyten 
Abtheilung  zu  den  beiden  anderen  Abf^nitten  über. 
\iar~crßt  verbreitet  Geh,  wie  bemerkt,  über  das 
Lieben,  und  Anhangsweife  auch  Ober  die  Schriften 
des  Anaxagoras,  wovon  wir  das  wefentliche  aashe- 
ben. Sein  Geburtsjahr  fällt  nach  wahrfchcinlicher 
Angabe  in  die  70  Olympiade.  Frühzeitig  vernach- 
lälJigte  er  fein  Beiitzlbum , um  Geh  ohne  Hemmung 
der  Specula\ion  und  Forfchung  fOr  Meteorologie 
hinzugeben,  worin  er  echten  Patriotismus  ganz  ge- 
gen die  TorftelJungen  feiner  Zeitgenoffen  zu  Oben 
behauptete;  wobey  noch  die  nähere  Beftimmung, 
fchon  um  der  möglichen  und  begangenen  Mifsver- 
ftändniffe  willen  (wie  bey  Heind.  ad  Flat.  Hipp.  2.), 
wünfehenswerth  war,  dafs  Anaxagoras  zuerft  unter 
den  Philofophen,  fo  wie  fein  Anhänger  Euripides 
unter  den  Dichtern,  Geh  der  Staatsverwaltung  gänz- 
lich entzog.  Die  verfchiedenen  Reifen  deifelben, 
nnter  anderen  eine  Aegyptifche,  werden  mit  Recht 
als  unzuiäiGg  bezeichnet;  auch  ift  feine  Ankunft  zu 
Athen,  wo  er  bis  zuin  hohen  Alter  verweilte,  chro- 
nologifcben  Zweifeln  unterworfen.  Dehn  die  ver- 
dorbene Stelle  des  Diog.  Laert.  II,  7.  dOrfte  fchwer- 
lich  vom  Vf.  Geher  geheilt  feyn,  der  für  IvtSr  x oir 
&.  l5  zu  fchreiben  rätht  i.  fx  wr,  obgleich  er  damals 
nach  der  angenommenen  Berechnung  45  Jahre  er- 
reicht haben  mufste.  Hierauf  folgt  ein  Verzeichnifs 
feiner  Zuhörer  und  vertrauteren  Frotinde;  von  denen 
nach  aller  Sage  Demokritus  ausgefchloffen  war,  wo- 
für der  witzige  aber  unzureichende  Grund  S.  17  auf- 

£eftellt  wird,  dafs  wie  jener  als  einen  Freund  des 
achens  lieh  zeigte,  fo  Anaxagoras  feinem  Charakter 
nach  dyiXaarog  war.  Wir  wofien  von  der  erhabenen 
Sinnesweife  diefes  Mannes  nicht  fo  niedrig  denken, 
dafs  wir  nicht  tieferen  Beweggründen  den  Vorzug 
gäben,  welche  auf  den  entgegengefetzten  Principieli 
beider  beruhten,  was  um  fo  weniger  Geh  bezweifeln 
läfst,  als  die  bekannte  Thatfache,  dafs  Plato  unter 
fo  vi^en  Denkern  den  einen  Demokritus  völlig  ver- 
fchweigt,  auf  ähnliche  Verfebiedenheit  der  Gei^ 


nung  zurOckgeht.  Aber  die  erfte  Stelle  unter  den 
Anhängern  unferes  Philofophen  gebührt  dem  Peri- 
kies, deffen  geiftige  Trefflichkeit  und  Würde  fchon 
von  den  Zeitgenoffen  auf  jenen  Umgang  zurückge- 
führt wurde;  und  eine  gleiche  Einwirkung  ift  uns 
auf'cine  noch  entfehiedenere  Weife  durch  eine  Folge 
alter  Zeugniffe  wie  durch  die  zahlreichen  Belege  fei- 
ner Dramen  für  Euripides  klar.  Wenn  irgend  der 
literarifche  Theil  des  Werkes,  lückenhaft  epfcheint, 
fo  mufs  diefes  ürtbeil  die  Oberaus  Güchtige  Erwäh- 
nung des  berühmten  Tragikera  treffen,  wobey  Geh 
der  Vf.  begnügt  hat  auf  neuere  Schriften  zu  verwei- 
*fen,  deren Reiultate  er  wie  billig  prüfen  und  anwen- 
den mufste.  Man  darf  Geh  aber  wundern,  dafs  ihm 
die  Wichtigkeit  forgfaltiger  Studien  über  Euripides, 
der  die  frühefte  Gewähr  für  Anaxagoras  Sätze  leiftet 
und  in  feinen  Dichtungen,  vorzüglich  in  den  Frag- 
menten, eine  trefflich  ergänzende  (Quelle  diefer  For- 
fchung  darftcllt,  faft  gänzlich  entgangen  ift;  dann 
würden  wir  nicht  die  unrichtige  Behauptung  ^S.  21) 
hören : /linc factum  ej\  ut  E.fuepius  proferrSt jenten- 
tias  philojophicas , et  phyjicas  et  ctnicas,  die  felbft 
im  Falle  gewiffe  etbilche  Gedanken  von  Anaxago- 
ras herftammen  follten,  gleicl\  verwerflich  zu  nen- 
nen wäre.  Noch  weniger  genügt  der  Beweis,' wo-  ' 
durch  nächft  dem  loniker  Archeiaus  auch  Sokrates,  • 
wie  einige  Alte  berichten,  in  denfelben  Kreis  der 
Zuhörer  gezogen  wird  (S.  25);  wir  meinen  die  ver- 
altete AnTicht,  dafs  er  mit  PhyGkerniGch  viel  be— 
fchäftigte  und  deshalb  unter  feinem  Namen  dieFhy- 
Gker  und  Sophiften  in  Ariftophanes  Wolken  yer- 
fpottet  feyen.  Vollends  ift  es  ein  arger  Mifsgriff, 
wenn  der  tragifche  Schaufpicler  Aefopus  als  Schüler 
des  400  Jahre  älteren  Anaxagoras  (S.  31)  bezeichnet 
wird,  was  niemandem  einfallcn  konnte  aus  einer 
verftümmelten  Aeufserung  des  Fronto  zu  folgern. 
Mit  Recht  ift  aber  eine  Berührung  des  Empedokles 
mit  Anaxagoras  bezweifelt,  welches  mit  noch  grö- 
fserer  Nothwendigkeit  für  Themiftokles  gefchehen 
mufste,  wogegen  die  alte  Ausflucht  (S.  30),  dafs  er  . 
im  Exil  den  Philofophen  ganz  in  der  Nähe- vorgefun- 
den hätte,  keine  Erwähnung  verdiente.  Nach  eini- 
gen Aufzählungen  diefer  Art  und  nach  einer  allge- 
meinen Schilderung  des  Anaxagorismus,  Gnd  die 
inneren  Gründe  erwogen,  welche  die  Anklage  gegen 
ihn  auf  Atheismus  veranlafsten  und  vorbereiteten;' 
wofür  mehr  die  meteorologifchen  Erklärungen  des 
Mannes  als  feine  Verfuebe  die  Vielgötterey  zu  ver-  - 
niebten,  von  Bedeutung  feyn  mufsten.  Sicher  ift  hier 
am  ungehörigen  Orte  feine  allegorifche  Deutung  über 
Homers  Gedicht  und  Mythologie  zur  Sprache  ge- 
bracht (S.  37^,  welcher  der  Vf.  fo  wenig  ihre  Stelle 
im  Syftem  des  Anaxagoras  anzu  weifen  verftanden, 
als  er  iliren  eigentlichen  Sinn,  der  im  Verein  mit 
ähnlichen  Auslegungskünften  jener  Zeit  keinen  An- 
ftofs  gab,  durchfehaut  bat.  Endlich  loffen  Geh  der 
Procefs  und  dasl.ebensende  delTelben,  wozuIlr.ScA. 
die  wichtigften  Momente  mit  Fleifs  zufammengeorJ- 
net,  nicht  völbg  von  aller  Dunkelheit  und  den  viel- 
fältigen Widerljirüchen  befreyen.  Mit  Mühe  durch 
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Perikies  errettet,  ftarb  Anaiagoras  mit  Heiterkeit  des 
Gemflthes  zu  Lampfakus  im  hohen  Alter,  und  er- 
langte nach  fwnenf*Tode  göttliche  Verehrung.  Von 
Schriften  die  er  hinterlallen  kommen  nur  die  Qua- 
dratur des  Kreifes  und  fein  Hauptwerk,  die  Phyfik 
in  Betracht. 

Den  Befchlufs  bildet  die  Darftellung  de  Anaxa- 

Corae  doctrina.  Wir  vermiffen  an  ihr  zuerft  den 
:eberblick  und  das  anfchauliche  Verftändnifs,  ohne 
welches  die  EigenthQmlichkeit  diefer  Philofophie  und 
ihre  wefenllicne  Abweichung  von  allen  früheren  Lei- 
ftungen  nicht  zu  begreifen  iU,  Wer  wollte  bezwei- 
feln, da&  jene  wiffenfcbaftliche  Coiiftruction  der 
Natur,  welche  mit  umfaffenden  phyGkalifchen  und 
mathematifchen  Kenntniffen,  mit  tiefer  Beobachtung 
der  Weltgefetze  und  mit  der  ausgedehnteften  Refle- 
xion von  Anaxagoras  unternommen  war,  die  erfte 
grofsartige  Erfcheinung  im  Felde  des  fpeculirenden 
Verftandes  darbot,  gegen  welche  der  gefchloflene 
Kreis Heraklitifcher  Phantasmen  nichts  als  dieBlOthe 
der  lonifchen  Einbildungskraft  gewährt?  Selbft 
Plato,  dem  A.  materialiftuche  Prindpien  nicht  ge- 
nügen konnten,  hat  der  Höhe  feiner  Forfcbung  und 
ih^V  mächtigen  Einwirkung  auf  Charakterbildung 
und  Aufklärung  die  gerechte  Bewunderung  nicht 
verfagt.  Aber  der  Vf.  ift  über  die  Auseinanderfe- 
tzung  diefes  Theiles  mit  Stillfchweigen  hinwegge- 
gangen,  und  hat  den  noch  gröfseren  Fehler  began- 
gen, der  aus  diefer  NachlMfigkeit  fich  ergab,  die 
^nzelnen  Lehren  wie  zu  einem  Syfteme  naoh  förm- 
lichen ciaffiflcatiooen  zu  vertheilen:  daher  fie  mit 
den  Elementen  beginnen,  auf  denen  der  Procefs  der 
Wehordnung  ruhte,  und  mit  Theoremen  von  Pflan- 
zen, vom  Schlaf,  von  der  Stimme  undürfache  gc- 
wiffer  Krankheiten  endigen.  Allein  weder  mit  alten 
Zeugniffen  noch  mit  innerer  Wabrfcbcinlicbkeit  läfst 
fich  die  Annahme  glaublich  machen , dafs  Anaxago  - 
ras  gegen  ehe  Meuode  feiner  Zeit  t'nd  anders,  als 
es  die  nothwendige  Entwickelung  feiner  Sätze  erfor- 
derte, eürSyftem  verfchränktcr  und  oonfequenter 
Darftellung  verfucht  haben  follte,  fondern  alle  be- 
fondern  i^inungen  und  Erklärungen  hätten  billig 
mit  den  analogen  Urformen  und  Grundlagen  des 
Ganzen  verfchmolzen  werden  mfiffen,  wodurch  erft 
die  Erwähnung  des  einzelnen  fruchtbar  und  bedeut- 
fam  feyn  mochte.  Daher  erfüllt  diefe  Sammlung  in 
ihrer  gegenwärtigen  Stellung,  da  ihr  die  innige  Ver- 
knüpßng  einer  folgerechten  Analyfe  abgeht,  nur  das 
Maafs  eines  Aggregats,  welches  fich  auf  den  Inhalt 
der  jedesmaligen  Erzählungen  einfeiti^  zurückbe- 
zieht. Auch  mangelt  es  an  febarfen  Erörterungen 
über  die  wefentliche  Terminologie  des  Anaxagoras, 
wie  den  vovq,  die  ft^enannten  oftotofAgucu , deren 
richtigere  Definition  der  Vf.  von  Neuer«»  angedeutet 
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fond  und  gleichwohl  mit  leichter  Hand  anr  Seite 
liefs.  Ober  feine  Bekiffe  von  Entft^ung  und  Ver- 
änderung und  Ober  den  eigenthümlicben  %ufammen- 
bang  feiner  meteorologifchen  und  phyfiologifchen 
Grundfatze.  Ein  tieferes  Studium  namentlich  des 
Ariftoteles  würde  hier  gar  fehr  gefördert  haben, 
welches  wir  in  manchen  Aeufserungen  des  Ho.  Sek. 

(wie  S.  78)  nicht  erkennen.  Demnadi  mufs  für  unferen 
Zweck  eine  fununarifche  Bezeichnung  jener  Dogmen 
hin  reichen.  Ausgegangen  wird  von  der  Materie,  ih- 
ren Stoffen  und  HomÖomerieen,  deren  urTpründichen 
Ruhe  und  Vernüfehung,  bis  die  göttliche  Intelligenz 
fie  in  Bewejgung  fetzte,  in  die  ntgixdqrjmg:  woran 
fich  die  Bildung  der  Himmelskörper  fcnliefst,  wel- 
che als  MaBen  von  Erden  und  Stein  nur  durch  kreis- 
förmigen  Umfebwung  fich  erhalten,  die  bekannte 
Sivf}  (oder  dann  von  der  Natur  und  den  Maf- 

ien der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Geftirne,  von 
der  Entftehui^  der  Meteore  und  Winde  (S.  161  ift 
durch  ein  Mifsverftändnifs  des  Verbi  Joxtf  in  Schol. 
Apollon.  1 , 498 , welches  nichts  als  eine  mythifche 
Erzählung  anzeigt,  dem  Anaxagoras  irrig  die  Mei- 
nung beygelegt,  dafs  der  NemeiTche  Löwe  aus  dem 
Monde  gefallen  fey,  und  zwecklos,  obgleich  mit 
Mcineh.  ad  Euphor.  S.  112,  für  ir  ^ vorgefchla- 

gen),  von  der  Geftalt  und  den  Kevolutionen  der  Erde 

iwo  der  Vf.  fowenig  fragm.  4 das  hieher  gehörte  als 
’lat.  Phaed.  S.  99.  B.  nenhtzte,  um  von  neueren 
'Forfchungen  zu  febweigen):  hierauf  die  Fragen  vom> 
Meere  und  von  Flüflen  (woftlr  Arift^b.  Nub.  1281.' 
nicht  zu  übergehen  war,  aber  das  Paradoxon  von 
der  Schwärze  des  Schnees  nicht  zu  erwähnen , wel- 
ches zum  Abfchnitt  von  Meteoren  gezogen  werden 
mufste);  weiter  von  den  Urfachen  und  Formen  der 
Zeugung  (wo  doch  einer  vorzüglichen  Betrachtung 
die  An  ficht  des  Philofophen  von  den  Verhältniffen 
beider  Gefcblechter  gewürdigt  feyn  follte),  von  der 
Lebenskraft  der  Pflanzen;  non  erft  berührt  Hr.  ScA. 
den  Sinn  des  Kunftausdruckes  rovg,  der  bey  Anaxa- 

foras  fich  von  xfwxtj  wenig  ftreng  unterfebdd«}  liefs; 

ierbey  gedenkt  er  fonderbarer  iVeife  auch  des  Ge- 
dankens, dafs  der  Menfch  durch  den  Gebrauch  fei- 
jjer  Hände  das  klügfte  Wefen  fey,  und  leitet  ihn  ab 
aus  des  Philofophen  Vorftellung  vom  menfchlichen 
Körperbau,  was  vermuthlich  unterblieben  wäre, 
wenn  ihm  nicht  die  klarere  Anwendung  des  Plu-  | 
tareb  zu  Anfang  feiner  Schrift  nt^lifuXtAtXflag  entfal- 
len wäre.  Diefe  Aufzählung  fcbliefst  ab  mit  den  Sätzen 
vom  Schlaf,  vom  Schall,  von  Krankheiten,  vom 
Zufall.  Wir  fprechen  die  Hoffnung  aus,  dafs  der 
Verfaffer,  dem  nicht  fowohl  Kenntnifs  und  ürtheil 
als  Uebong  und  fiebere  Methodik  mangeln,  mit  ge- 
reifteren  und  durchdachteren Leiftungen  di«enTbeii  t 
der  Wiflenfchafc  bereichern  möge.  ' 
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Kanngiefser  fechsmal  die  Woche,  öfientl. 

Deutf che  Gefchichte,  nach  Männert,  Derfelbe  viermal 
wöchentlich , privatim. 

Geographie  und  Statßik,  nach  HalTel,  Derfelbe  vier- 
mal wochentl.,  privatim. 

Gefchichte  der  Literatur,  Hr. Prot  FloreUo  Mont,  und 
Dooaent.,  öfTentlich. 

Fhilologie. 

Arahifche  Grammatik,  nach  Tychfen,  Hr.  Prot  Kofe- 
garten  Miltw.  und  Snnnnb. , privatim. 

Zum  Unterricht  imPerßfehen,  nach  Wilken’s  Gramma- 
tik , ift  D.-rfetbe  zweymal  die  Woche  olTentl.  erbolig. 
Hehräifche  Grammatik,  nach  Gefenius,  Hr.  Licentiat 
Prf/ Mont.  II.  Donnerst.,  öflentl. 

Griechifche  AUerthdmer,  Hr.  Prot  Schümann  viermal 
die  Woche,  privatim. 

Metrik,  Mt.  T toL  Ahlutardt  zv/ey mal  die  Woche,  8f- 
fenlHrh.  , • 

Diefelbe,  Mr.Ttoi.  Erichfon  Mittw.  und  Sonnah.,  pri- 
vatim. ’ • ’ * 

Homer's  Ilias,  Hr.  Prot viermal  die  Woche, 
pnvalim. 

PindaFs  Siegeshy-mnen , Ilr.  Prot  Alilwardt  zwevmal 
uflenllirh.  ' •'  ' 

XlK,  Aefchylus  Sieben  vor  Theben,  Derfelbe  zweymal 
oiTeollich.  ‘ > ’ 

pMripides  Medea,  Hr.  Prot  .Schümann,  in  der  philolog. 

Gerellfch.-ift , zwey  Stunden  wöchenil. 

Plutarch’s  Agis  und  Kleomenes,  Deife.’be  zwey  Stunden 
wöchentlich,  öfleotk  • 

Erklärung  griechifcher  Dnsreliefs  und  andrer  Kunft- 
denktnnle,  Hr.  Prot  Erichfon  privatiffime. 

Plautus  Trinummus , Hr.  Prof.  .Srhöm««/»,  in  der  phi- 
lolog.  ‘Gefellfchaft , zwey  Stunden  w Öcheoll. 

\he  Oden  des  Horaz,  Hr.  Prof.  Ahlwardt  zweymal  die 
Woche,  nilbntl.  ^ 

Cicero's  Tufculanifche  TJnterfuchungen,  oder  dten  Lo- 
ctantius  von  der  wahren  und  falfchen  Weisheit 
Hr.  Prot  FloreUo  Miltw.  u.  Sönaab. , olTentl.  ' 


Tacitus  I^ben  des  Agricola,  Hr.  Prot  ScAömann  zw«y- 
roal  die  Woche,  ofientl. 

In  der  Erklärung  der  Gefcdiichtsbücher  des  Tacitus  wird 
Hr.  Adjunct  Dr.  Wortben  fortfahren  Dienst,  u.  Freyt. 
üfl’entl. 

Lateinifche  Stilubungen  wird  Hr.  Prof.  FloreUo  Dienst, 
u.  Freyt.  öflentl.  anftellen. 

lieber  den  deutfehen  Stil  wird  Hr.  Prof.  Erichfon  pri- 
valitfime  Vorlefungen  halten. 

Unterricht  in  der  englifchen  und  italienifchen  Sprache 
ertheilt  Hr.  Prot  Kanngiefser  viermal  die  Woche, 
öflentlich. 

Franzößfehe  Metrik  wird  Hr.  ,4.dj.  Dr.  IVorlberg  erklär 
ren  und  mit  Beyfpielen  erläutern  Montags  u.  Don- 
nerstags, öflentlich. 

Oeff entliehe  gelehrte  Anjtalten. 

Die  Univerßtäts  - Bibliothek  ift  zur  Benutzung  der  Sto— 
direnden  Montags,  Dienstags,  Donnerstags  und 
Freytags  von  ii — la,  Mittwochs  u.  Sonnabends  von 
2 — 5 Ühr  geöflnet.  Bibliothekar,  Hr.  Prof.  Schil- 
dener;  zwey ter  Bibliothekar,  Hr.  Pröf.  Schümann. 

Das  anatomifche  Theater.  Vorfteher,  Hr.  Prot  Rofen— 
thal;  Profector,  Hr.  Laurer. 

Das  anatomifche  und  zootomifche  Mtifeum.  Vorfteher, 
Hr.  Prof.  Rqfenthal.  ' / 

Medicinifches  Clinicutn.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  Berndt. 

Chirurgifches  CUnicum.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  Sprenge/. 

Geburtshülfliches  CUnicum'  und  Hebammen- Inßitut. 
Vorfteher,  Hr.  TroL.  Berndt. 

Sammltmg  mathematißher  und  phyßkalifcher  Inßru— 
men/e  und  JHorfe//e.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  TiUberg. 

Sammlung  aßronomifcher  Inßrumente,  Vorfteher,  Hr. 
Prof.  Fifcher. 

Chemifches  Inßitut,  Vorfteher,.  Hr.  Prof.  v.  Weigel. 

Zoologifches  Mufeum.  Vorfteher , Hr.  Prof.  Hornfchuch ; 
Confervator,  Hr.  Schilling. 

Botanifcher  Garten.  Vorfteher,  Hr.  Prof.  Hbrn/cAwcA ; 
Gärtner,  Hr,  Ijangguth. 

Mineralienkabinet.  Vorfteher,  Hr.  Prot  t».  Weigel. 

Philologifches  Seminar.  Infipector,  Hr.  Prof.  ScAömann, 
welcher  die  pIiilologiTchen  Uebungen  leiten  wird. 

K ü n ft  e. 

Das  Zeichnen  lehrt  der  akadeinifcbe  Zeichenlehrer 
Hr  Titel,  wöchentlich  in  vier  Stunden,  Mittwocha 
und  Sonnabends. 

Die  Mußk  Irfirt  der  akademiTche  MuAklehrer  Hr.  AM 
und  leitet  die  UebungsconcerTe. 

Anleitung  zum  kirchlichen  Gefange  gfebt  den  Theoh>gie— 
Sliidfrenden  Hr.  Dr.  Schmidt  iu  zwey  Abenäftunden . 
wöchentlich. 

Die  Fecht-  u.  Voltigirkunß  derFechliueifter  Hr.  WilUch. 

Unterricht  in  derBeitkunft  ertheilt  in  der  akademifebea 
Reitbahn  der  StaOmeifter  Hz.  Berndt. 
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1.  Neue  periodlTche  Schriften. 

Hemmerde  and  Sch  vr etTchli«  in  Hall« 
ih  erfchieoen  und  ao  alle  Bachhandlaogeo  Terraodt: 

Neues  Archiv  des  Criminalrechts.  Herausgegebeo  von 
Konopak,  Miltermaier  und  Rofshirt,  loten  Bdea 
ifles  und  ates  Stück.  %.  Geh.  b li  gGr.^ 

inhalt  des  erßen  Stücks:  i)  Der  neue  Entwurf  ei- 
ner Slrafprocefs- Ordnung  für  das  Königreich  Hanno- 
ver, im  Aussuge  mit  Bemerkungen,  a)  Ueher  fur- 
tum mani/e/ium  uad  den  handhabenden  Diebfiabl,  von 
Schirach.  3)  Ueber  Eiotbeilung  der  Verbrechen  und 
die  Folgerungen  darauf  für  die  Gefetzgebung,  von  Cu- 
cumus.  4)  Revifion  der  Lehre  vom  Selbftmord,  von 
fTttChter.  s)  Entwarf  des  Strafgefetxbuchs  für  das  Kö- 
nigreich der  Niederlande , mit  Bemerkungen  von  Mit- 
iermaier.  6)  Ueber  Auswahl  der  Unlerfuchungs- Ge- 
richte zur  Unterfuchung  begangener  Verbrechen,  von 
Spangenberg.  7)  Revid.  Entwurf  des  SlrafgeFetzbuchs 
für  Bniern  , mit  Bemerkungen  von  Mittermaier.  8)  Be- 
urlheilung  der  neueflen  criininalift.  Schriften. 

bihalt  des  zweyten  Stücks:  9)  Verfnch  ^er  E^ 
kJämng,  warum  bisher  Ehren- Duelle  nicht  haben  un- 
terdrückt werden  können,  von  P'oUgraff.  10)  Uebex 
Eintheilung  der  Verbrechen  and  Folgerungen  daraus 
für  die  Gefetzgebung,  von  Cucumus.  ll)  Revifion  der 
Lehre  vom  SelbftraoTde,  von  fVächter.  12)  Revid. 
Entwurf  des  Strafgefetzbuchs  fürBaiem,  mit  Bemerkk. 
von  Miüermaier.  13)  C.  Roth , ein  geifteskranker  Bru- 
dermörder; Rechtsfall  von  SoircAa/.  14)  Beurtbeilung 
von  13  der  neueflen  criminalift.  Schriften. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Unter  dem  Titel: 

DarßeUung  der  griechfehen  Mythologie  rßer  Theü: 
, L’eber  den  Begriff,  die  Behandlung  und  die  Quel- 
len der  Mythologie.  Als  Einleitung  in  die  Dar- 
ftellung  der  griechi/chen  Mythologie,  Von  Chr.  H. 
Weif  Je,  Dr.  u.  Prof,  der  Philofophie  an  der  üni- 
veriltiit  zu  Leipzig,  gr.  g.  3 Rthlr. 

ift  in  meinem  Verlage  einWerk  erfchienen,  welches  den 
Freunden  wahrer  Wiffenfchaft  gewifs  willkommen  feyn 
wird.  Nachdem  zuvörderft  darin  das  Verhältnifs  von 
Wiffenfchaft , Kunft  und  Religion , als  anmittelbarer 
Geftalt  des  Geiftes,  als  felbfthändiger  Entaufserung, 
und  als  Rücklauf  in  Zieh,  und  fomit  -zur  höchften  Idee, 
der  Gottheit,  auf  folgerichtig  fireng  wiffenfchaftliche 
Weife  befiimint  und  feftgeftellt  ift,  werden  in  gleich 
ftrengem  und  folgerichtigem  Gange  die  Erkenntnifs- 
quellen  und  ihr  Gegenftand,  die  Sagendichtung,  als 
Urpuelie,  behandelt;  die  Urpoefie,  ihrem  Begrifie  ge- 
mäfs  als  göttliche,  von  der  Kunftpoeile,  als  menfeh- 


lirh«r,  unterfchieden,  and  die  Art,  wie  alle  3f( 
der  Kanft,  eben  fowobl  als  das  EtemeDf  der  Sf 
tion,  mithin  Wahrheit,  Schönheit  und  G5le  , ii 
gebunden'  and  untrennbar  Verfehlungen  Itejgen, 
getban;  hierauf  die  ErkennlnifsquelleD.,  Home 
Cyklas,  di«  Lyrik  and  Plaftik,  endlich  dl«  rTsilc 
und  Hiflori«  näher  beleochtet.  Wie  nnn  anf  diefel 
das  Primat  der  höchften  Ide«,  and  der  Besfehun 
Aufaabm«  des  Aufsergöttlichen  in  die  Gottheit  a 
kennt,  wie  darin  mehrere  Seiten  der  K.unftwifleii.':i 
erhellt  werden,  ond  wie  diefs  Werk  durch 
kenntnifsreiche  Heranbrmgang  feines  Oe^woftand». 
den  zeitgemäfsen  Standort  der  Wiffenfchaft  ei 
faches  InterefTe  gewähre,  wird  denen",  welche., 
Anlage  and  Gliederung  eines  Werkes  zu  würdig«« 
fen,  nicht  entgehen.  Und  fo  freue  Ich  mich, 
zugleich  die  Anzeige  von  deffelbeu  VerfnlTers 

Ueherfetzung  der  Arfftoteljchen  Fhyjik 
und  Mett^hyßx 

verbinden  zu  können,  welche  mit  fachgemifigs i> 
handlungen  demnächft  io  nwinera  Verlage  etkima 
wird , und  worauf  ich  im  Voraus  di«  Freund» WA- 
kenner  der  Wiffenfchaft  aufmerkfam  macha  n dö- 
fen  glaube. 

Job.  Ambrof.  Barth  in  L«ipti{. 


Kürzlich  ift  bey  mir  erfchienen : ' 

Brunn,  H.,  Probft  zu  Wörlha,  Grundlalse  3« 
Glaubens  nnd  der  Tugend  nach  der  Lehre  J* 
für  die  Jugend , welche  zum  Öffentb'cbeo  Be- 
kenntnifs  des  Chiiftenlhums  vorbereitet  «id 
3te  vermehrte  Anfl.  6g  Seiten.  3 gr. 


Die  ifte  Auflage,  welche  der  Herr  Verfrfiär  joi 
feine  Koften  gedruckt  hat , ift  nur  wen^  beksoot  ge- 
worden , war  in  inehrern  Schulen  eingerabrt.  Ze  die- 
fer  neuen  Auflage  find  mehrere  Zufälze  ;siotnmen, 
und  wird  fich  daher  einer  noch  gröfsera  rerbrMtang 
za  erfreuen  haben. 


Leipzig,  im  September  Igag.  ' 

Karl  Coobloch. 

* 

III.  Auctionen. 

Bücher- Audion  in  Braunfehtoeig. 

Den  I.  Decernber  d.  J.  foll  in  Brsunfcb «reit 
eine  Bücherfaminliing  der  voVzüglichrieo  Auscahen 
griechifcher  und  römifcher  Klaffiker,  ferner  tnedia- 
nifchen,  phyfikalifchen,  mathematifchen  Inhalts,  meift- 
bietend  verkauft  werden.  Verzeiebniffe  find  ü,  alle: 
Buchhandlungen  zu  haben. 
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^ ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

V)  ■Rom,  b.  Francesco  Bourlie:  Offervazioni  ßd 
bajjbrilüvo  Fenico-Egizio,  che  fi  conferva  in 
, CarpmtraJ/b f fatte  da  Michtlangelo  Lancia  in- 
terprete  cielle  lingue  orientali  odla  Vaticana  Bi- 
blioteca.  1826.  152.  S.  4. 

2)  Eben  daß.:  Illufiraäone'  di  unKilanaglifo  co- 
piato  in  Egitto  da  Sua  Eccellenza  Signor  Baronb 
d'lcskull,  47  S.  4. 

Beide  Abhaadtungen  auch  unter  dem  gemein» 
Ichaftlichen  Titel : 

Di  un  Egizio  monumento  con  i/crizion*  Fenicia  « di 
un  Egizio  KHanaglifo  con  c\fre  numtriche. 

Bfr.  1,  TJnter  den  Montimenten  mit  femidfchen  In- 
fchriften  nimmt  das  hier  von  Neuem  behandelte, 
unter  dem  Namen  des  Steines  von  Carpentras  be- 
kannte , vorzflglich  in  paläographiXcher  llinficht  eine 
nicht  unwichtige  Stelle  ein.  Es  gehörte  zuerft  einem 

SewilTen  Jligord  aus  Marfeille,  und  kam  alsdann 
urch  Erbfcnaft  in  den  Befitz  von  Mazau^^tz , von 
welchem  es  der  Bifchof  d'  Inguimbert  (ft.  1767)  für 
feine  Privat -Bibliothek  ankauTte,.die  die  Grundlage 
der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Carpentras  geworden 
ift.  Dort  wird  es  noch  beute  aufbewahrt.  Wie  es 
in  cUe  Hände  jenes  erften  Befitzers  gekommen , weifs 
man  nicht.  Man  weifs  nur,  dafs  nigord  im  J.  1704 
eine  Zeichnung  davon  anfertigen  liefs , nach  welcher 
aber,  fonderbar  genug,  der  obere  Theil  des  Monu- 
mentes als  defect  erfcheint,  was  er  fpäter  nicht  war: 
wiewohl  fich  noch  deutlich  erkennen  läfst,  wo  man 
das  abgebrochene  Stück  wieder  angefügt  hat.  Diefe 
erfte  Zeichnung  nahm  Montfaucon  1767  in  feine 
üquitS  expRauce  (Suppl.  T.  II.  PI.  LIV.)  auf,  und 
von  ihm  wieoer  Coy'/ua  {Recueil  dAntiquilesl.  PL 26V 
"Montfaucon  hielt  me  Schrift  für  ägyptifche.  Nach 
einem  neuen,  durch  Caylus  vermittelten  Gvpsab- 
drucke  beforgte  nachher  Barthiletny  eine  beffere 
Zeichnung  (in  den  Mim.  de  "C acud.  1.  XXXII),  wel- 
che von  Ol.  G.  Tychfen  und  Kopp  wiedergegeben  ift, 
von  erfterm  nicht  ganz  genau  in  den  dct.aov.  Upfal. 
Vil.  1815.  S.  92,  vondetzterm  völlig  treu  in  den 
Bild.  u.  Sehr,  der  Vorzeit  IL  227.  Der  Vf.  der  vor- 
liegenden Abhandlungen  war  felbft  in  Carpentras, 
ftudirte  das  Monument  mit  Mufse  und  giebt  nun  auf 
Taf.  I eine  Zeichnung,  in  welcher  theils  Einzelhei- 
ten berichtigt , theilv  auch  die  noch  übrigen  Spuren 
der  fchadhanen  Stellen  genau  angegeben  find.  Die 
Veranlaffung  zu  einer  voUftindigern  Behandlung  des. 
A.-D.  Z.  I828i  Dritier  Band. 


Monumentes  gab  dem  Vf.  der  jOngft  verftorbene,  um 
orientalifchc  Wiffenfehaft  fehr  verdiente  Ritter  Ita- 
linski,  welcher  ihm  fragweife  folgende  Punkte  zur  Er- 
örterung vorJegte  : 1)  Hat  Darthäemy  den  Buchftaben 
der  Infebrift  ihren  wahren  Werth  beygelegt  und  die 
fchadhaften  Stellen  derfelben  richtig  ergänzt,  und 
wie  find  wohl  die  letzten  Worte  der  vierten  Zeile 
der  Infchr.  zu  reftituiren?  2)  Kann  man  aus  diefem 
und  andern  Monumenten  ein  vollftähdiges  phönici- 
fches  Alphabet  zufammenftellen  ? Haben  die  Phöni- 
cier  die  ä^ptifchen  Namen  Oßris  und  .Amon  Ober- 
fetzt? Lälst  fich  das  Vaterland  des  Monumentes  ge- 
nügend beftimmen  ? Endlich  S)  ergiebt  fich  aus  der 
Entzifferung  der  Infebrift  irgend  ein  bisher  unl^- 
kanntes  Coftum?  Läfst  fich  das  darüber  befindliche 
Bildwerk  voUftändig  daraus  erklären?  Und  kann 
man  das  Alter  des  IVlonuraeDts  gründlich  beftimmen? 
Nach  diefen  drey  Punkten  hat  der  Vf.  feine  etwas 
weit fchweifige Abhandlung  in  drey  Theile  zerlegt.  In 
dem  erften,  welcher  die  Entzifferung  der  Infchrift 
betrifft,  giebt  er  zuerft  eine  kurze  Gefchiebte  des 
Denkmals  und  bemüht  fich  dann  zunäcbft  Barthile- 
my's  Erklärung  {Tychfen^s,  Kopp's  und  Hamaker's 
Bemerkungen  find  dem  Vf.  unbekannt)  abzuweifen, 
was  ibm  freylich  gänzlich  mifslungen  ift.  Diefer  las 
nämlich,  im  Ganzen  vortrefflich,  wie  folgt: 
iiciSm  't  Mnhsn  'tnn  ma  Man 
ntjn  : nnUM  «b  n "CDI  : mau  mV  w'Ma  caun  |0 
(•Op)  mp  po. : -ntnM  ca-ip  ]z>  m .-  -ntw  emp 

/ ^ -«0  pai  mvoa  .ihVi  'vi 

Und  feine  Erklärung  ift  ungefähr  diefe  : 

Gefegnet  fey  Teb« , die  Tochter  des  Tehni , die  Opfer* 
prieüerin'  des  Gottes  Olirii : 

welche  nie  mBrrcie  wider  }eniand,  noch  eines  verhör* 
gene  Fehler  ausfagte.  Sie  war  rein 
vor  Oüris ; gefegnet  war  fie  vor  Oürie  u.  f.  w. 

Den  letzten  und  fchwierigften  Theil  wagte  er  nicht 
mit  Zuverficht  zu  interpretiren.  Mit  feiner  Erklärung 
ftimmt  auch  die  von  tabricy  überein,  nur  dafs  er 
ftatt  der  dritten  Perfon  immer  die  zweyte  fetzte  (was 
offenbar  das  Richtige)  und  auch  das  Ende  der  In- 
fchrift nach  ß.’a  vorfichtigen  Andeutungen  geradezu 
fo  erklärte : {Benedicta  ejio  ab  ipfo  Ö/iriJe)  et  ab 
unoquoquequi  legerity  etiam  efio.  Viresee  autem  , o 
dulcijfima  muUerum^  et  inter  fanctas  adnumercre. 
ln  Bezug  auf  den  von  B.  herausgebrachten  Inhalt  der 
Infchrift  bekämpft  ihn  Hr.  Land  zuvörderft  mit 
nichtsfagenden  Gründen,  z.  B.  es  könne  nie  gefagt 
werden,  dafs  eine  Frau,  welche  fie  auch  fey,  durch  ihr 

f inzes  Leben  in  den  Augen  der  Gottheit  völlige  Rein- 
cit  bewahrt  habe ; die  Aegypter  hätten  ni<mt  fagen 
Kk  kua- 
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können:  der  Gott  Ofiris,  weil  ja  Oßris  als  Gott  be- 
kannt genug  gewefen  u.  dgl.  Wichtiger  find  einige  pa- 
läograpbifche  Bemerkungen,  und  man  kann  dem  Vf. 
eine  gewiffe  diplomatifche  Treue  und  GewifTenhaftig- 
keit  Dicht  abfprechen.  'Vorzüglich  intereffant  ift,  dafs 
ftatt  des  0 im  fechften  Worte  der  2ten  Zeile  bpy  ß. 
hier  ganz  deutlich  i (oder  allenfalls*!)  zu  lefen  ift, 
wodurch  fowohl  ß.,  als  Äbpp’a  Lefung  und  Erklä- 
rung w^fällt.  Ferner  beftent  der  Vf.  darauf,  dafs 
die  neiden  erften  Worte  der  2ten  Zeik*  nur  als  ein 
einziges  zu  betrachten  feyen:  was  uas  nicht  fo  drin- 
gend nothwendig  fcheint,  da  der  Zyvifchenraum  der 
^einzelnen  M orte  auch  an  andern  Stellen  der  Infchr.- 
nach  des  Vfs  eigner  Zeichnung  fehr  unbedeutend  ift. 
Endlich  hat  er  am  Ende  der  dritten  und  vierten 
Zeile  die  Spuren  der  erlofchenen  Ouchftaben  fornfal- 
’tig  verfolgt.  Nur  ift  alles  wieder  dadurch  verdonjen^ 
dafs  der  Vf.  ganz  offenbar  falfch , vier  Buchftaben 
eine  andere  Bedeutung  giebt,  als  alle  bisherige  Inter- 
preten, wodurch  es  geradezu  unmöglicli  geworden  ift, 
. eine  gefunde  Deutung  zu  gewinnen.  nimmt  das 
bisherige  t für  *i,  das  n für  t (ausgenommen  dreyinal 
im  Namen  Oßris  I)y  das  t für  *i  und  das  p für  und 
lieft  und  überfetzt  aifo: 

; ■neiH  n Hnjon  nnn  vra  »on 
nen  n*«H  nS  : n '*ot  mau  hS  : ut'Ka  oinan 

via  }u:  t 'Nj'i«  tma  p 'in  : vio^m  cns 

: a\ru  vnS  n'On  pai : vuma  nnSi  vn 
Gefrgnet  fey  Tebb«,  die  Tochter  Techaii , die  Prie- 
ßrriii  dc«Oßrit:  weil  lie  niemandes  verleumdete,  nie 
einet  Mannes  Gewalt  erfuhr  (non  fofftrje  virilitä  di  at- 
cuno),  nie  enthüllte  die  Myltcrien  des  mächtigen  Olirif. 
Gefegnct  fey  diefe  vom  mächtigen  OGrit;  mit  dem 
^ Weine  des  GliSekrs  werde  ßo  lieblich  genetxt  und  im 
Sect  der  Gnade  werde  ihr  Friede. 

Es  würde  nicht  der  Mühe  lohnen,  dem  Vf.  hier 
durch  das  ganze  Gewinde  feiner  Rechtfertigung  diefer 
gefchmacklofen  Erklärung  zu  folgen^  es  mufs  uns 
genügen,  einige  Proben  zu  geben,  woraus  man  fehen 
wird,  dafs  der  Vf.,  ohne  lieh  einen  Begriff  von  dem 
Sprach)  Jiom  des  Monumentes  zu  bilden,  die  Wörter 
auf  das  Willkürlichfte  aus  allen  Winkeln  des  feiniti- 
fchen  Stammes  zufammengefucht,  und  wenn  er  tie 
nicht  nach  feinem  Sinne  fand,  felbft  gemacht  hat. 
Das  Ende  der  Iften  Z.'  lieft  er  Mn  ij>fa  für  mvi. 

Das  Pronomen  fey  mit  der  Negation  vereinigt  unge^ 

fahr  fo  wie  bey  den  neuern  Arabern  för  Vi 
ftehe.  *?m  fey  abfolute  Negation  wie  in  mo  Vm 
Prov.  12,  18,  HmS  Hiob  24,  25.  Sonft  fey  es  gewöhn- 
lich parlicula  deprecatoria  und  habe  das  Futurum 
nach  Gell.  Auch  liier  ftehe  das  Fut.  Bey  den  Phöni- 
ciern  habe  alfo  Hm  auch  als  negazionc  ajjoluta  das  Fut 
nach  fiel] , jedoch  in  der  Bedeutung  des  Prüteriti. 
.Der  erfte  Buchftab  der  2ten  Zeile  ift  auf  dem  Steine 
zweifelhaft , man  Geht  blofs  einen  fchrüg  von  der 
Rechten  zur  Linken  abwärts  gehenden  Strich,  wel- 
cher unten  fo  weit  geht,  wie  das  darauf  folgende 
Nun , aber  nicht  fo  hoch  ift  Der  Vf.  macht  r>  dar- 
aus und  thut  Geh  etwas  darauf  zu  Gute,  dafs  er  da- 
durch in  Q]n:n  eine  Feiuininaiform  des  Verbi  gewou- 


nen,  ohne  das  ganz  unftattbaftc  2 zu  rechtfertigen. 
Mit  Recht,  wie  es  fcheint,  erklärt  Geh  der  Vf.,  gegen 
ß's  Ueberfetzung  von  U/'^m  ohne  Suffix  durch  mari 
Gemahl,  wiewotil  diefer  diefelbe  durch  eine  andere 
in  Parenthefe  beygefetzte,  welche  wir  oben  als  feine 
Ueberfetzung  gegeben  haben , fchon  felbft  gemifsbil- 
ligt  hatte.  Im  Folgenden  foll  »vm  n n*09  mH 
wörtlich  non  pajßb  alle  virilitä  di  alcuno  eine  fchöne  ' 
oriental.  Phrafe  feyn  und  anzeijgen,  dafs  dieTebba  als 
Jungfrau  geftorben.  .mi  nach  dem  Vf.  entweder  von 

m 

calumniari,  mendaciis  fucare  orationentf  alfo; 

„Tebba  Tagte  nichts  Unwahres  vom  Ofiris”,  oder  von 
non  ßaunen^  nämlich:  Staunen  erre.gende  Sache, 
Wunder,  Myfterium.  Er  meint , es  fey  mit  Vorfatz 
doppelGnnig  gemacht,  mit  dem  Dagefch  grlefen  för 
das  Volk,  ohne  Dagefch  für  die  Priefter  ( ! ). "^  ln  der 
Sten  Z.  findet  der  Vf.  zweymal  ftatt  ß's  o*ip  coram, 
welches  dem  Sinne  fowohl  als  der  faft  ganz  araniäi- 
fchen  Sprache  der  Infchrift  durchaus  angemeffen  ift, 
das  M'ort  onx.  Zwar  fchweigen  die  bebräifchen 
Wörterbücher  von  einem  folchen  Worte,  und  auch 
das  chald.  cnx  laccravit  pafst  hieher  nicht;  denn 
wer  würde  gefagt  haben  Oßris  lacerans.  Aber  daa 
Arabifche  ißaraoa  xtaßijßnm  lingua)  giebt  Ausbeute, 
nämlich  validuSf  fortisfuit,  alfo — ohne  Zwei- 
fel: Ofiris  der  Starke,  der  Mächtige.  Der  Vf.  wei- 
fet nun  die  Radix  onsc  an  zwey  Stellen  der  Bibel 
nach,  nämlich  Deut.  32,  30,  31  und  Pf.  49,  15,  (wo 
ton»»  ihj^cls  fteht).  Zu  m.i  haec,  welches  der  Vf. 
Z.’3.  uifr4.  findet,  wo  alle  übrigen  Erklärer  1*- 
fen,  vergleicht  er  txAA,  entfprechender  wäre  we- 
nigflens  gewefen  (z.  B.  Hariri  6.  S.  55.  42. 

S.  674  Sacy).  Er  behauptet,  wenn  man  auchi 
läfe,  fo  könne  das  doch  nicht  heifsen  eßo,  fondera 
nur  esclamazione  di  dolore  feyn , wobey  er  an  vin  ge- 
dacht hat.  Allein  v.t  als  linperat.  fern.  fing,  ent- 

fpricht  genau  dem  Cyr.  ^OOl,  wenn  auch  im  Chald. 
M'.n  gewöhnlich  ift  (f.  jedoch  L de Dieu Gramm,  hann. 
S.  319).  Und  allenfalls  könnte  es  auch  3.  fing.  fern. 
Praeter,  feyn  ,/wie  es  ß.  nahm  ; wenigftens  fteht  irai 
Rabbliiifchen  ftatt  nj.T  nicht  feiten  SiCcUar.Rab- 
binißn.  S.  22.  Die  beiden  letzten  Worte  der  StenZ. 
follen  'ns  ]'0  heifsen  und  das  eine  für  pp  fiehn , das 

andere  von  abzuleiten  feyn.  nnSt  Z.  4.  wi*d 

von  dem  chald.  nSt  abgeleitet,  ’n?c;  für  vncys  als  Atl- 
vorh. ßiaviter  genommen,  p2  wieder  für  pja  und 
von  om.  Endiich  die  letzten  VV^orte,  von  welchen 
anf  dem  Steine  nur  ganz  geringe  Spuren  fich  zeigen: 
a\v)  M.nS.  Fabricy  hatte  irevlich  fehr  willkürlich  g«- 
lefen:  'jMO.nM  Mn^n  (mjh).  — XJm  auch  fein  Scherfchen 
zur  Erläuterung  des  Monumente.s  b^zutragen  (über 
welches  ein  neues  Memoire  vonlln.ß  Quatremere  zu 
Paris  zu  erwarten  fteht),  bemerkt Rec,  nur  folgendes 
mit  Bezug  auf  die  Barthe'lemy- Fabricy’fche  r>kJä- 
rung.  1)  Der  2te  Satz  in  der  2ten  Z.  Jautk  nach  diefer 
neuen  Zeichnung:  mcM  mH  «nit  von  und  Beleidi- 
gung 
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(lictrüburtg')  irgend  jemandes  fprachß  du.  nie 
vgl.  contrißatus  eß  Aph.  contfißavit 

’i/iatio.  Ei«  ungemein  paffender  Sinn,  der  nun 
lern  erften  zufammen  der  Verftorbenen  das  Lob 
eilt , dafs  fie  weder  mit  That  noch  Wort  jeman- 
betröbt  habe;  2)  die  letzten  Worte  der  Sten  Z. 
die  erften  der  4ten  find  nach  den  vorhandenen 
ren  zu  lefen:  'nwsa  nnbi  m “np  i'o  wovon  Kec. 
le  an fprechende  Deutung  zu  geben  weifs;  S)  die 
ten  VVorte  des  ganzen  Monuments  aber  find 
Qcher : dSü  ■»viS  n'on  und  unter  den  Frommen 
ligen) ßey  in  Frieden  (das  S in  vnS,  wie  hviS  in  üa- 
1).  i>as  Ganze  würde  etwa  lauten : 

Grfegnet  fey  Teba,  die  Tochter  Tcehwi , die  Prieüerin 
des  Gottes  OGri« ! Im  Zorn  hall  du  gegen  niemand  gchsn- 
iolt,  nientandea  mit  Worten  betrübt ; du,  die  du  rein  bill 

ror  Otiris  , ley  gefegnet  von  Oüris und  in  der  Se> 

ligen  IMitte  weife  in  Frieden. 

Z.U01  Behuf  des  zweyten  Fragepunktes  ift  auf 
ler  zweyten  Tafel  das  hebräifchc  Alphabet  mit 
m des  Steines  von  Carpentras,  dem  phönicifchen 
iinesweces  vollftändig,  aber  mit  einigen  inediiis) 
.d  dem  lamaritanifchen  zufammengertellt,  letzteres 
.ch  einem  alten  famarit.  Codex  des  Vatican.  Wir 
allen  auch  hier  Einzelnes,  Gutes  und  Schlechtes 
isbeben,  was  zur  Charakteriürung  des  Werkes 
enen  kann.  Akerblad's  s aus  der  2.  Cypr.  Infchr. 
ird  mit  Recht  für  ta  anerkannt,  worin  der  Vf.  mit 
oppy  den  er  nicht  kennt,  zufammentrifft.  t nimmt 
• nach  Jtkerblad  aus  Athen.  in  welcher  Figur  je- 
och  'Cychßn  und  Gejenius  ein  p erkennen,  a eben- 
ills  nach  Äkerblad  aas  Athen.  II.  bilinguisy  wo  aber 
ine  andere  Gejenius  mitgetheilte  Copie  abweicht, 
ranz  Geher  findet  Geh  das  i unter  andern  auf  den 
lünzen  von  Gades  (Cadiz)  in  dem  Namen  diefer 
rhönicifchen  Pflanzftadt  (“nan).  Ein  fcltner  Buchftab 
uf  den  bekannten  phönicifchen  Monumenten  ift 
las  a.  Die  Figur  bey  Kopp  (I,  200)  ift  fohr  unfichcr, 
ind  gewifs  eine  Ligatur,  llr.  iMnei  will  das  s ganz 
'leichgeftaltet  wie  das  altgriechifcbe  P in  der  Auf- 
chrift  einer  Vafe  entdeckt  haben,  weiche  fich  zu 
l*alermo  im  Cabinet  der  Jefuiten  findet.  Er  geht  auf 
eine  Erklärung  diefer  Infchrift  ein  und  giebt  die  Ab- 
bildung davon  auf  Taf.  2 unter  A.  nach  einer  Copie 
desFflrfien  Torremuzza.  Barthelemy  (Oeuvres  compl. 
Tom.  IV.  S.  52)  hatte  die  Figur  für  n gehalten  und 
fo  gelefen:  nSoe  p 'jvainr.T  uitherbaal  Jilius  Mislahi. 
Der  Vt  lieft  zuerft  *uiy*,  was  gleich  dem  arab. 

trrrryir«  heifsen  und  alfo  mitSua  die  Bedeutung  haben 
foll:  terreßris  oder  humilis,  abiectus  Beli.  Bann  la 
und  endlich  pnS-oo  Mas-lehok y welcher  Name  Tn- 
hutnehmer,  Zolleinnehmer  bedeuten  foll.  Das  letzte 
p findet  der  Vf.  in  dem  Zeichen,  weiches  Barthelemy 
für  Andeutung  des  Maafses  hielt.  S.  52  folgt  eine 
DigrefBon  über  den  muthmafslichen  phönicifchen 
tarnen  des  Oßris  andtAmon.  Der  Vr.  bringt  auf 
Taf.  11  unter  Nr.  4.  6.  6.  drey  maltefifche  Münzen 
bev,  auf  welchen  deutlich  die  BuchRaben  SSm  [oder 
tJHj  flehen.  Nun  ift  auf  Nr.  6.  ein  Widderkopf  ab- 
gebildet d.  i.  Symbol  des  Amon,  und  auf  Nr.  & fin- 


det fich  das  Bild  des  Ofiris.  Auf  beiden  flehen  aber 
diefeiben  phönicifchen  Buchftaben.  Alfo,  fchliefst 
der  Vf.,  muffen  die  Phönicier  für  Ofiris  und  Amon 
einen  und  denfelben  Namen  gehabt  haben.  Man 
Geht,  wie  hier  präfumirt  wird,  die  Legende  der 
Münze  müjfe  den  Namen  der  darauf  befindlichen  Fi- 
gur enthalten.  Es  ift  aber  diefe  I..egende  diefelbe, 
welche  wir  fchon  aus  Münzen  von  der  Infel  Gozzo 
(Gauloa)  kennen,  auf  denen  auch  der  Widderkopf 
erfcheint,  und  welche  Kopp  durch  Schiff  erklärte, 
als  Ueberfetzung  von  ywAof.  Der  Vf.  aber  lieft  Flely 
erklärt:  IFidder-Gott  oder  auch  ßarker  Gott  (von 
(hit  und  S^k),  und  meint,  es  könne  Chnubi  oder  ein 
anderer  einheimifcher  Name  des  Gottes  eine  folcbe 
Bedeutung  gehabt  haben.  Er  führt,  um  feine  Mei- 
nung zu  Begründen,  zuerft  Beyfpiele  aus  dem  He- 
bräilcben  an , wo  auf  ähnliche  «'^eife  wie  in  *>Sk  ein 
N Verfehlungen  fey,  unter  andern  ducentiy  “nnTj 
craa  für  "inNc;  dann  zeigt  er  uns  feinen  Elel  felbft  in 
der  Bibel,  nämlich  Jefi  14,  12,  wo  das  vielbefpro- 
chene  hV.T  entweder  für  SS'm-i  (vgl.  o^^cr)  oder 
fchlechthin  für  hW  flehen,  Dio  - Sole  bedeuten 
und  fo  mit  vollem  Rechte  Sohn  der  Morgenröthe 
heifsen  foll.  Ferner  foll  auch  S->hHidoluni  davon  aus- 
gehen. Ja , an  einer  Stelle  fteht  das  leibhaftige  hhM 
lelbft,  nämlich  Hiob  13,  4.  Endlich  werden  damit 
noch  Elelcua  parma  (Ovid.  met.  4,  15)  und  die  El*- 
leides  (Ovid.  ep.  ex  Ponto  4)  comhinirt.  Der  Name 
Amon  ift  nach  S.  6Sff.  phönicifch-ägyptifch  von 
tsen.  Der  Vf.  ift  in  Befitz  einer  Zeichnung  von  ei- 
nem Grabfteine  aus  Malta  mit  phönicifcher  Infchrift, 
worauf  unter  andern  ganz  deutlich  (f.  Taf.  II.  B.)  de» 
Name  Hjon  Sya,  gerade  wie  auf  den  von  Humbert  ge-  ' 
fundenen  Carthagifchen  Monumenten  (f.  Hama- 
ker^s  Diatribe  <U  mon.  aliquot  punicisy  bef.  Nr.  3., 
wiewohl  Ham.  nhen  Vua  lieft)  und  einem  andern  phö- 
nicifchen in  Gefenius  Befitz  (f.  deffen  Vorr.  zu  feinem 
bebr.  Handwb.  2.Ausg'S.  XXXV  Diefen  Namen  hält 
Hr.  L.  für  den  des  Amon,  lieft  Baal-Hammona 
(Jupiter  Ammon)  und  combinirt  damit  den  Namen 
Chnubi  und  das  koptifche  chmom  calor,  wenn  fich 
gleich  in  den  phonetifeben  Hieroglyphen  AMN  ohne 
eigentliche  Alpiration  findet.  — S.  67  wird  als  das 
wahrfcheinliche  Vaterland  des  Monumentes  von  Car- 
pentras Aegypten  genannt:  welche  Meinung  der  Vf. 
auf  folgende' Gründe  ftützt:  1)  in  einer  phönicifchen 
Colonie  aufserhalb  Aegypten  würde  man  ftatt  Oßris 
den  phönidfeben  Namen  deffelben,  Elel  gefetzt  ha- 
ben (?l);  2)  die  Haartracht  der  weiblichen  Figuren 
auf  aem  Monumente  fey  noch  jetzt  die  gewöhnliche 
in  einigen  Gegenden  Oberägyptens;  8)  Phönicier 
aufserhalb.  Aegypten  könnten  unmöglich  fo  in  die 
tiefften  Myfterien  einer  äg^ptifchen  Gottheit  einge- 
weiht gewefen  feyn,  wie  d'iefs  auf  dem  Monumente 
von  der  Tebba  und  ihrem  Vater  Techafi  ausgefagt 
werde ; auch  fey  es  nicht  gut  denkbar,  dafs  die  Ein- 
balfamirung  derTodten,  von  welcher  das  Bildwerk 
des  Monumentes  zeugt,  aufser  Aegypten  in  Gebrauch 
gewefen  und  zwar  aut  fo  völlig  ägyptifcher  CereniO:' 
nie»  wie  fie  hier  erfebeine.  Nur  der  letzte Thcil  des 
dritten  Argumentes  hat  Gewicht,  aber  auch  ein  hin- 
läng- 
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längliches,  zumal  di^  ganze  Manier  des  Basreliefs 
rein  ägyptifch  ift.  Mit  der£rkläx;ung.de&Yf.'s  ftehen 
und  fallen  auch  dieFoIgerangen,  welche  er  auf  diefe 
Ratzt,  und  worunter  die'  BauptHldilichRe 'die  IR, 
dafs  in  Aegypten  erbliche  Prophetenfarnilien  exSftirt 
haben  follen,  von  den  Phuniciern  a^nn  d.  1.  Seher 
(ron  rnn)  genannt,  zu  welchen  der  Techafi  der  In- 
fchriftYowohl  als  feine  Tochter  Tebba  (d.  i.  Prophe- 
tin , von  M^)  gehört  hätten.  Diefe  war  das  einzige 
Rind  des  Techafi,  und  auf  fie  erbte  alfo  das  Prophe- 
tenthum  fort.  Der  Vf.  gicbt  fogar  nach  Anleitung 
derlnfchrift,  wie  er  fie  interpretirt , die  dreyPunkte 
an ,'  welche  eine  folche  Priefterin  zu  halten  hatte, 
nämlich  Abftehen  von  Verleumdungen,  Ehelofigkeit 
und  Bewahren  der  Myfterien.  Die  Männer  nur  leyen 
vom  Verbot  der  Ehe  frey  gewefen. 

Im  dritten  Tbeile  feiner  Abhandlung  fchreitet 
der  Vf.  zuerft  S.  79  zur  Erklärung  der  über  der  In- 
(cbrift  befindlichen  Bildwerke.  Diefe  waren  ur- 
fprOnglich  colorirt,  die  Farben  find  aber  faft  gäoz 
verfchwunden.  Das  Bild  bat  bekanntlich  zwey  Ab- 
theilungen.  in  der  untern  wird  der  Act  des  Einbal- 
famirens  vorgeRellt.  Der  Leichnam  liegt  auf  einer 
Tafel,  welche  völlig  die  Geftalt  eines  Löwen  hat, 
wie  auf  vielen  Papymsrollen.  Unter  diefer  Tafel 
Reben  vier  Vafen , deren  Deckel  hier  nicht , wie  ge- 
wöhnlich, die  Form  vier  verfcliiedener  Tbierköpfe 
(eines  Affen,  Hundes,  Schakals  imd  Sperbers),  fon- 
dern  allefammt  die  des  Sperberkopfes  haben.  Auf 
jeder  Seite  der  Tafel  zeigt  fich , grau  abermalt , eine 
nackte  weibliche  Figur,  die  fich  auf  ein  Knie  nie- 
dergelaffen , mit  einem  Gefäfs  auf  dem  Kopfe.  Das 
' Geficht  der  Leiche  ift  fchon  mit  derMaske  bedeckt, 
und  zwey  Perfonen,  die  eine  mit  einem  Sperber-, 
die  andere  mit  einem  Schakalkopfe  maskirt,  find  be- 
fchäftigt,  dem  Körper  noch  die  letzten  Binden  anzu- 
legen. l^s  Ober-Kevier  des  Bildes  ftellt  gleichfam 
die  Apotheofe  der  Tebba  vor.  Oßris  fitzt  auf  einem 
Throne  mit  feinen  gewi^mlichen  Attributen,  der 
Mitra,  dem  Scepter  in  der  einen  und  dem  peitfchen- 
artigen  Inftrumeute  in  der  andern  Hand,  ihm  gegen- 
über l'teht  Tebba  in  demütbiger  Stellung.  Zwifchen 
beiden  die  Menfa  Oßriaca  auf  vier  Füfse  geftützt, 
mit  allerley  Gegenftänden  in  vier  Abtheilungen  Ober 
einander  (nach  B.  Oblationen  von  der  Tebba  dem 
ü(iris  dargebracht,  nach  Rn.  iMnci  minder  wabr- 
fcheinlich  Symbole  der  priefterlicben  Leiftungen  der 
Tebba).  Auf  der  oberften  Abtheilung  fieht  der  Vf. 
vier  Candelaber,  oben  mit  P&nnen,  als  Stellvertre- 
ter kleiner' Altäre,  auf  welchen  Bäucherwerk  zu 
kleinen  Kuchen  geformt.  Diefelbe  Vorftellui^  fin- 
det der  Vf.  auch  in  der  Figur,  welche  man  gewöhn- 
lich für  den  Nilmeffer  hält  und  welche  das  Symbol 
des  Phtab  ift  {ChautpoUim , Prccit.  Tabl.gen.  ISr.  89. 
vergl.  ISr.  70.),  nämlich  fo,  dafs  die  vier  Candelaber 
auf  Einem  Stiele  über  einander  ftehen.  Auf  Taf.  U. 
find  drey  hieher  gehörige  unedirta  Exemplare  abee- 
bildet.  Nut  auf  einem  derfelhen  befindet  fich  der 
Kuchen  von  Käucberwerk,  die  beiden  anderoazei- 
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fen  die  lodernde  Flamme  In  den  Pfannen.  Aber  mit 
iefen  Beftimmungen  begnögt  fich  der  Vf.  nicht;  er 

?[eht  noch  weiter  und  erklärt  auch  das  bekannte 
ymbolifche  Zeichen  des  ewigen  Lebens«  das  Kreos 
mit  der  Habe  fcroia?  anße  bey  ChampoUion)  för  das 
Bild  jener  Candelaber  mit  den  Pfannen  und  aemiVäa- 
cbewerk.  Nun  erwhlt  Plutarch,  man  habe  dem 
Qfiris  dreymal  des  Tages  Räucherwerk  angezündet,  I 
und  demgemäfs  erklärt  der  Vf.  die  Abbtldung  dreyer  ' 
Altäre  mit  Räucberkuchen  auf  einem  Papyrus  des 
Vatiqan.  Auf  demfelben  Papyrus  find  aber  unter  jt- 
neo  in  einer  zweyten  Abthcalung  vucr  Altäre  derfel-  i 

ben  Art  abgebildet:  woraus  der  Vf.  den  Schluis  i 

zieht,  dafs,  wie  jene  drey  far  die  Tagzeit,  fu  diefe 
vier  för  die  Unterhaltung  des  Feuern  während  der 
Nacht  beftimmt  gewefen.  Auf  unferem  Monumente 
ftehen  die  vier  oben , und  die  drey  fOr  die  Tagzeit 
find  gleichfam  compendiös  durch  cüe  drey  Räircher- 
kuchen  repräfentirt , welche  fich  unter  jenen  in  der 
zweyten  Abtheilung  des  Tifches  finden.  Nebenbey 
wird  behauptet,  dais  das  phonetifche  Zeichen  für  den 
BuchRab  Schei,  in  welchem  ChampoUion  (Pr^ciSf 
S.  ^)  die  Darftellung  eines  Gartens  fand,  in  Wahr-  | 
heit  drey  Altäre  oder  Uäucherpfanneh  abbiJden  foHe 
nach  dem  koptifchen  fchedi  Altar  oder  jehtire  ‘ 
Rauchfafs.  Nur  pafst  dazu  der  kopt.  Name  de« 
Buebftaben  nicht  fo  gut.  Endlich  knapft  der  V& 
hieran  noch  eine  Erläuterung  der  biblimhen  Stelle 
über  den  fiebeoarmigen  Ijeuchter  des  Tempels  2 Mof. 

25 , und  findet  in  dem  fchwlerigen  nns>  die  Bezeich- 
nung folcber  Kuchen  oder  Disken  von  Räucherwerk. 
Seine  Etymologie  diefes  Wortes  ift  aber  abge- 
fcbmackt:  es  foll  nämlich  aus  dem  vergleichenden  s 
und  dem  arab.  Sonnenjeheibe  zufammenge- 

fetzt  feyn.  Ne^  'den  drey  Candelnbern  in  der 
oberRen  Abtheilung  der  Menfa  OGr.  fteht  noch  ein  I 
Altar  mit  dem  Opfer.  Nach  Herodot  diente  ein 
ITieil  der  den  Göttern  dargebrachten  Opfer  auch  in 
Aegypten  den  Prieftern  zum  Unterhalt,  und  täglich 
brachte  man  ihnen  W'ein,  Gänfe  und  Stücken  ziibe- 
reiteten  Fleifches.  Demnach  findet  fich  auch  hier  in 
der  zweyten  Abtheilung  aufser  jenen  drey  Rüueher- 
kueben  ein  Gefäfs  mit  Wein,  roth  colorirt,  und  ein 
Napf  mit  etwas  Röthlichem , wahrfcheinlich  Fleifch ; 
in  der  dritten  eine  gefcblacbtete  Gans,  afebfarben 
mit  rothen  Beinen , ein  junges  Kalb  mit  gebundenen 
Füfsen  und  eine  Schale;  endlich  in  der  unterften  Ab- 
theilung ein  afchfarbener  lebendiger  Vogel  neben  ei- 
nigen Gefäfsen.  Es  folgen  alsdann  noch  allerhand 
Yermuthuogen  über  die  dritte  Figur  im  obern  Revier 
des  Bildes  neben  Ofiris  (nachB.  dielfis,  nach  dem  Vf. 
der  fchotzende  Genius  der  Tebba),  über  die  flammi- 
gen Hände  der  Tebba,  Ober  deren  iüeidung  undllaar- 
tracht  und  über  das  peitfehenartige  Inftrumerit  in  der 
rechten  (fonft  gewöhnlich  io  der  linken)  Hand  des 
Ofiris  (nach  dem  Vf.  ein  aspergillum  mit  einem  uiw 
fterbiieh  machenden  Fluidum,  dem  in  der  Infchrift 
erwähnten  Weine  der  Glückfeligkeit). 

{B«r  Befchluft  folgt.) 
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. haßorilievo  Fenico- Bgizio , c^e  fi  eönfenra  in 
CarpentraJ/o,  fotte  da  Michelangelo  Land  etc. 

S)  Ebenda/.:  Illußrazione  di  un  KHanagl\fo  etc. 

Beide  «ach  unter  dem  Titel: 

Di  un  Egizio  monumcnto  cön  i/crizione  Fenizia  e di 
un  Egtzio  Kilanagli/o  con  clfre  numeriche. 
(JBefchluJ*  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recen/ton.) 


-Mi. 


Lit  gutem  Rechte  beftreitet  der  Vf.  von  S.  124  an, 
befonders  gegen  Fabricy , das  hohe  AJter  des  Monu- 
mentes bauptfachlich  aus  der  RefchaflPenheit  der 
Schrift,  \relche  einen  fpäteren  Charakter  hat  als  die 
der  bekannten  Cyprifcoeo,  Athenienßfchen  undMal- 
te/ifchen  Denkmäler,  und  Ach  io  einzelnen  Zügen  fchon 
bedeutend  der  hebr.  Qnadratfchrift  nähert.  Der  Vf. 
tfägt  S.  126  als  etwas  ganz  Neues  [,^arä  maraviglia 
tui  alcuno  per  ln  nnvUa")  die  Meinung  vor,  dafs  die 
hebr.  Quadratfcbrift  keinesweges  von  £sra  herrOhre, 
fondern  erft  im  2.  oder  3.  Jb.  nach  Chr.  ßch  aus  der 
palmyrenifchen  entwickelt  und  noch  etwas  fpäter  die 
{etaige  flehende  Form  gewonnen  habe.  Bekanntlich 
hat  unter  uns  Kopp  ungefähr  diefeibe  Meinung 
vorgetragen.  Für  die  Neuheit  des  Monumentes 
führt  der  Vf.  ferner  die  beftändige  feriptio  plena  an, 
Z.  B.  in  ttTH,  in  .i.i'na,  und  die  Trennung  der 
'VN' orte.  Er  fetzt  die  Entftehuog  ungefähr  ein  paar 
Jahrhunderte  vor  Chr.  und  glaubt,  dafs  das  Älonu-' 
ment  von  punijehen  Flüchtlingen  herrühre,  welche 
ficb  in  Aegypten  niedergelaffen : wogegen  nur  die 
ftark  aramaijircnde  Sprache  ftreitet.  Warum  alfo 
nicht  lieber  von  Syrern  ? ln  einer  Nachfehrift  fafst 
Hr.  L.  die  Refultate  der  Unterfuchung  nochmals  zu- 
fammen,  und  giebt  als  einen  fchiätzenswerthen  An- 
hang die  Zeichnung  und  Erklärung  zweyer  fchon 
tont  Pater  Giorgi  edirten  palnwrenifchen  Infchriften 
aus  dem  Mufeo  Capiiolino.  "tA'ir  haben  uns  über- 
zeugt, dafs  Zeichnung  und  Erklärung  des  Pater 
Giorgi  unter  aller  Critik  find.  Denn  erftere  ift,  nach 
der  hier  gegebenen  Zeichnung  zu  urtheilen,  welche 
Avir  ohne  Bedenken  für  die  genaueftet  halten , mit  der 
gröfsten  Uiikunde  und  Nacbläffigkeit  gemacht,  fo 
dafs  ßch  in  ihr  fogar  13  Charaktere  finden  ^ welche 
auf  dem  Monumente  felbft.  gar  nicht  vorhanden  find; 
und  die  Erklärung  ift  bauptfächlich  deswegen  von 
Gior^  verfehlt , weil  er  fich  ganz  und  gar  von  den 
danken  ftehenden  Ueberfetzungen  leiten  liefs  und 
diefe  auch  in  den  palmyren.  Legenden  vollhändig 
wiederfinden  zu  müffen  glaubte.  Beide  Infchriften 
L,  Z.  1828.  Dritter  Band, 


find  nämlich  hüingues,  die  eine  mit  einer  gfiechi- 
fchen,  die  andere  mit  einer  lateiniichen  Ueberfe- 
tzung.  Hr.  L.  lieft  die  erftere,  welche  aus  zwey 
langen  Zeilen  befteht,  fo: 

»»'S  }o  na»  mbos  w un'txji  SmVdi  ‘»la’jarV 

*o  'B'Vi  Ta  wTs 

oaw  riT'a  waa  mwi  *nvn  Sjn  •on»  - vnvh  na  m' 
....«rav  . 

d.  i.  Dem  Aglibol  und  Melechbol:  und  du  Bild  vqn 
Silber  und  delTea  Veiyierunfan  machte  «u«  Iriaer  Börle 
Jarchi  bar  Chalifi  bar  Jarchi  bar  Lafchemerch  • Stad 
(vielleicht  belTer  , «ad  (zwar)  für  fein  Leben  und 
dai  Leben  feiner  Söhne.  Im  Monet  Schebat.  3.  547- 
[der  Sele'uaidifcben  Acre  d.  i.  284  n.  Chr.]. 

Diefe  Jahrzahl  fleht  mit  den  bekannten  eijentbOm- 
lichen  Ziffern  diefer  Infchriften  an  der  Melle  der 
von  uns  gefetzten  Punkte.  Die  zweyte  infehrift  fn 
drey  Zeiten  ift  diele : 

Torn  '.tSM'rt  SaaSe*)  nj  unV»  , 

'CpSs  BvrSp  Bviaa  oip 
caVv  inviVuS  KvTmri 

d.  i.  Diefen  Altar  dem  Meleclibol  und  den  Göttern  Tad- 
mor’s  weihte  Tiberiue  Claudiue  Felix  und  die  Ralmvre- 
ner.  Ihren  Göttern  Heil.  . 

Nr.  2.  Das  hier  äbgebildete  und  erklärte  Kilana- 
glyph  (diefen  Namen  gebraucht  der  \'f.  fjr  das,  was 
die  Franzofen  ßae-rmef  dans  le  creuX  nennen)  fand 
fich  bey  der  von  dem  englifchen  Conful  Sült  im  J. 
1823  veranftalteten  Ausgrabung  der'grofsen  Sphinx. 

Eis  wurde  vom  Baron  von  Icskwi  gezeichnet  und  Ho.  ' 
Land  aberlaffen , welcher  es  hier  neunmal  verklei- 
, nort  vViedereiebt.  Zur  Linken  fteht  in  gigantifcher 
' Form  ein  Mann  auf  einen  Stab  geftOtzt,  mit  einer 
Kopfbedeckung,  welche  über  die  Schultern  zu  hän- 
gen fcheint.  ßr  trägt  einen  engen  Rock  mit  einejn 
Gürtel,  und  die  Fülse  find  bis  zum  Knie  unbedeckt. 
Ein  Hund  mit  dem  Kuppelband  begleitet  ihn.  Vor 
ihm  fteht,  in  viel  kleinerer  Statur  ein  Diener,  wel- 
cher ihm  eine  Art  von  viereckigem  Sonnenfehirm 
vor  das  Gefleht  hält.  Die  grofse  E'igur  wirft  einen 
ernften  Blick  auf  den  oberften  Tbeil  des  Bildwerkes, 
wo  feebs  ganz  nackte  Figuren  knieend  und  eine  fie- 
bente,  ganz  hinten  flehend' und  bekleidet,  abeebil- 
det  find.  Die  erfte  Figur  hat  vor  fich  ein  offenes 
Gefäfs,  hinter  dem  Ohre  einen  Calamus,  und  fcheint 
etwas  auf  einer  Tafel  Gefchriebenes  ab/.ulefen.  Die 
zweyte  E'igur  in  ähnlicher  Stellung,  den  Calamus 
hinterm  Obr,  hält  ebenfalls  eine  Tafel  und  zeigt  dar- 
auf mit  der  rechten  Hand,  fcheint  aber  auf  die  Rede 
der  erften  zu  hören.  Vor  derfelben  fteht  etwas  wie 
ein  Korb.  Die  dritte  Figur  ift  mit  dem  Gefleht  ab- 
L1  - ge- 
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gewandt  und  Icbreibt  etwas  auf  ejne  TafeL  Die 
vierte  ift  gegen  diefe  dritte  gewandt  ohne  Schreibma- 
terial und  fcheint  diefer  Ober  etwas  Rede  zu  ftehen. 
Zwifciicn  der  4ten  und  5ten  Firar  ift  ein  Bruch  im 
Steine,  aber  die  Scene  hat  dadurch  wahrfcbeinlich 

far  nichts  verloren.  Fi^r  5 und  6 find  in  derfel- 
en  Stellung  eurSten,  wie  die  4te,  nur  dafs  die  fite 
eine  Tafel  hält,  jedoch  ohne  Calamus.  Die  letzte 
aufrecht  ftehende  Figur  hält  in  der  linken  Hand  eine 
Art  Scepter  und  legt  die  rechte  auf  den  Ko^if  der 
letzten  Knieenden  Figur,  wie  derfelben  gebietend. 
Unter  diefer  Scene  Jm  mfttlern  Revier  des  Basrelief 
zeigen  fich  links  zuerft  fünfzehn  Stiere  fehr  regel- 
mäfsig  in  eine  Reihe  geteilt;  hinter  diefen  weiter 
rechts  einige  Kühe  mit  jungen  Kälbern;  noch  weiter 
rechts  eine  menfchliche  Figur  mit  einem  Stecken, 
und  endlich  ein  Widder,  dem  eine  Ziegenheerde 
fol^.  In  der  unterften  Abtheilung  find  12  Efel  eben 
fo  in  eine  Reihe  geftellt  wie  in  der  zweyten  die 
15  Stiere;  vor  ihnen  her  geht  ein  Fallen,  hinter 
ihnen  ein  Menfch,  dei^'  auf  der  rechten  Schulter  an 
einem  Stocke  ein  Bändel  trägt.  Dann  wieder  eine 
Heerde  Sebaafe  (alle  mit  Hörnern).  — Der  Vf.  hält 
das  Ganze  wohl  mit  Recht  für  eine  bildliche  Dar- 
ftellu^  des  reichen  Haushaltes  eines  Verftorbenen, 
zu  defl^n  Grabmale  das  Bildwerk  gehört  Die  grofse 
Figur  ftelit  den  reichen  Hausherrn  felbft  dar,  wel- 
chem ein  Sclav  einen  Sonnenfehirm  (aus  Palmblät- 
terii)  vorträgt.  Die  Gefäfse  im  oberften  Felde  ent- 
halten: das  eine  frifche  Milch,  das  andere  Früchte  als 
Erftlinge  dem  Gebieter  dargebracht.  Man  könnte 
dabey  leicht  an  ein  Dintenfafs  denken:  aber  diefs 
würde  dann  gerade  bey  der  wirklich  febreibenden 
dritten  Figur  johlen.  Nun  Tagt  zvht Horapoüo  ^ dafs 
die  Aegypter,  wenn  fie  die  Wiffenfehaften  oder  ei- 
nen heiligen  Schreiber  fymbolifch  darftellen  wollten, 
ein  Dintenfafs,  ein  Sandfieb  und  den  Calamus  (bey 
den  Arabern  bey  den  Aegyptern  X:o/(di)  zeich- 
neten. Aber  fie  kannten  aufserdem  auch  den  Pinfel 
(ägypt.  kqfoh-am-Joi  d.  i.  caJamus  pilo/iis),  und, 
v.'ie  Hr.  L.  glaubt , auch  den  Griffel  (^i/iw),  mit  wel- 
chem fie,  wie  die  Araber  mit  dem  in  Holz, 

Blätter  und  Baumrinde  fchrieben.  Solche  Griffel 
giebt  der  Vf.  den  hier  gezeichneten  Figuren , fo  dafs 
alfo  Dinte  nicht  nöthig  war.  Die  beiden  erfteit 
Schreiber  legen  ihrem  Herrn  Rechenfehaft  ab  und  er- 
fcheinen  datier  vor  diefem  mit  entblöfstem  Haupte. 
Der  dritte  dagegen  ift  von  ihm  abgewandt,  hat  eine 
Kopfbedeckung  und  fcheint  die  loigenden,  als  ihm 
untergeordnete  (daher  in  blofsen Köpfen)  zu  contrnl- 
liren.  Hie  letzte  Figur  mit  dem  kleinen  Scepter  hält 
der  Vf.  für  den  Adinioiftrator  der  herrfchaftlichen 
Güter;  die  im  mittleren  Felde  mit  dem  Stecken  für 
einen  Unterauffeher  über  das  Vieh,  und  die  im  un- 
terften , welche  ein  Bündel  (Heu  oder  Stroh)  trägt, 
für  eine  weiter  untergeordnete.  Der  Vf.  verbreitet 
fich  nun  über  die  Ziffern,  welche  über  jeder  Art  der 
hier  abgebildeten  Tbiere  ftehen.  Bekanntlich  war 
Young  der  erfte,  weicher  uns  mit  dem  Werthe  der 


hierogl^hifchen  Zahlen  bekannt  machte  (in  dem 
Hieroglyph.  vocabuiaiy.  Lond.  181«),  indem  er  die 
Zeichen  für  R^IO.  100.  und  (zweifelnd)  1000  be- 
ftimmte.  Den  nächften  Platz  nach  ihm  räumt  Hr.  L. 
dem  Ritter  S.  Quintino  ein.  Dafs  er  diefs  mit  Un- 
recht thue,  und  dafs  diefer  Ehrenplatz  dem  jüngern 
ChampoUion  gebühre,  davon  kann  man  fich  durch 
des  letztem  A^uffatz  im  BulUiin  unvoerfel^  May  1825 
überzeugen.  Vollftändig  findet  man  jetzt  diefe  Zah- 
len auch  bey  Kofegarten  , de  prisca  Aegypt.  Uttcra- ' 
tura  comm.  l.  Vimar.  1828.  tab.  G.  Die  hier  vor- 
kommenden ftimmen  mit  den  bey  Knfeg.  Qbereir, 
nur  dafs  die  Figur  für  1000  die  Oeffnung  des  Halb- 
mondes am  Obern  Theile  nach  der  Rechten  bat,  und 
nicht  nach  der  Linken,  und  dafs  diefer  obere  Theil 
nur  Eine  halbcirkrlförmige  Linie  ift.  Hier  bezeich- 
nen aber  die  Zahlen  nach  des  Vf;.  Meinung  die  An- 
zahl jeder  Gattung  der  abgebildeten  Tbiere,  weiche 
derVerftorbene  beCals,  nämlich  8S4l\inder,  212Käl- 
ber,  2233  Ziegen,  750  Efel  und  974  Schaafe.  Zu- 
letzt führen  den  Vf.  zwey  kleine  Gruppen  von  Hie- 
roglyphen , welche  fich  auf  dem  Basrelief  finden, 
die  er  aber  nicht  zu  erklären  weifs,  zu  Reflexionen 
Ober  die  Hieroglyphen  überhaupt.  Er  giebt  CAnw- 
polüon'e  Syfteme  im  Ganzen  vollkommne  Anerken- 
nung, und  will  nur,  dafs  man  die  pbonetifchen  Zei- 
chen, fo  weit  fie  zur  Schreibung  ausländifcher  Na- 
men dienen,  fo  viel  als  möglich  von  dem  eigentli- 
chen altä^'ptifchen  Alphabete  fcheiden  foUe.  Er 
meint,  dafs  in  dem  letztem  die  Vocale  eigentlich  gar 
nicht  Vorkommen.  Sie  finden  fich  zwar  im  Kopti- 
feben,  aber  hier  feyen  die  griecbifchen  Vocale  gewifs 
nicht  ohne  Ungbfchicktheit  den  ägyptifchen  ange- 
pafst,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  die  alte  Pharao- 
nen - Sprache  uch  ficber  fchon  fehr  verfchlecbtert 
hätte.  Namentlich  fey  zu  glauben,  dafs  das  ältefte 
Aegyptifch  mehr  unef  ftärkere  Gutturalen  gehabt 
habe,  deren  echter  Laut  im  Laufe  der  Zeit  zum  Theil 
verloren  gegangen,  wie  im  Samaritanifchen  und 
Aetbiopifchen,  fo  dafs  man  für  fie  fpäler  oft  geradezu 
nur  die  griecbifchen  Vocale  gefetzt  habe.  Ueber- 
haupt  gebt  des  Vfs  Raifonnement  dahin,  dafs  die  alt- 
ägypülcben  Laute  mit  den  femitifchen  vielAehnlicb- 
keit  gehabt  haben.  Er  nimmt  die  in  der  Bibel  vor- 
kommenden ägyptifchen  Namen  zu  Hülfe,  und  fol-' 
gert  z.  B.  aus  nirw,  dafs  der  ägyptifcheName  ra  oder 
re  mit  2 Confonanten  gefchrieben  fey,  deren  zwey- 
ter  völlig  dem  bebr.  v entfpreche^  für  welchen  dann 
fpäter  im  Koptifchen  nur  der  voraufgehende  Vocal 
gefchrieben  (ey  PH.  Der  Vf.  glaubt  daher,  dafs 
mehrere  pbonetifche  Zeichen,  welche  Cfiampollion 
zu  M zieht,  eventlich  zu  u gehören,  und  vergleicht 
noch  oceiTi  (f.  ^amp.  Frida.  Tabl.  gen.  Nr.  1 12  ff.). 
Namentlich  rechnet  er  dahin  auch  die  Figur  des../iu^ 
gea,  weil  diefe  mit  dem  femitifchen  Namen  fo  auf- 
fallend ftimmt.  Ferner  will  er  einige  Zeichen,  wei- 
che CA.  zum  n und  i zieht,  dem  härteren  t-  J.aut  o 
vindiciren,  wenn  auch  Kopten  wie  Griechen  ihn  er- 
weicht haben,  jene  in  T und  diefe  in  Q.  So 
auch  das  barte  p z.  B.  in  dem  Namen  pvrvf  (f. 

Champ. 
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Kr.  116),  wenn  es  auch  fwie  bey  den  Syreri^ 
.riechifchen  und  römifchen  Namen  für  K und  C 
tzt  ilt.  Das  3 erkennt  er  aber  nach  den  bisherigen 
cJeokungen  noch  gar  nicht  an;  die  beiden  Hgoren 
O’Ä.  hält  er  für  p,  wenn  lie  gleich  in  ausländi- 
2«  N^amen  auch  für  G ftehen.  i und  n will  er  für 
äJ.  tefte  Alphabet  gefchieden  wllTen.  Vom  n trennt 
das  härtere  koptifche  Hori  fir  n.  Vom  ^ zieht  er 
ige  Figuren  zum  m.  Für  i hat  CK  gar  nichts  ver- 
cnnet;  der  Vf.  rechnet  dahin  das  S in  Osorchon 
f Ch.  Kr.  117  wegen  mi  2 Chron.  14,  8.  Unter 
o.  vielen  Zeichen  rar  e möchte  er  manche  zu  y und 
ziehen.  Endlich  berechnet  er  die  von  Plutarch 
geaebeoe  Zahl  von  25  Buchftaben  der  Aegypter 
, cfafs  man  zu  22,  den  femitifchen  entfprechenden, 
>nfonantcn  die  fpäter  auch  als  Vocale  angewandten 
1 und  ' noch  einmal  gezählt  hätte. 

'Wir  erwähnen  nur  noch-,  dafs  der  V£  in  der 
en  Abhandlung  S.  16  f.  die  Meinung  äufsert,  dafs 
e enchorifche  Schrift,  aufser  der  eigentlich  fymbo- 
i'chcn,  die  ältefte  ^ey , und  dafs  wir  von  ihm  nach 
r;-  1.  S.  129  und  Nr.  2.  S.  45  lange  vorbereitete  Ar- 
eiten  über  orientalifche  Sachen,  namentlich  Ober 
\*/iJche  Denkmäler  zu  erwarten  haben. 

RELI610NSSCHR1FT2N. 

% 

IvösiosBene,  in  d.  üniv.  Buchh.:  Beytrag  zu 
den  V trfuchm  neuerer  Zeit  den  Katholiciamus  zu 
idealijiren,  io  eiaem  Schreiben  an  den  katholi- 
Jchen  Herausgeber  der  neuen  katholi/bh-  prote~ 
JiantiJchen  Kirchenzeitung , von  iMdwig  Augujt 
Kühler,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.,  Coniirt.,  Su- 
perint. und  Pfarrer  zu  Königsberg.  1828.  XVI  u. 
136  S.  8.  (16  gr.)  , , 

Diefes  dem  Herrn  Staatsminifter  Grafen  Ch.  S. 
von  Benzei- Stemau  in  einer  gemüthvollen  Zufebrift 
gewidmete  Werk  enthält  manches  fehr  zeitgemäfs 
ausgefprochene  Wort  in  Beziehung  auf  die  Art  und 
Weife,  wie  neuere  Vertheidiger  des  Katbolicismus 
und  der  römifch-katholifchen  Kirche  diefe  mit  je- 
fuitifcher  Taktik  und  irrigen  unhiftorifchen  und  un- 
uhilofophifcben  Argumentationen  gegen  den  lauten 
Ruf  der  zum  Licht  und  Recht  aufftrebenden  Menfch- 
heit  in  einem  neuen  Glanze  darzufiellen  und  dagegen 
Protefuntismus  und  proteftantifche  Kirche  tier  her- 
abzofetzen  bemüht  find.  £s  verdient  daher  von  Seiten 
der  Proteltanten  fowohl,  als  auch  der  Katholiken  in 
hohem  Grade  Anfmerkfamkeit  und  vorurtheilsfreye 
Würdigung,  indefs  wird  die  genauere  üeberficnt 
des  Ganzen  eioigermafsen  dadurch  erfchwert,  dafs 
der  Vf.  feine  Abhandlung  des  Gegenftandes,  ohne 
für  den  Lefer  befondere  Abfchnitte  oder  Ruhepunkte 
anzugeben,  an  den  Inhalt  des  oben  näher  bezeich- 
neten  Auffatzes  geknüpft  hat,  mit  welchem  das 
wunderliche  Unternehmen  einer  combinirten  katbo- 
lifchen  und  proteftantifchen  Kirchenzeitung  begon- 
nen wurde.  Bey  diefer  Eiitrichtung  der  Schrift 
konnten  manche  Wiederholungen  und  weniger  mo- 
tivirte  briefliche,  mehr  in  Declamation  überge- 
hende, Wendungea  nicht  wohl  vermieden  werden. 


Der  erwähnte  Auffatz  des  katholifchen  MitherauSr 
gebers  der  Dop]^-Kirehenzeitung,  welche  Hr.  Dr. 

K,  hier  mit  erläuternden  und  berichtigenden  An-r 
merkungen  begleitet,  ift  Oberfebriebeo : „Ueber  den 
Hafs  gegen  die  katholifche  Kirche;’*  und  wird  gleich 
im  Anfänge  des  Werkes  in  feiner  ganzen  Vollftän-  ' 
digkeit  mitgetheilt,  fo  dafs  jedem  Lefer  von  vorn 
herein  einleuchten  mufs,  wie  die  Anmafsung  und 
Sophiftik,  womit  die  Römifche  Kirche  ihr  aus-  ' 
fcbiiefsliches  Anfehn  zu  behaupten  gewohnt  ift,  und 
neuerdings  mit  verdoppeltem  Eifer  und  neuen  Kün- 
ften  zu  behaupten  ftrebt , in  jenem  Auffatze  durch- 
aus herrfchend  find,  und  der  alte  Römifch  - katho- 
lifche Geift  denfelben  durch  und  durch  belebt.  Kur 
einzelne  Belege  dafür  geftattet  der  Raum  hier  aus 
den  Anmerkungen  des  \Ts  beyzubringen.  So  wird 
zuvörderft  mit  Recht  gerügt,  dafs  den  Ausdrücken 
Religion,  Kirche,  katnolifche  Kirche,  welche  die 
Welt  erleuchtet  und  gefittigt  haben  foll,  falfchlich 
der  Begriff  der  Römimh- katholifchen  untergefcho- 
ben'uud  diefe  ganz  mit  Unrecht  eine  verfolgte  ge- 
nannt ift,  da  vielmehr  die  von  ihr  ausgegangene  blut- 
dürftige  Verfolgung  aller,  die  ihr  nicht  blindlin« 

gehorchen,  in  der  Gefchichte  ihres  Gleichen  nicht 
at , und  das  Aufhören  diefer , wenigftens  in 
Deutfchland,  nur  Folge  ihrer  fo  fchwer  empfunde- 
nen politifchen  Ohnmacht  ift.  Gegen  die  eifernde 
Klage,  dafs  die  katholifchen  Dogmen  entftellt  und 
der  Cultus  verachtet  würden,  bemerkt  der  Vf.  fehr 
treffend,  dafs,  fowie  fchon  die  Heiden,  unfern 
neueften  Symbolikern  zufolge,  ihr  ganzes  Fabel- 
v und  Bildwefen  fehr  geiftreicm  erklärt  haben,  es  ja 
auch  wohl  den  Venheidigern  des  KathoHcisnuts 
nicht  fchwer  fallen  möchte,  auch  in  der  ärgften  Ver- 
zerrung der  kirchlichen  Lehren  und  Gebräuche,  wie 
mulich  ein  gewiffer  Dittrich  getban,  ideal -begei- 
fernde Symbolik  nachznweilen.  Darum  vermag 
nicht  minder  „jeder  Priefter  das  idealifirte  Symbol 
zu  dem . gräulicbften  Aberglauben  und  Prefsmittel 
feiner  Hab- und  Herrfchfuent,  ja  feiner  Wolluft,  zu  . 
Rempeln;  und  das  nicht  chriftlich , fondern  römifch - 
katholifch,'  erleuchtete  und  gefittigte  Volk  kennt 
niemals  eine  fymbolKche,  fondern  nur  eine  wahr- 
haft leibliche  Anbetung  (S.  18).”  Uebrigens  zeigt 
die  Gefchichte,  dafs  man  nur  dann  einen  herge- 
brachten Cultus  mit  feinen  Dogmen  allegorifch  und 
fymbolifch  zu  denken  verföchte,  wenn  der  Contraft 
deffelben  mit  einer  fortgefchrittenen  Vernunftent- 
wickelung  gar  zu  auffallend  erfchien.  S.  20  hei&t 
es:  „Der  Abfeheu,  welcher  fich  verfchiedentlich 
- gegen  den  befondem  Geiji  Ihrer  Kirche  ausgefpro- 
chen  hat,  und  noch  aus^richt,  und  deffen  Aeufse- 
rongen  Sie  als  Ausbrüche  der  Wuth  und  als  Verfol- 
gung betrachten , ftammt  fo  wenig  aus  verwerflichen 
Gründen,  dafs  er  im  Gegeotheil  fowohl  denen  Ebro 
macht,  die  ihn  jemals  wahrhaft  empfunden  und 
geübt  haben,  als  für  die  fittliche  Empfänglichkeit 
der  Menfchheit  überhaupt  ein  unverwerflichesZe^- 
nifs  giebt.  — V\' ollen  Sie  es  leugnen , dafs  lediglich 

aus  dem  befondem  Princip  Ihrer  Kirche  die  Gräuel 
bervorgegangen  find,  welche  damals  die  fo  lange 

ein- 
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dngefclütfem«  «ttdfidb' M tea^ 

ifl}geM^De  ^W^tk,  nicht  das  flcfügc,  fonde'rtt 
Cben'um  dr» Eiligen  Wilmi,  den  damit  ge^ 

triebenei»  Betrog  erregte«?  Oder  ^lören  Sic  auch 
denen , welche  das  (Jttfaeil  der  Gefohiebte  atts 
Ihren  ehernen  Denkmalen  ausgekratet  xu  haben  oiei~ 
;ncn,  vrehn  Sie  ohne  Scheu  Mhaupten,  münchiicbe 
Trsuenluft,  fSrftliche  Gütergier,  rolklftdie  2MgeU 
;loGgkeit,  nicht  das  anseiFaiUte  Saadenmaafs  des  atis 
'dem*1>efondem  Geift  Ihrer  Kirche  enffprongeneh 
, Treibens,  habe  die  Reformation  veranlafst,  und  fey 
■för  fd  proteftantifche  Märtyrer  in  Frankreich, 
'Spanien-,  Dentfcbland,  Oeftreien,  Unnm,  Polen, 
dft  Triebfeder -des  ausharrenden  Mutnes  und  der 
;5elbft Verleugnung  eewefen?”  Im  'Folgenden  wird 
die  vernuiift-nnd  Tchriftwidriee  Behauptung,  dafs 
'derMenfeh  xum  bfofsen  Geborenen  geboren  fey,  mit 
ilinficht  auf  das  unfehlbare  Lehr-  and  Herrfcheramt 
in  der  Römifch  - katholifchen  Kirche*,  treffend  ee- 
'-tvürdigt;  fo  wie  die  ungereimte  Behauptung:  „der 
'Katholik  fey  niemals  beffer  als  feine  Religion , weil 
diefe  das  vollkommne  Gefetz  fey,  welches  gebietet 
vollkommen  zu  feyn,  wie  Gott  felbft  es  ift,  und  fo 
den  Gläubigen  daroh  denfelben  BHck  in  fich  demü- 
thige,  welcher  den  Sectirer  (Nichtkatböliken)  er- 
hebe, weil  fefaon-der Glaube  an  floh,  als  ein  Act  des 
'^linden)  Gehorfams,  eine  Rete  DemOthigung  fey.” 
Da  der  Vf.  des  AnfTatzes  nur  Einen  Irrthum,  die 
Seibßhet’rUchkät  des  Menfchen,  und  nur  Ein  Ver- 
brechen, die  Empönmg  gegen  Gott  angenommen 
hatte,  und  in  dtefer  angeblich  allein  durch  „die  ka- 
tholifche  Religion”  behaupteten  Lehre  den  Grund 
des  Haffes  gegen  fie  findet,  der  fich  jetzt,  wegen  der 
Minderzam,  in  feinem  Fanatismus  weniger  deutlich, 
■wenn  aber  Völker  oder  die  Mtkrztütl  ihren  Zaum 
abfchüttelten,  in  der  wildeRen  Empörung  zeigen 
'werde:  fo  fa^Hr.Dr.  K,  unter  anderm  dagegen:  „Je 
höher  der  Begriff  des  Menfchen  von  feiner  Selbft- 
herrlicbkeit  fteigt,  um  fo  vollkommner  und  inniger 
wird  feine  Erkenntoifs  und  Verehrung  Gottes.  Nicht 
blofs  die  katholifche  Religion,  fondem  jede  ohne 
Ausnahme  erkenut  als  Grundwahrheit,  dafs  Gott  der 
Herr,  und  dcr-Menfcb  ihm  tinterthan  ift.  Die  ebrift- 
liohe  aber  fodert  nicht  blofs  diefe  Untertbänigkeit  als 
eii^e  innere,  fondern  giebt  fie  aucb  .dnrch  den  Geift 
'der  Freyheit  und  der  Liebe,  und  unterfcheidet  fich 
eben  dadurch  von  jeder  andern  und  namentlich  von 
der  katholifchen  Religion , welche  fich  felbjl  zum 
Gefttz  Gottes  macht,  und  nun  blinden  Glauben  für 
äufserliches Gebot  mit  abfolutec  innerer  ZuRimmung, 

. alfo  etwas  Abfurdes  fbdert  Oer  Hafs  gegen  Sie, 
*wie  Sie  es  nennen,  gründet  fich  alfo  nur  auf  das 
Gefühl  der  Abfurdität  ihrer  Foderungen , und  kann 
> darum  kein  Fanatismus  feyn,  weil  er  aus  der  belfern 
Erkenntnifs  hervorgeht^  und  Fanatismus  überall  nur 
■da  horrfcht,  wo  e.s  an  frever  Erkenntnifs  mangelt, 
weshalb  gerade  der  Katholicismus  fo  oft  und  ent- 
fetzlich  ihn  zu  Tage  gefördert  hat.  Nicht  alfo  dem 
f menfcblicben  Stolz  ift  es  zuänfehreiben,  fondern 
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vielmehr  der  Verblendung  und  Anmafentig,  trt!e1»b 
die  Religion  nur  als  Zsütn  für  das  Volk  behandelt,  wenn 
diefe  Herabwürdigung  des  HeiUgen  bitter  empfunden 
and  mit  Ernft  zurflekgewiefen  wird"  (S.  44).  Gar 
fehr  zu  verwundern  iR  es  übrigens , wie  man  katho- 
lifcberfehs  noch  immer  aufs  neue  die  thörichte  Be- 
hauptung wiederholen  mag,  nur  der  römifche  Ka* 
tholicismut  feV  die  wahre  Panacce  gegen  alles  revo*- 
iutionäre  Weien,  da  die  Gefchichte  mit  Ib  grellen 
Tarben  dasGegentheil  erweifet,  und  nicht  der  freye 
denkende  Menfch  zu  fürchten  ift,  fondem  nur  der 
Sclav,  wenn  er  endlich  die  Kette  bricht.  Im  Fol- 
*genden  fucht  der  Vf.  fodann  ausführlicher  zu  zeigen, 
wie  die  der  katholifchen  Kirche  beygeleglen  Vorzüge 
■fich  nur  in  einem  idealen  Sinne  von  der  chriftlicheti 
unfichtbaren  Kirche  behaupten  laffen:  wie  diefe  in 
dpr  That  ein  unfehlbares  Lehramt  beiitze,  und  eine 
fouveraine  Herrfchaft  ansübe,  dds  erRe  aber  nur 
durch  die  unwiderftehliche  Macht  der  Vi^ahrbrit, 
das  andere  nur  durch  die  unwiderftehliche  Macht 
des  Guten — , wie  die  proteftantifche  Kirche  auch 
die  Zuflucht  und  WerkRätte  des  wahren  Katholi- 
dsmus  fey.  Die  weitere  Ausführung  des  hier  mir 
kurz  Angedeuteten  mfllfen  wir  untere  Lefer  bey 
dem  Vf.  felbft  nachzufebn  auFforderit,  überzeugt, 
dafs  fie  nicht  ohne  vielfältige  Belehrung  und  Unter- 
haltung von  ihm  feheiden  werden.  ^ 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bcai.iv  bey  Enslin  : Dir  Drillinge.  Lnftfpiel 
in  vier  Aufzügen.  Aus  dCm  Franzöfifchco  des 

^ Herrn  v.  Bdntn,  oen  bearbeitet  nach  derDarftel- 
lung  auf  derKönig).  Schaubühne  zu  Berlin.  1828. 

‘127  S.  8.  (12  gr.)  * , 

Die,Darftellung  der  Rolle'der  Drillinge,  die  von  | 
einem  Schaufpieler  durebgefübrt-  wird , und  mit  be- 
fouderm Erfmge  von  Ho.  Devrient  in  Berlin,  gab  den 
Anlafs  zu  der  neuen  Erfcheinung,  dafs  ein  Drama  nach  ' 
einer  folcben  DarfteJlung  bearbeitet  wurde,  und  wir 
finden  diefs  nicht  übel , iofofern  dadurch  ein  altes 
gutes  t elnheimifch  gewordraes  Stück  der  verarmten  ' 
dentfehen  Bühne  erhalten  wird.  Gut-ift  aber  das  Bo— 
nin'fcbe  allbekannte  Luftfpiel,  weil  es  wirklidie  ko- 
niifche  Kraft  hat,  die  freylicb  zum  Theil  auf  Koften 
der  Wabrfcheinlichkeit  erkauft  wird,  worauf  es  aber 
beym  Luftfpiel,  das  fich  der  Poffe  nähert,  nicht  be- 
fonders  aokömmt.  Nor  folche  ünwahrfcheinlichkei- 
ten  hätte  der  Bearbeiter,  oder  vielmehr  der  Heraus- 
geber der  Devrient’fchen  Stegreif- Bearbeitung  (wel- 
che jedoch  nur  die  Rolle  der  Drillinge,  die  aber  auch 
die  einzige  eigentliche  Dolle  des  Stückes  ift,  betreffen 
konnte),  lieh  nicht  follen  zu  Schulden  kommen  laffen, 
dafs  hier  noch  von  einem  Schwarzen  die  Rede  ift, 
den  ein  reicher  Kaufmann  in  Hannot>er  vor  vierzehn 
Jahren  feinem  jetzigen  Herrn  gefchenkt  hat.  — Da- 
bey  ift  auch  die  Rolle  des  Ferdinand  von  Meifsen  viel 
zu  übertrieben  läppiCch , um  eine  mehr  als  gemeine 
Wirkung  zu  mactien.  Die  üeberfetzung  verräth  oft 
das  Franzöfifche  und  iR  nicht  feiten  matt.  . . v 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L UniverfitäteiL 

Giefsen. 

VcrreichoiliJ  der  Vorlefangen, 

welche 

auf  der  Grofsherzoglich  - HelTifchen  Univerfität  da- 
felbft  im  bevorftchenden  Winterhalbiahre , vom 
Sten  November  1828  an,  gebalten  werden  foUen,  und 
nach  einer  höchften  Verordnung,  vom  5ten  März 
. 1821,  an  dem  feftgefctzten  Tage  beftimmt  ihren 
Anfang  nehmen  werden. 

Theologie. 

p„  IJalmen  erklärt  Hr.  JProfc  Dr.  Ffannkuche. 

Die  evangelijchen  Ferikopert,  fnoCmal  wöchentl.  Hr.  Ge- 
heimer Kirchenrath  und  FroL  Dr.  Kiihnbl. 

Das  Evangelium  Lmcu  fnnftnal  woebenti.  Derselbe. 

Die  beiden  Briefe  an  die  Korinther  viermal  wöchentl. 

Hr.  geifüicher  Infpector  and  Stadlpfarrer  Dr. ‘Angel. 
Die  Briefe  des  Paulus  an  Timotheus,  Titus  und  die 
Theff alonicher  wucbentliich  drejrmal  Hr.  Superin— 
ten^nt  and  Frof.  Dr.  Palmer. 

Die  Vebungen  in  der  Auslegung  des  Neuen  Teßaments 
wird  an  den  beßimmten  Tagen  und  in  den  beßinun-' 
ten  Stunden  zu  leiten  fortfahren  Hr.  Fädasoelehrer 
Dr.  RetOg.  , 

Aeltere  Kircheng^chichte  erzählt  nach  feinem  Lehr- 
buche  Hr.  geißl.  Geh.  Rath  u.  Frof.  Dr.  Schmidt. 

Die  Dogmatik  tragt  vor  viermal  wöchentl.  Hr.  Kirclien- 
rath  D.  Frof.  Dr.  Dieffenbach. 

Die  Symbolik  zweymal  wöchenU.  Hr.  Snperintendent 
- und  Prof.  Dr.  Palmer. 

TheologifcheMoral  lehrt  viermal  wöchentl.  Hr.  Kirchen- 
rath n.  Prof.  Dr.  Dieffenbach, 

PaJtaraUehre  mit  Beriickftchtigung  des  proteßantifchen 
Kirtdtenrechts  und  kirchlichen  Landesverordnungen 
wödientl.  zweyrnal  Hr.  Superint.  u.  Prof.  Dr.  Palmer. 
Derfelbe  wird  auch  ein  Examinatorium  über  die  Kirchen— 
gefchichte,  Dogmatik  und  Moral  viermal  wöchentl. 
halten.  ^ 

Rechtsgelehrßamkeit.  , 

Bit  Anleitung  zum  Studium  der  Rechtswiffenfchqß  und 
jurißifche  Encyclopädie  trägt  Hr.  Prof,  und  Kirchen— 
ralh-Dr.  Linde  nach  mhzutheilendem  Plane  viermal 
wöchentL  vor. 

Das  Naturrecht  und  die  Fhilofophie  des  poßtiven  Rechts 
lehrt  Derfelbe  nach  eigenem  Plane  viermal  wöchentL 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


Die  Inßitutionen  des  rSmifchen  Rechts  erkßrt,  mit  Ruck- 
ficht auf  die  neueße  Ausgabe  des  Mackeldey’fchen 
Lehrboclw,  Hr.  Geh.  Regierungs -Rath  und  Prof, 

Dr.  t^LoAr  täglich  von  8—9,  Montags,  Mittwoch» 

Die  Geßhichte  «nd  AtterthÜmer  des  röm.  Rechts  trägt 
Derfelbe  nach  Hugo  vor  täglich  von  3 — 4,  Dien^ 
tags,  Donnerstags  und  Sonnabends  von  lo— n 
Die  Pandekten  erläutert,  nach  dem  von  Wening-In-‘ 
genheim’fchen  Lehrbuche,  Hr.Ober- Appellations- 
Gerichts-  Rath  u.  Prof  Dr.  Marezoü  täglich  von  o — 

IO,  ir — la,  und  a — 3.  < ^ 

Die  Lehre  von  den  Obligationen  erklärt,  nach  dbin 

von  Wening  - Ingenheim Ychen  Lehrbuche,  Hr.  Pri- 
vat-DocentDr.  MÜUer  fünfmal  wöchentlich,  und 
verbindet  mit  diefer  Vorlefung  ein  Examinatoriuni  ■ 

• über  diefen  Rechtstheil.  ' 

Die  Hermeneutik  des  röm.  Rechts  lehrt  Derfelbe  Mitt- 
wochs and  Sonnabends.  j _ 

Das  gemeine  deutfohe  Criminalrechi  tiägt  Hr.  Prof  Dr 
V.  Undelof  nach  dem  Feuerbach’fchen  Lehrbuch® 
täglich  vor. 

Das  Lehnrecht  erörtert  Hr.  Prof  Dr.  Stickel  nach  dem 
PätzYchen  Lebrbuche  Montags  von  l — a,  Diens- 
tagf , Donnerstags  u.  Sonnabends  von  10 — 11. 

Das  deutfche  Privatreiht  lehren  Hr.  Oberappellations-’  , 
gerichtsrath  u.  Prof  Dr.  AFärezoH  u.  Hr.  Privatdocent 
■ Dr.  V.  Grolman  täglich  von  5—6;  Hr.'Privatdocent 
Dr.  JFeifs  von  4— 5,  die  beiden  letzten  nach  Eich- 
horn. Der  letzte  wird  dasHandlungs-  undfFechfel- 
recht  damit  verbinden. 

Das  Porß  - und  Jagdrecht  erläutert  Hr.  Privatdocent 
Dr.  MüUer  nach  feinem  eigenen  Plano,  Montags, 
Dienstags,  Donnerstags  u.  Frey  tags. 

Das  katholifche  und  proteßantifche  Kirchenrecht  erklä-  ' 
ren  Hr.  Privatdocent  Dr.  v.  Grolman  nach  feinem 
riffe  viermal  wöchentl.  von  i — a und  zweymal  von 
u — 4;  und  Hr.  Privatdocent  Dr,  JFeifs  näch  feinem 
Grundriffe  der  deutfchen  Kirchenrochts- Wiffen- 
fchaft  (Mainz  1828)  täglich. 

Die  Gefchichte  des  deutfchen  öffentlichen  Rechtszußan-  , 
des  bis  zur  Stiftung  des  deutfchen  Bundes  erzählt 
-Hr.  Privatdocent  Dr.  JFeifs  nach  v.  LindeloPs  deut- 
ß;ber  Reichs- Gefchichte  täglich. 

Das  öffentl.  Recht  des  deutfchen  Bundes  und  der  deut— 
fchen  Bundesßaaten,  insbefondere  des  Grofsherzogth. 

Hejfen,  lehrt  nach  feinem  Grundriße  (Giefsen  i8a8) 

Hr.Prof  Dr.v.  LiWriq/*  wöchentl.  fnnßnal  von  4 5 

und  einmal  in  einer  noch  zu  beßimmenden  Stunde. 

Mm  ^ - Den 
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Den  bürgerlichen  Procefs  erklärt  nach  dem  ▼.  Grolman- 
’ fchen  Lehrbuche  Hr.  Tcol  Dr,  Stichel  täglich  von 
8 — 9,  Mont,,  MiUw.  u.  Freyt.  von  lo — II.  * 
Deo  Crinünal- Procefs  trägt  Hr.  Prof,  und  Kircheorath 
Dr.  Linde  nach  eigenem  Plane  and  mit  Verweifting^ 
auf  Mittermaier’s  deutTches  Strafverfahren  tägl.‘  vor. 
Die  Grundfülze  der  fummarifchen  Proceffe  entwickelt 
Hr.  Hofgerichtsrath  Dr.  Oefer  nach  Danz,  und  ver- 
bindet mit  diefer  Vorlefung  prakAche  Ausarbei- 
tungen. ' I 

Eine  Einleitung  zur  jurifiifchen  Praaris,  mit  Einfchlufs 
dir  freywiUigen  Gerichtsbarkeit,  verbunden  inh  Eius-t. 

, arbeitungen,  giebt,  ohne  Beziehung  auf  Proceffua- 
lifches,  Hr.  Prof.  Dr.  v.  Ldndelof  Donnerstags. 

Ein  proceffuale  practicum,  in  Verbindung  mit  Ausar- 
beitungen, hält  Derfelbe  Dienstags  u.  Mittwochs.' 

Ein  Relatorium,  nach  .vorzulegenden  Civil-  und  Cri- 
ininal  - Acten,  wird  Derfelbe  Frey  tags  und  Sonn- 
abends halten. 

Zu  Examinatorien  und.  Repetitorien  über  Pandekten  und 
Civil- Procefs  erbieten  iich  die  Hnn.  Privatducenten 
Dr.  Maller  und  Dr.  JF eifs.  Der  zuerft  genannte  ift 
zu  ähnlichen  Vorlefungen  über  den  Criminal-Pro- 
cefs  bereit. 

Heilkunde. 

Oßeologie  und  Syndesmologie  des  menfchlichen  Körpers^ 
wird  wüchentl.  dreymal  vortragen  Hr.  Prof.  Dr.  irer- 
nekink.  • 

Cefammte  uinatomie  des  Menfchen  an  Leichen  und  Prä- 
paraten trägt  täglich  Hr.  Pro£  Dr.  IFübrand  vor. 

Die  Lehre  vom  Baue  des  menfchlichen  Gehirns  und  der 
Entwickelungsgefchichte  deff eiben,  wie  auch  die uina- 
iomie  des  Gefichis-  und  Gehörfinnes , mit  erläutern- 
der Berückllchtigung  des  Baues  diefer  Organe  an  den 
übrigen  Wirhelthieren , trägt  in  vier  Stunden  wö- 
chentl.  vor  Hr.  Prof.  Dr.  JFernekink. 
jtllgemeine  Phyßologie  in  einer  Darflellung  der  graduel- 
len Entwickelung  der  organifchen  Natur  nach  der 
Schrift:  „Darftelluog  der  gefammtenOrgauiraliun”, 
mit  fteter  Erläuterung  durch  Wilbrand’s  und  Ritgen’s 
Naturgemälde,  fo  wie  durch  Naturalien  und  durch 
Präparate  aus  der  vergleichenden  Anatomie,  lelut 
fünhnal  wöchentl.  Hr.  Prof  Dr.  IFübrand. 
Nalarge/chichte  des  Menfchen  wird  31itlwochs4i.  Sonn- 
abends üflentl.  vortragen  Hr.  Prof.  Dr.  Nebel. 

Die  allgemeine  Pathologie  yviid , nach  Hartmaun  theoria 
morbi,  erläutern  viermal  wöchentl.  Derfelbe. 

Die  fpecieüe  Pathologie  und  Therapie  der  befondern 
Krankheitszuftände  und  Krankheitsforroen  des  feu- 
fibeln  und  irritabeln  Lebensproceffes  wird  täglich 
von  8 — 9 o*  3 — 4 vortragen  Hr.  Prof.  Dr.  Bafer. 
Pathologie  und  Therapie  der  Präuenzimmerkrankheiten 
wird  in  fünf  Stunden  wöchentl.  vorlrageo  Hr.  Dr. 
Rau. 

Diätetik  wird  zweymal  wöchentl.  vortragen  Derfell>e. 
jillgemeine  Therapie , nach  kurzen  Diclaten,  wird  vier- 
mal wöchentl.  lehren  Hr.  Dr.  Vogt. , 

Toxikologie , mit  Rücklicht  auf  Burhner’s  Handbuch, 
wird  viermal  wöchentl.  auseinauderfetzen 


Bandagenlehre,  'mit  Uehungen  der  Zuhörer,  in  Ver^ 

> hindting.mit  den  chirurgifeben  Krankheitsformeln 
der  Extremitäten  wird  fechsmal  wöchentl.  vortragen- 
Hr.  Dr.  Vogt. 

^Herniologie,  zweymal  wöchentl. , wird  lehren  Hr.  Re- 
gierungsrath u.  Prof  Dr.  Ritgen. 

Geburtshülfe  nach  feinen  Schriften,  „Handbach  der 
niedern  Geburtshülfe"  und  „die  Anzeigen  der  me- 
chanifchen  Hülfen  bey  Entbindungen”  wird  fünfmal 
' wöchentl.  vortragen  Derfelbt. 

Entwickelungsgefchichte  des  menfchlichen  Fötus  wird  ein- 
mal wöchentl.  erläutern  Derfelbe. 

Gerichtliche  uirzneykunde , nach  Wildberg*s  Lehrbuch, 
wird  in  vier  Stunden  wöchentl.  vortragen  Hr.  Prof 
Dr.  Nebel. 

jlnalomie  der  vorzüglichßenHausfaugthiere , mit Secir> 
Übungen  verbunden,  wird  lehren  Ilr.  Dr.  Vix. 

Phyfiologie  der  Hausfäugthiere  wird  vortragen  Derfelbe. 

Allgemeine  Pferdekenntnifs  wird  auseinanderfetzen  Der- 
felbe.  — Die  fäinmtlichen  veterinärifchen Vorträge 
werden  nach  eigenen  Diclaten  abgehandelt  werden. 
Nr.  I u.  3 lind  als  Vorbereitungen  zu  den  Vorlefun- 
gen  über  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  wel- 
che im  nächften  Semefter  gehalten  werden , zu  be- 
trachten. 

Zu  einem  Examinatorium  über  verfchiedene  Zweige 
der  Heilkunde  ift  erbötig  Hr.  Dr.  Rau. 

Die  klinifchen  Uehungen  in  den  verfchiedeoen  Zweigen 
der  Heilkunde  wird  täglich  fortfetzen  Hr.  Prof.  Or. 
Balfer. 

Die  geburtshülßiche  Klinik  wird  täglich,  fo  wie  den 
Unterricht  bey  Geburten,  fortfetzen  Hr.  Prof  Dr. 
Ritgen. 

Die  anthropotomifchen  Uehungen  auf  dem  anatomifchen 
'Theater  wird  täglich  von  lo — 13  und  von  I — 3 lei- 
ten Hr.  Prof.  Dr.  Wernekink. 

Philofophif che  Wiffenfehaften. 

Philofophie  im  engem  Sinne. 

Logik,  verbunden  mit  allgemeiner  Encyclopädie  der 
Wiffenfehaften  als  Einleitung  in  das  akademifche 
Studium,  unter  Beziehung  auf  fein  Lehrbuch  der 
theoretifchen  Philofophie,  lieft  wöchentlich  viermal 
Hr.  Prof  und  Pädagogiarch  Dr.  HiUebrand. 

Logik,  verbunden  mit  einem  unenlgeldlichen  lateini- 
[cbeo  Examinatorium,  wöchentl.  viermal  Hr.  Privat— 
dorent  Dr.  JFiegand. 

Moralphilofophie,  verbunden  mit  Religionsphüofojdtie, 
lieft  Hr.  Privatdocenl  Dr.  Braubat^ 

Diefelbe,  nach  eigenem  Plane,  wöchentlich  fünfmal 
Hr.  Privatdocenl  Dr.  Koch. 

Pädagogik,  nach  eigenem  Plane,  zweymal  wöchentl. 
Hr.  Prof,  und  Pädagogiarch  Dr.  HiUebrand. 

Hauptpunkte  der  allgemeinen  und  blonderen  Pädagogik 
Hr.  Privatdocenl  Dr.  Braubach. 

Aefthetik  mit  literatur-  u.  kunflgefchichtlichen  Andeu- 
tungen viermal  wöchentl.  Hr.  Prof.  Dr.Pf/'/fe&ro/jtl. 

Philofophie  der  Gef  dächte,  nach  eigenem  Plane,  wö- 
chentlich viermal,  Derfelbe. 

dlo- 
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Mathematik. 

Keine  Mathematik  ' trägt  vor  nach  Schtntd  wocli«ntlich 
fünfmal  Hr.  Prof.  Dr.  Umpfenbach. 

Reine  Matheniatik,  nach  Schmidt,  verbunden  mit  einem 
vnentgeldlichen  Exanünatorium,  wochentl.  fünfmal' 
Hr.  Priratdocent  Dr.  Klauprecht. 

Jßgebra,  mit  bePonderer  Berückfichtigung  der  Anfangs- 
gründe  derPelben,  nach  eigenem  Plane  ^ viermal 
* wöchentl.  Hr.  Prof.  Dr.  Umpfenbach. 

Des  Wichtigjie  aus  der  h'öhern  uirithmetik  und  aus  der 
Algebra , nach  Molter’s  BucbPlabenrechnung  u.f.  w., 
UelmAedt  l838>  >n  drej  wöchentl.  Stunden  Hr.  Pri- 
vatdocent  und  Pädagoglehrer  Dr,  Curtmann. 
Geometrie  nach  Euklid’s  Elementen,  in  vier  wöchentl. 
Stunden  Derfelbe. 

jfnalytifche'Geometrie , nach  eigenem  Lehrbuebe  fünf- 
mal wöchentl.  Hr.  Prof.  Dr.  Umpfenbach. 
Trigonometrie  und  Polygonometrie  nach  der  zweyten  er— 
fcheinenden  Auflage  Peines  Handbuchs,  in  vier  wt>- 
chentl.  Stunden  , Hr.  Privaldocent  Dr.  Klauprecht. 
Angewandte  Mathematik,  bePonders  auf  GegenfttHude 
des  FurPtwefens,  rdnfmal  wöchentl.  Dc;^lbe. 

NcrturwiffenfchaftcTU 

.Allgemeine  Natur  gef chichte  des  Thierreichs,  nach  fei- 
nem Handbuche  (Giefsen,  b.Heyer) , in  Verbindung 
mit  mehreren  Erlänterungen  an  den  in  der  akade- 
miPehen  zoologiPcben  Sammlung  vorhandenen  Na- 
talien , wöchentl.  fünfmal  Hr.  Prof.  Dr.  IFilbrand. 
Anleitung  zu  dem  Studittm  der  kryptogamifchen  Ge- 
wächfe,  in  Verbindung  mit  Excurfinnen,  auf  Ver- 
langen Sonnabends  Nachmittags  Derfelbe. 
KryftaUographie , wöchentl.  in  drey  Stunden , Hr.Prof.' 

' Dr.  JFernekinck. 

Ein  mineralogifches  Practicum  wöchentlich  zweymal 
Derfelbe.  ^ 

Eccperimenlalphyftk  wöchentl.  fechsmal  Hr.  Prof^  Dr. 
Schmidt. 

Die  Lehre  von  dem  Weltgebdude  wöchentl.  zweymal 
Derfelbe.  ‘ ‘ , 

Agricultur Chemie  viermal  wöchentlich  Hr.  Prof.  Dr, 
Liebig. 

Polizeylich  gerichtliche  Chemie , nach  Remers  Lehrbuche, 

I HelmPledt  I8a7,  dreyinal  Derfelbe. 

Analyti/che  Chemie  täglich  vier  Stunden  Derfelbe. 

Staats—  und  Kameralwiff enf chaften. 

Eneydopädie  und  Methodologie  der  gePammten  Staats- 
jnlT^fchaften , in  vier  Stunden,  Hr.  Privatducent 
Ur.  Klauprecht. 

Pinanzunffenfehaft,  fünfmal  wöchentl.,  Hr. Geh. Rath 
und  Prof.  Dr.  Crome.  ‘ 

P^izeywiffenfehaft,  fünfmal  wochentl. , Derfelbe. 
Derfelbe  wird  auch  ein  Practicum  Camerale  halten. 

Le^r  JFaldbau,  Porftpolizey  und  Bodenkunde  wird 
Hr.  OberforPlralh  u.  Prof.  Dt.Hundeshagen'Vot\t&ga 
halten.  Vergleiche  unten  das  VerzeichniPs  der  Vor- 
lePimgen  in  der  Forftlehranftall. 


Gefehichte  und  Statiftik. 

Philofopkie  der iGefchichte  liePt  Hr.  Prof  und  Pädago- 
giarch  Dr.  HUlebrand.  (S.  oben  Philofophie  im  en- 
• gern  Sinne.) 

Gefehichte  der  alten  Vetker  'und  Staaten  Hr.  Pröf.  Dr. 
Schmitthenner. 

Gefehichte  des  neueren  Europa  feit  der  Reformation, 
Derfelbe. 

Derfelbe  wird  auch  über  Ethnographie  Vorträge 
halten. 

Allgemeine  flatiftifche  Ueberßchl  von  Amerika  wird 
fir.  Geh.  Rath  Prol  Dr.  Crome  privatiPPlme  geben, 
wöchentlich  einmal. 

Gefehichte  der  Literatur  des  füdlichen  Europa  lieft  drey- 
mal  wöchentl.  Hr.  Prof.  Dr.  Adrian. 

Die  Diplomatik  lehrt,  nach  von  Schmidt- PhiPeldeck’s 
Anleitung  zur  deutPehen  Diplomatik,  Hr.  Hofge- 
richtsrath Dr.  Oefer,  und  verbindet  mit  diePenVor- 
lefungen  praklifclie  Anleitungen. 

• Philologie.  ^ , 

/ 

a)  Orientalifche. 

Bebraifche  Grammatik , dreymal  wöchentl.,  Hr.  Prof. 
Dr.  Pfanhkuche. 

Die  Anfangsgründe  des  Syrifchen  und  Chcddäifchen, 
Derfelbe. 

6)Altklaffifche. 

Den  Amphitruo  des  Plautus  und  die  Andria  des  Teren- 
tius  wird  zweymal  wöchentlich  vortragen  Hr.  Prof. 
Dr.  Ofann.  ^ • 

Cicero’ s zweyte  'PhilippiPche  Rede , Po  wie  die  Rede 

f'  ro  lege  M^ilia,  erlilärt  in  lateinifcher  Sprache  Hr. 
rivaidocent  und  Pädagoglehrer  Dr.  IFinckler. 

'Den  Phädon  des  Platon  wird  nach  vorausgefchickler 
kritiPeher  Darftellung  der  Platonifchen  Philofophie 
zweymal  wöchentl.'  erklären  Hr.  Privaldocent  Dr. 
JFiegand. 

Derfelbe  wird  in  lateinifcher  Sprache  des  Lucretius 
^ Lehrgedicht  de  rerum  natura  in  zwey  Stunden  wö- 
chentl. erläutern.  i 

Criechifche  Alterthümer , viermal  wöchentl. , Hr.  Prof. 
Dr.  Ofann. 

lieber  die  römifchen  Alterthümer  lieft  in  vier  Stunden 
wöchentlich  Hr.  Privaldocent  und  Pädagoglehrer 
Dr.  Rcttig.  ^ . 

Symbolik  und  Mythologie,  fünfmal  wöchentl.,  Hr.  Pri- 
vatducent Dr.  Koch. 

Im  philoIogiPchen  Seminar  erklärt  Hr.  Prof,  und  Di- 
reclor  des  Seminars  Dr.  Ofann  auf  die  gewöhnliche 
Weife  den , dem  Tacitus  zugefchriebenen , Dialo- 
gus  de'oratoribus,  nach  feiner  aeinnächflerfdieiuen- 
den  Ausgabe. 

EbendaPelbfl  wird  Hr.  Privaldocent  und  Pädagoglehrer 
Dr.  Reitig  die  Idyllen  des  Theokrit  erläutern. 

Zu  Privalißlmis  in  lateinifcher  und  griechifcher  Spra- 
che erbietet  üch  Hr.  Privaldocent  Dr.  JFiegand. 

. c)  N e u e - 
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e)  Neuer*  Sprachen. 

Erklärung  desJuL  Cä/ar  Tort  Sbakrpear*,  dtejrmal  w5- 
cheMlich , Hr.  Prof.  Dr.  Adrian, 

FortreUnng  der  Erklärung  der  Divina  Commedia  oe« 
Daote  Ton  Demjelbefi . »wef toal  wocbenü. 

Derfelbe  afird  in  drey  Stunden  die  Phkdra  des  Racin. 
erklären  and  damit  Escurlionen  über  fchwierig« 
Theile  der  franzöUfcben  Grammatik,  To  wie  Sprach- 
übungen verbinden. 

Nen-n-iechifche  Grammatik  in  Verbindung  mit  der  neu- 
^riechifchen  Liter aturgefchichU  wird  Hr.  PriTat- 
docent  Dr.  Wiegand  vortragen. 

Aeßhstik. 

Aeßhetik  lieft  Hr.  Prof,  und  Padagogiarch  ^Dr.  Hille-  . 
brand.  (Vergl.  oben  Pbllofopbie.) 

Theorie  der  Sprache  der  Prof a,  nach  feinem  demnacbft 
erfcbeinenden  Lehrbucbe,  in  drey  Standen , Hr.Pri- 
“Tatdocent  Dr.  Braubach. 


Unterricht  in  freien  Kiinßen  und  körperlidien  Vebungen 

ertheilen: 

Im  Reiten , Hr.  Univerfitäls  - Stallmeifter  Frankenfeld 
, und  Hr.  Bereiter  Banfa. 

>Ia  der  Mufik,  Hr.  Cantor  Hiepe.  . 

Im  Zeichnen , Hr.  Univerfitats-  Zeichnenlehrer  und  Gra- 
veur Dickore. 

Im  Tanzen  und  Fechten,  Hr.  UnitetlitäU-Tanz-  und 
FechUneifter  Bartholomay. 


'Die  Univerfdäts- Bibliothek  ift  Montags,  Dienstags, 
Donnerstags  und  Freytags  von  i — 2 offen.  Die 
Säle  der  Antiken  werden  Sonntags  von  H — 12, 
und  die  des  naturhißorifchen  Mu/eums  Samstags 
von  I — ' 2 geöilhet. 


Verzeichnifs 

der 

im  "Winterfexnefter  an  der  Grofsherzoglich- 
HeQlfchen  Forftlehranftalt  zu  Giefsen 
zu  haltenden  Vo^lefungen. 

I.  H ü Ifs  w iffe  nfc  h aft  e n. 

Logik,  Hr.  Prof,  und  Padagogiarch  Dr..Hii/e&rand,  vier- 
mal wöchentlich. 

Reine  Mathematik,  nach  Schnaidt,  fünf  Stunden  wö- 
chentlich, Hr.  Privaldocent  Dr.  Jf/aMprec/it.  Damit 
verbind«  Derfelbe  publice  ein  Examinatorium  in  ei- 
ner Stunde. 

Trigonometrie  und  Polygonometrie , nach  der  zweyten 
Ausgabe  feines  Handbuchs,  mit  befonderer  Anwen- 
dung auf  Vermeffung  grofser  Waldüächen  u.  f.  w., 
wird  Derfelbe  in  vier  wöchentl.  Stunden  vortragen. 


Angewandte  Mathematik  fauf  Gegenflan«!«  des  1 
W^fsns)  fünfmal  die  Woche,  Hr.  Priwatdocei 
Klaupre<At. 

Allgemeine  NaturgefMchte  des  ThierraicKin , ^ 
Hr.  Prof.  Dr.  Wübrand. 

Experimentalphyftk , fechsmal,  Hr.  Prof-  Dr.  Sd 
A^culturchemie , viermal  wöchentlich  , Hr.  Pro 
Liebig. 

Bodenkunde,  dreymal  wöchentl.,  Hr.  OberFozl] 
Prof.  Dr.  Hundeshagen. 

Encyclopädie  und  MethodoU^  der  gefaznnrfen  Sa 
wiffenfchaften,  wöchentl.  viermal , Hr.  Privetdiii 
Dr.  Klauprecht. 

Forß-  und  Jagdrecht,  viermal  wöchentlich,  tadi 
genem  Plane , Hr.  Privatdocent  Dr.  Bliiller.  | 

U.  Ha  Up  tfä  eher.  Ä 

Forftliche  Gewerbslehre  (befonders  Forftabfdbab^ 
nach  der  neuen  Ausgabe  feiner  £nc3rclopädii!| 
Forftwiffenfchafien , wöchentl.  viermal,  Hr.  Om 
forftrath  , Prof.  Dr.  Hundeshagen.  I 

W aldbau,  nach  feinem  Lehrbuche,  viermal  yrotba-  , 
lieh , Derfelbe. 

Statik  der  Porßwiffejfchaft,  verbanden  mit  ptü> 
fchenTaxalionsübungea  im  Walde,  wöcheod  der-  , 
mal,  Hr.  Privatdocent  Dr.  Klauprecht. 

Forftfdiuti  und  Forßbenutzung , nach  demLAitadn 
von  Hundeshagen , wöchenlL  viermal,  der  ntepfl 
Lehrer,  Hr.  Dr.  Heyer. 

Praktifche  Demonßrationen  in  allen  Zweigen  des  ferh- 
betriebs  in  den  nahgelegenen  Forflrevieren , Hit)'  i 
woclu  und  Sonnabends,  Derfelbe. 

II.  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Se.Majeftät  der  König,  auch  des  Printen  Wiffi«!« 
Kod.  Hoheit,  haben  den  Hn.  Regieruagsrath  nod  Pro- 
feffor  Weinhold  zu  Halle,  welcher  Ihnen  die  Schriö: 
„Ueber  das  menfchliche  Elend,  welches  doith  den 
Mifsbrauch  der  Zeugnng  herbeygeführt  wird”,  aber- 
fendet  hatte,  durch  ein  eigenhändig  xtalerzeicbaetes 
Schreiben  Ihren  Dank  bezeigt. 

Der  bisherige  Mitdireclor  am  Berlinifclrtn  Gymna- 
hnm,  Hr.  Dr.  Köpke,  ift  zum  DirectorielleXben,  und 
der  bisherige  Oberlehrer  an  eben  diefem  GymnaQam, 
Hr.  Prof.  Ribbeck,  zum  Direefor  des  Friedrichs -Wer- 
derfchen  Gymnafiums  io  Berlin  beflätigt  worden. 

' AbgsagMaWiijffon’s  erledigte  Sieb 

eines  Oberbibliothekars  an  der  König!,  öffentlichen 
bliothek  zu  Stuttgart  hat  der  bisherige  BibUolhebr 
Hr.  Prof,  von  Lehret  erhalten.  ^ 

Hr.  Eduard  Mätzner,^  Verfalfcr  des  Trsnerfpieb: 
Hermann  und  Thusnelde,  ift  Lehrer  am  TaubnuBunen~ 
ioftitule  zu  Iverdun  geworden. 

' Hr.  E.  W . Preufs,  der  die  Expedition  von  0.  Äbtze- 

bwe  als  ATlronom  begleitete,  ift  als  zweyter  Aftronoin 
an, der  Dorpater  Sternwarte  angeftellt. 
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NEUERE  SPRACHKUNDE. 

1 "W'^iETT,  b.  Heobner:  Theoretifnh  - prahtifche$ 
Jahrbuch  der  franzößfchen  Sprache,  nach  den 
Sprachlehren  der  Herren  fFaUty , licjlaut, 
ItJozin,  S'db^t  u.  f.  w.  und  in  der  erammatika- 
lifchen  Ordnung  nach  der  italienifcnen  Sprach- 
lehre des  Hn.  Prof.  v.  Fornafari,  bearbeitet  von 
Franz  Trop,  Lehrer  der  franz.  Sprache.  1826. 
Ö55S.  8.  (iRthlr.) 

2^  SruTTGAnT  u.  TDdikokit,  b.  Laupp:  Praktifche 
^ranzöß/che  Sprachlehre  für  Jinfänger,  von 
C.  G,  Holder,  Dr.  Pb.,  Prof,  an  dem  K.  Gym- 
xiaGum  zu  Stuttgart.  1826.  VII  und  S66  S.  8. 
(20  gGr.) 

S')  Ebenda/.:  Praktifche  franzbfifche  Sprach- 
lehre für  den  Unterricht  und  das  Privat/tudium, 
▼on  C.  G.  Holder,  Dr.  Phil.  u.  f.  w.  1827.  Er- 
fer  Theil.  XVII  u.  394S.  Zioeyter  Theil.  200S. 
‘UebungsUOcke  S2  S.  8.  (1  Rthlr.  8 gGr.) 

4)  Fraskfcbt  a.  M.,  b.  Sauerländer:  Elementar^ 
buch  zur  leichten,  fchnellen  und  gründlichen 
Erlemun^der  franzöfifchen  Spraye,  von  J. 
Lendrnjrff^ehrer  der  franz.  Sprache  za  Offen- 
bach h.  Frankfurt  a.  M.  1827.  XIV  u.  265  S.  8. 
(10  g(ir.  oder  42  Xr.)  ^ 

6)  Rcm.iv,  b.  Maurer:  Ausjührliche  Grammatik 
der  franzififchen  Sprache  Jiir  Deutfehe  zum 
Schulgcbrauch.  Von  M.J.  Frings.  1827.  XVI 
u.  624  S.  Inhaltsverzeichn,  und  Zufätze  55  S.  8. 
(IRthlr.) 

6)  Bukmejt  u.  Leipzig,  b.  Kaifer;  Elementarbuch 
der  Jhanzfiffchen  Sprache  für  Schul  - und  Pri- 
vatunterricht, yonJ.F.C^far.  ErJierThei]  oder 
Grammatik.  1827.  XVllI  u.  417  S.  8.  (1  Kthlr. 
8 gGr.) 

7)  WiEir,  b.  Gerold:  Theoretif  her  und  prakti- 
fcher  Curfus  zur  Erlernung  der  franzößfchen 
Sprache,  neb/t  der  Kunß  des  BriÄ\vechfcls  und 
emtm  hißorifchen  Gemälde  der  drey  Jahrhun- 
derte der  franzößfchen  Literatur.  Von  Ferd. 

. Leop.  Rammßein.  Neue,  umgearheitete  und 
beträchtlich  vermehrte  Auflage.  Erßer  Band. 
1827.  523  S.  8.  (1  Rthlr.  16  gGr.) 

8)  Ebenda f:  Grammatikalijehe  Ideologie  oder 
Metaphyßk  der  Sprache  der  Franztfen  ; nach 
Dfßutt-Tracy,  Domergue  and  Lemare , bearb. 
von  Ferd.  J^p.  Ranunßein.  1627.  VllIu.9lS.  8. 
(12  gGr.)  - 

A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


9)  Thier,  b.  Gail:  Franzößfehe  Grammatik  für 
Gymnaßen,  Divißons-  und  Real- Schulen,  von' 

'Dr.  P.  J.  Leloup,  Oberlehrer  am  Gymnaüum  zh 
Trier  und  Lehrer  der  franz.  Sprache  an  der  K. 
I6ten  DiviGons- Schule  dafelblt  1828. 'SÜO  S.  8. 
(IRthlr.) 

10)  Berli:!,  b.  Amclang:  Fafslicher  Unterricht  in 
der  franzöfifchen  Sprache,  beliebend  in  einer 
praktifchen  Grammatik,  nach  den  einfachften 
Regeln  und  mit  zweckmäfsigen  Aufgaben  zum 
Ueberfetzen  aus  dem  Deutfehen  ins  FranzöGfehe, 
nebft  einem  neuen  franzöGfehen  Lefebuche  mit 
Hinweifungen  auf  die  Regeln  der  Grammatik. 
Für  den  S<mul-  und  Privatgebrauch  veriafst  von 
Auguß  Ife,  Lehrer  der  franz.  und  ital.Sprache. 
1828.  XU.453S.  8..  (18 gGr.) 

11)  Stuttgart  u.  Titni.vGE»,  b.  Cotta:  Franzö- 
Jifch  - deutfehes  IFörterbuch  , mit  befonderer 
Rücklicht  auf  den  Inhalt  der  W’orter  und  dii 
Bildung  der  Redensarten  , Ober  die  Wörter- 
bücher Schwan’s,  Mozin’s,  und  der  Akademie 
bearbeitet,  von  J.  A.  Solome.  2 Theile.  1828. 

■ l.Tbl.  592S.  2.Thl.  455S.  8.  (2 Rthlr.  12 gGr. 
oder  4 fl.  30  Xr. ) 

12)  Hasau,  b.  Edler;  Vorbereitende  Hebungen 
zur  franzößfchen  Sprachlehre,  verbunden  mit 
zweckmäfsigen  Lefeliücken , für  die  Anfänger  in 
diefer  Spraye,  von  Dr.  D.  Gies.  1827.  XxVIll 
u.  340S.  8.  (12  gGr.) 

13)  Lükebürg,  b.  Herold  u.  Wablltab:  FranzÖ- 
ßfehe  Chreßomathie  für  Töchterfchulen  und 
zum  Privatunterricht.  Herausgegeben  von  M. 
C.  Genzken,  Pafioran  der  St.  Johanniskirche  zu 
Lüneburg.  1827.  VIII  u.  500  S.  8-  (1  Rthlr. 
8 gGr.) 

.14)  H ALLE,  b.  Hemmerde  u.  Sch wetfehke:  Fran- 
zöß/ches  LefehuchTfür  Anfänger.  Nebft  einem 
vollfiändigen  franzöfifchen  Wortregilier.  Von 
J.  Gh.  H'iedemann.  Dritte  verbefferte  Auflage. 
1823.  270  S.  8. 

15)  Ebenda/:  Jucichte  Aufgaben  zur  Uebung 
der  Jugend  im  Franzißfeh- Schreiben,  mit  den 
dazu  gehörigen  Wörtern  und  Redensarten,  und 
einer  kurzgefafsten  franzöflfehea  Sprachlehre, 
von  J.  Ch.  Wiedemann.  Zvveyte  Auflage.  1825. 
VI  u.  182  S.  8. 

16)  Ebenda/.:  Deuijehe  Auf/ ätze  zum  Ueber- 
fetzen  ins  Franzößfehe  für  höhere  SchulklaQen. 
Von  J,  Ch.  Wiedemann.  Dritte,  vermehrte  und 
verbefferte  Ausg.  1827.  284  S.  & 


17) 
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17)  JciA,  b.Frommann:  Fran^ßjche  Ckreßoma- 
thie  für  die  unteren  Kla/jen  hoher  Schiden. 
Herausgegeben  von  Dr.  O.  L.  B.  Prof, 

am  Gymn.  zu  Weimar.  1828.  Vlll  u.  löd  $.  8. 

(l2gGr.) 

I3er  Vf.  von  Nr.  1 fprlcht  auf  dem  Titelblatt  aus- 
üQhrlich  genug  aus,  was  er  zu  geben  beabOchtigt.  In 
der  Vorrede  äufsert  er,  er  babe  fich  beftrebt,  fein 
Buch  „fowobl  für  Anfänger,  als  auch  fQr  folcbe,  die 
fcbon  einiges  "Wiffen  in  diefer  Sprache  mögen  er- 
langt haben,  einzurichten.”  Rec.  ift  der  Änficht, 
dafs  unzählige  franzölifcbe  Sprachlehren  bereits  et- 
was Aebnliches  anfirebten  und  mit  mehr  Gefchick 
als  die  des  Hn.  Trop.  Wir  haben  uns  Oherzeugt, 
dafs  der  Vf.  den  rfihmlichlien  Fleifs  auf  das  Sammln 
feines  Materials  verwendete  und  dafs  er  mit  der 
OTöfsten  Sorgfalt  feine  erläuternden  Beyfpiele  zu- 
»mmentrug.  Was  die,  der  italienifchen  Sprach- 
lehre Fomajari's  folgende  äufsere  Einrichtung  und 
Anordnung  betrifft,  fo  bietet  diefe  weder  wefent- 
Jiche  Vortheile,  noch  weicht  fie  fehrvon  der  grofsen 
Heerftrafse  ab,  auf  welcher  die  wifsbegierige  Jugend 

f;ewöhnlibh  in  den  Tempel  der  Sprachkunii  einge- 
Qhrt  zu  werden  pfiegt;  auch  würde  man  ihr  eine 
oft  lobenswerthe  Kürze  mit  Unrecht  zum  Voryrurfe 
machen.  Es  i(i  aber  ganz  befonders  Kürze,  Klarheit 
und  Belllmmtheit,  was  wir  fall  überall  in  den  Aus- 
einanderfetzungen  des  Hn.  T.  vermiffen.  S.  199  z.B. 
erklärt  er  uns,  was  Zeitwörter  der  Mittelgattung 
find:  „diefe  Zeitwörter  ze^en  gewöhnlich  nur  den 
Zultandan,  in  welchem  das  Subject(erfte  Endung)  ßch 
beßndet,  (;)  wir  haben  auch  einige  darunter,  wel- 
che vielnuhr  eine  Handlung  als  einen  ZuHand  aus- 
drOcken,  doch  erkennt  man  die  mittlem  Zeitwörter 
fehr  leicht,  H-enn  man  weife,  dafs  nur  jene  Zeit- 
wörter, im  frengen  Sinne  angenommen , als  mittlere 
anzufehen  find,  die  gar  keine  Endung  regieren, 
z.  B.  aller,  rejter,  dormir  etc.”  Der  Spüler  wird 
nach  diefer  breiten  und  formlofen  ErklärungvkaUm 
klüger  feyn  als  vorher,  befonders  wenn  er  liefl: 
„aller  d la  Campagne,"  „dormir  un  bon  Jimme," 
„dormir  d'un  leger  fomme"  u.  f.  w.  Folgender  Pa- 
r^raph  (S.  Sl)  ili  uns  ganz  unverfiändlich  „lieber 
die  Gattungs Wörter,  welche  theil weife  {dans  un 
fens  partilif  [parlifif  ifi  ein  Druckfehler]  ou  d'cjc- 
irait)  genommen,  und  im  Deutfehen  ohne  Ge- 
fchlechtswort  gebraucht  werden,  drücken  ihre  Be- 
ziehungen auf  eine  befondere  Art  aus.”  Unter  den 
Beyfpiden  lefe  man  de  Veau  Jraiche , fi.  de  l'eau 
fraiche  und  d des  beaux-freres  ft.  d de  b.  f.  •— 
S.  SS  heifst  es:  „Vom  Gebrauche  der  Endungen 
{r^girus)  oder  vielmehr  der  V orv/örter  de , u,  dans, 
en , avec , par,  pour,  welche  als  Grundlage  der 
franzößfehen  Sprache  anzufehen  find."  (!)  Eben- 
‘dafelbll  fagt  der  Vf.:  In  der  zweyten  Endung  fleht 
immer  das  befiimmende  Wort*  o<ler  das  ließim- 
mungswort,  welches  überhaupt  zur  nähern  Beßim- 
%,mung  und  i^klärung  des  regierenden  (!)  Hauptworts 
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dient"  n.  C w.  ln  der,  das  erläuternde  Beyfpiel  er- 
läuternden Note,  ifldie  Bemerkung  wahrhaft  luftig: 
„In  „HaustbOr”  ili  Thür  das  Grundwort  und  Gar- 
ten das  Beflimmungswurt.”  — An  Ausflellungen  an- 
derer Art  fehlt  es  nicht.  S.  45  lefen  wir:  „Wenn 
bekannte  italienifche  Berfunen,  vorzüglich  Gelehrt« 
und  Künfiler,  blofs  mit  ihren  Familiennamen  genannt 
werden,  fo  flehen  fie  mit  dem  Artikel,  z.  B.  I.« 
Fouffin.  Hr.  T.  bat  ficher  Gault  de  Saint- Gcr- 
main's  Werk  nie  gefehen , fonfl  würde  er  auf  dem 
Titel  Pouflin  als  „chef  de  l‘A:ole  ßanfoife"  be- 
zeichnet gefunden  und  lieh  unterrichtet  haben,  dab 
Pouflin  in  jeder  Beziehung  ein  FranzolV;  war.  Die- 
fer lächerliche  Mifsgriff  ili  faft  in  alle  unfere  Gram- 
matiken ülii-rgegangen.  — S.  5t  heilst  es:  „Noi>eau, 
nouvel , nouvdle,  neu,  wird  mit  neuf,  ncuve  flber- 
fetzt , wenn  von  Sachen  die  Rede  ili , die  durch 
Menfoheiihände  gemacht  werden."  Dafs  man  nou- 
veau mit  netf  überfeizt,  ili  fo  neu,  wie  der  Vm- 
iland,  dafs  ein  neuer  Gedanke  (une  penßc  neuve) 
ein  neuer  Ausdruck  (une  e.cpf'cjfion  neuve),  neue 
W^ahrheiten  (de  neuves  verites)  mit  den  Händen  g^ 
macht  werden.  Aehnliche  Flecken  finden  fich  nicht 
feiten.  Dafs  Hr.  T.  der  deutfehen  Sprache  nicht 
mächtig  ift,  erlieht  inan  fchon  aus  obigen  Beyfpieleii. 
S.  29  lefen  wir:  „ohne  allem  Vorwort."  S.  41: 
„ohne  allem  Artikel."  Ferners  kommt  häufig  vor. 
S.  143:  „auf  cm  Monat. ” S.  153:  „vervoll kommend 
ili  das  Bindewort  qae,  weil  es  oft  den  Satz  zur  Voll- 
kommenheit bringt.”  Der  Vf.  überfetzte  wahr- 
fcheinlich  Gtrord’j  Worte:  La  conjonction  que  J'ert 
d conduire  le  fens  d Ja  perfection,  welche,  neben- 
her bemerkt,  die  Grammaire  des  ^fj^mntaires  und 
Laveauar  anführen,  der  letztere,  ohne  C.  zu  nennen. 
— Den  Regeln  des  Vfs.  über  die  Behandlung  des 
participe  pajje  ili  die  Ueberfchrift  S.  522:  Aventura 
arriv^  (arrivee)  d Mr.  N.  nicht  angemeffen.  Wenn 
wir  aber  auch  das  hier  mangelnde  e , fo  wie  manche 
andere  Mängel,  dem  Setzer  anheim  geben,  und  den 
hergebrachten  Kram  nutzlofer  Phrafen,  aus  welchen 
die  fogenannten  „praktifcheo  üebungen”  zufam— 
mengefetzt  find,  überfehen,  fo  können  wir  doch  nur 
bedauern,  dafs  der  Vf.  feine  Geduld  und  feinen  Fleifs 
nicht  auf  einen,  feinen  Befähigungen  angemeffenern 
Gegeiiliand  verwendet  hat.  Der  Druck  ili  fehr  be- 
^ quem  und  das  Papier  vorzüglich. 

Ueber  Nr.  2 können  wir  uns  kurz  faffen.  Hr. 
H,  flellt  das  Wefentliche  der  Formenlehre  einfach 
und  anfchaulich  zufammen  und  erläutert  die  Regeln 
durch  wenige,  zweckmäfsig  gewählte  Bey^iele, 
denen  er  Autgaben  zur  Uebung  und  zum  Memoriren 
angehängt  hat.  Dafs. er  fein  Büchlein  in  l.ectionen 
abgetheilt  hat,  ili  eine  unfchuldige  Spielerev,  über 
wdche  der  Lehrer,  der  diefes  Elementarbuch  bey 
feinem  Unterrichte  zum  Grunde  legt,  leicht  weg— 
fehen  kann,  dä  durch  fie  die  fyliematifche  Gliede- 
rung des  Ganzen  nicht  geftört  wird.^  Auffallend 
mufste  bey  der  Lehre  Ober  die  Ausfpräche  , der 
wohl,'  nebenher  bemerkt,  gröfsere  Vollliändigkeit 
zu  wüofchen  wäre,  der  Umliand  feyn,  dafs  der  Hr. 

Vf. 
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vandt  da  durch  die  fchwSbIfche  Mundart  auf 
^cl>ten  Klang  der  Sylben  hinfOhren  wollte,  da 
ooh  nicht  unbekannt  feyn  konnte,  wie  (ehr 
Lusfprache  in  verfchiedenen  Gegenden  dort 
«eie  ; at>er  auch  davon  abgefeben,  halten  wir 
:Vie  Zufammenneliungen  'für  mifslich,  da  Be 
zu  einer  fehlerhaften  Ausfprache  fOhren. 

^ r.  3 hat  einen  ausgedehntem  Zweck.  Hr.  &ö/- 
Weilt  diefe  Sprachßhre  in  zwey  Theiie  ab,  de- 
sa-fierer  den  Elementar- Unterricht  im  weiteren 
e umfafst , der  zweyie  aber  die  weitere  AusfOh- 
5 der  Kedetheile  und  die  vollftändige  Syntaxe 
lält  (S.  X).  Die  Paragraphen  des  zweytenTheils 
men  mit  denen  des  erden  aberein  und  ergänzen 
e-  Bey  der  Bearbeitung  hat  der  Vf.  vorzQglich 
auJt  Duvivier  {^Grummaire  des  Grainmaires)  be- 
zt  (S.  V).  Hn.  H's.  Grammatik  zeichnet  fich 
ch  Zweckmäfsigkeit  der  'Anordnung,  Einfach- 
t und  Klarheit  der  Üarftellung  vortheilhaft  aus. 
önders  loben  wir  die  Art,  wie  er  den  Elementar- 
terricht mit  der  weitern  Ausführung  des  zwyten 
eils  vereinigte.  Der  Lernende  wird  fo  von  Stufe 
Stufe  geführt  und  die  Jädigen  Wiederholungen 
len  weg,  welche  die  Bogenzahl  vermehren,  ohne 
rOndlichkeit  zu  fördern.  Kec.  giebt  dem  Vf,  einen 
jweis  der  Achtung  und  Anerkennung  tüchtigen , 
rebens,  indem  er  einige  Bemerkungen  zu  Stellen, 
e er  bey  der  l-urchficht  diefer  Sprachlehre  andrich, 
>lgen  läfst.  W'ir  lefen  S.  4 Anmerk.:  „Die  fran- 
jlifchen  Grammatiker  behaupten,  dafs  die  Endung 
u bey  den  tarnen  folcher  Völker  Statt  Ende,  von 
/eichen  wenig  gefprooben  werde.  Diefer  ünter- 
chied  fcheint  uns  keinen  Grund  zu  haben."  Diefe 
knficbt  einiger  wenigen  Sprachlehrer  id  fo  abge- 
chmackt,  dafs  Ge  keinen  Platz  in  der  Grammatik 
/erdiente,  wenn  der  Vf.  Geh  nicht  weiter  in  diefe 
Frage  einlafTen  wollte,  wo  denn  auch  nicht  zu  Ober- 
gehen war,  was  y oltuire  in  diefer  Hiniicht  äufserte: 
^On  Jira  toujours  Gaulois  et  Fran^ais , parcequt 
Videe  (fune  nation  gro/Jiire  infpire  naturellement 
xtn  Jim  plus  dur  et  que  Videe  tJCune  nation  poUe 
cominunique  ä la  voix  un  Jon  plus  doux*^  — eine 
Anficht,  die  fich  auf  den  erden  Anblick  vriderlegt: 
Hr.  Binder  hat  einige  Völkernamen  angeführt,  wel- 
die  hinreichend  fprechen ; wir  fügen  hinzu : Gcne- 
vois,  Ulgcois,  lloumois,  Angoumois ^ Remoit, 
Alddoü,  Albigeois,  Maldivois  u.  f.  w.  Wie  viel 
haben  die  letztem  vor  den  Malaien  voraus,  die  doch 
den  fanden  Laut  {Malais)  haben!  Oder  find  die 
Küniginnen  fanfter  geworden  feit  den  Zeiten  der  Ka- 
Uiarina  Ton  Medici , wo  die  Höflinge  zuerd  reine 
fiatt  roine  fprachen?  Id  das  Hecht  roher,  dieKälte 
fchärfer,  feit  man  droit  und  froid  ausfpricht,  datl 
ilrait  uod  fraidf  wie  ehedem  gefebab?  — Der  Vf. 
fpricht  ibid.  von  der  Ausfprache  des  oi,  und  S.  15 
von  der  des  gn,  ohne  dort  oder  hier  des  fchwieri- 
ren  oign  zu  g^enken.  Die  Gramm,  des,  Gramm, 
fchreibt  wenigfiens  aus  dem  Man.  des  amat.  von  Bo- 
niface  (S.  13)  aus;  „l  ne  fe  prononce  point  dans 
imägnon,  oignon , poignardj  Montaigne  {nom 


ePAomme).”  Spricht  man  poipiard  wie  pognard 
oder  wie  poagnard?  Hr.  Marie  hat  in  teinem 
Journal  grammaiieal  et  didaciiqtu  de  la  langue 
Jran^aiJe,  Nr.  22.  S.  105  die  Frage  von  neuem  in  An- 
regung gebracht ; erdimmtför  pognard^  als  über- 
eindimmend  mit  der  Ausfprache  aer  fchönen  Welt 
und  felbd  des  Theaters.  Kec.  mufs  diefer  Angabe 
widerfpreeben ; die  gute  Ausfprache  neigt  eher  zu 
oa  als  zu  o;  Ta/ma  Tprach  weder  ^lognement  noch 
elottgnement f feine  Ausfprache  fchwebte  zwifchen 
beiden  und  id  durch  die  Schrift  nicht  zu  bezeichnen. 
Montaigne  viiTd  bald  viieMontagne  bald  wie  iWon- 
tesne  ausgefprochen : die  erdere  Ausfprache  id  die 
rimtigere;  denn  die  ältere  Orthographie  fetzte  das 
i vor  gn  da , wo  gn  mouillirt  werden  follte , z.  B. 
compagnon  wird  in  den  Handfchriften  häufig  com- 
paignon  gefebrieben,  man  wird  aber  e/lrange 
iclrange)  niemals  ejirainge  gefebrieben  feben.  — 
Die  Anmerkung  S.  23,  „dafs  die  Endung  er,  die  im 
Deutfehen  immer  kurz  au^efprochen  wird  ( Winter 
u.  C w.)  imFranzöfifchen  dets  mehr  oder  weniger  za 
dehnen  fey,”  id  nicht  überilüffig,  konnte  aber  allge-^ 
meiner  gedellt  werden.  Der  Franzofe  giebt,  ver- 
fchieden  von  demt Deutfehen,  einer  Sylbe  fo  vielTon 
wie  der  andern : in  aimer  id  aim  fo  lang  wie  er,  fo 
gar-mn,  aut-eur,  in  - ier- volle  u.  f.  w.  Je  ge- 
wöhnlicher Deutfehe  in  diefer  Beziehung  fehlen, 
dedo  notbwendiger  id  e.s,  dem  Schüler  den  Grund- 
fatz  von  vorn  herein  eindringlich  zu  machen,  dafs 
man,  um  das  Franzölifche  gut  zu  fprechen,  gar  kei- 
nen Accent  haben  darf,  weil  jeder  Accent  nach  dem 
Auslande  oder  der  Provinz  fchmeckt : daher  da.s 
Eintönige  und  Einförmige  in  der  guten  Ausfprache 
des  Franzöfifchen.  — S.  28,  wovon  der  Ausfprache 
des  u die  Hede  id,  durfte  die  Bemerkung  nicht  feh- 
len, dafs  das  u in  clu6  wie  o,  in  rum  wie  o oder  ou 
{rnme  oder  roume)  klingt  u.  f.  w.  — S.  71  fqq.  wird 
die  Bildung  der  Mehrzahl  zufammengefetzter  Haupt- 
wörter mit  vieler  Sachkerrntnifs  entwickelt:  je  ei- 
genfinniger  in  diefer  Lehre  der  Gebrauch  eingreift, 
um  fo  verdiendlicher  id  es,  das  Hauptfachliche,  ohne 
BOckficht  auf  das  gewöhnlich  öde  Gefchwätz,  Her 
franzöfifchen  Sprachlehrer,  zu  fixiren;  dann  mufs- 
ten  aber  auch  die  Abweichungen  in  dem  zwevten 
Tbeile  vollfiändig  auseinandergefetzt  werden.  Wir 
bemerken  zur  Hegel  a,  wo  von  Zufammeiifetzung 
des  Haupt-  und  Beyworts  die  Hede  ifi,  dafs  ma.'i 
hlanc  —J'cingSy  chevau-  Icgcrs,  terre  - plairie.”, 
chauve-fuuriSf  pie- gricches  {Bttffon)  ^efchriebeii 
findet.  Wenn  die  Akademie  nach  feden  Grund- 
fätzen  verführe,  fo  würde  ße  fo  wenig  chaui'e-  - 
Jouris  wie  blancs-Jcings  fchreiben;  im  erdern  id, 
wie  in  Buffon's  pie-gricches  kein  Grund,  von  drr 
Kegel  abzuweichen;  man  wird  aber  mit  Afne/ ricliiig 
blanc-Jeings  fchreiben,  da  die  ünterfebrift  (Jeing) 
weder  blanc  noch  en  blanc  id.  — Zu  Ueg^  c 
( Zufammeiifetzung  von  Vor-  und  Hauptwort):  Be- 
deutung und  Um»ng  des  zufammengefetzten  Worts 
mufs  eotfeheiden,  ob  das  Hauptwort  in  die  Mehrzahl 
gefetzt  wird  oder  nicht:  des  contre-cocur  find  Platten 
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gegen  rfen  Röcken  {corüre  le  coeur)  der  Kamine; 

avunt  dernier  find  die,  welche  dem  letzten 
vorhergehen;  des  conire  - mar^e  find  die  der  ge- 
wöhnlichen Hut  entgegen  gehenden  Fluten:  man 
analyfire  dagegen  die  Bedeutung  der  Wörter:  les 
entre  - colonnes , les  entre  - c6tes,  les  at>ant— 
peches  und  man  wird  finden,  dafs  der  Vf.  die  Re- 
gel zu  allgemein  gefiellt  hat.  Will  man  confequent 
fcvn,  iö  mufs  man  fagen:  les  vice-roi,  les  vice- 
pre /‘ident  de  la  chantbre  des  ddput^s,  denn  hier 
ifi  von  Leuten  die  Rede,  welche  iiatt  des  Königs, 
ftatt  des  Präßdenten  handeln;  aber  der  Sprachge- 
brauch ift  nicht  immer  confequent.  Wenn  man  auf 
den  Sinn  des  Wortes  fieht,  wird  man  auch  aber  die 
Art,  we  entre  - lignes , 'entre ~ actes , entre-cötes, 
entre -colmnes  in  ^r  einfachen  Xahl  zu  fchreiben 
find,  nicht  ungewifs  feyn:  une  entre- ligne^iCi  die 
Zwifchenzeile,  die  Zeile  zwifchen  zwey  andern  Zei- 
len; un  entre -lignes  ift  der  Raum  zwifchen  zwey 
Linien.  — Bey  der  Lehre  von  der  Bildung  des 
weiblichen  Gefchlechts  aus  dem  männlichen  (S.  78  ff.) 
fehlt  duchejfe  (von  du(A,  und  die  Bemerkung,  dafs  R- 
lou  kein  weibli^es  Gelchlecht  hat.  Zu  S.  82  (vom 
Gefchlechte  der  Bey  Wörter)  bemerken  wir,  dafs 
Tit'breu  und  rifaus  kein  weibliches  Gefchlecht  ha- 
ben; man  fagt  h^brat</uc  und  rejhlue.  — S.  84  lefen 
wir;  Nouvfl  etc.  wird  blofs  vor  Hauptwörter  gefetzt, 
welche  mit  einem  Selbftlauter  oder  ftummen  h an- 
fangen, vor  einem  Mitlauter  oder  behauchten  h fagt 
man  nouveau  etc."  Das  Wort  titre  (Rechtsausdruck) 
macht  eine  Ausnahme:  man  fagt:  pajjer  titre  nou- 
vel,  paffer  un  titre  nouvel;  titre  in  anderer  Weife 
gebraucht,  folgt  der  Regel  unferes  Vfs.,  z.  B.  „Ceß 
un  nouveau  titre  ä la  reconnaijfance  publique.  — 
Mol  wird  nicht  fo  feiten  gebraucht,  wie  der  Vf. 
(S.  84)  anzunehmen  fcheint;  Corneille  fagt: 

„Kt  taut  mn  votu*  pour  vout  /tränt  molt  tt  titnidtt*' 
und  Boileau: 

„J’aime  mitue  u»  rui/feau,  q\ti  für  la  mollt  arine 
Dom  un  pri  pltin  de  ßtur*  lentement  ft  proment." 

Vielleicht  finden  noch  einige  der  Bemerkungen,  wel- 
che wir  über  die  nachliehenden  Werke  niittheilen, 
auch  auf  die  Grammatik  des  Hn.  Holder  Anwen- 
dung. 

{Dia  Fertfttsung  folgt.) 

HÜTTENKUNDE. 

GfiTTisozit,  in  d.  Dietrichfehen  Buchh.:  Grund- 
rifs der  allgemeine  Hüttenkunde,  zum  Gebrau- 
che bey  Vorlefungen  und  zum  Selbftunterrichte, 
von  W , A.  LMmoadius , Königl.  Sächf.  Bergeom- 
mifiionsrathe,  Wof.  der  allgem.  u.  angewandten 
Chemie  und  Hüttenkunde  u.  f.  w.  J827.  X.X  u. 
651 S.  (1  Rthlr.  12gGr.) 

Bey  Herausgabe  feines  gröfseren  Handbuches  der 
allgemeinen  Hüttenkunde  hatte  der  verdienftvolle  Vf. 
den  Hauptzweck  folchen  Hüttenleuten,  welche  feine 
Vorlefungen  nicht  befuchen  können, ein  theoretifch- 


praktifchesWerk  znmSelbfionterrichte  In  dleHSnde 
zu  geben,  welches  die  allgemeine  Hüttenkunde,  die 
der  V'f.  zuerli  zur  feibftftändigen  W'iffenfchaft  erhob, 
in  ihrem  ganzen  Umfange  abhandeln  follte.  Be- 
fchreibungen  lokaler  Hattenproceffe , zur  Erläute» 
rung  der  hottenmännifchen  Operationen,  und  eins 
grolse  Anzahl  Kupfer  erweiterten,  vertheuerten  aber 
zugleich  diefes  gröfsere  Werk  fo^  dafs  es  weder  zum 
Ankauf  für  urrbemittelte  Hüttenleute,  noch  zum  Leit- 
faden bey  hütteninännifchen  Vorlefungen  mehr  geeig- 
net erfch'^ien.  Der  Wunfeb  mehrererHüttenleute,  einen 
folchen  Leitfaden  zu  beCtzen,  fo  wie  das  vom  VE 
felbli  bey  feinen  jährlichen  Vorlefungen  gefühlte  Be- 
dürfnifs,  einen  folchen  anzuwenden,  gab  ihm  die 
erfie  Veranlaffung  zur  Herausgabe  der  vorliegenden 
Schrift.  Sie  iii  aber  zugleich  zurSelbftbelehrung  für 
Hüttenleute  beftimmt,  und  giebt  diefen  durch  eine 
gedrängte  Zufammenfiellung  der  hütterinännifclien 
Theorie  und  Praxis  Gelegenheit,  ßch  einen  voll- 
kommenen Ueberblick  der  nüttenmännifchen  Kennt- 
niffe  zu  verfchaffen.  l)m  diefen  Zweck  zu  erreidien, 
wufste  der  Vf.  Deutlichkeit  mit  gedrängter  Kürze  zu 
verbinden,  und  lieferte  fo  bey  weitem  mehr,  als  der 
befchränkte  Raum  erwarten  läfst.  Vollfiändigkeil 
konnte  natürlich  nicht  in  feinem  Plane  liegen , aber 
wie  bey  den  umfaffenden  Kenntniffen  des  Vf.  voraus- 
zufetzen war,  hob  er  überall  das  Wichtige,  Kntfchei- 
dende  hervor,  gab  deffen  Erklärung  fo  genügend  als 
es  der  Stand  der  Wiffenfehaft  erlaubte,  und  ^henkte 
fo  unferer  Literatur  ein  W’erk,  das  auf’s  Volikom- 
menlie  allen  Zwecken  entfpricht,  nach  denen  der  Vf. 
firebte.  Eine  dritte  Beftimmung,  welche  er  ihm  zu- 
dachte, glauben  wir  noch  befonders  hervorheben  za 
müffen,  Chemikern  nämlich  zu  dienen,  denen  nicht 
fowohl  daran  liegen  kann,  die  Hüttenkunde  in  ihrem 
ganzen  Umfange  ausführlich  zu  liudiren,  fondern  die 
gleichfam  den  Kern  der  hüttenmännifchen...  Theorie 
und  Praxis  kennen  zu  lernen  wünfehen',  um  Belegs 
der  Theorie  in  den  hüttenmännifchen  Arbeiten  iin 
Grofsen  nachweifen  zu  können,  durch  deren  Erfor- 
febung  überdiefs  fchon  fo  manches  Neue  und  der  Wif- 
fenfehaft  Errpriefsliche  zu  Tage  gefördert  worden  irt, 
in  welcher  Beziehung  nur  an  die  Forfchungen  des 
Vfs.  und  Karßens  zu  erinnern  ifi.  Auch  in  diefem 
Werke  wird  jeder  Chemiker  wieder  viele  neue  Be- 
obachtungen und  gar  manche  zu  weiterem  Forfchen 
Veranlaffung  bietende  Bemerkungen  finden,  die  der 
Beachtung  zum  Theil  aufs  drinnndfie  zu  empfehlen 
find.  Reichlich  find  allen  Abfchnitteii  des  VVerkes, 
das  man  ja  rücht  für  einen  Auszug  der  gröfsern  Hüt- 
tenkunde des  Vfs.  halten  mag,  literarifche  Nachr 
weifungen  beygegeben. 

Jede  weitere  Empfehlung  des  Buchs,  das  in  der 
Gediegenheit  feines  Gehalt.s  die  Barschaft  Air  leine 
^infüge  Aufnahme  trägt,  wäre  überMffig.  Nur  einen 
Wnnlch  kann  Rec.  in  Bezug  auf  eine  künftige  Auf- 
lage nicht  übei^ben , dafs  es  nämlich  dem  Vf.  ge- 
fallen möge,  dem  Werke  ein  Regifler  über  die  abge- 
handelten Materien  beyzufügen.' 
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<>q;ei«!i>mijBucha!  29),Wörteroadnang  (WprtdteUungnätnlicbjT  80)  die 

vier  Connuratkmen  (Kap; .7 n.'8  haben  wir  einiees 
• 

i^  kaAP* 

len.I^gr^ep 


% » ij.V»  t 

verbien»  18)  Adj^ire  v und  Adverbien  , welche 
ifl  iden.  Vergleicbpngsftufea  unregeimärsig  find. 
H)  Zahlwort.  15).Vetneinutig.>  16)  Frage.  17)  Von 
dem  deutfcher».  Haaptworl  ^he  den  Artikel  der,  ^ 
die»  das.  lS)  Participe  prefatt,  19)  Fart.  paffe.  20  bis 
28)  B^rwörter  (yZc/  -f.  oben  Kap.  ö,  ) 2/^)  %>erbe  r^ci-  ' 
ptwfue.  26^. (Vorzug  der  Perlenen  in  einem  Satze. 

26  bis  28)  Vor-,  Rindungs  Ausrufungswörter. 


im  Ganzen  eine 
Wa^Mattn 
Was'^i:;  in ,<iwuiV«rreda 


. , . , 

ppr  unbi^t immt  ,g^elqiw  ■ iMee ' er , 

V ( |<ejqer^cgfihJeb^e , -.  <Aiadrrn  nur* 
o^-Apn6hi^M|Zu  d deswegen  verftebr 

. Üch,vop.le;brt,j  dafs,«^?.ß(s  Äa«7t#(ar6w^.(i).  d^^ 
Augqghmen  und  ^Bemerhuageo  nicht 


hü  im  Frtnnöfifchsi»  zu  gebenj^  9)  lieber  das  W6rt- 
tdien^  (>ln  den  zwey  letztem  Kapiteln  gleichfalls 
mehrere  Andeutur^en  jn>  Bezug  aüf  den  Gebrauch 
des  Sqö/oitcC^'Wenn  der  V£.>glaubt,  es' fey  will-' 
kttriich  , kl  Hvelbber' Folge- man  die  Wortarten  ab> 
tendle,  Ib  ift  er  im  Irrthum.  Hat  der  Knabe  fchon 
eine  andere j ^Sprache  gelernt,  fo  wird'  ihn  diefes 
. bunte  Untereinanderwerfen  der  Theile  der  Gram> 


-^P*W6h^m!aV#rtragen  matik  irre*  machen,  ler  wirf  fioh  (ib  zu  Tagen  ein 
(A)'  4qn  Ä?hl0lfcl.  2ni  neues  Fadmerk  bilden  maflen,  ifn »welches  er  die 
-der  Sprach^  v«q|Ik|ndji|f.idarrei-t  einzelnen  Gehren  einträgt;  hat  er  noch  keine  andere 
hen  at^fs.  lO^ W*“r  Soo«ach'»^pheiat  Ifr.G  feik»  Sprache  gelevnt,» dann>geht  ihm  das  einfoche  Syltem, 

•«‘f'SS^^Thuch,  als.  ^enTheil  dqfSprqchlahre,  ohne.'  nach' welchem  fich  die  Wortarten  zufolge  ihrer  Be- 
• <Ge  Jlc^e  v<^  Au^^imap,  jUptl,;BemerkiMwe»,’’  deutung in  dem, Geifte  entwickeln , verloren:  der 
wne  welche*  nach  (einer  AnuchG'l  Haltpunkt,  wo  fich  das*Befondere  notbwendig  dem 
sineSpr^hlehrq  mqht  beft^fo  kann,,  Hier,  ftofseo  Allgemeinen  uoterordnet,  verfchwindet  und  die 

die,  Mafl«  von  Beftimmungen  entbehrt  des  einenden  Gei- 
Ein  »möbfeliges,  (tes  und  kann  nicht  haften.  Wir  würden  durchaus 
\ulh?ufep;von  Linulnhdteq  und  ein j noch  mOh^  , nkrbt  tadeln v> wenn  Hr.  L.  den  Fürwörtern,  die  er 
lieh, zu  einer  AllgeniQjfdiejt  empori  fogleicb  nachdem  Haaptworf  behandelt,  uordem- 
; dqmit  begoflgt  irch^die  Mehrzahl  , feloen  ihre  Stelle  gegeben  hätte,  da  diefs  fich  durch 


u^firer  Sprachlehren;  was  kann  aber  dann  ein  iüe- 
meptMbuc^i^dpn.feya  als  das,tj;pcken,e  Skelet  ei> 


das  Wefen  des  Fürworts  als  allgemeine  Bezeichnung 
rechtfertigen  läfst.  Wenn  er  Adjective  und  Zahl- 


bens,  datd»,Gfieckr.,le.ip«r,fcbüi?fnSpra^  durch-  Nr.  t6  an  vemfinfögerweife  reeb^rtigen?  '^oo  die- 
Itrömt,  ohMeio^Ahnaag^ jener  einfacbeirElemente,,  fem  Bonktean  Kt  atles  locker  und  lote  an  einander 
. vermöge  natürlicher  und  hiftorifeher  gehängt i und  der  unmethodKche  Gang  fällt  um  fo 
1 * entwickelte.  mehr  auf,  je  hefler  der  Vf.  begonnen  hatte. 

I die  Materien  geord-.  Ohne  uns  darauf  einzulalfen,  was  der  Vf.  zu  viel 

mt^MtMijai^f^leiehtOinek  ßgwittt’''8bgehen , da(»f  oder  zu  wenig,  ip  feüaen»  Buche  giebt  ^ wollen  wir 
I fcf  das  OMeben*  dunChlaufeni  und  was  uns  verfehlt 

ntcbttPw^lfc  tft.  rt  il)  •Voh<  dem- Aiphaiwt.''  fcheint,  tfnmerken.  ,Wii^:nH}hiett-dabey  keineKaclc- 

2)  Gwbtecw»  Zahl,:  Aftl^PhUbd)  Hauplwbrii;!*i4)-th(<-  ! fioht'daDrftofi,:’dals'Hr;i£i  ein  Ausländer  ift,  da  er, 
<±<Marti^^;äXil.gnyrfrhK«i^  lI  GotnoKi  wenn  tb  l^reiben' und  Uemfeh  febveiben  wolhe,  die 

ivT'  * j-  • Sprache  kennen  oder  fich  bey  Kennern  der  Sprache 

(yt«;.)ai)lSn4)CRtaHa>tll)^e{glmc^S0gsftufeo.  t^Ad-'*  Käthes  erholenMnaistet.  S.(A  MHei*  Accent  ift  ein 
i.tif-  b.  A.  ista.  Dritter  Bnnd.  Oo  , ^ Strich, 
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Strich  <ier  Ober  j^ewifTe  Selbftlauter  gefetzt  wird,  dem  Spradigehraach  gemeine  Sache  machen 
um  bald  den  OnUrfchied  des  Laotsj  iba«  die  Jif  ^üehiheirfchfriii  feyn/wiM.  .fUeper  Ok  A^rdh* 
deutung  des  Wortes  aiizazeigen/’^  iJfer  Vf.  ift  "«r '■^ifreelneATlieilfe  der  GrarrtfnariK  vAi  Ji 

halb  verantwortlich  fflr  diefe  nicht sfagende  Debni-  F.  nicht  rechten,  um  Gefaxtes  nicht  za  adeder 
tion,  da,  er  üe  aus  der  Grammaire  des  Orummuim — NWCflft'tJetyfrfDlte  von  t7el>üfigsftOcken  („das 
Ober'fetzt  hat , wo  es  heifst : „ Les  accenls  nfjhnf  iiis  der  Fleifs  des  Schülers,  **  und  \ 

de  nurs  finncs  ä'oriJiographe  qui /e  meUent  Jur  uns  che  Seltenheiten!)  betriffr  , fo  ■ — wollen  die 
voyclle,  joit  pour  en  faire  cannoiire  ta  vräli  pfü«WI='""ÄBrgI8ICBeo  in  FOlle  und  vdtlenii  nonjit  ifjaria. 
ciation  /öi/  pour  faire  cUßi/i'rcur  ie  Jens  cl’un  mot  haben  einiges  zu  • bemerken  , das  anderer  Ar 
qui  jycrit  de  meme miüai^mtM  fcHs  ^XiUßerent^'i  Sogleich  Si iS €chrtdW Aus  tS^Graat 

( pag.  991.  öieatr  Kdit.  p.  6.  wird.uoH 

eefähr  wie  dasiirt  in  dem  Wort  tüh^leiuaiodam^T^ 
eben  •’  — S.  7d.  „Alle  Wörter»  die  die  iAit  und 
Weife  aozeigen , wie  etwas  gefchieht  oder  ftatt  ßrir 
det,  ij't  ein  ümftandswort.”.  — S.  77oi,;,d*«  3SahG 
Wörter,  welche  eine  Mehrzahl  anzcigeh,  nfennt  jnaa^ 
liauptzahlen , und  diejenigen»  welche^  bloCs  «inAtt 
Mang,  eine  Ordnttogi  aazeigeit»  werdbnr OrdnOh^«^ 
zahlen  genannter;.:  M)aB6rcjr,  cardimtuar :isat^o  'durch 
,,Hauplzahlen.''ätf..fö&rni  aberfetzt  werden-»»  als  ihr 
Begriff  die  Baßs  der  abrigen  ift;  „ 
iMirter”  ift  aber  ein  gewöhriJicheTer  I uAct'  btiA 
zeichiterTderer  Absdruck,  Uebrigfens  waren  hier,  faHsjirovhn^.), 
dieamum.  u:  tileraiwui  wea^Ueüs  -alt-  udd«naEmi/IW,  fnüd 

nennen,  r—o  S.11 13*  t.*  dbs..Jlii»dewort  ift  ^ »dne 

veränderliciiea  WortJ  / cieffea.iGe6raoph»v.ift  »r  die» 

Sätze -mit  einander  iztt  t verbindend’' lu./ihefpi  iXdiH^ 
nition  ift  falfch ,» da  I fes  Bindewörter -gilditg  ^vfeleiieJ 
gar  kein  Verhältnifs.def  Sätaeisbezdehndn;  man 
nehme  nur  die«m/M/u?t*  copulaHms.'>r^  S.  114.  „das 
'Awifcl»en wort  «ift  ^lil  Wort  ,t  in  weichem  raan  Ehen-», 
de  , Traurigkeitrumd  ^lle.GretiitU-habedve^oAj^eB  «ub^t 
drückt  als  . ...  iktUgareduptucehi hditl • 

Feuer!  aufeuJ wenige®. droHig ift.  d^iter<| 
fioitio»  des  Subjonetf  p.  l5l\«„ilhirimenntiSdA/«/*tl{/i 
oder  Conjonctif  die  lUaensart  (./«>/), «wo  die  Verei- 
" ■ • ■ ■'  " ‘ ,am.  eineü* 


oogiricii 

des  Gro/^/m«^(pa..  9» 

circonfiexe  fey  gewöhnlich  das  Zeichen  eines  ie 
lalfenen  funit  tlblicbeii  «oder  s;  dge 

fouft  nerge,  bnnillcr’’  (wir  rhorföh  j\i<f6dnlb! 
defs  Ciruu/i.  der  gleichfalls  ausfehreibt 
oitf  fofidern  ■ 

pei^r^^lfrey.’  ’^Ver^*gt'^?  ^rrl^ 
lwBe'lÄegti'*'und  ?' 

Wort  dgr-lhafr  tnanWAibg^;n]i^tiyAid 
fcblagen^''lte7/<rM)etreff^'a,',<-?ö' 

(Iqt.  cf'.  hk  Frei<ne  h.  v.)  M^ilddr^(pT*o^vhriz3nf<i!lli 

i^f^hddcjtt^^'lmdclhaF , ’iiinr4  ^baä^ar{^ 


aus- 


bttdigliar 


/er: 


/ S.  T. 


rarda’iftink^t  gan/.  aber  tfJeWrB^Tl 


, pimc  taufe  lä  nuit.'' 

-r  man  feiner  gröfserh  Gnimritaök»!  geifallen, /onf , . 

Vornetkjrwip  in  dein  ßunheiitfteC/  jl  a'iambd  dJ  .haUf-'trt'Hrtiif}  ’lin 


nigung  zwever. Zeitwörter  iu -nötUig  ift*  ,i 
Sinn  zu  bilefen,  dafs  der  Satz,  weiitnidas  eine- oder 
das -andere  Zeitwort  duSbiiebe,  gana;)ii)bvÖllkanimeh 
und, oft  unvefftilnHIicb  wäre.*’^*.  Wad > liebt «aüs  diefen: 
wenigen  Hrobeb  -dafs  der  Vf.  iirt  l>efi«irco‘ies.  ndohi 
nicht  weit  gebracht?  bat  und«  jdafe  »tiefes- Kieraentarr»} 
buch  deffen  Beruf,  in  der  frähzöfifcKen'''Graiiiniatikl 
irgend  etwas  bedeutemies  zu»  leihen -»-^ijineb  hiiAj 
beurkundet,  daher 
von  der  er  in.  der  N ---r 

fpriebt,  eben  nicht  miti^rafkin  Erwatetungim^^g^/ 
genliebt.  Das»  VerzÄrttnifs  der  Druckfeh lerdft  njebbt 
^Iftändie auf  die.Gbrrcetur-/folcbBr!)B«cb«E  aCamTI 
mahn  nicht  Fleifs  und  iSdrgfcik ‘geiilög  r ve»weAtle»l 
Das  Papier  ift  eher -graO  ali-weifs  zu' nennen. 

Der  Vf.  von  i\r..6  nennt  feine.  Grampvihik ‘•mit»» 
Kecln  eine  „uusführiichc.''  > Sie  ivef dient  in  *Hin- 
Ticht  der'  Vi)llftändjgkCitj;de»  Vioarzugi  deho 

Spratdilehren , edie  Win  Iriei^i  zü'bef]^reoh«i»;häbeir,}> 
nicht  weniger  verdieofriifehiifcd'rf,  dafsderiAif. 'nioHbl 
überail  den  GrammatSker»  blind! nacbfcdhrwbtltuddit 
Bachglaubt,  (oneWm  felbk-4fatofobt>^nd?dilch«  »vo«r/ 
vorn  herein  der  Veraünft'*udhedingt  daSiBdcht-ahr^. 
foricht,  da  mitzi»^deB,<  wo  xüe»tJiivdrimoft'-rttitl 
- üO 


— !.S.-46  tnbfsie- zu-*  ZifF.'4  däs  aus‘'.dlit . — .. 
& 112  ‘hierticrf  t^ehörige-  irfoftini'VTOclig''' ^ 
■WeÄln  der^’V'!’?' hey  der  Bil (ioiig  ‘dtrftlh^' 
/f  Voiri'Pärtn'tpe  {pajjr)  teird'  gebildet 
menge j'dttUri^’/^eitai  ” ii.  f.  w. , fo  drlSÄt  er 
ntgftens^iaftde-'iitfcb  ansJ’S,  77‘iTt  Pbüffjn 
femv  fite  U3erRhnUVn‘''ffe/5frhty?!ft^J^^ 

uiicf>KdtifkWr  vei  fetv.t  wordeti.’^  *^Vef'“ 
d<>iT’^iÖlfi*p^'''^!>rtprn  dvair  u.  ftre  S*/ 

Utfübte  wohl  benu-^rkt  wprdenf‘'rfA(sbtän!W^^ 
wetten  mit  axn<ir  zufauurienfefzt'.'^'rla  Ule/ 
fehr  diötatorifch  abfpriebt : ftlrf  fi  (***.*^ 

/a  pluie  hört  man  bey  GebÜcirteh  hiitt^.g- 
in  andörh  Fälle-n 

Nflhlicen  ries  Gedankens*  ditr_dh'd^nj6Äj*|R^ 


beiden  H0lf.szeitwör)et*’bl*V^öw/ö^8trS(ftü^®^  \ 
fftifcj’6  bey*'iLotieäü^?'*‘Bfc/l'^r»^.  dw^A'to  ' 
lang.'fr.  V.  to'mber).  V^Ät  fagt!  I 


vont 

Lespoynmes  on  «ü): 

J'ont  tambces,  ffe  find. 


Zddinte pduxt^'d^\nFcBbtl’c'^^blt'(n'i‘ß  > .■ 

Oä  y>vj*7o/<pw««tf')o/W!/n/iy.wrPW  , 

,o.n-»b'iAt  iinmki.äatu  ^ 

Uerßlb  ®>  1;*  i-t'f  •• 

Le  coup  qu«  jejlui' perle,  aHrpfH 

Sr!»42  fagt  Hr. 


oliabr  isi-erlaubt^'^und 
b«fih<htenr?ift.?  1.  De« 

Boa^niAd  BefrevtriidWodiineri 

tc0prdi^en.  AnhäufAiig  ^ 

unll/-.b3arieutÜcb---madbt3i;tzs*Bi‘ 7,  »tfll' 


BOt 

fft'befiVrals:' i7  Witf-' 
Vw»^y«Ä  (f’üe  tu)us  ne  foyei" 

'Rot  fagt’etien'fo  deuüich  nnd'tfth  meht’ 
vü'ut  niieiisc  tiue'vmi  fw^t  'thalftleA^^ 
ifkä  WiW' 

MMt  ‘^fiv  lii&lheurnl:c  qtü'^^Aus  jhyez  criminel^  ^ IW 
ViiWflfdi:” ' ^brti 


#uW/i49.^ ' t> c f 0%  EU'  i 8 aÄ. 
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Rdhn€^WbW'  a)ifti6*n^Wt''w’ey‘® 
Wa^‘Ver‘^frqm'üumä  fe^^S.''365 #5.<)  Ht' 
nirht  'ÄHftg^n8r/»v»  Es  fft  ..  pöV  ’ vbn  PerfonÄn^  ge- 
b'i^uchlich-,'  ift  rnännJich”tintr'bat  iw  FranxSfifchim 
(wo  fohft  ? !)  ‘keine  MeHirhfeit : eS  dVOckt*  'entwederv 
e^e  einzige  Pferfon,  oder  mehrere  im  AllgemtineaF 
Tuusnrwi«  *cr — >••  un^«^cM>c  *wm>  uo-  aüs { W'ICt  eigentÜch''ntir 'mit  den  PrSjyofitTonen  de- 
bftt#liltBr  Z^tndiftt  •tWr^  VfjdtogiiSf'^ü'^wlftrtfchenV.  uhd  d gebräuchlich  und  nie  hat  es  d^n  Artikel  ;bey 

fö  ‘eher‘'^^*bedÄbe«w‘,v;Tdli  6i^‘  fleh;  7^  D.'Neyau  d'iiu&üi  que  ce,  etc.  '(thu'iAb-' 


g^iilUtf(A8'HttkV  Tf hr  gl 


» 


?Ui.  . ,r  r,y-,:\.  ..  - . ..'  . . lli  «1  , ».  «.  .. 

J . _ geid 

^ quinevous  conintnt)pWi‘'pepi  honvemr^ 

ui»4  iJtier'rfen,  ä autrui'*  (Andern  [einim  • Andern]  j?  " Oder:- 

CHHpiidfi.  der  Zweiten  (S.‘*§95fq.)  Verfebh  das  Wer'  f^Üfutrui  (Andere  [ein  Anderer])’a  /es  vices,  /e» 
Aind'‘ji^t"ZufalHgkeiten^  nach.  Did  Ent^**  pqJßonsF''*  Ferner  führt  Layeaujp  än:"Trompe^' 
fe^MRunjg'i ' ' '^wifThii  Fällen’ dl#^‘vergati^nen*  autri^h'  Hr^fcr  Tagt : 1 12  ne^ /aut  pas  ne  voir> 
^ _ ii‘'Pi^f€)ni'‘<ifter  dös  ^ffriy^rfect'  folCT nSiri^'  q^u’ h u t ru  f ' etc'.'7^  pTus  /(/rti/enf  on  Ölame'autrui,'^ 

iHt||tt»r^‘m»itf  '’Vl()*|Jbertebenden  öder  ^TOeibendw’  /hps  /qvöir  poprquor.  Mit  d,erh 'Artikel  twird  outruit 
deS^koftMdM ^hkiid^lKr'.liandluW  ab: ‘oirab/l^ fühlet,  gebraucht',  -^enn  ein  Haup'tWort  ausge taffen ‘ ge-' 

• *'  '‘'V'»'  Aäch\.yi^iS'\'z.fi.Sauf  en-ioüt,  ft^tre  (ßoit-iifPautruii’' 

1 ■;  j/t  ^ran^.ois ,'Ch.  umv.  Art.  Prtinoms.)  ‘tlAfer  Vf. 
y.  Ni  pour  eltömtr,  ttpour  ne  Ti€n/ao«ir‘.‘{Diab,i'ePapefig^'  fahrt  fort:  „ da  dqs  Wort  auit-uf  etwas  llnbeftiinm- 
Dazti  die  Bemerkung:>\)^  noUeJ^  eiant  un  droit  tes  bezeibhn'eti To  darf  Hian  nid'die  pronon«  po/Jeff^:^ 
du/anffisnrpeut  ßfmaie'/kpertlr^;  donc  il  faut , je 
''Yfif.  Jn'^ch  tfebernahwiÄ  clhrS  iOewwibeS'. 
fe^jM^Aöares«^lnt  befleekend  und  zur  «aiyoi//«, herab- 1 


jbii ^ /hy  /es‘,  leur/ l\^rs  d\s  0\^\ecX  {\m'Accu/atif)f 
dlV.r  '‘^enh  die  Hauptwörter,  zu'derien  Tre  gehören, 
ofid^'Präpoiitlön  ftehcn'i  lieh* dSarauf  beziehen  laffen;; 
iÄ  diefem  Fall^mnfs'  rn’an  fith  des  beziehenden  Für-» 
WÖrtes', eh  und  des  beftimnit^en  ArtilWl^  bedienen:"^ 
zi’B.  En  ^aü/dnt  Ics  intercts  (Ttiutrui/nclüfs^e  devons 
paS  en  eijau/e^  tes  pqf/ums.  "Jjaxrehtue  hat- fich  übet/ 
diefen  Punkt  wdtiäulig  atÄgefprochen  und’  feinei 
PrspwY^y^oc/^f  dip.Ste^le,^^  gus  einefp.i)ran»^j  BeylpiWe  be^eiferi dals 'er  dlfe  IBache  richtig*  ge-  v 
TonF~,o(Taß-e\;'lidaiait  ddncßirc^  quelle  e ft.  ^'etni  faTst  hat.'"  AH^f  an  einer'^WeWhtlichcn  PeftitnmuHgs 
“an  ausdrOcken  \vill,  da/s  der  „Äumeur”  nicht  gCr,  hit  aiich  er  es  fehlen  laffen. "Die  .'dH  c/r»  tSfttze«  bei-'T 

f/l'ßchen  y'  clail  / flt'rn(nf',*  iob  en  öiltiT, /on fa\ /es  {voh  leur^ 

'eflfl  !fe‘g?wec^rreltNHahen  föli.  “,>/2  cfoyaii  (iue  kann  keine' R'ede  fevn)  gefetzt' werden  mufs:  f 


..  . ..quelle 

fta  i t non  hutnihir.  ' „ Humgifr  eßlune  qualitc  perma- 
nente/!), une  qualitc  exijlanl  \aciueliemenl  dans 


man  austlrocKen  \viJI,"daJ.s  der  „humeur'’'  nicht  gCr,  hät  aiich  er  es  fehlen  laffen. "Die'.'^H  c/r»  tSfttzea  Öe^-T 
we^KW jTitee,*' ro'mufs  ^tflrb'ch' r/? '^ftehen;'^  flt'rn(nf',*  iob  ai  öÄ^T,/(inj'fa\/es\vo\xleur^  leurs^ 

^^^■l^Wwec^rfehNHahen  fw^  '“,>72  efoyait  (fue  kann  keine' Rede  feyn)  gefetzt' werden  mufs:  'firidfet^- 
1es%u  '’ftaThht  földes  pnurj  ^eci>y.rir  les  citoyens*' etc.  eine  Wechfelbeziehung  Matt,  fo  darf  nur  en  gefetzt’ 
Wife  WH- TtÄf/^!'wQr<le  /ont  voriuziehen  feyn^'  werden;  ift  aber  der  öatz  verbindend',  fö’  darf  nur 

” ■''* ^ Jv.i.--..  .i;_ 


,“P^V.?P^P'®  ,. //  croyqit'jjuc  ces'  das  ZUeign 

rfnfrä'r^P«  ^Slf  ./ecouri^/ii  ditfycns/  ’xuhis  dtlröh'fn  cdn  Üebelklang  öder  eine  ZweydeutigkiitV 
apprk 'qü*tl\y  h äe'PhVmmc  hdNoütj'**,  entftände,  Francoi's',  Cr.'univ.  Woten  zu* 


das  Zueignende  Fürwort  "ftehen;  eben  fo,''  wenn 


’y.~  d'evqjs  In  vw^U\  detÖ  F^rworfj.  —'"Wir  fcbliefsen  mit^der  Bemer- 

yöHunii  indii'n’ouo?^  ptus^que^je'  kung,'dafs  Her*’Vf.,  der  bereits  rühmliches  geleiftet' 

-- (yerk).  Le  Era  n CO  isjCrhiiim!  hat,  durch  fortgefetzte  Studien  fdnem  'WerKe  bty 
u. '5.)?''Rec.  glauh'rdärs  vdiefe'*  folgentfert  Auflagen,  die  ohne  altert  Zweifel'. iibth- 
liier  an-  wendig  Werden,  den  Grad  der  Vollendung’zu  geben 
Scbnleir|  berirebtTeyri  möge,  welchen  der  Anfang  erwarten  * 
236  Tagt'  läfst.  Itas'DruckfehlerverzeichnifS  nimmt 'rt^un  voll®  ■> 

' Seiten  ein,  und  dennoch  find  nicht  alle  Druckfeh- 

ler bemerkt  wördeh.  'Diefs  ift  ein  grdfser  Mifsftahd  '• 
in  einem  Werke,  das  zürtächff'fnr  den  'Unterricht  ' 
z.  B.  les  der  Jugend  berechnet  fft.  Auch  in  dem  Inhahsver-'i 

zeichitlTs  find  noch  einige  Locken  auszufollen  : wenb  ' 
. für  die  B^uemlichkeif, der  Käufer  folcher  Werkege- 

. .<  - -n- - forgt  werden  foll,.  fo  mufS"auch  recÄ*' dafür  geforgt*' 

^'Sfilftbinert  mbrauifr'forf  diefff  Fr^^^^  im'Ö ' werden."  " ; ' 

lucht  gern  eine  andere  Wendung:  nur"  tie/ Ce-*^  . NV'.’O.  flr.  U.  beabfichtTgt'in  feinem Flömentar-  ' 

fchafts- und  Geridh^s-'TStll’ bi-ahbnt  Vfjefes  Fürwort  buch  ,;nür 'diejenigen  Punlrtfe'der'Grammatikher-  - 
bäu%  im  .^cc. ; diefer  kann  aber  bekanntlich  nicht -4uiszuheben,  welche  ihr  eine  fefie  Grundlage  ge- 
als  Mufter  dienen.  Dafs  es  zuweilen  für  ledit,  la-  ben  und  dem  Schüler  zur  leichtern  Auffaffung  der 


eine'  ZVv^'deütigfreit  ’ Vcrurfaclien'  würde : 
2wrr*  pi’ L >3 

def^ 
lo-rftabhF 
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A.  2^r  ^.OGTOJB^?^  1828. 


gröfsern  Schwier igke^eii  , cl?j[  Sprache  vexh.dfPA 
können’'  (S.  VII),;  er  ftr,ct^t  .»clas,  r«>,  JJateruUe 
(das  Fornienwefeii)  von  denj  Geijiigm  (Jv/n  Syiitaap 
[4qr  Vf.  follte  doch  wif^n,  dafs  Syntaxe  gerif^ns 
yV««inim'  ift ! ] ) zu  trennen  un«|  doph  fo  zu  ordnen, 
tlafs  ieJer  tnchtige  Lehrer,  je  nach  den  Anlagen, 
dem  Fleifs  und  den  Fortfcüritten  feiner  Schiller 
da.s  eine  mit  dem  andö'n  auf  einje  zweckniäfsige 
Art. in  Verbindung  bringen  könnp’’  (^.  Vlll).  Ein 
Verfahren  der /^ri  ift  nun  qjpht  .mcHr  neu:  fJüldcr 
hat,  wie  ^ir. oben,  jiahen,  etwas  Aehnliclie^  ange-, 
ftreht.  I>en  liihaU  angehend,  fo  findet  fich  niciUS, 
das  nicht  fchon  in'die^r  und  jener  Grammatik,  zu- 
weilen einfacher,  und  oft  klarer  und  beflimmter, 
ausgefprochen  wäre:  verdieiiftlich  find  jedoch  die 

häumg  angebrachten  Vergleichungen  zwifchen  der 
franzöfifchen  und  deutfphcn  Coiifiruction  und  nur 
in  folchen  Fällen  läfst  fich  auch  die  grufse  Menge 
von  Beyfpwlen  . mit  welchen  uns  der  Vf.  befchenkt, 
rechtfertigen.  If'as  in  einem  folchen  Elempntar- 
hucli  gegeoen  und  was  ausführlicheren  \N  erken  zu 
hehanddn  Oberlaffen  werden  darf,  kann  nicht  in 
Frage  genommen  wenlen;  der  J.chrer  mag  die 
Greuzen  hier  fo  eng  und  fo  weit  ziehen,  als  er  es 
für  gut  findet;  allein  bey  der  Behandlung  der  ein- 
zelnen Thcilc  der  Sprachlehre  mufs  ihr  gegenfeiti- 
ges  Verhältnifs  erwogen  und  die  Entwickelung  des 
Joffes  iiarmonifch  und  gleichmafsig  bis  zu  einem 
gewiffen  Punkte  durchgeführt  werden.  Dicfen 
Grundfatz  hat  Hr,  C’.  gänzlich  aus  den  Augen  gelaf- 
fen. L)ie  Lehre  über  den  Gebrauch  cles  Artikels 
z.  B.  ift  fehr  dürftig  in,  Vergleich  mit  der  (fehr  fiei- 
fsig  gearbeiteten)  Lehje  über  dpn  Gebrauch  der 
Präpofitionen.  Nicht  an  feiner  Stelle  mochte  in 
einem  Elementarbuch  der  Aufwand  einer  gewiffen 
Art  von  Gelehrfamkeit  fevn,  die  ein  Beyfpicl  dar- 
thun  foll.  S.  211  lefen  wir  folgendes;  „die  altern 
Sprachen  drückten  miltelft  eines  einzigen  Wortes 
(ausgenommen  in  den  paffiven  /..eitwörtern)  das  Per- 
feciuin,  wie  Oberhaupt  die  meiflen  andern  Zeiten 
au.s.  Dagegen  mufs  man  bey  den  (meiften^  neuern 
Sprachen  (felbft  dem  Neugriechifeben)  zur  IJezeicli- 
nung  vieler  Zeiten  zwey  und  mehr  Wörter  ge- 
brauchen. Da  aber  das  Perfect  (abfolute  Vergan- 
genheit), welches  unter  diele  Zahl  gehört,  von  fehr 
häufigem  Gebrauche  ift,  (fehr  häufig  gebraucht 
wird)  fo  fühlten  gleich  oder  buhl  die  Italiener  (de- 
ren Sprache  die  ültejie  Tochter  der  lateiiiifchen 
genannt  wird)  das  Bedürfnifs,  dem  in  das  Perfect 
eingefchlichenen  Schleppenden  durch  Erjindung 
einer  neuen,  mit  dem  Perfect  gleichbedeutenden, 
kürzern,  zweckmäfsigern  Form  abzuhelfen.  So 
entftand  das  Üefini,  welches  die  Franzofen  von 
den  Italienern  entlehnten."  Da.s  pa/fato  femplice 
der  Italiener  ift,  fo  wie  das  öejini  der  Frauzofen 
aus  dem  Perfect  der  Lateiner  entftonden  und  die 
roinaoifche  Sprache  vermittelte  den  (jebergang  aus 
diefem  in  jenes.  Aus  romapifchen  Gedichten,^  die 


gegen  Ende,  ..^^rhunderU 

wqrden  ,.  find  die  . JUo/ 1 

ron  (J'anfnt);  re{pnc  ^^inl^;  fojtfnc 
mes  , eine  merkwürdige ,|r,9rr«^, , weil  hier  del 
das  Perject  bezeichncte,  , vyähreod  man  ät 
gern  an  die  exteoGve  .tVrm  hielt  und  die 
ouroh  ein  c oder^wertre^en  lief*  (//«<);  ven^ 
faliren  (yd/Zuren^.  im/AitFranzöfifcheo  noe 
U;  k ,w.  'iJle  Troubadoon< 
a tu n. jr.(<n‘j7tot) { V i «.  |(/V  tiis) i di*  Ue  di*)i  t 
{retipt^:'  .vinc  {fe  vins);  rec^up.\il  refiU}t 
L'nter  ctgo  auSfdern  L^teir?<rciien  itamnwndfDl 
arten  (dem  Italicnifcben,  Vrovenzqjifcheo  luZl 
lianifchen)  ift  diq  Itallfnifch«.  2>prache 
als  Schriftfprache  au^etre^eus  ; ihr  .Ejnflukr 
Fran^öfifche  mufst^  alfq  pohedeutei 

da  da^  llomaniCche  bereits  dao  {Uaterjaiihef 
man  mühfam  übi;r  dit!  Alpea,  Itcrüberzufcfi 
habt  .hätte.  V ill  llr.,  C.  dj^'  i.q 

lienifchcnyki  ableiten?  W i r 
Uomanifchen;  diefes  fui  nahm  diu  aklnui* 
Sprache  auf,  z.  B, 

tut,  com  lu  et,  fui, 

e .C':f O » «(>ft  c n t.  cc^nt.  )> 

es  bedurfte  alfd  des  Ittittenifchen  nicht,  -■* 
fr^nzöfifche  fua  zu  bilden.  So  lieft  min, 
ältere  V\  erkej  z.  B-  die  Üeberfetzting  t/er  f»* 
anzuführen , im  liomitn  de  la  'Fiofe;  v.  4237  k 

Lorr  V i droit  a moi  re'ven'tint  (rat/önj 

..  De  Ja  tor  jus  itjetrxdi^ 

Quant  mes  complaintojt  -an  tendi,  ■' 

ln  den  Fabliaujc  et  Contes  anc,  7\)m.  2.  p.  8lB- 

Plus  eourtoit  ne  natqui  dt  mere. 

Wir  haben  hier  mit  leichter  Mühe:  p *'‘V 
defeendit,  il  cnlendif,  il,  naefuit;  die  l“J*r 
lagen:  vidi,  dij'cefc , intefe , nacqiu,  Fonnw«  ^ 
den  Lmtaufch  nicht  bequem  gtnug  macbeti,  o®  ^ 
ncr  einfachem  Anficht  den  Kücken 
nun  aber  die  Behauptung  bejL rifft , die 
ihr  Perfcctum  und  dip  meiften  andern 
Einem  N'N'orte  ausgedröckt , fo  ift 
fchräriken.  Caeftr,  de  beJlo'  Gal(. 
fe  propc  him  effe  ctuni  habere  (ft. 
ductunt  habere  (ft.  ccinduoci/fe , ' 

kömmt  bey  Plaulus  mehrmals  vor.ji  **  . 
Sprachgebrauch,  der  fehr  liäufig  Ini  nr 
fclireibung  des  Perfeetüms,  Jinn?  S 

angewendet  wurde,  wenn  man 
fortwährend  dachte;  z.  Jervuni 
ich  habe  einen  Sklaven  gemiethet,  weJeh^ 
fortan  dient,  ein  Geniietheter  bleibt, 
die  Griechen  lyuv  mit  dem  ParticJfH'tin t 
veral.y'alckcnar.  ad  Eurip.Phoeni/j.l^^'~  , 
lieh  find  die  vielen  Dj-uckfehier  und  der  bo 
eines  folchen  Buches'  nicjiLgfS^J^ftl;'  ** 
pfehlen..  “ . ...  » 


'^i:T.jt/  •tvy'r 


{Die  l^qxij* /^ßb)’  '' 

. • •;  fi'i*.-»'  ■ 'b*:'  ’■ 

.iJlV.' 


lU  • 

ni 

15 1*»- 
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NEUERE  SPRACHKUNDE. 

(h'ortfetzung  vom  vorigen  Slilck.) 

Kr.  7.  Es  woJlte  llec.  beym  Anblick  des  Titels 
diefes  Buches  (wohlgemerkt , wir  haben  uns 
die  Freyheil;  genommen,  dreyz^hn  Zeilen  bey  Auf- 
folirung  befagten  Titels  wegzulaffen)  faft  bedünken, 
als  fey  es  eitel,  um  uns  nicht  des  Ausdrucks  „ win- 
digzu  bedienen,  auf  dem  Titelblatt  fieben  Werke 
anfzuführen,  nach  welchen  dieferCurfus  der  fr.Spr. 
ge  - und  bearbeitet  feyn  foll,  des  aufserOdem  fetzen- 
den Beyfatzes  „nach  den  beften  franzöfifchenSchrift- 
ftellern,  zum  Gebrauch  für  Üeutfehe  bey  dem  öffent- 
lichen und  Privat -Unterricht,  fowohl  für  Anfänger, 
als  auch  fOr  folche,  welche  febon  Fortfehritte  in  der 
franzöfifchen  Sprache  gemacht  haben**  ear  nicht  zu 
gedenken.  Es  verftent  fich^  von  felblt,  dafs  der 
Mann,  der  eine  franzöfifche Grammatik  odirt,  einen 
Lemare,  Lavcau.T,  die  Arbeiten  der  Akademie,  den 
fleifsigen  Compilator  Girault  u.  f.  w.  benutzt:  wozu 
diefer  Jiterarilche  Wind  auf  dem  Titelblatt?  Der 
Avant- propos  tritt  nicht  weniger  ztiverfichtlich  auf; 
er  mevnt : „es  fey  nicht  verwegen  zu  behaupten, 
dafs  der  grüfst e TheÜ  der  franzöfifchen  Grammatiken, 
die  bis  jetzt  in  Deutfcbland  erfchienen,  fich  nur  mit 
GegenCtänden  befebäftigten  , welche  dem  ganz  fremd 
leyen,  was  man  den  guten  Gebrauch  {üe  bon  vja^e) 
nennt,  d.  h.  der  Weife,  wie  man  in  guter  Gefell- 
febaft  fpricht;  diefs  laffe  fich  ^nur  lernen,  wenn  man 
in  diefelbe  aufgenommen  fey  unrl  Gefchmack  genug 
habe,  die  geachtetften  SchriFtfteller  aiiszuwählen. 
Diefer  Curfus  der.fr.  Sp.  u.  Lii.  nun,  foll  die  ,\nfän- 
ger  zu  dieler  Leetüre  vorbereiten'’  n.  f.  w.  (S.  13 
u.  \*).  Ferner  fagt  der  Vf.,  es  fehle  nicht  an  VVer- 
ken  zum  Unterricht  im  Franzöfifclien:  „aber  giebt 
es  auch  Werke  tleren  Lehren,  aus  guten  franzöfi- 
fchen Schriftftellern  gefrhöpft,  den  Anfängern  und 
denen  gleich  nötzlich  find,  welche  febon  einigcFort- 
fchritte  gemacht,  aber  ermüdet  durch  A\e  Eiriformi"'- 
keit  ünd'l'rockcnheit  derGrammatiken  und  diefyOno-- 
famkeit  im  Unterricht,  das  Studium  der  fr.Spr.  auf- 
gegeben haben?”  (S.  131).  , Unfere  Verwundening 
war  nicht  gering,  als  wir,  durch  folche  Phrafen 
vorbereitet,  den  erften  Band  diefes  Curfus  auffchlu- 
gen  und  die  Elemente  der  franzöfifchen  Grammatik 
JO  bunter  Unordnung  an  einander  geftofsen,  in  fran- 
zöfifcher  und  Aa/6deutfcher  Sprache  gegeben  fanden. 
Ift  diefe  Formenlehre  für  Antänger  beftimmt,  wozu 
dann  der  franzöfifche  Text,  den  Tie  nicht  verftehen. 
ift  fie  für  Geübtere  beftimmt,  wozu  dann  kindifche 
A.  L.  Z.  18«8.  Dritter  Band. 


Auseinanderfetzungen  und  die  barbarifeb  - deutfehe 
Ueberfetzung  zur  Seite?  Wir  lefen  wohl  in  dem 
Vorwort,  Hr.  R.  wolle  die  Schüler  durch  die  Stel- 
lung der  Worte  im  Deutfehen  auf  die  Wortfolge  des 
Franzöfifchen  hinweifen:  allein  auf  der  einen  Seite 
darf  Deutlichkeit  dadurch  nicht  ausgefchloffen  wer- 
den , und  auf  der  andern  lernt  der  Schüler  dadurch 
eben  noch  nicht  franzöfifch  denken,  wenn  er  eine 
Bcihc  deutfeher Phrafen  lieft,  welche  nach  der  fran- 
zöfifchen Wortfolge  verftellt  find.  Der  Vf.  erklärt 
2.  B.  was  Najenluute  (er  fchreibt  Nafenlauter)  und 
^<yc/</au(e  find,  wie  folgt: 


S.  51.  Lee  combinai/ont  dt* 
voftUt*  avte  le*  confon- 
net  m et  n /ormtnt  ce 
ifu'on  apptllt  dt*  voix  ou 
Voyelles  nafaltt,  parct 
gut  It  Jon  gu'elle*  expri- 
ment  Je  p r o no  nc  e un 
peu  du  ne  z etc. 


Oie  Verbindungen  derSelblt- 
lauter  mit  den  Mitlautern 
m und  n bilden  dat,  was 
man  nennt  nafalt  Stim- 
men (!  ) oder  IVaJenlauttr, 
weil  der  Ton,  den  fie  au*~ 
drücktn  , ein  wenig  durch 
die  Nate  autgerprochen 
wird  u,  r.  w. 


Man  wird  geftchen,  dafs  das  Deutfeh  des  Hn.  R.  an 
Zierlichkeit  dem  Franzöfifchen  nicht  nachfteht,  be- 
fuiiders  was  das  y, prononcer  du  nez”  betrifft. 

Jene,  deren  Ton  fich  bewirkt 
gegen  die  Spitz*  der  Zunge 
gedrückt  gegen  die  Lippen, 
fo  wie  r u.  f.  w. , werden 
genannt  Zahn  - oder  Zifek- 
lauto. 


S.  77.  Celle*  (Je*  lettres) 
dom  lefon  f'txicute  vert 
In  pointe  de  ln  langue 
appuyee*  contre  le* 
Icvre* , leite*  que  z etc. 
foni  appellee*  dentales 
ou  J'iJJlante*. 


Der  Schüler  kann  hier  aus  dem  Franzöfifchen  erfe- 
hen,  was  der  Vf.  will;  aber  felbft  hier  ift  er  genö- 
tliigt,  nppujces  zu  corrigiren,  wenn  er  Sinn  in  die 
Pbral'e  brin.geii  will.  Ein  folches  Deutich  und  der- 
gleichen Schnitzer  (einige  Zeilen  über  appuyccs  fleht 
auch  teile  ftatt  teilen)  können  dem  Schüler  kein  Ver- 
trauen zu  einem  Buche  einflöfsen,  das  ihm  als  Führer 
dienen  foll.  Die  Langßimkeit  des  franzöf.  Sprach  • 
Unterrichts  heblHr. /t.  freylich  dadurch  auf,  dafs  er 
die  Schüler  folgenden  Satz  überfetzen  .läfst : „Ich  fpa- 
ziere  l/e  me  promene)  alle  Tage  (ious  ies  jours)  an  dem 
Ufer  der  Elbe  {Jur  le  bord  de  CElbe)."  Der  Anfän- 
ger mufs  natürlich  erftaunt  feyn,  wie  leicht  mit  fol- 
cher  Hülfe  das  Ueberfetzen  in  das  Franzöfifche  vor 
fich  geht.  Die  Einförmigkeit  und  Trockenheit  der 
Grammatiken  ift  dadurch  vermieden,  dafs  der  Vf. 
nach  deri.ehre  von  der  Ausfprache,  welche  inXIAb- 
fchnitte  zerfällt,  in  folgenderOrdnung  weiter  fchrei- 
tet.  XII.  Von  den  Wörtern.  Diefer  Abfchnitt  ift 
nhilofophifchen  Inhalts.  Der  Schüler  lernt  hier,  als 
Pp  Vor- 
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Vorbereitung  zum  Decliniren  von  le  -pcre,  la  mcr« 
etc.,  WAS  Begreifen , Urtheilen,  Schliejsen  ieyt  nebft 
andern  fchönen  Sachen,  z.  B.  S.  172: 


Let  deuv  choftt^  lex  pltfs 
importantes  p o u r l • 
g T am  mai  ri  tn , d ans 
lex  opirationx  da 
i*  a Sprit,  font  dono 

V obfei  de  la  pen/et,  et 

V impreffion  que  eet  oh- 

jet  laiffe,  puixaue  c’ eji 
de  lä  que  nalt  V a ffir- 
mati  on  etc.  , 


Die  twey  wiohtigftcn  Dinge 
für  den  Grammatiker,  in 
den  Verrichtungen  de*  Gei- 
ftei , ßnd  demnach  der 
GeeenflanJ  des  Gedankens 
una  der  Eindruck,  den 
diefer  Gegenftand  ziirUck- 
läfst,  weil  darniit  die  Be- 
iahung,  Behauptung  ent« 
fteht , u.  I.  w. 


XIII.  Vom  Hauptwort  Im  Allgemeinen.  XIV.  Von 
den  Fürwörtern.  XV.  Conjugation  der  Hülfszeit- 
uörter.  XVI.  Vom  Artikel.  XVII.  Von  den  Ge- 
fchlechtern.  XVllI.  Von  den  Zahlen.  XIX.  Conjug. 
der  imperfönlichen  Zeitwörter  avoir  und  clre.  Diele 
langweilige  Litaney  von  il  y a , il  y avtiit  etc.  wird 
auch  noclt  durch  Uebungen  erläutert  und  nimmt 
eher  dreyzehn  Seiten  ein  — um  die  Langfamkeit  im 
Unterricht,  Trockenheit  und  Einförmigkeit  zu  ver- 
meiden! XX.  Vom  Beyworte.  XXI.  Von  den  Ver- 
gleichung.sftufen.  XXII.  Anvyendung  der  HüT/izev/- 
it’Ör/rrin  verfchiedenem  Sinne ! Nämlich  eine  Formel, 
avoir  honte  und  ctre  aimc  abzu  wandeln,  mit  UebungS- 
ftücken , fechs  Seiten  einnehmend!!  XXllI.  Von 
den  Zahlwörtern.  XXIV.  \\’ie//i(!)  den  Beywör- 
tem  das  weibliche  aus  dem  männliciicn  Gefcnlecht 
gehildet  wird.  (Sehr  oberflächlich  und  ungenügend.) 
XXV.  Conjug.  des Zeitw.  parZer  mit  Uebungen , neun 
Seiten  füllend.  XXVI.  Bildung  der  Mehrzahl  der 
Haupt-  und  Beywörter.  XXVll.  Conjug.  der  unre- 
gelmäfsigen  Zeitw.  dire  und  lire.  XXVIII.  Conjug. 
des  Zeitwortes  ^crire.  XXIX.  Von  dem  2UilwortJ 
U.  f.  w.  Kcc.  gefleht,  dafs  er  in  diefem  Huche  durch- 
aus nichts  nndet,  das  feine  Anfprüche  auf  eine  aus- 
gezeichnete Stelle,  unter  den  manzöfifchen  Sprach- 
lehren für  Deutfehe,  rechtfertigen  könnte. 

Nr.  8.  Diefes  M’erkchen  ift  ein  Vorläufer  des 
xu'eylcn  Bandes  von  Iln.  Bamin/U'in's  theor.  und  prakt. 
Curfiis  zur  Erlernung  der  fr.  Spr.  und  wird  unter 
den  yi’c/ts  Abtheilungen,  in  welche  diefer  Hand  zer- 
fallt, die  erfte  Stelle  einnehmen.  Wie  es  fich  uns 
bietet,  ift  es  ein  für  fich  beftehendes  Ganze  und  ha- 
ben wir  es  als  folches  zu  betrachten.  — Es  ift  be- 
kannt, dafs  in  neuerer  Zelt  mehrere  franzöfifche 
Schriftftellor  den  Namen  Ideologie  für  den  der  Meta- 
phyfik  einzuführen  gefucht  haben  und  namentlich 
bat  Dejhtit-  Tracy  in  feinen  lilemens  (T  Ideologie 
fFar.  1801  fqq.)  diele  neugetaufte  Wiffenfehaft  dar- 
uellen  wollen.  Zunächft  nun  ift  gegen  diefe!  fran- 
zöfifche Ideologie  aus  dem  Standpunkte  der  Meta- 
phyfik  einzuwenden,  dafs  fie  nichts  weniger  ift  als 
metaphyfifch.  Sie  ift  diefes  nicht  nach  Umfang  und 
Erkenntnifsweife.  Die  Metaphyfik  mufs  das  ge- 
fammte  Seyn  nach  feiner  wahrhaft  idealen  Bedeu- 
tung, nach  feiner  ur^rünglichcn  Begründung  und 
feiner  nothwendigen  Wefenhafiigkeit  zu  begreifen 
ftreben.  ln  den  franzöfifchen  Ideologieir  aber  han- 
delt es  üch  hauptfachlich  nur  um  pfychologifche 


Fragen , namentlich  um  die  nach  dem  UHprun«  der 
menfchlichen  Vorftellungen.  Die  F.rkenntnilsweife 
angehend,  fo  fordert  die  Metaphyfik  wahrhaft  fp«— 
cuTatives  Denken,  d.  h.  reine  Vernunfterforfchung 
und  Vernunftbetrachtung  des  Gegebenen,  der  Wirk- 
lichkeit, kurz,  des  Dafeyns  und  feiner  Erfcheinua- 
gen.  Die  franzöfifche  Ideologie  zeigt  aber  hiervon 
wenige.  Spuren:  eine  oft  fchr  fchar/finnige  Verglei- 
chung des  Factifeben  in  unferer  Seele  und  eine  aus 
dem  Kreife  diefer  empirifchen  Vergleichung  niebt 
herausgehende  Abftraction  erfetzt  das  fpeculativeEr- 
keiiiu  i),  diefes  wefentliche  Element  einer  jeden  Mo-i 
taphyfik,  die  .fich  als  philofophifche  W iffenfehaftauf- 
ftdlen  will.  Anders  würde  fich  die  Sache  verhalten, 
wenn  jene  Ideologien  Begriff  und  Krkenntnifs  der 
Ideell  in  |datonifchgr  Weife  zum  Gegen ftande  und 
zur  Grundlage  nähmen.  Sie  würden  fich  alsdann 
mit  Hecht  in  das  Gebiet  der  Metaphyfik  erheben. 
In  ihrer  gegenwärtigen  Aufftellung  bedeuten  fie  aber 
nicht  viel  mehr  als  eine  Art  pfychologifches  Haifon- 
neinent  aus  dem  Standpunkte  des  beliebten  franzö— 
fifchen  bonfens  oder  gefunden  Menfehenverftandes, 
der  übrigens  nicht  ganz  aus  der  Philofophie  verbannt 
feyn,  aber  auch  nicht  das  erfte  und  alleinige  .Wort 
in  ihr  haben  foH.  Dein  der  Sache  Kundigen  ift  deirv- 
Jiach  klar,  dafs  die  neueren  ideologifchen  V'erfucha 
der  Franzofen  ihr  eigentliches  Prototyp  in  Condil~ 
lac's  Fffui  für  C origine  du  connuijfiinces  Ixumaine» 
haben,  von  dem  fie  licli  weder  nach  Inhalt  noch  nach 
wiffenfchafilicher  Form  wefentlich  unterfcheiden. 
.Mit  welchem  Hechte  es  nun  bey  vorliegenditm  Buch« 
auf  den^  Titel  heifsen  könne  „oder  JMelaphyfik"  er- 
giebt  lieh  von  felhft.  Ducii  hiervon  abgelehen,  zeigt 
auch  das  Buch  nichts  weniger  als  metuphvGfche  Be- 
gründung der  rranzöfifciien  Sprache.  Mangel  an 
pbilofophifcher  'liefe  und  Umlicht,  an  fcharffinniger 
tJnterfcheidung  und  Verbindung,  dringt  fich  überall 
auf.  Sogleich  die,  die  ganze  Ausführung  tragende 
Grundbehauptung,  dafs  esnurzwey  Arten  von  Wör- 
tern gebe , nämlich  Subjlantiv  und  Hlodificativ  oder 
Adjectiv  4.  fqq.  u.  S.  91),  ift  grundfalfch.  An  der 
letztem  Stelle  heifst  es:  üoncjbit  quelcs  inotsj'oient 
variables  ou  invariables,  il  n'y  a que  dcux  cluJJ'ts 
de  mots: 

Le  Su><(lantif  et  V Adjectif. 

Warum  hat  Hr.  Rammßein  nicht  auf  dem  Wege 
transcendentalerUnterfuchungdasWefen  des  ürtheih 
zu  begreifen  geflrebt,  welches,  wie  in  dem  Denken 
felbft,  fo 'auch  im  Organismus  des  Denkens,  der 
Sprache,  den  eigentlichen  Mittelpunkt  bildet?  Er 
würde  gefunden  haben,  dafs , das  A^er6u/n  keineswegs 
eine  blofse  modificative  oder  adjcctive  Bedeutung 
hat,  wie  es  S.  11  — IS  dargeftellt  wird  (wobey  die 
Beftimmung  ailjcctif  co«ip/rare  nichts  wefentlich  än- 
dert), fünderu  dals  feine  eigentliche  Bedeutung  im 
Urtheile  die  desSeyns  ift.  Es  enthält  alfo  die  copula, 
diefe  wichtige  und  wefentlich  felbftftändige  dritte 
Idee.  Dem.  Urtheile  folgend,  würden  allo  minde- 
ftens  die  drey  Wortklafßn  als  Grundklaffen  in  der 
Grammatik  uoterfebieden  werden  müffen,  nämlich 
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■ tiv  , Adfecth  (Slodißcativi  und  Verbum  oder 
(im  logifch - gramma_Hrcnen  Sinne).  — Wie 


txntiv 
latit 

g pliijofophifchen  ScharfTmn  der  V7.  bewiefen, 
u nter  Anderem  auch  aus  der  S.6  gegebenen  Be- 
tung  hervor  (die  zum  Theil  eine  philofophifche 
nnciung  der  Anficht  des  Vfs  enthalten  loll):  Jl 
' (^heifst  es  hier)  r/ana  la  naturc  que  des  ctres  ou 


810 

T acienng  oj^ho- 


Jogie  (fahrt  Hr.  B.  fort),  fußißcepar  T acte 
graphtf  V ejk  encore  davantage  par  V u/age  des  La- 
' Donä/umusque  cum  caris  meis,  je  fiüs  dla 


Uns. 


maifon  avec  mes  amiSf  dit  Tirence  äansles  Md- 
n\e’fihfnes.  u$b  usque  fe  trouve  affcz  friquemmentx 
*•  • • Projptsit  ab  ut^ut,  (Virg.)” 


eences.  Das  einfache  Wefen  {ctre , ens)  ift  kei-  Dagegen  ift  nichts  zu  Tagen,  als  1)  dafs  derüebergang 
»erj»s  iffentiTch  n)it SubTtanz.  Diefs  bedeutet  viel-  •^^7***“^**^*  o*^ecein  bewundernsyrilrdi— 

i'  das  Wefen  {ens,  cire\  in  beJUmmter  SelbJ'texi-  ger  Uebergang  ift;  2)  dafs  der  Vf.  Handfchriften  oder 
s gedacht.  'Der  Begriff  der  Subftanz  fetzt  daher  Drucke  nachzuweifen  hat,  welche  avcusque  ent- 
l>enken  eines  ctre,  ens  voraus,  nicht  .'aber  um-  halten.  Die  altenKomane  und  Fabiiauxfchreiben  nvoc- 
flirt:  Bey  einer  Definition  der  Subftanz  würde  avoec,  aveuc,  avecques  {das  letztere  in  den  Chro- 

I alle  fagen  möffen:  Lafubjlance  eß  un  itre  qui  ”^7-  'S**  (1214)  häufig).  3)  Die  angeführte 

, die  Subftanz  ift  ein  Wefen,  das  u.  f.  w. , woge-  Stelle  ,,  Demi  Jum  etc.”  fteht  nicht  bey .Tfrenz,  fon- 
eine Ilefinitiun  des  itre  nicht  anfangen  dürne:  dem  in  den  lllenächmen  desPlautusl.  1,  29  und  lau- 
e'tre  ej't  une ßubßance , qui  etc.,  das  Wefen  ift  'domi  domitusßui  usque  cum  caris  meis;  nicht 

Subftanz,  die  u.  f.  w.  — lln.  R’s  gramraatika-  erwähnen,  dafs  in  diefer  Stelle  usque  feine 
l e Ideologie  enthält  noch  eine  Menge  fchwacher  eigene,  von  cum  unabhängige  Bedeutung  hat.  4)  .Ab 
:ier»  und  halbreifer  Gedanken , obwohl  auch  hier  ***7*^^*1^^2herdings  oft  zu  finden:  was  beweift  das  aber? 

da  etwas  Wahres.  — Um  feinen  Lieblingsfatz  Hat  denn  in  der  Stelle:  „Juno  Aeneam  et  clajjem... 
chziiführcn,  unlerfucht  der  Vf.  die  Adverbia  Und  Durduniam  Siculoproßpexit  ab  usque  Pachyno ab 
dewörter  (S.  57 — 91)  und  findet  natürlich  überall  usque  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  etwas  mit  avec  ge- 
I laupt- und  Bindewörter.  Es  fcheint  jedoch,  ”)ein  Das V>  Örtchen  ourc  hat  den  Etymologen  fchon 
er  iin  Etyrnologifiren  nicht  glücklicher  als  ira  viel  zu  fchaffen  gemacht;  niemand  aber,  felbft  Ray- 
lofophiren.  S.57.  Ainfi  kommt  nicht  von  in  nouard  nicht,  der  es  von  Ao6cre  ableitet,  hat  fo  fehl- 

gegriffen,  als  unfer  Verfaffer  oder  — die  guten 
Leute,  denen  er  nachbetet.  Avec  ftammt,  ohne 
Zweifel  von  dem  lateinifchen  apud;  die  Provenzalen 
fchrieben  ap , dann  q5  (mit);  der  Uebergang  des  6 
in  V ift  häufig;  dann  hängte  man  die  Adverbial  -En- 


das  zu^ic  trat,  ift  charakteriftifch  und  blieb 
ilcr  äkeften  Zeit;  z.  B.  Paure  era  noßra  Dona,  e 
l-ph  afi  (Arm  war  die  Mutter  Gottes,  und  Jofeph 
La  Nobla  Leyzon.  Quant  aifj’i  auzets 

enn  ihr  dergeftait  höret)  B.  de  Venia  dorn.  ^ , „ 

r ciiefes  aijßi  trat  dann  häufig  eni  En  aiffi  fos  düng  ec  (wie  in  illec,  linucc  (von  ßne,  ohne)  etc.  an 
5 mos  Alvernhatz  (fo  wurde  mein  Auvergne  ge-  fo  entftand  avec. 

Timen).  — S.  65.  gucre,  gueres  vom  iateini-  Nr.'9.  Der  VT.  diefer  Grammmatik  hat  felbft  ir 

len  /mpera/it;  abzuleiten,  ift  inconfequent  ^ ’ r-.i 1--:. r_- 

Ti  Vf.;  wie  hätten  überdiefs  die  Italiener  ihr 


tari,  das  dem  provenzalifchen  gairc, 

(1  dem  Yranzöfifohen  guere  entfpricht,  . 

rgeholt.^  Der  Vf.  fehe  doch  feinen  Menage  nach 
d beachte  ßar  und  geara  (Angelfächf.).  — 
Trop,  altcration  de  troupe.  ” Umgekehrt  : 
roupe,  altcration  de  Trop,  vom  lateinifchen 
oppuj.  „Si  cn  troppo  de  armeniis^'  etc.  Lex 
li  am  an  lit.  72.  1. — „Dona,  du  latin  tune**. 

ilfch:  Das  d ift  wcfentlich ; auch  findet  fichs  in  den 
Itcften  Handfchriften  z.  B.  „Dune  apel  la  mort** 


guaire 
von  gere 


feinem  Buche  Gelegenheit  genommen , einige  feiner 
literarifchen  J.>eiftangen  zur  Kenntnifs  des  Publicums 
zu  bringen;  Rec.  ift  daher  der  Mühe  überhoben,  zu 
bemerken,  dafs  Hn.  L*s  Name  in  der  Uterariiehen 
Weh  nicht  ganz  unbekannt  feyn  und  er  daher  in 
dem  Vorworte  ein  gewiffes  Recht  haben  dürfte,  mit 
dem  gehörigen  Selbftgefühle  aufzutreten.  „Es  be- 
darf nur  (heifst  cs  da)  einer  flüchtigen  'Anficht  der 
meiften  von  Meidinger  bis  zu  Hirzel  liinab  erfchiene- 
nen  deutfch<- franzöfifchen  Grammatiken,  um  Geh  zu 
überzeugen»,  dafs  diefelben  bey  unferer  an  etwas  ge- 
diegneres gewöhnten  Gymnafial -Jugend  nur  Ueber- 
drufs'  und  Abneigung  gegen  die  Sprache  felbft  erregen 
können.  Auch  %-ermifste  bisher  der  denkende  Leh- 


hxme  für  Boece.)  „Donex,  pns  ilh  m en  ß>mo** 
folglich, da  Ge  mich  dazu  einladet).'  Gaue.  Faidit. 

A 0 es  die  Bedeutung  dann  (ulors)  hat,  kann  man  es  rer  an  höhern  Anhalten  eine  franzöfifche Sprachlehre, 
on  ad  tune  ableiten  , welches  das  Latein  des  Mit-  welche  fich  durch  zeitgemäfse Gründlichkeit  und  an- 
elalters  oft  gebraucht  (vgl.  Hiß.  de  Languedoc.  Pr,  gemeffene  Gedrängtheit  der  Darftellung  vor  folchen 
Tom.  1.  p.  99);  fonftaber  ift  es  aus  de  unquam  zu--  yprachmeißer liehen  Machwerken  auszeichnele. 
ammengefetzt : darum  häufig  die  Form  donquet  Diefs  hat  mich  bewogen,  vorliegenden  Verfneh  un- 
m Allfranz,  z.  B.,  v.  847.  Le  Boucher  d*  Abbeville  ter  dem  Titel:  franzöfifche  Grammatik  für  Gymna- 

hen,  herauszugeben.  üb  es  mir  gelungen  fev,  dein 
hier  ausgefprochenen  Bedürfniffe  ganz  zu  entfpre- 
chen,  mögen  fachkundige  Männer  entfeheiden.  Dafs 
ich  mich.  Befferes  zu  ieilten  beßrebt  habe,  wird  ge- 
wifs  Niemand  verkennen.  Aufser  dafs  diefe  Gr.  Vie- 
lesganz neue,  wie  die  Behandlung  des  Zeitworts,  die 

Das- 


rtc.  --  „ P«  eß  le  meme  que  de.  **  Des  ift  bekannt- 
lich eine  Contraction  von  de  ipfo,  dejißo  (Die 
ilandfchriften  haben  des,  dtje , dejje)  wie  das  alte 
idesyon  ad  ipfum  {adejfo,  ital.).  — „Avec  vient 
ie  trois  mots lalins  a b usque  cum.  On  a dit  au- 
’rf/ois,  aveusque , aveuque,  avecque. — Cette  ctymo- 
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Darftellung  der  Ausfprachc,  die  Begründung  der 
Eilrwort- Folge,  die  Satz-Fügung  u.  f.  f.  enthält, 
habe  ich  mich  durchgehends  befleißigt,  die  Gefetze 
der  Sprache  aus  dem  Innern  derfelben  zu  fchönfen” 
u,  f.  \v.  Mit  dem  Streben  des  Vfs  mag  es  feine  Rich- 
tigkeit haben ; „Viele  ganz  Neue"  aber  will  fich 
nicht  finden,  dafür  aber  manches  dtnfprachmeiper- 
lichen  Machwerken  Entlehnte,  und  nicht  wenig  Un- 
zulängliches, Unhaltbares,  Halbwahres.  Dals  der 
Vf.  ein  denkender  Kopf  fey  und  mancherlev  wiffe, 
das  Sprachm«/?er  wiffen  müffen  und  Sprac^meifter 
in  der  Regel  nicht  wiffen , läfst  fich  leicht  aus  ein- 
zelnen Partien  diefes  Büchleins  abfehen;  um  fo  ta- 
delnswerther  ift  es  aber,  dafs  fich  Hr.  />.  nicht  die 
Zeit  nahm,  feinem  Gegenftande  jene  allfeitige  Be- 
gründung und  durchgängige  Haltung  zu  Gehern, 
welche  der  Wiffenfehaft  angenjeffen  ilt.  Betrachtet 
man  die  Ausführung  in  den  Theilen,  fo  finden  fich 
überall  Lücken  und  Auswüchfe.  . Wie  dürftig  ift 
2.  B.  dert  48!  Welche  Fragen  bleiben  hier  zu  löfen! 
W'o  ift  cu^e  allgemeine  Norm,  an  welche  der  Lehrer 
das  Specielle  anknOpfen  kann?  Was  foll  die  Bemer- 
kung (Ziff.  4)  gegen  Hirzel,  die  der  Schüler,  wie  fie 
fteht,  nicht  fjfst,  und  welche  der  Lehrer  als  Leui- 
zcic'*  Anficht  kennt,  fo  wie  er  in  der  Anficht  des 
Hu.  Jj.  die  von  Sicard  erkennen  wird?  S.  137. Ziff.9. 
ift  doch  Mozin  zu  wörtlich  benutzt  und  nur  zu  be- 
klagen y dafsCopift  oder  Setzer  die  Augen  nicht  bef- 
fer  auftbaten,  denn  Mozin  fchreibt  (S.  148)izweymal 
richtig:  „II  y va  de  votre  vie"  — il  y va  de  votre 
repos;  Hr.  L.  läfst:  „Ily  a devoirevic,  es  eilt  euer 
Leben”  drucken.  Des  Vfs  Anficht  über  alinner's 
Grammatik  ift  treffend  (S.  140)  — fed  nunc  non  erat 
hic  locus.  — Die  Regeln  über  den  Gebrauch  von 
de  und  par  b^  paffiven  Zeitwörtern  find  alt  und 
bev  Giraull  (S.  526)  zu  finden  ; es  konnte  daher  bey 
der  hier  ganz  zwecklofen  Kritik  von  fFailly's  und 
Lemare's  Anficht  (S.  149)  von  keinem  Erforfchen  ei- 
nes Gefetzes  die  Rede  feyn,  fondern  nur  von  einem 
Prüfen  deffelben.  — S.  163  lefen  wir:  „Bey  den 
Zeitwörtern,  deren  Subject  auf  fich  felbft  zurück- 
wirkt (v.  pronom)  ftimmt  das  Participe  mit  dem  Pro- 
nominal-Objecte  Oberein , wenn  es  ein  nahes  ift, 
oder  wenigftens  als  Jolches  gedacht  werden  kann. 
Ift  das  Fürwort  ein  entferntes  Object,  fo  bleibt  das 
Participe  unverändert.  Ils  Je  J'ont  confoles  etc. 
hingegen:  „klle  ne  fe  V eß  pas  pardonni.  Lcs 
hommes Je Jontfait  des  canons"  etc.  Sagt  man  wohl: 
„Ils  fe  J'ont  nui,"  weil  Je  ein  entferntes  Object  ift? 
Die  Sache  ift  in  mehrern  Grammatiken  einfacher 
und  klarer  dargeftellt  worden.  Folgende  vermifchte 
Bemerkungen  mögen  noch  Platz  hier  finden : $.  5 ift 
ohne  allen  Grund  unter  Ziff.  1.  — S.  11.  Pinfon 
heifst  ein  Fink;  für  Dlutjink  haben  wir  andere  Aus- 
drücke. — S.  29  war  unter  andern  auch  chajjcufe 
(prof.)  und  chaß'ercjfe  (poet.)  anzuführen.  Dafs  en- 

' {Der  Bejeh 


Chanteur  nicht  zu  ZIff.4.  gehört,  hat  Hr.  L.  felbR 
noch  gerade  vor  Thorfchlufs  nachträglich  bemerkt. 
Fr.  V.  S/ä?  findet  fich  mehrmals.  Man  fchreibt  StaH 
und  fpricht  Sta'l.  Der 6’/.  von  Schlegel  S.  300 ift  Friedr. 
V.  Schlegel  u.  f.  w.  Endlich  bemerken  wir,  dafs  uns 
lange  kein , für  den  Unterricht  der  Jugend  beftimm- 
tes  Buch  in  die  Hände  kam,  das  fo  fehr  durch  Druck- 
fehler entftellt  wäre.  Das  Erraten  - Verzeichnifs 
läfst  nicht  nur  wefentliche  Fehler  ftehen  (z.  B;  enor~ 
mzmenly  opiniatrement , S.  31.  u.  A),  fondern  enthält 
felbft  wieder  Fehler  und  ift  höchft  unbequem  einge- 
richtet, da  der  Vf.  die  Seitenzahlen  durcheinander 
geworfen  hat. 

Nr.  10.  Diefe  Grammatik,  die  fich,  wie  viele 
andere,  dasPraktifche  der  Sprache  zum  Hauptaugen- 
merk fetzt,  ift  eine  fleifsige,  wohlgeordnete  Com- 

fiilation,  welche  alle  die  Vorzüge  und  Gebrechen 
lat,  die  man  an  ähnlichen  W’erken  kennt.  Das, 
fonft  löbliche  Beftreben  (befonders  wenn  man  den 
Kreis  beachtet,  für  welchen  folche  Bücher  beftimmt 
find),  recht  deutlich  zu  feyn,  macht  den  Vf.  oft  fehr 
ansführlich  und  breit  (man  fehe  z;B.  die  Regeln  über 
die  Mittelwörter),  um  nicht  zu  fagen  fcnleppend 
langweilig;  oft  fehlt  es,  der  vielen  Worte  ungeach- 
tet, oder  vielleicht  eben  der  vielen  Worte  wegen, 
an  genauer  Begrenzung  und  ßeftimmtheit  der  Leh- 
ren. V^ ir  wollen  nur  Ein  Beylpiel  geben,  wie  es 
fich  uns  zufällig  bietet.  Der  Vf.  fetzt  S.  257  den  Ge- 
brauch von  plus  und  davantage  auseinander:  „Von 
davanlage  (mehr)  ift  zu  bemerken,  dafs  es  nicht, 
wie  plus,  die  Präpofition  de  oder  die  Conjunction 
anc  nach  fich  haben,  auch  nicht,  wie  letzteres,  zur 
Steigerung  eines  Bey  wort  es  dienen  und  dafs  es  im- 
mer nur  am  Ende  eines  Satzes  ftehen  kann.”  (Fol- 
gen Beyfpielc.)  „Ueberhaupt  kann  davanlage  nie 
gefetzt  werden,  wo  der  Regel  nach  plus  ftehen  mufs, 
wohl  aber  kann  man  fich  in  manchen  Fällen  des  letz- 
teren fiatt  des  erfteren  bedienen.”  Man  kann  fich 
kaum  vager  ausdrücken.  Es  ift  wahr,  man  ge- 
braucht in  neuerer  Zeit  que  nicht  mehr  nach  davan- 
tage,  wie  Jlacine,  Muniesauieu , Pajealu.  A.  es  ge- 
braucht haben;  warum  follte  davantage  aber  nicht 
zur  Steigerung  eines  Adjectivs  dienen  können? 
Wir  lefen  „lajorce  ej't  precieuoe , la  prudence  1'  ej't 
encore  davantage"  und  gebrauchen  davantage 
immer,  wenn  es  fich  auf  ein,  durch  le  vertretenes 
Adjectiv  bezieht.  AVie  foll  es  immer  nur  am  Ende 
eines  Satzes  ftehen  können,  da  es  vor  fein  Zeitwort, 
wenn  diefes  im  Infinitiv  fteht,  treten  darf  und,  auch 
wenn  es  dem  Infinitiv  nachfteht,  den  Satz  nicht  zu 
endigen  braucht.  Laveaux  führt  die  Beyfpiele  an: 
„ II  n'  ej\  rien  qu'  on  doive  davantage  recommander 
aux  jeunes  gens  (ptede"  etc.  „li  w ej't  rien  qu?  on 
doive  recommander  davantage  aux  Jeunes  gens  que 
de"  etc. 

^ufs  felgt.) 
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NEUERE  SPRACHKUNDE. 

\ , 

( ßefeltlufs  vom  vorigen  Stück.  ) 

. Il.-Der  Vf.  diefes  Wörterbuches  ift  durch 
ie  I.'ehre  von  der  Lautbiklung  (Stattg.  182S)  als 
ilcetider  Sprachforfcher  bekannt  und  beurkundet 
V als  folcner  auch  in  den^  vor  uns  liegenden 
erlce.  üeber  den  Zweck  feiner  Arbeit  fpncht  er 
i zunächft  in  dem  Vorworte  fo  aus:  «Die  lleihen- 
ge  der  verfchiedenen  Bedeutungen  eines  Wortes, 
iyrite  der  Vf.,  könnte  mehrentheUs  zu  einer  lint- 
clcelung  erhoben  werden,  in  welcher  nachgewie- 
1 -würde,  wie  die  Sprache,  von  den  zunächft  in  ei- 
nr  Worte  ziifammengefafsten  Begriffen  ausgehend, 
Id  durch  Hervdrheben  von  Thcilbegriffen  oder 
rizielnen  Beziehungen,  bald  durch  Weglaffen  oder 
afnehmen  eines  Nebenbegriffes,  bald  durch  Ueber- 
tiigein  neue  Begriffsfphären,  veranlnfst  durch  Zü- 
rn inenhang  oder  Aehnlichkeit,  — Erfcheinuogen, 
•eiche  bev  dem  nämlichen  Worte  in  gröfserer  o<ler 
linderer  l^Iannigfaltigkeit  Vorkommen  können,  — 
en  W örtern  am  Ende  eine  von  der  urfprünglichen 
anz  verfohiedciie  Bedeutung  beylegen  und  Aedens* 
rten  bilden  konnte,  welche  bey  einer  andern  Ver- 
alirungsart  oft  ein  unauflösbares  Aäthfel  bleiben 
nufstcn.”  Diefe  in  ftilirdfcher  Hinßcht  eben  nicht 
nufterhaft  zu  nennende  Rhrafe  tadelt  ftillfchweigend 
lie  gröfsere  Maffe'der  franzöfifchen  Lexicographen 
vegen  ihrer  bunt  untereinander  laufenden  Erkiä- 
•ungsweife  der  einzelnen  Vl’örler  und  Redensarten  — 
iin  Tadel , den  jeder  Blick  in  die  Vi  örterbflcher, 
felUrt  das  der  Akademie  nicht  ausgenommen  , recht- 
fertigt: niögüchfte  Volinändigkcit  bey  Aufzählung 
derRfdeutungen  eines  VN  ortes  w^r  immer  die  Ilaupt- 
Tßckficht,  der  man  die  Entwickelung  der  inannig- 
fahigen  üebergänge  um  fo  willig»*r  opferte,  als  di^e 
unter  andern  ausgedehnte  Kennt nille,  Belefenheit 
und  grofsen  Fleifs  forderte.  Bis  auf  den  hentigen 
Tag  hat  noch  kein  Gelehrter  den  Punkt,  worauf  es 
hier  ankömmt,‘io  richtig  erfafst,  a\s  Sainle-Pahiye; 
hätte  er  länge  genug  gelebt,  um  feine  Materialien  zu 
einem  GlöfTai'  der  franzöfifchen  Sprache  zu*  ordnen, 
fo  würden  wir  in  lebendigen  Beyfpielen  zufammen- 
geilitllf  (eheÄ,  wie  die  Bedeutungen  der  Wörter  von 
dein  zwülfteo  Jahrhundert  an  in  den  nordfranzö- 
ßfchelt  Mupdartea,  auftraten,  lieh  ■ ausdehnten, 
wechfelten  oder  fixirten:  wir  würden  der  unge- 
febickten  und  weitläufigen  Etymologieen  gröfsten- 
A.  L.  Z.  I8t8.  Drtller  Band. 


theils  nberhoben  feyn,  die  Menage  und  feine  Gehfll- 
ten  mit  grofsem  Aufwand  von  Mühe  und  Witz  zu- 
fammenbrachten , und  dürften  in  den  meiften  fällen 
nicht  ohne  Erftaunen  fehen,  wie  einfach  und  folge- 
recht die  Sprache  in  form  uhd  Gehalt  Geh  entwik- 
keite  und  ausbildete. 

' • nichts  daran  gelegen, 

Wie  da.s^^ort  fich  im  Laufe  von  Jahrhunderten  za 
dem  gebildet  hat,  was  es  uns  ift  und  gilt,  oder  warum 
die  vielleicht  urfprOiiglicli  fcharfe  Beftimmtheit  der 
Bedeutung  deffelhen  lieh  im  Gebrauch  verwifchte 
und  in  einer  ganz  verfcliiedenen Bedeutung,  als  war* 
worden,  wieder  erfchien:  er  nimmt 

f n'r  Begriffszeichen  und 

ftellt  fofort  feine  allgemeine  Bedeutung  voran,  läfst 
dann  die  Sproffen  und  Verzweigungen  folgen,  wor- 
auf er  Allgemeines  und  Befotideres  nach  vorltehendem 
Schema  mit  Beyfpielen  belegt  und  die  Redensarten 
und  Sprichwörter  da  anfügt,  wo  es  die  Bedeutung 
des  W ortes  zunächft  erhcifcht.  So  ftellen  fich  uns 
dje  Bedeutungen  mancher  W Örter, »Avie  organifche 
(jewächfe  mit  Stamm,  Aeften  und  Zweigen  dar  und 
beleben  lehrreich  das  einfach  und 
felbftftändig  geordnete  Ganze.  Um  zu  zeigen,  wie 
der  \f.  feine  Bedeutungen  ordnet,  wählen  wir  das 
Wort ,,  71/ o in, /cm.  die  Hand.  1.  Oline  befondere 
Beziehung;  II.  in  fo  fern  man  darnit  greift,  nimmt; 
— das  was  genommen  wird;  III.  in  k>  fern  man  da- 
mit verrichtet;  — die  Verrichtung;  IV.  in  fo  fern 
man  damir  hält,  in‘ feinem  Refitz,  in  feiner  Gewalt 
erhält,  V.  giebt,  übergielif,  in  Jensaniles  Belitz 
bringt;  VI.  fchlägt. ” XSuu  folgen  Bevfpiele  über  I., 
an  welche  ficb  die  Redensarten  und  Sprichwörter 
fe'iliefsen,  wo  , Tliom”  ohne  befondere  Beziehung 
gebraucht  wird,  u.  f.  w.  bis  VI.  ^ 

Rer.  glaubt  nichts  weiter  zur  Empfehlunr'eines 
Werkes  fagen  zu  müffen,  das  fo  auffallende  V orzüge 
vor  Biicbern  ähnlicher  Art  hat:  er  verhehlt  aber 
auch  nicht,  dafs  er  manches  zu  tadeln  fand.  N or 
allem  ift  zu  beklagen,  dafs  der  Accent  fo  oft  fehlt. 
Es  find  gewöhnlich  Anfänger  der  franzöfifchen  Spra- 
che, welche  zu  diefen  Bücliefn  greifen,  fich  da  Raths 
erholen  wollen;  für  diefe  ift  die  genaue  Accentuirung 
durchaus  nothwendig.  Sch.  l.  S.  32  fehlt  der  arant 
aigu  zehnmal;  auch  ift  er  zuweilen  nur  durch  Ver- 
gröfserungsgläfer  fichtbar,  wovon  die  genannte  Seite 
mehrere  Beweife  liefert ; endlich  hat  der  accent  grave 
und  der  accent  aigu  öfter  diefelbe  Form,  nämlich 

' bei- 
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wohnliche  (ja  wohl!)  Redensarten":  „Bon 
Monjieurl  Bon Joirf  Madame!  Bonne  nuitp 
moiJcHe!  -Votre~jehHteur\^  Monßeur!'*  etA  ä l4l 
— 186  die  „Uecfinationen  der  Haupt  - und  Förwör— 
tcr.  **  'S;  187  — 244  „ die  Conjugationeh  ” — öbcrall 
die  ftarren  Formen..  Die  das  Werkchrn  fchliefsen- 
den  „Lefeftilcke"  find  ohne  allen  Gefchmack  ge- 
-wähit'4tud  zaichoea  fich  eben  nicht  durch  Eleganz 
des  Stils  aus:  auch  fehlt  es  niclit  an  Schreib- oder 
Druckfehlern:  S.  275  ch  arie  ft.  charrie  u.  f.  w. 

Nr.  13.  Hr.  G.  hat  diefe  Sammlung  för  Mädchen 
von  12 — 14  Jahren  bcflimmt,  welche  die  erften 
Schwict  igkeitcn  der  Grammatik  Obenvunden  haben 
und  nach  einer  anziehenden  Lectflre  greifen.  Bil- 
dung des  (iciftes,  Veredlung  des  Herzens  und  In- 
tereffe  der  iJarftellung  ^varen  die  Rttcklichten,  wel- 
che die  Wahl  der  mitgetlieüten  Stücke  bedingten. 
Diefe  Chreftdmatbie  zerfällt  in  fünf.  Abthciluugen. 

I.  Conles.  Die  21  hier  initgetbeilten  Erzähhingeu  bud 
von  Berquin,  Douilly,  d’udrnaud^  Jilarmtmlel,  Guizotf 
Jau/fret,  Bemardin,  de  St.  Pierre  und  ÜUeLevesque, 

II.  Hißoires  et  narraliotis.  Haynal,  'l'arguetf  BouiUyt 
Helveüuj  {Mad  )y  BarlhiHemy , Holling  P'ertot , Flo- 
rian, l\lurmonicl , Segur,  de  Fuges,  Mad.  Campan 
und  M.  de  ia  Fuye  find  die  Vf.  diefer  Stücke,  111. 
ircs.  Neben  mehreren  von  der  Sev/{ine  and  Jlninto- 
non,  die  natürlich  nicht  fehlen  durften,  zeichnen 
wir  die  der  Mad.  Campan  aus.  IV.  DeJ’criptions  et 
tableaux.  Diefer  Abfchnitt,  welcher  begreifheher- 
iveife  vorgefchrittenere  Schülerinnen  forciert,  ift  b<- 
foiiders  reich,  mannigfaltig  und  atizicbend.  Wir 
freuen  uns,  dafs  llr.  G.  hier  befonders  auf  Uuffons 
reinen,  nialerifcbcn,  glänzenden  Stil  und  anzie- 
hende Darftcllung  Rücklicht  genommen  hat.  V.  Dro— 
mes.  Der  Ilerausg.  hat  hier  von  der  Mad,  Genlis  „ Im 
roßere  de  Galcncy"  und  ,,h' ai'eu^U  de  Spa,"  von 
Jaujfret  „ l'cnfanl perdu”  und  ,,  Ia:  magaxin  ü prLo 

(fie  bleiben  zuü.ius,  gehen  nicht  zu  dem  Felle).  U fe  endlich  La  yF/r  ded/aWe”  auf- 

fait  lirer  Ic  mantcau  (er  läfst  (ich  gern  bitten)  i.  f.  w.  diefeSammlnng,  jhrem 

’ ' ''  B / Zwecke  vollkommen  entfprechend,  nut  gutem  uo- 


beide  find  ein  nnfeheinbares  Pünktchen.  Diefs  mag 
jiun  dem  Drucker  und  Corrector  anheim  faUcn; 
dagegen  kömmt  auf  Rcchnuftg  des  Vfs  manches,*  für 
denen  Anführung  man  keinen  Zweck  abficht ; z.  B.  bey 
a/un  ift  angeführt:  „exporter,  importer  de  P atun”r 
mit  wie  vielen  andern  Subftantiven  laffen  fich  diefe 
Zeitwörter  nicht  in  Verbindung  bringen?  Solches 
Ueberfiüfrigc  konnte  um  fo  eher  ausgeicldeden-  wer- 
den , als  cTer  Anfänger  gar  manche  fprichwörtliche 
Redensart  nicht  erklärt  finden  wird.  Wir  wolleii 
einige  Beyfpiele  geben.  Zu  Bla  in:  Haut  Ia  main. 
Jui  main  ou  pot,  le  i>erre  au  poing.  Hs  Jhnt  itnis 
comme  Ics  doigts  de  Ia  main.  ln  älfcrn  Schriften  fin- 
det fich  auch  der  Spruch:  main  hivce  Dicu  munde 

hl  repue.  Zu  Br c bis:  Tundis  que  le  Unip  cliie,  Ia 
brebii  J'erfuit.  De  brebis  complAs  rnange  bien  Ic  loup 
ift  gewöhnlicher  al.s:  'a^  bnbis  compUres,  le  loup  les 
jnange.  Qtä  Je  fuit  brebis  le  loup  le  mange  kommt 
bey  Loup  wieder  vor,  wie  denn  überhaupt  manche 
Redensarten  zweymal  erfcheinen.  Zu  Loup:  II  cjl 
comme  le  loup , il  tCa  famais  vu  fon  pere  (von  Baftar- 
deii).  II  ejt  cunnu  comme  Ic  loup  gris  (liekannt  wie 
ein  fclikchter  Pfenning).  Fuyant  le  loup , il  a ren- 
contre  la  hiuve  (aus  dem  Regen  in  die  Traufe  kom- 
men). U' unedle  le  loup  nous  mcnace,  de  V aulre  le 
eUien.  7m  Muille:  Bluille  ä inaille  Je  J'nit  le  hau- 
bergeon  {/tauben)  (langfam  kömmt  man  auch  weil). 
Ce  n’f/}  pas  jeu  de  trois  mailles  (keine  Kleinigkeit). 
Zu  Blaitrc:  Pafjir  quclqu'  un  maitre  heifst  nicht 
nur  „einen  zum  Meifter  aufnehmen  " fondern  fprich- 
wörtlich  „nicht  auf  jemand  beym  Effen  warten,  mit 
der  linken  Hand  auf  jemand  warten."  ()ui  a conv- 
pagnon,  a maitre.  Il  n'y  a Ji  petii  melier  qui  ne  nour- 
TiJj'e  fon  mailre.  Muilre  Aliboron  (beffer  Aliborum) 
ift  kein  „liftiger  Kaulz,"  fondern  „ein  ihöriger 
Wenfeh,  der  eine  hohe  Idee  von  fich  bat."  Lt{f'un- 
Uiinc  hat  das  fcharf  beftimmte  diefer  Bezeichnung 
verwifchl.  Zu  Bl a nt e au:  lls  sardent  les  manteaux 


Diefe  auf  wenige  Seiten  bezüglichen  Bemerkun- 
gen werden  hinreichen,  dem  ^ f.  zu  zeigen,  dafs  noch 
manches  in  feinem  Werke  zu  wQnfchen  übrig  bleibt. 
Bey  dem  grofsen  FJcifsc,  den  er,  wie  aut  jedem 
Blatte  hiniänglich  zu  leben,  auf  feine  Arbeit  ver- 
wendet hat,  darf  man  hoffen,  dafs  er  bey  einer 
zweyten  Auflage,  die  nicht  ausbiciben  wird,  fein 
Wörterbuch  von  allem  Entbehrlichen  reinigt  und 
alles  das  einfügt,  worüber  der  \^  jfsbegierige  billig 
hier  Erklärung  fuchen  kann.  Die  neuern,  reichen 
Spridiwörierfammlungen  von  Benin , IjcvaJJeur, 
Arago , Tuet,  de  laMcfingere , fo  wie  die  altern 
Luftipiele,  Satiren,  Fabeln  und  Romane  werden i es 
an  Ausbeute  nicht  fehlen  laffen.  < 

Nr.  12.  Leichte  Fabrikwaare.  Nach  der  Lehre 
von  der  Ausfprache  konimen  88  Seiten  voll  „Wör- 
ter", die  der  liehen  Jugend  zum  Auswendiglernen 
empfohlen  werden,  S.88 — 142  „leichte  und  ge- 


wiffen  empfehlen.  Bey  einer  nnchften  Auflage  wün— 
fchen  wir,  der  Ilerausg.  bezeichnete  bey  den  einzel- 
nen Stücken  in  Abfeh.  1,  11  und  IV  mit  zwey  ovler 
drey  ^^'orten , woher  fie  entnommen  find ; auch 
würde  der  Name  der  Verfaffer  mit  ihrem  Geburts- 
und Toilc.sjahr  (wenn  näniiich  von  Verfiorbenen  die 
Rede  ift)  hier  zweckmäfsiger  ftehen,  als  im  Regifter^ 
obgleich  er  auch  da  einen  Platz  finden  mag;  der,  Ver- 
leger aber,  der  bey  diefer  Auflageiifür  gutes  Papier^ 
bequemen  Druck  und  wohlfeilen  Preis  bejprgt  war, 
wird  bey  der  nächften  den  Druckfehlern  und  der 
Unregelmäfsigkeit  iu  der  Schreibung  zu  fteuerp 
ernftheh  gemahnt.  . , 

• Nr.  14.  Hr.  Prof.  Blonc  haf’fich  um* diefe 'nctrs 
Auflage  befonders  dadurch  V’erdient-  gemacht,  dafs 
er  das  Wortregifter  vervoJiftändigfe’und  'die  frühe» 
flberfehenen  FÄler  befferte.  Verähtferhngen  iü  Be- 
zug auf  Auswahl  und  Anordnung  deF  LefeitDcke  er- 
laubte 
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Uobte  er  (i^  niehty  dt  dn 'Bach', 'wie' er  iii  'dem 
Vorwort  bemerkt,,  io  mehreren  Schalen  eingefohrt 
Ut.  Iliefes  Lefebuch  ift  in  mehr  als  einer 'Hinficbt 
A«ifängera  za.empfebleftxfbe  Uebungen  gehen  ftu» 
fenweife  vom  Leichtern  «uml  Sclrwerern  ’ fort ; lie 
enthalten  nur  Lehrreiches  und  Ntitzliches  far  die 
Jugend;  he  Und  grüfserh  Theils  in  kurzen  Abfehnit- 
ten  gegeben,  wodurch tdaSj  Anfängern  fo  fchr  zu 
einptcbieude -Auswendig -!Lernen  und  Auswendig r 
Her^gen  derfelben  erleichtert  wird;  die  Sprache  ii^ 
aberaii  correct  tund  angemeffenj  l)afs  Hr.  /f'iede» 
mann  in  feinen  faromtlichen  UebungSbQchern  die 
.W^orirrgifter  nicht  dem  Texte  unmittelbar  unter- 
ftelJt,  foiidern  Uehn  Anhänge  giebt,  Kt  fehr  zweck- 
0iälsig,da  die  Knaben  dadurch- gezwungen  werden,' 
fich  zum  lÜeberlietzen  gehörig  turzubereiten , auch 
die  \\  iedecbolungen  vermieden  werden.  • 

Kr.  15.  Der.  Zweck  diefes  Werkchens  fpricht 
Uch  auf  dem  Titclblatte  hinreicliend  aus.  Auch  hier 
Und  die  Kegiller  an  das  Ende  der,  nach  den  Uede- 
Üieilen  gefchiede,nen  Abfchnittc  verwiefen.  In  den 
da  gegeben  en  Wörtern  und  Phrafen  dürfte  bey  ei- 
ner xuJgenden  Auflage  eine  belfernde  Hand  einlchrei- 
ten die  langen  y in  mujcuäe  {niuscade) , pütajjc  {po- 
iuiSf)  u.  !.  w.  tliun  dein  Auge  niclit  wohl  uud  werden 
jetzt  faft  ear  niciit  mehr  gebraucht;  bUd  ift  khoa 
feit  beynaue  zweyhundert  Jahren  um  das  ihm  von 
Ilechiswcgen  gebührende  d gekommen  (es  ftammt 
von  bUtdus)  und  wird  ble  gefclirieben,  und  was  der- 
gleichen mehr  ift.  Der  kurze  Abrifs  einer  franzöfi- 
Ichen  Grammatik  ift  für  den  erften  Bedarf  gauz 
ewepkuiäl'sig  abgefafst.  , 

Nr.  16  ift  als  eine  Fortfetzung'de.s  eben  ange- 
. zeigten  Werkes  zu  betrachten.  Der  Vf.  hat  die  Auf- 
gaben mit  grofser  Sorgfalt  und  vielem  Fleifse  gefam- 
inell;  der  jugendliche  Geift,  durch  die  niannigfal- 
tighen  Interelfen,  welche  lieh  an  diefe  L'ebungcn 
ltnüpfen,  erregt  und  feftgehalten , wird,  unter  der 
Leitung  eines  gcfchicUten  Lehrers , in  reellen  Kennt- 
niffen  und  der  Fertigkeit  im  Franzöllfch-Sclireiben 
durch  den  Gebrauch  diefes  Ruches  in  kurzer  Zeit 
bedeutend  vorfebreiten.  Das  ^^'ortregifter  ift  auch 
hier  im  Anhänge  gegeben j aber  nicht,  wie  wohl  des 
zu  erfparenden  Raumes  wegen  zu  wünfthen  gewefen 
wäre,  alphabctifch,  fondern  nach  den  Ninnern  der 
AbTchnitt^.'  Die  oben  gerügteri  lancen/' haben  üch 
hier  fcliön  gerundet.  ; 

<‘Nr.  17.  Diele  Cbreftömathie  wird  jtr  den  tihtern 
KJalTen  deTGvinnariefi>tnltNätzen;geKraacht  werden 
köonen,  fobafd  die  Schüler  den  etymologifchea  Theil 
der  Grammatik  eehörtg.inne' babeB.  Die  Auswahl 
ift  fehr  anziehend.  VVir  müffen  nur  bedauern,  dafs 
Hr.  ff'",  fogleich  von  S.  17  an  längere  Stücke- gewählt- 
hat (z.  B.  Voltaire' s Jeannot  et  Colin  [S.  23  — 36]; 
IjOuis  XVI  [S.  36  — 51}),  weil  hier  das  Auswendig- 
Lernen  uud  das  Niederfchreiben  des  Gelefenen  (ür 
den  Ungeübteren  mit  zo  vielfachen  Schwierigkeiten 


verbunden ' ift.  Von  S.  137 — l82  fiod  Fabeln  von 
Florian  u.  A.  abgedruckt,  welche  als  Lefe-  Uebun- 
gen  dienen  follen  — eine  nicht  unzweckmäfsige  Zu- 
gabe.'- Ein  Wörterbndt  ift  nicht  beygegeben.  — 
Der  Hr.  Herausgeber  hat  S.  IV  der  Vorn  bemerkt: 
„Man  fing  hauptjachlich  in  dm  norddeutjTchen Staa- 
ten, in  welchen  der  IFelthandel ßch  vorzüglich  regt, 
ahd  alfo  das  Bedürfnifs  fich  leichter  fühlbar  machte, 
züerft  an , den  Unterricht  in  neuern  Sprachen  in  die 
hohen  Schulen  fwir  wiffen  nicht,  was  Hr.  IV.  mit 
feinen  auch  auf  (lern  Titclblatte  vorkommenden  „ho- 
hen Schulen”  will;  die  „untern  Klaffen  hoher  Schu- 
len," wie  es  dort  heifst,  laffen  vermuthen,  dafs  er 
damit  ,',Gymnafien”  bezeichnen  wollte;  warum  ift 
er  dann  aber  nicht  confcqiicnt  und  nennt  fich  „Prof, 
an  der  hohenSchule  zu  Weimar”':')  einzuführen,  und 
kam  bald  dabin,  den  grossen  Nutzen  derfelben  ein- 
Zitfehen"  u.  f.'  w.  Obgleioh  üch  in  WOrtemberg, 
Baden,  im  Grofsherz.  Heffcn,  in  Naffau  der  Welt- 
handel nicht  fehr  regt,  fo  kam  man  hier  doch  längft 
zu  diefer  Einficht;  in  WOrtemberg  z.  B.  ift  feit  lan- 
ger Zeit  auf  den  Gymnafien  der  Unterricht  in  neuern 
Spraclien  tüchtigen  Männern  anvertraut,  und  war 
derfelbe  dort  nie  in  den  Händen  „ hergelaufener  Aus- 
länder, die  vielleicht  in  ihrem  Vaterlande  dem  Kalb- 
fell folgten  ’■  (S.  V der  Vorn).  An  Druckfehlern  fehlt 
tes  nicht.  S.  25.  Zif.  2.  gehört  hier  zu  pltU  und  nicht 
zu  et.  S.  27,  Et  lui  dit.  On  voit  ft.  Et  lui  dit : Oa 
voit  etc.  Ibicl.  bigtie  ft.  bcgite  etc.  Hr.  JF.  fchreibt 
tue,  convmues  u.  dergl.  vVozu  hier  das  Trema!* 
Die  Grammatik  fpricht  fich  doch  beftimmt  genug 
aus,  Avaun  das'IW/na  zu  fetzen  ift  und  wann  nicht. 

PHILOLOGIE, 

JesA,  b.  Frommann:  Lectiones  Stobenfes  ad  novij- 
Jimam  Florilegii  editionem  congeftae  a Friderico 
Jacobs.  Praerixa  eft  epiftola  ad  Auguftum  Mei- 
nekiumi  virum  ciariffinrnm.  1827.  XXIV’  u-  löOS. 
(mit  den  Indices)  8;  (l  Kthlr.  4 gr.) 

Die  glänzende  Seite  diefc.s  Werkes  ift  ein  Rcich- 
thum  fenarffinniger  und  geiftreicher  Verbefferungen 
und  kritifcher  Gefichtspunkte,  wie  fie  fchwerlich 
vom  VerfalTer  anderwärts  in  einem  fo  befchränkten 
Kailme  angehäuft  wurden.  Als  Einleitung  ift  eine 
gelehrte  Kpiftel  an  Hn.  IWe/nctcvoraufgefchickt,  Avor- 
in  der  Vf.  mit  liebenswürdiger  Offenheit  an  eigenen 
Produdtioncri,  welche  glücklich  oder  verfehlt  mit 
den  Vorfchläg^en  anderer  zufammentrafen,  in  der 
Bnnreichflen  Darftelluo^  glaublich  macht,  wie’.veit 
diefs  Gebiet  geiftiger  {.ollifion  ohne  Vorwurf  des 
Plagiats  fich  erftrecke.  Gleichwohl  leugnen  wir 
nicht,  dafs  die  Form,  in  welcher  jene  Tnatfachen 
befafst  find,  unfer  Gefühl  auf  unzarte  Weife  berührt 
4iab«.  ■ Wir  fprechen  die  fiebere  Ceberzeugung 
aus,  dafs  keiner,  der  die  Schriften  des  genannten 
Philologen  kenne,  ihn  der  literarifchen  Unrecht- 
lichkeit fähig  achten  werde,  am  Avenigflen  um  einer 
grämlichen  Aufwallung  des  fonft  aebtungswerthen 

Do- 
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Dobret  willeh;  und  'felbft  Ilr.  /,  wird  (ich  veraQ^afst 
ünden  zu  dieser  üebe)^eugung  des  Publicunw  feine 
ZuRucht  Zu  nehmen,  da  das  iVefultat  feiner  Zufchrift 
die  Möglichkeit  eines  Zufamraentreffens  auch  in  den 
kunftvollften  und  gereifteften'  Combinationen  bey 
Rennern  zugleich  und  beyrn  Anfänger  darthun  foll : 
wofern  aber  diefes  zugegeben  wird,  mufs  einer  in- 
neren Stimme  die  Enttebeiduog  Ober  die  Zulänglichr^ 
keit  des  Verdachtes  zukommen.  Hierauf  folgen  ver- 
mifchte  Emendationen,  zunächft  für  Stubäus  und 
feine  Collectaneen , dann  in  leichten  Abfprüngpn  für 
Autoren  befonders  der  fpäten  Zeit,  wobey  vieles 
weniger  nothwendige  in  JNoten  verwiefen  ift.  Um 
einiges  zu  erwähnen,  bezeichnen  wir  S.  XVlI.ty^ 
ual  in  geändert,  S.  9 iQtvto'i  für  ipftrjvutoi  gefetzt, 
S.  15  ix^Qtiiv  füqrvxtv  ijrTora,  xüv  Ü fttt^oya  für  <.  n. 
T]Xxovwv  öi  fl.,  S.  21  nnidoc  ti'doi  in  n.  ov  ver- 
wandelt. S.  49.  ff.  eine  Ernte  von  Verbefferungen 
um  nomina  propria  aus  Appellativen  herzuftellen, 
S.  69  yiipi/'ijxt,  voatiktiqy  imip^poy  aiufiau  für 

Snjpit  xovvug&rixu,  voatvxir,y  i.  a. , wo  zur  ßeftäti- 
gung  Conon  narrat.  88  dienen  konnte,  S.  80  iaw  r«c 
ovv^aioi  xuztaioi'iav  für  o xu(  avriaxas  x. , S.  85  ti’ih;- 

uitot  für  ^oiVijff  a^/oi,  S.  110  /Ifioy  i'  jjO’inv  für  rov 
dt;  &xöy,  S.  117  die  Entdeckung  des  ungewöhnlichen 
vuvinxiay  in  naytaxtov  , aufser  manchem  anderen. 
Durch  diefe  treffliche  Eeiftung  hat  fich  der  Vf.  ein 
unverkennbares  Verdienft  um  denStobäus  erworben, 
welches  in  einem'  weit  helleren  Lichte  erfcheiuen 
und  dem  Talente  des  unerfchöpflicben  Kritikers  ei- 
nen dauernderen  Ruhm  verleihen  würde,  wenn  in 
der  ftrengften  Auswahl  und  Enthaltfamkeit  einzig|die 
vollendeten  und  belebrendften  Ergebniffe  jener  Stu- 
dien zufammengefafst  wären. 

Wir  befchliefsen  unfereRecenHon  mit  einigenBe- 
merkungen  Ober  Stellen,  wo  wir  von  Hn.  J.  abweichen. 
Sogleich  die  Emendation  im  Ariftophanifchen  Frag- 
mente S.  2 ov  xav  anoxf9i’t(üxt(,  welche  fich  dem  Vf. 
aus  den  Zügen  der  Lesart  ov  jfuq  är  noxt  ovxots  leicht 
zu  ergeben  fehlen,  wird mindeftens  wegen  des  uner- 
hörten Perfectes  unox^thtfjxa  (denn  unoxttfvrixxyai  bey 
Juncus  in  demfelben  Tit.  121,  35  hat  keine  Sicherheit) 
verfehlt  heifsen  müffen,'fo  wie  wir  zweifeln  ob  je- 
mals ein  Attiker  die  dem  Menander  S.  67  zugedachte 
Herftellung,  tö  yap  npoifvfUüi  fi^  uv  tvxv/fjf, 

ohne  Ueberfetzung  in  geläufigeren  Ausdruck  werde 
verftanden  haben.  Auch  würden  wir  Hn.J.  mehr 
Dank  gewufst  haben,  wenn  er  ftatt  feiner  Conjectur 
iv  jotf  6'  i'/ovm  ■9xjp  ix^(  (^*  der  ver- 

dorbenen Stelle  aus  Euripides  Danae,  iv  xoig  d’ 
aiv  ^ßtjxvf  Wo  ixtje  zufammt  dem  Ion 

und  Zufammenhang^  völlig  widerftrebt,  vielmehr 
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auf  die  Ii^erpolatiba  dcs'rr^x«;  'das  oft  genug'aH 
ipäteres  Füllwort  fich  zeigte' au fradrkhttni  gemacht, 
und  vßifxri^  (zu  Ende  des  Verfes  geftellt  —<  r,ßqxr,(  odt) 
mit  Kückücht  auf  den  fehenen,  aber  bedeutfämen  SinO 
des  Wortes  gerettet  hätte.  Noch  weniger  konnten 
wir  das  feine  Urtheil  des  Vfs  in  dem  nächrtfoigendeo 
VorfchJage  S.  13  wieder  erkennen , wo  dem  ver- 
meinten SteGchoniSv  dem  fbhon  Blomfield  mit  Hecht 
jenes  ßruchftack  abfprach,  zwey  neu  gefciiaffene 
Verfe  [ytrfux  funt  If^ici!)  zugeeignet  find,  &arJyxo( 
ävdpv{  I nüa'  unoXtix'  dni y uv^ptuttotv  xäpif:  weicher 
Flick  einen  IVentA,  nicht  Jacoö«  zieren  durfte;  und 
gleichwohl  kehrt  S.  16  ein  ähnlicher  Verfueb  wieder, 
wo  xapya  t’  gegen  alle  Griecbifche  Sitte  für  xi  ydf 
conjecturirt  wird,  da  doch  in  einem  begründenden 
Satze  wenn  nicht  /dp,  wenigftens  d/  erforderlich 
war.  Scheinbarer  und  gefällig«'  ift  der  «VorfcIiJag 
S.  26  napufivd^ovfitvov  xöi  loyw  ufta  imaxr,nxuy , otxu6~ 
kfpoy  dfj  nnoi/tctrxov  oainrrc  xu)  iv  auvifj  oixov  xtjdtad^at, 
für  die  Vulgata  des  Porphyrios,  — * imaxtnuiv.  oV- 
xuoxxQOv  d’  ttnotfi  uv  xov  (tavxij^  xu)  — xr,Sta9-ut.  Hier- 
in wird  jeder  imax^nitiv  unbedenklich  annebmen, 
während  dij,  diefer  dürftige  Erfatz  für  das  nothwen- 
dige ^dtj,  eben  fo  (ehr  mil'sfallen  mufs  als  die  Bedeu- 
tung von  dnoZ/tavro;,  das  der' Vf.  mit  ungleichartigen 
Beweifen  auf  die  Trennung  vom  Gatten  bezieht,  und 
vollends  die  beyfpiellofe  Pbrafe  iv'autxrj  oTxov  (wobey 
nicht  einmal  das  Fehlen  des  Artikels  entfchuldigt 
werden  kann),  welche  felbft  dem  Späteren  keine 
Umfebreibung  für  domus  tuae  feyn  konnte.  Wir 
glauben,  dafs  es  im  wefentlichen  keiner  fo  gewalt- 
(amen  Umgeftaltung  bedürfe,  da  der  allegorilirende 
Autor  eine  witzige  Aiifpielung  auf  den  geiltigen  Sitz 
-des  Verftandes  beabßcbticte,  in  welchem  Sinne  den 
fpäteren  Jahrhunderten  o/xof  (f.  CaJ'aub.  ad  Berf,  If'’, 
ejclr.  Markl.  ad  Eurip.  Simpl.  183.)  zu  faffen  gefiel 
Koch  berühren  wir  die  Muthmafsung,  welche  S.  45  - 

über  die  angeblich  verftümmeltcn  W^rte  des  Telex, 
itbdü  ftr,  zu  TtQuypuru  nnpäati^ai  ptTuxtdtvut,  u).k*  uvxov 
nunuaxfvuaai  npo(  xuvxu  nüz  i/ovxa,  geäufsert  ift, 
nämlich  r«tT«  tvxQfntüg  i/ovia  im  Scblufs  der 

Hede.  Doch  wer  fulches  Verfahren  einzufchlagen 
gefonnen  ift,  darf  weder  ähnliche  Kttnfteleycn  ab- 
weifen, wie  xuXiu;,  das  fchon  der  Vf.  erwähnt,  und 
noch  vieles  leichtere  und  treffendere,  noch  auf  tlie 
ausfchliefsende  Wahrheit  einer  Ahnung  Anfpruch 
machen , welche  fich  mit  einem  Wecbfcl  von  Mög- 
lichkeiten nicht  verträgt.  Aber  eben  aus  diefem 
Grunde  halten  wir  das  alte  für  das  einzig  richtige, 
und  denken,  dafs  die  Vergleichung  .von-<\^r^l. 
£th,  VI,  12,  7 hinreichend  feyv>  iim  diä  philofophi- 
fche  Formel  muc  i'yuv  auf  die  fefte  ^mmung  eioes 
entfchloffencn  Gemüthes  zu  deaten.  ^ t 
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LITERARISCHE 

1.  Univerfitäten. 

Bafel. 

Verzeichnif»  der  Vorlefungen, 

■ - welche 

im  Winterhalbjahre  18||  auf  der  Univerfität  dafelbft 
gehalten  werden. 

- Th  e 0 l 0 g i fc  he  Facultät. 

Orden tliclre  Profefforen. 

Hr.  /.  R.  Bucciorf,  Dr.  U.  Prof.  d.  Theologie,  d.  Z.' 
Decan,  wird  i)  das  ztceyle  Buch  Mojis,  und  2)  das 
Bva/tge/ium  Marci  erklären. 

‘ Hr.  Emar\.  Merian , Dr.  u.  Prof.  d.  Theol. ; l)  fynchro- 
niftifche  Verbindung  der  allgemeinen  Gefchichte  mit 
der  Gefchichte  des  Neuen  Teßaments;  a)  Exegefe  der 
^ipoßelgefchichte;  3)  über  den  Brief  Pauli  an  die 
Eplie/er.  v 

Hr.  IF.  M.  Ij.  de  Wette,  Dr.'n.ProL  d.  Theol.:  1)  kirch- 
liche Dogmatik;  2)  Einleitung  in  dasNeue  Teftament ; 

- 3)  Erklärung  der  Offenbarung  Johannis;  4)  Erklä- 

rung der  vorzüglichflen  mejßanifchen  Weiffagungen; 
5)  homiletifche  Hebungen. 

Aufserordentliöhe  Profefforen.  s 

Hr.  Hagenbach,  d.  Theol.  Licent.  u.  aufserord.  Prof.: 

1)  Dogmengefchirhte ; 2)  Erklärung  der  Paftoral- 

briefe  und  des  Briefes  an  die  Hebräer;  3)  Repetito- 
rium über  die  Kirche ngefchichte. 

Pri  vatdocenten. 

Bt.J.J.Stähelin,  d.  Theol.  Licent.  u.  Dr.  d.  Phil.,  wird 
1)  die  Genefis  und  2)  ausgewählte  Stellen  aus  dem 
Alten  Teftamenle  erklären ; 3)  hebräifche  u.  arabi- 
jehe  Grammatik  vortragen. 

Juridijehe  Facultät. 

Ordentliche  Profefforen. 

Hr.  J.  R.  Schnell,  J.  V.  D.,  d.  Z.  Decan:  i)  römifche 
Rechtsgefchichte ; 2)  fchweixerifches  Recht. 

lir.  W.  Snell,  J.  V.  D.:  i)  Naturrecht ; 2)  JnßUütio- 
•nen ; 3)  Pandekten. 

Privaldocenten. 

Hr.  E.  R.  Frey,  J.  V.  D.;  Juridifche  Encyklopädie  und 

_ Methodologie;  2)  äufsere  Gefchichte  und  Inßitutionen 
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des  gemeinen  deutfehen  Privatrechts  f 3)  deutfehes 
und  franzlfifches  Handels-  und  Wechfelrecht. 

Hr.  A.  Ileusler , J.  V.  D. , wird  ilher  einzelne  Thtile 
des  fchweizerifchen  Slaatsrechtes  lefw.  . 

Me  dlcinif  che  Facultät. 

Ordentliche  Profefforen, 

Hr.  J.  R.  Burckhardt,  Dr.  d.  Med. , Prof.  d.  prakt.  Med., 
d.  Z.  Decan:  i)  allgemeine  Therapie;  a)  fpecielte 
Therapie  der  Fieber;  3)  Anleitung  zur  Behandlung 
' der  Krankheiten  {im  Hofpitale). 

Hr.  K.  G.  Jung,  Dr.  d.  Med.  u.  Cbir, , Prof,  d,  Anato- 
mie, d.  Z.  Rector:  i)  Anatomie  des  Menfchen; 

2)  Chirurgie. 

Hr.  K.  F.  Meißner,  Dr.  d.  Med.,  Prof  d.  Phjßologie' 
u.  Pathol.:  i)  Phyfiologie  des  Menfchen;  2)  allge- 
meine Pathologie ; 3)  die  LcÄre  von  den  Entzündungs- 
krankheiten. 

Au fserord entlieh e Profefforen. 

Hr.  JoÄ.  Röprr,  Dr.  d. Med.,  Prof:  d. Botanik:  1)  Arz- 
neymitteltehre ; 2)  über  kryptogamifche  Gewächfe; 

3)  Repetitorium  über  allgemeine  Botanik. 

Privaldocenten. 

Hr.  Dr.  L.  Imhoff:  Naturgefchichte  der  Wirbelthiere. 

Hr.  Profector  Nuffer  leitet  die  Uelungen  im  Seciren. 

Philo fophifche  Facultät. 

Ordentliche  Profefforen. 

Hr.  Em.  Linder , Dr.  d.  Phil.  u.  Prof  d.  griech.  Lit.: 
1)  Pindar's  olympifche  Oden;  2)  das  Evangelium 
Lueä  und  den  Brief  an  die  Hebräer.  3)  Als  Lector 
in  der  hebräifchen  Sprache  wird  er  den  Unterricht 
in  derfelben  fortfetzen. 

Hr.  Dan.  Huber,  Dr.^d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Mathem. , d.  Z. 
Decan:  Aßronomte. 

Hr.  Chrißoph  Bernoülli,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Natur—  ^ 
gefch.  n.  Technol. : l)  Mineralogie;  2)  Mechanik 
und  Mafchinenlehre. 

Hr.  K.  F.  Sartorius,  Prof.  d.  deutfehen  Lit. : 1 ) Gefchichte 
der  deutfehen  Jäter atur  (Fortfetzung);  2)  Aeßhvtik  ; 
3)  Charakterißik  der  vorzüglichften  Werkt  Göthe’s, 
mit  der  Theorie  der  epifchen,  lyrifchen  und  drama-  • 
tifchen  Dichtkunß. 

Rr  Hr. 
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Hr.  F.  D.  Gerlach,  Dr.  d.  Ph'il.  u.  FroL  d.  latein.  Lit.: 
l)  tiuetons  Biographie  des  Julius  CäJ'ar  und.  Octa- 
vianus  uiugufius;  2)  Sophokles  Antigone;  3)  einige 
fchiüierigere  Abfchnitte  der  lateinifchen  Syntax,  mit 
Stiliibungen;  4)  lateinifche  Interpreiir-  u.  Disputir^ 
Übungen. 

Hr.  Fet.  Merian , Dr.  d.  Phil.  u.  Pro£  d.  Phyfik  u.  CÄtf- 
mie : Experimentalchemie. 

Kt.  Friedr.  Brümmel,  -Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Gefchichle : 
l)  Gefchichle  des  Mittelalters ; 2)  Slatiflik. 

Aufserordentliche  Proferroren. 

t 

Hr.  Alex.  Vinet,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  franzöf.  Lif.; 

1)  Erklärung  der  Henriade;  2)  Rhetorik,  mit  Er- 
läuterung einiger  Werke  Mirabeau’s. 

Hr.  R.  Hanhart,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Pädagogik: 
\\  Hauptepochen  aus  der  Gefchichle  der  Pädagogik; 

2)  Erklärung  feines  Lehrbuchs  der  J^olksfchulkunde, 
mit  praktifchen  Uebungen. 

Hr.  J.  Eckert  ^ Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  d.  Matkem. : i)  Arith- 
metik, Geometrie  and  Stereometrie ; 2)  mathemati- 
fche  and  phyfifche  Geographie ; 3)  Elementarmecha- 
nik und  poptiläre  Aßronomie ; 4)  zeichnende  Geo- 
metrie und  Perfpective;  5)  ebene  und  fphärifche  Tri- 
gonometrie neblt  anal^difcher  Geometrie. 

Privatdocenten. 

Hr-  Dr.  Picchioni:  Erklärung  einiger  dramatifchen  ila- 
lienifchen  Dichter,  mit  einer  Uebcrßcht  der  drama- 
tifchen Kunft  in  Italien, 

Hr.  J.  J.  Mey'er,  Dr.  d.  Phil.:  i)  Ethik;  2)  Encyklopä- 
die  der  phüofophifchen  Wiffenfchaften. 

Hr.  Dr.  Rud.  Merian:  1)  Forlfetzung  der  reinen  Ma- 
thematik; 2)  anqlytifche  Geometrie. 

Hr.  L.  Snell,  Dr.  d.  Phil.,  wird  feine  Vorlefungen  am 
fch Warzen  Brete  anzeigen. 

Hr.  F.  Kortum,  Dr.  d.  Phil.:  i)  neuere  Gefchichte  der 
Schweiz;  2)  die  Hauptgefchicke  des  germanifchen 
und  romanifchen  Republikunismus;  3)  Erklärung  der 
Ach  unter  des  Ariftoph'anes. 

* u * ' 

Hr.  Gefanglehrer  Laur  wird  die  Elemente  des  Gefan- 
ges  und  der  Hurmonielehre  Tortragen;  auch,  wie 
bisher , den  Uebungschor  leiten. 


Die  Univerfitäts  - Bibliothek  und  das  naiurhiftorifche 
Mufcum  werden  zur  gewöhnlichen  Zeit  geölfuet 
Der  botanifrhe  Garten  Ifl  jedem  Liebhaber  der  Wi^- 
feiifchaft  offen.  Der  Zutritt  zum  anatomifchen  Mu~ 
feuin  ift  Jedem  geftallet,  der  fich  hey  dem  Direclor 
derfell>en  meldet.  Die  luririimenlo  des  phrfikoli- 
feiten  Kabinets  lind  das  chemifrhe  Laboratorium  kön- 
nen von  Allen  benutzt  werden,  die  licJi  gehörigen 
Oii»  meldend 


II.  Gelehrte  Reifen. 

Der  Capitain  Pofler,  welcher  Parry  auf  feinet 
letzten  Nordpol  - Expedition  begleitete  und  in  Spitz- 
bergen, wo  et  die  Pendelunterfuchungen  leitete,  zu— 
riickblieb,  nun  aber  zu  einer  wiffenfchaftlichen  ]^p*- 
dition  fo  nahe  als  möglich  nach  dem  Südpol  beauftragt 
• ift , ift  mit  dem  Schüfe  Chanticleer  aus  England  nach 
Madeira  abgegangen.  Er  foll  von  Weftindieu  aus  na»*!! 
Cap  Horn,  von  da  nach  den  neuentdeckten  Südiret— 
landinfeln,  und  dann  fo  weit  als  möglich  nacli  dem 
Südpol  Vordringen,  ,wo  «r»  anch  WeddeWs  Erfahrun- 
gen zu  nrtheilen,  auf  keines  von  den  Hinderniffen  fto- 
fsen  dürfte,  welche  Parry  die  Erreichung  des  Nord- 
pols unmöglich  machten.  Für  die  ganze  Unlernebmung 
find  ihm  drey  Jahre  bgwiUigt  Der  Hauptzweck  fei- 
ner Expedition  ift  die  Fortfetzung  der  Pendelunter- 
fuchungeo  in  jener  Gegend  zur  Fefiflellung  derGeftnit 
der  Erde ; nebenbey  follen  geographifche  und  inagne- 
tifche  Beobachtungen  gemacht  werden.  Einer  von 
Fo/ier’s  Lieutenants  begleitete  Franklin  auf  feiner  mü- 
hevollen  Nordfahrt',  und  beynah  die  ganze  Mannfchaft 
befteht  aus  erfahrnen  und  für  wifTenfchaftliche  Zwecke 
wohl  ausgewählten  Leuten. 

ILL  Beförderungen,  u.  Ehrenbezeigungen. 

Die  medicinifcheFacuItät  zu  Marburg  hat  der  Witwe 
Boivin,  erfter  Hebamme  und  Vorfteherin  desKranken- 
haufes  der  Faubonrg  St.  Denis  zu  Paris,  Verfafferin  ei- 
ner trelflichen  Abhandlung  über  die  Gebiirtshülfe  und 
andrer  Schriften,  den  Doctorgrad  der  Medicin  erlheilt, 
und  ift  ihr  abfeiten  der  Unirerfität  das  Ehrendiplom 
zugefendet  worden. 

Der  Hr.  Staatsminifter,  Vreyhen  Wilhelm  von  Hum- 
boldt, hat  das  Grofskreuz  des  Konigl.  Haniiüverfchen 
Guelfenordens  erhalten. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Das  Konigl.  PreuCs.  Minifterium  der  geiftliciieD, 
Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten',  für  die 
Sicherung  und  Erhaltung  der  rheinifchen  Alterthümer 
und  fonftigen  Merkwürdigkeiten  flets  fehr  bemüht,  be- 
zweckt jetzt  eine  vollftändige  Auffuchung  und  genaue 
'Verzeichnung  aljer  demStaate,  den  Kirchen  undGom— 
munen  gehörigen,  io  hiftorifcher , arüflifcher  und  lite- 
rarifeber  Hinficht  merkwürdigen  Gegenflnnde  diefer 
Provinzen,  um  auf  amtlichem  Wege  die  vaterlnn- 
difeben  Denkmäler  ficher  zu  flellen  und  an  ihren  Oer- 
tern  zu  erhalten.  Der  mit  diefetn  Gefchäft  beauftragte 
Confervator,  Hr.  Geerling,  wird  deshalb  die  verfchie- 
deneit  Kreife  der  Rheinprovinzen  nach  einander  be- 
reifen und  unterfuchen,  und  Archive,  Bibliotheken, 
.alterthümlirh- merkwürdige  Gebäude,  Altäre,  Taber- 
nakel, Leichenfteine,  Statuen  u.  f.  vr.  aiifzeichn^, 
Ausgrabungen  veranflalten , und  zur  F.rliallung  der 
merkwürdigen  Gegenftände  das  Erforderliche  vorfchla- 
gen  und  einleileu. 

LITE-  ■ 
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LITERARISCHE.  ANZEIGEN: 


I,  Anltirndigungen  neuer  Bücher. 

Hüchft  inlerefraate  Schrift,  welclie  zu  SIl- 
diaelis  in  jeder  guten  Buchhandlung  Torrathig  fejn 
wird: 

Ueher  die  HegeTfche  Lehre  *' 

oder 

abfolutes  WilTen  und  moderner  Pantheismus 
g.  Leipzig.  Kollinann.  i6 — iggr. 

Der  Verfa^er  hält  den  gegenwärtigen  Augenblick 
für  den  geeignetften  2^iluunkt,~um  die  HegePfche 
Kichtphilofophie,  die  gerade  jetzt, mit  Gewalt  heb  aus- 
zubreilen  fucht,  in  ihrem  wahren  Lichte  zu  zeigen. 
Es  gefchieht  diefs  auf  einem  neuen  Wege  der  Kritik, 
und  beweifet  eben  aus  der  HegePfchen  Philofophie, 
dafs  diefe  zuletzt  in  Deutfchland  Knnft,  JViJfenfchaft 
und  Beligion,  und  das  Land  felbft  zunichte  machen 
umrde,  wenn  fie  noch  mehr  Uerrfchaft  gewönne. 


Bej  A.  Rücker  in  Berlin  yerliefsen  folgende 
^Verke  die  Prelle : 

Filrßenthal , F.  A.  L. , corpus  juris  civilis  canonici  et 
germanici  recondnnatum , oder  Cbreftomathie  aller 
in  dem  Pandecten -Syfiem  des  Geh.  R.  und  Profef- 
fors  Uerrn  ü.  'JThibaut  allegirten  klaffifdieu  Beweis— 
fleiien.  ifter  Bd.  gr.  g.  2 Rthlr. 

(Der  2te  Band  erfcheint  noch  im  Laufe  des  Jahres.) 

Gebfer,  Dr.  A.  B.,  der  Brief  des  Jacobus.  Ulit  ge- 
nauer Benickfichliguog  der  allen  grierhücheo  und 
lateinifchen  Ausleger’  überfetzt  und  ausführlich,  er- 
klärt. gr.  g.  (2g  Bogen.)  i RUilr.  12  gOr. 

Giidme,  A.  C.,  Handbuch  der  iheoretifchen  und  prak- 
tifrhen  Warrerbaukunfl.'  2ter  Bd.  itte  Abtheilung. 
Jiiit  igKpfrt.  2 Rthlr.  12  gGr. 

(Die  2te  Abtbailnng  erfclieint  biopeii  4 WbChen.) 

Keiwr,  W.’A.,  und  Klüt z,  IV.  A.,  Natur,  Menrch, 
Vernunft  in  ihrem  Wefen  und  Zufammenhange. 
gr.  g.  2 Rthlr.  12  gGr. 

Kaumann,  D.  C-  F.,  Lehrbuch  der  Mineralogie.  »Mit 
einem  Atlas  von  26  Tafeln,  g,  2 Rthlr.  ■ * 

(Diefs  Werk  führt  auch^den  Titel:  Encjxfopddie 
der  fpeciellen  Naiurgefchichte.  Rand  I.  Der  folgendjs 
Bann  derfelben  'bmfafst  die  Botanik,  von  Pro?.  Dr. 
Reiehenbach.  Der  letzte  Band‘  aber  die  Zoologie, 
von  Dr.  Thienemann.  Letzterer  wird  hinnen  we- 
nigen Wochen,  erfterer  zur  Onenrinerfe  die  Preffe 
verlarfeo.).  ' • 

PhUippi,  Dr.  F. , hißoriae  Graecontm  Epllöme.  Lehr- 
end Lefebuch  für  die  inittlern  und  untern ' Klaffen 
der  Gymnafien.  g.  12  gGr.  ' 

ilichferj  Dr.  G.  A.,  ausführliche  Arzneyraittellehre. 
Band  3.  gV.  g.  3 Rthlr.  12  gGr.  ’ 

(Band  1.  koAet  3 Rthlr.  Band  2.  4 Rthlr.  Der 
Der  4te  Band  erfcheint  zu  OAero.) 


Schubarth , Dr.  E.  L. , ReeeptirkuDA  und  Recepttafchen- 
buch  für  praktifche  Aerzte.  2te  Aufl.  g.  2 Rthlr. 
Seldt,  Amalia  v,,  MorgenAunden.  Weihgefchenk  für 
edle  Frauen,  g.  Cartonnirt.  i Rthlr.  12  gGr. 
Spiker,  Dr.  L.  JV.,  Lehrbuch  der  chriAlichen  Religion. 

3 Thle.  g.  I Rthlr.  6 gGr. 

Vmpfenbach , Lehrbuch  der  Differential-  und  Integral- 
Rechnung.  gr.  g.  31it  2 Kpfrt.  2 Rthlr. 

Ein  Profpect  von  Panfe  Gefchiebte  des  Freufsi- 
Dchen  Staates , welche  in  feinem.  Verlage  in  6 Bänden 
zur  Oftermeffe  IggO  auf  Subfeription  erfcheint,  und 
höchftens5Rthlr.  i6gGr.  koften  wird,  iA  in  allen  Buch- 
handlungen unentgeldlich  zu  erhalten. 


In  der  Fl  e c k e i fen*  fchen  Buchhandlung  in  He  I m- 
Aädt  erfchienen  fo  eben  folgende  Werke,  wel- 
che in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find : 

ilTan^eid,  Dr. , ärztliche  Andeutungen  zu  einer  nä- 
hern BeAimmung  des  bürgerlichen  Standpunktes  der 
TaubAummen.  4.  igSg.  9 gGr. 

Berner,  JF.  Herrn.  Georg,  Lehrbuch  der  polizeylich- 
gerichtlichen  Chemie.  2Bde.  Dritte  vermehrte,  und 
diirrhnus  umgearbeitete  Auflage,  g.  1827.  4Rthlr. 

Friedrich,  Herrn.  Aug.,  Handbuch  der  animalifchen 
Stücliiologie  oder  der  thierifchen  Körper , feine  Or- 
gane, und  die  in  ihnen  enthaltenen  SubAanzen  in 
Hinlicht  ihrer  chemifrhen  BeAandtheile,  ihrer  phy- 
fifchen  und  chem.  Eigenfchaften.  Befonders  zum 
SelbftAudium  entworfen,  gr.  g.  Igag.  2 Rüilr. 


In  allen  Buchhandlungen  iA  zu  haben: 

Ueber  das  menfchliche  Elend , welches  durch  den  Mifs^ 
brauch  der  Zeugung  herbeygefiihrt  wird.  Von  Dr. 
' C.  A.  IFeinhold.  Leipzig,  beyFocke.  Sauber 
brofeh.  I Rthlr.  oder  i FL  21  Kr.  Rheinl. 


Bey  F.  L.  Herhig  in  Leipzig  iA  fo  eben  er-: 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 

{ Die  Jenfuiven  Krankheiten,  oder  die  Krankheiten  der 
Nerven  und  des  Geißes,  dargeAellt  von  Dr.  Joh. 
Heinr,  Feuerßein.  gr.  g.  22  Bogen  nebft  ß ge- 
druckten und  2 llthogr.  Beylagen.  Preis  l Rthlr. 
20  gr. 

Diefs  Bnch  handelt  alle  Nervenkrankheiten  ab, 
und  in  fofern  die  GeiAeskrankheiten  fulchen  angebü- 
ren , And  auch  diefe  ihnen  einverleibt  und  dadurch 
eine  genaue  UeberAcht  von  allen  diefen  Krankheiten 
gegeben.'  Aufserdem  verfocht  der  Hr.  Verfaffer  den 
praktifchen  Arzt  auf  die  wirrrnfchnAlirhc  Seite  auf- 
merkfam  zu  machen,  ohne  es  überm.äfsig  zu  füllen, 

.weil 
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weil  er  yerlaogt , dafs  folcher , um  befonuen  und 
glücklich  zu  helleu , nicht  blolaer  Routinier  feyn 
mäiTe. 


Engli/che  Literatur. 

The  Courfe  of  time i a poein,  in  ten  books.  BjRob. 
Pollok , A.  M.  The  fifih Edition.  William  Black- 
wood Edinburgh  and  T.  Cadell.  London  1828* 
(Herold  Hamburgh  and  Hinrichs  Leipfic) 
rrice4Shill.  (geb.  1‘yRthlr.) 

Wer  diefes  neue  Werk  nicht  kennt,  der  halte  es 
der  Anßcht  werth.  , 

■ „The  Courle  of  time”  is  the  fineft  poem  which 
has  appeared  in  any  language  since  Faradife  Loft  — 
Tagt  der  Ecleciic  Review.  (Das  fchönfle , was  feit  Mil- 
ton Faradise  LoR  in  irgend  einer  Sprache  gefchriehen 
.worden.)  — 


Ankündigung 
' einer  neuen  Bibliothek  der  Kirchenvater. 

Schon  feit  längerer  Zeit  wurde  ich  aufgefordert, 
eine  neixe  Ausgabe  ron  R'6/sler’ s Bibliothek  der  Kir- 
chenväter (10  Bände  gr.  g-)  *u  beforgen.  Obgleich  ich 
mich  aus  mehreren  Gründen  hierzu  nicht  enlfchliefsen 
konnte,  fo  Wurde  doch  dadurch  der  fchon  längft  ent- 
worfene Flan  zu  einer  neuen  Bibliothek  der  Kirchen- 
väter aufs  neue  angeregt,  und  ich  febe  mich  vcranlafst, 
diefelbe  hierdurch  vorläufig  anzukündigen.  Der  Titel 
wird  feyn;  Bibliothek  der  Kirchenväter , oder  voUftän- 
dige  Ueber/etiung  fämmtlicher  Schrifien  der  Kirchen- 
väter aus  der  erflen  Periode  der  chrifttichen  Kirche , mit 
kurzen  Anmerkungen  tt.  f.  w.  Die  Abficht  ift,  alle 
Denkmäler  der  chrifilichen  Vorzeit  von  den  apofloli- 
fchen  Vätern  bis  auf  Origenes  in  einer  möglichft  (reaen 
TJeberfetzupg  den  zahlrei^en  Lefern,  welche  diefe 
Werke  nicht  ira  Original  lefen  können  j darzulegen, 
um  ile  mit  Geift  und  Manier  der  älteften  Lehrer  der 
Kirche,  in  ihrer  urfprünglichen  Geftalt,  näher  be- 
kannt zu  machen.  Die  Ueberfelzung  foll  fich  der  Ur- 
fchrift  fo  genau  als  möglich  anfchliefsen  und  nicht  mehr 
oder  weniger,  als  diefe,  enthalten.  Blofse  Auszüge^ 
können  das  nicht  leiflen,  und  hängen,  wie  einfichts-" 
voll  fie  auch  gemacht  feyn  mögen,. .zu  feh'r  von  der 
Willkür  und  Individualität  des  Epitömalors  ab.‘  Das 
eigenthüinliche  Gepräge  des  Alterthuins  kann  nur  hOy 
einer  Ueberfelzung  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts 
wiedergegeben  werden. 

Die  zu  überfetzenden  Haupt- Werke  werden  feyn: 
1)  Die  fogenannten  apoftolifchen  Väter.  2)  Jußinus 
Martrr.  3)  Die  Apologeten ; Athenagoras,  Theophi- 
lus Antiochenus,  Tatianua,  MinutiusFelizv  a.a.  A) 
naeus.  5)  Terttälianus.  6)  Cyprianus.  7)  Clemens' 
Alexandrinus.  ’ , < . ■ 

Die  Schwierigkeiten  einer  folchen  Arbeit  find  mir 
nicht  unbekannt,  und  ich  fühle  es  gar  wohl,  dafs  es 
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ein  gewagtes  Unternehmen  ift,  einen  Trennei/s  und  Ter- 
tuZ/ianus  ül>er£stzen'jEu. wollen ; dennoch  holTe  ich  , mit 
Gottes  Hülfe  einen  grofsen  Theil  diefer  Schwierigkei- 
ten zu  überwinden  und  billigen  Forderungen  einlger- 
mafsen  zu  genügen.  Ich  hoffe,  fo  bald  ich,  wie  bald  j 
zu  erwarten,  mein  archäologifches  Werk  (deffen  toter 
Band  nächftenserfcheint)  vollendet  haben  werde,  meine 
Zeit  und  Kraft  ausfchliefslich  diefer  Bibliothek  (deren 
Verlag  die  Dyk’fcbe  Buchhandlung  in  Leipzig 
übernommen)  widmen,  und  das  Ganze  in  ungefähr 
eben  fo  viel  Bänden,  wie  d.ns  Röfsler’fche  Werk,  be- 
endigen zu  können. 

Bonn,  am  18.  Auguft  igag. 

Dr.  Atigußi, 


In  allen  foUden  Buchhandlungen  illt  zu  haben: 

trmifchte  hißorifche  Schriften  von  Dr.  E.  Munch. 

ifter  Band,  mit  dem  Fortrait  des  Verfaffers.  8< 

Fein  weifs  Druckpapier  a Rllilr.  4 gr.  oder  3 Fl. 

30  Kr.,  ord.  Fapier  a Rthlr.  od.  3 Fl.  12  Kr. 

Diefer  erßte  Band  enthält;  König  Enzius.  Dom 
Pedro  der  Geftrenge  und  Ines  de  Caftro,  Francesco 
Petrarca’s  SelbflgeftändnilTe.  Thrafea  Fätus.  Hypatia 
von  Alexandrien.  Hakon  Jarl. 

Das  Wefen  der  Artillerie  von  C.  v.  Sonntag.  8- 

I Rtlilr.  oder  i Fl.  36  Kr. 

Der  Herr  Verfaffer  hat  in  diefera  Werkchen  feine 
neueften  prak.ifchen  Erfahningen  und  Beobachtungen 
im  Gebiete  der  Artillerie  - Wiffenfchaft  niedergelegt, 
und  befonders  auf  die  Fortfehritte  derfelben  in  neue- 
fter  Zeit  Rückficht  genommen , und  legt  folches  hiemit 
dem  artilleriftifchen  Publicum  zur  Beurlheilung  vor. 

Ludwigsburg,  im  Julius  iSsS* 

C.  F.  Naft’fche  Buchhandlung. 

. • I • « 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Herr  Gottlieb  Karl  JFilhelm  Schneider  in  Weimar 
hat  in  den  Literarifrhen  Anzeiger  der  Jabn'fchen  Jahr- 
büclier  (Bd.  II.  Heft  III.  i838-)  g^gon  die  io  diefer 
Allg.  Lit.  2^it.  fi828-  Jul.  Nr.  179  fg.)  eingerückts 
Recenfion  feiner  Ausgabe  des  Sophocles  eine  Erwiede- 
rung einrücken  lajTeo.  Rec.  glaubt  die  geehrten  Le- 
ier diefer  Blätter  um  fo  mehr  darauf  aufmerksam  ma- 
chen zu  müffen,'  je  mehr  diefelbe  d^zu  dient,  das  über 
Hro.  Schneider  ansgefjjrochene  Unheil  aii£s  Glän- 
zendfte  zu  beftaiigen.  Dazu  kommt,'  dafs  fich  Hr. 
Schneider  dnfelbft  die  dankenswerihe  Mühe^  geg^en 
.liat,  die  ihm  von  Rec.  an  einzelnen  Stellen  beyge-- 
Jegten  und  gebührenden  Eigenfcbaften  fo  zufommen- 
zuftellen  , dafs  man  nun  fafl  bey  einem  einzigen  Blick- 
das  trelTendfle  Gemälde  von  ihm  vor  Augen  hat. 

, Der  Recenfent  des  Schneider'fdien  Sophocl^. 
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ALLGEMEINE  SPRACriKUND  E. 

liVipzio,  b.  Hartmann:  Zum  ’Europäifchen  Spra- 
chenbau oder  Forfchungem,  über  die  Verwandt- 
Jchaft  der  Teutonen,  Griechen,  Gelten,  Slaven 
und  Inder.  Nach  uilexiinder  Murray  bearbei- 
tet von  jidolph  fVagner,  1825.  Erßer  Band 
XLl  U.41S  S.  Zweyter  Rand  248  S.  8.  (3^  Kthlr.) 

j^lexander  Murrc^,  (geh.  1775,  ft.  1813  als  Pro- 
teffoT  der  orientalifchen  5>prachen  zu  Edinburgh) 
hatte  fich  den  gröfsten  Theil  feines  Lebens  mit  dem 
Studium  der  Sprachen  befafst  und  man  wufste  von 
ihm,  dafs  er  lange  an  einem  Werke  Ober  die 
Verwandtfehaft  der  Eoropäifchen  Sprachen  gear- 
beitet habe.  Nach  feinem  Tode  wurde  die  Hand- 
fchrift  gefunden,  fie  beftand  aus  zwey  Foliobänden, 
zwey  Bearbeitungen  deffelben  Gegenftandes:  der 
erfte  Band  war  fehr  ausgearbeitet,  nur  die  Materie 
ungleich  behandelt,  einige  Punkte  leicht  berührt, 
andere  nnverhältnifsmäfsig  lang.  Der  zweyte  Band 
enthielt  eine  Ueberarbeitung  des  erlten,  die  Ka- 
pitel und  Unterabtheilungen  waren  vollkommner, 
alles  klarer  und  deutlicher,  im  Ganzen  meift  Text, 
wenig  Noten.  Diefe  beiden  Bände'  wurden  dem 
Tit . Uavid  Scott , Pfarrer  zu  Coftorphnie  übergeben, 
welcher  den  zweyten  Folianten  genau  abdrucken 
liefs,  nur  dafs  er  hier  und  da  ein  fehlendes  Wort, 
einen  abgebrochenen  Gedanken  ergänzte  und  man- 
ches aus  dem  erften  Folianten  herübernahm.  Au- 
fserdem  brachte  er  vieles  aus  dem  Texte  in  die 
Noten,  wie  denn  auch  den  beiden  Ilandfchriften 
nach  es  fchien,  als  wenn  Murray  die  Thatfachen 
und  Erläuterungen  mehr  unter  den  Text  habe 
fetzen  wollen.  Der  deutfehe  Herausg.,  Hr.  Adolph' 
Wa^er , fand  auch  fo  das  "V^’erk  nicht  in  gehöri- 

5er Ordnung,  fchickte  Vieles  voraus,  was  am  Ende 
es  Werks  ftand  oder  hier  und  da  eingeftreut  war, 
nahm  Manches  aus  den  Noten  in  den  Text  und 
»erwies  die  Noten  felbft  fammtlich  in  den  zweyten 
Band.  Derfelbe  fügte  auch , was  ihm  bey  der  Um- 
arbeitung etwa  beytiel,  in  Klamntern  emgefchlof- 
fen  bey,  und  webte  in  der  Einleitung  manches  Ei- 
gene fogleich  in  den  Text  ein,  um  die  Gefetze 
der  Sprachforfchung  und  Sprachzergllederung  fol- 
gerichtiger und  vollltändiger  zu  machen.  Aber  auch 
fo  wird  Hr.  JF.  zugeben  enüffen,  dafs  Vieles  noch 
in  ziemlicher  Unordnung  da  liegt:  denn  auch  jetzt 
weifs  man  oft  nicht,  warum  das  Eine  im  Text,  das 
Andere  io  den  Noten;  diefes  verbunden,  jenes  ge- 
trennt und  voran  oder  nachgefchickt  fey,  wie  wei- 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


ter  unten  hier  und  da  fich  zeigen  wird.  Hr.  IF.  fagt 
in  der  Vorrede  S.  XXXIX,  dafs,  da  feitdem  man- 
che einzelne  Gegenftände  zum  Theil  von  deulfchen 
Forfchern  genauer  unterfucht  wären  als  Murray  ge- 
wufst  oder  erlebt  habe,  es  ihm  nüthig  gefchieneo 
habe,  in  kurzen  Bemerkungen  unter  dem  Texte 
diefs  fo  wie  überhaupt  die  bezügliche  Literatur 
Oberfichtlich  anzugeben,  und  fomit  die  weitern  Fort-  - 
fchritte  naebzuweifen. 

Der  englifche  fowohl  als  der  deutfehe  Herausg. 
haben  alfo  in  mehrfachem  Sinne  grofsen  Antheil  an 
diefem  Buche;  ja  da  Murray  den  Drück  feiner 
Handfchrift  bey  feinem  Tode  nicht  angeordnet  hatte, 
fo  find  die  Herausg.  zugleich  für  den  Werth  diefes 
Buches  verantwortlich.  Wie  fehr  auch  Hr.  JF.  von 
dem  Werthe  deffelben  überzeugt  ift,  zeigt  er  deut- 
lich in  feiner  Vorrede.  Denn  in  derfelben  wird  fo- 
fort  über  alle  die  gerichtet,  welche  diefs  Buch  nicht 
nach  Verdienft  anerkennen  würden ; dagegen  wer- 
den die  Befchäftigungen  der  meiften  Philologen  her- 
abgewOrdigt,  Ober  mre  Sucht  neue  Ausgaben  za 
verfertigen,  über  ihren  Zweifelskitzel , Conjicir- 
wuth,  Emendationsjucken , ihren  metrifchen  Ta- 
rantel-und  Veitstanz  und  dergleichen  unbarmherzig 
hergefahren  und  nur  einige  Wenige  werden  als  Aus- 
erwählte unter  vielen  Berufenen  genannt:  Chrijt, 
Heyne,  JFinkelmann , Wolf,  Kanne,  Kreuzer,  Rie- 
Titer,  Sichler,  Champollion  der  jüngere;  und  als  fol- 
che , die  mehr  oder  minder  klar  von  einer  philofophi- 
fchen  Bearbeitung  der  Spivehe  reden,  werden  ge- 
nannt: Riemer,  Matthiae,  Hermann,  Ramshorn,  und 
der  ganzen  Hemßerhuisfchen  und  I^ennep'fchen  Me- 
thode wird  mit  grofsem  Lobe  gedacht.  Die  gegen- 
wärtige Arbeit  wird  aber  ein  für  die  Wiffcnfaiaft 
bedeutendes  Werk  und  ein  minder  gut  gearbeiteter 
und  erhaltener  Tb;yb  genannt,  deffen  Werth,  wenn 
es  auch  dem  vornehmen  Abweis  und  der  fcheelfüch- 
tigen  Kennerey  nicht  entgehen  werde,  die  Zeit,  als 
die  befte  und  untrOgli<mfte  Kennerin,  ausweifen 
werde. 

Wird  man  wegen  des  anmafsenden,  jedes  mifs- 
billigende  Unheil  abweifenden  Tones  und  wegen 
des  Hohnes,  welcher  über  die  Beftrebungen  vieler 
achtbaren  Philologen  ausgeguffen  wird,  bedenklich 
und  Ober  den  Werth  des  Buches  felbft  zweifelhaft, 
fo  wird  es  jeder  noch  mehr  wegen  der  wunderbaren 
Zufammenftellung  derjenigen  Männer,  welche  in 
der  Sprachforfchung  als  die  vorzflglichften  genannt 
werden,  unter  denen  überall  als  Stern  erfter  Grofse 
ferner  hervorleuchtet,  während  gerade  die  Männer 
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nicht  erwähnt  6nd , idic  in  dem  Gebiete  der  verelei- 
<äienden  'Sprachforfcbui^  nobeftritten  das  Meifte 
geleitet  haben:  Bopp,  Grimma  W.  von  Humboldt^ 
A.  /r.  von  Schlegel.  Ein  anderer  Zweifel  an  dem 
Berthe  diefer  Forfchuneen  mufs  entftehen,  wenn 
man  bedenkt,  was  feit  dem  Jahre  ISIS,  wo  Murray 
ftarb , für  allgemeine  Sprachforfchnng  von  den  eben 

genannten  Männern  und  von  Andern  gefchehen  ift. 

►enn  obwohl  Hr.  /r.  erwähnt,  daCs  er  nachgetrasen 
habe,  was  von  deutfchen  Forfchern  feit  jener  Zeit 
gefchehen,  fo  Geht  man  doch  daraus,  dafs  er  jene 
Männer  nicht  unter  den  Vorzflglichften  nennt,  daCs 
er  von  diefen  gar  nichts  nachtragen  wollte;  und  wie 
liefe  Geh  ein  Werk  denken , worin  in  diefem  Fache 
der  Wiffenfehaft  nachgetragen  werden  könnte,  was 
feit  der  Zeit  vielfach  neu  begründet  ift,  wovon  man 
vordem  kaum  eine  Ahnung  gehabt  hat.  Man , 
brauchte  nur  das  Eine:  in  dem  Buche  wird  bogen- 
lang  über  die  deutfchen  Dialekte  gefproeben  und 
Cnmm's  Grammatik  hat  der  deutfehe  Herause.  nir- 
gends genannt.  Auch  kann  der  deutfehe  Vf.  durch- 
aus nicht  von  Geh  er  habe  in  kurzen  Bemer- 

kungen unter  dem  Texte  angegeben,  was  von  deut- 
fchen Forfchern  genauer  unterfucht  worden : denn 
abgefebeo  davon,  dafs  diefe  in  kurzen  Bemerkungen 
unmöglich  wäre,  fo  Gnd  die  Bemerkungen  felbft 
höchft  dürftig.  Ja  hätte  der  Vf.  jene  Leiftungen 
gekannt , fo  würde  er  wohl  nicht  diefe  Buch  der 
* Ueberfetzune  werth  gefunden  haben.  Wahrer  ift 
es,  was  der  Vf.  von  Geh  fagt,  dafs  er  die  bezügliche 
läteratur  Oberfichtlich  gegeben,  nur  mufs  dieis  auf 
das  Sanferit,  PerGfehe,  Slavifche,  Celtifche^  und 
Kymrifche  befchränkt  werden.  ■ 

^ Doch  der  Titel  des  Buches  Ift  fo  anziehend, 
dafe  man  geneigt  ift , Geh  mit  demfelben  bekannt  zu 
machen.  — Dafe  die  Teutonen , Griechen , Gelten, 
Slaven  und  Inder  mit  einander  verwandt  Gnd,  daran 
(nur  Über  die  Gelten  ift  man  noch  ungewife)  zwei- 
felt heatzutage,Niemand,  der  Geh  mit  der  Verglei- 
chung der  Sprachen  diefer  Völker  befchäftigt  oder 
die  Schriften  der  von  mir  angeführten  Männer  gele- 
fen  hat.  W'obl  aber  ift  noch  ein  reiches  Feld  der 
Forfchung  übrig,  wie  das  Wort  Verwandtfehaft 
hier  zu  nehmen  fey,  welche  Völker  näher,  welche 
entfernter  anit  einander  verwandt,  welche  früher 
oder  fpätcr  aus  dem  gemein fcbaftlicben  UrGtze  aus- 

f gewandert,  mehr  oder  weniger  von  dem  Urfprach- 
tamme  beybehalten,  und  die  empfangene  Mitgift 
nach  polititchen  und  klimalifchen  Verbältniffen  mehr 
oder  minder  vermehrt  und  ausgebildet  haben.  Diefe 
Verwandtfehaft  wurde  anfänglich  durch  eine  Menge 
von  W' orten  wahrfcheinlirh , die  man  an  Klang  in 
den  verfcblcdenen  Sprachen  übercioftimmend  fand. 
Allein  da  man  auf  die  Gattungen  von  Wörtern  wel- 
che in  den  verfchiedenen  Sprachen  gleicblauten, 
nicht  genug  achtete;  da  man  die  W'^örter,  welche 
durch  biofeen  Verkehr  der  Völker  Geh  weit  verbrei- 
tet hatten,  nicht  fonderte,  die  Flexionsendungen^ 
von  der  Wurzel  nicht  fchied,  oder  auch  nicht  zu 
fcheidea  wufete,  und  die  willkflriich  nach 


dem  Obre  modelte,  ohne  die  Umlautsgefetze  der 
Sprachen  aufzufaffen,  da  war  man  bald  an  demfek 
ben  Abgrunde,  an  welchem  man  fVüher  geftanden 
hatte , wo  man  , an  def*  Sage  von  der  Sprachenver- 
wirrung beym  babylonifchen  Ikurmbau  fefthaltend^ 
ftand,  dafe  die  hebräifche  Sprache  mit  allen  andern 
Sprachen  nabe  verwandt  fey.  Werden  aber  jene 
Abwege  vermieden , fo  laffen  Geh  allerdings  durch 
Vergleichung  der  Wörter  in  den,  verwandten  Spra- 
chen fehr  intereffante  Kefultate  erwarten.  Einen 
andern  Weg  giebt  es  noch,  diefe  Verwandtfehaft  zu 
ermitteln  nnef  diefer  ift  Gcherer,  die  grammatifchen 
ilexionen,  die  Ableitungen  und  Zufemmenfetzuo- 
gen  und  fyntaktifchen  Eigenheiten  mit  einander  zu 
veigleichen^  wobey  es  an  höchft  anziehenden  Un- 
terluchui^en  über  die  Art  und  Weife  und  die  Grün- 
de, wie  Formen  verloren  gegangen,  anderwärts  G^ 
erhalten,  gefchwächt  oder  zuweilen  auch  verftärkt 
worden  Gbd  , nicht  fehlen  kann.  Beide  Wege  wer- 
den Geh  vielfach  durchkreuzen  und  meift  neben  ehw 
ander  hingehen. 

In  vorliegendem  Buche  Gnd  beide  Wege  au%©- 
nommen , do^  in  welcher  Art  und  Weife  und  wie 
die  Forfebungen  angeftellt  find,  diefe  wird  Rec.  aas 
Gründen  durch  Mitlheilungen  aus  dem  Buche  felbft 
darzulegen  fueben. 

S.  1 — 84  enthält  eine  EinleUung  in  2 Abtheiloo- 
gen:  Sprachforfchung  und  GefchiSuliches.  In  er- 
fterer  wird  über  Verwandtfehaft  und  Identität  der 
Sprachen,  über  denEuropäifchenSprachrtamm,  über 
denForfchunpgang,  Ober  die  Ergebniffe,  Nutzen 
und  Zweck  ocr  Sprachforfchung  gehandelt.  Rec. 
kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  ein  grofeer 
Theil  diefer  Bemerkungen,  deren  Ordnung  fchon 
nicht  recht  abzufehen,  ihm  überffoffig  erfchienen  ift, 
weil  die  Art  der  Forfchung  und  die  Ergebniffe  der- 
felben  Geh  zur  Genüge  aus  dem  Werke  felbft  erge»> 
ben  mufsten.  Doch  enthält  daffelbe  manche  wahre, 
wenn  auch  nicht  neue  Anficht  über  Vokale  und 
Gonfonaoten  und  Ober  deren  Wandelbarkeit,  die 
durch  Beyfpicle  aus  verfchiedenen  Sprachen  nach- 

Sewiefen  ift.  Kur  vermifet  man  gan?  die  hiftorifche 
iegründung.  Denn  follen  Wörter  aus  verfchiednen 
Sprachen  bey  verfchiedenen  Gonlbnanten  uml  Voka» 
len  als  verwandt  daigeftellt  werden,  lo  genügt  nicht, 
blofe  nachzuweifen , dafs  wirklich  diefe  ßuehftaben 
einmal  irgendwo  mit  einander  vertaufebt  worden 
Gnd,  fondero  man  mufs  diefe  Umvvandelung  der  ' 
Confonanten  gerade  in  den  betreffenden  Sprachen 
als  mehrfach  durchgreifend  nachweifen.  — In  den 
zweyten  Abtheiiung,  Cefchichtliches ^ wird  von  den 
Gelten,  Teutonen,  Slaven,  Finnen,  Griechen  und 
Römern,  und  den  teutonifchen  oder  germanifchen 
Si/ipm,  als  da  find  die  Engländer,  Gothen,  Skan» 
dujavier,  Alemannen  gefproeben.  Asch  Mer  macht 
Rec.  auf  die  Ordnung  aufmerkfam.  Warum  wird 
mit  den  Gelten  angefangen?  nach  welchem  Rech  tu 
folgen  dieÜebrigen?  Wie  können  die  Teutonen  von 
den  teutonifchen  Sippen  getrennt  werden?  Warum 
gehen  die  Engländer,  tue  jflngfte  Mundart,  den 
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833 


flbrigen  Völkerfchaften  voran?  Warum  eine  fo  knr2e  Und  das  Kapitel  Aber  alte  Gefchichte  Griechenlands, 
Piachricht  Ober  die  Slaven  und  etwas  mehr  in  einer  Scythiens,  Ferliens  und  Indiens,  S.  201  u.  fand 
IVote  des  iweyten  Bandes  S.  220.  Auch  ,'erwartet  es  hier  nicht  auch  den  beRen  Platz?  In  diefen 
man  eben  fo  Nachrichten  Ober  die  Inder,  da  diefs  hiftorifchen  Naohricbten  wird  zuerft  S.  34  die  ur- 
Volk  auf  dem  Titel  erwähnt  und  im  zwej'ten  be-  ^rüngliche  Verwandtfchaft  der  Völker  durch  die 
fonderen  Theil  die  Sprache  der  Inder  ausfahrlich  mit  Ueberücht  folgender  10  Wörter  bewiefea: 
der  teutonifcheh  und  griechifchen  verglichen  wird. 


Englifch , 

Celtifch, 

Cymr. 

Teufon, 

Slavifch. 

Finn* 

Per/. 

Sansl:rit 

fathtr 

atknir 

tad 

fadtr 

«tche 

atkia 

pader  . 

pita 

mothtr 

mathair 

mam 

modor 

mal« 

ama 

madtr 

brotAtr 

hrathair. 

brawd 

brothar 

brat* 

weit 

hrader 

' bhrati*i 

daughter 

nighean 

dothar 

doch* 

moon 

luan 

lloer 

mtjyacht 

- 

htart 

eridhe 

kridaya 

light 

, 

wind 

geoth 

gwynt 

ahßu. 

ektr 

mnn 

mac 

mab 

tnaeg 

muja 

mori 

murd 

mana 

name 

aium 

enev 

natno 

imjra  - 

nam 

naman 

Dazu  werden  in  befonderer  Anmerkung  die  ähnli- 
cben  griech.  und  lat.  Wörter  nachgewiefen.  Allein 
wie  können  10  Wörter,  fo  unvollkommen  durch- 

feführt  die  Verwandtfchaft  einer  Sprache  beweifen? 
ft  das  Finnifche  dadurch  auch  als  zu  diefem  Sprach- 
ftamme  gehörig  bewiefen  ? Wozu  wird  das  £ngli~ 
fcb^  vom  Teutonifcheo  getrennt?  Was  hat  man  un- 
ter Teutooifch  zu  verftehen,  da  nachher  auch 
des  Aitteatonifcben  Erwähnung  gefchieht?  Wozu 
Oberhaupt  fo  dürftig  vorläufig  beweifen,  was  nach- 
her durch  andere  Gründe  feftgeftellt  wird?  Zweyer- 
ley  erfieht  man  zugleich:  dafs  der  Vf.  vom  gramma- 
tifcfaen  Bau  der  Havifchen  Sprachen  nichts  verftand. 
Wie  konnte  er  fonft  den  Vokativ  Otcbe  (noch  dazu 
falfch  gefchrieben  ftatt  Otfche  oder  Ottfche  oder 
Oit/cÄc)  hier  als  Nominativ  aufftellen?  Wahr- 
fcbeinlich  hatte  der  Vf.  diefs  Wort  aus  einer  Vater- 
emferaolyglotte  geholt,  da  das  Vaterunfer  der  mei- 
ften  flavit^en  Dialekte  mit  Oilfche  nafch  oder  Olfche 
uajch  anfängt.  Auch  ift  in  dem  ganzen  Buche  von 
den  Flexionen  der  flavifchen  Sprache  nicht  weiter 
die  Rede,  fondern  S.  163  find  nur  noch  25polnifche- 
nnd  Sanskrit  Worte,  an  Klang  oft  fehr  verfchieden, 
neben  einander  gehellt;  daflelbe  ift  S.  400  wieder 

fefcbehen.  Eben  fo  Geht  man,  dafs  Murray  vom 
anskrit  nichts  verftand,  aufser  was  er  etwa  in 
WillärCs  Grammatik  gelefen  hatte , und  dafs  er  auch 
diefs,  wie  Geh  bey  andern  Stellen  ebenfalls  leigt, 
siebt  ione  batte.  Denn  wie  konnte  er  neben  der 
Grandfonn  bhratri  die  Form  pita  Nominativ  oder 
acadvaufftellen  ? Da  Oberdiefs  die  Grundform  pitri 
zur  Vergleichung  weit  paffender  war.  Vielleicht 
batte  audi  hier  der  Vf.  eme  Vateninferpolyglotte  vor 
Wie  konnte  er  die  bekannten  matri  und  dtt- 
iitri  v^laffen.  — In  den  hiftorifchen  Nachrichten 
felbft  ift  manches  Bekannte  angeführt,  vieles  Neue 
loch,  was  nicht  bewiefen  ift  und  ohne  Beweis  kei- 
oen  Glauben  Gnden  wird;  Anderes  ruht  auf  Bewei- 
fen  aus  der  Sprache  entl^nt , die  fahr  willkürlich 


Gnd.  Einige  Ptoben  mögen  diefs  erläutern  S.  34* 
„die  Hauptgottheit  der  Gallier  war  Merkur,  Erfin- 
der derKOnfte  und  Schutzher.r  des  Reifens  und  Han» 
dels.  Sein  urfprOngHcher  Name  yrar  Teutat,  ver- 
mothlich  von  teutrolk,  neuceltifch  tuaih  ode> 
tuadp  was  im  Altgallifchen  gebräuchlich  war,  \vie 
Teutomarus  und  andere  Namen  z^en.  Bey  Livius 
kommt  ein  Erdhaufe  Mcrcuriua  Tcutate»  vor,  wo 
alfo  Mercur  und  Tnttat,  der  Volksgott,  diefelbea 
Gnd.  uiuch  drr  gritchucTig  Hermes  führte  bekannt- 
lich die  Seelen  in  die  Unterwelt  una  fo  vermuthlich 
auch  der  celtifche”  S.  38.  „Die  Belgifchen  Galliex 
waren  nicht  germanifchen  Urfprungs,  mochten  aber, 
wie  ihre  Stamm  - und  Häuptlingnamen  beweifen,  za 
Cäfar's  Zeit  ein  verderbtes  Belgifch  fpreeben.  Das 
Belgifcbe  des  eigentlichen  Galliens  war  damals  nicht 
ErGich,  fondern  Altbritifch.  Man  vergleiche  die 
reingermauifeben  Namen:  jirioviftp  Heerßütaf^ 
Suevi;  Ubii,  die  Niederländer  von  ub  unten; 
Eburones  die  Ufermänner  von  ebur,  ubar; 
Cherufei  von  herep  heer  Schaar;  Harudea 
von  har  Heer;  Vangione»  von  wang  Ebene, 
Matte  wang-wonen.  — ^trebates  von  trev 
Weilern  oder  Kreiren  •).  Die  Suejfionen  waren  eiu 
mächtiger  belgifcner  Stamm,  einmal  vou  Divitiacua 
beherrfcht,  (offenbar  ein  celtifcher,  nicht  tentoni- 
fcher  Name)  nachher  von  Galba,  welches  celtifch 
ift  für  hart  oder  tapfer.  Bibreutp  die  celtifcbe  Fe- 
ftung  war  auch  kein  germanifcher  Name.**  S.  47. 
„ Codanus  nimmt  Crotius  für  verderbt  aus  Guden, 
odoT  gothifch,  ' Er  führt  zum  Beweis  das  Bey  wort 
gudslx  an,  das  Schweden  und  Dänen  oft  auf  Goth«- 
land  anwenden,  und  feine  Ableitung  wird  durch  das 
Lat.  Guttones  für  Gothen  fehr  beftätigt.  Der  Grund, 
warum  in  den  KlafGkeru  Cuttones,  Gottones  und 
Gotihones  oder  ?FoT3t)t  vorkommt,  ift,  weil  & ges- 
treunt gefproeben  wurde.  Die  Vorältern  der  Spa- 
nier nannten  Gcfi  Guden  und  Gothen,  gute  Mänr- 
ner  von  quds  oder  goths,  nütxiich,  utohlthätig, 

dien- 


, £i  muff  gleich  hier  darauf  anfinerkfam  gemacht  werden,  dafs  der  Vf.  oft  willkürlich  Wörter  macht  ond  will- 
kürlich den  Wörtern  Bedeutungen  unterlegt,  die  man  daher  vergehlich  in  allen  Wörterh&chem  fuohen  würde. 
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dienlich,  förderlich.  Die  Quadi  dagegen  waren 
Ci V a d en , fchlechte  Männert  — Kbendai.  „der 
riame  Vuifton  oder  Tuifeen  jeheint  von  twig 
oder  tig  herzukommen,  in  welchem  Sinne  ifl  nicht 
leicht  jichcr  anzugeben.  Tuifton  könnte  von 
thiofl  o(\qx  thunß,  Gefchlecht,  herkommen.  Siche- 
rer i ft  der  Name  feines  Sohnes  Mannus  von  magen, 
einem  abgeleiteten  Worte  von  maeg,  Kind,  Sohn, 
Geborner,  Mann.”  S.  48.  „Der  Name  Germanen 
ift  celtifch,  verderbt  aus  Wehrmannen,  von  wigr, 
Schlacht  und  man,  Ma/m.”  S.  49.  „Die  Sprache 
aller  gennanifchen  Stämnae  war  eine,  und  die  mund- 
artlichen Abweichungen  waren  mehr  in  der  Aus- 
fprache  als  in  Worten  und  Bau.  Da  dieSueven  die 

fröfste  Völkerfchaft  waren,  fo  febeint  auch  ihre 
lundart  im  alten  Germanien  die  gewöhnlichfte  ge- 
vvefen  zu  feyn.  Von  ihnen  flammten  Allemanneo; 
Servifche  Manzvölker  febeinen  Weftgolhen,  Van- 
dalen, liongöbarden  und  Burgunder  gewefen  zu 
feyn.”  Hiermit  ift  zu  vergleichen  S.  46  „die  Vin- 
duli  oAn  Vandali , wovon  die  Burgunder,  Variner, 
Cafiner  und  Guttonen  (Gothen)  ein  Theil  waren, 
febeinen  fuevifche  Niederlaffungen  gewefen  zu  feyn, 
welche  die  ffldliche  Kafte  de«  butifchen  Meeres  und 
viele  feiner  Infein  einnahmen.”  S.  51.  „Die  Slaveo 
waren  medifche  Sippen , die  entweder  auf  öftlichem 
Wege  Ober  die  KaukaGfeben  Gebirge  oder  durch. 
Kflftenfahrt  auf  dem  Kaspifchen  Meere  aus  Nordper- 
fien  kamen.  Sie  gewannen  in  einigen  Jahrhunderten 
* alle  Länder  der  nördlichen  Kofte  des  Euccinue.  — 
Die  gothifche  Völkerfchaft  brach  Och  Bahn  durch 
der  Slaven  feindliche  Stämme  und  Moorgrflnde,  als 
fie  nach  dem  fuxinzM  auswanderten.  ” S.  62.  „Im 
Norden  des  rufßfchen  Reichs  leben  die  Abkömitilin- 
ge  eines  andern  Stammes,  der  einft,  wenn  gleich 
fetzt  unberübmt  und  unbedeutend,  die  Gegenden 
um  den  Kaukafus  bevölkerte  und  unter  einer  ver- 
häitnifsmäfsig  ge&ttigten  und  geregelten  Regierung 
tief  in  den  nordifenen  Wäldern  Geh  niederliefs.  ** 
S.  56.  „Die  Engländer  And  Sprofs  der  Gothen,  An- 
geln und  Sachfen.  — Die  zweyte  diefer  Sippen  be- 
wohnte einen  Winkel  {angulus)  des  baltifchen 
Meeres  um  Schleswig.”  — Von  diefer  Art  Gnd  die 

Sanzen  biftorifchen  Nachrichten ; ihr  Werth  fällt 
edem  in  die  Äugen,  der  nicht  geneigt  ift,  Be- 
hauptungen Glauben  beyzumeffen,  die  aller  Ge-  ' 
fchichte  widerfprechen  und  für  welche  entweder 

f;ar  kein  Beweis  geführt  ift  oder  deren  ganze  Wahr- 
cheinlichkeit  nur  auf  willkürlichen  Etymologieen 
beruht.  Die  HauptanGchten  des  Vfs.  über  Sprache 
beginnen  S.  85  mit  der  ebenfalls  unbewiefenen  und 
failchen  Behauptung’ „die  Völker  von  den  Grenzen 
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Chinas  bis  an  das  atlantifcbe  Meer,  von  Not>afa 
Zemlia  bis  Africa  fprechen  verfchiedene  Mundarten 
einer  Sprache,  deren  einfachfte,  jetzt  vorhandne 
Form  das  Teutonifche  ift.’’  — Das  Syftem  des  Vfs. 
beftcht  darin,  dafs  er  die  Ur-  und  Wnrzclfylben, 
vom  üeberfetzer  Urlinge  eemnot,  anfftellt  und  aus 
Verfchwächung  oder  Verftärkung  derfelben,  durch 
ihre  Verdoppelung  und  wechfelfeitige  Verbindung 
alle  Wörter,  die  ihm  aus  jenem  Sprachftamme  be- 
kannt waren  , entftehen  läfst.  Dieter  Urwörter  Gnd 
neun  und  zwar  folgende: 

1)  Ag,  mitfchnell,  gleichmäfsig  eindringender 
oder  fcharfer  Wirkung  fchiagen  oder  bewegen ; 
wag  die  gleichartige  nur  minder  plötzliche  Bewe- 
gung; hwag  die  gewaltiger  angeftrengtere.  Dieis 
find  wechfelnde  Formen  eines  CJrwortes  für  Bewe- 
gung des  Feuers,  Waffers,  Windes  und  Wurf- 
fpiefses.  — 2)  liag  oder.Dwag  mit  lebhafter,  krä^ 
tiger,  antreibender  Gewalt  fchiagen,  davon  find 
Fag  und  Bg  fanftere  Abänderungen.  — 8)  Dwug 

In  andern  Formen  Thwag  oder  Twag  mit  rohem,  ■ 
gewaltigem,  ftarkem  Schlage  treffen.  — 4)  Gwag 
oder  Cwag  mit  lebhaftem , fchwankendem , unglei- 
chem Anuofse  bewegen  oder  fchiagen.  — 6)  iMg 
oder  Hlag,  mit  (chwankem  Klapp  fchiagen.  — 

6)  Mag  mit  ftarker  Kraft  oder  Anftofs  fo  drücken, 
dafs  man  zufammendrängt,  zerftöfst  oder  treibt.  — 

7)  iV'og’ oder  mit  zermalmender,  zerftörender 

Macht  fchiagen.  — 8)  Bag  oder  Hrag  mit  ftarker, 
roher,  fcharfer,  eindringlicher  Macht  fchiagen.  — 
9)  Smog’ mit  gewichtigem  ftarkem  Antriebe  bewegen. 
Nach  weicher  Analyfe  der  Vf.  diefe  Urwörter,  wie 
er  ihre  Bedeutung  (das  erfte  Urwort  hat  1Ö8  Bedeu- 
tungen, Gehe  weiter  unten)  entdeckt,  darüber 
fchweirf  er  weislich ; mit  ihnen,  fagt  der  Vf.,  ein- 
zeln g^prochen,  (wer  hat  es  gehört?)  behalf  man 
Geh  Menfchenalter  hindurch;  die  einzelnen  Um- 
Rände  der  Thätigkeit  wurden  durch  Geberden  und 
wechfelnde  Töne  der  Stimme  mitgetheilt.  Die  Thä- 
tigkeit felbft  aber  durch  einen  angemeffenen  Einfyl— 
ber  ausgedrückt.  „Wenn  Feuer  brannte,  oder  Och 
in  einem  Glutftrome  bewegte,  bezeichnete  fein 
Wirken  felbft  und  feine  mänzende  durchdringende 
Eigenfchaft.  Wenn  Waffer  dem  Drucke  des  Fufses 
oder  der  Hand  nachgab,  war  es  Wag ; gab  Einer  ei- 
nem Andern  einen  Kräftigen  Schlag  mit  der  Fauft 
Bag,  mit  einem  Stabe  oder  Baumzweige  Lag  ';  ward 
eine  diefer  Handlungen  rafch,  aber  in  niedermGrade 
mit  weniger  Gewalt  vollzogen , fo  ward  der  breite 
Laut  der  eigentlichen  Sylbe  in  einen  fchwächern 
verwandelt,  fo  war  Lig  ein  leichter  Schlag.” 


{Der  B tfc  h l ufs  folgt.) 
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ALLGEMEINE  SPRACHKUNDE. 

Licirzio,  b.  Hartmann;  Zum  Europäijchen  Spra- 
cfunbau  oder  ForJ'chungen  über  die  V erwandt- 
fchaft  der  Teutonen,  Grieclun,  Gelten,  Siaven 
und  Inder.  Nach  Alexander  Murray  bearbeitet 
Ton  Adolph  IFagner  u.  f.  w. 

{Befehh^sder  bo  vorigen  Stück  abgehrothenen  Retenjion,') 

I3ie  fogen.  UrHnge  an  einander  gefOgt  bildeten  Zu- 
iammenleizungen;  fo  S.  91.  „wird  mit  dem  Urling 
JTag  betpesen  Jchülteln,  ga  gehen  oderdathun  ver- 
bunden, ^ drflckt  u’a^ido,  zufammengezogen  aus 
taagdag,  aus,  dafs  die  Handlung  gethan,  beendet 
fey  und  gawagida,'  dals  fie  vorüber  gegangen,  vor- 
bey  iCt.  DJefs  ift  der  UrfDrung  des  temp.  und  partic. 
imperj'.  praeter,  und  per/,  praeter,  in  allen  teutoni- 
ichen  Mandarten.  Ein  anderes  Participium,  das 

fewöholich  in  der  Bedeutung  eines  praeter,  ge- 
rau<;ht  wird,  ward  durch  das  angehängte  mag, 
machen , hervorhringen,  oder  nag  einwirken  gebil- 
det, tvagama  oderivagana  bewegt,  d.  i.  bewegen 
gemacht,  zum  Bewegen  angewirkt.  Wurde  derUr> 
ung  als  No0Kn  gebraucht,  io  gaben  ma  und  na  ihm 
eine  zueignende  Bedeutung  d.  i.  Heb  bewegeniies 
WafTer,  mit  ma  wogen  gemacht  d.  i.  Woge  gewor- 
den oder  Wogen  vermehrt;  mit  andern  Worten, 
mit  oder  einer  Welle,  urfprQngliche  Dativform. ” 
So  wird  wagag,  wagaba,,  uiabba , wagra  u.ifw. 
zufammengeietzt,  denen  Bedeutungen  untergelegt 
werden,  die  Geh  in  keiner  Sprache  Gnden  und  die 
Ä)  lange  mit  Urlingeii  modiGcirt  werden  bis  endlich 
£ch  eine  Bedeutung  Gndet.  S.  92.  heilst  es;  „der 
Einflufs  won  rag  wirken  und  /wag  machen,  kann 
durchaus  i«i  den  meiflen  JFortern  aller  Sprachen 
von  der  Tatarei  bis  an  das  atiantifche  Meer  nachge* 
wieren  werden.”  So  läfst  der  Vf.  aus  diefen  9 ur- 
lingeo  alle  europaifeben  Sprachen  entheben,  und 
er  zeigt  darauf  einzeln,  wie  das  Nomen  und  fein  Zu- 
behör, ilas  Zeitwort,  die  Abieitlinge  mit  den  Urab- 
leitiinsen  und  Afteriingen,  die  Afterfamfezlinge, 
dieNÄen-  Vor-  und  Bindewörter,  die  Zahlwör- 
ter, die  Jll^nnung  der  Gegenftünde  der  Innern  und 
iufaern  abgeleitet  werden,  wobey  bald  die 

Wurzel  felhrt  erläutert,  mehr  noch  auf  die  Endung 
und  die  eigentliche  Flexion  KückGcht  genommen  ift. 
Diefe  Art  und  Weife  die  Grammatik  zu  erleuchten, 
ift  neu,  und  es  folleo  auch  hier  einige  Beyfpiele  fol- 
gen: „der  Stamm  des  Romans  wird<je  nach  der  an- 
geBlgten  Endung  Haupt  - oder  Buywort,  fie  bedür* 
A.  L.  Z.  18X8.  Dritter  Band. 


fen  zugleich  einer  Endung,  welche  das  Gefchlecht: 
er,  fie,  es,  ausdrückt.  In  fehr  alter  Bedeutung  hiefs 
nag  bewegen,  vorwärts  treiben  und  ward  frün  vom 
Schwimmen  gebraucht.  Gewöhnlich  ward  nada  zu 
rata;  dazu  ra  wirkend  gefetzt,  wird  ratra,  alfo 
was  febwimmen  macht.  Aber  diefs  konnte  einen 
Schwimmer  nicht  eher  bezeichnen  als  bisra  dieper- 
fönliche  Bedeutung  des  Wirkenden  hatte.  So  wurde 
denn  nator  der  S^wimmer  und  nat-or-ig-Ja  die 
Schwimmerin,  ln  rix  find  5 Afterlinge  ra,  ag,  Ja.'* 
— Bon-US,  a,  um  nach  Abwerfung  des GefcnlechtS 
bon  aus  bag  fördern,  vorwärts  bewegen  , helfen  und 
na  machen,  lieber  die  Art,  wie  die  Cafus  gebildet 
find,  vergleiche  man  S.  99.  Der  Dativ  der  Mehr- 
und  Einzahl  wurde  urfprdnglich  gebildet  durch  das 
angefOgte  ma,  in  der  Bedeutung  vermehrt  oder  zu- 

f’y'etzt.  So  bedeutet  ewinoma  der  oder  mit  der 
'rau,  cunntSmlina  zufammengezogen  ewinom  den 
oder  mit  den  Frauen.  Eine  andere,  dem  Cehifchen, 
Latein.,  Griecbifchen  und  Sanskrit  eigne  Form  des 
Dativs  wurde  durch  ba  bringen  oder  ba-fa  den 
zweyten  und  neunten.  Afterling.  So  hat  regs , rex 
der  da  lenket,  richtet,  im  Gcnit.  regie,  alt  regin» 
zu  einem  Lenker  gehörig.  Dat  regi,  ehemals  regin 
oder  regim  und  regima  mit  einem  Lenker.  Acc. 
regem,  ehemals  regina  auf,  an  einen  Len- 

ker. Nom.  plur.  reges  aus  regins,  zufammengezogen 
regeis  Lenker.  Genit.  regum  und  regom  aus  regona. 
Dativ,  regibus  aus  regibajä  Lenkern  ^gehörig."  — 
Mit  ähnlichen  Formen  wird  die  Flexion  des  Ver- 
bums bereichert,  wo  ebenfalls  Wörter  gebildet  wer- 
den , für  die  fich  nirgends  in  den  Sprachen  ein  Be- 
leg finden  läfst.  — Die  Zahlwörter  werden  alfo  er- 
klärt S.  159.: 

1)  eac,  ek,  raren, , ein  und  an,  vor  Mitlautern 
0 und  ae  aus  von  eae  fortfahren,  hinzufetzen, 
hinzufügen.  — 2)  tweg  und  twag,  twa,  zwey  von 
twag  mit  Gewalt  trennen,  zerhauen.  — 3)  ihrig, 
thrins  drey  von  ihrig  drängen,  zufammendrücken. 
•i-  h)fedwar,  vier;  die  Verbindung  von  Jagd, 
Fügung.  Diefs  ift  i ein  Nennwort  durch  Anfügung 
des  Afterlings  ra  aa  fed  gebildet.  — 5)  ßmb  oder 
fimf  fünf;  zür  Verbindung,  d.  i.  za  Vier  gehörig, 
r-  6 ) feachs  oder  faihs,  fechs  von  fee  fchneiden; 
die  Kerbe  oder  Tbeilung.  — 7)  fibun  fieben  von  fib 
verwandt,'  alfo  dem  vorigen  verwandt  u.  f.  w.  — r 
„Hundert  ift  aus  dem  reotoni/cAen  taihundtehund, 
zehn  — zehn  zufammengezogen  hund,  hunda , dar- 
aus mit  HinzufOgung  der  üngefchlecbtigen  Eiidung 
centum  entftanden.  fnaTOv  ift  das  Gerippe  tigundon, 
was  in  diefez  Mundart  das  d oder  ( verlor,  tt 
Tt  £io 
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Ein  neuer  Beweis,  dafs  der  Vf.  vom  Sanskrit  nichts 
verftand.  Die  Vergleichung  mit  den  fauskritifchen 
Zahlen  liegt  nahe.  Die  Ableitung  der  oben  angege- 
benen Zahlen  von  Wörtern,  die  in  keiner  Sprache 
eine  Bedeutung  haben,  ift  lächerlich,  am  albernften 
die  von  Vxuiny,  was  genau  mit  centum  zufnmmen- 
hängt , wie  inan  aus  dem  Sanskrit  ßitam  erfehen 
kann  Das  fanskritifche  galatale  y geht  nämlich  im 
Latein,  und  Griechircheii  meift  in  den  entfprechen- 
den  Gutturalbuchftaben  vorzOgllch  ein  k,c,  oder^a; 
im  Deutfehen  in  ein  h über:  /unser,  daj'a,  «)<•/«, 
deccni,  goth.  iuifiun.  /unser,  faiykha  xoy/rj,  conc/ia, 
/unser,  dadar/u  d/iiooxa.  J'ancr.  /uni.  xrroff, 

canis,  Hund  u.  a.  VV.  So:  /ataniM.  e/utam,  centum 
goth.  in  den  Zufammenfetzungen  tuahunda  zweyhun- 
dert.  Dem  entfpricht  txuxoy.  — Vergl.  noch  S.  167. 
Die  Luft  hiefs  von  ug  oder  wag  bewegen  ah  und 
ahery  der  Beweger,  Weher;  7vag  und  ivind  für 
wagend,  das  fich  Bewegende;  tvag  wehen,  blafen; 
H'Ugd  uad  wadger  die  y der  Zuftand  der  Luft, 
das  fVetter;  ahma  Lufdiauch,  altera  oder  num 
und  ga-altala  engl,  gale  kühlte.  Daher  auch 
ga-oji,  engl,  gujt  Windftofs.”  — 

Nach  diefen  abenteuerlichen  Forfchungen  geht 
der  Vf.  zu  den  einzelnen  Sprachen  über,  wobey  in 
den  einzelnen  Kapiteln  eine  Sprache  die  Hauptrolle 
fpielt,  die  andern  aber  vicJfacn  verglichen  werden. 
Auch  hier  find  Worte,  die  keine  (^efchichte  nach- 
weilt, Bedeutungen,  die  nirgends  zu  finden  find: 
Sectio  ift  aus  Jectigonga,  captio  aus  captigonga , ua- 
letudo  aus  valctudeiia , remns  aus  rag  bewegen, 
ma  machen.  Ja  er,  oder  fie,  ragina  Arbeit  eines 
Boots,  ütttfi  für  uftcfrj  ift  der  Dativ  von  amb  gedopv 

{>elt  von  ogba  oder  n^6a  gebogen  geftaltet.  v6pot 
V.egel  nog-  ma-/h  von  nag  nehmen ; nag^ma  neh-» 
mend;  nag-ma-a  oder  nemo  ich  nehme.  Praeter, 
nom  genommen,  nom/a,  er,  fie  oder  es  nimmt  oder 
er  oder  fie  genommen,  von  rtlpu),  vtfua  ich  nehme, 
handle,  ertbeile,  ordne,  vlvopa  ich  habe  g'eordnet 
und  rojn- J«  das  Geordnetfeyn.  — hecen/ent  verji- 
chert , da/s  auf  die/e  Weije  Tau/ende  von  Wörtern 
erklärt  find.  ■ • ! 

Der  zweyte’T\ie\\  enthält  Erweiterungen  und  Be- 
merkungen zum  erften  Theil;  einzelne  Behauptun- 
gen werden  erläutert,  weiter  ausgefübrt , nur  nicht 
tiefer  begründet,  zuweilen  auch  GefchicbtÜches 
beygefügt ; der  Grund , warum  manches  im  Texte, 
anderes  in  den  Noten  fich  finde,  ift  oft  nicht  abzu- 
fehen;  vorzüglich  aber  find  die  Urlinge  und  Ableit- 
linge  weiter  verfolgt.  .So  werden  die  Bedeutungen 
des  ürlings  j4g  S.  46.  angegeben:  handeln  mit-' lehr 
nfeher  Bewegung,  lebbmer  Kraft  und  Macht;  er- 
fohOttern,  hin  und  her  .bewegen;  ftark,  belebt, 
kühn,  wacker,  begeiftert,  heftig,  •gewaltfam  feyn, 
cerzaufen,  verwfliten,  verzehren;  plagen,  zupfen^ 
aufregen,  zu  Wuth  oder  irgend  einer  Thätigkeit 
erwecken,  aufreizen;  wollen,  gehen,  vorfebreiten, 
in  Bewegung  feyn,  in  Bewegung -bleiben,  rollen; 
drehen,  wenden,  im  Laufe  umbeugen,  wimmeln« 
ablenken , eigeatttch  und  Bgürlich  ndd  aufser  dieiea 
• .Ci 


7 noch  48  andere  Bedeutungen ; deflen  Spielarten 
ag  4ind  Hwag  haben  zufammen  .-noch  62  Beden— 
tungen;.in  ähnlichem  Verhältnifs  die  übrigen  ürlm- 
ge-  — Der  Stil  des  Vfs.  zeichnet  fich  inloiiderbeit 
durch  viele  neue  Wortbildungen  aus,  welche  zu 
biklen  man  ein  Hecht  hat,  wenn  der  Sprachvorratb 
der  Deutlichkeit  oder  der  Kürze  nicht  genügt;  ftets 
aber  mflffen  fie  fprachriclilig  gebildet  und  ihr  Klang 
darf  dem  Ohre  nicht  zuwider  feyn.  N’V  ie  weit  der 
deutfehe  Hei^ausg.  diefen  Gefetzen  Genüge  geleiftet, 
mögen  einige  orte  zeigen : Urling,  Abftärnmling, 

Afterling,  Ahleitlin^,  Afterfamfcriing,  ZeitwoVt- 
ling,  Samfezlinge,  Gedrittfamfezling,  Eindringling; 
Endnis,  Gliedernis,  Geiftesgliedernis,  Gottestbum, 
Gottesfinn,  Gottesinnigkeit,  Gotlfal , Glaubensart 
für  Religion;  fpJitterrichterlicli,  die  Aufchau,  die 
Ahnen  der  Gelten  urficndetcii,  Einfriedung,  ent- 
geifsern,  angeifsen,  Verfchiefs.  '* 

Der  itec.  hat  fich  durch  den  anmafsenden  Ton^ 
mit  welchem  der  deutfehe  Herausg.  diejenigen,  wel- 
che in  diele  Unterfuchungen  nicht  mit  cinftimmen, 
zurück  weift,  bewogen  gefunden,  ilen  Lefern  di« 
Hefultate  und  die  Art  und  Weife  der  Unterfiichung 
vorzulegen,  um  ihnen  die  Prüfung  feihft  zu  überlaG 
fen,  und  diejenigen,  welche  etwa  mit  Hn.  W.  Ge- 
fallen an  dergleichen  Baden,  in  diefs  Buch  einzufüb- 
ren.  Doch  will  er  auch  fein  eignes  Unheil  nicht 
zurOckhalten.  Er  feinerfeits  erklärt,  dafs  ihm  das 
Buch,  einige  intereffante  Einzelnheiten  abgerechnet, 
ziemlich  unnütz  erfchienen  ift.  Denn  die  Verwandt- 
fchaft  des  indogermanifchen  oder  fanskritifchen 
Sprachftamms , d^  h.  der  alten  Inder,  Perfer,  und 
anderer  afiatifclien  Stämme  und  der  Slaven,  Lit- 
thauer,  Germanen,  Griechen  und  Lateiner  ift  voa 
Bopp,  Grimm,  Schlegel,  Humboldt  u.  a.  fchon  fo 
dargelegt,  dafs  es  einer  allgemeinen  Nachweifung 
sicht  bedurfte.  W as  iäfst  fich  aber  von  einem  Bo> 
che  erwarten,  wo  während  das  Trutooiiche , weil 
es  Her  Urfpracbe  am  treuften  geblieben  feyn  foll, 
vorzüglich  als  Beweismittel  gebraucht  wird,  die  ein- 
zelnen gcrmanifcheo  Dialekte  weder  gefchichtJich, 
noch  räumlich  aufgefafst  und  geoninet  find?  Wie 
viel  Iäfst  fich  von  .der  Flrklärung  aus  dem  Sanskrit 
erwarten,  wovon  der  Vf.  nur  fAr  dürftige  Kennt- 
nifs  hatte?  Was  verfpreoben  die  UnterTuebongeB 
Ober  das  Siavifche,  wo  dem  Vf.  nicht  einmal  di« 
grammatifchen  Formen  fcheinen  bekannt  gewefen 
zu  feyn,  noch  weniger  ein  Unterfebied  zwifebea 
alt-  undlneupolnifcbf  zwifchen  alt-  und  neuruf— 
fiCch,  zwifchen  den  verfchiedenen  Dialekten  der 
flaviÜieu  Völkerfchaften  in  Schlefien,  Mähren, 
Böhmen^  Krain,  Kroatien,  Ungern,  Galicien,  Po- 
len und  Hufsiandi-  erwähnt  wird;  wo^|||||l  reich« 
litthauifche  Sprache  ganz  unbeachtet  Nur 

Ober  das  Ceitifche  und  Cymrifche  ift  man  in  Ab- 
fiebt  auf  feine  Verwandtfehaft  noch  zweifelhaft  und 
als  gebomer* Schottländer  hätte  Murray  vielleicht 
hier  etwas  I4iften  können;  allein  diefer  Artikel,  fo 
weit  er  die'  Sprache  aogeht,  enthält  blofs  eine 
Seite  und:  ift  cNH’ch  den  Tod  des  Vfs.  unvollendet 

• u ■ > ge- 
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geblieben.  Dafs  man  von  den  gefchichtlichen  Kor- 
fchungen  nichts  *u>  erwarten  habe,  denkt  fich  Je- 
der leicht,  der  gelefen  hat,  dafs  tier  Vf,  die  Englän- 
der von  den  Gothen  abftammen  JSfst  und  die  Obri- 
gen  mitgetheilten  Proben  genauer  anfielit.  Der 
Aufbau  aller  diefer  Sprachen  aber,  die  der  Vf. 
felbft  nicht  ordentlich  verftand,  aus  neun  ürlingen 
ift  eben  fo  willkürlich  als  feltfam,  und  die  meiften 
Etymologieen  brauchen  nur  angeführt  zu  werden, 
um  fich  felbft ' zu  widerlegen. 

SPRACHKUNDE. 

Kötv,  gedr.  b.  Schmitz:  uiUdeutfehes  1nßnriß:h- 
diplomatUt'hfs  Jf'örlcrbuch,  worin  die  richtigen 
Verdeutfchungen  der  veralteten,  bisher  in 
Druck  noch  nicht  erfchienenen  deiitfchen 
Wörter  aus  dem  12ten  bis  ins  löte  Jahrhun- 
dert enthalten  find,  .nls  fehr  wichtige  JJeyträge 
zum  deutfehen  Glolfarium,  allen  V’^erehrern 
und  Freunden  der  Alterlhumskunde  zum  riu- 
thigen  Gebrauche  mitgetheilt,  von  yint.  Jof. 
JFallrnf,  ehemal.  Flrzflift- Külnifchen  Dom-Ar- 
chivar und  Ilegiftrator  iu  Koin.(l827.)  — 87 S.  8. 
(1  lUhlr.) 

Rer.  fah  diefem  Buche,  nach  der  Ankündigung, 
nicht  ohne  Erwartung  entgegen,  da  es  nicht  zu 
leugnen  i(t,  dafs  die  bis  jetzt  vorhandenen  deut- 
fehen Gloffarien  mancher  Bereicherung  und  Üerich- 
tigung  fähig  find,  die  ihnen  aus  der  lleifsigen  Benu- 
tzung der  zahlreichen  Urkunden  und  andrer  Schrift- 
denkmale, die  bisher  noch  wenig  oder  gar  nicht  be- 
kannt waren,  oderauch  aus  einer  forgfältigeren  Ver- 
gleichung der  bis  jetzt  bekannten  , zu  Theil  werden 
kann.  Indeffen  ift  diefe  Erwartung  in  jeder  Hinficht 
getäufcht  worden.  Der  ziemlich  redfelige  und  an- 
preilende  Titel  verbeifst  uns  ein  altdeuijc/ics , alfo 
allgemein  umfaffendes  Wörterbuch;  der  Inhalt  aber 
gieot  uns  ein  fehr  befchränktes;  wir  finden  nämlich, 
mit  fehr  wenigen  Ausnahmen,  blofs  den  niederrhei- 
nifch-weftphälifchen  Dialekt  der  Gegend  um  Köln, 
io  einer  fehr  geringen  Ausdehnung;  die  Mundarten 
and  Sprachformen  anderer  deutfehen  Provinzen  aber 
gar  nicht  berückfichtigt.  Diefs  wäre  nun  Freylich 
an  fich  kein  Unglück  , denn  erftlich  gehört  diefer 
Dialekt  gerade  zu  den  noch  am  wenigften  genau  be- 
kaonteo,  und  feine  nähere  Aufklärung  verfpricht 
daher  der  deutfehen  Gefammtfprachkunde  manche 
Bereicherung;  und  zweytens  konnte  der  Vf.  nicht 
mehr  geben,  als  ihm  felbft  feine  Quellen  gaben,  die 
fich  wahrfcheiniieh  auf  jenen  Umkreis  befchränkten; 
alleia  es  hätte  dann  nur  den  Lefern  treulich  gefagt 
werden  follen , was  fie  zu  gewarten  hätten , da  viel 
verfprechen  und  wenig  geben  zwar  zu  unferer  Zeit 
aicbt  ungewöhnlich,  ^rum  aber  doch  nicht  redlich 
Ift.  Noch  fchlimmer  aber  ift  das  Materielle  der 
Bearbeitung  felbft  davon  gekommen : denn  wir  ver- 
miffen  hier  fowobl  eine  gute  Auswahl  der  mitge- 
theilten Worte  und  hedensarten,  als  -eine  richtige* 
Erklärung  derfelbeo.  Was  die  erftere  betriff^  lo 
fiad  eine  Menge  Worte  aufgenommen,  die  für  kei- 


nen, der  nur  einfgermafaen  in  Urkunden  belefen 
ift,  etwas  feltnes  oder  fchwicriges  haben  , z.  B.  Aoa, 
beffer;  beltuyßmf  berbergen;  dehein,  keiner;  dirrCf 
diefer;  clwanne,  ehemals;  und  fo  viele  andere:  ob 
das  Gegentbeil  auch  ftatt  findet,  und  wirklich  fellne 
oder  feinvierige  Ausdrücke  tibergangen  (ind,  können' 
wir  freylich  nicht  fagen,  da  wir  des  Vfs.  Quellen 
nicht  kennen;  möchten  es  aber  faft  vermuthen.  ln 
Hinficht  der  letztem , der  Erklärung,  ift  zuerft  der 
Mangel  an  aller  etymologifclien  Begründung  auf- 
fallend; der  Vf.  ftellt,  orakelmäfsig , niben  das 
altdeutfche  "Wort  ein  neudeutfehes,  welches  die 
Bedeutung  deffelben  au.sdrückcn  foll,  und  dabey  hat 
es  in  der  Hegel  fein  Bewenden ; feiten  find  bewei- 
fende  Stellen  aus  Urkunden  oder  andern  alten 
Schriften,  und  auch  diefe  gemeiniglich  viel  zu  kurz, 
angeführt;  von  der  Abftammnng  des  alten  W'ortes, 
auf  die  fich  feine  Bedeutung  grflodet,  und  von  den 
maucherley  andern  Bedeutungen , die  manches  alte 
Wort 'aufser  der  angegebenen  noch  hat,  erfährt' 
man  nichts;  dabey  ift  die  angegebene  Bedeutung 
nicht  einmal  immer  die  gcwöbnlichfte  (wie  man 
vermuthen  füllte ),  fondern  die,  welche  den  Vf.  in 
einem  einzelnen  Falle  eben  anfprach , und  nicht  fei- 
ten ift  lie  geradezu  verfehlt,  manchmal  auch  das  alle 
Wort , welches  erklärt  werden  full,  unrichtig  ge- 
bildet. Beyfpiele  für  diefe  Behauptungen  könnten' 
wir  in  grofser  Anzahl  anführen  ; um  aber  nicht  die 
Grenzen  einer  Uecenfion  -zu  überfchreiten , tnflffen 
wir  uns  auf  einige  wenige  befchränken.  Gleich  auf 
der  erften  Seite  finden  wir  ein  Wort,  das  nicht 
exiftirt,  uibeguoiden  (oder  wie  es  eigentlich  wohl 
beifsen  foll,  abegouideti),  mit  der  Bedeutung  ab~ 
machen  (richtiger:  abuTiJeiiy  abßndcn);  denn  das  in 
der  angeführten  Stelle  befindliche  W'ort  abegouidetj 
abgewiefen,  führt  deutlich  darauf  hin,  oafs  der 
Inhnitiv  abeuklen  hoifsen  mufs,  was  mit  abweifen' 
ganz  analog  ift.  — S.  8.  Anloesbreive , hätte  fehr 
ut  und  richtig  durch  Anlajxbricfc  gegeben  wer- 
en  können,  denn  J'chrifiliches  Kompromifs  (die 
dabey  angegebene  Bedeutung)  ift  nicht  ganz  daf- 
felbe.  — Ebend.  AnJ'eidelgoed , follte  heilsen  Sie— 
delgut,  Siedelhof;  denn  Bauerngut  (was  dabey 
fteht)  ift  ein  zu  weiter  Begriff.  — S.  5.  Bef  rede, 
Bezirk,  würde  richtiger' durch  Umzäunung , und 
in  abgeleiteter  Bedeutung  Feldmark  gegeben  wor- 
den leyn.  — S.  6.  Be  harten , vertheidtgen ; rich- 
tiger, wenigftens  in  erfter  Bedeutung,  bekräfti- 
gen. — Ebend.  Bckre chtigen , bekommen:  rich- 
tiger erobern.  — S.  10.  Burgfreidda;  hier  ift,  bey 
einer  Umfehreibung  des  Begriffs,  das  bekannte 
entfprechende  Wort  Burgfriede  nicht  angegeben. 
— o.  11.  Caminat,  Catpinala,  kann  zwar  nnter 
gewiffen  Umftänden  (wie  angegeben)  ein  Zimmer^ 
Kabinet,  heifsen;  doch  fehlt  die  gewöhnlichfie  Be- 
deutung, KemnaU,  d.  b.  ein  fteinernes,  einiger- 
mafsen  befeftigtes  Haus,  das  aber  durch  feine  Lage 
von  andern  Wohnplätzen  nicht  bedeutend  abge- 
fondert  war  (im  Gegeofatz  einer  Burg).  — S.  16. 
Einlager,  ift  unrichtig  erklärt,  denn  der  allein  an- 
gegebene Fall,  dafs  der  Schuldner  felbft  das  Ein- 
lager 
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lager  hielt.  Kt  gerade- der  feltnere;  in  der  Begel 
wurden  die  Borgen  zum  Einlager  verpflichtet.  — 
S.  17.  Ewjpnnnige , waren  eigentlich  nicht  Solda- 
ten, die  einzeln  gebraucht  wurden,  fondern  die 
bey  dem  Aufgebote  einzeln,  d.  b.  ohne  Knechte 
und  Pferde,  blofs  mit  ihrem  eignen  Leihe,  er- 
fchienen.  Späterhin  bedeutet  es  gewöhnlich  eine 
befondere,  etwas  ausgezeichnetere  Klaffe  der  Batbsr* 
diener  in  Keichs-  und  andern  erofsen  Städten,  die 
gewöhnlich  nur  zu  EhrendienUen  gebraucht  wur- 
den. — i*S.  28.  Gewand,  mufs  nicht  gerade  wolle- 
nes Tuch  feyn,  fondern  bedeutet  Oberhaupt  ein 
ganzes  Stock  Tuch.  — S.  82.  Gülte,  bedeutet 
nicht  jährliches  Einkommen  Oberhaupt,  fondern 
Zins,  er  mag  gegeben  oder  empfangen  werden.  — 

' S.  86.  Zu  Häuf  körnen;  hier  ift  die  ausfchlieCs- 
lieh  angegebene  Bedeutung:  heirathen,  wenigftens 
fehr  problematifch,  da  in  der  als  Beleg  angefohr- 
ten  stelle  die  gewöhnliche  und  natOrliche  Bedeu- 
tung: zufammen  kommen , fehr  wohl  ftatt  findet. — 
S.  49.  Leggegeld,  Legegdd,  ift  nicht  blofs  Geld, 
welches  wegen  zugefOgten  Schadens  erlegt  werden 
mufs,  fondern  auch  der  Beytrag,  welchen  jeder 
einzelne  Verbündete  zu  einer  gemeinfchaftlichen 
Unternehmung  (in  Krieg,  Handel  u. f.w.)  entrich- 
tet. — S.  60.  Muten,  ift  durch  begehren,  eben  fo 
unrichtig  als  unnöthig  Oberfetzt,  da  allgemein  be- 
kannt iit,  was  ein  Lehen  muthen  heifst.  — S.  61. 
K-auen,  drücken,  ift  wahrfchdnlich  nur  ein  ein- 
gebildetes Zeitwort:  denn  das  in  den  angeführten 
Stellen  vorkommende  Participium  benaut  leitet 
richtiger  auf  benauten  (benotlien,  d.  h.  in  Noth 
bringen).  — Sl  64.  Oirphede,  Urphede,  darf  nicht 
fo  fchlechthin  durch  Eid  Oberfetzt  werden,  da  die 
Bedeutung  diefes  Wortes  bekanntlich  viel  enger 
befchränkt  ift,  wie  felbft  die  angeführten' Stellen 
den  Vf.  hätten  belehren  können.  — S.  80.  Stuil- 
Juren,  Stuhlherren,  find  nicht  die  Beyfitzer,  fon- 
dern die  Oberen  der  Freygerichte.  — S.  81.  Truw- 
handler,  Getreuhänder,  ift  nicht  Erecutor,  fon- 
dern derjenige,  der  etwas  vertragsmäfsig  fOr  eineta 
andern  im  Empfang  nimmt.  — S.  86.  Ytal,  hat 
zwar  in  der  angeführten  Stelle  zufällig  die  Bedeu- 
tung trocken,  weil  von  FlUffen  gefprochen  wird; 
ift  aber  fonft  gleichbedeutend  mit  leer;  fo  fagt  eine 
alte  Bibel -Ueberfetzung,  Genef  /.  Die  Erde  was 
Uel  und  laer,  — Hier  und  da  finden  fich  nicht 
Wort  - fondern  Sach- Erklärungen,  unter  denen 
aber  auch  manche  unrichtige  und  unnöthige  find; 
fb  wird  z.  B.  was  Markgrafen , Burggrafen  und  dgL 
gewefen  find,  niemancT  hier  fueben,  und  folcbe 
W'orte  gehören  offenbar  nicht  unter  die  bisher  in 
Druck  noch  nicht  erjehienenen,  , wie  ße ' der  Titel 
verheifst. — Von  der  übereilten  Bearbeitung  zeugen 
auch  , häufige  Fehler  im  Ausilruck;  z.  ß.  S.  öö.  ocy 
. den  Römern  wurden  Jie  Magiftros  equitum 
genannt. 

Das  Gefammturtheil  Ober  diefes  Werkeben  wird 
demnach  darauf  binausgeben,  dafs  es  zwar  im  Ein- 
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Zeinen  manche  nOtzHche  Angaben  enthält,  die  aber 
mit  noch  weit  mehr,  theils  bekannten,  theÜs  ver- 
fehlten, vermifebt  find , und  dafs  Jeder,  der,  ohne 
anderweitige  diplumatifche  Kenntniffe  und  Holfs- 
mittel,  fich  bey  feinen  Studien  auf  diefes  Buch  allein 
verlaifen  wollte,  nothwendig  in  viele  und.grofse  Irr- 
thüiner  gerathen  würde,  da»  es  alfo  nur  mit  grofiser 
Vorficht  zu  gebrauchen  ift.  Druckfehler,  die  weit 
häufiger  Vorkommen,  als  es  in  einem  folchen  Bu- 
che zu  verantworten  ift,  tragen  hierzu  auch  das 
ihrige  bej. 

Schliefslich  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  dafs 
der  (Subferiptions-)  Preis  von  einem  ’fhaler  für  ein 
Büchlein  von  Bogen , noch  dazu  mit  folchen 
merklichen  Unvollkonunenbelien,  gelinde  gefagt, 
— übertrieben  ift!  . 

SCHÖNE  KÜNSTE,  ' \ 

, 1)  Lsirsin,  in  d.  Feftfchen  Verlagsbuchhandl.: 
fVahrheit  und  Phantaße  in  ernften  und  launigen 
’■  Erzählungen,  xton  Sebaldo,  Vf.  von  Leipzigs 
Vorzeit  1828.  IV  u.  288  S.  8.  (1  Kthlr.  4gGr.) 

2)  BtHLts,  im  Verl.  b,Cosmar  u.Kraufe:  Das  Klo- 
ßer  Saint-Miohel.  Hiftorifcher  Roman,  aus  den 
Zeiten  der  Bartholomäus- Nacht.  Nach  Charl. 
Smith  von  (vom)  Freyherm  von  Biedenfeld.  1827. 
253  S.  8. 

' 8)  H eiDELBBKG,  ln  d.  neuen  akad.  Buebh.  von  Groos; 
Guetana  oder  der  geheimnijsvolle  Page  unter 
Roms  Denkmälern.  Eine  NoveUe.  182  S.  8. 
(20  gGr.) 

Nr.  1 enthält  neun  einzelne  längere  oder  kürzere 
Erzählungen,  zu  welchen  die  GHchicbte  den  Stoff 
hergegeben,  zum  Tbeil  auch  nur  hiftorifebe  Anekdo- 
ten; aber  in  Allen  haben  wir  nichts  befqnders  An- 
ziehende oder  Ausgezeichnete  gefunden.  Am  he- 
ften unterhält  der  Vf.  noch,  wenn  er  fich  io  der 
Mitte  der  Darftellung  hält,  wie  in  dem fehwetüfehas 
Spion.  Das  Tragifche  z.  B.  Graf  Montaber  und  Jeinu 
Söhne , gelingt  ihm  nicht;  eben  fo  wenig  das  Komi— 
fche , wobey  er  gar  zu  leicht  ausartet.  — Die  drey 
Freyer.  — Die  Mönchs- Intriguen  S.  1 find  za  eiofäi— 
tig,  als  Abfeheu  erregen  zu  können. 

Nr.  2 hat  zwar  hiftorifche  Breite,  aber  nicht 
Schwung  der  Pbaotafie  genug,  um  für  einen  echten 
gefchicbtlicben  Roman , wie  wir  deren  in  neuern 
^iten  mehrere  haben  , gelten  zu  können.  Politifebe 
und  verliebte  Kabalen  an  dem  franzöfifchen  Hofe  zur 
Zeit  der  Katharjna  von  Medicis,  reifen  io  das  Le- 
ben eines  fchöQV>  unglücklicben  Mädobeat 

graufam  ein.  Dip  allzu  dunkle  Schwärze,  mit  wel- 
cher der  Charakter  der  alten  Königin  gefcbildert  ift, 
ermangelt  doch  wohl  etwas  des  hKtorifdieD Grundes. 

Nr.  8 ift  ein  fehr  unvollkommeues  Produkt. 
Hin  und  wieder  ftöfst  man  auf  einen  iotereKanten  Zug. 
Dem  Ganzen  aber  fehlt  es  an  Haltung;  auch  ift  die 
Sprache  noch  nicht  r.eio  und  gebildet  genug,  Accu- 
fativen  wie : Fraocesko'o,  Gaetana'n  find  unftattbaft. 

. -i! 
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aas  eiaem  Schreiben  des  Ho.  Frof.  F.  an  einen 
der  Herausgei>er  der  A.  L.  Z. 

London,  den  4.  October  i8e8< 

Za  dem  Merk\rUrdjgften,  wa»  ich  -während  meinM 
Aufeotb'alU  io  London  erlebte,  geltört  unrireitig  die 
Eröffnung  der  neuen  Londoner  UniverfuHt.  Man  mufs 
geriehen , dafa  es  den  rruprieturs  diefer  AnAaU  ge- 
lungen Mt,  in  kurzer  Zeit  beyuahe  Wunderdinge  aus- 
sufübrea:  im  Jahre  igaö  wurde  der  Tlan  zurStif- 
^ng  einer  üniverfiiät  in  London  dem  rublicuui  Yorge- 
iegt,  und  fchon  am  i.  October  igaS  wird  diefe  Uni- 
verülät  io  dein  günlUgRen  Stadttheile  {Gotver  - Street) 
«röflbet.  Selir  bald  war  'eine  bedeutende  Summe 
(150,000  ridSt.)  durch  Subrcription  zuramiuen gebracht, 
ein  GrundRück  für  30,000  Tfd  St.  (!)  erkauft,  und  in. 
der  kurzen  2^it  von  14  Monaten , ein  Gebäude  aufge- 
führt, welches  durch  feine  Zweckmärsigkeil , Feflig- 
kait  *)  und  Slattlichkeit  Bewunderung  erregt.  Zwar 
fehlen  noch  die  beiden  Flügel , aber  der  Haupttheil  ift 
heytiabe  ganz  fertig  und  io  feinem  Innern  von  fo  trelT- 
licher  Einrichtung,  dals  mir  eine  Ähnliche  auch  ftlr  uu- 
fer  neues  Univerütätsgebäude  in  Halle  febr  wUnfcheus- 
werlh  fcheiot  Auf  alles  ift  Bedacht  geoomtneo,  ja 
felbft  eine  fehr  nnRäodige  lleftauralion  zum  Beften  der 
Studirenden  im  Locale  des  Stewarts  nicht  vergafTen 
worden.  Bis  jetzt  betragen  die  auf  das  Gebäude  ver- 
wendeten Kofien  49,096  Pfd  St. , aufserdem  hat  man 
3.748  Pfd  St.  für  anatoinirche  Sammlungen , worunter 
eiop  von  Otartes  Bell  erkaufte,  fiir  Bücher  und  phyR- 
kalifcheo  Apparat  ausgegehen.  Die  Sammlung  für 
dlateria  medica,  welche  Profeffor  Thomjbn  beforgt, 
vacfpricht  eine  der  glänzendtteo  za  werden.  Man  hat 
die  Ablicbt,  zum  i^hufe  des  klinifchen  Goterricbts  ein 
betonderes  Hofpital  mit  100  Betten  aozulegen;  doch 
find  die  15,000  Pfd  St.,  welche  dazn  erforderlich  find, 
noch  nicht  disponibel.  lozwifcben  iR  eine  Dispenfary 
ganz  in  der  Kähe  (Georgff'treet , Khßon  - Square)  er- 
richtet, und  der  übrige  praktirchb  Unterricht  wird  im 
Middlefex- Hospital  erlheilt.  Ausfi'chlen  zu  einem  bo- 
taoifchen  Garten  (woran  es  überhaupt  in  London  ganz 
und  gar  fehlt)  hat  die  ftmunificence  of  a proprietär^'  er— 
n£bet.  So  ^d  denn  die  Aufpicieo  günllig  genug,  und 


es  kheint  bis  jetzt  nichts  zu  fehlen , als  Studenten. 
Am  30.  Septbr. , aUb  am  Tage  vor  der  Eröflnung  der 
Goivexßtät,  warmi,  wie  ich  feibR  im  Coundl- Office 
erfuhr,  nicht  mehr  als  -r  76  eiagefchrieben.  Ohne 
Zweifol  wird  die  Zahl  der  Sludirendeo  fehr  bald  be- 
trächtlich wachfßn;  gewils  aber  find  die  Hoffnungen 
einiger  Herren  zu  fanguinifcb,  welche  der  Meinung 
find,  Hure  für  600  Zuhörer  eingerkhleten  Auditorien 
gleich  von  Anfang  an  gefüllt  zu  fehen.  BameoÜich 
gilt  diefs  von  den  Profefforeo  der  Medicin , denen  eine 

Srofse  Anzahl  ausgezeichneter  and  bey  den  verfcbie- 
eoeo  Hospitälern  angefleilter  Lehrer  der  Medicin 
feindlich  gegenüber  Aebl.  Sie.  wifTeo  , verehrter 
Freund , dafs  die  Anzahl  diefnf  medical /chools  i«  Lon- 
don iebr  grofs  ifl,  und  viele  derfelben  unabhängig  vou 
den  Hoapitälem  belieben.  Diefen  alten,  und  zum 
Tbeä  blühendno  Inflituteo  wird  fürs  erfte,  meiner 
Meinung  nach,  diemeue  Univer&tät  wenig  Abbruch 
thuD,' zumal  da  fie  noch,  C.  Bell  ausgenommen,  kei- 
nen Mann  von  befuoderm  medicinifchen  Rufe  zu  den 
Ihrigen  zählt.  Dafs  übrigens  den  Medtcinero  in  Eng- 
land die  Bildung  auf  einer  Univerfität,  die  ihnen  in 
Oxford  und  Cambridge  nicht  zu  Theil  wird,  auch  nicht 
zu  Theii  werden  kann,  jetzt  mehr  als  je  Bedürfnifs  ift, 
leidet  keinen  Zweifel.  Man  erRaunt,  wenn  man  im  er- 
Reo  Statement  des  Uni verfity- Councils  lieft,  dafs  von 
allen  im  Köoigreidi  Eogland  praklicirenden  Aerzten 
kaum  hundert  in  Oxford  und  Cambridge  Rudirt  haben, 
und  alleObrigeo,  mehr  oder  minder  haodwerksinäfsig 
gebüdiM,  blofe  Licenliatee  des  College  o/Phyßcians  find, 
— und  dafs  von  6000  Mitgliedern  des  College  ofSttrgeona 
nicht /rchs  die  akaderoifche  Doctorwürde  befitzen.'... 
Kkhl  minder  traurig  iR  es  mit  der  BUduog  der  meiRen 
Beamten  beRelU,  und  namentlich  die  der  Attorneys 
und  Latyyere  über  alle  VorRellnng  elend.  Gewifs  ift 
alfo  die  Errichtung  einer  Uoiverßtät  in  London,  auf 
welcher  junge  Leute  unter  den  Aogen  ihrer  Angehö- 
rigen, für  inäfstge  KoRen  Rudlreo  follen,  und  den 
ludividiien  aller  (^ofeffiooeo  der  Zutritt  geflatlet  iR, 
'eine  der  merk  ward  igReo  und  heilfamften  Unlemeb- 
mungeo . welche  England  dem  palrintifchen  Sinne  ei- 
niger ausgezeichneter  Männer  verdankt. 

Am  I.  October  Nachmittags  um  3 Uhr  wurde  nun 
die  Univerfität  mit  einer  Vorlefung  von  C.  Bell  eröff- 
'net.  Sieben  bis  achthundert  Zuhörer,  gröbtentheUs 

an- 


*)  DieScbnelligksit,  mit  der.vna«  in  London  baut,  findet  leidernur  zu  oft  auf  Koßen  der  Feftigkeit  Statt.  Man  denke 
an  den  Einfturt  dea  Brun f^ok- Theatara  1 Erft  vor  wenigan  Tagen  wurden  abcrmala  mehrere  Menfchan  durch  den 
Eiußurx  snreyar  Häuter  lu  Ezeter- Street  getödtat  und  verßünunclt.  > 

L.  Z.  1828.  Dritter  ’Band.  ^ , U u 
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angerebeoe  Männer,  nahmen  die  SItse  des  Amphi- 
theaters ein , vor  welchen  der  mit  anatomifchen  Prä- 
paraten, Grpsahgürren  und  Zeichnungen  befetzte  Tifch 
des  PrfifelTors  fland.  Als  diefer,  begleitet  von  den 
Mitgliedern  desUniverfity-Cuiincil  und  den  rrofefToren 
(dieFe  (äiumllich  in  fcbwarzen  ^ou?n5),  eintrat,  erhob 
lieh  ein  BeyCallklatrchen , das  mehrmals  wiederholt 
ward.  Dell  fprach  lieh  in  einer  kurzen  Einleftung  über 
den  Nutzen  der  akademifchen  Bildung,  befonders  für 
junge  Männer  in  London , fehr  veiftän^lig  aus  und 
wurde  häufig  durch  laute  Cheers  unterbrochen,  vor- 
züglich einmal,  als  er  von  der  hohen  Bedeutung  diefes' 
neuen  College  bandelnd,  die  Worte  büren  liefst  of 
this  or  other  Colleges , ihat  may  rife  hy  the  exertions  of 
ihofe,  %vho , allhough  they  had  not  the  genius  to  conceive 
the  plan,  may  have  the  virtue  to  imitate  it!  Hierauf 
zeigte  er  an  einigen  Thatfachen  aus  der  Lehre  vom  Blut- 
umlaufe, dafs  diefe  ohne  Keonlnils  der  Hydraulik  u.  f.  w. 
ganz  unverfländlich  find,  was  ihm  Gelegenheit  gab, 
das  Slndium  der  Medicin  in  Verbindung  mit  den  an- 
dern Winenfebaften , wie  es  eben  auf  einer  Uuiverfi- 
tät  betrieben  werden  Toll , zu  empfehlen.  Als  er  feine 
Vorlefuiig  unter  anhaltendem  Beyfallklalfchen  hefchlof- 
i'en  batte,  erhob  fich  M'.  Horner,  Warden  der  Anftalt, 
mit  den  Worten:  Gentlemen,  the  whole  of  the  Univer- 
ßly  is  open  foryour  infpection!  Die  ganze  Verfamm- 
lung  beeiferte  fich,  diefer  Einladung  zu  gehorchen, 
und  gab  ihre  Ueborrnfehung  und  Zufriedenheit  auf  die 
unzweydeutigfte  Weife  zu  erkennen. 

Sie  erralhen  leicht,  v.  F. , dafs  fich  die  Worte 
BeU's  auf  King’s  College  beziehen,  eine  von  der  Kir- 
che und  .\riftokrntie  begünfligte  Oppofitions- Anftalt, 
die  ebenfalls  mit  ftarken  Schritten  fich  der  Vollendung 
nähert.  Bey  meiner  Ankunft  in  England  belief  fich 
die  Suhferiplion  etwa  auf  30,000  Pfd  St.,  jetzt  über- 
fteigt  lie  bereits  112,000  Pfd  St.  i Der  Platz  zur  Auf- 
rdhrung  des  Gebäudes  foll  nun  beftimmt  zwifcheo 
Knightsbridge  und  Broinplon , alfo  nahe  bey  Hyde- 
park- Corner,  gewählt,  und  (fahr  weife)  die  Medicin 
von  den  T.nhrgegenfiänden  ausgefchluffen  feyn.  Des 
Hin  - und  Herredens  über  beide  Londner  UiiiverGtnten 
ift  hier  kein  Ende ; Partey  fireitet  gegen  Partey.  King'^ 
College  hat  oflenlrar  grnfsere  Vorlheile  auf  feiner  Seite, 
und  als  eine  Anftalt  der  Tory’s  bereits  manche  Satiren 
veranlafst.  Unter  diefen  wird  jetzt  allenthalben  die 
Zweyte  Auflage  von  einem  Pir/t  Book  for  the  inßm- 
ction  of  ftudents  in  the  King’s  College  etc.  feil  geboten, 
deines  zwar  etwas  an  Salz  fehlt,  deffen  Carricatiiren 
aber  fehr  ergötzlich  find.  Gewifs  berechtigt  auch  diefe 
.Anftalt  zu  guten  HolTnungeii ; doch  diefe  dürften  für 
beide.  Lniveriitäten  der  ^letropnlis  bey  weitem  gröfser 
feyn,  wenn  fich  der  iiühere  Sciiuliinterricht  in  einem 
heffern  Zuftande  befände.  — — — 

Audi  eine  traurige  Nachricht  darf  ich  Ihnen  nicht 
vorenthalten.  Profeffor  iVico/f  in  Oxford , diefer  treff- 
liche Gelehrte  und  liebenswürdige,  Ihnen  fo  befreun- 
dete 3Iann,  ift  nicht  mehr.  Als  ich  mit  Dr.  Bo/en  ihn 
zu  Anfang  .^ugiifts  befuchte , bemerkte  ich  an  ihm  mit 
Schrecken  alte  Symptome  der  phihifts  Ifryngea.  Spä- 
ter full  er  fich  fcheinbnr  etwas  gebefferl  haben;  doch 


vor  wenigen  Tagen  ‘erhielten  wir  hier  die  Nachricht 
von  feinem  Tode.  Kurs  vor  derafelben  hat  er  noch 
einmal  die  Bodlejana  befucht,  den  Ort,  an  welchem 
er  den  Keim  zu  feiner  Krankheit  legte.  In  einer  der 
folgenden  Nächte  überfiel  ihn  ein  heftiger  Hüften , ein 
Blutgefafs  platzte,  und  er  verfebied.  Er  wurde  37  Jahr 
alt  und  hinterlufst  eine  junge  Frau  und  zwey  Kinder. 


Soweit  die  intereffanten  Nachrichten  des  Brieft. 
Die  hier  mitgetheilte  Notiz  über  Prof.  Nicoits  Tod 
wird  für  die  zahlreichen  Freunde,  die  fich  diefer  in 
aller  Hinficbt  ausgezeichnete  Mann 'auch  unter  din 
deulfrhen  Gelehtten  erworben  hatte,  ebenfu  fchmers- 
lich  und  niederfchlagend,  als  unerwartet  feyn.  Wir 
fügen  nur  einige  Notizen  über  diefen  trefflichen 
Orientaliflen  hinzu.  Aus  Schottland  gebürtig,  w»r 
er  zum  Behuf  feiner  Bildung  früh  nach  Oxford 
gekommen,  wo  er  Mitglied  des  Balliolcollege  und 
Magifler  Artium  wurde,  und  bis  Ig21  das  Amt 
eines  Guftos  oder  Unterbibliotbekars  an  der  be- 
rühmten Budlejanifchen  Bibliothek  bekleidete.  Er 
machte  hier  aus  den , ihm  zunächlt  anvertraueten  raor- 
genländifchen,  befonders  arabifebeo , llandfchriften  ein 
fo  gründliches  und  tief  eingehendes  Studium,  dafs  er  fich 
in  Hinficht  auf  Fertigkeit  im  Lefen  und  Verflehen  ara-> 
bifcherMSS.  des  verfchiedenflen  Inhalts  den  geübteften 
Meiftern  gleichftellen  konnte,  und  fein  Catalog  der 
orientalifchen  Handfcliriflen  (^Bibliothecae  Bodlejanae  Co- 
dicum  Manuferiptorum  Orient alnim  Catalogus.  P.  II. 
Vol.  I.  udrahicos  complectens.  Confecit  udlex.  NicolL 
Ozonii  1821.  Fol,),  welcher  den Uri’fcheu  fortzufetxeo 
beftimmt  war,  nun  leider!  ebenfalls  auvollendet  bleibt, 
gehört  zu  den  munerlinfterien  Arbeiten  diefer  Axt. 
Dabey  machte  er  fich  durch  die  uneigeunützigfie  Ge- 
fälliekcil  und  unermndete  Dienflfertigkeit  nicht  blob 
um  die  die  Bodlejana  befuchenden  reifenden  Gelehrten, 
fondern  auch  um  Andere  durch  brieflich  ertheille  Aus- 
kunft und  lilerärifche  Beforgungen  aller  Art  in  einem 
Grade  verdient,  der  nichts  zu  wünfehen  übrifi  Hefs, 
und  ihm  die  dankharfle  Anerkennung  zabireiciier  ge- 
lehrten Zeitgenuffen  fiebert.  Seine  Unterhaltung  war 
um  fo  zugänglicher  und  belehrender  für  den  Fremden, 
da  er  mit  einer  felhfl  bey  den  gebildetflen  Briten  fel- 
tenen  Univerfalilät  mit  den  Sprachen  und  der  Literatur 
der  meifleii  enropäifchen  Nationen  vertraut , fall  zu  je- 
dem in  feiner  Lnndesfprache  zu  reden  verftand.  Im 
J.  1821  1 'Vo  die  reich  dolirte  Königliche  Profeffur  der 
Hehräifchen  Sprache,  verhimden  mit  einer Curnlorftelle 
an  derBodlejnnn,  durch  die  Beförderung  des  durch  feiae. 
Ueberfetzuug  des  B.  Henoch  bekannten  Dr.  Lawrence 
zum  F.rzhifchof  von  Cashel  in  Irland  vncant  wurde, 
ward  IVrcoW  gänzlich  ohne  fein  Zuthun  ans, einem  bisher 
ziemlich  untergeordneten  amtlichen  .Verhältnifs  durch 
Lord  Liverpool  zu  diefer  Stelle  berufen  , ward  zugleich 
Canonicus  von  Chrift-Chnreh,  Doctor  leguin,  und 
trat  nun  auch  als  Docent  des  Hebräifchen  und  Arabi- 
fchen  auf.  Der  Grund  feines  frühzeitigen  Todes  dürfte 
in  dem  mit  britifcher  Strenge  beobachteten  Gefetze  zu 
fuchen  feyn,  nach  welchem  — zur  Verhütung  von 
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F«u«rsgefahr  — felbft  io  den  källetteo  ‘Wintenaona- 
lea  im  Bibiiotheksgebäude  kein  Zimmer  gebeizt,  an- 
dererreits  aber  auch  keio  Bach  und  keine  Haadfchrift 
aus  derfelben  mit  oach  Haufe  genoininea  werden  darf ; 
der  für  feio  Studium  begeifterte  Maun  daher,  um  feine 
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Zeit  nicht  zu  Terliereo',  im  'Winter  in  den  kalten  wul' 
bifchen  Sälen  halberflarrt  feine  Sludirflunden  zubrin- 
gen mufsle,  zumal  ihm  eigene  Gewiffenhaftigkeit  auch 
nicht  die  geringfte  Elufiun  des  Statutes  erlaubte.  Sanft 
ruhe  feine  Afrhe!  fy.  G. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Joh.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  erfchieo 
fo  eben : 

Consbruch,  Dr.  Jy.  G. , Ebermaier,  Dr.  J.  Chr., 
'und  Niemann,  Dr.  J.  Pr.,  allgemeine  Encyclo- 

Sädie  für  praktifche  Aerzte  und  Wundärzte. 

Lter  Tbeii,  zteu  Bdes  ifle  Abth.  ftiit  a Kupfert. 
8.  2 Rtlilr.  i8  gr. 

Anch  unter  dem  Titel: 

Niemann,  Dt.J.Fr.,  Tafchenbuch  derStaatsarzney- 
willeofchaft  für  Aerzte  und  Wundärzte.  atenBnu- 
. des  .lAe  Abth.  CivilmedicinalpoHze)'. 

Der  im  Torigan  Jahre  erfchienene  ifte  Band  der 
Staatsarznejwiffenfbbaflt  (Encyclopädie  Xter  Tbeii  ifter 
Daod)  enthält  die  gerichtliche  ArzneymJJenfchaft  und 
koflet  1 Rlhlr.  12  gr. 

' Die  2te  Abth.  des  aten  Bandes  {Militär medicinal- 
poUzey)  erfcheint  Ende  diefes  Jahres. 


Ankündigung 
eines  zeilgeinäfsen , hüchfl  intereffanten  Werkes 
g e g * n d a a C ö l i b a t. 

So  eben  bat  die  Preffe  Terlafren  und  ift  an  alle 
Buchhandlungen  Deutfchlauds  verfandt: 

Die  Einführung  der  erzwungenen  Eheloßgkeit  hey  den 
chrifllichen  Gcifltichen  und  ihre  Folgen.  Ein  Dey~ 
traf  zur  Kirchengefchichte  von  Dr.  Johann  An-^ 
ton  Theiner , Profeffor  der  nieologie  bejr  der 
katholifch  - theologifchen  Eacultät  der  Breslauer 
Univerfität,  und  Augujiin  Theiner.  Zwey 
Bände  in  gr.  g.  (Mit  Herzogl.  Säebf.  Cenfur. ) 
Altenburg,  im  Verlage  der  Hufbuch- 
druckerer.  (90  Bogen  auf  weifsem  Druck- 
papier.) 4RthIr.  12  gr. 

Keine  Angelegenheit  der  chriftlichen  Kirche  ift 
in  unfern  Tagen  ernfllicher  erwogen  uud  weiter 
verbreitet  .worden , als  die  Frage  über  die  Prießer- 
Ehetoßgkeii  der  kathoHifchen  Kirche,  indem  fie  nicht  nur 
in  Baden,  Würtemherg  uud  Frankreich,  fun- 
dern  felbft  in  Südamerika  offen  Mich  zur  Spraclte 
kam.  Daher  darf  ein  Werk,  welches  diefen  Gegen - 
ftand  hell  zu  beietichleu  fucht,  ficher  auf  eine  aUge- 
meine  Theilnahtne  rei  hnen,  und  wir  beeilen  uns,  die 
obige  Schrift  dem  Publicum  zu  empfehlen.  ZweyiW, 'in- 
ner, jener  Kirche  felhft  nugehorend,  deren  Eiui^r  fieh 
längft  einen  wohlverdienten  Namen  erwarb,  haben  es 
untemouiuien , nach  jahrelangem  Studium  eine  Gc- 


fchichte  diefes  weltberühmten  Infliluts  zu  verfaflen, 
theiU  feine  verfchiedenen  Urfacheo,  Begünftigungen 
und  Hindernilfe,  theils  feine  verderblichen  Folgen  mit 
Gelehrfamkeit  uud  Scharflion  nachzuweifeo.  Lediglich 
aus  den  Quellen  fchöpfend,  haben  iie  nicht  leicht  die 
fcheinbar  geringften  Momente  überfehen , und*  liefern 
fo  eine  Alles  umfaffeiide  Geßhichte  des  Cölibats,  w'el- 
che  nicht  nur  jeden  Lefer  in  gefpannter  Aufmerkfam- 
keit  erhält,  fondern  hauptfächlich  Theologen , Juriften 
und  gebildeten  Laien  unentbehrlich  ift.  Mit  Recht 
nennt  lieh  das  Werk  einen  Beytrag  zur  Kirchen- 
gefchichte: denn  diefen  Punkt  derfelben  hat  die  neuefte 
^it  nicht  erhellt.  Freyninthigkeit,  die  inan  aus 
Schienen  zu  hören  gewohnt  ift,  fpricht  üch  auch  hier 
aus,  und  giebt  ein  erfreuliches  Leben  in  der  katho- 
lifclieu  Kirche  kund,  welches  auch  derProteftanl  nicht 
unbeachtet  laffen  kann  noch  wird.  — Der  abfichllich 
niedrig  gehellte  Preis  eines  Werkes  von  fo  bedeuten- 
dem Umfange  wird  felbft  dem  minder  Begüterten  den 
Ankauf  erleichtern. 

Altenburg,  den  24.  September  igaS. 


Bey  Eduard  W eher  in  Bonn 
ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

Kleine 

hißarifeke  und  philologifche  Schriften 

von 

B.  G.  Niebuhr. 

Erfle  Sammlung.  Mit  einer  Landkarte  und  einer 
Infchrifttafel.  gr.  8.  Geh.  Preis  2 Rlhlr.  20  gr., 
auf  Velinpap.  3 Rlhlr.  20  gr. 


Bey  Friedrich  Schulthefs,  Buchhändler  in 
Zürich,  ift  erfchienen  and  in  allen  BuchbaDdluogea 
zu  haben: 

Staub,  R-,  Religiöfe  Gedichte,  g.  1 82g.  8 gr. 

ln  einer  2Ieit , wie  die  unfrige , wo  hie  und  da  r»- 
ligiöfe  Ueberfpannung  und  Frömmeley,  weit  ausge— 
hreiteler  aber  Lauheit  und  Gleichgültigkeit  herrfchl, 
ift  es  dem  Freunde  der  Religion  eine  erfreuliche  J?r- 
fcheimiog,  einen  talentvollen  Geifllichen  als  religiöfen 
Dichter  aufirelen  zu  fehen,  der,  was  er  felbft  iu  fei- 
nem fchnnen  Berufe  erfahren , io  froinmeui  Gemütbe 
emiifunden,  oder  in  fliller  Mnfse  durchdacht  hat,  in 
elufarh  edlem  Schmucke  wann  und  innig  als  Poefie 
klar  und  heiler  darliellt.  Gewifs  wird  jeder,  der  diefe  “ 
Gedichte,  die  luau  gröfstenlheils  gelungen  heifsen 

kann, 
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kjmn,  «efl,  ErbnoBBg  Erhebung  de*  reUgior«n 
Sinne«  dario  fiodea.  Sein  Vertrauen  su  Gott  in  jeder  ’ 
Kotli  wird  firh  geftärkt,  Tei ne  Liebe  su  Jefu  neu  be- 
lebt und  erwärmt,  feine  fitilicbe  Kraft  geHählt  finden; 
er  wird  fiel)  bingezogen  fühlen,  wie  der  Dichter,  die 
ewi"  wecbrelnden  Erfebeinungen  der  Natur,  die  man- 
nigfachen Begegniffe  des  Lehen*  und  alle*,  wa#  in 
feinem  eignen  Innern  vorgeht  von  der  reliraofen  Seite 
zu  betrachten  , und  fe  jenen  flillen  heitern  Sinn  fich  za 
eigen  zn  machen , der  in  diefen  Gedichten  lebt.  — 

II.  Neue  Landltarten. 

Von  Juflus  Perthes  in  Gotha  ill  an  alle  Snb- 
fcribenten  verfendet  worden: 

STIELER’S  HAND-ATLAS 
IF’te  Supplement  - Lieferung.  I gag-  , 

Inhalt:  Nr.  33  b.  Da»  adriatifdte  Meer  mit  hj- 
drographirch-nrographifcher  Ueberficht  .von  Italien  — 
Nr.  40.  Africa,  nen  bearbeitet  — Nr.  44b.  Hindoßan, 
nebft  tabellarifchen  Erläuterungen  — Nr.  47  b.  Mearico 
und  Centro  - America  — Nr.  49  b.  Der  nürdl.  Theil 
von  Süd- America  — Nr.  50  b.  Da*  Innere  von  JVru- 
Siid  - Walesl  Subfeript.  - Preis  1 ^ Rthlr. 

Der  mit  diefer  Lieferung  vermehrte  Hazo- Ana* 
in  nunmehr  70  Karten  nebft  einem  Hefte  Vorbemer- 
kungen koflet  rartonnirt  17  Rthlr.  ig  gr. 

In  allen  Buchhandlungen  i(t  fiel*  verräthig: 

Stizlzr’s  Schul- Atlas  der  neuen  Erdbe/chreibun^. 
ytlchte  Auflage,  igag.  In  13  ill.  Karten.  Preis 
l|  Rthlr.  — Da*  Supplementheß  dazu  f Rthlr. 

Schul- Atlas  neu  altzh  V1''klt,  nach  blanntrt, 
Ukert,  Reichard,'  Kru/e  u.  A.  Vierte  Auflage 
in  13  ill.  Karten.  Preis  i Rthlr. 

ITT.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

■ Griechifche  und  Lateinifche  Kla/fiker; 
wohlfeüße  aller  Ausgaben. 

Die  grofse  Concurrenz  bey  der  Heransgabe  grie- 
chifcher  und  lateinifcher  Klaffiker  und  der  unerhört 
wohlfeile  Preis,  für  welchen  fie  aasgeboten  werden, 
veranlafst  mich,  die  in  meinem  Verlage  erfcliienenen 
von  jetzt  an  ebenfalls  zu  ganz  niedrigen  Preifen  zn  ver- 
kaufen. Ich  beginne  mit  folgenden : 

Homeri  Ilias,  Odyffea  et  Carmina  minora.  Nova 
editio  flereotypa , iteratis  curis  caftigal«  et  expo- 
lita.  4 Vol.  16.  bisheriger  Preis  i Rthlr.  16  gr. 
jetzt  Achtzehn  Gro/chen. 

Herodoti  HalicaroarTei  Hifloriarum  libri  IX.  Ad- 
jeetus  eft  libellus  de  vita  Homeri.  Editio  ftereo- 
t)'pa,  denuo  recognita  et  emendata.  3 Vol.  16. 
bish.  Pr.  I Rthlr.  13  gr. 
jettt  Achtzehn  Gro/chen, 


Xeoophontis  Opera.  Editio  ftereotTpa , ex  nova  ta- 
bu iarum  ic^reffione  emeudatiffima.  6 VoL  16. 
bish.  Pr.  3 Rthlr.  6 gr. 
jetzt  Einen  Thaler, 

Einzeln:  Cjropaedia,  Se<bs  Gro/chen.  — Memo— 
rabilia  S<Kratis,  Drey  Gro/chen.  — ■ Anabafis, 
Eün/  Gro/chen.  — Hiftoria  Graeca , Ftin/  Gro- 
/ejun.  — Oeconomicus,  Apologia  Socratis,  Con— 
virium,  Hiero,  Agefilaus,  Drey  Gro/chen.  — 
OpusGula  politica,  equeftria  et  venatica,  Zwey 
Gro/chen. 

SophoclisTragocdiae,  ad  optimorura  librorum  fidem 
accurate  editae.  Adjectae'funt  G.  H.  Schae/eri 
notae.  Editio  ftereotjpa.  16.  bish.  Pr.  30  gr. 
jetat  Zehn  Gro/chen. 

Einzeln:  Ajax,  Drey  Grofdten.  — Electra  und 
OedipusTyrannus,  Drej’  Gro/chen.  — Antigooe 
und  Oedipus  Cnloneus,  Dr<7  Gro/cArn.  — Tra- 
chiniae  und  Phiinctetes,  Drey  Gro/chen. 

EnripidisTragoediae.  Ad  oplimorum  librorum  fidem 
accurate  editae.  Editio  ftereotjpa.  4 Vol.  16. 
bish.  Pr.  I Rthlr.  16  gr. 
jetzt  Achtzehn  Gro/chen. 

Quinü  Horalii  Flacci  Opera.  Nova  editio  ftereo- 
typa,  iteratis  curis  caftigata  et  expolita.  16. 
bish.  Pr.  IO  gr. 

jetzt  Fünf  Gro/chen. 

P.  Ovidii  Nafonis  quae  feperfunt.  Ad  optimorura 
librorum  fidem  accurate  edita.  Editio  ftereotjpa. 

■ 3 Vol.  16.  bish.  Pr.  i Rthlr.  is  gr. 
jetzt  Achtzehn  Gro/chen. 

Comelii  Nepotis  vitae  excellentium  Imperatorura 
cum  fragmentis.  Ad  opttmnrum  librorum  fidem 
accurate  editae.  Editio  ftereotjpa.  16.  bish.IV.4gr. 
jetzt  Zwey  Gro/chen, 

Phaedri  Augufti  liberti  fabularuro  Aefopiarum.  libri  V. 
rum  appendice  duplici.  Ad  optimorura  librorum 
fidem  accurate  edidit  ictibusque  inetricis  iuftruxit 
C.H.  Weife.  i6.  bish.  Pr.  3 gr.  , ' 
jetzt  Zwey  Gro/chen. 

Eutropii  breyiariura  hifton'ne  Romanae.  Ad  opti- 
morum  librorum  fidem  accurate  editum.  ifi. 
bish.  Pr.  3 gr. 

jetzt  Zwey  Gro/chen. 

Ungeachtet  der  grofsen  Preis -Erniedrigung  follen 
diefe  Ausgaben  an  äufserer  Schönheit  nicht  verlieren 
auch  durch  fortgefetzte  Revifionen  bej  jedem  neoea 
Platten- Abdruck  immer  correcter  erfcheinen.  ' 

Alle  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes  find 
in  den  Stand  gefetzt,  obige  Bücher  zu  diefen  niedrigen 
Preifen  zu  verkaufen. 

Leipzig,  am  ii.  September  igsg. 

Karl  Tauchnit c. 
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GESCHICHTE. 

Bbrlix,  b.Duncker  u.IIumblöt:  Vorleßmgetiüber 
die  Gcfchichte  des  Jüdi/chen  Staats,  gehalten  an  ^ 
derUniverfität  zu  Berlin  vom  Profeffor  DK  Heia- ' 
n'cÄ  L«)  (früher  in  Berlin , jetzt  in  .Halle).  1828. 

8 u.  294  ö.  8.  (1  Rthlr;  8 gGr.) 

enn  bey  der  öffentlichen  Anzeige  eines  Buchs 
ein  faft  ganz  fubjectives  Urtbeil  genügen  könnte,  fo 
hätte  Rec.  das  feinige  über  diefes  Buch  fehr  kurz 
auszufprechen , da  er  eben  jetzt,  indem  es  ihm  zu 
Gefleht  gekommen  (Auguft  1828),  an  einem  Werke 
arbeitet,  welches  freylich  nicht  ganz  die  nämlichen 
. Zwecke  verfolgt,  aber  doch  den  nämlichen  Gegen-, 
ftand  nach  völlig  gleichen  Grundfätzen  behandelt, 
Itec.  daher  fehr  häufig  hier  feinen  eignen,  faft  nur 
mit  andern  Worten  ausgefprochnen  Anfichten  be- 
gegnet. Das  reicht  nun  fenon  hin,  ihm  das  Buch 
lieb  zu  machen,  und  ihm  den  Vf.  als  einen  Sinnes - 
verwandten  nahe  zu  bringen.  Dem  Autoritätsglau- 
ben jedoch  abhold,  und  ihn  am  wenigften  für  fich 
verlangend  j will  Rec.  feinem  ürtheil  möglichfteOb- 
jectJvität  zu  geben  fuchen  und  die  Belege  nicht  feh- 
len laffen.  Zuerlt  denn  im  Allgemeinen:  Der  dem 
Rec.  hier  zum  erften  Mai  bekannt  werdende  Vf.  ift 
nicht  .Theolog,  fondern  Hiftoriker,  aber  er  ift, 
wenn  nicht  dier  erfte  Hiftoriker,  der  die  Refultate 
der  neuern  kritifchen  Unterfuchungen  über  den  ge- 
fcbicbth'chen  W'erlh  der  Bücher  cies  A,  T.  gehörig 
auf  Gefchichtsdarftellung  anwendet,  doch  wohl  der 
erfte,  der  diefs'  bey  der  Gefcbichte  des  jüdifchen  ' 
Staats  im  Ganzen  fo  confequent,  fo  detaillirt,  mit  fo 
viel  Sebarffinn  und  Unbefangenheit  thut,  — ein  Ur- 
tbeil, womit  übrigens  dem  Verdienfte  SchloJJ'ers, 
den  der  Vf.  dankbar  benutzt,  und  Anderer  nicht  zu 
nahe  getreten  werden  foll.  ln  manchen  Vortrag 
Aber  Einleitung  ins  A.  T.  auf  Univerütäten  find  un- 
ftreitig  die  Auffchlüffe,  weiche  Vaier's,  de  Wette's, 
GeJ'enius'a  u.  Ä.  Beyträge  zur  hohem  Kritik  gegeben 
haben,  bereits  feit  10  bis  15  Jahren  Qbergega^en; 
aber  das  kam  bis  letzt  nur  den  Theologen  zu  Gute, 
und  feitdem  die  bekannten  Werke  jener  Gelehr- 
ten erfchienen , mufsten  an  20  Jahre  vergehen, ' 
ehe  auch  die  nicht  Theologie  Studirenden  in  einem 
rein  hiftorifch  - politifchen  Collegium  jene  Refultate 
vernahmen.  Aber  Hr.  L.  hat  fich  auch  um  eine  grö- 
fsere  Befeftigung  diefer  Refultate  ein  nicht  unbedeu- 
tendes'V'erdienli  erworben:  er  macht  fie  nicht  blofs 
in  einer  zweckmäfsig  geordneten,  lichtvollen  Dar- 
ftellung  denen  bekannt,  welche  in  linguiftifche  und 
L.  Z.  1828.  Dritter  Bänd. 
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antiquarifche  Unterfuchungen  über  die  Urkunden  des 
A.  T.  nicht  eingehen  können  oder  piögen,  und  be- 
fördert dadurch  ihre  Verbreitung;  fondern  er  ent- 
wickelt auch  eben  fo  geiftreich  als  gründlich  jenen 
Hauptpunkt,  um  den  fich  jene  Unterfuchungen  dre- 
hen; „dafs  die  fogenannten  Mofaifchen  Bücher  in  ' 
fehr  verfchiedenen Zeiträumen,  lange  nach  Mofe  (vom 
David  bis  zu  Ksra  hinab)  verfafst  worden  find,  und 
dafs  fich  mithin  die  ganze,  in  ihnen  vollendete  Hie-' 
rarebie  (und  Theokratie)  erft  ganz  allmälig  gebildet, 
vor  Jofia  aber  nicht  öffentliche  Anerkennung,  nach 
dem  Exil  erft  ihre  Vollendung  gefunden  hat;”  _ 
und  zwar  thut  er  das  aus  zum  l^eil  ganz  neuen , Ai-  » 
ßori/ch- politifchen  Gründen.  Wenn  den  Theolo- 
gen, in  lofern  er  Schriftforfcher  ift,  insbefondere 
die  ihm  gewifs  zum  Theil  neue  Durchführung  diefe.s 
Hauptpunkts  intereffiren  wird,  fo  mufs  jeifen  Ge- 
bildeten auch  Vieles  von  dem  anzichen,  was  darüber 
hinaus  liegt , da  kaum  ein  Gefchichtswerk  mit  mehr 
unparteyifcher  Freymüthigkeit  gefchrieben  worden, 
als  diefes.  Das  Buch  wird  alfo  gewifs  feinen  Nuticen 
ftiften  und  Beyfall  finden,  aber  eben  fo  gewifs  auch 
Anftofs  geben;  namentlich  allen  Freunden  der  hier 
oft  ftark  gezüchtigten  Hierarchie  und  Bibiiolatrie, 
auf  deren  herben  Tadel  der  Vf.  auch  nach  der  Vor- 
rede, wie  billig,  gefafst  ilt.  V\ir  glauben  nun,  da 
fich  die  Demonftrationen  des  Vfs.  im  Auszuge  nicht 
wiedergeben  laffen,  wobey  fie  viel  verlieren  würden, 
unferer  Pflicht  zu  genügen,  und  zugleich  dem  Vf.  ei- 
nen Beweis  unferer  Hochachtung,  m wie  davon  zu 

feben , dafs  wir  fein  geiftreiches  Buch  mit  grofsem 
ntereffe  ftudirt  haben,  wenn  wir  die  fpeciellere An- 
gabe des  Inhalts  feiner  25  Vorträge  befonders  da  mit 
einigen  Bemerkungen  begleiten,  wo  wir  uns  zu  be- 
deutenderen Abweichungen  von  feiner  Anficht,  oder 
zu  Ergänzungen  feiner  Beweife  genöthigt  glauben. 

Erße  Vorlefung.  „Die  Gelchichte  des  jüdifchen 
Volks  ift  wichtig  wegen  der  Eigentbümlichkeit  def- 
felben,  welche  vorzüglich  darin  beftebt,  dafs  es  fei- 
nen Staat  auf  einer  rein-abftracten  Hierarchie  be- 
gründen wollte,  aber  auch  darum,  weil  fich  darin 
das  Schickfal  aller  Hierarcbieen  fpiegelt.  Bis  auf  die 
Zeiten  der  Richter  hinab  kann  hier  von  Gcfchichte 
gar  nicht  die  Rede  feyn : denn  die  der  Patriarchen 
il  t ein  moralifch  achtüngswerther,  aber  reinpoetifcher 
Mythus,  und  die  in  den  vier  letzten  Mofaifchen  Bü- 
chern enthaltene  ift  von  Prieftern , welche  allmälig 
die  Faden,  die  den  Staat  regieren,  an  fich  geriffen 
hatten,  und  diefe  ufurpirte  Stellung  als  eine  ur- 
alte, ihnen  von  Rechtswegen  zukommende  darRellen 
wollten , eben  fo  abfichtlich  verftellt , wie  die 
X X pfeu  - 
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pfeudo-ißdorifchen  iXecretalen  im  9ten  Jahrh.  als 
Werkzeug  der  römifchen Hierarchie  dienten.”  Hier 
war  es  aber  nothwendig,  den  Unterfchied  zwifchen 
Hierarclüe  und  Theokratie  klar  darzulegen,  woran 
denn  im  Verfolg  des  Werks  ftreng  gehalten  werden 
mufste,  und  wodurch  fich  manches  ]etzt  unbefriedi- 
gende Urtheil  berichtigt  haben  würde.  Wir  verftehen 
unter  MerarcÄi«  das  Beftreben  der  Prießery  wider  ihr 
befferes  Wlffen,  Geh  zu  allein  gültigen  Vermittlern 
zwifchen  dem  Volke  und  feinem  Gott  aufzuwerfen, 
und,  die  Gnade  des  Letztem  allen  denen  zuzußchern, 
welche  fich  ihrer  als  Leiter  bey“  den  angeolich  Gott 
wohlgefälligen,  äufsern  Handlungen  in  allen  Ver- 
hältniffen  des  Lebens  bedienen,  zu  dem  heimlich 
und  fclbft  mit  den  widerrechtlichften  Mitteln  hart- 
näckig verfolgten  Zwecke,  der  Priefterfchaft  unum- 
fchränkte  Obergewalt  zu  erringen ; — unter  Theo- 
kratie dagegen  das  aus  eigner,  wahrer  Begei(l:erung 
für  die  Idee,  dafs  Jehova  Herrfeber  feines  auserwähl- 
ten Volkes  fey,  hervorgehende  Beftreben  der  Pro- 
pheten ^ das  Volk  durch  Hinleitung  zu  thätiger  Mora- 
lität und  reinem  Gottesdienft  diefer  Obernerrfchaft 
Gottes  würdig  zu  machen  und  zu  erhalten.  Daher 
Gehn  beide  oft  theoretifch  und  factifch  in  Oppofition, 
und  vereinen  (ich  nur  zufällig  in  einzelnen  Punkten, 
z.B.  im  Kampf  gegen  den  Götzendienft,  den  Priefter 
und  Propheten  aus  ganz  verfchiednen  Beweggründen 
initEifer  bekämpfen.  Diefer  unferer  Theorie  illHr.L. 
zwar  nicht  ganz  zuwider,  indefs  hat  er  Geh  weder 
(liefe  noch  irgend  eine  andre  recht  klar  gemacht,  wie 
Geh  an  einigen  der  wichtigem  Stellen  leicht  zeigen 
läfst.  S.  3.  4.  wird  ganz  richtig  bemerkt,  dafs  die 
Hierarchie  blofs  auf  der  Abfiraction  ruht,  und  daher 
ihre  Theorie  mit  der  gröfsten  Confequenz,  Härte 
und Unmenfchlichkeit  durchfetzt;  S.  11  wird  gleich- 
falls treffend  ein  rflckfichtsloferl^oismus  alsHaupt- 
Charakterzug  der  Hierarchie  nachgewiefen ; aber 
fchon  S.  14  zeigt  Geh  Vei^vechslung  derfelben  mit 
der  Theokratie,  da  ihr  ein  Geltendmachen  der  kräf- 
tigem Pcrfönlichkeit  beygelegt  wird,  welche  ihre 
EinGcht  und  ihren  Muth  vom  göttlichen  GeiGe  ablei- 
tet, wogegen  zu  bemerken,  dafs  bey  den  Juden 
nicht  weniger  als  unter  denChrißen  die  Priefter  (Hie- 
rarchen - Päpfte , Bifchüfe  u.  f.  w.)  Anfehn  fodern 
wegen  ihres  Amts,  welches  ihnen  angeblich  VS’ürde 
verleihen  foll,  die  Propheten  (Theokraten)  dagegen 
ausBegeifterung  für  das,  was  fie  als  Recht  erkennen, 
dem  Unrecht  muthig  entgegen  treten,,  und  Gehor- 
fam  fodern,  weil  fie  überzeugt  find,  dem  VV'illen 
Gottes  gemäfs  (im  Geifte  Gottes)  zu  reden.  S.  56 
wird  bewiefen,  dafs  die  Hierarchie  ihrem  Wefen 
nach  verfolgungsfüchtig  feyn  mufs;  aber  S.  41  ift  es 
wenigftens  aem  Ausdruck  nach  falfch,  wenn  die  Un- 
terordnung des  Königs  unter  den  Hohenpriefler  der 
TAeoifcra/ie  beygelegt  \vird,  fo  wie,  wenn  S.  157die 
Propheten  die  hierarchifche  Pariey  in  Ephraim  ge- 
nannt werden.  Einzelne  Beyfpiele  von  Mangln, 
welche  durch  diefe  Verwechfelung  der  Be.griffe  ver- 
aniafst  werden,  möchten  uns  weiterhin  noch  auf- 
ftofsen. 


Die  zwevtey  dritte  und  vierte  Vorlefung  geben 
nach  der  fphr  richtigen  und  weiterhin  bewiefenen 
Vorausfetzung,  dafs  von  Mofe  wenig  mehr  als  die 
10  Gebote  herrübren  möge,  das  Syftem  des  Staats, 
wie  es  der  Pentateuch , als  wenn  es  von  Mofe  ange- 
ordnet wäre,  darftellt,  wobey  die  Verhältniffc'des 
Eigenthums,  derSclaven,  der  Frauen,  der  Kinder, 
^der  Verwandten  hervorgehoben,  die  Gefetze  über 
*die  Richter,  Priefter,  Leviten,  Könige  und  theu- 
kratifchen  oder  Maieftätsverbrechen  (gegen  Jehova) 
kurz  zufammengefafst  und  beleuchtet  werden.  S.  16 
hätte  bey  demGefetz,  dafs  ein  Israelit  nur  fechs  Jahr 
lang  Sclave  feyn  folle,  Jerem.  84,  8 ff.  verglichen 
werden  mögen,  woraus  erhellt,  dafs  dies  Gefetz 
vielleicht  erft  unter  Zedekia  bekännt  wurde,  oder 
wenigftens  gewifs  bis  dahin  nicht  beobachtet  worden 
war.  Da  der  Vf.  die  gcfchichtliche  Autorität  des 
Pentateuchs  venvirft,  fo  hätte  er  freylich  nicht,  wie 
S.  24.  35  gefebieht,  angeblich  gefchichtliche  Data 
durch  Stellen  des  Pentateuch’s  belegen  follen ; wenn 
es  jedoch  übrigens  zuweilen  fcheint,  als  wolle  er 
fagen,  die  Gefetze  des  Pentateuchs  feyen  wirk- 
lich in  Ausübung  gebracht,  fo  liegt  das  (S.  16. 
19.  39.  40.)  nur  im  Ausdruck,  und  aus  andern  Stel- 
len erhellt  aufs  Deutlichfte  Hn.  L’s  Ueberzeugung, 
dafs  die  Praxis  von  der  levitifch-mofaifchen  Theorie 
fehr  verfchieden  war  (z.  B.  S.  43.  78.  74.  192),  und  er 
hätte  dentnach  es  wohl  irgendwo  beftimmt  ausfpre- 
chen  mögen,  dafs  man  erft  nach  dem  Exil  anüng, 
auszuführen,  was  im  Pentateuch  geboten  war,  dafs 
Vieles  aber  nie  zur  Wirklichkeit  wurde,  entweder 
weil  die  Umftände  fich  indefs  geändert  hatten , oder 
weil  es  überhaupt  nicht  ausführbar  war.  — Zu  den 
intereffanteften  Stellen  gehört  S.  42  ff.  die  Erklärung 
des  Königsgefetzes  I)eut.  17,  15  ff.,  worin  nachge- 
wiefen wird,  wie  durch  daffelbe  der  König  ganz  den 
Prieftern  unterworfen  werden  follte.  Rec;  würde 
noch  die  nahe  liegende  Bemerkung  hinzugefügt  ha- 
ben, dafs  darin,  ganz  ähnlich  wie  Nehem.  13,  26 
wenn  auch  nicht  fo  ausdrücklich,  eine  nicht  undeut- 
liche tadelnde  Hin  weifung  auf  Salomo  (l.Reg.  10  u.  11) 
liegt.  Wenn  der  Vf.  S.  42  Anm.  andeutet,  Samuel 
werde  wohl  das  heilige  Loos  bey  Saul’s  Erwählung 
nach  feinem  Willen  geleitet  haben  , da  Saul  fchon 
vorher  von  ihm  gewählt  gewefen  fey  , fo  thut  er  dem 
Samuel  darin  wohl  Unrecht;  denn.l  Sam.  9,  15.116., 
wo  Samuel  (angeblich)  von  Jehova  Befehl  erhält,  den 
Saul  zu  falben,  und  diefs  (Kap-  10>  1)  fogleich  zu 
Rama  thut,  ift  urfprüngtich  ganz  verfchieden  von 
1 Sam.  lö,  17  ff.,  wo  Samuel  das  Volk  nach  Miz- 
pa  ruft  und  das  heilige  Loos  den  noch  ganz  unbe- 
kannten Saul  trifft;  wir  haben  hier  die  nicht  mit 
einander  zu  vereinende  Anficht  zweyer  Erzähler.  — 
S.  51  fagt  der  Vf.  „nach  dem  Pentateuch  habe  man 
einen  falfchen  Propheten  daran  erkennen  follen,  ■ 
dafs  feine  Weiffagungen  nicht  einträfen.”  Diefs  ift 
indefs  blofs  aus  Deut.  18,  20  gefchloffcn ; dagegen 
heifst  es  Deutr  13, 1 — 6:  wenn  ein  Prophet  aufträte 
und  Götzendienft  predigte,  dabey  aber  Wunder  ver- 
richte, fo  folle  man  ihn  doch  tödten,  denn  ungeach- 
tet 
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tet  feiüM’ Wunder  und  eintreffenden  Prophezeiungen 
fey  er  ÖJa  falfcher  Prophet,  weil  er  zur  Abgötter ey 
verfahren  wolle.  Diefes  moralifche  Kriterium  hat 
der  Vf.  des  Deuteronomium  wahrfcbeinlich  aus  Je- 
rem.  13, 21.  Ezecb.  14,  9 entlehnt. 

Die  fürste  Vorlefung  zeigt  durch  Analome  mit 
der  Gefcbicbte  der  Rönufcben  Hierarchie,  dafs  die 
Jadifche  üch  gleichfalls  nicht  plötzlich  in  dem  Kopfe 
imes  Menfcben  entwickelt  haben  könne,  fondem 
nur  im  Laufe  von  Jahrhunderten , dafs  aber  zu  ihrer 
EinfOhrung  und  DurchfQhning  mannigfache  Noth 
und  Parteyungen  des  Volkes  mitgewirkt  haben  mOf- 
fen,  und  bezeichnet  treffend  als  die  drey  hauptfach- 
Ucbften  Befeftigungsmittel  der  Hierarchie  a)  dafs  fie 
ihr  Joch  felbft  als  eine  Zierde  darftellt,  und  den  Na- 
tionalbochmuth  ( — io -der  Römifchen  Kirche  den 
Hochmuth  des  blinden,  allein  feligmachenden  Au- 
toritätsglaubens) befördert;  b)  dafs  Ge  ihren  Einflufs' 
auf  die  geringfagigften  Vemältnifle  ausdebnt  ( — in 
der  Röm.  K.  Falten  und  Eheverbote  nebft  Difpenfa-, 
tion  und  Ablafs  fOr  Geld),  und  c)  allen  bfirgeruchen 
Handlungen  (in  der  Rum.  K.  eben  fo)  geiltliche  Ce- 
refnoniei^,beyroifciit,  und  Geh  dadur3i  eine  eigne 
Jurisdiction  zu  bilden  fucht.  Gerade  in  unferer  Zeit 
möchte  di^Remerkung  S.  61  wieder  fehr  zu  beher- 
zten feyn , „ dafs  die  Hierarchie  Gelehrfamkeit  be- 

fOnftigt,  io  lange  fie  derfelben  zu  ihren  Zwecken 
edart,'  aber  als  Feindin  derfelben  auftritt , fo  bald 
diefer  Zweck  erreicht  ift,  weil  jeder  Gelehrte,  der 
nicht  ihr  Diener  feyn  'will,  ein  gefährlicher  Neben- 
buhler ift.”  Dafs  der  V£  aber  nicht  verkennt,  wie 
auch  die  Hierarchie  unter  der  weifen  Leitung  Gottes 
^ Mittel  zum  Heile  wird,  fo  unbeilig  Ge  auch  felbft 
ift,  zeigen  feine  Andeutungen,  S.  62,  von  dem  vor- 
theilhanen  Einflufs  derfelben  auf  robe  Völker,  wie 
die  Juden  und  die  Deutfeben  des  Mittelalters  waren; 
und  wendet  man  dabey  ein,  mit  der  Rohheit  folle 
dejw  auch  die  Hierarchie  wieder  verfchwinden,  fo 
zeigt  die  Erfehrung  ja  auch,  dafs  diefs  wirklich  ge- 
fchieht,  und  dafs  nur  folche  Völker  freywillig  Sda- 
ven  der  Hierarchie  geblieben  flnd , denen  es  an  ßil- 
dnn^eblte. 

Dieyifcl^/Vorlefune  entwickelt  die  von  gerin- 
ge Anföngen  ausgehende,  der  Mofaifchen  Theorie 
nicht  entfprechenue  Entftehung  des  Priefterthums 
bey  den  Juden,  von  den  Zeiten  der  Richter  bis  auf 
Salomo,  und  beweifet  aus  polhifch-hiftorifchen 
Gründen,  wenn  Mofe  wirklHft»  die  Hierarchie  fchon 
völlig  au^ebildet  und  eingeführt,  fo  hätte  Ge  kei- 
nesweges  auf  diefe  Weife  in  Verfall  gerathen  kön-- 
n^  S.  63  war  zu  bemerken,  dafs  der  Pentateuch 
nicht  allenthalben  mit  Rrenger  Confequenz  Einheit 
des  Heiligthums  verlangt,  indem  z.  B.  Exod.  20,  21 
noch  geboten  wird,  an  allen  den  Orten,  wo  Jehova 
Geh  verehren  laffen  werde,  einen  Altar  von  behaue- 
nen Steinen  zu  erbauen,  was  Mofes  felbft  Exod.  24, 
4 ff.  an  einem  ungenannten  Orte  thut,  und  felbft  noch 
EJia,  welcher  1 Reg.  18^  S1  auf  Csrmel  opfert,  ohne 
ROckficht  auf  das  Hauptheiligthom  beobachtet.  S.  65 
mufste  die  Redensart : „ zu  Gott  gehen  “ (Gott 
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fragen)  nicht  erklärt  werden:  „ins  Gericht  fder 
Priefter)  Hgehen  , ” fondern  ejn  Orakel , aller- 
dings auch  oft  ein  Gottesurtheil in  Sachen,  wo  die 
Entfeheidung  des  Schiedsrichters  nicht  ausreichte, 
einholen.  S.  67  oder  fchon  65  wäre  zweckraäfsig 
die  Bemerkung  ei^efchaltet  worden,  da&,  nach 
Judic.  17,  zu  den  leiten  der  Richter  man  es  zwar 
für  wünfehenswerth  gehalten,  einen  Leviten  zum 
Priefter  zu  haben,  diefes  Amt  aber  doch  auch  ohne 
Bedenken  andern  Obertrug.  Hr.  L.  irrt  Geh,  wenn 
er  S.  127  io  Beziehung  auf  diefe  Stelle  fagt,  Leviten 
feyen  auch  Diener  der  Götzen  gewefen;  denn  das 
welches  als  Hausgott  (o'S^)  des  Micha  er- 
fcheint,  war  ein  Bild  des  Jehova  f'-wie  daraus  erhellt, 
dafs  Micha  V.  13  Geh  zur  Verehrung.  Jehova’s  be- 
kennt, und  Kap.  18,  6 das  von  diefem  Bilde  gegebne 
Orakel  ein  Ausfpruch  Jehova’s  genannt  wird.  Ein 
folches,  wahrfcheinlich  der  Menfchengeftalt  ähnli- 
ches Jehovabild  hatte  auch  David,  1 Sam.  19,13,  als 
Hausgott  in  feinem  Haufe. 

' ln  der  ßebenten  Vorlefnng'  folgt  der  meiftens 
nach  de /Fct/c  gefohlte  Beweis  des  fpätem  Urfprungs 
der  5 Bücher  Mofe’s,  und  nicht  blois  des  gefchiebt- 
Itcben,  fondern  auch  des  gefetzlichen  Theiles  der- 
felben. Dafs  Geh  leicht  zu  diefem  allen  mehr 
Beyfpiele  hätten  beybrin«n  laffen,  giebt  der  Vf. 
(S.  70)  felbft  zu ; wir  wculen  daher  nur  andeuten, 
wie  Geh  einige  der  angeführten  vervoliftändigen 
liefsen.  S.  71 : Der  Behauptung  Deut.  2,  29 , dafs  die 
Edomiter  den  Durchzug  verftattet  hätten,  widerfpricht 
nicht  blofs  Num.  14, 14  ff.,  fondem  auch  Judic.  1 1, 47, 
welche  Stelle  der  Verfaffer  oder  Ordner  des  Buchs 
Numeri  wahrfcheinlich  vor  Geh  hatte.  S.  77 : Für 
das  Mofaifche  Gefetz , welches  Beftrafung  der  Kin- 
der an  Statt  der  Aeltern  oder  mit  ihnen  verbot,  läfst 
Geh  nicht  2 Reg.  14,  6,  wo  blofs  die  Anficht  des  Re- 
ferenten als  Reflexion  ausgefprochen  ift , anfohren ; 
erft  Jerem.  31, 29.  Ezech.’  18,  2 ff.  erklären  Geh  be- 
flimmt  gegen  jene  Stellvertretung  bey  der  Strafe. 

5.  79  wira  die  Befebreibung  der  prächtigen  Stifts- 
hfltte  im  Buche  Exodus  nicht  ohne  Grund  in  An- 
fpruch  genommen ; der  wirklichen  Errichtung  der- 
felben widerfpricht  aber  auch  Exod.  33,  7 die  Nach- 
richt von  dem  einfachen  Verfammlungszelt,  welches 
Mofe  aufserhalb  des  Lagers  aufgefchlagen  haben  foll, 
und  welches  wirklich  als  noch  vorhanden  1 Sam.  3 
erwähnt  wird , wenn  man  Jud.  20,  27.  28  auch  nicht 
hieher  ziehen  will.  S.  72:  Die  fpäte  Abfaffung  von 
Levit.  26  erhellt  nicht  blofs  aus  der  Sprache,  fon- 
dern auch  daraus,  dafs  mehrere  Stellen  der  Prophe- 
ten hier  nachgeahmt  find , vgl.  z.  B.  V,  4 mit  Joel  2, 
19.  4,  18.  Hof.  2,  8.  9,  2;  — V.  5 mit  Arnos  9, 13. 
V.  8 mit  Jef.  80,  7.  V.  9 mit  Hof.  14,  6 ff.  Mich.*ö, 

6.  7.  V.  11  mit  Zeph.  3,  15.  17.  V.  22  mit  2 Reg.  2, 
24.  V.  26  mit  Jef.  3, 1.  Hof.  4,  10.  V.  29  mit  2R^.  6, 
26  — 30  u.  f.  w.  Dagegen  zeigt  der  Vf.  fehr  treffend 
ans  innern  Gründen,  S.  74,  dafs  das  Jubeljahr,  wel- 
ches vor  dem  Exil  nur  in  der  Mofaifchen  Theorie 
erwähnt  wird,  auch  vor  demfelben  nicht  zur  Aus- 
führung kommen  konnte. 

Die 
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Die  achte  Vorlefung  macht  deutlich,  wie  die 
BOcber  Leviticus,  Numeri  und  Deuteronomium  fich 
in  ihren  Angaben  über  die  Rechte  und  den  Zuftand 
der  Leviten  widerfprechen,  wobey  noch  bemerkt 
werden  konnte,  dafs  Deuteronomium  den  wahren 
Zuftand  der  Leviten  berückfichtigt  haben  mag,  in- 
dem es  die  Foderungcn  für  diefelbcn,  weil  die  in 
den  vorigen  Büchern  aufgeftellte  Theorie  doch  nicht 
verwirklicht  wurde,  fehr  herabftimmt,  fie  faft  al- 
lenthalben mit  den  Armen  zufammenftellt  und  der 
Mildtbätigkeit  empfiehlt.  Dahin  gehört  auch,  was 
Hr.  L.  S.  82  richtig  bemerkt,  dals  im  Deuterono- 
mium nichts  von  Levitenftädten  fteht,  fondern  die 
Leviten  allenthalben  in  diefem  Buche  als  dürftige 
Beyfaffen  in  andern  Städten  erfcheinen.  Die  Be- 
hauptung aber,  dafs  die  den  Leviten  nacliMofe's  und 
Jofua’s Befehl  zugetheilten  Städte  fich  nachher  wirk- 
lich in  ihren  Händen  befinden,  ift  völlig  unhaltbar : 
denn  das  Buch  Jofua  kann  nicht  als  Zeugnifs  dafür 
angeführt  werden.  — Der  Vf.  zeigt  ferner  kurz, 
dafs  auch  das  Paffah-  und  das  LaubhOttenfeft  Geh 
allmählig  ausgebildet  und  den  Gefetzen  des  Penta- 
teuchs gemäfs  geftaltet  habe.  Wir  fetzen  hinzu, 
dafs  Geh  in  Hinficht  beider  in  den  Anordnungen  des 
Pentateuchs  felbft  eine  fucceffive  Ausbildung  nach- 
weifen läfst,  dafs  die  erfte  Spur  von  dem  Laubhflt- 
tenfefte  Geh  1 Reg.  8,  2 zu  Salomo  s Zeit  zeigt,  doch 
nur  in  fofern  es  Haupterntefeft  war,  und  es  dage- 
gen als  Feft  der  Laubhütten,  wie  Levit.  23,  33  f 
Num.  29,  12  ff.  es  verlangen,  zum  erften  Mal  mit 
ausdrücklicher  Berufung  darauf,  dafs  man  die  Vor- 
fchrift  im  Gefetz  gefunden  habe,  zur  Zeit  des  Efra 
(Nehem.  8,  13  ff.)  erfcheint,  wogegen  die  Angabe 
Efr.  3,  4 aller  W'ahrfcheinlichkeit  nach  ein  unhifto- 
rifcher  Zufatz  des  unbekannten  Sammlers  ift.  End- 
lich beurtheilt  Hr.  L.  hier  die  Quellen  der  jüdifchen 
Gel^chichte,  von  welchen  er  mit  Recht  das  Buch  Jo- 
fua nicht  weniger  ausfchliefst,  als  den  Pentateuch, 
weil  es  eben  fo  hierarchifcb  geftaltet  ift,"wie  diefer. 
Die  Abfafi^ung  des  Buchs  der  Richter  fetzt  Hr.  L., 
obgleich  er  deffen  hiftorifchen  Werth  anerkennt, 
fpüter  an,  als  wir  zu  thun  uns  berechtigt  glauben; 
doch  hätten  wir  es  gern  beftimmt  angegeben  gefehn, 
dafs  der  Vf.  des  Buchs  Jofua  das  Buch  der  Richter  in 
feiner  jetzigen  Geftalt,  mit  der  fpäter  als  dasUebrige 
verfafsten  Einleitung  (Kap.  1.  u.  2.)  vor  Geh  hatte  und 
nicht  immer  genau  daraus  abfehreibt,  vgl.  z.  B. 
Jof.  15,  13  ff.  mit  Jud.  1,  8 — 15.  20.  Jof.  15,  63  mit 
Jud.  1,  21.  Jof.  16,  1 ff.  mit  Jud.  1,  22  ff.  29. 
Jof.  17,  12  mit  Jud.  1,  27.  Jof.  19,  47  ff.  mit 
Jud.  18,  1 ff.  Jof.  19,  49.50.  mit  Jud.  2,  9.  Jof.  23, 
12  ff.  mit  Jud.  2,  20.  21.  Jof.  24,  28  ff.  mit  Jud.  2, 
6.  7.,  wodurch  unauflösliche  W’iderfprüche  entfte- 
hen,  welche  überdiefs  zeigen,  dafs  der  Vf.  des 
Buchs  Jofua  keine  befondere  authentifchen  Quellen 
hatte.  — ln  der  Anerkennung  der  Bücher  SämueTs 
und  der  Könige  als  guter,  und  der  Darfteliung  des 
Buchs  der  Chronik,  als  höchft  unzuverläffiger  hifto- 
rifcher  Quelle,  ftimmen  wir  mit  dem  Vf.  vollkom- 


men überein;  doch  möchte  er  über  die  Authentla 
und  Glaubwürdigkeit  mancher  Theile  der  Bücher 
Efra  und  Nehemia  wohl  zu  günftig  urtheilen,  was 
aber  nicht  der  Fall  ift,  wenn  er  dem  trefflichen  er- 
Jien  Buch  der  Makkabäer  und  den  Nachrichten  des 
Jofephus,  in  fo  fern  Ge  feine  und  die  kurz  vorher- 
gehende Zeit  betreffen,  bedeutenden  Werth  beylert. 
Das  richtige  ürtheil  des  Vfs.  über  die  Schriften  der 
Propheten  als  Quellen  der  Gefchichte,  welche  fehr 
wichtig  Gnd,  wenn  man  Ge  verftändig  benutzt,  S.  94, 
ift  ein  erfreulicher  Beweis  von  Anerkennung  der 
Verdienfte,  welches  die  neueften  Erklärer  des  A.T., 
und  vorzüglich  Gefenius,  den  Hr.  L.  namentlich  er- 
wähnt, auch  von  diefer  Seite  erworben  haben. 
Wir  hätten  zum  nähern  Verftändnifs  hier  noch  ge- 
fagt:  Die  Propheten  haben  uns  in  ihren  Schriften 
höchft  zuveriäfGge  Quellen  der  Gefchichte  hinter- 
laffen:  o)  direct,  indem  Ge  gelegentlich  hiftorifche 
Notizen  beybringen,  denen  man  um  fo  Gcherer 
trauen  kann , wen  Ge  ohne  alle  unhiftorifche  Neben- 
abficht  nur  zur  Erläuterung  gegeben  werden;  und 
6)  in  direct , weil,  wenn  auch  aus  dem  Inhalt  der 
echten  Orakel  nie  der  Erfolg  als  hiftorifche  That- 
fache  gefolgert  werden  kann,  derfelbe  doch  oft  mit 
CTofser  Bestimmtheit  auf  die  gefcbichtliche  Situation 
hinweifet,  durch  welche  die  Orakel  veranlafst  wor- 
den find.  Aus  beiden  Gründen  Gnd  die  propheti- 
fchen  Schriften  hiftorifch  zuverläffiger , als  irgend 
ein  eigentlich  hiftorifches  Buch  des  ganzen  Kanons 
des  A.  T.,  und  da  Hr.  L.  das  anzuerkeonen  febeint, 
fo  nimmt  es  uns  um  fo  mehr  Wunder,  dafs  er  jene 
Schriften  faft  nie  benutzt,  zumal  da  Ge  ihm  uoftrei- 
tig  eine  vortheilhaftere  Vorftellung  von  den  Prophe- 
ten gegeben  haben  würden,  als  er  hie  und  da  ver- 
räth. 

XDie  Fortfeltu  ng  folgt.) 

SCHÖNE  KDNSTE. 

WüKzncRG,  im  Verl,  von  Karl  Strecker:  Parabeln 
von  Georg  Jojeph  Keller.  1828.  VHI  u.  220  S.  8. 
(20  gr.) 

Unter  den  hier  gegebenen  Lehrdichtungen  find 
mehrere,  die  durch  liefe  des  Sinnes  und  Zartheit 
der  Behandlung  an fprechen:  da  aber  der  Vf.  oft  hi- 
ftorifche Perfonen  und  zum  Theil  auch  wirkliche  ge- 
fchichtliche  Ereigniffe  benutzt,  fo  haben  viele  der- 
felben  mehr  den  Charakter  der  moralifchen  Erzäh- 
lung, die  einfacher  und  fchmucklofer  gehalten  feyn 
will.  Es  fehlt  aber  nicht  an  Stellen  wo  eitler  Prunk 
in  Worten  und  Bildern  zur  Schau  getragen  wird, 
namentlich  ift  diefes  in  derDedikationsparabelan  die 
Königin  von  Bayern  der  Fall,  die  alfo  beemnt: 
„Als  Gott  der  Herr  durch  fein  allmächtiges  Werde 
den  Azurbogen  des  Himmels  gewölbt,  Myriaden 
Welten  ausgeftreut,  und  die  unzähligen  Sonnen  ent- 
zündet, als  er  den  Lüftchen  ihren  Odem  gegeben 
u.  f.  w. " und  in  welcher  Geh  nachher  det  Dichter 
mit  dem  Sperling  vergleicht. 
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GESCHICHTE. 

TLTr»,  b.  Duncker  n.  Humblot : f^orleßmgen  über 
lie  Gejchichtc  des  Jüdjfchen  Staats  — — vom 
*rof.  Dr.  Hcinr.  Leo  u,  f.  w. 

’/ctJiung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfton.) 

* neimte  Vorlefung  wirft  einige  Blicke  auf  den 
US  der  Israeliten  aus  Aegypten,  giebt  die  von 
iloen  wahrfcheinlich  betretnen  Wege  durch  die 
te  an,  wobey  jedoch  auch,  z.  B.  S.  104,  Nacbrich- 
les  Pentateuchs  als  hiftorifche  benutzt  werden, 
rchildert,  nach  Ritter ^ Klöden  und  GefeiüuSf 
Oft  - und  Weft jordanland,  welches  allmälig 
dem  Volke  eingenommen  wurde,  nach  dem  to  • 
'aphifchen  Charakter  feiner  Ilaupttheile.  Ein 
ner  Widerf^ruch  des  Vfs  mit  fich  felbft  liegt 
n,  dafs  er  S.  111  anzunebmen  fcheint,  Jericho 
von  Jofua,  wenn  auch  ohnO  Wunder,  erobert 
'den,  was  felbft  aus  Jud.  3,  13  um  fo  weniger 
;t , da -hier  gar  nicht  vorausgefetzt  wird,  die  Stadt 
vor  Ankunft  der  Israeliten  fcbon  da  gewefen, 
I von  ihnen  zerftört,  nachher  aber  zum  eignen 
ihnort,  aus  welchem  Eglon  ße  vertreibt,  wieder 
laut  worden. 

Indem  der  Vf.  in  der  zehnten  VorÜfung  die 
)Ographifche  Schilderung  nach  der  natürlichen 
ntheiluDg  in  die  fpäter  fo  benannten  Provinzen: 
ililäa  , Samaria , Judäa  und  das  Koftenland 
rtfetzt , knüpft  er  Betrachtungen  daran  über 
n Einflufs , den  die  verfcbiedne  Lage  auf  die 
•wohner  äufsern  mufste,  wohin  z.  B.  gehört,  dafs 
e Samaritaner  (S.  117),  mitten  inne  wohnend  zwi- 
hen  den  von  den  Heiden  fa(^  immer  abhängigen 
laliläern , und  daher  den  Verkehr  mit  den  Heiden 
war  nicht  fcheuend,  aber  auch  nicht  fo  unumgäng- 
ich  bedürfend,  und  zwifchen  den  auf  ihren  un- 
ruchtbaren,  felgen  Boden  eingefchränkten  Ju- 
läern,  die  Broteßanten  der  Jüdifchen  Welt  wür- 
fen an 'Freyßnnigkeit  und  Heiterkeit,  ßch  aber 
:uch  weniger  berühmt  machten,  als  die  Judäer. 
i.  120  heifst  es  etwas  zu  unbeftimmt  von  den  Phili- 
tern: „ßefeyen,  als  das  Jüdifche  Königreich  (unter 
)avid)  fich  mächtig  erhob , gebeugt  und  überttnmden 
.vorden,'*—  was  leicht  die  irrige  Vorftellung  erre- 
jen  könnte,  als  feyen  fie  Unterthanen  der  Juden  ge- 
wefen , da  die  Siege  David’s  fie  doch  nur  eine  Zeit- 
lang  vom  Offenfivkrieee  abfchreckten  und_  z.  B.  die 
Fünf  Königsftädte  der  Pbilifter  ftets  unabhängig  blie- 
ben, wie  ans  Joel  4,  4 ff.  Arnos  1, 6 ff.  Zep&  2,  4 ff. 

A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band, 


und  andern  Aeufserungen  der  Propheten  abzuneh- 
men ift. 

Die  elfte  VorlOfung  beginnt  mit  Betrachtungen 
über  die,  wie  Hr.  L.  wohl  mit  Recht  fagt,  wahr- 
fcheinlich um  Jahrhunderte  zu  kurz  angenommene 
Periode  der  Richter,  welche  durchaus  als  eine  fol- 
che  erfcheint,  in  der  die  einfachften  bürgerlichen 
Verhältniffe  noch  nicht  feftgefetzt  waren , und  z.  B. 
das  Käuberleben  (wie  freyliA  auch,  S.  141 , noch  zu 
David’s  Zeit,  da  diefer  es  treibt  und  doch  dabey  An- 
fehn hat  und  behält)  als  ein  völlig  ehrcnl^ftes  be- 
trachtet wurde,  mithin  an  die  forgfältig  geordnete 
Mofaifche  VerfaiTu^  noch  gar  nicht  zu  denken  war; 
deren  allgemeiner  Charakter  aber  aus  den  im  Buche 
der  Richter  enthaltnen  Sagen  fich  etwa  in  eben  dem 
Grade  erkennen  läfst;  wie  ein  gewifferStandGerma- 
nifcher  Volksbildung  aus  den  Eddaliedern.  Wenn  der 
Vf.  die  Rohheit  diefer  Zeit  in  einigen  fcharfen  üm- 
riffen  klar  hervortreten  läfst,  fo  beurtheilt  er  doch 
auch  nicht  weniger  richtig  die  Richter  felbft,  S.  122, 
als  Helden,  die  darum  aus  g'öHh'cAer  Berufung  auf- 
zutreten und  zu  handeln  glaubten,  weil  ihnen  nicht 
ein  menfchliches  Recht,  fondern  das  Bewufstfeyn 
ihrer  Kraft,  worin  ihre  geiftige  Berechtigung  lag, 
eiafolches  patriotifches  Handeln  zur  Pflicht  machte. 
Darin  liegen  aber  gerade  die  erften  fahtifchen  Keime 
zur  Idee  der  Theokratie,  welche  als  folche  noch 
wohl  einer  nähern  Beachtung  werth  gewefen  wären. 
Den  Uebergang  auf  eigentlich  gefchi<mtlichen  Boden 
macht  dann  SamuePs  Regierung  und  die  Errichtung 
des  Kunigthums,  deren  Veranlaffung  der  Vf.  S.  134 
allerdings  richtig  in  dem  Wnnfehe  des  Volkes  findet, 
unter  einer  fieberen  Leitung  zu  ftehn , als  unter  der 
wechfelnden  der  Richter,  wobey  er  jedoch  die  zwie- 
fache Relation  nicht  beachtet,  wenn  er  meint,  Sa- 
muel fey  felbft  überzeugt  worden  durch  die  Gründe 
des  Volks  und  habe  eine  Stimme  Gottes  zu  verneh- 
men geglaubt:  „Gehorche  ihrem  Verlangen  und  ma- 
che ihnen  einen  König!*'  — und  S.  135  hinzufetzt: 
„Samuel  habe  oft,  und  fo  auch  bey  der  J^rwrählung 
Sauls,  leidenfchaftliche  perlönlicbe  Erregungen  für 
Eingebungen  Gottes  gehalten,” — denn  das  erftere 
bezieht  fich  auf  1.  Sam.  8,  das  letztere  auf  Kap.  9, 
welche  doch  ihrer  ganzen  DarRellung  nach  nicht  von 
einem  Erzähler  herrühren  und  fich  nicht  gut  verei- 
nigen laffen. 

ln  der  zwolflen  Vorlefung  folgen  dann.mehr  Be- 
trachtungen über  Saul  und  fen  Verhältnifs  zu  Sa- 
muel (welchen  beiden  der  Vf.  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren läfst,  nicht  ohne  hervorzuheben,  was  ein 
ganz  anderes  Urtheil  über  den  bedauernswerthen 

Yy  Saul 
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Saul  begründet,  als  das  vom  Vf.  des  Buchs  Samuel's 
gefällte),  als  eigenriiche  Erzählung  der  EreignifTc 
diefes  ^itraums.  Befonders  macht  Hr.'L.  deutlich, 
wie  heilfam  die  Erwählung  eines  Königs  für  den  Staat 
hätte  feyn  müffen,  wenn  nicht  Samuel  darin,  dafs  er~ 
den  Saul  dazu  bcftimmte,  einen  Mifsgriff  gethan 
hätte;  doch  wenn  inan  feiner  dreyzehnHn  Vonefung 
darin  Recht  geben  mufs,  dafs  der  Charakter  DuvijTs 
im  Buche  Samuisls  treu  gefchildert  und-  ein  menfch- 
■ lieh  achtunesweftber  ley,  auch  nicht  verlangen 
kann,  dafs  llr.  L.  auf  feinem  Standpunkte  eine:  ge- 
naue Sonderung  der  in  diefem  Buche  enthaltnen 
Üoppelrelation  über  die  Gefchichte  Sauls  und  Davids 
unternehme,  fo  liegt  die  VMrklichkeit  einer  folchen, 
wie  wir  an  einem  andern  Orte  genauer  zu  erweifen 
hoffen,  doch  zu  klar  am  Tage,  als  dafs  man  dem  Vf. 
beytreten  könnte,  wenn  er  S.  1^4  meint,  „die  Kri- 
tiker vermöchten  nicht,  im  Buche  Samuels  felbft 
eine  Zufamnienhangslortgkcit  oder  Unebenheit  nach- 
zuweifen,” Die  Anerkennung  derThatfache  aber,  dafs 
der  Vf.  des  Buchs  Samuels  nicht  blofs  aus  der  Tra- 
dition, fondern  fchon  aus  fchrifilichen  Quellen  ge- 
fchöpft  habe,  deren  befonders  zwey  parallel  lauten, 
‘ift  für  den  gefchichtlichen  Werth  der  von  David  be- 
richteten Begebenheiten  zu  wichtig,  als  dafs  wir  (ie 
nicht  allgemein  verbreitet  wünfeben  follten.  Einevöl* 
lige  Begründung  unferer  Anlicht  können  wir  uns  hier 
zu  geben  nicht  erlauben,  da  He  zu  fehr  ein  hors  (ToeUr- 
vre  feyn  würde;  doch  wollen  wir  wenigftens  kurz 
die  Punkte  hervorheben,  in  welchen  Geh  am  deut- 
lichften  Zwiefachheit  der  Darftellung  ankündigt,  da 
dem  Kundigen  die  Gründe  dafür  leicht  eiofallen: 


Erfte  Relation. 

X Sam.  8,  i — as:  Weil 
Samuels  Söhne  fchlecht  re- 
gieren, federn  die  Volksäl- 
teßen  einen  König ; Samuel 
fchildert  die  Vorrechte  einet 
reichen,  widerriih  dieWabl 
und  rerichiebt  Ge  noch. 

I Sun.  10,  ^ 7 — §7;  Sa- 
muel beruft  eine  Volksrer- 
fammlung  nach  Miapa,  in 
welcher  das  Loos  für  Saul, 
den  Sohn  Kis  antfeheidat: 
Samuel  legt  dem  •jauchxen- 
den  Volke  die  Privilegien  ^cs 
Königthuras  fchriftlich  vor; 
Saul  wird  von  den  Meißen 
anerkannt  und  geht  wieder 
nach  Gibaa. 

t Sam.  la,  1 — 84:  Sa- 
mual  legt  fein  Richteramt 
nieder  und  ermahnt  das  Volk, 
mit  feinem  Könige , den  er 
und  Jehova  ihm  gegeben, 
dem  Jehova  tu  gehorchen. 

Kap.  17,  55  — 18,  5 
(Brnchßückl ; Saul  erkun- 
digt Geh,  wer  David  fey,  als 
diefer  gegen  d.n  Goliath 
tum  Kampf  geht;  Jonathan 
fchliefst  mit  David  einen 


Zweyte  Relation. 

1 Sam. ,9,  1 — 10,  i6s 
Saul,  der  Sohn  Kis,  kommt 
nach  Rama  «u  Samuel , fein 
Orakel  su  befragen  ; Samuel 
Gndet  Gefallen  an  ihm,  falbt 
ihn  auf  Jehovas  Befehl  lum 
Könige  und  gebietet  ihm,  als 
' folcher  an  handeln,  fobald 
er  Geh  vom  Geiß  ergriffen 
fahle.  — Diefs  gefchieht 
Kap.  1 1 , 1 CL  bey  einem  feind- 
lichen Einfall  der  Ammoni- 
ter«  wo  Saul  mit  Kraft  und 
Glück  Geh  tum  Anführer 
aufwirft,  worauf  denn  das 
erfreute  Volk  die  Ernennung 
Sauls  von  Seiten  Samuels 
durch  eiußimmigen  Ausruf^ 
deffelben  tum  König  io  Gil- 
gaJ  beßatigu 

, 1 Sam.  tg,  »— ag;  Saul 

rfißet  Geh  gagaii  die  Phili- 
ßar , und  ertßrnt  den  Sa- 
muel durch  ein  willkürlich 

f ebrachtes  Opfer.  Kap.  14. 
onathan  verfchafft  dem 
Heere  den  Sieg  über  die 
Philißer.  Kap.  15.  Saul  er- 
tömt  den  Samuel  gant  durch 
Ungehoifam  hey  dem  Siege 
über  die  Amolekiter,  Kap. 


Erfte  Relation.  . 

Freundfehaftsbund  und  Sdul 
macht  ihn  tum  Anführer 
eines Heerhaufens.  [Nun  iß 
wieder  eine  grofse  Lücke  in 
diefer  Relation,  welche  Geh 
dann  durch  Wiederholung 
und  andere  chronologifohe 
Ordnung  der  fiegebenheiteu 
von  der  tweyten  Relation 
.untcrfcheidet,  wie  folgt:] 
Kap-  a6:  Die  Siphiter  ver- 
raihen  dem  Saul  Davids  Auf- 
enthalt; Saul  jagt  ihm  mit 
einer  Schaar  nach : doch  in 
der  Nadht  holt  David,  um 
tu  teigen  , dufs  et  in  feiner 
Macht  geltanden  hütte,  ihn 
tu  tödten,  Sauls  Wafferbe- 
cher  und  Spieft  .initleu  aut 
delToii  Lager,  und  bewegt 
ihn  durch  diefen  Edelmuth 
tur  Reue.  Kap.  ay:  David 
geht  aupi  König  Achis 

von  Gath  , der  ihm  die  Stadt 
Ziklag  tum  Gefchenk  gieht, 
von  wo  aut  er  Raiibtiige  un- 
ternimmt. Kap.  eg:  !><tul 

bey  der  Seherin  von  Endor. 
David  wird  von  Achis  tur 
Tbcilnlihme  a:n  Kriege  ge- 
gen Saul' aufgefodert , und 
entfchlieCsi  Geh  auch  dazu, 
wird. aber,  Kep.  ag,  auf  An- 
raUiun  der  PhiliUerfürßen 
vom  Heere  wieder  entlaffen, 
Gndet  feine  Stadt  Ziklag, 
Kap.  go,  von  den  Amaleki- 
tern  geplündert,  eilt  diefen 
nach,  und  erlangt  grofse 
Beute,  die  er  bey  der  Rück- 
kehr unter  feine  Verbünde- 
ten austMlilt.  Zwey  Tage 
nachher  erhält  David  tu 
Ziklag,  a Sam.  1,  die  Nach- 
richt von  Sauls  Tode  durch 
einen  Bolen  , der  Geh  rühmt, 
den  Saul  auf  delTeu  Befehl 
erfchlagen  tu  haben,  dafür 
aber  von  David  mit  dem  Tode 
beßraft  wird. 


Zioeyte  Relatny*. 

16 David  wird  von  Samual 
heinilioh.  tnm  Könige  ge- 
felbt,  und  von  Saul,  den 
„ein  böfer  Geiß”  plagt,  tu 
feinem  Dienß  berufen,  da- 
mit er  ihm  vorfpiele.  Doch 
kehrt  er  zuweilen  (17-,  15)  tu 
feinem  Vater  zurück,  und 
von  diefem  int  Lager  ge- 
faiidt,  erfchlägt  er  (17,  16 
— 5 den  Goliath.  Kap.  x8, 

6 — 50:  Das  Loh  des  Volks 
macht  den  Saul  eiferlüchtig 
auf  David ; er  will  diefen 
erßechen,  als  er  wieder  vor 
ihm  Ipielt,  und  vermählt 
ihm  die  Michal,  um  ihn 
dadurch  ins  Verderben  zn 
bringen.  . Kap.  19:  Jonathan 
wird  Dnvid’s  Freund,  und 
nach  eittom  neuen  Anfall 
von  dem  wahiiGnoigen  Saul 
'rettet  ihn  Michal,  welcha 
ihn  liebt.  Kap.  ao : Jonathan 
verwendet  Geh  vergebens 
für  David  , und  warnt  ihn. 
Kap.  ai:  David  wird  auf  der' 
Flucht  von  Ahimeleeh , Prie-  . 
Aer  tu  Nob,  unterßützt,  hält 
Geh  eine  kurze  Zeit  bey  dem 
König  Achit  von  Gath  auf, 
fammelt  abi*r  dann  auf  dem 
Gebiete  Juda*s  eine  Räuber- 
fchaer  (Kap.  aa,  x — 5}.  Saul 
nimmt  graufame  Rache  aa 
den  Prießera  zu  Nob  Kap. 
ta,  6 — as;  — David  nimmt 
den  entnohenen  Abjathar, 
Sohn  Abimelecha,  als  Haiit- 
prteßer  mit  dem  Jehorabild 
tu  Geh,  hält  Geh  -tu  Kegila, 
ag,  I — 18,  eine  Zeit  lang  auf, 
entflieht  dem  Vcrratli,  wird 
von  Jonathan  gewarnt,  und 
fammelt  feine  Schaar  auf 
dem  Hügel  Hachila.  V.  18 — 
a8:  liie- Siphiter  verrathexx 
dem  Saul  Davids  Aufenthalt 
in  ihrer  Nähe  ; Saul  eilt  ihm 
nach , wird  aber  ehe  er  Ihn 
erreicht;  durch  einen  Einfall 
* dar  Philißer  abgerufen.  ag: 

Saul  verfolgt  den  David  von 
" neuem,  febläft  aber  in  einer 
Höhle  ein,  in  welcher  David  fchon  verborgen  iß,  der  daiin 
ein  Stück  von  Sauls  Gewand  abfebneidet,  nm  ihn  tu  Über- 
teiigen,  dafs  er  ihn  hätte  tödten  können,  und  ihn  dadurch 
zur  Reue  bewegt.  Kep.  sg;  Davide  Abenteuer  mit  Nahal 
undAbigail.  [Diefe  Relation  berichtet  die  Veranlaffiing  des 
Krieges  twifchen  den  Phtlißern  und  Saul  nicht;  aber  Ge 
erzählt  wieder:] 

Kap.  gi:  Die  Philißer  liefern  dem  Saul  eine  Schlacht; 
feine  Söhne  fallen,  er  tödtet  Geb  felbß,  da  fein  Waffenträ- 
ger Geh  weigert  es  tu  thiin ; die  Philißer  rauben  und  ver  Aüm- 
mein  die  Körper  Sauls  und  feiner  Söhne,  die  aber  von  den 
Einwohnern  von  Jabes  wiedergeholt  ut^d  beßattet  werden. 

Die  beiden  Relationen  JaUen  lieh  noch  weiter, 
bis  tief  in  das  zweyte  Buch SamneJs,  verfolgen,  doch 
wird  diefs  dort  Ichwieriger,  defshalb  brechen, wir 
hier  ab,  weil  diefe  Probe  zur  Widerlegung  der  obi- 

gen 
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gen  Ausfage  des  Hn.  L.  hioreicht.  Seine  Charakte- 
riftik  Davids  ift  abrigens  wilrdig  und  wahr,  fo  wie 
er  auch  die  levitifchen  Zufatze  des  Buchs  der  Chro- 
nik nach  Gebühr  abweifet;  doch  find  einzelne 
Funkte  der  Relation  nicht  ganz  richtig  aufgefafst  z.  B. 
wenn  es  S.  147  als  Beweis  der  zwilchen  Prieftern 
uod  Propheten  beftehenden  Frenndfohaft  angefehn 
wird,  dafs  Nathan  den  David  zur  Erbauung  ei- 
nes Tempels  ermuntert  habe.  Davids  perfönlicher 
Werth  verbindet  vielmehr  mit  ihm  nicht  nur  den 
Nathan,  der  übrigens  (2  Sam.  12)  als  Prophet  und 
Freund  mit  ernfter  Weisheit  des  Königs  Vergehun- 
gen rilgtund  Geh  fehr  würdig  dabey  benimmt,  fon- 
dern  auch  einige  Priefter,  welche  (2  Sam.  15,  24  ff.) 
als  treue  Freunde  in  der  Noth  bey  ihm  aushalten. 
2 Sam.  7 aber,  welche  Stelle  Hr.  L.  meynt,  ift  es 
David,  der  zuerft  den  Einfall  hat,  einen  Tempel  zu 
bauen,  und  der  Anfangs  beyftimmende  Nathan  wi-, 
derräth  es  nachher;  aber  in  der  Rede  des  i'ropheteo 
zeigt  Geh  zu  deutlich  der  Einflufs  des  fpätern  Erfolgs, 
z.  B.  durch  die  Hindeutung  auf  Salomo,  als  den  von 
Jehova  beftiinmten  Erbauer  eines  Tempels,  — als 
dafs  wir  fie  für  authentifch  und  unverfäifcht  halten 
könnten. 

Die  vierzehnte  Vorlefung,  • welche  von  Salomo 
und  Rchabeam  handelt,  fchreibt  die  Prachtliebe  und 
andere  Mängel  Salomos,  welche  fie  auch  aus  andern 
LJmftänden  zu  erklären  verl^ucht,  hauptlachlich  dem 
überwiegenden  Einflufs  der  hierarchifchen  Partey 
zu,  denen  Abnahme,  als  Salomo  auch  heidnifche 
Götzentempel  baute  und  fehmflekte,  Hr.  L.  von 
Ueberdrufs  ableitet,  durch  welchen  der  wollüftige 
König  von  dem  auch  im  Tempel  doch  noch  immer 
abftracten  und  eniften  (an  finnlichem  Reiz  mit  dem 
Cultus  mancher  Götter,  z.  B.  der  Aftarte  nicht, 
zu  vergleichenden)  Jehovacultus  abgefchreckt  haben 
möchte.  Wenn  man  die  Erklärung  des  Abfalls  der 
10  Stämme  von  Rehabeam  natürlich  und  richtig  fin- 
den mufs,  fo  find  doch  auch  hier  einige  kleine  nifto- 
rifche  Verfehen  zu  rügen.,  Adonia  war  (vgl.  2 Sam. 
S,  4)  nicht,  wie  es  ^153  heifst,  der  ältefte , zur 
Nachfolge  berechtigte  Sohn  Davids,  fondern  nur  be- 
deutend älter , als  Salomo,  welcher  übrigens  unrich- 
tig S.  154  ein  Benjaminit  heifst. 

Diefur\f:uhnte  Vorlefung  erzählt  die  Gefchichte 
des  Reichs  Ifrael^  oder  Ephraim,  wie  der  Vf.  es  der 
Deaüicbkeit  wegen  nach  dem  Hauptftamme  nennt, 
mit  befonderer  Berückfichtigung  des  . von  den  Pro- 
pheten geübten  Einfluffcs,  welcher  ftreng,  al>er, 
wenn  man  die  Darftellung  des  Buchs  der  Könige  für 
ganz  treu  hält,  nicht  ungerecht  beurt heilt  wird,  in- 
dem es  z.  B.  S.  166  heilst:  ^Die  Propheten  hatten 
das  V^olk  moralifch  von  der  Regierung  getrennt,  und 
ftellten  nun,  was  ihr  Werk  war,  als  Strafe  Gottes 
für  die  Unfolgfamkeit  des  Volks  dar,  .indem  fie  auch 
das  einzige  noch  übrige  Rettungsmittel,  Verbindung 
mit  mächtigen  Nachbarn,  als  verderblich  febmähe- 
ten.”  Rec.  kann  jedoch  die  Propheten  nicht  für  fo 
eigenfüchtig  halten,  wie  Priefter  natürlicher  Weife 


feyn  müffen,  und  bey  den  Juden  auch  waren;  er 
glaubt  vielmehr,  wie  in  der  obigen  Definition  der 
Theokratie  ausgefprochen , dafs  innen  das  Wohl  des 
Staats  und  des  Volks  am  Herzen  lag,  und  dafs  fie  die 
Verhältniffe  richtig  beurtheilten  und  Gutes  riethen. 
Hr.  L.  wird  aber  hier  wieder  von  feiner  Verwechfe- 
lung  der  Theokratie  mit  der  Hierarchie  zu  einem 
nicht  ganz  richtigen  Urtheil  verleitet,  vorzüglich  in- 
dem er  S.  169  die  Propheten  mit  den  fpätern  Phari- 
faern  in  eine  Kategorie  ftellt,  und  die  ganze  Schil- 
derung mit  den  Worten  fchliefst:  „Das  Reich 
Ephraim  bietet  das  Schaufpiel  eines  Reiches,  in  wel- 
chem alle  Vterfuche  der  Regierung,  eine  fefte  Ord- 
nung zu  gründen,  vereitelt  werden  durch  eine  Par- 
tey zäher  Fanatiker,  welche  die  Einheit  des  Jehova- 
dienftes  und  die  Ausrottung  aller  fremden  Gottes- 
dienfte  verlangen,  welche  diefer  religiöfen  Foderung 
, alles  weltliche  Wohl  unterordnen,  daS  Volk  immer 
von  Neuem  gegen  die  Regierung  aufreizen , und  ei- 
_ nen  unternehmenden  Mann  nach  dem  andern  zu  be- 
. wegen  wiffen,  die  beftehende  Dynaftie  zu  ftürzen, 
um  eine  neue  von  eben  fo  kurzer  Dauer  zu  gründen. 
(Diefs  bezieht  Geh  auf  Jehu's  Berufung,  2 Reg.  9, 
welche,  wenn  man  Kap.  10,  SO  vergleicht,  mythifch 
gefafst,  und  durch  das  ganz  abweichende  Urtheil 
Hof.  1,  4 widerlegt  wird!)  Schwäche  nach  Innen 
und  Aufsen,  Auflöfung  aller  fittlichen  und  rechtli- 
chen Bande,  endlich  me  Knechtfehaft,  find  die  Fol- 
gen des  Strebens  diefer  Vorgänger  der  Pharijäer. 
Wir  werden  fehen,  wie,  nachdem  der  jfldifche Staat 
von  Neuem  gegründet  worden  war,  die  Pharifaer 
ganz  daffelbe  Spiel  noch  ein  Mal  vor  unfern  Augen 
ayffflhren.”  Dem  Rec.  fcheint  es  vielmehr,  als  hät- 
ten die  Pharifäer,  welche  Hr.  L.  hier  meynt,  ihr 
Verfahren  mit  Unrecht  durch  eine  Mifsdeutung  des 
von  den  Propheten  Beobachteten  nur  befchönigen 
wollen,  aber  mit  viel  böferen  Abfichten  auch  bey 
weitem  fchlcchtere  Mittel  verbunden.  Aus  der 
Theorie  des  Hn.  L.  erklären  ßch  auch  zum  Theil  ei- 
nige kleine  Ungenauigkeiten  in  der  Erzählung,  z.  B. 
S.  158:  „Die  Propheten  ehren  oj't  die  Könige  von 
Juda  höher  als  die  von  Krael,” — da  doch  nur  ein 
ßeyfpiel  diefer  Art  2 Reg.  3,  13  von  Elifa  erzählt 
wird,  was  auch  wohl  biofs  Anficht  des  Erzählers 
feyn  kann.  S.  158.  159:  Jerobeam  I foll  Thierdienft 
aus  Aegypten  mitgebracht  haben,  und  diefer  dann 
von  feinen  Nachfolgern  heybehalten  feyn.  Aus  1 Reg. 
12,  25  ff.  18, 1 ff.  erhellt  aoer,  dafs  Jerobeam  den  Je- 
hova verehrt,  und  zwar  an  zweyen,  fchon  aus  frühe- 
rer Zeit  den  Jehovacultus  geweihten  Orten,  Dan  und 
Beth-  El,  woraus  abzunenmen,  dafs  der  Dienft  des 
Jehova- Apis,  den  das  Volk  auch  fo  willig  annimmt, 
nicht  neu  undj  ungeachtet  des  ftiergeftaltigen  Jeho- 
vabildes, keine  eigentliche  Abgötterey  war,  in  fo 
fern  diefe  Verehrung  eines  aiulündifcben  Gottes  ift. 
Darum  ift  es  natürlich,  dafs  wir,  gefcbichtlich  er- 
weislich , erft  den  jimot  unter  Jerobeam  U gegen 
diefen  Cultus  eifern  fehn , welcher  aber  (Arnos  5,  26) 
dem  Volke  auch  andre  Gö/tercultc  vorwirft,  die  fie 
fchon  unter  Mofe  in  der  Ofte  geübt  haben.  — 

Den 
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Den  klagenden  Ausruf  des  Königs  Joas  an  Elifa’s 
Sterbebett  (2  Reg.  13,  14)  wagen  wir  nichfr,  mit  Hn. 
L S.  164  darauf  zu  beziehen , dats  Elifa  unter  die- 
fem  Könige  das  Reich  gerettet  habe:  denn  mit  den 
nämlichen  Worten  klagt  2 Reg.  2,  12  Elifa  um  den 
verlchwindenden  Elia,  und  fie  werden  dadurch  ver- 
dächtig. Doch  wird  2 Reg.  6,  8 ff.  erzählt,  Elifa 
habe  den  König  Joram  oft  vor  den  kriegerifchen  Un- 
ternehmungen der  Syrer  gewarnt.  ^ 

{per  b*fchlujt  folglA 
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21  Ebenda/,,  b.  Krieger:  Worte  am  Grabe  des 
{e\,  Johann  Melchior  Hartmdnn , Dr.u.  ordentl. 

Prof.  d.  Tbeol.  u.  f.  \v.  am  20.  Febr.  1827  gefpro- 
chen  von  Dr.  Chr.  Andr.  Leonh,  Creuzer.  4 S. 
gr.  8. 

In  dem,  am  I6ten  Febr.  1827  verdorbenen , Prof. 
Hartmann  verlor  die  üniverfität  Marburg  einen  ih- 
rer würdieften  Lehrer,  der  die  Liebe  und  Achtung 
aller  eenols,  die  ihn  kannten,  und  deffen  früher 
Tod  aUgemcin  beklagt  wurde.  Mit  gründlichen  ge- 
lehrten Kenntniffen  feines  Fachs  verband  er  einen 
lehrreichen,  leicht  fafsUeben  Vortrag,  eine  grofse 
Gewandheit  inGefchäften,  einen  geprüften  ßttlichen 
Charakter,  hohen  religiöfen  Sinn , Humanität  in  der 
höhern  Bedeutung  des  Worts  und  eine,  befonders 
in  unfern  Tagen  ungewöhnliche,  Befcheidenheit. 
Finfach  und  anfpruchlos,  wie  fein  GemOth,  war 
auch  fein  Aeufseres.  Treue  Pflichterfüllung,  Bie- 
derkeit und  Wohlwollen  waren  das  Gepräge  feines 
Charakters,  und  felbft  drückende  Körperleiden  in 
den  letzten  Jahren  feines  Lebens  konnten  feine  edle 
Wirkfamkeit  nicht  befchränken.  Er  war  geboren 
zu  Nördlingen,  am  20.  Febr.  1765,  wo  fein  Vater  die 
Tuchmacher -ProfefGon  trieb.  Den  erften  Unter- 
richt erhielt  er  von  feiner  Mutter;  vom  J.  1778  bis 
1786  befuchte  er  das  Lyceum  feiner  Vaterfudt.  ltn 
Frühiahre  1786  bezog  er  die  Üniverfität  wo 

Düderlein,  Griesbach,  &chhorn,  Hennings,  Ulnch, 
Wideburg,  Müller,  Loder,  Rrinhold  und  Lenz  feine 
Lehrer  waren.  Einen  wohlwollenden  Freund  und 
Beförderer  fand  er  befonders  in  Eichhorn,  deffen 
Kinder  er  vom  Jahr  1788  an  unterrichtete,  und  def- 
fen HausgenolTe  er  mehrere  Jahre  hindurch  blieb. 
Auch  begleitete  er  ihn  nach  Göttingen,  wo  er  noch 
die  Vorlefungen  von  Plcmk,  Heyne,  Feder,  Sc?dö~ 


^'ff^  ““d  Pichhom  benutzte.  Im  J.  1791 
wurde  feiner  gelehrten  Abhandlung:  Commentatia 
de  Geographia  Africae  Bdrifiana  ^ötting.  4.)  der 
Preis  zperkannt.  im  J.  1796  erfchien  eine  zweyte  | 
verbefferte  und  vermehrte  Auflage  diefer  Abhand- 
lung unter  dem  Titel:  Edrifti  Africa.  ltn  J.  179S 
Itarb  zu  Marburg  der  gelehrte  Orientalift  Joh.  Wiih, 
Schröder,  ein  Bruder  des  Gröninger  Profeffors,  und 
Hartmann  erhielt  an  feiner  Stelle  die  Profeffur  der 
orientalifeben  Sprachen.  Im  J.  1794  wurde  er  Doctor 
der  Philofophie;  im  J.  1817  erhielt  er,  bey Gelegen- 
heit der  dritten  Reformations- Jubelfeyer,  von  der 
theologifchen  Facultät  in  Marburg  das  tbeologifcbe 
Doctor -Diplom,  und  imJ.  1821  wurde  er  auch  zum 
fünften  ordentlichen  Profeffer  der  Theologie  ernannt. 
Mehrere  gelehrte  Gefellfchaften  nahmen  ihn.  unter 
ihre  Mitgueder  auf.  Dreymal  war  er  verfaeirathet, 
feine  dritte  Gattin  und  ein  einziger  Sohn  aus  der 
zweyten  Ehe  überlebten  ihn.  Der  Erholung  durch 
Bewegung  io  freyer  Luft  widmete  er  nur  wenige 
Zeit,  und  Reifen  machte  er  faft  nie.  Aofser  feittsn 
Amtsarbeiten,  raubte  ihm  feine  Gefälligkeit  g^n 
andere,  die  ihn  auch  läftige  mechanifche  Gefchähe 
nicht  ablehnen  liefs,  viele  %eit,  und  untergrub  zum 
Theil  feine  Gefundheit.  Eben  fo  wurden  ibm  bey 
der  Üniverfität  viele,  mit  feinem  Lehrfache  in  fehr 
entfernter  Beziehung  flehende,  Gefchäfte  übertra- 
gen. Mit  der  gröfsten  Gewiffenhaftigkeit  und  Un- 
eigennfltzigkeit  beforgte  er  manche  befchwerliche 
Familien- Angelegenheiten ; denn  feine  Gutmflthig- 
keit  konnte  theuern  Freunden  nichts  abfchl^en. 
Die  vorliegende  Gedlchtnifsfchrift  des  Hn.  ^of. 
fFagner,  theils  aus  dem  von  Ji^i  heraos^gebenen 
18ten  Bande  der  S'/rlrdrryc^mHefGfcbeo(^ebrten- 
Gefchiebte,  S.  202 — 207,  theils  aus  genauer  per- 
fönlicher  Bekanntfchaft  mit  dem  Entfälafeoen  ge- 
fchöpft , giebt  die  Hauptmomehte  feines' Lebens  an, 
und  Tchildert  der  Wahrheit  gemäfs  feinen  Charakter 
mit  Liebe.  Angchängt  ift  das  Verzeichnifs  der  Hart- 
mannifohen  Schriften,  unter  welchen  fich  fein  Edri- 
fii  Africa/  irino  hebräilclie  Grammatik  (1.  Ausg. 
1798,  2.  Ausg.  1819),  (eine  Er dbe/chrcibung  und  Ge- 
Jchichte  von  Africa  (1.  Bd.  das  Hafchalik  Ae^pten, 
Hamburg  1799),  ein  Werk,  das  leider!  nicht  fqrtge- 
fetzt  worden  ift,  und  drey  Programme  über  Edri- 
fii  Hifpania  (P.  1.  1802.  P.  II.  1803.  P.  UI.  1818.) 
vorzüglich  auszeichnen.  Noch  bemerken  wir,  da(s 
fich  in  der  Jenaifchen  Allg.^'llt.  Zeitung,  in  den  G6t- 
iingifchen  gel.  Anzeigen,  in  Eicbhom's  allg.  Bibliothek 
und  bibL  i.iteratur  und  in  den  von  fVachler  beforg- 
ten  neuen  theolog.  Annalen  mehrere  gehaltvolle  Re- 
cenfionen  von ‘dem  fei.  Hartmann  finden.  Die  von 
Hn,  RR.  Creuzer  ausgefproebenen  Worte  am  Grabe 
geben  ein  treues  und  mit  Gefühl  entworfenes  Bild 
von  dem  'Charakter  des  Frflhvollendeten , den  auch 
Rec.  feit  einer  langen  Reihe-  von  Jahren  zu  feinen 
vertrauteften  und  bewährteften  Freunden  rerfinen 
konnte.  Havepia  animal  — 
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Behmti,  b,  Duncker  ii.  Humblot:  Vorlefungm 
über  die  Cefchichte  des  Jüdifchen  Staats  — — 
vom  Prof.  ]3r.  Heinr.  Leo  u.  f,  w. 

(Btjehlujt  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Retenßon.) 

Tn  der  fechszehnten  Vorlefung,  welche  die  Ge- 
fchichte  des  Reichs  Juda  bis  zum  Exil  erzählt,  bleibt 
der  Vf.  feinen  kritifchen  Grundfätzen  nicht  ganz 
treu , indem  er  aus  dem  Buche  der  Chronik  einige 
blofs  dort  mitgetheilte,  vorgeblich  gefchichtlicne 
Data  aufnimmty  welche  in  den  Zufammenhang  des 
Buchs  der  Könige  nicht  paffen;  z.  B.  S.  170  dais  die 
(levitifchen)  Priefter  aus  Ephraim  nach  Juda  aus- 
wanderten,.  nach  2 Chron.  11,  13  ff;  S.  171  dafs 
Ji/ßi  einen  Propheten  habe  ins  Cjefängnifs  werfen 
und  Unzufriedne  im  Volke  gewaltthätig  behandeln 
laflen,  nach  2 Chron.  16,  7 — 10;  S.  174  dafs  Joas 
den  i^charia,  Sohn  Jojada’s,  habe  tüdten  laffen  und 
auf  Anftiften  der  Priefter  getödtet  worden  fey , nach 
2 Chron.  24,  20  — 25;  S.  174  dafs  auch  Amazia  lieh 
von  den  Prieftern.  abgewandt  habe,  und  auch  feine 
Ermordung  diefen  zuzufchreiben  fey,  was  Hr.  L. 
nur  aus  2 Chron.  25,  27  folgern  kann  (vgl.  2 Reg. 
14, 19).  Rec.  will  dem  Vf.  gar  nicht  widerfprechen, 
wenn  er  S.  175  fagt:  „Faft  d\\e  Königsmorde ^ in  der 
neuern,  wie  io  der  altern  Gefchichte,  find  von  hie^- 
rarchifchen  Parteyen  veranlafst  worden;”  — aber 
die  erwähnten  Züge  kann  er  als  hiftorifche  Facta  nicht 
zageben,  und  meynt,  man  müffe  auch  Prieftern 
ni^t  Unrechtf  thum  Ueberhaupt  war  felbft  in  Juda 
Jehovacultus  und  Hierarchie  wonl  bey  weitem  nicht 
fo  blühend,  wie  es  nach  iln.L’a  Uarftellung  fcheinen 
möchte,  wenn  er  z.B.  S.  169  lagt:  „Der  «neJehova- 
(Uenft  ift  mit  dem  prächtigen  Tempel  in  Jerufalem 
zugleich  feft  gekündet,”  — denn  es  fpricht  laut 
dagegen,  dafs  fuskia  (2  Reg.  18,8.4.)  unter  andern 
Götterbildern  auch  ein  angeblich  von  Mofe's  Zeit 
herrflhrendes,  aifo  uraltes,  vertilgt,  und  ungeach- 
tet feiner  Bemühungen  doch  Joßa  (2  Reg.  28)  noch 
fehr  viele  Götterftatuen,  Weihbilder  u.  dgL  felbft 
im  Tempel  vorGndet,  welche  zum  Theil  von  Salomo 
faerrOhrten  und  bis  dahin  Kiemandem  Anftofs  erregt 
hatten.  Wie  fehr  aber  «he  erften  Hofpriefter  felbft 
nur  geborfame  Sclaven  der  Könige  lind,  zeigt  das 
bekannte  Beyfpiel  des  Priefters  Vria  (2  Reg.  16), 
welches  Hr.  L.  S.  176  in  der  Gefchichte  des  Königs 
Abas  nicht  erwähnt. 

Die  fuhenzeknte  Vorlefung  lenkt  zuerft  durch 
einige  beaebtenswertbe  Bemerkungen  den  Blick  auf 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 
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den  Zuftand  des  Volks  im  Exil,  von  welchem  der 
Vf.  mit  Recht  behauptet,  dafs  er  nicht  fo  bedauerns- 
werth  gewefen  fey,  wje  man  gewöhnlich  denke, 
wobey  er  Geh  auch  mit  Grund  auf  Ezechiel  hätte  be- 
rufen können,  welcher  im  Exil  felbft  lebte,  und 
doch,  weit  entfernt,  diefs  mit  Jeremio  (24,  4 ff.)  für 
eine  hinlängliche  At^büfsung  der  Sünden  des  Volks 
zu  halten,  noch  viel  härtere  Strafen  droht  (z,  B. 
Ezech.  20,  33  fH.  S.  184  wird  fehr  richtig  bemerkt, 
dafs  nur  die  Anhänger  der  Priefter  geneigt  feyn 
konnte.n , mit  diefen  zur  Eroberung  Jerufalems  zu- 
rückzukehren. Hr.  L.  erzählt  dann  hier  die  Schick- 
fale  der  neuen  Colonie  unter  Scntbbabel , Efra  und 
Nehemia,  wie  fchon  erwähnt,  mit  etwas  zu  viel  Ver- 
trauen auf  die  nach  den  beiden  Letztem  benannten 
Bücher,  welches  fo  weit  geht,  dafs  der  Vf.  durch 
die  V'erfprechungen  des  im  kanonifchen  Buche  E/ra 
dem  Perferkönige  zugefchriebnen  Gnauenbriefs,  — 
es  ift  nicht  deutlich,  ob  Efra  6,  1 ff.  oder  7,  12  ff.  ge- 
meynt  ift,  doch  die  Annahme  des  erftern,  gewifs 
wenigftens  verfölfehten,  wahrfcheinlicher,  — die 
im  apokryphifchen  (griechifchen  oder  dritten)  Buche 
Eßa  (Kap.  3, 4,J  mitgetheilten  Sage  von  Serubbahel 
hiftorifch  ziemlich  gefichert  glaubt.  Ganz  richtig 
bemerkt  Hr.  L.  S.  192,  dafs  von  diefef  Zeit  an  erft 
die  Wirklichkeit  der  Mofaifchen  Verfaffung  beginnt, 
und  datirt  eben  fo  treffend  erft  von  (den  Verfolgun- 
gen Nehemia’s,  und)  der  Erbauung  des  Tempels  auf 
Garifim  die  eigentliche  offenbare  Feindfchaft  zwi- 
feben  Juden  und  Samaritanern.  Inftructiv  für  die 
Beantwortung  der  Frage:  warum  der  Hohepriefter 
in  diefer  Zeit  gerade  fo  viele  Macht  erlangte?  ift 
S.  194.  195.  die  Vergleichung,  welche  Hr.  L.  zwi- 
fchen  dem  Zuftande  der  damaligen  Juden  und  dem 
der  Griechen,  fo  lange  fie  den  Türken  unterworfen 
waren , anftellt , und  deren  Hauptpunkte  darin  lie- 
gen, dafs  beide  Völker  pobtifch  ganz  abhängig,  in 
kirchlicher  Hinficht  (unter  deni  Hohenpriefter  und 
Patriarchen)  aber  von  ihren  Beherrfchern  ziemlich 
unabhängig  waren. 

Die  achtzehnte  Vorlefung  fchildert  die  Schick- 
fale  der  Juden  unter  Alexander  und  den  Königen  von 
Syrien  und  Aegypten,  wobey  der  heilfame  und  un- 
widerflehliche  Einflufs  griecnifcher  Bildung  auf  die 
Juden  hervorgehoben , und  aus  der  Beyfteuer,  wel- 
che auch  von  entfernt  'wohnenden  Glaubensgenoffen 
dem  Tempel,  d.  L der  Priefterfchaft  zu  Jerufalem 
zuftrömte,  erklärt  wird,  wie  die  Juden  fchon  da- 
mals durch  Geld  fo  viel  ausrichten  konnten.  Die 
hier  fchon  begonnene  Schilderung  des  Freyheits- 
kampfes  gegen  Syrien  fetzt  die  Vorlefung, 
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naoh  dem  erßtn  Buche  der  Makkabäer , fo  weit  die- 
fes  reicht,  mit  eben  fo  viel  Begeifteruoe  für  diefe 
wahre  Heldenzeit  des  neu  erftehenden  Volkes,  als 
mit  Klarheit  urld  Unparteylichkeit  fort.  Wenn  wir 
uns'auch  nicht  berecntigt  glauben,  mit  dem  VT.  (nach 
J.  D.  H'Jichaclia)  Obad.  2Ö  was  er  tibo  lefen 

möchte,  darauf  zu  beziehen,  l'o  hat  er  uns’  doch 
übrigens  ziemlich  überzeugt,  dafs  man  unter  den 
Spartern,  mit  welchen  aie  Makkabäer  Verträge 
gefchloffen  haben  follen,  Juden,  die  am  Bosporus 
ein  Königreich  geftiftet  hatten,  verftehen  könne; 
andre  Züge  dagegen,  z.  B.  S.  222,  dafs  der  Hohe- 
priefter  Johannes  aps  Davids  Grabmal  3000  Talente 
genommen  habe,  fcheinen  uns  weniger  glaublich. 
In  der  twanzig/ien  und  ein  und  zwanzig/ien  Vorle- 
fung  wird  die  unbeftrittene  Herrfchaft  aes  Makka- 
bäilchen  Hanfes,  bis  auf  Hcrodes  den  Gr.,  mit  fteter 
llinvveil'ung  auf  die  an  Einflufs  mehr  und  mehr  ge- 
winnenden I’arteyen  der  Pharifäer  und  Saddueäer 
gefchildert,  fo  wie  in  Acr  zwey  und  zwanzigjten  bis 
vier  und  zivanzig/icn  Vorlefung  die  Gefchichte  des 
jOdifchen  Staats  unter  fferodesT  und  feiner  Familie, 
worin  die  Charakterillik  des  Herodes  freylich  einen 
verhältnifsinäfsig  bedeutenden  Raum  einnimmt,  den- 
felben  aber  mit  der  Billigkeit  behandelt,  die  feine  un- 
glücklichen Verhältniffe  dem  Beurtheiler  zur  Pflicht 
machen , indem  lie  feine  Handlungsweife  aus  diefen 
nicht  fowohl  zu  entfchuldigen,  als  zu  erklären  fucht, 
was  dem  Vf.  vorzüglich  gut  gelungen  ift.  Die  Junf 
und  zwanzigße  Vorlefung  f^liefst  das  Ganze  mit 
der  BefebreihUng  des  letzten  jüdifchen  Krieges  und 
einem  Rückblick , in  weichem  noch  ein  Mal  die  jü- 
difche  Hierarchie  der  römifchen  gegenüber  geftellt 
wird.  ■’ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Land.  Induft.  Compt.:  Allgemeines 
Handwörterbuch  der  Gefchichte  und  Mythologie 
in  einer  alphabetifcheii  Reihenfolge  der  dexm- 
würdigften  mythifchen,  hiftorifchen  und  lite- 
rarifchen  Perfonen  vom  Anbeginn  der  Gefchichte 
bis  zum  Jahre  1825.  Ausgearbeitet  von  Dr. 
G.Haffel.  Erfterjiind.  Mit  Adelung’s  Bild- 
niffe.  1826.  VI  und  746  S.  — Zweyter  Band. 
Mit  Bayle’s  Bildniffe.  1827.  406  S.  gr.  8,  (Preis 
jeden  Rds.  in  2 Abtheil.  4 Rthlr.)  « 

Diefes  Handbuch  foll  ein  Repertorium  Ober  alle 
vorhandene  biographifche  Werke  bilden , aber  zu- 
gleich felbftftändig  daftehen,  ohne  jene  entbehrlich 
zu  machen.  Es  beginnt  mit  dem  Anfang  der  Ge- 
fchichte und  fafst  fcloft  die  Zeitgenoffen  bis  1825  ins 
Auge.  Durch  diefe  dem  Vorwort  enthobene  Stelle 
wird  der  Zweck  und  der  Umfang  diefes  neuen  Un- 
ternehmens bezeichnet;  was  unerläfslich  war,  da 
kein  Zeitalter  eine  gröfsere  Anzahl  ähnlicher  Werke 
hat  entftehen  fehen  als  gerade  das  unferige.  Dafs 
ein  folchesBuch  dasErgennifs  langjähriger  Vorarbei- 
ten fey,  verficht  fich  von  felbft;  auch  wird  Niemand 
darin  eine  Ausführlichkeit  fucheu,  die  ja  fchon  der 


Titel  ausfchliefst.  Zweckgemäfs  ift  es , dafs  nur  bey 
folchen  Namen,  die  wirklich  hervorragen,  eine 
gröfsere  Ausdehnung  beliebt  ward,  während  man 
bey  den  übrigen  Geh  mit  einigen  bezeichnenden  An- 
deutungen begnügte.  Was  foll  man  aber  zu  Artikeln 
fagen,  wie  der  über  Chr.  Gotlh,  Ahnert,  der  wört- 
lich fo  \3L\xte.y.,„Profeffor  auf  einer  rujfifchen  Uni- 
verfuät?^'  Glücklicher  Weife  ftöfst  man  nur  fehr 
feiten  auf  folche  völlig  ungenügende  Artikel.  Wir 
erkennen  es  als  einen  eigenthünilichen  Vorzug  an, 
dafs  von  lierrfcherfamilien  Gefcblechtstafeln  zur  Er- 
läuterung beygebracht  werden , die  mit  dazu  dienen, 
die  Nattien  derjenigen,  von  deren  Regierung  fich 
nichts  weiter  lagen  liefs,  wenigftens  genealogifch 
zu  nennen.  Höcbft  fchätzbar  ift  es  ferner  bey  jedem 
Artikel,  mit  Gewiffenhaftigkeit,  die  Quelle  ange- 
zeigt zu  finden.  W’arum  hat  aber  der  Vf.,  es  fo  oft 
vorgezogen,  mittelbare  Quellen,  wie  z.  B.  Maz- 
zucchelli,  Jöcher,  Adelung,  ftatt  der  urfprünglichen 
oder  unmittelbaren  anzuführen?  Jene,  fchon  wegen 
ihrer  Allgemeinheit  gefchätzte,  Werke  Ichöpften  ja 
felbft  erft  aus  dem  ungeheuren  Vorrathe  einzelner 
Deokfehriften ! Die  Benutzung  der  urfprünglichen 
oder  unmittelbaren  Quellen  hätte  um  fo  mehr  dem 
Vorhaben  entfprochen,  als  diefe  Anführungen  nicht 
blofs  als  Gewährsmänner,  fondern  zugleich  als 
Nachweifungen,  wo  man  ausführlichere  Nachrich- 
ten über  die  im  Artikel  genannte  Perfon  findet,  die- 
nen follen.  Von  geographifeben  Oertem  • find  nur 
die  genannt,  wo  fich  auffallende  Ereigniffe , als 
Schlachten,  merkwürdige  Belagerungen,  Friedens- 
fchlüffe  u.  d.  m.  zugetragen  haben.  Welche  Grenze 
aber  hat  man  bey  der  Aufnahme  von  Perfonen  feft- 

fchalten,  da  allerdings,  um  nur  ein  Beyfpiel  anzu- 
übren,  unmöglich  alle  Sparter  genannt  werden 
konnten,  die  einft  b^  Thermopylä  den  Tod  für  das 
Vaterland  ftarben  ? Welche  Perlon  ift  f<f  merkwür- 
dig, dafs  fie  einen  Platz  in  dem  Werke  finden 
müfste  ? Für  den  Lexicograpben  giebt  es  keine 
fchwierigere  Frage.  Der  Vf.  umgebet  fie,  ohne  fie 
eigentlicn  zu  beantworten : denn  er  wiederholt,  was 
jedermann  weifs,  dafs  nämlich  noch  immer  keia 
völlig  ficherer  Maafsftab  aufgefunden  fey,  um  did 
Grenzen  der  hiftorifchen  Bedeutenheit  feftzuftellen. 
Nichts  defto  weniger  wünfehen  wir  die  baldige  Voll- 
endung- diefes  nützlichen  Werkes.  Wir  halten  daf- 
felbe  bey  unferm  gegenwärtigen  Culturzuftande  für 
unentbehrlich,  weil  es,  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart umfaffend,  die  nöthigen  Notizen  über  faft  alle 
merkwürdige  Begebenheiten  oder  Perfonen,  die  in 
der  Gefchichte,  in  der  Literatur  oder  in  der  Mytho- 
logie Vorkommen , aus  nachgewiefenen  Quellen , lie- 
fert. Zu  diefen  allgemeinen  Umriffen  fügen  wir 
noch  einige  Bemerkungen'  hinzu  und  wollen  dabey 
die  Reihefolge  der  fie  betreffenden  Artikel  bey  behal- 
ten:— Aarau,  die  Hauptftadt  des  Schweizercan— 
tons  Aargau,,  ift,  aufser  dem  angeführten  Frieden 
von  1712,  auch  noch  dadurch  in  der  Gefchichte 
merkwürdig,  dafs  die  Ürcantone  am  25.  Januar  1798 
ihre  alte  Bündniffe  dort  betcbwcHreo  und  bald  darauf 
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die  Central -Regierung  der  helvetifchen  Republik  da- 
felbft  ihre  Sitzungen  eröffnete.  — Abbijs,  Joh., 
fchrieb  nicht  eine  Lobrede  des  Bades  zu  Favernacb, 
fondern  Trattato  oßa  breve  iriformazione  della  mera- 
vigüofa  aqua  minerale  di  Favera.  Richenau  nella 
Rnetia  1676,  und  Deutfeh  Feldkirch  1676.  Favera 
ift  aber  nichts  anderes  als  Pfeffers,  wo  Abbifa  drey- 
fsig  Jahre  lang  Badearzt  war.  — Accum  heilst 
mit  Vornamen  Friedrich.  Er  lebt  nicht  in  Nord- 
amerika,  fonäern  in  Berlin  als  ProfefTor  und  Cor- 
refpoodent  der  KönigL  Academie  der  Wiffenfehaf- 
ten.  — Acerbif  Giu/eppCf  lebt  nicht,  mehr  in 
IVlayland,  fondern  feit  1826  als  K.  K.  Gubernialrath 
und  General -Conful  in  Ae,gypten.  Sein  Geburts- 
ort heifst  Caßelgoffredo.  Warum  ift  der  als  medi- 
cinifcherSchriftfteiler  bekannte  Arzt  Giovanni  Acerbi 
nicht  genannt?  — Af  zeliuSy  der  noch  im  Jahre 
1823  leine  fchriftftellerifche  Verdienfte  durch  die 
Herausgabe  der  auch  in  diefen  Blättern  angezeigten 
Egenhändiga  antechningar  af  Carl  lÄnnaeua  ver- 
mehrt hat,  heifst  mit  Vornamen  ..it/aff*.  — Agard. 
Hier  fehlt  der  bekannte  botanifche  Schriftfteller. 
Carl  Adolph  Agardh,  jetzt  Profeffor  zu  Lund  — 
Maria  Gaetana,  Unter  den  Quellen  fehlt 
des  Paters  Frifi's  Elogio.  ALlano  1799,  das  von 
Boulardins  Franzöfifche  Qberfetzt  worden  ift.  Ver- 
gleiche auch  Pietro  Franchini  Saggio  fulla  ßoria 
delle  matematiche t corredato  di  Jceltc  notizie  biogra- 
Jiche.  Lucca  1822.  — Agr  eil.  Hier  fehlt  der  noch 
lebende  Olaus  Agrell , geboren  den  4.  O'ctober  1755, 
gewefener  K.  Schwediieher  Conful  in  Tunis.  Ge- 
druckt lind  von  ihm:  De  origine  Icgum  in  civitate 
carumque  vi  obligandi.  üpfaliae  1777.  Br^ om  Ma- 
rocco.  Stockholm  1796.  Ytterligare  Bref  om  Ma- 
rocco.  Stockholm  1807  u.  m.  A.  — Allione , Carlo, 
Kitwas  befremdend  ift  das  ohnehin  nicht  l^acbgemäfse 
Unheil  über  diefen  um  die  Piemontefifche  Flora  hoch- 
verdienten Botaniker.  — AmbrofianiJ'che  Bi- 
bliothek. Dafs  fie  eine  der  vorzQglichften  in  Italien 
fey,"  erfährt  man  zwar  aus  dem  Artikel,  nicht  aber, 
dafs  ße  in  Mayland  aufgeftellt  ift.  Auch  kein  Wort 
über  das  mit  diefer  Bibliothek  verbundene  Collegium 
ambrofianum  und  keine  einzige  der  zahlreichen 
Quellen , die  Millin  in  feinem  royage  dans  le  Mi- 
lanais. Paris  1817  I.  S.  195  — 219 aufzählt.  — Am- 
buehl.  Hoffentlich  wird  der  Vf.  bey  dem  Artikel 
CoHinus  das  hier  Fehlende  nachholen.  — Amer- 
bach. Für  alle  ältere  Profefforen  an  der  Univerfiiät 
zu  Bafel  kann  der  Vf.  Herzog'* s Athenae  rauricae 
fine  Catalogus  profeßforum  Academiae  Baßlienßs  ab 
antui  *ß6o  ad  a.  cum  brevi  ßngulorum  biogra- 
phia.  Baüliae  1778,  als  echte  Quelle  benutzen;  Er 
Icheint  Ge  nicht  zu  kennen,  denn  fonft  hätte  er  bey 
And  lau,  Georg,  anführen  können,  dafs  er  der 
erfte  Rector  der  Bafeler  Hochfchule  gewefen  und 
ebenfalls  zu  der  bekannten  adeligen  Familie  von  ./f/id- 
lau  gehörte.  — Appiani,  Andrea,  diefer  be- 
rtlhmte,den  8.November»18l3  (nicht  18l8)  geftorbene 
Frescomaler  ift  nicht  zu  Borrizio  (follßq/r^'heifsen) 
geboren,  fondern  zu  Mayland  am  23.  May  1754. 


Siehe  Biblioteca  italiana.  VlIL  S.  •623  und  XXXV. 

S.  125.  — Arber g.  Die  Grafen  von  Arberg,  ei- 
gentlich Aarberg  und' Vallangin,  find  kein  nieder- 
ländifches,  fondern  ein  fchweizerifches  Gefchlecht. 
Mit  Bezugnahme  auf  die  alte  Graffcbaft  Aarberg 
verdiente  der  Artikel  eine  Umarbeitung,  — Are, 
Jeanne  d\  Diefer  Artikel  nimmt  keine  ilückficht  auf 
die  neuern  franzöGfehen  Quellen;  vielleicht  ift  er 
noch  vor  dem  Erfcheinen  derfelben  ausgearbeitet 
worden.  — Attenhof er , Heinrich  Ludwig,  ift 
aus  Surfee  gebürtig  und  lebt  in  feinem  Vaterland  als 
Mitglied  des  kleinen  Raths  zu  Luzern.  JKach  dem 
luzerncr  Staatskalender  führt  er  den  Titel  eines 
Kaiferl.  Ruffifchen  Hofraths,  und  wabrfcheinlich  als 
folcher  das  „von**  vor  feinem  Namen.  — Aubier, 
eigentlich  AubU.  Die  beiden  angeführten  A.  find 
eine  und  diefelbe  Perfon.  Der  jetzt  hoch  bejahrte 
Baron  d’A.  hat  lange  in  Preufsen  gelebt  als  Kammer- 
herr des  Königs.  Seit  feiner  Rückkehr  nach  Paris 
ift  er  Doyen  des  gcntilhommes  de  la  Chambre  de  S. 
M.  T.  C.  Sein  Sohn,  früher  in  preufsifchen  Mili- 
tairdienften , hat  mit  Königl.  Genehmigung  den  Na- 
men von  angenommen.  — Aucher. 

Aufser  dem  Pater  Paßcal  hätte  auch  der  Pater  Jo- 
hann - Paptiß  Aucher  aufgeführt  werden  follen , ei- 
ner der  gelehrteften  jetzt  lebenden  Mechitariften  - . 
Mönche  im  armenifchen  Klofter  auf  der  Infel  S.  La- 
zaro  bey  Venedig.  Man  verdankt  ihm  unter  andern 
eine  lateinifche  Ueberfetzung  des  Philo  {V'enetiis, 
typis  coenobii  P.  P.  Armenorum  in  infula  S.  Lazari 
MüCCCXXII.  gr.  4^  und  des  Joannis  oratio  con- 
tra phantaßieos.  renetiis,  in  monaßerio  S,  iMzari 
1816.  8.  — Auerswald , von.  Zur  Ergänzung 
diefes  Artikels  verweifen  wir  den  Vf.  auf  eine  nicht 
in  den  Buchhandel  gekommene  Schrift,  die  den  Ti- 
tel führt : Bey  träge  zur  Gefchichte  der  Familie  von 
Auerswald  aus  urkundlichen  Quellen.  Manufeript 
für  die  Familie,  herausgegeben  von  Johannes  Voi^,  ‘ 
Profeffor  der  Gefchichte  und  Geh.  Archiv -Director. 
^Königsberg,  gedr.  bey  Hartung  1824.  — Baltha- 
y*ar.  VVarum  lind  unter  dem  IchweizerifchenBaltha- 
far  Johann  Karl  und  Jofeph  Anton  übergangen? 
Als  Hauptquelle  in  Beziehung  auf  die  hohen  litera- 
rifchen  Verdienfte  der  Itizernifchen  Familie  diefes 
-Namens  verweifen  wir  auf:  Verzeichnifs  der  Hand- 
fchrißen  und  CoHectaneen  vaterländijchen  Inhalts, 
die  zu  den  Druckfehrißen  der  Schweizer  - Bibliothek 
gehören.  Luzern  1809.  — Barbadigo.  Rück- 
Bchth'ch  der  Schriftfteller,  die  zu  den  edeln  vene- 
zianifchen  Gefcblecbtern  gehören,  machen  wir  den 
Vf.  als  auf  eine  ihm  unbekannt  gebliebene  reichhal- 
tige  Quelle  aufmerkfam,  die  unter  dem  Titel:  An- 
tonio di  Revedin.  Deila  letteraiura  della  Nobilitd 
yeneziana  ragionamento  di  Marco  Fofearini,  doge 
di  Venezia.  Venezia  1826  in  4.  herausgekommen 
ift  — Barbarin.  Der  Sinnfpruch  der  von  diefem 
Schwärmer  zu  Oftende  geftifteten  harmonifchen  Ge- 
feilfchaR:  „Veuillez  le  bien,  allez  et  guirij'ez**  ex- 
innert  an  die  von  dem  heiligen  .Tuan  de  Dieu  geftif- 
teten Orden  der  chrifllichen  Liebe , der  noch  jetzt 
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in  Mayland  das  bekannte  barmherzige  Klofter  der 
Fatt^ebenefratelli  (Jattc  bene  frateUi)  unterhält.  — 
Barricaäerl,  Nicht  nur  zu  den  Zeiten  der  Fronde 
(1648),  fondern  auch  zu  den  Zeiten  der  Ligue  gab  es 
einen  hiftorifch  merkwürdigen  Tag  la  joume'e  des 
Burricadcs,  nämlich  am  12.  May  1588  unter  Hein- 
rich III,  einem  der  unfähigften  Könige,  die  jemals 
auf  dem  franzößfchen  Throne  gefeffen  naben.  Siehe 
die  lebhafte  Schilderung  diefes  Tages  in;  Les  Bar- 
ricades,  feines  hißorique.  May  1588.  Seconde  e'di- 
tion.  Paris  1826,  mit  einer  melfterhaften  Gefchichte 
der  Ligue  als  Einleitung.  — Bafjeville.  Kennt 
denn  der  Vf.  nicht  eins  der  berühmteften  Gedichte 
vonVinc.  Monii?  Es  ift  betitelt  liaJfcviUiana  offia 
in  morte  di  Ugo  BasvUle  cantica.  Ediz.  riveduta.  Mi- 
lano 1821.  — Bauhin,  Kaspar,  Das  befte  Bild 
von  ihm  ftehet  vor  Hagenbach's  Tentamenflorae 
Bajileenßs.  Angenehm  ift  es,  die  Bildniffe  def  ge- 
nannten Perfonen  nachgewiefen  zu  finden;  doch 
führt  diefs  fehr  weit.  Wäre  es  nicht  beffer,  fich 
mit  folchen  Nachweifen  nur  bey  den  Perfonen  zu 
befaflen,  auf  welche  Denkmünzen  gefchlagen  wor- 
den find?  Man  gewönne  dadurch  den  doppelten 
Vortheil,  einmal  auf  dauerhafte,  gleichfam  ge- 
fchichtliche  Bildniffe  aufmerkfam  zu  machen,  und 
alsdann  auf  die  hekannteften  Verzeichniffe  folcher 
Denkmünzen  ganz  kun^  verweifen  zu  können.  Wir 
brauchen  wohl  nicht  zu  erinnern,  dafs  rückßcht- 
lich  der  Aerzte  und  Naturforfcher  eine  folche  Ver- 
weifung  auf  C.  A.  B.udolphV s Index  nunüsmaium 
in  virorum  de  rebus  medicis  vel  phyßeis  meritorum 
memoriam  percufporitm.  Berolini  1826,  binreichen 
würde. 

HEILKUNDE. 

lr.MK;TAu,  b.  Voigt:  Recepte  und  Heilmethoden  bey 
den  wichiigjtcn  innerlichen  Krankheiten  des 
Mcnfchen.  Nach  den  Erfahrungen  und  Theo- 
rieen  der  berühmteften  Aerzte  unferer  Zeit. 
Befonders  zum  Gebrauch  angehender  Praktiker. 
Vom  I)r.  C.  P.  Lutheritz,  1827.  XII  u.  697  S.  8. 
(2  Kthlr.  16  gr.) 

Seinen  eigenen  Worten  nach  hatte  der  Vf.  die 
Abficht  die  _Bereicherungen,  welche  die  Praxis  in 
den  letzten  zehn  bis  fünfzehn  Jahren  durch  die  in 
den  Journalen  mitgetheilten  Erfahrungen  erhielt, 
zufammenzaftellen,  und  auf  die  verfchiedenenTheo- 
rieen  undHypothefen  aufmerkfam  zu  machen,  durch 
welche  man  in  neuerer  Zeit  die  Lücken  in  der  Heil- 
kunft  auszufOllen  bemüht  gewefen  ift.  Er  wollte 
treu  und  kurz  zufammenuellen;  und  weil  er  das 
Buch  befonders  für  jüngere  Aerzte  beftimmle,  fo  bat 
er  viele  Recepte  beygefügt,  die  nach  den  Erfahrun- 
gen und  aus  den  Schriften  berühmter  Praktiker  ent- 
nommen find.  Er  wollte  alfo  eine  Compilation  ohne 
Kritik  liefern.  Die  Forderungen,  welche  man  an 
" eine  folche  zu  machen  berechtigt  ift,  beftehen  vor 


allem  in  Ordnung  und  Vollftändigkeit.  Was  die 
Vollftändlgkeit  betrifft,  fo  hat  tbeils  der  Verfaffer 
fich  felbft  gar  keinen  beftimmten  Zeitraum  gefetzt, 
von  dem  er  beginnen  wollte,  theils  ift  die  neuere 
Zeit  an  einzeln  ftehenden  Materialien  für  die  prak- 
tifche  Heilkunde,  welche  unbeftätigt,  unbeaditet, 
hin  und  wieder  auch  wohl  keiner  Beachtung  werth 
find,  fu  reich,  dafs  es  nicht  fehr  nützlich  und  doch 
fehr  fchwierig  ift,  hier  alles  ohne  Kritik  zufammen 
zu  raffen.  Wollte  der  Vf.  nun  nur  das  hauptfäch- 
lichfte,  wenigkens  am  meiften  befprochene  in.  der 
Praxis  zufammen  faffen,  fo  hatte  er  für  die  Arzney- 
mittellehre,  die  Pathologie  und  die  Therapie  zu  for- 
gen.  Die  beiden  letztem  liefsen  fich  fehr  wohl  zu- 
fammenfaffen , während  die  Verbindung  der  Thera- 
pie mit  der  Arzneymittellehre  defshaib  nicht  gut 
thunlich  fcheint,  weil  viele  der  neu  entdeckten  Arz- 
neymittel  wohl  zur  Anwendung  vorgefcblagen , aber 
noch  gar  nicht  angewandt  find.  Diele  könnten  dann 
gar  keine  paffende  Stelle  finden.  Es  mufste  ferner 
lorgfältig  gefagt  werden,  woher  der  Vf.  feine  .\nga- 
ben  entnahm.  Der  Vf.  liefert  nur  Auszüge,  fehr 
kurze  Auszüge,  und  er  kann  unmöglich  verlangen, 
dafs  man  fi^h  blind  auf  feine  Treue  verlaffe,  er  kann 
es  auch  kaum  vermeiden , dafs  nicht  dann  und  wann 
von  feiner  eignen  Anßcht  etwas  einfliefse.  Ein  auf 
die  genannte  Weife  forgfältig  abgefafstes  hiftorifch - 
praktifches  Werk  würde  nicht  allein  dem  jüngern, 
Tondern  auch  dem  altern  Praktiker  fehr  nützlich  ge- 
wefen ieyn.  Allein  der  Vf.  ift  einem  andern,  oder 
vielmehr  gar  keinem  Plan  gefolgt.  Er  hat  bey  den 
einzelnen^'Krankheiten  W'ichtiges  und  Unwichtiges, 
Bewährtes  und  nicht  Bewährtes,  aus  der  Pathologie, 
Therapie  und  Arzneymittellehre  zufammengeworten, 
feiten  einmal  den  Namen  des  Urhebers  der  Meinung 
oder  des  Entdeckers  der  Tbatfache  die  er  erzählt, 
vielweniger  denn  ein  vollftändiges  Citat,  angeführt, 
und  fcheint  nichts  im  Auge  gehaot  zu  haben  , als  das 
herauszuheben,  was  in  oer  Arzneykunft  eben  an  der 
Mode  ift,  und  — Recepte  abzufenreiben.  Nehmen 
wir  z.  B.  den  Abfchnitt  von  derLungenfchwindfucht. 
Da  findet  fich  zuerfi  etwas  aus  Walther's  Schrift ‘von 
der  phthififchen  Conftitution,  etwas  von  Bird  über 
die  Diagnofe  der  conftitutionellen  Phthifis,  einige 
fehr  mangelhafte  Andeutungen  Ober  die  verfchiede- 
nen  Arten  der  Lungenfehwindfucht  (nach  der  ge- 
wöhnlichen Elntheilung),  und  etwas  über  die,  Bil- 
dung der  Tuberkeln.  Dafs  aber  durch  Baße  und 
Ltuennec  die  ganze  ältere  Lehre  von  der  Phthifis  um- 
geftofsen  ift,  davon  findet  man  kein  Wort.  LJad 
fp  lieht  man  faft  durchgängig  nur  zufammen  geraffte 
Notizen  und  Heilmittel.  - 

Der  Vf.  hätte  ein  recht  nützliches  Buch  fchrei- 
ben  können,  aber  fo  wie  er  es  geCchrieben  bat,  ift 
es  höchftens  ein  jpraktifcher  Nothbehelf,  um  eine 
oberflächliche  Anficht  zn  bekommen,  und  Recepte 
zu  finden. 


Digltized  by  Google 


877 


878 


259' 

ALLGEMEINE  L I T E R A T U R - Z E I T ü N G 

October  1828. 


literarische 

I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

D er  freye  V erein  deutfcher  Naturfor/cher  und  yierzte, 
welcher  lieh  irn  Jahr  1822  Leipsig,  1823  in  Halle, 
1824  in  Wärzbnrg,  1825  in  Frankfurt,  1826  in  Dres- 
den , 1827  in  München  Terfammelle,  hatte  io  diefem 
Jahre  Berlin  zu  feinem  Zufammenkunflsorte  und  die 
Herren  yil.  v.  Humboldt  und  Prof.  Idchtenflein  zu  den 
Gefchäftsfiihrern  der  Gefellfchaft  gewählt,  und  es  wa- 
ren dafelbtt  Ton  Seilen  der,  für  alle  vrifTenfchafllichen 
Beftrehungen  rühmlichft  forgendeo,  preufsifchen  Regie- 
rung die  nothigen  Anflalten  getroffen , um  eine  folche 
ZufammenkunR  für  die  Mitglieder  der  Gefellfchaft  er- 
frekilich  und  für  die  Wiffenfehaft  erfpriefslich  zu  ma- 
chen. Die  öffentlichen  Sitzungen  wurden  in  dein  ge- 
räumigen , heitern  Saale  der  Singakademie  gehalten, 
and  für  die  ausführlichen  einzelnen  Mittheilungen 'wa- 
ren an  deirt  gewöhnlichen  Verfammlungsorte  (unter 
den  Linden)  eigene  Zimmer  bereit,  in  welchen  die 
Mitglieder  von  befundern  Fächern  'ihre  Zufammen- 
künfte  hielten.  Die  Regierung  hat  den  freyen  Zutritt 
zu  allen  wirrenfchafl liehen  Anftalten  und  Sammlungen 
der  HauptRadt  gewährt. 

Die  erfte  Sitzung  derGefelirchaft  fand  am  ig.  Sept. 
Statt.  Die  Verfainmlung  bot  das  erfreuliche  Schau- 
^iel  des.  Zufammenlreffens  von  Perfunen  aus  allen 
Ständen  und  allen  Nationen  dar,  welche  das  InterefTe 
an  der  Wirfenrchafl  hieher  gezogen  hatte.  Die  Gegen- 
wart II.  KK..  HH.  des  Kronprinzen  und  des  Herzogs 
von  Cumberland  verherrlichte  die  Verfammlung.  Viele 
zum  HofTtaat  gehörige  Perfonen,  Generale,  höhere 
Staatsbeamte,  Diplomaten  u.  f.  w.- waren  gegenwärtig, 
xmd  der  untere  Raum  des  Saales  war  mit  den  Mitglie- 
dern der  Gerellfchäft  angefüllt,  deren  2^hl,  auslän- 
difche  und  inländifche  Mitglieder  zufainmengerechnet, 
nach  dem  ausgegebenen  Verzeichniffe  377  betrug.  Die 
Stfzang  eröffoeta  Hr.  Al.  v.  Humboldt  durch  einen  un- 
fmeia  klaren,  anfprecheodeo  Vortrag,  worin  er  der 
Verdieafte  der  Deutfeheo  um  die  Naturwirfenfehaft 
überhaupt  gedachte,  fodann  auf  den  Zweck  der  Ver- 
fiamulang  felbR  einging,  und  mit  gebührender  Aner- 
kennung der  Art  and  Weife,  wie  die  Regierung  die- 
len za  befördern  gefacht  habe , fchlofs.  Hierauf  fprach 
Hr,  Prof.  Lichtenßein  über  die  Eiorichtnng  der  Gefell- 
fchaft,  wobey  er  die  Statuten  derfelben  vorlas,  der  he- 
fooderen  Veranflallungen  erwähnte,  welche  man  ge- 
troffen, um  die' Mitglieder  aufzunehmen,  derjenigen 
gedachte,  welche,  obgleich  int  Verzeichnifs  aufgefdhrt, 
td-  Li.  Z,  1888,  Dritter  Band. 
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der  Verfammlung  beyzuwohnen,  verhindert  waren,  und 
zuletzt  die  Vorträge  namhaft  machte,  welche  in  diefer 
Sitzung  gehalten  werden  follten.  Sodann  begannen  die 
eigentlichen  Vurlefungen,  welche  Hr.  Prof.  Oerßed 
mit  einem  Vorträge  über  electro-magneti/che  J^erfuche 
eröffnete.  Nach  ihm  las  Hr.  Prof.  Dr.  Pufck  aus  War- 
fchnu  Bemerkungen  über  die  Karpathen,  fodann  Hr.  Dr. 
Behr  aus  Bernburg  über  den  Mangel  der  Regenbogen- 
haut, hierauf  Hr.  Prof.  vonMünchow  über  ßarbige  Schat- 
ten. Hr.  Prof.  Henfchel  über  die  Erzeugung  von  Zu/itter- 
arten  im  Pflanzenreich.  Die  Vorlefung  befchlofs  Hr.  Prof, 
lAchtenßein  mit  einer  Ankündigung  deffen,  was  am 
folgenden  Tage  verlefen  werden  follte. 

Am  Abend  diefes  Tages  war  durch  Hn.  v.  Hum- 
boldt eine  Feyer  im  Concertfaale  des  K.  Schaufpiel- 
haufes  veranflaltet,  zu  welcher,  aufser  den  rämmlli- 
cheo  Mitgliedern  der  Gefellfchaft,  auch  alle  bedeutende 
Staatsbeamte,  Gelehrte,  Künftler  u.  f.  w.  geladen  wa- 
ren , fo  dafs  die  anwefenden  Fremden  auf  die  leichtefte 
und  angenehmfte  Weife  Gelegenheit  erhielten,  lieh 
mit  denen , an  welchen  lie  ein  näheres  Intereffe  zu  neh- 
men veraolafst  waren,  bekannt  zu  machen.  Se.  Maj. 
der  König,  II.  KK.  HH.  der  Kronprinz,  der  Prinz 
Albrecht,  der  Herzog  von  Cumberland  und  der  Erb- 
gn)fsherzog  von  Mecklenburg -Schwerin,  Se.  Hub.  der 
Herzog  Karl  von  Mecklenburg,  fo  wie  die  anwefenden 
Durchl.  Prinzeflinnen  des  Königl.  Haufes,  verberr-k 
lichten  das  FeR  durch  ihre  Gegenwart.  Se.  Maj.  ge— 
rtihten  üch  mit  den  ihnen  vnrgeftelltea  fremden  Ge- 
lehrten, namentlich  mit  den  Proff.  Berzelius  und  Oer— 
ßed,  dem  Hofrath  Gaufs,  dem  Prof.  Reinwardt  aus 
Leyden  u.  A.  zu  unterhalten  und  überhaupt  den  ieben- 
digften  Anllieil  an  dem  Fcfte  zu  nehmen.  Der  Concert- 
fnal  war  zu  diefer  Feyer  auf  das  Gefchmackvollfte  ver- 
ziert worden.  Dem  Eingänge  des  Saales  gegenüber 
bildete  der  Raum  der  obern  Säulenhalle  eine  grofse, 
gefchinackvoll  verzierte  Fläche,  auf  welcher  in  einem, 
von  einem  hellfchimmernden  filbernen  Bogen  umge- 
benen, mehrere  Abtheilungen  enthaltenden  Raume, 
die  Namen  der  verßorbenen  grofsen  Deutjehen ; die  üch 
um  die  Naturwiffenfehaft  verdient  gemacht,  zu  lefen 
waren.  Die  Namen Gesner,  Cnpernicus,  Kepler,  Leib- 
nitz,  Euler,  Haller,  Kant,  Herfchel,  Pallas,  Werner 
nahmen  die  Milte  ein,  die  Seiten  waren  mit  den  Na- 
men der  übrigen,  und  zwey  aus  Göthe  und  Schiller 
finnig  gewählten  Mottu’s  ausgefdllt.  Die  rauflkalifche 
Unterhaltung , welche  mit  einer  von  Hn.  F.  Mendels- 
fohn  Bartboldy  in  Mufik  gefeUten  Cantate  begann , he- 
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lebte  auf  eine  felir  yMlfeiide  Art  die  Fejrer,  welche 
durch  die  gerellige  lUiUheituog  fo  vieler  ,«allea  Fächero 
der  Wi(Taorcbaftea  angehorenden , oder  ihr  huldigen- 
dea  Aewefeoden  (deren  Zahl  £ch  wohl  auf  7 — goo 
belief)  dae  regfte  Leben  erhielt.  Um  auch  der  für  die 
gelehrte  Ausbildung  befliinmten  Jugend  einen  Antheil 
an  diefem  fchünen , der  deutfchen  WifTenrchafl  geweih- 
ten, Felle  nehmen  zu  lafTen,  hatte  Hr.  v.  Humboldt 
die  Veranftaltung  getroflen,  dafsTon  )edein  derGyinna- 
fien  der  Haupthadt  dre^  von  den  Direcloren  derfelben 
ausgewählte  Schüler  der  erften  KlalTe , Zöglinge  aue 
dem  Kadeüencorps,  der  Artillerie-  und  Divifioosfchale 
dein  Felle  bey wohnten;  auch  waren  die  in  Berlin  an- 
wefetiden  K.  Baierfchen  Pagen  mit  ihrem  Gouverneur 
und  Lehrern  eingeladen, 

> In  der  zwejrten  Sitzung , den  i«).  September,  wur- 
den folgende  Vorträge  gehalten : Hr.  Hofr.  Schulz  aus 
Freybui^  las  über  die  Functionen  der  Milz  und  Far/hr- 
putioH  derfelben  im  Menfchen  ; Hr.  Geh.  Reg.  M.  R. 
fFendt  aus  Breslau  über  Erzeugttng  der  fleinigen  Cojt- 
cremente  im  men/chiichen  Körper  ; Hr.  Prof.  v.  Berzelius 
über  die  uralifchen  Ptatina-Erze  und  die  darin  enthal- 
tenen Metalle;  Hr.  Dr.  JFeber  aus  Halle  üfter  Compen- 
fation  der  Tonhöhe  in  zufammenfehwingenden  Körpern; 
Hr.  Dr.  GÖppert  aus  Breslau  über  die  Einwirkung  der 
Blatfdure,  des  Kampfers  und  der  narkot.  Gifte  auf 
.Ffanzen.  Hierauf  fprach  Hr.  Prof.  Lampadius  aus 
Etejhetg  über  die  medicinifche  Anwendung  des  Schwe- 
felalkohols y und  Hr.  Prof.  Schulz  aus  Berlin  Ibeilte  No- 
tizen über  die  bey  Miitenwalde  gefundenen  Fifchverflei- 
nerungen  mit.  ■ , 

In  der  dritten  Sitzung  Tom  30.  September  las  Hr. 
'Prof,  yogel  aus  München  über  die  Zerfetzung  fchwrfel- 
faurer  l^lze  durch  organifdie  Stoffe;  Hr.  Geh.  Med. 
Rath  Dr.  u.  Froriep  aus  Weimar  über  drejfache  Mon- 
ftrofität  ,*  Hr.  Prot.  Dr.  Reinwardt  aus  Leyden  über  die 
Vegetations-yerhüUniffe  der  Infein  des  indifchen  Ar- 
chipels; Hr.  Prof.  Dr.  Oken  aus  München  über  die  Ge- 
fetze  in  den  Zahlen  der  JFirbel  der  Thiere;  Hr.  Prof. 
Dr.  Hoffmann  aus  Halle  über  die  gec^nqftifchen  Ker- 
hällniffe  des  nordweßlidten  Deutfchlands ; Hr.  Dr.  Keil- 
chau  aus  Chrifliania  über  die  Bildung  der  Infel  SpitZr- 
bergen;  Hr.  Superintendent  Wagner  aus  Potsdam  über 
das  Leben  des  Erdballs  und  aller  Weltkörper.  In  der 
Verfamrolung  am  saften  wurde,  nachdem  die  Städte 
Stuttgart,  Tübingen,  Baden-Baden,  Freyburg,  Hei- 
delberg und  Bonn  in  Vorfcblag  gebracht  waren , Hei- 
delberg zum  Verfanunlungsort  für  das  oächfle  Jahr  be- 
flimmt,  und  die  Hnn.  Tiedemann  und  Gmelin  zu  Ge- 
fchäDsföhrern  beflellt.  Hierauf  hielt  Hr.  Hofr.  Böttiger 
aus  Dresden  einen  Vortrag  über  dasSylphium  der  Alten, 
an  weichen  er  den  Antrag  der,  fchon  früher  befpro- 
chenen , Ausgabe  des  PUnius  knüpfte.  Hierauf  fprach 
Hr.  Dr.  Sulzer  aus  Ronneburg  über  einen  merkwürdigen 
Fall  von  Knodtengefchwulfi  in  der  Augenhöhle ; Hr.  Prot 
und  Oberbergralh  Nöggerath  über  das  relat.  Alter  der 
Gebirgsbildung  im  Siebengebirge;  Hr.  Prof.  Burdack 
aus  Königsberg  über  Pf^chologie  als  Nalurwifferfchaft; 
Hr.Prof.  Dove  aus  Königsberg  las  Bemerkungen  über  die 


gefetzmafsigen  yeränderuTtgen  in  der  Richtung  und  In- 
tenfität  des  Windes;  Hr.  Geh.  Medicinairath  und  Prof. 
Harles  aus  Bonn  über  den  Gang,  den  die  Wiffenfeheft 
der  Pkyfiologen  in  ihrer  Entwi^elung  genommen ; Hr.  | 
Prof. /örg’ aus  Leipzig  über  Puberf dt.  Am  Schluffe  der  | 
Silzuttg  berichtete  der,  Secretär  über  die  Arbeitea  der 
eiozelnen  Abtheilungen,  die  lieh  in  den  beiden  letzten 
Tagen,  in  zahlreichen  Verrammlungen,  auf  das  Ihä— 
tigfle  befchäfligt  hatteir.  Den  23.  ^ptbr.  las  Hr.  Prof. 
Auguft  aus  Berlin  über  die  neueften  Fortfehritte  der 
Hygrometrie;  Hr.  Prof,  von  Martins  aus  München  über 
die  Architektonik  der  Blumen;  Hr.  Prof.  Egeft  aiis  Soell 
über'den  Haarrauch ; Hr.Prof.  Fifchemu^  Breslau  über 
die  dhemifdte  Wirkung  der  gulvanifchen  Electricität; 
Hr.Prof.  von  Baer  au«  Königsberg  über  die  Form-Aen- 
derungen  in  der  Entwickelung  der  Thiere  ; Hr.  Dr.  Plagge 
Aus  Sieiofurlh  ph^fwlogifdie  Bemerkungen  über  das 
Sehen.  Bey  Enifmung  der  Sitzung  vom  24.  Seplbr. 
theilte  Hr.  von  Humboldt  der  Verfammlung  die  erueu- 
liche  Nachricht  von  der  Wiederberflellung  des  Un.  Gra- 
fen Kaspar  von  Sternberg  in  Prag  mit.  Dann  verlas 
Hr.  Prof.  Lichtenflein  die  Namen  der  feit  dem  lg.  Sept. 
angekoramenen  Mitglieder  der  Gefellfchaft.  Hierauf 
las  Hr.  Prof.  Pohl  gus  Berlin  die  HauptergebniAe  feiner 
Unlerfuchungen  über  den  Galvanismus-  vor.  Um  die 
Herausgabe  des  Piioius  zu  unterRützen , befcblots  die  I 
Gefellfcbaft,  eine  Subfcription  zu  eröffnen,  deren  Er- 
trag dazu  dienen  foll,  eine  Vergleichnng  mit  der  ira 
briiifcbeo  Mufeum  zu  London  befindlichen  Handfchrift 
auftellen  laffen  zu  können.  Hr.Prof.  Clocker  aus  Bres- 
lau hielt  einen  Vortrag  über  das  Grofs-  ÜUersdorfer 
Gebirge  in  Mähren;  Hr.  Hofr.  Nürnberger  aus  Sorau 
über  die  phyffche  Einrichtung  der  Planeten  und  ihrer 
Bewohner;  Hr.  Dr.  Hohl  erklärte  eine  Abbildung  von 
Blitzfguren  auf  der  Haut  der  vom  Blitz  getroffenen  Per- 
fonen;  He.  Prof.  Hünefeld  las  Bemerkungen  über  den 
Bromgfhcdt  der  Gr^swalder  Saline;  Hr.  Dr.  Runge 
über  einen  neuen  Stoff,  den  er  in  den  Pflanzen  gefunden, 
und  Hr.  Dr.  Meyen  über  ParaJUen.  Die  S^lufsrede 
des  Hn.  v.  Humboldt,  worin  er  in  feinem  und  feines 
Collegen,  Hn.  Prof.  JJehtenßein,  Namen  für  die  ihnen 
bey  ihren  Bemühungen  geflchenkte  Nacbficht  dankte, 
wurde  vorn  Hu.  Prof,  v. Martins  aus  München  imNamen 
der  GefeUfchaft  beantwortet. 

n.  Todesfall. 

Am  2.  September  flarb  zu  Halle  der  Ban-Coo- 
dneteur  Adolph  Aisgu/t  Bergner  aus  Langeudorf  bey 
Weifsenfels  an  den  Folgen  einer  Erkältuim,  welche 
er  fith  io  feinem  Berufe  zugezogen  hatte.  Er  war  ein 
Mann  von  feltenem  Eifer  für  die  Erforfchnng  und  En- 
hallnng  der  vateriniidirchea  Allerthütaer,  und  derTbo- 
ringifch-Sächfifche  Verein,  den  er,  als  Stifter  des 
früheren  Unürut-Verdnes,  gewiffermafsen  gründete, 
verliert  an  ihm  fein  tbätignes  Mitglied,  delTen  Auf- 
grabungen den  grolseften  Tbeil  feiner  Sammlung  ger- 
inanifcberAIterthümer  zu  Tage  förderten,  und  deffeis 
Aufnahmen  merkwürdiger  Ruinen,  infooderheit  der 
St.  PelerskircUe  auf  dem  Petersberge  bey  Halle,  den 
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Frontid«n*1td«aUcherB«ai«fteftels«D  würdiges  Deak-  nicht  ohne  Geift  uod  KenntDlfs  arhelfele,  ood  nicht 
mal  fetoer  Thätigkeit  fejrn  werden.  AU  ^briftfleUer,  durch  leeren  Flimmer  oder  durch  TerCiihrerifche  Dar-r 
gewöhnlich  unter  dem  Namen  Eginhard,  leiAete  er  Itellangen  zu  beltechen  fuchte.  — Alle,  die  ihn  kann- 
izn  Fache  der  Bellelriflik  zwar  nichts  Aasgezeichnetes,  ten,  ehren  ihn  als  einen  biedern  Mann , toII  Eifer  für 
da  manchem  feiner  Werke  die  letzte  Feile  fehlte;  al-  Wahrheit,  Recht  und  laicht.  Darum  Friede  und  Ruhe 
lein  auch  als  folcher  verdient  er  doch  das  Lob , dafs  er  feiner  Afche , und  Segen  ieinen  raAlofen  Bemühungen ! 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L Neue  periodifche  Schriften.  < 

Nachricht, 

betreffend  die 

. Tktciogifchen  Studien  und  Kritiken.  Eine  Zeitfchrift 
fiir  das  gefammte  Gebiet  der  Theologie  in  Ver- 
bindung mit  Dr.  Gie/eler,  Or.  Lücke  und  Dr. 
Nitxfck  herausg.  von  Dr.  ÜUmanm  und  Dr.  I/m« 
breit.  Jahrgang  1828  vier  Hefte. 

Da  diefe  Zeitfchrift  günftig  aufgenommen  wurde, 
fo  kann  der  Verleger  den  Jahrgang  i83^  anzeigen, 
und  zufagen , daU  fie  auch  weiterhin  wird  fortgefetzt 
werden.  . 

Laut  Anzeige  foltte  der  Jahrgang  50  bis  60  Bogen 
llark  werden,  der  nun  gefchloffeae  enthält  deren 
Ihchzig. 

Am  erften  Tage  jedes  Vierteljahres  wird  ein  Heft 
erfcbeinen , alfo  am  erften  Januar  1829  der  neue  Jahr- 

5ang  beginnen , weshalb  gebeten  wird , noch  hi  diefeio 
ahre  die  Beftellnng  in  den  Buchhandlungen  zu  machen. 
Hambarg,  den  x.  October  I8a8>  ' 

Friedrich  Perthea.  | 

II.  Ankündigungen  heuer  Bücher: ’■ 

'Bej  F.  C.Loflund  n.  Sohn  ia  Stuttgart  find 
im  Jahr  1828  folgende  Werke  erfchienen: 

Abbildungen  der  Rindvieh  - und  aadrer  Heosthier- 
Raffen  anf  den  rrivatgütern  Sr.  Alaj.  des  Königs 
von  Würlemberg,  nach  de«  Leben  gezeichnet  nnd 
litliogra^irt  von  LT  Ekeman  Alteffon.  Mit  beyge— 
Cgtem  -Text  von  A.  Weckherbn.  ifie  Lieferung, 
gr.  Fol.  5 Fl.  oder  9 Rthlr.  g gr. 

Barth,  M.  L.  6.,  Soddeulfcbe  Orighialien.  Bengel, 
Oetbger,  Flattich.  In  Fragmenten  gezeichnet  von 
ihnen  felbft.  g.  Geheftet  24  Kr.  oder6gr. 

Buhrien,  Fr.L.,  Bilder  aue  dem  Sch warzweld.  Ge- 

heftet 9 Fl.  od.'  I Rthlr.  16  gr. 

Camerer,  Dr.  J.  W.,  Verfnehe  über  die  Natni  der 
krankhaften  Mageaerweichung.  Mit  einem  Vorwort 
▼on  Dr.  J,  F.  Autenrieth,  Profeflbr  ia  Tübingen, 
gr.  8*  45  Kr.  oder  10  gr. 

Denkwürdigkeiten  des  Don  Juan  van  Halen,  Chefs 
des  Generalftaabs  bey  einer  von  den  DWifionen  der 
Armee  Mioa’t  in  deiT Jahren  1822  und  1829.  Aus 
dem  Franzöf.  überfetzt  von  F.  F.  Oechsle.,  ifier 


. Theil,  enthaltend  die.  Erzählung  feiner  Gefangen- 
febaft  in  ded  Kerkern  der  fpainfchen  Inquifition  in 
den  Jahren  1817  u.  igig,  feiner  Entweichung  u.  f.  w. 
2ler  Theil,  enthaltend  die  Erzählung  feines  Feld- 
zuges im  Kaukafus  unter  Yermalow,  in  den  Jahren 
1819  u.  20  und  feiner  Rückkehr  nach  Spanien,  g. 
Geheftet.  Preis  beider  Tfaeile  9 Fl.  ig  Kr.  oder 
1 Rthlr.  20  gr. 

Franz,  F.  L. , Biographieea  ans  der 'allgemeinen  Ge«- 

' fehlte  zu  Uegrünoung  des  hiftorifchea  Unterrichts 
in  Schulen,  g.  Schreibpap.  2 Fl.  oder  x Rthlr.  4 gr. 
Druckpap.  i Fl.  48  Kr.  oder  1 Rthlr. 

Haerlin,  H.,  über  Gefchäfts- Vereinfachung  und  Er- 
fparnide  io  der  Staatsverwaltung  Würtembergs. 
Mit  einem  Anhaag  über  Befoldungeo.  g.  Geheftet 
34  Kr.  oder  6 gr. 

Heyd',  L.H.,  der  Wirtemhergifche  Canzler  Ambroitus 
Voliand.  Ein  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Herzoge 
Ulrich  und  Chrifloph  zu  Wirtemberg,  grofsentheils 
nach  uogedruckten  Quellen,  g.  Geh.  1 Fl.  30  Kr. 
oder  20  gr. 

Hoerdt,  Unterricht  über  die  rTerde-Hufbefchlag-Kunft 

• : und  die  Behandlung  der  kranken  und  fehlerhaften' 
Hufe,  nebft  einer  Abhandlung  über  die  Kafiratiou 
der  Pferde.  Mit  31  Kupfertafeln.  gr.  g.  Geheftet 
,(in  Commifßon)  3 Fl.  40  Kr.  od.  i Rthlr.  13  gr. 

Nogg,  Th.J.,  zweyhundert  und  neun  Tage,  oder  Tage- 
buch eines  Reifenden  auf  de«  Fefllande.  Aus  dem 
Englifcben.  ifler  Theil.  g.  9 Fl.  od.  i Rthlr.  i6gr.  • 

Jäger,  Lu,  Mittheiluagen  zur  rehwäbifeben  und  frän— 
kifeben  Reformetionsgefchichte , nach  handfehrift- 
lichen  Quelleu.  xfler^nd.  gr.g.  9 Fl.  od.  i Rthlr. 
16  gr. 

Kenn,  J.  L.,  Formenlehre  der  lateinifchen  Sprache  für 
Anfänger  and  Geübtere,  erläutert  durch  laleinifche 
•ad  deulfche  Uebungeo.  3te  verh.  and  mit  einem  An- 
hänge veraMbrte  Asflage.  gr.  g.  I Fl.  34  Kr.  oder 

. 30  gr.' 

Kie/ser,  Fr.,  Geometrie.  Ein  Leitfaden  beyra  Untere 
rieht  in  den  Realfebute».  ifter  TbeiL  Ebene  Geo- 
metrie. gr.g.  48 Kr.  od.  13  gr. 

Pohl,  J.  G.,  Gefchichte  von  Wirtemberg  fiir  das  Wir— 
tembergifebe  Volk.  4 Bändchen.  13.  Geheftet  2 Fl. 
od.  I Rthlr.  16  gr, 

Palm,  Dr.LuH.,  über  das  Winden  der  Pfianzen.  Eine 
botanifch  - phyfiologirche  Abhandlung,  welche  von 
der  medicinifcheo  Facultät  der  Univerfität  Tübingen 
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' im  Jaiir  1826  als  rreufchnft  gekrönt  wnrde.  l&l 
■ ~ 3 SteindrucklaCBln.  gr.  8.  Geh.  1 Fl.  oder  14  gr. 
l^fter,  Dr.  J.  L.,  Gerrhichle  tod  Schwaben neu  un- 
'•  terfuciii  oiid  darg«^nellJ.  Ilten  Buchs  ate  Ablheiluog 
oder  5(er  Band.  Mit  einer  Titelvignette,  die  Stadt 
Eislingen  darriellend.  gr.  g.  3 Fl.  36  Kr.  oder 
2 lllhlr. 

UehuDgsriücke  zum  Ueherfelzen  aus  dem  Deutfehen 
io  das  Lateinifche  Tdr  die  inittlern  KlafTeo  der  Ge- 
lehrten-Schulen , in  drej  Gtirfen  nebft  einem  ab- 
gefunderten  Coininentar , herausgegeben  von  J.  D. 
Hüchel,  G.  L.  Holzer,  J.  A.  W alker.  gr.  g.  i Fl.  30 Kr. 
- oder  20  gr. 

Weckherlin,  Rector  L.  L.  F.,  Grammatik  der  griechi- 
fchen  Sprache.  4te  verm.  u.  verb.  Aufl.  i Fl.  4$  Kr. 
oder  I Rthlr. 


So  eben  ift  bef  mir  erfchienen  und  in  allen  Bnch- 
handlungen  zu  erhalten : 

Die  Stimme  Friedrichs  des  Grofsen 
im  neunzehnten  Jahrhundert; 
eine  Tollfländig  und  ryfteinatirch  geordnete  Zufammen- 
ftellung  feiner  Ideen  über 

Politik,  Staats und  Krie;;skunft , Religion,  Moral, 

Ce/chichte,  Literatur,  iiher  ßch  felhß  und  feine  Zeit. 

Aus  feinen  fämintlicben  Werken,  ' 
wie  fonftigen  fchrifllichen  und  auch  denkwurdigHten 
mündlichen  Aeufserungen,  herausgegebeo 
und  mit  einer 

Cbarakteriftik  feines  philofoithifcheo  Geifies  begleitet 
vom  rrofeffor  Dr.  Schütz. 

Fünf  Theile  in'gr.  12.  auf  feinem  geglätteten  Velin- 
papier, mit  einem  hüchft  ähnlichen  Portrait 
Friedrichs  des  Grofsen. 

In  elegantem  Vinfchlag  geheftet.  Pränumerat.  Preis 
a Rthlr.  16  gGr. 

> Vorftehendes  Werk  wird  nicht  nur  allen  Staats- 
' bürgern  der  Preufs.  Monarchie  , fondern  jedem  Deut- 
feben  von  wahrhaft  vaterländifcher  Gellonung,  ja  je- 
dem über  die  wichtigften  Angelegenheiten  derMenfch— 
heit  denkenden  Zeitgenoffen  unferer  Gegenwart,  ein 
eben  fu  hohes  als  vielfeiliges  Intereffe  gewähren. 

Die  Geiltesftrahlea  des  grofsen  denlfchen  Monar- 
chen , deri  in  echt  Königlicher  Seelengrüfse  hch  felhß 
nur  für  den  erften  Diener  des  Staats  öifentlich  erklärte, 
find  hier  aus  feinen  Tämmtlichen  Werken  in  Einen 
Brennpunkt  gefammelt,  und  -werden  es  dem  Lefer 
auch  nicht  anders  als  brennend  empfinden  laffeo,  wie 
beherzigenswerlb  feine  Au sfprüche,  befonders  über  Po- 
litik, Kriegskuuft,  Religion  und  Moral,  für  unfere 
Zeiten  find. 

Die  bisher  erfchieneoen  Ausgaben  der  Werke 
Friedrichs  des  Grofsen  befinden  fich  nur  in  wenig  Hän— 


S84 

den , und  enthalten  vieles  für  unfere  Zeilen'  nicht  mehr 
Wichtige.  Es  kann  daher  den  zahlreichen  Verehrern 
des  grofsen  Fürften  und  den  Befilzern  der  Werke  un— 
ferer  klaffifcben  deutfehen  Schriftfleller , zu  denen  er 
fo  fehr  gehört',  nur  angenehm  feyn , ihre  Sammlungen 
durch  diefe  geifi reich  gefichtete  Auswahl  des  Wichtig« 
flen  feiner  Schriften  zu  bereichern. 

Der  billige  rrnniiineratioaspreis  für  diefe  mit  ty- 
pographifcher  Sorgfalt  ausgefiatteie  Ausgabe,  befteht 
^ bis  zur  Erfcheinung  den,  die  Charakteriflik  des  philo— 
fophifchen  GeiAes  Friedrichs  des  Grofsen  enthaltenden, 
5ten  Theila,  und  tritt  fodanin  der  JLadenpreis  mit 
4 Rthlr.  ein. 

V 

Braunfehweig,  den  1.  September  182g. 

•Friedrich  Vieweg. 

• / ' • • I ■ 

ilL  Herabgefetzte  Bücher -Preife. 

^ Die  io  unferm  Verlage  erfcheinende  Neuere  Ce- 
fchichte  der  Deutfehen  von  K.  A.  Menzel,  Kooigt 
Preufs.  CunfiAorial-  und  Schul  - Ralh  hierfelbA , von 
welcher^ bereits  2 Bände  erfchienen  find,  erfreut  fich 
fuwohl  iin  In—  als  im  Auslande  einer  fo  allgemeinen 
und  beyfäiligen  Anerkennung,  dafs  diefs  uns  veran— 

hat , deffen  älteres  Gefchichtswerk  aus  8'  Bänden 
(über  324  Bogen  Text)  in  4.  beAeheod,  jeder  Band 
mit  einem  hiftorifchen  Kupfer 'geziert,  wieder  zu  er- 
gänzen, da  folches  bekanntlich  bereits  fehlte;  und  um 
daffelbe  der  gebildeten  Welt  zugänglicher  zu  machen. 
Aalt  des  bisherigen  Ladenpreifes  von  20  Rthlr.,  zo 
12  Rthlr.  derfellien  darzubieten,  wofür  es  jetgt  durch 
alle  folide  Bucbhaudlungeo  Deutfcblan'ds  zu  bezie- 
hen iA.  ’ ' 

Breslau,  im.Sepiember  I8a8>  . ' t 

« Grafs,  Barth  u.  Comp. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen, 

Anzeige  ßir  BibUothehen. 

\ * , f • » 

Ich  befitze  ein  aufserA  gut  gehaltenes 'voUftaudi- 
ges  Exemplar  der  Allgemeinen  Literatur -Zeitung  von 
*785  — *809,  faft  durchgängig  in  Pappe  mit  Titel  ge- 
bunden. Aufserdem  auch  noch  die  Jahrgänge  1798 

— 1803. 

- .>lth  biete  diefe  Exemplare  für  fehr  billigen  Preis 
an;  bitte  mir  desfalfige  Miltheilung yranro,  und  fage 
auch,  im  Fall  eines  Verkaufs,  die  Lieferung' frey  Leip- 
zig, Frankfurt  a.  M.  oderNümbergsu.' 

G i e fs  e n , im  September  1838. 

B.  C.  Ferber,  Buchhändler.  . 
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- , VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

■ Pa&u,  b.  Ladvocat : Nauveaux  Melange$  hißoriqucs 
ft  liit^rairesf  par  M.  ViUemain,  membre  de 
l'Academie  frant-aife.  1827.  1 Band.  51£  S.  8. 
(9  Fr.) 

Die  erße  Abhandlung  in  diefer  neuen  Sammlung 
von  Hn.  vermifchten  Schriften  ifi  dem  unter 
der  Regierung  Carls  IX  v.  Frankreich  berühm-' 
ten  Kanzler  VHöpital  gewidmet,  deffen  Leben  und 
Character  der  beredte  Academiker  mit  fo  giän 
zenden  Farben  Schildert,  dafs  man  ihm  fall  die  Ab- 
ücht  unterllellen  möchte,  er  wolle  durclildealiliru^ 
nicht  blofs  diefen  Staatsmann  Oberhaupt  als  ein 
nachahmungswQrdiges  Vorbild  empfehlen,  fondern 
einfchliefslich  Tadel  Ober  die  jetzigen  Miniller 
Frankreichs  verhängen,  deren  Gunltbezeiguiigen 
bekanntlich  Hr.  V,  f;ch  eben  nicht  zu  erfreuen  ge- 
habt hat.  Drey  Haupttugeoden , Tagt  der  Vf.,  bil- 
deten den  Grund  decSeele  diefes  berühmten  Kanz- 
lers: Vaterlandsliebe,  Treue  gegen  feinen  Fürfien 
und  unverbrüchliche  Achtung  für  die  Gefetze.  Mit 
diefen  Tugenden  verband  derfelbe  Reinheit  der  Sit- 
ten, Uneigennützigkeit,  eine  unerfcbütterJicbeCha- 
rakterhärke  und  einen  aber  alle  Gefahren  erhabenen 
politifchen  Muth.  Rehgiös,  allein  unfähig  die  kö- 
nigliche Gewalt  unter  die  der  Päpfte  herabzuwOrdi- 
gen,  duldfam,  allein  feli  an  dem  Glauben  feiner  Vä-* 
(erhaltend,  hätte  er  dem  Bürgerkriege  Einhalt  ge- 
than,  oder  wäre  demfelben  zuvorgekoinmen  und 
wOrde  fo  den  Frieden  im  Staate  hergeliellt,  den 
Thron  befeftigt  und  die  Bartholomäusnacht  verhin- 
dert haben.  Indeffen  hörte  man  nicht  auf  den  Rath 
des  tugendhaften  Staatsmannes;  man  entfernte  ihn 
als  einen  des  Verraths  gegen  feinen  FOrlien  Verdäch- 
tigen; und  eins  der  eröTsten  Verbrechen  des  den 
graufamen  Doctrinen  des  Paplithurns  unterworfenen 
Kön^hums  ward  begangen.  Carl  IX.,  das  Leben 
der  Protefianten  der  W uth  des  Katholicismus  (?) 
Preis  gebend  und  Ströme  franzölifchen  Bluts  vergie 
fsend,  fpitzte,  ihm  felber  unbewufst,  die  Dolche, 
die  das  Herz  zweyer  Könige,  feiner  IS'achfolger, 
duxchboren  follten.  ln  Mitte  fo  vieler  Draugfale 
des  Vaterlandes  Geht  man  den  Kanzler  von  Frank- 
reich in  die  Höhen  feiner  urofsen  Seele  zurückgezo- 
gen, wie  in  eine  menfchlichen  Leidenfchaften  un- 
zr^ngliche  Zufluchtsßätte,  um  fein  Genie  der  Ab- 
faUune  weifer  Verfügungen  zu  widmen,  und  fich  als' 
einen  friedlichen  G^etzgeber,  ungeachtet  der  reli- 

elöfen  und  politifchen  Stürme,  die  um  ihn  her  to^ 
en,  zu  zeigen.  Hr.  V.  hat  THöpital^’s  Character 
• A.  L.  Z.  18t8.  Dritter  Band. 


treu  nach  der  Gefchichte  gezeichnet;  es  lA-  kein 
Phantafie  - Gemälde  , das  er  von  diefem  grofsen 
Staatsmann  aufftellt,  fondern  er  fchildert  ihn,  wie  ' 
er  ift,  und  ohne  eine  jener  Fictionen,  womit  nur  zu 
häufig  die  individuellen  Intereffen  oder  Anfichten 
des  Biographen  die  Wahrheiit  verunlialten.  Der  Vf. 
lobt  die  Tugend,  wie  fie  gelobt  werden  mufs,  durch 
die  ongefchminkte  Erzählung  von  Handlungen,  und 
fügt  er  einige  Betrachtungen  zur  Ehre  feines  Helden 
hinzu,  fo  tragen  fie  ganz  das  Gepräge  der  Einge- 
bungen eines  recht febaffenen  Herzens  an  fleh.  Al- 
lein immerhin  möchte  man  ivflnfchen,  dafs  derfelbe 
Schriftfiel  1er,  der  mit  fo  viel  Beredtfamkeit  der  Tu- 
gend ihr  wolilverdientes  Lob  zu  ertheilen  weifs,  , 
(ich  mit  dem  gerechten  Zorne,  feiner  berühmten  Vor- 
bilder aus  dem  klafflfehen  Alterthume  gegen  das  La- 
der und  Verbrechen  erhöbe.  Die  gräfsTichen  Leh- 
ren des  römifchen  Hofes  jener  Epoche,  die  flenoch 
übertreffenden  Gewaltthätigkeiten  eines  Kardinals 
von  Lothringen,  und  der  übrigen  Anfiifter  eines  der 
gröfsten  V^brechen,  deffen  Gefchichte  nur  er- 
wähnt, die  Hinterlili  und  Gefühlloflgkeit  einer  Ca- 
tharina  von  Medicis  find  würdige  Seitenliücke  zu 
den  Schandthaten  Tiber’s  und  Nero’s;  und  doch, 
wie  lau  ift  die  Schilderung,  die  Hr.  von  jene» 
Gräueln  entwirft,  gegen  den  edlen  Zorn,  der  den 
römifchen  Annalifien  ergreift.  Selbfi  einige  wefent- 
liche  Thatfachen  übergeht  unfer  flifioriograph  mit 
Stillfchweigen , wie  z.  ß.  die  verrätherifenen  Lieb- 
kofungen,  womit  Carl  IX.,  kurz  vor  der  Ennor- 
dung  der  Hugenotten,  den  Admiral  Coligny  über- 
häufte, den  er  feinen  Vater  nannte,  wie  der  grau- 
fameOctavian  den  Cicero,  wiewohl  er  ihn  bald'  dar- 
auf dem  Schwerte  feiner  Mörder  preisgab.  — Von 
der  I.,ebcnsbefchreibung  eines  tugendhaften  Staats- 
mannes gehet  Hn.  gewandte  Feder  zu  der  eines 
genialen  Dichters  über.  Ohne  literarifches  noch 
nationales  Vorurth^jl  weifs  der  Biograph  Sha- 
kefpeare’s  dramatifche  Leiliuogen  zu  würdigen. 
Seine  Kritik  erhebt  fich  bis  zur  Würde  der  Ge- 
fchichte, indem  er  den  zu  Elifabeth’s  Zeilen  in  Eng- 
land herrfebenden  Geili  fchildert,  den  Einflufs  der 
religiöfen  und  politifchen  Revolutionen  auf  die  Li- 
teratur diefes  Landes,  und  die  Rückwirkung  der 
Jdteratur  auf  den  Genius  diefer  Epoche.  VV  ir  fe- 
hen  ans  diefer  Schilderung,  wie  vornehmlich  feit 
der  Regierung  Heinrichs  VHI,  und  der  durch  ihn 
herbeygeführten  kirchlichen  Umkehr,  eine  grofse 
Bewegung  in  den  Köpfen  hervorgerufen  ward,  wie 
die  Einbildungskraft  fich  erhitzt  und  die  religiöfe 
Controverfe  das  BedOrfnifs  neuer  Ideen  bey  der  Na- 
tion erweckt  hatte.  Die  durch  die  üeberfetzungen 
Bbb  der 


DIgitized  by  Google 


887 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


388 


der  noch  nothätieen , aber  bereits  leideßfchaftlicben 
I\iri^en  votttstpünlidi  geworc^ene  Bibel  war  an 
/ ’Wid'fÖr  fleh  fichÄn  t^ine  ^hule  der  Dichtkunfi  voll 
von  Kflhrtuigen  und  Bildern , die  beim  Volke  die 
Legenden  und  Balladen  des  Mittelalters  erfetzte. 
Die  in  raube , aber  Feuer  erfallte  Verfe  aberfetzten 
‘ Pfalmen  David’s  wurden  der  Kriegs- und  Reforma- 
tionsgefang,  und  gaben  der  Poefie,  die  bis  dahin 
nur  im  untergeordneten  Zeitvertreib  auf  den  Schlöf- 
fern  der  Grolsen  und  am  Hofe  des  Königs  gewefen 
-war;  etwas  Enthuriaftifches  und  Ernfies.  Zugleich 
eröHnete  das  Studium  der  alten  Sprachen  eine  rei- 
che Quelle  von  Erinnerungen  und  .Bildern , welche 
durch  die  ein  wenig  verwirrten  Vordellungen , fo 
die  Menge  davon  eimielt,  eine  gewilTe  Originalität 
annahmen.  Unter  KJifabeth  war  griechifeme  und 
römifche  Literatur  guter  Ton  bey  Hofe.  Alle  klaf- 
hfeben  Autoren  waren  öberfetzt.  Die  Königin  felbft 
hatte  Seneca’s  rafenden  Hercules  in  Verfe  übertra- 
gen, ein  Umftand,  der  den  literarifchen  Elfer  ihrer 
Höflinge  fehr  leicht  erklärt.  — Das  Volk  theilte 
zwar  nicht  die  Erudition  diefer  höfifchen  Schöngei- 
fter;  allein  es  ging  Etwas  davon  in  die  öffentlichen 
Fefie  und  Spiele  Ober.  Stattete  die  Königin  einen 
Befuch  bey  irgend  einem  Grofsen  ab,  fo  ward  ße 
von  den  Hausgöttern  empfangen  und  Mcrcur  führte 
fie  in  das  Prunkzimmer.  Alle  Verwandlungen  Ovid’s 
waren  in  dem  Backwerke  des  Nachtifches  abgebil- 
det. Beym  Abend- Spaziergange  war  der  Scnlofs- 
teich  mit  Tritonen  und  Nerei^n  bedeckt  und  die 
Pagen  in  Nymphen  verkleidet.  Jagte  die  Königin 
bey  Tagesanbruch  im  Park , fo  begegnete  ihr  Diane, 
8ie  ße,  als  das  Vorbild  jungfräulicher  Reinheit  be- 
grOfste.  Bey  ihrem  Einzuge  in  die  Stadt  Norwich 
überreichte  ibr  Amor,  in  Mitte  des  ernßen  Alder- 
man  erfebeinend,  einen  goldenen  Pfeil,  der,  unter 
dem  Einfluffe  ihrer  mächtigen  Reize,  das  verhärtetße 
Herz  nicht  zu  fehlen  vermöchte;  — ein  Gefchenk, 
fagt  der  Chronikenfehreiber  Hollinfhcd,  das  I.  Maj , 
die  damals  nabe  an  die  Vierzig  war,  mit  gnädigem 
Dank  entgegennahm.  „Diefe  Höflings- Rrßnaon- 

5en,  bemerkt  Hr,  V.,  diefe  ofticielle  Mythologie 
er  Kammerherren  und  Minißer,  wodurch  man  der 
Königin  fchmeichelte,  zugleich  aber  dem  Volke  ein 
Schaufpiel  gab,  gewöhnten  an  die  ßnnreichen  Fiefio- 
nen  des  Alterthuijis  und  machten  die  UnwiffendRcn 
damit  vertraut,  wie  man  folches  fogar  in  denjenigen 
Stücken  gewahrt,  wo  Shakefpeareammeißen  fOrdas 
Volk  und  feine  Zeitgenoffen  zu  fehreiben  fcheint."  — 
Ungeachtet  indeffen  Hr.  V.  den  britifchen  Sopho- 
cles  mit  unverhehlter  Begeißerung  bewundert,  ja 
felbß  zu  bedauern  fcheint,  dafs  die  Franzofen  kei- 
nen Gefchmack  an  folchen  tragifchen  Söjets  finden, 
die  ihre  alte  Gefchichte  ihnen  liefern  könnte,  fo  be- 
dOnkt  es  doch,  als  habe  er  den  grof.sen  Combina- 
tionen,  die  in  den  Shakefpeare’fchen  Tragödien  glän- 
zend hervortreten,  nicht  hinlängliche  Gerechtigkeit 
widerfahren  laßen.  Ein  gröndli^eres  Studium  hätte 
ihn  vielleicht  dahin  geleitet,  bey  diefem  Dichter  viel 
überlegte  Schöpfungen  anzuerkennen,  fo  wie  z.  B. 
der  kunfivolle  Gegenfatz,  der  fich  in  dem  treulofen 


Charakter  des  Jago*  mit  dem  des  grofsmüthigen  . 
Othello  offenbart,  den'  die  Heftigkeit  lun^L^ei^ 
fefaaften  und  der  Adel  feiner  Seele  in  das  ohficU^ 
bare  und  verderbliche  Netz  verftrickt,  worin  ihn  der 
entfittlicbte , racbfüchtige  Italiener  gefangen  hält, 
aus  dem  er  vergebens  zu  entkommen  fucht  und  wo 
er  endlich  feinen  Tod  findet.  Schönheiten  diefer 
Art  find  nicht  blofs  die  Frucht  einer  glücklichen  und 
^ erhabenen  Eingebung;  fie  find  noch  das  Werk  der 
' Vernunft,  die  mit  dem  Genie  zu  Rathe  geht,  um 
das,  was  diefes  erfafste,  zu  reifen,  zu  entvtic^mfa^- 
zu  halten  und  zu  erweitern.  — Ei  ne  dritte  Abhand- 
lung diefer  Sammlung  iß  der  Wiederabdn^  det 
Vortrags,  womit  Hr.  V,  im  November  1834’  feinen 
Kurfus  derBeredtfamkeit  eröffnete.  Es  iß  diefs  eine 
Skizze  der  franzöfifchen  Literatur  unter  LudwigMT. 

Iin  Ganzen  genommen  möchte  die  Schüderii^,^  vm 
derfelbe  von  jener  fo  vielfältig  geprlefenim  £poc^ 
entwirft,  dem  deutfehen  Lefer  wohl  etwas 
• panegyriitifch  erfcheinen.  Vertheidigt  auch  ddr 
mit  Gerechtigkeit  die  Sache  der  großen  Schriftßei- 
1er,  welche  die  Regierung  diefes  Monarchen  ver- 
herrlichten, fo  hat  derfelbe  doch  keineswe^ 
reich  die  gegen  manche  von  ihnen  erhobeneBefchnl- 
digung  widerlegt,  dafs  fie  durch  Nachahmung  des 
griechifchen  Theaters,  Helden  aof  die  Bühne  brin- 
gen, deren  zweydeutiger  Character  weder  den  Al- 
ten noch  den  Neuern  angehört.  Die  von  Hn.  V.  fo- 
genannte  originale  Nachahmung  iß  oftmals  nichts 
als  eine  Lüge,  ein  Grundfehler,  den  die  glänzendße 
Farbengebung,  in  den  Augen  der ' Vernunft,  weder 
verhehlen , noch  wieder  gut  machen  kann.  — ße-  ^ 
trachtungen  über  die  chrißlicbe  Beredtiamkeit  im  ' 
vierten  Jahrhundert  füllen  die  letzten  zweyhundeit 
Seiten  des  Buchs.  Diefe  Abhandlung  hat  in  hißori- 
fcher,  wie  in  literarifcher  Hinficht  einen  unverkenn-  i 
baren  Werth.  Es  zeigt  fich  hier  wieder  jener  grie- 
cbifche  Genius,  den  zwar  lange  das  römifche  Joch 
zu  Boden  zu  drücken  vermochte,  der  aber  durch 
den  Eifer  des  Profelytismus  aufs  Neue  belebt  wird, 
und  Glaubensbekehrungen  fich  zum  Zwecke  macht, 
anßatt  dafs  er  bisher  feine  Gebieter  durch  eine  eitle 
Beredtfamkeit  vergnügte.  Es  zeigt  fich  derfelbe  fall 
zugleich  auf  allen  Punkten  des  morgenländifchen 
Reichs,  und  glänzt  auf  dem  heimathfichen  lBk>den, 
in  Aegypten,  in  der  Cyrenaica  und  vornehmlich  im 
griechifchen  Aficn,  wovon  Nichts  übrig  iß  und  das 
durch  feinen  Luxus  und  feinen  Reichthum  fö  be- 
rühmt war.  „Athen  ili  noch,  fo  berichtet  ons  der  ' 
Vf.,  im  vierten  Jahrhunderte  die  Stadt  dey  Küoß« 
und  der  Wiffrnfehaften.  Mit  Schulen  und  Denk- 
mälern angefüllt,  zieht  ße  die  ganze  lernbegierige 
Jugend  Europa’s  und  Afiens  an  fich:  fie  iß  von  jenen 
Entbufiaßen  bevölkert,  die,  in  ihrem  erfien  Lebens- 
alter, mit  gleichem  Eifer  nach  Wiffenfehaften  und 
nach  dem  Wunderbaren  ßreben,  die  alles erforfohen, 
alles  begreifen  vfollen,  welche  die  Wahrheit  mit 
einer  unruhigen  Aufrichtigkeit  fuchen,  und  fie  mit 
Fanatismus  vertheidigen.  Diefe  Jugend  fb%t  den 
Bewegungen  ihrer  LOTrer,  und  gefeilt  fich  In  ihren 
Kämpfen,  ihren  Triumphen  mit  dem  nämlichen 
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l^nrar,'  der  ^sfinillöhen  ^emOthsbewegaog  bey,  die 
Ibnft  die  atif  den  WetUanf  der  Wagen  aufmerkfame ' 
Menge  >'211  den  'lebhaftefien  AnsorOchen  hinrifs, 
odar  in'Bekiemmmie  verfetzte.”  — • JPWcht  minder 
fofanmckreicb  (ind  die  Scfaiidemngen » die  Hr.  V 
Von  Antiochien t diefer  Stadt  des  Vergnügens  und 
der  Wiflenfohaften,  von  Alexandrien , der  Nieder- 
lage Olles  Handelsi,  -der  Vateriladt  aller  Seelen  und 
eodiieb  von  Go'nßantinopel  entwirft«  damals  die 
Bauptliadt  der  Welt  und  der  Relinon.  Hier  glänz- 
ten’abwbt^elnd  auf  dem  bifcbduicben  Stahle  Gre- 
gor von  Nazianz  und  Chryfoftomus ; allein  zugleich 
war  diefs  auch  der  Mittelpunkt«  wo  alle  von  dem 
^itzfindfgen  Geifi  Alexandria's  und  der  Philofophie 
GrieetMnlands  erfundenen  Secten  zufammentraren ; 

• dortiZeigten  Ce  fieh  mit  wechfeJndem  Vortheile  bey 
Hofhund  fuchten  > irgend  einen  Kämmerling  oder 
Verfchnittenen  für  lieh  zu  gewinnen.  Dort  zeigten 
lieh  daher  auch  in  feiner  ganzen  Nacktheit  das£Iend 
des  morgeniändifchen  Reichs,  der  launenhafte  Des- 
potismus der  Fürllen,  die  Intrigen  des  Pallalies«  die 
Corruption  einer grofsen  Stadt,  die«  zu  fchnell  er- 
baut, weder  griediifcb  noch  römifch  war,  und  viel- 
mehr eine  Bfolonie,  als  eine  Hauptliadt  zu  feyn 
fchien.  Allein  leben  weil  ConftanUnopel  neu  war« 
hatte  es  ksioe  Denkmäler«  keine  Fefle«  keine  Ge- 
bräuche« die  an  die  alte  Religion  erinnerten.  Def- 
fen  Dafeyn  begann  mit  dem  Triumph  des  Chrilien- 
thums.  — An  die  Spitze  der  griechifchen  Kirchen- 
väter ftellt  der  Vf.  Athanafms.  Allein  erhob  ihn 
auch  feine  Standhaftigkeit,'' feine  Character- und 
WillensOärke  zum'gröiserten  unter  ihnen«  fo  war  er 
def  Welt  nicht  am  Nützlichrten,  weil  er  feinen  Mutb 
und  fein  Leben  Kämpfen  gegen  eine  Lehre  widmete« 
die  lediglich  GewilTensfache  bleiben  foll«  oder  dem 
unennelslicbeo,  allein  unvernünftigen  Unterneh- 
men, in  der  Welt  religiüfe  Einheit  herzufiellen « ein 
I Unternehmen«  welchem,  möchte  deflen  Gelingen 
I auch  noch  fo  wOnfehenswerth  feyn,  menfcbliche 
Kräfte  wenigfiens  nicht  gewachfen  find.  Von  den 
Schriften  desArius,  Anthanaßus  furchtbaren  Anta- 
goniAen,  ifi  uns  nichts  aufbewahrt  worden.  Die 
Sieger  haben  die  Denkmäler  ihres  Widerfachers  ver- 
nichtet« wie  einß  Hpm  die  Jahrbücher  Cart^iago’s 
vernichtete.  „Allein,  fügt  Hr.  y.  hinzu«  der  Stif- 
ter einer  fo  berbfenen  Secte,  der  Mann«  der  fo  oft 
mit  Bannflüchen  belafiet  für  feine  Sache  eine  zahl- 
reidie  Partey  unter  dem  Volke,  den  Bifeböfen«  am 
I Hofe  der  Fürflen  zu  gewinnen  wnfste,  und  der  das 
I triumpbirende  Cbrißentbnm  fpaltete«  der  war  zwei- 
felsohne mit  allen  Talenten  begabt,  die  einen  gro- 
feen  Sectirer  machen.  Indeflen  kam  ihnen  vornehm- 
lich das  geheime  Gefühl  zu  Hülfe«  welche  die  Macht 
und  den  Ehrgeiz  des  ehrilUichen  Prieflerthums  den 
Kaifern  furditbar  zu  machen  begann.  Conhantio 
felbß  batte,  bevor, er  flarh,  empfunden«  Welche 
Herren  er  fioh  gegeben  hatte.*  Confiantin,  fein 
Sohn«  minder  mächtig  und  minder  auf  dem  Thron 
befeßigt«  fürchtete  noch  mehr  jene  Vorroundfehaft.”— 

, Wir  fcbliefsen  hier  uohre  Analyfe«  die«  um  nicht  zu 
weitläuftig  zu  werden«  fcfaon  aus  Rücklicht  auf-^den 


Inhalt  des  Buchs  nur  apboriftifch  feyn  konnte.  In- 
zudfehen  mögen , bevor  wir  Hn.  verlalTen,  noch 
zwey^gemeine  Bemerkungen  hier  eineSteUe  Anden; 
Die  Eine  betrifft  den  Geifl«  der  Ober  feinen  literari- 
fchenProductionen  waltet.  Es  ill  diefs  durchaus  ein 
religiöfer  Geiß«  der  ßch  in  allen  Abhandlungen  diefer 
Sammlung,  wie  auch  in  feinen  frühem  Schriften« 
als  der  vorherrfchende  wahrnehmbar  macht  und  der 
fie  zu  einer  gewiffen  Einheit  der  Tendenz«  der  Ver- 
fchiedenbeit  der  Gegenflände  ungeachtet,  verbindet. 
Die  Religion  aber,  me  den  Vf.  beberrfcht  und_  feine 
Feder  infpirirt,  ifi  jene  erleuchtete  Religion , die  aus 
den  Quellen  der  Literatur,  -bis  zu  den  entferntefien 
Jahrhunderten  hinauf,  fchöpft,  und  mit  welcher  er 
die  politifche  Gefchichte  und  die  gleichzeitige  mo- 
ralilche  Entwickelung  der  Gefelllchaften  in  ihren 
wechfdfeitigen  Beziehungen  verknüpft.  — Schil- 
dert der  \S.  eine  Scene  aus  den  Kriegen,  welche 
die  Ligue  erzeugte,  oder  verbreitet  er  üch  Ober  den 
Ruhm  des  Jahrhunderts  Ludwigs  XIV.«  fo  begegnet 
der  Lefer  überall,  wiewohl  in  feinen  enlgCMnge- 
fetzten  Wirkungsäufserungen,  dem  Chrifienthume, 
das  uns  der  Vf.  in  feinem  Entflehen,  im  Mitte  der 
Fabeln  und  im  Kampfe  mit  den  Doctrinen  des  da- 
hin fierbenden  P<^theismus  zeigt. — • Unfre  zweyte 
Bemerkung  betrifft  den  Vortrag.  Nur  wenig  Schrift- 
ßeller  unter  den  neuern  Franzofen  verliehen  es,  ihre 
Sprache  mit  fo  viel  Gewandtheit  und  Leichtigkeit 
zu  handhaben , wie  Hr.  F'.  Er  ill  ein  wahrer  Pr<H 
feflbr  der  Beredtfamkeit,  der  feine  Lefer  fchon  durch 
Ueberredung  hinreifsen  würde,  vermöchte  er  es 
auch  nicht  Ueberzeugung  in  ihnen  zu  erifvecken. 
Indeffen  wollen  wir  mit  der  Anerkennung  diefes  Ta- 
lents keines  Weges  einen  Tadel  feines  Mifsbrauchs 
verknüpfen:  denn  überall,  in  diefer  Sammlung  we- 
nigßens«  tritt  die  Subjectivität  und  der  eigene  gute 
C^ube  des  Vfs.  zu  lebendig  hervor,  als  dafs  man 
ihn  verdächtigen  könne,  es  fey  nur  der  objectiye  Ef- 
fect gewefen«  den  zu  erzeugen«  er  im  Voraps  be- 
rechnete. 

Pbao«  b.  Buchler:  iMdwig  van  Beethoven,  Eine 
Biographie  deffelben,  verbunden  mit  Urtheilen 
über  feine  Werke.  Herausgegeben  zur  Erwir- 
kung (?)  eines  Monuments  für  deffen  Lehrer« 
Jofeph  Haydn«  von  Joh.  jiloys  SchloJJer.  Mit 
einem  lylhograpbirten  (ßc)  Briefe  Beethovens. 

1828.  XIV  u.  93  S.  8.  (16  Ggr.) 

% 

Der  Vf.  dieftr  fogenannten  Bic^rapbie  fühlt  fleh 
berufen « grofsen  Männern  ein  Denkmal  zu  fetzen  \ 
nämlich  nicht  fowobl  mit  als  durch  feine  BioCTa- 
phieen.  Bey  der  würdigen  Feyer,  welche  Beetho- 
vens Tod  in  Wien  erhahen  hat,  fagt  er«  iß  zugleich 
geforgt  worden « dafs  fein  Andenken  auch  durch  eio 
Grabmal  geehrt  werde.  Ein  Denkmal  für  H^än 
und  Mozart  wurde  noch  nicht  envirkt  (bey  diefem 
Ausdrucke  bleibt  der  Vf.),  fo  lange  auch  fchon  zu  Bey- 
trägen  für  eines  aufgefordert  worden  iß.  Man  hielt 
dieErrichtung  für  nnnötbig,  weil  Beide  fleh  felbß 
die  ebrendfien  durch  ihre  Werke  gefetzt  hätten? 

Diefs 
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Diefsift,  mit  Erlaubiilb:^u  lagen,  nicht  v^ahr.  £« 
lli  durch  die  ebemaUge  Wiener;  mufikaUfcbe  Zeitunc 
bekannt,  dafs  zu  einem  Denkmale  für  Mozart  langtt 
gefammelt  worden  iftj  we;in  der  Ertrag  diefer^amm« 
fuDg  für  ein  würdiges  Denkmal  npch  nicht  binrei> 
chendgewefen  iti,  fo  folgt  daraus  noch  nicht,  dafs 
man  es  för  unnöthig  erachtet  bitte,  Uebrigens  w«»fs 
das  Publicum  allerdines  nicht,  was  aus  jener  Samm- 
lung geworden  ifu  VVenn  man  aber  «inem  gr<pfsen 
Mann  ein  Denkmal  in  einem  W'erke  der  bildenden 
Kunfi  fetzen  will , fo  foll  diefes  nicht  nur  felbll  wOr- 
fdig,  fondern  der  JFeg,  auf  welchem  daffelbe,  um  ln 
des  Vfs. Deutfcb  zu  reden,  erwirkt  wird,  ebenfalls 
den  Mann  ehren.  Kun  (Ireiten  wir  dem  Vf.  den  gu- 
-,ten  Wüten  nicht  ab,  aber  die  Kraft,  welche  dazu 
gehören  würde,  diefs  durdi  eine  gedruckte  BioCTa<- 

Jthie  zu  erreichen,  müffeo  wir  ihm  nach  Durchleb 
ung  diefer  BrofchOre  (eine  ähnliche  hat  er  über  Mo- 
zart gefchrieben)  durchaus  abfprecben;  es  dOokt 
-den  Bec.,  als  wolle  der  Vf.  einen  mafhven  Denkfiein 
auf  eine  Baßs  von  höjchpapier  iieileo.  Er  flogt  in 
der  Dedication ; 

Bedarf  «a  gleich  des  Denkmala.nicbt, 
dat.  ich  (len  Meiüer  hoher  Klänge, 
der  nie  verhallenden  Gefäng«, 
durch  dicfea  Werk  geweiht;  fo  fpricht 
doch  laut  fich  aiia  die  Dankbarkeit, 

' die  ihn  mein  Hers  fo  willig  beut; 
denn  wat  dem,  Zauber  feiner  Kunü  gelang, 
hat  jader  fo,  wie  ich  empfunden. 

Hiernach  zu  fchliefseo,  müfste  jeder  Freund  Bee- 
thovenl^cher  Muflk  geeignet  f^n,  deffen  Biographie 
zu  fchreiben.  Was  unfer  VK  für  eine  Vorftellung 
von  Biogr^hie  hat,  ergiebt  fleh  aus  den  Worten: 
Wenn  io  Beethovens  Biographie  nicht  fo  viel  ln- 
tereffantes  gefunden  wird,  als  in  Haydns. und  Mo- 
zarts, fo  Kt  diefs  nicht  „meine  Schuld,  fondern  Folge 
feines  an  Berührung  mit  anderen  an  Keifen  ärmeren 
Lebens.”  Als  ob  das  Intereffe  der  Biographie  nur 
an  der  äufsern  Mannichfaltigkeit  des  Stoffes  haftete. 
Ganz  fchief  ifi  es  aber,  wenn  gefagt  wird:  „auph  im 
Wirken  Hand  er  beiden  nach,  aber  nicht  im  VVillen 
und  Leiden." 

Drä  Stoff  von  Notizen  Ober  Beethovens  Lebens- 
verhältniffe  hat  der  Vf.  natürlich  nach  cbronologi- 
f^cber  Ordnung  aufgedellt,  uüd  die  Ausdehnung  fei- 
nes Schriftchens  dadurch  etwas  vermehrt,  dafs  er, 
wo  in  dem  Texte  andere  ComponiAen  Vorkommen, 
in  den  Anmerkungen  biographifche  Artikel  über  fie 
liefert,  z.  B.  Bach,  (S.‘  14  — 25.)  Händel,  Neefe 
u.  f.  w.,  angeblich,  um  Lefer  zu  unterilOtzen,  die 
von  ihnen  nichts  w.üfsten ; ferner,  dafsereineAnek- 
• dote,  welche  in  der  Leipziger  muCkalifchen  Zeitung 
von  ^ethoven  erzählt  worden  ifl,  wieder  erzählt,  um 
berichtigen  zu  könpen  , dafs  fie  nicht  von  ihm  gilt, 
dafs  er  mufikalifche  Anekdoten,  welche  B,'aus  me- 
fer  Zeitung  gefchöpft  und  häufig  angebracht  bat  — 
eine  Schwäche,  welche  grofse  Männer  auch  Wohl 
haben  können,  wenn  fie  l^tungen  lefen,  des  Brei- 
tern  wictlcrholt.  Wenig  ifi,  was  er  von  feiner  Per-r 
lönlichkeit  fagt,  und  da  neifst  es  S.  46.  „ fein  Gang 
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hotte  lyrifche  Kraft/  obwohl  et  cUm  Ceftsiwf 
werden  würde,  zuerkJäeeo,.  wat  dat  heilm  • Yon  i 
Beethtiveos  Brüdero,  was  fie  gewefett,  von  leicMHl  | 
Freunden  und  Schüiera  fsj^  er  niefats;  niefat  eiaaul 
hat  er  auf  die  Angabe  ifi  der  Leipz^^r  muf.  Z^um 
KOckfiebt  genommen  (Jahig.  18».  846.),  dafs  & 

den  17.  Deo.  1770  nicht  1772  geboren  ley.  Dafs  der- 
felbe  nicht  zn  fchreibea  verAeht,  beweiA  jede  Seite. 
Um  eia  recht,  klaret  Bejfpiei  anzufahren,  fo  heben 
wir  das  ans,  was  über  die  UnterAotzung  Beethovens 
von  Englaod  tus  gelagt  wird.  Man  heifst  m 
S.  63.,  UI  deutfehen  Zeituo^n  dieCe  Sorra  Bkr  Wieo 
ZU- einem  Vorwürfe  gemacht  — hiernach  foUte  man 
glauben,  England  hätte  für  Wien  geforrt,  wenn 
man  es  nicht  anders  Wülste  und  der  VjTi  nachher 
nicht  binzufetzte,  „indem  man  vorausgii^i^  htt, 
dafs  die  Stadt  fich  ihrar  Pflicht  enig^ea  uildJreindt 
Hülfe  nöfthig  genniaofathabe."  . Dioirrahrhät  dtr  Sn^ 
che  felhA  betreffend,  fo  fcheint  ts  do<^,  als. hüten 
die  UnterAützungen,  welche  er  in  Wien  esspfanmiv 
nicht  aasreichen  wollen , was  man  darum  niefat 
der  Stadt  zam  Vorwurfe  machen  darL  Denn  B«gib 
kurz  vor  feinem  Ende  den  Hn.  A Schindler  denii^ 
trag  (wie  diefer  fdbA  Cäcilie  VL  B.  24.  Hef^  crall^, 
der  philharraonifchen  GefeiUchaft  nochmals  m (ei- 
nem Namen  für  das  grofse  Gefcbenk  zu  danken,  mit 
dem  Beylatze,  dafs  die  Gefellfchaft  ihm  feine  letz- 
ten Lebenstage  erheitert  habe,  und  dafs  er  noch  am 
Rande  des  Grabes  der  Gefellfchaft  und  der  ranzen 
englifchen  Nation  danken  werde ! vgl.  auch  dieLeipz. 
maf.  Zeitung  1827.  Seite  540  f.  - 

Die  aogekündigten  UrtheUe  über  B.  befchränkeo 
floh  auf  ein  unzufammenhängendes  und  oberfläcbli- 
cbes  Gerede  über  diefelben  im  Allgemeinen.  Der  Vf. 
giebt  ein  Verzeiobnifs  der  Beetnovenfehen  Werke 
darum  nicht,  weil  (Uefelben  io  jedem  Katakge roufi- 
kalifcfaer  Handlungen  (foll  heifsen:  von  Muukhaod- 
lungen)  angegeben  gefunden  werden.  Da  irrt  er  aber 
fehr  und  m fehlest  von  den  Sachen  unterrichtet. 
Nicht  ein  einziger  Katalog  einer  Mafikhandlung  führt 
diefelben  voliAäodig  an,  da  fic  larffreut  bey  vüien 
Verlegern  erfebienen  find;  ja  feibfi  doaHandbuch  der 
ranfikalifoben  Literatur  würde  virilemht  nicht  Wn- 
reicheo,  um  daraus  ein  chronolc^ifches  V^erzeicb- 
nifs  zu  ziehen.  Wenn  aber  jmes  der  Grund  der 
Weglaffung  iA,  warum  verfpriebt  denn  der  Vf.  ein 
folcoes  namentliches  Verzeiohnife /pöter  unenteeld- 
lich  nacbzuliefero?  — Der  lytbographirteBraefBee- 
thovens,  wie  der  Vf.  mehrmals  (ebreibt,  iAderfdbe, 
über  welchen  Gottfr.  Weber,  .welcher  darin,  be- 
rührt ift,  in  der  Cäcilie  Heft  29.,  fo  viel.  Lärm  ger 
macht  hat.  Er  fcbJiefst:  „allezeit  habe  ich  mich  zu 
den  gröfsten  Verehrern  Mozarts-  gerechnet,  und 
werde  es  bis  zom  letztefi  tdbenshaueb.”  < Vol»  dw 
-Portrait,  welches  laut. der  Vorrede  S;  Xil.*  mit.du»- 
fer  Schrift  verbunden  feyn  foll,  bat  Rec.  keine  Spur 
gefunden;  wahrfcheinlich  hat  es  der  Jlfi»  Verlier 
Hir  die  Züge  und  Änekdot«n  aus  Beethovens  Leben 
verfpart,  welche  zugleich  als  Nachtrag  zu  diefer 
fogenannten  Biographie  nächßans  erfebeinen  fallen./ 

,J’.; 
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^ RELIGIONSSCHRIFTEN. 

>.709 Aa  b.  Bafcb;  Fortjetzung  der  R^armation 
oder  Bcyträge  zur  Verbefferung  der  Theologie., 
Jieligion  und  Kirche.  \on  Georg  TFühelm  Block, 
K.  Hannöv.  Superinteadenten  zu  Hitzacker. 
.'Er/irr  Theil,  VerbefTerung  der  Religionslehre. 
.1828.  XX  u.  235  S.  8.  (l  Rtblr.) 

t'  > 

rlcbtig  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede  diefer 
’rift,  dals  der  bisherige  und  gegenwärtige  Zu- 
*d  der  öffentlichen  Religion  in  Anfehung  der  Lehre 
^ deren  Ausübung,  die  mannigfaltigen,  oft  ein- 
her widerfireitenden  und  mifsglflckten  BemObun- 
diefelbe  mit  der  fortgefcbrittenen  Vernunft- 
' Wickelung  in  Uebereinftimmung  zo  fetzen  (oder 
'»•.h  die  neuern  Verfuche,  fie  gerade  im  Mifsver- 
•tnifs'  zu  jener  darzuftellen),’  fortgefetzte  Unter- 
:hungen  Ober  eine  die  Veredlung  der  Menfchheit 
■d  das  Wohl  der  Gcfellfchaft  fo  unmittelbar  be- 
'»ffende  Angelegenheit  und  Ober  den  richtigen  Weg 
ir  Verbefferung  und  Vervollkommnung  derfelhen 
’)th wendig  macnen  und  neue  Verfuche,  io  diefer 
ückficht  etwas  Gewiffes,  Brauchbares  und  Blei- 
endes zu  beitimmen,  ' hinlänglich  rechtfertigen, 
.o  viel  Wahres  und  Treffendes  nun  auch  der  Vf7  im 
üinzelnen  über  jenen  Gegenliand  hier  beybringt,  fo 
jemerkt  man  doch' ungern  bey  dem'Reicbthum  an 
^edanken  zuweileq  Mangel  an  logifeber  Darftellung 
jnd  an  forgfältiger  Begründung  der  nur  im  Allge- 
ncinen  aufgeftellten  Behauptungen , welches  bey 
1er  Befiimmung, des  Werks,  belonders  für  wiffen- 
chaftlich  gebildete  Lefer  um  fo  mphr^zu  vermeiden 
war , theiis  äuch  hin  und  wieder  eine  gewi^e  Breite 
und  manche'  Wiederholungen.  ‘ 

Der  hier  gelieferte  erße  Thcil  des  Werks,  wel- 
cher fich  Ober  die  VerbefTerung  der  Rel^onslehre 
verbreitet,  da  zwey  folgende  die  Verbeflerung  der 
Gottesverehmng  und  des  Lehramtes  umfaflen  iollen, 
enthält  neun  HaupthOcke.  1.  „Begriff  und  Gegen- 
liand, Grund  und  Zweck  der  ReligioiL”  Hier  folgt 
der  Vf.  nicht  der  von  ihm  felbfi  angegebenen  Ord- 
nung, da  er  zuerlt  von  dem  Grunde  der  Religion  re- 
det, dann  von  dem  Gegenflande,  und  fo  von  dem 
Begriffe  der  Religion  wieder  auf  den  Grund  derfel- 
ben  zurOckkommt.  S.  3.  fragt  der  Vf, : welche  Idee 
der  Grund  der  Religion  fey,  nachdem  er  vorher 
richtig  (liefen  in  die  Anlagen  des  menfcblichen  Gei- 
fies  g^etzt  batte.  Es  hätte  daher  gef^  feyn  foUen : 
welche  Idee  macht  das  eigentliche.  Wefen  derReli- 
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mon  ans,  welches  dann  bey  Befiimmung  des  Begriffs 
derfelben  zu  erörtern  war.  Mit  nicht  gehörig  be- 
‘ gründeter  Verwerfung  der  von  Cicero  beygebrach- 
ten  Etymologie  des  Wortes  Religio  (von  relegere) 
beflimmt  der  Vf.  S.  9.  den  Begriff  derfelben  mit  Be- 
ziehung auf  des  LactantiusAbleitung(von  religare)  als 
„eine  belbllverpflichtung  des  vernünftigen  Menfchen 
durch  Vorficllung  feines  Verhältniffes  zum  Ganzen 
und  zur  Gottheit.”  Zwar  fagt  der  Vf.  im  Folgenden, 
dafs  der*  Hauptcharakter  einer  wahren  oder  vernünf- 
tigen Religion  ihre  moralifche  Befcbaffenbeit  ond 
Sittlichkeit  entweder  die  Grundlage,  oder  der  vor- 
nehrnfte  Befiandtheil  derfelben  fey;  doch  hätte  die- 
fes  in  der  Definition  felbft  mit  angedeutet  feyn  follen, 
da  das  Verhält  nifs  des  Menfchen  zu  Gott  von  fehr 
verfchiedenen  Seiten  aufgefaftt  werden  kann : auch 
der  Vf.  felbfi  am  Schkiffe  diefes  Hauptftücks  hinzn- 
fügt:  „Eine  nicht  erfreuliche  Tendenz  unferer  Zeit 
il't  es,  die  Religion. auf  die  Abhängigkeit,  Schwäche 
'und  Verdorbenheit  des  Menfchen,  aniiatt  auf  feine 
'Freyheit,  Würde  und  Vorzüge,  gründen  zu  wollen.” 
11.  „ Erkenntnifsgnind  der  Religion,  Vernunft  und 
Offenbarung,  Rationalism  und  Supernaturalism.'*^ 
W’^enn  man  nier  gleich  demjenigen,  was  for  die  An- 
nahme einer  mittelbaren  natürlichen  göttlichen  Of- 
fenbarung gefagt  wird,  durch  welche  Annahme  der 
*Vf.  Rationalismus  und  Snpernaturalismus  zu  verei- 
nigen meint,  Beyfall  geben  mufs,  fo  kann  man  doch 
* dem  Vf.  keinesweges  beyfiimmeo,  wenn  er  behaup- 
’tet  (S.  23  f.),  dais  die  gewöhnlichen  Begriffe  von 
übernatürlicher  Offenbarung,  von  Wundern  und 
Infpiration  auf  unrichtiger  Schrifterklärung  beruhen, 
da  jene  Vorfiellungen  allerdings  ihrem  Grunde  nach 
fo  oer  Schrift  vorRegen,  fo  wie  fie  in  jeder  pofitiven 
Religion  auf  einergewiflenreligiöfenEntwickclungs- 
flufe  gefunden  werden.  Man  darf  fie  daher  nicht 
durch  gezwungene  Schrifterklärung  daraus  entfer- 
nen wollen;  man  mufs  fie  vielmehr  als  nothweniiige 
Durchgang^unkte  der  religiöfen  Ueberzeugung  an- 
erkennen, üe  darum  zum  Gegenflande  einer  hifto- 
rifch  philofophifchen  Kritik  eimeben  und  fie  auf  das 
ihnen  zum  Grunde  liegende  religiöfe  Element  zu- 
rückzuführen fuchen.  JNur  in  fo  fern  nennt  der  Vf. 
'das  Chriflenthum  eine  befondre  oder  aujserordent- 
2icA«  Offenbarung,  eine  ^ÖttlzcA  begründete  und  6c- 
glaubigte  Belehrung,  als  theils  deiTen  Inhalt  (dem 
Wefentlicben  nach)  mit  dem  unmittelbar  als  göttlich 
Erkannten  in  uns,  den  Gefetzen  der  V'ernunft  und 
des  GewilTens  flbereinftimmt, , theils  in  der  aufser- 
ordendichen,  oder  nach  natürlichen  Gefetzen  ver- 
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irrittelten  Befchaffenlielt  feiner  vSliftung  und  Ausbrcl- 
.tung  eine  Abßchl  und  Mitwirkung  der  Vorfehung 
nicht  verkennen  läfst.  JII.  „Verhäitnifs  der  Bib^ 
zur  allgemeinen  Keligion.”  Als  Vorurtheile,  wel- 
che einer  reinen,  vernünftigen  und  heilfamen  Ue- 
ligionserkenntnifs  hinderlich  find,  bezeichnet  der 
\r.  er/tlich,  dafs  man  die  Bibel  ganz,  in  allen  ihren 
Theilen  und  nach  ihrem  gefammten  Inhalte  als  Quelle 
göttlicher  Belehrung  und*  alle  darin  vorkommenden 
Sätze  als  geoffenbarte  Wahrheiten  betrachtet;  ztvey- 
tens,  dafs  man  die  Bibel  allein,  mit  Ausfehlufs  oder 
im  Gegenfatie  der  Vernunftoffenbarung,  als  fichcre 
und  allgemeine  Quelle  göttlicher  Belehrung  anfieht. 
Üiefs  kann  man  allerdings  zugetiehn,  doch  mit  Hecht 
Bedenken  tragen,  der  S.  42  f.  geäufserten  Behaup- 
tung beyzufiimmen , es  fey  „ein  grofser  Irrtluim, 
dafs  das  Chrifienthum  Geh  auf  das  Judenthum  grün- 
de— , derGeift  und  die  Grundlatze  beider  feyen  ein- 
ander ganz  entgegen ; — das  alte  Teliament  vom 
chrilUichen  Religionsunterricht  auszufchlicfsen." 
Zwar  modificirt  der  Vf.  hinterher  felbli  jene  Behaup- 
tung, doch  konnte  lie  fo  ausgedrückt  leicht  zu  irr- 
thömlichen  Anfichten  verleiten,  da  das Clirifienthum 
ja  allerdings  aus  dem  Judenthurne  hervorgebildet  ilt 
und  das  neue  Teliament  nur  vermittelli  des  alten 
richtig  erklärt  werden  kann.  Einen  dritten,  eben 
fo  weit  verbreiteten,  als  nachtheiligen  Irrthum  in 
Änfehung  der  Bibel  als  Quelle  der  Religionserkennt- 
nifs  findet  der  Vf.  in  der  Annahme:  man  müffe  die 
Bibel  in  ihrer  urfprOnglichen  Geftalt  gebrauchen,  fo 
dafs  maa  alles  in  ihr  enthaltene  buchfiablich  und 
wörtlich  auffafst,  ohne  dabey  auf  die  eigenthümlichc 
Sprache  und  Denkart  des  morgenländifchen  Alter- 
thums Kflckficht  zu  nehmen , die  von  izziger  (jetzi- 
ger) Denk-  und  .Ausdrucksweife  fo  fehr  abweicht. 
Der  Vf.  empfiehlt  dagegen  Lehrern  der  Religion,  um 
die  h.  Schrift  als  Quelle  und  Hülfsmittel  religiöfer 
Belehrung  zwcckmäfsig  zu  gebrauchen , nicht  blofs 
richtiges  Verliehen  durch  philologifcbhifiorifche 
Auslegung  ihres  Sinnes,  fondern  auch  richtige  Beur- 
theilung  ihres  Inhalts  nach  den  Principien  allgemein- 
gültiger  Wahrheit  und  gefchickte  Anwendung  die- 
fes  Inhalts  zur  Belehrung  der  Menfchen  nach  ihren 
gegenwärtigen  BedürfniTTen.  Ilierbey  darf  indefs 
nicht  Überlehen  werden,  dafs  man  im  populären  Re- 
ligionsunterricht, da  die  religiöfeldee  einer  verßnn- 
lichenden  Hülle  bedarf,  alles  trockne  Sublimiren 
des  gegebenen  Stoffes  zu  vermeiden  fuchen,  fich 
vielmehr  dem  Ideenkreife  des  zu  Belehrenden  mit 
Lehrweisheit  anfchliefsen  müffe.  IV.  „Ueber  die 
Vervollkommnung  des  Chriftenthums.”  Weniger 
in  Beziehung  auf  objective  als  fubjective  Vervoll- 
kommnung d^er  chrilUichen  Religion  fowohl  bey  den 
leitenden  Klaffen  des  Volks,  bey  Vornehmen  und 
Geililichen,  als  auch  b^  den  niedern  Volkskla^en 
durchgeführt.  S.  54.  ili  die  Behauptung,  dafs  die 
Lehren  vom  Satan,  von  der  Auferlienung,  vonl 
Weltgericht,  die  Anwendung  der  prophetifchen  AuS- 
fprOebe,  welche  Jefus  auf  beb  macht,  blofs  als  Ac- 


oommodation  eines  weifen  Lehrers  zn  betrachten 
feyn,  ohne  alle  Beweisführung  aufgeftelit.  V.  ,,Anf- 
kfärung  in  der  Keligion,  deren  Möglichkeit,  Sotfi- 
wentji^eit  und  Befchaffenheit."  Diefer  fehr  aus- 
führlich, doch  fehr  im  Allgemeinen  gehaltene  Ab- 
fchnitt,  der  eigentlich  nur  eine  Fortfetzung  des 
vorherphenden  ifi,  führt  zu  dem  Refultate,  dafs 
ohne  Verbefferung  der  Vorfiellungen  in  den  Köpfen 
der  Lehrer,  alfo  der  Bildung  diefer  und  der  Theo- 
lo.gie  felbft,  und  dann  der  i.ehrbücher  und  des  Un- 
lerrichts,  die  zu  wflnfehende  fortfehreitende  Reli- 
gionsverbefferungnicht  erreicht  werden  könne;  und 
lo  fucht  der  Vf.  „Fehler  der  Theologie  und  Bil- 
dung der  Religionslehrer,”  in  einem  folgenden  Haupt- 
frücke  (VI.)  nachzu weilen,  in  welchem  zwar  man- 
ches fehr  bemerkenswerthe,  aber  auch  anderes  ein- 
feitige  und  unhaltbare  beygebracht  ilt.  Zu  den  an- 
gegebenen Fehlern  der  Theologie  zählt  der  Vf. 
1.  „die  unrichtigen  Vorfiellungen  von  der  Quelle 
und  dem  Erkenntnifsgrunde  der  Religion,”  insbe- 
fondere,  dafs  die  ganze  Bibel  in  allen  ihren  Theilen 
als  Quelle  allgemeiner  religiöfer  Belehrung  und  al- 
lein als  untrügliche  Quelle  göttlicher  Belehrung  an- 
zufehn  fey  und  zwar  nach  ihrem  buchfiäblichen  Sinne 
die  Glaubenswahrheiten  befiimme.  Hier  findet  fich 
manches  aus  dem  Vorhergehenden  wiederholt,  an- 
deres einfeitig  behauptet,  oder  fch wankend  ausgo- 
drückt,  z.  B.  S.  92  f!:  „Jene  V’orfiellungen  von  ei- 
nem Gegenfatze  der  Vernunft  und  Offenbarung  find 
grundlos  — verdienen  mit  Recht  und  itn  eigentHchen 
Sinne  "ottlofe  (die  richtige  Erkenntnifs  Gottes  auf- 
hebende und  den  göttlichen  Abfichten  widerfirei- 
tende)  Irrihümer  genannt  zu  werden."  Deffen  un- 
geachtet ifi  jener  Lnterfchied  in  mehrern  biblifchen 
Ausfprüchen  angedeutet , von  Jefu  felbß  z.  B.  Matth. 
10^30.,  befonders  aber  von  dem  Apoftel  Paulus.  Die 
Verkennung  jener  Unterfcheidung  hängt  fehr  zu- 
fammen  mit  dem  Befireben  des  V7s. , foJehe  Bibel- 
fiellen , die  mit  Ausfprüchen  der  Vernunft  nicht  ver- 
einbar erfcheinen,  auf  eine  unphilologifchc  Weife 
zu  rationalifiren,  welches  häutig,  vornehmlich  aber 
im  folgenden,  bemerkt  wird.  Mit  einiger  Härte 
äufsert  fich  der  Vf.  S.  95  f.  Ober  das  von  Reinhard 
(Geftändniffe  S.  95  f.)  vertheidigte  Subordinations- 
verhältnifs  zwifchen  Vernunft  und  Offenbarung, 
wobey  K’s.  Argumentation  allerdings  als  fehr  man- 
gelhaft erfcheint,  und  vertlicidigt  dagegen  et%vas 
unklar  nicht  fowohl  ein  coordinirtes  Verhähnifs  bei- 
der, als  vielmehr  ein  folches,  nach  welchem  das 
Chrifienthum  auf  die  Vernunftreligion  gegründet 
und  innig  damit  verbunden  werden  mufs,  fo  dafs 
dem  Vf.  „eineBeliflions-  und  Tugendlehre  chrißlich 
heifst,  nicht  fowohl  wegen  der  fchriftlichen  Quelle 
der  vorgetragenen  Lehren,  noch  wegen  ihres  hifio- 
rifchen  Fundaments  und  ürfprunges,  fondern  viel- 
mehr (?)  wegen  ihres  Inhalts,  der  Befcliaffenheit, 
des  Endzwemts  und  der  Wirkungen  ihrer  Wahrhei- 
ten, dafs  fie  auf  eine  vernunftgemäfse  Art  die  fitt- 
liche  Veredlung  und  Glückleligkelt  befördert.’* 

(S.  102.) 
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(S.  102.^  -2t  ^ie  blob-bißorifcbpliilologifche  Begrfln- 
dnoe  oer  Theologie ; da  doch  die  Gründe  und  Quel- 
len oer  Religion  in  denAnla^n,  Gefetzen  und  Stre- 
bungen des  menfchlichen  Geiiles  liegen,  und  die 
Principieo  ihrer  Wifienfchaft  nur  aus  der  Erkennt- 
nifs  derfelben  herzuleiten  find.”  Hier  vermifst  man 
eine  genauere  Unterfcheidung  der  pofitiven  und  Ver- 
nunfttheologie  und  nähere  Befiimniung  der  Art  und 
Weife,  wie  der  Religionslehrer  die  einzelnen  Üog- 
men  jener  nach  Principien  diefer  zu  läutern  und  zu 
gedalten  habe.  Mit  Recht  fordert  übrigens  der  Vf. 
zum  Behuf  der  Schrifterklürung  aufser  Kenntnifs 
der  Sprachen  und  Gefchichte,  phyfifche  und  pfy- 
chologifche  Kenntniffe.  '3.  »Die  fehlerhafte  Erklä- 
rung der  h.  Schriften,“  die  einestheils  entfprin^ 
aus  der  eigenthümlichen  DarAellungsart  und  unvolT- 
kominnen  Befchaffenheit  der  alten  Sprachen,  theils 
aber  aus  der  fehlerhaften  Denkart,  den  grundlofen 
Vorausfetzungen  und  irrigen  Folgerungen  der  Aus- 
leger, und  welche  bey  Ungelehrten  durch  die  feh- 
lerhafte Ueberfetzung  und  Kirchenfprache  noch  fehr 
vermehrt  wird.  Der  Vf.  unterfcheidet  hier  drey 
Klaffen  von  Fehlern  der  Schrifterklärung,  in  wie 
.fern  fie  entweder  den  Umfang,  oder  die  Befchaffen- 
heit, oder  das  Verhältnifs  der  Vorftellungen  betref- 
fen. Diefer  Abfchnitt  der  Schrift  hatRec.  am  we- 
nigfien  befriedigt,  weil  hier  gerade  das  Beftreben 
einzelner  biblifcner  Erzählungen  und  Ausfprflche  zu 
rationalifiren  auf  eine  fehr  unphilologifcne  Weife 
vorherrfcht,  z.  B.  wenn  Erzählungen  von  Wirkun- 
gen der  Engel  oder  Dämonen  blofs  für  bildliche  Dar- 
uellung  und  Einkleidung  von  Seiten  des  Referenten 
gehalten,  und  andere  Wunder  durch  gezwungene 
Deutungen  hinweg  expgefirt  werden.  4.  „DieVer- 
nachläffigung  wahrer  Geiliesbildung  bey  Anleitung 
der  Religiohslehrer  ” zu  welcher  der  Vf.  vornehm- 
lich Erkenntnifs  der  Natur  und  des  Menfchen  zählt, 
die  von  den  akademifchen  Bildungsanfialten  nicht 
zweckmäfsig  gefördert  werden  folh  Wenn  S.  136 
gefagt  wird:  „Wie  viele  (wenige)  künftige  Lehrer 
naben  die  'fheologie  mit  dem  ^folge  fiudirt,  dafs 
Ge  in  der  Religion  zu  eigener  Ueberzeugung  und  Be- 
ruhigung und  zu  der  Einficht  und  Fähigkeit  gelang- 
ten, Andere  mit  Nutzen  zu  belehren?  — Wie  viwe 
Prediger  befitzen  die  Gefchicklichkeit,  die  Lehren 
der  Religion  und  Sittlichkeit  aus  richtiger  Erklärung 
der  h.  Schriften  zu  entwickeln,  und  in  ihrer  Wich- 
tigkeit,  Anwendbarkeit  und  Heilfamkeit  darzufiel- 
' len?  den  kirchlichen  r,ebrbegriff  für  den  prakti- 
fcheo  Unterricht  zu  vereinfachen,  und  durcti  con- 
oentrirteUeberGchtfafslicber,  behaltbarer  und  wirk- 
liamer  zu  machen,  die  Wahrheit  des  Chriftenthums 
in  eigener  Empfindung  und  Erfahrung  darzulegen 
u.  C.  w. ? Warum  werden  fie  dazu  nicht  angeleitet?” 
fo  erfcheint  der  Vt  allerdings  ungerecht  gegen  die 
Leiflungen  derjenigen  akademifchen  Lehrer,  'welche 
mit  ihren  Vorlefungen  Über  Tbeile  der  theoreti- 
fchen  Theologie  Winke  Ober  rweckmäfsige  Benu- 
tzung des  Vorgetragenea  im  populären  Religions- 


unterricht verbinden,  oder  ISngfl  durch  befondere 
Vorlefungen  über  eine  fogenannte  praktifche  und 
populäre  Theologie  der  von  dem  Vf  gemachten  For- 
derung zu  entfprechen  fuchten.  Indefs  könnte  für 
die  fo  wichtige  praktifche  Ausbildung  des  künftigen  ' 
Geifilichen  auf  den  Univerfitäten,  ja  felbfi  auf  den 
Schulen  fchon,  weit  mehr  gefebehn,  als  häufig  ge- 
leiftet  zu  werden  pflegt,  insbefondere  um  jenen  An- 
leitung zu  zweckmälsigen  freyern  Vorträgen  zu  ge- 
ben, und  Ge  dabey  durch  eine  reinchrifUi^e  Ausbil- 
dung gegen  dieEinfloffe  der  verderblichen  myfiifchen 
und  piellfiifchen  Richtung  unferer  Tage  zu  verwahren. 
Nur  zu  oft  wird  e.s  verkannt,  wie  fehr.  die  Wahr- 
heiten des  reinen  Chrifienthums  einer  beredten , le- 
bendigen und  ergreifenden  Darfiellung  empfänglich 
find.  Sehr  ausführlich,  aber  zueinfeitig,  emp  fiehlt 
der  Vf.  im  Folgenden  den  angehenden  Theologen 
das  Studium  der  Mathematik,  welches  doch  nur 
in  harmonifcher  V'erbindung  mit  pbilologifchen 
und  hifiorifchen  Studien  recht  erfpriersiien  feyn 
kann.  '6.  „ Mifsverfiand  und  Mifsbrauch  der  fym- 
bolifchen  Bücher.”  Auch  hier  findet  fich  viel  Wah- 
res fehr  zeitgemäfs  in  Erinnerung  gebracht,  ange- 
knüpft an  die  Bemerkungen,  dafs  die  VfF.  der  fym- 
bolifchen  Bücher  felbfi  diefen  keine  unbedingte  im- 
merwährende Gültigkeit  beygelegt  haben ; dafi  fie 
ausdrücklich  jede  Richtfehnur  des  Glaubens  und 
jede  Entfeheidung  über  denfelben  aufser  der  Bibel 
verwerfen,  deren  Auslegung  fie  von  keiner  äufserh 
Auctorität  abhängig  machen;  dafs  fie  ihre  Arbeit 
felbfi  nur  für  Zeugnifs  und  Darfiellung  erklären,  wie 
die  Bibel'damals  von  ihnen  verfunden  fey,  und  was 
fie  befonders  im  Gegenfatz  des  Katholicismus  und 
Papfithums  für  chrifiRche  Wahrheit  annahmen;  dafs 
die  Proteftanten  niemals  dem  Recht  entfagt  haben, 
bey  fortfehreitender  chrilUicher  Erkenntnifs  den  ' 
Sinn  und  Inhalt  der  fymbolifchcn  Bücher  richtiger 
za  würdigen  und  zu  verbeffern.  — ln  dem  Vllten 
HauptllOdt  fucht  der  Vf.  die  „Nothwendigkeit  einer 
neuen  Ueberfetzung  der  h.  Schriften  ” darzuthun, 
und  zwar,  wie  fogleich  hätte  hinzugefügt  feyn  Tol- 
len, zu  allgemeinem  und  kirchlicnen  Gebrauch:: 
Wenn  man  nun  gleich  dem  Vf.  darin  beyftimmea 
wird,  dafs  znm  Gebrauch  in  den  Schulen  zweck- 
mäfsige  Bibelauszüge  und  im  Allgemeinen  die  all- 
inählige  Einführung  einer  berichtigten  Bibelüber- 
fetzung  wOnfchenswertli  fey,  fo  wird  man  doch 
die  bey  letzterer  empfohlene  Methode  der  Verbeffe- 
rung,  welche  fich  keinesweges  philologifch  rechtfer- 
tigen laffen  würde,  billigen  können.  Doch  verbie- 
tet uns  der  Raum,  hier  in  das  Einzelne  einzugeben. 
Ajn  zweckmäfsigfien  möchte  es  feyn,  die  lutherifebe 
Bibelflberfetzuog  zunächft  nur  mit  wenigen  unter 
dem  Texte  hergebrachten  wahren  Berichtigungen 
offenbarer  Fehler  oder  unverftändlicher  Ausdrücke 
zu  verfehn,  ohne  neue  Fehler,  wie  bey  der  mifs- 

f lockten  V.  Me/rr’fchen  Bibelverbefferung,  fich  zu 
chulden  kommen  zu  laffen,  und  dadurch  die  der- 
einfüge  Einführung  einer  völlig  umzuarbeitenden 

neue- 
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neuen  BibelObe^etzoog  Vortubereiteii.  VIII.  ^Fdi- 
1er  der  Lebrbflcber  der  Religioti,’*  wo  nnteir  man- 
chen tretenden  Bemerkungen  einzelne  vermeinte 
Fehler  mit  Unrecht  als  zu  hervorgehoben  find;  ^ 
fo  z.  B.  S.  210  f.,  wo  der  Vf.  die  Bey^baltung 
zehn  Gebote  im  chrifil.  Religionsunterricht  tadelt, 
da  jene  doch  durch  dasN.T.  beßätigtfind.  IX.  »Feh- 
1er,  des  Jugend- und  Volksunterrichts.”  Hier  ver- 
dient befonders  ausgezeichnet  zu  werden , was  der 
Vf.  Ober  die  Geiftesbildüng  der  Jugend,  die  fich 
nicht  blofs  auf  den  Verfland,  fondern  auch  auf  das 
GemOth  und  den  Willen  erflrecken  foll,  beybringt; 
ferner  Ober,  Unterricht  in  der  Mutterfprache,  vor- 
nehmlich in  Morddeutfchland , Ober  nothwendige 
Abfonderung  der  Kinder  in  den  Volksfcbulen,  fpä- 
tere  Aufnahme  der  Kinder  unter  die  Erwachfenen 
' u.  a.  Ungeachtet  der  gemachten  Ausltellungen  lieht 
Rec.  fehr  gern  der  Fortfetzung  diefes  Werks  ent- 
gegen. 

,)  SCHÖNE  KÜNS^TE. 

Stuitoakt,  b.  Gebr.  Franckh:  Der  heimliche Ma- 
luff.  Drama  von  Ludwig  Bauer,  1828.  167  S.  8. 
(1  Rihlr.) 

Rec.  erinnert  fich  von  Hrn.  L.  Beater  bereits  eine 
dramatifche  Dichtung  gelefen  zu  haben , deren  Stoff 
angeblich  aus  den  Gebilden  in  den  Ruinen  von  Per- 
fepolis  gezogen  ili,  und  die  bey  vielem  Unreifen 
ein  unverkennbares  Talent  beurkundete,  das  fich 
auf  eine  eigenthOmliche  Weife  zu  entwickeln  (irebt, 

^ wenn  auch  Shakefpear  als  Mufier  ihm  vorleuchtet, 
liier  bietet  fich  ihm  nun  nach  kurzer  Zeit  eine  zweyte 
Dichtung  deffelben  dar,  in  welcher  das  Talent  bey 
weitem  entwickelter  erfcheint,  und  die  fich  durch 
eine  gewiffe  Grofsartigkeit  in  der  Anlage  auszeich- 
net, ohne  dafs  die  Ausführung  es  darauf  anlegt,  am 
wenigfien.  im  Ausdrucke;  der  zwar,  wenn  auch 
ungleich  und  zuweilen  felbfi  trivial,  im  Ganzen  poe- 
tifciies  Colorit  hat,  aber  nach  keinem  hönern 
Schwünge  ftrebt.  Die  Fabel  ift  wie  in  jenem  frü- 
hem Drama,  ganz  Erfindung  des  Vfs.,  der  fich  gern 
feine  eigene  Welt  zu  fchaffen  fcheint,  zu  der  er  je- 
doch die  Zöge  aus  dem  wirklichen  Leben  nimmt 
und  hier  eine  gewiffe  Unfchuld  verräth,  die  von 
Unbekanntheit  mit  der  Weh  zeugt.  — Er  läfst 
auf  einer  fabelhaften  Infel , die  vorzeiten  im  füllen 
Meere,  unbekannt  mit.  der  übrigen  Welt,  blühte, 
einen  ehrfüchtigen , herrfchfflchtigen,  aber  höchft 
verfchmitzten  König  auftreten,  der  in  der  Beforg- 
nifs,  fein  Sohn,  dem  er  keine  Kraft  zutraut,  möchte 
der  gröfsern  Macht  des  Nachbarn  einfl  unterliegen, 
diefe  durch  Lift  und  Gewalt  zu  brechen  befcbliefst. 
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Als  Spielmana  dur^zlefat  er  die  Infel  und  hetA  die 
VMker  gegen  den  mächtigen  Nachbar  au^  und  diefen 
gegen  fie.  Es  gelingt  ihm,  aber  zu  feinem  eigenen 
Untergänge.  Seinen  Sohn  bringen  feine  R^nke  in 
die  Hände  des  Feindes  und  hier  offenbart  fich  ihm 
deffen  Heldengeifi,  indem  diefer  die  Rache  des  Fein- 
des von  Vatenand  und  Vater  ab  auf  fein  Haupt  al- 
lein zu  ziehen  fucht.  Die  Liebe  eines  Fifchermäd- 
chens  zum  Prinzen  rettet  Vater  und  Sohn  aus  der 
Gefahr,  der  Kampf  beginnt:  fein  vertrautefter 
Freund,  den  er  durch  Vorfpiegelung  von  wohlthä- 
tigen  Planen  für  fein  Volk  beredet  hat,  während  fei- 
ner Abwefenheit  (hÖchft  unwahrfcbeinlich)  feine 
Perfon  vorzuilellen,  fallt  ln  der  fiegreichen  Schlacht 
und  aufgewiegelt  durch  den  Sohn  des  Gefallenen,  der 
in  fei  nem  Vater  ein  Opfer  unwürdiger  Ränke  erkennt, 
empört  fich  gegen  den  Sieger,  fein  Volk  und  er  inuft 
feinem  Grimm  entfliehen.  Der  Feind  ermannt  ficH 
und  will  diefe  Zwietracht  benutzen;  da  vereinig 
die  Gefahr  des  Vaterlandes  die  GemOther  die»s 
Sohnes  und  des  Königsfohnes,  und  von  einem  un- 
bekannten Helden  unterfiotzt , erklärt  fich  der  Sieg 
für  fie  und  der  feindliche  König  fällt  von  des  Unbe- 
kannten Hand.  Es  ifl  Maluff,  fo  heifst  der  Räoke- 
füchtige,  der  jetzt  feine  Fehlgriffe  einfieht,  der 
Krone  zum  Beilen  des  Heldenfohnes  entfagt  und  die- 
fem  das  Fifchermädchen  zur  Gattin  beiUmmt.'*—  I 
Die  Fabel  hat  ihre  grofsen  Schwächen , und  in  dem  ' 
Obfiegen  der  Ränke  und  io  dem  Unterliegen  der 
. noch  dazu  durch  die  Götter  befchützten  Rechtlich-  ] 
keit  keine  Haltung;  allein  fie  geht  an  uns  in  wahr- 
haft dramatifchem  lietem  Fontchreiten  vorüber  und 
bietet  uns  viele  recht  gelungene  Einzelnheiten  dar, 
die  mit  dichterifcher  Kühnheit  1)ehandelt  find.  Für 
den  Einzelnen  intereffirt  man  fich  nicht,  aber  wobl 
für  das  Ganze,  fo  dafs  in  diefem  fich  eine  Seele  of- 
fenbart , die  ihm  inneres  Leben  giebt.  — Auch  ift 
das  in  einem  Drama  zugängliche  komifche  Element 
in  einem  zaghaften,  ironifcb  - witzigen  Schwätzer 
ergetzlich  benutzt.  Zur  Bübnendar&Uung  ifi  diefe 
Dicbtu^  nicht  beßimmt,  denn  einzelne  Scenen, 
wie  z.  bT  die,  welche  mitten  auf  einem  See  fpieljt, 
laiXen  fich  nicht  ausführen,  fonfi  möchte  Rec.  wegen 
ihrer  Lebendigkeit,'  ihr  Erfolg  auf  der  Bohne  Zu- 
trauen. — Die  Sprache  ifl  weder  grammatifch  cor- 
rect,  noch  Rrey  von  fchwäbifiihen  Idiotismen,  wie 
Ehni  für:  Groisvater;  dafs  ich  ^nicht  verfiand  aus 
ihm  zu  kommen,  für:  dafs  ich  mich  in  ihm  nicht 
zu  finden  wufste  u.  ähnl.  — Auch  ift  der  Titel  fohon 
nichtsfagend,  weil  das  Wort  heimlich  zweydeutig 
ifl  und  hier  keinen  Sinn  giebt.  — Die  Jamben  find 
nicht  durchweg  gut  gebaut.  Aber  dramätifches  Ta- 
lent ift  dem  VF.  nicht  abzufprechen,  und  infofern 
verdient  er  Anerkennung. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bef  K.  F.  Köhler  in  I^eipzig  iftfo'eben  fertig 
und  au  alle  Buchhandlungen  Deulfchlands,  Hollands, 
Frankreichs  und  Dänemarks  verfaudt  worden: 

Dioeenis  Laertii  de  vitis  dogmatis  et'  apophthegmn- 
tis 'clarorum  iihilofophorum  Itbri  decem:  graera 
emendatiora'edidit,  notatione  emendationuni , la- 
tina  Ambroßi  interpretatione  caftigata,  appendire 
critica  atqne  indicibus  inflruxit  H.  G.  Huebnerus. 
Vol.  I.  contin.  Uber  I — V.  gr.  g.  Preis  3 llthlr. 
8 gr.  Vol.  II.  contin.  Uber  VI  — X.  erfcheint 
baldigft.  . • ' 

• Ich  will  keine  Lohpreifang  von  diefem  treiTlI(;h 
bearbeiteten  'Werke  mailen,  es. wird  Uch  wohl  von 
felbft  empfehlen.  < .... 


Fr.  NöJ’J'elt's  Lehrbücher  der  Wehgejchichle 
ßir  Töchtcrfchulcn. 

Die  dritte,  von  neuem  durebgefehene  und  berich- 
tigte Auflage  von- der:  , ' 

Kleinen  Weltgtfchichte  für  Töchterfchulen  und  zum 
Privatunterrichte  heranwachfender Mädchen,  von 
Fr.  JXöffelt.  g.  Ig3g.  Preis  6 gr.  ' 
welche  fo  eben  erfchienön  ift,  haben  wir,  um  die  An- 
frha/fung  derfelben  in  Töchterfchulen  auf  alle  Weife 
zu  erleichtern,  um  den  vierten  Theil  des  vorherigen 
PreifeS' ermäfslgt,  und  koftet  jetzt  das  Exemplar  nur 
6 gr.  Der  fchnelle  Abfatz  der  beiden  erften  Auflagen, 
wovon  jede  3000  Exemplare  ftark  .war,  beweifl,  wie 
diefee  Gefchichtslehrbuch  für  Töchter  einem  lange  ge- 
fühlten Bedürfniffe. entgegen  gekommen  ift.  Die  A.U- 
iemeine  Schul  Zeitung , vom  Hofprediger  Zimmermann, 
welche  den  Lehrbüchern  des  Herrn  Prediger  Noffelt 
aasfuhrliche  Beurtheilungen  gewidmet  hat,  fagt  unter 
andern  in  Nr.  6.  Jabrg.  Ig3g,  wo  zugleich  das  gröfsere 
Werk:  ' 

Lehrbuch  der  Weltgefchichte  für  Töchterfchulen' und 
zum  Privatunterrichte  heran wachfender  Mädchen. 
Von  Friedrich  Nöffelt.  3te  verbefferte  und  ver- 
mehrte Aufl.  3 Bde.  gr.  g.  (Preis  3 Rthlr.  20  gr.) 
recenfirt  iil:  „Es  hat  der  würdige  und  v^rdienftvolle 
„Veifaffer  die  Literatur  der  Gefchichte  mit  zwey  Wer- 
„ken  bereichert,  welche  eine  ehrenvolle  und  ausge— 
„zeichnete  SteUe  in  derfelben  einnehmen , und  welche 
„einem  wahren  Bedürfniffe  abhelfen,  irelches  um  fo 
A.  L.  Z.  1828,  Dritter  Band,  ' . 


„fühlbarer  war,  feitdem  man  gröfsere  Sorgfalt  auf  den 
„Unterricht  des  weiblichen  Gefchlechts  verwendete. 
„Man  hat  zwar  Lehrbücher  mancherley  Art , auf  wel- 
„chen  dar  Znfatz :.  fürTöchlerfchul^n,  für  Damen,  für 
„das  weibliche  Gefchlecht,  für  junge  Frauenzimmer  u. 
'„f.  w.  fleht;  allein  man  findet. hinter  diefem  Sehilde, 
„mit  wenigen  Ausnahmen,  feiten  etwas  Anderes,  als 
„was  jedes  andere  Buch  für  Knaben,  Jünglinge  und 
„Männer  auch  enthält.  Hier  jedoch  finden  wir  ein 
„Werk,  w.'is  aus  dem  weilen  Gebiete  der  Gefchichte 
„in  vortrefflicher  Auswahl  und  Darftellung  das  ent- 
„hält,  was  ficli  für  deü'Unlerricht  fowohl  der  weib- 
„lichen  Jugend , als  auch  der  Erwachfenen  diefes  Ge- 
„fchlechtes  ganz  vorzüglich  eignet,  und  wer  feinen 
„Töchtern  oder  Schülerinnen  ein  eben  fo  nülzUches 
„als  lehrreiches  und  unterhaltendes  Buch  in  die  Hände 
„geben  will,  der  .wähle  ohne  Bedenken  vorliegendes 
-„Werk'.” 

. Buchhandlung  Jofef  Max  und  Comp. 

in  Breslau, 


Neue  Bücher, 

welche  bey  Ludwig  Hold  in  Berlin 
erfebienen  find : 

Albini,  A.  (Verf.  des  Luftfpiels  Kunß  und  Natur), 
Spenden  für  Freuude  des  Scherzes,  g.  Geb.  i Rthlr. 

' 16  gr,  - 

Anßchien  über  eine  mögliche  Verbefferung  des  öffent- 
lichen Credits  durch  Modilicatiouen  des  jetzigen  Ge- 
werhervefens,  3Iit  Bezug  auf  Provinzialftädte.  g. 
Geh.  6 gr. 

Berliner  JVachskerzchen  für  wahre  Freunde  der  Lite- 
ratur, Halbdutzend.  Von  Dr,  Leo  Po/onws.  g. 

Geh.  (ln  Commiffion.)  4 gr. 

Frankel,  S.,  Gefühle  und  Betrachlnngeo  am  Tage  der 
Eröffnang  des  neuen  Gottesackers  der  ifrael.  Ge- 
meinde zn  Berlin,  gr.  g.  Geh.  4 gr.  ' 

Heinemann,  M. , religiöfe  Blülhen  zur  Beförderung 
frommer  Gefinnungen.  g.  Geh.  (In  Cominiff.j  6 gr. 

Hoffmann,  F:  G.,  Sechs  und  fünfzig  Vorlegebiätter 
zum  Zeickoen,  für  Volksfchulen  und  deh  Selhfl- 
unterricht  Rafenwbis  geordnet,  nebft  einer  kurzen 
' Anweifung  zum  zweckmäfsigen  Gebrauch  derfel- 
ben.  g.  In  Futteral  32  gr. 

Kurowsl^  - Eichen , Fr.v.,  die  Sonnenteinpel  des  al- 
ten Europäifchen  Nordens  und  deren  Kolonieen. . 
Ddd  . - Eine 
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Eine  ErforfchaDg  des  tnytlufcben  Budeus  der  Ge- 
rdüchle  und  des  Urrprunges  der  VolkerwaoderuB-* 
gen.  Hefl  i.  g.  Geh.  i Rthlr. 

Linde nf lein,  D.H.v.,  über  die  Verirrungen  des  Men- 
feben  oder  über  den  Begriff  des  Verbrechens , fo  wie 
über  des  Verbrechens  EntAebn  and  über  delTelben 
Verhüten.  Eine  Unterfuchung  in  dem  gefauimt  phi- 
lofophifchen  fowobl , als  politifchen  Theil  des  Cri- 
minalrechtes.  g.  Geh.  (In  CommiTüon. ) Netto 
3 Rthlr.  g gr. 

luiäher's  Glaube  und  die  Strasburg.  Gedicht  in  acht  Ge» 
Hiogen.  12.  Geh.  (lu  Cuinmirr.)  g gr. 

Rathgeber , der,  für  den  Bürger  und  Landmaon.  Iin 
Verein  mit  Mehreren  herausgeg.  von  C.  /A'.  Pefchel. 
Band  I.  in  6 Heften.  Mit  6 K.  gr.  g.  Geh.  (In 
Comm.)  1 Rthlr. 

Verfuthe,  fchriftliche , in  einigen  ernflen  Betrachtun- 
gen aus  der  filtlich  - religiöfen  Welt  - Anfehauung 
von  Johannes  Ikarus,  gr.  g.  Geh.  i a gr. 

- * o ♦ 

Portrait  Sr.  Majeflät  des  Königs  von  Preufsen.  Nach 
Krüger  und  Begaffe,  lithographirt  von  Liepmann. 
Fol.  l6  gr.  ' 

Portrait  Sr.  Künigl.  Hoheit  des  Kronprinzen  von  Preu— 
fsen.  Lilhographirt  von /.  Liepmonn.  Fol.  l6  gr. 


Bej  Wilhelm  Engelmann  in  Leipzig  ilt  er- 
fchienen : 

Die 

Heilige  Schrift 
des  alten  Teftaments 

in  ihrem  gefchichtlirlien  Zufammenbange  mit  beleh- 
renden Anwendungen  von  J.  A.  K.  Hanl,  Seelforger, 
und  bildlichen  DarAellungen  durch  Kupfer 
von  J.  Fiihrig  und  L.  Friefe. 

Nene  Aasgabe,  mit  fchonen  Kupfern, 
ales  bis  lotes  Heft , mit  fchwarzen  Kupfern , u 6 gr. 
ates  bis  lotes  HeA,  ; illuminirten  ; <>  8 gr* 

(Das  Ganse  erfcheint  in  35  — 30  Heften.) 


In  der  Baffe^fchen  Bachhandlung  in  Quedlin- 
borg  ifl  fo  eben  erfchienen: 

VirgiVs 

Lehrgedicht  vom  Landbau. 

In  einer  neoen,  getreuen,  melrifchen  Ueberfetzung 
von  F.  TV.  G. 

12.  Geb.  Preis  15  Sgr. 

Es  fehlte  bis  jetzt  immer  noch  an  einer  müglicIiA 
wortgetreuen  Ueberfetzung  des  Virgil,  die  unferer 
deutfehen  Sprache  nicht  fo  viel  Gewalt  antbut,  als  Vofs 
in  feiner  Ueberfetzung  diefes  rumifchen  Dichters  ge— 
than  hat.  Diefen  Zweck  zu  erreichen,  war  die  Ab- 
fiebt  des  VerfaAers  der  gegenwärtigen  Ueberfetzung, 
und  wir  glauben  ihm  das  Zeugnifs  geben  zu  dürfen, 


dafs  er  feine  Aufgabe  trefflich  gelufet  hat.  Eine  gleiche 
Ueberfetzung  der  „Aeneide”  wird  in  kurzer  2^it 
nachfulgen.  t 

Oliver  Goldf mith*s  ' 
Landprediger  von  JVakefield. 

Aus  dem  EngUfchen  übertragen  von  C.  v.  S.  3 Theile.  g. 

, Preis  3 Rthlr.  • 

Gegenwärtige  neueAe  und  heAe  Ueberfetzung  von 
Goldf  müh' s unübertroffenem  „Landpfarrer  von  W.” 
dürfeu  wir  mit  Recht  empfehlen.  ’ 


In  meinem  Verlage  erfcheint: 

CORPUS 

PHARMACOrOEARUM  EmOPAEARUM 

ATQUE 

EXOTICARUM  CONSPECTüS. 

Die 

Pharmakopöen 

der 

Europäifchen  Staaten , mit  Nord  - Amerika  ; 
nebA 

einer  pharmaceutifchen  Befchreibung  der  in  den  Tro- 
pen-Ländern  gebräuchlichen  Arzneyinittel. 
Nach  den  neueAen  Quellen  bearbeitet 
von 

A.  Braune, 

Med.  et  Phil.  Dr., 

und  in  folgenden  Seclionen  zufammengeAellt: 

1)  Nord-Deutfchland. 

2)  Süd- Deut/chland  und  die  Schiveiz. 

3)  Frankreich  und  Holland. 

4)  Italien. 

5)  Spanien  und  PortugaL 

6)  Grofs  - Britannien  U7id  Ireland,  aeh^  dea  vereinig- 
ten Staaten  von  Nord—  Amerika. 

7)  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden. 
g)  Rufsland  und  Polen. 

9)  Anhang:  Oß-  und  TVeßindien. 

Imper.g'’®.  Leipzig:  ErnA  Fleifcher.  ig39. 

LängA  vor  dem  Auftreten  der  neuerdings  in 
Frankreich  erfchienenen  „Pharmacopde  univer- 
fellc  par  Jourdan"  wurde  von  mir  der  Plan  zu  ge- 
genwärtigem vielumfaffenden  Werke  entworfen , und 
nicht  allein  durch  Anfehaffung  eines  reichhaltigen  Ap^ 
parates  der  in  - und  ausläodifchen  Literatur  die  fchon 
weit  gediehenen  Vorbereitungen  zu  diefsin  Unterneh- 
men getroffen,  fondern  daffelbe  auch  bereits  durch  die 
im  vorigen  Jahre  bey  mir  herausgekommene  „ Brit i- 
fche  Pharmakopoe  'nach  Thomfon  von  Dr.  A. 
Braune''*  gleichfam  programmatifch  eiiigelellet.  Durch 
das  Erfcbeinen  der  gedachten  /ourda/i’fcheu*  Arbeit 
fand  ich  mich  bewogen,  vor  Kurzem  eine  Ueberfetzung 
derfelben  anzukündigen,  hierbej  nicht  fowoh)  beal>- 
Rchtigeud,  eine  deuffche  Ausgabe  zu  veranftalten , als 

viel- 


DIgitized  by  Google 


Num.  262.  OCTOBER  1828. 


406 


lir  um  anderweitig  diefem«  «war  nur  fchelnbar,  der  die  mikrofkopifchen  Wunder  ergäntten:  fo  reihet 
rendleu  Gegenft^nde  vnrzubeugen.  Ich  bekenne  der  Hr.,Verf.  aus  dem  Schöpfungs- AU  hier  die  lebende 
>tzt  aus  rfrm  Grunde  als  den  Urheber  jener  ano-  Erde  und  deren  Myriaden  Gefchwifterwelten  in  die 
liekanolinachung,  da  eine  andere  norddeutfche  obern  Lücken  der  Wefenkette  ein;  und  eröffnet  da- 
shandlung  durch  diefejbe nicht  abgehalten  wurde,  durch  dem  religiÖfen  Gefühle  eine  unverfiegbare  Freu- 
Us  eine  Ueberfelzung  anzukündigen;  — hier  denqiielie.  — Höcbft  intereffant  ift  diefs,  mit  unrer— 
>iVg  nur  noch  die  Bemerkung  hiuznftigend , dafa  kenubarein  Fleifse  bearbeitete  Werb,  beides,  für  den 
Dr.  ui.  Braune  die  Ausarbeitung  des  ungleich  Erennrf  und  den  Äenner  der  h.  Natur.  Die  Lehrmei- 
^en^erea  „Corpus P/iarmacopoearum  europaearum  nungen  Und  auf  'fhatfuchen  bafirt,  oder  haben  doch 
eccoticarum  Con/pectus"  zu  übernehmen  die  Güte  die  u^na/o^ie  für  lieh.  Aus  dem  Inhalt- Reichtbume 
, u'nuntarbrochen  daran  furtarbeitet , und  der  er-  hier  nur  Einiges: 


Lieferung  diefes  Original  - J^erkes  ein  ausführ- 
' Profpect,  worin  die  encyklopädifcbe  Gefammt- 
leffelben , nach  der  inneren  wie  äufseren  Geflal- 
Rch  darlegen  full , oächftens  vorausgeben  wird. 

ipzig,  dena.  Auguft  igaS. 

ErnA  Fleifcher. 


E ncyklopädi/ches  Handbuch 
des 

efammten  in  Deutfchland  geltenden 
katholifchen  und  protefianiifchen 
Kirchenrecht  $. 

Mit 

lichllichen  Erläuterungen  und  fleter  Rücklicht  auf 
die  neueflen  kirchlichen  VerhälluilTe  in  den 
deutfehen  Bundes -Staaten. 

Von 

' jileccander  Jlliiller, 

Grofsherzugl.  Sächf.  Regierungsrathe. 

Der  erfte  Band  diefes  Werkes  erfch'eint  zu  Anfang 
fligen  Jahres.  ' Ausführliche  Ankündigungen  find 
dien  Buchhandlungen  zu  haben,  wofelbft  man  auch 
!\eUungen  machen  kann. 

Keyfer'fche  Buchhandlung  io  Erfurt. 


Im  Verlage  der  Buchhandlung  von  C.  Fr.  Ame- 
g in  Berlin  erfchien  und  wurde  an  alle  >Buch- 
adluogen  des  In-  und  .kuslandes  verfandl: 

Das  Leben- 
de e Erdballs 
und 

aller  IF  e l t,e^n. 

Ktue  A n/i  cht  e n und  Folgerungen 
aus  That/achen. 

Dan  Erforfchern  und  finnigen  Freunden  der  Natur 
gewidmet 
von 

Samuel  Chri/loph  TFagener, 

•pr.  Superintendenten  a.  D.  und  Ritter  des  rotlien 
Adler-  Ordens  31er  Klaffe. 

49  Bogen  in  gr.  g.  Mit  7 Knpfertafeln. 

Preis  a Rthlr.  22,  Sgr. 

Wenn  die  Kette  der  lebenden  Wefen  unten 
grobe  Lücken  hatte  , deren  ^ fehlende  Giie- 


„ Die  Erde  lebt  kein  Fßanzen- , kein  Thier-,  fon- 
dern  ein  JFeltköiperleben.  In  ihrem  men nicht 
in  dem  unangefochtenen  Gravitatiunsgefetze  allein  •— 
ift  die  Meeresfluth  und  Ebbe  begründet.  Vulkanifche 
Erfebüttungen  , Infelgeburteo  und  andre  Ausftrü- 
mungen  der  Erde  find  Folge  innerer  Umwandiuiigen 
und  galvauifch  - magnelifch  - elektrifcher  Vorgänge. 
Lebeosproceffe  des  Erde- Innern  find  es,  welche  fich 
in  Erdbeben  verderblich  erneuen , wenn  man  (wie  zu 
Liffabon,  Smyrna,  Mejfma,  Lima  u.  f.  w.)  über  ver- 
fchülteten  Kratern  der  Urzeit  fich  häuslich  niederläfst. 
Spring{|uellen , diefen  Foren  der  Erdehaut,  entquillen 
Schweifs -Ergüffe.  Wie  jedes  organifebe  Wefen  fei- 
nen Dunftkreis  um  fich  her  bildet , fo  auch  die  Erde. 
Die  iin  Erde -Innern  fich  erzeugenden  unwägbaren 
Stoffe  fchwellen , bald  hier  bald  dort , die  elailifche 
Erdehaut  an , und  bewirken  Spring  - und  Sturmfluthen, 
wie  fie  im  J.  ig24  auf  dem  Feftlaude,  an  Küflen  und 
in  Binnenmeeren  Europ.*is  Erftaunen  erregten.  In  vul- 
kanifchen  Gegenden  preffen  fich  die  Gafe  der  Unter- 
welt zuweilen  durch  oie  felfige  Trümmer  urweltlicher 
Erdfchlünde  hindurch,  und  bewirken  „Teufels/limmen 
und  Schreckenslöue  der  wilden  Jagd;^'  wodurch  die 
fcbwiei'ige  Aufgabe  des  Hn.  Kanzlerg  Dr.  v,  uiutenrieth 
zu  lübingen  im  Morgenblalte:  „Woher  die  fremdarti- 
gen Stimmen , welche  fchon  in  den  älteften  Zeiten , und 
noch  jetzt,  in  allen  Weltgegenden  vernommen  wurden 
auf  das  Genügendfte  gelöfet  wird.  Das  Wogen  der 
Erdehaut  verbreitet  volles  Licht  über  das  nie  erklärte 
Fallen  und  Steigen  des  Quecklilbers  tm  Barometer; 
über  das  kaiiin  geahnete  Fluthen  und  Ebben  der  At- 
inofphäre;  über  die  noch  ganz  verkannte  Hauptquelle 
aller  Winde,  Stürme  und  Orkane.  Gilt  in  der  orga- 
nifchen  Schöpfung  nur  Ein  Gefeiz  der  Fortpflanzung: 
fo  rechtfertigt  fich  analogifch  die  Anwendung  diefes 
Gefetzes  auch  auf  die  Fortpflanzung  der  Weltkörper; 
fo  find  Kometen  die  jüngern  — Planeten  die  altern 
Kinder  — Monde  oder  Trabanten  die  Enkel  unferer 
mütterlichen  Sonne  n.  f.  w.” 

Wenn  Ref.  bejm  erfien  flüchtigen  Lefen  diefes 
iuhaltreichen  Werkes  einigen . eigenthümlichen  An- 
fichten  des  Hn.  V'erf.  nicht  fogleich  beyftimineii  zu 
können  glaubte:  fo  wurden  doch  feine  Zweifel  am 
Ende  fall  durchgcliends  befeiliget.  Er  gefleht  gern, 
lange  nicht  ein  auziehenderes , lehr-  und  inhaltreicbe— 
res  Buch  gelefen  zu  haben.  Indeffen  fcheint  der  Hr. 
Verf.  jene  Kenitenz  beyra  erften  AufTaffen  feiner,  zum 
Theil  in  ein  ganz  neues  Licht  geftellten  Ideen  feibfi 
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geahnet,  zu  halrto:  denn  er  wäMte  za  feiner  Atgide 
den  fahr  richtigen  Ausfpruch  des  anerkannten  Natur- 
forfcher»  Biot ; 

,1h  den  Wiflenfchaften  mufs  es  als  Regel  gelten; 
tttrjivritftn,  dann  uriheilen!  — ^ Kein  Verftändi- 
■ «er  wird  F.rgehnifl’e  und  Folgerungen  aus  Thatfa- 
, „eben  blofs  darum  als  ungereimt  verwerfen , weil 
,fie  ihn  in  Erfiaunen  fetzen.” 


Rey  Fleifchman’n  in  München  ifl  erfchienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  verfandl  worden: 

Dr.  J.  H.  HJ.  Erne/ii  er/les  Uebungsbuch  in  der  Mut- 
terfprache  und  prakii/dte  Vorbereitung  vi  den 
fch'onen  Redekiinßen  fitr  die  zu  bildende  kleine  Ju- 
gend. Sechße  Originalausgabe.  8-  i8a8-  gr. 
oder  I Fl.  I2  Kr.  (194  Bogen  furk.) 

■ ‘ Diefes  nützliche,  wohlfeile  Buch  erlclieint  hier 
in  fechfler  Auflage.  Dlefs  ift  wohl  der  ficherfte  Be- 
weis feiner  grofsen  Vorzüglichkeit,  fo  dalk  wir  auf 
daffelbe  blofs  aufinerkfam  machen  dürfen. 

n.  Neue  KupferlUche. 

' Kunß- Anzeige. 

Die  3ofte  und 'gifte  Suite  der  in  unferm  Verlage 
herauskoinmenden  und  von  den  erften  Künfllern 
• Deutfchlands  geftochenen : 

BILDNISSE 

der 

berühmte' fl  en  Menfchen 
aller  Völker  und  Zeiten 
wurde  fo  eben  as  die  refp.  Subferibenten  verfandt, 
und  enthält  die  Porträts  von : 

Bertrand.  Boliuar.  Btifch.  Canning.  Condamine. 
Davouß.  Demoßhenes.  Erneßi.  Florian.  Lady  Ha- 
milton. Hardenberg.  Knigge.  Ludwig  XVI.  Louift 
V.  Preußen.  Mofcheles.  Hlurat.  Schadow.  .Schlcier- 
macher.  Schulze.  Sickingen.  J.  P.  v.  Struenfee.  IFel- 
lington.  de  JPelte.  Zollikofer-^ 

Der  äußerß  niedrige  Preis  für  jede  Suite  beträgt 
bekanntlich  nur  1 Hthlr.  8 gr* 

Zwickau,  den  i.  Sept.  I8a8* 

' Gebrüder  Schumann. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Weibliche  Erziehungs-Anßalt  in  Dresden. 

Herr  Claffen  und  deffen  Gattin,  welche  fich  be- 
reits 1 1 Jahre  mit  der  weiblichen  Erziehung  befchäf- 
tigte,  gründeten  im  Jahre  1824  geineinfchaftlich  eine 
Penfions-und  Unterrichts- Anflnll  für  Töchter  aus  ge- 
bildeten Familien.  ^Der  über  alle  Erwartung  glückliche 


OCTOBER  1828. 

Fortgang  derfelben  ifl  der  offenbarne  Beweis  ihrer 
Vorzüglichkeit.  Und  eben  darum  verdient  iie  auch  für 
das  Ausland  zur  nähern  Kenntnifs  gebracht  zu  werden. 

Die  Aufnahme  der  Zöglinge  findet  vom  5teu  Jahre 
an  Statt  und  befchränkt  fich  auf  eine  Anzahl  von  loPen- 
fionärinnen  und  40  Schülerinnen , welche  in  3 Klaffen 
abgetlieill  find.  Aufser  dem  Vorfleher  und  feiner  Gat- 
tin ertheilen  5 Lehrer  und  2 Lehrerinnen  den  Unter- 
richt, wovon  eine  Franzöfin,  im  Haufe  des  Vorfte- 
hers  wohnend,  aufser  den  Lehrflunden  mit  der  Vor- 
fteherin  .auch  noch  die  Aufficht  über  die  Penfionärin- 
nen  theilt.  Die  Unterrichtsgegenftände  nach  den  • 
3 Hauptpunkten  des  menfchlichen  W'iffens:  I.  Gott, 

LI.  A'o/nr  und  111.  Menfch,  find: 

I.  Religion  und  Religionsgefchichte ; 

II.  Geographie,  Naturbefchreibi^ng,  Naturfebre  und 
Hhnmelskunde; 

III.  Gefchichte,  deutfehe  und  franzöfifche  Sprache, 
Rechnen,  Seelen  - und  Gefundheitslehre. 

Kunß/ertigkeilen:  Zeichnen,  Schönfehreiben,  Mu- 
fik , Tanz  und  weibliche  Arbeiten  maooichf.il- 

• tiger  Art,  namentlich  folche,  welche  dem  weib- 
liclieu  Gefclilechie  vorzüglich  nöthig  find.  | 

Alle  diefe  Unterrichtsgegenftände  werden  mit  fieter 
Berücklichtigiing  auf  die  Bedürfniffe  und  die  Befliin-  1 
mung  des  weiblichen  Gefchleclits  mit  der  gröfsten  Ge- 
wiffenhaftigkeit  crtheilt.  Die  Difciplin  ift  exempla- 
rifch;  daher  auch  der  guteGeift,  der  durchgängig  ia 
diefer  Anftalt  herrfcht. 

Diefe  äufserft  zweckinäfsig  eingerichtete  Anftalt 
zog  fehr  bald  nach  ihrer  Entftehung  die  Aufmerkfam- 
keit  der  um  das  Heil  ihrer  Kinder  beforgten  Aeltern 
auf  fich  und  40  der  achtungswürdigften  und  angefe- 
henften  Familien  haben  bereits  der  Anftalt  ihre  Kin- 
der anvertraut,  wie  unter  andern  der  in  der  Hterari- 
fchen  Welt  berühmte  Herr  Conferenz-Minifter  t'on 
Noßiz  und  Jänkendorf  (ATlhut  von  Nordftern)  und  die 
ebenfalls  rühmlichft  bekannten  Herren  Rector  Gröbel 
und  Conrector  Baumgarten  - Crußus  an  der  Kreuz— 
fchule  in  Dresden.  Es  würde  überfiUrfig  feyn,  noch 
Vieles  zum  Lobe  diefer  Anftalt,  deren  grofse  und 
fchwierige  Aufgabe  Menßhenbildung  und  Menfchen- 
veredlung  za  Tagen,  da  f.e  felbfl  bereits  die  heften 
Beweife  ihrer  VortreiTlichkeit  in  ihren  kenntnifsrei- 
chen,  fitllich— guten  und  fein,  gebildeten  Zöglingen 
gegeben  hat 

Der  Preis  für  Penfion  und  Unterricht  mit  Aus- 
fchlufs  der  Mufikflunden  beträgt  jährlich  23oRtbIr. ; 
für  den  Unterricht  allein  60  Rthlr.  in  den  beiden  h'ü- 
hern  Klaffen , und  48  in  der  untern  Klaffe. 

Ein  im  Jahr  1824  im  Druck  erfchienenerProfpectus 
fpriebt  fich  weitläufiger  über  das  Ganze  aus;  auch  bat 
der  Herr  Vorfteher  im  Jahre  1828  ®io  Karaensver- 
zeichnifs  der  in  der  Anftalt  befindlichen  Zöglinge  her- 
ausgegeben. 
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GESCHICHTE. 

S-rtr»TftiRT,  b.  Gebr.  Frankh : heben  Napoleon 
Unneeparte's , Kaifer  der  Franzofen.  Mit  einer 
airtorifchen  (Jeberßcht  Aber  die  fTanzöfifche 
!\evolution.  Von  Jyalter  Scott.  Aus  dem  Engli-^ 
'ohezi  flberfetzt  vom  General  J.  von  Theobald. 
iSar  — ^^1828.  9 Bde.  ln  8.  EryiwBaod.  1827.  VUl 
z.  307 S.  Zweyier'&A.  1827.3635.  Dri«erBd.  1627. 
207  S.  7^ier/crBd.l827.S16S.  Fü«//er Bd.  1827. 
3 1 3 S.  Sechster  Bd.  1827. 288  S.  Siebenier  Bd.  1828. 
A76S.  .i^rA/<rBd.  1828.  452  S.  AeimierBd.  1828. 
OOXJ.iUIu.Si2 S.  (Pr.  16 Kthlr.) 

• Stvttoabt  u.  TÜBiNors',  in  d.  Cotta.  Bucbh.: 
Napoleon  Bonaparte ^ dargeftellt  in  einer  um- 
fafienden  Gefcbichte  feines  öffentlichen  und 
Privatlebens,  feiner  politifchen  und  militäri- 
fchen  Laufbahn,  feiner  Regierung  und  feiner 
Adminiftration  vom  Staatsratn  Thibaudcau.  Er- 
fker  Bd.  1827.  XVIII  u.  470  S.  Vierter  Bd.  1827. 
468  S.  (1  Rthlr.  12gGr.) 

i)  Bcrlis,  b.  Enslin:  Gejchichte  Napoleon  Bona- 
parte's  von  Friedrich  Buchholz.  In  Bänden. 
£tßer.Bd,  1827.  VI  u.  620  S.  (2  Kthlr.  16gGr.y> 

7.  ' ' ' ' ■ ' . ’ 

ön  den  drey  vor  uns  liegenden,  einen  ident!- 
hen  Hauptgegenftand  betreffenden,  Gefchichts- 
erken  ift  allererft  Nr.  1,  vollftändig  erfchienen. 
on  Nr.  2. -beßtzen  wir  för  jetzt  nur  noch  den 
. und  4.  Bahd;  von  Nr.  3.”  den  Iften.  Um  anzu- 
euten,  in  ‘ wieweit  deffen  ungeachtet  diefe  drey 
Verke  Vereleicbungspunkte  darzubieten  vermflgen; 
edfinkt  es  nec.  erforderüch,  eine  kurze  Inh^ts- 
.nzeige  delr  beiden  Letztem  der  Analyfe  des  Erlten 
roranzufchicken , vorbehaltlich  fpiterhin  wieder 
suf  jene  zurflckzokommen.  — Der  erße  Band  vort 
TYiioaiMledu**  Gefchichfe  ‘ beginnt  'mit  der''Geburf 
N'.  Bonapart^s  und  führt  den  i.efer  faft  bis  zu  Endd 
des  italiettfchen  Feldrugs  von  1796.  — ^ Der 'vierte 
Bandj'derio  dtt  zweyte  und  drttfe  ßnd’bis  jetzt  hoch 
nicht  erlfchfehen,  erfthSlt  den  Anfang  der  Sgyptifcheri 
Expedition  bis  zum  fyrifchen  Feldzuge.  Im  gleich- 
zeitigen Begehehhdteii  der  franzönfehen  Revolution 
bttOhrt'der  Vf.  nur  in  fofern,  als  diefelben  ln  un- 
Aittelbater  Beziebang  zu  drr  Gefibi<b!te‘feines  Hbl- 
deti  fiebeo'.'— ' -^Hr.'fldcAAWz  daeegeh  tirlngt  in'deni 
e^tn  Rande'  feines  aüf  . ar^  Bäddb  ‘berechneten 
"Werkes  H.  Bonäparte  noth  gar  nicht  äftifdie  BühhV^ 
fdntftrn  föhrt  uns  darin  nur  bis  auf  die  Epoche  dek 
Todes  Ludwig  XVI.  Seine-  Darfteilnng  utnßifst  derf 
• -al.  L.  Z.  1818.  Dritter  Band. 


allmällgen  Verfall  der  franzöfifchen  Lehnsmonarchie 
bis  zu  deren  Untergänge  in  der  Perfon  diefes  Mo-f 
narchen.  — Von  Walter  Scott's  Werke  find  did 
beiden  erften  Bände  der  durch  den  Titel  angekün- 
digten üeberficht  gewidmet;  im  dritten  allererft  tritt 
Napoleon  auf.  — Zur  Einleitung  entwirft  der  Vf. 
in  den  drey  erften  Kapiteln  eine  Sittenfchildcriing 
der  Zeit  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts,  denn 
er  geht  bis  zur  Regierung  Ludwig  XIV.  zurück.-* 
ln  der  kurzen  Vorrede  verfichert  der  Gefchicht- 
fchreiber,  er  wolle  unpnrtni/ch  feyn,  denn  .die 
Feindfeligkeiten  hörten  auf,  fobald  die  Schlacht  ge- 
wonnen. Allein  ohne  den  mindeften  Zweifel  in  die 
Aufrichtigkeit  diefer  Betheurung  zu  fetzen,  müffen 
wir  fchon  hier  im  Voraus  bemerken,  dafs  IV  Si 
nichts  defto  weniger  nur  allzuhäufig  in  die  Klippe 
des  hiftorifchen  Irrthums  geräth ; und  vermochte  er 
auch  diefe  bey  der  fo  eben  erwähnten  Sittenfchilde-* 
rung  zu  vermeiden,  in  fofem  darin  fchon  oft  er^ 
zählte  Thatfachen  bJofs  wiederholt  werden ; fo  ge- 
währen dennoch  die  Meinungsäufserungen , wonlH 
er  deren  Uarftellung  begleitet,  die  Begriffe,  die  er 
daran  knüpft,'  und  die  Folgerungen , die' er  darauf 
ableitet,  der  Kritik' fchon  gleich  jetzt  nur  ^llzuviel 
Spielraum.  So  z.  B.  beweift  derfelb'e  wferiig''Utni^ 
ficht,  indem' er  die  grofse  Gbfchicklichk'eit’'rffhrnti 
womit  es  Ludwig  XTV.  gelang,  die  Krone' zum 
einzigen  Stützpuimt  des  Staats  zu  machen  und  in 
ftiner  Perfon,  als  Repräfentant  von  Frankreich, 
die  ganze  Nation  zu  concentriren.  Und  doch  ge- 
reichte diefe  Cefchicklichkeit,  die  der  Vf.  dem 
narchen  zur  Ehre  anrühmt,'  der  Monarchie  nul 
allzu  fehr  zum  Verderben,  ln  derFolg«i  aber 
lieh  ein  wenig  zu  fpät,  erkennt  der  Vf.  falber  die 
Nachtheiie  an , welche  jene  Politik  des  grofsen  Kö- 
nigs mit  fich  führte.  Ludwig  XV.  empfand  fie  be- 
reits, und  W.  S.  bemerkt  io  diefer  Beziehung,  der 
König  habe  fo  viele  Gewalt  in  feiner  eignen  Per- 
fpü  vereinigt,  dafs  'er  für  jedes  FeblMtragen  und 
Unglück,  das  dem  Lahde  zugeftofsenj  gieichfatn 
perföniieh  veräntsVortlicH  gerfiacnjt'wordeh’iey; 
mele  Gefahr,  fügt  efer  Vf  hinzu,  gerathen'  unum- 
fchränkte  Monarchen;  fie  fehen  fich  allen  "Vorwür- 
fen des  Volks  wegen  fchlechter  Verwaltung  au^e- 
fetzl,  gegen  Welche  die  Köhige  ln  geraiffsfgten  I^cf 
gierungen'  durch'  die  Bazwjfchenkunft'  der  andern 
Siaät9eewalten''ünd  die  Veriirts’^brtlichkeirder  Mif 
nlfte^iür'die  'Maafsregeln , ''welch’e  fie  voifcblaged, 
gröfstentheifs  gefchötzt  ßndl*'  — Von  einem  gant 
aridem  Gefichtspunkte  geht  ;der  Vf.  .von  Nr.  3.  aus, 
io  .eben  derfelben  Politik  Ludwig  XIV.  eine  der 
E'c  e * . Haupt- 
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Haupturfachen  der  nachmaligen  Staatsumwälzung 
gewahrend.  .Jndemtdiefw  Mon/irch,  faßt  Rr.  B., 
eiA  zahlreichefe  ftehendas  Heer,  als  Wemzeig  fei-, 
ner  Unumfcbränktheit , errichtete,  babe  er  den  ein- 
zigen Fehler  begangen , dafs  er  damit-  die  Erwerb-.. 
Fähigkeit  der  arbeitenden  Klaffe  auf  eine  zu  harte 
Probe  ftellte.  Jenes  Heer  war  eine  Laft,  die  Frank- 
reich nicht  ertragen  konnte,  fo  lange  Ackerbau  und 
Viehzucht,  in  Verbindung  mit  einigen  rohen  Hand.- 
werken,  die  einzigen  Quulen  des  öffentlichen  Ein- 
kommens waren  und  die  vornehmften  Klaffen  der 
Gefellfclwft,  — Geiftlichkeit  und  Adel  — fteuerfrey 
blieben.  Der  Adel  hätte,  nach  der  Meinung  dcffel- 
ben  Vfs. , gleich  allen  übrigen  Bürgern  der  ßefteue- 
rung  unterworfen , die  Güter  der  Geiftlichkeit  dem 
Umlaufe  zurückgegeben,  zugleich  aber  die  Ordens- 
gcifllichkeit , als  überflüffig  für  die  Erhaltung  der 
gefellfcliaftlichen  Ordnung,  aufgehoben  werden  niüf- 
ten.  Allein  Ludwig  XIV.  dachte  noch  viel  zu  fehr 
im  Stile  der  alten  Territorialherren,  als  dafs  er  es 
nicht  hätte  darauf  anlegen  follen , unvereinbare  Din- 
ge zu  vereinigen.  Als  König  zählte  er  6ch  felber  zu 
dem  Adel  und  glaubte  daher  diefe  Klaffe  verfchonen 
zu  müffen;  undals  Menfch  war  er  nicht  aufgeklärt 
genug,  um  in  den  kirchlichen  Inftitutionen  etwas 
arideres  zu  fehen,  als  was  ihm  in  feiner  frühfteu  Ju- 
gend gelehrt  worden;  er  war  fogar  der  Meinung, 
dafs  fie  die  ficherften  Grundlagen  für  die  Erhaltung 
des]  königlichen  Anfehens  feyen.  — Verfteht  man 
i^nter  der  Ueberlicht  (vim-) einer  hiftorifchen  Epoche 
eine  pittoreske  und  gedrängte  Zufammenftellung  Je- 
ner grofsen  Ereignilfe,  die  derfclben  ihren  eigen- 
thümlichen  Charakter  ertheilen,  und  erwartet  man 
demnach  grofse  Züge,  ein  ftrenges  Kolorit  und  vor- 
nehmlich die  Aufftellung  grofser  Gefichtspunkte  von 
denen  aus  der  Lefer  in  die  weite  Ferne  zu  fchauen 
vermag,  foläfst  /f'.  S's.  UeberGcht  der  franzoGfehen 
Kevolption  faft  alle  diefe  Anfprüche  gänzlich  unbe- 
friedigt. Es  werden  darin  gegenlheils  Ereigniffe 
von  der  erften  ichiigkeit  nachläflig  in  Schatten 
geftellt,  andere  nur  in  ihren  kleinen  VerhältnifTen 
gezeigt;  man  flöfst  jfarin  auf  wenig  richtige  Wahr- 
nehmungen .und  noch  feJtener  auf  grofsartige  und 
fruchtbare  AiiGcliten ; die  Erzählung,  überladen  und 
fchleppend,  oder  allzukurz  und  bisweilen  fogar  ver- 
dreht, wird  häufig  durch  kalte  Abfehweifungen  un- 
terbrochen, worin  der  Vf.,  um  irgend  eine,  Uegie- 
rungsmaxime  oder  ein  fittliciies  Pnncip  nachzuwei- 
fcn|  bjSwcilen  bis  zu  den  Erzvätern  zurOckgeht, 
dab^  aber  dennoch  nicht  feiten  jedwede  wahre 
Wiffenfehaft  und  Originalität  vermiffen  läfst.  Wir 
wollen  es  nicht  gar  zu  hoch  anrechnen,  dafs 

er  in  der  Einleitung  zu  üonoparlc's  fteten  Kriegen 
die  i;rften  Feldzüge  der  UevoJution  faft  mit  Sl;ill- 
Xchweigen  flhergeht;  allein  wir  iiälte^n  ihm  ^ephe 
die  allzuausföhrficheh  Schilsierungi^ii  dpr  .^'eptem- 
berta^'upd  anderer  ekelhaften  Grä^elfcVnen'sri^r- 
fen.  — ,Jtff  aber  die  Anlage  des  Planes  unvoJ|fiän- 
ölg  und  fehlerhaft,  befonders  wegen  des  Mjpjyer- 
h^tuiffcs  der  einzelnen  Theile,  fu.iCebt.die 


rang  fehr  oft  bey  weitem  tief  unter  der  GrOfse  des 
-GegeoXtandes.  .Iv.  A.  hat  Geh  Jp  feinep  .Roman^  a}s 
teia  feiner.  Denker,.''. als  ein  geiftrdicbw  Maler  be^ 
wiefen,  allein  hier  mufste  er  ein  tiefer  Denker,  eia 
-Xubdimer. Maler  feyn.  - Alles  wird  unter  £yner  Fe- 
der verkleinert,  iugar  das  Gräfsliche:  fo  z.  B.  wenn 
er  uns  die  Triumvirn  Donton,  Bobespierre  und  Marat, 
den  National- Convent  u.  f.  w.  fchildert.  „SeinGe- 
Gcht,  fagt  er  von  Danton,  war  das  eines  Ogersauf 
den  Schultern  eines  Herkules.  .,£r  fröbnte  nicht 
weniger  den  Vergnügungen  des  Lafters,  als  feinem 
Hange  zurGraufanikeit,  und  er  foU'  bisweilen  mit- 
ten unter  feinen  Ausfehweifungen  vermenfchlicht 
worden  fern;  dann  lachte  er  über  den  Schrecken, 
welchen  feine  wüthenden  Deklamationen  erregten 
und  inan  konnte  ihm  mit  Sicherheit  fich^näbern, 
wie  dem  MälGrom  Zur  Zeitider  Fluth.”  — f Von 
Marüt  heifst  es:  „Seine  politifchen  Ermahnungen 
begotinen  und  endeten,  wie  das  Geheul xeines  Blut- 
hundes Uacb  Mord,  oder,  wenh  ein  Wolf  ein  Jour- 
nal hätte  febreiben  können,  fo  würde  der  au.sgemer- 

Selte  und  ausgehungerte  Elende  nicht' heftiger  nach 
lord  gelechzt  haben...”  — Gleich  feiner  üeber- 
Gcht  der  Bevolution  hat  /F.  6'.  auch  feiue  Gefchicht« 
Bonaparte'a  willkürlich  in  Kapitel  eingetlieilt.  Das 
Erfte  umfafst  zwey  fehr  verfchiedene  Gegenftände, 
nämlich:  die  Schulftudien  eines  wackern  Zöglings 
der  Artillerie,  und  jene  Studien',  denen  Geh  in  fei- 
nen Garnifonen,  apf  feinen  Keifen , in  den  Feldlä- 
gern,  aus  eigner  Wahl  ein  junger  Mann  widmet, 
der  fi^h  bereits  in  feinem  26ften  Jahre  als  Militär  al- 
len Tactikern  Europa’s,  aJ.s  Diplomat  allen  Staatsmän- 
nern feiner  Zeit  überlegen  beweifet.  Dafs  tV.S.  Aichl 
lan^  bey  den  Klaffen  des  Zöglings,  damals  noch 
Kind,  verweilt,  kann  nur  gebilligt  werden.  Aileip 
gewifs  wflrde  es  von  grofsem  Intereffc  ge.wefen  feyu, 
diefem  beharrlichen  Genie  auf  der  Bahn  feiner  wirk- 
lichen Studien  zu  folgen  und  nachzuweifen,  wie  es 
Geh,  im  Vorgefühl  einerj  grofsen  aber  unbekahntep 
Beftinimupg,  im  Schatten  lieranwachfen  fühlt.  Un- 
glücklicher VVeife  waren  diefe  Studien,  die  man  mit 
necht^rÄWmr  genannt  bat,  es  ganz  befonders  für 
ly.S. — ; Weder  in  feinem  V\  erke  noch  in  Nr.2. 
man  eine  auch  nur  einigermafsen  befriedigende 
fchichtserzählung  von  Bonnpar/ c’s  Jugendjahren  ; in 
beiden  Werken  wird  der  ganze  Zeitabfehnitt  bis  zur 
Belagerung  yon  Toulon  auf  wenigen  S><“iten  abgehaor 
delt.  Dabey  beg>  hen  beide  Gelchichtfchreiber  einen 
chrooblogifcben  X^ehlcr,  indem,  nach  ih^er  Angal}^ 
Bonaparte  bereits  im  J.  ,1;78S  von  Brienoe  nach  Paris 
verfetzt  wurde  und  hier  mehrere  Jahre  verweilte, 
da  derielbe  doch  erft  im  folgenden  Jahre  nach  der 
llauptftadt  kam,  hier  nur  etwa  acht  Monate  blieb 
und  bereits  1785  nach  \ alcnce  gefchickt  wurde.  — 
Mil  der  Belagerung, von  Toulon  eröffpel  Geb  für 
2>o/inpar/c’«,Riogra}mcn  eine  reichcif,)ueJle  von  Ma- 
teriahen , da  m»t  diefer  Epoph^  jenq  Deuk.w-Qrdigr> 
keiten  beginnen,  die  der  Held  lelber  auf  Helepp^ 
feinem  ünglflcksgefährten  in  die  Feder  fagte.  fF.  Ä., 
uud  T/tibuuäeuu  haben  beide  aus  diefer  Quelle  ge- 
, fchöpft. 
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fcbfiplty  letzterer  mit  mehr  ^pfri«htigkeit  als 

Erfterer,  ^er  .folp.he  vop,  dem  Ta^e  des  13.  Vende^ 
miaire  an,  zum  öftern  verlafst,  nicht  etwa  um  Ein- 
leltigkelien  und  die  hieraus  entrpringeodea;l^r,tha- 
cner  tZU'verhpiTern,  fondern  um  ^it  ieiner  eignen 
Subjectivitat,  als  Brite,  ^als  Toir»  hervorzutreten. 
^ Es  wQrde  uns  jedoch  zu  weit  fahren,  durch,  fpe- 
delle  Anfahrungen  alle  jene  111  u Honen  nachzuweifeo, 
zu  welchen  Bonaparte'^  britifchen  .Gefchichtfchrei- 
ber.’-leine  nationalen  und  polififcheo,  Vorurtheile 
{erieiten.  AnftMt  deffen  wollen  wir  uns  darauf  be- 
fchränken  zu  unter fuchen,  ob  und  in  wie  weit  }y.S. 
jene  Art  von  Intelligenz  belitzt,  worin  das  wahre  bi- 
ftorifche  Genie  befteht,  fodann  aber  naebzu weifen, 
dafs  Heb  derfelbe  keiner  jener  Arbeiten  unterzog, 
ohne  welche  felbft  Genie  zu  keinerley  Ileful- 

toi  zu  g'elangeri  vermag.  — Als./f^.  S's.  erfte  Uoraane 
erfchieneh,  claubten  viele  in  ihm  nicht  blofs  den 
Romantiker  londern  auch  den  Beruf  zum.  Gefchicht.* 
fchreiher  zu  erkennen,  Hierzii  verleiteten  ohne. 
Zweifel  einige  mit  Wahrheit  im  Hintergründe  feiner 
Schilderungen  gezeichnete  hiftorifche  Eiguren  und 
feine  Kunft  die  Volksmaffen  darzuftellen , fo.  wie 
deren  Gejft  und  Sitten.  Im  verfloffenen  Jahrhun- 
derte, war  ,ilie  Gefcliichte  zu  ausfchliefslich  kritifeb 
gewe’fe^,  iind  hatte  den  Geift  und  die  Farbe  de^', Zei- 
ten zu  wenig  beachtet;  fF".  S.f  fagte  man.,  eröffne 
eine  neue  Bahn,  welche  die  wahre  fey.  Von  jetzt  an 
verlagle  man  Pich  ausPchliePslich  auf  dramatifche  Ef- 
fekte, auf  Sitlengemälde  und  die  Gefcbichte  verlor 
viel  an  Einfachheit  und  Strenge.  Die,  zahlreichen, 
feit  dem  gemachten  Erfahrungen,  haben  jedoch  be- 
weifen  muffen,  dafs  wenn  es  ein  Erfordernjfs  ift, 
be,yd.er  Sittenfcliilderung  wahr, zu  feyn,  hierin  doch 
nicht  allein^. die  Gefcliichte  befteht,  ^londern  efafs 
dlefe  Schilderung  nur  eine  Beygabe  ift.  — • Obfehon 
nun  fF.S.  Schottländer,  Ritter  des  Mittelalters,  Ju- 
den, Mönche,  Wildfehützen  u,  f.  w’.  ganz  bewunde- 
rungswQrdig  fchildert,  fo  durfte  man  daraus  doch 
kein e, 5 Weges  fchliefsen,  er  , fey  ein  Gefchichtfehrei- 
ber>  .wohl  aber  ein  grofser  Maler.^  uncl  hierin  hätte 
man  Recht  gehabt.  Zu  einem  Gefchichtfchr'eiber 
bedarf  wenn  nicht  elnes',‘gröfsern , doch  eines 
nz  andern  Genies^  Die  Gelchictite  hat  nicht  die 
ufse  zu  allen'  jenen  Einzelnheiten  herabzufteigen, 
womit  fich  ein  Romantiker  oder  ein  Dramen- Dich- 
ter befebäftigen  kann;  fp  ausfühHich  lie  irqmerhin 
feya  mag,’fo  ^nn'fie  doch  .falten  eipep  Djalög  oder 
dieBefclireibung  eines CpftGms  wieder^ben.,  Kaum 
darf, fie,.Jelbft  wenn  ein  Mann  wje 'sonopär/e  auf. 
der  Jlnjifhp.,  erfc)ieifit,j‘ feine.  Perfph  .pns  ichildern, 
mag  diefe'hicht  minder  feltfam,  wie  fein  Charakter 
feyn.  Das  Pittoreske  entgeht  ihr  mithin.  Von  ei- 
nem hohem  Standpunkte  aus  gewahrt  und  erzählt 
Ce  die  menfchlichen  Dinge;  fie  erfafst  ihr-  Ganzes 
und  mittelft  der  Schilderung  diefes  Ganzen  mufs  iie 
jene  Art  von  Intereffe  erwecken,  das  mit -ihrer •Ne— 
tur  verträglich  ift.  Die  Aufgabe  der  Gefcbichte  ift 
demnach,  den  Charakter  der  Begebenheiten  richtig 
zu  begreifen , einer  jeden  derfelben  die  ihr  gebah- 


rende  'Vyiohtigkeit  zu  ertheilen,  .Ihre' Verkettung 
anfphaulich  zu  machen  upd  fomit,,  unter  Darlegung 
der  Kaufalitäts- Verbältniffe,  die  menfchlichen  Din- 
ge fo  einfach,  fo  natOrlicb  darzuftellen , wie  Ce  Cch 
wirklich  auf  dem  Erdbälle  zugeträneu  haben.  Sie 
ift,  fo  zu  fagen,  eine  Landkarte,  wäcbe,  ohne  fleh 
an  Einzelnheiten  zu  halten,  nur  den  Lauf  derFlafie, 
der  Bergracken  und  die  Umrilfe  der  Kaften  zeigt. 
Die  Gereichte  ilt  zwar  auch  das  'Leben ; allein  es 
ift  das  allgemeinere  Leben,  das  auf  eine  ganz  ande- 
re.Art,  wie  das  individuelleLeben  intereUirt;  durch 
das  Ganze,  durch  die  V^erkettung,  durch  die  Grüise 
des  Schaufpiels  macht  He  Eindruck  und  zieht  an. 
Demnach,  um  Gefcbichte  zu  fchreihen,  bedarf  es 
jener  hohen  Intelligenz , welche  die  Beziehungen 
unter  den  Dingen  erfafst  und  fie  zu  entwickeln  ver- 
fteht.  Auf  diefer  Höhe  ift  das  pittoreske  'l'alent  nur 
eine  Beygabe,  die  höhere  Verftandeseinfeht  ift  Al- 
les. — Die  hier  geforderte  Intelligenz  befteht  aber 
nicht  blofs  in  jener  Kenntnifs  der  Menfchen  und  ih- 
rer geheimen  Leidenfchäften , die  den  Romantiker 
oder  Dramendichter  auszeichnet,  fondern  es  gehören 
dazu  noch  das  Vermögen  die  menfchlichen  Begeben- 
heiten richtig  aufzufaffen,  Bekanntfchaft  mit  dem 
Mechanismus  der  Gefellfcbaft.  und  der  Art  und 
Weife  wie  die  Völker  leben,  (ich  nähren,  verwaltet 
werden,  Krieg  fahren,  folglich  Einüclu  in  das  Fi- 
nanzfach, die  Verwaltuiigskunft,  da.s  Militärwefen.' 
Es  mufs,  mit  einem  Worte,  der  Gefcliichtfchreiber 
ein  genaues  und  beftimmtes  Wiffen  in  einzelnen  Fä- 
chern mit  einem  viel  umfaffenden  Wiffen  in  fich 
vereinigen,  uiid  dabey  nocli  jenen  Geift  der  Analyfe 
beHtzen,  um  Alles  entwickeln  fo  wie  den  der  'Za- 
fammenfetzung,  um'  Alles  wieder  verfchmelzen  zu 
können.  Mit  diefen  Ken/^tniffen  und  Eigenfcbaften 
ausgerüftet,  vermag  er  das  Intereffe  des  Drama’s  oder 
des  Romans  durch  das  minder  lebhafte,  aber  tiefere 
InterefTe  der  Gefcbichte  zu  erfetzen. — Sicherlich 
verdient  das  Genie,  welches  Ivanhoc,  den  Aftrolog,. 
die  Puritaner  u.  f.  w.  producirtc,  unfere Bewunderung; 
allein  eS;  ift  diefß  Genie  nicht  idcnlifch,  mit  dem, 
welches  Uie  Gefcbichte  fordert.  Jf  '.  S’s.  hier  in  Re- 
de ftchendps  Werk  bf^weift  es  nur  allzufehr.  Wie- 
wohl er,'T  flau  der  einfachen  und  reinen  Sprache, 
welche  der  hiftorifche  Vortrag  fordert,  fich  jener 
bildlichen  und  burlesken  Sprache  bedient,  die  er 
feinen  Hcxenmeif|ern,. Wildfehützen,  Zigeunern  in. 
feinen  Romanen  zutheOt,  fo  kann  man  ihm  doch 
nicht  vqrwerfen,  er  habe  fich  feiner  gewöhnlichen 
W’eile  Qberlaffen  und  die  Gefcbichte  io  eine  Chronik 
verwandelt.  ^ Er  fcheint  lieh  hier  vielmehr  Bobcrl- 
yon’s  und  fluwie’a  Weife  zum  Vorbilde  gewählt  zu 
haben,  nur  dafs  ihm  deren  Ueberleguog,  Geichmack, 
und  Urtheil  abgehen.  Allein  da  W,  S.  nichts  be- 
greift, nichts  fich  zu  erklären  weifs,  fo  vermochte 
er  nicht,  das  romaneske  oder  dramatifche  Intereffe 
«t«roh-däe-hiftorifche  zu  erfetzen.  Er  macht  niemals 
den  Gang  der  Begebenheiten  begreiflich,  weil 'er 
ihn  felber  nicht  begriffea  hat;  an  die  Stelle  der  na- 
tOriiehen  Urfachen  fetzt  er  jene  abgefcbmackten, 
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durch  den  Pärtevgeift  erfundenen,  Triebfedern.  -So 
kommt  es  denn  ,‘'dafs  er,  änftätt  auf  die  Macht  der 
Dinge  Rflckficht  2u  nehmen,  derfelben  ftets  'Ver- 
fciiwörungen,  Geld,  Launen  unterfclriebt;  Hand- 
lungen, deren  Beweggründe 'fich  aus  den  Situation 
nen  fo  leicht  erklären  läffen,  erklärt  er  durch  den  fo 
fchwachen  Willen  der  Individuen ; anftatt  der  Men- 
ichen,  die  nur  dahin  geriffen  werden,  gewahrt  er 
fantaftifchc,  unerklärliche  Ungeheuer;  fogar  feine 
Kenntnifs  des  menfchlichen  Herzens  fcheint  ihn  zu 
verlatTen;  und  eben  den  Fanatiker,  den  er  In  feinen 
Puritanern  fo  fchün  fchildert,  fcheint  er  in  der  fran- 
zöfifchen  Revolntion  nicht  mehr  zu  begreifen.  — 
Was  aber  jene  andere  Intelligenz  anbetrifft,  näm- 
lich die  Einficht  in  Staatswirthfchaft , Verwaltung, 
Kricgskunft,  die  befonders  bey  einer  Gefchichte 
Napoleon's  fo  unumgänglich  ift,  fo  findet  man  davon 
auch  nicht  die  mindefte  Spur  in  fK  S's.  W*erke. 
jfene  hevvunderungswOrdigen  Plane  zu  den  Schlach- 
ten von  Arcole,  von  Rivoli,  die,  gleich  allen  Ge- 
danken des  Genies,  klar  für  alle  Verftändigen  find, 
werden  unter  unfers  Gefchichtfchreibers  Feder 
durchaus  unverftändlich.  fF.  S.  endlich,  man  mufs 
es  wiederholt  fagen,  ift  ein  Romantiker  aber  kein 
Hiftoriker.  Das  hierzu  erforderliche  Genie  geht 
ihm  ab,  und  wir  werden  jetzt  fogleich  zeigen,  dafs 
er  nichts  gethan , um  das,  was  ihm  in  diefer  Be- 
ziehung f^lt,  etwa  durch  Fleifs  und  Arbeit  zu  er- 
änzen.  — Die  Kunft  eine  Zeit  wieder  zu  finden, 
ic  nicht  mehr  ift,  die  Kiinft  der  hiftorifchen  For- 
fchungen,  ift  eine  der  fchwierigften , die  es  glebt. 
Sie  etfordert  Eifer  und,  was  diefem  atn  Meiften 
entgegengefetzt  ift,  Geduld.  Eine  lebhafte  Neu- 

fierde  kann  allein  diefe  beiden  entgegengefetzten 
jgenfehaften  ertbeilen,  und  diefe  Meugierde  ent- 
fbringt  gewiffermaCsen  aus  jener  Art  von  Intelligenz, 
nie  xvir  als  das  hiftorifche  Genie  angedeutet  haben. 
An  Dingen  wovon  man  die  Einficht  hat,  gewinnt 
man  aufserordentlich  viel  Gefchmack.  Forf^ungen 
Aber  das,  was  man  begreift,  anzuftellen  gewährt 
ein  ungemeines  Vergnügen,  und  ficherlich  ift  es  ein 
grofser  Genufs,  ein  ni^t  mehr  vorhandenes  Ganze 
wieder  zufammenftellen,  defferi  zerftreute  Trümmer 
wieder  aufzufinden  und  fie  flbei^äll  aufzufueben;  und 
gelingt  es  nun,  ihre  wechfelfeitigen  Verhältniffe 
wahrzunehmen,  fo  entfehädigt  diefe  Befriedigung 
für  alle  darauf  verwandte  Mühe.  Jene  Intelligenz  aber, 
welche  ein  folches  Vergnügen  gewährt^  woraus  der 
Mnth  znr  Arbeit  entfpringt,  trägt  an  und  für  ficb" 
felberdazu  bey,  diefe  Aroeit  abzukflrzen,  indem 
Ce  angiebt,  wo  fich  dieTrümmern,  nach  denen  man 
forfcht,  vorfinden;  indem  fie,  von  dem,  was  übrig 
ift,  zu  Vorausfetzungen  von  dem,  was  gewefen  feyn 
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follte,  führt.  So  fchliefsen  Baumeifter  von  einigen 
Thcllfeh  eines  zertrümmerten  Gebäudes  auf  alle 
übrigen  und  ergänzen  fie  im  Geifte.  Hiernach  wäre 
denn  iine  wahre,  fruchtbringende  hiftorifche  Ar-  I 
heit  ntir  dem  wahren  Talente  möglich , weil  fie  dem-  j 
feiben  allein  Reize  gewährt,  ihm  allein  leicht  und 
fchnell  von  ftatten  geht.  — .lene,  gemeinhin  fchon 
fo  fchwierige  Aufgabe,  das  Vergangene  wieder  her- 
zuftellen,  wird  folches  befonders,  wenn  ein  Theil 
der  Zeugen  diefes  Vergangenen  noch  lebt  und  mithin, 
jeden  Augenblicks  dem  Gefchichtfehreiber  des  Itr- 
rhums  zu  befchuldigen  und  zu  flberweifen  vermag; 
allein  noch  fchwieriger  wird  diefelbe,  ilt  er  fremd 
der  Nation,  deren  Gefchichte  er  fchreibt,  und  mufe 
er  nicht  blofs  die  Entfernung  der  Zeit,  fondern  auch 
die  des  Raumes  Oberfchreiten,  um  zu  den  Thatfa- 
chen  zu  gelangen.  Und  fo  hatte  denn  fF.  .51  aller- 
dings grofse  Schwierigkeiten  zu  befiegen  , jedoch  fie 
waren  nicht  unüberwindlich  für  das  \vahre  Genie, 
mit  Beyhfllfe  der  Arbeit;  allein  cs  mufste  zu  dem 
Ende  aus  den  Quellen  fchöpfen,  und  unfer'Vf. 
fcheint  fie  nicht  zu  kennen , fo  wenig  hat  er  fie  zu 
Rathe  gezogen.  Seine  einzige  Quelle  find  offenbar 
die  Memoiren.  Allerdings  ift  diefe  die  zugänglichfie,  , 
die  angenehmftc  von  allen ; allein  fie  ift  auch  die  I 
gefShrlichfte.  Die  Memoirenfehreiber  lügen  mit  j 
einer  Zuverfichtlichkeit,  die  empörend  leyn  wür- 
de, entfchuldigten  fie  nicht  die  Umfiände,  unter 
denen  fie  fchreiben,  vollkommen.  Gemeinhin  ver- 
fertigen fie  ihre  Memoiren  am  Ende  ihres  Lebens; 
denn  in  Mitte  feiner  Laufbahn  hält  man  nicht  inne, 
um  zu  erzählen.  Die  Einen,  bereit  ein  Opfer  der 
Staatsumwälzungen  zu  werden,  befinden  ficn,  fo  za 
Tagen,  am  Fufse  der  Richtftätte  und  fchreiben  in 
Eile  ihre  letzten  Klagen  nieder,  fehlendem  ihre 
letzten  Verwünfehungen  gegen  ihre  Befieger;  die 
Andern , dem  Tode  mehr  oder  minder  ehrenvoll 
entgangen  und  von  dem  Strome  der  Zeiten  bis  in 
die  Mitte  der  neuen  Generationen  fortgerifTen , ohne 
hinlängliche  Kraft  um  iich  ftlr  die  Gegenwart  zu  in- 
tereffiren  und  ausfchliefslich  in  der  Vergangenheit 
lebend,  verwenden  ihre  letzten  Tage  dazu,  die  Er- 
innerungen daran  zufammen  lefcn.  Sind  fie  auE 
diefe  W eife  an  das  Ende  ihres  Lebens  gelangt,  fo 
bleibt  ihnen  allein  die  Befriedigung  übrig,  es  fich 
ihren  Wflnfehen  gemäfs  vorzuUcJlen,  und  fich  an 
denjenigen  zu  rächen,  die  es  anders  gekälteten. 
Sien  fefiier  zu  loben.  Andere  anzuklagen,  ift  als- 
dänn  der  einzige  Troft,  den  man  fich  um  fo  leichter 
verfchafft,  da  kein  VN'iderfprecher  ihn  ftreitig  macht. 
Man  kann  nach  eigenem  Gefallen  die  Wahrheit  fchaf- 
fen  und  man  benutzt  es. 

(Der  Befchlufs  folgt.) 
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1)  Stcttoaiit,  b.  Gebr.  Franckh:  Leben  Napoleon 

Bonaparte's von  IFalter  Scott.  Aus  dem 

Englifchen  Oberfetzt  vom  General  J.  von  TTieo- 

. bald  u.  f.  w. 

2)  Stuttoart  n.  Tubiksiv,  in  d.  Cotta.  Bucbh.: 
Napoleon  Bonaparte , dargeftellt  vom  Staatsrath 
Thibaudeau  u.  f.  vr. 

S)  Beri-is,  b.  Enslin:  Gefchichte  Na^leon  Bona- 
parte's  von  Friedrich  Buchholz  u.  L w. 

( Befehbifs  der  im  ewigen  Stück  abgebrochenen  Reeer\fion.) 

Cranz  falfcbeThatfachen,  die  man  aber  gern  glaubt, 
jiiften  /ich  zuletzt  im  Gedächtnirs  ein  und  täurcben 
ihre  Erßnder  felber.  Sic  ftellen  Tolcbe  als  wirklicbe 
Vorränge  dar,  weil  Ge  ihnen  Ä dreyfsig 'Jahre  lang 
dur^  den  Kopf  gegangen  find.  Und  ftöist  man  nicht 
häufig  im  alhä^ichen  Leben  auf  Menfchen,  die 
man  lebendige  Memoiren  nennen  könnte  und  die,/ 
fonlt  die  ehrnchften  Leute  von  der  Welt,  mit  einer 
unerfchotterlichen  Zuverficbt  und  fogar  mit  einer 
Art  Unfchuld  lögen,  weil  fie  drey  oder  vier  Jahrze- 
hende hindurch  jene  Lögen  wiederholen,  welche 
ihre  Leidenfchaften  im  zwanzigften  Jahre  erfannen. 
Kach  ihnen  kann  man  Geb  einen  Begriff  von  der 
"Wahrhaftigkeit  der  Memoirenfebreiber  machen.  — 
Auf  eine  gewiffe  Weife  kann  man  freylich  auch  Me- 
moiren mit  vielem  Nutzen  zu  Ratbe  ziehen , zumal 
wenn  fie  von  einem  grofsen  Manne  herröhren:  fie 
entfcbleyern  alsdann  das  Innerfte  der  Gedanken, 
woraus  leine  Handlungen  entfprangen;  und  llec.  ge- 
Üeht,  dafsfönf  oder  fechs  Bände  derjenigen  Memoi- 
ren, die  wir  von  Napoleon  befitzen,  ihm,  unter 
diefer  Beziehung,  als  wahre  Meifterftöcke  von 
Klarheit,  von Gröndlichkeit  erfchienen  find.  Allein 
auch  felbft  diefe  Memoiren  vermögen  nur,  feines 
Bedöokens,  ein  helleres  Licht  Ober  die  Gefchichte 
zu  verbreiten;  als  hiftorifchen  Text  erachtet  er  auch 
fie  för  gänzlich  unzuläflig.  — Ift  es  nun  aber  nicht 
das  Zeugnifs  der  Menfchen , worauf  die  Gefchichte 
fich  ftützen  darf,  wo  wäre  denn  ihre  Quelle  zu 
fuchen?  Es  liegt  diefe  in  den  Dingen  felber;  in 
den  öffentlichen  und  authentifeben  Aktenftöcken, 
in  den  parlamentarifchen  Verhandlungen,  in  den 
GefeUen,  die  daraus  hervorgingen,  in  den  diplo- 
matifchen  Correfpondenzen,  im  Texte  der  Verträge, 
in  den  Tagesbefehlen  der  Generale,  in  den  ihren 
Ofheieren  ertbeilten  Inftructionen,  in  den  Berich- 
L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


ten  ihrer  Legaten;  mit  einem  Worte,  es  befindet 
fich  diefelbe  in  Allem,  was  um  des  Begebniffes 
willen  und  in  dem  Augenblicke,  wo  <es  nch  zu- 
trug,  gefchrieben  ward,  niemals  aber  in  dem,  was 
^äter  von  den  handelnden  Perfonen  und  um  der 
Gefchichte  willen  aufgezeiebnet  wurde.  Hat  man 
diefe  koftbaren  Archive  durchfucht,  fo  macht  man 
Geh  wenig  mehr  aus  den  Memoiren,  etwa  nur  fo 
viel,  wie  aus  dem  alltäglichen  Gefchwätzen  der 
Tbeegefellfchaften,  die  denn  doch  mindefiens  ganz 
neu  find,  indeffen  die  Memoiren,  im  Grunde  ge- 
nommen, nichts  weiter  als  dergleichen  Gefchwätze 
find,  von  Menfchen  niedei^efchrieben  deren  Ver- 
ftan  des  vermögen  bereits  gefchwäcbt  waren. — fF.S\ 
hat,  man  gewahrt  es,  eine  Menge  ünterfcbiedli- 
cher  und  fenr  unterhaltender  Memoiren  aber  die 
Revolution  und  -die  kaiferliche  Regierung  gele- 
fen  und  davon  gar  Vieles  im  Kopfe  behalten ; fo- 
dann  ergriff  er  die  Feder  und  verfertigte  mit  der 
Geläufigkeit  eines  Mannes,  der 'wenig  überlegt  und 
viel  fpricht,  aus  neunzig  Bänden  neun.  Auf  diefe 
Weife  fchrieb  er  Napmcon's  Leben  und  fo  kann 
man  es  fich  erklären,  dafs  er  diefe  fchwierige  und 
groFse  Aufgabe  innerhalb  Jahresfrift  etwa  zu  erle- 
digen vermochte.  Allein  nicht  nur  erzählt  er  ganz 
zuverfichtlich  alle  die  abgefchmackten  Mäbrchen 
wieder,  die  man  in  jenen  Memoiren  liefet,  fon- 
dern  er  verfällt  auch  noch  in  eine  Menge  materiel- 
ler, und  feltfamer  Irrthümer,  die  beweifen,  dafs  er 
fie  nur  (iQchtig  und  mit  unglaublicher  Unachtfam- 
keit  las.  Selbft  Napoleon's  Memoiren,  als  fubfidia- 
rifche  Gefchichtsquelle  bey  weitem  die  wichtigften 
von  allen , fcheint  er  gar  nicht , oder  doch  nicht 
mit  der  erforderlichen  Aufmerkfamkeit  zu  Rathe 
gezogen  zu  haben.  So  wäre  es , z.  B.  nach  IF.  S., 
Bonaparte  gewesen  t der  den  Feldzugsplan  von  1796 
nicht  nur  für  Italien,  fondem  auch  für  Deutfeh- 
land  entworfen,  und  er  lobt  ihn  fogar  deshalb. 
Allein  es  ift  längft  erwiefen,  dafs  derienige  Tbeil 
diefes  Planes,  welcher  Deutfchland  betraf,  von 
Carnot  herrübrte  und  in  den  befragten  Memoiren 
felber  findet  man  eine  fehr  lichtvolle  Kritik  daröber. 
— Andererfeits  wieder  verleitet  die  unkritifche  Be- 
nutzung eben  diefer  Quelle  den  britifchen  Hifto- 
riographen  nicht  leiten  zu  den  auffallendften  Ana- 
chronismen, weil  er  nicht  beachtete,  dafs  die  Her- 
ausgeber jener  Memoiren  deren  Redaction  übereil- 
ten und  fomit  fich  begnügten,  die_  zu  St.  Helena 
dictirten  Fragmente  ied^iglicb  zunumeriren,  anftatt 
diefelben  nach  der  Reihefolge  der  Begebenheiten 
cbronologifch  zu  ordnen.  Daher  kommt  es  z.  JB. 
Fff  dafs 
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dafs  Tr.  S.  die  Unterwerfung  des  Ahb^  Bcrnicr  und 
die  PacihcatioH  der  Vcnüce  als  ein  der  Verfaffungs- 
urkuiKle  vom  Jahr  VlU  vorhergehendes  Ereignifs 
meldet,  da  doch  diefe  Acte  bereits  den  13.  Dechr. 
1799  dem  Volke  zur  Genehmigung  vorgclegt  wurde, 
während  jener  Pacilications- Vertrag  alJererft  den 
17.  Januar  1800  ahgefchloffen  ward.  — Am  voll- 
Xtändigften  und  genaueften  von  allen  grofsen  Ge- 
gebenheiten, die  der  Vf.  erzählt,  find  die  Feld- 
züge von  1812,  18l3und  1814  beliandelt.  Frey- 
licli  find  'auch  hier  Memoircnfchreilier  die  ein- 
zipen  Gewährsmänner  unferes  (iefchichtfehreibers ; 
allein  er  fcheint  diefelben  mit  nm  hr  Auswahl  und 
Kritik  zu  llathe  gezogen  zu  haben.  Üie  grolsen 
Lücken , die  lieh  Icilher  überall  bemerklich  mach- 
ten, verfchwinden ; die  Irrthflmer  werden  unbe- 
deutender und  fcltener.  Die  Erzählung,  fonft  zu 
fchleppcnd  und  oft  farblos,  wird  fliefsender  und 
mehr  zufammenhängend,  fo  dal's  man  ohne  Mühe 
und  Anftrenfjung  die  militärifchen  liewegungen  und 
politifchen  Combinationen  erfofst^  wiewohl  diefel- 
ben'verwickelter  werden.  'Nichts  deflo  weniger 
ift'es  ein  blofses  Intereffe  der  Neugierj"  das  der 
Vf.  zu  erregen  vermag;  grofse  Gemüthsbewegun- 

ten  werden  durch  feine  Darftellung  nicht  erweckt. 

Jnd  doch  hätte  der  Vf.,  indem  er  mit  einiger 
Energie  jenen  rafchen  Verfall  Frankreichs  fchil- 
derte,  jene  unermüdliche  Armee,  die  ihren  Ruhm 
bis  ansdinde  behauptete  und  das  Volk,  des  Despo- 
tismus fiberdrüfug  tind  fo  fehr  Verändert,  dafs  es 
feine  Armee  nicht  mehr  unterftfltzte,  wahrnebmen 
und  frtlden  können,  weshalb  die  Nation,  die  fiel» 
in  einem  National  - Kriege  gegen  das  ganze  ver- 
bündete Europa  unüberwindlich  gezeigt  hatte,  end- 
lich unterliegen  mufste,  nachdem  der  Krieg  der 
für  fie  aufgohört  hatte  national  zu  fej'n,  es  für 
ihre  Feinde  geworden  war.  — Der  teldzug  von 
"VVaterloo  wird  mit  befonderer  Vorliebe  erzählt, 
die  wir  dem  Vf.,  als  Eriten,  eben  nicht  verargen 
wollen.  Defto  oberflächlicher  ift  die  Darftellung 
der  grofsen  Refultate,  welche  die  Schlacht  ber- 
vorhrachte.  — Mit  dem* Augenblicke,  wo  liona~ 
partc  ein  englifches  Schiff  beftieg,  wechfelt  der 
Schauplatz  der  Begebenheiten  und  befindet  fich, 
nebft  der  Perfo.n  des  Helden , zu  den  Engländern 
hinverfetzt.  /F.  S.  kannte  perfönlich  mehreVe  unter 
den  neuen  Acleurs ; von  allen  Seiten  erhielt  er  be- 
reitwillig Auskünfte,  felbft  amtliche  Mitlheilungen, 
i'owohl  über  A’opo/con’s  Aufenthalt  am  Bord  de.s 
Belierophon,  als  in  Betreff  feiner  Ueberfabrt  von 
den  englifchen  Küften  nach  der  Infel  St.  Helena. 
Uiefe  allerdings  merkwürdigen  Actenftücke  dOrf-- 
ten  indeffen  viel  weniger,  als  der  Vf.  glaubt,  den 
langen  Streit  zu  entf^eiden  vermögen,  der  ßch 
zwjfciien  Bonnpartc,  der  bis  zu  feinem  Tode  be- 
hauptete, er  habe  England  nur  einen  Refnch  abgo- 
ftattet,  und  den  englifchen  Miniftern  erhob,  oto 
ihrerfeiis  fo  unhöflich  waren,  io  dem  Befuche  ei- 
jve  wirkliche  Lntergebung  feiner  Perfot»  zu  erbli- 
;:ke(u  ir.  S.  hat  feine  ifrzählung  gröfsteotheiis  a»t$ 


Capitän  MaitlaruVs  Bericht  entlehnt;  fie  konnte  da- 
her freylich  nur  einfeitig'.feynf  wer  indeffen  "jjene 
fehfame  Sti'eitfräge'gewiffCTnaft  zu  uriterfuthen  fich 
vornimmt,  für  den  ift  feine  Erzählung,  oder  viel-' 
mehr  feine*  Vertheidigungsfehrift  zu  Gunfien  der 
Einen  der  ftreitencTen  Parleven  ein  unumgängliches 
ActenftOck.  Billigkeit  und  Vorficht  erfordern,  dab 
man  diefe  Erzählung  fowohl  über  jenen  Streit , wie 
auch  über  die  fpätcren  Zwiftigkeiten  zwifcheii  lio- 
naparte und  Sir  'Georg-  Cockburn  '»Und  Sir  Hudfoa 
Ijowe,  mit  Mifstrauen,  aber  auch  mit  AufmerkCam- 
keit  zu  Käthe  zieht.  Ueber  einen  .Punkt  indeffco 
wird  der  verftändige  Lefer  mit  dem  Gefchicht- 
fchreiber  einverftanclen  feyn;  es  ift  diefs  feine  fr ev- 
lich  etwas  fpätre  Bemerkung,  dafs  die  Schildenuig 
jener  Zänkereyen  unter  der  Würde  der  Gefchichta 
ift.  — Was  dagegen  im»  höchften  Grade  ihrer 
Würde  angemeffen  und  daher  in  ftärkern  Farben 
und  »gröfsern  Zügen  hätte  gefchiidert  werden  kön- 
nen, diefs  find  das  frühzeitige  Ende  und  die  letz- 
ten Tage  des  Mannes,  der,  als  ein  blofser  Bürger 
auf  einer  kleinen  Infel  des  Miltelir.eeres  geboren, 
in  der  Nähe  feines  Thrones  die  Gefandten  aller 
Potentaten  Europas , mit  Ausnahme  eines  Einzigen, 
fich  beugen  fahe,  zu  deffen  Gefängniffe  fpäter  die 
Gefandten  von  vier  grofsen  Mächten  gefcbickt  wur- 
den und  der,  vom  Glüclte  /verlaffcn,  auf  einem 
Felfen  im  Weltmeere  nicht  als  der  .Beherrfcher, 
fondern  noch  als  der  Gefangene  der  Welt  ftirbt. 
Diefe  Entwicklung  eines  fo  grofsen  Dramas  findet 
man  bey  unferen  Gefchichtfenreiber,  wiewohl  ein 
wenig  verkleinert,  jedoch  immer  in  fchr  interef- 
fanten  Zügen  gefchiidert.  Das  folgende  Kapitel, 
Schlafs  überfchrieben , fleht  bey  weitem  über  diefe 
Schilderung.  Es  enthält  daflelbe  eine  lebendige 
üeberficht  von  Najwlcon's  Schickfalswechfel , Ge- 
nie und  Charakter.  — Zwar  wird  man  nicht  allen 
Principieii  des  Vfs. , nach  den  Schlüffen,  die  er 
daraus  zieht,  beyftimmen  können;  allein  man  wird 
nicht  verkennen,  dafs  er  fich  darin  oftmals  bis  zur 
Höhe  feines  Gegenftandes  zu  erheben  weifs,  ihn 
bisweilen  richtig  bctirtheilt  und  ein  nicht  eewöh- 
nigliches  Talent  beweifet.  Es  möchte  bedünken, 
Tf^.  S.  habe  alle  feine  Kräfte  gefammelt,  tun  mit 
einem  glänzenden  Zuge  fÄn  Werk  zu  fchliefsen. — 
Kec. , der  bey  diefem  Werke,  mit  KOckGcht  auf 
die  AnfprOche,  zu  denen  der  Name  des  Vfs.  bo- 
rechiigte,  etwas  länger  verweilte,  als  deffen  wirk- 
lichen Werth  es , nach  dem  darüber  Gefagten,  zu 
verdienen  fcheint,  wird  fich  defto  kürzer  bey  den 
beiden  übrigen  Gefchicht.swerken  faffen , deren  An- 
zeige yr  hier  übernommen  hat.  Er  wird  diefs  um 
fö  eher  können,  da  er  über  deren  Inhalt  und  die 
^wanigen  Vergleichspunkte  mit  TF".  S*s.  M'erke  be- 
reits im  Eingänge  Mehreres  anführtc  und  Ober- 
diefs  Nr.  2 fowohl,  wie  Nr.  5 bis  jetzt  nur  nach 
grofse  Fragmente  find.  — Hr.  Thibaudeau  beab- 
fichtigte,  wie  aus  feiner  Vorrede  fich  ergiebt,  kei- 
nes wegeS,  eine  vollftändiVe  und  erfchöpfende  Ge- 
Dcbidite  iVu/>o/eo»'a  zu  iieiero*  Sein  uriprdngUcher 
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blöf»  ^ahfn , ’^Iaterialien  fOr- yftpd  det’ein- 
ftfgen»  Gefchichtfchreiber  zuraiiiineqzu'ftellen  / und 
nur.  der  Ueiz  feines  Gegenftandes  riCs^ ihn  dahin,  die 
hiftorifche  Form  anzünehmen.  Die  ^Beftrebungcn 
eines  Vfs.,  der  fich  aüf  fo  befchcidene  Anfprüche 
befchrSnkt,  verdienen  dankbar  Anerkennung.  Seine 
böchft  mühevolle  Compilation  wird  von  Napolcon's 
dereinftigen  Hiftoriographen  gewifs  mit  Nutzen  zii 
Rathe  gezogen  werden,  zumal  da  er  derfelben  nichi; 
au^chliefslich  und  gleich  dem ‘britifchen  Gefchicht-i 
fchrelber  Memoiren  zu  Grunde  legte,  fondern  da-f 
neben  auch*  noch  aus  jenen  andern  Quellen  fchüpfte, 
deren  gänzliche  Vernachläfligung  wir  diefeni  zum 
Vorwürfe  machen.  — Was  befonders  in  Iln.  T’s. 
Werke  geßllt,  das  find  die  leidenfchaftlidicn 
Briefe,  die  der  jnnge  Eroberer  Italiens  in  Mitte  fei- 
ner Siege  an  Jojtphme  fchricb.  Diefe  Briefe , worin 
nur  die  zärtlichen  Gefühle,  die  Beforgniffe  des  lie- 
benden Gatten  fich  äufsern,  bilden  einen  köftlichen 
Abhich  mit  den  Gefahren,  den  Triumphen  und  dem 
noch  unbefleckten  Kriegsrubme  ihres  Vfs.  Es  ge- 
währt ein  befonderes  Vergnügen,  in  das  Innere  die- 
fer  grofsen  Seele  gerade  in  dem  Augenblicke  zu 
ichaueo,  wofie  der  Menfchheit  dem  Genie  fo  über» 
Jegen  zu  feynTcheint.  Jene  heftigen  Leiden fchaflen, 
die  Sch  bald  alle  in  einen  ftrafbaren  Ehrceiz  verwan- 
deln und  concentriren  werden,  entfenleyern  fich 
hier  in  einem  Zuftande  des  Kampfes  und  zeigen  fich 
als  unbeftimmte , ungeordnete,  allein  oft  als  grofs- 
mflthige,  wohlwollende  Affecte.  Man  konnte  fie 
zieliole,  vage  Wönfebe  nennen,  die  fich  bisweilen 
in  einer  Tchwärmerifchen  l.iebe,  nicht  feiten  auch 
in  einer  tiefen  Schwermuth  auflöfen,  die  fich  mit 
dem  Raufche  der  Jugend  und  des  Krieges  ver- 
fchmilzt.  — - Für  den  vierten  Band  konnte  Hr.  T. 
sicht  mehr  NapoUon*s  eigene  Dictaten  zu  Rathe  zie-< 
hen,  da  derjenige  Theil  feiner  Memoiren,  die  auf 
den  ägyplifchen  Feldzug  Bezug  haben , feither  noch 
zriebt  dem  Drucke  übergeben  wurden.  Der  Vf.  war 
demnach  genOthigt,  diefe  Hülfsquelle,  welche  ihm 
bey  der  Abfaffuug  des  eitlen  iiapdes  fo  trefflich  zu 
ftatten  kam,  auf  andere  ’W'eife  zu  erfetzen.  Bis 
auf  die  von  Hn.  T.  fich  felbft  gefetzte  Grenze  hat  er 
auch  diefe  Aufgabe  zu  löfen  gewufst,  * — Schwieri- 
ger möchte  es  Hn.  Buchholz  werden,  in  den  drev 
^nden,  worauf  fich  fein  Werk  . befchränken  foft 
und  bey  feinen  Anfprücben,  als  Gefchichtfchreiber, 
überall 'Befriedigung  zu  gewähren.  Den  Inhalt  des 
erßen  Bandes  naben  wir  bereits  angegeben ; der 
ztecyte  foll , wie  es  die  Vorrede  verkündigt  „das  Ti- 
gerleben  der  demokratifchen  Republik,  in  allen  fei- 
nen Abftufungen,  bis  zum  fogenannten  18.  Briunaire’’ 
fcfaildern;  der  drille  endlich  die  Verwaltung  des 
franzöfifchen  Reichs  durch  N.  Bonapartc  bis  zum 
zweyten  Parifer  Frieden  im  J.  1815.  Er  vetfichert 
eben  dafell)ft,  dafs  er  bey  Bearbeitung  feines  grofsen 
Gegenftandes  mit  der  Unbefangenheit  eines  Nalur» 
forlchers  zu  Werke  gegangen  fey  und  nur  darauf 
Bedacht  genommen  habe , den  Begebenheiten  weder 
etwas  zu  leihen  noch  aui  nehmen.  Nach  diefer  Ver- 


fichürüng  dürfte  man  vielleicht  erwarten,  Hr.  Bl 
werde  fich  lediglich  auf  eine  ,objective  Darftellung 
diefer  Begebenheiten  befchränken,  feinen  Lefern 
felbft  die  Auffaffung  'des  Ifubjcctiven  Standpunkts 
der  Benrtheilung  ihrer  urfachDchen  Verkettung; 
anheim  gebend.  Allein  diefs  ift>  nicht  unferesVfs, 
Manier,  Gefchichte  zu  fchreiben;  er  gehört  viel- 
mehr der  fogenannten  philofophifchen  Schule  der 
Hiftoriker  an,  und  als  deren  Zögling  unterbricht  er 
nur  allzuoft  die  Erzählung  ^er  Begebenheiten, 
durch  'die  eingefchaltete  l>arftellung  feiner  Art 
die  Dinge  zu  fehen.  Diefe  Art  ift  aus  Hn.  BV. 
zahlreichen  politifeben  und  hiftorifchen  Schriften 
hinlänglich  bekannt,  als  dafs  es  einer  ;kritifchen 
Erörterung  derfelben  hier  noch  bedürfen  foHte. 
Allein  um  darzuthuh  dafs  fich  der  Vf.  auch  in 
diefem  Werke  eonfequent  blieb , wird  fich  Rrcc. 
einige  Anführungen  erlauben.  Es  ift  bereits  mit 
Bezugnahme  auf  JFalter-Stott's  Anfichteu  über  d» 
ürfaohen  der  franzöfifchen  Staatsumwälzung  in 
Kürze  angedeutet  worden,  worin  Hr.  B.  diefe  Ur- 
fachen  zu  finden  glaubt,  ln  einem  ähnlichen  Geiftn 
beurtheiit  derfelbe  die  Beftrebungen  der  conftitui— 
renden  N^ftonalverfammlung  una  deren  Befultate. 
Ihre  Aufgabe  war,  fagt  er,  die  Bewohner  Frank- 
reich.s  io  einen  Zuftand  zu  verfetzen,  welcher  der 
Entwickelung  individueller  Kräfte  gtlnftiger  wäre, 
als  der  worin  fic  bisher  gelebt  hatten.  Hierbey' 
war  allerdings  das  Königthum  einer  voo  den  Haupt- 
punkten , wdche  ins  Auge  gefafst  ,werden  mufsten. 
Vernichtung  deffelben  und  die  Errichtung  einer 
Republik,  an  der  Stelle  der  Monarchie,  iae  nun 
freyjich  keinesweges  in  der  Abfichl  der  Mitmieder 
diefer  Verfammlung.  Allein,  da  es  ihnen  durch- 
aus an  einer  hinreichenden  Kenntnifs  der  Bedin- 
gungen^ fehlte,  unter  denen  cjie  Monarchie  fortzu- 
dauern  vermag,  fo  fch webten  ße  als  Gefetzgeber. 
in  der  gröfsten  Gefahr,  das  Gegentheil  von  dem 
zu  bewirken,  was  fie  beabficbtiglen.  „Die  Noth- 
wendigkeit  einer  alles  umf  affenden  uiutoritüt , wenn 
von  der  Erhaltung  der  Igerelifchaftlichen  Ordnung' 
die  Rede  ift,  leuchtete  ihnen  eben  fo  wenig  ein, 
wie  das  einzige  wirkfame  hDttel  diefe  Autorität 
ficher  zu  fteJlen.  Voll  von  den  Wahnbegriffen  ih- 
rer Zeit  (?)  fanden  fie  die  letzte  Unache  des 
Despotismus  in  der  Vereinigung  der  gefetzgebenden  ^ 
und  vollziehenden  Getvalt , ohne  zu  erwägen,  dafs* 
das,  was  ein  König  davon  ansObt,  nicht  nur  ganz 
unfchldlich,  fondern  auch  im  höchften  Grade  nütz- 
lich feynkann,  wenn  der  ganze  Staats -Organismus 
von  einer  folchen Befchaffenheit  ift,  dafs  der  könig- 
liche Wille  erft  dann  auf  die  Gefelifchaft  übergeht, 
wenn  er  hinfangiieh  geläutert  worden  ift....  Mit 
einem  Worte:  die  conftituirende  Verfammlung 

wufste  nicht,  dafs  die  Gewalt  theilen,  fo  viel  heißt, 
als  die  Gewalt,  wo  nicht  vernichten , doch  in  i- 
derfpruch  mit  fich  felbft  fetzen.”  — Und  feiner  Er- 
zählung der  Begebenheiten  des  10.  Auguft  fügt  Hr. 
D.  folgende  Bemerkung  bey:  „Vergleicht  man  den 
erften  Schritt  der  confütuirenden  verfamoUaDg  zur 
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Ufurpatipn  Her  ffefetrgebenden  Gewalt  mit  dem  De- 
krete, wodurch  die  SuspeoQoo  des  Rönigthums 
Terordoet  wurde:  fo  Ift  alles,  was  zwifchen  beiden 
in  der  Mitte  liegt,  nichts  mehr  und  nichts  weniger, 
als  das  Werk  einer  verkannten  Natur  der  raenfcnli- 
chen  Dinge,  die  es  mit  ßch  bringen,  dafs  Gefetzge- 
buog  una  Vollziehung  der  Gefetze  eben  fo  wenig 
gefondert  werden  dflrTen,  als  Gedanke  und  Tbat  ge- 
ändert werden  können."  — Im  Widerfpruch  mit 
dem  Tadel,  den  hier  Hr.ß.über  die  conft.  Verlamm- 
lung  verhängt,  fcbeint  der  Beyfall  zu  fteben,  den 
er  inren  Beftrebungen  am  andern  Orte  ertheilt.  „Be- 
trachtet man,  lagt  er  unter  Andern,  die  von  der  conft. 
Verfammlung  ausgegangene  Gefetzgebnng  in  dem 
lachte  eines  WlitteTs,  wodurch  man  nicht  blofs  dem 
Staats-Bankerot  entging,  fondern  auch  die  National- 
kraft,  diefe  einzige  Quelle  aller  Begierungsmacht 
verftärkte,  fo  geräth  man  nicht  länger  in  die  Verfu- 
chung,  die  comt.  Verfammlung  zu  tadeln.  „Sie  löfete 
die  ihr  vorgelegte  böchft  fcbwierige  Aufgabe,  im 
Grofsen  genommen,  auf  eine  Weife,  die  fie  noch 
jetzt  zum  Gegenftande  der  Achtung  und  Ehrerbie- 
tung macht*’....  Die  Löfung  diefes  Widerrprucbs 
mü^te  vielleicht  in  des  Vfs.  bekannten  Antipathien 
zu  finden  feyn.  Hiernach,  — denn  ein  zureichen- 
der Beweis  wird  nicht  gefahrt,—  wäre  es  demAdel 
und  der  Geiftiichkeit  zuzufchreiben,  dafs  das  Ver- 
faffungswerk  eine  fo  nnglackliche  Wendung  nahm ; 
denn  beide  fafsten,  wiellr.  B.  behauptet,  bald  nach 
der  Verletzung  der  National- Verfammlung  in  die 
Kingmauer  der  Hauptftadt,  den  Entfchluts  ,,an£ 
Gebertreibungen  hinzuwirken,  um  auf  diefem  We- 
ge den  alten  Zuftand  der  Dinge,  — denjenigen, 
worin  es  fOr  fie  ausfcbliefsliches  Gedeihen  gab,  — 
defto  Ccherer  zurackzufahren.**  — 

Da  wir  Nr.  1 und  Nr.  2 in  deutfchen  üeber- 
iietzungen  vor  uns  liegen  haben,  Ib  fcbliefsen  vdr 
mit  der  Bemerkung,  dafs  uns  befonders  die  Ue- 
berfetzung  von  WcUter  Scotth  Werke  äufserft  mit- 
telmäfsig  gefchienen  hat. 

SPRACHKUNOE. 

Brzslac,  b.  Gofohorsky:  Handbuch  der  neueren 
franx^ßfchen  Sprache  und  Literatur , zum  Ge- 
brauch fOr  höhere  Schulanftalten ; enthaltend 
längere  Proben  aus  den  Werken  von  Ancillon, 
Mme  deStaSl,  Chateaubriand,  Lacretelle,  Jo- 
mini,  Napoleon  Buonaparte,  Las  Cafes,  de 
Pradt , Segur  dem  jüngeren,  S^ur  dem  älteren 
und  Jofepn  de  Maiftre.  Mit  kurzen  biograpbi- 
fchen  Notizen.  Gefammelt  und  herausgegeben 
von  Karl  Adolph  Menzel  f.Köa.  Preufi.  C^nfifto- 
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rial-  und  Scbitlratfa.  1827,  VI  o.'S06  S.  8. 
(iRthlr.) 

* 

Es  war  ein  fehr  glöcklicher  Gedanke  des  Her- 
ausgebers, fOr  die  höheren  Klaffen  der  GymnaGen 
eine  neue  Auswahl  von  .profaifchen  Auffätzen  der 
heften  neueren  franzöfifchen  Scbriftfteller  zu  veran- 
ftalten.  Das  fonft  tre^iche  Wet^  von  IdeUr  reichte 
offenbar  nicht  mehr  aus.  Der  Lernende  blieb  beym 
Gebrauch  deffelben  unbekannt  mit  der  böchft  merk- 
würdigen Entwicklung  welche  Ideen  nnd  Sprache  in 
Frankreich  feit  der  Revolution  erfahren  haben,  nnd, 
wenn  man  etwa  Montesquieu^  Bt^on  und  Rou/pea* 
ausoimmt,  fo  bot  auch  die  ältere,  wenngleich  noch 
immer  als  klaffifch  verehrte,  Literatur  der  Franzo- 
fen nur  wenig  dar,  was  der  hentigeo  Bildungsftufe 
nnd  der  Geiitesrichtung  dentfeher  Jünglio^  ent- 
fprechen  könnte.  Ueberdrufs,  Langeweile  und  un- 
billige Verachtung  waren  daher  oft  die  Früchte  des 
Lefens  folcher  \Yerke  welche  felbft  in  Frankreich 
zu  den  veralteten  gebdren.  Die  von  dem  Herauf 

fetroffene  -Wahl  lowobi  der  Scbriftfteller,  welche 
er  Titel  wohlftäodig  angiebt,  als  der  daraus  ent- 
nommnen  Stücke  ift  durchaus  nur  zu  loben . und 
man  kann  es  nur  bedauern , daft  äufsere  Uniftände, 
wie  er  felbft  fagt,  ihn  genötbigt  haben,  mehrere 
fchon  ausgewäblte  Proben  aus  Salvandy's  D,  Alonfof 
aus  LacreteUe's  Gefchiebte  der  Religionskriege  u.a. 
zurückznlegen;  dafs  aber  bey  dieler  Gelegenheit 
auch  die  Fr.  v,  Cenlia  bey  Seite  gelegt  worden , ift 
fehr  zu  billigen,  da  fie  dem  Geilte  and  zum  Tbeil 
auch  der  Sprache  nach  noch  ganz  einer  früheren 
Zeit  angebört.  Die  biograpbifc^hen  Notizen  könn- 
ten etwas  reichhaltiger  feyn.  Auf  die  bey  einem 
folchen  Werke'  fo  böchft  wichtige  Correetneit  des 
Drucks  ift  augenfcheinlich  grofser  Fleifs  gewendet 
worden,  und  die  wenigen  eigentlichen  Druckfeh- 
ler find  meift  noch  am  Ende  angegeben.  Dagegen 
find  dem  Rec.  mehrere  nicht  fowohl  Druckl^er 
als  eigentliche  Sprachfehler  aufgefallen,  welche 
leider  unberichtigt  geblieben,  fo  z.  B.  bien  de 
ficultes  für  des;  les  ajfaires  f.  ces;  toute  autre 
f.  tout;  plus  digoutf  f.  plus  de  degout;  u.  f.  w. 
Die  meiften  Fehler  finden  fich  in  den  Accenten.  — 
So  fehr  nun  auch  diefe  Sammlung  für  höhere  Schu- 
len empfohlen  zu  werden  verdient,  fo  fürchtet  Rec. 
doch,  dafs  fich  wenig  Lehrer  finden  werden,  wel- 
che nicht  hie  und  da,  befonders  in  dem  epigram- 
matifchen  Stil  der  Fr.  v.  Stacl  und  in  der  oft  räth- 
felhaften  Gedrängtheit  und  Willkür  der  Sprache 
Napoleon'Sf  unauflösliche  Schwierigkeiten  finden 
follten;  die  heften  Wörterbücher  möchten  fchwer- 
lich  ausreicben  diefe  Sammlung  ganz  verfteben  zu 
helfen. 
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SCHÖNE  ECNSTE. 

• Bbm.ik  ti.  Stbtti»  , 'b.  Wicolai:  Beyträge  für  das 

Studium  der  göttlichen  Comödie  Dante  Alighie- 
ri'», von  Bernhard  Rudolph  Abekem  1826.  VIII 

• S70S.  8.  (1  Kthlr.20gGr.> 

Dante,  Jahrhunderte  lang  in  Deatfchland  kaam 
ynehr  als  dem  Kamen. nach  bekannt,  und  feibft  in 
feinem  Vaterlande  feit  dem  Anfänge  des  17ten  Jahr- 
hunderts faß  ganz  in  Vergeffenheit  gerathen,  hat  in 
den  letzten  SO  Jahren  in  Deutfchland  und  Italien, 
iind  felbß  in  Frankreich  und  England,  zahlreiche 
\’’erehrer  gefunden.  Wiederholte  neue  Ausgaben 
feines  grofsen  Gedichts,  üeberfetzungen,  Comrnen>^ 
tare,  Abhandlungen,  geben  die  erfreulichlien  Be- 
.Tveife,  dafs  ein  befferer  Sinn  erwacht  fey,  und  fich 
anit  Verehrung  und  Liebe  zu  einem  der  gröfsten 
Dichter  der  neueren  Zeit  zuiückgewendet  habe. 
Auch  unter  uns  iß  viel  fOr  Dante  geTchehen.  Zwey 
TDeberfetzungen,  eine  jede  in  ihrer  Art  ausgezeich- 
net zu  nennen,  find  in  den  letzten  Jahren  erfchie- 
nen,  und  haben,  wie  es  fcheint,  verdienten  Beyfall 

tefunden;  aufserdem  mehrere  Abdrücke  der  -Div. 

lomm.,  befonders  aber  die  Ausgabe  des  Dante  im 
Farnajfo  italiano,  von  E.  Fleijcher , welche  als 
Handausgabe  wenige  ihres  Gleichen  hat,  und  die 
leider  hier  und  dort  zerfireuten  mußerhaften  Auffälze 
jdes  Prof.  JFitte.  Bey  dem  Allen  aber  vermifste  man 
noch  ein  Werk,  welches  den  nicht  fchon  durch 
eignes  Studium  mit,  dem  Dante  Vertrauten  mit  dem 
Zeitalter,  den  Lebensumßänden  des  Dichters  und 
den  EigenthOmlichkeiten  feines  grofsen  Gedichts  be- 
kannt machte;  ein  W'erk,  welches  geeignet  wäre, 
das  Studium  des  Dichters  zu  fördern  und  ihm 
Freunde  zu  erwecken  unter  folchen,  die  ihn.bisher 
nur  dem  Kufe  nadi  kannten.  Kin  folches  zu  liefern 
iß  die  Abficht  unfers  Vfs.  gewefen,  und  im  Allge- 
meinen mufs  man  ihm  crofsen  Dank  wiffen , dafs  er 
diele  Lücke  in  unfrer  Literatur  auszufüllen  gelirebt 
hat.  Sein  Werk  verrälh  nicht  allein  eine  grofse  Be- 
kanntfehaft  mit  der  Div.  Comm.  und  mit  dem  Dichter 
fll^^rhaupt,  fohdern,  was  vorzüglich  zu  rühmen  ift, 
es?ß  reich  an  cigenthümlichen  und  fcharflinnigen 
lieobachtungen  und  beruht  gröfstentheils  auf  eignen 
nnabhängigen  Forfchungen.  Der  Vf.  fact  in  der 
Vorrede,  dafs  er  eine  profaifche  Ueberletzung  der 
Göttlichen  Comödie  gefertigt  und  lie  mit  Excurfeu 
und  einem  Commentare  begleitet  habe.  Aus  diefem 
Oiigedruckt  gebliebenen  gröfseren  Werke  fcheint 
dn.s  gegenwärtige  entßanden  zu  feyn,  indem  nämlich 
^ L.  Z.  1828.  Dritter  Band, 


der  Vf.  aus  den  Excurfen  wahrfcheinlich  dasjenige 
ewählt  hat,  was  ihm  theils  das  Vorzügiiehfie,  theUs 
as  am  meißen  für  feinen  gegenwärtigen  Zweck  Ge- 
eignete fchien.  Eben  hierin  liegt  nun  aber  auch  Her 
Grund  aller  Mängel  diefes  Werks.  Dafs  es  ein  frag- 
xnentarifches  Aniehen  habe,  wie  der  Vf.  felbß  zuge- 
fieht,  möchte  wohl  nicht  der  Hauptvorwurf  feyn, 
der  feine  Arbeit  trifft,  fondem  vielmehr,  dafe  er  nch 
keines  feßen  und  beßimmten  Planes  dabey  bewufst 

fewefen  zu  feyn  fcheint.  Wollte  er,  wie  der  Titel 
efagt,  Bey  träge  für  das  Studium  der  Göttlichen 
Comödie  überhaupt  liefern,  fo  hat  er  offenbar  bey 
weitem  zu  wenig  gegeben , da  fich  der  unendlich 
gröfste  Theil  des  Werks  nur  mit  dem  Inferno  be- 
Ichäftigt,  und  von  den  übrigen  Theilen  des  Gedichts 
nur  fehr  beyläufig  die  Rede  iß.  Wollte  er  fich  darauf 
befchränken , dem  Lefer  zur  Kenntnifs  und  Beur- 
theilung  des  Inferno  Anleitung  zu  geben,  fo  hat  er 
auch  diefs  nur  fehr  mangelhaft  gethan;  da,  wie  wir 
fehen  werden,  feine  hier  abgedruckten  Excurfe  nur 
die  neun  erßen  Bücher  des  Inferno  umfaffen,  und 
manches  finden  wir  dann  hier,  was  füglich  für  einen 
2ten  und  Sten  Band  diefer  Beyträge  hätte  verfpart 
werden  Tollen.  Wenn,  wie  wir  hoffen  und  recht 
fehr  wflnfehen,  der  Vf.  uns  bald  mit  mehreren  ähn- 
lichen Bey  trägen  befchenkt,  wird  er  diefe  Planlofig- 
keit  feingr  erßen  Sammlung  gewifs  fchmerzlich  em- 
pfinden. E^en  fo  ift  es  fehr  zu  tadeln,  dafs  in  Folge 
diefes  Mangels  an  einem  beßimmten  Plane,  manches 
hier  auseinander  geriffen  erfcheint,  was  beffer  zu  Ei- 
nem Auffatz  wäre  verarbeitet  und  dadurch  läßige 
Wiederholungen  wären  vermieden  worden.  Der  Vf. 
gefleht  felbß,  dafs  ihm  mehrere  wichtige  Hülfsmittel 
zu  feiner  Arbeit  gefehlt  haben,  und  leider  bemerkt 
man  diefen  Mangel  befonders  in  den  zwey  erßen  Auf- 
fätzen,  die  unßreitig  reicher  und  gründlicher  gera- 
then feyn  würde,  wenn  ihm  namentlich  die  treff- 
lichen Arbeiten  DionifCs  und  die  Cronichette  d'llalia, 
von  Gafp.  degli  Orclli,  bekannt  gewefen  wären.  — 
Um  aber  die  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  den 
gleichwohl  reichen  Inhalt  und  den  Werth  diefes 
Werks  zu  beurtheilen,  wollen  wir  nun  die  einzelnen 
Auffiitze  deffelben  durchgehen  und  mit  einigen  Be- 
merkungen begleiten. 

Dante's  Zeitalter,  S.  5 — 71.  Mit  Recht  bat  der 
Vf. gefühlt,  dafs  eine  rnögiiehß  genaue  Kenntnifs  des 
Zeitalters  und  des  Volks,  in  welchen  der  grofse 
Dichter  gelcbl,  zum  Verßäudnifs  feines  Gedichts  un- 
entbehrlich fey.  W*as  er  hier  geleißet,  um  feine 
Lefer  mit  den  politifchen,  religiöfen,  wiffenfehaft- 
lichen  und  künßlerifchen  Verhältniffen  und  ßefire- 
Ggg  bungen 
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bangen  der  Ttaliener  des  ISten  und  I4ten  Jahrhan- 
derts  vertraut  zu  machiu>  iß  itrt  'Ganzen  böchß  Io> 
benswerth.  Am  wenlgften  aber  bat  den  Rec.  befrie- 
digt, was  Ober  die  Ausbildung  der  Sprache  und  der 
Poeße  gelagt  iß.  Hier  finden  wir  die  fo  oft  wieder- 
holte Meinang  von  einem  Einflufs  der  Sarazenen  auf 
die  Poeße  der  neueren  Völker  wieder,  wogegen  fich 
doch  fo  vieles  einwenden  läfst  und  wobey  nament- 
< lieh  höcbß  auffallend  erfebeinen  mufs,  dafs  in  dem 
lande,  in  weltdiem  Araber  und  Chrißen  am  längßen 
und  am  hmigflen  in  Berohrung  gewefen,  in  Spanien 
. nämlich,  fimt  mit  Ausnahme  etwa  der  Romanze, 
durchaus  nichts  nachweifen  läfst,  was  von  den  Ara- 
bern entlehnt  und  mit  den  Formen  der  neueren  Poefie 
in  der  Provienzeund  in  Italien  die  mindeßeAehnlieh-. 
fceit  hätte.  Auf  keinen  Fall  alfo  fcheint  es,  dafs 
man  den  Arabern  einen  formellen  Einflufs  auf  die 
ueaere  Poeße  zufchreiben  dOrfe,  und  es-  wäre  zu 
' wOnfeben,  dafs  einmal  ein  tüchtiger  Orientaliß  diefe 
Frage, . Ober  den  Einflufs  der  ^razenen  auf  nen- 
europäifebe  poetifche  Bildung,  grOndiieh  in  Be- 
tracht nähme.  Der  Einflufs  der  Provenzakn  aiif 
die  Italiener  und  ‘namentlich  auch  auf  die  Sizilia- 
' ner  iß  daeegen  allerdings  nicht  zu  leugnen.  Auf 
keinen  Faß  aber  möchte  Rcc.  mit  dem  \r.  die  Pro- 
venzaleo  zu  Erfindern  des  Sonetts  machen,  da  fich, 
wenn  n»n  nicht  ganz  irrig  von  der  Identität  des 
Samens  auf  die  Imntität  der  Form  fcbliefsen  will, 
bey  den  Provenzalen  durchaus  nichts  dem  Sonett 
ähnliches  findet.  Noch  viel  weniger  aber  darf  man, 
wie  der  Vf.,  dem  noch  ganz  rohen,  von  Dante  ge- 
ring geachteten  Guittone  iTArezxc  die  Ehre  bey- 
legen,  dem  Sonette  die  geregelte,  feße  Form  ge- 
zu  haben,  weiche  man  fchon  bey  Fieifo  delle 
rign$  findet,  oder  gar  ihn  einen  Vorläufer 
eo’a  nennen.  Hätte  der  Vf.  OrcllFs  treffliche  Bey- 
träge  zur  GdTchichte  der  italienifchen  Poeße  und 
]honti*s  Fnxpo/la  gekannt,  fo  würde  diefer  Ab- 
Jebnitt  bey  weitem  richtiger  und  befler  ausgefallen 
feyn.  — Auch  der  2te  Auffatz : Das  Leben  Uante% 
S.^72 — 126  , wäre  mehrerer  ^Berichtigungen  bedOrf- 
tig,  und  man  vemUfst  dann  mehr  als  in  irgend 
einem  andern  Theile  diefes  Werks  eigne  Unter- 
fuchong  und  flrenge  Kritik.  Mehrere  wichtige 
Punkte  aus  dem  lieben  Dante's,  feine  Reife  nach 
Paris,  fein  Aufenthalt  bey  Cemgrande  und  bey 
GuiiUi  no»clh  find  hier  durchaus  nicht  fo  gründ- 
lich uDterfn<dit,  als  man  billig  erwarten  follte. 
Manches  iß  offenbar  unrichtig:  nicht  zn  den  Hof 
von  Gi^ern  foB  Dante  gefendet  worden  feyn,  fon- 
dern  höcbßens  an  den  Prinzen  Carl  MarteÜ  von 
Neapel,  welcher  den  Titel  eines  Königs  von  Un- 
gern führte,  und  es  kann  wohl  als  ausgemacht  gel- 
ten, dafs  nicht  Dante  während  feines  Priorats  die 
Verbannung  der  Häupter  der  Weifsen  und  Schwar- 
zen vorge&hlagen  und  durebgefohrt  habe , was 
Ttehnehr  fpäter  gefchah  und  was  auch  felbß  Dine 
Compagni  keinesweges  ausdrOcklicb  behauptet.’  Ein 
fthlimmes  Verfehen  iß  dem  V£  S.  85  begegnet,  wo 
•r  das  VerbannuDgsdecret  Dante’S  aofOburt  undL  dte 


von  BorgJüm'und  welche  cBefes  Doeuiifeiit 

cftii'eß,  ^emfdben  zdt  &U^ftnihg  heyg&nifiohtfb 
italienifchen  Phrafei.  zum  Text  gehörig  haf  mÜ 
zbdruckeo  laflen,  und  fc^ar  daraus  den  Schluft  zieht, 
dafs  man  damals  das  Lateinifche  mit  der  Ungua 
gare  in  folchen  öffentlichen  Acten  vermif^t  habe, 
welches  hier  wenigßens  durchaus  nicht  der  Fall  i(l.-> 
Hierauf  folgen:“  Abhandlungen  über  einzelne,  die 
Göttliche  Comödie  betreffende  Funkte,  und  zwar  zu- 
erß:  Die  Allegorie  der  Göttlichen  Comödie,  zwn  er~ 
Jlen  Gefange  des  Inferno,  S.  127 — 146;  ein  im 
Ganzen  fehr  befriedigender  Abfchnltt,  nur  die  aus 
einer  Schrift  von  V.  Schmidt  entlehnten  Bemtirkun* 

gen  über  die  Sagen  von  Virgil  im  Slittelalter  hätte 
lCC.  dem  Vf.  gern  erlaffen.  Nicht  den  in  den  Sageo  ‘ 
des  Volks  zum  Schwarzkünßler  und  Zauberer  ge»* 
wordenen  Virgil,  foudern  den  von  ihm  vor  alSoi  äa* 
dem  hochverenrten  Dichter,  welcher  felbß  ihiefl^ 
lenfiahrt  befangen,  und  zugleich  fiSr  eine  Art  Vbtt  ! 
Propheten  undT Verkündig  des  Chrißenthums  §lh»  ' 
wählte  Dante  höchß  fchiuüicfa  zn  feiqem  Führer.  -* 

Im  2ten  Aufhtz: 'Beatrice,  zum  zeoeyien  Gtfan^ 

S.  146 — 173,  giebt  der  Vf.  einen  Anszug  aus  der 
Vita  miova,  um  die  Liebe  Dante’s  zur  Beatrka  ^ 
fehaulich  zu  machen.  Gewiis  fehr  zweckmäßig;  I 
aber  wenn  dem  Vf.  diefe  Liebe  doch  Im  Grunde  nur  \ 
eine  phantaßifche  fcheint,  bey  welcher  wenig  darauf 
ankomme,  ob  die  Geliebte,  wie  er  nach  der  wunder- 
liehen  Nachricht  bey  Boccoccfo  annimmt,  einen  ai>* 
dem  geheirathet  habe,  oder  gargeüorben  fey;  wen» 
erßch,  auf  Diohifi  berufend,  (der  es  aber  auf  das 
entfehiedenße  verwirft,)  von  andern  Liebfebafteo 
des  Dichters  redet  und  dabey  gar  an  Petrarca  erin- 
nert, deffen  ganzer  Sinn  und  Leben  gar  keinen  Ver- 
gleich mit  iXante  geßatten;  wenn  er  endlich  dis 
Mchß  moderne  und  flache  Anficht  ßiagioli's  voo 
Beatrice  eine  glückliche  nennt,  und  die  erbärm- 
lichen Beweife  deffelben  für  die  Richtigkeit  diefer 
Anficht  wenigßens  gelten  läfst,  fo  kann  ihm  Ree. 
hierin  uumö^ich  beyßiiritnen.  — > Im  fblgendeii  Auf^ 
htz:  Deente's  Originalität,  zum  Sten  Geian^,  S,17A 
— 198,  wird  auf  eine  erfreuliche  Weife  die  Innere 
Verwandtfehaft  zwifchen  Homer  und  Dante  nachge- 
wiefen , und  wie  hoch  diefer  über  dem  Virgil  fiAe. 
Bey  diefer  Gelegenheit  werden  auch  die  wunder- 
lichen Meinungen,  über  die  Quellen,  aus  welchen 
Dante  gefchöpu  haben  folle,  geprüft  und  verworfen. 
Schwerlich  aber  möchte  die  Anficht  des  Vfs«,  daö 
unter  den  drey  Theilen  der  Göttlichen  Comödie  das 
Inferno,  in  Hinßcht  auf  die  Kunß,  unbedenklich  das 
Tollendetßezu  nennen  fey , auf  Billigung  der  Kenner 
Anipruch  machen  können;  eben  fo  wenig  als  man 
ihm  zageben  kann,  dafs  der  GöttBeben  Cennödi«  die 
Heiterkeit  fpäterer  Kunßwerke  fehle.  Wo  der  hei- 
lige Elmli  des  Chrißenthums  über  das  Ganze  waltet, 
wo  der  Lefer  IlufenWeife  durch  die  Gefühle  der  Ver- 
zweifiung,  der  Hoffnung  und  derSeÜgkeit,  oder  aus 
dem  Abgrund  der  Sünde  zur  Erlöfung  geführt  wird,  , 
wo  Ton  und  Farben  des  gr^en  Gemäldes  fo  genau 
wie  hier,  jenen  ‘Gefühlen  entfprecheh,  da  Hl  nicht 
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DZTzreheTTy  welch  eine  Heiterkeit  von  einem 
Werice  noch  gefordert  werden  dürfe.  — - 
gende  Auffatz  ilf  Oberfchrieben : Dante  und 
r(/\/ieIlerr  des  AUcrthums,  zum  4ten  Gefangei« 
— 212.  In  einer  Zugabe  fucht  der  Vf.,  aber 
nicht  mit  ausreichenden  Gründen,  die  Mei- 
u vertheidigen,  dafs  Dante  Griechifcb  ge- 
.ab»e  ; erVcennt  aber  dagegen  mit  rollkommnem 
die  von  Vwiam  zuerlT  bekannt  gemachten 
r das  ur^rOngliche  Werk  Dante's  gehaltenen 
Tchen  Gelange  des  Inferno  für  eine  alte  Ueber- 
g.  Oarin  aber  irrt  er,  dafs  Fontanini  einige 
reinem  MS.  befindlichen  lateinifchen  Verte 
hdrucken  laffen.  — Franceska,  zum  5ten  Ge- 
S.  2 IS  — 223.  Sehr  fcbön  and  wahr.  Aber 
ann  der  Vf.  den  Guido  novello,  welcher  Dan- 
•irenvoll  beherbergte,  für  den  Vater  der  Fran- 
halten , da  ihn  fcbon  der  Marne  des  Mannes 
eines  andern  belehren  follen?  jener  Vater  wird 
Boccaccio  Guido  veechio  genannt,  und  war  der 
svater  des  Guido  novello,  diefer  alfo  der  Neffe 
£'ranceska.  Auch  die  Vermuthnng  hat  nicht  viel 
Txch,  dafs  Dante  Franceska’n  fr&er  felbft  ge- 
xt  habe;  die  tragifche  Begebenheit  war  fchoa 
) zu  Pefaro  vorgefallen.  Die  Gründe,  welche 
te’n  behimmten,  fo  viele  bedentende,  von  ihm 
n hochx'erehrte  Perfonen  in  das  Inferno  zu  ver- 
en,  lagen  wohl  nicht  vorzüglich  darin,  da&  er 
Ganze  nur  als  eine  Allegorie  betrachtet  wiffen 
Ute,  wodurch  doch  fein  Urtheil  über  die  Perfo- 
'i  felbft  nicht  fonderlich  germldert  würde;  fondem 
hl  mehr  in  feinem  grofsartigen  und  iirengen  Sinn, 
n alle  kleinliche  Hückfichten  fremd  waren,  dann 
ir  auch  wohl  darin,  wie  er  feJbfl  fegt  (Porad. 
v'll,106fe<j.),  dafs  er,  um  feinen  erbabenenZweck 
erfüllen,  grade  grofser,  ergreifender  Beyfpiele 
idurtle;  wie  kalt,  ja,  wie  langweilig,  wäre' feine 
öUe  geworden,  wenn  darin  nur  gemeine,  obfcure, 
der  längdverftorbene  Menfchen  erichienen  wären, 
chwer  bleibt  es  allerdings  zu  begreifen,  wie  er  es 
ragen  durfte,  mit  einem  fo  Iirengen  Gerichte  unter 
einen  Zeitgenoffen  aufzutreten,  und  eben  diefs  bat 
n der  neueden  Zeit  Geo  Poscolo  zu  feiner  zwar 
charffyxnigcn,  aber  gewiTs  unbegründeten  Hypothefe 
verleitet:  Uaote  habe  fein  Gedi^t  bey  feinem  Deben 
nie  bekannt  werden  laffen.  — ln  dem  folgenden  Au^ 
falze : Urtheil  eines  franzößfchen  Kritikers ^ zum 
6ten  Gelange,  S.  224  — 223,  wird  ein  freylich  fehr 
albernes  Urtheil  des  fonft  wackern  Gingueni  gründ- 
lich zurecbigevTicfen.  Wenn  diefer  Auffatz  axK;b 
vielleicht  nicht  ganz  in  dicfes  Buch  gehört,  oder  al- 
hpfalls  als  Anhang  zum  xrorigen  Abfclinitt  beffer 
feinen  Platz  gefunden  hätte,  fo  bat  der  V£  doch  in 
fofem  fehr  recht  gehabt,  ihn  abdrucken  zu  laffen, 
^ es  leider  auch  unter  uns  nur  allzuviele  giebt,  wel- 
che über  wahre  iwunliwerke  ganz  ähnliche , um  kein 
Haar  brflere,  Urt heile  ialtetu — Den  Auffatz : Dan~ 
te’s  EinIreteH  in  die  ütadt  des  DiSy  zum  9ten  Gelange, 
S.  229— 241,  möchte  Uec.  den  gelungeolleu  von  al- 
’ len  nennen;  beConders  iüxd  die  Benierkungea  übvjr 


die  verfchiedenen  Arten  der  AB^orie  (dxerhaupt 
und  in  der  Göttlichen  Comödie  insbefondere  ex- 
genthümlich  und  wahr.  Uebrigens  glaubt  Bec.,  das 
meine  aus  diefem  Abfchnitt  f<mon  in  GeliaJt  einer 
Recenfion  in  den  Wiener  Jahrbüchern  gelsfen  zo 
haben.  — Der  folgende  Auffatz,  S.242  — 265,  giebt 
uns  wenig  mehr  als  einen  Auszug  ans  dem  VV  erke 
Dante’s  Be  Monarchia;  feine  Aufnahme  in  diefe 
Sammlung  läfst  (ich  indefs  wohl  rechtfertigen,  da  es 
allerdings  zum  Verftändnifs  der  Dtv.  Comtn.  noth- 
wendig  ift,  Dante's  eigenthOmiiehe  Anficbten  vou 
der  Natur,  der  Verfehiedenheit  und  dem  Urfpning 
der  weltlichen  und  geifUichen,  der  kaiferlichen  und 
der  päpfilichen  Gewalt,  genau  zu  kennen.  — Die 
beiden  folgenden  AuflStze : Mannigfaltigkeit  des  in 
Dante's  Hölle  Dargef  eilten , S.  266  — 296 , und 
Schauplatz  der  Göttlichen  Comödie  und  Bedeutung 
dejf eiben  y S.  297  — 850,  wären  vielleicht  beffer  zu 
Einem  Ganzen  verarbeitet  worden;  in  ihrer  Tren- 
nung geben  fie  zu  manchen  Wiederholungen  Veran- 
laffung.  Der  erfte  ifl  nichts  weiter  als  eine  Inhalts-^ 
anzeige  des  Irferno;  der  zweyte  giebt  uns  eine  topo- 
graphifche  Befchreibung  des  Ganzen,  wobey  natür- 
lich manches  aus  dem  vorhergehenden  Auffatze  wie- 
der berührt  werden  mufste.  Dafür  aber  ift  diefer 
zweyte  Abfchnitt  fehr  reich  mit  febarffinnigen  Beob- 
achtungen über  die  ganze  Conftruction  des  Gedichts 
and  über  einzelne  Tbeile  deffelben,  fo  wie  mit  finn- 
reicben  Erklärungen  vieler  intereffenten  Eiozelnhei- 
ten  ansgefiattet,  weiche  beweifen , wie  ileifsig  der  Vf. 
die  Divina  Commedia  liudirt,  nnd  welche  allein  fchoo 
hinreichen  würden,  fein  Buch  höchft  empfeblens- 
werth  zu  machen.  Manche  einzelne  Punkte  giebt 
es  hier  allerdings,  über  welche  der  Ree; -gern  mit 
dem  Vf.  ftreiten  möchte,  wenn  er  nicht  Türebten 
müfste  , zu  breit  und  zu  umfiändlieh  za  werden. 
Eine  Zugabe  zu  diefe»  Aufsitzen  liefert  noch  eine 
AusmeJJung  der  Hölle  und  des  Feg  feuere,  und  eine 
fpecificirte  Angabe  der  Dauer  der  neife  Dante’s.  Was 
dasElrftere  betrifft^  fo  geliebt  Rec.  unverholen,  dafs 
'ihm  jede  auf  die  Berechnung  der  Dimeofiooeo  der 
Hölle  verwandte  Mühe  eine  nutzlos  verfebwendete 
fcheint.  Wie  man  auch  rechne  und  wie  man  auch 
tbeile,  imm^r  bleibt  es  eine  jxhyfifche  Untnöglich- 
keit,  dafs  fotche  Räume  k»  24  Stunden  hätten  durch- 
wandert werden  können ; und  der  Dichter  felbft,  der 
uns  zwar  vielfältig  die  genaneften  2ieitbeUiBimttngen 
feiner  Wanderung  angiebt,  aber,  fo  viel  dem  Reo. 
erionerlich  ift,  die  räumlichen  Verhältniffe  nur  an 
zwey  Stellen  {fnf.  29,  9 und  SO,  86)  berührt,  aus 
welchen  fich  unmöglich  das  LJebrige  cenftruirea 
läfst,  fcheint  mit  diefem  Schweigen  uns  andeuten 
zu  wollen,  dafs  wir  ihm  nicht  änglüich  nachreebnen 
(ollen,  wo  er  felbft  keine  Anfforderting  dazu  giebt. 
Ueberdiefs  ift  das  von  F’eüuUllo  und  feineo  Vorgän- 

fern  angmxommeftieGruodmaars,  wonach  alles  übrige 
erechuet  werden  foU,  die  Gröfse  der  Riefen  näm- 
kch  und  Lttcifers,  doch  offenbar  ein  allzu  (chwan- 
kendes  und  zu  diefem  Zwecke  durdxaus  «nanwend^ 
bares.  Der  VL  bedient  ück  ine  Ganzen  der  fte- 

vechr- 
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rccbnunir  VenuteU&s,  der  ßch  zwar  viel  Mobe  giebt, 
die  Hölle  zu  verkleinern,  um  die  VVanderung 
»reiflicher  zu  machen;  aber  was  hilft  es  ihm,  die 
lanze  Tiefe  der  Hölle  nur  zu  280  ^güa  anznneh- 
men  wenn  es  doch  immer  unmöglich  bleibt , auch 
nur  diefe  70  Meilen  in  24  Stunden,  unter  fo  vic- 

|pn  zeitraubenden  Gefprächen  zurQckziwgen:  be^ 
Önde«  d.  doch  die  nach  Öbe^ 

fläche  der  Erde  bis  zum  Anfang  der  Holienkreite 
rbrie  bleibenden  2950  mi^lia  eben  fogut  von  Dante 
innerhalb  jener  Zeit  durchwandert  werden  müITen, 
L mögen  nun  zur  Hölle  gehören  oder  nicht,  und 
da  auf  der  andern  Seite  der  Erde  Dante  den  Raum 
vom  Caentrum  zur  Peripherie  abermJs  in  24  Stun- 
den zuröcklcgen  mufs.  Die  ganze  Sache  will  of- 
fenbar nicht  Wchnet  fayn , und  wir  mflffen  uns 
hPjrnöeen,  die  Kunh  des  Dichters  zu  bewundern, 
der  uns  beym  Eefen  feines  Gedichts  fo  befchäf- 
und  uns  alle  Raumverhältniffe  im  Einzelnen 
nranfchaulich  darliellt,  dafs  uns  die  Wanderung, 
die  Möglichkeit  einer  folchen  emmal  zugegeben, 
höchft  einfach  und  natürlich  erfcheint.  Wollte  der 
\f  aber  durchaus  von  diefen  Dimenfionen  reden, 
f«  wäre  zu  wünfehen  gewefen , dafs  er  wenigUens 
alles  zufammcngefiellt  Mtte,  was  von  Verfchiede- 
nen  darüber  gefchrieben  worden  ift,  und  nament- 
lich ifl  es  fehr  zu  bedauern,  dafe  er  das  ldeine,aber 
■flberaus  klare  und  anfchauliche  Werk  des  Giam- 
hullaci  nicht  hat  benutzen  können,  der  in  man- 
cher Hinficht  den  Vorzug  vor  Vellutello  verdient 
■und  fich  gröfstentheils  auf  die  Vorarbeiten  Manet- 
t j s und  ßenivieni’s  Uützt.  Was  Landino  dahingegen 
dnrflber  vorgebracht  hat,  ift  allerdings  von  keiner 
Bedeutung.  Die  chronologifche  Berechnung  der 
Dauer  der  Wanderung  ifl  in  ihren  einzelnen  rhei- 
len  zwar  richtig,  aber  den  Anfangspunkt  der  Reife 
hätte  der  Vf.,  wenn  er  Dionili  gekannt,  oder  wenn 
ihm  Kamnegiefsers  Bemerkungen,  die  er  hier  nach- 
traclich  giebt,  früher  zu  Augen  gekommen  wären, 
wohl  au^  wie  diefer  auf  den  26lien  März  verlert. 
Fine  all^enuine  Veberjicht  über  den  Schauplatz  der 
Güttlichen  Comiidie,  welche  alle  Abtheilungen  der 
drev  Theile  und  die  Befchaffenheit  der  dann  häu- 
fenden Seelen  angiebt,  befchliefst  das  Werk. 

Einige  kleine  IrrthOmer  und  Neriehen,  welche 
dem  "würdigen  Vf.  hie  und  da  entfehlüpft  find, 
‘laf«t  Rcc.  um  fo  mehr  ohne  weitere  Erwähnung, 
als  fie  fchon  an  einem“  andern  Orte  nicht  ohne  Bit- 
terkeit find  gerüet  worden.  . f ^ j r 

' ' \Nenn  der  vf.  i»  feiner  Vorrede  fagt,  dafs 
ihm  in  Deutfchland  kein  Werk  bekannt  fey,  wel- 
ches mehr  und  Ausführlicheres  über  diefen  Gegen- 
ind  böte,  als  das  feinige,  fo  fiimmt  ihm  Rec.  darin, 
und  zwar  nicht  blofs  in  Beziehung  auf  Deutfch- 
land fondern  überhaupt,  volUvommen  bey.  Der 
Vf  hat  unlireitig  eine  höchli  verdienliliche  Arbeit 
geliefert,  und  es  ili  nur  zu  wünfehen,  dafs  fie  in 


recht  viele  Hände  kommen  möge , und  da&  der  Yf., 
wie  er  es  hoffen  läfst,  uns  nald  mit  ähnlichen 
Früchten  feines  Stu^ums  der  Göttlichen  Comüdie 
^freuen  möge. 


KIRCHENGESCHICHTE. 


pAHis:  heitres  de  Saint  VieS,  für  les  affaires 
ügieufes  de  fon  temps:  en  France.  182& 


YorliegendeSammlnng enthält  die  wichtigflen  BrieH 
des  Paplies  Pius  V.  über  den  genannten  Gegentiand,  an 
der  Zahl  neun  und  dreyfsig  und  aus  den  Jahren  1567 
u.  folg,  bis  zu  demJ.  1572,  dem  Jahre  der  Parifer  Blut- 
hochzeit, welche  jener  Papfl  durch  den  in  feinen  Brie- 
fen ausgefprochenen  Grundfatz:  f,de  ne  cejfer  de 
pourfuivre  les  hireliques , qu'apres  les  avoir  tous  eU~ 
iruitSf  de  ne  pas  meme  epargner  les  prifonniers  de 
suerref  mehr  als  mittelbar  herbeygeführt  baL  Diefe 
Briefe  wurden,  nebft  vielen  andern,  in  Rom  von  Franx 
Goubau  aus  Antwerpen,  dem  Secretair  des  Marquis 
de  Caftel  Rodrigo,  fpanifchen  Gefandten  des  Königs 
Philipp  IV.  beym  römifchen  Hofe,  vor  ungefähr  200 
Jahrengefunden,  und  derfelbe  gab  iie  nachher  im  J. 
1640  .heraus.  Hier  erfcheinen  be  in  einer  Auswahl 
und  aus  dem  Lateinifchen,  wörtlich  fo,  dafs  felbii  die 
Eleganz  des  franz.  Stils  der  Treue  aufgeopfert  wor- 
den ifl  (S.  1)  — überfetzt  von  Polter,  dem  Verfaffer  des 
„Efprit  de  VegUfe.'^  Sie  find  gerichtet  an  Karl  IX., 
Katharina  von  Mcdicis,  Herzog  von  Anjou,  Kardinal 
vou  Lothringen,  Philipp  II.,  Herzog  von  Alba  u.  C.w, 
und  alle  fprechen  nur  die  rineldee,  deaWunfeb  der 
gänzlichen  Vernichtung  der  Ketzer  aus.  Daher  haben 
fie  auch  die  Worte  des  Paplies  Pius  V.,  welche  der- 
fclbe  an  Katharina  von  Medicis,dcn  17ten  Oct.  1569, 
(S.  68)  fchrieb:  „Gardez -vous  de  croirc,  que  Ion 
puiffe  faire  quelquc  chefe  de  plus  ogrcable  ü üieu, 
que  de  perfecuter  ouvertenumt  Jes  ennemis  par  un  zeit 
pieux  pour  la  religion  caihoUque  als  zweckmäfsi- 
ges  Motto  an  der  Stirn.  Sie  find,  als  ein  hiliorifches 
Denkmal,  zur  Charakterillik  des  Papfies  Pius  V., 
aufserdem  auch  zur  Würdigung  des  Geilies  der  rö— 
n»ytA-kalholifchen  Kirche  wichtig  und  in  fofern  be- 
fouders  denen  zur  Lectitre  zu  empfehlen,  welche 
leugnen,  dafs  die  römifch-katholirche  Kjrche  vieles 
Unmoralifche  und  Unchrililiche  in  fich  faffe.  Oder 
wäre  etwa  jener  von  dem  Oberhaupte  der  römifeb- 
katholifchcn  Kirche  ausgefprochene  Grundfatz,  der 
als 'Motto  diefen  Briefen  vorlieht,  nicht  unmoralifcb 
_und  unchrililich  ? — ln  der  Vorrede  find  die  vor- 
züglicltlten  Beliitnmungen  der  katiiolifchen  Kirche, 
d.  n.  des  kanonifchen  Rechts,  über  Ketzerey  und 
Ketzer,  Ober  die  Suprematie  der  Kirche  über  den 
Staat,  Befiimmungen,  welche  zur  Zeit  ausdrücklich 
'noch  nicht  widerrufen' worden  , zufainmengerteiit, 
und  fie  lind  eine  intereffante,  wenn  gleich  nicht  all- 
gemein erfreuliclip  Zugabe  der  BrieflaminJung  felbii. 
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' ‘ , 'Halle.  . .r 

A.m  14.  Octoher  hatte  die  tbeologirrhe  Facullät  zuin 
vierten  iMaie  feit  J*hren  — früher  in  dem  ganzen 
Zeiträume.  vno> der  SiiCttfeg  bis^igaf  mir  £ii/t  Mal  (L  A.* 
L.Z-,1835.  Mr.  130.)  — die  Freude,  einem  ihrer 
gUeddnau  (feinem  akademifcben  Lehrinhilnum  Gltiek 
au  wönfrheni  An  die  ürey  ehrvfiirdigen  iubeigreif« 
Knapp,  iViemri'er,  Jk'of’nUz,  von  denen  die  lieiden 
eaften  leider!  I'rhon  ihrer  fegensreirhen  ^WiiAfamkeii 
enlriffen  Gnd,  fchlufs  fich  als  der  vierte  der  nunmeh- 
rige Senior  der  iheologifrhen  Faruliät  und  der  verein- 
ten Friedrichs-  UniverfitSf  überhaupt , Hr.  Pror’  ürDf.'~ 
tJieoI.  Michael  JFeber,  welcher  feit  1816  der  hießgen 
vereinten  Univerüiät,  frühelTi  der  WitteiibeTgifrhefii,  1 
angehürt.  ' 

, . / • r » I * 

• * ' • 

Der  geehrte  4ubilar  ifl  am  g.  Dec.  1754,10  d^m 
Dorfe  Groben  zwifchen  Weilsenfels  und  Zeiz  geboren, 
befuchte.  die  Stifisfrhiife  zu  Zeiz,  feit  1774  die  IJni- 
verniat  I.^ip*ig  unter  .Er/i^t,und  Crn/Ios,' erhielt  V777 
unter  Sehr öcÄA  in  Wittenberg  die  SLi^iinerwürde,  und 
liabililirle  üch  darauf  am  14.  Ort.  1778  ig  Leipzig  als 
Slagilter  legens  durch  Vertbeltliguhg  ^feiner  DifTerla- 
lion : üi^cimina  eccegeticö-  critica  pd  nonnuUos  T. 
locos.^  Gegen  6 Jahr  lehrte  er  in  Leipzig,  wurde  Bac- 
calaureus  der  Theologie,  Nachmittags-,  dann  Früh- 
prejdiger  an  der  Uoiverniätskircl^e , und  zuletzt  aufser- 
ordeinTicher  ProfefTor’ der  Theologie.  Hierauf  wurde 
er  1783  »I*  ordentlicher  ProfefTor  der  Theologie  nach 
Wiltedherg  verletzt,  nachdem  Ihn  die  iheologifcheFa- 
cultät  zu  Leipzig  zuvor  nach  den  gewöhnlichen  zwey- 
tagigen  feyerlichen  Disputationen  zum  Doctor  derTheo— 
logie  creirt  hatte.  . Er  lehrte  dort  32  Jahre,  war  zu- 
gleich Prediger  an  der  Schlufskirche,  bekleidete  fleben- 
mal  das  Rectorat , und  leitete  als  'Ephnrns  der  Stipen- 
diaten mit  der  ihm  eigenen  grofsen  Gewandtheit  im 
lateinifchen  Vortrag  und  im  Disputiren  die  Disputir- 
übuDgen  der  Stipendiaten.  Zuletzt  Profeffor  Theolo- 
giae  primarius  geworden , brachte  er  während  der  Be- 
. lagarung  von  Wittenberg  durch  die  Preursen  beynahe 
ein  Jahr  in  Schmiedeherg  zu,  und  ward  dann'Pfing- 
ften  1816  nach  Halle  verletzt.  Er  machte  Ach  hier  be- 
fonders  durch  die  beredte  und  gefchmackvolle  Lalinität 
feiner  (ausfchliefslich  lateinifch  gehaltenen)  Vorlefun- 
gen  ond  feit  iS33  feiner  im  Namen  des  Stipendien - 
Ephnrats  und  der  tlieologifchen  Farultät  gefchriebenen 
.A.  L.  Z.  I8S8.  Dritter  Band, 


N A C H R I C H T E N. 

Programme  fortdauernd  rühtnh’ch  bekannt,  ward  auch 
im  Anfang  d.  J.  von  E.  höhen  Künigl  Minirterio  zum 
MItgliede  der  hreAgen  theologifchen  Prüfungscoinmir- 
lh»n  benellt.  Von  feinen  Schriften  bemerken  wir  hier 
unter  andern  feine  Ausgabe  der  fymhol.  Bücher  (W'it- 
tenberg  1809)  und  die  Confutatio  Pontificia  e codice  D^fa- 
vienß  exferipta  et  cian  Prolegomenis  atque  Epüegomenis 
edita.  Ahch  lind  die  Briefe  Johannis  und  derBriefan  die 
GhIÄter  von  ihm  deutfeh  üherfelzt  und  erläutert  wor- 
den, und  unter  mehreren  arcetfrehen  Schriften  wurde 
eine  dreyinal  aufgelegt.  Mehrere  feiner  früheren  io 
Wittenberg  verfafsten  Programme  errrheinen  jetzt  neu 
unter  dem  Titel;  Opusrufa  academica  eaque  apologe— 
ticp_^Vitebergae  publice  fcripla,  Lipf.  fumtibus  Hart-, 
inanni  igag-  Nach  der  Vorrede  ifl  zu  hoffen , dafs  auch 
die  übrigen  theologifchen  Programme,  die  der  Jubilar 
fralier  in  Leipzig,!  diano  in  Wittenberg  und  zuletzt  in 
Halle  gefchrieben  hat,  nachfolgen  werden.  Seine  in 
Halle  Teriafsiep  philologifchen  akademifchen  Gelegen- 
heitsfehriften  werdän  jetzt  in  Leipzig  bey  Vofs  zu- 
fammengedruckt.  ‘ ' 

Am  Vormittage  des^oberwäbnlen  feyeWichen  Tages 
nahm  der  Jubelgreis  die  zahlneichen  Glückwünfchun- 
gen  der  Behörden,  feiner  tollegen  und  Freunde  ent- 
gegen. Die  in  corpore  erfcheinende  thtoIngifcheFacul- 
tät  überreichte  ihm  durch  ihren  Decan,  Hn.  Conf.Rath 
Dr.  Ge/enius,  ein  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Frt/z/cAr  verfafstes 
Glückwünfchungsprograinm  des  Titels:  P^iro  S.  V,  etc. 
Michaeli  Webero  cet.  quinquaginta  arinos  in  munere 
academica  felicijjime  tranmotos  graiulaiur  Theologo- 
rum  Ordo  acad.  Fridericianae  Halenfis  cum  Viteber- 
genfi  con/ocialae  interpr.  Chr.  Frid.  Fritzfehe,  Theol.  D. 
et  Prof,  honorario.  Subjectae  funt  Obfervatt.  ad  Matth. 

5,  39. 30. 39.  (Es  werden  darin  die  verrebiedenen  Ver- 
fuche  der  Ausleger,  die  erwähnten  etwas  hart  und  pa- 
radox klingenden  Gebote  des  Erlöfers  zu  mildern , auf- 

Sezäblt  und  beurtheilt,  und  dahin  entfehieden,  dafs  > 
iefelben  allerdings  wörtlich  zu  nehmen  feyen,  Chriftus 
aber  das  Extrem,  den  äufserften  Fall  vor  Augen  ge- 
habt habe.  „ Auge  und  Hand  zu  verlieren  ift  ein  un- 
endlich kleineres  üebel,  als  durch  Unzucht  auf  ewig 
elend  zu  werden.”  „ Dulde  lieber  das  Aeufserfte,  ehe 
du  dich  durch  Rache  erniedrigft:  |iel>  lieber  alles  Preis, 
ehe  du  dich  durch  ProcelTe  verrnndigR.”)  Eine  De-' 
putation  der  philnfophifchen  Farultät  nberbrachte  ihm 
das  erneuerte  Dinlom  mH  Alberner  Siegelknpfel , und 
die  RellveHretenwn  Herren  Regierungsbevnlliuächtig- 
_ten,  der  Hr.  Prorector  Geh.  Juftizrath  Mühlenbruch  und 
Hhh  ' der 
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der  Hr.  Uaiirerfiliilsrichter  Schuht  ein  gnädiges  Hand-  Diploms  gedruckte  treffliche  lateintfcbe  GratulaUoo 
fchreiben  Sr.  MsjerUit  des. Königs  nebft  dei^  lo^o^  Jnbefrei^t  svurdf , 'na4  Emit  ;i^d  •Scherz  angeMhyi 
des  rothen  ^dUrordtns  dritter  KuTTe  und  «inen  Celtr  wedifeken.  An*die  vua  dem  Hito.  PrurMtordeKll.  R; 


'theilnehiueaden  GlUckwuorch  Sr.  Excellenz  des  Hro. 
Geheimen  Staatsmioifters  Freyherrn  von 
Iiii  Namen  des  KünigL  ConUrturii  zu  Magdebutg*  iikd  < 
der  K.  Uegierung  zu  Meifeburg  ftatlete  Ur.  Conf.  Raüi 
Dr.  H.aafenritUr  möudliche  Glückvrünfche  ab,  eben  Ib 
die  graue  hier  anwefeoden  Hr.  Prof.  Dr.  Pritz/che  aus 
Kofluck  im  Namen  der  dortigen  fheol.  FacuUät,  -und 
Hr.  Prof.  Dr.  Nienteyer  aus  Jena  im  Namen  feiner  Cot- 
legeo.  — Allen  diefeu  und  vielen  andern  antwt>rta^ 
der  Jubilar  mit  der., ihm  eigenen  Heiterkeit  und  Betedi- 
famkeit,  und  die  l>ercheidene  Würdigung  des  eigenen 
Verdienftes  konnte  nur  dazu  dienen,  die  Achtungge- 
gen  daffelbe  noch  zu  erhöhen.  ^ 

Um  3 Ulir  verfamtnelle  Acli  die  Univerfltat  imhh 
vielen  Behörden  und  Honoratioren  der  Stadt  zu  einem 
im  Saale  des  Kronprinzen  veranfitilteteo  Gaftmahle  von 
70  Gedecken , wo  dem  Jubilar  unter  andern  ,vun  fei- 
nem aus  Leipzig  anwefenden  aten  Sohne,  dem  Prof, 
der  Anatomie  Hrn.  Dr.  Ernft  Heinr.  fP tbtr  io  feinem  und 
anderer  Leipziger  Freunde  Namen  mne  in  Fonn  eines 


MühUnbruch  ausgefpruchenen  Wünfche  für  das  Wohl  < 
~SrrMaj.  des  Königs  fchlofs  fich  ein  von  dem  Jubilar  | 
felbA  nuf  die  Melodie:  Htil  dir  im  SiegeskranZf  ge-  I 
dichtstes  laleinifches,  von  der  ganzen  Gefellfcbaft  un- 
' ter  muOkalifcher  Beglejilung  gefuogeoM  Lied , fromme 
Wünfche  für  König  und  Vaterland  enthaltend : den 
von  dem  Decao  der  tbeoL  Facultät  ausgefprocbeaen 
ToaA  auf  das  Wohl  des  Jubilars  beantwortete  derfelbe 
durch  ein  ebenfalls  von  ihm  gedkhleteS)  ui|d  unter  lao-  | 
tein  Beyfall  fchön  gefprochenes  lateinifches  i^dicbt, 
worin  er  feine  Freude  auefprach,  io  feinen  Amtsge- 
notfen  auch  feine  Freunde  zu  Anden.  . ^ 

>1  S 

: Der  ausgezeichoete  Beyfall,  welcher  d0m  4tea 
Sohne  des  Jubilars,  dem  Dr.  Philof  Hro.  fFWulPtbet 
wegen  feiner  trefflichen  LeiAungen  io  der  PbyiUt,  l>e-> 
fenders  der  Klanglehre,  von  allen  Seiten,  «nd  wi-. 
mentlich  zuletzt  w^en  feiner  io  Berlin  gehaltenen 
VorleAiog  eolgegeogekoinmen,  mufste  ebeotalla  fahr 
viel  dazu  beytrageo , ihm  diefe  Tage  noch  mehr  so 
erheitern. 


w 
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, LITER  AR  IS  CHE  ANZEIGEN. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

CoUiffonen  zu  vermeiden,  zeige  ich  hiermit  an, 
dafs  von 

Af.  ’Crie  hißory  of  the  jprvpr^s  and  fupprejjion  of 
the  reformation  in  llalyin  the  furteenth  Century: 
including  a fketch  of  the  hißory  of  the  refortna- 
tion  in  the  Grifons 

eine  deutfche  Bearbeitung  unter  der  Treffe  iA,  und  io 
wenigen  Wochen  an  (ainmtUche  Buchhandluogan  yer> 
fandet  w'erden  wird. 

L e i p z i g , im  October  i8s8« 

Job.  Ambr.'  Barth!  ' ' 

In  der  Pleckeifen*fchen  Bucbhandlung'in  Helm-'- 
Aädt  erfchihnen  im  Laufe  diefes  Jabrs  folgende' 
Werke,  und  find  folche  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

Campii,  Joh  Henr.,  Robinfon.  minor.  Quem  deouo 
laiioe  vertit  perpet.  vocab.  et  phraf.  obferv.  gramma- 
tic.  et  lexicügraph.  ferie  Brödero  , Grotefeodio 
Zumptioque  ductorib.  in  ufum  tironum  illuftr.  Naget, 
Parsu.  8*  1828.  20  Ggr..  (Alle  beide  Theile  zu- 
Camraen  1 Rthlr.  16  gr.) 

DarAelliiog  des  Rechtsftreits  zwifcben  dem  Herzogi. 

Braunfchweig.  Kammer- Collegium  und  dem  Ober- 
• amUnaoo  Wahnfchafle  zu  Warberg  über  den  Befilz, 
und  das  Eigeotbum  der  Coinmende  LuklniBy  mit 


den  darin  ergangenen  Entfcheidaogen  der  Herzogi. 

*'* Braunfchweig.  Gerichte  u.  f.  w.  von  Julius  Schah 
' dem  dritten,  gr.  8.  i838*  Geh.  10  Ggr. 

vonKalm,  Fr.  JMdw.,  Materialien  zu  erbaulichen  und 
populären  Religiunsvorträgen,  vurzügUch  in  Land- 
kirchen, über  die  evaogelifchen  und  apoflolifcbeu 
Texte  aller  Sonn-  ond  Feyertage  des  Jahrs,  wie 
auch  über  freye  Texte,  'am  Neujährstage,  am 
‘ErntedaokfeAe,  in  der  Leidenszeit,  an  Cnofirmn- 
lionslagen,  be/ Beerdigungeh  u.  f.  w.  .gr.  g.  1828. 
I Riblr.  31  Ggr. 

Molter,  G.,  fafslicbe  DarAellung  der  Lehre  von  der 
BucbAabeiirechoung,  den  Logarithmen,  Progref— 
fiunen  und  den  Gleichungen  des  erAen  und  zweyten 
Grades,  gr,  g*  l828>  16  Ggr. 


' "In  allen  Buchhandlungen  iA  zu  haben; 

Ueber  den  P" erfüll  und  fPiederaufbau  . 

, : der 

proteßantifchen  Kirchoi. 

Ein  Wort  an  Theologen  und  Laien. 

Von  Dr.  De  Volenti, 

Zweyte , völlig  nmgearbeilete  and  mit  Zufatzen  ver- 
mehrte AuOage. 

Düffel d or f,  ,bey  J.  E.  Schaub. 

Id  alirgorifchem  Umfchlag  geheAet.  i4gGr. 

- Der  VerfalTer  bewährt  in  diefer  Schrift  einen  fo  ge- 
funden praküiirbeo  Blick,  folche  Reinheit  in  der  Lehr«, 

• bey 
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I h»j  en(fchM<]«a«n  FeflbaUeä  des  EvaageUi,  fo  viele 
I L>iebe  gegen  die  Perfon  der  Gegner,  fo  viele  L^»eo8-^ 
erfahrung,  dafs  wir  dlefs  Buch  mit  voller  Ueberseu- 
gung  allen  denen  empfehlen  können,  welche  Ach  über 
die  grufse  Frage  der  Zeit  zu  belehren  wünfchen. 

I - • ■ E.  K. 


Bey  Karl  UoiTmann  io.  Stuttgart  haben 
wohlfeile  und  correete  Ausgaben  nachfolgender  frao- 
soATcher  W erke  £o  eben  die  Freffe  vetialTen  und  And 
in  allen  Bucbbandluogenzu  zu  haben: 

Uißotre  Id  r^publique  de  Veni/e,  par  F.  Daru, 
- • de  l’acad4mie  francaife.  7 VoK  19.  ‘ Preis  8 Fl. 

24  Kr.  oder  5 Rthlr.  20  gr. 

Midiiations  podtiques  par  Atphonfe  de  Ltamartine. 

■ * 13.  Preis  54  Kr.  oder  15^. 

An  alle  Bochbandlungen  des  In-  und  Auslandes 
wurde  fo  eben  folgendes  einpfehlungswerthe  Werk 
verfandt : ' 

Handbuch 
> ' der 

Pathologie  und  Therapie^ 
für  ' ' 

' Thierärzte  und  Tjundwirthe. 

Oder: 

die  Kuoft,'  die  Innern  Krankheiten  der 
Pferde,  Rinder  and' Schafe  v.u  erkennen, 
CU  verhüten  und  zu  heilen. 

'■f.  . , Bearbeitet  ' 

von  ' 

d.  P.  C.  Dieteriche, 

Ob«-Thierar*te  zu  Berlin,  correrpondireodem  MH- 
giiede  der  königl..  francöArchen  Central -Landwirth- 
. fchüdls-Gefellfcbaft  zu  Paris. 

43  Bogen  io  gr.  g.  auf  weifsem  Druckpapier. 

Preis  2 Rthlr.  20  Sgr. 

(Berlin.  Verl,  der Buchhandl.  von  C.  Fr.  Amelang.) 

_ Die  Tendenz  diefes  gehaltvollen  Werkes  mag  Ach 
durch  einige  Worte  der  Vorrede  ausTprechen,  in  wel- 
cher Ach  der  berühmte  Uerr  Verfafrer  folgendermaa- 
fsen  äufsert : 

• a übergebe  dem  tbierärztlichen  Publicum  hier 
o “‘***‘‘®*^  ’ Bxaoitheiteo  der  Pferde  , Rinder 
und  Schafe  zu  erkennen  nnd  zu  heilen , und  wünfche, 
uafs  es  den  gehegten  Erwartungen  entfprecbeo  möge; 
denn  obgleich  fchon  in  mehreren  Büchern  diefer  Ge— 

SeoflaDd  abgehandelt  worden  ift,  fo  fchtneichle  ich  mir 
ennoch,  dafs  diefes  Werk  Vieles  enthhlt,  was  felbft 
bejr  dem  belefenern  praktifchen  Thierarzte  Aufinerk- 
/amkeit  erregen  dürfte.  ” 

• fchrieb  diefes  Buch  theils  für  Perfoneo,  die 
Äcf»  mehr  oder  weniger  der  Thierbeilkunde  fchon  ge- 
widmet haben,  iheils  wirklich  fchon  Tliieriirzle  And, 
und  habe  es  daher  nicht  im  ftrengen  Sinne  eines  Hand— 


bttches  gehalten;  denn  die  Mehrzahl  der  Thieraicney- 
BeAiffenen  und  auch  der  Thierärzte  will  mehr  ab  blolke 
Monogrammen,  will  mehr  ab  ueerkhürte  bingeworfeoe  * 
Sätze,  will  midir  ab  ein  Compendium;  daher  verfofste 
ich  daffeihe  auch  befunders  Air  die  Mehrzahl,  — nicht 
für  die  [Lehrer  der  Thierbeilkunde;  — deshalb  habe 
ich  mich  auch  bemühet , das  Ganze  in  einem  populären 
Stil  zu  bearbeiten,  und  alle  fcheinbar  gelehrten  Wen- 
dungen vermieden,  um  es  deflo^ klarer , aber  auch 
wahr  zu  geben.  ” ^ . 

Von  demfelben  Hro.  Verfaffer  erfchienen  firüber 
im  nätnlichen  Verlage  noch  folgende  Werke: 

H J I 

Handbuch  der  allgemeinen  und  hefondern , fowM  theo- 
retifchen  als  praktifchen  Jirzneymittellehre  für 
Thierärzte  und  Landwirthe.  Oder:  allgemein  ver- 
AändUcher  Unterricht  über  die  in  der  Thierheil- 
kuode  zu  benutzenden  Arzneymillel , ihre  Keon- 
^ Zeichen,  Beflandlheile,  Wirkungen  und  Berei- 
tungsart;  mit  Behimmung  der  Gabe  und  Form , io 
welcher  die  Heilmittel  gegen  die  verfchiedenen  ■ 
Krankheiten  aozuwenden  And.  gr.  8»  Oeb.  1 Rthlr. 

IO  Sgr. 

Katechismus  der  Pferdezucht.  Oder:  vollftändige^ 
leicht  fafslicher  Unterricht  über  die  Zucht,  Behand- 
lung und  Veredlung  der  Pferde.  Eine  Schrift,  wel- 
•cher  von  dem  General- Comitd  des  laodwirlhfcbaft- 
lichen  Vereins  in  Baiern  der  er/icPreb  zuerkanot^ 
worden  ift.  gr.  8*  Geh.  1 5 Sgr. 

lieber  Geßüts  - und  Ziichtungskunde.  Nebft  einer  An- 
leitung, den  Geftüts  — Krankheiten  vorzubeogeo, 

Ae  zu  erkenoeo  und  zu  heilen  , desgleichen  die  Ge— 
burtshülfe  bey  den  Pferden  aiiszuUben.  Neue  nxdil- 
feilere  '^Ausgabe,  gr.  8*  Sauber  geheftet  1 Rthlr. 

20  Sgr.  ' 


In  der  Die lerich’fcheo  Buchhandlung  io  Gol- 
tiogen  And  erfchienen  und  an  alb  Buchhand- 
lungen verfandt: 

Btumenbachii,  1.  F.,  nova  Penias  collectlonis  fuae  cra- 

' niorum  diverfarum  gentium.  CumAg.  4maj.  I9gr. 

Comineotatiunes  Socielatis  regiae  fcieotiarum  Gottio- 
genßs  receoUores.  Vol.  VL  ad  A.  1823  — 1827. 
Cum  Ag.  4 maj.  8 Rthlr. 

Credner,  C.  A.,  de  prophetarum  minorum.  verAonb 
fyriacae  quam  pefcbito  dicunt  indole.  DiEert.  phil. 
crit.  L 8 30  gr. 

Euers,  G.  C.  H.,  Nachhall  aus  einer  Dorfkirche  und  ^ 
aus  dem  Berufe  eines  Landpredigers.  Predigten  zum 
Befien  dreyer  verarmten  Familien,  gr.  g.  I9gr. 

Gaufs,  C.  P.,  DisqoiAtiones  generales  circa  fuperAcies' 
eorvas.  4 maj.  12  gr. 

— — Suppleineotum  theoriae  combinationb  obferva- 

. tioBum  erroribus  miniinis  noxiae.  4 maj.  10  gr. 

— — Theoria  reAduorum  biquadralicorum.  Com- 
meot.  L 4 maj.  6 gr. 

Grimm^  ’ 
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Grimm,  F,,  D«utfcfa«IUcht8alterthämer.  gr.g;  4Bthlr. 
la  g», 

— 1F.  i'  GrAT»  Ruo8olL  ' gr.  4.  Hl  gr. 

Hettrici,  G,,  dfe  ScWpfung  ron  Haydn,  «ufgefnhrt 
Tön  Bifchof.  gr.  g.  4 gr. 

Jäger,  H.  F.,  Disputationes  Hemdoteae  doae.  g maj. 

6 gr. 

Linn^,  C.,  Syllema  Tegetabilium.  Ed.  XVI.  cor.  C. 
Sprengel.  Vol.  V.  fineos  Indicem  auct.  1F.  Spren- 
gel. 8 maj.  3 Rthlr.  g gr. 

(Das  ganaa  Werk  V Vol.  19  Rthlr.  l6gr.) 

Mariens,  G.  P.  de,  Supplement  ou  Recueil  des  prin- 
cipaux  Traites,  d’ Alliance,  de  Paix,  de  Trere,  de 
rfeutralile,  de  Coininerce  «Ic.  continue  par  P.  Saal- 
feld. Tom.  X.  r.  I.  2,  Igaa— 1823.  gr.g-  5 RtWr- 
12  gr. 

Matthäi,  F.  ui.,  die  Offenbarong  Johannes.  2 Theile. 
gr.  8-  16  gr. 

Mende , L. , Beobachtungen  und  Bemerkungen  aus  der 
Geburtshülfe  und  gerichtlichen  Medicin.  Eine  Zeit- 
fchrifl.  Stes  Bändchen. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Zeitfchrift  für  die  Geburtshülfe  in  ihrer  Bezie- 
hung auf  die  gerichtl.  Medicin.  2ler  Baud.  gr.  g. 

1 Rthlr.  8 gr. 

Schräder,  H.A.,  Bloraenbachia , noTuin  e Loafearum 
fctinilia  genus.  Cuin  Tab.  4*  aeneis.  4 maj*  gr. 

. Zu  herahgefetzten  Freifen: 

Fifcher,  J.  K.,  phyfikalifches  Wörterbuch  oder»Er- 
kli|rung  der  Tornehinflen  zur  Phyfik  gehörigen  Be-  . 
grilTe  und  Kunftwörler,  fuwohl  nach  atoininifcber 
als  auch  nach  dynainifcher  Lehrarl  betrachtet,  mit 
kurzen  beygefiiglen  Nachrichten  von  der  Gefchichte 
der  Erfindungen  und  Befchreibungen  der  Werkzeuge 
in  alphabetifcher  Ordnung,  liier  bis  toter  Th. , nebft 
Regiller  mit  36  Kupfertafeln,  gr.  g.  1798  — 1827. 

Sonit  30  Rthlr.  12  gr.,  fetzt  ao  Rtlilr.  8 gr. 

Scriptores,  claffici Romanorum,  cum Commentarüs per- 
petuis  curar.  G.  A.  Ruperti,  G.  L.  König,  J.  F. 
Wagner,  F.  Schmieder , C.  H.  Tzfchukke.  g Vol. 
8 maj.  1803  — 1808- 

Druckp.  fonft  17  Rthlr.  logr.,  jeUt  11  Rthlr.  15  gr. 

Schreibp.  f 26  f 13«  t t ig  # 

Velinpap.  < 39  # 2 s s 26  s 2 s 

' (Von  beiden  Weriten  werden  auch  einzelne  Theile 
im  verhältniTsmärsig  billigem  Preife  erlaffen.) 

Sifit , C. , Iialici  punicorum  libri  XVII.  var.  Icct.  et  per- 
petua  adnnlatione  illuftr.  a G.  A.  Riqterti.  2 Vol. 
8 maj.  1795.  179g. 

Sooft  3 Rthlr. , jetzt  2 Rthlr. 

Auch  empfiehlt  oben  genannte  Bnchbandlong 

nochmals  den  im  Augufl  1827  von  ihr  ausgegebenen 

Catalog  im  Pretfe  herabgefetzter  Bücher , und  iftfolcher 

durch  alle  Buchhandlungen  gratis  zu  bekommen. 


II.  Neue  Landkarten. 

Bey  F.  Rubach  in  Magdebu  rg  ift  fo  eben  t- 
fchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben:' 
Atlas  der  MilUair-  Geographie  von  Europa.  Von 
Th.  Frh.  von  iJechtenßern.  iftes  Blatt : Rufs- 
tand. Subfc.  Pr.  1 Rthlr. 

Der  Subfcriptions- Preis  auf  diefe  io  jeder  HioAcht 
ausgezeichnete  Karte,  worüber  der  ausführlichere  Pro- 
fpectns  in  jeder  Buchhandlung  zn  erfehen  ift,  bleiht  bia 
zur  Erfcheioong  des  zweyteu  Blattes  offen. 

^ * • , 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Unteneichnele  geben  das  lyte  Verzeichnifs  ihrer 
antiqiiarifchen  Bibliothek,  welches  2340  Bände  ans 
allen  Fächern  der  WilTenfchafteo,  vorzüglich  der 
neuern  Literatur;  iogleichen  eioe.grofse  Sammluog 
neuerer  Alroanache  und  mehrere  mathemalifche  und 
phyfikalifche  luftrumente  enthält,  gratis  aus.  Die 
Bücher  find  fäintnilich  gut  erhalten,  girifsientheil»  noch 
gar  nicht  gebraucht , und  der  Catalog  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  erhalten.  > 

Coburg,  im  September  1 gag. 

J.  D.  Me II fei  ü.  Sohn. 


Berichtigung 

der  in  Nr.  aoff  derA.L.Z.  b^ncUkiien,  ..Ha.  C.  Nied- 
mann  betreffenden  üterartfchen  Anzeige,  als  Antwort 
aufdeffen  Replik  in  Nr,  23p  der  A.  L.  Z. 

In  der  Nr.  20g  der  A.  L.  Z.  mitgetheilten  Wotiz 
für  die  Fortfetzer  des  Meiifel’rchen  gelehrten  Deutfch- 
lands  hätte  es  lieifsen  fnllen:  Hr..  C.  Niedmann  ift  nicht 
Verfaffer  mehrerer  von  ihm  pTeudonym  oder  unter  fei- 
nem wahren  Namen  bekannl  gemachten  Brofchüren, 
fondero  u.  f.  w. 

Sollte  nun  Hr,  N.  noch  fnrtfahren  mit  beyfpiel- 
lofer  Frechheit  zu  leugnen:  dalb  die  unter  dem  Namen 
L.  Niedmann  erfchieneoen  Romane  and  Novellen  nicht 
ihn,  fondern  den  zum  Feftungsarren  verurthefften  Hä- 
berlin  zum  VerfalTer  haben;  fo  foll  fein  eigener,,  den 
unwiderleglichea  Beweis  enthaltender  Brief  an,  H., 
der  fich  bey  den  Procefsacten  befindet  und  hefonders 
durch,  die  darin  initgetheilte  Abfchrift  eines  Briefes 
von  MüUner  mit  Bemerkungen  über  die  Novelle 
„Laura”  den  Stempel  der  Echtheit  erhält,  fufort  ge- 
druckt werden.  Eine  mit  diplomatifcher  Genauigkeit 
verfafste  Copie  diefes  Briefes,  dnrcli  welchen  der  vor- 
bennnnte  geachtete  Schriflflefler  auf  eine  ärgerliche 
Weife  betrogen  und  compromittirt  erfcheint , liegt  zur 
Abfendung  an  die  Expedition  der  A.  L.  Z.  bereit.  Nur  ' 
gerechter  Unwille  über  fchainlor«  Frechheit  und  Unred- 
lichkeit, nicht  Rache  (denn  Einfender  diefes  kennt  je-  ' 
neu  Bücherabfchreiber  nur  dein  Namen  nach)  hat  zu 
diefer  Anzeige  Veranlaffung  gegeben.  Uebrigens  wird 
Hn.  Niedmann  die  ihn  entehrende , wenigftens  iheil- 
weife,  Autnrfchaft  das  Pasquills /TräAioinilcf  — Nie- 
mand ftreitig  machen  wollen. 
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I.  • 

Verwicbnifs  der  in  der  Allgem.  Lit  'Zeit.  und  den  Ergänznngsblättem  recenfirten  Schriften. 

A»m.  Die  erfte  Ziffer  zeigt  die  Namer . die  zweite  die  Seite  »a.  Der  Beylatz  EB.  bezeichnet  die  Erg«B,n„g,blStter. 


Abekem,  B.  R.,  iBejträge  für  das  Studium  der  gütti. 
K Cotnödie  Dante  Alighieri’s.  265,  435. 

Awulkeifi  Aloaliakab  cum  fcboliis  Zuzenii  edidit  et 
latine  Tertit  E.  G.  Heag/'fenberg'.  EB.  II9,  945- 
/üusxagorae  Clazomenii  Fragmente  quae  I'uperfunt, 
omnia,  collecta  commentarioque  iJluftrata  ab  Ed. 
Schaubach.  Acced.  coininematt.  duae.  243,  349. 
Aphorismen  üb,  die  Juftiz— Einrichtungen  des  Kantons 
Aargau,  EB.  I19,  95a. 

B. 

t 

Bauery  L.,  der  beimlicbe  MalufF.  Drama.  a6l,  399. 
van  Beethoven  t Ludw^,  f.J.  k\.  Schlaffer. 

Bibliotbeque  du  Jurisconfulte  et  du  Publici^tepary1cbe^s- 
. dycky  Birabaunty  de  Coftery  Deftriveaux  — — Tom.  I. 
EB.  III,  881* 

V.  Biedtnfeldy  Frbr.,  das  Klofter  St.  Michel;  hiltor. 

Roman  nach  Ch.  Smith. ' 254 , 344. 

Block  y G.  W,,  Fortfeiz.  der  Reformation  od.  Beyträge 
•'  zur  Verbefferung  der  Theologie,  Religion  u.  Kirche. 
irTh.  261,393. 

V.  Boniny  die  Drillinge.  Lftfp.  aus  dem  Franz,  neu 
bearbeitet.  346,  280. 

Buboy  Ad.  Aug. , Gedichte.  EB.  II8,  937. 

Buckholz y Fr.,  Gefcbichte  Napoleon  Bonaparte’s;  in 
3 Bänden.  irBd.  263',  409. 

Bufchy  D.  W.  H.,  geburtsiiQlfl.  Abhandlungen ; nebft 
Nachricht  üb.  die  akad*  Entbindungsanftalt  zu  Mar* 
bürg.  EE.  I12,  891* 

. - * ' 

Caabi  ben—Sohair  carmen  in  laudem  Muhammedis  — 
cum  carmine  Motenabbii  et  carmine  ex  Hamara  — 
edid.  G.  \V.  Freytag.  EB.  II9,  945. 

OF/oty  ,J.  F.  Eleraentarbuch  der  franz.  Sprache  für 
. Schul—  u.  Privat- Unterricht.  IrTh.  Grammatik. 

. 348,  289. 

Creuzery  (,hr.  A.  L. , Worte  am  Grabe  des  fei.  Job. 

Melofa.  Hartmann.  257,  367. 

- . • * 

Dante  Aligh.,  f.  B. -R.  yJ^ebanV  Beyträge  — 

F.  ^ 

Freytag , . G,  W. , f.  Caabi  ben—Sohair  carmen  " — 

— — f.  Locmant- fabulae  — 


Grammatik  der  franz.  Sprache 
für  Deutfche  zum  Schulgebraucli.  248,  289. 

Erow^,  J.  B.,  Tollftändige  fpan.  Sprachlehre;  nebft 
Abhandl.  üb.  die  Profodie  und  Verzeichnifs  Cnnver- 
wandter  Wörter.  EB.  114,  969. 

G. 

v.GaalyGr.y  Gedichte.  2e  Aufl.  ER  iig,  937. 

- Gaetana  od.  der  geheimnifsvolle  Page  unter  Roms 
Denkmälern.  Novelle,  254,  344.  ' 

Gedichte  von  der  Verfafferin  der  Erna,  Felicitas  u.f.w. 
EB,  118,  937. 

Genzkeny  M.  C»,  franz,  Chreftomatbie  für  Töchterfcbu. 
len  u.  zum  Privatunterricht.  248,290. 

Giesy  D.y  vorbereitende  Uebungen  zur  franz.  Sprach- 
lehre,  mit  zweckmäfs,  Lefefiücken  für  Ajilänser. 
248,  290.  ' ® 

H. 

Harethi  Moallaca  cum  fcboliis  Zuzenii  e codicibuiParif. 
et  Abul  olae  carmina  duo  — edid.  et  latine  vertit 
Joan.  VulXers.  EB.  H9,  945. 

Hartmanny  Joh.  Melcb.,  f.  Ch.  A.  L.'  CVenrer  u C F 
Cb.  Wagner.  ' • v.*  r. 

Haffely  G.,  allgem.  Handwörterbuch  der  Gefcbichte  u. 
Mythologie  vom  Anfang  der  Gefch.  bis  1825.  2 Bde 
258,  37*- 

Hellu/agy  Chr.  Fr.,  Phylik  des  Unbelebten  u.  des  Be- 
lebten, unter  Forfchung  nach  der  Urfache  der  fort- 
gefetzten Bewegung.  EB.  115,  913. 

Hengftenbergy  E.  G.,  i.  Amrulkeifi  Moallakah  — 

He^tngery  K.  Fr.,  Zeitfchrift  für  die  organifche  Pby- 
fik.  1.  Bd  in  6 Hften.  2r  Bd.  is  Hft.  EB.  I15,  918V 

midery  C.  G.,  prakt.  franz.  Sprachlehre  für  Anfän- 
ger. 248,  289- 

,P>^-  fr*  Sprachl.  für  den  Unterricht  u.  das  Privat- 

ftudium.  I u.  2r  Th.  248 , 289- 

Horfty  Ant. , C.  Afotanabbii  carmen  — 

J. 

.Jacobs t Fr.,  Lectiones  Stobenfes  ad  novidimaip  flpri- 
legii  editionem  — Praefixa  eft  epiftola  ad  Aug.'Mei- 
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nebft  einem  neuen  franz.  Lefehuche  — 248,  390. 
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377. 

Keller ^ G.  Jof»,  Parabeln.  256,  360. 

Kiliam,  H>  f«  S»  Merriman, 
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fcbule  — EB.  II5,  920. 

L,  II.! 

Lampadius^  W.  A.,  Grundrifs  der  allgenit  Hüttenkunde 
*48,  295. 
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Lutheritz,  C.  F. , Recepto  u.  Heilmethoden  bey  den 
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Memel,  K.  A.,  Handbuch  der  neueren  franz.  Sprache 
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Merriman , S.,  die  regelwidrigen  Geburten  u.  ihre  Be* 
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885. 
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de  Pradt , Garanties  ä demander  ä l’Efpagne.  1 Bd. 
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u.  Portugals,  u.  bef.  des  daraus  entftandenen  Krieges. 
Ir  u.  2n  Bds  ifte  Abth.  EB.  117,  929. 
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240,  225. 
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fuchungen ; mit  Vorwort  von  Fr.  Stromeyer.  ir  Bd- 
EB.  117,  936.  ' ' . 

Wolffi  O.  L.  B.,  franz.  Chreftomatbie  für  die.  unteren 
Klaffen  hoher  Schulen.  248,  291. 

Woltersftorff  -,  J»  A.  G. , Predigten.  EB.  112,  895* 
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Call,  Joh.  Jof.,  bey  Montrouge  242,  242.  Gliemnnn  in 
Kopenhagen  242,  342.  Hamilton  d.  j.  in  Erfurt  343, 
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und  artißifcheB  Nachrichten.  . ' 

VerfammlungsortMilncAen  359>  377*  R'/urty  Kgl.  Akad. 
gemeinnütziger  Wiffenfeb.,  öffentl.  Sitzung  zur  Ge- 
bunsfefl-Feyer  des  Königs,  näherer  Bericht  342,  241. 
Ct'r/ren,  Univcrlit. , Verzeichnifs  der  Vorlefungen  im 
Winterbalbj.  1828  — 1829»  u.  der  öffentl.  gel.  Anftal* 
ten347,  281.  — Forftlehranftalr,  Verzeichn,  der  Vor- 
lefungen im  Winterfemefter  I828  — 29.  247,  287* 

Greif iwatdy  Uiiiverüt. , Verzeichn,  der  Vorlefungen 
im  Winterhalbenj.  1828  — 29  u.  der  gel.' öffentl.  An- 
ftalten  244,  257.  Halley  Univerlitär,  Weber  s akad.  Lchr- 
jubiläumsfeyer , nähere  Befchreibung  u.  Nachricht  dar* 
Uber  266,  433.  Königsberg y Kgl.  Deutfehe  Gefellft  h., 
öffentl.  Sitzung  zur  Geburtsfeyer  des  Königs,  nähere 
Angabe  24a,  241.  London,  Auszug  aus  einem  Schrei- 
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die  daf.  ftatt  gehabte  Eröffnung  der  neuen  Univerfität 
betr,  nebft  Nicoll's  in  Oxford  Tod ; nähere  Notizen  üb. 
dief.  Orientaliften  vom  Heruusg.  255,  345. 

Vermifchte  Nachrichten. 


üniverßtäten , Akad.  u.  and.  gel.  Anhalten.  ‘ 

Bafel,  Univeriu. , Verzeichnifs  der  Vorlefungen 
im  Winterhalb}.  1828  — 29  u.  der  öffentl.  gel.  Anhalten 
253,321.  Berlin,  diefsjähr.  zahlreicheZufammenkunft 
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illgem.  Ueberficht,  öffentl.  Sitzungen,  Vorlefungen, 
I .‘^bhandll. , ftatt  gehübte  Feyerlichkeiten  — nächfter 


Fofter,  beauftragt  zu  einer  3jährigen  wiffenfcbaftl. 
Expedition  nach  dem  Südpol , hat  feine  Reife  bereits 
angetreten,  Hauptzweck  derf.  252,  3*4*  Geerling  wird 
zur  Sicherung  u.  Erhaltung  der  rheinifchen  Alterthü- 
mer  u.  fonftigen  Merkwürdigkeiten  laut  Auftrag  des 
Minifterii  die  verfchiedenen  Kreife  der  Rheinprovin- 
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dazu  einleiten  25a,  3^4< 
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rich. Bucbb.  in  Güttingen  266,  43g.  Engelmann  in 
Leipzig  262,  403.  F/ec^ei/e«.  Bucbb.  in  Helmltedt  252, 
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Wagner  in  Dresden  242  , 344.  Weber  in  j 

350. 
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literar.  Anzeige,  alt  Antwort  auf  delTenEiÄ 
A.  L.  Z.  266,  44^  Ctajjfens  weibl.  Enias^ 
ftalt  in  Dresden,  glücklicher  Portgangdoii; 
Nachricht  üb.  diefelbe  262«  407.  Dittaa  ‘ 
Göttingen»  Verzeitdmifs  ifn^Prpify  ben 
eher  206,  439.  Ferber-ia  Qiefsea»  V 
bieten  eines  gut  gehaltenen  vollftänd. 

A.  L.  Z.  von  1785  an  259,’  384.  ' Grafs, 
in  Bresläli«  herunsergefhtzter  Preis  von.-. 
Gefchiebuwerke  in  8 Bden  259,  384- 
Breslau,  eranäfsigter  Preis  der  3ten  AuJlj.’! 
felt^s  klein.  Weltgefch.  für  'Töchter Ccbalai  ", 
Meufel  n.  Sohn  in  Coburg,  17s  Verzeiclnii!ii 
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Bibern  u.  Inftrumenten  266, '440.  Perties^ 
Stieler's  Handatlas  IVt«  Supplement-Lk^-' 

351.  Recenfent,  der,  des  ÄAneiderTcbeni«* 

diefer  A.  L.  Z.  braaefat  auf  deffen  Emiedenefh 
in  Jahrbüchern  ftatt  aller  Gegenautnetüf 

merkfam  darauf  za  machen  252,  328*  H**“**^ 
deburg,  e.  Liechtenfterns  Atlas  der 

266,  440»  Schumann  y Oebr. » iA-Zwki»iP* 
Suite  der  Bildniffe  von  berühmtes  flfesfclz*^'' 
ker  u.  Zeiten  262,407.  Tauchnitz  in  f ’ 
zeichnifs  von  im  Preife  berabgefetzten  grit^'' 
latein.  KlaiHkern  255,  351. 


..  I.  • 


!>'  ' ’ 


DIgitized  by  Google 


442 


267 


. f 


A”L  lu  G E M EI  N E L ITERATÜR  - ZEITUNG 

• , *:■  "j'.'  ••  • ..  ; !'  . . . 'Vi  1.’  . ■ . ,>  . ..  f . . .;  I.  , 

.Ji i ..  t i'i.i.'lliil  II  in.  iili  I I < ii 


•*  * 


November  .^828.  /. 


■ :m;. 
- itir-'  T‘t-' 
I . ■ 


I t»i  ■!>  r i'ti 


li  fl  ; rrc'i 

B I B u i S 'c  E/t  i T E R A T U R. 


. ii  • i.  • ’i 


- IrfTiMF*,  b.'  H»hn:  Ckmnientariu*  in  Apocalyjißn- 
Jofttfnm>  cxegeticus  et  criUcus,  auctore  Öeor- 
gio  'Htnrico  Augußo  Eioatd , Profeffore  Got— 
, lingenC.  • 1628.  VI  u.  326  S.  8.  (l 

• -«ggri)  • ' • ‘ 

ß’llf  ■ *1.  • ^ * l/’i  ' ,«1  • ,i‘\  ..  . I 

afs  nach  mehreipen  myftifchen  Auslegohgen  der 
ikaJypre,  wje  fie  die  neüefteZeit  wieiler  B.von 
Btihlcvon  UUcnßurn  und /«n.  TJndl  hervorgehracht 
hat,  auch  eine  befoonene,  wiffenfchaftliche  KrkJä- 
^ung  diefes  von  den  meiften  Interpreten  des  N.  T. 
Ternachiäfßgten  Huches  erfcheint,  ift  wohl  an  fich 
Ichon  Io  erfreulich,  daf&es  uns  verftattet  feyn  wiril, 
länger  bey  der  Anzeige  zu  verweilen,  als  cSj  den 
Crad  der  Wichtigkeit,  welchen  man  dem  erklärten 
Buche  einraumen  kann,  und  den  Umfang  des  Com 
znentars  aogefehn,  nüthig  fcheinen  mOchte;  doch 
wird  auch  die  Au<;rühilicnkeit  unfercr  Relation  und 
unferer  Bemerkungen  bey  einigen  Punkten  theils 
durch  den  Werth,  theils  durch  die  Eigenlhünilich- 
Ueit  deffen,  was  llr.  E.  darbringt,  gerechtfertigt 
werden.  In  der  Vorrede  weift  der  Vf.  auf  die  bey 
der  LrlUärung  der  Apokalypfc  weit  mehr,  als  bey 
der  irgen«!  eines  andern  Buchs  des  N.  T.  eintreten- 
den Schwierigkeiten  hin,  flicht  aus  ihnen  zu  erklä- 
ren, dafs  'veaer  Herder  nodh  Eichhorn,  welche  doch 
in  neuern  Zeiten  die  heften  und  faft  einzigen  Ausle- 
ger diefes  Buches  feyen,  den  Sinn  deffclben  rich- 
tig aufpfafst  haben,  und  fprlcht  die  Hoffnung 
aus,  dals  ihm  diefs  beffer  gelungen  fevji  möge, 'da 
er  ftets  gefucht  habe,  nicht  Heine  Meinung  hinein  zu 
tragen,  fondern  die  Anfichten  des  Dichters  zu  ent- 
wickeln und  richtig  mit  einander  zu  verbinden.  Ein 
ziemlich  bedeutender  Grad  des  Selbftgefühls , wel- 
ken Hr.  E.  auch  in  andern  Schriften  an  den  Tag  ge- 
legt hat,  fpricht  fich  febon  hier,  fo  wie  das  ganze 
I^b  hindurch  darin  aus,,  dafs  er  die  genannten  und 
einige  andre  neuere  Exegetep,  -r  um  von  den  älte- 
fen  und  allerdings  grofsentheifs  unbrauchbaren,  de- 
ren ^iaehweifungen  aus  den  Rabbinen  er'hiir  Heifsig 
benutzt,  gar  nicht  zu  reden,  — feiten  erwähnt  und 
meiftens  ganz  kurz  abweift.  Wir  m'flffen  ihm  das 
Bin  fb  mehr  verargen,  da  er  doeb^  ,ohne  cs  recht  zu 
geliehen y jeoen  Interpreten  mahoh^'^ät^ichea 
\yink  verdankt,  und  da'i»r  Celbft.dufvch  üeberfebä- 
tzuqg  feines  Schrlfthellers  iteh  zu  nicht  unbedeuten- 
den Mifsgriffen  und  NachläfGgkeiten  verleiten  läfst, 
welche  man  nur  dem  Befcheidoen,  der  noch  nicht 
Vollkommnes  zu  leiften  glaubt,  verzeiht,  für  cÜö 
AU  L.  Z.  1828.  Dritter  Band, 


*rexlkriiik  ift  von  Hrn.  B.  wenig  Neues  und  W'ich- 
tiges  gefchehen:  bey  den  bemerkeoswerthem  Va- 
fianten ' entfeheidet  er  gewöhnlich  kurz,  meiftens 
ohne  Angabe  der  Gründe,  zuweilen  auch  nach  den 
•von  der  hohem  Kritik  dargebotnen  Gründen  des 
Sinnes  umlZufammenhangs,  wefsbalb  wir  denndiefe 
Seite  des  Coinmentars  ganz  Obergehen,  Ueber  die 
Sprache  des  Buchs  macht  Hr.  E.,  meiftens  nach  den 
älteren  Erklärern,  ohne  jedoch  Winer's  Programm 
de  Jblaecismis  Apocal.  (abgedruckt  in  JFiner's  exeae- 
tifchen  Studien,  Bd.  1.,  S.  144  ff.)  gekannt  za  ha- 
ben, fowohl  in  der  Einleitung,  als  in  demCommen- 
tar  felbft  manche  gute  Bememung,  und  ift  forgföl- 
tig  darin,  die  naengeahmten  Originalfteilen  desA.T. 
und  der  Apokrynhen,  namentlicn  aus  Ezechiel,  Da- 
niel, dem  4ten  (lateinifchen)  Buch  Efra,  dem  Buch 
Enoch  und  der  Afcenßa  Jejaia«,  von  denen  er  je- 
doch die  drey  letztem  mit  Recht  als  feft  gleichzei- 
tige Parallelen  betrachtet,  nachzuweifen,  und  die 
incorrecten,  meiftens  aramaifirenden  Wortfügungen 
zu  erläutern.  Das  führt  uns  auf  den  eignen  Vortrag 
des  Urn,  E , welcher  befonders  In  dem  erftern,  nach 
einer  Anmerkung  zn  der  Vorrede  etwas  früher  ge- 
. druckten  Theile  des  Buches,  fich  ziemlicli  fchwer- 
fallig  bewegt,  weiterhin  jedoch  fUefsender  und  leich- 
ter verftändJich  wird,  allenthalben  aber  Spuren 
von  Flüchtigkeit  zeigt,  und  auch  bey  folchen  Aus- 
drücken, wo  der  Gegenftand  es  nicht  erfordert, 
bey  weitem  mehr  eine  deutfehe,  als  eine  lateinifche 
Farbe  trägt,  wovon  wir  zum  Belege  nur  folgende, 
ohne  vieles  Suchen  urid  bey  gröfserer  Aufmerkfam- 
keit  auf  den  Inhalt,  gelegentlich  aufgezeichnete  Bey- 
fpiele  geben;  S.  Itl:  notinnes  in  N.  T.  haudobvi ae 
(häufig  wIederholl)j  S.  IV;  penilius  (ein  Lieb- 
lings wort  des  Vfs)  inleUigere;  S.  3:  liuiore  a fide 
chrißiana  alieni  facti  (foll  heifsen;  abgewandt, 
entfremdet,  abivendig  gemacht);  S.  26.  und  häufig 
wieder;  regnum  milaarium  und  miUmariwn,  das 
^ufencl/u'Ari^e  Reich;  S.  27.  Note  1.  fleht  In  dem- 
telbeh  Satze  putcr/  rweymal,  einmal  zu  Anfang  (und 
dann  wieder  am  Ende,  avo  es  entweder  hier  oder 
dort  zu  ^reichen  ift.  S.  54:  celerae  libri  dotes 
für:  reJiqtta  libri  indoJes;  S,  165,  J'edulo  für: 
confülio;  S,  319;  verbotenus  für:  ad  literam,  ad 
verbum,  und  dergleichen  mehr.  Schwerlich  wird 
fich  etwas  davon  dem  Druckverfehen  zufchreiben 
laffen ; denn  obgleich  zwey  Seiten  Addenda  et  corri- 
gendä  nöthig  gewefpn , von  denen  jedoch  die  erfte- 
ren'  den  meiften  Raum  einnehifien,  ift  der  Druck 
fonft  fift  eben  fo  correct,  wie  er  gut  auslieht,  und 
es  find  uns  aufcer  leichten  Buchftabenrerweohfelun- 
lii  - 
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welche  man  be]^m,LefeD  kaum  bemerkt,  und 
nnwUlkarlicb  berichtigt',  nur  folgende  denSidn  cmt- 
fteliende  Set2erfehler  vorgekommen:  S.  l7  Z.  23 
lies:  ab  ütipiu;  & 92  Z.  5 lies:  a qmbus^  S,  128 
Z.  28  lies:  imperet;  S.  282  Z.  7 lies:  üfom  fOr:  li- 
tera;  5.(288  Z.  2 ▼.  n.  lies:  ^ata;  S.  291  Z.  6 r.  u. 
lies:  haud  ofnütenäa  tfüiUrmtitr f einige  Male  ftebt, 
idolatriu  ftatt  idölolatria,  — So  viel  denn  aber  Hn. 
JTs.  Werk  im  Allgemeinen  und  in  Hinficbt  feiner 
JTormj  von  bey  weitem  gröfsern  InterelTe  und  im 
Ganzen  auch  viel  beyfallswerther  fcheint  uns  fein 
Inhalt , von  welchem  wir  fogleich  die  Hauptpunkte 
der  befonders  forgfjältig  gearbeiteten 

Anleitung  (5.  1 — 84J  glauben  vorlegen  zu  mOf- 
fen , da  die  eigentbOmlicne  Anficbt  des  Vfs  lieh  darin 
deutlich  ausfpriebt,  wodurch  denn  manches  Spätere 
JLächl  erhält,  und  wobey  wir,  die  wichtigem  fOg 
die  betreffenden  Stellen  desCommentars  uns  auflpa* 
rend,  uns  einige  BemerkuMen  erlauben  werden. 

1.  Seit  dem  Jahre  64  n.  Cn.  begannen  auch  von 
Seiten  der  Heiden  Verfolgungen  gegen  die  Chriften, 
felbft  in  den  Provinzen,  und  der  Vf.  der  Auok.  hielt 
es  daher  far  nöthig,  die  Chriften  vom  Abfall  zurflek- 
znhalten,  indem  er  ihnen  verkflndigte,  dafs  diefe 
Leiden  nicht  lange  dauern  und  herrlim  enden  wor- 
den, wobey  ihm  die  febon  herrfchende  Hoffnung 
der  Alles  umgeftaltenden  Wiederkehr  {nagoval^ 
Chrifti  trefflich  zu  Statten  kam.  ^ SeinZuwcl;  ift  alfo, 
in  lebhaften  Bildern  darzuftellen",  wie  die  von  den 
Heiden  unterdrückten  Chriften  bey  der  Ankunft  des 
MefGas,  der  die  Feinde  ftraft,  glQcklich  werden 
follen,  wenn  Ge  treu  gewefen,  unglücklich  aber, 
wenn  fie  Geb  zum  Abfall  haben  verleiten  lalfen.  Von 
den  andern  Schriftftellern  des  N.  T.  unterfebeidet  er 
Geh  dabey  dadurch,  l}dafs  er,  indefs  jene  die  vom 
MefGas  zu  Beftrafenden  nicht  beftimmt  aneeben,  als 
folcbe  vorzüglich  die  Heiden,  und  insbeiondre  den 
Antichrift  Nero  mit  feinen  Anhängern  bervorhebt; 
S)  dafs  er,  was  jene  nur  kurz  und  allgemein  (zum 
'Ineil  auch  mehr  geiftig)  angedeutet  haben,  in  glän- 
zenden, ins  Einzelne  gehenden,  (grobGnnlicben) 
Bildern  darftellt.  2:  IMe  Form  des  Buchs  hat  in 
ihrem  prophetifch  - fymbolifchen  Tbeile  am  meiften 
Aehnlicbkeit  mit  der  Symbolik  der  fpätern  Prophe- 
ten , namentlich  auch  mit  den  ViGonen  des  Daniels, 
Pfeudo  Esra  und  Henoch,  denen  es  jedoch  anpoefi- 
fehem  fFerth  vorzuziehn  feyn  möchte.  Die  voran- 
ftebenden  7 Briefe  haben  das  EigentbOmh'che,  dafs 
Ge  durch  eine  ViGon  eingeführt  werden , damit  es 
fcheine,  als  feyen  Ge  von  Cbrifto  an  die  Geben  Ge- 
meinden gefchrieben."  Schon  die  allenthalben,  felbft 
in  den  gerlngfOgigften  Umftänden  durchblickende 
Nachahmung,  deren  Unangenehmes  noch  dadurch 
vermehrt  wird,  dafs  der  Dichter  mit  dem  erborg- 
ten Stoff  nicht  umzugehn  weifs.  Geh  fetbft  feine  Bfl- 
der  nicht  klar  gemacht  hat,  und  Geh  daher  ftets  in 
Verwirrung  ynd  WiderfprOebe  verwickelt,  verbie- 
tet uns',  mit  Hm.  der  das  fehr  oft  wiederholt, 
die  artem  /ucundam  des  Vft  der  Apokal.  zu  bewun- 
dern. Maafage  nicht,  bey  Schilaeraq(  der  dnreh 
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VolksvorftelluDgen  einmal  ausgepr^eii  Erfc^einun- 
gen  iip  Himmel  und  aufTder  £r<to  hidie  Metdat^ 
mehr  originell  feyn  können;  wahre  Dichter^  'wn 
Arioft,  Dantej..Gothe,  KJin^r,  — von  Taffo,  der 
hierin  auch  nur  ein  fehr  mittelmäfsiger  Nachahmer 
ift,  nicht  zu  reden,  — find  es  nach  mehr  als  1000  ' 
Jahren  noch  gewefen , nachdem  fo  vid  mehr  aber 
diefe  Gegenftände  phantaGrt  and  dogmatifirt  wor- 
den war.  Aber  Hr.  A.  fieht  mit  Unrecht  in  der  Apo- 
kaL  ein  äfthetifch- vollendetes  Knnftwerk,  deuea 
Scfiönheit  er  allenthalben  bervorzubeben  und  zu  vo^ 
theidigen  fucdit.  Ohne  zu  erwägen  ,*  oder  wenigftens 
ohne  es  ficb  und  den  Lefern  deutlich  zu  matten,  ' 
dafs  es  dem  JymboUfohgn  Dichter  auf  jEUienmaafs, 
Uebereinftimmung  und  alle  andre  gerechts  JPode- 
rungen  ao  eine  Darftelinng  jehöner  Erfcheinungeo 
gar  nicht,  fondern  allein  auf  die  Bedeutung  der  3a~ 
zelnen' Tbeile 'ankommt,’ mögen  daraus  nun  auch 
bey  den  erbabenften  Wefen  die  widrigften  Mifsga- 
ftalten.hervorgebn.  Alle  fymbolifchen  Scbildemn- 
gen  des  A.  T.  beftätigen  das  eben  fo  fehr,'  wie'dfe 
Götterbilder  der  Inder  und  Aegypter;  wir  werden 
a.ber  im  Commentar  häuHge  Gelegenheit  haben,  zu 
Gehen,  une  nachtheilig  es  Hm.  JPs.  richtigem  Ur- 
theil  geworden  ift,  daXs  er  diefe  freylicb  gar  nicht 
neue,  aber  daruiti  nicht  weniger  wichtige  Bemerkung  ' 
vernachlärGgte,  und  darum  befonders  von  dieierSefte  ' 
das  Buch  überfchätzte.  Wir  laffen  ihn  fortfahren: 

$.  S : die  vier  Theile  des  Buchs , Cap.  1,  1 — 8 Einlei- 
tung, 1,9  — 111,22  die  ViGon  mit  den  Geben  Brie> 
fen,  IV,  1— XXII, 5 die  labge  Reibe  verbundner Vi- 
Gonen, XXII, 6 — 21  derScnlufs,  ftehen  mit  eiosa- 
der  in  der  eenaueften  Verbindung.  Insbefondere 
bilden  die  'ViGonen  ein«  ununterbrochne  Reihe; 
Cap.  IV  — VII  bezeichnen,  dafs  der  Tag  derl^che 
nahe  fey,  Cap.  Vlll,  1 — XI,  14  beginnt  die  Hache 
und  nimmt  immer  zn,  Cap.  XI,t5  — XX1I,5  wird 
die  Rache  vollendet;  das  Einzelne  hat  der  Dichter 
nach  der  Sieben- und  Drey-Zahl  kOnftlich  geord- 
net. — 6.  4:  Unter  den  verfchiednen  Meinungen 

Ober  Inheut  und  Enheit  des  Buchs  verdienen  1)  oie- 
ienigen  keine  Widerlegung,  welche  behaupten,  cs 
habe  nur  eine  ferne , vielleicht  noch  zu  erwartende 
Zukunft  fchildern  follen.  2)  Andre  beziehen  das 
Buch  auf  die  dem  Vf,  gegenwärtige  Zeit,  ond  zwar 
a)  auf  dieBeftrafung  der  Juden;  mefe  aber  und  felbft 
Jerufalem  läfst  der  Dichter  gerettet  werden';  b)  auf 
die  Zerftörang  Jerufalems  uad  Roms;  aber  Jerafa- 
lero  erfebeint  Cap.  XX,  9 ff.  als  Sitz  der  Heiligen  auf 
der  Erde,  und  es  mufs^^daher  die  Drohung  ^allein 
auf  Rom  und  die  Heiden  gehen.  Die  Einheit  des 
Buchs  haben  aufser  Crotius  und  Vogel  auch  Bleek 
und  de  ßfette  angegriffen,  indefs  bezieht  Geh  fcBon 
Cap.  VII,  1 — 4 oeutlich  auf  XI V,  1 — 3 Und  den  gan-* 
zen  letzten  Theil.*'  ln  das  Einzelnis  einzugehn';  ift 
hier  nicht  der  Ort;  wir  bemerken  daher  nur,  dafs 
Bleek  und  de  Wette  hier  nicht  gerecht  beurtheilt  wer- 
den, da  iie  hur,  und  allerdings  mit  Recht,  behaup- 
ten, dafs  das  dritte  Wehe,  welches  Cap.  XI,  14  als 
fcfanell  kommend  aufs  neue  verkündigt ^wird,  nicht 
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eitttritt,  nbd  mit  ibm  alfo  auoh  dl«  lang  erwartete, 
letzte  Entfcbeidaog  auableibt,'  dagegen  aMrCap.Xll 
eine  Reihe  ganz  neuer,  mit  den  Torigen  nicht  za- 
iammenhSngender  Vifionen  betont,  an  deren  Stelle 
aber  wohl  eine  andre  ähnlichen  Inhalts  geftanden 
haben  könne.  Ferner  befteht  der  Zufammenhang 
eon  Cap.  VII,  1—4  und  Cap.  XIV,  1—6  in  nichts 
weiterem,  als  dafe  in  beiden  Stellen  die  mit  dem 
Namen  Gottes  bezeichneten  144000  Auserwählten 

genannt  werden,  worin  ganz  wohl  die  letztre  Stelle 
er  erfteren  angepafst  feyn  kann,  da  der  Dichter  im 
zweiten  Theile  lehr  oft  auf  den  erften  (Cap.  1 — XI) 
RocKficht  nimmt  und  ihn  nachahmt.  Endlich  be> 
hanptet  Hr.  £ gegen  die  genannten  Exegeten,  das 

ßize  Buch  inOue  vor  der  Zerftörung  Jerufalems  ge- 
rieben feyn;  aber  auf  Cap.  XX, 9 beruft  er  fich  in 
diefer  Hinficbt  mit  Unrecht:  denn  da  der  Dichter 
von  dem  Schickfale  des  nach  feiner  Erwartnng  von 
den  Heiden  einzunehmenden  und  zum  Theil  durch 
ein  Erdbeben  zu  zerftörenden  irdijchm  Jerufalem 
(Cap.  XI,  2.  IS)  nach  diefer  Stelle  aucn  nicht  ein  Wort 
wieder  fagt,  und  eben  fo  wenig  verritb,  wo  es  ge-' 
blieben  fey,  als  (Cap.  XXI,  2)  das  neu« Jerufalem  vom 
Himmel  herabkommt,  fo  kann  er,  nach  feiner  ge- 
wohnten Vernachläriigung  folcher  Nebenumftäode, 
zumal  da  er  fich  durch. diefen  hätte  Lögen  ftrafen 
moffen,  wohl  verfäumt  haben,  Cap.  XX, 4 ff.  zu  be- 
richten, das  indefs  (wie  Bleck  unci  de  IFette  anneh- 
tnen,  zwilchen  der  Abfaffungdes  eriten  und  zwey- 
ten  Theils)  wirklich  von  den  hörnern  wider  Erwar- 
ten des  Dichters  ^nnz  zerftürte  Jerufalem  werde  von 
dem,  die  ilefidenz  feines  taufendjährigen  irdijehen 
Reichs  dort  auffchlagenden  Meffias  wieder  herge- 
ftellt  und  nun  Sitz  der  mit  ihm  von  Gog  und  Magog 
darin  belagerten  Gerechten.  Da  übrigens  für  die 
Trennung  jener  beiden  Theile  des  Buchs,  Cap.  1 — 
XI  und  Xil  — XXII  fo  Vieles  fpricht,  fo  wären  die 
erwähnten  Punkte  dabey  wohl  in  Erwägung  zu  zie- 
hen. VV'ir  laffen  indefs,  da  wir  unfre  Anficbt  hier 
vorläufig  kurz  ausgefprochen,  Hn.  £ wie  folgt  fort- 
bhren : §.6:  Quellen  der  Materie  find  die  Zeitideen 
vom  Meffiasreiche,  welche  fich  auch  fchon  in  andern 
Büchern  des  N.  T.  zeigen , und  welchen  der  Dichter 
nichts  Bedeutendes  hinzugefflgt  hat,  als  die  Idee 
von  der  taufendjährigen  ilerrfchaft  ChrilU  auf  Er- 
den; — »die  der  Darßellung  find  theils  noch  vorhan- 
dene, theils  verloren  gegangene  Schriften  der  Juden, 
die  Religionsphiiofophie  der  Rabbinen  und  eine  völ- 
lig jüdifch- gelehrte  Bildung  des  Dichters.  $.  6:  das 
Cricchijch,  worin  das  Buch  gefohrieben  worden,  ift 
allerdings  febr  fehlerhaft ; eher  man  kann  doch  nicht 
fag^,  oafs  alle  Fehler  der  Unwiffenheit  oder  Mach- 
läfligkeit  des  Vfs  zuzufchreiben.feyen;  denn  viele 
find  {tebraismen  und  Aramaismen,  fowobl  in  der 
Conftmctlon  der  Verba,  Nomina  und  Präuofitionen, 
als  in  ganzen  Redensarten  und  in  dem  Mangel  an 
Uebereinftimmung  im  Numerus  and  Genus."  Hr. 
B.  belegt  feine  Bemerkungen  mit  lehrreichen  Bey- 
fpielen,  verweift  aber  za  oft  bey  der  Erklärung  blofs 
auf  die  $$  feiner  hebräifchen  Grammatik,  und  drückt 


Einiges  auch  nicht  richtig  ans:  z.  B.  zu  der  Bemer- 
kung, dafs  felbft  fehr  kurze  Redensarten  durch  xol 
verbunden  werden,  pafrt  wohl  Cap.  XX,4:  itoll^y;orav 
xai  ißaoHevaaVf  aber  nicht  fo  gut  Cap.  X1,S:  itiate 
ttirotixal  nfofijrtvaovatVf  denn  man  muls  flberfetzen : 
ich  will  ihnen  verleihen,  da/s  fie  pro|>hezei- 
hen,’*  was  allerdings  auch  Hebraismus  ift,  wie  denn 
Hr.  £ richtig  bemerkt,  dals  in  der  AuokaL  auch 
umgekehrt  "va  anftatt  xal  gebraucht  werde.  — ^ $.7: 
die  Anzeichen  der  ^bfajjüngszeit  laffen  fich  am  ha- 
ften aus  dem  Buche  felbft  entwickeln,  und  wenn 
nun  1)  Cap.  XIII  als  die  zu  beftrafenden  Tyrannen 
Nero  und  andre  Römer  noch  ziemlich  dnnkel  auge- 
deutet  find,  fo  werden  die  Bezeichnungen  Cap.  XVll, 
befonders  V.  8 — 11  immer  deutlicher,  und  das  Buch 
mufs  demnach  um  die  Zeit  von  Galba’s  Regierung 
oder  kurz  nach  derfelben  gefchrieben  feyn,  us  man 
im  proconfularifchen  Afien  fürchtete,  der  angeblich 
nicht  getödtete  Nero  werde  mit  grofser  Maoit  aus 
dem  Orient  zurückkehren  und  fcnrecklich  wfltben, 
wobey  der  Dichter  vorzüglich  nm  die  Cbriften  be- 
forgt  ift.  2)  Damit  ftimmt  es  überein,  dafs  der  Dich- 
ter es  immer  fodarftellt( — nämlich  im  erften  Theile; 
im  zweyten  fteht  davon  nichts  Deutliches,)  als  folle 
Jerufalem  nur  erobert,  nicht  zerftört  werden.  $.  8. 
Zeugniffe  der  Alten  Ober  den  Vf.  des  Buchs  laffen 
fich  mit  Sicherheit  nicht  eher  nach  weifen,  als  bis 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jabrh.  Juftin  der  Märty- 
rer es  dem  Evangeliften  und  Apoftel  Johannes  zu- 
ichreibt,  darin  aber  auch  wohl  nur  einer  von  feinen 
Nachfolgern  angenommenen  Tradition  beypfliebtet. 
Dagegen  2)  hat  a)  die  alte,  im  Anfong  des  zweyten 
Jahrh.  verfafste  Pefchito  das  Buch  ganz  au^gelailen; 
b)  von  den  Marcioniten  und  Alogern  ift  es,  freylich 
nur  aus  dogmatifeben  Gründen,  nicht  angenommen 
worden;  c)  Cajus,  Presbyter  zu  Rom  (um  200)  febrieb 
es  dem  Cerintb  zu;  d)  Dionyfius  von  Alexandrien 
^ (nach  247  o.  Cbr.)  behauptete,  fchon  viele Aeitere  bät- 
*ten  es  verworfen;  e)  Eufebius  bezweifelt,  dafs  es 
den  Apoftel  zum  Vf.  habe.  Nach  feiner  Zeit  wurde 
es  im  Orient  oft  verworfen,  im  Occident  meiftens 
fehr  gefchätzt.  Etwas  recht  Sicheres  wird  alfo  hier 
nicht  gewonnen,  da,  die  Abfaffung  des  Buchs  im 
Jahre  69  angenommen,  bis  zu  dem  älteften  Zeugen 
für  den  Apoftel  Johannes  als  Verfaffer  zu  Juftinus, 
60  Jahre  veriloflen  find,  und  man  doch  zu  feiner  Zeit 
von  der,  in  welcher  das  Buch  abgefafst  fey,  nichts 
Richtiges  mehr  wufste*  $.  9 : die  innem  ZeugniJ/e 
werden  alfo  defto  gröfsern  Werth  haben,  dnd  be- 
trachtet man  nun  unter  diefen  1)  den  Vortrag  und 
Atudruchy  fo  wird  man  beide  in  der  Apokal.  von 
denen  der  dem  Apoftel  Johannes  (wie  Hr.  £ Dber- 
zeujgt  ift  mit  vollem  Recht)  zugelchriebenen  Briefe 
und  des  Evangeliums  durchaus  verfchieden  finden 
o)  in  der  hebräifchen  Färbung  der  Sprache,  6)  im 
Gebrauch  der  Lieblings  Wörter,  der  Partikeln  und 
Temporiim^  c)  in  den  Ausdrücken  für  religiöfe  Ideen, 
d)  in  dem  Ton  und  der  Manier,  welches  Alles  fich 
nur  aus  Verfchiedenbeit  des  Vfs,  nicht  der  Zeit  und 
des  Gegenftandes  erklären  läfst.  2)  Der  Gäß  und 

ln- 
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Inhalt  Apokdiypre;  unterToheid4t  (ich  noch  weit' 
meitr  von  denen  der  Briefe  Ond'  des  Evangelitinis 
o)  durch  die  Lehre  voinMeffias,  welche  in  derAmik. 
den  linnliclien  Vorfteliungen  der  Juden  angemeUen-, 
im  Evang.  weit  geiftiger  gefafst  ift;  b)  in  HinEcht 
derGetinnung,  welche  bey  dem  Evangeliften  Liebe 
upd  Milde,  bey  dem  V f.i der  Apok.  Strenge  athmet; 
irt  Wnftcht'der.vom  Vf  derA^k.oft,  vomEvan-' 
eliften  nie^ezeigten  jOdiichenGelehrramkeit.  $.  lOti 
er  K^fafßr  des  Buchs  nennt  fleh  Z'itat  Johannes 
aber  nicht  den  Apoftel,  fondern  nur  einen  Knecht 
€hrifti,  wozu  noch  kommt,  dals  er  Cap.  XXI,  14 
die  zwölf  Apoftel  lobend  erwähnt,  woraus  zu  fcblie- 
hen,  dafs  er  gar  nicht  für  einen  folchen  gehalten 
feyn  will.  Alle  Sagen  der  Kirchenväter  find  ganz 
unficher,  und  wir  wiffen  weiter  nichts  von  ihm,  als 
dafs  er  ein  gelehrter  Judenchrift  war.  $.  ll:<Sogut' 
auch  das  Buch  von  den  gelehrten  Zeitgenoffen  des 
Vfs  verftanden  werden  mochte,  fo  bald  mufste  das 
doch  anders  werden , als  nun  Nero  nicht  als  Anti- 
chrrft  erfebien,  und  der  Erfolg  Oberhaupt  den  in 
dem  Buche  erregten  Erwartungen  nicht  entfpracb, 
die  Chriften  aber  die  ihm  zum  Grunde  liegenden  jn- 
difchen  Ideen  bald  vergafsen;  daher  giebt  es  denn 
nnter  den  Kirchenvätern  nur  wenige  und  nicht  eben- 
elackliche  Ausleger  des  Buches.  Zu  den  Zeiten  der 
Deformation  wurde  diefs  nicht  viel  beffer,  da  man 
damals  und  noch  lange  nachher  Cap.  Xlll  ff.  auf  deu 
Pnpft  bezog,  und  allerley  pbantaftifche  Berechnun- 
gen Ober  die  noch  zu  erwartende  Erfüllung  man- 
cher Prophezeihungen  anftcllt,  wasbisaufdie  neueBe 
Zeit  fortgedauert  hat,  bis  man  zu  den  oben  febon  er- 
wähnten, wenigftens  gerechteren  Anficbten  ge- 
langte. 

Cap.  1,6:  ßuaiXt/av , ftptrg  fchreibt  Johannes  ab- 
'fichtlich,  nicht  für  ßaoiPji'ay  upluy,  fondern  nach 
einer  falfchen  jodifchen  Auslegung  vonExod.  XIX, 6, 
welche  die 'Worte-0’'3nb,n:5Spe  nicht,  wie  nöthig,  als 
/}cit.  conjir.  und  genü!  verband,  fondern  fogar  durch 
eine  cnp.  i trennte,  um  den  Sinn:  Könige  und  Pris- 
yirr  hcrauszubringen.  V.  9;  Die  Sage  der  Kirchen- 
väter, dafs  der  Ap.  Johannes  auf  Patmos  in  Verban- 
nung gelebt  habe,  ift  zwar  fehr  unficher;  da  aber 
der  Vf.  der  Apok.  ßch  für  jenen  gar  nicht  ausgiebt, 
fo  ift  die  Annahme,  dafs  /ein  Aufenthalt  auf  Patmos 
eine  poetifche  Fiction  fey,  gar  nicht  nöthi'g.  V.16 
w’ird  das  aus  dem  Munde  des  Meflias  hervorgehenda 
zweyfebneidige  Schwert  zwar  von  Hn.  E.  richtig  er- 
Klärt  als  die  dem  rächenden  Meffias  inwolmende 
Kraft,  durch  das  blofse  Wort  oder  den  Hauch  fei- 
nes Mundes  die  Frevler  zu  vertilgen;  aber-fchon  hier 
hätte  er  merken  können,  wie  es  um  die  „Natürlich- 
keit und  Schönheit"  folcher  Symbolilirung  ftehe.  — 
V.  19  flberfetze  man:  Schreibe,  was  du  fiehft  und 
was  es  bedeutet  (ä  da»)  und  was  nachher  feyn  wird," 
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fieht  oder  fogleich  fehen  feil,  ift  ja  gerade  gegen 
lig,  mithin  wOrde.daraus  eine,  bey  dem  f^otltfchrei-^ 
ten  Zur  Zukunft  im  letzten  Satze  uoftatlhafte  Taa- 
tolc^ie  entftehen.  ....  , 

Zu  den  lieben  Briefen,  Cap.  11.  III.  sieht  Hr.  E,, 

S.  104  ff,  eine  Ejpleitung,  welche  die  Schönheit  de», 
Kun ft,  .wodurch  ihre  grofsc  Aelmlichkejt.a^  FQrm, 
und  Inhalt  „höcbft  anmwthig"  vermannigfaltigt  feyni . 
foll,  wohl  zu  hoch  augefchl^en  wir«];  vir  fehen 
eine  ziemlich  langweilige  Tautologie,  welche  Bohi 
vergebens  hinter  gefchraubte  Uedensarteu  zu  ver— 
ftecKen  fucht.  Cap.  II, ,6:  die  Nikolaiten  erklärti 
Hr.  E.  mit  grofser  Wahrfcheiolichkeit  för  einerley. 
mit  den  V,  14. 15  genannten  Irrlehrern,  welche 
der  Dichter  es  darfiellt,  nach  Bileams  BeyfpieiGvn 
nnfs  des  OpferfleiCches  und  Theiinahme  an  den  ,aus-> 
Ichweifeoden  Opfecmahlzeiten  empfahlen-,  ÖA-dßX, 
Name  nach  den  von  den  Juden  fpätererZeit  ge-, 
bildeten  Etymolouecn  z.  B.  o:»  alf/brpßtf  perdi-i 
du  popuIuiH,  ficHi  gricchifch  wohl  durch  IS'ixoXwc. 
aberfetzen  licfs,  es  aber  zur  Zeit  unfercs  Dichters 
einen  Ketzer  diefes  Namens  gar  nicht  gab,  fondern 
der  Name  Aixoloirm  ein  willkürlich  von  ihm  gebil- 
deter wäre.  — V.  17  vergleicht  Hr.  JE.  den  glänzen- 
den (Edel  -)  Stein,  auf  welchen  der uubekannte  Name 
gefchrieben  werden  foll,  paffend  mit  dem  Goldblech 
am  Turban  des  HohenpricTters , auf  welchem  (Exod, 
XXVUI,36|  ftand:  „dem  Jehova  heilig," — da  der 
Dichter  den  unauafpreebbaren  Namen  mn'  oft  durch 
Prätlicate  umfehreibt.  , / 

Cap.  111,10:  Ol  xttTOixovrrts  ini  x»"c  yiyf  find  zwar 
im  Allgemeinen  alle  Meofefaen , hier  al>er  insbefon- 
dere,  nach  einem  Sprachgebrauch,  der  durch  die 
ganze  Apokal.  häufig  wieder  vorkommt,  da  gefagt 
ift,  dafs  den  Frommen  die  vom  Mefüas  gefaiuhea 
Plagen  nicht  fchaden  follen,  die  grofse  Menge  der 
Heiden  und  der  gottlofen  Juden  und  Chrifeen ; von 
Cap.  XI,  15  an  werden  die  (Cap.  XI,  IS)  zu  Jefu  be- 
kehrten frommen  Juden  von  Jerufalem  von  diefec 
Zahl  auszunehmen  feyn.”  Es  fcheint  vielmehr,  als 
wenn  Hr.  E.  vergeblich  verfuebte,  die  Ungenauig- 
keit und  Inconfequenz , womit  der  Dichter  den  er- 
wähnten Ausdruck  bald  im  weitern,  bald  im  engem 
Sinne  gebraucht,  unter  eine  beftimmte  l\cgelzuhrin.r 
een.  — V,  14  bleibt  Hr.  jF.iinit  Recht  bey  der  ein- 
fachften  und  zunächft  liegenden  ErkJärungderVy  orte; 

V Tov  &tov  tlurch:  „der  zuerd  vor  al- 

ler Schöpfung  von  Gott  Erfchaffne,”  da  der  die  Ea-  , 
gel  an  Würde  übertreffende  Meffias  doch  noch  eher, 
als  diefe,  welche  am  erften  Schöpfungst.np  .etwas 
eher  als  die  Welt' hervorgebracht  feyn  follen,.  er- 
fchaffen  fevn  mud,'«ine  Icfee,  wodurch  unfer  Dich- 
ter feine  räbbinifche  Gelehrfamkeit  beurkundet.  ,< 

■ ' (D:e  Fortfettung 
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LciFzie,  b.^Hahn:  Commentarius  in  .Apocalypßn^ 
'Joliannis  exegeticus  ct  criticüs f .Si^cioTt  Georgio 
Hcnrico  uiugttflo  Ewald  etc. 

{FortfeUung  dir  im  porigen  Siü^  oigetroehenenReeenfionJ)  ^ 

p.  IV,  7.  &.  fliramen  wir  Ho.  R in  der  Be- 
hauptung völlig  bey,  dafs  der  Dichter- die  (Vier  Ge-, 
ftalten,  wrlcBeden  Thron  Gottes  tragen,  nicht  zu 
Kngeln  machte  fondern  fie  ausdrOckli^  Thiere 

nennt,  wie  denn  die  Originale  f»cA..I,  5 fl.  X,  I4ff. 
auch  nl’tj  beifsen;. fo  wie  darin,  dafs  die  einem  je- 
den zuertheilten  6 l'lOgel  and  das:  heilig !:>  heilig! 
heilig!  * von  den  uf*avi:>  VI  entlehnt  find;  aber 
Tvir  Können' <diefe  Zofammenfetzang  eben' fo  w^g 
fchön  und  dicfaterifch  finden,  wie  wir  einfehn,.*  auf 
welche  .Weife  der  Dichter  das  anch  nur  in  einer 
Iclaren  Vorftellung  mit  einander  vereinigt  wiffen 
wolle , dafs  die  24  Aelteften  swar  immer  auf  Stöh- 
len Gtzen  , aber  auch  jedes  Mal,  wenn  die  ftets  ohne 
Aufhören  heilig!  heilig!  heilig!  rufenden  Thiere 
diefe*  Worte  ausfprecben,  ihre  Kronen- vor  Idem 
Throne  niederlegen.  ' . , ' < 

■ Kap.'V,  1.  Der  Dichter  kann  fich  das-mit' Ge- 
ben Siegeln  verfehene  Buch  fo  'gedacht  haben,  dafs 
von  fieben  über  einander . gewickelten  Pergament- 
rolJen  jede  mit  einem  befondern  Siegel  war,  wo 
dehn  freylicb  die  innem  Siegel  nicht  gut  anders, 
als  nach  einander,  nachdent  die  vorige  itolle  abge- 
nommen worden,  gefehra  werden  konnten;  die  fie- 
bente  Holle,  welche  am  meifteh  enthält , mufs  die 
längfte,  die  äufsere  abers  die  kürdehe  gew^fen  feyn. 
V.  6 verzweifelt  Hr.  R daran,  von  denr  Lamme  mit 
fieben  Hörnern  und  fieben  Augen  eine. Zeichnung 
zu  Mben,  Womit  er  'dabo  indirect  die  Unklarheit 
des  Dichters' eingefteht.  ;<»  */' < . .<  .• 

Kap.>Vf,  l->8-mößhte  Hr.  fi.'tUe'vmb/kT5  die- 
ser doch  nur  dem'Zaoharhr  IZmK.  Vi,  1— >•8)  mit 
einiger  Veränderbog  baehgeanmten  Schiidernng  za 
hocl}  anffehlagen  und.intiden  £inzelnheiten,  -z.  B.sio 
der  angeblich  hier  mehr..als  bey  Zacbaria  bedeutfa- 
men  Farbe  der  RofTe  eiocn  zu'  tiefen>Sinn  fucben.  —*• 
V.  6.«  Dafs  hier  Hnngersnoth  gefcbildert  fey,  wird 
gut*'  entwickelt  durch'' die -N'aclmeifung,  dafs  ein 
yoiVi$  W'eize«iznF  ^gÜehb»  Mabvüng  einee  inäfsigeh 
Menfchehigerade  binrfichev'^ev  aber  de» Breis  ei- 
1^  Denars,  d.  hJ  dds!  vollen  Taglobns  trinle»  Hand-^ 
Arbeiters  habe ; aber  Hr.  E,  eilt  zu  fchnell  darüber 
hinweg,  dafs  der  Preis  der  Gerfte,  welche, doch  in 
Jl.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


Paläflina  auch  febr  häufig  (2Rrg'.IV,42,  Joh.  VI,  9 ff.) 
zum  Brote  benutzt  wurde,  hier  dreyfacb  geringer 
ift,  worin  doch  einige  Inconfequenz  des  Dichters 
liegt,'  wenn  auch  vielleicht  nur  arme  Leute  gewöhn- 
lich, wohlhabendere  dagegen  nur  bey  Hungersnoth 
Gerftenbrot  afsen.  — V.  12 — 17  weift  Hr.  E.  mit 
Sorgfalt  nach,  dafs  keiner  der  einzelnen  Zflge  vom 
Vf.  erfunden,  fondern  dafs  alle  entlehnt  oder  nach- 

f;eahmt  find.  Doch  findet  er  hier  z.  B.  felbft  in  dem 
ierabfallen  der  Sterne,  dem  Zufammenfchrumpfen 
des  Himmels  und  dem  Entfliehen  der  Infeln,  nur  ein 
Erdbeben,  obgleich  er  eingefteht,  diefe  und  ähnliche 
Bilder  bezeichnen  in  der  OriginairtelleMo//A.  XXIV,- 
29  ff.  den  Untergang  der  Wdt.  Billig  wäre  es  alfo 
gewefen,  zu  fagen:  Der  Dichter  muis  wohl  nichts 
weiter  meinen,  alsein  Erdbeben,  da  Kau.  VII,  i ff. 
die  Erde  mit  Menfchen  darauf  noch  vorhanden  ifi; 
aber  da  er  feine  Phantafie  nicht  zu  zügeln  weifs  und 
ein  ungefchickter  Nachahmer  ift,  fo  mifcht  er  aus 
Heminifcenzen  fehr  heterogene  Dinge  zufammen. 
Wenn  wir  übrigens  Hn.  E*«.  Worte  V.  14:  ex  infxtr- 
Ks,  quarum  nuUus  inier  Hebraeos  vetcres  vates  me- 
minit,  hic  t actis  {ßc!)  fcriptorem  agnofcas  ( — fo 
ift  wohl  an  Statt  agnofcos  zu  lefenl  extra  Palaejti- 
narn  verfantem , nicht  mifsverftenen,  fo  ift  darin 
nicht  nur  ein  Fehlfchlufs , da  im  erften  chriftlichen 
Jahrhundert  felbft  ein  nicht  ganz  ungebildeter  Ein- 
wohner Jerufalems  von  den  griechifchen  infein  wohl 
etwas  wiffen  konnte,  fondern  auch  ein  Irrthum, 
denn  die  alten  hebräifchen  Propheten  erwähnen  fehr 
oft  die  Infeln,  als  allgemeine  Itezeichnung  des  fer- 
heo,  nur  wenig  bekannten  Weftlandes,  z.  B.  Jrß. 
XI,  11.  XX,  6.  XXIll,  2 ff.  XXIV,  15.  XL,  15  ff. 
tt.f.w.  Jerem:  11,  10.  XXV, 20.  XXXI,  10.  XLVII,  4. 
Ezech.  XXVI,  15  ff.  XXVll,  3 ff.  XXXIX,  6.  Dan. 
XI,  18  u.  f.  w. 

Kap.  VII,  4 — 8.  In  derLatine,  an  feinen  Dich- 
ter alles  zu  entfchuldigen , und  keine' Inconfequenz 
deffelben  zuzugeben,  behauptet  Hr.  E.  nicht  nur, 
unter  den  12  Stämmen  Ifraels  feyen  aufser  den  aus 
diefeh  wirklich  hervorge«ngnen  Judenchriften  auch 
die  in  'den  verfchiednen  Ländern  alltnälig  mit  ihnen 
verbuhdnen  Heidenchriflen  zu  verftehen,  ein  Sprach- 
gebrauch , der  auch  fonft  vorkomme,  wobey  er  fich, 
ohne  weitre  Gründe  anzugeben,  auf  die  üeber- 
fchriften'der'„nach  feiner  Ueberzeiigung”  befonders 
für  Heidenohriften  gefchriebene  Briefe  Jacobi  und 
d\'Petr.  beruft,  die  aoch  nur  die  in  der  Zerftreuung 
lebenden'  Gläubigen  ( aos  den  Juden ) als  Empfänger 
nennen , an  Statt  dafs  er  hätte  fagen  follen : Der 
Dichter  der  Apokal.  kann  fich  von  feinem  jfldifchen 
Kkk  Par- 
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Particnlfrismns  fo  wenig  losmacheo,  dafs  er  durch- 
aus alle  Gläubigen»  welche  der  Kettung  werth  find» 
den  12  Stämmen  der  Juden , obgleich  diefe  längft 
nicht  mehr  beftanden,  zugerechnet  wi£Ten  will ; fon- 
dern  er  weifs  auch  eine  Menge  Gründe  anzuführen» 
^ warum  in  diefer  Aufzählung  der  Stämme,  deren 
Reihenfolge  er  fehr  planmäfsTg  findet,  Dan  ausgelaf- 
fen  und  neben  Jofeph  auch  noch  Manaffe  habe  ge- 
nannt werden  mOffen.  Wir  können  hier,  nur  Incon- 
fequenz  und  Nachläffigkeit  des  Dichters  feben,  und 
bedauern  des  Auslegers  vergebliche  Mühe;  würden 
es  aber  paffender  gefunden  haben,  wenn  er  den 
Dichter  darüber  getadelt  hätte,  dafs  derfelbe,  an 
Statt  durch  die  an  ihm  fonft  gerühmte  „Kunft"  au9 
ungleichen,  dem  Verbältnifs  ihrer  Gröfse  nach  ei- 
niger Wahrfcheinlichkeit  entfprecbenden  einzelnen 
Z^len  b^  den  einzelnen  Stämmen  eine  runde, 
poetifcheGefammtzahl,  die  dann  immer  feiner  Will- 
kür Oberlaffen  bleiben  mochte,  herauszubringen, 
der  Geretteten  in  jedem  der  12  Stämme  gleich  viel 
fejn  läfst , und  dadurch  2.  Chron.  XXVll  und  andre 
Stellen  blofs  fteif  nachahmt.  ' 

Kap.  Vlll,  2 Oberfetzt  Hr.  E.:  Ich  fahe  <ü«&ie- 
ben  Engel;  ihnen  wurden  7 Potaunen  gegeben,  und 
verfteht  unter  diefen  diefieben  Geifter  Gottes , d.h.. 
die  Heben  vornehmften  Engel , welche  Kap.  IV,  6. 

. als  Heben  Fackeln  vor  dem  Throne  Gottes  fteben.. 
Hr.  E.  findet  es,  was  man  feiner  Vorliebe  zu  gute 
halten  mufs,  fehr  verzeihlich,  dafs  der  Dichter  die 
nämlichen  Wefen  ein  Mal  als  Fackeln,  und  dann 
auf- dem  nämlichen  Schauplatze,  ohne  von  ihrer 
Verwandlung  etwas  zu  fagen,  als  wirkliche  Engel 
* erfcheinen  läfst,  und  überfieht  dabey  ganz,  dafs, 
da  der  Dichter  fonft 'eine  Rangordnung  der  himmli- 
fchen  Wefen  kennt  und  beobachtet,  die  pofaunen- 
den  Geben,  Engel  nach  dem  ihnen  hier  übertragnen 
Gefcbäft,  zu  den  niedern,  dienenden  gehören , von 
ihnen  alfo  noch  nicht,  und  am  weniglten  wohl  als 
von  den  erhabenften  die  Rede  gewelen  feyn  kann, 
wie  der  beftimmte  Artikel , wenn  man  ihn  als  cor- 
rect  gelten  läfst,  doch  erfodern  würde.  Es  fteht 
freylich  da:  rovy  inx&-  «yyAovc,  »her  die  Be- 

hauptung des  Vfs.  hier  und  4"  feiner  hebräifcheo 
Grammatik,  dafs. der  beftimmte  Artikel  nie  unbe- 
ftimmt  gefetzt  wird,  ift,  wie  fich  mit  zahlreichen 
Beyfpielen  beweifen ' läfst,  keinesweges  haltbar. 
Anderer,  als  hebräifcher  Beyfpiele  b^ürfte  man 
für  die  Apokalypfe  wohl  kaum , zumal  wo  der  Zu- 
fammenbang  fich  fo  deutlich  ausfpricht.  — V.  11 
wäre  wohl  zu  erwähnen  gewefen,  dafs  den  Hebräern 
der  Wermuth  wie  bekanntlich  auch  andre 

bittre  Kräuter , für' Gift  galt,  weshalb  auch  Deuter, 
XXIX,  17  das  Wort  mit  töteS  (Galle,  Gift)  in  Pa- 
rallele fteht.  , 

Kap.  IX,  IS  ff.  Die  hier  feindlich  hereinbre- 
chenden Reiterfcbaaren  erklärt  Hr.  E.  im  Sinne  def 
Dichters  für  Parther,  und  findet  es  daher  natürlich, 
' dafs  die  He  anfübrenden,  vorher  fchon  zu  diefem 
Zuge  beftimmten  böfen  Engel  am  Euphrat  gefaffelt 
' find.  Die  Schilderung  der  Roffe  mit  Löwenhäupterb 


und  Schwänzen,  welche 'giftfpeyende  Schlaogeti 
find  , gefällt  Hn.  £ M^iecfer-nngemeia.  j . 

• K^.  -X,  8vff.  - Das  von  'dem  PrtmheHen  Ver»,| 
fcblungene  Buch,  welches  nach  Hn.  B?s.  Meinung  1 
darum  ffifs  fcbmeckte  und  im  Bauch  wie  etvras  Bit- 
teres wirkte,  weil  es  die  theils  erfreulichen  theils 
traurigen  Scbickfale  der  Stadt  Jerufalem  enthielt, 
durch  welche ‘ZU  fpitzfindige  Deutung  jedoch  von 
der  Origiaalftelle  (&«cA.Ilf,  S.)  abgewichen  wird, 
ift  Hn.  £ t\a  figmentwnjalis  aptum  f wogegen  unf^ 
rer  Meinung  nach,  wenn  auch  das  ganze  Qbrige 
Buch  dergleichen  nicht  aufwiefe,  die  Gefchmacklo- 
figkeit  des  Vfs.  der  Apok.  Hch  dadurch  allein  hin- 
länglich kund  geben  würde,  dafs  er  diefe  finnlich- 

Srobe  Vorftellung  von  d^r  Eingebung , — ein  Aus- 
ruck, der  hier  viel  bezeichnender  ift,  als  der  La- 
teioifche  infpiratio,  — auch  noch  von  einem  Ad- 
dem  entlehnt,  unef  fie  alfo  für  befooders  treffend 
gehalten  haben  mufs. 

Kap.  XI,  1,  2.  Aua  der  Idee  des  Dichters,' dafii 
def  eigentliche  Tempel  mit  dem  Innern  Vorhof  ge> 
meffeo,  und  nur  der  äufsre,  den  Heiden  preis  za 
gebende  Vorhof  nicht  gemeffen  werden  foll , folgert 
Hr.  £ mit  Recht , dafs  Jerufalem  noch  nicht  erobert 
war,  als  der  Dichter  diefs  fchrieb,  und  diefer  fich 
dachte,  der  Tempel  werde  von  den  Heiden  nicht  ' 
entweiht  werden,  wenn  fie  auch  die  übrige  Stadt 
J.  lang  inne  hätten.  V.  8 ff.  Der  eine  von  den 
beiden  Propheten  des  Meffias  ift  im  Sinne  des  Dich- 
ters Elia,  welchen  fchon  Maleachi  (Mal.  111,28.  24 
oder  IV,  4)  als  Vorläufer  des  Meffias  fcbildert;  ob 
aber  unter  dem  Andern  Mofe  oderHenoch  zu  verfte- 
faen  fey,  läfst  fich  nicht  entfebeideo.  — V.  8.  Hr.£ 
erkennt  an,  dafs  unter  der  hier  mit  Sodom  nnd 
Aegypten  verglichenen  d.  b.  fehr  verderbten  Stadt 
Jerufalem  zu  verftehen  fev.  Da  das  aber  mit  feines 
Hypothefe,  der  Dichter  ley  den  Juden  und  insbe- 
fondre  den  Einwohnern  von  Jerufalem  fehr  günfd^ 
und  wolle  diefe  eigentlich  gar  nicht  beftraR  wifTen, 
fich  nicht  vertragen  würde,  fo  nimmt  er  an,  diefe 
Verderbtheit  fey  eben  durch  den  vierten  baJbjihri-  . 
gen  Aufenthalt  der  Heiden  in  der  Stadt  und  durch 
ihr  böfes  Beyfpiel  bey  den  Israeliten  veranlafst,  ein« 
Auskunft,  welche  der  Dichter,  der  davon  freylich 
nichts  fegt,  dadurch  aber  wieder  ein  Mal  von  don 
Vorwurf  der  Inconfequenz  befreyt  wird,  ihm  Dank 
wiffen  mag,  obwohl  fich  dagegen  einwenden  läfsl^ 
dafs  gerade  mit  dem.Anlane  jenes  Zeitraoms  auch 
die  erwähnten  Propheten  ihr  ftrafendes  Lehraml 
beginnen  foilen  , wozu  fie  ya  doch  Anfangs  unter  lau- 
ter frommen  Utaeliten  wenigftens  keinen  Stoff  gn» 
funden  hätten . ~ V.  14.  „ Das  andre  Weh  ift  von- 
über;  fiehe  das  dritte  Weh  kommt  /chneUP*  (f.obdh 
Einleit  $.4.)  Man  vergleiche  vorher  V.  5— 7 deo 
Schwor  des  Engels,  dafs  ieine  FriR  mehr  feye,  for- 
dern, wenn  der  fiebente  Engel  pofaune,  das  grofse 
Geheimmfei Gottes  Wende  offenbart  werden,«  nnd 
man  wirdies  gewifs  auffallend  finden,  dafe  Ht.  & 
behauptet,  die  Erfüllung  folge  allerdings  fogl«ch 
V.  16 19^  nachdem  &r  fiebente  Engel  poiaunt 
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enn  hier  (V.  .17.)  wird  hör  gefast,  die  Zeit  man  indefs,  wie  billig  ift,  augiebt,  dafs  die  Zeit- 
wo  der  Meffias  fiegen,  die  Welt  richten,  angabe  V.  6 u.  V.  14  gleich  fey,  fo  wird  die  Verwir- 
id  Böfen  nach“  Verdienft  lohnen  und  feine  rung  nur  noch  gröfser;  denn  dann  flieht  die  Mutter 
ft  befeftigen  werde;  aber  es  folgen  Kap.  des  Meffias  V.  6.  vor  dem  Kampfe- des  Drachen  im 
l.  noch  Viflonen,  nach  welchen  der  Meflias  Bimmel  auf  S j Jahr  in  die  W'Ofte  an  den  ihr  be- 
e Anhänger  Verfolgungen  zu  erdulden  ha-  ftimmten  Ort,  und  eben  dahin  flieht  fle  auch  V.  14 
Lehe  -vvonl  eigentlich  allen  vorangehn  follten,  auf  eben  fo  lange  Zeit  nach  dem  Kampfe  des  Dra- 
iits  von  der  Verherrlichung  des  Meffias  im  chen,  wodurch  diefer  letztre  ^s  ganz  zeitlos  er- 
txnd  von  den  Aber 'feine  Feinde  verhängten  fcheint.  Und  zieht  man  nun  vollends;  mit  Hn. 
gcd'childert  ift,  und  jene  ErfOllung  bleibt  zur  Vergleichung  noch  die  S|  Jahre  herbey,  wSh- 
gs  lange  aus.  Nicht  mit  Recht  kann  wohl  rend  welcher  (Kap.  XI 2 ff.)  die  Heiden  Jerufalem 
ehaupten,  nicht  diefe  verzögere  fleh,  fondern  inne  haben  und  die  Propheten  des  Meffias  dort  auf- 
bter  fpanne  nur  angenehm  die  Aufmerkfam-  treten  foUen,  fo  dafs  Alles  ein  und  der  nämliche 
il^efers  durch  eine  ausführlichere  Erzählung;  Zeitraum  wäre,  fo  ift  aus  der  Verwirrung  gar  nicht 
ifs  Kap.  XII,  Xill  noch  nichts  von  dem  Siege  mehr  herauszukommen , da  dann  auch  das  von  un- 
fiias  enthalten,  ift  doch  gewifs,  und  wenn  ferm  Dichter  gar  nicht  beachtete  wirkliche  Leben 
iLiter  hier  nun  andre  Dinge  erzählt,  fo  will  er  Jefu  auf  Erden,  mit  der  Zeit  feiner  Erhöhung  im 
dafs  fie  in  diefer  Reihenfolge  wirklich  ge-  Himmel,  welche  Kap.  IV  — XI  gefchildert  worden« 
feyn  follen,  auch  läfst  fleh  das,  was  wir  in  einen  einzigen  zntlofen  Punkt  zufammenfchmel- 
IV  — XI  gelefen  haben,  hier  nirgends  nach  zeo  wOrde.  Rec.  glaubt  aber,  dafs  man  durch  alle 
ehurt  des  Mefflas  einfcbalten,  was  doch  der  diefe  Annahmen  dem  Dichter  Unrecht  thuo  wArde, 
Ige  wpgen  nöthig  wäre,  fondern  nach  einem  und  dafs  er  nur , weil  er  Kap.  Xli  ff.  bedeutend  fpä- 
n Plane  hängt  von  Kap.  Xll  an  bis  zum  Ende  ter  fchrieb,  Kap.  XH,  6 u.  14  unwillkürlich  eine 
miteinander,  wenn  auch  zuweilen  lofe,  zu-  Schilderung  naenabmt,  dieer  Kap.  XI,  2 ff.  fchon  y 
len.  Mit  dem  Anfang  des  12ten  Kap.  bat  alfo  in  anderer  Beziehung  gebrapebt  hatte,  wie  wir  denn 
Dichter,  wie  auch  Reo.  überzeugt  ift,  feinen  auch  wohl  andre  Na^abmungen  ähnlicher  Art  als 
XI,  5 — 7.  14  deutlich  au^efprochoen  erften  unwillkürliche  werden  anfehn  dürfen,  da  Abficht- 

feändert,  und  das  mag  noch  erft  nach  gerau-  lichkeit  darin  eine  noch  gröfsere  Unklarheit  in  den 
eit  gefchehen  feyn , da  er  häufig  wieder Theile  Phantafleen  des  Dichters  verrathen  würde,  als  fleh 
erften  Abfebnitts  im  zweyteu  benutzt  und  nach-  ohnehin  fchon  kund  thut. 

it.  Hr. £.  erklärt  (S.  212.)  Kap.  XII.  XIII  für  Kap.  Xlil,  1.  Dafs  das  Thier,  welches  die 
; gerade  hier  febr  geicbickt  und  paffend  ange-  Macht  und  Graufamkeit  Roms  darkeilt , dem  Teufel 
:bte£pifode,  in  weicher  die  Feinde  gefchilc^rt  (Kap.  Xll,  S)  darin  ähnlich  ift,  dafs  es  7 Köpfe  und 
‘den,  mit  denen  der  nun  zur  Erde  henmfteigende  10  Höruer  bat,  findet  Hr.  £.  fehr  paffend,  weil  es 
ffias  ( — diefer  wird  aber  Kap.  Xll  erk  geboren  als  vom  Teufel  befeelt,  mit  ihm  im  Bunde  und  von 
1 kommt  in  den  Himmel,  aus, welchem  er  Kap.  ihm  abhängig  vorgeftelit  wird;  wenn  das  aber  ift, 
X,  11  ff.  zur  Erde  hinabfteigt — ) zu  kämpfen  ha-  wie  nicht  zu  leugnen,  und  die  10  Hörner  noch  über- 
n wird,  wobey  er  aber  nicht  berOckfichtigt , dafs  diefs  aus  Dan.  7.  20.  24  entlehnt  find;  fo  foUte 
r Dichter  fleh  dem  Vorigen  'nirgends  wieder  an-  Hr.  £ auch  nicht  noch  eine  weitre  Deutung,  welche 
iliefst,  da  er  das  noch  zu  erfüllende  dritte  Web  z.  B.  die  10  Hörner  auf  10  rümifche  Provinzen  und 
3 wieder  erwähnt.  7 Köpfe  auf  7 Kaifer  bezöge , hier  fachen , obgleich 

Kap.  Xll,  10.  11  wäre ‘die  Inoonfeqnenz  des  das  erlaubt  feyn  kann,  wenn  der  Dichter  weiterhin 
Ichters  zu  rügen  gewefen,  welcher,  obwohl  er  das  Bild  wiederholt  und  nachahmt.  Die  Möglich- 
lum  gefagt,  dafs  das  neogeborne  Mefliaskind  zur  keit  einer  doppelten  Auslegung  ift  nnftreitig  an  einer 
icheruag  vor  dem  Satan  in  den  Himmel  entrückt  fymbcdifchen  Darftellung  immer  ein  fo  welentlicher 
rorden,  doch  nitn,  nach  dem  vergeblichen  Kampfe  Fehler,  wiez.  B.  auch  an  einem  Räthfel,  einerCha- 
les  Satans,  nach  welchem  diefer  aus  dem  Himmel  rade,  einer  Fabel,  dafs  man  denfelben  felbftdemVf. 
geworfen  wird,  fogletch  die  fleh  dort  fchon  aufbal-  der  Apok.  nicht  aufdriogen  mufs,  wo  nicht  er  felbk 
lenden  verklärten  Chriken  (Hr.  £ meint  fogar,  die  (vergl.  Kap.  XVII,  9.)  oder  der  Zufammenhang  es 
24  Aelteften)  aber  den  Fall  des  Satans  und  darüber  ausdrücklich  fodert  Für  die  Doppeldeutung  fpräche 
frohlocken  läfst,  dafs  die  durch  das  Blut  des  Lammes  hier  nur  noch  V.  S«  die  Befcbreibung  des  auf  den 
lürlöfeteo  im  treulichen  Märtyrerthum  ausgebarret  Tod  verwundeten  und  wieder  geheilten  Hauptes, 
haben , da  doch  von  einer  Aufopferung  des  Meffias  welche  felbft  der  Dichter  fchon  zugleich  auf  Nero 
im  Kreuzestode  hier  noch  gar  nicht  die  Rede  gewe-  bezogen  zu  haben  fcheint ; aber  Hr.  £ geht  weiter, 
fen  war,  noch  feyu  konnte,  fo  dafs  der  Dichter  und  will  fchon  hier  das  ganze  Thier  zugleich  als  eia 
felbft  feine  ZeitfoJge  verwirrt.  Bey  V.  14  vindicirt.  Bild  des  Nero  betrachtet  wiflen , wodurch  denn  di« 
Hr.  £ dem  Dichter  das  Recht,  mit  der  Zeitbekim-  Unklarheit  noch  gröfser  wird.  — V.  11  ff.  Hr.  £. 
mung  etwas  willkürlich  umzugehn,  was  man  auch  vermuthet,  der  Dichter  habe  wirklich  zu  feiner  Zeit 
zugeueho kann,  fo  lange  nur  keine  innero  Wider-  einen  Propheten  gekannt,  welcher  in  Kieinafien 
fprüche  dadur^  bervorgebracht  werden.  W’ «oQ  wenn  auch  nicht  gerade  den  wiederke^enden  N«ro 
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als  MelHas  TerkOndiet,  doch»  den  G6tzendienft  be<^ 
fördert  habe,  fucht  ^er  wohl  in  den  einzelnen  ZQ^ 

§en  zu  viel,  wenn  er  behauptet,  der  Dichter  laffe 
iefen  Propheten,  das  zweygehörnte  Thier,  aus  der 
Erde  auffteigen,  w-eil  er  ihm  nahe  gewefen,  niete 
fern  über  das  Meer  hergekommen  fey..  Will  man  In 
dem  Gegenfatz  der  Erde  und  des  Meers  eine. .Bedeu- 
tung fu^en,  fo  wäre  es  keine  andre  ungezwungne, 
als  dafs  die  Feinde  des  MeHias  fich  von  allen  Sei- 
ten erheben  werden.  Paffebder  ift  dagegen  die 
Nachweifung,  wie  diefer  falfche  Prophet  in  feinen 
Handlungen  dem  Elia  gegenüber  geftellt  werdej 
doch  hätte  es  V.  14  gerügt  werden  follen,  dafs  der 
Dichter  hier  den  Nero,  welcher  V.  3 nur  ein  ver- 
wundetes Haupt  war,  ein  von  der  Sch  wertwunde 
genefenes  Thier  nennt.  Da  V..18  die  Lesart  der 
Zahl,  durch  weiche  Nero  bezeichnet  werden  foll, 
zwifeben  = 666  und  na  = 616  fch wankt,  jb 
ehtfeheidet  Hr.  E.  dafür,  dafs  die  erftere  durch 
ttXvoQ,  der  Latiner,  die  letztere  aber  durch  tni  no'p 
Caefar  Romae  erklärt  werden  könne;  das  erftere 
dünkt  uns  fehr  unwahrfcheinlich , da  diefe  Bezeich- 
nung eines  römifchen  Kaifers  wohl  fo  früh  nicht 
aufkommen  konnte. 


Hr.”£.  doch  nur  fehr  gezwungen  einen  folchen  darin 
finden,  dafs  der  MelUas  V,  16  c 


....V..-..,  . die  ganze  Ernte  auf 

ein  Mal  vollendet,  wogegen  die  Thätigkeit  des  En- 
gels V.  19.  20  im  Einzelnen  befchrieben  wird.  Die 
einzige  (Jrfache  diefer  Verfchiedenheit  ift  woIjJ, 
dafs  das  Abfehneiden  und  Keltern  der  Trauben 
dem  Dichter  Gelegenheit  gab,  mehrere  Einzeln- 
heilen  au.szumalen.  Aber  als  höchft  inconfe- 
Quent  hätte  es  gerügt'  werden  follen,  dafs  der 
MefHas,  welcher  fonlt  nach  der  Schilderung  des 
Dichters  entweder  ein'  Lamm  oder  der  Thronge- 
noffe  Gottes  ift , hier  als  eih  dienender  Engel  er- 
fcheint , dem  ein  anderer  Engel  etwas  befiehlt,  und 
der  nur  einen  Theil  der  vorbereitenden  Strafen  aus- 
führt, indefs  ihm,  und  zwar  ihm  allein,  dasHaupt- 
werk  Oberlaffen  werden  foUte. 


Kap.  XIV,  10  wird  olvoq  xixtgaafi^vo^  Sxparog 
richtig  erklärt:  mit  Waffer  nicht  gemifchter  "Würz- 
wein  (Glutwein);  doch  hätten  bemerkt  werden  mö- 
gen, dafs  in  den  Worten,  ihrer  Etymologie  nach 
ein  Widerfprnch  liegt,  der  iedoch  nur  fcheinbarih, 
da  man  bey  o7yog  xtxiQumUyog  den  mit  hitzigem  Ge^ 
wörz  gemifchten,  bey  uxQurog  den  mit  Waller  nicht 
verfällchten  Wein  zu  denken  hat.  — V.  14  — 20. 
Dafs  der  Gekrönte,-  welcher  einem  Menfehenfohne 
ähnlich  ift,  im  Sinn  des  Dichters  der  Meflias  feyn 
foll,  wollen  wir  Hn.  E.  gar  nicht  abftreiten ; aber 
wenn  auch  diefe  Krone  ihm  einigen  Vorzug  vor  dem 
Engel  mit  dem  Winzermeffer  giebt  (V.  17),  fo  kann 


Kap.  XV,  5 vermuthet  Hr.  E.,  „das  LiedMofes 


# \ 

milder  Würde  des  Meffias,  als  init  feiner  Lamms- 
geftalt  recht  zu  vereinigen  feyn  möchte.. 

Kap.  XVI,  1 ff.  Die.  Ausgiefsung.  der  fiebeo 
Zornfohaleit  bringt  eigentlich  die  Vollendung  des 
dritten,  Kap.  XI,  14.  I5  zwar  angekündigten  , aber  i 
nicht  erfchienenen  JFeK's,  Indem  wir  Hn.  E's.  Be-  ! 
merkung,  dafs  die  dadurch  veranlafsten  Plagen,  von  ' 
denen  die  vier  erftehErde,  Meer,  Flüffe  und  Him- 
mel oder  Sonne,  die  drey  andern  insbefondre  das 
römifche  Reich  betreffen,  den  Kap.  VIIL  IX  von 
dem  Blafen  der  Pofaunen  abgeleiteten  Plagen  ent- 
fprechen,  völlig  beyftimmen,  fetzen  wir  nur  hin- 
zu, dafs  der  Dichter,  deffen  ohnehin  nicht  fchö- 
pferifche  Phantafie  jetzt  gänzlich  erfchöpft  ift, 
weil  er  Aehnliches  zu  oft  wiederkehren  lälst,  ßcb 
gezwuDwn  ficht,  von  neuem  den  erften  AbfeboJu 
nachzuahmen,  wodurch  er  allerdings  in  W/der- 
fprüche  geräth,  weil  er  aufs  neue  vertilgt,  vtu 
längft  vertilgt  Avar.  Hr.  R.  findel  die  tfebeitin- 
ftimmung  der  beiden  Schilderungen  anmuttüs 
(gra/o),  und  fucht  forgfani  die  kleinen  Unter- 
fchiede  auf,  io  welchen  allen,  nach  feiner  Mä- 
nung,  hier  eine  abfichtlicbe  Steigerung  zu  bemer- 
ken ift.  — V.  12  ff.  Unter  den  „Kümgen  des  uiuf- 
gangs^  verfteht  Hr.  E.  die  mit  dem  Anticbrift 
Nero  verbündeten  Partbifchen  Könige,  mit  weJ- 
chen  er  heranzieht,  Kacbe  *an  der  Stadt  Rom,  die 
ihn  einft  getödtet  hat,  zu  nehmen;  unter  den  Köni- 
gen des^  ganzen  Erdkreijes  (V.  14:  xijg  olxQV(.tirrg 
Statthalter  der  römifchen  Provinzen , ww- 
che  Nero  für  fich  zu  gewiniien  fucht:  Wir  woUeo 

ihm  darin  nicht  widerfprechen,  aber  doch  auf  eine 
doppelte  Inconfequenz  des  Dichters  aufmerkfam 
machen.  Zunächft  nämlich  heifst  Nero  hier  Avie- 
der , nicht  Avie  Kap.  ^Ill,  3 das  Haupt,  fondern  das 
Thier  felbft,  und  diefes  zieht  feindlich  gegen  Rom 
heran , obgleich  diefe  Stadt  V.  10  der  Thron  des 
Thiers  genannt  worden  war,  wo  alfo  das  Thier 
wieder  die  ganze  römifche  Monarchie  bedeuten 
mufste;  fodann  hat  der  Dichter  fchon  ein  Mal,  frev- 
Jich  im  erften  Abfchnitt  (Kap.  IX,  13  ff.),  den  ‘er 
hier  wieder  ungefchickt  nacKahrot,  die  Partherkö- 
nige  mit  einem  furchtbaren  Heer  gegen  das  römifche 
Reich  heranziehen  Jaffen. 

Kap.  XVII,  7 ff.  mebt  Hr.  £ fich  viele  Mühe, 
die  VerAvirrungaufzulöfen,  welche  dadurch  entftebt, 
dafs  bey  dem  Dichter  daS'Thier  bald  den, Nero,  bald 
alle  römifchen  Kaifer  bedeutet,  und  dafs  die  7 erlten 
derfelben  bald  durch  die  fieben  Häupter  des  Thiers, 
bald  durch  die  7,  A'om  Dichter  freylich  vorher  nicht 
erwähnten  Berge,  auf  welchen  das  "VN’eib  fitzt,  ao- 
gedeutet  Averden.  Aber  deutlich  entAvickelt  er, 
nachdem  früher  fchon  die  mit  AuguftuS  anfangende 
Zählung  gerechtfertigt  worden  , wie  NerO'  der  5te, 
und  zugleich  bey  feiner  Wiederkehr,  wo  er  den 


* ”7"  " — — 9 7»  uiiu  ucy  leinei  vt  jcucriveiir,  wo  er  uew 

und  des  Lammes,  was  die  I:  rommen  fingen,  fey  ein  kurz  regierenden  7ten  überAvältigt,  <ler  SteKaifer  ift, 
Lied,  Avelches  Mofe  und  der  Meffias  ihnen  vorjingen,  und  die  10  Hörner  die  mifr  ihm  A'erbüodeten  FOrfteo 
damit  fie  cs  Aviederholen,  Avas  denn  wohl  fo  wenig  ünd  Statthalter  bedeuten. *. 

(D  *r  Be/chlu/s  folgt.) 
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f {Bejdüujsder  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Retei\fion.) 

K,p  . XVllI,  1 ift  es  wohl  nur  ein  Verfehn  der 
i'löcntigkeit,  dafsHr. B.  die  Worte:  xn}'-tjy}jifpcoTta&r, 
ix  Trx  ai'Tfw,  „und  die  Erde  wurde  erleuchtet 
von  feinem  (des  Engels)  Glanze,”  umfchreibend  er- 
klärt: terra  cum  hoc  fplendore  (angeli)  comparata , 
qua/i  obßiura  rcddita  eß.  — V.  7.  entfchuldigt  Hr. 
E.  den  iJmftand,  dafs  hier  weder  eine  Zerftörung 
der  Stadt  Rom  verkündigt  wird,  von  der  fchon  meh- 
rere Mal  (am  deutlichften  Kap.  XVI,  19  ff.)  erzählt 
worden,  dafs  fie  zerftört  fey,  nicht  fehr  paffend  da- 
durch, dafs  der  Dichter  damit  ja  jedes  Mal  ein  zu- 
künftiges Ereignifs  bezeichne,  und  daher  die  ein- 
zelnen Züge  wieder  ändern  könne.  Die  eigentliche 
Urfache  ift  wohl  die,  dafs  der  Dichter,  welcher 
nichts  weniger  verftebt , als  die  Kunft  aufzuhören, 
(durch  immer  neue  Abfchweifungen  ßch  von  der 
fiauptfache  entfernt,  und  fo  auch  hier  noch  Gele- 

fenheit  fucht , die  Reden  der  alten  Propheten  gegen 
»abel  und  Tyrus  mit  einer  Beziehung  auf  Rom 
nachzubiiden.  — V.  14  hält  Hr.£  etwas  kühn , aber 
Glicht  gerade  unpaffend , da  der  Vers  allerdings  un- 
gehörig in  die  Aufzählung  der  Waaren  eingefCToben 
tind  flberdlefs  Rom  in  der  zweyten  Perfon  angeredet 
‘Ift,  was  weder  V.  18  nach  V.  15.  16.  gefchieht,  für 
*^ne  Gloffe  des  Dichters  felbft  die  er  an  den  Rand 
gefchrieben,  um  daran  eine  neue  epifodifche , hier 
noch  (vielleicht  nach  den  erften  Worten  von  V.  17.) 
' einzufcbaltende  Schilderung  anzuknflpfen, 'die  er 
nachher  aufg^eben  habe , worauf  dann  die  Worte 
'von  dem  Anl^reiber  -willkürlich  in  den  Text  ge- 
fetzt worden  feyen.  Eine  falfche  Stellung  des  Ver- 
ies  wird  wohl  unumgänglich  anzunehmen  feyn; 
■»her  es  wäre  auch  möglich,  dafs  der  Dichter  das 
^bft,-von  welchem  er  hier  redet,  wo  nicht  zu  den 
'Waaren  des  Luxus,  doch  zu  den  Annehmlichkeiten 
(des  Lebens,  welche  der  Stadt  Rom  fämmtlich  ge- 
Taubt  werden  follen , rechnete,  und  meinte,  er  mOffe 
auch  in  der  Vertaufchung  der  2ten  und  Sten  wieder 
nin  Bftal  die  alten  Propheten  nachahmen. 


Kap.  XIX,  1 ff.  unterfcheidet  Hr.  E.  diefe  Nacb- 
.«hmnng  des  Lobgefangs  der  Engel  und  Frommen 
Aber  die  BeGegung  der  MefGasfeinde  von  der  dem 
• A.  L.  Z.  ihis.  Dritter  Band. 


erften  Äbfchnitt  angehörenden  Originalftelle  (Kap. 
XI , 16  ff.)  dadurch , dafs  die  frommen  Sänger  erft 
jetzt  (??)  diefes  Sieges  der  guten  Sache  ganz  gewifs 
feyn  können.  — V,  10  erklärt  Hr.  E.  im  Sinne 
des  Dichters:  Wer  wahren  Glauben  an  den  Mef- 
ßas  bat,  und  ihn  treulich  bewahrt,  der  erhält  den 
Gcift  der  Weiffagung  und  kann  den  Engeln  gleich 
werden,  welche  gleich  ihm  nur  Diener  Gottes  und 
des  Meffias  find.  V.  15  ftimmen  wir  dem  Erklärer 
völlig  bey,  wenn  er  nachweift,  dafs  das  aus  dem 
Munde  des  Meffias  hervorgehende  Schwert,  fein 
eiferner  Scepter  und  fein  Keltcrtreten  lauter  Bil- 
der Gnd,  in  denen  der  Dichter  Geh  felbft  nach- 
ahmt, der  frühere  Schilderungen  wiederholt;  aber 
in  den  Worten  des  Dichters  linden  wir  auch  nicht, 
die  leifefte  Andeutung  davon,  dafs  der  Meffias,  wie 
Hr.  E.  yviU.,  immaniorimoäo  das  Kelterireten,  wel- 
ches Kap.  XIV,  19.  20  ein  Engel  verrichtetei  wie- 
derhole; vielmehr  wird  hier  blofs  einfach  gefagt: 
„er  tritt  die  Kelter  des  Glut  - und  Zornweines 
Gottes,"  indefs  dort  die  fürchterliche  Wirkung  des 
Keltcrns  anfchnulich  gemacht  war.  Dafs  die  Wie- 
derholung diefes  Gefchäfts,  wenn  auch  mit  eini- 
ger. Aen  de  rung , eben  fo  matt  als  inconl^equent  ift, 
hegt  am  Tage. 

Kap.  XX,  4 ff.  Hr.  E.  entwickelt  treffend,  dafs 
die  Idee  von  einem  tow/t-ndjährigeu  Reiche  des 
Meffias  auf  Erden,  -an  welchem  die  jetzt  fchon 
auferweckten  Frommen,  indefs  die  Cöfen  den  To- 
desfchlaf  fcblafen,  Theil  nehmen  follen,  eine  neu 
vom  Dichter  ausgebildete  fey,  und  dafs  derfelbe 
Geb  das  Glück. diefes  Reichs  geringer  vorftelle,  als 
das  für  die  Frommen  nach  dem  vVeltgericGt 'er- 
folgende. V.  11  ff.  .erwähnt  Hr.  Ewald  nur  leife 
den  letztem  von  den  beiden  W iderfprilchen , w-elr 
che  darin  liegen,  dafs  der  Meffias  nun  noch  feyer- 
lich  Gericht  nält  Ober  alle  Todten,  was  doch  über- 
Goffig  ift,  da  durch  das  erfte,  frejlich  nur  von 
den  Engeln  gehaltne  Gericht  (Kap.  XX,  4 ff.),  alle 
Frommen  bereits  ausgefondert,  und  alfo  keine  an- 
dern, als  die  Frevler,  aqCzuerwecken  und  nicht 
fowohl  zu  richten,  als  blofs  zu  verdammen  übrig 
find;  — und  ferner  darin,  dafs  die  Frevler  V.  15 
nach  ihren  W'erken , alfo  wohl,  weil  diefe  aufge- 
.zeichnet  find,  nach  dem  verfchiednen  Grade  ihrer 
'Schuld  gerichtet  werden  follen.,  und  doch  allefammt 
ohne  Unterfchied  in  den  FeueVpfuhl  gekürzt  wer- 
den, ohne  dafs  auch  nur  der  gerin.efte  Zug  zu  der 
Vermutbung' berechtigt,  jder  Vf.  der  Apokal.  habe 
Geh  in  diefem  Feuerpfuhl  eine  verfebiedoe  Abftu- 
fuog  der  Strafen  , gedacht. 

LH  Die 
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Die  kurzen  Bemerknnmn' des  ErklSrersiiflber 
die  beiden  letzten  Kapitell  Rheinen  uns  von  gerin- 
gem Interelfe;  auch  glauben  wir  feine  exegetifche 
Art  und  Kunft  hinlänglich  dargelegt,  und  dadurch 
feiner  verdienfüichen  Arbeit  eine  wo  (möglich  em- 
pfehlende, achtungsvolle  Aufmerkfamkeit  bewiefen 
zu  haben. 

— g' 

PREDIG  ER  WISSEN  SCHAFT  EN. 

ÜALLr,  b.  KOmmel:  Die  Homilief  eine  brfondere 
geißüche  Redegattung,  in  ihrem  ganzen  Vni- 
J'ange  dargej teilt,  von  Andreas  CoUjricd 
. Schmidt,  Pfarrer  an  der  reformirten  Stadt - 
und  St.  Johanniskirche  zu  Nienburg  an  der 
^ ■ Saale.  1827.  XXVlll  u.  140  S.  8.  (t6  gGr.) 

Der  Vf.  zeigt  in  der  wohldurchdachten  und  gut- 
gearbeiteten Vorrede,  welche  verfchiedene  Mittel 
man  bis  jetzt  angewndet  habe,  die  li.  Schrift  für 
den  allgemeinen  Gebrauch  verftändlicher,  annehm- 
barer, erbaulicher  und  ehrwürdiger  iu  machen,  und 
erklärt  mit  allem  liechte  die-  Homilie  für  eines  der 
fruchtbarften  Mittel  diefer  Art.  Er  hat  fchon  theils 
in  einer  kürzern,  beyßllig  aufgenommenen  Ab- 
handlung: „Widerlegung  einiger  Ein  würfe  gegen 
den  Gebrauch  der  Homilie  (2^rbft  bey  EOchfel  1823),'’ 
theils  ln  zwey  vollftändigern , im  Hallefchen  Predi- 
gerjuurnale  beßndlichen  Ausführungen  diefe  Lehr- 
torm  in  Schutz  genommen,  ln  vorliegender  Schrift 
hat  er  diefen  wichtigen,  ihm  liebgewordenen  Ge- 
genftand  von  neuem  abgehandelt,  und  mit  einer  fo 
prüfenden  ümßcht,  mit  einer  fo  eindriogenden  und 
umfaffeoden  Gründlichkeit,  in  einer  lo  bündigen 
und  kräftigen  Sprache  bearbeitet  und  vorgetragen, 
dafs  wir  diefes  Werk  als  einen  fehr  fchätzbaren  iley- 
trag  zur  Homilienkunde  und  auch  zur  Literatur  der- 
felben,  befunders  angehenden  Predigern,  empfehlen 
müffen. 

Der  Gang  des  Vfs.  folgender.  Nach  voran- 
gefchickten  Literarnotizen , die  auch  am  Schlaffe 
mit  noch  gröfserer  VollOändigkeit  Vorkommen,  fol- 
gen Bemerkungen  über  den  etymologifchen  und  hi- 
ftorifchen  Sinn  der  Homilie ; Begriff  der  Homilie 
nebh  einer  Aufzählung  und  Beurtheilung  der  be« 
kannteften  Definitionen  derfelben ; Zweck  der  Ho- 
milie; Wahl,  Erklärung,  Anwendung  des  Textes 
nebft  einer  Angabe  von  geeigneten  Schriftftellen ; 
Form  der  Homilie;  Sprache;  Erforderniffe,  Gefah- 
ren und  Werth  der  Homilie;  Anklagen  und  Ein- 
wendungen, welche  gegen  die  Homilie  erhoben  und 
gemacht  find;  der  Gebrauch  der  Homilie  bey  Kafual- 
Feyern;  Längenmaafs  oder  Zeitdauer  der  Homilie; 
darf  die  Homilie  extemporlrt  werden? 

Was  die  treffliche  Erklärung  des  etymolo- 

gifchen,  befonders  des  biftorifchen  Sinnes  der 
iomilie  betrifft,  fo  würde  Kec.  wegen  der  Voll- 
ftändigkeit  noch  die  dritte  Bedeutung  von  ofuletp 


mit  dem  datht,  oder  mit.  *Ep,  als  Sirach  11, 20  wer- 
ßari  in  aliquare,  etwas  Oben-,  betreiben  , wie  oft 
bey  den  Prufanfkribenten  9‘iiloao7'/iri,  naiJc/n,  noXffi^  ' 
u.  f.  w.  angeführt  haben,  wenn  gleich  die  zweyte  | 
Bedeutung  — mit  einander  fprechen , eine  llMe 
halten  — eigentlich  zur  Sache  pafst.  GrOnd- 
licli  hat  der  Vf.  (S.  7 — 18.)  den  Begriff  der  Ho- 
milie auseinandergefetzt,  und  mit  liecht  die  £io- 
theilung  in  höhere  und  niedere  Homilie  verworfei^ 
da  wir  nicht  die  Homilie  in  ihrer  Kindheit  zurück- 
rufen  wollen,  fondern  nach  den  gegenwärtigen,  , 
auch  pfychologifch  richtigen  Forderungen  der  ne- 
dekunft  ein  wohlgeordnetes  Ganzes  und  eine  der 
wahren  Erbauung  förderliche  leitende  Hauptidee 
verlangen.  Uebrigens  wird  die  analytifche  Predigt-  j 
manier  immer  von  der  echten  Homilie  verfchieden  i 
bleiben,  indem  die  erftere  in  der  naturgemäßen  Ge« 
dankenentwickelung  und  Begriffsaufftelion§.,.ndi  | 
llinficht  auf  das  Thema,  die  letztere  in  der  nac^  ei- 
ner Hauptwahrheit  ßch  richtenden  Texlesbenotzooff 
befteht.  Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.,  da£s  aoefi 
die  Homilie  die  Erbauung  zum  Zweck  habe,  aber 
deswegen  nicht  blufs  auf  llObrung ausgehe,  fondem 
ebenfalls  den  Weg  von  der  Bel^rung  und  Ueber- 
zeugung  zum  Herzen  nehme;  wie  auch  in  dem  wohl- 
ansgefQnrten  Kapitel  von  der  Wahl  und  Benutzung  | 
des  Textes,  dafs  die  Texteswahl,  befonders  auch 
für  die  ßufstage  und  Erntedaokfefte,  jedem  Predi-  , 

fer  überlaffen  feyn  müife,  weil  vorgefebriebene 
’exte  lieh  nur  im  Allgemeinen  bewegen , und  nicht 
der  Lokalität  gemäfs  gewählt,  fondern  erft  durch 
homiletifche  Künfte  und  Wendungen  lokal  gemacht 
werden.  „Das  Vorfchreiben  der  Texte,  lagt  er,  wi- 
• derftreitet  dem  Geifte  des  Proteftantismus,  'weicht 
dem  Anftriche  und  Verdachte  einer  Geltendmachung 
der  geiftlichen  Oberherrfebaft  nicht  aus,  und  lähmt 
die  Kraft  des  Predigers,  in  welche  ein  gewilfes 
Mifstrauen  gefetzt  wird.”  Rec.  möchte  noch  hin* 
zufOgen,  dafs  bisweilen  der  Grund  in  einer  unricb-  * 
tigen  Anficbt  liege,  indem  man  meint,  dafs  es  z.  B. 
am  Bufstage  fo  fchön  und  erbaulich  fey,  wen»  im 
ganzen  Lande  über  Einen  Text  gepredigt  werde, 
indefs  manche  Landparochie  nicht  erfährt  oder  fich 
nicht  kümmert,  ob  in  der  nachbarlichen  Ober  ei- 
nen allgemeinen  oder  fpeciellen  Text  verhandelt 
wordenTey.  — Nur  fällt  der  fünfte  Paraeraph  mit 
dem  zweyten  in  Hinficbt  auf  die  Jeitende  muptidee 
etwas  zuiammen;  der  Vf.  hätte  daher  fich  fo  äufsem 
mögen,  dafs  er  die  Homilie  nach  ihrer  innern  1<^- 
fchen  und  anderweiten  Form  jetzt  noch  ansfohra- 
cher  charakterifiren  werde.  Das  hierüber  treffetwl 
Beygebracbte  ift  durch  paffende  Beyfpiele  aus  den 
neueften  gedruckten  Homilien  anfcbaulich  gemacht; 
befonders  hat  itec. gefallen,  dafs  er  fich  gegen  man- 
che neuere  emblematiürenüe,  pbantaftifem  deutelnde 
und  fpielende  Predigtweife  kräftig  erklärt,  un4 
überall  auf  lichtvolle,  dem  vernünftigen  Schri^e- 
brauche  und  gebildeten  Gefcbmacke  angemefleoe 
Erbaiumg  dringt.  Auch  Aimmt  Rec.  völlig  mit  dem 
überein,  was  der  V£  von  den> Charakter  der  para- 
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boHfcben  HomiHe  yrldeT  {Bartels  erinnert,  indem 
nicht  die  Parabel  felbR,  fondern  die  dadurch  abge- 
bildete Wahrheit  der  Hauptfatz  feyn  darf,  wie  auch 
JSylert  die  Parabel  .‘vom  Senfkorn  nach  der  richtigen 
Methode  behandelt  hat.  Was  der  Vf.  von  der  Zu- 
läfifigkeit  des  Anfangsgebetes  in  pfychologifcher  Hin- 
iicht  nach  dem  vorbergegangenen  Gefange  fagt,  un- 
terfchreibt  Kec.  gern;  nur  möchte  er  mit  Bartels 
immer  der  Meinung  bleiben,  dafs  auch  diefes  Gebet 
einen  Theil  des  Ganzen  ausmache,  weil  in  jedem 
K.nn(twerke  nichts  mOfsig,  fondern  alles  zweckmä- 
fsig  feyn , alles  feine  Stelle  haben  mufs.  £s  kommt 
blofs  darauf. an,  wie  gebetet  wird.  Das  Anfangsge- 
bet fcdl  das  GemOth  erheben , und  fcfaon  auf  das 
hin  winken,  wovon  die  IVede  feyn  wird;  dagegen 
dflnken  allgemeine  Gebete,  die  vor  jeder  Predigt  fle- 
hen können,  Kec.  eben  fo  unpaffend,  als  immer  ge- 
brauchte geweihete  Formeln,  z.  B.  die  Gnade  Got- 
tes, die  Liebe  Jefu  Cbrifti  |n.  f.  w.  Daför  laffe  man 
lieber  das  Gebet  vreg,  und  begnüge  fich  mit  dem 
vorbergegangenen  Gefange.  Zu  mifsbilligen  ift  es, 
■vvenn  man  , weil  der  Eingang  nicht  Statt  fandet,  das 
Anfangsgebet  zu  einer  übermäfsigen  Länge  ausdehnt, 
ond  darin  fcbon  viel  demonftrirt.  Vor  andern  ver- 
dient beherzigt  zu  werden , was  der  Vf.  fo  bündig 
von  der  Sprache  der  Homiiie,  von  deren  Correkt- 
heit  und  Schönheit  vorträgt,  da  hierin  leider  nur  zu 
oft  Vernachläffigungen  Statt  hnden.  Sehr  zweck- 
mäfsig  verbreitet  lieh  der  Vf.  als  ein  fo  umGchtiger 
und  gründlicher  Apologet  der  Homiiie  auch  Ober  die 
Erforderniffe,  Gefahren  und  den  Werth  derfelben, 
fo  wie  Uber  die  Anklagen  und  Einwendungen  gegen 
diefelbe,  und  fucht  dadurch  die  hohe  £rbauli<mkeit 
oder  Würde  und  Nutzbarkeit  derfelben  zu  bekräf- 
tigen. Doch  mOffen  wir  demLefer  das  Einzelne  der 
■vvohlgeluDgenen  Erörterungen  überlaffen.  Zuletzt 
bringt  der  Vf.  noch  bcyfallswerthe  Bemerkungen 
über  den  Gebrauch  der  Homiiie  bey  Kafualvorträgen, 
Ober  die  Zeitdauer  und  das  Extemnoriren  derfelben 
bey,  aus  welchem  alten  bisher  Gefagten  erhellet,^ 
dafs  die  Homiiie,  eine  febr  wichtige  und  für  wahre 
Erbauung  höcbft  wirkfame  Kedegattui»,  .zwar  im 
Gebrauch  uicht  vorherrfohend,  aber'  doch  biswei- 
len oder  auch  öfter,  vorzüglicb  bey  Landgemeinen, 
■zur  Abwecbfelung  dienen  mufs.  ln  der  reichhaltigen 
Literatur  hat  Kec.  kein  Hauptwerk  vermifst,  und 
erinnert  nur,  dafs  in  einzelnen  trefflichen  Predigt- 
faromlungen  manche  woblgelungene  Homilieen  Vor- 
kommen mögen,  wie  in  tder  Mibbeckjehen  erften 
Sammlung' ( Magdeburg  1789)  ßeb  eine  fchöne  Ho- 
milie  Ober  das  Gleichnifs  vom  verlörenen  Sohne  fin- 
det. Uebrigens  wOnfcbtHec.,  dafs  diefe  gehaltvolle 
Schrift  befonders  von  recht  vielen  jüngern  Predi- 
ern  benutzt  werden  möge,  wie  auch  der  geübtere 
e mit  Nutzen  und  Wohigefalien  lefen  wird. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

FaAVKruHT  a.  M.,  in  d.  Hermann.  Buchb. : Dramati- 
/che  Dichtungen  von  Grabbe.  Nebfteiner  Abhand- 
lung Ober  die  Shah/pearo- Manie.  1827.  Br/icr 
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Wohl  nie  ift  in  irgend  einer  Literatur)« ein  Werk 
erfchieoen,  welches  zugleich  fo  viel  Tadel  und  Lob 
verdiente,  als  diefe  Dichtungen.  Nur  ein  hochge- 
waltiges , aber  auch  lief  zerriffenes  Gemülh  kann 
fie  erzeugt  haben.  W' ie  wäre  es  fonft  möglich , nach 
Stellen,  Scenen  und  Akten,  in  denen  das  Feuer  der 
beflOgelteften  Phantafie,  der  erfchütterndften  Begei- 
fterung  zu  einer  Flamme  empor  lodert , wie  bey  kei- 
nem andern  Dichter,  die  niedrigften  Gemeinheiten, 
ja  ein  abfichtliches  Herunterziehen  zu  denfelben  fol- 

fenzufeben!  Während  man  an  vielen  Stellen  der 
'rauerfpiele  Herzog  Theodor  von  Gothland,  — Ma- 
rius und  Sulla.,  — felbft  Nannctte  und  Maria  vor 
dem  gröfsten  Dramatiker  zu  fteben  wähnt,  wird 
man  durch  die  fchmählichfte  Zertrümmerung  jeder 
Form  und  Empfindung  auf  das  Schreyendfte  aus  die- 
fem  Irrthume  geweckt.  Der  V f.  fcheint  feine!  Paläfte 
nur  aufzubauen,  um  fich  die  Luft  zu  machen,  fie 
nieder  zu  reifsen.  Jedwedes  Seelenvermögen , wel- 
ches Achtung,  oder  Schrecken,  oder  Abfeheu  vor 
der  ganz  auiserordentlichen  Perfönlichkeit  — fogar 
Lord  Byron  bleibt  an  Kraft  und  verzweifelnder  Ver- 
wegenheit hinter  Grabbe  zurück,  — Staunen  vor 
den  poetifeben  Anlagen  desVfs.  aufzuregen  im  Stan- 
de find,  wird,  bey  dem  I-efen  feiner  Dramen,  mäch- 
tig erfafst  und  erlchottert;  allein  als  Künftler  hat  er 
nicht gefchrieben.  Dazu  fehlt  ihm  Ruhe,  Hinge- 
bung und  Freude  am  Schaffen.  — Riefenhaft,  wie 
fchwerlich  ein  anderes  Drama  deutfeher  oder,  frem- 
der Nation , tritt  uns  die  Tr^ödie  Herzog  Theodor 
von  Gothland  entgegen ; felbft  hinfichts  ,'aes  äufsern 
Umfanges,  da  fie  gerade  400  Seiten  füllt.  Zwey  eben 
fo excentrifche  als, — «wir  wiffen  keinen  bezeich- 
nenderen Ausdruck, — ungeheure  Charaktere,  ein 
Neger  vom  Gambia , Jund  ein  fchwedifcher  Edler 
vom  höcbften  Range  wüthen  im  tödtlichften  Kampfe 
egen  einander:  und  in  diefem  Kampfe  geht,  nach 
er  fchauderbanen  Tendenz  des  Ganzen,  alles  Edle, 
Rohrende,  was  in  dem  Stücke  auflaucht,  ja  allef 
Grofse,  was  die  Erde  kennt,  Glaube,  Liebe,  Hoff- 
nung, mittelbar  oder  unmittelbar  auf  die  empörendr 
fte  Weife  zu  Grunde.  Und  diefe  furchtbare  Ten- 
denz ift  in  eine  folobe  Dialektik  gehüllt,  mit  einer  fo 
funkenfprühenden  Poeße  umgeben,  dafs  der  fchwä- 
chere  Lefer  gewifs  geblendet,  der  ftärkere  aber  zum 
Mitleid  mit  dem  Vf.  aufgeregt  wird,  der  fo  aufser- 
nrdentliche  Talente,  als  er  deren  fich  rühmen  kann, 
fo  Obel  an  wendet.  — Betrachtet  man  die  Aeufscr- 
lichkekeo,  Motive,  Formen  u.  f.  w. , fo  ift  der 
Gothland  zwar  ein  Mammuth  an  Gröfse  und  Ge- 
ftalt,  aber  nur  von  Knochen  ; das  Fleifch , die  Mus- 
keln , — welche  Shakejpeare  fo  trefflich  feinen 
Dramen  zu  geben  verfteht,  — fehlen;  und  wir  wif- 
fen nicht , ob  wir  mit  mehr  Ekel  oder  Bewunderung 
von  ihm  fcheiden.  — Nannette  und  Maria,  ein  tra- 
gifches  Spiel , enthält  einen  Heichthum  an  herrlichen 
Bildern,  woraus  faft  fämmtliche  neuere  junge  Poeten 
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Schöpfen  j<öm)teti « ohne  dafs'  man  eine  Leere  im 
Stocke  gewahren  würde.  — Was  [find  aber  Bilder, 
wenn  da.s  Ganze  kein  Bild  ilV.  — Dagegen  entwi- 
okelt  das  Luftfpiel,  Schert,  Satire,  Ironie  und  lie- 
fere Bedeutung,  eine  folche  Maffe  das  Zwerchfell 
erfebutternden  Scherzes,  einen  folchen  blitzenden 
und  verfengenden  Witz,  einen  folchen  Umfturz  al- 
les Trivialen  und  Gewöhnlichen,  — leider  mit- 
unter auch  des  Guten!  — dafs  man  während  desLe- 
fens  wenig  zu  Ruhe  und  Athem  kommen  kann.  Die 
Anficht,  tlafs  in  der  Welt  felbft  das  Böfe  und  Teuf- 
iifche,  fo  wie  das  Närrifcbe  nur  eine  Art  Inftinct 
fey,  herrfcht  offenbar  darin  vor.  Doch  betrachtet 
man  die  Sache  genauer,  fo  findet  man  in  diefem 
Luftfpiele  eigentlich  nur  die  luftig  feyn  follende 
Kehrfeite  des  Gothland:  Alles,  was  derMenfch  vom 
Döchften  <bis  zum  Niedrigften  glaubt  oder  kennt, 
wird  darin  verhöhnt  und  unmöglich  kann  man,  bey 
dlefer  Univerfal- Tendenz,  das  Stück,  trotz  der 
Vielen  einzelnen  Schlaglichter,  ein  Lußjfpiel  nen- 
ugn. — Marius  und  !StUa  ift  noch  eine  skizze,  je- 
doch vielleicht  der  impofantefte  Torfo,  den  die 
dramatifche  Kunft  bis  jetzt  kennt.  Hier  ift  der  Vf. 
ein  ganz  Anderer,  als  in  feinen  frühem  Stücken. 
Stil,  Vers,  Sprache  zeugen  fchon  imAeufsern  davon. 

Wir  möenten  hoffen,  dafs  Hr.  6.  diefes  Stück 

fpäter,  als  die  übrigen,  entworfen  und  gefchrie-. 
ben.  — Nicht,  wie  fo  viele  der  heutigen  gepriefe- 
hen  Romantiker,  hat  der  Vf,  hier  einige  Lappen  der 
Gefchichte  abgeriffen,  um  feine  J>arrtellung  damit 
' iuszuflicken;  leine  Darftellung  und  die  Gefchichte 
verfchmelzen  fich  vielmehr  fo  wunderbar,  dafs  man 
Tagen  mochte,  die  Darftellung  ift  Gefchichte,  und 
timgekehrt.  Grofs,  herzbe.wegend' ift  die  Schilde*, 
tung  des  Marius,  feines  Sturzes,  feines  Wiederauf* 
fteigens  und  feines  Unterganges ; noch  weit  gröfser 
•uncianziehender  aber  ftent  ihm  derj  Charakter  des 
Sulla  gegenüber.  Und  das  will  viel  fagen:  denn 
fchon  das  unglückliche  Gefchick  des  Marius  erregt 
Von  vorne  herein  für  ihn  Intereffe,  während  Sulla 
ftets  der  Glückliche  bleibt.  — Mit;  faft  unglaubli- 
<cher  Kunk  hat  der  Dichter  den  Sulla , ohne  ihm  ir- 
gend einen  tragifchen  Flitterftaat  anzulegen,  zu  ei- 
fern kalt  berechnenden,  kriegerifchen  und  politi* 
fchen  Genie  gemacht ; er  hat  ihm  keine  einzige  der 
Ungeheuern  Frevelthaten , deren  die  Gefchichte  ihn 
anklagt,  erlaffen,  er  läfst  ihn,  mitten  im  fchwel- 
'■genden  Genuffe  des  Glückes,  von  der  Bühne' treten ; 
— und  doch  fühlt  man  fich  immer  wietler  mit  Be- 
wunderung zu  ihm  hingezogen,  feine  furchtbaren 
Thaten  erregen  weder  Empörung,  noch  Ekel. 
Torfcht  man  bey  fich  nach  der  Urfeche  diefes  Ein- 
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drucks,  fo  möchte  ntaa  Ge  wohl  dirin  finden,  daft 
io  diefer  Tragödie  der  Gefammtzuftaod  der  hentig«i 
Tages  fo  klten  begriffenen  römifeben  Welt,  « 
voileften  Umfange , deutlich  dargelegt  ik,  dafs  alk 
Erfcheinnngen  fich  deshalb  als>  zeitgemäfs  verkün- 
digen und  dafs  bey  dem  Charakter  des  Sulla,  fei-i 
ner  aufserordentlichen  Kälte  ungeachtet,  doch  die 
im  Innern  lodernde  Lavagluth,  deren  Ausbruch  er 
mit  ftarker  Hand  zurückdämpft,  angedetatet  wor- 
den.— Wir  glauben,  dafs  mit  dem  Marius  nod 
SuUa  des  Hn.  G.  der  Gefchichte  und  ihrer  JElrkläruiig 
ein  Dienft  geleiftet  ward;  und  felbk  Ludm  möchte, 
wie  er  es  In  einem  feiner  Werke  thut, 'nach  Durch- 
lefung  diefes  Stückes,  den  SuUa  nicht  mehr  ein 
Räthfel  nennen.  Auch  bemerkt  man  bey  diefer 
Compofition , dafs  gelehrte  Kenntnifs , — wie  deno  ' 
folche  dem  Vf.  wonl  nicht  abzufprechen  ift,  — mit 
echtem  Genie  und  frey  waltendem  Geifte  verbau* 
den,  weit  mehr  auszurichten  vermag,  als  eineb\^ 
oberflächliche  Betrachtung  der  Ereigniffe , fey  fie  im- 
merhin vom  gröfsten  Genius  ausgegangen,  — wie 
z,  B.  bev  ShaKefpeare's  römifeben  Lücken.  — Die 
Abhandlung  Ober  die  S/ra^(fA)coro-flfamtf,  — einer  j 
Manie,  welcher  fich  Hr.  G.  früher  io  dem,  der  An*  I 
läge  und  Gefinnung  nach  leider  nur  zu  origineiieo, 
Gothland  theilweile  felber  fchuldig  gemacht  hat , *- 
ik,  ungeachtet  der'  höflichen  Klaufeln  des  Vfs., 
wohl  nur  ein  Angriff  auf  die  erbleichte  ULritik  des 
Dichters  L.  Tieci  und  feiner  Schule.  L.  Tieci, 
fcheint  einen  zweyten  Lefßng  fpielen  zu  wollen. 
Statt  aber  dabey,  gleich  jenem  grofsen  Leffing  — 
und  wie  jetzt  auch  Müllner  *—  anaiytifch  zu  ver- 
fahren, ift  es  ihm  .bequemer,  fainfichtlich  der  dar- 
ßellenden  Kunß,  fich  auf  eine  Vergangenheit-zn  be- 
rufen, die  man  auf  feine  Antori^t  annehmen  foU, 
während  kaum  Jemand  jene  Vergangenheit  kennt; 
^hinfichts  der  dramatifchen  Schriftfteller  aber  foU 
ShaTceJpeare,  — der  fich,  wenn  er  lebte,  wohl  recht 
fehr  die  kritifebe  Freundfehaft  Tieck's  verbitten 
würde,  — die  Waffe  feyn,  mit  welcher  er  Alles 
zu  Boden  foblägt.  An  poetHichen  Phrafea  mangelt 
>08  in  Tied^B  llrtheilem  freylich  nicht, 
verftändigen  Begründungen  defto  mehr.  Er  fühlt 
-auch,  dafs  poetifche  Jiwemioo  ibin  das  Höcmtt  ! 
feyn  mtlfs,  lolke 'er  fogar  die  arme  Shakefpeari- 
•fene  Ophdia  zur ‘H— machen.  — Hn.  G’a. . SAi»-  j 
heßyearo- Manie,  in  einem  fdineidenden  Stile 
fchrieben , ift  im  Ganzen  fehr  wahr  und  treffeiw.  ■ 
Sie  wird  ihm  fowohl  Freunde  als  Feinde  zozi^ 
hen  ,*  und  nur  im  Einzelnen  ktonen  wir  feinen  on 
zu  abgeriffenen.ürtheilen  Ober  den  britifchen  ßieb- 
terfürften  nicht  beykimmen. 
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I.  Aliademieen  und  Preife. 

.Alhi  3.  Julius  hielt  die  Königl.  Akademie  der  IFiffen- 
^cbaj'ten  z»  Berlin  ihre  jährliche  öffentliche  Sitzung  zum 
Andenken  ihres  Stifters  Leibnitz,  >TelcIie  der  vor— 
fitzende  Secreteir,  H'r.  Erman  eröffnete.  Nach  der 
Antrittsrede  des  im  verfloffeneu  Jahre  ziim  ordent- 
lichen Mitgliede  der  mathematirchen  KlaRe  erwählten 
geh.  Oberbanralhs  Hn.  Grelle,  und  der  Erwiederung 
von  Seiten  des  Serrelairs  der  mathematirchen  KlafTe, 
Hn.  Enke,  maclite  der  letztere  für  das  Jahr  1830 
^ gende  Preisaufgabe  diefer  Klaffe  bekannt. 

Die  allgemeine  Theorie  der  gegenfeitigen  Störun- 
gen ift  befonders  in  Bezug  auf  das  Quadrat,  und  die 
liühern  Potenzen  der  RÖrenden  Kraft  noch  ziemlich 
iinvoIlRändig.  Entweder  man  bleibt  nach  den  bisheri- 
gen Methoden  ohne  eine  Kenntnifs  der  niimerirrhen 
Coefficienten-Werlhe  hej  deu  Ternachläriigteii  Glie- 
dern, oder  man  wird  auf  eine  höchft  weitläuRige 
Rechnung  geführt.  Oie  beiden  grufsen  Gleichungen 
des  Jupiters  und  Salurns  haben,  nach  beiden  Methoden 
behandelt,  Terfchiedene  Werthe  gegeben,  ohne  dafs 
bis  jetzt  eine  genügende  Erklärung  diefesUnterfchiedes 
aufgeRellt  wäre.  In  der  Huffating,  dafs  die  fleteo 
Portfchritle  der  Mathematifcben  Wiffenfchaften  Mittel 
finden  laffen  werden , die  vorhandenen  Schwierigkei- 
ten zu  befiegen,  hat  ftch  die  mathematiTche  Klaffe  für 
die  folgende  Aufgabe  entfchieden : 

Die  udkademie  wunfcht  eine  neue  Vnter/uchung  der 
gegenfeitigen'' Storungen  des  Jupiters  und  Salurns 
,,  zu  erhalten,  mit  bejbndrer  Berilckßchtigung  der 
t’on  dem  Quadrate  und  den  hohem  Potenzen  der 
‘ftörenJen  Kräfte  abhängigen  Glieder,  wodurch 
zugleich  die  P'erfchiedenheit  der  von  den  Herrn 
Laplace  und  Plana  gefundenen  IFerthe  er- 
klärt , und  das  richtige  Befidtat  bewiefen  wird. 

Die  Abhandlungen  müffen  vor  dem  31.  März  1830 
eiogefandt  feyn.  Der  Preis  von  50  Dukaten  wird  in 
der  üffentlicben  Sitzung  am  3.  Julius  deffelben  Jahres 
.znerkannt. 

Hierauf  las  Hr.  Bopp  eine  Abhandlung  über  eine 
Epifode  des  Mahd  - Bhdrata , genannt  Sdwitri. 

Aof  die  hefte  Lebensbefchreibung  des  verflorbenen 
Dänifchen  Staatsminif lers  Grafen  Chriftian  Detlev 
Friedrich  von  Reventlow,  vornehmlich  mit  Rücklicht 
auf  feine  Wirkfamkeit  als  (Beamter  und  Staatsbürger, 
haben  feine  Machkommen  einen  Preis  von  600  Rüilr. 
ausgefetzt.  Die  König!.  Dänifche  Wiffenfcbaftsgefell- 
,A.  L,  Z,  18  28.  Dritter  Band. 


NACHRICHT  E.N. 

fchaft  zu  Kopenhagen  hat  einen  Coraite  zur  Beurthei- 
lung  der  eiukommenden  Preisfchriften  niedergefetzt 
die  vor  dem  1.  May  1830  an  den  Secretair  derGefelU 
fchaft,  Profeffor  Oerftedt,  einziifeuden  find.  - 

Die  von  Sr.  Jllaj.  dem  König  von  Würtemberg  für 
jedes  Jahr  ausgefetzten  InduftriepreUe  find  am  27.  Sept,, 
als  dem  Geburtsfefte  des  Königs , vertheilt  worden! 
Den  mechanifchen  Preis  von  40  Dukaten  nnd  eine  fil- 
berne Medaille  erhielt  der  Hofmechanikus  Rr.Eberbach, 
wegen  feiner  Eründung,  Thurmglocken  durch  St ahlßäbe 
zu  erfetzen,  welche  nicht  nur  ihren  glockenähnlichen 
Schall  weit  verbreiten , fondero  auch  viel  wohlfeiler 
als  die  Glocken  zu  flehen  kommen , und  von  längerer 
Dauer  find.  Der  chemifche  Preis  von  30  Dukaten  und 
einer  Albernen  Medaille  wurde  dem  Profeffor  Hn.  Gme- 
lin  von  Tübingen , wegen  feiner  genauen  Analyfe  des, 
aus  dem  Lafurßeine  gezogenen  Ultramarins , und  der 
darauf  gegründeten  Darßellung  einer  dem  Ultramarin 
ähnlichen  Farbe,  auch  wegen  der  'öffentlichen  uneigen- 
nützigen Bekanntmachung  diefes  Verfahrens,  erlheilt. 

Der  landwirthfchaft liehe  Preis  von  ao  Dukaten  und  ei- 
ner Albernen  Medaille  wurde  dem  Wundarzt  Ho.  Meh- 
rer zu  Linnzingen,  Oberamts  Maulbronn,  zu  Theil. 

Er  hat  zum  erftenmal  eine  Blutegel  - Zucht  im  Grofsen 
von  folchein  Umfange  zu  Stande  gebracht , dafs  er  di^fe 
für  die  Heilkunde  fo  wichtigen  Thiere  io  grofsen  Quan- 
titäten ablaffen  kann,  wodurch  das,  bisher  dafür  aii- 
fser  Landes  gefendete  Geld  im  Lande  bleibt. 

II.  Ehrenbezeigungen, 

Den  Hn.  Dr.  Alb.  von  Sch'önberg  zu  Kopenhagen 
hat  die  medicinifch-phyAkal.  Gefellfchaft  zu  Florenz, 
und  die  Wiffeofcbafisgefellfchaft  zu  Trevifu  als  corre- 
fpondirendes  3Iilglied ; die  Wiffeofchaftsgefellfchaft  zu 
Siena  aber,  nnd  die  Gefellfchaft  zur  BefÖrdernog  der 
Naturkunde  in  Marburg  als  ordentliches  Mitglied  auf-  ' 
genommen. 

Die  Königl.  Akademie  der  bildenden  Künfte  in 
München  hat  zur  Feyer- des  Namens- und  Geburts- 
feftes  Sr.  Majeft  des  Königs  von  Baiern  am  25.  Augufl 
mit  allerhöchfter  Genehmigung  drey  Ehrenmitglieder 
in  Deutfchlsnd,  Frankreich  und  England  ernannt;  Hn. 

Dr.  Sulpiz  BoiJferJe  in  München,  wegen  grofser  Ver- 
dienffe,  die  er  Ach  um  die  Gefchichte  der  deutfehen  * 
Kunft  durch  Erforfchung,  Sammlung  und  Bekanntma- 
chung vorzüglicher  Denkmäler  derfelben  erworlien ; 

Hn.  Baron  G<frard,  Prä Adenlen  der  Akademie  der  hi U 
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d^'nden  Künfte  in  Paris,  wegen  feiner  ausgezeichneten 
Verdienfte  um  die  Hifioriep-  und  Bildnifsinalerey  iu 
l''rnnk.reich , und  Hn.  Robert  Cokkerell  f Architekten  in 
London,  der  iich  fu  wohl  durch  Auffindung  antiker 
Denkmäler,  s.  B.  der  Bildfäulen  von  Aegina  und  der 
Reliefs  von  Phigalia,  als  durch  vorzügliche  von  ihm 
ausgefdbrle  Bauwerke  einen  ruhmvoUen  Namen  ge- 
macht hat. 

Hr.  Landphyfikus  Dr.  yi.  TF.  Roth  in  Vegefack, 
als  Schriftfiel ier  im  Fache  der  Botanik  riihmlichft  be- 
kannt, feyerte  am  17.  Septbr.  fein  5ojähriges  Doctor- 
Jubiläum.  Die  UoiverQtnt  Erlangen  überfandte  ihm 
zu  diefer  Feyer  ein  erneuetes  Docturdiploin,  und  die 
weftnhäl.  Gefellfchaft  für  vaterläudifche  Cullur,  fo  wie 
das  Mufeum  zu  Bremen , Ehrendiplome.  Der  Senat 
von  Bremen  überfendete  dem  Jubilar  ein  Gefchenk  an 
Ehrenwein.  Der  Herzog  von  Oldenburg,  in  deffen 
Landen  der  Dr.  Bot/i  geboren  ift,  hatte  demfeiben  das 
Prachtwerk  der  Herrn  von  Spiee  und  von  Marlius,  über 
die  Naturgefchiebte  Brafiliens  überfandt,  und  die  Re- 
gierung in  Hannover  ein  fchmeicbelhaftes  Uelobungs- 
fchreiben  ausfertigen  laffen.  Aus  Bremen  und  Vege- 
fack  erhielt  der  Jubilar  aufserdein  einen  fchönen  Pokal, 
eine  goldene  Dofe  und  ein  koftbares  Silbergefchirr. 

Das  Künigl.  Inftitut  für  Wfrrenfcbaften , Literatur 
und  Künfte  in  Brüffel  ernannte  zu  Mitgliedern  der  er- 


ften  Klaffe  den  Hn.  Prof.  ^4.  Quetelel  in  Briirr<e7 
faffer  eines  Werkes  in  fränz.  Sprarhe  über 
rung,"  Geburten',  SlerbefüUe,  Gefängniffe  ‘vi.  f-  »♦., 
Hn.  Prof,  van  Breda  in  Gent;  Hn.  ra/t  Reyrmherge* 
Prof,  an  der  Artilleriefchule  zu  Delft;  Hn. 

Prof,  an  der  Veterinairfchule  zu  Utrecht;  Ho.  A>'or/er- 
meer,  Conftructeur  beym  Seedepartement  z.u  Vlie- 
fsingen;  Hn.  Oberingenieur  Men/z  zu  Harlem  ; Hti 
Hugenin,  Director  der  König],  Slückgiefserey  zu  Lüt-' 
tich  ; — zu  auswärtigen  Ehrenmitgliedern  die  Henrü 
von  Humboldt  in  Berlin,  Baron  Cuvier  in  Parist,  Si* 
Htimpbr.  Dar/ in  London,  Dr.  Bhimenhach  in  Göttin- 
geu,  Prof.  ui.  P.  Decandolle  in  Genf,  Dr.  Olb^rs  in 
Bremen. 

Der  Herzogi.  Anhalt- Kölhenfche  geheime  F/JMaz- 
rath  Hr.  uilhert , der  berühmte  Gründer  des  nach  ihm 
benannten  Wirllirchnrtsfyftems,  erhielt  von  Sr.Majeflät 
dem  Kaifer  von  Oeftreich  den  Leopolds -Orden,  von 
des  Königs  von  Preufsen  Maj.  den  rolhen  Adlerorden 
dritter  Klaffe,  und  wurde  von  dem  Herzoge  von  Anh. 
Köthen  in  den  Adelftand  erhoben,  r 

'Die  Akademie  der  Wiffenfehaften  zu  Törin  hat  I 
den  Profeffor  der  Anatomie  zu  Leipzig,  Hn.  Dr.  Ernß  1 
H.  Weber,  und  feinen  Bruder  den  Privatdoceoten  der 
Phyükzu  Halle,  Ho.  Dr.  Wilhelm  E.  Weber  unter  die 
correfpondirenden  Mitglieder  aufgenommen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  meinem  Verlage  erfchien  fo  eben : 

Zeitfehrift für  Civürecht  und  Procefs.  Heraasgege- 
ben von  Idnde,  MarezoU,  und  von  Wening- In- 
genheim. Iften  Bandes  3tes  Heft.  gr.  8.  Der 
Band  tob  3 Heften  2 Rthlr.  oder  3 Fl.  36  Kr. 

Inhalt  die f es  Heftes: 

Beyträge  zur  Lehre  von  der  Gültigkeit  der  Pfand- 
veräufserongen,  von  von  Wening  - Ingenheim.  — Ge- 
hört zur  Gültigkeit  der  Pollkitation  dto  perluoliche  Ge- 
genwart des  Pollidtaoten  ? von  MarezolL  — Mit  wel- 
cher Klage  kann  der  Fiscas  oder  fonftige  Dritte  auf- 
treten , om  fein  aus  der  Indignität  des  l^rufenen  her- 
vorgehettdes  Ereptionsrecht  geltend  zn  machen  ? von 
Maretoll.  — Beyträge  zur  Lehre  der  Selbfthülfe, 
von  Linde.  — Ueber  die  Wirkung  der  Ver)ährung 
der  Klagen , von  Heimbach  Profeffor  in  Jena.  — Bey- 
trag  zur  Lehre  vom  Kauf-  und  Taufchcontrakle,  voB 
MarezolL  — Ueber  die  Bedeutung  und  den  Umfiing 
der  c.  25.  C.  de  locato  et  conduclo.  Von  Thon,  Ad- 
Tocat  io  Eifenach. 

Der  reichhaltige  Inhalt  auch  der  frühem  Hefte  von 
berühmten  Gelehrten,  hat  diefem  Unternehmen  be- 
reits ein  ausgebreitetes  Publknm  erworben , wodurch 
die'rafche  Erfcheionng  der  Fortfetzuog  gefiebert  ift, 


und  wird  in  diefem  Jahr  noch  des  2teo  Bandes  iftes 
Heft  unfehlbar  die  PrelTe  verlafTen. 

Giefsen,  im  October  1828« 

B.  C.  Ferber. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  Vcihs-SchulUhrtr. 

So  eben  ift  bey  Metzler  in  Stuttgsrt  er- 
fchienea : 

Einleitung  in  die  Erziehungs-  und  Unterrichtdehre 
für  J^olks  - Schullehrer , von  B.  G.  Denzelt 
Rector  des  Schullehrer- Seminars  zu  ECüingeo. 
Dritte  verb.  Auflage.  3lenTheiIs  ifleAbtbeiloog.  | 
' gr.  8. 

Der  ifte  Theil  diefes  vorzüglichen  Werks,  de/Tez» 
praktifchen  Werth  feine  Einführung  in  vielen  Sthnl- 
lehrar  - Semioarien  und  feine  wiederholten  Auflsgt* 
be weifen,  flellt  die  allgemeinen  Grundfälze  der  Et***' 
hungs-  und  Unterrichtslehre,  der  2te  die  Anwendung 
derfelben  auf  die  VolksfchuJe  dar,  und  der  3fe  gieh*  , 
die  fpecielle  Einleitung  in  die  Vnterrkditslehre  in  V 
Jchulen,  wobey'die  Curfe  nach  allen  in  deofelbeo  *u 
behandelnden  Gegenfländen  ins  Aage  gefafst  find,  und 
dadurch  der  Schullehrer  in  den  Stand  gefetzt  itl, 
Gefchäft  auf  jeder  Stufe  ganz  zo  überfeheu.  Die  obig« 

ifle 
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ifle  Af)(Tieil.  des  3ten  Theils  umfafsl  die  i fte  Elemen-^ 
1.*irklane,  Schüler  von  .6  — 8 Jahren Curfus  der  An- 
fchnuung.  Die  Inngfl  inil  Verlangeo  erwartete  ateAb— 
theil.  des  3teii  Theils , welche  die  2le  Elementarklaffe, 
Schüler  von  g — lo  Jahren,  den  iftenCurfus  der  Hebung 
enthält,  erfclieint  in  einigen  Wochen  und  auch  die  gle 
und  4te  Abtheil,  des  3ten  Theils,  womit  diefs  Werk 
gefchlofTeo  ift,  hofft  der  Hr.  Verf,  bald  vollenden  zu 
können.  Der  ifte Theil  koflet  i Fl.  48  Kr.  od.  1 Rthlr., 
ater  Th.  3 Fl.  od.  i Rthlr.  6 gr.,  3ten  Thls  ifte  Abtb. 
1 Fl.  34  Kr.  od.  30  gr.  Zu  erhalten  durch  alle  foUde 
fiuchhandlungen. 


Neuer  utlmanach. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  hat  fo  eben  die 
PretTe  verlarfen , und  ift  in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  erhalten: 

Neunhundert  neun  und  neunzig 
, und  noch  etliche 

Jtlmanacha  - Luß/pieli 
durch  den  WiirfeL  • 

Das  ift: 

A.lmanach  Dramati/cher  Spiele  ' 
für  die  Jahre  1829  bis  1961. 

EinNoth  - und  Hülfs  - Büchlein 

für  alle 

ftehenden , gehenden  und  verwehenden  Bühnen, 
fo  wie  für  alle 

Liebhabertbeater  und  Theatdrliebhaber  Deutfchlands, 

von 

Simplici  u s, 
der  frejen  Küefte  Magifter.  . 

'Mil  colorirten  KirpJ'ern. 

(Freia  Rir  das  fauber  gebundene  Exerapl.  i Rthlr.  la  gr. 
oder  2 Fl.  43  Kr.) 

Zwickau,  den  20.  Sept.  i8a8> 

Gebrüder  Schomann. 


Anzeige 

für  praktifche  Juriflen  und  Kajyenbecante, 

So  eben  ift  erfchienen  und  durch  alle  Buchhand.« 
langen  zu  haben:  * ■ . 

Kosmann,  F.  7F.  A,  das  gerichtliche  Koßen^  und 
Rechnungswefen  in  den  Freufsifchen  .Staaten, 
oder  Znf^menltellung  des  Snlarienkaflien  - Re- 
glements und  fammtlicher  gerichtlicher  Gebüh- 
ren-Taxen  mit  den  diefelben  ergänzenden  Ver- 
ordnungen. aBde.  ingr.'g.  Magdeburg  bev 
F.  Rubach.  3 Rthlr.  I3  gr. 

Die  Wichtigkeit  der  Fragen , Was  in  jedem  «ut- 
zelnen  Falle  in  allen  gerichtlichen  Angelegenheiten  von 
den  Partejen  an  Koften  einzuziehea  fey,  und  wie  mit 
der  Einziehung  derfelben  und  der  Verwaltung  des  gan- 
ten gerichtlichen  Koften-  und  Rechnuogswefens  zu 


Verfahren  fey,  iftän  und  für  /ich  zu 'einleuchtend , als 
dafs  fie  eines 'Beweifes  bedürfte.  Höchft  wünfchensr* 
Werth  aifo  ift  auch  die  Beantwortung  diefer  Fragen 
durch  eine  vollftändige  Zufammenflellung  aller  io  dio- 
fen  Gegenftand  einfchlagenden  gefetzlichen  Verordi- 
nungen  und  Beftimmungen.  Da  es  nun  gleichwohl  au 
einer  folchen  Zufammenftellung  bis  jetzt  durchaus  fehlt, 
fo  glaubt  der  Verfaffer  durch  die  vorliegende  Arbeit  ei- 
nem, von  dem  praktifchen  Juriflen  und  den  Gerichts— 
Kaffen  - Beamten  der  Freufsifchen  Staaten , siemlich 
allgemein  gefühlten  Bedürfnifs  entgegen  gekornmen  zu 
feyn.  Durch  das  eben  Gefagte  ift  der  Inhalt  und  die 
Eintheilung  des  ganzen  Buchs  genau  befünunt  und  vor— 
gezeiclinet,  und  muls  beftehen: 

in  dem  allgemeinen  Solarien  — Kaffen  — Reglement 
vom  ac.  April  1782»  allgemeinen  Gebühren— 
laxen  vom  23.  Augufl  1815,  und  (ämmtlichen  diefe 
beiden  Gefetze  ergänzenden  und  erläuternden  ge— 
fetzlichen  Beftimmungen ; namentlich  ffnd  daher 
' der  Gebühreotaze  fämmtUche  noch  geltende^  ein- 
zelne Taxen , z.  B.  die  Taxe  für  fiskalifche  Bediente, 
für  Auditeurs  i die  Taxe  für  Feldmeffer,  Forftgeo— 
ineler,  das  Regulativ  für  Diäten  und  Commiflioos— 
gebühren  u.  f.  w. , durch  welche  alle  jene  obiga 
Taxe  ergänzt  wird,  beygefügt  worden;  ’ ‘ - 

fo  dafs  der  Verfaffer  lieh  fchmeichelt,  dadurch  jedem 
Freufsifchen  Juftizbeamten  ein  recht  vollftändiges  und 
um  fo  mehr  erwünfehtes  Hülfsbuch  dargebote^  zu 
haben. 


An  alle  Buchhandlungen  des  In—  und  Auslandes 
wurde  fo  eben  folgendes  empfehlungswerlhe  Werk 
verfandt: 

C y p r e f f ^ 

Eine  Sammlung 
von 

Todeserinnerungen  und  Grahfchriften^, 
nach  den 

Altersftufen  und  Leben  sverhältniffeii 
der  Verftorbenen  geordnet. 
Zufammengetragen 
von 

}F.  N e u m a n n, 

Frediger  in  Kothen.  ■ 

Octav.  Velin -Fapier.  Mit  allegorifchem* Titelkupfer. 
Elegant  geheftet  35  Sgr. 

(Berlin,  Verlag  der  Buchhandlung  von  Karl 
Friedrich  Amelang.) 

Dem  frommen  Wnnfehe  Hinterbliebener:  das 
Andenkeu  werther  Entfchlafenen  durch  eine  paffende 
Infchrift  auf  dem  Denkmahle  zu  ehren,  welches  Liebe 
«nd  Dankbarkeit  ihnen  errichtete,  ift  in  vorftehendem 
Buche  auf  eine  ganz  neue  und  eben  fo  gehaltvolle  als 
finnreiche  Art  genüget  worden.  Geidlichen , Schul- 
lehrern und  Küftero , vornämlich  in  kleinen  Städten, 
und  auf  dem  Lande,  ift  daffelbe  zu  einer  würdigen 
Erledigung  der  Anträge  nicht  genug  zu  empfehlen, 

' we> 
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welche  wegen  AueweW  parfender  Denkf]^che  auf 
Grabinählero  fo  häufig  an  ße  ergehen.  Die  ganze 
wohlgeordnete  Sammlung  derfelben  wird  aber  zugleich 
als  Erbauungsfchrifl  jedem  Chriften  willkommen  feyn, 
dem  der  Gedanke  an  den  Tod  wichüg,  und  dieUeber- 
eeuguDg  feiner  Unfterblichkeil  von  heihgemWerthe  ift. 

In  de'mfelben  Verlage  erfchien  firuhet ; 

Preufs,  J.  D.E.,  Alemannia  oder  Sammluim  der 
fcbönflen  und  erbabenfien  Stellen  aus  den  Wer- 
ken der  vorzüglichflen  Schriflfteller  Deutfcblands, 
zur  Bildung  und  Erhaltung  edler  Gefühle.  Ein 
Handbuch  auf  alle  Tage  des  Jahres  für  Gebilden*. 
Drer  Theile,  jeder  Theil  mit  einem  allegorifchen 
Titelkupfer.  8-  Velinpapier.  Vom  iften  Theil 
erfchien  bereits  die  vierte,  vom  aten  die  zweyie 
Auflage,  der  3te  ift  neu.  Sauber  geh.  k i Rlhlr. 
Complet  3 Rthlr. 


glücklich  herrorgazogenen  Buchs^  für  Gefchichlsfr  «-u  o 3 
.und  das  ganze,  den  romantifcheo  GercbichlserzHIj  lun 
gen  fo  viel  Beyfall  fchenkende  l’ublicum  doppelt  wich- 
tig und  intereffant.  Es  ift  das  Werk  eines  der  erAea 
Gefchichtsfchreiber  Spaniens,  welches  grofses  laicht 
über  die  dunkle  Gefchichte  Grieiheulands  rerhrcitet, 
und  das  Spanifche  Volk  zur  Zeit  feiner  Blüihe  Io  ei- 
nem der  merkwilrdigften  Abenteuer  der  allen  und 
neuen  Gefcbicbte,  fo  wie  die  Griechen  und  Türken  im 
fchünen  Conlrafte'einander  gegenüber  zeigt.  Xo  fei- 
nem dichterifchen,  faft  romanhaften  Inhalte,  und  fei- 
ner lebendigen  Darftellung,  wird  es  ein  Seitenfiück  zu 
Segflrs Gefcliichte  des  Feldzugs  von  iSia  gennnnt,wer- 
den  können.  Der  Name  des  deutfcben  Bearbeiters 
bürgt  dafür,  dafs  es  ßch  ans  den  gewöhnlichen  Ueber- 
fetzungserfcheinungen  rortheilhaft  hervorhebt. 


Braunfchweig,  im  September  1828-  ’/ 

Friedrich  Vieweg- 


Bey  Fleifchmann  in  München  ift  erfchieu'en 
und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  worden : 


lu  OU  O' 

Ju/Unus  PAüippi/che  Gefchichte,  überfetzt  und  er- 
läutert von  Ä.  F.  D.  Kolbe,  ater  Bd.  g'r.  la.  i828. 
1 Rthlr.  8 gr*  oder  a Fl.  la  Ka 


Wir  verweifen  auf  die  überaus  gunftigen  Beur- 
thellungen  der  kritifchen  Blätter,  welche  dem  iften 
Bande  zu  Theil  wurden,  und  find  überzeugt,  dafs  die- 
fer  ate  und  leUte  Band  mit  gleichem  Beyfalle  aufge- 
nommen  werden  wird. 


wi 

Bey  J.  Hölfcher  in  Coblenz  ift  erfchienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  verfandt; 

Auserlefene  Reden  der  Kirchenväter  aitf  die  Sonn  - 
undFeft-Tage  des  chriftlichen  Jahres,  zur  Beförde- 
rung des  öffentlichen  Fcedigtamtes  und  zur  Belebung 
der  häuslichen  Andacht,  i fies  bis  3tes  Heft.  gr.  8. 
Der  Jahrgang  aus  15  Heften  3 Rthlr.  la  gr. 

Recum,  Freyherr  von,  Kann  mit  gutem  Erfolg  ein 
ausgerottetes  Weinbergs -Feld  unmittelbar  nach  der 
Ausrottung  mit  Weinreben  angepflanzt  werden? 
gr.  8.  Geh.  4 gr. 


So  eben-  ilt  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen verfandt: 

Stökhardt,  Dr.  H.  R.,  Tafeln  derDefrhicble  des 
Römlfchen  Rechts  als  Leitfaden  bey  Votlätunfea 
und  für  das  tiefere  Studium,  mit  BerückJichtl— 
guDg  der  neueften  Forfchungen  fo  wie  mit  fteter 
Beyfügung  von  Literatur nebfl  Zugabe  über  die 
neuefte  Zeit  und'  einem  Regifter.  Fol.  3a  Bogen 
Text  und  8 Regifterbogen.  Treis  3 Rthlr. 

' Leipzig,  im  Septbr.  igag- 

Sühri  ng. 


Bey  Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  iR  er- 
fchienen  und  verfandt: 


So  eben  ilt  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Francisco  de  HIdncada*s 


Lange,  Dr.  L.,  Beyträge  zur  älleften  Kircheoge- 
fchichte  fowie  zur  Einleitungswiffenfchaft  in  die 
Schriften  des  Neuen  Bundes,  iftes  Bändchen, 
gr.  8-  18  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Die  Judenchrißen,  Ebioniten  und  Kücolaiten  der 
apoßolifchen  2ieit  und  das  VerhäUnifs  der  JVeu- 
ießament liehen  Schriften  zu  ihnen.  Hißorifch 
und  exegetifch  beleuchtet.  , 


III.  Vermifchte  Anzeigen. 

. j V ■ Der  von  6 Rthlr, — auf  3llthlr.  — ^ herabgefetite 

Zug  der  6$oo  Catalonier  und  Arragtnier  Ptondet  gölllichenKombdie  des  Dante  Alighieri,. vibet- 
gegen  die  Türken  und  Griechen.  fetzt  von  Karl  Streckfufs , befteht,  der  früheren  An-* 

kündiguug  gemäfs,  nur  bis  zum  iflen  April  J829,  und 
es  tritt  nach  Ablauf  diefes  Termins  unwiderruflich  der 
vorige  Ladenpreis  ein.  . 

Wir  machen  hierauf  ausdrücklich  aufm'erkfaip. 
Halle,  im  November  j 838« 

’ Hemmerde  und  Schwe tfchke. 


Deulfch  von  Dr.  ’R.  0.  Spazier. 


*6  Dogen  gr.  8- ' geglättet  Velinpapier.  Geh. 
Preis  I Rthlr.  Is  Ggr. 


Im  Augenblick , wo  alle  Blicke  nach  dem  Orient, 
wie  nach  der  Pyrenäifchen  Halbinfel  gerichtet  find, 
wird  die  Erfcheinung  diefes  aus  langer  Vergeffenbeit 
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November  1828. 


. THEOLOGIE. 

StazBAcn,  in  d.  v.  Seidel’fchen  Kunft-  u.  Buchh: 

' Theorie  des  Supranaturaliiimus , init  befonderer 
ROckficht  auf  das  Chriftenthum , von  Dr.  Maurus 
Hagelt  Prof,  der  Theologie  am  Lyceum  zuDii- 
Jingen.  1826.  XVI  u.  200  6.  gr.  8.  (16  gr.) 

darf  hur  die  V'orrede  diefes  Buchs  lefen , um 
überzeugt  zu  werden , dafs  hinter  dem  viel  verfpre- 
chenden  Titel  deffelben  nichts  zu  erwarten  fey,  was 
für  die  WilTeufchaft  auch  nur  den  alJergeringften 
Werth  haben  könnte.  Nach  der  bekannten  Manier 
fchmähfüchtiger  Zeloten,  beginnt  der  Vf.,  der  in 
dem  llationalismus  ein  neues  Chrißenthum  erblickt, 
feinen  Vortrag  mit  einer  bittern  Klage,  dafs  Nichts 
der  Kühnheit  und  der  Zuverficht  gleiche , womit  die 
neuen  Ccener  des  allen  Chrijienihums  ihre  Sache 
führen.  I)abev  giebt  er  zu  bedenken,  dafs,  wenn 
das  neue  Chriltenlhum  über  <las  alte  fiegen  follte, 
„die  Weh  in  HinGcht  auf  thriftum  und' Chriften- 
thuin  anderthalb  taufend  Jahre  im  Jrrthuine  gejieckt 
tcärc{!')t  laufende  ihr  Blut  für  einen  eitlen  Wahn 
verfpritzl  hätten,  und  alle  Jene,  welche  um  Jefu 
willen  (?)  felbft  auf  die  erlaubten  Freuden  des  Le> 
bens  verzichtet  und  in  der  fernen  Wüfte  ein  ftren- 
ees  Leben  geführt  haben  (wie  ein  heiliger  Antonius, 
Pachomius,  Simeon  Stylites  und  fo  viele  andre  grofse 
Beilige),  nichts  weiter  als  bedauernswürdige  Schwär- 
mer eewefen  wären,"  — Weiter  unten  Kündigt  er 
ah,  dafs,  ^da  man  den  Chriften,  befonders  den  ka-- 
fholifcben,  fo  gern  Unvernunft  vorwerfe,  er  es  un- 
ternommen habcy  in  diefen  Blättern,  der  fFelt  {!) 
öffentlich  — Rechenfehaft  von  feinem  ab- 

zulegen, und  zwar  fo,  dafs  er  im  erften  Abfchnitt 
diefer  Schrift  die  Crundfütze  des  Hationalismus  prü- 
fen, im  zweyten  die  Theorie  des  Suprnnaluralismus 
aufftelleo  und  im  dritten  den  unyniltelbar  göuliclten 
Vrfprung  oder  Supranaturalismiu  des  Chrijienthums 
zu  beweifen  fuchen  wolle.”  Auf  diefe  Ankündi- 
gung läfst  er  die  Erklärung  folgen,  „dafs  er  weit  ent- 
fernt fey,  durch  diefs  fein  Unternehmen  die  Ratio - 
naliften  bekehren  zu  wollen:  denn  fagt  er,  fie  wif- 
fen  es  einem  fchlechten  Dank."  — Dafür,  dafs  ex 
die  Rationaliften  nicht  bekehren  will  (welches  er 
doch  wollen  müfste,  wenn  hier  wirklich  eine  Be-, 


nunft  halten  werde.  Noch  fügt  er  hinzu,  dafs  diefe 
Schrift  nicht  Anfpruch  auf  Originalität  mache,  fon- 
.ei.  L.  182Ö.  Dritter  Band,^ 


dem  nur  für  eine  Zufammenßellung  deffen  ange- 
fehen  feyn  wolle,  was  denkende  Chriften,  Katho- 
liken und  Nichtkatholiken,  ITahres  und  Schönes 
über  Offenbarung  und  Chrifteqthum  fchon  oft  ge- 
fagt  und  gefchrieben  haben;  wobey  er  hofft,  „die 

f;rofsen  Männer,  deren  Gedanken  und  Anfichten  er 
lier  gebe,  werden  ihm  nicht  zürnen,  dafs  er  ihre 
Namen  nicht  überall  genannt  habe;  denn  er  denke 
fo:  die  Wahrheit  ilt  ein  Gemeingut , auf  das  jeder 
Anfpruch  hat;  dann  aber  kommt  esmidit  darauf  an, 
wer  etwas  fagt,  fondern , ob  das  Gefagte  wahr 
fey.”  — Diefer  Aeufserung  zu  Folge  wäre  denn  die 
vorliegende  Schrift  nicht  fo  wohl  ein  Geiltesproduct 
des  Un.  Dr.  H.,  als  vielmehr  eine  Compilation 
aus  andern  Schriften.  Dafs  fie  diefs  wirklich  fey, 
liefse  fich,  auch  ohne  das  eigne  Geftändnifs  des 
Herau.sgcbers , fchon  aus  der  grofsen  Verfchieden- 
heit  muthmafsen,  die  man  fo  wohl  in  Anfehung  der 
Gedanken,  als  auch  des  Ausdrucks,  darin  findet. 
Doch  auch  als  Compilation  könnte  fie  für  manche 
Lefer  recht  intereffant  und  lehrreich  feyn,  wenn 
nur  nicht  des  Wahren  und  Schönen , das  hier  zu- 
fammengeftellt  werden  follte,  fo  wenig  io  ihr  vor- 
käme, des  Unwahren  und  Unfehönen  aber  fich  fo 
vieles  überall  und  ungefucht  darböte.  — Aus  dem 
erßea.  Abfchnitt  Geht  inan,  dafs  der  Vf.,  wie  faft 
Alle,  die  den  chriftlichen  Rationalismus , oder  das 
Syftem  des  vernunftmäfsigen  Chriftenthums,.  be- 
ftreiten,  fich  von  dem  Wefen  deffelben  eine  durch- 
aus falfche  Vorftcllung  macht,  indem  er  den  Ratio- 
nalismus mit  dem  Naturalismus  vervvechfelt.  Der 
Rationahsmus,  fagt  er(S.  ß),  ift  nichts  weiter,  als 
ein  gefteigerter Naturalismus;  und  (S.  25):  Man  hält; 
ihn  mit  Recht  nur  für  einen  verfeinerten  Naturalis-, 
mus.  Diefer  grobe  Irrthum  begleitet  den  Vf.  das 
ganze  Buch  hindurch,  fo  dafs  er  gegen,  das  Ende 
deffelben  (S.  189)  folgende  ungereimte  Behauplungeu 
aufftellt:  „ Die  Rationaliften  lalTen  nur  eine  aufser- 
ordentliche  (I)  mittelbare  Offenbarung  gelten,  und 
wollen  diefe  daran  erkannt  wiffen,  dafs  derGefandte, 
einen  religiöfen  Charakter  habe,  dafs  er  nothwen- 
dige  und  höchft  intereffante  Wahrheiten  von  Gott, 
Tugend  und  ünfterblichkeit  verbreite,  dafs  er  auf 
ganze  Völker  wirke,  und  dafs  fich  zu  feiner  Abficht 
aufserordeni  liehe  Begebenheiten  vereinigen.  — Al- 
lein bey  diefem  fubjeotiven  (?)  Urtheil  wird  man  ei- 
nem jeden  anheim  ftellen  müffen,  ob  er  Jefu  eine 
gröfsereAuctorität  einräumen  wolle,  als  dem  Sokra  - 
tes oder  einem  andern  Weifen  der  Vorzeit.  Was 
wird  nun  aus  der  Offenbarung,  die  doch  felbfi  die 
Rationaliften  nicht  aufgeben  wollen?  Der  Rationa- 
Nnn  ' hs-' 
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lismus  läuft  aljo  auf  den  Naturalismus  hinaus,  fo  fehr 
die  Kationalifteo  dagegen  proteftiren  mögen.”  (!)  — 
Der  Abfchnitt , der  auf  25  Seiten  <fie  verfpro- 

chene  Theorie  des  Supranaturalismus  vortragen  foll, 
enthält  Äeufserungen , woraus  man  fieht,  dafs  der 
Vf.  Kerßand  und  Vernwtjl  unterfcheidet.  Aber 
■wie  unklar  und  fchwankend  Gnd  feine  V’’orftellun- 
gen  von  dem  Verhältniffe  der  Vernunft  zu  einer 
göttlichen  Offenbarung!  S.28  heifst  es:  „Wir  haben 
Hl  uns  das  blofse  Vermögen,  durch  die  göttlichen 
Dinge  afficirt  zu  werden;  dafs  wir  durch  diefe  Dinge 
wirklich  afficirt  werden,  und  fie  als  etwas  Objeclives, 
Reales  zu  denken  vermögen,  ift  noth wendig,  dafs 
dicfelben  wo  immer  hergegeben  werden  (welche 
Schreibart!)  und  fo  in  dasBewufstfeyn  kommen.  Diefs 
aber  gefchieht  durch  eine  Offenbarung,  als  durch 
welche  alle  unfern  fubjecliven  Denkgefetzen  angc- 
meffene  und  in  den  moralifchen  Zwecken  leicht  er- 
kennbare Natureigenheiten,  alle  theoretifche  Attri- 
bute und  praktifche  Vollkommenheiten  Gottes  uns 
bekannt  gemacht  werden  u.  f.  w,”  Weiter  unten 
(S.  31)  fagt  der  Vf.:  „das  unmittelbare  Wirken  Got- 
tes, worauf  es  bey  einer  übernatQrlichen  Offenba- 
rung Gottes  hauptfachlich  ankommt,  kann  und  mufs 
als  etwas  Ideales,  unmittelbar  wahrgenommen  wer- 
den. Diefes  unmittelbare  Wahrnehmen , nicht  der 
Erfebeinung,  fondern  des  Ueberlinnlichen , Idealen, 
ift  der  eigenthümliche  Charakter  und  die  ausfchlie- 
fsende  Verrichtung  der  Vernunft]  fie  ift  eben  darum 
Vernunft,  weil  fie  das  üeberfinnliche  vernimmt. 
Findet  alfo  ein  folches  unmittelbares  Wirken  Gottes 
Statt,  fo  erkennt  der  Menfch,  bey  dem  es  Statt  fin- 
det, daffelbe  durch  die  Vernunft,  die  mit  dem  Ver- 
Itande  nicht  zu  verwechfeln  ift.  Mag  man  diefe  Art 
der Erkenntnifs  Glauben  nennen;  fie  fteht  aber  an 
Gewifsheit  keiner  andern  nach.  Auf  diefem  W'ege 
gelangen  wir  zu  den  Ideen  Gott^  Tugend,  Unßerb^ 
achkeit  u.  f.  w.,  welche  gerade  den  köftlichften 
Theil  unfrerErkenntniffe  ausmachen.  Wir  zweifeln 
nicht  an  der  Realität  diefer  Ideen,  obfehon  wir  kei- 
nen andern  Beweis  daför  haben,  als  nnfre  Vernunft- 
anfehauung  oder  die  unmittelbare  Wahrnehmung; 
diefe  ift  fchon  felbft  der  Beweis;  noch  einen  andern 
fordern,  hiefse  fo  viel,  als  fragen,  warum  wir  fo 
und  nicht  anders  denken,  oder  warum  die  Vernunft 
Vernunft  fey.”  — Der  Vf.  fcheint  gefühlt  zu  haben, 
dafs  er  Geh  hier  beynahe  ganz  für  den  Rationalismus 
erkläre.  Man  wird  mir  einwenden,  fagt  er  (S;  32), 
dafs  man  auf  diefe  Weife  auch  die  Ideen  Gott,  Tu- 

fend  u.  f.  w.  für  uimiittelbare  Offenbarungen  Gottes 
alten  müffe,  und  fo  der  Unterfchied  zwifchen  Of- 
fenbarung und  Vernunft  - Religion  ganz  wegfalle. 
Das  erfte  giebt  er  zu,  das  zweyte  nicht..  Indem  er 
aber  behauptet,  dafs  jene  Ideen  nur  den  erften  Men- 
fchen  unmittelbar  geoffenbaret  worden  find,  uns 
aber  nicht,  und  dafs  es  im  Grunde  gar  keine  Ver- 
niinftreligion  gebe,  verwickelt  er  fich  in  grobe  Wi- 
derfprOche  mit  fich  felbft,  die  dadurch  nicht  geho- 
ben werden,  dafs  er  arn  Ende  fagt:  „Will  jemand 
behaupten,  dafs  die  fogenannte  Vernunftreligion 


mit  der.  Offenbarung  in  Eins  zufammen  Falle , fo 
werden  wir  nicht  widerfprechea."  — Ein  andrer 
Beweis,  in  welche  Widerfprüche  der  Vf.*  dadttrdi' 
gerathen  ift,  dafs  er  die  richtigen  Anfichten  Anderer 
mit  feinen  eigenen  verkehrten  Vorftellungen  am  ver- 
einigen gefucht  hat,  ergiebt  fich  aus  Folgendem. 
S.  2o  erklärt  er  die  Gefetze  des  menfchlichen  Den- 
kens, welche  dem  Rationalismus  zum  Grunde' lie- 
gen, für  blofs  vorgefafste  Meinungen,  oder  doch 
einfeitige  Anfichten,  die  aller  objectiven  OQltigkeit 
ermangeln,  wefshalb  es  denn  auch  dem  Rationalis- 
mus an  einer  feften  Stütze  und  an  einem  Princip 
gänzlich  fehle.  Dagegen  liefet  man  S.  30:  „DieGe- 
letze  der  Vernunft  find  eben  fo  nothwendig  und 
allgemein  gültig,  als  die  Gefetze  des  Verftande^  aber 
eben  fo  wenig  demonftrabel,  als  diefe;  — fie  köih^ 
nen  nur  aufgewiefen,  nicht  erwiefen  werden.  Wer 
alio  das  Göttliche  nicht  erkennt  da,  wo  es  fich  Ävm 
ankündigt,  für  den  giebt  es  weiter  keinen  Beweis, 
fo  wenig  als  für  den,  der  nicht  einräurnt,  dafs 
2X2  = 4 fey.  Die  Gefetze  unfers  Denkvermögens 
find  die  Principien  aller  unferer  ErkenntnifTe,  die 
als  folche  an  und  für  fich  gewifs  find ; wer  über  jene 
Gefetze  hinaus  noch  einen  andern  Beweis  für  die 
Wahrheit  fordern  ■wollte,  der  würde  wenig  Logik 
verrathen.  ” — Atqui  — Ergo.  — In  dem  grOls- 
ten  Theil  des  zweyten,  fo  wie  des  dr//tcn  Abfehnitts 
diefer  Schrift  (S.  54  — 200)  wird  von  Wundern  und 
Weiffagungen  gehandelt.  Die  Wunder  Jefu  werdeJ 
als  das  widitigfte  Beglaubigungsmittel  deffelben  für 
feine  Zeitgenoffen,  die  ihm  beygelegten  Weiffagun- 

fen  aber  als  feinCreditiv  für  die  Nachwelt  dareeftellt. 

o anerlafslich  dem  Vf.  der  Glaube  an  die  VVunder 
Jefu  zu  feyn  fcheint,  fo  erklärt  er  gleichwohl 
(S.  125):  „Mögen  die  Rationaliften  Unterfuchungen 
über  die  Wunder  anftelien  und  Zweifel  gegen  ihre 
Wahrheit  erregen,  fo  viel  fie  wollen,  wir  können 
defshalb  ruhig  leyn;  die  Wunder  haben  ihren  Zweck 
erreicht.”  Sehr  ausführlich  handelt  er  (S.  128  ff.) 
von  den  fo  genannten  Meffianifchen  Weiffagungen, 
dergleichen  er  nicht  nur  1.  B.  Mofe  3, 15,  Tonaem 
auch  in  allen  den  Stellen  findet,  wovon  im  N.  T. 
irgend  eine  Anwendung  auf  Chriftum  gemacht  ■wird. 
Was  nach  dem  jetzigen  Standpunkte  der  biblifchen 
Exegefe  dagegen  zu  erinnern  ift,  hat  er  unbeachtet 
gelalTen  und  nur  entweder  feine  Meinung  als  die 
richtige  vorgetragen,  oder  auch  Ein  würfe  widerlegt, 
die  eben  nicht  von  grofser  Erheblichkeit  find.  — 
Durch  diefe  Art,  den  Rationalismus  zu  beftreiteo, 
kann  für  die  Wahrheit  nichts  gewonnen  werden.- 
Möge  doch  der  Vf.  in  diefer  Hinficht,  zu  der  ihm  fo 
nötnigen  Belehrung,  recht  forefaltig  lefed  und  er- 
wägen, wie  zwey  ehrwürdige  Tneologen  unfrerZeit, 
Hr.  Dr.  P/onct  (über  die  Behandlung  u.  f.  w.  des  hi- 
florifchen  Bew.  fürtl.  Göttlichkeit  d.  Chriftenthums, 
Gott.  1821)  und  Hr.  Dr.  ScAo/f  (Briefe  über  Rel.  u. 
chriftl.  Offenbarung.sglauben , Jena  1826),  indem  fie 
den  Supernaturalismus  vertheidigen,  zugleich  die 
Anklage  gegen  den  Rationalismus,  als  wenn  derfelbe 
dem  Chriftenthum  Gefahr  drohe,  mit  eben  fo  vieler 
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BinGcht,  als  •Wahrheitsliebe^,  zarOckweifen.  Wie 
^nz  anders  nnfer  Hr.  Dr.  Hagel!  Er  nimmt  an, 
dafs  -die  Rationaliften  das  Chriftenthum  fflr  eine 
au/s^ordentUche  Offenbarung  halten , und  doch  er- 
k.lürt  er  fie  fflr  Ungläubige ; worüber  er  indeffen  fich 
nicht  wundert,  weil  er  weifs  (S.  193),  ,ydajs  Gott 
fich  Einigen  offenbarty  hindern  aber  fich  t>erbirgt."  — 
Hr.  M.  will,  dafs  die  Rationaliften  nicht  für  Chri- 
ften  angefehen  werden;  er  wünfeht  (wie  Klenkery 
Warnis , Hahn  und  Conforten),  dafs  es  den  Ratio- 
naliften gefallen  möchte,  fich  recht  bald  von  den 
Chriften  zu  trennen,  damit  dem  Chriftenthum  aufs 
neue  ein  goldenes  Zeitalter  erblühe,  und  Lin  Hirt 
und  Eine  Heerde  (doch  wohl  in  der  allein  felig  ma- 
chenden Kirche?)  werde.  Indem  der  Vf.  bey  die- 
fen  und  ähnlichen , ihm  wohl  recht  chriftlich  fchei- 
nenden  Gedanken  und  WOnfehen,  die  Hoffnung 
Sufsert,  dafs  ihm  folche  nicht  als  Intoleranz  gedeu- 
tet werden,  befchränkt  erlfeine  Forderung  darauf, 
dafs  es  demSupernaturaliften  frey  ftehen  müffe,  feine 
Meinung  zu  haben  und  diele  auszufprechen , ohne 
dafs  er  Gefahr  laufe,  als  Finfterling  verfebrien  zu 
werden.  Aber  kaum  hat  er  diefe  Worte  des  Frie- 
dens ausgefprochen , fo  bemächtigt  fich  feiner  aufs 
neue  der  unfreundliche  Geift,  von  dem  er  fich  fo^ 
oft  in  diefer  Schrift  hat  leiten  laffen,  und  er  fchliefst' 
feine  Theorie  des  Supranaturalismus  mit  folgender, 
ear  nicht  fchönen  Apoftrophe:  „Alfo  noch  einmal: 
Mir,  die  ihr  Rationalismus  anftatt  Chriftenthum 
prediget,  lafTct  unfern  Chriftus  ungebudelt  (/tc/); 
leget!  die  Maske  ab,  und  nennet  euch,  was  ihr  in 

der  That  feyd,  — Naturaiiften ! ” 

• . 

GESCHICHTE. 

Hallk,  b.  Ruff,  und  NoaunAvsKir,  b.  dem  Vf.: 

, Urkundliche  G^chichte  der  Stadt  Nordhaufen 
^ von  Dr.  Ernfil  Günther  Pörßemannj,  Conrector 
am  Gymnalium  zu  Nordhaufen.  Erßer  Band, 
Nordhaufen  vor  der  Reformation;  erße  Liefe- 
rung, bis  zum  Jahre  1250.  Mit  Steindruck- 
tafelo.  1827.’ VI,  62  u.  47  S.  in  gr.  4. 

Wenn  es  wahr  ift,  dafs  die  gefchichtlicbe  Dar-' 
Heilung ‘des  IJrfprunes  und  der  Entwickelung- der‘ 
Städte,  fo  wie  Oberdl  der  einzelnen  Beftändtheife' 
eines  Staats—  allein  die  fichere  Grundlage  zu  der 
Gefchichte  des'Staats  im  kanten  abeiebt ; fo  ift  wohl- 
nichts  dankenSfwerther,  als  wenn  Kundige  Männer 
fich  mit  hierauf  gerichteten  Forfchungen  befchäfti— 
gen,  wiewohl  innen  gewöhnlich  derjenige  Dank 
nicht  wird,  den  fie  fo  redlich  verdienen,  und  man 
ihnen  meifieos  den  Vorwurf  der  Mikrologie  macht, 
ohne  zu  bedenken,  dafs  eine  folche  fo  häufig  dazu 
beyträgt,  die  kleinen  Urfachen  der  gröfsern  g©- - 
fchichtlichen  Erfcheinungen  richtig  zu  erklären, 
und  ein  blofses  Raifonnement  zu  entfernen,  welches 
lieh  um  fo  flacher  zeigt , als  es  möglichft  im  Allge- 
meinen gehalten  wird.  Sollte  das  VVerk  des  Vfs  eine 
befiere  Aufnahme  finden,  — wenigftens  dankt  er 


feinen  Mitbürgern  fflr  die  Unterftfltzung  und  Theil- 
nahme,  wodurch  fie  fein  Unternehmen  befördert 
und  die  Erfcheinung  diefer  erßen  Lieferung  möglich 
gemacht  haben  — k>  kann  fich  Niemand  mehr  dar- 
über freuen,  als  Rec. , der  bey  ähnlicher  Unterneh- 
mung eine  gleiche  Willßhrigkeit  nicht  angetroffen 
hat;  aber  eben  fo  herzlich  wflnfeht  er,  dafs  jene’ 
Theilnahme  nicht  erkalten,  und  daher  auch  die 
Fortfetzung  und  Beendigung  diefer  Stadtgefcbichte 
möglich  gemacht  werde;  er  wünfeht  dieles  um  fo 
hemicher,  als  er  die  vorliegende  Arbeit  als  eine 
gediegne  und  treffliche  betrachten  mufs.  Was  der 
Titel  verfpricht,  hat  der  Vf.  redlich  erfüllt.  Sie 
enthält  eine  nur  auf  Urkunden  und  glaubtvürdige 
Gefchichtsquellen  geftützte  Gefchichte  von  Nora- 
haufen,  mit  Ausftmlufs  aller  Legenden  und  Sagen, 
welche  fonft  fo  häufig  bey  Stadteefchichten  darge- 
boten werden.  Nach  dem  Vf.  zerfällt’  die  Gefchichte 
von  Nordhaufen,  feit  dem  daffelbe  bekannt  zu  wer- 
den anfängt,  bis  es  aufliört,  eine  freye  Reichsftadt 
zu  feyn,  in  drey  Perioden.  Die  erfte  geht  vom 
zehnten  bis  zum  dreyzehnten  Jahrhunderte  (vom 
Jahre  920  bis  zum  Jahre  1220),  die  zweyte,  von  da 
bis  zum  fechszehnten  (von  1220—  1524)',  die  dritte, 
von  da  bis  zum  Jahre  1802.  Ein  jeder  von  diefen' 
Zeiträumen  umfafst  ungeßhr  dreyhundert  Jahre; 
der  Zweyte  und  dritte  zeigt  uns  Nordhaufen  als 
Reichsftadt,  der  dritte  als  evangelifche  Reichsftadt. 
Eine  vierte  Periode  würde  mit  dem  Jahre  1802,  als 
Nordhaufen  dem  Königreiche  Preufsen  einverleibt 
wurde,  beginnen*  wie  es  fcheint  liegt  aber  diefe  Pe- 
riode aufser  dem  Plane  des  Vfs. , was  in  der  That  zu 
bedauern  feyn  würde ! 

Die  vorliegende  erße  Lieferung,  umfafst  aufser 
einer  Einleitung,  worin  das  Nöthige  Ober  die  Zeit 
vor  dem  zehnten  Jahrhunderte  abgehandelt  wird, 
nur  die  erfte  Periode  vom  Jahre  920  bis  zum  Jahre 
1220,  und  von  der  zweyten  Periode  den  erften  Äb- 
fchnitt  vom  Jahre  1220  bis  1250.  Die  Sage  fetzt  die 
Erbauung  der  Stadt  in  die  Zeit,  als  derKaiferTheo- 
doßus,  und  ein  König  der  Thüringer,  Merwig  re- 

Sierten;  fie  ftützt  fich  aber  nur  auf  Chroniken  aus 
em  vierzehnten  Jahrhundert,  und  einen  Denkftein 
deffelben  Alters. 

Aus  der  Zeit  des  Heidenthums,  überhaupt  aus 
der  Zeit  vor  der  Frankenherrfchaft,  ja  vor  der  wei- 
tern Ausbreitung  und  Befeftigung  derfelben  durch 
Karl  den  Grofsen  hat  Nordhaufen  und  die  Umge- 
gend nur  wenige  und  fchr  unfichere  Belege  aufzu- 
weifen , und  die  Zeit  der  folgenden  Karolinger  bietet 
ebenfalls  laicht  viel. 

Im  neunten  Jahrhundert  (einer  Urkunde  Lud- 
wigs des  Deutfeben  von  874,  deren  Echtheit  jedoch  ' 
beftritten  ift)  kömmt  der  Name  Nordhaufen  zum  er- 
ften Male  vor;  es  bleibt  aber  zweifelhaft,  ob  diefer 
Name  auf  unfer  Nordhaufen  zu  beziehen  fey.  Erft 
nachdem  Deutfchland  als  ein  befonderes  Königreich 
fich  von  Frankreich  getrennt  batte,  und  aß  die 

deut- 
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deutfchd  Krone  (im  December  919)  an  ein  Gefchlecht 
gekommen  war,  welches  jene  Gegend  zu  feiner  Hei-, 
math  rechnete,  und  in  dcrfelben  reich  begütert  war,, 
alfo  crft  vom  zehnten  Jahrhunderte  bekommen  wir 
etwas  zufammenhängendere  Nachrichten  für  die 
Gefchichte  von  Nordhaufen.  Hie  Gemahlin  des 
erften  Königs  aus  Sächfifchem  Stamme,  Heinrichs  I 
oder  des  Finklers,  die  fromme  Königin  Mathilde 
hielt  hier  z weymal  ihr  Wochenbett,  und  durch  die 
Urkunde  ihres  Gemahls  vom  IS.  May  927,  ward  au- 
fser  feinen  Befitzungen  zu  Quedlinburg,'  Földe  und 
Duderftadt,  auch  alles,  was  er  in  Nordhaufen  erblich 
befafs,  zu  ihrem  Witthum  angewiefen.  Im  Jahre 
962  fliftete  Mathilde  ein  N'onnenkloftcr  zu  Nord- 
. häufen;  im  Jahre  972,  als  Kaifer  Otto  H'feiner  Ge- 
mahlin Theophani^  unter  vielen  Gütern  auch  den  kai- 
ferlichen  Hof  {curlis)  zu  Nurdbaufen  zumL.eibgedingc 
fchenkte,  wird  Jener  Hof  von  der  Stadt  {civitus), 
in  welchem  das  Klofter  (auch  die  Kirche  ecclcjia) 
genannt,  die  einträglichften  Hechte  fchon  ausübte, 
unterfchieden.  In  den  Gefchiebten  des  Kampfs  ge- 
gen Kaifer  Heinrich  IV,  alfo  in  der  zweyten  Hälfte 
des  eilftcn  Jahrhunderts  wird  Nordhauien  mehr- 
mals erwähnt;  im  Jahre  1105  wurde  hier  die  wich- 
tige Synode  von  deii  Gegnern  jenes  Kaifers  gehalten, 
worin  der  König  Heinrich  V lieh  dem  KeH.  Petrus 
■und  deffen  Nachfolgern  als  Chrift  unterwerfen  zu 
wollen  ei;klärte,  nachdem  er  kurz  vorher  auf  dem 
Reichstage  zu  Goslar  anerkannt  war.  Kaifer  Fried- 
rich I fchenkte  im  Jahre  1158  dem  Nounenklofter 
zu  Nordhaufen  nun  auch  die  königliche  Burg  und 
das  gefammte  königliche  Grundeigenlhum  dafelbft. 
Als  Advocaius  über  Nordhaufen  erfcheint  um  diefe 
Zeit  Herzog  Heinrich  -der  Löwe,  welcher  feine  Ge- 
walt dafelbft,  w«dirfcheinlich  theils  von  feinem  Va- 
ter , dem  Herzog  Heinrich  dem  Stolzen , theils  von 
feiner  Mutter  Gertrud,  und  deren  Aeltern , der  fäch- 
fifchen  Erbin  Richerza  und  dem  deutfeheu  Könige, 
Kaifer  Lothar,  geerbt  und  erworben  hatte.  Er  ver- 
lor diefelbe  durch  die  Reicbsacht,  und  wiewohl  er 
feine  Rechte  wieder  zu  erkämpfen  fuchte , auch  im 
Jahre  1181  Stadt  und  Nonnenklofter  eroberte  und 
verbrannte,  fo  konnte  er  lieh  dennoch  dort  nicht 
weiter  behaupten.  Nordhaufen  fcheint  bald  wieder 
hergeftellt  worden  zu  feyn,  wenn  auch  nicht  das 
Klolter,  doch  die  kaiferhehe  Burg  und  Stadt.  Im 
Jahre  1193  war  Kaifer  Heinrich  VI  dort  anwefend: 
während  des  Kampfs  der  Gegenkönige  Philipp  una 
Otto  wurde  die  Stadt  fehr  verderblich  berührt,' 
/1207  ward  ein  Reichstag  dort  gehalten.  Kaifer 
Friedrich  II  ftiftete  an  die  Stelle  des  verbrannten 
Nonnenklofters  ein  Mannsklofter  zum  heiligen 
Kreuz  im  Jahre  1220;  die  Stadt  nahm  an  Umfang 
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und 'Bevölkerung  zu»  und  von  diefer/Zeit  asi  -Jilst 
lieh  fchon  ül>er  eigentlich  ftädtifche  Sachen  bericb-! 
ten.  Durch  eine  Urkunde  diefes Kaifers  vom  27.  Jnl 
1220  wurde  nämlich  eine  für  die  ftädtifche  Verfal- 
fung  von  Nordhau fen  höchft  bedeutende  Verände- 
rung der  nortihäufifchen  Kirche  beftätigt , indeo 
derfellie  die  Hienftleute  diefer  Kirche,  die  Stadi, 
die  Münze  und  den  Zoll  in  derfelben  dem  Heichi 
vorbehielt.  So  wurde  Nordhaufen  eine  Reichsftadt 
Ein  Schultheifs,  eio  Voigt  .und  ein  Monzmeifter 
übten  in  dcrfelben  die  königlichen  Rechte.  Auch 
die  Gemeine  der  Bürger  bildete  ficb  allmählig  mehr 
aus,  und  erhielt  befondere  Vorfteher,  einen  Baih 
und  Rathsmeifter  (Confules  in-  einer  Urkunde  t'oo 
1279,  lUagißri  Conjiäum  et  Conßdes  1299).  Um  \ 
das  Jahr  1230  hatte  die  Gemeine  bereits  ein  eigenes 
Siegel  angenommen,  welches  den  damals  in  der 
Stadt  geprägten  Münzen  ähnlich  war..  Einige  labte 
fpäter  (1234)  iraf  dagegen  die  Stadt  ein  großes  \jn- 
glnck  — fie  brannte  faft  gänzJicli  ab.  — Ein  guter 
Grund  zu  den  flatutarifchen  Rechten  der  Nor^äu- 
fifchen  Bürger  war  gewifs  gleichfalls  bereits  in  der 
erften  Hälfte  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  gelegt 
worden;  in  der  zweyten  Hälfte  deffelben  l«men 
fortwährend  neue  Satzungen  hinzu,  und  am  An- 
fänge des  folgenden  Jahrhunderts,  im  Jabre  1308 
wurde  eine  neue  Sammlung  nordhäu&lcher  Statuten 
von  der  Gemeine  der  Bürger  und  von  den  Vorfte- 
hern  der  Stadt  angenommen  und  b&flätigt.  Von  die- 
fer  Sanimluug  hat  (ich  das  Original  erhalten;  der 
Vf.  verfpriebt  diefelbe,  mit  den  nruchfiQcken  einer 
frühem  Statutenfammlung  in  die  folgende  Liefe- 
rung aufzunehmen.  So  weit,  reicht  oie  ia  diefer 
Lieferung  abgehandelte  Gefchichte. 

Sehr  wichtig  ift  das  derfelben  angehängte  Urkun- 
denbuch. Der  Vf.  theilt  in  demfelben  die  die  Stadt 
betreffenden  königlichen  und  kaiferlichen  Urkunden 
des  dreyzehnten.  und  vierzehnten  Jahrhunderts  mit, 
denen  er  noch  andere  Stücke  aus  der  erften  Hälfte 
des  dreyzehnten  Jahrhunderts  hihzugefügt  bat.  Sic 
find  diplomatifch  genau,  meiffen's  nach  den  Origi- 
nalen mitgetheilt,  und  werden  zum  Theil  hier  zum 
erften  M^e  bekannt  gemacht.:  die  übrigen  erfchei- 
nen  in  einer  fehr  verbefTerten  Eorm,  di  tnßn  früher 
von  ihnen  nur  fehr  upzuverläflige  Abdrücke  nach 
fchlechten  Abfchrifien  befafs.  Die  Zahl  der  mit- 
etheilten  Urkunden  ift.-5P»,,die  bis.  dahin  unge- 
ruckten  find  durch  eio<^  Sternchen  bezeichfiet.  — 
Die  diefer  Lieferung  beygegebenc,  fehr  bübfeh  aus- 
gefallene Steindrucktal'el  enthält  eine  Abbildung 
der  älteften  Stadtfiegel  und  .Nordhäpfifchea  ßra- 
cteaten.  / . , . -,t.  u •,  ?ji  ... 

f • I fii  'j.\  ... 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN.. 


- 1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J . E.  Schau  b in  DUrreldorf  ift  erfchieoeo  uud 
a allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Veberficht  der  Naturgefchichte 
ttr  den  mündlichen  Vortrag.  8*  Brofchirt  g gGr. 
oder  36  Kr. 

Damit  der  Schüler  beym  Vortrage  in  der  Nalur- 
gefchichte  die  ihm  fremden  und  unbekannten  Namen 
nicht  unrichtig  niederfchreibe,  ift  diefe  Ueberficht  auf 
mehrern  GymoaHen  eingeführt  und  wird  den  Schülern 
als  Leitfaden  in  die  Hand  gegeben. 

Befchreibung  eines  neu  eingerichteten,  repetirenden 
Compen/ationa-  Theodolits, 
verbunden  mit  BoufTulen-,  Nivellir-  undMefs- 
tifch-  Apparat ; 

uebfl  kurzer  Anweifung  über  den  Gebrauch  und  die 
JulXirung  delTelben ,,jnit  hinzugefiigten  allgemeinen 
Bemerkungen  über  verfchieden  ausgeführte  Winkel-  . 
melTungen ; von  Fr.  1F.  Breithaupt.  Mit  1 Kiipfer- 
tafel.  gr.  4.  Geh.  tg  gGr.  od.  l Fl.  30  Kr. 


So  eben  erfchien  und  ift  bereits  io  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

V e ft  a 

oder  häuslicher  Sinn  und  häusliches  Leben.  Zur  Bil- 
dung des  jugendlichen  Geifles  und  Herzens, 
für  das  Höhere. 

Herausgegehen  von 
Dr,  uiugujl  Gebauer. 

gr,  12.  501  S.  auf  Engl.  Velin -Druckpap.  Mit  12  fein 
colorirt.  Kupfern  nach  Zeichnungen  von  L.  Wolf, 
geftochen  von  Mono  Haas  und  L.  Meyer  jun. 
Sauber  gebunden  a Rthlr.  ao  Sgr.. 

Berlin,  Igag.  Verlag  der  Buchhandlung,  von 
C.  F r.  A m e 1 a n g. 

Kein  gewöhnliches  Bilderbuch  bietet  hier  der 
rühnilichrt  bekannte  Verfaffer  dem  jugendlichen  Fiibli- 
cundar,  fondern  ein  durch  Gei  fl  und  Gemüth  ausge- 
zeichnetes. Das  Leben  einer  frommen  Familie,  in 
vrslcber  Alle  die  Spräche  des  lehendighen  und  zarte- 
flan  Gefühl»  zu  reden  verftehen , geht  vor  uns  vorüber, 
und  zwar  in  24  Gemälden,  welche  alles,  was  die  Natur 
Liebliches  und  Grofses,  die  Gefchichte,  und  zwar  die 
A Lt.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


heilige,  Rührendes  und  Erweckendes,  die  Dichlkunft 
Schönes  und  Erhabenes  hat„in  einer  höchft  anziehen- 
den Darfiellung,  über  welche  ein  poetifcher  Duft  aiis- 
gegoffen  ift,  zur  Ai»Tchnuung  und  zum  Genuffe  bringen, 
angeknüpfl  an  kirchliche  uud  häusliche  Fefte,  und’ 
trefflich  verweht  io  das  Leben  einer  Familie,  welclia 
durch  cbriniiche  Gelinnung  ein  herzerhebendes  Vorbild 
aufftellt.  Was  der  Titel  verfprichl:  „Bildung  für  das 
Höhere,”  gewährt  das,  nicht. blofs  mit  fchönen  Bil- 
dern, reich  ausgeftattete  Buch,  und  eignet  heb  da- 
durch zu  einem  werthvullen  Gefchenk,  welches  nicht 
blofs  Vergnügen,  fondern  auch  Segen  in  jedes  Haus 
bringt , in  weichem  es  die  rechte  Aufnahme  findet. 

ln  detnfelben  Verlage  erkhienen  gleichzeitig 
noch  folgende  empfehlungswür^'ge  Werke  für 
dm  Jugend : 

Schoppe  {Amalia,  geh.  fFeife),  Die  Auswanderer  nach 
Braßlien  oder  die  Hütte  am  Gigitonhonha.  Nebft 
noch  andern  inoralifcben  tuid  unterhaltenden  Er- 
zählungen für  die  geliebte  Jugend  von  lö — 14  Jah- 
ren. gr.  12.  Engl.  Druckpapier.  3Iit  g fein  colorir- 
ten  Kupfern  nach  Zeichnungen  von  L.  Wolf,  ge- 
florheu  von  L.  Meyer  jun.  Sauber  gebunden 
1 Rthlr.  20  Sgr. 

Neue  Erzählunes-  Abende  der  FamiHe  Sonnen- 
fels, in  unlerhalleiideo  und  belehrenden  Gefchich- 
ten,  Mährchen,  Sagen  uud  Gefprächen.  Ein  Lefe- 
buch  für  gute  Knaben  und  Mädchen,  'g.  Engl.  Ve- 
lin - Druckpapier.  Mil  g fein  colorirteo  Kupfern 
nach  Zeichnungen  von  L.  Wulf,  gedocheo  von 
G.W.  Lehmann  und  Meoo  Haas.  Sauber  ge- 
bunden 1 Rthlr.  30  Sgr. 


Jugzndfchrift  zu  Chrißgefchenhen. 

Soeben  ift  bey  Metzler  in  Stuttgart  erfchieoeo: 
Die  biblifche  Gefchichte,  ' 
für  die  Jugend  erzählt,  vom  Stadtpfarrer  Dr.  y.  A. 
Jäger.  Zwey  Theile,  mit  104  Abbildungen,  g. 
Pr.  2 Fl.  4g  Kr,  od.  i Rthlr.  16  gr.  Sächf. , elegant 
gebunden  3 Fl.  34  Kr.  od.  3 Rthlr. 

Diefe  Schrift  eulfiand  in  einem  Kreife  von  g — 
13jährigen  Kindern,  und  ift  haupilächlich  zum  Lefe-  ^ 
buche  für  Kinder  diefes.Alfers  beriitnmi.  Aber  auch  . 
Aeltern,  die  das  felige  Gefcbäft,  ihre  Kinder  io  der 
Religion  zu  unterriehten,  nicht  blofs  Andern  überlaffen 
Ooo  ’ ‘ wol- 
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wolleo , fo  wie  Lehrern  wird  fie  ein"  willkommenes 
Hal£Bmit(eI  feyn.  Der  Hr.  Verf.  ift  fich  bewuCst,  ge^ 
wifTenhaft  nur  dem  Sinne  der  Bibel  Entfprechendes  ge- 
geben, und  fich  aller  willkürlichen  Deutungen  des  gött- 
lichen Worts  enthalten  zu  haben.  Sowohl  vom  Alten, 
als  auch  vom  Neucu  Teltamente  find  53  Abfchnitte  ge- 
geben , welche  aber  fo  mit  einander  verbunden  find, 
dafs  in  denfelben  die  ganze  biblifche  Gefchichte  im  Zu- 
fammenhange  erzählt  wird.  Jedem  Abfchnitte  find 
Fragen  ztm  Wiederholen  und  Nachdenken  bejrgefligt, 
fo  wie  eine  Abbildung , deren  jedoch  nicht , wie  bey 
Uübner’s  biblifcher  Gefchichte,  je  fechsauf  einem  Blatte 
beyfammen  Heben,  fondern  jede  ein  ganzes  Octavblatt 
eioniiumt.  Nutz- Anwendungen  und  zum  Auswendig- 
lernen geeignete  Bibelfprücbe  find  den  Erzählungen 
eiogewebt.  Der  Preis  ift  für  570  Seiten  qnd  104  Ab- 
bildungen in  Octav- Format  gewifs  äufserft  billig.' 
Zu  erhalten  in  allen  Buchhandlungen. 


Für  Deuf/chlands  VolhsJchulXthrtr. 

In  der  Ba  ffe’fchen  Buchhandlung  in  Quedlin- 
burg ift  fo  eben  folgendes,  fehr  zeitgemäfse  Werk 
erfchienen : 

Handwörterbuch 
für  Volksf chullehrer. 

Oder  Belehrungen  über  Erziehung  und  Unterricht  im 
Allgemeinen;  über  Volksfchulen  überhaupt,  ihre  au- 
fsere  und  innere  Einrichtung  uud  Ordnung;  überLehr- 
und  Lectionsplan , Lehr-  und  Klaffenziel,  Lehrcurfe; 
die  Lehrer  in  denfelben ; über  Lehrkunft,  allgemeine 
und  befondere  Methodik,  Lehrgang,  Lehrform,  be- 
fonders  die  katechetifche,  Lehrton,  Lehrmittel,  Lebr- 
gegenHände;  über  die  Anfchauungslehre,  Denk- und 
Gedächtnifsübungen , den  Unterricht  im  Lefen,  Schrei- 
ben, Rechifchreiben,  Sprachlehre,  in  fchriftlichen 
Auffätzen,  in  der  Zahlenlebre,  dem  Kopf-  und  Tafel - 
rechnen,  in  der  Gefang-,  Formen-  und  Zeichenlehre, ' 
io  der  Religion;  über  die  Behandlung  der  Bibel,  der 
biblifchen  Erzählungen  und  Gefchichte , der  Real -oder 
gemeinnützigen  Kenntoiffe;  über  Scbuldiscipiin  im 
engem  Sinne;  über  Schulgefetze,  Belohnungen  und 
BeHrafuogen  der  Schüler  u.  d.  m.  3 Theile.  g. 

Preis  I Rthlr.  isSgr. 

Das  deuticbe  Volksfchulwefen  erfreut  fich  jetzt 
nicht  nur  der  regHen  Theilnahme , Beachtung  und 
Förderung  faft  aller  deutfcben  LandesfürHen  und  Re- 
gierungen; es  ift  auch  für  daffelbe,  iin  Allgemeinen 
und  für  jeden  einzelnen  Gegenftand  deffell»n,  von 
hochH  achtuogswürdigen , einfichtsvollen  und  fach- 
kundigen Männern  fo  viel  gefcbrieben  worden,  dafs  es 
für  keinen  Theil  des  Volksfchulwefens  und  für  keinen 
LehrgegeiiHand  der  Volksfchule  an  fehr  bewährten, 
brauchbaren  und  trefflichen  Anweifungen  fehlt,  ja,  dafs 
es  kaum  möglich  fcheint,  das,  was  über  einzelne 
Lehrfächer  gefagt  worden  ift,  durch  etwas  nochGründ- 
licheres  und  Zwerkmäfsigeres  überbieten  zu  können. 
Aber  die  Zahl  der  Schriften  , in  denen  diefe  Belehrun- 


gen, An- und  Zurechtweifungen  ertheilt  werden, 
fo  grofs,  dafs  es,  befooders  dem  gering  befoldet 
Volksfchullehrer , fchwer,  ja  unmöglich  fällt,  fi 
auch  nur  die  vorzüglichfteu  und  nölhigHen  der  Schri 
ten  anzufchaffen , welche  für  ihn,  fein  Amt  und  G< 
fchäft  gefchriebeo  worden  find.  Allen  Vulksfcbufid 
rern  mufs  daher  wohl  ein  Buch  willkommen  feyn, 
fie  zu  einem  billigen  Preife  erhalten , und  in  dem  k 
in  alpbabetifcber  Ordnung  das>WichligHe,  Griindlichl: 
und  ZweckmäfsigHe  beyfammen  finden , was  in  zaU- 
reichen  und  zum  Theil  theureo  Werken  enthaltea  iß. 

Neue/te  und  zweck mä/sigße  j 

Anleitung  zum  Unterrichte  • 

in  der  Religion , zur  Behandlung  der  biblifchen  Erzäh- 
lungen und  der  biblifchen  Gefchichte,.  und  zum  Laler- 
richte  in  den  gemeinnützlichen  Kennlniffea  und  der 
Weltkunde.  Für  Vulksfcbullehrei.  ^ 
Von  J,  C.  F.  Baumgarten, 

8.  Preis  20  Sgr. 


Bey  Ernft  Fleifcher  in  Leipzig  ift  fo  ebec 
erfchienen,  und  in  .«üen  Buchhandlungen  zu  haben: 

O R P H E A, 
Tafchen buck 
. für 

1829- 

Sechster  fahrgang 
mit  acht  Ku  p*f  e r 0 zu 
W K B z r’s  Obebon, 
und  erzählenden  Auffätzen 
von 

W.Btumenhagen,  Friedr.  Kind , L.Krufe,  K.  G.Prcitul 
und  Karoüne  de  Ja  IJotte  PouqtuK 
Tafchenfonnat.  Gebunden  mit  Goldfcbnitt,  in'Futleral, 
Preis:  2 Rthlr.  Conv.  M.  od.  3 Fl.  36  Kr.  Rhein. 


Ganz  Europa  hat  feine  Aufmerkfamkeit  auf  dea 
zwifchen  Rufslaod  und  der  Türkey  begonnenen  Krieg 
gerichtet,  und  läfst  fich  in  Muthmafsungen  über  den 
Erfolg  deffelben  aus.  Zur  Belehrung  und  richtigen  An- 
fchauung  dürfte  daher  einem  Jeden , befonden  dem  Po- 
litiker, die  kleine  Schrift : 

Das  Intereffe  und  die  Macht  von  Rufsland  in  Be- 
ziehung auf  die  Turkey,  betrachtet  von  einem 
Diplomaten,  zweyte  mit  vielen  Anmerkungen  ver- 
febene  Auflage,  und  einem,  politifche  Erort^ 
rungeo  in  Bezug  auf  den  gegenwärtigen 
enthaltenden  Anhänge, 

als  zweckmäfsig  zu  empfehlen  feyn.  Man -wird  dann 
die  Fragen : „ iH  diefer  Krieg  gerecht  iH  er  klug  • 
was  kann  er  für  Folgen  haben?  und  wird  durch  ihn 
das  politifche  Gleichgewicht  vernichtet  werden.^  •— 
beantwortet  finden.  Frankreich  fcheint  das  Schickfal 
des  lürkifchen  Reichs  in  Vereinigung  mit  Rufsland  be- 
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lung^sgetft  mochte  es  auf  den  Schauplatz  des  Kampfes 
fütiren. 

Leipzig,  im  October  l838> 

Reio’fche  Buchhandlung. 

Exemplare  der  vorftehendeu  intereflanten  Schrift 
ßod  brofchirt  h la  gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu 
finden.  « 


Dey  Unterzeichnetem  ift  Tu  eben  erfcbienen  uud 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Lips,  Dr.  Alex.,  Stati/Uk  von  Amerika,  oder: 
yerfuch  einer  hijfiorifch-pragmati/chen  und  rai- 
/onnirenden  üarfteUung  des  poUtifchen  und  bür- 
gerlichen Zuftandes  der  neuen  Staaten  - Körper 
von  Amerika,  mit  l Karte,  er.  8-  ' (30  Bugen.) 
-Gebunden,  a Kthlr.  18  gr.  od.  4 Fi.  57  Kr. 

Frankfurt  a.  M. , im  October  I8a8* 

Heinr.  Wilmans. 


In  der  G.  Finke’ fchen  Buchhandlung  in  Berlin 
ift  erfcbienen , und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  be- 
ziehen : 

ül^rx,  Ad.Dernh.,  UeberMalerey  io  derTonkunft. 
Ein  Maygrufs  an  die  Kunnphilofuphen.  4g  Bug. 
gr.  8*  Mit  3 Hulzichn.  Brofcli.  13  gr. 

Gutsherrliche  und  bäuerliche  YerhältniiTe,  alle  hier- 
auf bezüglichen  Gefelze  und  Verordnungen  io  ta- 
bellarifcher  Form.  3 Tab.  Imp.  Fol.  6 gr. 

Herodoti  hift.  Uber  IX.  graec.  ex  opt.  exeinp.  eraend. 
G.  H.  Schaefer,  Vol,  III.  P.  II.  Eölhält  das  9(0 
Buch  diefer  fchdoen  Ausgabe,  -welche  in  den 
Jahren  1800  — 3 in  Leipzig  bey  Sommer  er«, 
fehlen  und  bisher  unrullendet  blieb,  ai  gr.  Der 
ganze  Herodul  9 Rllilr.  od.  16  Fl.  la  Kr. 

Ein  Verzeichnifs  griechifeber  und  lateinifcher  Klaf- 
Bker,  welche  gegen  andere  gute  und  gangbare  Werke 
io  Change  gegeben  werden , gratis. 


In  der  Buchhandlung  von  F.  H.  Riemann  in 
Berlin  ifl  fo  eben  erfcbienen  und  in  allen  Buebhand- 
luogen  zu  haben : 

y ocabulaire  fyfUmatique , fuivi  de  Gallicisraes  etc., 
et  aunnente  de  quelques  entreUens  famiUers, 
a«**  Edition,  g-  Bogen,  g gr. 

Grammaire  m^thodime  en  30  Ltfoos,  oder  voll- 
ftäodiger  Schulbedarf  aus  der  franzöfifebeo  Gram- 
matik. g.  33  Bogen.  16  gr. 

Die  günflige  Aufnahme,  deren  fleh  das  erftere 
Buch  erfreut  hat,  zeigt  hinlänglich,  dafs  durch  daflelbe 
einem  xeilgemäfsen  Bedürfnilä  genügt  worden,  und 
der  Verleger  bemerkt  daher  nur,  iudem  er  dem  Publi- 
cum die  ite  Ausgabe  deffelbeo  darbietet,  dafs  diefe  lieh 


Wie  fie  denn  durch  mehrere  wefentliche  Zufafze  und 
einige  leichte  Unterhaltungen , die  nicht  wie  gewöhn- 
lich aus  einzelnen  Redensarten  zuraminengefelzt,  fon- 
dern  dem  wirklichen  Leben  abgelaufcht  lind,  ver- 
mehrt worden.  Somit  bildet  diefes  Buch  eben  fo  fehr 
die  materielle  Grundlage  zur  Grniniiialik,  als  es  mit 
ihr,  als  den  noihwendigen' atomiftifeben  Wortfehatz, 
Hand  io  Hand  gehet. 

In  der  Grammaire  mModique  felbft  einem  in  der 
That  eigentbümlich  abgefafsten  Buche  hat  der  Ver- 
faffer  das  grammalifche  Gebäude  der  franzölirchen 
Sprache,  als  einer  lebendigen,  in  origineller  Kürze, 
heiteror  Anfchaulichkeit  , und  klarer  Befiimmtheit 
Tollftändig  hmgeDellt.  Sie  theilt  fich  in  einen  zu  er- 
lernenden (Grammatik),  einzulernenden  {Phrafdologie) 
und  einzuübenden  (Uectures  amujdntes , deutfehe 
Ueberfetzungs- Stücke)  Theil  ab. 

Bey  beiden  Büchern  hat  der  Verleger  durch  Sau- 
berkeit, fchöoes  Papier,  und  zweckmäfsige  lypogra— 
phifche  Anordnung  für  ein  fo  freundliches  äufserlicbes 
Anfehen  geforgt,  dafs  lie  dem  Schüler  fchoo  darum 
bald  lieb  feyn  werden.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  bey 
einer  genauen  Kenntnifs,  wozu  wir  erfahrene  Lehrer 
angelegentlich  auffordem,  die  Brauchbarkeit  diefer 
Bücher  bald  allgemein  anerkannt  werden  wird,  da 
man  bald  darin  das  Ergebnifs  eines  vieljabrigen  Leh- 
rers erkennen  wird.  Der  billige  Preis  wird  übrigens 
ihre  Einführung  in  Schulen  erleichtern , da  der  Schüler 
durchaus  weiter  keiner  andern,  oft  theuern  Lefe-  und 
Ueberfetzungsbücher  bedarf. 

IL  Neue  Kupferwerke. 

URBSROM  A. 

Das  alte  Rom. 
Anfichten 

der  Tempel,  Palläfle,  Theater,  Amphitheater,  Circus, 
Naumachieen,  Triumphbogen,  Porticus,  Baßliken,  Grab- 
mähler,  lyafferleitungen.  Beider,  EhrerfäuUn, 
Obelisken  u.  f.  w. 

Noch  exiftirt  bis  jetzt  keine  geordnete  Sammlung 
Ton  Abbildungen  der  inerkwürdigften  Bauwerke  des 
alten  Rom , welche  diefe  fo  wichtigen  Gegenftände 
zweckmäfsig  ausgewählt  enthielte,  fo  dafs  lieh  diefelb« 
Torzugsweife  zum  bequemen  Gebrauch  beyin  Unter- 
richt auf  Gymuallen  eignete.  ' Unterzeichneter  hofft 
daher,  dafs  diefs  Unternehmen  als  eine  willkommene 
Erfcheinung  hinlängliche  Unterltützung,  fo  veie  die  Aus- 
führung deffelbeo  nach  folgendem  Plane  allgemeinen 
Beyfall  finden  werde. 

Vorzüglich  und  faft  ausfchliefslich  full  diefalbe  mit 
HinweglafTung  der  für  den  beablichtigteo  Zweck  un- 
wichtigen GegenAände,  als  einzelner  Ebsreliefs,  Fjriefe, 
Capitäjer,  Grund  - und  AufrifTe  u.  f.  w. , fo  wie  fpe- 
cieller'architektonifcher  Zergliederung  überhaupt,  Rcb 
auf  Total- Anßchten  oben  bezeichneter  Hauptwerke 
der  romifchen  Baukunft  befchränken.  — Zur  möglich— 
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riea  Raamerfbarolls  und  dadurch  zu  erzieleoder  Wohl-^ 
feilheit,  ifl  das  Format  im  gröfsten  Quart  gevrählt,  fo 
. dafs  auf  einer  Tafel  öfters  mehrere  Abbiiduogen  zu- 
gleich geliefert  werden  können;  das  in  allen  Buch- 
handlungen Deulfchlands  Turrathige  Probeblatt,  das 
Grabmahl  des  Auguft  auf  dem  Marsfelde,  und  die  Kai- 
rerpalläfle  auf  dem  palatinifchen  Hügel  darftellend,  mag 
am  beflen  für  die  Ausführung  des  Werkes  fprechen.  — 
Das  Erfcheinen  diefer  Sammlung  erfolgt  lieferungs- 
weife  in  farbigeUmfchläge  geheftet,  und  (io  der  Manier 
wie  ber  den  BildnifTen  der  griech.  und  röin.  Scbriflftel- 
ler  una  Kaifer)  mit  kurzem  Text  verfehen,  welcher 
Eotrtehung,  Lage,  Gröfse,  Beftimmung  und  jetzige 
Befchaffenheit  des  Gebäudes  audeutel.  — 

Als  ioterefTanies  Seilenftück  zu  diefer  Gallerie, 
welche  genannte  Gebäude  in  dem  vollkommenen  Zu/lande 
darfteUt,  wie  fie  ein/t  waren,  werde  ich  eine  Folge 
kleiner  Profpecte,  die  Ruinen  drr/elben,  wie  ße  jetzt 
noch  vorhanden  find,  ebenfalls  lieferungsweife  unter 
dem  Titel:  „Zeichnungen  klq/ß/cher  Ruinen  Roms'^ 
berausgeben,  deren  erftesHeft  gleichzeitig  mit  vorher- 
gehendem, und  zwar  noch  vor  Weihnachten  d.  J.  in 
allen  Buch  - und  Kunfthandlungen  Deulfchlands  zu  fin- 
den feyn  wird.  — Als  Ergänzung  zu  Beiden  liefere  ich 
fodann  noch  ferner  eine  auserlefene  kleine  Sammlung 
von  Profpecten  der  fchönften  Kirchen  und  Pälläfte  des 
neuen  oder  heutigen  Roms,  fo  dafs  diefe  3 Sammlun- 
gen , welche  in  wechfelfeitiger  Beziehung  zu  einander 
flehen,  als  verfinnliohendes  Ilülfsinitlel  fo  wohl  bey 
Lectüre  der  ollen  Klaffiker,  als  jeder  neuern  Reifebe- 
fchreibung  anzufehen  find,  nebenbey  aber  noch  von 
Zeichnern,  Kunft-  und  Allerthnmsfreunden  überhaupt, 

. roannichfaltig  benutzt  werden  können.  — 

In  der  zuerfl  Hezeichnelen  Manier  des  Probeblattes, 
folgen  alsbald  die  AhbHdÜngen  der  Alterthümer  von 
Griechenland,  Aegypten,  Syrien.  Perfien,  Phönizien, 

■ Gallien  u.  f.  w.,  fo  wie  von  Pällum,  Herculanuin, 
Pompeji  und  Slahi8,'und  feilen  bey  firenger  Auswahl 
. nach  dem  angedeuteten  Pinne  nur  die  intereffanteften 
Gegen ftäode  aufgenommen , und  nnr  die  beflen  Quellen 
hierbey  benutzt  werden  , namentlich  die  Werke  von 
Gräfe,  Gronov,  Polen,  Piraneß,  Pronti,  Chandler, 
Stuart,  Rvvett,  Datvkins,  fPood,  Hamilton,  Gau, 
Denon  > Pouqueville , P" olney , Niehuhr , Panckouqkey 
Mazois,  und  andere,  auf  welche  Weife  man  fich  zu- 
gleich in  den  Belitz  zweckraäfsiger  fchöper  und  billiger 
Auszüge  aus  diefen  eben  fo  feltenen  als  kofifpieligen 
altern  und  neuern  Prachtwerken  fetzen  kann. 

Es  findet  bey  diefen  Sammlungen  weder  eine  Sub- 
fcription  noch  Pränumeration  flatt,  auch  foll  ohne  Ver- 
bindlichkeit auf  die  Fortfetzung , jede  einzelne  Liefe- 
rung apart  verkauft  werden. 

Stärke  und  Preis  eines  Heftes  laften  fich  noch  nicht 
genau  beftimmen,  doch  foll  ein  jedes  circa  16  Blatt  in 
gröfstem  Quart  enthalten  und  fo  wohlfeil  als  möglich 
geliefert  werden. 


NOVEMBER  1828. 

Dem  erften  Heft  der  AUertbüiner  Roms , folgt  nii-> 
mittelbar  das  erfle  Griechenlands,  die  Fortfetzungen 
beider,  fo  wie  das  Beginnen  der  f^nlgenden  Sammlun- 
gen, follen  fo  viel  als  möglich  hefchleunigt  werden. 

Leipzig,  am  i.  Oetnher  lg38< 

Franz  Heinrich  Köhler  jun. 

ni.  Verjnifchte  Anzeigen. 

Oeffentliche  Bitte  an  alle  Freunde  der  Literatur. 

Dem  Publicum  ift  bereits  durch  öflentliche  An- 
kündigung bekannt , dafs  ich  mich  mit  einer  vollfländi- 
gen  und  kritifch  berichtigten  ydusgabe  der  fämmtlichen 
JFerke  der  Reformatoren  befchäftige.  Zunächn  follen 
Melanthon's  IPerke,  und  zuerfl  die  Briefe  diefes  buch 
verdienten  Reformators  erfcheinen,  die  noch  nie,  voll- 
fiändig  gefammelt  und  kritifch  berichtigt,  erfcblenen 
find.  Ob  ich  nun  gleich  glauben  darf,  dafs  meine 
Sammlung  der  gedruckten  Briefe  Melanthon’s  vollftäo- 
dig  fey  , und  die  Zahl  der  uugedruckten  Sachen  von 
Melanihon,  die  ich  gefammeh  habe,  bereits  das  vierte 
Hundert  erreicht;  fo  verrnulhe  ich  doch,  dafs  lieh  noch 
einzelne,  mir  noch  nicht  bekannte  Briefe  Melanthon’s 
in  Privatbibliotheken , Rathsarchiven  und  fonft  finden 
dürften.  An  alle  Freunde  der  Literatur'  ergeht  daher 
meine  dringende  und  freundliche  Bitte,  mir,  wenn 
ihnen  dergleichen  Briefe  bekannt  find , davon  baldige 
Nachricht  gefälligfi  zu  erlheilen,  und  dabey  zu  bemer- 
ken, i)  an  wen  die  Briefe  gerichtet,  a)  wenn  fie  da- 
tirt  und  3)  welches  ihre  Anfsngsworte  (mit  Weglaf- 
fung  der  Anrede  der  Höflichkeit)  find.  Durch  diefe 
Mittheilung  werde  ich  dann  fngleich  beftimmen  kön- 
nen, ob  der  Brief  fchon  gedruckt  ift,  oder  ob  ich  ihn 
io  meiner  Sammlung  fchon  belitze. 

' Schellhorn  in  feinen  amoenitat.  liter.  Tom.  XII, 

. 629  führt  eine  abfchriftliche  Sammlung  von  Briefen 
lelanihon’s  an,  welche  vormahls  Dr.  Zeltner  (ich 
glaube  in  Ulm)  hefeffen  hat.  Es  finden  fich  darunter 
drey  noch  ungedruckt  und  nicht  in  meinem  Beßtze, 
nämlich  i)  Brief  an  Pirkheimer:  Non  fit  obliinone 
iuoruni  etc.,  vomJahre  152g,  a)  an  Roofeheil:  Seio 
huosdom  faftidire  etc.,  vomJahre  1541 , 3)  an  Sebaft. 
Heller:  Spero  weos  wores  etc. ,' vom  Jahre  1544.  — 
Ich  würde  fehr  dankbar  fej'o,  weun  der  mir  gänzlich 
unbekannte  jetzige  Befilzer  jenes  zeltnerifchen  Codex 
mir  von  diefen  drey  Briefen  Abfebrifteu  güligfl  mit- 
theilen  wollte. 

, Die  freundliche  Bereitwilligkeit,  mit  der  ich  zeit- 
her  bey  diefem  grofsen  Unternehmen  von  den  Freun- 
den der  Literatur  in  der  Nähe  und  Ferne  uoterflützt 
worden  bin,  läfst  mich  hoffen,  dafs  auch  diefe  öffent- 
liche Bille  Berück ficliligutig  finden  werde. 

Gotha,  den  2g.  September  1828. 

Dr.  Bretfchneider , Generalfoperin tend. 
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THEOLOGIE. 

1)  Erlaitocv:  De  nonnulUs,  quae  in  theologiano- 
Jirae  aetatis  dogmatica  aeßderantur.  Com- 
xnentatio  theologica,  dMciovelfaacoRuß,  Theol. 

Phil.  D.,  ecclef.  reform.  francog.  Erl.  pa- 
ftore.  1828.  78  S.  8.  (8  gr.) 

2) .  Ehlaxokv,  b.  Hilpert:  Rede  bey  Eröffnung  der 
yorlejung:  Anleitung  in  die  Dogmatik  ^ nut  be- 
Jonderernüchßcht  auf  die  Gegenjatze , welche 
die  theologifchc  uinfichi  unferer  Tage  darbietetf 
zu  den  verfammelten  Zuhörern  gefprochen  von 
/.  Rußf  Doct.  d.  Theol.  Phil.,  Pfarrer  der 
franzüfifch  reforroirten  Gemeinde  in  Erlangen. 
1828.  36  S.  8. 

Wir  verbinden  die  Anzeige  diefer  beiden,  ihrem 
Inhalte  nach  verwandten  bchriften  in  chronologi- 
fcher  Folge  mit  einander,  da  die  letztre  nur  einen 
in  der  erfteren  berOhrten  Hauptpunkt  weiter  aus- 
föhrt.  ^ ^ 

■Nf-  1-  ift  laft  ganz  hiftorifch-kritifchen  Inhalts, 
und  wird,  wie  Rec.  mit  Zuverficlü  erwartet,  allen 
unbefongenen  Lefern  zufagen,  wenn  fie  auch  durch 
den  Titd  infofern  getäufcht  werden  follten,  als  fie 
wohl,  mit  dem  Rec.,  einige  Worte  Ober  einige  der 
wichtigften  Leiftungen  aut  dem  Gebiet  der  Dogma- 
tik in  neuerer  Zeit  erwarteten,  aber  vergebens  Füch- 
ten. In  dem  aruior/weiftder  Vf.  bin  auf  die  Schwie- 
rigkeit des  Geg^ftandes  und  entfchuldigt  im.Voraus 
bcfcheiden  die  Mängel  feiner  Leiftungen,  bezeichnet 
dann  in  der  Einleitung  als  das  hauptlachlicheBeftre- 
ben  der  neuem  Dogmatiker  das  zu  zeigen,  in  wel- 
cher Verbindung  die  Dogmatik  mit  der  Philofophie 
ftehe  und  wie  beide  von  einander  verfchieden  find, 
und  unternimmt  nun,  zu  zeigen,  fowohl  wie  man 
dahin  gelangt,  als  was  dabey  zu  thun  fey,  in  Hin- 
ficht des  erfteren  Punktes  nicht  von  den  Kirchen- 
vätern, fondern  von  den  Reformatoren  beginnend. 

Der  etdle  Abfchnitt  foll  demnach  handeln  von 
aer  Methode  (ratio) , nach  welcher  von  der  Refor- 
mation bis  auf  unfre  Zeiten  die  Dogmatik  behandelt 
worden  ift,  und  thut  diefes,  indem  erzeigt,  wie  die 
dreyWneipe  angewandt  worden  find:  das  biblißhe, 
welches  die  l^ehren  der  h.  Schrift,  das  Jyniboli/che^ 
welches  die  Satzungen  der  Kirche,  und  das  ratio- 
nale, welches  die  Grundfätze  der  Vernunft  darftellt, 
und  ober  welche  der  Vf.  (S.  12.)  urtheilt:  „ fie  feyen 
nur  infofern  als  wahre  Principe  zu  betrachten,  als 
fie  mit  einander  Qbereinftinimen,  und  ihre  Differen- 
zen mOfsten  nach  der  Idee  des  abßoluten  Geißes, 
A,  L.  Z.  18*8.  Dritter  Band, 


welche  das  gemelnfchaftliche  Band  aller  fey,  beur- 
theiit  umi  ausgeglichen  werdem"  Ueber  diefe  Idee 
erklärt  Geh  der  Vf.  hier  nicht  näher;  wenn  wir  ihm 
Indefs  auch  zugeben,  dafs  fie,  wenn  auch  an  einzel- 
nen Stellen  der  h.  Schrift  beftimmt  ausgefprochen, 
aus  dem  Geifte  (der  Totalität)  derfelben  nervorgeht, 
fo  läfst  fich  das  doch  von  dem  Geifte  der  Kircnen- 
fatzungen  nicht  behaupten,  und  der  Vf.  ftatuirt  in 
diefer  Idee,  wcfchedoch  eine  rationale  ift,  nicht  fo 
wohl  ein  viertes,  übergeordnetes  Princip,  fondern 
die  Unterordnung  der  Schrift-  und  Kirchenlehre  , 
unter  die  der  Vernunft,  woraus  unfers  Erachtens 
gerade,  wenn'diefs  auch  von  dem  Vf.  nicht  fo  ausge- 
Iprochen  ift,  eine  Methode  hervorgehn  mufs,  wel- 
cne  fowohl  für  das  Syftem  der  Dogmatik  als  für  eine 

f;ründliche,  wiffenfcnaftliche  Ueberzeu^ng  die  er- 
priefslichfte  feyn  möchte.  Indefs  wird  man  am 
Ende  Hn.  Ruß  nur  auf  einem  etwas  anderm  Wege 
faft  zu  dem  nämlichen  Refultate  gelangen  fehen.  — 
Zum  Tbeil  unmittelbar  aus  den  Schriften  der  Refor- 
matoren, zum  Theil  aus  v.  Ammons  Auffatze  über 
ihre  Anfichten  von  der  Vernunft  (in  IFiners  Zeitfehr. 
f.  wiffenfeb.  Theol.  Heft  1.  2.)  legt  nun  der  Vf.  dar, 
wie  jene  die  erwähnten  drey  Principe  betrachtet  ha- 
ben, indem  er  zugleich  eine  unparteyifche  Kritik 
hinzufügt,  und  z. B.  zeigt,  dafs Lu/Acr  über  die  Ver- 
nunft nicht  confequent,  bald  gOnftig,  bald  ungün- 
ftig  gpurtheill  habe,  Melanchthon  feiner  Autorität 
darin  oft  zu  fehr  gefolgt,  auch  Zwingli  fich  der  In- 
confequenz  fchuldig  mache,  und  Calvin  der  Vernunft 
alle  Fähigkeit,  göttliche  Dinge  aufzufaffen,  völlig 
abfpreche,  wobey  die  darin  obwaltenden  Irrthflmer 
richtig  daraus  erklärt  werden,  dafs  alle  vier  Refor- 
matoren das  Wefen  der  Vernunft  nicht  klar  erkannt 
haben  und  fie  oft  mit  dem  Verftande  verwechfeln.  — 
huther,  fährt  der  Vf.  fort,  kam  vor  vielen  andern 
ihm  näher  liegenden  Arbeiten  nicht  dazu,  eine  Dog- 
matik zu  verfaffen:  indefs  hat  man  nicht  ohne  guten 
Erfolg  verflicht,  eine  folcbe  aus  feinen  Schriften  zu- 
famnien  zu  ftellen , da  es  wohl  keinen  dogmatifclien 
Gegenftand  giebt,  über  den  er  fich  nicht  geäufsert 
hätte.  Man  Kann  feine  Anficht  auch  daraus  abneh- 
men, dafs  er  IHelunrhlhon's  dogmatifches  Werk, 
l^ici  theologici,  fehr  lobt.  Diefes  w^erk  behandelte,  - 
wie  fchon  die  Ueberiieht  der  Capitel  zeigt,  neben 
der  Dogmatik  auch  die  Moral,  hatte  aber  einen  Haupt- 
mangel darin,  dafs  die  fyftematifche  Anordnung 
fehlt,  manches  Wichtige  kurz  behandelt  oder  aus- 
gelaffen,  manches  Unbedeutende  weitläufig  beredet 
wird,  wie  denn  auch  die  Methode,  erft  die  Lehre 
aufzuftellen,  fie  dann  durch  Zeugniffe  der  h.  Schrift 
Ppd  und 
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Qod  der  Kirchenväter  za  bekräftigen  und  endlich  fie 
^egeo  die  Widerfacher  zu  veribeidigen , nicht  bey-  - 
lallswerth  ift.  Doch  find  allerdiogs  hier,  wie  in 
Zwingli's  Buch:  de  vera  et  falja  religione,  manche 
einzelne  Gegenftände  mit  vielem  Scharffion  abgebao— 
delt,  obgleich  als  Syftem  auch  das  letztere  mangel- 
haft ift.  Ein  wohlgeordnetes,  logifch  gut  zufam- 
menhängendes  und  ziemlich  vollftändiges  Syftem 
giebt  Calvin  in  feiner  Inßituüo  chriß.  reUgionis,  an 
•welcher  befonders  zu  tadeln  ift,  dafs  er  die  genann- 
ten drey  Principe  nicht  in  üebereiiiftimmung  zu 
.bringen  weifs,  fondern  Glaube  und  Philofophie,  Bi- 
bel unil  Vernunft  einander  feindlich  gegenüber  ftehn 
läfst,  und  nicht  feiten  auch  feine  Exegefe  nach  vor- 
‘gefafster  dogmatifcher  Meinung  modelt.  Die  nach 
den  Reformatoren  bis  auf  unfre  Zeit  folgenden  Dog- 
matiker kann  man  füglich  in  drey  Klaffen  unler- 
dcheiden:  V)  kirchlich -Jymbolißhe , welche  ihr  Sy- 
ftem aus  den  ihnen  für  untrüglich  geltenden  ßekennt- 
nifsfchriften  der  Kirche  zufammenfetzten,  dabey 
aber  oft  die  alten  fcholaftifchen  Spitzfindigkeiten 
•wieder  einfflhrten  und  die  felbftftändigeErforfchung 
der  Wahrheit  vernachläffigten;  2)  biblijch-  exege- 
tifche y welche  die  Bibel  als  Quelle  der  Dogmen  an- 
/aben,  dlefe  aber  meiftens  nur  durch  Sammlung  der 
ISchrihfteller  und  Erklärung  derfelben  darzuftcllen 
fuchten,  wobey  die  fyftematifcbe  Ordnung  undCon- 
fequenz  oft  nicht  genug  beachtet  wurde  ( — zumal  da 
he  nicht  feiten  die,  in  der  Bibel  doch  häufig  vorkom- 
xnenden,  irrigen  Zeitvorftellungen  als  göttliche  und 
allgemeingültige  W'ahrheiten  betrachteten);  — end- 
lich philoßophißche , welche  der  Theologie  durch 
Philolophie  aufzuhelfen  verfochten,  und  uch  aller- 
dings dadurch  ein  bedeutendes  Verdicnft  erworben 
haben,  dafs  fie  fy^cniatifchen  Zufammenbang  und 
Confequenz  beförderten;  aber  auch  nicht  feiten  darin 
irrten , dafs  fie  Dogmatik  mit  Philofophie  völlig  ver- 
•wcchfelten,  die  erfire  der  letztem  ganz  unterord- 
neten, und,  fich  irgend  eines  befondern  philofophi- 
fchen  Lehrgebäudes  ohne  weitre  Prüfung  des  Ein- 
zelnen als  eines  fyinbolifcheu  Buches  bedienend, 
nach  diefem  die  Dogmatik  modelten,  fo  dafs  man 
einem  folchen  Buche  fogleich  anfieht,  ob  es  nach 
Kant  oder  Fichte  u.  f.  w.  gearbeitet  ift,  wodurch 
dann  oft  wichtige  dogmatilche  Ideen  mancherley 
Zwang  erfahren  mufsten. 

Zwrylcr  Abfchnitt:  von  einer  neuen  Methode, 
durch  welche  Theologen  unferer  Zeit  die  Dogmatik 
nieder  herzußellcn  {reßaurarc , beffer  wohl:  in  me- 
liorem  forviam  redigere y vollendeter  auszubilden) 
fich  bemahen.  Jakobi  ftellte  fich  der  Kantifchen 
Schule  dadurch  entgegen,  dafs  er  behauptete,  die 
Ueberzeugung  von  üherfinnlichen  Dingen  beruhe 
auf  dem  unmittelbaren  Bewufstfeyn  eines  angehor- 
nen  Gefühl».  Die  Philofophen  nun  nahmen  diefe 
feine  Theorie  nicht  unverändert  an,  indem  fie  die 
Philofophie  ficherer  auf  ein  über  den,  von  Kant  fälfch- 
lich  Vernunft  genannten  Verftand  erhabenes  V'ennö- 
gen,  die  Vernunft,  als  auf  ein  in  Vergleich  mit  je- 
nem niederes,  das  Gefühl  begründet  Raubten ; aber 


das  fo  aus  der  Philofophie  verwiefene  Geftahl  ni 
men  viele  Theologen  als  Priacip  auf,  iasbefoniiB 
Schleierauicher,  welcher  darin  wohl  einen 
beging,  dafs  er,  weil  er  nach  eigner  Erfalirung  d 
Gefünl  als  das  erße  religiöfe  Moment  in  der  Seei 
des  Kindes  erkannte,  diefs  auch  Oberhaupt  als  k 
Höchße  und  alle  Obrigen  Begründende  betncia 
wiffen  wollte.  Durch  das  auf  diefer  GruodJage  d 
grofsem  Scbarflinn  und  viel  dialectifcher  Kunft  ta-t 
efohrte  Svftem  hat  aber  Schleiermacher  nicht  alk:l 
er  Dogmatik  nicht  wieder  aufgeholfen , fondern  fr 
Annahme  deffelbcn  würde  vielmehr  der  Religion  cu 
der  Dogmatik  höchft  nachtheilig  werden ; denn  l)n 
raubt  der  Ueligionswiffenfcbaft  ihre  Würden  wtlcbi 
auf  der  W'ahrneit  und  der  feften  lieberzeugong  be- 
ruht. Die  Wahrheit  befteht  nämlich  in  derVnrer~\ 
änderlichkeit,  welche  fich  mit  dem  Wcchfel;  in  der  I 
Deutlichkeit,  welche  fich  mit  der  eieeolhfmlichen 
Befcbaffeuheit  und  in  der  Angemef^nheit  zu  den 
Gegenftänden,  welche  fich  mit  der  reinen  Sabutb- 
vität  der  Gefühle  nicht  vereinigen  läfst,  aus  weichea 
daher  auch  keine  fefte  Ueberzeugung  ron  objectWcr 
Richtigkeit  unferer  Gedanken  bervorgehn  kann,»- 
dem,  wenn  fie  Princip  feyn  füllen,  fich  z.  B.  de 
Gedanke  gar  nicht  abweiien  läfst,  dafs  Wabrhd 
und  Unwahrheit,  Recht  und  Unrecht  u.  f.  w.  völÜj 
indifferent  find,  weil  gebildete  und  ungebildete, 
gute  und  böfe  Menfchen  darüber  hödxft  verfchietlea 
fühlen.  (Man  kann  wohl  nicht  leugnen,  dafs  diel« 
Einwendungen  des  Hn.  Jtu/l  treffend  find;  aber  er  , 
hätte  fich  hier  fogleich  gegen  den  Vorwurf  verwab-  I 
ren  Tollen,  dafs  er  zuviä  behaupte,  wenn  er  dem 
Menfchen  eine  rein  - objective  Erkenntnifs  vindicirt,  | 
da  wir  doch  ja  in  Hinficbt  derfelben,  felbft  wenn  dk 
Gegenftände  überfinnlich  find,  ftets  an  die  Gefetzt  i 
unftres  Griftes  gewfefen,  von  den  Schranken  der- 
felben umfangen  find,  und  eingeftrhn  müffen:  vrn 
diefen  Gefetzen  entfpricht,  ift  uns  (fubjectiv)  wahr, 
was  innerhalb  unferes  Gefichtskreifes  ihnen  wider- 
fpricht,  ift  uns  unwahr;  es  ift  aber  noch  Anderes 
denkbar,  was  uns  nie  wahr  werden  kann,  weil«  ' 
fich  in  unfern  Gefichtskreis  nicht  bringen  läfst,  ob-  i 
wohl  es  andern  W efen  wahr  feyn  könnte,  — fo  dafs 
mithin  alle  endlfclien  Wefen  nur  berechtigt  find, 
die  Confequenz  ihrer  fubjectiven  Erkenntnifs  als  ob- 
jective VA  ahrheit  zu  behandeln,  nicht  aber  über  das 
VA’efen  tler  letzteren  felbft  abzufprechen.)  2)  Schleier- 
machers Syftem  vernichtet  Natur  und  Wefen  der 
qhrißlichen  Religion  insbefondere,  da  es  in  diefe, 
welche  doch  ftets  auf  den  moralifch-rollkomniwfl, 
mit  Weisheit  und  Heiligkeit  feine  Welt  regiere«^ 
Gott,  und  auf  die  wahre  Verehrung  deffelben  daf“ 
Gefinnungen  und  Handlungen,  welche  feinen 
fchaften  entfprechen,  hinweift,  eine  dem  Hei«*®' 
thum  ähnliche  Schwärmerey  des  alles  beherrfchW" 
den  GefülUs,  durch  welches  felbft  „das  Ur>l***"S* 
und  Gemeine”  geheiligt  werden  foll,  -einführt. 
S)  Jenes  Syftem  beeinträchtigt  auch  die 
Menfchen,  weil  eben  jene  nerrfchaft  des  Gef^ 
ihm  die  Freyheit  raubt,  nach  klar  erkaunten 
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nanft-)  Gefetzen  fich  felbft  za  beftidimeti ♦ tiacl  weil  £ch  döch  begnügen,  eine  rrwi  ratumaU  Idee  zum 
die  dadurch  ftatuirte  Frömmigkeit,  als  Gefühl  des  Ptindp  feiner  Dogmatik  zu  machen , z.  B.  die  Idee 
•Wirkens  Gottes  im  Menfchen , diefen  zu  einem  wil-  von  Gott;  die  vorgcfchlagene  Methode  giebt  uns 
lenlofen  Werkzeuge  Gottes  macht  und  gewifferma-  aber  als  Princip  nicht  eine  folche,  fondern  ein  w- 
fsen  zum  Pantheismus  führt."  — Nach  diefer,  mit  thi/ches  Phantajugebiide,  welches,  feine  ärthetifchc 
eben  fo  viel  Achtung  gegen  die  Verdienfte  des  aus-  undmoralifcheSchönheitzugegeben,  dofchalsGrund- 
iiezeichneten  Theologen,  welchen  er -bekämpft,  als  läge  einer  Wiffenfchaft  fchwerlich  genügen  kann. 

Klarheit  geführten  W iderlegung  giebt  nun  der  Sollte  er  das  Alles  aber,  wie  wir  es  oben  treulich  ^ 
Vf.,  mit  Uebergehung  aller  andern  ihm  nicht  genO-  flberfetzten-,  nicht  fo  eigentlich  gemeint  haben,  fo 
senden  doginatUchen  Syfteme  neuerer  Zeit,  einea  war  es  fehr  unpaffend,  in  eine  Definition  Tropen 
kurzen  Abnfs  feiner  eigenen,  in  einer  befondero  aufzunehmen,  welches  ihr  den  Schein  metanhvfi- 
Schrift  weiter  auszuführenden  Theorie,  welche  fchen  und  logifchen  Widerfpruchs  giebt,  wie  Jedem 
nicht  ohne  Originalität,  aber  weder  zu  völliger  auffallen  muts;  und  in  diefem Falle  geftehn  wir,  dafs 
Klarheit  entwickelt,  noch,  pnfers  Erachtens,  halt-  wir  Hn.  .R.  noch  nicht  verliehen  und  erwarten  die 
bar  und  allgemeinen  Beyfalls  ficher  jft.  Es  heilst  verfprochne  Erläuterung. 

nämlich  hier:  „die  dcgmatifche  Theologie  ift  die  In  Nr.  2 redet  Hr.  «.  zuerft  im  Allgemeinen  Ober 

Lehre  vom  chriftlichen  Glauben,  deffen  6rund/o^c  die  Würde  und  Wichtigkeit  des  theol.  Studiums, 
CcarJo)  Jefus  Chriftus  ift,  durch  uulchcn,  nach  und  macht  an  jeden , derfich  ihm  widmet,  die  al- 
dem  Ausfprurh  der  h.  Schrift  {uuctoritate  f.  cd,  ol-  lerdings  bedeutenden,  aber  doch  nur  gerechten,  mit 
lein  alle  Menfchen  felig  werden  können.  InChrifto  Ernft  und  Würde  entwickelten  Foderungen,  dafser 
find  aber  ein  nienfchlicher  und  ein  göttlicher  Geijl  zu  Uefignation  und  Aufopferung  entfchloifen  fey,  un- 
fo  mit  einander  zu  einer  Einheit  verbunden,  ermüdete  Thätigkeit  beweife  und  fich  über  das  Ge- 
dafs, ihrem  JFeJ'en  nach  alle  Verfchiedenheit  beider  meine,  insbefondre  auch  infofern  diefs  in  knechti- 
aufgehoben  wird',  und  dafs  Chriftus  mithin  nicht  fcher  Unterwerfung  unter  vernunftwidrige  Vorur- 
Viuf  tlie  Gottheit,  fondern  auch  die  durch  Religion  theile  beftcht,  erhebe,  und  verfucht  dann  (S.  IS  ff.) 
vollendete  Menfchhcit  in  fich  offenbart.  In  ihm  ver-  das  religiös  wi/ji-njchaßliche  Leben  unfercr  Zeit  in 
einen  fich  daher  alle  Gegenftände  der  Dogmatik:  feinen GrundzOgen  darzulegen,  fo  weit  diefs  gefchehn 

Go//,  den  man  in  ihm  erblickt  (Theologie),  das  .'Wen-  kann,  ohne  der  Vorlefung  felbft  vörzugreifen,  in 
fchen gcfchlecht , deffen  Ideal  er  darftelit  (Anthro-  Avelcher  allerdin^  manches  hier  nur  kurz  angedeo- 
pologie),  undderG«yt,  der  von  ihm  und  dem  Va-  lete  mehr  entwickelt  und  begründet  worden  feyn 
ter  ausgeht  und  fein  Werk  vollendet  (Pneumatolo-  wird.  „Mehrerley  Urfachen  haben  zufammenge- 
gie),  und  alles,  was  der  Dogmatik  angehört,  kann  wirkt,  in  der  neueften  Zeit  ein  lebendiges  Intereffe 
defswegen,  wenn  man  die  Idee  des  Chriftus  zur  an  allem,  was  die  Religion  betrifft,  wieder  rege  zu 
Grundlage  macht,  von  derfelben  theils  auf  pofitivem,  machen,  undbey  diefer  erneuerten  Thätigkeit  konnte 
theils  auf  negativem  Wege  abgeleitet  werden.”  Der  es  an  Streitigkeiten  und  Parteyungen  nicht  fehlen, 
\f.  hofft  mithin  durch  ein  Syftem.der  Dogmatik,  die  am  Ende  unftreitig  zum  Heil  der  W'iffenfchaft 
deffen  Princip  die  Idee  des  Chriftus  ift,  nicht  nur  führen  werden;  denn  in  dem  Kampfe  ift  Leben,  und 
die  Grenzen  der  Dogmatik  und  der  Philofophie  ge-  nur  aus  ihm,  wenn  er  weife  geführt  wird,  kann  ein 
hörig  abftecken,  fondern  auch  zeigen  zu  können,  wahrhaft  wOnfehenswerther  Friede  hervorgehn, 
dafs  Wide  dem  Inhalte  nach  in  ihren  Refultaten  zu-  Befonders  zwey  Parteyen  find  es,  welche  einander 
fammentreffen.  Soll  das  der  Fall  feyn,  fo  mufs  al-  gegenüberftebn”,  und  in  ihrer  EigenthOmlichkeit  die 
lerdings  vieles  Wegfällen  oder  ganz  negativ  beban-  Seiden  unteren  BildungsHufen  der  Menfchhcit,  die 
delt  werden,  was  bisher  in  Dogmatiken  vorkam,  des  Qffiihls  und  des  y~trjlandts  (vgl.  oben  in  iler 
Z.B. Krbfünde,  Genugthuung  u.  dgl.  Aber  wo  bleibt  Cominent.  S.  66  ff.)  repräfentiren  und  in  der  Theo- 
dann  hier  die  Rerückfichtigung  des  oben  neben  Bi-  logie  herrfchend  machen  wollen.  Die  Freunde  des 
bei  und  Vernunft  gcftellten,  nach  S.  12  mit  ihnen  Gefühls  Tagen:  Alles  Wahre  ift  unmittelbar  gewil's, 
nothwendig  zu  verlöhnenden  Dritten:  der  Kirchen-  und  beruht  auf  unbegreiflichen  Erregungen  des  Oe- 
lehre?  Soll  ferner  alles  verneinet  werden,  was  jener  niOths,  welche  hervorzurufen  nichts  mehr  geeignet 
Chriftus- Idee  nicht  entfpricht,  fo  ift  doch  wohl  zu-  ift,  als  die  Bibel,  deren  wahrhafter  Inhalt  indels 
vor  nach  der  Wahrheit,  und  zwar  im  Sinne  des  Vfs  nicht  blofs  von  dem  Gelehrten  erkannt  wird,  der 
nach  der  Objectivität , nach  der  hiftorifchen  Wahr-  ihre  Worte  bis  ins  Einzelne  erforfchen  kann,  fon- 
heit  eines  Chriftus  zu  fragen,  der  von  dem  als  hifto-  dem  auch  von  dem  Ungebildeten,  deffen  Gemüth 
rifch  bekannten  Jefus,  fo  fehr  verfchieden  ift;  und  durch  diefelbe  angeregt  wird,  worin  das  wahreAnf- 
kann  Hr.  R.  diefe  demjenigen , welchem  eine  aurto-  faffen  befteht.  Dazu  bedarf  es  alfo  keiner  Wiffen- 
ritas  der  h.  Schrift  ohne  Prüfung  nicht  gilt,  nicht  fchaft,  deren  Klarheit  vielmehr  dem  frommen  Ge- 
nachweifen,  fo  ift  es  doch  wohl  mit  der  Wahrheit  fühle  elier  nachtheilig  als  vortheilhaft  ift : derglau- 
«nd  Heftigkeit  feines  Syftems  felbft  fchlecht  befteUt.  big  Fühlende  ift  der  gröfste  G ottesgel ehrte ! D»^ 
llr. R.,  weicheres  vorher  (S.  67.  68.)  Hn.  Schleier-  Freunde  des  Verftandes  dagegen  Tagen:  Nichts  ift 
rnncArr  vorwarf,  dafs  er  unvermerkt  zu  dem  IWy'fAen  ‘Unmittelbar  wahr  und  gewiis,  fondern  alle  Wahr- 
unil  Symbole  liebeodeu  Heidenthum  hinleite,  foUte  heit  beruht  auf  deutlicher  Erkenntnifs  der  Gründe; 
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der  dahin  führenden  Forfchung  mofs  Geb  mithin  andi 
das  religiöfe  Denken  unterwerfen«  und  alle  religiöfe 
. Wahrheit  dem  Gefetz  des  Geiftes  entfprechen.  Da- 
nach ift  alfo  auch  der  Inhalt  der  chriftl.  KeJigions- 
bücber  ohne  allen  Rflckhalt,  ohne  Beachtung  der 
Autorität  öder  irgend  eines  VorurtheiJs,  zu  beur- 
theilen,  und  was  dem  Gefetze  des  wiffcnfchaftlich 

f;ebildeten  Geiftes  nicht  entfpriefat«  mufs  aU  Loca- 
es  und  Temporäres  (nur  unter  gewiffen  Bedingun- 
gen wahr  Scheinendes)  aufgegeben  werden.”  — - 
Wenn  nun  Hr.  R.  S.  23  ff.  beide  Theorieen  als 
falfch  darzuftellen  fucht,  fo  gelingt  es  ihm  freylich 
nicht  weniger,  als  in  derCommentation,  das  Sch  wan- 
kende, Unklare,  Kein  - fub jective  und  darum  alle 
Wiffenfehaft  Verachtende  und  Vernichtende  der 
GefOhlstheoric  nachzuweifen , aber  nicht  fo,  klar 
zu  machen,  wie  das,  was  er  Verftandestheorie  ge- 
nannt hat,  was  „Geh  dem  Evangelium  entgegen- 
ftellt,  — das  Ewige  unvermerkt  mehr  oder  weniger 
(ßc,  S.25.Jfin  ein  Zeitliches  verwandelt, — beylei- 
ner  Klarheit  der  wahren  Tiefe  ermangelt, — als 
Zeit-  und  Local-  Idee  betrachtet,  was  feinem  We- 
fen  nach  ewig  (*—  etwa  z.  B.  die  MefGas-ldee  des 
Vf-s?)  u.  f.  w.  Fodert  denn  aber  das  Evangelium, 
d.  h.  die  von  Jefu  felbft  gehegte  und  gelehrte  Ueli- 
gion,  Glauben  ohne  Gründe/  und,  wenn  nicht, 
wo  foll  das  Fragen  nach  Gründen  aufhören?  Doch 
wohl  nur,  wo  richtige  Selbftkenntnifs  dem  Men- 
fchen  die  Grenzen  des  Wiffens  zeigt;  — und  auch 
da  fehlen  Wvmfubiectitfe  Gründe  zum  Glauben  nicht. 
Soll  aber  ftatt  aller  Prüfung  von  vorn  herein  die 
Autorität  irgend  eines  Buches  geltend  gemacht  und 
dem  Geifte  verboten  werden,  nanach  zu  forfchen, 
was  in  demfelben  allgenuingültig  (denn  das  allein 
kann  dem  Menfchen  die  Ewigkeit  der  für  ihn  er- 
kennbaren Wahrheit  verbürgen)  und  was  local  und 
temporär  fey,  fo  ift  mit  aller  folcher  Befchränkung 
vor  dem  Forfchen  fchon  die  gerühmte  Freyheit  des 
Geiftes  vernichtet.  — ilr.  R.  findet  nun  Kettung 
aus  jenen  zum  Theil  felbft  gefchaffenen  Schwierig' 
keilen,  indem  er  S.  26  f.  das  vernür^ige  Denken 
über  Gegenftände  der  Religion  als  ein  folches  fchil- 
dert,  dem  weder  Klarheit  noch  Tiefe  mangelt,  das^ 
darum  in  Chriftus  den  ewigen  loyof  erkennt,  wel-* 
eher  das  göttliche,  abfolut  vernünftige  Dafeyn  an 
Geh  darftellt,  und  defshalb  auch  alle,  durch  Gefühl 
und  Verftand  gemifsdeuteten  ^Stellen  der  h.  Schrift 
in  ihrer  Tiefe  und  Wahrheit  erkennt.  Durch  die 
Zufammenftellung  diefer  und  ähnlicher  Prädicate 
wurde  unfre  Freude  über  Hn.  JR’a  Aeufserung:  dafs 
er  (S.  28.)  feine  Zuhörer  zu  der  Ueberzeugung  zu 
führen  fuchen  wolle,  „was  wahrhcfl  vernünftig  J'ey , 
das  fey  auch  evangelifch,  un4  umgekehrt bedeu- 
tend verringert;  und  wenn  wir  von  feiner  guten  Ab- 
ficht auch  um  fo  mehr  überzeugt  feyn  mflffen , da  er 
feine  Zuhörer  am  Schluffe  ermahnt,  dem  erhabnen 
Gegenftände' ihrer  Studien  mit  Hochachtung  zu  na- 
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hen,  mit  Ausdauer  u'nd  kühler  Befonnenheit  bey 
ihm  zu  verharren  und  Geh  muthig  aller  VorurtheÜa 
zu  entäufsern ; fo  können  wir  uns  doch  der  Furcht 
nicht  erwehren , dafs  ihm  felbft,  der  darin  Führer 
und  Vorbild  feyn  mufs,  diefs  noch  nicht  fogleich  ge<- 
lingen  werde,  befonders  in  wie  fern  er  felbft  den 
Gegenftand  nicht  mit  hiftorifch  philofophifcher  Kri- 
tik und  gehöriger  Klarheit  aurgefafst  hat  und  von 
dem  Vorurtheil  ausgegangen  ift:  das,  was  er  Ver- 
nunft nennt,  müffe  Geh  m geftalten  laffen,  dafh  es 
fich  dem,  was  ihm  als  Inhalt  des  Evangeliums  er- 
fcheint,  nothwendig  anfcbliefse.  Uebrigens  zwei- 
feln wir  nicht,  dafs  der  Vf.  bey  feinem  lebendigen 
Eifer  für  Wahrheit  diefe  immer  vorurtheilsfreyer 
darzuftellen  Geh  aneignen  werde. 

RELIOIONSSCHRIFTEN, 

\ 

Ha  MBVRc,  b.  Fr.  Perthes:  Bibelworte,  oder  Er- 
kenntnifs  der  Wahrheit  zur  Gottfeligkeit  auf 
Hoffnung  des  ewigen  Lebens.  Als  G^rundlage 
zu  einem  chriftl.  Unterricht  für  die  reifere  Ja- 
gend. 1827.  VI  u.  226  S.  12.  (6  gr.) 

Es  ift  ein  glücklicher,  auch  von  Rec.  oft  gehegt» 
Gedanke,  einen  zufammenhangenden  Unterricht  in 
der  chriftlichen  Lehre  blofs  in  den  einfachen  Bibel- 
worten zufammenzuftellen,  den  der  unbekannte  Vf. 
in  diefem  Büchlein  ausgefOhrt  hat.  Gewifs  ift  das 
Ganze  fehr  zweckmäfsig  ausgearbeitet;  denn  es  ilt 
nicht  ein  blofser  Bibelkatechismus,  die  Beweisftel- 
len  neben  einander  anfübrend , fondern  die  Sprächt 
find  dem  Geifte  nach  unter  einander  verbunden. 
Zwar  möchte  fich  wohl  an  der  Anordnung  fowohl, 
als  an  der  Wahl  und  Beziehung  einzelner  Schrift- 
abfehnitte  noch  Manches  ausftellen  laffen;  allein  im 
Allgemeinen  wird  diefer  Leitfaden  mit  Nutzen  im 
Jugendunterricht  gebraucht  werden  können.  Der 
wohlfeile  Preis  empfiehlt  ihn  für  höhere  BOrgerfchu- 
len.  Aber  auch  in  folchen  Volksfchulen,  wo  den 
Kindern  die  Anfehaffung  deffelben  nicht  zugemu- 
thet  werden  kann,  wird  ein  gefchickter  Lehrer  /ich 
deffelben  zweckmäfsig  bedienen,  wenn  er  die  darin 
aufgeführten  und  ganz  abgedruckten  Stellen  in  der 
Bibel  auffchlagen  und  nachlefen  läffet.  — Rec. 
theilt  noch  kürzlich  den  Inhalt  mit.  Nach  einer 
Einleitung,  über  das  Wort  des  Jubtns  folgen  die 
l.ehren  1)  Es  ift  Ein  Gott,  der  die  Welt  gemacht  hat, 
und  Alles  was  darinnen  ift,  2)  ich  bin  ein  Menfch 
(hier  ift  vorzüglich  von  der  Sündhaftigkeit  dieRede.) 
ö)  Es  ift  ein  Mittler  zwifchen  Gott  und  Menfchen, 
4)  Erneuet  euch  im  Geifte  eures  Gemüthes,  6)  Halle 
die  Gebote,  6)  Unfer  Wandel  ift  im  Himmel.  Alfo 
Lehre  von  Gott,  dem  Menfchen,  der  Erlöfung,  der 
Bekehrung,  den  Pflichten  und  den  letzten  Dingen. 
Der  Titel  ift  etwas  ungelenk;  ftatt  auf  Hoffnung, 
würde  es  beffer  heifsen  in  der. 
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LITERARISCHE 
I.  N e k r o 1 o g. 

Friedrich  Bouterwech 
"vrar  auf  dem  Küaigl.  Hanuöverfcheo  und  Herzoglich- 
Drauofcbweigirchen  Coinnjunion  - Hüttenwerke  zur 
Oker,  unweit  Goslar,  am  15.  April  1766  geboren. 
Schon  im  J,  1784  befuchte  er  die  Univerfitat  zu  Got- 
tingen,  wo  er  bis  1787  die  Rechte  Rudirte,  und  im 
Jahre  1786  den  Ton  der  dafigen  Juriften-Facultät  für 
Studirende  ausgeretzten  Preis  gewann.  Dennoch  wen- 
dete er  fich  jetzt  rorzugsweife  dem  Studium  der  phi-» 
lufophircben , befonders  der  aRhetirchen  Wiffenfchaf- 
len  zu.  Seine  erRen  philurophifclien  Vorlefungen  über 
Kantircbe  Philorophie  hielt  er  zu  Güttingen  im  J.  1791 ; 
lie  wurden  mit  Beyfall  gehörtr  In  eben  diefem  Jahre 
erhielt  er  von  Weimar  den  Rathstitel,  und  1793  wurde 
er  Doctor  der  PliiluRiphie  zu  HelmRedt.  Bis  zuin  J.  1 797 
blieb  er  Privatdocent  zu  Güttingen , braclRe'aber  einen 
bedeutenden  Theil  dieferZeit  auf  Reifen  durch  Deutfch- 
land,  Holland  u.  f.  w.  zu.  Im  Jahre  1797  ernannte 
ihn  die  Regiening  in  HniiDOver  zum  aufserordentlichen 
Profeff«>r  der  riiilofophie  zn  Güttingen  ; i8o2  ward  er 
ojdentlicher  l’rofefTor,  und  1806  erhielt  er  den  Titel 
als  Hofraih.  ln  deinfelben  Jahre  ward  er  von  der  Kü- 
nigl.  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Liffabon  zum 
auswärtigen ,. und  1808  von  der  Königl.  Akademie  der 
■\Virrenfchaften  zu  filüuchcn  zum  ordentlichen  auswär- 
tigen Jlitgliede  ernannt.  Diefelben  Auszeichnungen 
erhielt  er  1809  von  der  Wetterauifchen  Gefelirchaft  für 
riaturkunde,  I8(t  von  der  Königl.  Societat  der  Wif- 
reofchaflen  zu  Güttingen  und  von  der  Akademie  zu 
Livorno.  Im  J.  1812  ward  er  correfponditeudes  Mit- 
glied der  Kön.  Preufs.  Akademie  der  Wirfenfchaften 
za  Berlin,  1813  Eluenmilglied  der  iiiin^rnlogifchen  Ge- 
relUchaft  zu  Jena  und  1819  correfpundirendes  Mitglied 
der  Kon.  Spanifchen  Akademie  der  Gefchichle  zu  Ma- 
drid, wie  auch  des  Kün.  Riiederländifchen  loRituts  zu 
Aoirierdain.  Frühzeitig  betrat  er  die  rchriflRellerifcbe 
LauRtaho , hörte  aber  nicht  gern  von  den , wiewohl 
mit  Beyfall  aufgenommenen , Erftlingen  feiner  Mufe, 
wohin  auch  fein  Graf  Donomar  gezählt  werden  tnufs. 
F.r  übte  in  diefer  Hiniicht  ein  ftrenges  Richterarat  gegen 
fich  fclbft  n>is.  Seine,  mit  der  Rrengften  Kritik  feiner 
eigenen  früheren  GeiResproducte  verbundene,  und  im 
erßtn  Bande"  feiner  kleinen  Schriften  philo/ophifchen, 
äßhtlifchen  Mnd  literar  feiten  Inhalts  befindliche  Autq- 
hiographie  iR  ein  trefflicher  Beweis  feines  Racken 
Geifles  und  der  nur  einem  folchen  eigenen  Selbft- 
keonlnifs.  ^ 

"A.  L-  Z.  1828.  Dritter  Band. 


NACHRICHTEN. 

Das  Verzeichuifs  feiner  wiffenfchaftlichen  Schrif- 
ten findet  man  in  Saalfetd's  Gefchichte  der  Cniverfität 
Götlingen  von  1788  — l8ao.  S.  356  fgg.  Im  In-  und 
Ausla'nde  wurde  unter  denfelbeo  vorzüglich  ausge- 
zeichnet feine  Gefchichte  der  Foeße  und  Beredfamkeit 
feit  dem  Ende  des  ijten  Jahrhunderts,  in  12  Bänden; 
Ae  macht  einen  Zweig  der  von  Eichhorn  unternomme- 
nen Gefchichte  der  Kiinße  und  Wiffenfchaften  aus.  — 
Seit  1820,  mit  weichem  Jahre  das  Saalfeldifche  Ver- 
zeichnifs  fchliefst,  find  von  mehreren  feiner  Werke 
neue  verbefferte  Auflagen  erfchienen ; i)  Lehrbuch  der 
philofophifchen  Vorkennlniffe , ste  Ausgabe.  Güttingen 
1830.  — 2)  Lehrbuch  der  philtfophifchen  Wffen- 

fchaften,  nach  einem  neuenSyftem  entworfen,  2teAufI. 
2 Theile.  Ebendaf.  1820*  — 3)  Aeßhetik,  3te  von 

Neuem  verbefferte  Ausgabe.  Ebendaf.  I824.  — 4)  Die 
Belißion  der  Vernunft.  Ideen  zur  Be/chleunigung  der 
Fortfehritte  einer  haltbaren  Religionsphilofophie.  Eben- 
daf.  1834.  Aufserdein  hat  er  in  dieferZeit  felir  fchätz- 
bare  Beyträge  zn  der  Encyklopädie  yonErftdi  und  Gru- 
ber  geliefert. 

Als  akademifcher  Lehrer  trug  er  regelinäfslg  vor, 
neben  der  Logik , Metaphyfik  und  Religionsphilufo- 

Ebie,  der  allgemeinen  praktifchen  Philofophie  und 
Ithik,  dem  Nalurrecht  und  einer  allgemeinen  Ge- 
fchichte  der  Philofophie,  ode^  DarRellung  und  Erör- 
terung der  inerkwürdigften  Lehren,  auf  welche  die 
herühmteRen  Phiiufophen  ihre  SyReme  gegründet  ha- 
ben, wie  er  diefs  Collegium  in  dem  Lectiooscataloge 
felhR  benannte,  mindeftens  einmal  im  Jahre  Aefthetik 
mit  einer^  Gefchichte  der  fcliönen  KünRe,  befunders 
der  DichtkiinR,  verbunden,  und  wiederholte  anch  von 
Zeit  zu  Zeit  feine  liiRorirch  - kritifeben  Vorlefungen 
über  die  deulfche,  fowoltl  ältere  ab  neuere,  Literatur. 
Schon  im  WinterfemeRer  1827  — 28  ward  er  durch 
Krankheit  in  feinen  akademifchen  Vorlefungen  geflürt, 
fo  dafs  er  mehrere  derfelbea  nicht  auszulefen  im  Stande 
war.  Ueberliaupt  litt  er  fchon  lange  an  körperlichen 
Schwächen  mancher  Art.  So  hatte  er  feit  mehreren 
Jahren  nicht  nur  das  Geliebt,  fondern  auch  das  Gehör 
fu  verloren,  dafs  er  Bekannte  nur  ganz  in  der  Nähe 
zu  erkennen  vermochte,  und  eine  mündliche  Unter- 
haltung mit'  ihm  nicht  leicht  war.  Die  Nachricht  fei- 
nes Todes  am  9.  Auguft  kam  jedoch  den  MeiRen  un- 
erwartet, da  er  nur  noch  wenige  Tage  zuvor  feine  Be- 
rufspilichten  pünktlich  erfüllt  hatte. 

Die  Verfammlung  der  Königl.  Societat  der  Wiffen^ 
fchaften  zu  Göttingen  am  6.  September  war  der  Ge- 
0 9 9 dächt- 
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dächtnirsfeyer  JfouterivecT^s  und  feines  im  Tode  ihm 
nachgefolgten  .Collegen  von  Sartorius  ausfchliersead 
gewidmet.  Dia  Gedäelitnifsrede  auf  Banterweck  wscd  . 
Ton  dem  Ober— 3Iedicinalrath  Hrn.  Blu4nenbach , die 
auf  Sartorius  von  dem  Hrn.  Hofr.  Heeren  gehahen. 
Beide  gaben  einen  kurzen  Abrifs  des  Lebens  der  Ver- 
ewigten, nebft  einer  Schilderung  ihrer  lilerarirchen  Ver- 
dienfle.  Auf  diefe  Gedächtnifsreden,  welche  nächflens' 
gedruckt  erfcheinen  werden , verweifen  wir. 

* ‘ \ 

IL  Beförderungen  u.  Ehrenbezeigungen. 

Hr.  Dr.  Gujiav  von  Schreiner,  bisher  ProfelTor  zu 
Olmütz,  hat  die  ProfefTur  der  poUtifchen  Wiffenfchaf- 
ten,  iier  Gefetzkunde  und  Statiftik  an  der  Univerfilät 
Bu  Grätz  erhahen.  Die  dadurch  erledigte  ProfefTur 
derfelbea  Wiffenfchaflen  an  der  Univerrrtnt  zu  Olmütz 
erhielt  Ur.  Dr.  Hieronymus  von  Scan,  und  Hr.  Dr.  jor. 


Andr.  Horak  die  ProfefTur  des  Lehn-,  Handfels-  foi 
.W’gciifelrechts  upd  des  gerichtlichen  .Verfahrens.  I 
‘ > Hr.  Höfinedicue  Dk  Oußav  Adam  HriicJerter  a 

Lndwigsluft  hat  vom  Grofsherzog  von  Meckleaburi- 
Schwerin  den  Charakter  eines  Bledicinalraths  und 
Referat  in  Medicinalfachen  bey  der  Regierung  in  Schm- 
rin  erhalten. 

Die  Grofsherzogl.  Sachs— Weimar—  und  Eifeasci-i 
fche  Sucieläl  für  die  gefammle  Mineralogie  zu  Jena  la 
den  Hrn,  Hufraih,-  ProfelTor  der  StaatswirTenfchaftt« 
und  Riiier  Dr.  Ilarl  in  Erlaugen  zu  ihrem  auswärtige 
Affefl'or  prnannt,  ^ 

Die  Akademie  der  bildenden  Künfle  in  Nürnberg 
hat  .zur  Feyer  des  Namens-  und  Geburtsfeftes  Sr.  ilLj. 
des  Kölligs  von  ßaiern  am  25.  Awgufi  die  Uno.  j 

Boiffcrö,  Bnr4n  Gerard,  und  Bo(>.  CoclrereU,  Archiv 
tekten  in  London,  zu  ihren  Ebreninitgliedeni  er- 
nannt. • ' 

• * . * . * » * * » 

— — ---T 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Jahnas  Jahrbüclicr  für  PJUhlogie  ‘und  Pädagogik, 
Bey  Unterzeiclinetein  ill  erfcbienen:  , 

Jahrhilcher  für  Philologie  und  Pädagogik.  Eine  kri- 
tifcbe  Zeitfchrifl,  in  Verbindung  mit  einem  Ver- 
ein von  Gelehrten  herausgegebeti  von  J.  C.  JaTi  n. 
Dritter  Jalirg.  in  3 Bänden  oder  in  12  getrennten 
Heften.  Alle  12  Hefte  complelt  9 Rliilr.  . 

> [Bis  jetzt  Und  10  Hefte  verfandt.] 

Was  von  diefer  kritifcben  Zeitfchrift,  deffen  Fort- 
fetzung  auch  im  nnchfleD  Jahre  folgen  wird,  und  wo- 
von die*  beiden  erften  Hefte  noch  vor  Ablauf  diefes 
Jahres  ausgegeben  werden  follen , zu  erwarten  fey, 
das  wird  wohl  aus  den  bis  jetzt  erfchienenen  g Bänden 
binlängjicb  bekannt  feyn  und  einer  Erwähnung  über 
die  Vorzüge  derfelben  überAüfßg  machen,  da  die  öf- 
fentliche Meinung  fleh  fchon  hinlänglich  darüber  aus- 
gefprorbeo , und  aufser  vielem  Andern  febon  diefs  Eine 
ihren  Werth  verbürgt  bat,  dafs  das  hoheKönigl.  Preufs. 
Minißfrium  der  Geißlichen,  Unterrichts-  und  Mcdi- 
cinal-  Angelegenheiten  diefelben  für  würdig  fand,  fie 
den  gefaimnten  Gymnaßen  und  Gelehrten  - Anftnlten 
der  ganzen  Monarchie  zum  Ankauf  öflentlich  zu  em- 
pfehlen. Eine  folche  Stimme  verbietet  mir  alles  wei- 
tere Lob,  und  icb  erlaube  mir  nur,  auf  die  Fortfetzuug 
derfelben  aufinerkfam  zu  machen , und  die  neiieintre- 
(enden  Inlereffeoten  'zu  erfuchen,  ihre  Beflellungen 
darauf  bald  zu  inacheo,  weil  ohne  diefelben  kein 
Exemplar  verfendet  wird , obgleich,  die  Auflage  über- 
haupt etwas  ftärker  werden  foli,  als  der  mir  bis  Ende 
diefes  Jahres  bekannt  gewordene  Bedarf  erheifcht. 
Aufträge  nehmen  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands 
an.  Der  Preis  des  einzelnen,  aus  4 Heften  beflehen- 
den  Bandes  ift  3 Rthlr.  ig  gr.,,  bey  Verbind Uchmachung 

V , ' 


auf  den  ganzen  Jahrgang  aber  hur  3 Rthlr.  Von  den 
beiden  erften  Jahrgängen  diefer  kritifcheo  Zeilfehritt, 
welche  aus  5 Bänden  oder  16  Heften  beAehen,  find 
noch  ExemplarP  vorrälhig. 

Leipzig,  im  Oclol)«r  1828. 

B.  G.  Teobner, 
Unternehmer  der  Jahrbücher.  | 

II.  Anlfujidigungen  neuer  Bücher; 

So  eben  verliefs  die  Preffe  und  ift  wieder  in  allen 
Buchhandlungen  des  In  - und  Auslandes  zu  haben: 

Gemeinnützliches  TFörterbuch 
zur  richtigen  Verdeiilfcbung  und  verfthodliclien  ErkI*'  I 
rung  der  in  unferer  Sprache  vorkoinmenden 

fremden  Ausdrücke.  .j 

Für 

deulfche  Gefchäftsmänner  , gebildete-  Fraueazimmer 
und  Jünglinge; 
bearbeitet 
von' 

Joh.  Chriß.  Vollbeding. 
gr.  8«'  S86  S.  in  gefpalteneQ  Columuec  auf  weifsem 
Drurkpapier. 

Dritte  durchaus  verbefferte  und  vermehrte 

Sauber  geheftet.  Preis  l Rthlr.  20  Sgr. 
(Berlin,  182g.  Verlag  der  Buchhandlung 
vou  C.  Fr.  Amelaog.) 

Die  Diteratur Zeitung  für  Volksfchullehrer,  1828- 
3les  Heft,  enthält  folgende  Beurtheilung  diefes  überall 
mit  Beyfall  aufgenommenen  Buchs: 

Diefes  Werk  hat  fich  fchon  zu  fehr  die  Achtung 
und  den  Beyfall  ües  Publicams  erworben,  als  dafs  es 

noch 
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aocfai  aorere»  Lobes  bedurfte.  Mit  Vollftändigkeit  rer- 
aindet  es  Klarheit  uud  Deutlichkeit  der  Dehuitiooeu, 
die  an  WerkeD  der  Art  eine  befuuders  fchätzenswerthe 
Rigenfchaft  ifl.  Die  vorliegeade  neue  Auflage  hat  be- 
deutende Vorzüge  vor  der  zweiten,  da  nic4t  nur  Vie- 
les neu  aufgenuinuien , fundern  auch  das  Vorige  zweck- 
mafsig  verbeffert  uud  erweitert 'Worden  ifl.  'Wörter, 
welche  allgeineia  bekannt  /ind,  und  gar  keiner  Um- 
deutrciruog  der  Freiudartigkeit  und  weiteren  Erklärung 
bedürfen,  lind  mit  Recht  weggelalTen.  Wir  können 
daher  diefes  Werk , welches  fich  auch  durch  ein  fchö- 
nei^es  Aenfsere  voiiheilh<rft  auszeichnet , Allen  als  ein 
fehr  brauchba*'es Handbuch  empfehlen,  und  befonders 
wrerdeii  auchSchnllehrer  einen  fehr  zweckmnfsigeu  Ge- 
brauch davon  machen  können. 

I 

In  derafelben  Verlage  erfchien : 

Neuer  gemeinnütdichcr  Brieffteller  für  d.is  bnrgerliclie 
Geschäft  sieben,  enthaltend:  eine  voUftändige  uin-~ 
tveiOing  zum  Brief J'chreibcn  durch  auserlefene  Hey— 
l'piele  erläutert;  eine  alphabetifch  geordnete  Erklä- 
rung kaufinnnnirrher,  gerichtlicher  und  fremdartiger 
Ausdrücke; — Münzen-,  Maafs-  uud  Gewichts- 
'Vergleichung ; Meilennnzeiger , Nachrichten  vom 
Poftwefen; — Vorfchriften  zu  Wechfeln , Afligna- 
lionen,  Obligationen,  Verträgen  u.  f.  w.  NebTl  ei- 
nem Anhänge  von  den  Titulaturen  an  die  Behörden 
in  den  Königl.  Preufs.  Staaten.  Von  J.  C.  V oll- 
beding.  Fünfte  flark  vermehrte  und  verbefferte 
Auflage  35  comprelTe  Bogen  in  Octav , mit  Titel- 
kupfer. 25  Sgr. 


Bey  Unterzeichnetem  ift  erfchienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

I UebungsbUiller  oder  aoo  Aufgaben,  aus  der  Sprach- 
lehre, Erdbefchreibung,  Naturgefchichte,  Ge- 
fchichte  und  Technologie,  ein  bewährtes  Hülfs- 
»nittel  des  Unterrichts  in  zahlreichen  SchulklafTen. 
Nebft  einer  vollfländigen  Erläuterung  der  Aiif- 
' gaben  als  liülfsbuch  för  Aeltern  und  Lehrer,  von 
F-  P.  fFiinifen,  Prediger  an  der  evang.  Parochial- 
kirche  in  Berlin.  Fünfte  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage,  1 Rthlr. 

Seit  20  Jahren  hat  Ach  diefes  Hülfstnitiel  des  Un- 
terrichts bewährt,  und  da  die  Aufgal>en  jetzt  über- 
arbeitet, aufs  genauefte  berichtigt,  und  nach  den  Ge- 
genftäuden  in  eine  beffere  Reihenfolge  gebracht  wor- 
den, mehrere  weniger  zweckinäfsige  geftrichen  und 
durch  belfere  erfelzt  worden  And,  und  die  Frlüiiterung 
l>edeiitend  vervoUftändigl  ift,  fo  darf  diefe  neue  Auf- 
lage im  ausgedehnleften  Sinne  eine  verbefferte  und  ver- 
mehrte genannt  werden.  Die  Zahl  der  hiftorifchen, 
tAcbnologifchen  und  geogrnphi feiten  Notizen  ift  fo  be- 
deutend, dafs  auf  7^  Bogen  der  Hauptinhalt  ganzer 
Bücher  zufaininengefarst  ift.  Die  Erleichterung,  wel- 
che hier  den  Lehrern  dargebuten  wird,  verdient  die 
I dsakharfle  Anerkennung  und  Benutzung,  da  der  Un- 
, terricht  dadurch  zugleich  an  Zweckiuäfsigkeit  und  bil- 

i 


dender  Kraft  fo  fehr  gewinnt,  nnct  alles  Gelernte  durch 
die  Anwendung,  Welche  die  Kinder  davon  machen, 
indem  Ae  die  Aufgaben  bearbeiten , ihr  volles  Eigen- 
Ibum  wird. 

, E.  S.  Mittler 
in  Berlin,  Pofen  und  Bromberg. 


Bey  Metzler  in  Stuttgart  erfchienfo  eben:  « 

Kriiifche  Blätter , nebft  geographifchen  Abhandlungen, 
yon  Johann  Heinrich  y’ofs.  ifter  Band.  gr.  g. 

5 Fl.  12  Kr.  oder  3 Rthlr.  Sächf.r 

Inhalt:  Anzeige  der  iJej'nefchen -Ilias.  Beylräge 
zum  Commentar  der  Ilias.  Ueber  Schneider  und  lier- 
mann's  Ausgabe  der  orAfchen  Argonaulika.  Ueber 
Klopßock’s  grauiinatifche  Gefpräche  und  Adehmg’s 
Wörterbuch.  Ueber  Bürger’s  Sonette,  Für  die  Ro- 
mantiker. 

' Der  2te,  diefes  Werk  fchliefsende , Band  erfclieiut 
Jan.  1829.  ^ . 

Früher  And  ebeodafelbfl  erfchienen  : 

Antifymbolik , von  Joh.  Heinr.  V ofs.  Ztvey  Bäude. 

gr.  8-  1824,26.  8 PI-  od- 4 18  gr. 

BJythologlfche Briefe,  \oa  J oh.  Heinr.  V ofs.  Ziveyte 
erweiterte  Auflage.  Drey  Bände,  gr.  g.  I827. 

9 Fl.  48  Kr.  od.  5 Rthlr.  1 6 gr. ' 

Symbolik  und  Mythologie,  oder  die  Naturreligion  des 
Alterlhums,  von  F.  C.  Baur,  ordentl.  Prof,  der 
Theologie  zu  Tübingen.  2 Bände,  gr.  g.  1824,  25. 

11  Fl.  24  Kr.  od.  6 Rthlr.  12  gr.' 

Zu  erhalten  durch  alle  folide  Buchhandlungen. 


So  eben  ift  erfelüeoen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen verfandt: 

HT.  B.  h.  Bouttier^s  . * 

vollftändige  Anweifung 
zur 

Oehlmahlerty 
• für 

Künftler  und  Kunftfreu n de. 

Aus 

dem  Franzöfifchen  iiberfetzt 
von 

Dr.’  C.  F.  Prange. 

Nebft  einem  Anhänge 
über  die  geheimnifsvolle  Kunft,  alte  Gemalda 
zu  refiauriren. 

Mit  Heben  K npfer tafeln. 

‘ gr.  8-  Preis  2 Rthlr.  g gCr. 

An  elue'zi  fulchen  Buche  hat  es  uns  bis  jetzt  ge- 
fehlt, und  wir  fagen  nicht  zu  vjel,  wenn  wir  be- 
haupten , dafs  mit  gegenwärtiger  Ueberfelznog  einem 
wahren  Bedürfnifs  abgeholfen  ift.  Man  kann  Ach  da- 
von febon  durch  einen  Blick  auf  den  Inhalt  überzeugen. 

Gebet 


DIgitized  by  Google 


508 


504 


A.  L.  Z.  Kam,  274..  NOVEMBER  1828. 


lieber  Alles,  Tom  ReibefJeio  und  Pinfel  an  bis  zara 
Sehwerften  in  der  Kuolt,  findet  hier  der  angehende 
Waler  Belehrung,  und  Alles  ift  auf  eine  fo  leicht  fafs- 
liehe,  klare  und  folgerichtige  Weife  fo  gründlich  und 
vullfiändig  vorgetragen , dafs  wir  das  Buch  mit  vollem 
liechte  empfehlen  können.  Auch  der  Anh,ang  über 
Reftauration  der  Gemälde  ift  wichtig  und  wird  jedem 
Künftler  und  Kunftfreund  willkuuiinen  feyn. 

Genug:  Herr  Profeffor  Prange,  der  fchon  feit  vie- 
len Jahren  einer  nicht  unbedeutenden  Kunflfchule  mit 
dein  erfreulichften  Erfolge  vorfleht,  hat  lieh  durch  die 
Herau.«gabe  diefes  Werkes  ein  wahres  Verdienft  er- 
worben. 

Uemmerde  u.  Schwetfehke  in  Halle. 


Ueberfetzungs  - Anzeige. 

In  meinem  Verlage  erfcheint  eine  Bearbeitung  der 

„ Lrfo/is  de  mMecine  Legale  por  M.  Orfila^.  Detixicme 
edition.  3 Vols.  Orne'de  27  planches,  dont  7 colo- 
rices.  (Paris  und  Brüffel,  1828-) 

von  Profeffor  Dr.  Jakob  Hergenrbther  in  Würzburg, 
was  ich  zur  Vermeidung  von  CoHifionen  liierdurch  be- 
kannt mache. 

Leipzig,  den  x.  Sept.  l8a8- 

F.  A.  Brock  ha  US. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Abfertigung. 

Der  Arfeffor  der  Juriftenfakullät  zu  Leipzig,  Dr. 
Cerßäcker , hat  in  der  Leipziger  Literaturzeiliing 
Nr>  247*  diefes  Jahres  der  lledaction  der  Allg.  Lit.  Zei- 
tung folgende  Vorwürfe  gemacht; 

1)  Es  fey  ihr  von  einem  erbitterten  Gegner  eine  Re- 
renfion  aufgedrungen  worden. 

2)  Die  Bedaction  werde  nur  Einen  feiner  Feinde 
mit  Beurtheilung  feiner  Schriften  beauftragen. 

3)  Sie  fey  durch  Verweigerung  des  Abdruckes  fei- 
ner Antikritik  der  angeblichen  Vergehen  feines 
llecenfenteo  „Iheilhaftig”  geworden. 


Hierauf  diene  ihm  nun  Folgendes 

1)  Allerdings  hat  man  der  Redaction  der  A.L.Z.  et- 
was aufgedrungen;  aber  nicht  jene  Recenlton, 
fondern  die  Schriften  des  Dr.  Gerßäcker.  Wenn 
der  Vf.  dafür  forgen  will,  dafs  die  Redacticm  in 
der  Folge  nicht  wieder  mit  folchen  Gefrhenken 
behelliget  werde,,  fo  wird  ihm  diefelbe  dafür  felic 
dankbar  feyn. 

, a)  Die  Redaclion  weifs  gar  nicht,  ob  Hr.  Cerßacker 
• Freunde  oder  Feinde  hat;  es  ift  aber,  ihren  Sta- 
tuten zufolge,  Keinem  ihrer  Mitarbeiter  erlaubt, 
Schriften  feiner  perfönlichen  Feinde  zur  Beur-  1 
theilung  anzunehmen.  Wirklich  hat  firh  mit  der 
Schrift:  „juris  politiae  brevis  delinealio,"  Nie- 
mand befaffen  wollen;  wenn  aber  Hr.  Dr.  Gerft- 
uclrcr  lieh  fchmeichelte  j dafs  Diefs  in  einer  per- 
fönltchen  Feindfchaft  gegen  ihn  feinen  Grund 
habe,  fo  würde  er  bedeulend  irren.  Auch 
wühut  der  von  Hn.  Gerßäcker  angefeindete  Re- 
cenfent  keinesweges  in  Erlangen , wie  Jener  lieh 
einzubilden  fcheint.  . | 

3)  Die  Redaction  ift  ftatutenmäfsig  verpflichtet,  ihren 
Mitarbeilern  bey  jeder  Antikritik  das  Recht  der 
Antwort  zu  geflatteu;  Hr.  Dr.  Gerßäcker  aber 
wollte  ihr  zuiuuthen,  diefs  Recht  um  feioetwil- 
len  zu  verletzen  *).  Dafs  feine  Antikritik  keiner 
Rechtfertigung  des  Recenfenten  würdig  war, 
konnte  doch  an  den  Conlracispflichlen  der  Re- 
dactioD  nichts  ändern;  Ae  hat  ihm  daher  fogleich 
(am  29.  Aug.)  erwidern  laffen,  dafs  fie  bedanre,  I 
fein  Verlangen  als  ßainienwidrig  ablehnen  | 
zu  inüffen.  Dadurch  ift  nun  die  A.  L.  Z.  für  , 
Hn.  Dr.  Gerßäcker  „eine  Anflalt,  das  Publicum 
zu  belügen,”  geworden. 

Wenn  übrigens  die  Ehre  der  A.  L.  Z.  von  den 
Schmähungen  des  Dr.  Gerßäcker  nur  das  Geringfle  zu  , j 
beforgen  hätte,  fo  würde  die  Red.  jetzt  den  Recenfeo-  ' 
ten  aufgefüdert  haben,  lieh  zu  neunen,  oderweoig- 
ftens  zu  antworten.  Sie  bedarf  aber  feines  Beyftandes  i 
fo  wenig,  dafs  fie  ihn  vielmdir  hieinit  gebeten  haben 
will,  nicht  zu  antworten,  wenigfiens  nicht  in  der  A. 

I<.  Z.  Auch  vor  einem  Injurtenproceffe  braucht  Hr. 
Dr.  G.  fich  nicht  zu- fürchten;  es  full  ilun  für  dieftmat  \ 
jede  Züchtigung  erlaffen  feyn. 

Die  liedacdon  der  Allgemeinen  Litfratiirzeilung. 


* 


) Sein  Schreiben  lautet  wörlllch  fo : P.  P.  Mit  Recht  fctxe  ich  wohl  vorauf,  daff  die  Redaction  der  Hatlifchea 

Lit.  Zeit,  an  ihren  Recenfentea  keine  Falfa  — keine  offenbare  Belügnng  dri  Pitbliciiint  über  den  Inhalt  der  angeteig- 
ton  Schriften  dulden  werde.  Offenbarer  Lügen  hat  lieh  aber  der  angebliche  ßcurlheilcr  meine«  „Curfiit  der  precii-  I 
fchen  Rcohuwiirenfchaften"  in  Nr.  195  der  Halt.  L.  Z.  fc-htildig  gemacht.  Daher  hoffe  ich,  def«  man  die  bey  fol- 
genden Erinneruogen  in  da«_näcA/)e  Stück  des  Intellig.  Blattes  gewifs  aufnehinen  wird.  Gefchieht  es  nicht,  (o  bin 
ich  geiwungen,  in  einer ' eignen  Schrift  gegen  die  Hall.  Lit.  Zeitung  fclbll  nufxutrcten  und  die  Verfahrungsweife 
gegen  mich  der  gerechten  Beurtheilung  des  Piiblicums  anheim  zu  Itellen.  H^ollte  man  nun  die  Beilage  zwar  auj-  , 
nehmen,  aber  mit  einem  Anhang  det  mir  loohlbekannien  Gegnert  in  E . . . oder  fonjl  Jemandes,  fo  erbitte  ich  mir  ße 
fofort  zurück.  Dagegen  foil  tt  mir  auf  B bis  10  Rthir.  Inf ertions  gebühren  nicht  ankommen , uienn  ich  nämlich  vtr-  \ 
fiebert  werde,  daft  man  die  beyfolgtndtn  Bemerkungen  im  nächfltn  Inttlligtnxblatt  ohne  allen  Anhang  abdrucktn  läßt. 

Leipzig,  den  aS.  Aug.  i8a8> 

Dr.  Karl  Friedrich  fFilhtlm  Cerfiucker, 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Hal»,  b.  Hemmerde  u.  Sch wetfchke:  Handbuch 
für  angehende  Jurißen  zum  Gebrauch  während 
der  Gnlverlitätszeit  und  bey  dem  Eintritte  in 
das  Gefchäftsleben,  von  Dr,  Karl  Auguß  Titt- 
jnann,  Köoigl. Sächf.  Hof-  und  Juftiz-Ratbe 
und  geheimen  Referendar,  Ritter  des  Königl. 
Sacht  Civil verdienft-  Ordens.  1828,  XIV  u.  765  S. 
gr.  8.  (5  Rthlr.) 


w, 


ir  erhalten Jn  dem  vorliegenden,  als  literari- 
fches  Teftament  fOr  feine  Söhne , bpeichneten  Bu- 
che, von  der  Hand' eines  unferer  wflrdigften,  be- 
fonders  um  Criminalrechtswiffenfcbaft  und  Straf- 
ffefetzgeboi^  hochverdienten,  Rechtslehrers,  ein 
aas  nnze  Rechtsgebiet  umfaffendes,  zum  Gebrau- 
che Iflr 'angehende  Juriften  während  ihrer  Univer- 
litätsftudien  und  fOr  angehende  Gefchäftsmänner  bey 
* dem  Eintritte  in  das  Gefchäftsleben  beftimmtes  und 
in  jeder  Hinficht  geeignetes  Werk,  was  in  fofern 
auch  als  Jiterarifcnes  xeftament  betrachtet  werden 
mufs , als  es  zu  gleicher  Zeit  die  Refultate  der  Er- 
fahrungen aus  einem  langen  Gei^cbäRsIeben  und  ei- 
nem eben  fo  unermQdet  tbätigen  wiffenfchaftlich^ 
Streben  enthält,  wie  diefes  fo  manche  darin  befina- 
licha  Andeutung  und  fo  manche  dem  Texte  unter- 
^efetzte  Anmerkung  darthut.  So  lingemein  brauch- 
bar und  nOtzlich  daher  diefes  Handbuch  fOr  feinen 
nächften  Zweck  ift,  und  fo  fehr  es  insbefondere 
angehenden  Gefcbäftsmfinnem  empfohlen  zu  wer- 
den verdient,  fo  belehrend  ift  es  auch  för  den  be- 
reits gereiften  Kecbtsgelehrten,  und  Rec.,  der  fich 
nach  einem  beynahe  zwanzigjährigen  Gefchäftsleben 
fcbon  den  ältem  GefcbäRsmännern  anfchliefsen 
darf,  geftebt  dankbar,  aus  demfelben  manche  Be- 
lehrung gefcböpft  zu  haben.  — Das  Handbuch 
felbft  nat  eine  dreyhiche  Beftimmung.  Zfierft  foll 
es  dem  angehenden  Juri  Ren  das  geben , was  in  ei- 
ne jnriftifche  Elncyclopädie  und  Methodologie'  ge- 
hört. Denn  foll  es  kurze  i^fteme  von  den  baupt- 
fächlichften  Tbeilen  der  Rechtswiffenfchaft  anf- 
ftellen,  und  endlich  eine  Anleitung  zur  Vorberei- 
tung; anf  das  juriftifcbe  GefchäftsJeben  liefern.  — 
Dielem  gemäfs  ift  die  Anordnung  folgende  t Voraus 

Seht  eine  Einleitung,  welche  die  Begriffe  von 
iecht  überhaupt,  und  die  allgemeinen  Begriffe  von 
Rechtswiffenfcnaft  und  Rechtsgelabrtbeit,  Gefetz- 
kande  und  Gefetzgelabrtheit  entwickelt.  Der  erße 
Theil  enthält^  fodann  die  Anweifung-zur  Erlernung 
der  Rechtswiffenfchaft  und  Gefetwonde  auf  der- 
jL’  Im.  Z.  1828.  Dritter  Sand. 


Univerfität.  Er  zerfällt  in  zwey  Abtbeilungen , von 
denen  die  erfte  von  dem  Rechte,  den  Gefelzen, 
dem  Staate  und  den  einzelnen  Theilen  der  Rechts- 
wiffenfchaft und  der  Gefetzkunde  Oberhaupt  han-  ' 
delt;  nämlich  Kap.  I.  von  dem  Rechte,  nach  fei- 
nem Begriff,  Arten,  Erwerbung,  Wirkungen, 
Aufhören,  und  von  den  Mitteln,  dem  Rechtsver- 
lufte  vorzubeugen;  Kap.  II.  von  denGefetzen,  d.b.  ' 
von  dem  Begriffe  und  Arten  derfelben  , von  EinfOb- 
rung  der  Gefetze,  von  der  wirkenden  Kraft,  Dauer 
und  Aufhebung  derfelben;  Kap.  III.  vom  Staate, 
nämlich  von  deffen  Begriffe,  dem  Staatsgebiet  und 
deffen  Bewohnern,  vom  Staatsvertrage,  den  ver- 
fchiedenen  Arten  der  Staaten , von  den  Befugniffen 
der  höchften  Gewalt,  von  StaatsbOrgern  und  Ün- 
tertbanen,  von  der  Wirkung  der  Verbindung  mit 
dem  Staate,  von  derStaatsverfaffung,  von  der  Staats- 
verwaltung und  von  der  Aufhebung  des  Staats.  Die 
Obrigen  iGpitel,  nämlich  "tV  bis  VII  befcbüftigen 
fich  mit  dem  Inhalte  und  Zufaramenhange  (ämmtli- 
cher  Rechtstheile,  mit  der  Staatswiffenfchaft  zur 
Bezeichnung  ihres  Verhältniffes  zur  Reclitswiffeo- 
fchaft,  mitdeh  Quellen  der  RechtswiFTenfcbaft  und 
Gefetzkunde,  und  mit  deren  Hfllfsinitteln;  das 
Kap.  VIII.  endlich  handelt  von  der  Methode,  din 
Rechtswiffenfchaft  und  deutfcbe  Gefetzkunde  '/.u 
lehren  und  zu  lernen,  und  entwirft  einen  Studien- 
plan hiezu,  welcher  auf  drey  Jahre  berechnet  ifr. 
Die  zweyte  Abtheilung  giebt  den  Inhalt  der  einzelnen 
Rechtstbeile  im  Grundriffe  an ; nämlich  Kap.  1.  des  . 
bürgerlichen  oder  Privatrechts;  Kap.  II.  des  Staats- 
rechts; Kap.  III.  des  Strafrechts;  Kap.  IV.  des  Kir- 
chenrechts, und  Kap.  V.  des  Lehnrechts,  welche 
drey  letztem  Rechtstheile,  nebft  dem  Proceffe,  zu 
den  aus  Staats-  und  Privatrecbtlichen  ßeftimmungen 
zu famm engefetzten  gerechnet,  und  al^  gemi/chtc 
Rechtstheile  bezeichnet  werden.  Kap.  VI.  endlich 
handelt  von  der  Geltendmachung  des  Rechts,  ins- 
befondere  vom  gerichtlichen  Verfahren,  nämlich 

A.  von  der  Mitwirkung  des  Staats  bey  der  Gel- 
tendmachung der  Rechte  Oberhaupt;  alio  von  den  ^ 
Gegenftänden  der  Rechtspflege,  von  den  Gerich- 
ten, der  Gerichtsbarkeit,  und  dem  Gericbtsftancle, 

B.  von  den  allgemeinen  Grundfatzen  Ober  gericht- 
liche VerbandluDgen , alfo  von  der  Veranlaffung 
zur  richterlichen  Tbätigkeit,  von  der  Art  und 
Weife  der  Aeufsemng  derfelben,  und  von  den  Ein- 
richtungen, die  richterliche  Thätlgkeit  wirkfam 
zu  machen  (Ladung,  ürtheil),*  fodann  von  der 
Sicherftellung  der  Rechte  der  vor  Gericht  han- 
delnden Perionen  (durch  Reebtsbeyftände,  Rechts- 
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iflittel  uric!  Tnftanz«n),  C.  von  der  Gewifsheit  bey 
der  Rechtspflege  durch  eigene , ErkeontniCs  des 
Richters,  Geftandnifs  und  J^weis,  li.  endlich  von 
dem  gerichtlichen  Verfahren  oder  dem  Proceffe, 
und  zwar  <erftlich  von  dem  bflrgerlichen  (ordent- 
lichen. und  aufserordentlichen  oder  fummarifchen) 
Proceffe,  und  zweytens,  von  dem  StrafprocefTe. — 
Der  zuMyte  Theil  begreift  die  Anweifnng  zur  Vor- 
bereitung auf  das  Gefchäftsleben , nach  der  Uni- 
verGtätszeit  in  fleh.  Kap.  I.  handelt  von  dem  Stu- 
dio nach  der  Univerfitätszeit  Oberhaupt,  und  theilt 
fölches  in  das  wilikarliche  (1.  theoretifch- 
praktifches,  2.  der  iuriftifchen-Gefchäfte  o.  Ober- 
haupt, b.  der' Perfonen , die  Ge  betreiben  , c.  der 
Behörden  zu  den  juriftifchen  Gefchäften,'  S.  Sta- 
dium zur  Erwerbung  von  Fertigkeiten  in  der  Ge- 
fchäftsbetreibung),  B.  in  das  durch  die  Gefetze 
vorgefchriebene.  Kap.  II.  befcbäfiigt  Geh  mit  den 
Einrichtungen  fOr  die  Betreibung  der  öffentlichen 
Gefchäfte  bey  den  Behörden,  und  redet  daher  A. 
von  dem  Pcrfonale,  aus  dem  die  Behörden  befte- 
hen  j B.  von  dem  Gefebäftsgange  bey  den  Behör- 
den, C.  von  dem  Gefchäftsftile,  den  Curialien  und 
den  fonltigen  formellen  Einrichtungen  der  Schrif- 
ten, D.  von  der  Haltung  und  Aufbewahrung  der 
Akten.  Kap.  III  fodann  enthält  allgemeine  Grund- 
(atze  Ober  die  Abfaffung  juriftifcher  Schriften  und- 
Haltung  mündlicher  Vorträge,  und  handelt  A.  von 
den  juriftifchen  Schriften,  welche  1.  auf  Erklärun- 
gen abzwecken,  2.  Erzählungen  enthalten  (Proto-, 
colle,  Berichte),  S.  GrOnde  fOr  das  Gefuch  ent- 
wickeln (Deductionen,  Vertbeidigungsfehriften), 
4.  Anordnungen  betreffen  (Urtheile);  B.  von  den 
mOndlichen  Vorträgen  1.  Oberhaupt,  2.  von  Rela- 
tionen insbefondre , und  zwar  fowobl  Ober  die  im 
bürgerlichen  Proceffe  verhandelten  Sachen,  als  auch 
Ober  Sachen,  die  im  Strafproceffe  verhandelt  fmd; 
endlich  C.  von  den  Holfsmitteln  zur  Abfaffung  ju- 
riftifcher  Schriften  und  mündlicher  Vorträge,  wo- 
hin die  Anweifung  zur  Lefung  der  Akten,  zur 
Excerpirung  derfelben,  und  zur  .Anfertigung  von 
Extracten  und  Notizenblätter  gezählt  wird.  Ein 
Anhang  Befcbäftigt  Geh  fcbliefslich  mit  Regeln  Ober 
die  Entwerfung  der  Probearbeiten  der  juiiftiTcbeil. 
Gefchäftsmännef- 

Was  nun  aber  die  Bearbeitung  felbR  anbe- 
trifft,  fo  ift  diefelbe  ganz  und  gar  nach  dem  Be- 
dOrfniffe  des  Juriften  im  Gejchäftsleben  berechnet; 
fo  wie  auch  das  Ganze  blofs  zum  eigmm  Ge- 
brauch der  jungen  Juriften  beftimmt  ift;  daher  ift 
alles  fo  einfach  eingerichtet  und  dargeftdlt  worden, 
dafs  es  der  Anfänger  ohn$  Hülfe  eines  Andern 
felbft  verliehen  kann;  und  man  erGeht  Incbt,  daft 
der  Vf.  ftets  bemüht  eewefen  llt.  Geh  in  das  Ver- 
hältnifs  eines  jungen  Mannes  zu  fetzen,  der  noch 
«nz  fremd  in  der  Sache  ift.  Diefe  ROckGcht  auf 
die  vorauszufetzenden  Kenntniffe  der  Lefer,  hat, 
dem  Vf.  aber  auch  wieder  die  Veranlaffung  gege- 
ben , die  Art  der  Parftelluns  nach , dem  präfumtiveo 
Wachfen  der  Erkenntnifa  bey  dem  Xteier.  za  ver- 


ändern,  und  mithin  den  vermehrten  KrSfien  t 

Semeffen  einzurichten,  . was  man  tiamentitch  -t> 
er  Darfteliung  der  Lehre  von  dem  Kircl>en reefc 
Lehnrecbte  und  der  Rechtsverfolgung  waDmitne 
„Die  Darfteliung  Oberhaupt,  bemerkt  der  Vj 
mufste  hier  vorzüglich  auch  darauf  mit  beredme 
feyn,  den  angehenden  Juriften  befonders  auf  de 
Nothwendige  feines  Wiffens  aufmerkfam  zu  at- 
eben.  Die  Grundriffe  von  den  Syftemen  der  eu- 
zelnen  Rechtstheile  mofsten  daher  auch  eine  jf- 
dere  Einrichtung  erhallen  , als  die  £0r  Ceb  beit»- 
henden  Rechtsfyfteme  haben  können.  Manche  Gv 

fenftände,  die  dort  Stoff  zu  ganzen  Kapite/n  ge-* 
en , konnten  hier,  der  ' nötnigen  KOrze  w^r, 
zuweilen  nur  beyläuGg  erwähnt  werden ; nuoebe 
andere  Gegenftände  wieder  erforderten  eine  weit- 
läufigere Darfteliung,  als  ihnen  nach.  ITerhältm^ 
des  (^nzen  eigentlich  zu  geben  gewefen  wäre,  wüi 
diefe  dem  Anfänger  gerade  bemnders  auszuzäcb- 
nen  waren.“  Übrigens  feyen  die  Grandriffe  voa 
dem  Inhalte  der  einzelnen  Rechtstheile  (jedesmd 
findet  Geh  auch  Oberdiefs  eine  tabellarifcbe  Ueber- 
Gebt  diefes  Inhalts  eingefcbaltet)  auch  um  desi*&-  J 
len  mit  aufgeftellt  worden,  um  den  Stadirenän 
einen  Leitfaden  bey  der  Vorhereitmg  auf  die  ts 
hörenden  Lebrvonräge  und  eine  UeberBebt  der 
nothwendigften  Lehren  bey  der  Wiederholung  za 
verfchaffen.  „ Jenes  fchien  um  fo  nötbiger,  als  der 
Studirende  bey  der  heut  zu  Tage  febc  gewöhnb- 
eben  Methode,  nicht  über  ein  Lehrbuch,  foodera 
über  eigene  Sätze,  oder  hur  nach  Leitfaden,  die  , 
blofs  die  Titel  der  Materien  mit  Gefetzfrellen  tmd  | 
literarifehen  Notizen  enthalten,  zu  Jefen , des  Vor- 
theils  beraubt  ift.  Geh  auf  den  jedesmaligen  Vor>  | 
trag  des  Lehrers  vorbereiten  zu  können.  **  — Wö- 
ge der  Vf.,  der  diefes 'gemeinnützige  Buch  uater 
iehweren  körperlichen  lieiden  vol&ndete,  'reck 
bald  im  Stande  feyn,  bey  einer  gewifs  balderfal' 
genden  zweyten  Auflage  dem  von  ihm  felbft  beklis* 
ten  UmftandeabznbelmDy.dafs  manches  noch  nntf- 
wähnt  geblieben  fey , was  in:  den  vergangenen  drey 
letzten  Jahren  durch  neuere  Erörterungen  und  Prü- 
fungen ermittelt  worden  fey.  Dann  werden  kwHs 
auch  einige  kleine  Unrichtigkeiten^  welche  Geh 
fonders  im  Gefohichtlichen  finden , wie  *.  B.  die 
Angabe  einer  Leidener  ( lyoner)  Äus^bc  des  G(h 
thtgredifehen  jvnt , die  ErkUtong  der  Na- 

men der  dr^  lagerten,  die  Annabmei  dafs  die 
Decemviralgefetzgebang  aus  griechifobeo,  duteb  ei- 
ne Miffion  ausdrOcklicn  eingeholten  C^fetzen  eef- 
nommen  fey,-  dafs  fich  Fragmente  der  12  eben>w 
Tafelh,  worauf  fie  niedargefchriebeo  war, 
das  Mittelalter  erhalten  hätten,  dafs  das 
perpetimm  auf  Hadrians  Befehl  durch  Sahäiu^ 
lUatus  redigirt -worden,  die  Angabe  der-  Kar^ 
ften  älterer  Creation  u.  f.  w.  verwifebt,-  und  bey 


der  Angabe  der  Litentnr,  einige  Obergauge^* 
werthvoUe  Lebrbodber,  wie^x.'  B;  ßekharm'e  bm' 
leitang  in  das  deotfeshe  Frivalreofatt.  nacbgei<^ 

p-b^tbe- 
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* ^ETHEPACTENKUNDE. 

Casset,,  b.  KTiegeru.Comp. : Naturhißorijche  Ab- 
handlungen und  Erläuterungen  f nefonders  die 
PetrcJ^icicnkunde  betreffend,  von  Dr.  A.  von 
’rilcjius  u.  r.  w.  1826.  XIV  u-  154  S.  kl.  Fol.  mit 
8 fch Warzen  Steindrucktafeln.  (8  Rtblr.) 

!Nocb  nie  ward  uns  eine  Reeenfion  fo  fchwer,  als 
die  gegenwärtige!  Warum?  wird  fich  leicht  aus  foi» 
genden  Mittheilubgen , aus  dem  Werke,  fo  viel  es 
immer  der  Raum  geftattete,  wörtlich  entlehnt,  er- 
geben. Wir  haben  den  ganzen,  auf  fchönes  Papier 
eben  fo  fchön  gedruckten  Band  genau  und  wieder- 
holt durchgelefen , obgleich  der  weite  Druck  die 
Augen  fo  f^r,  als  der  Inhalt  — den  Geift  ermüdete, 
denn  — von  keiner  AnGcht  befonnn,  wollten  wir 
ein  freyex  Urtheil  vorlegen.  Sollte  diefs  dennoch 
parteyifch  fcheinen,  fo  mOffen  wir  uns,  nach  fol- 
cher  Vorerinnerung,  wohl  mit  unferm  Bewufstfeyn 
begnügen. 

„ Anftatt  einer  Vorrede”  fchrieb  der  Vf.  eine 
„ Einleitung  oder  Beantwortung  der  Fra^e:  Wie 

kann  eine  Jo  nützliche  und  belehrende  WiJjenfchttfit 
wie  die  Orydologie,  welche  uns  über  die  Producte 
der  Korzeit,  üb^  die  Veränderungenf  die  fich  feit 
Jahrhunderten  mit  der  Erde  zugetragen  f über  ihr 
Alter y und  ihre  Bildung  belehrt,  in  den  Verdacht 
einer  nutzlofen  Liebhaberey  und  SpieUrey  gera- 
ihenF'*  — Wir  können  nicht  umhin  geradezu  zu 
meinen,  dafs  in  der  jetzigen  Zeit  diefe  ganze  XIV 
Folio -Seiten  ftarke  Einleitung,  denn  von  der  Beant- 
wortung ift  faft  Nichts  zu  Gnden,  ganz  nutzlos  ift. 
Wir  w^en  mit  einem  Auszug  kein  Papier  ver- 
(chwenden,  fondem  fofort  zu  den  bezifferten  Ab- 
handlungen abergehen. 

1.  „Schrapbenftein  von  Rabeland  u.  f.  w.  mH 
Zoophytenfpuren”  „ob  die  dünnen,  an  eine  ge- 
mein fcbaftliche  Aohfe  gereihten  Scheiben  Wirbel- 

?|iieder  eines  geftielten  D^erfterns  gewefen , ift  noch 
ehr  zweifelhaft  1)  weil  nie  der  Kopf  mit  feinem 
Centralmunde  dabey  gefunden  wird ; 2)  weil  diefe 
Scheiben  weit  dünner  Gnd  als  die  Trochiten,  nie 
anders  als  eifenfchüffig  gefunden  werden  und  über- 
all Spuren  einer  verzehrten,  weichen  Maffe,  wel- 
che dazwifchen  gefeffen,  zeigen,  d)  weil  fte  nicht 
die  mUhlReinförmige  (!)  Gehalt  der  Trochiten  ha- 
ben, fondem  nach^  dem  Rande  zu  dünner  find,” 
4)  weil  Ge  niemals ' im  Centro  durchbohrt  find.  — 
Nachdem  der  Vf.  Lehmann  im  Nov.  comm.  Petrop, 
de  anno  1766  (!!)  über  deBien  Anfichten  zurecht  ge- 
wiefen , gefteht  er  felbft:  „Eben  fo  wenig  aber  kann 
ich  erklären  von  welcher  Art  diefe  fonderbaren , 
weichen  Thiere  mit  ihrem  Soheibenfkelette  gewefen 
feyn  mögen.”  An  dem  zur  Erläuterung  abgebildeten 
Exemplare  weift  der  Vf.  auch  körnige  Steflen  nach , 
wobey  — „nicht  der  geringfte  Zweiuü  ift,  dafs  jeder 
derdieWurzelröhren  der  kriechenden  SertularJen  mit 
ihren  Eyerbläscben  (!),  welche  Lamowoux  Clytia 
nennt,  ln  natura  gelehen,  nicht  fogleicb  wieder 
erkennen  follte.”  — Statt  einer  weitläufigen  Wi- 


derlegung ver#rifen  vrir  den  Vf.,  der  in  der  neueM 
eryctologifchen  Literatur  und  Wiffenfchaft  fich  nicht 
fehr  bewandert  zeigt,  auf  MiUers  Crinoidea  (inr 
EntbehihingSfall  aui  Bronns  urweltUche  Pflanzen- 
thiere)  auf  Schlothcims  Petrefactehkunde  und  Nach-, 
träge,  befonders  aber  auf  Thompfons  Memoir  on  the 
Pentacrinus  europaeus.  Nur  allein  die  Anficht  des,' 
zu  letzterer  Abhandlung  gehörigen  Kupfers  wird 
ihn  bald  aus  feiner  Verlegenheit  reifsen.  — U.  Chi- 
ion  giganteus  Camfchaticus,  als  Erläuterung  zu  ei- 
nem Prager  Trilobiten.  Der  Vf.  giebt  zuerft  eine 
höchft^weitläufige,  abern!cht.s  defto  weniger  ungeofl- 

5ende*  eines  foTchen  Naturforfcbers,  derfogardas 
'hier  lebendig  beobachten  konnte,  ganz  unwürdige 
ßefchreibung , die  nur  durch  Auszüge  aus  Cuviers 
Memoiren  etwas  Gehalt  gewonnen  hat.  Die  Aehn- 
lichkeiten  zwifchen  dielen  beiden  Thierarten  f den 
Chitonen  und  Trilobiten)  find  dem  Vf.  fo  auffallend 
vorgekommen,  dafs  er  „die  Mineralogen,  welche 
den  Trilobiten  noch  für  ein  Infekt  oder  Crufiaceum 
mit  TÄnni  halten,  darauf  aufmerkfam  zu  machen 
befcblofs.’*  Diefs  wäre  vielleicht  nicht  gefcbehen, 
hätte  der  Vf.  vorher  Brogniarts  Werk  für  l es  Tri- 
lobites,  (tudirt.  Die  zu  diefera  Abschnitte  gehö- 
rigen Tafeln  II  und  111  Itellen  den  Chiton  gig.  dar, 
fteben  aber  in  genauer  Ausführung  den  Abbilaungea 
in  den  Min.  de  VAcadem.  d.  St.  Petersb.  T.  IX,  lo- 
weit  nach',  dafs  man  fie  in  diefer  Hinficht  fchlecht 
nennen  kann,  fo  gut  der  Steindruck’ ah'  fich  ift.  — ' 
III.  Sendfohreiben  an  Kitter  von  Severguine  Ober 
die'Natur  der  Trilobiten.  Der  Vf.  hat  abermals  fich 
nur  an  ältere  Schriftfteller  gehalten , von'  denen  er 
eine  Menge  anfObrt.  Er  meint:  „Die  körnige  Sub- 
ftanz  der  Tchleiroigen  Membranen  an  MolJusken,  fo 
wie  das  MaipighiKhe  Schleimnetzchen,  weiches  ich 
fehr  oft  an  nakten  Meerfchnecken  (Limacmis')  beob- 
achtet habe,  bat,  ob  es  gleich  feiten  mit  in  die  Ver- 
fteinerung  Obergeht  (! !),  da  wo  es  gefchiebt,  unter 
der  Loupe  noch  immer  diefelbe  Form  und  Anficbt 
wie  im  wirklichen  Thiere.”  Der  Vf.  zeigt  uns  nutt 
an  einem  Trilobiten  den  verftelnerten  „Gallert- 
rand” in  Abbildung  vor.  Was  foll  man  dazu  fagen? 
Die  Befcbreibungen  des  Vfs.  welche  er  von  leben- 
den Thieren  giebt,  find  fo  unbeftimmt,  die  Ab- 
bildungen des  Chiton  gig.  von  denen  a.  a.  O.  fo.  ab- 
weichend, dafs  wir  auch  in  die  gegenwärtige  Mei- 
nung und  die  betreffenden , höcbft  verworrenen  Ab- 
bildungen kein  Vertrauen  fetzen  können.  Dafs  nn- 
fere  Inenden  Cruilaceen- Gattungen  keinen  Rand, 
wie  die  Trilobiten  bcfitzen,  giebt  Oorigras  noch  kei-< 
Ben  genügenden- Grund  letztere  für  Mollusken  zu 
erklären.  „Die  Trilobiten  remeren  ihre  Schilder 
nicht  blofs  von  unten,  wie  die  önisci,  deren  Mus- 
keln fich  blofs  von  unten  an  diefelben  attaehiren- 
(lanbeften),  fondem  auch  von  beiden  Seiten,  wie 
die  Chitonen,  u.f.w.”  „Die  Subltanz  der  Schilder 
bey  den  Oniscis  ift  hornfchalig,  dicht,  nicht  lamel- 
lös,  wie  die  Kalkfcbaien  der  Mollusken , von  deren 
Befchaffenheit  die  Schalen  -der  Trilobiten  find.” 
„Viele  MolJusken  haben  das  Eigene,  dafs  fie  ihre 
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Schalen  mit  ihrem  gallertartigen  Körper  bedeckeir. 
Diefs  bemerkt  man  an  keinem  Omscus,  wohl  aber 
bcy  dem  TriloSiten.”  Die  „auffallende  Verlänge- 
rung und  Verkorzune  des  Körpers  ift  nur  möglich 


iieifst  i 
, -welda 


bev *dem  Körper  der  Schnecken , nicht  aber  bey  den 
Cruftaceen  und  Infekten**  (!?)  „Obgleich  der  Tri- 
lohit  drey  Reihen  von  R ticken fchildern  hat,  der 


Chiton  nur  eine,  fo  haben  doch  beide  das  mit  ein- 
ander gemein , dafs  ihre  Schilder  mit  einer  zähen 
fcSUH^ut  bekleidet  find  (?!!)*«  „Die  OnUci 
haben  Füfse,  dagegen  zeigt  der  gallertartige  Rand, 
welcher  die  Trilobitenfcbißer  umgiebt , dafs  er  ein 
Schneckenfufs  gcwefen  und  zum  f ortkriechefl  habe 
dienen  mOffen."  „Diefe  Gründe  follen  hinreichen 
die  Anficht  des  Vfs.  zu  rechtfertigen.  *'  ln  einem 
Nachtrag  zu  diefem  Sendfehreiben  befchäftigt  fich 
des  Vf.  mit  dem  Kopfende  des  Trilobileh  nnd  giebt 
noch  die  Befclurcibung  des  Chiton  amiculatus.  Es 
fehlt  darin  nicht  an  ermüdenden  und  weitfehweifigen 
Wi^erholungen , wohl  aber  an  Beftimmtheit  und 
an  Kenntnifs  der  neuern  Literatur.  Bey  den  wenig 
genauen  Abbildungen  laffen  fich  diefe  nicht  ficher 
beftimmen  , indeffen  glauben  wir  folgende  Arten  zu 
erkennen : Taf.  IV.  F.  1 . 2.  Ogyia  Desmareßii  ? F.  5. 4. 
Calrmend  JXumenbachü  (nicht  genau  copirt)  F.  5.  6. 
TieÖeicht  eigene  Art;  F.  7.  8.  ichwer  zu  beftimmen, 
vielleicht  Tnlobites  Brogniartii;  Taf.  V.  F.  3.  Afa- 
phu$Hausmannii  und  FA.A.caudiger.^  IV.Efcha- 
rjf  imd  Ceütäarit.  Man  folle  la  zwifchen  Polypen- 
Itämmen  von  eigenem  Wuchfe  und  Schmarotzern, 
welche  andere  Körper  überziehen , unterfcheiden , 
was  felbft  von  Lamouroux  nicht  gefchehen  fey.  Auch 
faet  der  Vf.  in  einer  Anmerkung:  „Ich  halte  es  für 
nöthig  hier  einen  Fehler  zu  rügen,  welcher  auch 
von  Schriftftellern , wie  £Z/w,  Lamounmx  und 
Schivtigger,  begangen  wird.  Sie  nennen  die  vielen 
Mäuler  oder  mit  Fanearmen  bewaffneten  Saugwar- 
cen,  Polypen,  da  doim  nicht  diefe  einzelnen  Organe 
des  Thieres,  fondern  das  ganze  Thier  der  Polyp  ift; 
diefe  Täufebung  rührt  daher,  weil  die  Mäuler  theils 
die  zablreicbften  und  fichtbarften,  theils  die  leben- 
digften  und  bewegliohften  Organe  diefer  vielmäuli- 
gen  Thiere  (jnd,  und  viele  Naturforfcher  vormals, 
die  Zellen,  für  Wohnungen  der  einzelnen  Thiere 
hielten.*’  Der  ganze  Ablchnift  mit  famrat  den  Ab- 
bildungen wieder  weitfehweißg  und  kein  genügen- 
des ReTultat  bietend.  — V.  Ocellaria  MaeandriteSf 
'Tubulites  Terebellae  des  Vfs.  W'ahrhaft  w'iderlich 
find  hier  die  unbedentendften  Nebendinge  erzählt 
und  wie  uns  wenigftens  fcheint,  weder  bewiefen, 
dafs  das  Thier  mit  verfteinert  ift,  noch  weniger, 
dafs  es  zu  den  Mollusken  gehört.  In  einem  Nach- 
trage wird  es  für  Shaw's  ierebrlla  madreporarum 
erluärt.  Wir  begreifen  gar  nicht  wie  der  Vf.  fein 
Mfpt.  componirte ; konnte  er  denn  diefs  nicht  fchon 
auf  der  vorhergehenden  Seite  wiffen?  ln  einer  Ver- 


gleichung, welche  der  Vf.  hier  anwendet  „ 
wörtli^ : „'Die  fpiralförmigen  Windungen 
den  Babylonifchen  Thurm  umkreifen,  bertehen  zu 
einem  breiten  Saume,  welcher  in  parallele  Fädst 
zerfchnitten  ift**  (!!).  Unfere  Lefer- werden  uct 
hoffentlich  erlafTen,  noch  mehr  Pröbchen  von  des 
naturhiftorifchenBefchreibungen  des  Vfs.  i>eyzubris- 
gen. . Auch  wollen  wir  uns  über  die  folgenden  Auf- 
fätze  kürzer  faffen,  denn  wir  glauben  fchon  mehr  is 
zu  viel  von  den  vorigen  mitgetheilt  zu  Haben,  — 
VI.  Anomiten,  Teftaceolith , FhytoUthies  fJactL^ 
HelminthoUihus  Alcyomi.  Schon  diefe  Ueberfchrif- 
ten  charakterifiren  das  2<eitaJter,  in  wejh^hem  man  I 
das  Werk  gefebrieben  vermutben  würde,  fände  man 
darin  keine  Jabrzahl.  Die  Abbildungen  vaTlg.S.  üad 
fo  ungefchickt  gefieJlt , dafs  man  den  vrieStigftea 
Tbeil,  das  Schlofs,  nicht  fiebt!  — \\l.  Eneruurs. 
Nachdem  der  Vf.  Rojini  teniamen  delMhozdtVlVi 
„zu  Batbe  gezogen”  meint  er,  „ dafs  der  Lilienlteiu 
vielmehr  eine  Art  von  Seeftern  ift,  mit  einem  ge-  I 
gliederten  Stil.**  Die  Abb.  Scheint  Encrinites  momli- 
formis , Miller ^ darzuftellen.  Jede  Bemerkung  oder  j 
jeder  Auszug  wäre  Ueberflufs,  wir  fagten  fchon  oben  I 
bey  den  Schraubenfteinen  genug.  — VIII.  Getimt,  i 
Der  Vf.  bat 'in  der  SammluM  des  Ho.  v.  Canitz  ux 
CalTel  eine  verfteinerte  Seeneifel  Actinia,  gefunden. 
Sie  beftebt  aus  Achatmaffe , ftammt  von  kunneredor/ 
und  ift  Taf.  VH.  f.  12.  abgebildet.  ifWas  helfen 
Zweifel  und  Einwmfe?  die  Sache  i/l  da,  fie  iß  wirh- 
lieh.”  — Seite  110*—  114  findet  fich  die  Erklärung 
wie  eine  Actinia  verfteinern  könne!  Wir  wollen  dem 
Vf.  nicht  widerftreiten , erinnern  aber  doch  an  dt« 
vielfachen  nachgemachten  Verfteinerungen  , mit  de- 
nen noch  jetzt  mt  Liebhaber  betrogen  werden.  Uos 
wenigftens  iift  es  bedenklich  gewefen , zu  verndt- 
men , dafs  der  Vf.  den  Befitzer  — der  doch  eine  rei- 
cheSammlung  zu  haben  fcheint  und  alfo  dergl.  Dinit 
wohl  kennen  dürfte,  erlt  auf  diefen  Schatz  auf- 
merkfam  machte ! — IX.  Vergleichung  de*  Hyßete- 
lUhen  mit  dem  Gaßeropieron  Mechelu  u.  f.  w.  Dc( 

Vf.  erklärt  die  Hyfterohtben  kurz  weg  für  AaaJoj^ 
mit  der  Pteropoden- Gattung  Gafleropttron  3IectePe. 
Wir  find  indelfen  fo  frey  diefs  zu  bezweifeln  und  di« 
Hyfterolitben  für  Steinkerne  (namentlich  den  Taf.  8. 

F.  3.,  wenn  wir  nicht  irren,  von  Terebra  fülltet 
prifeus,  Schlotheims ,)  zu  erklären.  Wenn  wir  nun 
zum  Schluffe  das  ganze  Werk  für  ein  folches  erklä- 
das  füglich  hätte  ungedruckt  bleiben  können. 


ren, 


fo  wird,  nach  den  obigen  Mittheilungen  aus  demfek 
ben , wohl  fo  leicht  Niemand , als  etwa  der  Vf.  oa- 
fer  Urtheil  zu  hart  finden.  Die  typograpbifcheAuS' 


ftattung  macht  der  Verlagsbandlung  durchaus  Ehrt, 
;ke  aus  MüUers  Officin  in  Karlt- 


auch  die  Steindrucke 
ruhe  find  gut,  bis  auf  die  Genauigkeit,  die  wohl  der 
Zeichner  zu  verantworten  haben  möchte. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 


ßey  Unlerxelchnetem  ift.  fo  ebea  erfchieiicn  and  in 
alUn  Bochhandluogen  zu  haben : 

Dr«  ^d.  Elias  von  Siebold  Journal  ySr  Ge^ 
hurtshülfe,  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankhei-^ 
ten , herausgegeben  von  Eduard  Cdsp.  J.  von  Sie- 
hold,  derrhil.  Med.  und  Chir;  Doctor,  Frivatdoc. 
an  der  UniverAlät  zu  Berlin  und  erfl.  Allifi.  bejr 
der  EntbindungsanRalt  dafelblt  YlUten  Bandes 
3(es  Stück  (mit  a Abbildungen).  < •- 

Diefes Heft  enthält: 

l)  Befcbieibung  des  ib  der  GebäranftaU  des  Berliner 
Charile-Krankenhaures  gebräuchlichen  Geburtsbet> 
tes,  vom  K.  Pr.  Regimentsarzte  Dr.  Weiffe. 

а)  Gefchichte  einer  künftlichen  Frühgeburt,  vom  Kreis— 
Wundärzte  .Seulcn  in  Jülich. 

3)  Memorabilien  für  Geburtshelfer  und  Kinderärzte, 
vom  Kurhefr.  MedicinalratheDr.  Sclincü/cr  in  Fulda. 

4)  Beobachtung  eines  während  der  Geburt  zum  Tbeil 
Torgefalleden  Fruchlliällers,  welcher  bejm  Aus- 
eange  des  Kindes  einrifs,  von  Dr.  Henfchel  zu 
Breslau. 

5)  Fall  von  anomaler  Thätigkeit  der  Scheide  während 
der  Geburt  und  über  die  eigenthümliche  Wirkung 
der  Belladonna  znr  Verminderung  der'Contraktilltät 
der  Sphincteren,  von  Dr.  Lonvenhärd  zuPrenzlau. 

б)  Hiftorifch-krilirche  der  einzelnen  zu  verfchiedenen 
Zeiten  vorgefchlagenen  und  in  Anwendung  gefetz- 
ten Methoden  zur  Unterfiülzung  des  Dammes  wäh- 
rend der  Geburt,  von  Dr.  Lippert  zu  Leipzig. 

7)  Bericht  über  die  Leiftungen  des  K.  Fr. ‘Hebammen- 

inftituts  im  Halbenjahre  ig^J.  zu  Magdeburg,  von 
Dr.  Voigtei.  ' ' ~ 

8)  Bericht  über  die  LeiRungen  des  K.  Fr.  Hebammen— 
inftituts'zu  Trier,  von  Dr.  Thei/s. 

9)  Amtliche  Mittheilungen  aus  den  Sanitäts- Berichten 
der  Konigl.  Fr.  Regierungen. 

10)  Fraklifche  Miscellen,,  von  Dr.  Steinüud  in  Berlin. 

11)  Literatnr.  * . r»t  ‘i  .•  -.i  ■ 

‘Da  diefes  Journal,  welches  bereits'* feit  dem  Jahre 
lgi3  an  die  Stelle  der.  gleichen  Zeitfchrift  Luci/ta  ge- 
treten und  ununterbrochen  unter  der  Leitung  des  für 
Kunft  und  Wirfenfchaft  leider!  zu  früh  yerflorbenen 
Herausgebers  erfchienen  ift,  jetzt  von  delTen  Sohne  in 
demfelben  Sinne  und  mit  derfelben  Tendenz  fortge- 
^ L,  Z.  1828.  Dritter  Band. 


fetzt  wird,  fo  werden  alle  Hnn.  Aerzte,  Wundarzt* 
und  Geburtshelfer,  und  befonders  diejenigen,  welch* 
bisher  das  Journal  mit  ihren  Arbeiten  beehrt  haben 
^fticbt,  auch  ferner  Antbeil  daran  zu  nehmen  und 
^re  Beyträge,  mögen  diefelben  intereffante  Fälle  aus 
der.Pr.ius  betreffen,  oder  Original-AofTätze  fern' 
entweder  unmittelbar  an  den  Ho.  Herausgeber  in  Ber- 
lin zu  fenden , oder  wenn  £e  Leipzig  näher  fern  Toll- 
ten, an  Ho.  Georz  Mittler,  Buchhändler  dafelbft 
oder  wenn  fie  im  rüdlicheo  Deutfchland  l*b*n,  an  den 
Unterzeichneten  gelangen  zu  laffeo.  ’ 

, Des  IXten  Bandes  iRes  Heft  ift  unter  .der  Preffe. 
Frankfurt  a.  M.,  im  October  igag.  ... 

Franz  Yarrentrapp. 

IL'  'Aialxundigungen  neuer  Bücher. 

.Anzäge  für  Schulmänner, ' 

In  meinem  Verlage  erfebien  fo  eben : 

Snell,  Dr.  C.  IF.  (Oberfchulrath  und  Gymnaiialdi-' 
rector),  Verfuch  einer  Aefihetik  für  Liebhaber 
(des  Handbuchs  der  Fhilofophie  II.  Band.)  ate  um- 
gearbeitete und  vermehrte  Auflage.  8-  1828*  aoaGr 
oder  1 Fl.  30  Kr.  . ■ , * 6 • 

Snell,  Dr.  F.  1F.  D.  (Profeffor),  erfle  Grundlinien  der 
Logik  oder  Yerftandeslehre.  (Oes  H.mdbucbs  der 
. Fhilofophie  III.  i.)  3te  verbeiTerie  und  fehr 'ver- 
mehrte Auflage.  gr.  8-  1828.  i8gGr.  oder  i Fl.' 
ai  Kr. 

Die  ansgezeichnete  Brauchbarkeit,  diefer  treffli-' 
eben  durch  p/ane/i  und  faßlichen  Vortrag  in  ihrer  Art 
einzigen  Bücher,,  hat  Reh  bereits  in  den  mehrfach  er- 
fchienenen  Auflagen,  uod  durch  die  vielfeilig  in  öffent- 
lichen Lehranftaiten  erfolgte  Einführung  fo  fahr  bekun- 
det, dafs  ich  nur  auf  die  eigene  Einficht  verseife  und 
wünfehe,  es  mögen  alle  diejenigen,  welchen  die  Er- 
ziehung der  heranreifenden  Jugend  anvertraut  ift  diefe" 
Bücher  mit  gleichem  Wohlwollen , wie  bisher  aufneh- 
men,  und  durch  deren  erneute  Einführung  in  Schulen 
des  Guten  noch  recht  viel  geftiftet  werden , welche  ich 
bey  directen  und  großem  Beftellungen  durch  die  mÜg- 
lichften  Vortbeile,  ungeachtet  der  billigen  Freife  und 
des  fchönen  Aeufsern , gerne  erleichtern  werde. 

Das  vollfländige  6’nrl/ycÄe  der  Philofo^ 

phie  befteht  aus  8 Bänden , welche  enthalten : ' '' 

S»»  ' I.  Ein- 
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■J.>i  I.  Eiopirirdie  Pffchologie  oder'Erfahrangs-See«- 
latilebre.  2(e  Aull,  •.16  gGr.^^«r  1 FL,  * 

1^.  avHete^hjrflk.  ataAufl.  i8t9.  i8gGr.  od4r  im.  • 
21  K.r. ' — IV.  9IoralpIuloru]ihie.  2te  Aufl.  I8>9'. 

I Rlhlr.  oder  i Fl.  4g  Kr.  — V.  FhHof.  ReHgioae- 
lehre.  2te  Aufl.  1819.  l Rthlr.  oder  1 Fl.  48  K.r;  — 
VI.  Phtlor.  Rechtslebre.  ate  Abtbeil.  2ta  Aufl.  i8t9> 

I Rtblr.  16  g^.  oder  xFl.-— ■ 'Tlt'KDleitüng^ns 
Studium  der  Fhilofophie.  g.  ate  Aufl.  1819.  1 Rthlr. 

oder  X FI.' 48  Kr.  — VIII.  I..  Gafcbichta  der.  allen 
Philorophie.  g.  1813.  16  gGr.  oder  i Fl.  la  Kr.  — 

Vin.  a.  Gefchichte  der  Fhilofophie  de»  Mittelalter» 
nnd  der  neueren  Zeiten,  g.  I819.  x6gGr.  oder  1 
xaKr.  — 

Frei»  aller  g Bände  eomplet  9 Rthlr.  oder  16  Flr 
iaKr.  Auf  einmal  genommen  jedoch  nur 
Rlhlr.  oder  la  Fl.  36  Kr.,  wofür  auch  alle  andere 
uchhandlnngen  die  Liefening  übernehmen. 

- Gieüsen,  imOctbher  igag. 

B.  C.  Färber. 


■ So  eben'  ift  erfchienen  und  an  alle  Bachhand-; 
langen  Tufandt: 

Bey trage 
*ur 

hißori/ch  - hriti/cl^en  Sinlnf^ng  ■ 

'ins  Neue  Teßament , 
fowohl  die  Gefchichte  de»  Genon» 
al»  Tornehmlich 

die  Eioleitung  in  die  einzelnen  Bacher 
■nd  hauptfächlich  deren  Echtheit  betreffend, 
r ' befooder»  mit  polemifcher  Rücklicht 

auf  da»  Lehrbuch  aes  Hn.  Dr.  de  Wette, 

Ton  ^ 

H,  F.  Ferd,  Guerike. 
gr.  8*  ai  gGr. 

Voa  demfelban  Verfoffer  erfchien  Im  Jahr  1824 
and  25  in  unferm  Verlage:  De/chola  quae  Atexan- 
driaeßoruit  catecheiica.  Commentatio  hiftor.  et  theo- 
iog.  2 Parten.  8-,  maj*  a Bthlr.  la  gGr. 

Hall  e,.»m  November  182g.  ' 

Gebauer'fche  Buchhandlung.  , 


Bej  Fleifchmann  in  München  ift arlchienen 
nnd  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  worden : 

Paufanias  BefokrtHrung  von  'HifUaSp  obeifetzt  and 
erläutert  von  B»  fFieda/ch.  gter  Band.  Mit  einer 
Karte  de»  Peloponnefe».  gr.  13.  l8a8>  'X  Rthlr. 
aa  gr.  oder  3 Fl.  24  Kr. 

Diefe  treffliche,  pait  einem  wahren  Schatz  von 
«rKuternden  Anmerkungen  verfehene  Veberfetzuog 
da»  für  die  Kennlnil»  de»  alten  Griechenlands  fo'  wich- 
tigen Pauüuüa»  hätte  zu  keiner  gelegenem  Zeit  erfchei- 


-VW 

nen  können , al»  am  Vorabende  der  Wiedergeburt  der 
allM  Hella».  Jttk  diefefn  ver^ä^gpfi  SofariMtelihr  in 
der^aid  wird  din  ]^^^lftlge  Reffondb*  bidd  ^nhelmilcb 
werden  im  alten  berühmieu  Lande  und  die  Denkinä»  1 
1er  etnerr  fdibnem  Zeit  wieder  aufTindeu , die  Faufnnias  , 
fo  genau  al»  richtig  befchreibt.  Der  vierte  und  letzte 
Band  diefe»  Werke»  erfcheint  zu  Oflern  1839. 


t r ' ' 'Ntueßjt  Vdrlags-  Werke 
der  Buchhaodluog 

Jofef  Max  und  Comp,  in  Bresldo, 
im  Jahre  i8ag,  bis  zum  i.  Auguft. 

*'  Novellen  und  Romane^ 

1)  Die  Jnßel  Fel/enburg , oder  xounderliche  Fata  etni-‘ 
er  Seefahrer.  Eine  Gefchichte  aus  dem  Aefanga 
es  Iglen  Jahrhundert».  Eiogeleitet  von  Ludwig 
Ti  eck.  gtes,  6les  Hetzte»)  Bändchen,  gr.  16. 
Igag.  Velinpapier.  Der  Preis  für  da»  Tollfländige 
Werk  von  0 Iwndchen  ift  3 Rthlr.  ao  gr. 

3)  Hagen,  Fr.  H.  von  der,  Norddfche Heiim- 
romane.  gte»  Bändchen.  Bagnar-  Lodbroke~Sa^t 
vud  Nornaf^G^-Sage.  g.  Igag.  16  gr.  1 

. Die  erßen  vier  Bändchen  diefe»  trefflichen  altoor- 
difchen  Sagen— Cjklus  enthalten:  Die  JFilktna-,  Nif- 
bmga-  u,  Volfunga- Sage , und  kofteo  a Rthlr.  l6gi.  1 

3)  Schlafs  Sternberg.  Ein  Roiuao  von  Wilhelm 
Mar  teil.  3 Tide.  g.  igag.  Geh.  aRtlilr.ggr. 

Auf  diefen  neuen  geiftvol len  Roman  machen  uir 
die  gebildete  Lefewelt  ganz  befonders  auCmerkfam*,  es 
ift  eine  fahr  zu  beachtende  Erfcheinung,  wo:iiit  die 
fchonwiffenfchaflliche  Literatur  Deulf^lan^  berei- 
diert  wird. 

Steffens,  H.,  Die  vier  Norweger.  EinCyklus 
vonNovellen.  öBdchen.  g.  igag.  5Rthlr.  aogi. 

' 5)  Tieck,  Ludwig,  Der  Alte  vom  Berge  und  dir  , 
Gefellfcheft  atf -dem  Lande.  Zwey  Novellen.  8* 
Igag.  3 Rthlr.  8 gr. 

Von  diefen  Novellen  der  Herren  Äfl/ycnr,nnd  Tieck 
dürfen  wir  dem  gebildeten  Lefer  einen  hohen  Geuufs 
verfprecben,  und  wir  freuen  uns.  Gaben  von  fo  ent- 
fchiedenem  Werthe  dem  deutfchen  Publicum  dacbieteo, 
zu  können.  i 

6)  Taufend  und  Eine  Nacht.  In  a^abifcher  Sprache, 
nach  einer  TuDefffchen  Handfcbeift,  hecausgege^ 
ben  von  Dr.  und  ProL  Max  Habicht.  41er 

8-  I82g.  3 Rthlr. 

Bis  zum  4len  liarkeo Bande  ift  nun  diefe  erße  ara- 
bifche  Ausgabe  der  vortrefflichen  looi  Nacht  gediehen, 
and  wir  hoffen,  dalä  Gefohrto  und  öffeoRtche  Biblio^ 
theken  ein  fo  feltenes  und  koftfpieliges  Unternehmen 
thfiilnehmend  pnd  immer  mehr,  nnterfiützeo' werden. 

Biographie.  ■ u ■ 

7)  JianPaul,  Wahrheit  aus  feinem  Lebettl  3tes 
Hefttein.  g.  igag.  2 Rtlilr.  g gr. 

Von  diefer  Selbltbiographie,  die  alle  Freunde  und 
Verehrer  Jean  Paal’»  mit  inniger  Theilnabme  lefbn  wer- 

- . • ‘deu, 
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den  , kofMt  diift  >r/?r  Bän^cfi^n  i' RlBlh , das  zweyte, 
mit  feijaein  wühl  getrulTeoea  BUdoi^,  i:i.  Bthlr.  6 gr» 
Das  t^iVr/e  Bahdclien  utid  den  ScLluDi  hoitea  wir  hald 
nadsfoigen  laireo  zu  köuaea.  i 

jilterthümer  und  Mythologie.  < 

8)  Archäologie  und  Kun/t.  Im  f^eretnrhit  mehrereii 
Freunden  des^AUirtbumSt  berausgegeben  Ton  Cj 

’ A.  Böttiger.  Mit  4 Bildtafeln.'  ifteo  Bandes 
iftesHeft.  gr.  g.  igag.  .Gefa.  iRthlt.  13  gr.  • 

Zu  diefem  erßen  Refie  eines  neueni  gediegenen 
Unternehmen,  welches  hoffentlich  Deutfchlands  ge- 
leltrie  Männer  und  öffentliche  Bibliotheken  auf  eine 
Weife  unterflützen  werden,  dafs  es  fcbqeUen  und 
fichern  Eorigang  findet,  haben  Beyträge  geliefert;  der 
Staatsratb  von  Kühler  in  Petersburg,  Pro^.  Lange  in 
Schulpforle,- Prüf.  Müller  in  Göttingen,  Prof.  Gerhard 
in  R.()in , Prof.  Paffbw  in  Breslau , Hofrath  Haje  in 
Dresden,  Hofrath  Heeren  in  Göttingen,  Dlrector  Gae-r 
tano  Kntlaneo  io  Mailand , Hufrath  Rochlitz  in  Leipzig, 
Prof.  Seyffart  in  Paris,  Hofratb  Dorow  in  Rom,  James 
jMillingen  io  Neapel,  und  der  Herausgeber:  Hufrath 
Biittiger  in  Dresden. 

Philologie  und  GeJ'chichte. 

9)  Müller,  K.  O.,  Dr.  und  Prof.,  Die  Etnudter. 

Vier  Bücher.  Eine  von  der  Königl.  Akademie 
io  Berlin  gekrönte  Freisfchrift.  a Mnde.  gr^  g. 
igag.  4^hlr.  la  gr.  - - . 1 

10)  Nö/felt,  Fr.,  Kleine  IFelfge/chichte förTSch- 
terjchukn,  uod  sumPiiTatooterricht  heranwech- 

.•ifender  Mädchen.  3t«  veorbefTcrte  Auflage,  ^g. 
1838.  6gr.  ' 

11)  Tibulli,  Alhii,  Elegiae  feleotae.  XJoO  Albius 
Tibullus  ansgewäblte  Elegieen,  mit  Einleitungen 
und  erklärenden  Anmerkungen -für  Studirende, 
und  Freunde  der  römlfcheo  Dichtkuoft.  g.  igag. 

8 gr. 

la)  Wenizely.Dt.E.,  de  GenitWis. et  Dativis  Lin- 
guae graecae,  quos  abfolutos  vocant.  g.  igag. 

8 gr.  • . . ' - , . 

13)  Wiffowa,  Dr.  A.,  Tbeocritus  Theocriteus 
live  Idylliörum  Theocriti  fufpectorum  vindiciae. 
g'maj.  Igag.  lo.gr. 

Eine  mit  kritifchem  Scharffinn  und  mit  gründli- 
cher GelehrFamkeit  gearbeitete -Uoterfuchung  über  die 
qngeblich  verdächtigen  Idyllen  Theokrit’s,  die  .jedem 
Freuode  grrechifcher  Poefie  und  literarifcber  Forfchung 
höcbn  willkommen  feyn  mnfs.- 

Naturwiffenfchafi  und  Oeionomie. 

14)  Brett  ne  r,  H.  A. Leitfaden  der  Phyjik,  beym 
Unterrichte  derfelbeö  auf  Gymnailen.  g.  igag., 
16  gr. 

*S)  Bifcher,  N.  1F.,  Ueher  die  Metallrednction 
euf  naf/em  IB'e^.  Veranlafst  durch  die  Schrill  , 
des  Dr../fetziar  über  diefeo  Gegenftand.  g.  igag. 
6gr. 

16)  IPeber  (Dr.  und  Prof.)  und  Kammerrath 
Plathner,  neues  Jahrbuch  der  Landwirthfchaft. 


' ■*  ..  * V'  - ' 

5ter  Jahrgang,  iftes,  ates,  3les  Heft  E.'  1828. 

' ‘ i Rthlr.  16  gr.  . . •. 

, Pädag-OgiJe.  , 

17)  Morgenbe/f er,  M.,  Schlefif eher  Kinderfreund. 
Ein  Lefe-  und  Lehrbuch  für  die  Stadt-  u.  Land- 
fchnlen  Schießens,  yeshenerte  Auflage.  ,ißer 
Theil.  g.  Igag.  5 gr. 

Staatswiff enfehaft.  ' ‘ 

•r  lg)  Eifeien  (ProfafTor  an  der  Univerfität  xn  Bf^^ 
läu)  Handbuch  des  Syjiems  der  Staatswiff enjehaft. 
. gr.  8*  1838.  1 Rthlr.  la  gr. 

Theologie. 

19)  Gafs,  Dr.  J.  Chr.  (CpnfiXtorialrath  und  Prof.), 
lieber  den  Religionsunterricht  in  den  obern  Klaffen 
der  Gymnafien.  g.  igag.  *3  gr.  ' 

Auf  diefes  halb  amtliche  Votum  in  einer  der  wich- 
tigften  Angelegenheit  machen  wir  die  Herren  Directo- 
ren  der  Gymnafien , fo  wie  die  Herren  GeiAlicben  gans 
befonders  aufmerkfain. 

ao)  Neue  katholifch-  theologifche  Zeitfehrift:  Von 
der  kalholifchen  Kirche.  In  zwanglofen  Heften' 
herausgegeben  von  Herrn  von  Dittersdorf, 
zweytem  Oberen  im  Alumnat  zu  Breslau,  gtes,' 
4tes  Heft.  g.  igag.  Geheftet  i Rthlr. 

Alle  erfchieneoe  Recenfiooen  haben  Plan'  und  In- 
halt diefer  neuen  Zeitfehrift  einfiiminig  gelobt , und 
zuletzt  die  Tübinger  theologifche  Quarlalfchrift , int 
aten  Hefte  d.  J.,  wo  ausführlich  über  diefes  neue  Ua- 
ternehraen  berichtet  und  die'daria  vorbenfehende  echt 
liberale  Gefinnuog,  welbhe  hier  Zweck  iA,  beyfällig 
anerkannt  wird.  Gelehrte  Tbeolpgen  des  Auslapdea 
haben  als  Mitarbeiter  diefer  neuen  Zeitfehrift  fich  an-" 
gefchloffen,  und  fo  hoffen  wir  foicbe  bald,  als  eine 
entfebiedene  werth volle,  nicht  blofs  in  Schießen,  fon- 
dern  im  ganzen  kalholifchen  Deutfchland  verbreitet  zu 
fehen.  Die  Forlfetzung  erfcheint  ununterbrochen,  und’ 
die  näcbAen  Hefte  enthalten  Beyträge  von  Dr.  Franz 
Obeftkur,  Profeffor  Silbert,  Dr.  Becherer,  Hofpredi- 
ger Hauber  u.  a.  m. 


e » 

-Bey  Job.  Ambr.  Barth  in  Leipzig  iA  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zn  haben: 

' Valentini,  Dr.  Fr.,  der  Italieoifcbe  Lehrer,  oder 
theoretifch-praklifcber  Lehrgang  desltalienifchen 
Sprachunterrichts,  worin,  nach  ejoer  einfächen 
und  leicht  fafsHchen  Methode,  die  erften  An- 
fangsgrüode  dargeflelit  und  dann  Aufenwetfe  die 
fchwierigAen  Punkte  der  Sprache  erleichtert  wer- 
den. Zum  Gebrauch  beym  Schul-  und  Privat- 
unterriebt.  iAer<Band,  enthaltend:  die  Lehre 
der  Grammatik , nobtl  praktif eben  Hebungen  zum 
Ueberfetzen  ins  italienifche.  gr.  g.  Igiy.  1 Rthlr. 
6 gr. 

— — 3ler  Band,  enthaltend:  eine  Ueberftchl  der 
Grammatik  in  Itatienifcher  Sprache,  Bemerkun- 
gen hirfichts  der  Uebertragung  der  beiden  Spra^ 
chen,  und  eine  AuswaJd  Deutfeher  und  Italien^ 

fcher 


519.  A..  L.  Z.  Rum.  276. 

Jeher  Mußerßueke  zum  Ueher/etzen  (woriioter  ScÄiZ- 
’ (er's  Neffe  als  Unkel,  Göthe's  Gef^wißer  u.  f.  w.) 
mit  untergelegten.  Italienifchen  fFortetn  und  Redens- 
arten. Nebft  einer  KapCertafel.  gr.  8>  I8a8* 

I Rtblr.  6 gr. 

'In  allen  Buchhandlungen  Ift  zu  haben; 

Freymiithige  Bemerktcngen 
zur 

Freufsifchen  PharmacopSe 
▼om  Jahr  1837. 

Für 

Aerzte,  'W^undärzte  und  Apotheker 
! ■ I ron  i ' ‘ ' 

Fried  rich-Catel^ 

Apotheker  in  Bernburg. 

•*  gr.8*  Bernburg,  Gröning.  Geh.  16  gGr. 

In  Commifiion  bej  Hemmerde  uud  Schwetfehke 

in  Halle. 

Der  Herr  yerfalTer  gründet  feine  Bemerkungen 
auf  30jährige  Erfahrung  und  nicht  gewöhnliche  Sach- 
kenntnifs.  Die  Schrift  dürfte  daher  allgemeine  Anf- 
inerkfamkeit  Terdienen. 

t ♦ * 


Bej  Metzler  in  Stuttgart  erfchlen  fo  eben: 

lieber  die  in  Würtemberg  aufgefundenen  Ueberreße 
- von  Reptilien,  .von  Prof.  G.  F.  Jäger.  Mit  Abbil» 
. düngen,  gr.  4.  3 Fl.  54!Kr.  oder  3 Rthlr.  8 gr. 
t - Ebendafelblt  erfchien  1817: 

Abliandlungen  über  die foJßlenPßanzenabdrückeln  dem 
Baufandfteine  Ton  Stuttgart.  Von  Prof.  G.  F.  Jäger. 
" Mit  Abbildungen,  gr.  4.  3 Fl.  54  Kr.  oder  i Rthlr. 
16  gr. 

Zu  erhalten  durch  alle  folide  Buchhandlungen. 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  erhalten : 

Materialien  zu  einer  vergleichenden  Heilmittellehre 
zum  Gebrauch  für  homoopatifch  heilende  Aerzle, 
nebft  einem  alpbabetifchen  Regifter  über  die  po-* 
j fitiven  Wirkungen  der  Heilmittel  auf  die  verfchie- 
, denen  einzelnen  Organe  des  Körpers  und  auf  die 
rerfchiedenen  Functionen  derfelben.  Von  Georg 
Auguß  Benjamin  Schweikert.  P^iertes  Heft.  gr.  g.  • 
V 35  Bogen  auf  gutem  Druckpap.  2 Rthlr.  13  gr. 

' Das  erße  Heft  (l836,  26  Bogen)  koftet  i Rthlr. 
20gr.,'das  zweyte  (iga?.  5W  Bogen)  i Rthlr,  l6  gr., 
das  dritte  (l8a8>  34  Bogen)  2 Rthlr.  12  gr. 


NOVEMBER  182S.  SSt 

in.  Neue  KupferlUche*.  • , 

t * I 

Schulpforta  mit  feinen  malerifchen  Umgebntigeit , ro« 
der  Abendfe^te  treu  nach  der  Natur  gezeichnet  rot  I 
* Weidenbach,  litbographiri  YonKretzfehmar.  30Z0U 
breit , . ao  2k>U  hoch. ' Fein  Dresdner  Colorit.  Pröt 
j 4 Rthlr.  i5Sgr.  (12  gGr.) 

Schulpforta  nach  derfelben  Zeiehnnog.  16  2Soll  bntf 
und  10  Zell  hoch.  \Fein  Dresdner  Colorit.  Preii 
I Rthlr.  15  Sgr.  (la  gGr.)  • .'  • 

Naumburg  mit  feinen  inalerifcben  Ilmgebongen  ym 
der  Mittagsfeile  treu  nach  der  Natnr  gezeichnet  toc 
^ denfelben  Künfllern.  30  Zoll  breit,  M 7Loü  boeb. 
Daffelbe  Colorit.  Preis  4 Rthlr. 

Kojen  mit  feinen  malerifchen  Umgebungen,  ron  der 
' Abendfeile  treu  nach  der  Natur  gezeichnet  ron  den— 
felben  Künftlern.  Diefeibe  Gröfse , daffelbe  Colonf.  { 
Preis  4 Rthlr.  ' , 

Die  Kirchen  im  Preufs.  Herzogthnme  Sachfen  malenitb 
dargeftellt.  iftes  atesHeftin  6 und  5 Platten.  Krttl 
hiftorifch  - topifchen  Befchreibungen.  Herausgeg. 
Yon  mebrern  geachteten  Gelehrten  und  KönfUem. 
gr.  4.  auf  fein  Velinpapier  Preis  25  Sgr.  (30  gGr.) 
auf  fein  franz.  eolor.  Zaichen-'und  Atlaspaprer  pro 
■Heft  I Rthlr.  — NB.  Das  ztveyte  Heft  eowält  die 
Domkirche  zu  Naumburg  Yon  zrrej  Seiten,  die 
Schlofskirche  zu  2^itz  und  die  Grundnlte  beider 
Kirchen,  für '30  Sgr.  (16  gGr.)  'Wer  beide  Hefte 
- zufammeo  kauft , erhält  folcfae  für  i Rthlr.  >.  j 
Grundrifs  von  Naumburg.  Eine  genaue  Sitoations- 
. zekfannng  nach  und  mit  den  Hausnumero.  = Gez. 
Yon  Weniger,  lithogr.  von  Kretzfehmar  undNielz 
Col.  2$  Sgr.  (ao  gr.)  fchw.  15  Sgr.  (la  gr.)  1 1 

Obige  Kunftwerke  find  auf  fefle  Beflellung  darth 
alle  Buchhandlungen  für  beyflehendePreife  zu  beziebea 

I 

Naumburg,  im  October  igag. 

Die  Wild ’fche  Buch- und  Konflhandlungi 

e« . 

IV.  Vermifchte  Anzeigen.  ^ 

Fernere  Nachricht 

über  die  bej  mir  erfcheinende  .Stereotypen -Ausgabe 
‘ des  ■ . 

Corpus  /uris  civilis.' 

Ein  Band  von  180 — 190  Bogen  in  kl.  Folio. 

»■3  ^ 

Mit  Vergnügen  kann  ich  anzeigen,  dafa  bereit* 

40  Bogen  gedruckt  find,  und  dafa  die  erhe  Ablheila^ 

Yoh  90  — 96  Bogen,  die  Inftitütionen  und  PandaBea 
enthaltend,,  im  Anfang  des  Jahres  1839  beltimmt  er- 
fcheint.  ' ‘ ^ 

Leipzig,  den  20.  Octoberi838> 

Karl  .Cno bloch. 


Leipzig,  den  i.  Septbr.  1828-- 

■ ■ ’ F.  A.  Brockhaus. 


DIgitized  by  Google 


52 1> 


522 


' I r. 


..t  1 


Ä L t G E iVt  E I N E f t-  i T E R A T ü R - Z E I T li  N G 

i .4-  ^ i :l  ' v',.V.  ...  L»  - , . 

' ■■.■.I.-.I  ' Minliii.;'  II, 


l:' 


.?(>/ 


'No.vcmbcr  1828/ 


74.  ' l f 


<)  iv  . • • ’v.) 


fu*  A N DE EC ilT*  j ^ 

. r^ni#;'  ohne  Angabe  des  Verlegers  : Collection  de 
Iota  maritimes  anierieures  au  Xyille  ßccle,  de- 
• * diie  au  Roi.  Par  J.  M.  Rardejftis.  * Tome  pre- 
mier.  Imnrime  par  autorifation  du  Roi,  älim  - 
primerie  IVoyaJe.  1828-  'LXXXVlfl  u.  524  S. 

' . .. . ■. 

E-.  . ' • > 

s ift  das  gelehrte  Publicum  auf^  das  wichtige  und 
fchätzbare  Unternehmen  des  lln.  PardeJJüs ^ von 
welchem  Rcc.  gleich  nach  Kinpfatig  eines  der  erften 
naclv  Ueutfchland  noch  vor  der  Verbreitung  durch 
den  Buchhandel  gelangten  I^emplare  Kechenfehaft 
7U  geben  eilt,  bereits  durch  eine  Ankündigung  in 
der  Jii^inis  ou  Bibliothcqite  du  Juriscon/iitie  Tom.  \L 
aufmerkfam  gemacht  worden.  Wenn  fjch  gleich 
nicht  leugnen  läfst,  dafs  es  uns  vielmehr  an  einer 
Sammlung  der  neuern  Seerechte  feit  dem  achtzehn- 
ten Jahrhundert  fehlt,  als  an  einer  Sammlung,  wie 
die  hier  beabfichtigte:  fo  wollen  wir  nichts  dejto  we- 
niger auch  diefe  dankbar  entgegennehmen,  da  es 
Cch  fchon  im  Voraus  erwarten  15 Tst,  dafs  ein  theo- 
retifch  und  praktifch  tOclitiger Gelehrter,  wieHr.P., 
(er  ift  Rath  am  Caffatiorisiiofe  und  zugleich  Pro- 
feffor  des  Handelsrechts  in  Paris)  etwas  Vorzüg- 
liches liefern  werde,  zumal  fobald,  wie  hier,  kö- 
nigliche Freygebigkeit  ihm  Quellen  und  Hülfsmittel 
aller  Art  zu  Gebote  ftellt,  und  ihn  in  den  Stand  fetzt, 
etwas  bisher  in  der  Maafse  Unmögliches  zu  leiften. 
Auch  ift  es  anzuerkennen,  dafs  Hr.  P.  fich  die  müh- 
famften  Nachforfchungen  felbft  über  weniger  erheb- 
lichft  Nebe.nuniftände  nicht  hat  verdriefsen  laffcn, 
und  dafs  er  befonders  es  verftanden  hat,  nicht  blofs 
die  Hülfe  franzöfifcher  Gefandten  und  Confuln  in  al- 
len Gegenden,  fondern  auch  die  Gefälligkeit  aus- 
ländifch^r  Gelehrten  für  fein  Unternehmen  gehörig 
zn  benutzen.  Rec.  vrill  fich  nun  bemühen,  dem  Pu- 
blicum 'eine  gedrängte  Ueberßeht  deffen  zu  gebcnl 
was  der  vorliegende  e'rfte  fchr  voluminöfe  Theil 
Afeues  enthält;  er  befebränkt  fich  dabey  auf  wenige 
eigene  Bemerkungen. 

Der  Vf.  beabfichtlgt  in  diefer  dem  Könige  ge- 
widmeten Sammlung  einen  conrecten  Abdruck  aller 
Seegefetze  feit,  den  älteften  Zeiten  des  Handels  bis 
zum  acntzehnt.eri  Jahrhundert,  nebft  zweckmäfsi- 
gen  Einleitungen  zur  Kritik  und  zum  Verftändnifs 
diefer  Seerechte,  welche  dem  Anfchein  hach  (vgl. 
S.  29.  Anm.  S.  137.  Anm.)  aus  feinen  Vorlefungen 
Aber  den  Gegenftand  entftanden  find.  Der  erfte 
Theil  zerfällt  aufser  einer  allgemeinen  Einleitung 
r«.  2>.  1828..  Dritter  Band. 


und  'einem  C g;'Präliminarkapifel  ln  elf  Kapitel.  In 
der  Eihleitunggiebt  der'Vf.  äuf  82'S.  ,eine  natürlich 
nur  kurze  Gelchichte  des  Seehandels  oder  eigent- 
lich des  Handels  Oberhaupt  von  den  älteften  Zeiten 
bis  zur  Entdeckung  von  Amerika,  mit  Nachwelfung 
der  Quellen.  Rec.  will  bey  dcrfolbcn  nicht  Verwei- 
len, lim  für  das  Wichtigere,'  was  folgt,  Raum  zu 
gewinnen.  Kur  fo  viel:  man  ftöfst  befonders  hier 
und  in  dem  l’rfdiminarkapitel  zwarau^  manche  geift- 
rciche Bemerkung,  aber  oft  unteh'für  Deutfehe  Ober- 
flüfligen  und  leeren  Dcclamationen.  Es  ift  bekannt, 
«fafs  wiffenfchaftliche  Arbeiten  in  Deutfchland  einen 
ganz  andern  Character  zu  haben  pflegen,  als  in 
Frankreich  und  England.  Vl'orin  die  Gelehrten 
dort  uns  Mufter  feyn  können,  das  ift  die  gefchmack- 
vdllere  und  lebhaftere  Einkleidung’,  wodurch  fic 
auch  den  fprödeften  Stoffen  felbft  für  Nichtgelehrte 
inter^lTe  vcrfchaffen. 

ln  dem  Präliniinqrkupitel  wird  die  Wichtigkeit 
einer  forefältigcn  Kenntnifs  der  Seegefetze  gezeigt. 
Es  ift  diefer  Legislation  vor’allen  übrigen  ein  hoher 
Grad  von  UniveVralitä  t eigenthllmlicTi.  Der  Vf.  macht 
(S.  8.)  die  wichtige  Bemerkung:  „Das  fchlechtefte 
Civileefetzbuch  würde  dasjenige  feyn,'  welches  für 
alle  Völkör  ohne  Unterfchied  beftimmt  wäre;  das 
fchlechtefte  Seerecht  das,  welches  nur  dem  befon- 
dern  intereffe  und  dem  eigenen  Gebrauche  eirtfes  he» 
ftimmten  Volks  fein  Dafevn  verdankt."  ,,  Es  ift  auf- 
fallend, dafs  die  Römer  ihr  Srrreeht  von  einem  un- 
terjochten Lande  entlehnten;  die  die  Welt  beherr- 
fchehden  Cäfaren  < erhoben  das  Khodifche  Recht 
zum  allgemeinen  Seerecht.''  Die  Gebräuche  ^ner 
kleinen  tnfel , die  Rollen  von  Oieron , Verbreiteten 
ihr  Anfehen  von  Frankreich  nach  Spanien,  Eng- 
land, den  Niederlanden  u.  f.  w.  Das  confolato  del 
mare,  von  dem  man  den  Urheber  fo  wenig  weifs, 
als  Ort  und  Zeit  des  ürfprungs,  dient  noch  als  Re- 
gel bey  allen  feefabrenden  Nationen."  Man  kann 
nie  alten  Seegefetze  als  die  Quelle  aller  neuern  be- 
trachten. Unter  allen  Secreebten  aber  findet  fich 
eine  merkwürdige  Uebereinftimmung.  — Der  Vf. 
befebränkt  feine  Sammlung  und  diefe  Bemerkungen 
auf  das  Privalfeerecbt.  Äusgefchloffen  davon  find 
die  Gefet^^er  die  Marine,  Ober  das  Seezoll wefen, 
über  Gegenf^tände  der  politifeben  Handelsökonomie. 
Um  eine  äufscre  und  innere Rechts^efchichte  für  das 
Seerecht  zu  liefern,  will  der  VfTdie  Documente, 
die  erabdrucken  läfst,  mit  einer  Untcrfuihung  der 
Zeit  und  des  Orts  ihres  Ürfprungs,  ihrer  Veranlaf- 
fung,  fofern  fieAusflüffe  der  Gefetzgebung  oder  bloBs 
Gebräuche  find,  begleiten,  und  dabey  eine  Ui-ber- 

Ttt 
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ftclit  aber  die  Seegefetzgebune  derjenigen  Völker 
Oberhaupt)  ron  weichen  diefe  Gebräuche  oder  Oe- 
fetze  herftamitien,  und  Ober  die  Urfacben  und  Um- 
ftände  ihrer  Bekanntfchaft  oder  Herrfcbaft  bey  an- 
dern Nationen  geben. 

Der  Vf.  meint  hierin  etwas  EligenthOmliches  zu 
liefern  vor  den  übrigen  allgemeinen  literarbiftori-- 
fchen  Werken  über  Seerecht)  von  denen  er  fechs 
kennt:  nächft  der  Einleitung  von  Andreas  Lange, 
de  Jorio  1781  auf  Befehl  Königs  Ferdi- 
nand Jl.V.verfafstes  Project  eines  Se^efet^uchs  in 
vier  Quarlbänden,  wovon  nur  25  Exemplare  ge- 
druckt und  keins  ln  den  Buchhandel  gekommen  ift. 
Der  iwpyte  Band  diefes  intereffanten  Werkes  ent- 
hält eine  Sämmlung  von  mehreren  Seegefetzen.  ln 
AzunVs  fyßema  univerfale,  welches  franzöüfch  zu 
Paris  1806  in  2 Voll.  8.  erfchien,  ift  das  vierte  Ka- 
pitel, dc^feUdttbefonders  abgedruckt  (1810,  Paris  8.), 
dein  Jorio  ‘buciiftäblich  nachgefchrieben,  ohne  ihn 
zu  nennen.  Schon  der  Advocat  Pagano  hat  io  einer 
Differtation  (Neapel  1798,  4.)  diefes  Plagiat  aufge- 
deckt. Boucher  Conjulat  de  la  mer  1808.  2 VolL  8, 
hat  im  erftenTbeile  eine  hierher  gehörige  flinJeitung. 
Ebenfo  van  Hall,  Profeffor  des  Bechts  zu  Amfter- 
dam,  Abh.  de  magißro  navis  1822,  8.  Elardus 
Meyer  DiJjf’.  de  hißoria  ll.  maritimaruni  medii  aevi 
celeoerrimarum.  Gotting.  1824.  4.  In  der  Note  citirt 
der  Vf.  ’noch  eine  franzöfifcbe  Abh.  von  GrouU  über 
das  Seerecht  (1786)  und  die  von  ihm  mehrmals  geta- 
delte T)i/ß  von  Giidemcißerßlne  alif/uoäJuerUve 
ius  maritimum  univerßaleP  (Gott.  1803). 

‘ V’^on  Sammlungen  der  Seegefetza  oder  Seege- 
br&ucbe  kennt  er  nur  acht.  Er  hat  lieh  ein  Werk 
von  Mie ge  ihe  ancieni  ßa~laws  nicht  verfohaf£en 
können.  IPelwood^  (der  Vf.  fchreibt  es  V'eivold) 
abridgn^iof  all  fea-laws  ift  nur  ein  kurzer  Aus- 
zug einiger  älterer  Seerechte.  Die  ihm  bekannten 
hna  folgende; 

i,  1.  Die  ältefteSanunlung  ift  Oberfchrieben : iubre 
appellat  Co^/hlat  de  mar,  auerft  gedruckt  zu  l^r- 
ceiona  1434  fol.  - Boucher  hat  dicfelbc  Ausgabe  be- 
nutzt. Auf  der  königl.  Bibliothek  za  Paris  befindet 
Cch  das  einzige  Mf. ,.  das  der  Vf.  kennt.  Er  glaubt 
nicht,  dafs  zu  fiasc^ona  und  überhaupt  in  Spanien 
eins  exiftirt.  , v ...  i 

2,  Het  böeck  der  Zeerechtm.  4.  Der  Vf.  fohrtj 
aber-wie  es  fcheint  nach  andern  Angaben,  ads  die  äl- 
tefte  Ausgabe  die  von  1594  an.  Martens  kennt  nur 
die  von  1664,  f.  ürundrils  des  Handelsrechts  $.14& 
Not.  a)  und  $.  146.  Not.  p). 

5.  Adrian  Venvcr's  Sammlung  mit  COjnmeirtar 
1711.  4.  Hierin  ift  eine  neue  Zufamrnehftblhing  dÜr 
Wisbyer  Compilation  und  die  Ordol)ffänzen  ‘von 
Carl  V und  Philipp  II.  * 

4.  Clairac'sUs  et  Coutumis  de  la  Mrr.'  1647,4. 
{Marlens  citirt  $,  144  eine  Ausgabe  von  1661). 

5.  A general  Treatife  qf  the  dominium  qf  ihe 
Jea.  4.  zuerft  ohne  Jahrszahl  (Marlais  gicbt*$.  146, 
Not.  d)  1705  an),  aber  1757  von  Leclercq  unter  dem 


I «4 

Titel : Aügemeene  Verhandeling  van  de  Wieerjeham 
der  Zre  — Uns  HöllSrfdiqfhd  Öb^etit  ^ 

*■6.  Btbiioieca  d£  gius  jiautico  2"Voli,  4.  1783  ^ 
Florenz  angefangeo,  aber  unvollendet. 

7.  Bngelbrecht  a>rpus  juris  nautici,  von  de: , 
der  Vf.  S.  4S0t  Not.  behauptet,  dafs  er  im  GaiU4:i 
nur  Verwer  copht  habe.- 

8.  Capmanicodigo.  | 

Dafs  Pardsfßts  ßch  iiü  feiner  Collection  auf 

Geletze  bis  ^mmachtzebiTten  JahrhuntdertbefehräeE 
hat  hauptfächlich  den  zufälligen  dials  dt: 

verftorbene  König  Ludwig  Hl  durch  ein  Decret 
vom  9.  Juni  1822  ihn  mit  tinor  Bammlemg  der  »#- 
genwärtig  gültigen  HandelsgeJet'zjs , Europa'»  {eia 
wahrhaft  königliches  Unternehmen^  beauftragt  iwr, 
und  dafs  hier,  man  Geht  recht  genau  nicht, aas  we/- 
chem  zureichenden  Grunde,  mit  dei^  achu^ea 
'-Jahrhundert' der  Anftng  gemacht  werden  loW, 
dafs  fich  diefes  W'erk  für  das  Seerecht  an  fein  ietii- 
ges  anfchliefsen  Vvird. 

Im  erßen  Kapitel  wird  nun  voii  den  alten  Völ- 
kern gebandelt,  von  denen  keine  Seegefetze  exifti- 
ren  S,  17  ff.  Hier  führt  der  Vf,  Ijäeyer's  Meinum 
an , dafs  das  Rhodifche  Gefetz  nicht  gefebrieben, 
fondern  nur  Gebräuche  gewefen,  fucht  ße  aber  frey- 
lich  (S.  23.  24.)  mit  etwas  befremdlichen  Gründen 
.zu  widerlegen.  Sodann  giebt  er  eine  ziemlich  reiche 
Literatur  Ober  die  bekanntlich  fchon  von  Bynkert-  \ 
hoeck  in  Zweifel  gezogene  Echtheit  der  zuerft  xva 
Sdhardius  zu  Bafel  1591,  nachher  wieder  von  iJr 
wenklau  und  F'inmus  abgedruckten  Sammlung  Ubo- 
difcher  Gefelze  (S.  24—28.).  Er  widerlegt  die  voo 
r^alin  u.  A.  neuerdings  wieder  in  Schutz  genommene  I 
Echtheit  noch  aus  innern  Gründen  (vgl.  noch 
S.  165  ffA  Hiernach  ftellt  er  Vermuthungra  auf 
über  die  Zeit,  da  das  echte  Rbodifche  Seerecht  eitf- 
ftanden  feyn  kann,  welches  er  nach  der  Zeit  des 
EmporblOhens  von  Athen  fetzt,  und  daher  im  atti- 
fchen  Rechte  die  Quelle  des  Rhodifchen  findet. 

Im  zweyten  Kapitel  wendet  der  Vf.  fich  nun  zu 
den  Seegefetzen  der  Griechen,  befbnJers  derAtbe- 
ftienfer  (S.  35  ff.).  Hier  tbeilt  er  auch  den  älicften 
Bodmereycontract,  den  wir  haben,  in  einer  Ueher- 
fetzung  mit.  Bekanntlich  hat  ihn  ikmoßhtms  in 
der  Rede  wider  Läeritus  T.  2.  p.  ^ Tqq,;  Ö,  ReisJ^ 
aufbewahrt.  — Rec.  kann, hier  (ein 'lleciauern- nicht 
unterdrücken;  dafs^die  Privatreden  des  Defpofthe- 
hes  noch  immer  keinen  Priedrich  Aügi^ JFolf  ge^ 
fanden  haben.  Es  ift,  auch  nach  Bekk^s  kritifcöcr 
Ausgabe,  doch  fchlimm,  fich  noch  mitdemKoBmen- 
lar  von /frtsJ&e  behelfen  zu  müITeo.  n •' 

^ , Das  c/fif/e  Kapitel  gjebt  die  ^eege^tM  derhö- 
mer  (S.  53  ff.).  Der  glaubt^  ifL.der.t ^kannten 

Stelle  von  Cicero’s  Briefen  nicht  m\\Heißi!ccuta,< 
ret«  und  Hugo  den  Wechfel-  , fondäm  den -Arffec»- 
ranzcontract  zu  erkennen,  ebenfo  in  Fr.  6-7.  de  V. 
O.  (45, 1),  und  nimmt  fomit  an,, dafs  die  Römer  die- 
fen  Vertrag  nicht  blofs  als  einen  accefforifclien  ge- 
kannt haben.  .,  ^ , I 

Mr.  teil  4^  .Vi  u 
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lni,  w>r/t7i  Ka 
Scerechti  währeiu 

'ohaSef  '^arichs' “ÄreTirr^'d^^^^  9WJh  M 

von  TJieodorich , io  den  Formelfammlungeo , Ifidor,  Der  Vf.  theilt  demnachft  das  In^ltsverteichmrs  des 
Brachylogus,  des  Petrus  Excerpten  u,  f.  w.  fin-  63.  Buchs  mit,  wie  es  Geh  m de*"  Coidinrchen  Ml. 
det.  tf  bekennt  in. der  Anmerkung  ,S.  137,  dafs  findet.  Hier  hat  es  Geben  Titel,  das  Mf.  1867  ba^ 
er  diefs  Kapitel  fchoii  in  den  Druck  gefebickt  habe,  aufserdem  noch  einen  . Denfelben  ^ 

eHe  tr  A’arW’s  Gefchichte  des' Uömifchen  Rechts  giebt  Tipwci/us  an,  den  uljßmani  in  der  oiötiot/ieca 
iin  Mittelalter  kennen  gelernt,  ,, ccrit^  nialhcurcu^  jum  orimta/is  T.  1.  nag.  603  fqq.  gröfstentheils  e^^ 
fcment  pour  lui  ei  iio’ur  tous  les  ainis  de  la  Jcicncet  hat.  Sodann  ftellt  der  Vf.  aus  der  Jy^pJu 
dans  vne  langue  neu  funüliire  aux  Francois'*!  — alles  Dasjenige  zufammen,  was  zu  dem  5^ 
Zuletzt  verweüt  er  äin  längften  bey  Amalfi  gehört  haben  mag,  und  was  denn  freylichfart  bu^- 

ius  der  Lrkunde  vom  9.May  itäblich  imRömiTchen  Recht  enthalten  ift  (S.  159 

Er  fucht  das  vom  53.  Buche  Verlorne  aus  ei- 
iechifchen  Gefetzbuche  von  Cypern 
dreyzehnten  Jahrhundert  zu  ergänzen,  das  I 

121.)  de  ducatu  ^malphiae  zur  Schlichtung  ihrer,  im  Manufeript  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Paris 


.uletzt  verweilt  er  äin  längften  bey 
(S.  142  ff.),  und  folgert  aus  der  Lrkunde  vom  9.May, 

1190,  in  der  Neapel  den  negotiaioribus ^ campfon-  163.).'  Er  fucht  das  vom  53.  Buche  Verlorne  aus  ei- 
bus'  et  apoihecariis  (Eigner  jgrofser  VVaarendepols  nem  griechifchen  Gefetzbuche  von  Cypern  aus  dem 
f.  Hü77imi7mStädtcwefen  des  Mittelalters  Th.  l.S.  120.  Hr..v7i.hnten  Jahrhundert  zu  ereänzen,  das  heb  noen 

121.)  de  ducatu  jimalphiae,  zur  Schlichtung  ihrer,  .... -r-  p « co  a 

Streiti  glteiten  Confuln  *)  zu  ernennen  erlaubt,  da(s  unter  No.  1591  unedirt  befindet  (vgl.  S.  163.' Anm  z.J, 
Amalfi  fchon  ein  Gefetzbuch  gehabt  haben  mOffe,  und  woraus  wenigftens  die  12  $§.  Vom  Seerecht  mit 
und  dafs  diefs  dann  die  tabula  amalfilana  fey,  de-  — n-r.m, — ..äii.-  f»rn»r  ans  ei- 

ren  zuerft  Freccia  (der  1570  lebte,  und  dem  diefs  alle 
fpülerii  S'chriftfteller  unter  Berufung  auf  ihn  nach- 

gefchrieben  haben)  io  f.  Werke  de  fubfeudis  lib.  1 ner,  uav»  ..  ....  v...,.  rr'iu 

cap.  7 gedenkt.  Allein  Pardcjßus  geht  hier  wohl  zu^  und  nach  Baudini  (bibliolheca  Medicca  T.  IH.  p. 
weit.  Die,  Urkunde  befagt  nur  vetercs  bonos  ußus,'  1 a.irön^iatia  hpfinH^t.  Diefe  minor  ut 


den  BaGliken  völlTg  Übereinkommen;  ferner  aus  ei- 
ner ebenfalls  noch  ungedrückten  j^opfis  minort 
wovon  zufolge  Lambecius  ein  Mf.  Geh  auf  der  W io- 
nach  Affemani  auf  der  Bibliothek  des  Vaticans, 


wonach  Ge  ihre  Proceffe  fchlichten  möchten,  und  es 
erheben  Geh  fonft  fo  viele  Zweifel  gegen  die  Elxiftenz 
diefcsSeereebts,  wozu  namentlich  oer  kommt,  dafs 
es  auch  den  wichtigen,  und  , unermüdlichen  Nachfu- 
chungen  unferes  Vts  nicht' gelungen  ift,  Geh  eine 
Auskunfl  oder  gar  eine  Abfcnrift  von  dehifelben  in 
Italien  zu  verfchaffen,  weshalb  foft  nichts  Übrig 
bleibt,  als  mitJhm  zu  vermuthen,  dafs  Frecda^kein 
anderes  Gefetz  nennt,  als  das  von  dem  unter  die 
Botbmäl^keit  von  Amalfi  gehörigen  7>ani,  über- 
fchrieben  ordo  et  conjuetudo  maris  v.  J.  1065. 

hsiS  fünfte  Kapitel  hat  da$  Seececht  des  orien- 
talifchen  Kaiferthums  zum  Gegenftande  (S.  156.  ff.). 
Hier  handelt  der  Vf.  von  den  BaGliken,  deren 
53.  Buch  vom  Seerecht  ausfchlieislich  gehandelt  ha- 
ben mufs,  wie  diefs  durch  zwey  Handfchrifien  der 
BaGliken  auf  der  königl.  Bibliothek  von  Paris  (die 
Coislinfcite  und  No.  1357  vom  alten  Stamm  der  KÖ- 
nigl.  Bibliotliek),  die  ein  Inhaltsverzeichnifs  aller 
Bücher  und  Titel  ^cs  ganzen  W,erlcfi  enthalten , be- 
ftäti^  wird  (S.  156.|.  Bey  diefer  Gelegenheit  be- 


auf  der  Laurenziana  Geh  befindet.  Diefe  minor 
ein  Abrifs  der  Bafiliken,  der  nur  den  Sinn  derfel^n 
ohne  allen  wörtlichen  Auszug  mittheilt.  Der  Vf. 
mag  Docimus  geheifsen  haben , wann  und  wo  er  lebte, 
ift  nicht  zu  beftimmen.  Cujacius  hat  diefe  mrnor 
auch  gekannt  Objf.  XVII,  10.  Der  Abdruck,  den 
Fardeffus  S.  195  — 204giebt,  ift  nach  einer  ihm  von 
Angelo  Mai  beforgten  (S.  164.  195.),  wohl  nicht  fehr 
genauen  Copie  derVaticanirchennandfchriftNo.  Sl9. 
Weiter  ergänzt  P.  das  63.  Buch  mittelft  des  potenus 
nomicon  von  Michael  jittaliota,  abgednickt  in  der 
Löwenklaufchen  Sammlung,  wovon  die  Parifer  Bi- 
bliothek mehrere  Mff.  befitzt.  Zu  demfelben  Endo 
hat  er  von  Conftantin  Harmenonulus  Frocheiron  ju^ 
ris  die  Stellen  vom  Seerecht  und  zwar  nach  der  Rei- 
zifeben  Ausgabe  in  Meermanns  Thejaurus  T.  VII 
wieder  abdrucken  laffen,  wiewohl  Harmenopulus 
faft  nichts  enthält,  was  nicht  fchon  die  fynopjis  mi- 
nor hätte,  und  ohne  ROckficht  auf  die  12  MlG,  wel- 
che die  ,königL  Bibliothek  von  Paris  bat.  Ebenfo 
läfst  der  VT.  die  übrigen  obigen  Ergänzungen  des 
53.  Buchs  abdrucken , nachdem  er  S.  179  ff.  alle  auf 


riebtigt  er  die'Nacbncbt  in  JEf^o’a  Rechtsgefchichte  das  Seerecht  bezüglichen  BaGlikenftellen  voi'ange- 
(Ayg.  3.  S.j8l2.)  aus  IPiVat’a  eigener  Ausg^e  dahin,  fchickt  bat,  wozu  ein  junger  Neugrieche  Rhally  die 
dals  diefer  nur  die  Varianten  in  den  Parifer  Hand-  Parifer  Mff.  benutzte. 

fc'hrjflen. der, BaGliken  gefammelt  und  einem  nordi-  Das  fechste  Kapitel  widmet  der  Vf.  der  Samm- 
fchep  Gelehrten  gefchickt  habe,  delTeo  Name  ihm  lang  Rhodifcher  Gefetze,  welche,  wie  erwähnt, 
entfallen.'"  Ungeachtet  ferner  in  allen  Aü^a-  ihm  zufolge  weder  in  die  Zeit,  da  Rhodus  mächtig 

ben  feiner  Rechtsgefchich'te  auf  das  Beftimmtefte  be-  war,  noem  in  die  Zeit  gehört,  wo  die  Römer  das 
Rbo- 


-1« ira  »• 


*)  Reo.  ergreift  diefe  GelegctaUeit daranf  aufreierkram  iti  maclicn,  wie  auch  diefo  Urkunde  ein  wichtiger  Beitrag  tu 
der  Geßhichte  dee  Urfprungs  der  eon/ulet  mercatorum  iü,  die  üch  fchon  1107  zu  Piüoja  finden,  bekanntlich  nichts 
mit  dem  Gefandtenrechtc  gemein  haben , und  lieb  auf  das  alte  Princip  gründen,  dafs  ein  Jeder  von  feinen  Landsleii* 
ten  tu  richten  fey.  Schätzbare  Notizen  zu  diefer  Gefeh  clite  hat  kürzlich' Dr.  Lapptnhtrg  in  einer  gehaltvollen  und 
lehrreichen  RecenOon  von  Hiillmannt  Städtewefen  des  M.  A.  gegeben,  f,  Berliner  Jahrbücher  für  wilTcnfcbaftliche 
Kritik  1828.  Febr,  Sp.  28S— 285.  Möchte  die  Fortfetzung  diefer  Recenfioii  bald  erfcheinen ! 
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RhoJlfclie 
recht  Fahrot 


Recht  a^.opürlep , und  wovon  mit  Un- 
ot  das  4ritW3töck  fiir  den  achten 
des  63.  Buchs  der  Rafilihcn  annahm.  Zuerlt  befcnSf- 
tipt  fitd»  Pardeffus  mit  den  vier  Mff.  diefer  Collection  * 
auf  der  l’arifer  ßiblioth^.  ln  diefen  Mff.  fehlt  das  in 
den  gedruckten  Ausgaben  von  Löroenklau  und  Vin- 
niw^ndliche  vierte  Stack,  der  Auszug  aus  einem, 
dem  Dcämiu$  zugefchriebenen  Buche  de  fure,  und' 
ersiebt  Och  aas  der  Anlicid  dieferMff.,  dal's  die  nbri- 
aen  drey Stocke  nicht  ein  zuiammeühängendes  Ganze 
bilden,  auch  nie  als  ein  einziges  Werk  betrachtet 
worden  find.  Der  Vf.  zeigt  ferner  aus  Innern  Grün- 
den (S.  211 —215.),  dafsdas  erfte  Stück,  eine  Art 
Vorrede,  falfch  ift,  und  von  einem  unwiftenden oder, 
unzefchickten  G«c  den  andern  beiden  fpäter 

beV«efögt  feyn  mpls.  Ebenfo  weiiJg  ift  das  zweyte 
StüSt  eoit,  was  jedoch  als  eine  Privatfamtniung  von 
Seezebräuchra  zum  Nutzen  von  Privatperfonen  com- 
oilirt  feyn  mag.  Von  dem  dritten  Stücke  giebt  cs 
die  meinen  Handfchriften,  ln  denen  es  aber  offen- 
bar unrichtig  als  Auszug  des  elften  Buchs  der  Pan- 
dekten bezeichnet  wird.  Diefs  Buch  bandelt  .be- 
kanntlich gar  nicht  von  diefer  Materie;  die  von  MIT.. 
bezOnftigte  Epiendation  in  das  14.  Buch  hilft  wenig, 
da  <üc  Anordnung  durchaus  verfebieden  ift,  und  ein 
Auszug  anderer  Digeften  als  von  Juftinian , läfst  fich 
hier  nmbt  annehmen , da  mir  diefeGefetzeskraft  ha- 
ben und  von  den  Nachfolgern  nur  theilweife  modiO- 
cirtfind.  Es  ift  auffallend , dafs  diefeS  dritte  Stück 
das  in  den  Pandekten  und  BaGliken  ftandhaft  beob- 
achtete Princip  der  Theilung  aller  Havarien  in  ge- 
meiDfchaftlichc(Havariegrorsc)  und  befondere(Hava- 
rieparticuliere)  verläfst , und  alle  Havarien  als  ge- 
'meiDfchaftüch,  Cafco  und  Ladune  als  ein  Ganzes, 
unumgermen  (wovon  der  italienifcbe  Name  des  be- 
kannten Contracts  gcrminamentQ)y  das  alle  Verlulte 
foUdaiifch  trägt,  betrachtet.  folgert  dar- 

aus dats  diefe  dritte  Stück  einer  Zeit  fein  Dafeyn 
verdankt,  wo  man  noch  keine  Affecuranzen  kannte, 
und  fich  daher  gegenfeitig  die  durch  die  Einfälle  der 
Normänner  und  Sarazenen  im  mittellandifchen  Meere 
verzrüfserten  Seegefahren  gewiffermafsen  garantirte. 
Da  die  fynopfu  major  daraus  15 'Kapitel  extrahirt 
bat  und  diefelbe  vor  1167  ausweife  des  Vaücani- 
feben  Mff.,  das  in  diefem  Jahre  gefchrieben  ift,  ab- 
zefafst  feyn  mufs:  fo  ift  das  dritte  Stück  ebenfalls 
eewifs  fpäteftens  aus  jener  Zeit.  Auch  das  griechi- 
febe  Gefetzbuch  der  Infel  Cypern  beftätigr,'^dafs  ds 
äm  zwölften  Jahrhundert  exifiirte,  da  daficlbe  m 
diefem  J«ihrhundert  redigirt  wurde  und  jenes  Stück 
auch  enthält.  Unferem  Vf.  fcheint  diefs  dritte  Stück 
älter  als  die  BaGliken , da  es  fich  nicht  auf  diele,  fon- 
dern  auf  Juftinians  Digeften  und  Codex  bezieht  *). 
Auf  jeden  Fall  ift  das  dritte  Stück  von  der  ganzen 


Compilation  das  ^teft&.  V^lei^t  bat  ^er  V(. 
fferiFrivätrammlung  äilf 


Conjectur  'die  Lesart 'dfey't.^be’^dhiift' io' 

GwW..  führt:  u ’ 

vV'äs*  den  Innern  Werth  der  Sammlung  ahlan^  ‘ . 
fo  Ift  er  fchott  nach  dem  Bisherize'n  leicht  äuszumit^l 
teln.  Da.*»  erfte  Stück  ift,,  der  Meinung  des  hier  eri' 
GchtUch  getäüfchtcn'GothpFFedds  ungeachtet,  das 
xmtzlöCe  Machwetk  eines ' Griechen*^  im' 

zweyten  ftOfst  man  auf  niehrere  nicht  zu  verachtende' 
Secregeln.  * Am  meiften  Anerltennting  gebührt  cleJil'^^ 
dritten,  das  mehrere,  durch  das  BMürfDifs- gebo-^"  - 
tene  See  - Ufanzen  naebweift.  . : ^ ■. 

Es  ergiebt  fich  übrigens  , dafs  Martens 
der  Berichti^ng  bedarf.  Was  die  Gefcbiciue  yon\ 
Rhodus  im  Mittelalter  (vgl.  hierüber  u.  A.Jojfeph  vofi. 
Hämmer^s  topographifche  A'nüchjten , WledJlMl.j^ 

S.  61  — 90.)  zur  Kritik  der  Sa“mmlung  etwi 
ten  könnte,  ift  noch  von  Pardefjus  hiebt  benutzt.  ' - 
Es  fol^S.  223  — 227  eine  fyftematifche  üebi^' 
ficht  des  Inhalts  der  Sammlung,  S.  228  ein  Ver-  < ‘ 
zeichnifs  der  aufser  den  franzöfifcheh  vorhandenea.] 
Manuferipte.  Von  den  zahlreichen  gedrückten  Aus^' 
gaben  fcheint  die  von  Schard  1591,dieältefte.  S.S^l  fl, 
liefert  P.  einen  nach  den  Parifer  Mff.  bcrichöj^teif- 
Abdruck  und  eine  lateinifche  Ueberletzung  der ‘gab-* 
zen  Collection,  fo  wie  S;  259.  ans  l'ipuciti  Parütit-^ 
lis  den  hier  zuerft  edirten  Abfchnitt  de  lege  BAMÜaT 

(^Der  Be/cbluf$  folgt.) 


. i.j 
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Tnizn,  b.  Gail:  lieber 'Erzeugung  der  Liebe>Jiir. 

‘ König,  Volk  und  Vaterland.  Ein  Beytrag  ;Züia  . 
vatenändifebeo  Erziehungswefeo.  > .Vohi 
teur  Muhl,  Lehrer  am  königl.  preufs.  Scfaulich« 
rerfeminar  zu  Trier. , 1828.  XKXll  u.  176  S.  8. 
(16  gr.)  . . : 

Ein*  wichtiges  Kapitel  der  Endebunj^konft 
hier  abgehandelt,  nachdem  der  Vf.  in  deFEinleirtt^ 
die  Stellung  deffclbenin  der  Wifferifchaft  Oberhaupt 
richtig  naengewiefen  hat.  Die  Belehrung,  die  der— 
fclbe  giebt,  find  fowohl  paränetifch  als  hiftorifeb 
und  follen  durch  eingeftreute  Lieder  und  Verfe  Le- 
ben erhalten.  Nicht'  immer  fcheint  uns  der 
völlig  erreicht:  denn  eines  Theils  ift  nicht  bmuUiAt 
genug  crlichtlich,  ob  der  Lehret ‘das  Ganze  mehr 
als  Leitfaden  zü  Vorträgen, benutzen,  oder  ob  .der 
Schüler  es  felbft  in  die  Hand  hehmen  fpll;  anddrn- 
theils  ift  der  Ton  zuweilen  etwas  zu  Wo6ken,  ‘tthd 
die  Auswahl 'der  poetlfchen  Stöcke  hätte’ aiiöb  hfcr 
und  da  zwcckmälsiger  feyn  können.  Indcffen  SWrd 
das  Buch,  deffen Zweck  wacker  und  gut  ift|;  ihVGän- 

zen  brauchbar  eefündeh  werden.  ' ^ 

t...  y . , • »I  ii'  1 


An  di«fe»  Ar«»ment  dei  Vfi  wird  freyUch  in  Deutfchland  feit  Bitntr't  Gefchichte  der  Norellen  Niemand  mehr  güoben. 
•t\  Wenn  nicht  die  Endigung  uvot  blof*  aui  einer  mifiverüendenen  Endung  of  oder  m>p  «ntlUsd^a  lO. , . , 
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HANDELSRECHT. 

Pakis,  ohne  Angabe  des  Verle^rs:  CoU^ion  de 
lots  maritimes  anterieures  au  XF'iUe  fieclet  de- 
dSUt  CM  Äoi.  Par  /.  M.  FardeJJus  etc. 

ätr  ün  oortge»  StOek  mkgtirochtmtm  Esea^fioo.) 

Sehr  iotereffant  ift  das  im  ßebenten  Kapitel  beban« 
delte  Seerecht  der  durch  die  Kreuzfahrer  erober- 
ten LSnder  im  Orient  S.  261  ff.  Die  Gefetze  des 
Königreichs  Jenifalem  hiefsen  bekanntlich  Albfen 
(/!  du  Cange).  Fflr  das  Seerecht  ift  wichtig  die  a/^ 
fi/t  de  la  court  des  borget  ou  bourgois.  Diele  AfTilen 
find  franzöfifch  gefchrieben.  Die  meiften  Kreuzfah- 
rer» die  das  Köniereich  Jerüfalem  ftifteten»  waren 
Fraazofen»  die  dahin  ihre  Gefetze  und  Gebräuche 
brachten.  PardeJTus  befchreibt  die  Einrichtung  der 
dafeiöft  von  Got^ed  von.  Bouillon  geftifteten  Affi- 
fen.  ln  der  Form,  wie  wir  die  Afßle  oder  Gefetz- 
fammlnng  des  bOrgerlichen  Gerichtshofs  haben, 
fcheint  fie  urfprQnglurh  und  unverändert  (S.  267. 268). 
Sie  ift  wichtig  fDr  das  Studium  des  ältern  franzöli- 
fchen  Privatrechts  Oberhaupt.  Ludwig  XVL  beab- 
fichtigte  daher  einen  Abdruck  beider  'Affiren,  fowohl 
der  &r  Barone  als  der  der  Bürger;  in  Folge  feiner 
desfaliCgen  VerfOgut^en  kam»  wie  diefs  aus  einem 
diplomatifchen  Briefwechfel  des  Minifteriums  der 
auswärtigen  Angelegenheiten  nacbgewiefen  wird,  in 
jEwey  Bänden  eine  koftbare  Abfcorift  abfeiten  der 
'Republik  Venedig  nach  Paris,  wo  fie  aber  wahr- 
fofaeinlich  in  den  StOrmen  von  1793  umgekommen 
iD.  Dagegen  ift  die  Originalhandfcbrift  von  Venedig 
nach  Viren  verfchlagen,  und  nach  einer  davon  ee> 
ocnnmenen  neuen  Copie  S.  275  ff.»  hier  abgedruckt, 
fo  weit  das  Seerecbt  dabey  intereffirt  ik,  nämlich 
von  Cap.  40  — 46.  inclußtte.  Es  fcheint,  als  wenn 
die  Affile  nur  einzelne  Streitfr^en , im  Seerecbt  von 
Olecon,  der  Statuten  von  Marleille,  dem  römifcben 
Recht  und  den  Bafiliken  unentfchieden , beantwor- 
ten und  das  gemeine  Recht  ergänzen  follte.  Sie  er- 
fcheint  hier  zuerft  im  franzöfifchen  Originaltext. 
Eine  italienifche  Ueberfetzung  ift  1534  und  in  Can- 
cianPs  Sammlung  Tom.  2.  und  5.  herau.sgekommen. 
Auch  ift  der  franzöGfcbe  Text  ins  Griechifche  über- 
tragen, von  welcher  noch  uogedruckten  Üeber- 
fetzung  ein  mangelhaftes  Exemplar  auf  der  Parifer 
BibÜotnek  unter  No.  1390  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  exiftirt. 

im  achten  Kapitel  kommt  der  Vf.  auf  das  See- 
recbt, unter  dem  Namen  Rooies  oder  Jueemens 
{TOldrxm  bekannt  (S.  ^83  ff).  Als  eine  Ueberietzung 

jd.  U.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


davon  fieht  FardeJJus  die  Tugemens  de  Damme  oder 
die  Gefetze  von  Weftcappeln,  und  jünger  als  beide 
das  Wisbyfehe  Seerecht  an : wonach  denn  freylich 
Martens f der  noch  Finnii«' folgt,  145.  Not.  6>, 
zu  berichtigen  feyn  würde.  — Clatrac^s  Abdruck 
der  Sammlung  von  Oleron  in  f.  Us  et  coutumes  de  lot 
mer y wovon  1647  die  erfte  Ausgabe  erfchien , ifl  die 
gan^arfte,  und  nach  einem  jetzt  verfchollenen 
Werke  von  Garde  dit  PerranM.  betitelt  Grand 
Routier  de  la  mery  beforgt.  Dieter  Abdruck  ent- 
hält ungeßhr  zwanzig  Artikel  mehr  als  die  drey  za 
Oxford  und  London  oefindlicbenHandfehriften,  und 
als  die  damit  ObereintrefFenden  älteften  Abdrücke» 
z.  B.  in  der  Ausgabe  der  ancienne  coutume  de  Bre~ 
tagne  v.  J.  1485.  Nimmt  man  hinzu,  dafs  die  Rechts— 
fprOche  von  Dämmen  oder  Gefetze  von  Weftcap- 
pcln  ebenfalls  nur  die  24  Artikel  jener  Handfcbrff- 
ten  enthalten,  fo  wie  eine  caftilianifche  Ueberfetzung 
fpätefiens  v.  J.  1266;  fo  ergiebt  fich,  dafs  das  Ganz# 
fo,  wie  es  Chirac  hat,  nicht  zu  derfelben  ^it  zu- 
fammen  getragen  ift.  FardeJJus  unterfcheidet  vier 
verfchiedene  Segmente.  Das  erfte  enthält  anfser 
den  23  erften  Artikeln  von  Garde  und  Chirac  noch 
zwey  in  den  englifchen  Handfchriften  und  den  äl- 
tern Ausgaben  befindliche.  Das  zweyte  Stück  be— 
fteht  aus  zwey  Artikeln  von  fpäterem  Datum,  welche 
die  MIT.  nicht  haben.  Das  dritte  umfafst  acht  bisher 
nicht  edirte  Artikel,  die  FardeJJus  nach  dem  Stil 
filr  noch  älter  hält,  als  die  von  Garde  und  Clairae 
edirten.  Das  vierte  Stück  begreift  zwanzig  Artikel, 
die  vom  Schiffbruch , Strandrecht  und  herrenlofem 

Gut  handeln.  « l 

Hiernächft  prOft  und  widerlegt  die  Anucht, 
welche  die  Engländer  dem  Seiden  nacbgefchrieben 
haben,  als  ob  die  Jugemens  (TOUron  englifchen  ür- 
fprungs  wären  (S.  288  — 297.),  und  vindicirt  diefel- 
ben  ferner  Nation.  Wichtig  für  diefe  Anficht  ift  di« 
ordonnance  vom  J.  1364.  Diefe  beftätigt  diejenigen 
von  1340,  1350,  1357  und  1361,  worin  den  CaTti- 
lianern  in  Frankreich  Handel  zu  treiben  erlaubt, 
und  ihnen  die  den  Portugiefen  durch  eine  ordoia- 
nance  vom  Januar  1309  bewilligten Privilemen  eben- 
falls eingeräumt  werden.  Dabey  bemerkt  fie  Art.  42, 
dafs  die  Streirigkeiten  derCaftilianer  nach  dem  Recht 
und  Gefetz  von  Leyron  (Qleron)  gerichtet  werde» 

follen,  und  beftimmt  damit  erficbtlich  nichte  Neu^ 

fondem  eine  alte,  feit  1309  anerkannte  Thatfache. 
Eine  ebenfalls  fehr  alte  Inftrnction  Ober  Adnurali- 
tätsrechte , bey  Fonianon  (die  Me^er  in  f.  htjtona  i7. 
maritim.  ^23.  nicht  richtig  als  Edict  oder  oMonna;^ 
bezeichnet)  erwähnt  auch,  dafs  die  Admirahtätsnch- 
üuu 
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ter  nach  den  Gefetzen  von  Oleron  fprechen.  Es  ift 
riebt  anzunehmen , dafs  die  Franzofen  den  Caftilia- 
aern  follten  ein  englifches  Recht  bewilligt  haben» 
um  danach  franzöfifche  Richter  fprechen  zu  laflen. 
Dagegen  findet  Pardtffus  ValinU  Raifonnement  für 
die  franzöfifche  Herkunft  des  Seerechts  von  Oleron 
darum  unanwendbar,  weil  dalTelbe  (ich  auf  die  Ver- 
gleichung einiger  englifcher  Statute  mit  Artikeln 
ftötzt , die  nicht  in  der  urfprflnglichen  Sammlung  zu 
finden  find,  fondern  in  dem  letzten  Stücke,  wel- 
ches einer  fpätern  Zeit  angehört.  Er  meint,  dafs 
die  Rotes  fchriftlich  verfafst  Gnd  geeen  das  Ende  des 
elften  Jahrhunderts,  möglicher  Weife  in  einer  al- 
tern Sprache,  als  die  in  ihrer  gegenwärtigen G eftalt. 
Sie  find  von  keiner  geretzgebenden  Behörde  ausge- 
gangen , fondern , fo  wie  alle  Gerichtsacten  jeper 
Zeit,  auf  Pergamentrollen  gefebriebene  gerichtliche 
Urkunden  Aber  Entfeheidungen  der  damals  am  bäu- 
figften  vorgekommenen  Seefachen.  Sie  find  ur- 
forQnglich  nicht  fAr  Oleron,  fondern  fOr  die  ganze 
franzöfifche  KAfte  von  Bordeaux  bis  Flandern,  fAr 
das  Meer  von  England  und  Schotüand  berechnet. 
Man  filhlte  in  Secproceffen,  die  nicht  durch  Gewalt 
oder  abergläubifcne  Gebräuche,  fondern  durch  Recht 
und  Vernunft  entfehieden  werden  konnten,  das  Be- 
dArfnifs  einer  Sammlung  von  Entfeheidungen,  de- 
nen die  allgemeine  Bej-ltimmung  eine  Art  von  San- 
ction  verliehen  batte.  Ein  folches  BedOrfnifs  gab 
zu  der  Sammlung  VeranlafTung.  Den  Namen  von 
Oleron  hat  fic  vielleicht  ganz  zufällig  demNotaroder 
Schreiber  auf  diefer  Infel  zu  verdanken,  deffen  Ab- 
fchrift  gerade  allen  übrigen  auf  unfere  Zeit  gekom- 
menen zum  Typus  diente.  FardeJJiU  fuent  diefe 
Conjectur  mit  Gründen  zu  unterltfltzen  (S.  S05.). 
Er  befeitigt  die  frühere  Meinung,  als  ob  die  Samm- 
lung auf  VeranlafTung  der  Eleonore  von  Guienne 
veranftaltet'fey  (S.  306  — 309.).  Doch  gilt  alles  bis- 
her Gofagte  nur  von  dem  erften  Fragmente  der 
Sammlung:  das  zweyte  unbedeutende  ift  auch  fran- 
zöfifchen  XJrfprungs,  und  findet  lieh  nur  in  den  fran- 
zöfifefaen  Handfchriften  und  alten  Ausgaben.  Das 
dritte  Stück  gehört  England  an.  Das  vierte  ift  nicht 
blofs  der  Sprache,  fondern  auch  dem  Inhalte  nach, 
der  dem  Zuftande  der  Dinge  zur  Zeit  der  Redaction 
des  eriten  Stücks  widerftreitet,  fpäteren  Urfprungs 
(S.  313  — 319.),  und  vielleicht  ie  Normandie  deffen 
Vaterland  (S.  319.). 

Aufser  den  bekannten  Ueberfetzungen,  die  "Mar- 
tens $.  144.  b')  anfübrt,  bemerkt  P.  auch  eine  hollän- 
difche  von  Leclercq  in  deffen  Werke:  AUgemeene 
, Verhandeling  van  de  Heerfchappy  der Zee,  gemacht 
nach  der  en»ifchen  in  a general  treatife.  Bey  dem 
Abdruck,  den  P.  S.  323  ff.  mit  einer  neufranzöO- 
fchen  Ueberfetzung  folgen'läfst,  find  die  engliiehen 
Mff.  zu  Grunde  gelegt  und  die  firanzöfifeben  alten 
Ausgaben  und  Handfchriften  benutzt. 

Im  neunten  Kapitel  unterfucht  der  Vf,  die  See- 

gebräuche  der  füdlichen  Niederlande,  die  man  unter 
em  Namen  Jugemens  de  Damme  oder  Gefetze  von 
Weftcappeln  kennt  In  Flandern  blühte  der  Handel 


fchon  im  dreyzebnten  und  vierzehnten  JaHrbi/i 
Meyer  annales  Flandrici  p.  18.  verfichert  , dafs 
Brügge  von  Kaufleuten  aus  allen  Gegenden  befi 
wur^.  Wohl  etwas  übertrieben  fagtDerfelbe:Ä| 
nempe  Flandria  totius  prope  orbis  Jiabüe  meraOa^ 
bus  emporium:  feptemdeeim  regnorum  reegotiatm 
tum  Brugis  fua  cerla  habuere  domicilia  ac 
praeter  complures  incosnitas  pene  gentes  eptae  usi- 
que  confluebant.  . Beionders  merkwürdig  ift,  w 
die  Chronyk  van  yiacndcm  cap.  40.  p.  4^.  ertü*; 
„ AufAnfuchen  der  Einwohner  von  Brügge  imJ.UVQ 
erlaubte  der  Graf  von  Flandern  in  diefer  Stadt  ci 
Errichtung  einer  Affecuranzkammer , irritte/ft  dal 
die  Kaufleute  ihre  Waaren  vor  Seegefahr  gegen  erl 
nige  Procente  fo  verfichern  laffen  konnten,  wie  du* 
noch  jetzt  gefchieht.  Es  wurden  aber  eigeae  Go* 
fetze  und  Förmlichkeiten  vorgefchrkbeo,  deaea 
Vcrficherer  wie  Kaufleute  lieh  unterwerUa  omfs- 
ten."  {Parde/jfus  hat  diefe  Gefetze  nicht  «sbnüg 
machen  können.)  Zu  derfelbeii  Zeit  hatte  die  Stadt 
Dämmen  einen  nicht  weniger  belebten  Seebandü, 
der  das  Bedü'rfnifs  von  Seegefetzen  anregte. 
ehe  Gefetze  entftanden,  nahmen  die  fodnchen  hlt- 
derlande  Gebräuche  an,  und  diefe  find  es,  welcu 
mehrere  Schriftfteller  unter  dem  Namen  derStäd« 
Weftcappeln  oder  Dämmen  bekannt  gemacht  habet 
Diefe  Gebräuche  find  in  24  Artikeln  enthalten , wei- 
che buchftäblich  mit  den  24  erften  Artikdn  der  Samo* 
lung  von  Oleron  .Übereinkommen,  und  die  Flandr.T) 
zufolge  Ps,  Meinung  von  Frankreich  entweder  dirtet 
oder  durch  England  entlehnt  hat.  Der  Vf.  beftrei- 
tet  von  S.  357  ff.  an  des  hoUändifchen  Kaufmu^t 
PVrii'tfr  An  ficht,  der  in  feinem  zuerft  1711  und  dana 
1736  gedruckten  Nederlands  Zeerec/tten  die  Urhft- 
berfchaft  jener  Sammlung  den  füdlichen  Niederlia* 
den  beylegen  will.  — Die  Gebräuche  von  Däm- 
men wurden  auch  in  Seeland  angenommen,  und  er- 
hielten hier  den  Namen  der  Gefetze  von  Weftcap- 
peln.  Eine  plattdeutfche  Ueberfetzung  befindet  t» 

111  Lübeck,  drey  andere  in  Hamburg,  wovon  Äi® 
eine  vom  J.  1469,  die  andere  der  Schrift  nach  aui 
dem  fünfzehnten  Jahrhundert.  Man  bat  auch  ein« 
dänifche  Verlion,  abgedruckt  in  San du>ig''s  Annalen 
Chriftian  II.  Pard.  liefert  die  Jugemens  de  Damm* 
nach  F" enver  mit  einer  von  einem  jungen  Manne, 
de  Ijcclercq^  beforgten  franzöfifchen  iJeberfelzune 
S.  371  ff.,  und  die  Gefetze  von  Weftcappeln  nach 
Boxhorn  S.  385  ff. 

Der  Gegen ftand  des  zehnten  Kapitels  find  o>t 
Seegebräticlie  der  nördlichen  Niederlande, 
tet  unter  dem  Namen  Coutumes  dtAni/terdamt 
chuyfen  et  de  Stavern  S.  893  ff.  — Die  Cwriw“** 
dAnißerdanif  die  in  andern  Mff.  den  Namens® 
Stavern  und  in  noch  andern  den  von  Enchhmj^ 
tragen,  find  theils  buchftäbliche Ueberfetzung» d»*'“ 
Nachbildung  der  Rollen  von  Oleron.  yemoer  U^ 
ihre  Abfaffung  in  die  Mitte  des  fünfzehnten  •»snt' 
bunderts,  fpäter  als  die  Urtheile  von  Dämmen-  “3" 
kann.fie  nach  Mff.  im  Hamburger  Stadtarchiv 
leicht  für  älter  halten , und  dann  gehören  fie  Stav«^ 
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in  Friesland.  Pardcjfus  zeirt  «us  mehreren  Grfin- 
«len,  dafs  die  Meinung,  die  ne  als  eine  l/eberfetzung 
des  Wisbyfchen Seerechts  betrachtet,  unhaltbar  fey, 
«ind  dafs  fie  gewifs  in  den  nördlichen  Niederlanden 
«bgefafst  find.  S.  403.  führt  er  die  gednickten  Aus- 
^Ben  auf.  Vtrwer  bat  fie  nach  zwey  Handfcbriften 
nbdmcken  laffen.*  Später  als  er,  van  Leuwen  und 
Wagenaar.  Pardef/us  hat  S.  405  ff.  den  Text  von 
yerwer  mit  einer  franzöfifefaen  Ueberfetzung  feines 
jungen  Freundes  de  Leclercq  und  S.  418  ff.  den  Text 
^on  * Wagenaar  {Defeription  d^Amßerdam  tom  2. 
p.  649.),  der  ihm  einer  der  älteflen  zu  feyn  fcheint, 
feiner  Sammlung  einverleibt. 

Das  elfte  uneMetzte  Kapitel  des  erften  Theils  be- 
fchäftietfich  mit  dem 'VVisbyfehen  Seerecht  (S. 425  ff.). 
Porc/^k»  vertheidigt  die  Xnficht,  dafs  die  Compi- 
lation, bekannt  unter  dem  Namen  Hogefte  Waatcr 
Recht  tholFisby  nicht  vor  dem  vierzehnten  Jahrhun- 
dert gemacht  und  jünger  ift,  als  das  von  Hadorph 
herausgegebene,  von  Pardejjus  in  die  erfte  Hälfte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  verlegte  Wisby  Stadt- 
Lag  pä  Gotland,  welches  das  eigentliche  Wisbyer 
Seerecht  in  dem  zweyten  Theile  des  dritten  Buchs 
enthält,  auch  jOngetals  die  Bollen  von  Oleron  (S.  425 
— 4S5.)  Dann  beweifet  er  aus  Innern  Gründen  Cehr 
gelchickt,-  dafs  das  Waaterrecht  nicht  in  Wisby  ge- 
macht fey.  Man  mflffe  zwey  Theile  trennen;  von 
diefen  zerfalle  der  erfte  wiederum  in  zwey  Abfchnitte, 
wovon  der  eine  Art.  l — 12  aus  dem  Lobifchen  Recht 
entnommen  (S.  436— -438.),  der  andere  Art.  13  ff. 
die  Bollen  von  Oleron  (S.  438  — 440.).  Der  zwevte 
Theil  laffe  lieh  ebenfalls  in  zwey  Abfchnitte  zerle-* 
gen,  von  denen  der  erfte  Art. '37 — 70  mit  den  See- 
«bräuchen  der  nördlichen  Niederlande  (f.  Kap.  10.) 

441.  442.)  Qbereinftimme,  der  zweyte  Art.  71  und 
72  abermals  aus  dem  alten  Lobifchen  Sta4{rechte 
anfgenommen  fey  (S.  441.).  Pardeffüs  ftellt  mehrere 
Conjecturen  Ober  den  Urlpning  der  Sammlung  zu- 
fammen,  entfeheidet  fich  felbft  aber  für  lW«yrr’«Ver- 
mntbung,  dafs  die  Compilation  ohne  obrigkeitliche 
.Autorität  vielleicht  von  einem  Schreiber  in  einem 
der  banfeatifchen  Comtoire  zu  Vi'isby  zufammenge- 
tragen  ift  (S.  441  — 447.).  P.  ift  der  Meinung,  dafs 
der  Zufotz  in  der  älteften  Ausgabe  des  Waterrechts 
(Kopenhagen  1505),  worin  es  heifst,  dafs  die  Kauf- 
ieute  und  Schiffer  diefs  Gothländifche  Wafferrecht 
zu  W isby  geordnet  und  gemacht,  von  dem  Heraus- 

feber  felbft  herrOhre'  der  das  eigentliche  Wisbyfehe 
eerecht  im  Stadt- Lag  nicht  gekannt,  und  Ober- 
diefs  nicht  mit  fonderlicher  GewifTenbaftigkeit  die 
ihm  von  Wisby  Oberkommene  Handfchnft  abge- 
drackt  haben  mag  (S.  446.).  Es  exiftiren  von  diefer 
nichts  deftoweniger  fehr  intereffanten  älteften  Aus- 

gabe  nur  Oberail  noch  zwey  Exemplare  und  zwar 
eide  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen,  von 
welchen  PardtJTus  eine  Befchrpibung  liefert  (S.  449. 
450.).  Mit  diefer  Ausgabe  von  1505  ftimmen  zwey 
in  Lobeck  befindliche  Handfchriften  bis  auf  einige 
dafelbft  fehlende  Artikel  und  eine  Titelauffchnft 
buchftäblicb  Oberein,  nach  welchen  Handfchriften 


Brohee  feinen  Ob/ervationesforen/ee  einen  nicht  fon- 
derlich  kritlfchen  Abdruck  angehängt  hat.  Diefe 
Mff.  und  Ausgaben  können  zufammen  als  eine  Fami- 
lie betrachtet  werden  (S.  455. 456.).  Die  andere  bil- 
den die  fämmtlicben  Mff.  und  Ausgaben  feit  der  LO- 
becker  von  1587.  Von  diefer  letztem  findet  fich  nir- 
gends als  auf  der  HamburgerCommerzbibliothek  ein 
Exemplar;  aber  Ober  die  Abweichungen  von  derKo- 
penhagener  ift  nichts  angegeben.  Mit  ihr  werde, 
meint  Pardeffüs,  die  Danzjger  Ausgabe  von  1538, 
die  Kurike  benutzt  haben  dürfte,  Obereinftimmen, 
und  gewifs  ein  Mf.  auf  der  Greifswalder  Bibliothek 
von  1541.  Noch  eine  andere  Lübecker  Ausgabe  v.  J. 
1675  von  Johann  Ballhom,  die  fich  auf  der  Hambur- 
ger Commerzbibliothek  befindet,  foU  im  W’efentli-  - 
eben  mit  der  Ausgabe  von  1537  Obereinftimmen. 
Endlich  ftebt  noch  ein  Abdruck  im  Corpus  ftatuto- 
rum  Slesvicenfium  tom.  IL  p.  675  fgg.  (Schleswig 
1795). 

Zu  diefen  literarifeben  Notizen  ift  dasjenige  hin- 
zuzufügen, was  Dr.> Lappenberg  in  feiner  oereits 
• oben  erwähnten  Becenfion  von  Hollmann  a.  a.  O. 
Sp.  296.  297  über  zwey  Hamburger  Mff.  des  W'af- 
ferrechts  aus  der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts bemerkt  hat.  Es  fehlen  in  diefen  der  erfte 
oder  lobifche  Abfchnitt;  hiernach  wäre  diefer  alfo 
^äter  hinzugefOgt  (wiewohl  ßchGrOnde  denken  laf- 
fen,  warum  der  Abfchreiber  fflr  Hamburg  den  Theil, 
der  im  benachbarten  Stadtrecht  zu  finden  war,  weg- 
liefs),  und  fomit  wird  allemal  Conjectur  Ober 

.den  Urheber  der  Compilation  wieder  bedenklich. 
Lappenberg  meint,  es  fey  diefelbe  von  denjenigen 
Deutfehen,  die  eine  grofse  Factorey  in  W'isby  bil- 
deten, nicht  lange  vor  1505  in  der  damaligen  Ge- 
ftalt  verbunden.  Früher  wurden  die  Streitigkeiten 
nach  dem  Rechte  der  Kaufleute  inGothland  entfehie- 
den.  — Martens  führt  übrigens  $.  145  eine  hollän- 
difche  Ausgabe  des  WalTerrechts  v.  J.  1532  an,  ver- 
muthlich  zufolge  Hadorph  in  der  Vorrede  zu  delTen 
fehwedifeber  Ueberfetzung.  Pardeffüs  hat  diefe 
Ausgabe  nicht  gefehen  (S.  457.).  — Aufser  den  von 
Martens  bemerkten  Ueberfetzungen  giebt  es  eine 
dänifche,  gedruckt  zu  Kopenhagen  1545.  8.  Es  be-  . 
findet  fich,  fo  viel  bekannt,  nur  ein  Exemplar  von 
diefem  feltenen  Buche  auf  der  Kopenhagener  Biblio- 
thek und  ein  anderes  in  einer  Klofterbibliothek  zu 
Odenfe  (S.  458. 459.).  Eine  fchwedifche  Uebertragung 
y.  J.  1549  durch  Michael  Agricola , Bifchof  von 
Abo,  wird  von  Hadorph  in  feiner  Vorrede,  aber  als 
ungedruckt,  angeführt.  Pardef/us  macht  darauf 
aufmerkfam,  dafs  Dreyer,  Lange  und  Brakes  den 
Hadorph  mifsverftehen , wenn  fie  behaupten,  Ha- 
dorph habe  keine  eigene,  fondern  nur  Agricola’s 
Ueberfetzung  abgedruokt  (S.  461.  Not).  Die  gute 
lateiiiifche  Verfion,  welche  Brakes  herausgab,  ift 
nicht  von  ihm.  Eineandere  italienifche  Ueberfetzung 
fteht  in  Baldaff  er  oni  delle  ajfecurazioni  marit- 
time.  Vo^  6.  p.  689  fgg.  Diefe, "fo  wie  die  in  der 
biblioteca  di  gius  nautico  find  nach  der  fehr  unge- 
nauen ftanzöMchen  von  Clairac. 

Von 
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Von  S.  468  an  befchliefst  den  erften  Theil  ein 
Abdruck  des^Wafferrechts  fowohl  wie  es  lieh  nach 
der  Ausgabe  von  1505  im  DansJ^  Magazin  Tom.  V. 
findet»  als  auch  nach  dem  Greifswalder  Mf.»  nebft 
einer  buchftäblichen  franzöGfehen  Heber fetanng,  die 
P.  ebenfalls»  wie  die  früherer  Seeredite»  von  <U 
h$d€rcq  hat  befbrgen  laiTen. 

Rec.  hegt  dienoffnune»  dafs  die  wichtigen  Ute- 
rarifchen  Vorarbeiten  in  PardeJJus  Sammlnng  end- 
lich ein  gründliches  and  der  neuern  wiffenfcbaftli- 
chen  Fonchungen  würdiges  Handbuch  des  allgemei- 
nen Seerechts  veranlaffen  werden»  und  wOnfeht» 
dafs  die  Fortfetzung  und  Beendigung  der  vorliegen- 
den Sammlung  lieh  nicht  zu  lange  verzögern  mc^e. 

C.  Trümmer,  Dr. 


FORSTWISSENSCHAFTEN. 

STrrn»»  b.  Morin:  Neue  BeobaeJuungen  über  den 
tde/emfpinner  u.  f.  w.  von  von  Bülov-Rieth. 
1828.  XVm  u.  62  S.  8.  (8  gr.) 

Der  Vf.»  früher  Oberforftmeifter  In  preufsifchen 
Dienften » bat  fich  lange  mit  Beobachtung  des  Kie- 
fernfpinners,  PA.  Bombyx  jAni,  befchäftigt  und 
i wur^  vorzüglich  durch  die  Schriften  Hartigs  und 
^eil$,  welche  die  Verheerungen  dieles  verderb- 
lichen Infekts  zum  Gesenftande  haben , veranialst 
das  Refultat  feiner  Erfahrungen  mitzuth^en. 

V Er  nimmt  an,  dafs  der  Kiefernfpinner  immmr 
innerhalb  einer  Zeit  von  zehn  Jahren  ßch  fo  ver- 
mehrt» dafs  er  fchädlich  werden  kann»  wenn  gleich 
durch  hindernde  Umftände  oft  bewirkt  wird , dab 
die  Vermehrung  deffelben  nicht  wirkliA  in  einer 
folchen  Ausdehnung  erfolgt»  dafs  bemerkbarer  Schade 
dadurch  entftehet.  Die  dabey  zum  Grunde  liegende 
Idee  ift»  dafs  im  erften  Jahre  nur  .wenig  Kieferrau- 
pen  exiftiren»  weil  in  dem  vorhergehenden  alle 
durch  Schlupfwespen  getödtet  find.  Dafs  fie  fich 
aber  ungehindert  vermehren  können»  indem  die 
Schlupfwespen » ihre  natürlichen  und  geßhrlichften 
Feinde,  mangeln,  da  fie  nach  Tödtung  der  frühem 
Generationen  der  Kieferraupen  keine  Gelegenheit 
fanden,  fich  fortzupflanzen.  Dafs  auch  in  den  folgen- 
den Jahren  die  Vermehrung  der  KieferrauM  noch 
fortgehet»  indem  die  der  Schlupfwespen  fie  noch 
nicht  eingeholt  hat.  Dafs  daher  in  den  S letzten 
Jahren  Raupenfrafs  zu  fürchten  ift,  der  aber  nicht 
bis  in  das  vierte  Jahr  fortdauern  kann,  weil  dann 
die  Schlupfwespen  fich  wieder  fo  werden  vermehrt 
haben , dafs  fie  alle  Raupen » Puppen  und  Schmet- 
terlinge tödten  können.  Da  nun  aber  damit  auch 
alle  Mittel  fich  fortzupflanzen  den  Schlupfwespen 
entzogen  werden  — indem  dazu  die  nöthigen  Kiexer- 


raupen  mangeln  fo  kann  auch  nun  wiedler  dir 
Vermehrung  diefer  ungehindert  beginnen.  Mas 
kann  daher,  fcbliefst  der  Vf.  weiter»  der  Vermeb- 
mng  der  Kieferraune  Schranken  fetzen » wenn  raai 
die  Ichneumons»  ocblupfwespen  u.  f.  w.  dndurd 
erbilt,  dafs  man  ihnen  Raupen  zu  ihrer  Portpfiaa- 

man  diefe  befonders  erzklit 


zung  darbietet»  indem 
und  im  Walde  ansfetzt. 

Diefe  Idee  ift  in  fich  fo  unhaltbar,  dafs  fie  kann 
einer  Widerlegung  bedarf»  was  in  der  Unbekaao:- 
fchaft  des  Vfs  mit  dem  Inf^tenleben  lietf»  der  ebea 
Io  wenig  die  den  Kieferraupen  naditheuig  wrerdes- 
den  Ichneumons  namhaft  machen  kann » noch  Jbre 
Oekonomie  und  Fortpflanzung  kennt. 

Wir  wollen  unbemerkt  laffen»  dafs  es  ganz 
gen  die  Erfahrung  ftreitet,  dafs  alle  zehn  JaAne  die 
Vermehrung  der  Raupen  wiederkehrt;  dafs  die 
Schrift  von  WiderfprOeben  mangelt»  indem  i.  B. 

S.  89  behauptet  wird»  dafs  es  unmöglich  fe^»  dali 
bey  ausgedehntem  Raupenfrafse  auch  nur  eine  Raspe 
den  Nachftellnngen  der  Sdilupfwespen  entgehen 
könne»  und  dennoch  nadi  10  Jahren  eine  aberma- 
lige Vermehrung  der  Raupen  ftatt  finden  foU, 
doch  nicht  fOglira  gefebehen  kann » wenn  nicht  ein 
Stamm  davon  znrOwbleibt. 

Wir  wollen  blofs  bemerkbar  machen»  dafs  das 
Ausfetzen  der  Raupen  wohl  wenig  helfen  kann: 
denn  wenn  diefe  angeftochen  werden»  um  die  Schlupf- 
wespen zu  erhaltMi»  fo  wird  es  gar  nicht  möglich 
feyn»  noch  die  nöthige  Zahl  zum  jährlichen  Aas- 
fetzen zu  oonferviren»  und  dafs  ja  me  S^lupfwes- 
pen  eben  fo  gut  die  im  Walde  flbrigbleibenden  Ran- 
nen • von  denen  die  nach  10  Jahren  wiederkehrenda 
Vermehrung  nothwendig  berrüfaren  mnfs » aoflu- 
chen  können,  und  leichter»  da  anzunehmen  ift»  daft 
fie  Ober  den  ganzen  Wald  vmrbreitei  find » als  die 
dazu  ausgefetzten  Ranpencolonieen. 

Wir  wollen  nicht  beftreiten,  dafs  die  lehnen- 
mons  und  Schlupfwespen  es  in  der  R^el  find»  wei- 
che die  in  grofser  Menge  vorhandenen  Raupen  vor- 
züglich tödten ; aber  die  Erhaltung  und  VermeAraflg 
derfelben  bän^  von  ganz  andern  Beding ogen  zu- 
gleich mit  ab»  und  kann  nicht  allein  dur<m  ms  'Vor- 
bandenfeyn  von  Raupen  gefiebert  werden:  denn 
fonft  mOisteo  diefe  letztem  längft  ganz  aasgerottet 
feyn»  da  nach  dem  Vf.  fich  die  laineumons  noch 
unendlich  viel  rafcher  vermehren » als  die  Raupm. 

Wenn  daher  die  Schrift  wegen  mancher  Beo^ 
achtung  ober  Raupenfehaden  nicht  uninterefbnt  ift, 
und  wegen  des  anftändigen  Tons»  der  ungeachw 
ihrer  polemifcben  Tendenz»  darin  herrfcht,  D» 
verdient;  fo  kann  fie  dodi  nur  in  Bezug  auf  die 
idee»  die  ihr  zum  Grunde  liegt»  als  durchaus  rrt" 
fehlt  angezeigt  werden. 
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TERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  pcriodifche  Schriften. 

In  der  NicolaifcIVen  Buchhandlung  in  Berlin  und 
Stettin  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhand- 
lungen Terfandt,  die  längft  erwartete 
Zeit/ chrift 
für 

w i f f e n f^c  haftliche  Bearbeitung 

des 

Preu/si/chen  Rechts,  * /. 

b'erausgegeben  Ton 
Simon, 

.Geh.  Ober-Juftiz-  und  RevifionsraÜi 
und 

' • von  Stram-pff, 

Juftizrath.  ' ' 

Erflen'Bandes  erfles  Heft, 
gr-  8.  Geheftet  Rthlr. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

C € <ym  et  r i e.  < . 

Sö  eben  i(t  hey  Metzler  in  Stuttgart  erfcluenen : 
Scholien  zu  Euclid's  Element  en , 
aus  C.  F,  Pßeiderer’s,  weil.  Prof,  der  Alathem.  zu  Tii- 
binrgen , gedruckten  und  bandrchrifllichen  NachläfTen 
zuraimneogenellt.  iftes  his  5les  Heft,  .enthaltend 
die  Scholien  zu  den  fechs  erften  Büchern  der  Ele- 
mente Euclid’s.  -Mit  Figuren,  gr.  g. 

Die  früher  als  akadena.  Dilfertalionen  in  latein. 
Spraclie  gedruckten  Scholien  des  herühidten  Pfleiderer 
zu  Eoclid , welche  feit  mehreren  Jahren  vergrilTen  und 
iui Buchhandel  nicht  mehr  zu  erh.alten  waren,  erfchei- 
oen  hier,  mit  den  handfchriftliclieu  Narhlärfen  Pfleide- 
rer’s  vermehrt,  zum  Theil  ergänzt  und,  damit  auch 
. des  Lateinifchen  Unkundige  He  gebrauchen  können,  in 
deutfeher  Sprache  bearbeitet  durch  C.  F.  liauber,  Rpho- 
riis  zu  iMatilbron  und  Prof.  Plieninger  zu  Stuttgart. 
Heft  I enthält  die  Scholien  zu  Buch  I der  Elemente 
(Pr.  2 Fl.  54  Kr.  od.  i llthlr.  l6  gr.  Sächf.);  Heft  a 
oieSchol.  zu  B. II  f Pr.  54 Kr.  od.  lagr.);  Heft3Schol. 
zu  B.  III  und  IV  (Pr.  54  Kr.  od.  la  gr.) ; Heft  4 Schol, 
zu  B.  V (Pr.  r FJ.  36 Kr.  od.  22  gr.);  Heft  5 Schol.  zu 
B.  VI(Pr.  2 Fl.  12  Kr.  od.  i Bthlr.  g gr.);  und  jedes 
Heft  wird  auch  einzeln  abgegeben.  Auf  diefe  Art  bil- 
det obiges  Werk  einen  vollflnndigen  Commentar  zu 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


den  6 erften  Büchern  von  Euclid's  Elementen,'  welcher 
durch  die  zufammengertellten  und  mit  neuen  Zufätzen 
von  Pfl.  vermehrten  Erläuterungen  und  Zufätze  frühe- 
rer Commentatoren  dem  gelehrten  Mathematiker  einen 
zweckmäfsi^  geordneten  Auszug  aus  der  Euclidifchen 
Literatur  darhietet,  und  zugleich  dem  Schulmanne  und 
dem  maihematifchen  Dchrlinge  eine  reiche  Fundgrube 
von  Zufätzen  und  Entwickelungen  geometr.  Uebungs- 
ftücke,  .zu  Uebung  in  felbftftändiger  Anwendung  der 
Euclidifchen  Elementarfäize,  an  die  Hand  giebt.  Zu 
erhalten  in  allen  guten  Buchhandlungen. 


Es  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfandl : 

Commentatio  critica 
de 

Ephraemo  S y r o 
S.  S.  inlerprete, 

^ qua  fimul 

verfionis SvrIacae , quamPefchito  vocant,  lectiones  va- 
riae  exEpbraemi  commeutariis  collectae  exbibenlur 
A n c t o r e.  , 

,Caefare  a Lengerke, 

Phil.  Dr. 

4 maj.  lagGr. 

Halle,  im  November  Ig2g. 

Gebauer'fche  Buchhandlung. 


In  Bauragärtner’s  Buchhandlung  in  Leipzig 
ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben  : ' ' ' 

CORPUS  JURIS  CIVILIS. 
Recognoverant  hrevibusque  adnotationibus  criticis  in- 
ftructum  ediderunt  C.  J.  Albertus  et  C.  Mauritius 
fratres  Kriegelii.  Editio  Stereotype.  Opus  uno  vo- 
iuinine  abfolulum.  Fafc.  I.  Inftitutiones,  tabiilatn 
fynopticain,  nec  non  quasdam  plagellas  Digefturum 
contineus.  Royal  g. 

Das  hier  angezeigte  Corpus  juris  c.,  weit  entfernt 
nichts  als  der  Abdruck  einer  äliern  Ausgabe  zu  feyn, 
ift  eine  völlig  feibftfländige  und  fowohl  in  Rücklicht 
der  Einrichtung  als  auch  der  krilifchen  Bearbeitung 
durchaus  neue  Unternehmung , wie  der  in  allen  Buch- 
handlungen gratis  zu  empfangende  gleichzeitig  ausge- 
gebene Prof  pectus  genügend  dar  thut , welche,  mit  Be- 
Xxx  nutzung 
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nutzung  der  neueflen  Entdecknngeo  und  Leiflungeo, 
befonders  für  den  Handgebrauch  berechnet  ift  und  fiir 
die,  in  Bezug  auf  Correctheit,  Bequemlichkeit  beym 
Gebrauch  und  nufsere  AusHallung  Alles  gethan  worden 
ifl-,  was  einer  fulchen  Vertrauen  und  Freunde  erwer- 
ben kann.  Der  Ladenpreis  für  die  Ausgabe  auf  gu- 
tem franzöf.  Velinpapier  3 Rthlr.  12  gr, , für  die  Fracht- 
Ausgabe  auf  Aem  feinfUn  franzöf.  Velin  4 Rthlr.  6 gr. 
ift  unTerhällnifsinäfsig  wohlfeil  und  erlaubt  eine  grofae 
Verbreitung.  Die  Lieferungen  werden  möglichft 
fchnell  auf  einander  folgen  und  wenig  über  Jahresfrift 
wird  hoffentlich  die  letzte  in  den  Händen  der  Abneh- 
mer feyn. 


Neue  Runenblatfer.  Von  Dr.  Fr.  L.  Jahn  (Verfaffer 
des  Volkslhums).  ord.  8-  Brofch.  Treis  15  Sgr. 
(12  gGr.)  ^ 

NB.  Der  Hr.  Verfaffer  beablichtigte,  die  Neuen  Ru- 
nenhlätter  fortzufetzen,  wurde  aber  daran  behindert. 
Diefe  ifte  Lieferung  enthält  durchgängig  ungetheilte 
Abhandlungen,  und  bildet  demnach  ein  gefchloffenes 
Ganzes.  Das  englifche  Journal  London  weekly  Rcvieio 
vom  15.  3Iärz  d.  J.  enthält  folgende  Beurtheilung  diefes 
Werks:  Der  berühmte  Tatriot,  Trofeffor /a/in,  er— 
fcheint  nach  vieljährigem  Stilll^chweigen  wieder  als 
Verfaffer  einer  bemerkungswerthen Schrift,  unter  dem 
Titel:  „Neue  Runenblätter,’*  welche  als  Fortfetzung» 
feines  ineifterhaften  Werks:  „ Deutfehes  Volksthum’ 
betrachtet  werden  kann.  Diefes  neue  Werk  des  Herrn 
Trofeffor /aAn  ift  voll  treffender  Gedanken,  die  er  in 
einer  höchft  originellen  und  kernvollen  Sprache  aus- 
drückt. 

Scandinavien  und  die  Alpen.  Von  Victor  von  Bon- 
fletlen.  Treu  aus  dem  Franzöiifchen  überfeut.’ 
ord.  8.  Brofch.  Preis  10  Sgr.  (8  gGr.) 

Die  Gefchichte  des  Nordens  liegt,  wie  bekannt, 
noch  fehr  im  Dunkel.  Bow/tft/cn’r  Scliarfblick  io  allen 
Fächern  der  Wirfeofchnfl  ift  bekannt,  und  giebt  in  die- 
fer  Schrift  Aufklärung  und  Licht. 

Obige  Schriften  find  durch  alle  Buchhandlungen 
zu  erhalten. 

Naumburg,  im  October  i82g. 

Die  Wil  d’fcbe  Buchhandlung. 


Neuigheiten  für  xgsg- 
TEUBNER’SCHE  AUTOREN.  ' 

Als  Fortfelzung  meiner  Sammlung  Criechifcher  und  Rö~ 
mi/cher  Klafßker  find  im  Laufe  d.  J.  neu  erfchienen 
und  verfandt: 

Homeri  Hymni,  Epigrammala,  Fraginenia  et  Batra- 
chomyomachia.  Ad  optimorum  editionum  fidem 
recenfuit  et  notis  inftruxit  Frid.  Franke. 

Charta  impr.  16  gr.  Ch.  angl.  1 Rthlr. 

Apparatus  criticus  ad  Ariftophanem.  Digefllt  et  lectione 
codicum  ab  J.  Bekkero  noviffime  collatorum  auxit 


Carolus  Paffow.  Vol.  HI.  Adnolatio  crltlca  ln  An- 
ftouUanis  Nubes.  . . , - 

Charta  irapr.  10  gr."  Ch.  angl.  16  gr. 

T.  Lucretii  Cari  de  rerum  natura  libri  fez.  Ad  optima 
rum  librorum  fidem  edidit,  perpetuam  annotatiooea 
criticain  et  exegeticam  adjecit  Albertus  Farbiger.  1 
' Charta  impr.  i Rthlr.  16  gr.'  Ch.  angl.  a Rthlr.  g gr. 

M.  Tulli  Ciceronis  Laelius,  live  de  ainicIUa  diaJug»  I 
Ad  libroriini  91SS.  et  editt>  fidem  recenfuit  et  ano> 
tntione  perpetua  inftruxit  Carolus  Beierus. 

, Charta  impr.  18  gr.  Ch.  angl.  i Rthlr.  3 gr. 

91.  Tulli  Ciceronis  Laelius,  five  de  amicitia  dtalogia 
In  ufiim  frhnhiruin  brevi  annotatione  critica  io/lruxji 
Carolus  Jieierus. 

Charta  impr.  5 gr.  Ch.  angl.  8 gr. 

• ^ % 

Auferdcin  find  in  meinem  Verlage  trfchiemem  1 

und  verfandt:  | 

Apollonii  Rhodii  Argonautica.  Ad  fidem  librorammv* 
nuferiptorum  et  editionum  antiquarum  recentoit,  u- 
tegram  lectionia  vnrietatem  et  annotationes  adjedt, 
fcholia  aucta  et  emendata  indicesque  locupletiffimot 
addidit  Auguflus  fVeUauer.  11  Voll.  8 maj. 

Charta  impr.  3 Rthlr.  Ch.  nugi.  4 Rtlilr.  12  gr. 

Die  zwölf  kleineren  Tropheteu , von  Dr.  J.  A.  Theintr, 
Trofeffor  der  Theologie  bey  der  katbolifch  - iheo- 
logifchen  Facultät  der  Breslauer  Univerfität.  gr.  g. 

I Rthlr.  9 gr. 

Lehrbuch  der  chriftlichen  Religion  für  die  unteren  Klaf- 
fen der  Gymnafien.  Von  J.  G.  Ratze,  Lehrer  am 
Gymnafium  in  Zittau.  9Iit  einem  Vorbericht  tob 
Friedrich  Lindemann , Director  am  Gymnafium  da- 
felbft.  gr.  8-  12  gr. 

Leipzig,  im  October  1828- 

B. 'G.  Tenbner.  1 


Bey  ,F.  Ru  hach  in  Magdebu  rg  ift  fo  eben  er* 
fchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

Mixpichel  und  Mengemus 
eingemacht 
von 

H.  L a m i. 

9Iit  16  colorirten  Steinabdrnckea. 

Sauber  brofch.  20  gr. 

Allen  Freunden  barinlofen  Scherzes  find  onter 
obigem  Titel  eine  Anzahl  launiger  Anekdoten  oder  fo- 
genannter  Berliner  WFze  gewidmet.  Es  find  konuTcb« 
Scenen , welche  lUeils  fich  in  Berlin  wirklich  zugetrS' 
gen  hat]«n,  thcils  «aber  nur  diefer  guten  Stadt  und  ih- 
rem treuen  Volke  angedichtet  wurden.  — Die  Aus- 
wahl ifl  mit  Uinficht  »etroffen , fo  dafs  fie  befonders 
zur  Unterhaltung  unter  Gebildeten  in  frohen  Kreilea 
dienen  können,  um  fo  mehr,  da  gewifs  Jeder  antei 
dem  9Iixpickel  eine  pikante  Frucht  findet,  die  feineio 
Gaumen  befonders  beliagt  und  an  die  fleh  Erinnerungen 
knüpfen , welche  ihm  in  fröhlicher  Gefellfcbafit  doppelt 
angenehm  feyn  werden.  Die,  Scherze  find  leicht  und 

- gut 
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gut  TeWincrrt,  und  eignen  ßch  auch  für  den  Ungeübten 
ohne  Schwierigkeit  zuin  öfTeDlIichen  Vortrag.  'Sechs- 
zehn  colorirte  Steinabdrücke  Tergegenwärtigen  die  nri- 
gioellflen  Scenen  der  poetirchenSchildernngen  al  frtfco, 
und  werden  — wenn  der  Vortragende  Ton  Herzen  be- 
lacht irt  — beym  AnTchnuen  aufs  Neue  das  Zwergfell 
der  Anwefenden  in  Bewegung  fetzen.»  Die  Ausftattung 
desAVerkchens  ift  niedlich,  die  Bilder  höcbft  originell, 
der  Druck  gut,  und  wer  den  Mixjpickel  zu  einem  Ge- 
fchenke  wählt,  wird  heb  gewifs  Dank  rerdienen. 


In  allen  Buchhandlnngen  ift  zu  haben : 

Der  O l y m p f 
oder 

Uly  t h o l og  i e - , • 

derAegypter,  Griechen  und  Römer. 

Zum  Selbflunt  er  rieht 
für 

die  erwachfene  Jugend  und  angehende  Künltler. 

Von 

H.  Petiscus,  ProfefTor. 

Dritte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage. 
8.  280  S.  Mit  40  Kupfern.  GeiieBet  1 Rthlr. 
Berlin.  Verlag  von  Karl  Fr.  Amelang. 

Die  nölhig  gewordene  dritte  Auflage  vorftehender 
Schrift  hat  das  einftimmige  Urtheil  öffentlicher  kriti- 
fclier  Blätter  noch  mehr  bewährt: 

dafs  diefelbe  die  grofsen  Schwierigkeiten  des  Unter- 
richts der  Jugend  in  der  Mythologie  glücklich  über- 
wiuden  hilft,  und  bey  der  ihr  eigenthilmlichen,  vor— 
fichtigen  Säuberung  alles  uin/lüfsigen  aus  diefem 
Lehrgegenftande , jedem  zur  Jungfrau  heranreifen- 
den  Mädchen,  und  jedem  dem  Jünglingsalter  an- 
nahenden Knaben  mit  befonderm  Erfolge  in  die 
Bände  gegeben  werden  könne. 

Durchaus  verbeffert  und  durch  Zu/ätze  anfehnlich 
permehrt  erfcheint  diefe  dritte  Auflage,  — und  möge 
durch  Einführung  in  öffentliche  Lehranftalten  ihr  ent- 
fchiedener  Nutzen  für  die  Jugend  noch  immer  ausge- 
breiteter werden! 


das  Kapitel  von  den  HautJerankheiten  und  befonders  die 
fynojüifche  vergleichende  Tabelle  über  diefelben,  fodanii 
das  Kapitel  über  Zellgewebs-  y'erhärtung , fo  wichtig, 
dafs  fie  kaum  fchnell  genug  in  die  Hände  der  Praktiker 
gelangen  kann. 

Die  dazu  gehörigen  Kupferlafeln  werden  mit  der 
iiächften  Lieferung  ausg.egeben  und  die  Erfcheiuiing 
des  Ganzen  inöglichft  gefördert;  Haupttitel  uud  voll— 
finndige  Inhaltsanzeige  werden  am  ScbluITe  des  Werks 
geliefert. 


Bey  Karl  Cnobloch  in  Leipzig  ift  erfchienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten : 

Thueydidis  de  bello  Peloponneßaco  libri  octo. 

Ad  optiinorum  librorum  ildem,  ex  veterum  notationi- 
bus,  recentiorum  obfervationibus  recenfiiit,  argu- 
mentis  et  annotalione  perpetua  illuflravit,  iudires  . 
et  tabulas  chronologicas  adjecit,  alque  de  vIta  aucto- 
ris praefatus  eft  Franc.  Goeller.  2 Vol.  g maj.  Ac- 
ceflit  topographia  fyracufarum  aeri  incifa.  Preis 
6 Rthlr. 

Nach  dem  Urtheile  der  Hallifchen  Lileraturzeitung 
und  der  Seebode’fchen  krit.  Bibliothek  ift  diefes  die 
hefte  Hand-Ausgabe,  welche  mr  bis  jetzt  beülzen. 

Leipzig,  im  October  1828. 

Karl  Cnobloch. 


Es  ifl  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfandt: 

Henrici  Eduardi  Fofs, 

, Pliilofopbiae  doctoris, 
de 

fi  0 r 'g  i a heontino 
Commentatio. 

Interpofilus  eft 

Arillotelis  de  Gurgia  über  emendatius  editus. 

8 maj.  18  gGr. 

Halle,  im  November  1828* 

Hemmerde  und  Schwetfehke. 


Die  Krankheiten  der  Nengebornen  und  Säuglinge , nach 
neuen  klinifchen  und  palhologifch  - analomifcheo, 
in  dem  Hofpital  der  Findelkinder  zu  Paris  angeftell- 
ten , Beobachtungen  gefchildert  von  C.  Billard.  Aus 
d.  Franzöf.  ifte  Lieferung.  13  Bogen,  gr.  8-  Wei- 
mar, im  Verlage  des  Landes  - Induftrie  - Com- 
ptoirs. In  Umfclilag  geheftet.  Preis  18  gr.  Sächf. 
oder  1 Fl.  3l  Kr.  Rhein. 


Bey  F.  A.  Brockbaus  in  Leipzig  ift  erfchienen: 
Urania. 

Tafchenbuch 

auf 

das  Jahr  1829. 

[it  7 Kupfern.  Tafchenformat.  Geb.  mit  GoMfehn. 
3 Rthlr.  6 gr. 


Diefs  Werk  ift  fo  reich  an  neuen  und  für  den  Arzt 
liöchft  wichtigen  Beobachtungen,  dafs  der  Herausgeber 
glaubt,  die  Ueberfetznng,  fo  wie  eine  Anzahl  Bogen 
gedruckt  ift,  in  einzelnen  Lieferungen  verfenden  laffen 
zu  muffen.  In  diefer  erßen  Lieferung  find  z.  B.  das 
Kapitel  von  den  Mitteln  des  Kindes  /ich  auszudrücken. 


Inhalt; 

I.  Des  Falkners  Braut.  Erzählung  von  C.5/ji/ici/pr. 
H.  Wauderung  durch  den  Markt  des  Ruhms.  Von  Ch. 
A.Tiedge.  III.  Das  Töpferhaus.  Eine  WinlergelcJiiclite 
in  brieflichen  Mittheilungen  von  Ludwig  Jivbert. 

IV. 


t 
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IV.  Knrl  StunM.  Tranerrpiel  Ton  Andreas  Gryphius, 
gedichtet  im  Jahre  1649.  Auszug,  in  reimlofen  Jam- 
l»en  bearbeitet  von  Guflav  Schwab.  ,y.  Der  HageFiulz.. 
Skizzirte  Gruppe  aus  einem  Sillengemälde  der  neueltea 
Zeit,  xonfrUhelmBlumenhagen.  VI.  Des  Adlers  Hurfl. 
Erzählung  von  Johanna  Schopenhauer. 


In  nnferm  Verlag  iTt  fo  eben  erfchieoen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

RolennunJ,  H.  W.,  Gefchichteides  auf  dem  Reichstage 
zu  Augsburg  im  Jahr  1530  übergebenen  Glnubens- 
bekenntnirres  der  rroteftanten , nebfl  den  vornehm- 
rten  Lebensnachrichten  aller  auf  dem  Reichstage  zu . 
Augsburg  gevvefenen  pänfllich  und  evangelifch  Ge- 
■ finnten.  gr.  8-  (3«  Uog-J  a Rthlr.  1 3 gGr. 

Schlegel,  J.  K.  F.,  Kirchengefchichte  Norddeutfch- 
lands,  von  Einführung  des  Chriflentlinins  bis  zur 
Reformation , mit  befonderem  Hinblick  auf  die  Han- 
uoverfchen  Staaten  und  Refurinatiunsgerchichte  der 
IJiinnoverfcben  Staaten,  von  ihrem  erften  Beginnen 
bis  zUm  Abfchlurs  des  tveflphälirchen  Friedens  mit 
i-iinblick  auf  den  Gang  der  Reformation  im  Allge- 
meinen. ifter  Theil.  (39  Bog.)  gr.  8-  zwejlen 
Subfcript.  Treis  bis  Ende  Febr.  1829  zu  i Rthlr. 
ai  gGr.  und  für  den  zweylen  Theil  Subfcript.  Tr. 
« 1 Rthlr.  6 gGr,  pr.  Alphabet.  Der  erfte  Theil  ift 
fertig,  der  zweyte  wird  e.s  im  Februar. 

lieber  den  Lerchenbaum.  Eine  Abhandlung  vomForft- 
inf|>ector  G.  IF.  Leml-e.  8*  Geh.  9 gGr. 

Stahl,  E.  D. , Dr.,  Ent  wirf  eines  naturgemäfsen  Ver- 
fahrens, Krankheiten  zu  hellen,  gr.  8-  (28  Bog.) 

Krfter  Theil.  2 Rthlr. 

Helwing’fche  llofbuchhandlung 
in  Hannover. 


Bey  Brüggemann  in  Halberfladt  iR  er- 
(cbi^nen : 

Gefchichte  des  Chrißenthums  und  der  Kirche.  Her- 
ausgegehen  von  Dr.  F,  Gramer,  ifle  Abtheilung. 
Geheftet  | Rthlr. 

^ Diefs  Wörk , welches  aus  8 Abtheilungen  hefiehen 
wird,  ilt  ein  Beytrag  zu  der  allgemeinen  hißort/chen 
Ta/chenbibliolhek , und  für  jede  KlaCTe  voh  Lefern  be- 
ftimint. 

III,  Vermifchte  Anzeigen. 

Nachricht  für  Freunde  der  hlafßfchen  ^Literatur, 
insbefonäere  für  Numismatiker. 

In  der  Epoche,  wo  in  Deutfchland  Spanheim,  DJo- 
relli,  Beyer,  Havercamp,  Liebe,  Gefsner,  Zoega,  lia/che 
mit  Kiipferwerken  und  Befchreibungen  das  Gebiet  der 
allen  Münzkunde  erweiterten,  fchrieh  in  Wien  Eckhel 
feine  unfterbliclie  Docirina  numorum  velerum,  und 
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wurde  dadurch  , geftützt  auf  die  Arbeiten  feiner  Vor- 
gänger, der  Gründer  einer  neuen  WilTenfchaft,  deren 
volle  NüUlichkeit  für  das  genaue  Verftändnils  der  al- 
ten Klafüker  und  der  gUen  Gefchichte  er  zu  gleicher 
Zeit  auf  das  überzeugendfte  bewies  und  im  weiteflen 
Umfange  in  Anwendung  brachte.  — Eben  durch  diefe 
volle  Brauchbarkeit  feines  Werkes  und  feine  Unent- 
behrlichkeit für  jeden,  der  auf  klaffifche  Bildung  An- 
fpruch  macht,  vergrifTen  fick  allmählig  alle  vorhande- 
nen Exemplare  und  fliegen  zugleich  fo  im  Preife  j däfs  1 
man  kaum  mehr  um  100  FI.  Conv.  Münze  eines  zum  1 
Kaufe' finden  konnte.  Es  kann  den  Befitzem  von  Bi- 
bliotheken und  befonders  den  wahren  Freunden  klaf-  ' 
fifcher  Literatur  daher  nur  fehr  angenehm  feyn  zu  er- 
fahren, dafs'es  dem  Endesunterzeichneten  gelungen  ift, 
durch  den  in  jeder  Beziehung  auf  Papier,  Druck,  Grüisa 
und  Correetheit  g'oz  genauen  Wiederabdruck  mehre—  1 
rer  Bände,  eine  kleine  Anzahl  der  in  feinem  Verlage 
vorrätbigeu,  aber  unrollftändigen  Exemplare  diefes 
W'erkes  von  der  urfprünglirhen  A'uflage  zu  ergänzen 
nnd  fie  um  den  für  8 flarke  Quart -Bände  (im  Dureh- 
fchnitte  keiner  unter  400  Seiten)  auf  Schreibpapier  mit 
6 Kupfertofeln  gewifs  fehr  billigen  Preis  von  50  Rthlr. 
Conv.  Münze  den  verehrten  Sammlern  anzubieten,  ab 
wofür  es  dnreh  jede  Buchhandlung  von  Endesgefer- 
tigten  auf  heftimrntes  Verlangen  bezogen  werden  kann. 
Wir  glauben  noch  beyfiigen  zu  raüffen , dafs  in  diefem 
Werke  mehrere  Abfchnilte,  wie  z.  B.  über  die  jüdi- 
fchen  Münzen  bis  auf  den  Jiarchocebas , über  die  Phry- 
gifche  mit  NJl'P,  dann  eine  Reihe,  höchft  merkwürdi- 
ger chrunologii'cher  Beftimtnungen  aus  der  rümifeben 
Kaifergefchichle,  daffelbe  für  den  gründlichen  Theo- 
logen eben  fo  wichtig  machen,  wie  für  den  Freund  der 
klaffifchen  Literatur  im  Allgemeinen.  — Es  halte  fich 
noch  ein  Original -Manufeript  des  verewigten  Verfaf- 
fers,  Zufälze  zu  diefcin  feinem  grofsen  Werke  enthal- 
tend, in  dein  kaif.  königl.  Münz—  und  Antiken -Ka- 
binette in  Wien  vnrgefunden  , von  welchem  der  Unter- 
zeichnete durch  die  ßeyhülfe  des  gegenwärtigen  Di- 
reclors  diefer  kaiferlichen  Sammlung,  Herrn  von  Stein-^ 
biichel,  einen  genauen  Abdruck  veranftalien,  und  daf- 
felbe  zugleich  mit  der  ebenfalls  laleinifch  gefchriebe- 
nen  Biographie  und  dem  wohl  getrolTenen ' Bilduiffe 
EckheVs  ausftatten  liefs.  , 

Diefer  Band ; Addenda  ad  Doctrinam  numorum 
veterum,  welcher  in  Format  nnd  allem  Uebrigen  dem 
Hauptwerke  ganz  gleich  ift  und  feibigem  die  gewünfcble 
Vullftnndigkeit  giebt,  ift  in  jeder  Buchhandlung  um  deo 
Preis  von  i Rthlr.  i6  gr.  zu  haben. 

Wien,  im  October  ig38>  * 

Friedrich  Volke. 


Berichtig  uns. 

.00 

w dCT  Allgemeinen  Kirchengefchichte  des  Fredl- 
gers  Dr.  JFilcke , Leipzig  bey  H a r t m a n u 1 838  • lefe 
man  S.  34t,  Z.  6.  für  Judaeorum  — Indorum. 
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iVLLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

» November.  1828. 


HEILKUNDE. 

1)  Wifir,’b.  Kupfer  u.  Wimmer:  TTuoria  morbif 
{.  pathoiogia  generalis f quam  praelectionibus 

Sumicis  accommodavit  PhU,  Car.  Hartntann, 
I.  D.  Patbol.  et  Pharmacol.  P.  P.  O.  in  univer- 
fitate,  ViodobonenG.  1814.  VI  u.  468  S.  8. 
(2Ktblrl2gr) 

2)  Wirw,  b.  Gerold  r Ph.  C.  Hart  mann  u.  f.  w. 
Theorie  der  Krankheit  oder  allgemeine  Patholo- 
gie. Mach  dem  iateinifchen  Originale  frey  be- 
• arbeitet  vom  VerfajTer.  182S.  Vl  u.  644  S.  8. 
(3  Rtblr.) 

S)  WiEv,  b.  Wimmer:  PA.  Caroli  Hartmanny 
M.  D.'et  Profefforis  P.  O.;  Theoria  'morbi  feu 
pathologia  generalis  y Praelectionibus  academi- 
cis  adcommodata.  Editio  altera  emendata.  Cum 
effigie  auctoris  aeri  inciCa.  1828.  VllI  u.  471  S. 
8.  (ü  Rtblr,  16  gr.) 

JSeror- noch  Kec.  ein  \Vort;  Ober  die  anzuzeigen- 
(ien  wichtigen  Üchriftep  fagt,  hält  er  es  fOr  gut, 
feinen  Lefern,  leichten?  Erratben  zuvorkommend, 
mit  dem  Geftändpiffe  zu  begegnen , dafs  er  ein  Sau- 
lus inter  prophetas  fey,  d.  b.  ein  Nicbtrecenfent  un- 
ter Kecenfenteo.  Hiemit  jedoch  will  er  weder  Lob 
noch  Tadel  (za  beidem  ilt  noch  keine  VeranlafTung) 
Uber  Geh  ausgefproeben , fondern  nur  Geb  von  ge- 
wiffen  Formen  .und  PlUchten  eines  RecenfentDo^  1^- 
gefprochen  haken.  ■ So  weifs  er  kein  Wort  zur 
Entfchuldigung  oder  Erklärung  darüber  .voniubriaf 
gen,  warum  die  A*  h.Z.  bisher  noch  keine  kritifebe 
Beurdieiluog  der  allgemeinen  Pathologie  des  Hn. 
U.  geliefert  Mt,  und  warum,  diefs  aber  jetzt,  nach- 
dem das  Werk  fchon  über  die  Jahre  der  gewöhnli- 
chen Kinderkrankheiten  (die/s  Gnd,  nach  Lichten- 
berg y die  RecenGonen  für 'die  Bücher)  hinaus  ifh 
noä  gelcbehen  foU?;  Probleme,  dfe  ein  ebenbür- 
tiger Kecenfent  ohne  Zweifel  io  der  fchönllen  (kreis- 
förmigeo)  Waifd  auflöfen  würde.' , Und  V(ie>  Kec.  ei- 
nerfeits  übm'  manches  fchweigen  wird,  worüber  aus- 
führliche Berichterftatlung  erwartet  werden  könnte, 
fo  wird  er,  wiederum  .Ober  anderes..  Geh  verbreiten, 
dafs  Vielen  dem  Orte, ' wie  deciiVeraolafDang  ifremd 
felwinen  dürfte.-  17er <geneigUL>efer  aber  daff«  wenn 
ihiii  unfer  Tbundüd  LaSen  inifsfälU,  nicht  ipit  uns^ 
die  wir  fremden'.Gefetzen  uns  auirwnterwerfenr.pns 
keinesweges  anbeäTellig  gemacht  haben,  fondtwn  le- 
diglich mit  der  verebrlichen  Kedaction  rechten,;  die 
aus  io  diefs  kritifohe  Revier  hreuodlich,  hineinge- 
iiidl.  L.  Z,  18S8.  Dritter  Band. 


lockt  und  unbefchräiikte  Jagdfreyheit  zugeGchert 
hat.  Die  verebrliche  Redaction  aber  — die  einzige 
])ame,  welche  Literatnrzeitungen  nicht  blofs  lefen 
darf  y fondern  fogar  vorlefen  mujsy  — Ge  richte 
nach  dem  Wahlfpruche,  den  wir  bey  ihrer  Paliq- 
geneGe  vorausfetzen:  yyerlaubt  ift  was  ftch  ziemt l" 

Noch  eines  Lefers,  den  wir  uns  befonders  wOn- 
fchen,  des  Herrn.  Prof.  Hartmanny  erwähnen  wir 
hier  tin  Voraus.  Uec.  hat  in  mehrern  Schriften  öf- 
fentbch  bekannt,  io  welchem  wifrenfchafüichen 
Verbältniffe  er  zu  jenem  ftebe;  auch  Hr.  £f.  hat  eine 
gegenfeitjge  Beziehung  nicht  verheimlicht.  Beide 
jedoch  achten  einander  und  Geh  felbft  zu  hoch , um 
eine  lobhudlerifche  Vetterfchaft  von  irgend  jeman- 
dem, oder  wohl  gar  von  einander  zu  begehren.  Ihre 
engfte  Verbindung  imGeifte  ^eine  andere  und  weitere 
wätet  zwifchen  ihnen  gar  mcht)  ,beftebt  eben  viel- 
mehr io  der  freyften  und  nothwendigften  Entwicke- 
lung des  Eigenften,  ihrer  wifTenfchaftlicheo  PerfÖn- 
lichlteit.  Die  VV'ahrheit  und  ihnere  VVürdigkeit 
diefcs  Verbältniffes  wird  Geh  ancR  im  Folgenden, 
fey  es  Tadel  oder  Lob,  bewähren.  Beide  jedooh, 
bey  aller  Freyrnütliigkeit,  mit  Haltung  und  Mäfsig- 
keit  auszufprechen , ift  Öirengefetz  der  Anonymi- 
tät. Hr.  H.  übrigens  kann  nicht  lange  über  uiifere 
Perfoo  in  Zweifd  feyn,  und  entbände  er  dennoch 
bey  ihm.  Geh  ihn  von  der  verehr!.  Kedaction  löfen 
lauen. 

Nachdem  wir  durch  diefe  Bevorwortung  dieje- 
nige Freybeit  uns  vindicirt  haben,  ohne  welche  wir 
vvohl  fchweigen , abernicht  reden  können,  nehmen 
vvir  eine  ZeiUang  von  den  io  Rede  ftehenden  Schrif- 
ten Abfchied,  um  die  Betrachtung  auf  die  Difciplin 
felbft,  welche  durch  Jene  beliandelt  und  bereicheit 
'Worden  ift , zu  richten. 

Seit  geraumer  Zeit,  wenigftens  feit  Gaub,  liat 
in  Deutfclüand  die  Meinung:  allgemeine  Pathologie 
fey  die  Fundamentaldifciplip  der  praktif^chen  Mecli- 
ciu.  Geh  — nicht  fo  wohl  geltend  gemacht,  als  feft- 
efetzt.  Ueberall  wird  Ge  ohne  Änftofs  und  ohne 
^ iderfprueb  ausgefproeben.  Sehr  verbreitete  Dog- 
men von  Zeit  zu  Zeit  erneueter  Unterfuchung  zu 
unterwerfen,  kann  nur  dem  nutzlos  fcheinen,  der 
noch  nicht  .begriffen  bat,  dafs  felbft  die  wahrften 
i[hreii  beften  Theil  — lebendige  Wirkfamkeit  — 
durch  reguo^ofe  Stabilität  eiobüfsen.  W'ahre  V> ’orte 
Gnd  lange  x?|acb  njpkt  { VV'orte  Wahrheit!  — 

Sollte  die  Gefchichte. das  Urtheü  über  die  Richtig- 
keit jener  Meinung  abgeben,  fo  würde  Ge  gewifs 
fallen  müffen.  Denn  nicht  nur  ift  die  praktilicbe 
Mcdicin  überall  viel  älter,  als  die  allgemeine  Patbo- 

’Vyy  - . logie. 
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Jiogie , fondern  jene  hatte  auch  zu  verfcbiedenen  Zei- 
ten fchon  einen  ziemlich  hohen  Grad  der  Ent- 
wickelung und  Ausbildung  gewonnen,  es  hatte 
fchon  grofse  und  weithin  wy-kende  medicinifche 
Schulen  gegeben,  felbft  medicinifche  Theorieen' 
waren  fchon  ausgebildet,  die  der  Anhänger,  Be- 
kämpfernnd  Vertreter  nicht  ermangelten,  und  im- 
mer noch  war  nicht  einmal  der  Gedanke  an  eine  all- 

femeine  Pathologie,  als  eine  Doctrin,  erwacht. 

elbft  als  Problem  war  He  noch  nicht  da.  Es  läfst 
fich  erweifen,  dafs  diefs  vor  Stahl  in  keiner,  und 
felbft  in  ihm  nur  auf  eine  fehr  bedingte  Weife  Statt 
fand.  Und  felbft  nachdem  Gaub  mit  einer,  wiellec, 
glaubt,  noch  nicht  genugfam  erkannten  wiffen- 
fchaftlichen  Genialität  dielen  Kreis  ärtztJicber  For- 
fchung  als  ein  Befonderes  und  Ganzes  hervorgeho- 
ben , und  eine  dunkle  Doctrin  in  eine  glänzende  Di- 
fciplin  verwandelt  batte,  ift  dennoch  die  Aufgabe 
felbft,  und  mehr  noch  der  Weg  zu  ihrer  Löfung  fo 
wenig  begriffen  worden,  dafs,  bey  aller  äufsern 
Huldigung,  die  praktifche  Medicin  teibrt  nicht  nur 
von  ihr  nicht  durchdrungen,  fondern  meift  auch 
nicht  einmal  berabrt  wurde.  Und  eben  defshalb 
konnte  dasEntgegengefetzte  gefchehcn:  Männer  von 
Geift  und  Talent,  der  eigentlichen  (praktifchen) 
Medicinaber  völlig  hremd,  konnten,  Gaub^s  einge- 
ferchter Betracbtungsweife  folgend , als  Lehrer  und 
Schriftfteller  der  allgemeinen  (Ethologie  fich  geltend 
und  verdient  machen;  und  umgekehrt:  umßffende' 
Werke  Aber  JNofologie  und  Therapie,  ja  ganze,  in 
ihren  Erfolgen  wichtige  Syfteme  der  Medicin  konn- 
ten entftehen  und  vergehen , ohne  auf  ihrer  Wan- 
derung mit  der  allgemeinen  Pathologie  irgendwie 
zufammen  zu  treffen.  Man  erinnere  fich  z.  B.  des 
Broumi/chen  Syßems:  es  hatte  und  bedurfte  keiner 
allgemein  pathologifchen  Grundfatze,  noch  weniger 
einer  wifienfchaftlichcn  Grundlage:  Erregbarkeit 
^var  eine  leere,  fubftratlofe  Formel , die  Reize  eitle 
Zufälligkeiten,  cUe  Erregung,  wie  das  Leben  felbft,' 
ein  Erzwungenes,  die  Summe  des  Nichtigen  und 
Grundlofen.  Und  als  der  Brownianismus  aus  dem 
Natur -*in  den  Culturzuftand  binObergefOhrt,  in 
Erregungsthtoric  umwandelt  wurde,  hatte  und  ge- 
wann er  dennoch  keinen  Boden  in  der  allgemeinen 
Pathologie,  noch  diefe  irgend  einen  Antheif  an  ihm. 
Auch  nur  auf  einen  mäfsigen,  objectiv  wiffenfchaft- 
lichen  Inhalt  in  dem  ausfahrlichen  Pathogeniewerke 
Röfcklaub's  (das  reiffte  Product  jener  Zeit  und  Secte) 
kann  man  nur  durch  das  Vorurtheil  för  die  Fölla 
des  bedruckten  Papiers  fcbliefsen.  Welch  wohlfei- 
len Kaufs  felbft  die  beffern  Erregungstheoretiker  zu 
dem  nun  for  fchicklicfa  erachteten  kor»  d*  oeuvre  ei- 
ner allgemeinen  Pathologie  gelangen  konnten , lehrt 
auf  überzeugende  Weile  ein  unter,  diefem  Titel  . 
noch  im  Jahre  1806  von  dem  durch  fpätere  Schriften 
fehr  verdienftvoDen  Henke  herausgegi^eneiS' Werk. 
Wefenthch  un  verändert  blieb  es  hierin  audh^  nach- 
dem die  Ehre  und  der  Ruhm  des  Brownianismus 
in  Schmach  verkehrt  war.  Marcus,  der  beyfällige 
„Prüfer  der  Broumi/chen  Lehre  am  Krankenbette 


zeigte  mit  bewunderungswflrdfgem  Lakonismus,  ohne 
Reueaind  Scbmerz,^a^horiftifch  an:  ,,  die  Jfaturph^- 
lojophie  habe  im  verfloffenen  Jahre  den  Brownian^ 
fnus geßürzt und  mit  Einem  Wurfe  war  nun  fein 
„Entwurf  einer  Jheäellen  Therapie”  da,  ohne  aUa 
Beyhülfe  einer  allgemeinen  Pathologie.  Ift  jemals 
tbeilnahmlofer  der  Tod  der  Mutter.  angekOndigt 
worden,  wenn  auch  ein  Kindlein  dabey  geboren 
wurde?  Doch  — - was  mehr  al.s  alles  diefes  ift  — : 

fiebt  es  nicht  fogar  grofse,  blühende  medicinifche 
literaturen  ganzer  Völker,  ii>  denen,  genau  j»- 
nommen,  von  allgemeiner  Pathologie  gar  ni^ts, 
wenigftens  explicite  nichts  vorkommt?  llt  fie  nicht 
ln  Frankreich  und  England  (wohin  der  Blick  der 
Deutfehen  fich  immer  mit  demuthsvoller  Andacht 
richtet)  im  Allgemeinen  faft  gänzlich  unbekannt? 

Wenn  demnach  allerdings  nach  dem  Zeugnifs 
der  Gefcbicbte  vergangener  und  grgenwärtigei^^it 
jene  Meinung:  allgemeine  Pathologie  fey  die  F^da- 
mentaldifcipun  der  praktilchen  Medicin,  tliatfäth- 
licb  unwahr  jftj.fo  dürfte  fie  vielleicht  dennodt  *- 
und  diefs  eben  ift  die  Ueberzengung  des  Rea  — 
völlig  wahr  feyn,  fobald  die  Medicin  Anfpruch  ^ 
Wiflenfcbaftlichkdt,  nicht  blofs  der  Form,  ' food^ 
auch  dem  Wefen  nach,  macht.  Hat  jenes  ans  der 
äufsern  Gefcbichte  der  Medicin  nachgewiefen  wer- 
den können,  fo  kann  diefes  aus  der  iooern  Ge- 
fchichte,  durch  Erforfchung  der  Wege,  auf  ‘wel- 
chen die  Medicin  zu  einem  wiffenfcliaftlichen  Gehalt 
zu  gelangen  vermag,  dargethan  werden. 

In  der  Tbat  at^r  gicbis  nur  zwey  InduetiOS^ 
Wege  (denn  die  Deduction  Ift  für  die  Medicin,  tk 
Errabrungswifrenfebaft,  eben  fo  verwerflich  als  aÜ- 

Semeine  Bafe,  ^ie  die  Induction  ungereimt  fdr  die 
lathematik  wäre),  auf  welchen  die  ärztlichen  For- 
fchungen  wifTenfcbaftlich  öingeleitet-  und  ihrem  Ziel 
entgegen  geführt  werden  können.  Von  jeher  find 
diefä  Wege,  mit  mehr  oder  minder  klarem  Beweist- 
feyn,  mit  gröfserm  oder  geringerm  Erfo^e,  von  den 
feJbftftändigen  Forfchem  unter  den  Aerzten  betreten 
worden.  Selten  aber  bat  man  mit  beiden  Bekannt- 
fchaft,  oder  wohl  gar  Vertrautheit  gefucht.  Wir 
nennen  den  einen  den  phy/iologijhhm , den  andera 
den  paihologifchm.  Dort  wird  die  Krankheit  in 
Beziehung  gefetzt  zum  Ban,  der  Veniohtung  und 
Natur  des  Organismus,  oder  des  Organs liier  wird 
die  Unterfuchung  auf  .die  Erkenntnifs  des  Proceffes 
g^ichtet.  'Dort  erfebeint  die  Krankheit  als  ein  Zu- 
^liges  (Grundlofes:  Anomahe),  als  ein  Foclinn,.rza 
deffe«  Anffäffofng  nichts  fehlte  als  die  Eihficht  in  di« 
MößUehkeit  det^ben;  denn  die  Ausdrücke:  abnorm 
u.  Cw.  drücken  ganz  wohl  die  Frage allenfalls,  audi 
die  liistfache,  ganz  und  gar  aber  ni^t  die  Antwort 
atfsl*  ‘ Eben  fo  entbälb  die  lehr  .Obliohe  Redte:  ^Khaok- 
heit  tiad  GeAindheit  fi^en  > mir  Modificatiooen  des 
Einen  Lebens, .nichts  wahrhaft  Belehrendes:  viel- 
mehr  gehört  fie  Ztt''feneo  entfchloflenea^Verfttchen: 
wiffenraiaftlichen  Verlegenheiten  iw  der  Unterfn- 
chnng  ein  rafohes  Ende  zu' machen,  oder:  objective 
Ausfälle  durch  iubjective'^Einfäiie  'ku  erfetze».  ift 
.1.  j • . .äi;i  ,5k  ..i  denn 
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» denn  desWefen  Jener  Einheit,  fammt  dem  darin  etwa 
t enthaltenen  Grund  der  Modification , verft5ndlich 
> gemacht  worden?  Ift  denn  Obcrail  das  lieben  ein 
! objectives  Etwas?  eine  Subftanz  zu  welcher  eine 
fifannigfaltigkeit  der  Accidentien  gedacht  werden 
kann?  Soll  eine  dunlüe  Metapher  die  Grundlage 
* eines  wirfenfchaftlichen  Baues  werden,  fo  darf  das 
alte  Chaos  nicht  fürchten  durch  irgend  welche  Ord- 
nung geftört  zu  werden.  Durch  den  pathologijchen 
fiingegen  dringt  man  zur  Erfaffung  der  realen 
MiigUehkeit , d.  h.  des  Gefetzes  der  Krankheits- 
hildung.  Beide  Wege,  einzeln  verfolgt,  haben  ihre 
grofsen  Vorzüge  und  Mängel;  aller  Gefahr  läfst  fich 
nur  durch  die  Benutzung  beider  entgehen.  Die 
phyfiologifcheUntcrJuchung  der  Krankheit  fetzt  diefe 
fchon  voraus  und  es  kommt  dabey  nur  auf  die  be- 
ftimmte  Ermittelung  des  IFas  an,  daher  denn  auch 
hiebey  ungemein  viel  für  Diagnoßik  gewonnen  wer- 
den kann  und,  wo  fie  mit  Gründlichkeit  geführt 
worden  ift,  find  auch  in  der  That  die  fchönfieii 
Früchte  für  die  Diagnoftik  geerntet  worden.  Mit 
der  gröfsten  Anerkennung  und  aufrichtigem  Dank 
darf  hier  aus  der  neuern  Zeit  an  Bayle,  Haßings, 
"Laennec  und  Lallemand  erinnert  werden,  ln  der 
That  flbertreffen  die  Leiftungen  diefer  ausgezeich- 
neten Forfcher  auf  diagnoftirchein  Gebiete,  nament- 
lich Jximnec'a  und  La/^mond’a,  alles,  was  man  noch 
■vor  einigen  Decennien  zu  erwarten  lieh  kaum  getraut 
hätte.  Hier  aber  endet  auch  die  Sphäre  diefer  gan- 
zen Unterfuchungsweife;  denn  der  eigentlichen  JS’o- 
fologie  und  Therapie,  infofern  Ce  fich  durch  ratio- 
nelle Grundfatze,  durch  die  Einficht  in  den  Bil- 
dungsprocefs  der  Krankheit  (Pathologie)  aufbauen 
folien,  gewährt  Ce  unmittelbar  nichts,  oder  wenig. 
Wenn,  ohneZweifel,  die  Namen  Lacnncc’a  und  La/- 
lemand’s  immer  werden  genannt  werden  mOffen, 
wann  die  Diagnoftik  der  ICrankbeiten  der  Kopf- 
nnd  Brufteingeweide  CTÜndlich  erörtert  werden  loll, 
fo  wird  doch  ihrer  niimt  mehr  erwähnt  werden  kön- 
nen, fobald  die  Betrachtung  auf  den  letzten  prak- 
tifchen  und  höchften  wiffenfchaftlichen , aut  den 
fchlechthin  ärtztlichen  Zweck,  auf  die  durch  IVe- 
fenserkenntnij'a  bedingte  rationelle  Heilung , gerich- 
tet feyn  wird.-  Mit  einem  Worte:  die  phrjiologi/che 
Unterjuchung  der  Krankheit  giebt,  im  glücklichften 
Falle,  eine  Naturgefchichte  des  gegebenen  Objects; 
diefe  aber,  wie  wünfchens\verth  und  'ferfpriefslich 
fie  auch  ift,  bildet  lange  noch  nicht  den  Arzt:  we- 
der vermag  fie  feinen  Dürft  nach  Erkenntnifs  zu 
ftillen,  noch  ihn  zu  einer  heilfamen,  menfchlich- 
wOrdigen  (bewrufsten)  Thätigkeit  gefchickt  zu  ma- 
. chen.  Sie  beginnt  wo  das  lactum  fchon  vollendet, 
das  Fiens  alfo  fchon  erlofchen  ift,  und  was  fie  als 
Analyfe  darbietet,  ift  bey  weitemmehr  eine  mecha- 
nifche,  als  eine  dynamifche. 

Nicht  übler  jedoch  könnte  dem  Rec.  mitge- 
fpielt  werden,  als  wenn  ihm,  diefer  Bemerkungen 
ivegen,  eine  Nichtachtung  der  Phyfiologie,  oder 
die  Wieinung:  fie  ermangle  in  ihrem  eigenen  Beweife 
eines  wiffemcbaftlichen  Princips  und  Zufammenhao- 
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ges,  aufgebflrdet  würde.  Wäre  eine  folche  Mei- 
nung zu  jederzeit  verkehrt  gewefen,  fo  könnte  fie 
dermalen  vollends  nur  in  dem  entftehen,  der  die 
letzten  Decennien  im  tiefften  Schlaf  zugebracht  und 
keinen  Freund  mehr  Rinde,  um  bey  ihm  Nachfrage 
über  das  feitdem  Gefcliehene  zu  halten.  Noch  in 
keiner  frühem  Zeit  hat  die  Phyfiologie  ihre  höchfte 
wiffenfchaflliche  Aufgabe  mit  fo  deutlichem  Be- 
wufstfeyn  gefafst  und  fo  feft  im  Auge  behalten,  als 
eben  jetzt.  Was  Malpighi  geahnt  haben  mag,  was 
C.  F.  ly^olß'  im  kühnen  Geiftesfluge,  mit  Seherkraft 
erblickt  und,  unbegriffen  von  feiner  Zeit,  theils 
deutlich  ausgcfprochen , theils  aber  auch  nur  ange- 
deutet, das  ift  dermalen  mehr  oder  minder  die  all- 
gemeine Bafis  aller  phyliologifchen  Untcrfuchung; 
niöht  leicht  dürfte  jetzt  jemand  noch  zweifeln,  dafs 
keine  phyfioloeifche  Lehre  fich  Vertrauen  erAverben 
könne,  wenn  lie  fich  nicht  als  in  der  Entwickelungs- 
und  Dildungagefchichte  wurzelnd  nachzuweifen  ver- 
mag. Und  fo  feftbegrflndet  und  fichergeftellt  ift  nun 
diele  NA  iffenfehaft,  dafs  fie,  ohne  das  Wunder  ei- 
ner einbrechenden  Barbarey,  keinen  Rückfall  weder 
in  eitel  empirifches  noch  pnantaftifches  Meinen  mehr 
zu  fürchten  hat.  Dennoch  aber  könnte  die  nach 
wiffenfchaftlicher  Würde  ftrebende  praktifche  Me- 
dicin  fich  in  keine  verwirrendereTäufchung  ftürzen, 
als  wenn  fie,  ftatt  von  der  Phyfiologie  in  ihren  Re- 
fultaten  fo  wohl,  als  durch  die  Besonnenheit  in  der 
Weife  ihre  Forfchungen  anzuftellen,  fich  belehren 
zulaffen,  diefe  Difciplin  felbft  (wie  man  diefs  nicht 
genug  anpreifen  zu  können  geglaubt  hat)  als  den  Bo- 
den, ja  als  die  alleinige  lebendige  Quelle,  aus  wel- 
cher he  rationelle  Einlicht  und  ein  leitendes  Princip 
für  das  Handlen  gewinnen  könnte,  fich  ziy  betrach- 
ten zwingen  wollte.  Zwingen  fag  ich,  denn  zur 
fchlichten  klaren  Einficht  ift  folchcrley  noch  niemals 
gebracht  worden,  und  welche  Früchte  eine  folche  in 
die  Höhe  gefchrobene  Wiffenfchaftliclikcit  getragen, 
w'erden  wir  an  einem  fehr  niederfchlagenden  Bey- 
fpiele  zu  zeigen  bald  eine  auffordernde  (ielegenheit 
haben.  Die  Phyfiologie,  auf  praktifche  Medicin  an- 
gewandt, dient  bey  weitem  mehr  den  Knoten  der 

J)ithologifchen  Untcrfuchung  zu  fchflrzen,  als  zu 
Öfen;  je  genauer  fie  den  phyliologifchen  Procels 
kennen  lehrt,  defto  fchärfer  ftellt  fich  der  patholo- 
gifche  heraus,  aber  eben  nur  als  — Problem.  Wird 
diefer  Punkt  verkannt,  wird  die  .Aufgabe  felbft  als 
ihre  Löfung  genommen,  fo  kann  die  völlige  Erfolg- 
loligkeit  aller  folcher  Bemühungen  für  die  praktifche 
Medicin  nicht  auffallen;  grofse,  fchöne  Hoffnungen 
müffen  unerfüllt  bleiben,  eben  weil  dasjenige  unter- 
bleibt, was  allein  fie  hätte  verwirklichen  können: 
die  VnteHüchung  des  pathologifchen  ProceJ'J'es 
felbß.  Zwifchen  diefem  aber  und  dem  phyfiologi- 
fehen  findet  nicht  blofs  eine  Differenz  der  Wirkun- 
gen (Erfebeinungen),  fondern  auch  der  Urfachen 
Statt. 

Rec.  hält  das  eben  Aus«fnrochene  für  fo  wich- 
tig, dafs  er  es  der  ernftlimen  Erwägung  den  wif- 
fenfchaftlichen und  denkenden  Aerzten  zu  empfeh- 
Yyy  2 len 
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len  wagt ; ja , er  glaubt  hiemit  den  innern  Grund  för 
die  felir  auffallende  Erfcheinung,  dafs  in  der  Tbat  in 
neuerer  Zeit  die  praklifche  Medicin  an  ihrer  wif- 
fenfchaftlicben  W ürde  ln  Form  und  Inhalt  in  eben, 
dem  Maafse  eingebofst»  als  an  beiden  diePhjGoIome 
gewonnen  bat,  angegeben  zu  haben.  In  jedemFalle 
möge  es  geftattet  leyn  einige  auf  |diefen  wichtigen 
Punkt  bezügliche  biftorif^e  Bemerkungen  hinzu 
zu  f^en,  zumal  wir  nur  fo  zur  Erfaflung  des  Kerns 
A&t' Harimann'fchm  Pathologie  gelangen  können. 

Zuvörderft  kann  es  nur  nOtäicb  Teyn,  an  eini- 
gen eminenten  Geiftern,  denen  die  Förderung  der 
ärztlichen  W’i(Tenfchaft  am  Herzen  lag  und  ihr  Leben 
diefem  Zwecke  gewidmet  hatten,  zu  feben,  wie  in. 
ihnen  und  durch  fie  jenes  Verbältnifs  geftaltet  wurde. 
Wo  könnte  ein  Ueberlchreiten  des  rechten  Maafses 
in  der  Anwendung  der  Phyßologie  auf  praktifche 
Medicin  mehr  beforgt  werden,  und  wo  wäre  es 
leichter  zu  entfcbuldigen,  als  beym  Begründer  der 
wifreDfchaftlicben  Phyßologie,  bey  Galen?  Aber 
eben  er  bewährt  hiebey  einen  wunderbar  feinen  Takt 
und  die  klarfte  Befonnenbeit.  Nur  zur  Ermittelung 
der  geftörten  Functionen  und  des  Sitzes  der  Krank- 
heit, d.  b.  des  afßcirtcn  Organs,  dienen  ihm,  als 
Arzt , feine  grofsen  phyfiologifchen  Unterfuchungen 
(7.  B.  in  Beziehung  auf  die  Erankheilen  de$  Rücken- 
marks, von  denen  vor  ihm  ja  gar  nichts,  und  von 
ihm  ab  bis  auf  P.FranE  nichts  Eraeblichesgefprochen 
worden  ift);  keinesweges  aber  läfst  er  ße  Einflufs  auf 
ßch  haben  zurBeftimmung  der  Natur  des  Krankheits- 
procefTes.  Kurz,  nur  einen /ubßdiari/chen  Gebrauch 
macht  er  von  ihnen  (Jur  Diagnoßik),  durchaus 
aber  keinen  conßitutiven  (für  Pathologie  und  Thera- 
pie): doch  fallen  ihm  Phyßologie  und  eigentliche 
Medicin  nicht  wiffenfcbaftlich  auseinander,  viel- 
mehr treten  fie  ilun  in  der  durch  vielfeitige  Bildung 
gewonnenen  allgemeinen  philofophifchen  Anficht  der 
Natur  und  des  iMenfehen  wohlgeordnet  zufammen. 
ln  gleicher  Art  verhielten  ßch  in  Hiahl  Chemie  und 
Med  icin,  fodafs  ihm  nicht  einmal  eine  Verfuchung 
zur  Chemiatrie  entfteben  konnte.  Wie  ganz  anders 
dagegen  — um  nur  Ein  Beyfpiel  des  Unterliegens 
in  lulcber  Verfuchung  anzuführen  — ging  es  in  Reil 
zu!  Ausgehend  von  der  Ueberzeugung:  die  Pbyßo- 
logie  nrOlste  die  wiffenfcbaftliche  Grundlage  der  Me- 
dicin  hergeben,  nur  zu  bald  aber  die  Spr^igkeit  des 
Unternen^mens,  nicht  aber  deffen  F^lerhafti^eit 
wahrnebmend,  unterwarf  er  ßch  mit  rafcher^t- 
fcbliefsnng  der  Zerfallen  beit  feJbft,  ohne  ihren  Ur- 
fachen  nachzufpüren , oder  Heilung  dafür  zu  fachen. 
Während  ihm,  als  Pbyfiologen,  nicht  leicht  eine 
Hypothefe  zu  gewagt  febien , wenn  fie  nur  die  Aus- 
ßcht  znr  Gewinnung  eines  Zufammenhangs  ln  der 
VorßeUong  eröffnete,  tauchteer,  ohne  ßch  um  die 
Gröfse  des  Opfers  zu  kümmern,  in  den  roheften 
Empirismus,  ja  in  den  platteften  medicinifchen  Aber- 
glauben unter,  fobald  er  dem  eigentlich  ärztlichen 
Gebiete  fich  näherte.  Selbft  mit  der  Beobachtung 
nghm  er  cs  da  fo  wenig  genau,  dafs  man  in  Zweifd 
bleiben  mnTs,  was  verwunderlicher  fey;  die  Unge- 
und  grundlofe  Zuverßeht  der  Mjttheijlung, 


oder  der  iburre  Gkuhe  Anderer  .daran?  'Kauxn  tn 
man  feinen  Augen,  wenn  man  z.  B,  feinen  Berid 
(im  Kapitel  von  den  Blutungen)  von  einem  Spidern, 
fchen  Bluthamenf  das  er  feibft  beobachtet;  zu  habei 
verßehert,  liefet,  däs  fo  allgemein  und  fo  rein  epi 
demifch  und  im  Organismus  feibft  fo  ifolirt  Mewelea 
feyn  foU,  „dafs  auch  übrigens  ganz  eofunde  Mes< 
fchen  blutigen  Harn  ausfonderten  ” ! Und  Seyfpiek 
der  Art  könnten  aus  ReiTs  berühmten  und  in  vie^ 
HinCebt  trefflichen  Werke  — die  Pieberlchr^  — jj 
einem  betrüben<Ien  Ueberflulte  angeführt  werdrK 
wenn  es  überall  darauf  an  käme.  ReiVs  eigentbümii- 
che  Weife  alles  auf  eine  geiftreiche,  oft  impo-\ 
nirende,  nie  aber  auf  klare  Weife  anszufpre^en, 
fein  pbantafiereicher  Geiftesfiug  und  leine  'wüHgkat  1 
im  Hosmendienft,  feine  Kflhnneit  und  VerzagWeit, 
fein  Uebermuth  und  Unmuth  haben  ia  der  Tbat 
nicht  blofs  viele  Andere  über  ihn,  fondeiti  auch  ihn 
über  ßch  feibft,  zum  grofsen  Nachtheil  für  dkWW 
fenfebaft,  für  welche  er  eine  feurige  Liebe  bewahrte,  | 

Setäufebt.  Was  er  aus  der  Phyßologie  als  ünen  ' 
urebgreifend  wichtigen  Lehrfatz  der  Patbolcrä 
einzupflanzen  bemüht  war:  Form  tmdM^chmngw 
Materie  als  Grund  der  Erfcheünu^sverfchiederdiäten, 
ift,  b^  näherer  Betrachtung,  etwas  foWjnzi^s  und 
eitel  Formelles,  ja,  fofehr  nur  Ausdruck  des  Pro- 
blems feibft,  dais  nicht  einmal  ein  difeurfiver  Ge- 
brauch davon  gemacht  werden  kann.  — Den*  wo 
Galen  aber  eingefchlagene  Weg  der  pathologifcbea 
Unterfuchung  ift  fofehr  ein  von  der  Natur  feibft  an- 
gedeuteter, dafs  er  von  keinem  treuen  u«d  bernfe- 
nen  Forfcher  niemals  wieder  ganz  hat  verlaffen  wer- 
den können.  W''ir  fehen  hierbey  ganz  ab  von  dem 
mehr  als  taufendjährigen  Reiche  der  götzenbafteo 
Anbetung  Galens;  aber  feibft  Perndf  der  wahre  Be- 
gründer derSolidarpatholone,  wie  weit  erauchbi^n) 
erften  Anblick  von  Golm  beb  entfernt  zu  haben,  p 
ihm  entg^engefetzt  zu  feyn  fcheint,  ift,  inoerfidi 
und  dem  Grunde  nach  , ihm  dennoch  fehr  nahe  ver- 
wandt; er  verhält  fleh,  wie  Rec.  an  einem  andoa 
Orte  überzeugend  dargethan  zu  haben  glaubt,  «ir 
genuinen  Lehre  Galem  nicht  re  - fondem  eroIutSo- 
när.  ln  aller  Beziehung  revolutionär  trat  er&Rara- 
celfua  gegen  Goden  in  die  Schranken,  eben  fofehr 
aber  auch  gegen  die  Natur  feibft.  Was  diefer  ftttr- 
mende  Geift  als  allgemeine  Naturaoficht  aufCttdlte, 
ift  ein  wildes  Traumgeficht ; er,  von  keiner  pündr 
lieben  Kenntoifs  und  keiner  Verdbrung  der  Beftre- 
bungen  der  edelften  Geifter  vor  ihm.  geweiht,,  hielt 
fich  in  der  That  für  den  grofsen  Erfinder  €«' 
dankens  eines  allgemeinen  und  innigen  ZufaunBes* 
banges  in  der  Natur.  Und  mit  fo  tobendem  nodro- 
hem  Uebermuth  febrie  er  diefs  in  die  Welt  hintiB, 
dafs  er,  wie  diefs  nur  zu  leicht  zu  gefchehen 
fich  eine  Schaar  betäubter  Gläubiger  erwarb.  Ikt  . 
mittelaltrige  alchymiftifcbe  Wahn  hätte  ihm  gut  vor-  I 
gearbeitet,  und  mit  allerley  zufammengerafften 
niffen  uno  Notizen  fand  er  keine  Schwierigkeit  die 

fanzeNaturin  eineSudelkOche  zn  verwaodelo , derea 
’roceffe  aus  einer  angemeffenea  oder  ftörenden  Ver- 
bindung wilikürlicli.  erträumter  Elemente  (Schwefel, 
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r Salz  und  Mercur)  hei^orgehen.  Doch  entwickelts 
1 ßch  hieraus  und  aus  fo  trübem  Urfprunge  eine  Aeue 
Betrachtungs- und  Unterfuchungsweife  für  die  Pa- 
: tkologie,  eben  diejenige,  welche  wir,  wo  fie  zum 
bewufstcn  Thun  gelangt  ift,  die  phyfiologifche  nen- 
nen. Zuvörderft' linden  lieh  hier  die  fchwachen  An- 
ßnge  zur  Chcniiatrie.  ln  Sylvius  de  le  Doü  batte 
diefe  fich  formell  fchon  mehr  zugerundet,  jedoch  nur 
um  der  galenifchen  Ilumoralpatnologie  eine  fchein- 
bar  natarwirrenfcharilichc  Grundlage  zu  geben,  denn 
dafs  diefe  die  thatfächliche  Wahrheit  enthalte,  be- 
zweifelte weder  diefer  berühmte  und  für  feine  Zeit 
ehrwürdige  Syftemftifter,  noch,  im  Ganzen,  der 
bey  weitem  geiftvollere  Thomas  ff' Ulis  ^ wiewohl 
diefer  den  Feffeln  feiner  eigenen  Fermentationstheo- 
rie mit  der  löblichften  Inconfequenz  fich  entwand. 
Denn  bis  zu  welcher  Verzerrung  oder  gänzlichen 
Verleugnung  der  Naturwahrheit  eine  forgfältige 
Confequenz  in  diefer  Betrachtungsweife  zu  führen 
vermag,  kann  deutlich  genug  an  uickermann  (Ja- 
cob FrdrAf  Reich  u.  A.  gefehen  werden.  Von  Ser- 
türner fenweigen  wir  hier,  wie  billig,  ganz.  Die 
wichtigfte  Belehrung  welche  der  Pathmogie  von  der 
Chemie  zugefloffen  ift:  dajs  in  den  Secrcien  Kali, 
in  den  Exereten  dagegen  Säure  vorherrfche , verdan- 
ken wir  keinesweges  den  Jatrochemikern  (deren 
Dogmen  der  Vergebenheit  nicht  entgehen  können), 
fondem  Derzelius.  — ln  folcher  Art  alfo  hatte  es 
bis  dahin  den  Verfuchen  der  Pathologie  ein  phyfio- 
logifches  Princip  unterzulegeo , entweder  gar  nicht, 
oder  doch  nicht  mit  dauerndem  Beyfalle  gelingen 
wollen.  Mit  der  -Chemie  keinen  folchen  verfuch 
mehr  anznftellen,  verbietet  wohl  dermalen  fchon 
ihr  eigener  fehr  blühender  Zuftand  und  die  nach- 
ahmungswürdige Befonnenheit  ihrer  wiffenfehaft- 
licben  PAeger.  Von  Sertürner,  dem  wir  gern  für 
feine  Entdeckung  des  Morphiums  dankbar  bleiben, 
fchweigen  wir  wiederum  aus  Achtung.  — Friedr. 
Hoß'mann  und  der  zwifeben  diefem  und  Fernei  der 
wiffenfchaftlichen  Richtung  nach  flehende  JF.  Cullen 
haben  in  anderer  Beziehung  zwar  die  praUtifche  Me- 
dicin  wefentlich  gefördert,  die  Pathologie  aber  ver- 
dankt ihnen  in  der  That  weder  einen  wirklichen 
Vorfchub,  noch  überall  eine  empfindbare  Verände- 
rung: denn  fo  fehr  man  auch  gewöhnlich  Unmoral - 
una  Solidarpathologie  als  entfehiedene  Entgegen- 
fetzungen betrachtet , fo  wenig  find  fie  es  in  Wahr- 
heit; ichon  defsbalb  nicht , weil,  wie  Rec.  an  einem 
andern  Orte  bewiefen  hat,  es  noch  niemals  eine 
Solidarpathologie  gegeben  hat,  die  nicht  eine  Hu- 
moralpathologie, unbewufst,  vorausgefetzt  und  im- 
plicite  eingefcbloffen  hätte.  EJn  tinmand , der  den 
verfebiedenen  Schulen  zwar  als  Inconfequenz  zur 
L.aR  ßllt , in  der  Natur  felbft  aber,  in  welcher 
i'eftes  und  Flüffiges  keine  Gegenfatze  bilden,  fon- 
dem nur  Uebergangsftufen , fehr  wohlbegründet  ift. 
Stahl , deffen  grofse  ärztlich  - wiffenfchaftliche 
Tendenzen  in  die  Zeit  gar  nicht  eingegriffen  haben 
(^wenn  man  nicht  etwa  mifsverftehende  Stahlianer 
als  Gegenbeweife  geltend  machen  will),  können  wir 
hier  ganz  überge&n.  Völlig  anders  ifts  mit  Her- 


numn  Boerhave;  um  ihn,  als  ihren  belebenden 
Mittelpunkt,  verfammeln  fich  alle  regfamen  Geifter 
der  Zeitgenoffen , von  ihm  empfangen  fie  den  erften  t 
Anftofs,  die  folgende  Richtung  und  den  reichen  In- 
halt ihrer  Thätigkeit;  er  allein  trägt  in  hoher  Genia- 
lität in  fich  verbunden,  was  feine  berühmten  Schü- 
ler fpäter,  als  vereinzelte  Geiftesgaben , mit  Treu« 
und  feegenreich  ausbilden.  Immer  wird  man  das  < 
Richtige  verfehlen,  wenn  man  durch  Nennung  ein- 
zelner Vorzüge  und,  um  Unbefangenheit  zu  bewäh- 
ren, einzelner  Mängel  die  Charakteriftik  diefes 
Mannes  zu  geben  unternimmt.  Seine  Eigenthüm- 
lichkeit  und  das  Specififche  feiner  Erfebeinung  in 
der  Wiffenfehaft  find  in  feiner  hohen,  durch  keine 
Einzelnheit  fich  abbildenden  Perfönlichkeit  enthal-- 
ten.  Diefe  aber  in  Befon  derbeiten  wieder  zu  erken- 
nen fetzt  ihre  Kenntnifs  voraus.  Boerhave  war  der 
ärztlichen  Wiffenfehaft,  in  ihrem  weiteften  Um- 
fange genommen,  das,  wasLeJJing  derKunft-  und 
freyen  Denkwiffenfehaft  \var;  was  — freylich  in 
einer  viel  kleinern  Sphäre  — Lichtenberg  der  Phyfik 
und  — wenn  der  Ausdruck  geftattet  wäre  — 
humanen  Wefen.  Mufs  man  fchon  in  Verlegenheit' 
gefetzt  feyn,  wenn  auf  eine  peremptorifche  Weife 
gefragt  würde:  wer  denn  diefer  Lichtenberg , aufser 
dafs  er  ein  witziger  Kopf  gewefen  ift,  für  die  Wif- 
fenfehaft felbft  gewefen  fey  und  wodurch  er  fich  in 
ihr  eine  Stelle  erworben  habe?  fo  würde  fich  fchwer- 
lich  Boerhave's  unendlich  gröfseres  Anlehen  durch' 
oftenfible  Documente  rechtfertigen  laffen.  Wie  be- 
fchämend  wäre  es  dann  etwa  ein  lange  fchon  un-  > 
brauchbares  Compendium  der  Chemie  zu  nennen, 
oder  die,  wenn  auch  meifterhafte,  Befchreibung. 
einiger  merkwürdiger  Krankheitsfälle,  einige  opus- 
culu  academica , ein  Paar  Vorreden , einige  von  ganz 
hingegebenen  Schülern  herausgegebene  Collegien- 
hefte,  ein  kleines  Heft  ^horismen  u.  f.  w.l  Aber 
wahrlich,  wie  es  keine  Erfindung  falTcher  Demuth 
war,  wenn  Johannes  fich  nur  einen  fchwachen  und 
unzureichenden  Interpreten  Chrifti  nannte,  oder,i 
menfchlich  zu  reden,  wie  Plato  fich  nichts  vergab 
und  fich  und  Socrates  nur  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren liefs,  wenn  er  fich  diefem  fehr  unterordnete 
und  als  feine  Lebensaufgabe  es  ergriff,  die  hohe 
Bedeutung  des  Socrates  in  möglimft  vollendeten 
Werken  philofophifcher  Kunft  darzaftellen  : fo  war 
es  gewifs  weder  eine  Schmälerung  des  eigenen 
Werths,  und  noch  weniger  eitle  Befcheidenheit, 
wenn  ein  Haller,  Gaub,  vanSwieten  u.  A.  es  nicht 
verlernen  können  im  Geifte  zu  den  Fafsen  Boerhave's 
zu  fitzen.  Und  fo  darf  denn  auch  in  Wahrheit  alles» 
was  eine  lange  Zeit  hindurch  in  den  einzelnen  Zwei- 
gen der  medicinifchen  Wiffenfehaft  Erweiterndes, 
und  überall  Grofses  gefchehen  ift,  als  die  Frucht  der 
Boerhave' fchen  Saat  ^trachtet  werden.  Namentlich 
aber  gehören  hieher  Haller's  unfterbJiche  Werke 
über  Phyfiologie  und  Gaub's  Pathologie.  Denn  was 
die  praktifche  Medicin  anlangt , fo  hat  fie  unmittel- 
bar nicht  die  gleiche,  wenn  auch  immer  eine  fehr 
dankenswefthe  Förderung  erfahren,  ln  jene  Di- 
fciplinen  nSmlich  ift  Boerhave'’»  fchöpferifcher  Geift 
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abergetreten , wShrenci^die  praktifche  Medicin  nur 
treues  Beobachten  und  geirrten  Ffeifs  aus  jener 
frifchen  Zeit  ererbt  hat.  Der  edle  Ti/p)t  und  van 
Swieten  haben  uns  in  diefer.Art  Werke  binteriaffen, 
die  ftets  Mufter  gefchickter  Beobachtung  und  nfltz- 
lieh  verwendeter  Gelehrfamkeit  bleiben  werden. 
Das  gleiche  Talent,  aber  mit  beklagenswerthem 
Aberglauben  vermifcht,  fehen  wir  in  de  Häen; 
Gröfseres  würde  Zimmermann  geleiftet  haben  , wenn 
feine  verkehrte,  aus  eitler  Seibftbefpiegelung  ent- 
fpningene,  Gemüt hsverfafTung  ihm  nicht  diejenige 
barmlofe  Geiftesft im mung  geraubt  hätte,  ohne  ww- 
che  fich  auch  in  der  Wiftenfehaft  nichts  Reines,  aus 
der  Wahrheit  fei  bft  gefchöpftes,  hervorfördern  und 
ungetrübt  darftellen  läfst. 

Doch  wir  kehren  zurück  zu  demjenigen  Punkt, 
zu  welchem  alles  bisherige  eben  nur  der^'eg  war. 
Gaüb  ift  das  edelfte  Mutter  in  der  Bearbeitung  der 
Pathologie  — nicht  fowohl  wegen  feines  Reichthums 
an  dograatifcher  Wahrheit  (der,  wie  grofs  er  auch 
ift , doch  dermalen  natürlich  Oberboten  werden 
kann),  fondern  wegen  feiner,  nach  des  Rec.  innig- 
ften ' Ceberzeugung,  einzig  richtigen  Methode  der 
Verbindung  fowohl,  als  der  Trennung  phyfiologi- 
fcher  und  pathologifcher  Unterfuchung.  Eben  das- 
jenige, was  Caub  bey  jeder  Einfeitigkeit  in  die  An- 
ichmdigung  eines  unwiiTenfchaRli'i^en  Eklekticis- 
inus  bringen  mufs,  das  eben  bewährt,  beffer  er- 
wogen, die  Lauterkeit  und  Befonnenheit  feiner  wif- 
fenfchaftlicben  Methode.  Mit  Leichtigkeit  nämlich 
laffen  lieh  in  feinen  inßiiutionibus  pathologiae  medi- 
CTnaf{5  Belege  bald  für  humoral-,  bald  für  die  foli- 
darpathologifche,  bald  für  die  rein  dynamifche,  bald 
aber  auch  für  die  mechanifche  Betrachtungsweife 
anfohren ; und  doch  war  gewifs  niemand  von  der 
bequemen  Weisheit:  in  einem  Meinungsgemenge 
■werde  die  volle  Wahrheit  am  ficherften  ergriffen, 
entfernter,  als  eben  GauA  Er  aber,  eben  To  fern 
von  einer  träumenden  monadologifchen  Anficht  des 
Organismus,  als  von  der  ganz  holf-  und  troftlofeii 
materialiftifchen  (Rec.  verweilt  defshalb  auf  eine  min- 
der bekannte  Schrift  Gaub'a:  de  reginüne  'mentis  qitod 
medicorum  eß  etc.  fermo  acad.  Lugd.  Bat.  1747);  er, 
die  Natur  für  das  gröfste  Wunder  erkennend,  in  ihr 
aber  keine  Wunder  fuchend,  war  in  keinen  fich 
ausfchliefsenden  Gegenfätzen  eingefchloffen  und  zu 
keinen  eitlen  Confequenzmachereyen  verurtheilt.  Er 
genofs  des  rein  wiffenfchaftlichen  Glücks  die  Confe- 
quenz  das  Folgende,  nicht  das  bedingend  Vorange- 
hende feyn  zu  laffen.  In  der  That  auch  bedarf  es 
nyr  einiger  unbefangener  Ueberlegung  (doch  begeg- 
net man  ihr  feiten!),  um  bald  inne  zu  werden,  dafs 
alle  jene  Betrachtungsweifen , auf  ihre  rechten  Ob- 
jecte gerichtet,  einander  nicht  widerfprechen  und 
der  lebendige  Organismus  fie  alle  nicht  blofs  zulaffe, 
fondern  auch  zu  feiner  vollendeten  Erfaffung  erfor- 
dere. Wer  gebietet  denn  das  Mechanifche  mecha- 
nifch,  oder  aas  Dynamifche  als  ein  Gefetzlofes  auf- 
zufaffen?  Gaub,  im  vollkommenen Beßtz  und  freyer 
Herrfchaft  der  phyfiolo^fchen  Einßcht  feiner  Zeit, 
derfelben  auch  üch  mit  BelUmmtheit  bedienend  zur 


Bezeichnung  desjenigen  Züftandes,  deffen  Störung 
eben  der  pathologifcbe  ift,  geräth  nirgends  auf  den 
Abweg  diefen  felbft  durch  jenen , oder  nur  als  eine 
Modilication  deffelben  erklären  zu  wollen;  überall  er- 
klärt er  nichts  und  will  folches  auch  nicht,  fondern 
nur  den  pathologifchen  Procefs  felbft,  d.  h.  die  Ver- 
kehrung der  Geiundheit  in  Krankheit  in  ihren  Be- 
dingungen und  Erfcheinungen , wie  fie  eben  find 
(oder  ihm  zu  feyn  fchienen,  denn  geirrt  hat  er  man- 
nigfach), fucht  er  nachzuweifen , ^ne  einen  Anftofr 
zu  nehmen  von  alle  dem  das  ff'arum  ß nicht  su  ken- 
nen; kurz,  er  beobachtet  genau  die  Grenzen  einer 
empirifchen  Wiffenfehaft,  die  Pathologie  aber  felbft 
zu  einer  folchen  geftaltenA  Darum  auch  ift  in  der 
That  diefe  Disciplin , felbft  bey  beträchtlichem  An- 
wachs der  Summe  für  fie  brauchbarer  Facten,  in- 
nerlich anfgclöft,  wenn  jene  Methode,  welche  wir 
zum  Unterschiede  von  einer  äufsern,  lediglich  for- 
mellen, die  innere  nennen,  verlaffen  wird.  Und  fo 
auch  ifts  wirklich  gefchehen:  denn  bey  allem  Lobe, 
welches  n;an  , in  Deutfchland  wentgftens , dem 
Werke  Gaub's  und  der  allgemeinen  l'atnologie  felbft 
zollte,  ja,  obgleich  man  diefe  die  Fundam'entaldis- 
ciplin  der  gefammten  Medicin  nannte,  fo  find  den- 
noch feit  Oaub  faft  nur  Rückfehritte  gemacht  wor- 
den, eben  weil  fein  von  ihm  felbft  Z'war  nicht  aus- 
gefproebenes,  aber  lebendig  dargefteUtes  Princip 
(das  pathologifcbe)  verlaffen,  und  fpäter  fogar  ein 
entgegengefetztes  befolgt  worden  Ift.  Viel  zu  dieier 
Verwirrung  hat ‘zwar  der  Brownianismus  beygetra- 

fen,  doch  auch  von  andern  Seiten  noch  kam  ne  her. 
n Deutfchland  — wo  allein  das  Stu^um  der-  allge- 
meinen Pathologie  in  Ehren  gehalten  und  zum  vw- 
ftändigen  akademifchen  Curfus  für  nothwendig  ge- 
halten wird  — war  es  namentlich  Bei/,  der-diemei- 
nung geltend  machte:  die  Pathologie  bedürfe  eines 
pbyuologifchen  Princips  zu  ihrem  Gedeihen,  was 
jm  Grunde  nichts  anderes  fagen  will,  als:  fie  mOffe, 
um  fortzukommen , völlig  entwurzelt  werden.  Und 
in  Wahrheit  ftellt  auch  lein  über  allgemeine  Patho- 
logie nacheelaffenes  W'erk  die  Trümmer  diefer  Wif- 
fenfehaft dar.  Sprengel^  an  keinem  extravaganten 
Streben  tbeilhehmend , zu  fern  jedoch  von  dem  Mit- 
telpunkte der  medicinifchen  Wiffenfehaft  ftehend 
und  die  Bedürfniffe  des  zur  Tbätigkeit  hingedräng- 
ten Arztes  aus  eigener  Elrfahrung  zu  wenig  Kennend, 
hat  zwar  auch  auf  diefem  Gebiete,  durch  Gelebrfam- 
keit  und  befonnene  Haltung,  Dankenswerthes  g4nug 
geleiftet,  aber  den  mit  dem  Schein  wiffenfchaftlicher 
VVahrheit  einbreebenden  gefährlichen  Irrthum  weder 
verhindern,  noch  auf  halten  können.  Kreyjig  y in 
einer  fehr  complicirten  Täufchung  ftehend,  theils 
nämlich  direct  aurch  fehr  wefentliim  Irrthümer  (man 
erinnere  fich  z.  B.  nur  an  feine  völlig  ungegrüridete 
und  unhaltbare  Anficht  übeg  Irritabilität),  theils  aber 
auch  über  diefe  felbft  durch  fein  überwiegendes  prak- 
tifches  Kunfttalent  und  durch  die  Wobltbat  der  In- 
confequenz,  konnte  durch  {eine  ,yaV"em^e Krank- 
heitslehre'** der  Zeit  keine  Förderung  Dringen:  denn 
fuhjective  Vorzüge  laffen  fich,  als  Unlehrbares,  nicht 
mittheilen,  und  das  Objective  ift  zu  fehr  mit  Irrtbö- 
. mern 
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mern  behaftet.  Kiefer ^ fich  Telbft  verartheilend  aus 
einer  der  Phänomenologie  entlehnten  Metapher  {Po- 
larität) ein  S^'ftem  der  praktifchen  Medicin  mit 
, furchtbarer  Confequenz"  zu  deduciren,  verfch wen- 
det* obwohl  die  letztere  fcheulos  aufgebend,  ein 
grofses  Talent  und  eine  achtungswOrdige  Gelehr- 
famkeit  um  das  Vergeblichfte  zu  Stande  zu  bringen. 
Solche  Unternehmungen  find  ganz  geeignet  die  ro- 
heften  Empiriker  zum  fchaamlofen,  triumphirenden 
Vernunfthohn,  und  die  hohlften  Köpfe  zur  verwe- 
genften  Willkür  zu  treiben.  Diefe  bittern  Früchte 
auch  find  nicht  ausgeblieben,  die  Wirfenfchaft  felhft 
aber  ift  leer  ansgegangen.  — . Wer  kann  in  Starkes 
pathologi/chen  t'ragmenlen  den  vielfeitig  gebildeten 
Geift  ihres  Verfaffers  und  deffen  vertraute  Bekannt- 
fchaft  mit  dem  Gebiete  der  Beobachtung  verkennen? 
aber  eben  fo  gewifs  mufs  fich  jeder  Unbefangene  be- 
kennen, dafs  auf  folche  Weife  die  Kluft  zwifchen 
nakter  Empirie  und  Wiffenfchaft  nicht  ausgefollt 
werden  könne,  und  jeder  Verfuch  der  Art  eine  neue 
Hemmung  für  das  wahre  Fortfehreiten  zur  rationel- 
len Erkcnninifs  fey.  Bilder  find  gut,  aber  nicht  das 
Befte;  wo  fie  in  der  Wiffenfchaft  nicht  in  deutliche 
Begriffe  zu  verwandlen  und  von  der  Gegebenheit  felbft 
aufgeaöthif^e  Abbilder  find,  da  find  fie  verwirrend, 
verwerflich.  Stark  irrt  fich  gewifs,  wenn  er,  wie 
er  anzudeuten  fucht,  durch  lein  Werk  ein  Mittel- 
glied zwifchen  Hartmann's  und  Kiefer'»  Pathologie 
gegeben  zu  haben  glaubt:  denn  weder  find  diefe 
Werke  irgend  einer  Vermittelung  fähig,  noch  auch 
vermöchte  er  auf  diefe  Weife  der  Vermittler  zu  feyn. 
— Viel  gröfser  aber  noch  wird  die  Verwirrung  durch 
die  Art,  wie  jetzt  das  Studium  der  Medicin  durch  die 
beilern  Aerzte  Frankreichs  betrieben  und  auch  bey 
uns  empfohlen  wird.  Ph^ßologifche  Unterfuchung 
und  pathologifche  Anatomie  ift  ihnen'«  und  w;  beide 
befördern  und  erweitern  fie  mit  Glück  und  rühmli- 
chem Fleifse;  noch  aber  ift  der  wahre  Segen  hiervon 
für  die  praktifche  Medicin  nicht  gewonnen,  weil  die 
pathoiogifcheUnterfuchung  felbft,  eben  dasjenige  alfo, 
jene  Ergebniffe  mit  dem  eigentlichen  Object  der 
ärztlichen  Forfchung  in  die  rechte,  fruchtbringende 
Verbindung  fetzen  könnte,  gänzlich  vernachläfsigt 
wird.  Von  der  Richtigkeit  aiefer  Bemerkung  wird 
man  fich^  leicht  Überzelten , wenn  man  die  neuern, 
namentlich  die  franzöfilchen  pathologifch-anatomi- 
fchen  Unterfuchungen  mit  denen  des  unfterblichen 
Äforg^<7»/i»  vergleicht.  Während  bey  diefem,  unbe- 
febadet  der  anatomifchen  Genauigkeit  und  eben  mit 
diefer,  alles  auf  Ermittlung  des  pathologifchen  Pro- 
ceffes  ansgeht  und  dahin  zuröckkehrt,  und  defshalb 
auch  leitende  pathologifche  Grundfatze  fich  auf  die 
natOriiehfte  Weife  herausftellen , beginnen  und  be- 
fchfiefsen  )ene  mit  der  Auffuchung  und  Befchreibung 
des  Factumr  der  pathologifchen  Veränderung  des 
Organs.  Es  fey  fern  von  uns  den  Nutzen  auch  die- 
fer  Kenntnifs  herabfetzen,  oder  irgend  fchmälern  zu 
wollen;  gewifs  nur  fcheint  es  uns,  dafs  hiemit  nicht 
dem  eigentlichen  BedOrfniffe  des  Arztes  entfprochen 
wird  und  dafs  eine  f.  g.  pathologifche  Anatomie, 
wenn  ihr  keine  Pathologie  zum  Grunde  liegt,  fich 


von  ihrem  wilTenfcbafUichen  Ziele  entferne.  Und 
will  man  fich  einen  recht  lebhaften  Elindruck  von 
der  Verfchiedenheit  zwifchen  der  ärztÜchen  Anwen- 
dung der  Phyfiologie  auf  Pathologie  und  der  Sub- 
ftitution  der  erfteren  für  die  letzte  verfchaffen , fo 
vergleiche  man  U'ilfon  Philip'»  fchönes  Werk  „über 
VerdauimgsJ'chwüche”  |mit  den  zahllofen  Abhand- 
lungen der  E'ranzofen  „für  le  vrai  fiege  de  T inßam- 
mation”  Rec.,  in  mehrern  und  wefentlichen  Punk- 
ten zwar  von  fF.  Philip  abweichend,  hält  nichts 
deftoweniger  diefes  Werk  für  eines  der  ausgezeich- 
netften  der  neuern  medicinifchen  Literatur  und  für 
eine  wahre  Bereicherung  derfelben.  Alles  darin  hat, 
ohne  der  wiffenfchaftlichen  Unbefangenheit  und  der 
freyen  Unterfuchung  Abbruch  zu  thun,  feine  fefte 
Richtung  auf  den  rein  ärztlichen  Zweck  und  zuvör- 
derft  auf  Erhellung  verwickelter  pathologifcher  Pro- 
bleme; alles  ift  der  reiflichffen  Erwägung,  das  Mei- 
fte  der  beherzigenden  Annahme  des  Arztes  würdig, 
ln  welch'  uneoalicher  Entfernung  aber  von  dem  ei- 
gentlichen Object  ärztlicher  Forfchung  liegen  nicht 
alle  jene.  Unterfuohungen  der  franzönfehen  Aerzte 
Ober  den  Sitz  der  Entzündung!  Kann  irgend  ein 
Arzt  in  Wahrheit  verfichern,  hierdurch  in  feiner 
wiffenfchaftlichen,  praktifch  (ich  bewährenden  Ein- 
ficht  jenes  pathologifchen  Proceffes  auch  nur  im  Min- 
deren gefördert  worden  zu  feyn?  Rec.  darf  fich 
nicht  feneuen  diefs,  auf  die  Gefahr  mancher  Mifs- 
deutung  hin,  ganz  unumwunden  auszufprechen,  da 
er  fich  einer  aufrichtigen  Anerkennung  und  willigen 
Werthfehätzung  aller  mit  wiffenfchaftlicher  Redlich- 
keit geführten  Unterfuchungen  bewufst  ift;  auch 
entgeht  es  ihm  keinesweges,  dafs  in  einer  fo  vielver- 
zweigten Wiffenfchaft,  als  die  Medicin  offenbar  ift, 
ihre  entferntere  Einflüffe,  ihre  Suhfidia  und  Auxilia 
unberechenbar  find;  alles  diefs  jedoch  darf  nicht 
verleiten  den  eigentlichen  Boden  der  Unterfuchung 
zu  verlaffen  und  Gründlichkeit  zu  nennen,  was  Ab^ 
fchweifung  ift. 

Rec.  weifs  fehr  wohl,  dafs  er  durch  alle  diefe 
vorangefchickten,  in  fich  zivar  zufammenhangenden 
Betrachtungen  die  Grenzen  diefer  Blätter  übenchrit- 
ten  hat,  ohne  jedoch  den  Gegenftand  felbft,  wie  er 
es  verdient,  in  ein  volles  Licht  gefetzt  zu  haben. 
Unterdrücken  aber  konnte  er  fie  nicht,  theils  weil 
fie  auf  ein  dermaliges  wahres  Bedürfnifs  des  ärztli- 
chen Studiums  eine  fehr  wefentliche  Beziehung  ha- 
ben, theils  aber  auch  weil  er  dadurch  erft  in  den 
Stand  gefetzt  ift  den  eigentlichen  und  auszeichnen- 
den Charakter  der  Hart  mann  fchen  Pathologie  mit 
Beftimmtheit  anzugeben.  Er  kann  diefs  auch  nun 
fofort  thun  durch  folgenden  Uebergang. 

Seitdem  der  Geilt  und  die  Richtung  der  patho- 
logifchen Unterfuchung,  wie  fie  bey  Gnu5  in  wiffen- 
fcbaftlicher  Form  aufgetreten  find,  fich  allmählig 
verwifcht  haben,  und  im  Allgemeinen,  obwohl  un- 
bemerkt, mehr  oder  minder  EVemdartiges  in  ihre 
Stelle  getreten  ift , hat  es  nicht  ausbleiben  können, 
dafs  das  ganze  medicinifclie  Studium  der  bewufstlo- 
fen  Empirie  heimfalle.  Diefs  auch  ift  allmählig  wirk- 
lich gelcheben.  Weder  kühne  Speculation  auf  der 
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•ioBO,  noch  die  trefflichrten  phyfioJt^fcbcA  For- 
(cbmuen  von  derandernSeiteiconDtenoiefesScHiek- 
fal  veraindern:  denn  iene,  wäre  Ge  auch  richtig  in 
Geh)  braucht  unendlich  viirie>  noch  nicht  gefundene 
Mittelglieder  y um  mit  der  praktifchen  Medicio  in 
eine  gerechte  Verbindung  gefetzt  zu  werden;  diefe 
aber  können  nur  durch  eine  ungezwungene  Verftän- 
digung  mit  der  Pathologie  einen  fördernden  und  fe- 

- genreloheo  Einflufs  auf  die  praktifche  Medicin  aus- 
Oben.  Unterbleibt  aber  diefe  Verftändigung  — wie 

-fie  denn  im  Allgemeinen  unterblieben  ift  — , wird 
die  eigentliche»  wiffenfchaftlichey  patbologifcheUn- 
. terfuäung  immer  mehr  zurOckgedrängt  — wiediefs 
eheofalis  gefchehen  ift  — » fo  mufs  die  Medicin»  um 
jede  rationelle  Grundlage  gebracht  und  aller  leiten- 
den Principien  ermangelnd » in  jene  Zerfallenheit 
f erathen,  aus  welcher  die  kraffefte  Empirie  und  die 

- willige  (in  Vernunftfpott  fich  vernünftig  preifende) 
. Verachtung  auf  alle  rationelle  EinGcbt  und  wiffen- 

l'chaftlichen  Zui^ammenhang  allein  noch  eine  fchein- 
. bare  AushOlfe  darbieten.  Und  eben  diefes  Anerbie- 
ten ift  von  der  grofsen  Mehrzahl  der  Aerzte  als  Afyl 
, der  Bequemlichkeit  entgegenkommend  angenonamen 
worden.  Dafs  nichts  tleltoweniger  Werke  von  der 
gröfsten  Bedeutung,  namentlich  in  Deutfchland,  als 
einzelne  Meteore , hervortraten , dafs  ein  P.  Frank  — 
nach  dem  Dafürhalten  des  Kec.  der  edelfte  Solitaire 

• der  praktifchen  Medicin  — fein  Dafeyn  im  Lapidar- 
ftile hat  ausbilden  können;  dafs  auch  unter  den  le- 
benden Aerzten  Namen  genannt  werden  können, 
die  der  fchönften  Zeit  eine  Zierde  gewefen  wären: 
^utenriethf  Süesliiz,  Claras  \x.A.\  dafs  auch  fonft 
vereinzeltes  Tr^fliche  durch  alle  Verworrenheit 
und  Aufgelöstheit  der  Zeit  hindurch  entftanden  ift: 
alles  dlels  kann,  als  wahr,  vollkommen  zugegeben, 
aber  es  mufs  dann  auch  binzugefflgt  werden,  dafs 
das  Belfere  eben  im  Gegenfatze  zur  Zeit  gefchehen 

-und  von  ;hrientweder  gar  nicht,  oder  nur  ipit  W’i- 
derftreben  aufgenomnien  worden  ift.  Und  in  der 
That  auch  ftehen  eben  die  genannten  ausgezeichne- 
ten Geifter  nicht  in  einem  herrfchenden  Rinfluffe  auf 
unfere  Zeit.  Ift  nicht  alles,  was  Schule  genannt 
werden  kann,  was  auf  Keglung  nach  einem  Gefetze 
ausgeht  und  demÜmherfchweifen  des  blofsSubjecti- 
ven  fteuert,  in  Verachtung  gerathen?  Ift’s  nicht 

• wirklich  dahin  gekommen,  dafs  es  den  Aerzten  an 
einem  Gemeinfamen  zur  gegeufeitigen  Verftändigung 
fehlt?  Eben  fo  wenig  aber  auch  giebt  es  unter  ihnen 
einen  wirklichen,  wiffenfeha fluchen  Streit;  und 
ganz  natflrlich!  nur  über  pathologifche  Grundfatze 

.und  ihre  Anwendung  ift  unter  Aerzten  Streit  und 
Verftändigung  möglich;  beide  machen  der  blofsen 
-Verworrenheit  Platz,  fobald  die  allgemeine  Patho- 
logie io  ihrem  regelnden  Einfluffe  verdrängt  wird 
und  die  Nofolqgie  Geh  aus  andern  Elementen  auf- 
baut. Hätte  man  P.  Frajik,  ftatt  ihn  ftarr  zu  vereh- 
ren, wahrhaft  verbanden,  fo  würde  man  ein  gre- 
ises Mufter  der  nofolugifchen  Forfchung  auf  patho- 
logifchem  Boden  an  ihm  gewonnen  haben.  lUc„ 


durch  ein 'zwaa  zig  jähriges  Studium  mit  'Frankts 
fterblidiem  Werke  de  hominum  morbis  ettrandit  i 
nig  vertraut,  glaubt  nichts  zu  wagen,  wenn  er  a 
bauptet:  das  Meifterfaaftefte  darin  und  der  SetfS 
fei  zum  Eindringen  in  das  Nofologifche  und  'Jma 
peutifche  liege  in  den  jedem  Hauptabfehnitte  von» 
gefchickten  pathologifcben  Betrachtungen 
ralia").  Aber  eben  durch  Verkennung  diefes 
ments  ift  eine  der  reichften  Ouelle  für  ärztJidvA^ 
lebrung,  trotz  ihrer  Zugänglichkeit,  nicht  geiev 
'benutzt  worden.  Aber  auch  Anderes,  dasfiefagoL 
offenet  und  unmittelbarer  darbot,  verfehlte  Id-* 
Wirkung  auf  die  in  ihrem  Streben  abgeirrte  Z«[ 
Zwey,  der  Form,  Darftellung  und  nuoebewander.f 
Unwefentlichen  nach  fehr  verfebiedae,  dem  Wt-f 
lieB  und  deniGeifte  nach  aber  fehr  verwandte  IFsrAei 
Hufelands  tfldeen'iiber  Paihagem*  \i.  1.  'w.'^uad  f 
iMalfa  ttVe  ,,  Entwurfs  einer  Paihogenu  m.  1 \ 

waren  iq  Geh  ganz  geeignet  die  wahrhaft  patboVo^  I 
fche  Unterfuchung  in  ihre  rechte  Bahn  zurück,  vx  f 
leiten,  da  beide  nicht  blofs  mit  feinem  ärztlichen  I 

• Takt,  fondern  mit  bewufstem,  philofophifcberr. 
Sinn,  das  wiffenrchaftlich- ärztliche  Bedürfnils  kn 
Auge  behaltend,  ein  richtiges  'Verliäitnifs  zmkba 
der  phyfiologifchen  und  pathologifche»  Betradita« 

* herzuftellen  aufs  Ernftlichfte  bemOht  find-  'Ya 
aber  half  es,  dafs  man  fich  zu  allgemeiner  Lobpra* 
fung  diefer  Werke  verftand,  wenn  man  doch  ebtt- 
was  ihre  Seele  ift,  unbeachtet  liefe?  Von  tiefer«® 
.Eindringen  Einzelner,  infofern  dadurch  keioeVer- 
allgememerung  befferer  Einficht  bewirkt  «onfr, 
kann  hier  überall  nicht  die  Hede  feyn.  S« 
fchah  es  denn , dafs  das  raedicioifene  Studiom  vc 
Allgemeioen  fo  weit  zurückfehritt , dafs  felbft  idstt 
wiltenfehaftUebe  Fundaraentalaufgabe,  die  allea 
meine  Pathologie,  io  ihrer  Bedeutung  fich  välk 

■ verdunkelt  hatte  — bis  auf  Hartmann.  Ehe* 
diefs  aber  ift,  nach  des  Kec.  feft  gewonnenen  Ueber- 
zeuguog,  das  nicht  genug  zu  fäätzende  Verdie^ 
der  f/iheorie  der  Krankneit'’  des  Hn.  HartmaKih 
dafs  durch  fie  mit  der  wUnfehenswertheften  wiflea- 
fchaftlichen  Klarheit  und  Bekimmtheit  die  eigent- 
liche Aufgabe  diefer  Disciplin  (uihI  biemit  der  ge- 
fammtea  Medicin)  gefafst,  und,  fo  weit  diefs  von 
einem  einzelnen  Manne  gefchehen  kann,  ausgefflhit 
worden  ift.  Mit  der  gröfsten  ßefonnenheit  find  mei- 
ftens  die  Klippen  (von  der  Zeit  filtcblich*  für  Hafen 
gehalten)  bezeichnet  und  vermieden.  ’Einerfeiü 
nämlich  ift  Hr.  Bartmann , aus  voller,  krhifebtf 
Keontnifs  der  Zeitphilofopbie,  derfelhen  nicht  biw 
aus  dem  "Wege  gegangen,  fondern  er  bat  auch  n«i- 
ftens  den  Weg  wlbft,  foviel  als  möglich  und 
war,  von  ihren  lockenden  Jrrthflmern  geroaiS^* 
andererfeits  aber  hat, er,  'bey  aller  gerechten  Antf^ 
kennung  und  Benutzung  der  erweiterten  phyfiol^' 
febeo  Einficht,  die  Hechte  dw  ;päthologifcbeBfot* 
fchung  und  die  Eigenthümlicbkeit  ihrer  Aufeah^  *“  , 
den  bey  weitem  nieiften  Fällen  mit  Nachdruck  bno 
überzeugenden  Gründen  vertreten. 

i,ung  /oigi.)  ... 
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• HEILKUNDE. 

1)  'WiKTT,  b.  Kupfer  u.  Wimmer:  Theoria  morbi, 
f.  pathologia  generalis,  quam  praelectionibus 
publ.  accommodavit  PMl.  Car.  Hartmann  etc. 

2)  Wie:t,  b.  Gerold:  Fh,  C.  Hartmann  n.  f.  Wi 
Theorie  der  Krankheit  oder  allgemeine  Patholo- 
gie u.  f.  w. 

S)  Wies,  b.  Wimmer:  Ph.  C.  Hartmann 

Theoria  morbi  feu  pathologia  generalis  etc. 

t^Forlfclzung  der  im  vorigen  Stüeh  abgebrochenen  Recenfion.) 

er  es  zugiebt,  dafs  allgemeine  Pathologie  eine 
auf  Erfahrung  beruhende  philofophifche  (keineswe- 
ges  fpeculative)  Wilfenfchaft  fey,  der  hat  es  auch 
eingcraumt,  dafs  ein  Schriftwerk  darüber  beurtheilt 
ift,  wenn  fein  Geift  bezeichnet  und  feine  beftimintQ 
Stellung  zum  jeweiligen  Stand  der  Wiffenfchaft  an- 
gegeben , d.  h.  wenn  fein  ob  - und  fubjectiver  Cha- 
racter  kenntlich  gemacht  wird.  Beides,  fo  weit  er 
es  vermag,  zuleifteo,  war  bisher  das  Bemühen  des 
Rec.  Er  könnte  hiemit  um  fo  mehr  feine  Anzeige 
fchlielsen,  als  hier  voniteinem  Werke  die  Rede  ift, 
mit  deffen  Dafeyn  die  Lefer  diefer  Blätter  er  ft  be- 
kannt gemacht  werden  mufsten.  Seit  14  Jahren 
vielmehr  ifts  in  mehrern  Auflagen  und  einer  ausführ- 
lidiern  Darftellung  in  den  Händen  Vieler  und  im  he- 
ften-Anfehen  bey  den  deutfchen  Aerzten.  Eine  üble 
Beurtbeilung  bat  es  noch  nirgends*  erfahren ; nur 
der  verftorbene  Gocden  bemerkte  einmal  beyläufig 
davon,  es  leide  an  einem  ,, Mangel  an  Ideen,  an  ei- 
nem zu  niedrigen  Standpunkte,  an  Eklekticismus.'" 
Wir  laffen  es  unentfchieden,  ob  Goeden  das  fo  beur- 
theilte  Werk  je  im  Zufammenhange  gelefen  habe, 
jedenfalls  bezweifeln  wir  feine  Befähigung  es  gerecht 
zu  würdigen.  Was  er  in  diefer  Hinficht  zu  leiften 
vermochte,  hat  er  durch  feine  eben  fo  leichtfertige 
als  willkürliche  Charakter! ftik  des  Sydenham  dar- 
gethan,  und  mit  fo  geringem  Bedacht  zwar  auf  die 
eigene  fcbriftftellerilche  l^re,  und  mit  folchemUn- 

glanben ; ob  wohl  noch  irgend  ein  Menfcb  in  Deutfch- 
ind  leben  möchte,  der  den  Sydenham  gelefen  und 
dadurch  den  wiffenfchaftlichen  Biographen  der  fal- 
fchen  Geiftesbefchwörung  und  offenbarften  Flenke- 
rey  leicht  Oberführen  könnte,  dafs  an  einem  folcben 
Kritiker  nichts  zu  bewundern  bleibt,  als  die  Stärke 
feiner  Schwäche.  Wir  bemerken  hier  diefen,  fonft 
ganz  indifferenten Umftand  nur  deshalb,  weil  es  bey 
einem  Werke,  wie  die  allg.  Pathologie  des  Hn.  H., 
das  feiner  ganzen  Natur  nach  geeignet  ift  dem  Stu- 
dium des  behandelten  wiffenfebaftnehen  Gegenftan- 
ji.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


des  eine  veränderte  Richtung  zu  geben,  nicht  ohne 
Bedeutungift,  wie  es  von  den  Zeitgenoffen  aufge- 
nommen wird.  Hartmann's  Werk  nun  ift  allerdings 
im  Allgemeinen  mit  Achtung  empfangen  worden; 
aber  auch  mit  Anerkennung  und  lebend!  eer  Theil- 
nahme?  diefs  fo  wenig,  daß  es  faft  Oberafi  forgfältig 
vermieden  worden  ift,  ein  beftimmtes'W'ort  dar- 
über zu  fprechen.  Rec.  wenigftens  erinnert  6ch 
nicht  in  irgend  einer  kritifchenZeitfehrift  eine  in  die 
Sache  felbft  eingehende  Recenfion  darüber  gelefen 
zu  haben.  Es  darf  diels  jedoch  nicht  auffallen,  wenn 
man  bedenkt;  dafs  diefes  W’erk  einerfeits  keine  of- 
fene Polemik  faufser  durch  fein  Dafeyn  felbft)  aus- 
Obt  und  (alsLenrbuch)  in  rein  dogmatifcher,  der  Zeit 
am  meiften  zufagender  DarftelJung  aufgetreten  ift;- 
es  konnte  alfo  als  eines  unter  vielen  betrachtet,  ge- 
duldet, ja  wohl  auch,  als  den  Frieden  nicht  bre- 
chend, gelobt  werden.  Andererfeits  aber  ift  feine 
ganze  Tendenz,  wie  oben  angegeben  wurde,  eine 
der  Zeit  fo  fehr  zuwider  laufende,  dafs  es,  trotz  der 
Friedlichkeit  feiner  Erfcheinung,  das  Gefühl  des 
Nichtgeheuern erregen mufste;  worin  aber  diefs  liege 
wurde  nicht  unterfucht,  nicht  entdeckt;  und  fo  kam 
es  denn,  dafs  im  Ganzen  ein  Schweigen  darüber  das 
Bequemere  war;  oder  man  bezeige  ihm  diejenige 
allgemeine  Höflichkeit,  die  eine  nähere  Verbindung 
m^r  ausfchliefst,  als  einleitet;  oder  endlich  man 
fagte : von  feinem  Standpunkte  her  fey  es  ganz  jgut, 
diefer  felbft  aber  fey  es  ganz  und  gar  nioht  ( Kiejer'). 
So  grofs  indeffen  ift  der  innere  Reichthum  diefes 
Werks,  dafs  alle,  felbft  die  den  Standpunkt  vor- 
nehm Tadelnden,  daraus  gefchöpft  haben,  was  nur 
’ Lob  verdient  hätte,  wenn  es  offen  gefchehen  wäre.  — . 
Alles  diefs  nun  zufammengenommen  macht  es  zweck- 
mäßig, dafs  Rec.  hier  noch  einiges  vom  Speciellen 
erwähne;  wodurch  denn  auch  der  unbefangene  Le- 
fer die  Gewifsheit  erlangen  kann,  inwiefern  etwa 
den  Rec.  der  Vorwurf  der  Befangenheit  zu  Gunften 
des  Hn.  H.  treffen  möge. 

Das  Verhältnifs  der  in  der  Ueberfchrift  angege- 
benen Werke  Zu  einander  ift  folgendes:  Nr.  1 und  3 
find  zu  Compendien  bey  den  Vorlefungen  des  Vfs 
über  allg.  Pathologlejbeflimmt,  und  zwar  ift  Nr.  3 
die  zweyte  Ausgabe  von  Nr.  1.  Nr.  2 hingegen  ift 
eine  ausführlichere,  den  Gelehrten  beftimmt^ear- 
beitung  diefer  wichtigen  Difciplin.  Der  Plan  jedoch 
und  die  Grundanficht,  fo  wie  überhaupt  alles  We- 
fentliche  ift  in  allen  dreyan  unverändert  geblieben, 
wiewohl  der  Vf.  (ich  gegen  die  beffern  Einfiüffe  der 
Zeit  nicht  abgefperrt  hat.  — Die  innere  Anordnung 
ift  fehr  einfach;  das  Ganze  zerftült  in  drey  Haupt- 
Zzz  un- 
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unterfuchuDeen : Pathogmie  ^allgemeine  Nofologie), 
Symptomatologie  und  yietiologie.  Jeder  diefer  Haupt- 
aoicnnitte  zerfällt  in  mehrere  Hauptftücke,  denen 
wiederum,  in  meiftens  natürlicher  Entwickelung, 
die  Unterabtheilungen  folgen,  welche  alle  hier  ein- 
zeln zu  nennen,  bey  der  vorauszufetzenden  Bekannt- 
Ichaft  unterer  Lefer  mit  dem  Werke  felbft,  Ober- 
floffig  wäre.  Kec.  begnügt  fich  daher  nur  mit  der 
Bemerkung,  dafs  er,  feit  vielen  Jahren  fchon  über 
diefes  Werk  Vorlefungen  haltend,  die  Anordnung 
deffelben  fo  bequem  -für  ßch  und  feine  Zuhörer  ge- 
funden, dafs  er,  bey  einer  nur  geringen  Verände- 
rung Inder  Vertheilung der  Materien,  fich  felbft  im 
Vortrage  völlig  frey  erhalten , und  feinen  Zuhörern 
Ubermäfsiges  Nachfchreiben  erfparen , wohl  aber 
fefte  Punkte  zur  uncrlafslichen  Repetition  anweifen 
kann.  Diefe  guten  Dienfte  leiftet  diefes  Werk  dem 
Uec.  bey  feinen  akadeniifchen  Vorträgen  auch  dann 
noch,  wo  er  von  demfelben  entfchiedcn  abweicht; 
ja,  eben  hier  in  einem  vorzüglichen  Grade:  denn 
nichts  in  der  That  kann  bey  Mittheilung  felhftftän- 
diger  Unterfuchungen  für  Lehrer  und  Schüler  för- 
derlicher feyn, , als  das  Aneinanderhalten  des  Neuen 
mit  dem  Heften  unter  dem  Gangbaren.  Die  daraus 
fntftehende  Polemik  ift,  nach  der  üeberzeugung 
lies  Kec.,  nicht  nur  kein  ftörendes,  fondern  ein 
unentbehrliches  Element  jedes  gedeihlichen  akade- 
mifchen  Vortrages:  denn  zuvörderft  ift  die  Polemik 
felbft,  fo  geführt,  niemals  in  Gefahr  auf  unwefent- 
liche  Momente  zu  gerathen , wo  fie  fofort  als  Lä- 
dierlichkeit  auf  den  Docenten  felbft  zurückfallen 
wünle;  fodann  aber  werden  die  Studirenden  frühe 
fchon  gewöhnt  Gründe  und  nicht  Autoritäten  als  die 
competenten  Richter  in  wiffenfchaftlichen  Discuffio- 
nen  zu  betrachten.  Wahrlich  ein  Vortheil,  der 
nicht  hoch  genug  angefchlagen  werden  kann.  — 
Eröffnet  wird  das  Werk,  nach  einer  kurzen,  das 
Object  und  die  Dignität  der  Difciplin  angebenden 
Einleitung,  durch  eine  „ Gejchichtc  der  allgemeinen 
Pathologic'\{C()nJpecius)  nach  Sprengel,  wie  der 
ehrwürdige,  mit  den  Quellen  wohl  vertraute  Vf. 
felblt  fagt.  Wunderbar!  diefer  felbe  Con/pectus, 
nur  mit  allerley  hochtönenden  und  polternden  Ke- 
ilensarlcn  bereichert;  ift  fpäter  von  einem  rüftigen 
Scribenten  als  eine  feibftftändige,  aus  den  Quellen 
gefchöpfte  Unterfuchung  dem  ärztlichen  Publicum 
vorgelegt  und,  um  einen  äufserften,  jedoch  mit  Glück 
vollbraaiten  Verfuch  auf  die  Langmuth  diefes  Publi- 
cunis  zu  machen,  felbft  diefes  Pfeudooriginal  ift, 
durch  blofscs  Abfehreiben  und  eitle  Wortverbrä- 
mung, wiederum  in  ein  neues  Original  verwandelt 
worden.  Kundigen  liefern  brauchen  die  Namen  die- 
fer Unternehmer  nicht  genannt  zu  werden;  andern 
hilft  es  nicht.  Rec.  glaubt  durch  feine  obigen  Be- 
merkungen einen  kleinen  Beytrag  zu  des  Vfs.  Ge- 
fchichte  der  allg.  Pathologie  geliefert  zu  haben.  Auf 
(.liefe  hiftorifche  Skizze  lolgt  dann  die  Angabe  der 
.allgemeinen  Literatur  diefer  Wiffenfehaft  nach  Bur- 
dach.  In  Nr.  2 werden  auch  bey  den  einzelnen  Leh- 
ren die  wichtigem  Schriften  darüber  (Monogra- 


phieen)  mit  kritifcher  Auswahl  genannt.  Diefs  auch 
in  den  Compendien  zu  thun;  wäre  wohl  nicht  über- 
flüffig  gewefen.  Jeder  wichtigen  pathologifcheo 
Lehre  ift  die  phyfiologifche  kurz  vorangeftelit , we- 
niger um  jene  durch  diefe  zu  erklären,  als  um  die 
Differenz  beider  kenntlich  zu  machen.  Ohne  eine 
rein  dynamifche  Anficht  irgendwo  zu  verleugnen, 
ift  faft  überall  dem  Organismus,  als  eine  in  derEr- 
fcheinung  gegebene,  in  fich  gefchloffene  Bedingung  i 
und  Bedingtes  verfchmolzen  in  fich  tragende  Einheit, 
fein  Hecht  gelaffen  und  dadurch  jede  byperphyfifebe 
Abirrung  auf  dem  Boden  pbyfifeber  Unterfuchung 
meiftens  glücklich  vermieden^  An  einigen  Stellen  ' 
jedoch,  z.  B.  bey  der  Lehre  „von  den  Innern  dyna- 
mifchen  Schädlichkeiten  Nr  2 S.  600  u.  ff.),  wo 
diefs  nicht  gefchehen  ift,  da  bieten  fich  auch  aJJge- 
meinere  Angriffspunkte  dar.  Hievon  fpäter!  — 

Noch  iit  eine  allgemeine  Bemerkung  über  den 
fchrifthellerifchen  Character  und  die  wiffenfehaft- 
liche  Perfönlichkeit  des  Hn.  Hartmann  hinzu  zu  fü- 
gen, die  fowohl  als  Lob,  wie  als  Tadel  ausgelegt 
werden  kann,  eben  weil  fie,  beziebungsweife,  bei- 
des enthält.  Hr.  Prof,  Hartmann  nämlich  hat  in  (icb 
eine  allgemeine,  philofopbifche  Naturanficht  ausge- 
bildet, deren  Richtigkeit  ihm,  wie  natürlich,  febr 
einleuchtend  ift.  Er  hält  lieh  überzeugt  keiner  leer  I 
idealiftifchen  Philofophie,  deren  Unhaltbarkeit  er  i 
felbft  in  mehrern  fehr  lefenswertben , verfchiedeneo 
Zeitfehriften  übergebenen  Abhandlungen  zu  erwei- 
fen  fich  bemüht  hat,  ergebet!  zu  feyn.  Rec.  hinge- 
gen kann  nicht  umhin , zu  behaupten : Hr.  H.  habe 
bch,  philofophifch,  noch  nie  von  dem  Boden  des 
blofsen  und  ganz  einfeitigen  Idealismus  zu  entfernen 
vermocht.  Denn  wer,  wie  unfer  Vf.,  fich  des  Ma- 
terialismus nur  durch  das  Leugnen  des  Seym  der 
Materie,  durch  die  Annahme:  fie  fey  blofse  „Br- 
fcheinung  der  fhätigkeit  als  des  allein  vfahrbaft 
Seyenden , entfchlagen  kann , der  fitzt  wohl  tief  im 
Idealismus,  wie  fehr  er  auch  felbft  fich  dagegen  fträu- 
ben  mag.  Eben  das  Genannte  aber  ift  Hn.  Hart- 
manns  ^ilofophifcbe  Grundanficht  der  Materie  und 
der  als  dasObjective  erfcheinenden  Natur  überhaupt. 
Mit  vollftändiger  Ausführlichkeit  hat  er  diefe  Lehre 
in  feinem  berühmten  Werke:  „der  Geijt  des  Men- 
fchen,  oder  Phyfiologie  des  Denkens,  IVien  1820) 
vorgetragen.  Nie  aber  kann  es  zn  einer  befriedi- 
genden Erkenntnifs  im  Gebiete  der  Erfahrung  kom- 
men, fo  lange  man  ihre  Gegenftände  in  Täufchun- 
gen  zu  verwandeln,  und  ftatt  des  Seyenden  felbft  ir- 
gend einen  Modus  feines  Seyns  (einen  zu  fetzen 

fich  erlaubt.  So  lange  man  nicht-  mit  rechtem  Ernft 
an  die  Unterfuchung  dor  Materienbildung  geht , fon-  , 
dem  ftatt  deffen  fcheulos  die  Materie  felbft  weglcug- 
net,  um  fie  nachher,  ohne  eine  Einßcht  in  ihr  We- 
fen  fuchen  zu  dürfen,  dennoch  annehmen  zu  kön- 
nen; fo  lange  man  nicht  die  nicht  wegzutil^nde 
Thatfache  des  Dafeyns  der  Materie  zu  einer  dureb- 
fichtigen  Erkenntnifs  ihrer  Wahrheit  erhebt,  biemit 
zugleich  aber  die  Einficht  in  die  Immateriaütät  des 
Materiales  der  Materie  gewinnt : fo  lange  wird  es 

. frey- 
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fireyÜcb  gefcbehen,  dafs  die  edelften  and  erregte* 
ften  Geifter  Schutz  gegen  den  nackten  und  in  der 
Tbat  auch  hohlen  Materialismus  bejm  Idealismus 
fachen  werden , aus  deffen  Höben  fie  dann  g|anz  ge- 
troR  fich  wiederum  in  den  dickften  Materialismus 
berabfenken  können,  den  Schein  edlerer  Abftam- 
mung  roitbringend.  Doch  wird  wahrlich  hiedurch 
jene  gewaltige  Kluft  zwifchen  Schein  und  Seyn  nicht 
aasgefalit  und  (ganz  abgefehen  von  den  immerfort 
ungelöft  bleibenden  metapbyGfcben  Schwierigkeiten) 
ni<3it  der  kleinfte  Schritt  gethan  zur  Gewinnung  ei- 
ner mehr  als  illuforifchen  Pfychologie,  oder  wohl 
gar  einer  wahrhaften  Naturphilofopme;  kurz,  eben 
Gebiet  der  Erfahrung  (worauf,  als  Anfang  und 
finde  des  Bewufstfeyns,  alles  ankommt)  geht  bey 
allen  Unternehmungen : das  freylicb  vermittelß  der 
Vorfteilungen  zu  erfaffende  Reale  in  blo/se  Vorftel- 
lungen , tind  den  Act  (einen  blofs  bedingten  Modus 
desSeyenden)  in  das  Seyn  felbft  zu  verwandeln,  ganz 
leer  aus.  Und  fo  kann  es  denn  auch  nicht  ausblei- 
ben,  dafs,  je  confequenter  der  Idealismus  ausgebil- 
det wird,  ihm,  ohne  irgend  eine  andere  Vermitte- 
lung als  bewufsten  oder  unbewufsten  Macbtfpnich 
Antreten  zu  laRen,  der  robefte  Materialismus  Geh 
zugefeJit,  fobald  die  Unterfuchung  Geh  den  Ge- 
geoftänden  der  Erfahrung  nähert.  An  Hn.  Hart- 
mann  müffen  wir  in  diefer  Beziehung  ein  Dop- 
peltes mit  Lob  anerkennen.  Einmal  tritt  er- dem 
Vernrmfthohn , welcher  Geh  in  diefer  Zeit  als  pö- 
belhafte Weisheit  ausgebildet  hat,  mit  der  wflr- 
digften  Strenge  entgegen:  philofophifcher  EinGcht 
nachzuftreben  und  Ge  als  die  Blothe  'aller  wiffen- 
fchaftlichen  Erkenntnifs  zu  erkennen,  fordert  er 
Oberall,  und  geht  felbft  mit  wackerem  ßeyfpiel  voran. 
Da  ihm  aber  andererfeits  das  Unzureichende  derje- 
nigen Philofophie,  welcher  er  huldigt,  innerhalb 
feiner  Forfchungen  auf  dem  Felde  der  Erfahrung 
nicht  entgehen  kann;  da  ihm  die  Wahrheit  höher 
Reht  als  die  Confequenz,  das  Reale  höher  als  die 
^eculative  Form,  fo  räumt  er  io  der  That  feinem 
ipeculativen  Credo  einen  nur  geringen  beftimmen- 
den  EinBufs  auf  die  Gegenftände  der  rationellen 
Empirie  ein,  vielmehr  bewährt  er  Geh  hiermeiftens 
als  befonnener  Realift  und  geräth  nur  in  gefährliche 
Schwankung,  wo  er  zur  Unterfuchung  des  PNcho- 
logifchen  gdangt.  Mit  aufrichtigem  Lobe  allo  ge- 
denken wir  hier  feiner  Liebe  zur  Philofophie;  mit 
wahrhafter  Verehrung  aber  feines  edlen  Muthes  der 
Wahrheit  felbft  ungeftört  zu  folgen , wo  ihm  feine 
Verwickelung  mit  einer  falfchen,  oder  wenigftens 
unwahren  Philofophie  zur  lockendften  Verfügung 
in  glänzende  IrrtbOmer  werden  könnte.  Mit  Leich- 
eit  würde  ihm  feine  ausgezeichnete  Denkkraft 
die  DemOthigung  der  Uofeheinbarkeit , ja  der  Incon- 
fequenz  felblt  gefpart  haben,  wäre  die  rein  Gttlicbe 
W ahrheit.sliebe  m ihm  nicht  zur  ftärkern,  alle 
wiffenfchaftlichen  Unterfuebungen  beherrfefaenden 
Kraft  ausgebildet.  Um  die  Gröfse  diefes  Verdien- 
ftes  zu  erkennen , darf  man  unfern  Vf.  nur  im  Geifte 
zufammenhalten  mit  einem  andern  ausgezeichneten 


Schriftftelier,  mit  dem  treulichen  Heinroih.  Dle- 
fem  geflügelten  Denker  ifts  ein  geringe.s  gewefen 
der  bloCsen  Confequenz  der  ideaUftifchen  Denkweife 
(ohne  eine  kritifche  Prüfung  ihres  oberften  Princip’s, 
des  Ichs,  vorgenommen  zu  haben)  die  ganze  Natur 
in  ihrer  vollen  Beftiinmtheit  und  Unausweichhar- 
keitaufzuopfem;  nur  wo  Ge  ihm  ein  bequemes  Bild 
zur  PerfoniGcation  irgend  einer  gehegten  Vorftel- 
lung  darbietet,  läfst  er  Ge  gelten;  wo  Ge  fein  Ge- 
müth  mit  Freundlichkeit  erfafst,  liebt  er  Ge;  wo  Ge 
aber  ruhig  bintritt  als  Seyendes  und  Wirkendes 
fchlechthin,  da  verwirft  er  Ge  nicht  nur,  fondern 
hält  Ge  febier  für  die  Sünde  felbft.  Und  welchen 
Erfolg  hat  diefs  für  ihn  als  Forfcher  auf  dem  rein 
ärtztlichen  Gebiete  gehabt?  Zuvörderft  hat  er  (völ- 
lig materialiftifch)  fomatifebe  und  pfychifche  Medi- 
cin,  als  dem  Principe  nach  Verfchiedenes,  ausein- 
ander— nicht  fo  wohl:  legen,  als  reijjen  müffen; 
die  fomatifeben  Krankheiten  hat  er  (wie  materia- 
liftifch!) als  in  der  blofsen  Leiblichkeit  begründet, 
die  fomatifche  Medicin  alfo  als  in  der  Unterfuchung 
des  Phyflfehen,  als  Selbßftändiges , eingefchlofien 
betrachten  und  zur  Seite  fehieben , die  jnychifchen 
Krankheiten  hingegen  als  aus  einem  Mifsbrauch  der 
Freyheit  ^ Sünde)  hervorgehend  cbarakteriGren 
müRen.  Diefe  Freyheit  felbft  aber  wird  (wie  ge- 
waltfam!)  als  ein  Factum  hingeftellt;  die  Mögli^- 
keit  der  Sünde,  oder — was  daffelbe  ift  — durch 
Mifsbrauch  der  Freyheit  von  Gott  abzufallen , wird 
durch  den  Teufel  bewiefen,  und  der  Teufel  felbft 
(von  dem  übrigens  doch  auch  noch  gefragt  werden 
mOfste,  wie  von  Gott  habe  abfallen  und  aus  ei- 
nem Engel  desLichts  derFOrft  der Finftemifs  werden 
können?)  durch  bekannte  Schriftftelien ! Was  tritt 
uns  hier,  als  Refultat,  anders  entgegen,  als  eine 
febr  unfreywillige  Verbindung  von  Idealismus  mit 
Materialismus  nebft  einer  Zugabe  von  buchftäblicher 
Schriftexegefe,  um  einige  der  wirkfamRen  Dogmen 
gegen  alle^lderrede,  ja  fchon  gegen  die  philofo- 
pbifche  Unterfuchung  fWbft  zu  Ichützen;  während 
nicht  nur  der  vollendete  Realismus,  fondern  felbft 
fchou  jede  nur  einigermafsen  zur  BeGnnung  gekom- 
mene , rationelle  l^pirie  febr  bald  die  Nichtigkeit 
des  Materialismus  erkennt,  für  immer  von  ihm 
fcheidet  und  ein  unbefchränkt  offenes  Feld  der  Un- 
terfuchung  Geh  mit  unbefangenem  Geifte  erhält. 
Und  eben  diefs  macht  einen  der  febönften  Vorzüge 
unferes  Vfs.  aus;  überall  Geht  man  ihn  mit  derjeni- 
gen Ruhe  zur  Unterfuchung  kommen,  die  es  nicht 
für  ihre  Aufgabe  hält : Wahrheiten  zu  machen,  oder 
beftimmte  Dogmen  durebzufetzen ; defsbalb  auch 
bleibt  jedgr  auf  die  gleiche  Weife  unbefangene  Lefer 
in  unaufgelöfter  Verbindung  mit  ihm:  denn  felbft 
wo  die  einzelnen  Meinungen  Geh  trennen,  bleibt 
die  fefte  Hoffnung' zur  Annäherung  oder  völligen 
Vereinigung  durch  fortgefetzte  Unterfuchung. 

Nach  allem  bisher  Bemerkten  kann  ^ nicht  in 
der  AbGcht  des  Rec.  liegen,  alles  dasjenige  hier 
hervorzuheben ,,  worin  er  mit  dem  Vf.  völlig  über- 
einftimmt,  denn  hiezu  würde  nicht  weniger  als  die 
Zzz  2 Wie- 
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Wiederholung  eines  grofsen  Theils  des  Werkes 
nöthig  feyn ; eben  fo  wenig  wäre  bey  feiner  grofsen 
Verbreitung  eine  vollftändige  Inhaltsanzeige  nöthlg, 
oder,  feines  gedrängten,  facherfOllten  Vortrages 
wegen,  mögli^.  Es  bleibt  demnach  nichts  übrig, 
als  einige  derjenigen  Punkte  zu  erwähnen,  in  wel- 
chen der  Rec.  vom  Vf.  abzuweichen  fich  genöthigt 
fühlt.  Auch  hierüber  aber  wird  kein  Streit  zwifcben 
ihnen  entftehen  können,  da  eine  einfache  Erwägung 
der  Gründe  zur  vollkommenen  Verftändigung  nin- 
reichend  ift. 

Jeder  zu  einem  wiffenfchaftlichen  Bewufstfeyn 
hindurchgedrungener  Patholog  hat  die  Aufgabe  zu 
löfen;  die  phynologifche,  plychologifche  und  die 
eigentliche  patholognche  Unterfuchung  nicht  blofs  in 
ein  fymmetrifches  Erkenntnifsverhältnifs  zu  ordnen, 
(Sondern  auch  zu  einer  harmonif^hen  Einheit  der  Er- 
kenntnifs  (die  jedoch  keinesweges  eine  Einheit  des 
Princips,  fondern  nur  die  des  Bewufstfeyns  fordert, 
und  überdiefs  fchon  vorweg  bat)  zu  erheben.  Bey 
einem  jeden  auf  wiffenfchaftliche  Wörde  Anfpruch 
machenden  pathologifchen  Werke  hat  daher  die 
Kritik  vorzüglich  ihre  Prüfung  auf  die  fymmetrifche 
Anordnung  und  harmonifehe  Verfchmelzung  jener 
Elemente  zu  richten.  Indem  nun  von  einigen  der 
Üifferenzpunkte  zwifchen  dem  Hn.  Vf.  undRecen- 
fenten  die  Rede  feyn  foll,  wird  es  nicht  unzweckmä- 
fsig  feyn,  diefe  nach  den  eben  genannten  Beziehun- 
gen darzulegen:  ^ . 

A.  phyfiohgifche 

a)  Ganz  zweckmäfsig  hat  Hr.  H. , um  «iie  Pa- 
thogenie  der  Abnormitäten  der  organifchen  Vege- 
tation zu  entwickeln,  die  Unterfuchung  in  fo  viele 
Theile  zerfällt,  als  die  Vegetation  felbft  Factoren 
hat.  Einer  der  wichtigften  hievon  ift  offenbar  die 
Secrtlion.  Leider  aber  bringt  unfer  Vf.  die  alte  phy- 
fiologifche  Meinung  von  der  Abfonderung  mit,  dafs 
(ie  durch  die  Haargefälse  au.s  demBiutwalTer  bewirkt 
in  das  Parenchyma  der  Organe  geleitet  und  durch 
den  eigenthUmlichen  Lebensprocefs  jedes  derfelben 
in  einem  l^pecififch- chemifchen  Procefs  verwandelt 
werde  und  hiedurch  alfo  die  fpecififch  verfcbicdenen 
Secreta  gebildet  werden,  ln  Wahrheit  ift  alles,  was 
in  diefer  angeblichen  Erklärung  von  der  Abfonde- 
rungmehr  liegt,  als  das  nackte  Factum : es  gefche- 
hen  Abfonderungen  und  zwar  verfchiedene,  eitle 
Hypothefe,  Irrthum,  ja,  gewiffermafsen  fogar:  Un- 
möglichkeit.v  Auf  wirklicher  Beobachtung,  oder 
auf  directen  Schlüffen  aus  Beobachtungen  beruht 
wenigftens  jene  Lehre  nicht,  und  wer,  wie  unfer 
Vf.  (Nr.  2.  S,  212),  (ich  nicht  zur  Annahme  freyer 
Gefäfsmündungen,  d.  b.  wandlofer  Blutftrömchen 
entfchliefsen  kann,  geräth  in  Widerfpruch  mit  fich 
felbft,  wenn  er  ductus  Jecernentcs  als  eine  Art  von 
Arterienendung  behauptet,  da  diefe  in  Wahrheit 
eine  blofse  Fiction  zu  Guoften  einer  falfchen  Secre- 
tionstheorie  ift ; und  nimmt  man  vollends  feine  Zu- 
flucht zu  tcirA;licAe/i  Poren  in  den  Gefafsen,  fo  ftellt 
man  damit  nicht  blofs -etwas  in  der  Natur  nicht  Vor- 


handenes auf,  fondnrn  man  mufs  fich  auch  der 
den  Erklärungsdrang  fo  weit  verleiten  lafTen,  urz 
den  kleinern  Gefäfsen  gröfsere  Poren  als  in  <ien  gn 
fsern,  und  die  grüfsten  eben  in  den  kleinften  (icdi 
Endungen)  vorauszufetzen.  W’ill  man  aber  eocjc 
die  Abfonderung  vermittelft  blofserDu/'cA/eAirüza^ 
gefchehen  laffen,  fo  erklärt  diefs  nicht  beffer,  u 
wenn  man  von  vorn  herein  die  Frage  ieibft  ia  äa 
Antwort  verwandelte  und  ganz  gelafTen  fagte:  dk 
Abfonderung  gefchehe,  indem  abgefondert  mtr- 
de',  denn  gewifs  würde  man  fich  vergeblich  aboä- 
hen  ein  erträglich  Denkbares  mit  der  Bezeichourf. 
Durchfchwitzung  zu  erhalten , wenn  man  davon  a^l 
zieht  fowohl  freye  Gefafsmündung,  als  auch  oife^' 
Abfonderungskanälchen  (Gefchöpfe  der  Hjpotheiti 
und  des  Erklärungsverfuchs  im  Zärkel),  als  anch 
wirkliche  (d.  h.  unwahre)  Poren.  b»fs  Hr.  £frir/~ 
mann  nicht  blofs  in  der  erften  Ausgabe  Itwex  ikio~ 
ria  morbi  (1814),  fondern  auch  in  der  deutfcheuauv 
föhrlichero  Bearbeitung  diefes  Werks  (182S)  und 
felbft  noch  jetzt  (182^- in  der  zweyten  Ausgabe  des 
Compendiums  eine  fo  verwerfliche  phyfiologifci« 
Anficht  vom  Secretionsgefchäft  als  die  richtige  vor- 
ausfetzt und  lehrt,  ift  um  fo  auffallender,  als. ihn 
einerfeits  die  grofse  Wichtigkeit  diefer  Function  fo 
die  Pathologie  fehr  fühlbar  geworden  ift,  fo  daf^rr 
auch  darauf  befonders  aufmerkfam  macht,  und  aa- 
dererfeiis  DuUinger  durch  fein  klaffifches  Wer'i- 
chen : JVas  iß.  Abfonderung?  und  wie  geßJiieAt 
{Würzburg  1819)  das  bey  weitem  Naturgemälsef« 
hierüber  gelehrt  hat.  Da  eine  Unbekanntlclu/t  des  I 
Hn.  H.  mit  diefer  Schrift  Döllingers  nicht  angewwn-  ' 
men  werden  kann^  fo  bleibts  Rec.  unerklärlich,  m«  j 
Hr.  H.  üe  fo  gänzlich  habe  ignoriren  können  (er  | 
nennt  fie  auch  nicht  einmal'!),  zumal  fie  ganz  geeig- 
net ift,  um  eben  den  Pathologen  über  eine  bedeu- 
tende Reihe  wichtiger  Krankheitsvoigänge  tbeih 
aufzuhellen , theils  auf  eine  richtige  B^n  der  Lo- 
terfuchung  zu  leiten.  Rec.  ift  diefs  zu  bekenDtn 
nicht  abgehalten , obgleich  er  eben  jetzt  an  einem 
andern  Orte  eine  phyfiologifche  Abhandlung  bekannt 
machen  läfst,  in  weicherer  feine  wefent  liebe  Diffe- 
renz von  der  Dö/Jingcrfchen  Abfondernngstheorie 
ausfpricht : denn  jedenfalls  ift^diefe  von  fo  entfehie- 
dener  W ichtigkeit  und  fo  fehr  über  eine  blofse  dis- 
crete  Meinung  erhaben,  dafs  fie  nicht  ungeftraft 
überfehen,  oder  zur  Seite  gefcboben  werden  darf. 
Dafs  diefes  wirklich  von  Hn.  Hartmann  gefchehen 
ift,  hat  nicht  geringen  nachtheiligen  Einflufs  auf 
diefen  Theil  feiner  pathologifchen  Forfchung 
geübt,  der  alles  in  althergebrachter  VervvirrunfBod 

Dunkelheit  läfst.  .Schon  die  Annahme,  dafs  die 
fonderung  aus  dem  Blutwaffer  gellchieht  und  die 
Trennung  deffelben  im  lebendigen  Organismas  vom 
Blute  felbft  ift  eine  blofse  Beliebigkeit  und  ein  Irt" 
thum,  neben  welchem  auf  diefem  Gebiete  keioB 
richtige  Einficht  gedeihen  kann.  Alles  was  nun  Hj* 
H.  überdiequantitativen  und  qualitativen  Aboonniti' 
ten  derSecretion,  fo  wie  über  die  vicariirenden  Secre- 
tionen  lehrt,  beruht  auf  nichts,  als  auf  gröfserm  oder 
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eringcrm  Blotandrang  oixi  aof-eiaem  eigentllfiinli- 
Hen,  nicht  weiter  zu  feeftimmenden  Reizängszu- 
:and  des  Abfondrungsorgans  felbrt,  oder  damit 
y mpathifch  • oder  antagoniftifcb  verbundener  Ge- 
•ilde.  Hienait  jedoch  ift  lange  noch  nicht  das 
Problem  der  krankhaften  Abfonderungen  aufge- 
afst,  viel  weniger  noch  etwas  zu  ihrer  Erklärung 
leygetragen.  Üebefhaupt  wäre  es  fehr  zu  wün- 
chen  gewefen,  wenn  Hr.  H,  da  wo  es  die  Unter- 
suchung des  ßefondern  gilt,  fich  weniger  allgemeiner 
^usdrQcke  und  fotcher  Erklärungsformeln  bedient 
hätte , die  gleicbfam  an  beiden  Enden  offen  find, 
und  in  denen  man  daher  auch  leicht  alles  hinein- 
und  hinausfchieben  kann.  Was  z.  B.  kann  es 
wohl  vetfchlagen  fich  bey  Erklärung  der  abnormen 
Secretionen  auf  -pathologifche  Reizungszuftände  der 
Abfondrungswerkzeugc  zu  berufen,  da  man  fich 
doch  bald  genöthigt  findet  aus  dem  gleichen , nicht 
näher  beftimmten  Momente  fowohl  vermehrte',  als 
verminderte,  als  auch  qualitativ  abweichende  Ab- 
fondrungen  herzuleiten , und  eben  dadurch  Zeug- 
nifs  ablegt,  dafs  jenes  Moment,  in  feiner  Allge- 
meinheit ^ zur  Erklärung  weder  des  einen,  noch 
des  andern  krankhaften  Vorganges  ausreiche.  Kurz, 
das  wichtige  Kapitel  von  der  Secretion  kann  we- 
der nhyfiologifcfa  noch  pathologifch  fruchtbar  be- 
handelt werden,  wenn  man  nicht,  wie  diefs  Düt- 
linger  gethan  hat,  die  ganze  Unterfuchung  in  die 
des  Entwicklungs  - (plaltifchen ) Broceffes  verfetzt, 
oder  wenn  man  nicht  — man  mifsdeute  diefe  Be- 
'merkung  hier  nicht  — mit  Recenfenten  das  Se- 
cretionsgefchäft  als  ein  integrirencies,  nothwendi- 
ges  Moment  der  Nutrition  auffafst;  Von  einem, 
wie  vom  andern  aber  wird  man  fich  fo  lange  ab- 
gehalten finden,  als  man  nicht  von  dem  Vorurtheil 
des  Vorhandenfeyns  eines  ununterbrochenen  zufam- 
meohängenden  Gefäfsfyftems  als  Einen,  nur.  im 
Herzen  freymflndenden  Kanal  bildend,  fich  befreyt 
hat,  ohne  deshalb  andererfeits  an  Wilbrands  chmÄ- 
rifcher  Vorftellung  von  der  Blutbewegung  Theil  zu 
nehmen. 

f)).I)iegegenfeitig  fich  imterftOtzende  und  bedin- 
gende Thätigkeit  des  irritablen  und*fenfiblen  Syftems 
hebt  Hr.  Rrof.  H.  flberall , und  mit  dem  gröfsten 
Rechte,  als  ein  befonders  wichtiges  Moment  für 
richtige  pathologifche  Einficht  hervor;  felbft  in  der 
Syrnjitomdtologie , wo  die  verfebiedenen  organifchen 
üyfteme  als  Haupttheilungsgrund  zur  ExpoGtion  ge- 
wählt w'orden  find,  dft  an  jene''  Wecbfelwirkung 
Qberall  erinnert.  Eeider  aber  finden  fich  nirgends 
fobarfe  und  ibeftimmte  Auffaffungen  der  Begriffe: 
Scnfibilität  und  Irritabilität,  und  eben  deshaibauch 
ift  das  Verhältnifs  diefer  zu  dem  von  der  Productidn, 
oder  organifchen  Vegetation  nicht  recht  deutlich  ge- 
worden. Diefe  phybologifche  Unbeftimmtheit  wird 
befonders  fühlbar,  wo  von  der  fenfibien,  oder  Ncr- 
venthätigkeit  die  Rede  ift^  was  nicht  'Vitl  weniger 
heilst,  als;  überall.  EreyHch  find  es  die  Aerzte 
febon  lange  gewöhnt  vom  Nervenfyftem- fchlechthin, 
als  von  einem  nicht  durch  unfere  Merkmale  zu  be- 


ftimmenden  monadifchen  Wefen , öder  vielmehir  als 
von  einem , felbft  keiner  Erklärung  bedürfenden, 
allgemeinen  Erklärungsgrunde  zu  reden  and  fich 
damit  zu  getröften.  Solche  Beimemlicbkeit  jedoch 
dürfte  man  bey  einem  fo  gründlichen  Forfcher  als 
Hr.  Hartmann  wohl  nicht  beforgen , zumal  er  in  fei- 
ner ,,  Phyfiologie  des  Denkens  u.  f.  w.  ” bewiefeo  hat, 
wie  wichtig  ihm  eine  fpecielle  Unterfuchung  des 
Nervenfyftems  und  namentlich  des  Gehirns  fey,  ja, 
da  er  uns  beachtungswerthe  Refultate  eigener  ana- 
tomifcher  Unterfuchungen  mitgetheilt  hat.  Um  fo 
^befremdender  ift  die  Allgemeinheit,  mit  welcher  er 
fich  in  der  Pathologie  in  diefer  Beziehung  begnügt. 
Ueberall  wird  nur  ganz  allgemein  vom  Nervenein- 
flufs , oder  von  Nerventhätigkell  überhaupt  gefpro- 
chen;  nicht  einmal  der  allgemeinften  Differenzen 
des  Nervenfyftems  als  Gehirn  - Rückenmarks-  und 
Ganglien fyftem  wird  gedacht,  noch  weniger  der 
Bedeutung  einzelner  Nervengruppen  und  beftimmter 
einzelner  Nerven.  Und  doch  kann  dermalen  diefe 
Berflckfichligung  von  jedermann  ftreng  gefordert 
werden,  da  eben  auf  diefen  Punkt  die  Aufnjerkfam- 
keit  mehr  als  je  hingerichtet  worden  ift  und,  ohne 
in  eitle  Hypothefen  und  leere  Cpnjectureo  einzuge- 
hen; Refultate  der  wichtigften  Art  daraus  gewonnen 
•werden  können.  Wer  darf  leugnen , dafs  die  heu- 
tige Phyfiologie  Ober  eine  bedeutende  Reihe  organi- 
fener  Functionen,  namentlich  in  Beziehung  der  da- 
bey  in  Wirkfamkeit  tretender  Nerven,  viel.l)eftimm- 
teren  Auffchlufs  gäbe,  als  die  Frühere?  in  einzelnen 
Fällen  fogar  auf  faft  genügende  Weife?  Man  erin- 
nere fich  nur  an  die'fo  fehr  geforderte  phyfiologifche 
Einficht  in  den  Athmungs  - und  Verdauungspro- 
cefs  und  den  Zufammenhang  beider  in  den  Tnieren 
höherer  Ordnung.  Die  Lehre  Ober  F'mpfindung  und 
Bewegung  — eine  der  wichtigften  für  Phyfiologie 
und  Pathologie  — hat  durch  die  erweiterten  Charles  ‘ 
Belljchen  anatomifeb- phyfiologifchen  Unterfuchun- 
en  eine  fo  fiebere  wiffenfchaftliche  Grundlage  er- 
alten,  dafs  die  Bahn  zu  ihrer  Vervollkommnung 
deutlich  vorgezeichnet  ift.  Die  Einficht  in  die  Be- 
deutung einzelner  Hirntheile  ift  durch  die  Unterfu- 
chungen  des  geiftreichen  Flaurens  und  feiner  Nach- 
folger um  ein  bedeutendes  erweitert  und  zugleich 
gegründete  Hoffnung  zu  noch  gröfserer  Bereiche- 
rung auf  diefem  Wege  eröffnet  worden.  Alles  die-* 
fes  aber  und  Aehnliches  ift  wahrlich  nicht  von  der 
Art,  dafs  es  die  Pathologie  unbeachtet  laffen  dürfte,' 
da  es  eben  zu  derjenigen  Erkcnntnifsiffihrt,  die  dem 
Arzte  die  hülfreichfte  ift,  zum  Verftehen  des  Be- 
fondern  im  Allgemeinen.  Welcher  wahrheitslie- 
bende Arzt  kann  zu  bekennen  anfteben,  dafs  die 
Ausdrücke:  AJthma,  Digeßionsbefchtverde ^ Hypo- 
chondrie ^ Hyßeric,  Krampf,  Cchimleiden,  Ner- 
venleiden Oberhaupt,  mehr  leere  als  erfüllte  Stellen 
feiner  Einfiobt  bezeicbqen?  mehr  dazu  dienen  die 
Unkundigen  durch  Nennung  eines  Namens , als  fich 
felbft  durch  fpeeialiürende  Begrenzung  des  fragli- 
chen Krankheitsobjects  zu  befriedigen?  mehrAus- 
fprUebe  innerer  Verlegenheit  wegen  verfebltqf , eis 
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der  Fertigkeit  mit  Befonnenheit  erfafsten  Erkennt- 
nifsfindr  Wie  fehr  haben  wir  daher  Urfacbe  mit 
Freuden  jede  wahre  Aufhülfe  und  fchon  jede  Anlei- 
tung zu  richtigerer,  genauer,  fpecieller  Einficht 
anzunehmen!  Und  folche  in  der  Tbat  find  die  phy- 
fiologifchen  ünterfuchungen  Ober  die  einzelnen 
Zweige  des  Nervenfyftems,  wenn  fie  mit  Wach- 
famkeit  und  ohne  üch  einem  tumultuarifcben  Er- 
klärungsdrange hinzugeben  vom  Pathologen  benutzt 
werden.  Man  erinnere  üch  wie  fehr  einzelne  treff- 
liche Aerzte  früherer  Zeit,  ohne  fo  einladende  Vor- 
arbeiten, wie  dermalen  wir,  zu  hnden,  diefem 
Ziele  entgegen  gerungen  haben;  man  gedenke  — um 
nur  Ein  Beyfpiel  zu  nennen  — des  freylich  nun  faft 
vergeffenen  herrlichen  J.  H.  Rahn  (mirum  inier 
caput  ct  vi/cera  ahdominis  commercium.  Goett.  1771. )! 
Und  woher  mag  es  denn  wohl  kommen,  dafs  gegen 
die  ungeheure  Fluth  von  Schriften  über  Entzündung 
die  Bearbeitung  der  Nervenkrankheiten  in  immer 
gröfsere  Ebbe  geräth?  Und  wenn  denn  noch  ein- 
mal von  Nervenkrankheiten  die  Rede  ift,  warum 
mehr  um  „neiu  dagegen  zu  empfehlen, 

als  die  Erkenntnifs  der  alten  Uebel  beffer  zu  be- 
gründen? Warum  fucht  denn  kein  Arzt  neue  .^4«- 
tiphlosißica , alle  aber  nach  Einfleht  in  das  Wefen 
und  die  Natur  der  Entzündung?  Nun,  da  niemand 
jene  Unterlaffungen  durch  fchon  gewonnene,  und 
als  wiffenfchaftliches  Gemeingut  verbreitete,  genO-- 

fende  Erkenntnifs  der  Nervenkrankheiten  zu  er- 
Jären  wagen  kann , fo  erledigen  fleh  die  eben  auf- 
geworfenen Fragen  ganz  von  felbft;  der  Schaden 
UbR  aber  wird  nicht  gehoben,  indem  man  ihn 
durch  Bewufst  - und  Sorgloflgkeit  verdeckt.  — 
Ganz  unerwähnt  durfte  Rea  diefes  hier  nicht  laf- 
fen,  da  er  fleh  einem  Manne  gegenüber  beflndet, 
den  er  willig  als  principem  patnoTogorum  erkennt, 
dem  es  aber  gleichwohl  gefallen  hat  noch  im  Jahre 
1828  feine  Pathologie  oline  irgend  einen  Beytrag 
über  diefen'  wichtigften  und  verlaffenften  Tbeil  der 
Krankheitslebre  auszuftatten , ja,  felbft  die  dazu 
durch  die  beffern  Bemühungen  der  Zeit  geliefer- 
ten Materialien  unbenutzt  liegen  zu  laffen.  — Die 
Gröfse  diefes  Tadels  fehr  wohl  kennend,  fpriebt 
ihr  Rec.  dennoch  unverhohlen  aus  um  der  Wahr- 
heit und  der  reinen  Hochachtung  willen,  die  er 
far  Hn.  Hartmann  ftets  empfunden.  Auch  die 
grofse  Schwierigkeit  des  Geforderten  kennt  Rec. 

S^anz  wohl,  aber  von  wem  follte  die  Ueberwin- 
ung  derfelben,  mindeftens  das  rOftige  Anfaffen 
fonft  erwartet  und  felbft  gefordert  werden,  als 
vom  reich  Begabten? 

Anderer,  mehr  einzelner  phyßologifchen  Dif- 
ferenzen, in  fofern  ße  gleichwohl . auf  Pathologie 
Beziehung  haben,  hier  noch  zu  gedenken,  od^er 
-fie  wohl  gar  . zu  erörtern , liegt  aufserbalb  der 
Abficht  des  Rec.  und  widerfpräche  dem  Charakter 
diefer  Recenfion,  welche,  bey- Gelegenheit  der  An- 
zeige eines  ausgezeichneten  WerKS,  mehr  das 
Ganze  der  Wiffenfehaft  im  Auge  hat,  als  dafs  fle 
auf  einzelne  Befonderheiten  eingehen  dürfte.  Ue- 


berdiefs  roufs.auch  noch  Raum  vorbell  alten  vre 
den  für  Bemerkungen  über  die  pfychoU*g\ßchcn  u 
eigentlichen  pathologifchen  Elemente  öer  unfer: 
Betrachtung  vorliegenden  Schriften.  Sxilitterricc- 
tend  werden  wir  auch  hier  nicht  ver/ahren  ax 
unfere  Gegenbemerkungen  nur  gegen  Hruadroi- 
ftellungen,  gegen  die  Hauptinaifen , oder  geg*.-' 
wichtige  Unteruffungen  richten. 

B.  p/ychologi/che  Differenzen. 

Oben  fchon  ift  erinnert  worden,  dafs  in  pl^- 
cbologifcher  Beziehung  Rec.  am  wenigften  rnit  düa 
Vf.  übereinftimmen  könne;  nicht  etwa,  dals  nictit| 
fowohl  in  den  in  der  Ueberfchrift  genannten  patfao- 
logifchen  Werken  und  vorzüglich  in  der  „ i 
gie  des  Denkens'’*  ein  Reichtnum  feiner  pfycooJogi- 
fchen  Bemerkungen  und  Beobachtung»  eatbaJleä 
wäre,  oder  dafs  eine  J^erjehiedenheit  der  Pnadpten 
den  Rec.  und  Vf.  aus  einander  hielte;  fonderoYe^- 
lich  des  Umftandes  wegen,  dafs,  nach  der  Ueber- 
zeugung  des  Rec.  Hr.  Hartmann  jedes  Princips  iü> 
Pfychologie  ermangelt.  Diefer  Vorwurf  jedoch  trifft 
nicht  die  wiffenfchaftliche  Individualität  des  Ms, 
foodern  das  pbilofophifche  Syftem , oder  vielmehr 
die  Philofopnirweile,  welcher  Hr.  H.  zugethan  ift 
In  welcher  Art  nämlich  der  Idealismus  auch  auftre- 
ten  und  eine  Form  annehmen  möge,  immer  wird  er 
fleh  felbft  zerfchellen  müffen,  fobald  er  es  mit  etwas 
anderm , als  mit  der  Vorftellung  felbft,  d.  fa.  mit 
dem  Vorgeftellten  zu  thun  haben  mufs.  Dieiefli 
felbft  ins  Auge  zuifehen  und  ihm  zu  ftehen,  rer-  i 
febiebt  er  daher  fo  lange  als  möglich,  indem  er  'm-  I 
mer  von  Neuem  das  Experiment  anftellt:  das  Vor- 
geftellte  in  eine  Vorftellung  zu  verdünnen  und  auf-  | 
zulöfen ; dabey  ereignet  es  ßch  nun  freylich,  dafs 
auf  die  Frage  nach  einem  Jf^ovon  der  VorfteJlungen, 

f beantwortet  werden  kann:  von  deij  Vorftellungen 
elbft.  Allerdings  entfteht  hiedurch  ein  Unding  mit 
einem  Anfänge  und  Ende  vor  dem  Anfänge.  l)i»- 
fer  Knaul  (ein  in  fleh  felbft^  zufammenlaufendes 
Syftem  darftellend)  kann  nicht  äbgewickeit  werden, 
weil  in  der  Tbat  gar  .nichts  au%ewickeJt  ift- 
Lichtftrahl  ( obwiml  nicht  die  Sonne  felbft ) kann 
abgefperrt  werden , aber  nicht  der  Schatten.  End- 
lich jedoch  mufs  der  Idealismus  fleh  felbft  verlaffeo, 
um  feine  Legende  vom  Etwas  zu  erzählen ; mit 
welch  feyerlichem  Ernftc  er  diefs  nun  auch  thun 
mag,  und  mit  welcher  Erbauung  feinet  im  innerften 
nürnberger  Becher  in  Gläubigkeit  ruhender  Zuhörer, 
immer  mufs  diefe  Verwandlung  durch  einen  Mac^ 
fpruch  bewirkt  werden.  Wie  am  erften  Tagewi*® 
nun  eine  Welt  ausNichts  erfebaffen  — nicht  Ait®“ 
das  fchöpferifche  Wort  des  allmächtigen  Gottes» 
fondern  weil  fie  — zur  grofsen  Erlei Aterung  «kt 
idealiftifchen  Baumeifter  — fchon  vollkommen  fe^" 
tig  ift , und  zwar  fertig  da  ift  fcblechtbin , ohne  alk® 
weitern  Grund,  als  aea  ihres  Seyns  felbft. 
ftellt  an  die  Spitze  feiner  praktifchen  Philofojphk 
eben  alles  dasjenige  als  Axiom  hin , was  in  feiner 
theoretifchen  als  Unerkennbares  das  Feld  hat  räo* 
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men  mfiiTen,  auf  deffen  Annahme  die  Strafe  der 
Trabfcendenz  gefetzt  war.  KanVs  kritifcher  Idea- 
lismus daher  hat  feine  fiegendfte  Kraft,  wo  er  gegen 
fich  felbft  gekehrt  < ift.  richte^s  mehr  vollendeter, 
aber  auch  mehr  dogmatifcher  Idealismus  hält  es  et- 
was länger  aus;  aber  auch  er  findet  feinen  rQhmli- 
cben  Tod  in  dem  feyerlichen  Act  des  unbedingten 
Setzenseiner  Welt,  weil  fie  fchon  gefetzt  iß,  und 
zwar  als  Stoff,  an  welchem  die  fittliche  Tbätigkeit 
fich  ausQben  foll.  Die  fittliche  Thätigkeit  felbft  aber 
/bIZ  zur  AnsObung  kommen,  weil  fie  fich  felbft  for- 
dert, d.  h.  weilein  Sollen  vorhanden  ift;  diefes  Soli 
wiederum,  wenn  es  wirklich  follfollen  können,  mufs 
ein  Können  vorausfetzen.  Sind  aber  das  Sollen  und 
Können  da,  fo  fehlt  der  fittlichen  Thätigkeit  weiter 
nichts  als  — der  Gegenftand  ; der  Gegenftand  end- 
lich kann  nicht  fehlen,  weil  fonft  Solleo  und  Kön- 
nen weder  follen  noch  können  worden.  Hiermit  ift 
der  Beweis  fertig , und  damit  auch  — Alles ! Obßu~ 
puere  omnes!  — Was  aber  wollen  fo  kflnftliche  Ent- 
fchuldigungen  für  das  Dafeyende  (Welt)  verfchlagen, 
wenn  doch  am  Ende  zugegeben  werden  mufs , dafs 
eben  diefe  Welt  ohne  Schuld,  wie  ohne  Verdienft 
des  Idealismus  da  fey,  und  dafs  fie  in  Wahrheit 
keinen  Tbeil  an  einander  haben  ? Und  fo  werden 
denn  auch  alle  diejenigen  wenigftens,  denen  es 
darum  zu  thun  ift  zur  Erfahrung  zu  gelangen  und  in 
derfelben  fich  orienliren  zu  können,  bald  dieUeber- 
zeugung  erhalten,  dafs  weder  reine  Naturphilofophie 
'noch  Pfjchologieyurch  eine  idealiftifchel'hilofophie, 
wie  durch  keine  malerialiftifche,  gewonnen  werden 
können.  — Soll  es  hiezu  kommen,  fo  mufs  ciner- 
feits  ein  fehr  ernftes,  philofophifchcs  Nachdenken 
auf  die  Matcrienbildung  aus  immateriellen  (unräum- 
lichen) Elementen  "gerichtet , und  aiidererfeits  die 
Seele  felbft  als  ein  Beftimmtes,  Seyendes  aufgefafst 
und  nicht  mit  dem  eitlen  Trugbild  einer  in  fich  felbft 
iabyrinthifch  verwickelten  Ueflexion , mit  dem  Ich, 
verwechfelt  werden.  Hr.  Prof.  Hartmann  aber,  die 
Materie  für  blofse  Erfcheinung  der  Thätigkeit  hal- 
tend, und  die  Seele  frtr  den  Act  des  R^ektirens 
(FicÄ/r’s  Formel:  cogitans  Jitm),  wäre  in  Beziehung 
auf  wahre  Naturphilofophie  und  Pfychologic  ins 
Leere  gebannt,  wenn  ihn  nicht  feine  ftärkere  Wahr- 
heitsliebe zum  Entfehlufs,  wenigftens  zum  Factum 
der  Inconfequenz  leitete.  Oder  ift’s  nicht  Inconfe- 
quenz  wenn  — freylich  mit  dem  gröfsten  oluectiven 
Hechte  — der  Vf.  einen  beftimmenden  Einflufs  des 
Leibes  auf  die  Seele  einräumt  und  auch  Qberall  beide 
als  in  Wechfelwirkung  hebende  Potenzen  aner- 
kennt? Wie  foll  es  denn  zu  einem  folchen  Einfluffe, 
oder' zu  einer  folchen  Wechfelwirkung  kommen, 
wenn  es  Oberhaupt  nichts  siebt , als  — Thätigkeit 
und  Erfebeinung  derfelben?  Wer  wohl  wird  zu  be- 
haupten wagen:  die  Bewegung  z.  B.  einer  Billard- 
kugel .Qbe,  als  befonderes,  einen  beftimmenden 
(^Bewegung  erregenden ) Einflufs  auf  die  Billardkugel 
ielbft  aus:  oder:  Stofs  und  Bewegung  find  Thätig- 
keit und  ihre  Erfebeinung,  gleichwohl  aber,  wie 
zwey  Potenzen,  im  Verhältnifs  der  Wechfelwir- 


kung  zu  einander  hebend?  Kurz,  je  mehr  man  fich 
■ der  objectiven  Wahrheit  in  der  Auffaffuns  des  Ge- 
gebenen und  feiner.  Verbältniffe  anfchli^st,  defto 
mehr  mufs  man  lieh , wiflentlich  oder  unwiffentlicb, 
von  Grundfätzen,  Anfichtsweifen  und  Philofopbe- 
men  losfagen , die  jene  Wahrheit  entweder  gar  nicht 
aufkommen,  oder  nur  fehr  enthellt  durebkommen 
laffen.  Solche  Inconfequenz  haben  wir  fchon  oben 
an  unfern  würdigen  Vf.  als  einen  ehrenden  Vorzug 
gerühmt,  und  ein  Gleiches  mOffen  wir  auch  hier, 
nachdem  wir  gezeigt  haben , dafs  feine  Pbilofophie 
ihm  nicht  blofs  zu  Keinem  richtigen,  fondern  zu  gar 
kei..em  Princip  für  die  pfychologifche  Unterfuchung 
verhilft,  binzufOgen.  Aber  wie  die  Inconfequenz 
niemals,  wenn  Ge  nicht,  fich  felbft  erkennend,  den 
Irrthum  ganz  ausfeheidet,  an  fich  zum  Ziel  unge- 
trübter Wahrheit  führen  kann,  fo  ift  fie  auch  bey 
Hn.Prof.  ffar/man»,  und  für  feine  in  das  Mark  un- 
ferer  Wiffenfehaft  dringenden  Forfchungen , nicht 
ohne  fehr  ftörcode  Nachtheile  geblieben. 

Jeder  Pfycholog,  wenn  er  fich  der  wiffenfehaft- 
lichen  Strenge  nicht  entfcblagen  «will , hat  ein  drey- 
faches  Gefchäft:  o)  die  pßychologi/chen  Phänomene 
rein  herauszußellen ; b)  fie  phänomenoloßifch  zu 
ordnen  und  c ) fie  metaphyfi/ch  ( und  vhyfiologifch) 
zu  erklären,  d.  h.  den  pfychologijbhen  Procefs 
Jfelbß  nach  Inhalt  und  Form  zu  erörtern.  Für  den 
mündlichen  oder  fchrlftlichen  Vortrag  kann  ihm 
die  VVahi  der  Darftellungsweife  ganz  anheim  ge- 
ftelll  werden  ; er  felbft  aber  wird  nie  einen  wiffen- 
fchaftlich  fördernden  Schritt  thun  können,  wenn  er 
nicht  alle  drey  Unterfuebungen  «in  mannichfach  ab- 
geänderter Ordnung,  vor-  und  rückwäfis,  prüfend 
und  aneinanderhaltend  durchgemacht  hat.  Wie 
aber  Geht  man  alles  diefs  in  unfern  gewöhnlichen 
Pfychologieen  abgethan  ? Statt  der  Phänomen«  felbft 
werden  nur  ihre  — oft  zufälligen  — Hüllen  aufge- 
fafst und  diefe,  mit  allerley  Reflexionen  (meift  un- 
willkürlichen Urfprungs)  und  Anekdoten  verfetzt, 
mitgetheilt;  ftatt  der  phänomenologifichen  Ordnung 
Averden  präftabilirte  Seelenvermögen  genannt  und 
ftatt  der  Erklärung  des  p/ychologi/chcn  Piyce/fes 
wird  die  Fiction  von  den  bald  in  Thätigkeit,  bald* 
in  Buhe  gerathenden  Seelenvermögen , von  ihren 
Vermifebungen  nnd  Trennungen  erzählt.  Merk- 
würdig dabey  ift  vorzüglich  derUrnftand,  dafs  die 
Seele  felbft  bey  allen  Unternehmungen  und  Unter- 
^ffungen  ihrer  V>rmögen  weder  etwas  zu  thun  noch 
laiTen  hat,  ausgenommen  — frey  sujeyn.  Doch 
felbft  wenn  fie  diefes  Gebot  Übertritt,  fo  hat  diefs, 
für  fie  felbft,  wenig  zu  fagen:  ' Unfireyheit  ift  ent- 
'ftandeti,  durch  die  Schuld  einzelner  Vermögen, 

fewöhniieh  der  niedern,  fie  find  aus  der  rechten 
pur  gekommen;  die  dienenden  wollen  (denn  wohl 
zu  merken:  jedem  Seelenvermögen  mufs  fein  Theil 
Willen  beygelegt  werden,  wie  könnte  denn  fonft 
das  einzelne  etwas  verfehlen  ? ) herrfeben ; die  herr- 
fchenden  haben  — eben  weil  fie,  als  Vermögen, 
wohl  können  aber  nicht  — ihre  reebtroäfsiM 

Gewalt  auszuüben  pnterlaffen  u.  f.  w.;  kurz,  die 
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Seele  felbft  bleibt  bey  diefen  abnormen  Vorgängen 
ohne  Schuld,  die  wiederutn  nur  auf  Hechnung  der 
Vermögen  kommt.  Darum  auch  foU  die  Seele,  wenn 
es  nur  gelingt  den  Tumult  in  den  niedern  Regionen 
der  Vermögen  zu  ftillen,  in  aller  Reinheit  und  Un- 
verfehrtheit  zurflckkehren  können.  — Nun,  eben 
durch  foiche  Betrachtungsweifen  hat  es  freylich  da- 
hin kommen  müffen,  dafs  die  eigentliche  Aufgabe 
der  Ffychologie  ganz  verdeckt  worden,  und  in 
ihre  Stelle  ein  Schwarm  lufüger  und  luftipr  Mythen 
getreten  ift.  Den  Ruf  eines  feinen  pfyctralogifchen 
Beobachters  erwirbt  leicht,  wer  von  vielen  f^lauen 
Manoeuvren  der  Seelenvermögen  zu  erzählen  weifs, 
und  erklärlich  ift’s,  warum  die  Pfychologen  von 
den  lauterften  und  edelften  GemUthszuftänden , von 
rofsen,  vollkommen  ausgebildeten,  in  unzerleg- 
arer  Einfachheit  auftretenden  Charakteren  wen^ 
mehr  zu  fagen  wiffen,  als  — viele  leere  Worte, 
wenn  es  nicht  gar  vorgezogen  wird  auch  diefe  er- 
habenften  Erfcheinungen  im  Leben  der  Menfchen 
und  Völker  als  Ergebniffe  eines  Zufammenfluffes 
der  kleinlichften  Motiven  und  elendeften  Intriguen 
zu  betrachten,  fo  dafs  die  Tugend  als  Glück,  das 
Lafter  als  fatale  Combination  erfcheirit,  und  fo- 
gleich  die  Vorftellung  als  möglicherweife  richtig 
fleh  einftellt:  dafs  im  Monde  wohl  als  Lafter  be- 
trachtet werden  könnte,  was  auf  der  Erde  die 
höchfte  Ehrerbietung  abnöthigt.  — Aus  diefem  trau- 
rigen Zuftande  wurde  die  wiffen fchaftliche  Pfycho- 
logie  durch  KanVs  belebendes  Eingreifen  in  die  übri- 
gen Theile  der  Philofophie  nicht  nur  nicht  errettet, 
fondern  auch  nicht  einmal  berührt,  da  Kant  felbft 
die  alte  Pfychologie  in  ihren  Grundpfeilern  (die 
Seelen  vermögen  ) ftehen  liefs,  ja.fie  fogar  als  Mate- 
riale zu  feinem  Neubau  benutzte.  In  der  That  ift’s 
eine  eben  fo  offenbare  als  wunderbare  Erfcheinung, 
dafs  diefer  grofse  Denker  in  der  tiefften  Sicherheit 
Aber  den  Zuftand  der  Pfychologie  geblieben,  und 
' nicht  fowohl  durch  kritifene  Forlchung  etwas  für  fie, 
als  mit  ihr  auszurichten  bemüht  gewefen  ift;  ja,  es 
fcheint  recht  eigentlich  eine  perfönlicbe  Schwachheit 
bey  ihm  gewefen  zuTeyn  in  der  vulgären  Manier  zu 
pf^ychologiGren,  wie  Geh  diefs  in  feinen  zahlreichen 
Werken  durch  eine  grofse  Menge  gelegentlich  ein- 
geftreuter  Bemerkungen  diefer  Art  zeigt.  Dafs  er 
in  der  Anordnung  der  Seelenvermögen  etwas  än- 
derte, ift  felbft  nur  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  er 
mehr  auf  die  äufsere  Form , als  die  inneren  Gründe 
und  den  Boden  der  Pfychologie  fein  Nachdenken  gd" 
richtet  hatte.  Fichte  oekümmerte  Geh  um  Pfycholo- 
gie, als  befondere  Doctrin,  gar  wenig;  defto  leich- 
ter hatte  Ge  es,  ihm  unbemerkt,  grofsen  EinGufs 
auf  ihn  auszuüben.  Welche  ausgedehnte  Anwen- 
dung diefes  erhabene  Denkgenie  von  der  Einbil- 
dungskraft als  einem  Seelenvermögen  gemacht,  ift 
jedem  Kenner  der  neuern  Philofophie  beKannt.  Dafs 
bey  Fichte  alles  faftreicher  und  grofsartiger  ausfiel, 
ift  freylich  wahr;  eben  fo  wahr  aber  auch  ift’s,  dafs 
hiedurch  der  irrthum  nicht  geringer  wird.  Schel- 


Unff,  die  Begründung  einer  Naturphilofopbie  untr- 
nehmend,  befand  fich  in  einem  folchen  Gewiä 
dringender  Aufgaben,  dafs  fchon  deshalb  keine 
fung  aller  zu  erwarten  war;  dafs  aber  die  P/ydtc- 
logie  dabey  völlig  leer  ausging,*  lag  an  den  Klemu* 
ten,  aus  welchen  die  neue  Phimfophie  entftehc 
follte : Spinocismus  utid  (ranfcendentaler  Idealismen 
Trägt  jedes  derfelben  fchon  unbeGegbare  Schwier^ 
keiten  in  Geh , fo  wirken  fie  noch  fiberdiefs  bey  je- 
dem Verfuoh  zu  einer  Verbindung  auflöfend  ni 
zerfetzend  auf  einander.  Friedliche  £inung  ift  u 
nicht  zu  erwarten  und  — MachtTprüche  können  woll 
drücken,  aber  nicht  helfen.  Wahrlich  unfere  Zeit  hi: 
ein  gutes  Recht  von  ScheUing's  philofopbifcbem  Ta- 
lente Berichtigung  und  Verf^nune  vieler  durch  ihn  I 
entftandener  Irrungen  zu  fordern.  Ividcbte  doch  e/n/t  \ 
die  Gefchichte  der  Philofophie  mehr  von  den  durch  ] 
ihn  entdeckten  oder  geretteten  Wahrheiten,  »h  von 
feinen  glänzenden  IrrthOmern  zu  erzählen  \uben\  I 
Dermalen  aber  mufs  es  bekannt  werden  , dafs  er  der  f 
Pfychologie  — welche  wir  hier  befonders  im  Avip  I 
haben  — wenigftens  in  keiner  W”eife  geholfen  habe;  I 
denn  dafs  er,  wie  früher  fchon  Fichte,  die  Bemühungti  I 
der  gewöhnlichen  Pfychologie  mit  Avenig  verdeckte  j 
Ironie  betrachtete.  Konnte  ja  wohl  nicht  fördern. - 
(_£)ie  Fortfetzun-g  folgt.) 

JURISPRUDENZ. 

Lüsebürg,  b.  rterold  u.  Wahlftab : Zellifche  Cwcr 
ley  - und  Hq/gerichts-  Ordnung  nebft  Jußkn- 
glement  vom  Jahre  1718.  Mit  Genehmigoagdes 
Königl.  Cabinetsminifterii  von  neuem  heraasge- 
geben, durch  gegenfeitige  Citate  mit  einander  is 
Verbindung  gebracht  und  hin  und  wieder  tnit 
Anmerkungen  begleitet  von  L.  von  Schlcptgrdü, 
Affeffor  (jetzt  Juflizrathe)  bey  Kön.  Grofsbr.Haa- 
nov.  Juftizeanzley  zu  Zelle.  1828.  315  S.  gr.  8. 

Seit  längerer  Zeit  fchon  Gnd  Ausgaben  der  Zelli- 
fchenCandey-  und  Hofgerichts-Ordnung,  fo  wie  des 
Juftizreglements  vom  Jahre  1718,  ( diefe  Gefetze  find 
nämlich  die  das  Verfahren  vor  der  Juftizcanz/ey  zn 
Zelle  oder  Celle  beftimmenden  Procefsrorfcbrj/teaJ 
in  den  Buchhandlungen  nicht  mehr  aazutreffea  und 
felbft  in  Bücher- Auctionen  kann  mau  nur  feiten 
Exemplare  derfelben  aokaufen.  Die  Lünebur^fchen 
Landesconftitutionen,  eine  Sammlung,  worin  fie 

f;leicbfalls  abgedruckt  find,  werden  ebenfalls  t^ch 
eltner.  Schon  dieferhalb  war  es  eia  zweckmälä^ 
Unternehmen,  einen  neuen  Abdruck  jener  Procels- 
ordoungen  in  einem  gefälligen  Formate  zu  veranfta/- 
ten;  der  Herausgeber  hat  diefes  fein  Verdienft ab« 
noch  dadurch  bedeutend  erhöht,  dafs  er  diefdbea 
durch  gegenfeitige  Remiffionen  in  Verbindune  mit 
einander  gefetzt,  und  unter  Nachweifung  der  üe  er- 
läuternden Bemerkungen  aus  den  Schritten  der  va- 
terländifchen  Recbtslebrer,  wie  v.Pufendorf,  v.Bü- 
lou),  Hagemannu.  f.  w.,  fo  wie  des  gegenwärtigen  Ge- 
richtsgebrauchs, auf  eine  den  BedOrfoiffen  der  Ge- 
fchäftsmänner  völlig  angemefTene  Weife  gloffirt  fiat. 
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j wenn  es  der  Zeit  gefallen  hätte  diefen  Weg  ernfter,. 
PrOfung  einzufchlage'n;  ja,  es  wäre  diefs  auch  de>  | 
' l'k  Witjr  ‘ b Kupfer  u.  Wimmer:  Theoria  morhi,  ‘ nen  noch  gewinnreich  gewefen,  welcbe  — wie  diefs  , 
l vatholö^a  generalis^’  quam  praelectionibus  bey  Rec.  der  Fall  ift  — zu  keiner  völligen  Ueber-  , 
Dibl  accoramodavit  PÄiZ.  Cor.  Hor/ma/m  etc.  einftimmung  mit  diefem  Philofophen  hätten  gelan-  ' 
^ ' , gen  können.  Doch,  wie  gefagt,  weder  ^die  For-, 

W Wifir,  b.  Gerold:  Ph.' C.  Hartmann ^ i"  mhung  felbft  noch  ihre  Ergebniffe  haben  bey  der*, 
TAeonV  KitortfcAeil  oder  Pa/Äofo-  i 2eit  Aufnahme,  'oder  Eingai^  gefunden.  — He-% 

'■  f.  w.  ''  ff  Phänomenologie  des  GeißeSf*'  obwohl  das. 

J ’ _ ^ ! fchlechte  Fundament  der  alten  Prychplogie  — die, 

Seelenverm^en  4-  ebenfalls  bedürfend,  iTt  dennoch  .• 
' an  grofsen  (^dankenmaffen  fo  reich,  dafs  ein  kri- 
' . I,  Ä X-  tifcnes  Studium  deffelben  nicht  anders,  als  fehr  bo- 

iFiei/asung  der  im  ^enSiäck  abgebn>chenen Reeeqfion.)  •;  ausfallen  kann.  Aufser  der  allgemein  natur- 


8)  WiM,;.b..  Wimmer:  PA.  C.  Hartmann 
'*  Theoria  mörbi  £eu  pathologia  generalis  etc. 


, philofophifchen  (fpinozirtifch-idealirtimben)  Grund-  « 
, tage  fordert  und  bringt  diefes  ausgezeichnete  Werk  , 


.Äriorf’#  tief  eindring4bde  Forfoh'nngeo  find 'von  , ^ ^ ^ ,-r  j-  r- 

der  Zeit  nicht  aufgenommen  worden,  und  wo  es\‘.  noch  die  Annahme,  pafs  die  gelammte  geiftig-mo- 
noch  ^heinbar  gefcheheW  ift  (z.B.  vonBenehe)'.  auf ‘i  ralifche  Entwickelung  des  Menfchen  und  der  Menfch- ‘ 
eine  entftellende,  den  Geift  des  Vorbildes  nnkennt-  , heit  eih,mit' Nothwendigkeit  Geh  vollziehender  orga« 
lieb  machende  Weife.  Das  Wenigfte,  das  man  von  nifcher.Procefs  fey,  in  welchem  die  Freyheit  (als 
Herbart  in  Beziehung  auf  wiffenfchaftliche  Pfycbo-  Gegebenes)  ein  Element  der  Naturnothwendigkeit  , 
louie  hätte  lernen  können  und  follen,  wäre  feine  des  Ganzen  ausmache.  Es  darf  nicht  erinnert  wer-  , 
x^hlgeröftete  Polemik  gegen  die  alte,  durch  Tradi-  den',  dafs  nach  der  j Ueber fteigung  diefes  Berges  ' 
tioD  überkommene  Pfycholögie  gewefen.  Es  würde  fonftige'grofse  und  vielfältige  Schwierigkeiten  der  . 
fich  mindeftens  dann  die  Ueberzei^ung  allgemeiner  .Unterfuenung  geebnet  erfcheinen,  und  richtige  Pro- r 
entwickelt  haben,  dafs  die  ganze  Unterfuchung  von  bleme  im  Leben  des  Individuums,  wie  des  Ge-  [ 
Keuem  begonnen  und  in  einer  ganz  andern  Richtung  fchlechts  mit  vieler  Präcifion  Geh  auflöfen ; wer  aber 
fortgefetzt  werden  mOffe.  Uoclfo  weit  können  auch  weifs  nicht,  dafs  am  Ende  alles  fich  erklären  laffe,  ' 
dieienigen  noch  durch  Herbart  geführt  werden,  wenn  man  nur  in  der  Annahme  gewiffer  Voraus-  ; 
welche  mit  den  Waffen  der  höhern  Rechenkunft  fetzungen  nicht  fchwierig  ift  und  über  die  Freude:  : 
zu  kämpfen  nicht  geübt  find.  Aber  noch  viel  mehr  alte  Fragen  des  Geifies  (die  es  in  der  Art  haben  fo 
ift  auf  (üefem  Wege  zu  gewinnen;  verwickelte  pfy-  ‘lange  als  Plagegeiftcr  zurückzukehren , bis  ihnen  ihr 
--  R-  . V ..  , . . , _i_  Re^t  widerfälircn  ift)  befeitigt  zu  fehen,  die  Art 

'vergifst,  wie  diefe  täufchende  Ruhe  gewonnen  wor- 
den fey?  Eben  diefes  Bedenken  aber  mufs  jedem 
auffteigen,  der  mit  prüfendem  Sinne  die  Prämif- 
fen  der  HcgeP/cIun  Pfychologie  erwägt  und  vom 
Lockenden  der  Folgefätze  nicht  zu  ungehöriger  ' 
Nachgiebigkeit, gegen  die  Vorderfölze  fich  beftim-  ‘ 
men  Täfst.  HäRe  Hegel  das  Glück  gehabt  kritifch  ' 
ftudirt,  und  nicht  das  Unglück  in  gewiffer  Weife 
Mode  zu  werden,  fo  würde  ohne  Zweifel  gröfserer 


choiogifebe  Procefle  decken  fich  hiebey  als  fchlichte 
Erkenntniffe  zur  überrafchenden  Freude  des  unbe- 
fengenen  Forfchers  auf.  Rec.  gedenkt  hier,  als  ei- 
nefr  üeyfpiels  unter  vielen,  an  die  wichtige  Lehre 
von  der  Ideenaffociation.  Was  erfährt  man  hier- 
über in  den  gewöhnlichen  Pfychologien  anders,  als 
höckftens  das  exemplificirte  Factum  felbft,  frcylich 
ia  unverfiegbarer  Paraphrafis  und  mit  Vorausfetzung 
der  mytbifchen  Seelenvermögen?  Herbart  er- 

man  hingegen  den  Procefs  in  feiner  Geneiis,  ..r-  rrri  r ...v' 

«nd  eben  an  der  Quelle  des  Werdens  flehend,  hat  Segen  durch  fein  umfaffendes,  grofses  Talent  ver- 
Mannigfaltigkeit  des  Gewordenen  nichts  Be-  breitet  worden  feyn.  Dermalen  jedoch  worden  die 
^rmdliches  und  Verwirrendes  mehr.  Es  wird  hie-  ' Worte  des  Meifters  mit  mehr  muhamedanifchem 
Erklärung einmal  ge/uchtf  UngeftOm  als  chriftlichem  Eifer  von  den  Jüngern 
f.fL»rn  indem  das  Tiens  vor'dem  Factum  erblickt  umhergetragen,  mehr  das  dumpfe  Schweigen  o<ler 
-.^.4  iheacviict.  wie  in  ieder  gelungenen  Entwickc-  den  tobenden  Jubel  der  Sclaven,  als  treue  Genof- 
- d^Lfriedigende  Antwort  der  fordernden  fenfehaft  vom  Irrthum  befreyter  Seelen  fuchend. 
^”8»  Refudtate  von  der  durchgreifendften  .Wie  wenig  hiebey  das  Heil  der  Wiffenfehaft  geför- 

'VV^^tiskeit  hätten  hier  gewonnen  werden  können,  dert  werden  könne,  ift  leicht  zu  begreifen, 
vvumug  ^ , R — I A (4)  Un- 
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Unter  folchen  Umf^änden  nun  eefobieht  das 
Unausbleibliche:  das  Unwefen  der  aUen  Pfycholo- 
gle  wird  mit  ftiller  Emfiekeit  fortgetrieben,  nament- 
lich fteht  es  noch  in  allen  Ehren  in  denjenigen  Ge- 
bieten, wo  die  Pfychologie  zur  Anwendung  kom- 
men foll,  TorzQglich  in  der  Medicin  und  in  ihren 
befondern  Zweigen : Plychiatrie  und  gerichtliche 
Arzneykunde,  obwohl  ihr  innerer  Unwerth  und 
iuFsere  Unbrauchbarkeit  eben  hier  Geh  recht  kund 
geben.  Was  kann  auch  hier,  wo  alles  auf  be- 
itimmte,  poGtive,  regulative  Entfeheidung  ankommt, 
von  einer  Doctrin  erwartet  werden,  die,  ihrer  ei- 
genen Erklärung  nach.  Geh  lediglich  auf  formelle 
Irlöglichkeiten  (Vermögen)  ftOtzt?  Weder  Ober  die 
Weife  dev  Verbindung  zwifchen  Seele  und  Leib, 
der  f.  g.  inneren  und  äufsern  Sinne,  noch  Ober  die 
Gefetze  der  Wechfelwirkung  diefer,  noch  über  rein 
pathologifcbe  Zuftände  des  In  - und  Aufeinander- 
wirkens, noch  endlich  Ober  zweifelhafte  Seelen- 
zuftände  in  forenGfeher  Beziehunjg  vermag  Ge  eine 
andere  Auskunft  zu  geben,  als  c»fs  Ge,  im  glflck- 
lichften  Falle,  das  fragliche  Factum  felbl^,  mit  an- 
dern Worten  ausgedrOckt , als  Erklärung  deffelben 
nennt.  In  Summa  läuft  ihre  Erklärung  Ober  alle 
diefe  Dinge  darauf  hinaus,  dafs  Ge  alles  dasjenige 
von  der  Seele,  vermittelft  ihrer  Vermögen,  als  mög- 
licherweife  ausgehend  lehrt,  was,  als  wirklich  ge- 
fchehen,  Gegenftand  der  Frage  war;  fo  bringt  Ge  es 
als  Belehrung  bey,  dafs  die  Seele  mit  dem  Leibe  auf 
eine  nicht  weiter  zu  erklärende  Weife  Geh  zu  ver- 
binden vermöge;  ftirbt  aber  der  Leib,  fo  ift  die 
' Verbindung  — gelöft;  — die  inneren  und  äufsern 
Sinne  wirken  gemeinfchaftlich  und  erzeugen  Eine 
Vorftellung,  Ge  können  aber  auch  auseinander  ge- 
hen und  dann  entftehen  bewufste,  oder  unbewußte 
Täufchui^en  und  falfche,  oder  ftreitende  Vorftel- 
lungen;  ^ele  und  Leib  ftehen  in  gegenfeitig  Geh  be- 
ftimmender  Wechfelwirkung,  es  kann  diefe  aber 
auch  gehört,  unterbrochen,  aufgehoben  werden; 
die  Seelenvermögen  können  in  falfche  Verbindungen, 
in  Ueher- und  Abfpannungen  gerathen,  dann  ent- 
fteht  Irrefeyn,  SeeJenftörung  u.  f.  w.,  d.  h.  die  ver- 
nünftige {alias:  Jreye)  Seele  wird  unvernünftig, 
unfrey:  und  diefs  kann  gefchehen  durch  die  Sünde, 
wie  durch  einen  Knochenfplitter  oder  Knochenaus- 
wuchs u.  dgl.;  durch  übermäfsige  Liebe  wie  durch 
Leberverhärtung,  durch  Geiz  wie  durch  Conge- 
ftion,  durch  Ehrfucht  wie  durch  zurückgetretene 
Krätze  u.  f.  w.  Ferner:  die  Seele,  die  aus  uott  ge- 
borene, ift  dem  beftimmenden  EinGuffe  des  Him- 
melftrichs,  unter  welchem  Ge  mit  ihrem  Leibe  pil- 
ert,  unterworfen,  der  Erziehung  , den  Sitten,  der 
lode,  den  Epidemien;  anders  ift  die  AfGcirbarkeit 
einer  proteftantifchen,  anders  einer  katholifchen 
Seele;  Ge  ift  von  Ewigkeit  her,  unfterblich,  einfach; 
aber  Ge  ift  auch  veränderlich  in  der  Zeit,  ja  alles, 
was  mit  ihr  vorgenommen  wird,  zum  Guten  wie 
zum  Böfen,  beabüchtigt  Veränderung  in  ihr  vorzu- 
bringen; mehr  noch:  lie  felbft  täufcht,  belügt  und 
betrügt — Geh!  Alles  diefs  lehrt,  den  inuero  Wi- 


derfpruch,  das  Unerklärliche,  den  Trotz  der  Be- 
hauptungen ungeftört  und  unbeachtet  laffend , di« 
Pfychologie  als  möglich,  weil  Ge  es,  durch  Tradi- 
tion, als  wirklich  erhält.  Und  hierauf  foll,  und 
hierauf  wird  eine  Seelenheilkunde  gegründet!  Fragt 
endlich  der  weltliche  Richter  beym  Arzte,  als  Sach- 
kundigen, an:  ob  ein  beftimmter  Verbrecher,  der 
mit  Kenntnifs  des  Verbrechens  und  feiner  Folgen 
daffelbe  begangen , als  zurechnungsfähig  zu  betrach- 
ten und  zu  beitrafen  fey?  fo  hindert  ihn  die  Pfycbo- 
logie  nicht  verneinend  zu  antworten:  der  Brand- 
ftifter  hat  aus  einem  Brandftiftungstrieb,  der  Mör- 
der in  einer  mania  occulta  (ein  Ding  ohne  alle  Merk- 
male!) gehandelt,  und  dergeftalt  zwar,  dafs  Ge  bey 
voller  Kenntnifs  des  Verbrechens,  feiner  Straf- 
barkeit und  Abfcheulichkeit,  ja  unter  heißen 
beten  dennoch  ihren  Willen  nicht  haben  befreyen, 
die  verhafste  That  haben  vollbringen  müjjenl  Und 
wie  falbungsreich  läfst  alles  diefs  Geh  nicht  darftellen, 
wie  deutlich  der  Teufel  ad  oculos  demonftriren ! 

Rec.  führt  diefs  hier  an,  nicht  um  einzelne  Män- 
«1,  deren  Druck  genugfam  gefühlt  wird,  der  viel- 
leicht  auch  dermalen  gar  nicht  gehoben  werden 
kann,  zu  rügen,  fondern  um  das  Grundübel:  di« 

Iiraktifche  HülfloGgkeit  und  theoretifche  Gründlo- 
igkeit  der  Pfychologie,  un verhüllt  vortreten  zu 
lalfen.  Und  wahrlich  die  ehrenwertheften  Bemü- 
hungen zur  Aufhülfe,  das  redlichfte  BeRreben  nach 
Wahrheit  werden  erfolglos  bleiben,  fo  lange  man 
nicht  mit  Entfchloffenheit  den  eingewurzelten  Irr- 
thümern  der  Pfychologie  entgegentreten  und,  von 
den  hohlen  Formen  der  f.  g,  Seelenvermögen  Geh 
ab  wendend,  der  ganzen  Untcrfuchung  eine  andere 
Richtung  geben  wird.  Welch  günftigen,  pofitiven 
Erfolg  diefs  haben  möchte,  darf  hier  nicht  unter- 
fucht  werden,  um  fo  weniger  da  offenbare  Irrthü- 
mer  aufzugeben  und  allenfalls  auch  nur  das  redlich« 
Bekenntnifs  des  Nichtwiffens  in  die  Stelle  eines 
falfchen  und  hohlen  Wiffens  treten  zu  laffen , im- 
mer fchon  gewinnreich  genug  wäre. 

Nur  Einen  Punkt  noch  bitten  wir  FIn.  Hartmann 
und  unfere  Lefer  mit  uns  gemeinfchaftlich  zu  über- 
legen, der  ganz  geeignet  fcheint  entweder  eina 
Verfiändigung,  oder  die  EinGcht  in  die  Unmög- 
lichkeit einer  folchen  zu  bewirken.  Herr  Hartmann 
hat  in  feiner  „Phyßologie  des  Denkens'^  ein  ausführ- 
liches Kapitel  der  Widerlegung  der  GalVfchen  Kra- 
niofkopie  gewidmet,  uncT  dabey  die  Reife  und 
Gründlichkeit  feines  philpfophifchen  Nachdenkens, 
fo  wie  eine  Fülle  der  treffhehften  phyGologifchen 
EinGcht  beurkundet.  Dem  MeiRen  pflichtet  Rec. 
aus  voller  Ueberzeugung  bey.  Wie  aber  konnte  M 
Hn.  Hartmann  entgehen,  dafs  die  Hauptmomente 
feiner  Polemik  verletzender  die  auch  von  ihm  gehul- 
digte Pfychologie,  als  die  Gairfche  Theorie  treffen? 
Oder  giebts  denn  zwifchen  der  Annahme  von  Seelen- 
vermögen und  der  von  am  Schädel  Geht- und  fühl- 
baren Organen  einen  andern  Unterfchied,  als  dafs 
diefe  gröfsere,  wenigRens  fcheinbare,  empirifebe 
WahrÜcheinliclikeit  für.  Geh  hat?  Herr  Hartmann 
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' tadelt  Gatt,  dafs  er  fleh  dem  Trugfchluffe : cum  hoc, 

I trgo  propter  hoc  hingegeboa  habe;  wir  räamen  diefs 
> ein : kann  aber  auch  nur  eine  folche  Entfchuldigüng 
fhr  dieHypothefe  von  den  Seelenvermögen  angemhrt 
werden?  Herr  Hartmann  empfindet  unangenehm 
den  fa(^  gänzlichen  Mangel  an  pfychologifcher  Vor- 
bereitung, mit  welcher  Gatt  an  die  (jnterfuchung 
beibnderer  Or^ne  fflr  beftimmte  KrkenntniCs-  und 
Geroflthsverrientungen  gegangen  Man  kann  diefs 
fehr  nachempfinden  und  diefe  Unterlaffung  dennoch 
für  ein  fehr  Geringes  achten  gegen  die  völlige  Sörg- 
loflgkeit  und  Unachtfamkeit  der  herrfchenden  Pfy- 
chmogie  in  Beziehung  auf  den  eigentlichen  Gegen- 
fiand  ihrer  Unterfuchnng.  Um  was  bekümmert  fie 
fich  denn  weniger,  als  eben  um  die  Seele  felbft? 
Schiebt  fie  diefe  nicht  gleich  vorweg  zur  Seite,  le- 
diglich von  Seölenvermögen , deren  jedes  ein  zußl-‘ 
liges  Accidens  ift,  redend?  ift  nicht  eine  Seele  auch 
ohne  Imaginätibns-,  Gedächtnifsvermögen  u.  f.  w. 
dennoch  eine  Seele?  Ja,  was  ift  denn  die  Seele  des 
neugeborenen  Kindes,  in  welcher  weder  Erkennt- 
nifs-noch  Willensvermögen  angegenommen  werden 
können  ? Will  man  antworten : die  Seele  felbft  fey 
eben  nur  eine  tabula  rafa,  fo  mufs  doch  weiter  zu 
fragen  erlaubt  feyn:  was  ift  denn  die  tabula  felbft? 
man  wflrde  antworten : Thätigkeit ! was  aber  ift  eine 
Thätigkeit  die — nichts  thut?  Antwort:  Vermögen! 
Und  nun  bitten  wir  um  eine  aufrichtige  Antwort  auf 
die  Frage:  ob  wohl  etwas  Leereres  und  Nichtigeres 
gedacht  werden  könne,  als  ein  nichts  vermögendes 
Verm^en  als  Seyn,  und  zwar  als  Grundfeyn  zu 
fetzen/  Sollte  man  uns  die  Frage  zurQckgeben 
wollen:  ob  denn,  unferer  Meinung  nach,  die  Seele 
nicht  vermöge?  und,  da  wir  ja  wohl  diefs  unbe- 
dingt bejahen  möffen:  ob  man  diefs  nichtein  Ver- 
m^en  zu  nennen  berechtigt  fey?  fo  haben  wir  hier- 
auf einfach  zu  antworten,  dals  die  Richtigkeit  des 
Vermögens  als  Infinitiv  in  Zweifel  zu  ziehen  eben  fo 
■bgefchmackt  wäre,  als  die  Behauptung  deffelben 
als  Subßantiv  grundlos  und  leer  ift.  Alfo  ein  blo- 
fser  Wort-,  oder  grammatifcher  Streit?  Mitnich- 
ten! Wir  können  hier,  wie  billig,  ganz  von  der 
wichtigen  Unterfuchung  des  Begriffes:  Subftanz 
(des  Dinges  mit  mehrern  Merkmalen)  abfehen;  ja 
wir  können  uns  hier  fogar  mit  der  gangbaren  Defini- 
tion (Rec.  glaubt:  LoritvycAm)  oegnögen:  Sub- 
flanz  fey  der  Träger  der  Prädicate , To  bleibt  den- 
noch  gewifs,  dafs  von  der  Seele  (als  Subftanz) 
nichts  ausgefagt  ift,  fo  lange  nicht  wefentlicht 
dicäte,  d.  h.  foTche,  ohne  welche  die  Subftanz  nicht 
ala  feyend  gedacht  werden  kann,  angegeben  werden. 
Hiezu  aber  gehört  in  der  That  etwas  ganz  anders, 
als  blofse Vermögen,  die  öbrigens  in  fich  felbft  keine 
Nothwendigkeit  des  Krfcheinens  und  Wirkens  tra- 
gen. Offenbar  alfo  ifts,  dafs  jede  unter  der  Voraus- 
letzung  von  Seelenvermögen  fich  aufbauende  Pfycho- 
logie  von  allem  andern  eher  und  gründlicher  nand- 
lexi  könne,  als  eben  von  der  Seele,  von  welcher  fie 
von  vorne  herein  fcheidel,  und  alfo  von  der  Entfte- 
liung,  Verwickelung  und  Trennung  der  Vorftellun- 


gen  ohne  Vorftellung  bleiben  mufs.  Sie  macht’s  etwa 
wie  ein  Keifender,  der  ein  Land  in  der  entgegen- 
gefetzten Richtung  feiner  wirklichen  Lage  Tuchte 
und,  da  man  reifend  immer  irgend  wohin  kommen 
mufs,  das  fremde  als  das  gemchte  befchriebe.  — 
En^ich  bemerkt  Hr.  Prof.  Hartmann  noch  im  All- 
gemeinen gegen  die  Galljche  Theorie,  dafs  bey  ih- 
rer Annahme  die  Einheit  des  Bewufstfeyns,  die 
Selbftbeftimmung  in  aller  p^chifchen  Thätigkeit  und 
die  Möglichkeit  menfchlichen  Denkens  überhaupt 
* unerklärbär  blieben.  Aber  eben  diefer  wohlbe- 
’ gründete  Einwurf  trifft  viel  fchärfer  noch  diejenige 
Pfychologie,  welche  vernachläfßgt  zu  haben  Gail 
zum  VörAvurf  gemacht  wird.  Oder  vergeffen  es 
die  PfychoWen,  dafs  fie  zur  Erklärung  der  Einheit 
desBexvufstfeyns  noch  nie  dasGeringfte  gethan,  fon- 
dern  nur  darauf  fchliefsen,  theils  durch  das  Factum 
felbft,  theils  durch  die  Annahme  der  Einheit  der 
Seele?  Aber  felbft  was  fie  auf  diefe  Weife,  durch 
Erfchleichung,  gewinnen,  geben  fie  felbft  wiederum 
auf,  indem  fie  alles  von  einzelnen  Vermögen  gc- 
fchehen  laffen.  Denn  wenn  fie  von  einer  fortfehrei- 
tenden Synthefis  reden  und  dadurch  die  Einheit  des 
Bewufstfeyns  gefiebert  glauben,  fo  beruht  felbft  diefs 
mir  auf  einer  Begriffsverwirrung:  in  einem  Einfa- 
chen (der  Seele)  kann  es  zu  keiner  realen  Synthefis 
kommen,  weil  ihr  das  Mannigfaltige  fehlt,  und  die 
mannigfaltigen  Vermögen  wiederum  können  wie- 
derum nicht  diejenige  Einheit  und  Einfachheit  bil- 
den helfen,  die  fie  als  ihren  dunklen  Hintergrund 
vorausfetzen  müffen.  Eben  fo  bat  fie  nur  den  fal- 
feben  Schein  die  Selbftbeftimmung  zu  erklären,  indem 
fie  diefe  unbedenklich  vorausfetzt  und  überall  fich 
die  Freyheit  nimmt,  viel  von  der  Freyheit  zu  reden. 
Alle  Ingredientien  der  Selbftbeftimmung:  das  Selbft, 
die  BeUimmung  und  das  Wie  der  Richtung  beider 
aufeinander,  find  ihr  in  der  That  völlig  unbekannt, 
ja,  eben  alles  diefs  wird  von  ihr  gänzlich  verkannt: 
für  das  Selbft  hält  fie  (obgleich  fie  es  Seele  nennt) 
das  ihr  ftets  vorgaukelnde  Tubjective  Reflexlonspro- 
duct,  das  Ich;  für  die  Beftimmung  fetzt  fie  das  un- 
bekannte Verhältnifs  zwifchen  Vorftellung  und  Vor- 
geftelltem,  mit  dem  ftillen  Vorbehalt:  jene  in  diefes, 
oder  diefes  in  jene  einzufchachteln , je  nach  dem 
Bedürfniffe  der  eine  befchwichtigende  Erklärung 
fordernden  Probleme.  Und  was  endlich  die  Rela- 
tion zwifchen  dem  Selbft  und  der  Beftimmung  an- 
langt, fo  ift  diefe  eben  nichts  anderes,  als  der  pfy- 
choiogifche  Procefs  felbft,  den  fie  vermittelft  der 
Scelenvermögen  (deren  Zahl  man  bald  gröfser , bald 
geringer  angeben  hört)  zu  Stande  kommen  läfst. 
Vom  Denken  darf  hier  nichts  befonderes  bemerkt 
werden,  da  diefes  ganz  mit  dem  allgemeinen  Begriff 
des  pfychologifcbcn  Proceffes  .überhaupt  zuwm- 
men  fällt. 

Rec.,  fern  zwar  von  jedem  Anfpruch  den  hier 
berührten  wichtigen  Gegenftand  der  philofnphi- 
fchen  Unterfuchung  irgendwie  pofitiv  ins  Klara 
fetzen  zu  wollen,  glaubte  ihm  doch  diejenige  Aus- 
führlichkeit widmen  zu  müifen , die  hinreichend 
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feyn  könnte,  om  den  falfcben  Troft  veralteter  und 
fortfchleichender  IrrthOmer,  wenn  möglich,  ver- 
fcbwinden  und  die  Ueberzeucung  eintreten  zu  lafr 
fen,  dafs  eine  mit  fo  wefenüichon  Schäden  behaftete, 
dem  Objecte  ihrer  Forfchung  untreu  gewordene’ 
Pfychologie  am  wenigften  geeignet  feyn  könne  in 
e«ctc  Anwendung  auf  dief.  g.  realen  Wiffenfchaf- 
ten  und  vor  allem  auf  die  mit  ihrer  eigenen  ünfi- 
cherheit  fchon  hinreichend  belafteten  ftledicin  ge- 
bracht zu  werden.  So  fehr  diefe  einer  Verbindung 
mit  wahrer  Pfychologie  bedarf  und  ohne  diefe  we- 
der zu  einer  rein  wiffenfchaftlichen , noch  befrie- 
digend praktifchen  Dignität  gelangen  kann , fo  fehr 
mttfs  üe  lieh  gegen. AnUeckung  von  IrrthQmern  aus 
den  angrenzenden  Doctrinen  bewachen.  Und  wie  fehr 
folche  Anfteckung  aus  einer  falfchen  Pfychologie  Xür 
dieMedicin  zu  befürchten  fey,  wird  jedem  denken- 
den Arzte,  der  fich  das  glänzende  Elend  unferer  heu- 
tigen Pfychiatrie  hat  zu  Tierzen  gehen  laffen,  in  un- 
zweifelbarer Gewifsheit  aufgegangen  feyn;  ja  e§ 
kann  diefs  fchon  daran  erkannt  werden,  dafs  die, 
bev  weitem  lehrreichften  Schriftfteller  über  Seelen-r 
heiWnde  eben  folche  find,  welche,  nach  dem  gang- 
baren Maafsftabe,  die  fchlechteften  Pfychologen  find,:. 
Pinel  d.  V.  und  Esquirol!  Von  jenem  fagle  einft  ein. 
berühmter  deutfeher  Arzt  und  fchwungreicher  Plv-, 
cholog:  er  verftände  nicht  mehr  Pfychologie,  aß 
um  gute  Aufwärter  für  Irrenanftalten  zu  erzielien, 
und  der  treffliche  Esquirol  hat  einen  geiftreichen 
Epilogen  gefunden,  der  ihm  allen  Geift  abfpncht, 
wenigftens  den  rechten.  Und  wahrlich  beide  ver- 
rathen  nicht  mehr  Pfychologie,  als  gute  S.eelen  m 
kunftlofer  Entwickelung  als  unbewnfsies  Eigenthum 
mit  fich  führen;  bey  jedem  examen  pfycholvpcHm 
kann  ihnen  alfo  aller  pfychologifche  Schmuck,  den 
lie  des  Anftandes  wegen,  bey  ihrem  literariichen 
Erfcheinen  angelegt  haben,  leicht  abgeriffen  wer- 
den und  fie  flehen  dann  da  in  ihrer  Nacktheit,  ohne 
andere  Hülfe,  als  die  der  Wahrheit  felbft,  und  ohne 
andern  Schutz,  als  mit  dem  unverfiegbaren  der  fei- 
nen und  guten  Herzen.  Wird  aber  voUends  ‘Jas  A«ia_ 
them  des  Materialismus  auf  fie  gefchleudert,  fb  dürf- 
ten fie  wohl  fragen:  „lieber  Gott!  weifst  auch  du  et- 
was hievon?  ifts  dein  W'ille,  dafs  der  Leib,  den  du 
cefchaffen„  als  ein  Schandpfahl  der  Seele  betrachtet 
werde?"  Und  fie,  die  me,  und  mit  dem  beften 
Hechte  liibclftellen  angeführt  haben , wenn  fie  von 
natürlichen,  der  menfchlichen  Forfchung  übergebe- 
nen Dingen  geredet  haben,  dürften  endhcli  denMuth 
?aaen  u'nd  fragen:  „wo  doch 

eurer  Hibel Weisheit  etwas  in  der  Bibel  felblt?  Lehrt 
fie  nicht  überall  Seele  und  Leib  heilig  zu  achten, 
weil  fie  von  Gott  find?  und  zieht  fie  eine  andere  V er- 
heifsung  für  die  Unfterblichkeit  der  Seele,  als  die 
durch  ALiferftehung  der  Leiber  ? Hruni,  da  i/vr  keiiie 
Feigen  aus  Attika  eiHfchmuggelu,  Co  lafst  ab  von  mis, 
ihr  Sykophanten!”  Kurz,  Hec.  ift  zu  der  feften 

ie  l'or  (/e,C 


Uebe^’zeugung  gelapgt.^dafs  die  Medicin  überhaupt, 
na^enflich  .Äer  die  Pfychiatrie  und  gerichtlicne 
Arzn.eykunde,  alle Gemeinfchaft  mit  der  dermallgen 
Piycliologie , von  der  fie  pur  Verhärtung,  nicht  aber 
Entfernung  der  IrrtliOrper  zu  erwarten  haben,  auf- 

f;eben  mOlten.  Ünddölch  ift  diefs  andreffeits  uiunög- 
icli!  Denn  wie  das-  tägliche  Brot  bedarf  die  Medi- 
cin, wje  k|^merlich  fich  zu  fiehelfen  fie  auch  die 
Hefignätipu^  nahen  ,mag,  der  wahren  Pfychologie; 
daher  auch  |ihre  VerLuchung^  fich  in  die  entgegenge- 
felzteften  Uichtungqn  ver]pcken  zu  kffen',"  wenn  ihr 
nur  ein  Hoffnurjgsfchimnier.des,, (Gelingens  vorgehal- 
ten wird.  Sie  wircl  alfp  au^  fernerhin,  auf  alle  Ge- 
, fahr  Hülfe  hje  und  da  fuclien ,.  wohl  noch  von 
mauchemlrrthum  (ich  .fchiväcnen  laffen,  bis  fie  end- 
; lieh  Kühe  in,  der  W'ahrheit  finden  wird.  Und,  eben 
^ weil  ,Hr.  zu  ^en .Wenigen  ppter  den  deut- 

feben  Aerzten  genort,  -\i^elcbe  ^ne  ^pfse  Annibe.- 
rung  zu  ,dietein Ziele  bewirken  können,  ja  vielleicht 
niemand' es  fb  lehr  könnte  , als  er  (denn  ein  Arzt, 
der  auf  gleiche ' Weife  mit  wiffenfcnaftUcher  Klar- 
. heit  das  phyfiologifche,  patliolögifche  und  pfycho- 
logifcbe  Studium  beherrlch^,  wird  es  iouner  feyn 
; müffe^q,  d.er  die  Pi^’choji.ogie^  Zunder  Höhe  und  W’abr-  , 
' heit  einer  philölöphircfieo  Natdr.yviffenfcb^ft  erbeben 
foll),— : eben  defshalb|hat  es  Ußc,  übejr  fich  gewin- 
nen können,' mit  folcheir,  der  Utifsdeutung  fo  leicht 
unterliegenden  Unumwundenheit;  von  der  Noth  der 
W'iffenfchaft  zu  fprecheu.  Gefiele  es  indeffen  Hn. 
Prof,  ä.,  unferen  Betrachtungen,  wie  mangelhaft  fie 
auch  immerhin  ihrer  Abgeriflenheit  wegen  feyn  mö- 
gen, eine  emfte.  Erwägung  zu.  fchenken;  könnten 
^ fie  ihn,  er  fich  felbft  beftimmen,  feinen  pfycbo- 
Mogifchen  xorfchungen  eine  andere,  und  eben  die 
als  D^i^eraJtaqgcdeutetß  IVicb^ung  zu  gebeu;  u.nter- 
nährhe  er  diefs  auch  nur  als  reines  ptiilofophifches 
Experiment,  fo  wäre  alles  erreicht,  was  Hec.  in 
diefer  Beziehung  nur  zu  wünfclien  wagen  kann,  da 
er  ohne  £^en  .Zweifel  über  den  grofsen  wiffenfehaft- 
lichen  Etfqlg  ift,  iden  ein  fmches  Unternehmen, 
von  einem  pnilofophifclicn  Arzte  wie  Hr,  H.  ausge- 
fohrt,  haben,. würde.  SpU  aber  Ucc.  auf  eine  frage 
antworten,  die  er  im  Geifte- fchon  auf  den  Lippen 
Vieler  fchweben  fiehet:  warum  er  denn,  bey  folcner 
Ueberzeugung  von  der  Möglichkeit,  ja  Nothwen- 
digkeit  des  Gelingens,  das  Werk  nicht  felbft  unter- 
nerune?  fo.  erwiedert  er  in  aller  Wahrheit  zweyer- 
ley;  «nmarfülilt  er  fich  zu  fcliwach  dazu,  denn  von 
der  CoDCeplion  der, wahren  Idee  bis  zu,  ihrer  wiffen- 
. fehaftiieben  Dprehbüdung  ift  ein  weiter  Weg  zu- 
rückzulegen,_ auf  welcliem  Arbeiten  vielerley  Art, 
zu  denen  weder  jeder  gefchickt  ;ift,  noch  ficn  ge- 
fcbickt  nji,^chen  kann,  zu  , yoJdliringen  find.  Und 
zwei  tens:  was  Rec,  in  der  Sphäre  feiner  wiffen- 
fchaftlichen  Tbätigkeit  für  jdie,  Löfung  jener  Auf- 
gabe zptbun  vermag,  das  unterläfst  er  in  der  ^'hat 
■ auch  nicht. 
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i^Fortfettung  der  im  porigen  Stück  abgebroüunen  Reeenjion.') 

Indem  l\ec.}  diefen,  die  Pfycholope  betreffenden 
Abfchnitt  feiner  Beurtheilune  befcnliefsend,  7um 
letzten,  das  rein  Pathologifcbe  angehenden,  fich 
-wendet,  fühlt  er  fich  -wiederum  in  einem  richtige- 
ren , ihm  entfprechenderen  Verhältniffe  zu  Hn. 
Hartmann.  Während  nämlich  Kec.  dort,  bey  der 
-willigften  Anerkennung  vieler  vorzüglichen,  glück- 
lichen Einzelnheiten , wegen  feines  Unvermögens  in 
die Grundanficht  des  Vfs.  einzuftimmen,  fich  ohne 
alle  wiffenfchaftliche  Gemeinfchaft  mit  demfelben 
fohlte  und  deshalb  das  Gelungene  eben  als  das 
Fremdartige  betrachten  mufste,  trittjihm  hier  der 
treffliche  Vf.  fogleich  als  ruhiger  Meifter  und  Be- 
herrfcher  feiner  Forfchung  entgegen.  Ueberall  wal- 
tet hier  der  Geiftdes  Friedens  durch  gelaffene  Ver- 
ftändigung  mit  der  Natur,  deshalb  .auch  theilt  fich 
dem  aufmerkfamen  Leferdie  wohlthuendfte  Empfin- 
dung befriedigter  Änftren^ng  und  belehrter  For- 
fcbung  mit.  Und  diefe  Empfindung  erfährt  keine 
Störung,  wenn  fich  auch -noch  einzelne  Wünfche 
regen  und ,'  unter  reichlichem  Empfangen , neue, 
h^ere BedürfnilTe  fich  entwickeln.  Einige,  mehr 
oder  -weniger  zu  diefer  Art  gehörige  Momente  auch 
find  es,  mit  deren  Erwähnung  Kec.  hier  feine  viel- 
leicht fchon  über  die  Gebühr  ausgedehnte  Beurtbei- 
lung  befcbliefsen  will. 

C.  Pathologifche  Differenzen. 

a)  Nichts  wohl  fällt  häufiger  in  die  ärztliche 
Beobachtung,  von  nichts  auch  wird  fo  oft  unter 
Aerzten,  fo-wobl  zur  Bezeichnung,  als  zur  Erklärung 
egebener  Krankheitszuftände  gefprochen,  als  von 
er  Congeßion.  Doch  ift  das,  was  als  allgemeine 
; Einficht  darüber  verbreitet  ift , fehr  geringe.  Soll 
fi«  der  Art  und  dem  Grade  nach  genau  unterfchieden 
■werden  von  Plethora,  Erethismus,  irritabler  Ent- 
zündung und  den  Blutungen , fo  möchte  in  vielen 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 
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Fällen  die  Verlegenheit  grofs  werden.  Will  man 
fich  die  Ueberzeugung  verfcbaffeni  wie  fehr  die 
gangbare  Einficht  hierin  eine  grenzenlos  zerfliefsen- 
de  fey,  fo  vergleiche  man  ReiPs  Fiebcrlehre  K.  S. 
von  den  Blutflüßcn  und  kranken  .Ab-  und  Ausfon- 
derungen.  Sowohl  das  einleitende  Kapitel  über  die 
Blutcongeftion , als  alle  folgenden,  die  Profluvien 
betrachtenden,  zeigen  das  dringende  Bedürfnifs  ei- 
ner deutlichen  Erkenntnifs  des  wahren  Wefens  und 
Hergangs  der  Congeftion  , fetzen  diefelbe  wohl  auch 
nur  zu  oft  voraus , gewähren  fie  aber  nirgends.  Ja, 
es  ereignet  fich  bey  diefer  Lehre  der  fehr  mifsliche 
Umftand,  dafs  das  in  der  Beobachtung  krankhafter 
Zuftände  evident  Gegebene  in  einen  aufhebenden 
Widerfpruch  tritt  mit  dem,  was  man  als  unbezwei- 
felbare  phyfiologifche  Einficht  mitbringt.  Wie  doch 
foll  lebendiges  Blut  örtlich  lieh  anhäufen  und  oft 
eine  längere  Zeit  hindurch  angehäuft  bleiben,  wenn 
doch  alles  Blut  in  Einem  ununterbrochen  zufam- 
menhangenden  Gefäfsfyftem  enthalten  ift,  und  die 
Venen,  im  Bereiche  des  f.  g.  erofsen  Kreislaufs  kein 
andres  Blut  erhaltend , als  weiches  von  den  Arterien' 
ihnen  mit  gröfster  Kapidität  und  ohne  alle  Unter- 
brechung während  des  Lebens  zugeföhrt,  oder  viel- 
mehr in  fie  hineingeftofsen  wird,  dergeftalt,  dafs 
kein  Moment  angenommen  werden  kann,  in  wel- 
chem das  Blut  an  einer  einzelnen  Stelle  innerhalb 
des  gefchloffenen  Gefäfsfyftems  zur  Ruhe  oder  ir- 
gencTeine  Art  des  Verweifens  gelangen  könnte,  in- 
dem die  mit  gleicher  Kraft  und  Schnelligkeit  nach- 
dringende W^lle  nichts  Kuhendes  vor  fich  duldet:  — 
wie  doch,  mufs  man  fragen,  foll  bey  folclier  Be- 
fchaffenheit  der  BJutbewegung  — die  mit  axioma- 
tifcher  Gewifsheit  behauptet  und  voraiisgefetzt  wird 
— es  dennoch  zu  einzelnen  Blutanhäufungen  (allge- 
meine giebts  entweder  gar  nicht,  oder  nicht  auf 
erkennbare  Weife,  oder  wenigftens  nicht  als  Con- 
geftion) kommen,  und  zwar  auf  daurende  Weife, 
und  nur  innerhalb  des  Venenfyftems?  Indem  aber 
gleichwohl  alles  diefs  wirklich  gefchieht  und  auf  fo 
unzweifelhafte  W’eife,  dafs  die  Aerzte,  mit  voll- 
kommenem Rechte,  fich  in  der  Annahme  diefer 
Thatfachlichkeit  durch  keine  Schwierigkeit  der 
Erklärung  ftören  laffen,  fo  hat  fich  daraus — was 
freylich  nicht  das  Wünfehenswerthe  ift  ■—  eine  ge- 
win'e  Scheu  auf  eine  wiffenfchaftliche  Erörterung 
diefer  Verhältniffe  einzugehen  entwickelt.  Ausglei- 
chen Gründen  hat  fich  eine  gewiffe  verlegene  Eile 
zu  den  Kefultaten  der  Beobachtung  hin  gebildet,  wo 
es  die  pathogenetifche  Unterfuchung  der  Blutflüffe 
gilt.  Die  Erklärung  derfelben  per  diaereßn  und  per 
B (4)  dia- 
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diapedefin  ift  phyfiologirch  und  pathologifch  — wie 
Rec.  eben  an  einem  andern  Orte  deutlich  bewieren 
zu  haben  glaubt  — vollkommen  richtig;  die  Deu> 
tung  per  anaßomofin  hingegen  verftüfst  zu  fehr  ge- 

fen  die  fOr  unantaftbar  geachtete  phyliulogifche 
jehre  vom  Kreislauf  des  Rluts,  als  dafs  man  (ich 
ihrer  mit  'Wohlgemuthheit  zu  bedienen  getrauen 
foHCe;  ja,  der  pathologifche  Begriff:  anoßomofis 
ift  von  vorn  herein  dem,  was  phyGologifch  und  ana- 
tomifch  mit  dem  gleichen  Namen  bezeichnet  wird, 
diametral  entgegengefetzt,  indem  dort  Erweiterung 
freyer  Gefäfs-  und  HöhlenmOndungen,  hier  aber 
unmerkliche  Verfchmelzung  und  KinmOndung  ent- 
gegengefetzter  Gefäfsreihen  in  einander  damit  aus- 
gedrackt  werden  foll.  Was  nun  ift^  unter  folchen 
Limftänden  nalflrlicher,  als  entweder  fich  des  ent- 
fchiedeiien  Widerfpruchs  der  Thatfachen  gegen  die 
imponirende  Theorie  bewufst  zu  werden,  würdige 
Hülfe  dagegen  zu  fueben , in  jedem  Falle  aber  ihn 
fchunungslos  einzugefteben;  oder  der  Verlegenheit, 
felber  zu  ergeben  und  um  den  Schaden  durch 
klares  Bcwiifstreyn  deffelben  nicht  empfindbarer  und 
fcharfer  einfehneidend  zu  machen,  die  ganze  ünter- 
fuchung  mehr  befchwichtigend  und  verdeckend , als 
aufhOllend  und  blofsftellend  zu  führen  ? Dafs  Letz- 
teres von  der  grofsen  Mehrzahl  felbft  derjenigen 
Aerzte,  welche  den  wlffenfchafilichen  Forfebunge'n 
nicht  den  Rücken  gekehrt  haben,  vurgezogen  wird, 
kann  bey  Kennern  der  Menfchen  una  ihrer  Cardi- 
nalfehler  (nach  Fichte)’.  Feigheit  und  Trägheit, 
keine  Verwunderung  erregen.  Aber  auch  Hr.  Prof. 
Hart  mann , dem  fonft  ein  horror  vacui  der  edel- 
ften  Art  oachzurühmen  ift,  hat  es  vermieden,  we- 
nigftens  unterlaffen  Ober  diefe  wichtigen,  auf  die 
gefa/nmte  praktifche  Medicin  einiiufsreichen  Punkte 
fn  eine  nähere  Unterfuchung  einzugehen.  Daher 
ift  auch  alles  andere,  was  hiemit  genau  zufammen- 
hängt,  unaufgehclit geblieben,  z.  u.  die  Lehre  von 
der  ohßructio  vaforum  et  vifeerum,  fodann  dasjeni- 
ge, was  in  neuerer  Zeit  auf  eine  fehr  unbeftimmte 
vVeife  „erhöhete  Venoßtät'*  genannt  wird  u.  A. 
Freylich  ift  Hr.  H.  ein  zu  guter  Arzt,  und  eben 
deshalb  auch  ein  zu  unbefangener  ^yahrheit$freund, 
um  nicht  .die  wirkliche  Exiftenz  der  Obftruction 
zu  geftehen;  unbedenklich  auch  kann  man  ihm  in 
der  Bemerkung  zuftimmen,  dafs  die  altern  Aerzte 
in  der  zu  häuhgen  Annahme,  die  neuern  hingegen 
in  der  Verwerfung  und  Wegleiignung  fölcher 
Krankheitszuftände  vielfältig  geirrt  haben.  Hie- 
durch allein  aber  ift  lange  noch  keine  wiffenfehaft- 
liche  Einficbt  in  die  Entftehung  und  Bedeutung  der 
pathülogifchen  Objecte  felbft  und  ihrer  caufalen 
Stellung  zu  einer  grofsen  Gruppe  der  wichtigften 
Krankheiten  begründet.  Und  was  die  f.  g.  erhöhete 
Venoßtät  anlangt,  fo  hatte  Hr.  Hartmann  ohne 
Zweifel  recht,  wenn  er  früher  mit  dem  beliebten 
Namen  unzufrieden  zu  feyn  fchien ; hätte  man 
nicht  wenigftens  — ganz  abgefehen  noch  von  der 
widerwärtigen  Wortbildung  — zuvörderft  einen 
beftimmten , phyfiologifch  richtigen  Begriff  von  der 


Fenq/(tdt  an  f ft  eilen  Tollen,  ehe 'man -es  tmternahm 
von  einer  patbologifch  erböheten  zu  reden?  -Und 
wenn  auch  diefs  unterlaffen  'wurde,  wie  konnte  ] 
man  (ich  überreden  mit  Einem  Namen,  und  mit 
einem  fo  dunklen,  Krankheitszuftände,  die  dem  ! 
Grade  und  der  Art,  dem  Urfprunge  wie  den  Fol- 
gen nach  höchft  verfchieden  find , -nofologifch  rich- 
tig zu  bezeichnen  ? 'Was  aber  Hr.  H. , jetzt  felbft 
mit  dem  Namen , wie  es  fcheint,  au^eföhnt,  ah 
„ch  aracter  venoßue,*^  ,,vorherrß;hende  Veno- 
ßtut"  befchreibt,  ift  in  der  That  etwas  ganz  Ver- 
fchiedencs  von  dem,  was  die  Aerzte  unter  jener 
Bezeichnung  begriffen  haben  wollten.  Hr.  Af.  näm->  | 
lieh  verffeht  darunter  eine  vermehrte  Blutdichtig- 
keit, d.  h.  ein  abnormes  Ueherwiegen  der  feftM 
Beftandtheile  des  Bluts  (der  Blutkügdcbea^^cjbs  Fa-  ' 
ferftoffs)  gegen  das  Blotwaffer;  wübread' kau»  eine  j 
weit  gröfsere  Sphäre  des  pathologifcben  rrot^ires 
im  Sinne  hatten:  die  Venenturgefeenz  flhd|^up* 
gleichviel  aus  welchen'  anderweitigen  Urfatn^n  ße 
entftanden  feyn  und  welche  weitgreifende  Folgen 
fie  nach  (Ich  ziehen  möge.  W ie  grofs  diefe  Diue-  ^ 
renz  fey,  leuchtet  fchon  dadurch  ein,  dafs  in 
Wahrhe^it  gröfsere  Blutdichtigkeit , man  betrachte 
fie  als  Folge  oder  Urfache  (beides  kann , unter  ver- 
fchiedenen  Umftänden, 'mit  Recht  gefchehen),  die 
abfolut  feltnere  Verbindung  mit  venaatureefoeaz 
ift.  Hätte  es  Hn.  H.  gefallen  die  grfindÜobm  Un- 
terfuchung über  diefe  wichtigen  pathologifcben  Ver-  . 
hältniffe,  die  wir  ohne  Zweifel  dem'  tretflichen  Cia-  i 
rus  {„der  Krampf u. f.  w.  Th.  I.  Leipz.  1822)  ver- 
danken , einer  gröfsern , verdienten  Aufmerkfam- 
keit  zu  würdigen,  fo  würde  er  gewifs  dem  eigent-  i 
liehen  Nerven  des  Problems  näher  gekommen  Teyo. 
Aber  eben  den  geringen  Einflufs,  den  Hr.  H.  Ober- 
haupt diefem  ausgezeichneten  Werke  eines  geiftes- 
verwandten,  klaffifchen  ScbriftTtrllers  auf  lieh  ee- 
ftattete  (namentlich  auch  io  Beziehung  auf  die  Pa- 
thogenie  und  die  pathologifche  Bedeutung  des 
Krampfs),  hat  Kec.  mit  Verwunderung  bemerken 
mOffen.  Indeffen  mufs  es  auch  bekannt  werden, 
dafs  felbft  die  fehr  lehrreichen  pathologifchea  fjn- 
terfuchungen  von  Clarus  nicht  hinreichend  find,  um 
ein  volles  Licht  über  diefes  Kapitel  zu  verbreiten; 
hiezu  bedürfte  es  einer  erneuten,  völlig  unbefange- 
nen phyfiologifchen  Unterfuchung  über  Blotberei- 
tung und  Blutbewegung.  Was  Hn.  H.  bewogen  ha- 
ben mag  alles  hierauf  Bezügliche  in  überkommener 
alter  W eife  vorzutragpn,  ißi  da  ihm  das  dag«^ 
in  neuerer  Zeit  von  mehrern  Seiten  Angeregte  oone 
Zweifel  wohl  bekannt  ift,  nicht  leicht  zu  erklären. 
Sollte  ör  es  für  fo  unbedeutend  und  unbegründet 
achten,  um  es  nicht  einmal  einer  Widerlegung 
werth  zu  finden  ? Weder  diefs,  noch  die  Meinung: 
die  Entfeheidung  diefer  phyfiologifch  - pathologi- 
fchen  Streitfrage  fey  ohne  Einflofs  und  Intereffe  für 
die  praktifche  Medicin,  kann  bey  einem  fo  forgfältig 
prüfenden  Arzte  wie  Hr.  H,  angenommen  werden. 

b)  Jedem  aufmerkfameo  Arzte  find  aus  häufiger 
Beobachtung  Krankheitszuftände  bekannt,  deren  he- 

griff. 
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grifflichelAuffaffunglfowohl,  als  zweckmäfsigeiBc- 
andlungerofsen  Schwierigkeiten  unterliegen,  weil 
fic  in  der  Erfcheinung  fehr  flüchtig,  vielgeftaltig  und 
läufchend  find.  l\ec.  meint  die  crethifihcn.  Kicht 
feiten  treten  fie  felbftftändig,  fowohi  allgemein  als 
Örtlich,  auf;  es  giebt  aber  auch  keine  andere  Krank- 
heit, der  Erethismus  nicht  beygemifcht  feyn  könnte 
und  in  der  That  es  fehr  oft  auch  ift;  es  kann  fleh 
diefs  fowohi  bey  entfehiedenen,  irritablen  Entzün- 
dungen, als  beym  Hydrops  ereignen;  beyin  f’aul- 
fieber,  wie  bey  der  Inter  miUens  ^ beygrofsen  organi- 
fchen  Metamorphofen  und  Degenerationen , wie  bey 
den  ephemerften  dynamifchen  Vorgängen:  der  Ere- 
thismus ift  eben  fo  oft  deuteropathifch,  als  protopa- 
thifch;  eben  fo  oft  aus  Plethora  ftammend,  aJsCon- 
geftion  veranlaffend ; eben  fo  oft  von  relativer  lllut- 
armuth  herrOhrend , als  zu  ftarke  Confumtion  her- 
beyführend  und  manche  Tabes  bis  zum  tödtlichen 
Ausgange  begleitend.  Und  bey  alle  dem  darf  der 
Erethismus  niemals  in  der  individuell  gegebenen 
Art  feines  Seyns  ohne  grofse  Gefahr  und  zu  fnäte 
Reue  flberfehen  oder  verkannt  werden.  Unfere  S'o- 
fologien  und  fpeciellen  Therapien  haben,  eben  feiner 
Eormlofigkeit  wegen , keine  bteftimmte  Stelle  für 
ihn;  meiftens  fchweigen  (ie  von  ihm,  oder  fie  be- 
rühren ihn  nur  leife,  vorübergehend,  hie  und  da. 
Seine  pathologifchc  Erörterung  wird,  ftillfchwei- 
gend,  den  allgemeinen  Pathologien,  die  Anwei- 
lung  zur  Heilung  den  allgemeinen  Therapien  öber- 
laffen.  Verfchmähen,  oder  umgehen  aber  auch  diefe 
die  Unterfuchung,  fo  bleibt  der  angehende  Arzt 
ohne  Belehrung,  ja  ielbft  ohne  Warnung  gegen  eine 
Klippe,  die  zu  vermeiden  er,  im  glOcklichften  Falle, 
nur  durch  grofse  Opfer  erlernen  wird.  Wäre  mehr 
verftändige  Einficht  hierüber  verbreitet  gewefen,  fo 
hätte  wenigftens  dem  Wahn  der  neuern  IMilogofiolo- 
gen  und  ihrem  Schauder  erregenden  Blutvergiefsen 
ein  Einhalt  gethan  werden  können.  Leider  hat  llr. 
i*roL  liartmann  diefen  ganzen  wichtigen  Gegenftand 
mit  keinem  Worte  berührt  und  auch  durch  ander- 
weitige \orkehrungen  nichts  zu  feiner  Aufl)ellung 
beygetragen.  Es  ift  diefs  um  fo  mehr  zu  beklagen, 
als  eben  in  ihm  fonft  das  Gefühl  für  die  Noth  der 
praktifchen  3ledicin  mit  dem  Berufe  ihr  zu  begeg- 
nen fo  glücklich  zufamment reffen.  Wir  verdaten 
ihm  eine  fehr  treffliche  uud  zeitgemäfse  Abhand- 
lung Ober  die  dermalige  gedankenlofe  und  weitgrei- 
fena  verderbliche  IVIode  der  Aerzte  das  verfüfste 
Queckfilber  gegen  faft  alle  Krankheiten  anzuwen- 
den, und  den  nienfehen  damit  von  der  Wiege  bis 
zum  Sarge  zu  füttern.  Ein  weiteres  Feld  zur  nOtz- 
lichften  Belehrung  würde  fich  ihm  eröffnet  haben, 
wenn  cs  ihm  gefallen  hätte,  in  eine  ernftliche  Un- 
terfuchung ober  den  Erethismus  einziigehen.  So 
ungern  jedoch  Rec.  diefe  Unterlaffung  bev  Hn. 
Hartmann  bemerkt,  fo  zieht  er  dennoch  'deffen 
Schweigen  mancher  Erklärung  anderer  Pathologen 
Ober  diefen  Gegenftand  bey  weitem  vor.  \\er 
z.  B.  den  Erethismus  für  gleichbedeutend  mit  ,,  iV- 
ritablcr Schwäche'*  halten  und  ihn  in  einen  Gcfiijs- 


und  Nervenerethismns  einthellen  kann  — wie  diefs 
verfucht  worden  ift,  — der  verbreitet  einen  voll- 
kommenen und  folgenreichen  Irrthum  ftatt  Beleh- 
rung. Rec.  hat  früher  fchon,  und  neuerlich  mit 
gröiserer  Vollftändigkeit,  die  pathologifche  Bedeu- 
tung des  Erethismus  nachzuweifen  und  ihm  die  ge- 
bührliche Stelle  in  der  Rofologie  anzuzeigen  , ^^ch 
bemüht.  ' 

c)  Der  oben  fchon  angefohrte  Umftand,  dafs 
Hr.  H.  vom  Nervenfyfteme  in  zu  grofser,  unbe- 
ftfmmter  Allgemeinheit  handelt,  wird  befonders 
drückend,  wo  in  der  Pathogenie  von  der  krank- 
hqften  Nervenerregung  gefproeben  werden  mufs. 
Die  ganze  Lehre  hierüber  wird  auf  wenigen  Blät- 
tern abfolvirt.  Und  doch  giebts  in  der  gefammten 
Pathologie  fchwerlich  ein  Kapitel,  das  einer  aus- 
führlichen mehr  bedürfte,  als  eben  diefes.  Frey- 
lich  aber  kann  hier  nicht  das  mindefte  ausgerien- 
tet  werden,  fo  lange  man  eine  fpecielle  Unterfu- 
chung des  Nervenfyftems  nicht  fo  weit  .wenigftens 
fortfünrt,  um  die  Hauptdifferenzen  dcffelben  in 
fich  felbft  und  die  hervorftechendften  Beziehungen 
einzelner  bedeutender  Gebilde  fowohi  auf  diefs 
organifche  Syftem  felbft,  als  auch  auf  die  andern 
und  einzelne  wichtige  Organe,  mit  Deutlichkeit 
hervortreten  zu  laffen.  Alle  allgemeinen  Berufun- 
gen auf  Sympathie,  Antagonismus  und  Wechfel- 
wirkung  der  organifchen  Syfteme  unter  ei.oander 
verfchlagen,  trotz  ihrer  generellen  Wahrheit,  in 
der  Sache  felbft  gar  nichts,  wohl  aber  fchaden  (ic 
dem  Anfänger  ungemein , in  Ibfern  fie  die  Täufchung 
in  ihm  begünftigen,  als  hätte  er  eine  irgend  brauch- 
bare, orientirende  Einlicht  dadurch  erhalten.  Sie 
entweicht  ihm  aber  ganz  gewifs  bey  dem  erften  Zu- 
fammentreffen  mit  dem  Concreten , das  es  allezeit 
in  der  Art  hat  für  die  Zauberformeln  der  Mlgeineia- 
heit  völlig  unempfindlich  zu  feyn.  Die  kleinfte  fpe- 
cielle  Erltenntnifs  hingegen  kann,  unter  günftigeii 
Umftänden,  Grofses  fördern,  indem  fie  zum  Archi- 
medeifchen  Punkte  wird;  in  jedem  Falle  aber  be- 
wahrt fie,  was  fie  hat,  denn  fie  hat  etwas.  Aerzte, 
welche  wenigftens  Aufrichtigkeit  gegen  fich  felbft 
nicht  verlernt  haben,  werden  von  def'  Wahrheit  des 
hier  Ausgefprochenen  durchdrungen  feyn  und  Hr. 
H.,  den  eben  die  ernftefte  Wahrheitsliebe  ziert, 
in  einem  vorzüglichen  Grade.  Um  fo  mehr  aber 
mufs  es  bedauert  werden,  dafs  er  eine  leere  Stelle 
der  Pathologie,  deren  Ausfüllung  fo  befonders 
Noth  thut,  ganz  unerfüllt  gelaffen^und  als  Inhalt 
ihr  kaum  mehr,  als  eine  Ueoerfebrift  gegeben  hat. 
Ganz  unbegreiflich  aber  ift’s,  wie  ihm  diefs  an  ei- 
ner Stelle  hat  begegnen  können,  wo  eben,  durch 
anderweitige  Erregungen  in  der  A'achforfchung  der 
Zeit,  nicht  zu  verfchmähende  Beyhülfen  dargebo- 
ten  werden.  Bey  Hn.  H.  mufs  diefs  um  fo  mehr 
anffallen,  da  er,  und  mit  vollkommenem  Rechte, 
bey  der  Entwicklung  jedes  pathologifchen  Vor- 
gangs auf  den  Antheil,  welchen  der  jServeneinfiufs 
darauf  hat,  im  .Allgemeinen  aufmerkfam  macht; 
foll  diefs  nun  zur  wahren  Belehrung  gedeihen , fo 

mals 


A.  Tj,  Z«  (IquIi  283« 

triufs  es  in  einem  Teifferifchaftlichcti  Vortrage  der 
gefammten  Pathologie  wenigftens  Eine  Stelle  geben. 
In  welcher  diefes  durchgreifend  wiebtiee, Verbält- 
nifs  auf  eine  fpecielle  \Veife  zur  Sprache  gebracht 
wird  Eec.  lagt;  wenigßens  Eint  Stelle,  um  das 
Bekenntnifs  hinzu  zu  fügen , daCs  es  ihm  felbft  nicht 
gelungen  itt  eine  folche  einzelne  Stelle  zu  finden, 
von  wo  aus  fich  eine  überlichtliche  und  doch  eini- 
germafsen  fpecielle  Darftellung  des  Nervenantheils 
an  den  pathologifchen  Proceffen  geben  liefse ; auch 
zweifelt  er,  ob  die  dermalige  factifche  Nenrenphy- 
liologie  ein  folches  ünternehmen  geftatten  möchte, 
indem  diefe  felbft  noch  fehr  im  Einzelnen  Iteht.- 
Daher  auch  trägt  Rec.  bey  feinen  Vorträgen  Ober  Pa- 
thologie an  vielen  Stellen  dasjenige  vor,  was  ihm 
Ober  das  fragliche  Verhältnifs  durch  eiMno  und 
fremde  Unterfuchung  gewifs,  wahrfcheinlicb,  oder 
zweifelhaft  geworden  itt.  Es  gewährt  diefe  Art  des 
fchriftlichcn'und  mündlichen  Vortrags  noch  den 
Vortbeil,  dafs  die  geringe  Summe  des  Befümmten, 
ia  felbft  das  offene  Bekenntnifs  des  Nicht wiffens 
zum  Erregungsmittel  für  eine  vordringendere  und 
ergiebigere  Forfchung  werden  kann. 

Doch  RecT  bricht  hier  die  Angabe  feiner  Deü- 
derate  an  die  Pathologie  des  Hn.  HT  ab , obwohl  ein 
VN'erk,  das  der  Belehrung  fo  viel  gebracht,  an  fei- 
nem Werthe  und  verdienten  grofsen  Anfehen  nicht 
leiden  würde,  wenn  auch  das  Verzeichnifs  des  min- 
der Vollkommenen  noch  etwas  gröfser  gemacht 
werden  möchte.  Rec.  jedoch  der,  bey  Gelegenheit 
diefer  Anzeige,  mehr  die  Intereffcn  des  Ganzen 
der  AViffenfehaft  und  das  epochemachende  Ver- 
hältnifs der  pathologifchen  Werke  des  Hn.  H, 
hervorzuheben  gedachte,  würde  durch  längeres 
Verweilen  bey  blofs  Einzelnen,  fey  es  beyltim- 
*mcnd  oder  widerlegend,  feinen  eigentlichen  iweck 
aufser  Augen  laffen.  Ueberdiefs  gehört  auch  Rec. 
nicht  zu  denjenigen,  die  den  Mächtigen  in  der 
ÄViffenfehaft  ihren  Mangel  an  Allmacht  als  Tadel, 
anzurechnen,  oder  an  ihren  relativen  Schwächen 
fich  zu  weiden,  oder  wo  ihnen  fonft  Menfchii- 
ches  begegnet  unmenfcbliches  Gefchrey  zu  erbe- 
ben veiTOÖchten.  Mit  dem  gröfsten  Danke  viel- 
mehr bekennt  Rec.  einen  entfehiedenen  und  viel- 
fach zurechtftellenden  KinBufs,  den  Hr.  JET.  auf 
' ihn,  ohne  die  wiffenfehaftlich  felbltftändige  Ent- 
wicklung zo  ftören,  ausgeflbt  hat.  Rec.  auch  ift, 
wenn  er  nicht  irrt,  der  Einzige,  weicher  Hn.  Hart- 
mann's  Pathologie  als  Leitfaden  zu  feinen  Vorle- 
fhngen  über  Pathologie  öff^mtUch  genannt  hat,  denn 
heimlich  fchmOcken  fich  freylich  nicht  Wenige 
mit  feinen  Federn.  Wie  aber  eben  diefs  dem  Rec. 
einerfeits  ein  reines  Motiv  zur  unbefangenen  Aeu- 
fserung  nicht  nur  fehwankender  Bedenklicbkei- 

..  1 
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ten , fondern  auch  entfehiedenen  'Tadels  ‘darreichen 
könnte,  fo  erklärlich  ifl's  auch  andererfeitr , daCs 
er  in  folchem  Thun  Ausführlichkeit  zu  Tuchen  nicht 
aufgelegt  feyn  kann.  Deshalb  nur  noch  Eine  Bemer- 
kung. 

{Der  B t/c h l u/t  folgu) 


♦ VERMISCHTE  SCHRIE, TEN. 

Hilukshbim,  in  Comm.  der  Hahn.  Hofbuchb.  zu 
Hannover:  Univer/ulmaajs  für  alle  Gefchäfit  , 
des  praktifchen  Lebens,  wozu  man  der  Maafse, 
Münzm  und  Geivichte  bedarf.  Zum  Gebrauch 
für  Banquiers,  Wechsler,  Kaufleute,  Oeko- 
nomen,  Cameraliften,  Bau-  Mauer-  und  Zim- 
mer-Meifter,  Forft-  und  Hüttenbeamte,  Holz- 
bändler,  Vißrer,  Böttcher,  Kupferfchmiede 
und  Keifende,  welche  fremde  Länder  befueben 
und  fich  mit  den  Maafsen,  Münzen  und  Gewichten 
derfelben  bekannt  machen  wollen  u.  f.  w,  von 
Joh.  Gottfr.  Sylvejter  Kerftein,  vorm.  FOrftl. 
Hildesh.  Hofbau  - Infpektor.  — Erfter  Tbeil, 
mit  1 Kupf.  und  18  Tabellen.  2te  neu  verb. 
und  verm.  Ausgabe.  1827.  26  S.  8.  (Vorr.  und 
Einleif.)  CLXXIV  CAbhandl.)  210  (Tafeln)  und 
rdie  12te  Taf.  in  Fol.)  211  — 217  S.  (2llthJr 
12  gGr.) 

Die  erfte  Auflage  diefes  ganz  brauchbaren  Werks 
erfchien  im  J.  1809.  Der  ausführliche  Titel  über-  | 
hebt  eine  befondere  Inhaltsanzeige,  auch  ift  diefe 
fchon  bey  Beurtheilung  der  erften  Auflage  angege- 
ben. ln  (fiefer  2ten  Auflage  ift  Einzelnes  verän- 
dert worden;  doch  beftehen  die  bauptfäcblicbftea  j 
Vermehrungen  theils  in  der  Zugabe  des  5ten  Ab-  ' 
fchnitts  (S.  115  — 123)  von  der  Stöchiometrie  oder 
Mefskunft  chemifcher  Elemente,  für  welche  die 
PrechtP/che  Tafel  für  die  Verhältnifszahlen  chemi- 
fcher  Elemente  und  ihrer  Verbindungen  entlehnt 
ift,  theils  in  der  Erläuterung  der  Ilten  — 18tcn 
Tafel  durch  42  verfch.  Beyfpiele  oder  Aufgaben  für 
Geldwechfel,  Gold-  und  Silber- Reductionen  u.f. f. 
welche  man  im  lOten  Abfchn.  von  Geldwechfel- 
rechnungen  (S.  CLl  — CLXX.)  finden  wird. 

Auf  folche  Weife  ift  diefs  auf  Rarkes  Schreib- 
papier gedruckte  Buch  allerdings  an  Brauchbarkeit 
noch  erweitert  worden.  Wir  können  es  daher  | 
aufs  neue  mit  Recht  ei^fehlefi  und  bemerken  nar 
••  noch , dafs  der  Vf.  die  Erfcheinung  de^  2ten  Theils 
zur  nächRen  Meffe  verhelfst  ( 1827  Mich,  oder 
1828  ORern?  Denn  die  Vorr.  zum  2ten  T heil  ift 
• ohne  Datum).  Bis  jetzt  ift  er  uns  abei:  nicht  vor-  ' 
gekommen.  ' 
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1)  WiEif , b.  Kupfer  u.  Wimmer:  Theoria  morbif 
L pathologia  generalis , quam  praelectionibus 
publ.  accommodavit  Phil  Car.  Hartmann  etc. 

2)  Wies,  b.  Gerold:  Ph.  C.  Hartmann  u.  f.  w. 

* Theorie  der  Krankheit  oder  allgemeine  Patholo- 
gie u.  f.  w. 

8)  Wies,  b. .Wimmer:  Ph.  C.  Hartmann' 

Theoria  morbi  feu  pathologia  generalis  etc. 

der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.) 

Xlr.  Hartmann  bat  der  Symptomatologie  eine  re- 
lativ fehr  grofse  Ausdehnung  gegeben,  in  allen 
drey  Werken  nimmt  fie  ungef^r  cien  dritten  Theil 
des''Ganzen  ein.  Als  Grund  dafür  giebt  er  in  dec 
Vorrede  zu  Nr.  3 zuvörderft  feine  befondere  Werlb- 
fcbätzung  diefes  Theils  der  Pathologie  an , fodann 
den  UmRand,  dafs  er  hiedurch,  den  Vortheil  erlange 
lieh  in  den  ihm  obliegenden  Vorträgen  über  Semio- 
tik, die  ihm,  ihrem  gröfsten  Theue  nach,  nichts 
ift,  f,ac  Symptomatologia , ad  cognofeendum  mor- 
bum  adplicata,*'  kürzer  falTen  zu  können.  Aber 
eben  diefs  fcheint  dem  Ilec.  eine  der  wiffenfebaft- 
licben  Betrachtung  beider  Doctrinen  ungünftige  Be- 
ziehung zu  feyn.  Die  Symptomatologie  nämlich, 
wie  fie  die  allg.  Pathologie  zu  lehren  hat,  foU,  nach 
, dem  Dafürhalten  des  llec.,  nichts  anders  feyn,  als 
' die.Pathogenie  in  umgekehrter  Ordnung;  wie  diefe 
nämlich  vön  der  Unteirfuchubg  ‘des  pathologifchen 
Proceffes  in  feinen  Bedingungen  ausgeht  und  mit 
feinen  Erfcheinungen  fchliefst,  fo  beginnt  jene,  von 
den  Erfcheinungen  und  fteigt  fortfehreitend  zbr  £r- 
kenntnifs  der  Bedingungen  auf;  je  vollftändiger  und 
gründlicher  daher  die  Upterfuchung  in  der  Pathoge- 
‘'nid  geführt  worden  ift,  defto  kürzer  und  lichtvol- 
lerwird dann  der  Vortrag  der  Symptomatologie  aus- 
’ ßSen.  Rec.  beftimmt  deifshalb  immer  dem  Vortrage 
- derPathogenie  } der  gegebenen  Zeit , und  der  Aetio- 
logie  (denn  auch  diefe  iu  implicite  fchon  in  der  Pa- 
thogenie  enthalten)  und  Symptomatologie  das  letzte 
Drittel.  Alle  vorbereitende  Rückficht,  welche  die 
allgemeine  Pathologie  zu  nehmen  hat,  darf,  wie  Kec. 
glaubt,  nurauf  Nolologie,  um  ihr  den  Boden  zur  fpe- 
ciellen  Erforfchung  zu  bereiten ; und  auf  allgemeine 
^ Therapie,  um  eine  rationelle  Indicationenlehre  zu 
begründen , gerichtet  feyn.  Alles  dagegen , was  nur 
die  Krankheitsfpecies  angeht,  mufs,  als  das  noch 
ji.  L.  Z,  1828.  Dritter  Band. 


, Unbekannte,  von  der  allgemein  pathologifchen  Be- 
trachtung ausgefchloffen  werden.  Diefe  Verfah- 
rungsweife  fchützt  nicht  nur  gegen  verwirrende 
Vermifchungen  der  einzelnen  Doctrinen,  fondern 
auch  gegen  oedenkliche  Uebereilungen  und  leicht- 
fertige Erklärerey,  wozu  befonders  der  angehende 
Arzt  leicht  verfuent  ^vird.  Rec,  hält  es  defsnalb  für 
nützlich,  in  feinen  allgemein  pathologifchen  Vorle- 
fungen  zuweilen  Excurie  in  die  fpecielleNorologie  zu 
machen , nicht  um  die  Leichtigkeit  des  Erklärens 
zu  zeigen,  fondern  anfcbleicbenden  Irrthümern  in 
diefer  Beziehung  zu  begegnen,  und  feine  Zuhörer 
inne  werden  zu  laffen,  welch  ein  weiter  Weg  von 
der  allgemein  pathologifchen  Einficht  bis  zur  fpe- 
ciell  nofologifcnen  Erkenntnifs  zurflckzulegen  ley, 
und  mit  welcher  Wachfamkeit  man  auf  diefe'mW'ege 
wandeln  mUffe,  um  nicht  in  labyrinthifch  verfchlun- 
gene  irrfale  zu  geratben.  An  Semiotik  vollends  jetzt 
fchon  zu  denken  und  fie  irgendwie,  durch  Zurecht- 
legungder  Materialien,  vorzubereiten,  fcheint  dem 
Rec.  etwas  fehr  Verfehltes  zu  feyn.  Setzt  auch 
allerdings  die  Semiotik  eine  Symptomatologie  vor- 
aus, fo  ifts  doch  gewifs  nicht  die  der  allgemeinen 
Pathologie,  fondern  der  fpeciellen  Nofologie;  ja 
felbft  diefe  ift  noch  nicht  hinreichend  ffie  haftet  in 
der  That  auch  gar  nicht):  der  angehenae  Arzt  mufs 
fich  und  fein  nofologifches  W'ifien  unter  der  Leitung 
eines  gewandten  kliqifchenl..ehrers  verfucht,  und  die 
vielfachen  Verlegenheiten,  in  welche  das  Bemühen 
das  flüffige  Krankhciisobject  in  eine  fefte  und  wahre 
Einficht  aufzunehmen  verfetzt,  empfunden  haben; 
mehr  noch:  der  klinifche  Lehrer  mufs  die  gröfste 
Sorgfalt  angewendet  haben  diefe  I*rüfungszeit  kei— 
nesweges  ^zul<ürzen,  oder  den  Mühen  mit  Be- 
quemlichkeiten zuvorzukommen,  und  Schlaflieder 
am  Morgen  zu  fingen;  es  mufs  vielmehr  feiner  Leh- 
rertreue gelungen  feyn,  die  Hfllflofigkcit  allgemeiner 
Sätze,  die  Dürftigkeit  des  zufälligen  Meinens,  Glau- 
bens undBehauptens,  die  Vergebfichkeit. und  Lächer- 
lichkeit alles  Streitens  gegen  die  Natur  zur  lebhaf- 
teren Empfindung  heranzuhilden;  es  mufs  der  wer- 
dende Arzt  GelaUenheit  und  Hingebung  genug  er- 
rungen haben,  um  nicht  zu  widerftreben,  wenn 
dbm  ^änzende  Anfichten,  ja  felbft  ganze  Mafien 
’dogmatifchen  Vorraths  mit  einem  Striche,  durch 
'Ein  beftimmtes,  wenn  auch  noch  gar  nicht  erklär- 
tes Erfahrungsergebnifs  binweggeriffen  werden ; er 
'mufs  es  gelernt  haben,  mit  Geduld  undMuth  imZu— 
ftande  der  Skepfis  auszuharren  —'nicht  um  darin  zu 
verharren  und  den  Zweifel  felbft  zum  Dogma  zu  er- 
C (4)  heben,  ' ^ 


Digltized  by  Google 


ALLG.  LITERATUR - ZEITUNG  . < 


heben»  fondern  um  jede  andere  fefte  Verbindung» 
als  die  mit  der  Wahrheit  felbft,  zu  vermeiden  — : al- 
les diefs  mufs  gefchehen  feyn»  Wenn  aueh  nur  das 
rechte  BedOrfnifs  zur  wahren  Semiotik  entheben 
und»  was  von  ihr  gegeben  werden  kann»  Auf- 
nahme finden  Toll.  So  fehr  bildet,  nach  des  Rec. 
innigfter  Ueberzeugung»  die  Semiotik  den  Scblufs- 
ftein  der  ärztlichen  Wiffenfchaft  und  Weisheit» 
dafs  ihn  weder  die  Armuth  der  medicinifchen  Lite- 
*ratur  an  einigermafsen  guten  und  brauchbaren  fe- 
miotifchen  Schriften,  noch  auch  andererfeits,  bey 
der  faft  allgemeinen  Verkennung  des  Werthcs  und 
‘der  Bedeutung  diefer  Doctrin,  die  ScheuloTigkeit 
der  Unberufenften  fich  zu  Bearbeitern  und  Lehrern 
der  Semiotik  aufzuwerfen , in  Verwunderung  fetzt. 
'W'ohl  aber  mufste  es  ihn  fehr  befremden , dafs  Hr. 
Prof.  Hartmann , der  in  fo  volJftändiger  Kenntnifs 
der  copia  und  inopia  der  Medicin  ift,  es  unterneh- 
men kann»  die  Semiotik  aus  irgend  einem  Zweiglein 
der  theoretifchen  Medicin,  aus  der  allgemein  pa- 
thologifchen  Symptomatologie,  aufbauen  zu  wollen. 
Hiezu  jedoch  mag  vielleicht  eine  äufsere,  amtliche 
Nöthigung  ihn  beftimmt  haben , da  er»  als  Ijehrer 
der  theoretifchen  Medicin,  allgemeine  Pathologie, 
Pharmakologie  und  Semiotik  öffentlich  vortragen 
mufs  (ift  doch  in  Dorpat  die  Semiotik  fogar  dem  Pro- 
felTor  der  Phyfiologie  zugewiefen  !);  aber  es  hat  hie- 
durch auch  der  Vortrag  der  Symptomatologie,  wie 
die  allgemeine  Pathologie  ihn  fordert,  fehr  wefent- 
lich  glitten:  ftatt  eine  regreffive  Pathogenie  zu  feyn» 
ift  fie  zu  einem  ausführlichen,  durch  Kein  rein  pa- 
thologifches  Princip  zufammenhängendes  Verzeich- 
nifs  von  Symptomen  und  ganzer  Symptomengrup- 
en  geworden.  Was  hilft  es  dem  Pathologie  Stu- 
irenden»  wenn  ihm  gleich  jetzt  fchon  z.'  R.  eine 
faft  vollftändige  Synopfis  der  Augeokrankheiten , die 
er  alle  nicht  Kennt,  noch  auch  hier  kennen  lernen 
kann,  gegeben  wird,  während  demGehörCnne  kaum 
einige  Andeutungen  gewidmet  werden?  Ja,  diefe 
Richtung  auf  formelle  Symptomatologie  fcheint  es 
auch  gewefen  zu  feyn»  welche  auf  die  Bearbeitung  des 
wichtigen  Abfehnittes  von  den  Organi/ationskranh- 
heitm  einen  nachtheiligen  Einilufs  ausgeObt  hat» 
denn  auch  hier  findet  der  Anfänger  weiter  nichts, 
als  ein,  nach  einem  formellen  Eintheilungsgrund 

geordnetes,  Verzeichnifs  von  verfchiedenen  Kränk- 
elten, oder  abnormen,  die  relative  Gefundheit 
nicht  ftörenden  Zuftänden.  Das  Bemühen  zur  Voll- 
Xtändigkeit  in  diefer  Hinflcht  geht  fo  weit,  dafs  man- 
ches hier  aufgeführt  wird,  deffen  Dafeyn  in  der 
Natur  wenigftens  noch  fraglich  ift:  follten  z. B.  man- 
che Hyfterolaxien  {als  ausgebildete  hrankhaße  Zu- 
ßände)  nicht  bey  weitem  öfterer  in  den  Köpfen  der 
.Geburtshelfer,  als  in  den  Unterleibern  der  Frauen 
exiftiren?  In  jedem  Falle  mufs  die  eigentliche  Be- 
lehrung über  «ule  diefe  Gegenftände  an  andern  Of- 
ten»  mit  ganz  andern  Hülfsmitteln  und  in  einem  ge- 
fchloffeneren , realem  Zufammenhang  gegeben  wer- 
den. Und  wie  es  logifch  richtig  ift»  dais  wer  zu  viel 


beweifet»  nichts  beweifet,  fo  artet  auch  jedes Ji 
minm  im  Vorträge' einer  durch  beftimmte  Grea» 
gefonderten  Difciplin  in  ein  Wlderfpiei  aus. 

Doch  hiemit  fchliefst  Rec.  diefe  Anzeige,  da» 
Ausführlichkeit  er  hinreichend  durch  tSie  gre's 
Wichtigkeit  der  befprochenen  Gegenftände  und  ir, 
eminenten  Werth  der  zu  beurtheilenden  Wefi. 
entfchuldigt  glaubt.  Auszüge  zu  geben  hielt  fio.! 
felbft  da,  wo  er  der  Meinung  des  verehrten  Hc.VäI 
entgegentrat,  für  überflüffig,  da  völlige  Beksal- 
fchaft  mit  dem  einen  oder  andern  der  in  Rede  hebo- 
den  W'erke'(und  fie  find  im  Wefentlichen  übera:- 
ftimmend)  bey  dem  Publicum,  zu  welchem  hier 
redet  wird,  vorausgefetzt' werden  kann,  und,  x; 
diefe  Vorausfetzung  etwa  nicht  eiaträ/e,  doeä  Aeii 
anderer  und  befferer  l\ath  zu  ert heilen  wäre,  aJs  das  i 
verfäumte,  forgfältige  Studium  doch  ja,  und  je  e//er  1 
jebeffer,  nachzuholen.  Dafs  in  jedem  falle  die 
Unterlaffung  wörtlicher  Anführungen  keinfUnoeu-  . 
vre  der  Bequemlichkeit  für  die  Polemik  war,  dik 
Rec.  überhaupt  diefe  weder  gefucht  und,  woüe  nn-  1 
vermeidlich  war,  fie  fich  nicht  leicht  gemacht  habe,  f 
diefes  Zeugnifs  darf  Rec.  Geh  felbft  in  aller  Wabr-  I 
heit  geben»  und  auch  Hr.  H,  kann  es  ihm  nidt 
verfagen. 

Hätte  jede  Hauptdifciplin  der  gefammten  ia- 
Hchen  Wiffenfchaft  in  den  letzten  Decenniene« 
folche  Förderung  erhalten»  als  die  allgemeine  h- 
thologie  durch  die  Theorie  der  Krankheit  des  Ht. 
Prof.  Hartmann y fo  wären  die  Hoffnungen  auf  fi« 
würdige  Erhebung  der  Medicin  zur  VVifTenfcluh 
gegründeter»  als  fie  es  dermalen  in  der  Tbit  uni 
Möchte  es  doch  aber  Hn.  H.  felbft  ge^llen,  ki“ 
bisherigen  Verdienfte  um  das  rationelle  Stadiom 
der  Medicin  durch  die  Bearbeitung  der  Theorit  dtr 
Heilung  (allgemeine  Therapie)  gewiffermafsen  n 
vollenden ! Er  ift  hiezu  freylich  durch  kein  gegeb^  j 
ncs  Verfprechen  verpflichtet,  fehr  aber  durch  d«i 
was  ihm  gegeben  ift»  durch  feihen  aosgezeichneim 
Beruf.  >'• 

' • > ij.  '■  . 

. . BOTANIK. 

Ilmevac»  b.  Voigt:  Die  Botanik  in  ihrer  jrraklir- 
fehen  Anwendung  •.•auf  Gewerbsiunde  ^ 
macie,  Toxicologie , Ockonomie,  ForßciuW 
und  Gartenbau.  Eine  Anleitung  zur  Kenntnife 
derjenigen  Gewächfe». Welche  für  Künftler  und 
Handwerker,  für  Aerzte»- Apotheker  ,,.Oeko- 
nomen,  Forftmänner,  Gärtner,  KräuterCunsf' 
1er  und  für  Liebhaber  der  Gewäcbskunde^^' 
baupt,  hinfichtlich  ihres  Nutzens  oder  Soia- 
>>•  dens,  ihrer  Anwendung  oder  fonft  merlseti- 

■ 'diger  Eigenfcbaften  wichtig  find. 

dem  Franzöfifchen  bearbeitet  von  Dr.  Thto^ 

■ Thon,  1828.  XVI  u.  424  S.  8.  (l  Rthlr.  l6gGr) 

Seit  mehreren  Jahren  erfcheint  in  Paris 

verfchiedenen  Zweige  des  menfchlichen  Wjllens 
® um- 
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mnMrende'Btmrnlting  äl^gefonderter  unter 

><16111  gemeinfchaftlichen  Titc4:  Si6/io/Ar<7u«  du  XIX. 
Jiicl*.  Der  der  Kriuterkunde  gewidmete  Baild  fahrt 
die  AnfTohriftr  Et^mens  de  Botanique , ou  Hißoirie 
des  jdantes  cmßdMes  J’ous  le  rapport  de  leurs  pro- 
prieth  midicales  et  de  leurs  ujages  dans  V ^conomie 
domejiique  et  les  arts  indu/lriels ; parM.  M.  Brierre 
et  Pothier  (de  Rouen).  Paris,  chez  Raymond  1826. 
XVI  u.  867  S.  kl.  8.  Diefer  Theil  ift  der  anzuzel- 
'genden  Schrift  zum  Grunde  gelegt.  Eine  blofse 
Ueberfetzung  hätte  deutfchen  Lefern  nicht  genOgf, 
zumal  der  Verleger  den  Wunfch  ausTprach , die  auf 
dem  gewählten  deutfchen  Titel  genannten  Stände 
befonders  zu  berückfichtigen,  das  Ganze  mehr  zu- 
fammen  zu  drängen  und  endlich  einen  mOglichft  po- 
pulären Vortrag  zu  wählen.  Diefs  rechtfertiget  zwar 
Hinreichend  die  Bezeichnung  des  Werkes  als  eine 
freye  Bearbeitung,  hat  aber  vielleicht  den  ümftand 
überfehen  laffen,  dafs  der  beybehältene  Inhalt  der 
Urfchrift  dem  wefentlich  veränderten  Titel  nicht 
mehr  völlig  entfprach.  In  den  engen  Grenzen  der 
ebenfalls  veränderten  Aufgabe  lag  die  Unmöglich- 
keit, den  Gegenftand  zu  erfchöpfen.  Aus  diefer 
Urfachc  befchränkte  man  fich , von  den  Grundleh^ 
ren  der  Botanik  nur  foviel  beyzubringen , als  zum 
Verftändniffe  der  folgenden  Aufzählung  der  einzel- 
nen Gcwächfe  nothwendig  war.  Hiernach  zerfällt 
dasW'erkin  dr«y  Abfchnitte,  wovon  der  erße  den 
Bau.  und  das  Leben  der  Gewächfe,  der  zweyte  die 
Syfrematik,  der  dritte  die  praktifche  Botanik  um- 
fafst.  Im  e/yicrt  Theil  ift  uns  die  grofse  Anzahl  frem- 
der Wörter  aufgefallen,  deren  der  Bearbeiter  fich 
bedient.  Was  ioJI  der  Handwerker,  für  welchen 
das  Buch  ja  mit  gefclirieben  ward,  unter  den  Aus- 
drücken Elenientarorganc , j4fcidien,  Morphologie, 
GloJ/blogie , Taxonomie,  Phytonomie,  Fhytologie, 
toxtcologifche  Botanik  und  dgl.  mehr  verftehen? 
Eine  der  llauptabfichten  des  Werkes,  nämlich  all- 
eenicine  Verftändlichkeit,  wird  bey  dem  Gebrauch 
lolcher  Ausdrücke,  für  welche  untere  unerfchöpf- 
liche  Mutterfprache  völlig  entfprechendeBenennun'- 
gen  hat,  nicht  erreicht  Vverden.  Es  läfst  fich  nichts 
dagegen  einwenden,  wdnn  bey  einem  fogenannten 
Kunftausdrucke  der  Jatoinifche  terminus  technicus  in 
Klammern  aufgeführt  wird;  denn  diefs  dient  zum 
Verftändniffe,  wenn  derjenige,  der  das  Buch  be- 
nutzt-, mit  einem  eigentlichen  Kräuterkundigen  nä- 
here Röckfprache  n^men  will.  Warum  'afber  nodh 
aufserdem  die  franzöfifchen  Benennungen  beyfetzett? 
Diefes  Verfahren  gewährt  gar  keinen  NutJien  und 
der  hec.  wäre  begierig  zu  erfahren, ‘Welchem  deut- 
fchtfn  Handwerker  es  intereffirt  zu  wifTen , dafs  z.  B. 
der  Mittelftock  auf  Franzöfifch  collet  oder  noeud  td- 
tal  heifst?  Im  Uebrigen  bleibt  diefer  erße  Abfchnitt 
bey  weitem  das  Befte  im  ganzen  Werke.  ^ enthält 
eine  recht  brauchbare  Einleitung  in  die-tbeorettfche 
Kräuterkunde.  Die  Beyfpiele  find  gut  gewählt;  fie 
erläutern  auf  eine  lehrreiche  Weife,  was  von  den 
einzelnen  Theilen  der  Gewächfe,  ihrem  Innern  Bau 


und  den  Lebensverrichtungen  derfelben  beygebracht 
’wird.  Auffallend  bleibt  es  aber,  dafs  die  Lehren 
von  den  Beftandtheilen  der  Gewächfe,  ihren  Mifs- 
bildungen,  ihren  Krankheiten,  ihren  Standorten 
und  ihrer  Verbreitung  unter  die  nichts  weniger  als 

{laffende  Auffchrift  „Phyjiologie'*  gebracht  worden 
ind.  ln  dem  zweyten  Theil  S.  151  wird  die  „Syße-^ 
matik*'  voreetragen,  d.  h.  das  TJnn^fcheSyhem  und 
das  Jüßfieujche  natürliche  ( ! ) Sy  ftem.  — Da  Hr.  Th, 
S.  X der  Vorre«le  ausdrücklich  erklärt:  er  habe 
bey  dem  dritten  Theil  das  Sprengel/che  natürliche 
Syftem  zum  Grunde  gelegt;  fo  wären  diefs  denn 
zwey  natürliche  Syfteme!  Wann  wird  man  wohl 
einmal  aufhören  fich  diefer  widerfinnigen  Benennung 
zu  bedienen?  Auch  dürften  die  S.  188  enthaltenen 
Aeufserungen  über  die  Vortheile,  welche  das  natür- 
liche (!)  Syftem  vor  dem  künftlichen  voraus  hat  u. 
f.  w.  bey  einer  etwanigen  zweyten  Auflage  gegen  paf- 
fendere  zu  vertaufchen  feyn.  Man  vergeiTe  doch 
nicht,  dafs  die  Wörter ,, natürlich"  und  „Syftem"  fich 
einander  ausfchliefsen  und  fchon  an  und  für  fich  ein  Sy- 
ftem, d.  i.  irgend  eine  gegebene  künftliche  Anord- 
nung, nicht  natürlich  feyn  kann.  Gehen  wir  nun 
auf  die  S.  7 enthaltene  Aenfserung  zurück,  der 
zufolge  die  praktifche  Botanik  der  eigentliche  und 
alleinige  Gegenftand  der  Abhandlung  feyn  und  in 
dem  Ruche  eine  Anleitung  zur  Kenntnifs  derjenigen 
Gewächfe,  die  ihrer  Anwendung  wegen  wichtig 
find,  gegeben  werden  foll , fo  fcheint  uns  diefer 
Hauptzweck  wenn  nicht  verfehlt,  doch  ungemein 
erfchwert.  Diefs  ergiebt  fich  aus  der  im  dri//rra Theil 
S.  188  befolgten  Ordnung  der  aufgezählten  Pflanzen. 
Der  Bearbeiter  hätte  hier  die  praktifchen  Schwie- 
rigkeiten erwägen  follen,  die  das  angeblich  natür- 
li^e  Syftem  darbietet.  Wie  kann  er  nur  entfernt 
glauben,  dafs  die  nützlichen  Männer,  für  die  er  fein 
Werk  beflimmt,  fie  jemals  zu  überwinden  im  Stande 
feyn  werden  ? Auch  mufste  ihn  fchon  die  einfache 
Tbatfache,  dafs  es  noch  keine  vollendete  Species 
^nlanfarum  nach  dem  natürlichen  Syftem  giebt,  ab- 
nalten,  eine  andere  Reihefolge  zu  wählen,  als  die 
Linne’fche,  die  auch  dem  Nichtgelehrten  leicht  be- 
'greiflich  gemacht  werden  kann.  Ift  es  aber  wohl 
möglich,  mit  diefem  Buche  in  der  Hand,  eine  von 
den  darin  äufgefOhrten  Pflanzen  zu  beftimmen  oder 
botanifch  aufztifinden?  Darin  liegt  aber  gerade  die 
Aufgabe  einer  Anleitung  zur  Kenntnifs  von  Gewäch- 
' fen.  Sehender  gewählte  Titel:  Die  Botanik  in  ih- 
rer praktifchen  Anwendung  auf  Gewerbskunde  u. 
£ w.,  berechtigt,  einen  folchcn  SchlülTel  in  dem  Bu- 
che zu  fuchen.  Reichen  etwa  die  beygebrachteti 
Kennzeichen  der  Familien  dazu  hin?  Gewifs  nicht, 
da  es  Geh  hier  hauptfächlich  um  die  Kenntnifs  der 
Arten  {Species)  handelt  und  es  dem  Handwerker  völ- 
lig einerley  feyn  kann:  ob  z.  B.  der  Schwarzdorn 
{Prunus  ßpinoja)  zu  den  Rofaceen,  der  hundertften 
angenommenen  natürlichen  (!)Familie,  oder  zu  efner 
andern  gehört.  Kennt  er  ihn  nicht  etwa  fo  fchon, 
fo  läuft  er  Gefahr,  ihn  für  irgend  eine  andere  Pflanze 
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diefpr  Familie  zu  halten;  denn  UnterlcheidungSi- 
merkmale  find  nicht  weiter  angegeben.  Man  hat, 
um  es  mit  einem  Wort  zu  fa^en,  die  geinelnfchaft- 
licben  Kennzeichen  der  Familien  mitgeiheilt,  anftatt 
diejenigen  aufzuzälUen , durch  welche  die  Gattun- 
gen und  die  Arten  von  einander  getrennt  werden, 
^’enn  man  nun  auch  glücklich  genug  gewefen  wäre, 
den  Namen  zufällig  zu  entdecken , ib  bleibt  man 
dennoch  ganz  zweifelhaft,  weil  niemals  der  Name 
,des  Botanikers,  von  welchem  die  wiffenfchaftliche 
oder  lateinifche  Benennung  herrflhrt , beygefügt  fte- 
het.  Ueber  diefen  wefentlichen  Fehler  fagt  eine 
•S.  190  befindliche  Note:  „ünfere  Lefer  werden 
manches  hier  aufgefohrte  Gewächs  in  anderen  Wer- 
' ken  mit  anderen  Namen  belegt  finden.  Alle  diefe 
Namen  verfchiedener  Scbriftfteller  hier  mit  aufzu- 
fohren,  würde  unnöthigerweife  vielen  Baum  weg- 
genommen haben.  Wer  diefe  andern  Namen  (Syn- 
onymen) kennen  lernen  will,  findet  fie  in  Stendel’s 
nomenclator  botanicus2.  Th.  8.”  Wer  einigermaa- 
&en  die  unter  den  Botanikern  herrfchende  Sprach- 
verwirrung kennt  und  des  Zwecks  des  Werkes  ein- 
gedenk ift,  kann  diefe  Entfchuldigung  nicht  gel- 
ten laffen.  Die  Revue  encyclop^dique  Tome  XXVI. 
S.  801  und  Tome  XXX.  S.  157  enthält  einige  lehr- 
reiche Winke  über  den  inneren  Werth  der  Ur- 
fchrift,  welche  zu  beherzigen  find,  wenn  Hr.  Th. 
die  zweyte  Auflage  feiner  Umarbeitung  liefert,  wel- 
che er  am  Schlufs  der  Vorrede  verfpriäit 

t 

' VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Alt«5büR6,  b.  Schnuphafe:  Bericht  der  theology- 
fchen  Pacultät  zu  Leipzig,  erkattet  zur  köp- 
ften Behörde  in  Bezug  auf  des  Profeffors  Krug 
Schrift:  „W^as  feilten  jetzt  die  proteftantifchen 
Katholiken  in  Deutfchland  thun?‘*  Mit  einigen 
Bemerkungen.  1828.  24  S.  kL  8.  Als  Motto  bat 
die  BrofehOre  die  Worte  Jefu:  „Habe  ich  un- 
recht geredet,  fo  beweife  es;  habe  ich  recht, 
warum  fchlägft  du  mich?”  (4  gGr.) 

Rec.  freut  fich , den  befondern  Abdruck  des  vor- 
liegenden Berichts  hier,  anzeigen  zu  können , da  er 
denfelben  fchon  früher,  theils  aus  Röhris  „kritifcher 
Prediger -Bibliothek”  (1828.  9.  1.),  theils  aus  £icA- 
ftädVs  auch  fonft  höchft  lefenswerthem  Progr.  „uid 
orationem  audiendam,  qua  jiugußanae  ConfeJJloms 
memoria  etc.  inßaurabitur , in  dieni  XXX  Maji  invi- 
tat  etc.  Jenae  1828,”  kannte  und  ihm  um  des  kräf- 
tigen Geiftes  willen,  in  dem  er  abgefafst  ift,  die 
gröfste  Verbreitung  wünfehte.  Diefe  Kann  ihm  jetzt 
um  fo  eher  zu  Thefl  werden.  VVas  die  V’eranlaffung 
zurAbfaffung  .deffelben  betrifft,  die  der  Titel  nur  un- 


beftknmt  andeutet,  fo:tvi4:Reo.  hier  kfc: 

lieh  darüber  bemerken.  Den  Lefem  diefeir  JBlätter  w; 
die  Schrift  desHn.Prof.  ÜCrng'  in  Leipzig  r „'Was  kü 
ten  jetzt  die  proteftantifchen  Katholiken  in  llea:;':: 
land  thun?"  welche  im  November  1827  erfefa« 
wohl  nicht  blofs  ihrem  Titel  nach  bekannt  gewc: 
den  feyn.  Befonders  an  einer  — wie  es  Jcheii 
noch  aufserdem  falfch  aufgefafsten  — Steile  derV 
ben  nahm,  das  feit  Februar  1827  erft  befteHende,  sX 
noch  febr  jugendliche,, ^atholifcbe  Contiftoriim ä 
Dresden, .als  an  eiper  Beleidigung  der  gerammten  ior 
-tholifchen  Kirche  (wiewohl  iogar  katbolifcbe Schn/: 
fteller  felbft  das,  was  Kr.  fagt,  ebenfalls  gefagt  b:- 
ben),  Anftofs,  und  wandte  ueb,  ftatt  die  Uawalu- 
heit  des  von  dem  Vf.  Behaupteten  ehrlich  zu  Ae  wei- 
fen , an  den  Kirchenrath  in  Dresden  mit  eioer  Re- 
ich, wer  de  ober  denfelben.  Der  Zweck,  dabev  war 
unleugbar  kein  anderer,  als  der  Verfuch,  xa tehen, 
wie  weit  man  wohl  in  dem  Streben  , die  bdhräb- 
freyheit,  im  Allgemeinen  die  Rechte  der  ProVeitan- 
ten  in  S^chfen  zu  beherrfchen,  kommen  könne. 
Der  Kirchenrath  febien  jedoch  diefe  Abficfat  nicht  I 
zu  durchfehauen  und  erliefs  an  die  tbeologifcbe  Fi-  I 
cultät  in  Leipzig  ein  Befeript,  das  keine  aadett 
Abficht  hatte,  als  diefelbe,  die  zugleich  dieCeolor- 
anftalt  für  kirchliche  Schriften  ift,  zur  Rede  a 
fetzen  yvegen  des  der  genannten  Schrift  des  !ta£ 
Krug  ertheilten  Imprimatur,  und  ihr  fo  wie  os 
Sefireibfreyheit  der  Proteftanten  für  die  Zukunfi^ 
wiffe  Schranken  anzuweifen.  Indefs  liefs  das  <lic 
genannte  Facultät  nicht  auf  fich  beruhen,  fondtn 
nahm  fich  fo  wohl  des  Prof.  Krug  als  auch  desCea- 
fors  feiner  Schrift  kräftig  an,  indem  6e  in  einea 
Berichte  an  den  Kirchenrath  der- evangelifchea  Kir- 
che das  Recht  vindicirte,  „das,  was  fie'demVforte 
Gottes  gemäfs  erachtet,  jeder  Zeit  und  unter  alle)  I 
Umftänden,  nur  frey  von  Verunglimpfongen,  öl-  j 
fentlich  zu  bekennen.”  Die  beygefügten  Berner-  I 
jkungen  eines  Unbekannten  verbreiten  lieh  über  <bs 
Recht  der  evangelifchen  . Kirche, >;das,  was- fie  als 
wahr  erkennt,  auch  zu  Hagen,  und  das  Recht  des 
;Prof.  Äruff,  das,  wgs  er- gefagt,  zu  bekennen;  fo 
wie  über  me  auch  im  Berichte  angedeuteten  Nach- 
theile, die  eine  auf  willkürlichen  Gruod/atzen  be- 
, ruhende  und  mit  Aengftlichkeit  gehaodhabte  Cenfur  j 
auf  den  Buchhandel  habe.  .. ' - 

Diefs  nun  ift  das  RefuJtat  des  vorliegenden  Be-  | 
richts,  der,  als  ein  erfreuliches  Züchen,  dafepoih 
' echtevangelifebe  Freymütbigkeit  und  Offenheit,  den  ^ 
Anmaafspogen,  Roms  gegenüber,,-,  unter  den  Pro- 
teftanten  fich  .findet,  nicht  blofs  allgemeinere 
kennung,  fondern,  wo  möglich,  auch  kräftige Xach” 
achtung,  zur  Unterdrückung  ähnlicher  Madivos- 
tionen  verdient.  i;  . s-r.  '.  ' 

• '.I  .•  '•  < r j - iii  .d  , . ! i-t.. 
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Schulnachrichten.  gerchmückten  Haupteingang  der  Kirclie 

•wurde  der  Zug  von  der  Geifllichkeit,  dem  Superinten- 
Crimma.  dent  und  den  beiden  Diaconen  empfangen  und  bis  an 

^ den  Altar,  wo  die  Flätxe  der  Lehrer  und  Schüler  lind. 

Den  T4.  Sept.  diefes  Jahres  feyerte  die  K.  Suchßfche  begleitet.  Für  die  ehemaligen  Schüler  der  Anftalt  wa- 
LanJesfchule  zu  Grimma  eins  der  erhebendflen  Fefte  ren  Stühle  auf  den  freyen  Platz  um  den  Altar  gefetzt 
feit  ihrer  Entftehung.  An  diefem  Tage  wurde  das  worden.  Als  Hauptlied  wurde  ein  vom  Hn.  Prof. 
p>-achtToUe  Schulgebäude  eiugeweiht,  das  an  der  Stelle  Käujfer  verfertigtes  Lied,  das  dem  FeAe  angemeffen 
des  alten  KlüAers  mit  einem  Küftenaufwande  von  über  war,  gefungen.  Eben  fo  bezog  lieh  die  ergreifende 
llebenzig  taufend  Thalern  aufgeführt  worden  war.  und  gehaltvolle  Predigt  des  Hn.  Superintendenten  ]>f. 
Bereits  iin  J.  igao  hatten  die  Schüler  das  alte  baufällige  Hanke  natürlich  blofs  auf  die  Feyer  des  FeAtags.  Nach 
Gebäude  verlaffen  und  ein  geräumiges  Fabrikhaus,  das  beendigtem  Gpttesdienft  begab  Ach  derfelbeZüg  in  der- 
vom  König  für  den  einAweillgen  Aufenthalt  der  Schü-  felben  Ordnung  aus  der  überfiillten  Kirche  wieder  in 
1er  gekauft  und  dazu  eingerichtet  worden  war,  bezo-  das  alle  (^ebäude.  Nachdem  man  hier  eine  halbeSluode 
gen.  Obgleich  fchon  im  J.  1822  der  GrnndAein  zu  dem  zum  Genufs  eines  Frühflücks  verweilt  hatte,  wurde 
neuen  Gebäude  gelegt  worden  war,  fc  verhinderten  der  KÖnigl.  Comraiffarius,  der  Hr.  Kreishnuplmaon 
dennoch  ihre  frühere  Vollendung  befondere  Umftände.  von  Einfiedel,  von  zwey  Lehrern  aus  feiner  Wohnung 
Illit  defto  grüfserer  Sehnfucht  harrten  Lehrer  und  Schü-  abgeholt,  um  mit  demfelben  Zug  in  das  neue  Gebäude, 
ler  des  Tages,  wo  fie  das  bereits  baufällie  gewordene  und  zwar  in  den  Hnrfaal,  einzuziehen.  Es  gefchah 
Interimsgebäude  mit  dem  neuen  und  fchönen  Schul-  diefs  unter  Begleitung  eines  Alufikchores.  Trotz  der 
häufe  verlaufchen  folllen.  Es  füllte  diefer  Tag  ein  all-  grofsen  Menge  Einheimifcher  und  Fremden,  welche 
gemeines  Feft  des  Dankes  und  der  Freude  werden,  die  Strafse  nnfüllten , wurden  dennoch  die  feyerlichen 
Defshalh  waren  fchon  einige  Wochen  zuvor  alle  Gün-  Züge  nicht  im  minderten  geflört,  wozu  das  beorderte 
ner  und  Fre4inde  diefer  Anftalt  durch  ein  Gedicht  des  Militär  das  feiiiige  beylrug.  ■Kaum  konnte  aber  der  V 
Rectors,  und  erAen  Prof.  M.  Weichert  zur  Theilnahme  Hörfaal,  in  welchem  die  Einweihungsreden  gehnllen 
an  diefem  FeAe  freundlicbA  eingeladen  worden.  Und  worden,  die  Maffe  der  theiloehinenden  Kinheiinifclien 
diefe  Einladung  blieb  nicht  unberäckßchtigt.  Ans  dem  und  Fremden  faffen.  Die  Feyerlichkeit  wurde  mit  dein 
In-  und  Auslande  Aröniten  fo  viele  Fremde  herbey,  Gefang  eines  Liedes,  das  Hr.  Prof.  Känffer  verfafst 
dafs  die  Stadt  fie  kaum  faffen  konnte.  Namenllich  he-  halte,  erölfnet.  Sodann  fprach  in  feyerlirher  Rede  der 
fand  Ach  unter  ihnen  eine  grufse  Anzahl  ehrwürdiger  Hr.Kreishauptmann  uo/tEi/iyiec/e/die  W'orte  der  W'’eihe, 
Männer,  welche  an  diefer  Anftalt  ihre  erfie  Bildung  welche  der  Scbulinfpeclor,  der  Hr.  Oberhofricliler 
erhallen  hallen.  SeIhA  der  hochverehrte  Praefident  von  Ende,  lieaniwortete.  D.irnuf  wurden  drey  vom 
des  OberconfiAoriums  zu  Dresden,  der  Hr.  Geheime  Hn.  Prof.  Knuffer  gedTchiele  Verfe  gefungen,  nach 
Rath  von  Gtobig,  liofs  lieh  dnreh  fein  Augenleiden  welchen  der  Rector  und  erfie  Prof.  Hr.  M. das 
nicht  ahballen,  diefes  FeA  durch  fnine  hohe  Gegen-  Katheder  heftieg  und  in  einer  laleioifchen  Rede  theils 
wart  zu  verherrlichen  und  der  Schule  einen  neuen  Be-  die  hohe  Gnade  der  beiden  FürAen  Sachfeus,  unter 
weis  feines  überaus  gnädigem  W'ohlwollens  zu  gehen,  deren  allweifer  Regierung  der  Bau  des  neuen  Schul- 
DieFeyer  des  Fefles  begann  des  Morgens  um  lieben  Uhr  liaufes  begonnen  und  vollendet  ward,  und  die  Für- 
init  einem  kurzen  Gebet,  das  in  dein  alten  Schul-  forge  der  hohen  Slaatsinäuner,  welchen  die  Leitung 
gebäude  vom  Iln.  Prof.  Käuffer  in  Gegenwart  Sr.  Ex-  deÄ  Baues  anverlrauet  worden  war,  mit  gehührendem 
cellenz  des  Hn.  Geh,  Rathes  von  Glohip,  der  Schul-  Lohe  pries,  theils  von  der  Zwecktnäfsigkeil  und  Heil- 
infpectioD,  des  Schulcollegiums,  und  der  gefammlen  fainkeit  der  früheren  einfaclieren  und  ftrengeren  Dis- 
Schüler  gehalten  wurde.  Unter  dem  Geläute  aller  ciplin  an  den  Landesfchulen  mit  kräftigen  Worten 
Glocken  zogen  hierauf  halb  acht  Uhr  die  Schüler,  Leh-  fprach.  Auf  diefe  Rede  erfolgte  wieder  der  Gefäng 
rer,  und  die  Sclmlinfpection  in  die  fcliün  gefchinückte  einiger  vom  Ho.  Prof.  Käufer  gedichteten  Verfe.  Nach 
Kloflerkirche.  Die  ehemaligen  Schüler  diefer  Anftalt,  diefen  trat  noch  der  Primus  der  Schüler  auf  und  fprach 
unter  welchen  fehr  augefebene  Männer  waren  , hatten  in  einer  lateinifchen  Ode  die  Gefühle  der  Dankbarkeit 
Jich  zur  Freude  der  Lehrer  und  Schüler  diefem  Zuge  feiner  Milfehüler  aus.  Die  Feyerlichkeit  im  Hörfaale 
angefchloffen  und  folgten  unmittelbar  hinter  den  Schü-  wurde  mit  Blufik  gegen  zwölf  Uhr  beendigt.  Hierauf 
A.,  L.  Z.  1828.  Dritter  Band.  D (4)  wur- 
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‘wurden  die  Schüler  feftlicli  gefpeift.  Nach  Mn  Ulir  feflllchen  Mahle  ein  Kapital  von  ihnen  zufaramenge- 
▼errammelten  fich  die  fänimtliclien  Lehrer  der  Schule,  bracht,  defTen  jährliche  InterelTen  zu  Prämien  fiir  aus^  | 
die  Schulinfpectioo  und  der  König!.  Cuininirrarius  auf  gezeichnete  ScItUler  verwendet  werden  füllen.  Der  | 
dem  Rathhaufe  zu  einem  Male,  das  befoudera  nuch  unvergeCsirchePefttag  wurde  mit  einem  fejerlichenGe- 
durch  die  Gegenwart  des  Hn.  Geh.  Rathes  von  Ck>big  bete  im  neuen  Schulhaufe  befchlofTen,  dem  die  rämint- 
uud  vieler  ausgezeichneten  Männer,  von  denen  wir  liehen  Lehrer  der  Anftalt  beTWohnten.  Das  eigeni-  - 
nur  die  beiden  Zierden  der  Leipziger  Univerfilät,  Her-  liehe  Schulfeft,  das  auf  den  I4len  Sept.  fällt,  wnrd« 
mann  und /Cr«,?,  nennen,  ungemein  verherrlicht  wurde,  den  folgenden  Tag  auf  gewohnte  Weile  gefeyert  und 
> ln  deinrelben  Saale  fpeiften  noch  an  andern  T^eln  ge-  mit  einem  Schulballe  beendigt.  — Eine  ausfiyirlichere  ' 
gen  einhundert  und  fünfzig  Gäfte,  welche  die  Theil-  Refchreihung  diefer  Fefttnge  wird  der  .Rector  diefer 
oahine  an  dem  l'efte  zuraininengefiihrt  hatte.  Der  Latidesrchiile,  Hr.  Prof.  IFeichert,  in  einer  befondera 
gröfsle  Theil  derfelhen  befland  aus  ehemaligen  Schü-  Schrift  geben,  in  welche  zugleich  alle  Reden  und  Ge- 
iern der  Landesfchule  zu  Grimma.  Die  gemeinfehaft-  dichte,  die  für  diefe  Feyerliclikeit  verfafst  worden 
liehe  Erinnerung  an  die  Wohllhaten , welche  he  diefer  lind,  nufgenoininen  werden  Tollen.  Der  Ertrag  die- 
Anflalt  verdankten,  erregte  in  ihnen  den  Wunfeh,  fer  Schrift,  w'elche  auf  Suhfri-iption  herausgegeben 
zum  Andenken  an  diefes  fchöne  Fefi  ein  Denkmal  der  werdeu  wird,  foll  zu  einer  frommen  Stiftung  ver-; 
Dankbarkeit  zn  errichten.  Und  fo  wurde  hey  diefem  wendet  werden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Anlxündigungen  neuer  Bücher. 

ln  allen  Buchhandlungen  des  In  — und  Auslandes 
wird  Subfeription  angenommen  auf: 

Dr.  Philipp  Melanchthon' s TFerke, 

In  einer 

auf  den  allgemeinen  GehraucH  berechneten  Auswahl. 
Beforgt  von 

Dr,  Friedrich  uiugujt  Kbthe. 

Sechs  Bändchen. 

• Octav.  Auf  gutem  Druckpap.  Subfer.  Pr.  aRthlr.  ggr. 
oder  4 Fl.  la  Kr.  Rhein. 

Die  erften  zwey  Bändchen  verlaffen  gleich  nach 
Neujahr  die  Preffe,  und  die  übrigen  4 folgen  bis  zu 
Michaelis  1829. 

Ausfiihrliche  Ankündigungen  Und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  linden. 

Leipzig,  den  i.  Sept.  i8s8' 

F.  A.  Brockbaus.' 


So  eben  ift  erfchlenen  und  verfandt: 

Bxtemporirhare  Predigient würfe,  nebft  kurzen  Dispo- 
iitionen  und  Hauptfätzen  Zu  freyen  Vorträgen  über 
die  Epifteln  an  den  Sonn-  und  Feflllagen  des  gan- 
zen Jahres,  fo  wie  über  die  neuen  Pericopen  in  der 
lächf.  Agende  und  über  Texte  aus  der  Leideusge- 
fchichte  Jefu.  ifter  Band:  yom  uidvent  bis  zum 
letzten  Sonntage  nach  üftern.  gr.  8>  2 Rthlr. 

Wie  hch  die  in  meinem  Verlage  bereits  vor  meh- 
reren Jahren  erfchienenen  extemporirbaren  Predigt— 
entwürfe  über  die  Evangelien  (2  Bände  3 Rthlr.  6 gr.) 
durch  lichtvolle  Klarheit  und  Reichihum  an  Ideen  als 
fehr  brauchbar  zu  freyen  Vorträgen  empfehlen:  fo 
zeichnen  diefelben  Vorzüge  auch  die  nun  fertig  gewor- 


dinen  Entwürfe  über  die  Epijleln  auf  das  vortheilhal- 
tefte  aus.  Um  Ile  noch  brauchbarer  zu  machen,  hat  ] 
derVerf.  gewöhnliche  und  fchon  oft  bearbeitete  Hau pt- 
fälze  vermieden,  den  Entwürfen  gröfsere  Ausführ- 
lichkeit gegeben,  und  über  jede  Epiftel  noch  einig« 
kurze  Dlspofitionen  geliefert. 

Job.  Ambr.  Barth  io  Leipzig. 


Von;  J,  H.  V.  JFeffenherg,  die  tdirifllichen  Bil- 
der, ein  Beförderuogsinittehdes  chriftlichen  Sin- 
nes. 'Zwey  Bände  (ögj  Bogen)  mit  19  Kupfern, 
gr.  8"  ConAanz,'bey  W.  Wallis,  1827. 
Velinpapier,  brofeh.  9J  Rthlr.  oder  16  Fl.  — 
Weifs  Druckpap. , brofeh.  7^  Rthlr.  od.  la  Fl. 

iA  nun  auch  eine  Ausgabe  auf  gewöhnlichem' Druck- 

ftapier,  ohne  Kupfer,  vetanAaltet  worden,  und  in  aV- 
en  BuchhandluDgen  Air  Rthlr.  od.  g Fl,  45  Kr.  za 
haben,  wodurch  die  Anfehaffung  diefes  ausgezeich- 
neten‘VV'erkes  nun  auch  dem  weniger  bemittelten  KunA- 
freuude  erleichtert  iA. 


Bey  Unterzeichnetem  ift  in  CommirTion  erfchlenen : 

Der  chrifiliche  Prediger  (ds  Rational^,  Ein  apologe- 
tifeber  Verfuch  von  einem  jungen  Prediger,  gr.  g. 

12  gr: 

Bey  der  regen  Tbeilnahme  an  den  neueAen  F.r- 
fcheinungen  auf  dem  Felde  der  Theologie , und  mehr 
noch  bey  den  liaiien  Anklagen ^ welche  gegenwärtig 
der  Rationalismus  im  Angelicbte  des  Volkes  erfährt, 
unternahm  es  ein  junger  Prediger , die  Sache  einer  arg- 
befchuldigten  Partey  mitErnft,  aber  auch  mit  Mäfsi- 
gung  zu  führen.  Indem  er  feine  Behauptungen  mit  ' 
Gründen  der  Wiffeufebaft  und  Erfahrung  zu  belegen 
fucht,  hoin  er  nicht  nur  auf  Berücküchtiguug,  fondern  ^ 

auch 
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icli  auf  iiobefangene  Prüfung  wnü  ruhige  Würdigung 
in  er  Schrift,  welche  in  Jiöhr’s  kritifcher  Prediger - 
ibiiotliek,  Neunten  Bandes  viertem  Hefte,  S.  684 — 
^3  gehührende  Anerkennung  gefunden  bat. 

Leipzig,  üji  October  i838>  • 

B.  G.  Teubner. 


Bey  Brüggemann  in  Halberftadt  ift  er-> 
cViieiien : 

.Des  u4pollonius  von  Perga  1 Bücher  vom  Baum- 
fchiiltt.  Ein  Verfuch  in  der  alten  Geometrie  von 
ui.  Richter.  Mil  9 Kupferlafeln.  g-  \ Rlblr. 


In  der  Wild’fchen  Buch-  und  Kunfthandlung  in 
Naumburg  a.  d.  Saale  ift  fu  eben,  Micbaelis- 
ineffe  l838>  erfcbienen  und  durch  alle  folide 
Buchhandlungen  für  beygefetzte  Preife  zu  er- 
halten: ' 

Jj,af  ay  et  t* $ Reife  durch  Amerika  ln  den  Jahren  I824 
und  1825.  Befchrichen  von  .gleich- 

zeitig aus  dem  FranzoAfchen  überfetzt  von  ui.  Le^ 
vaf/'eur  geb.  Zeis.  Nebft  dem  wohlgetrolTenen  Bild- 
nil's  des  General  Lafayette.  gr.  g.  Preis  1 Rthlr.  5 Sgr. 
(4  Ogr.) 

Gedenkemein.  Tufchenbuch  für  I829.  Herausgegeben 
von  uirchihald.  ord.  g*  Fein  Velinpapier.  • Preis 
1 Rlblr.  20  Sgr.  (16  Ggr.) 

Porflbotanifche  ’Fafeln.  Enthaltend  die  farbigen  Ab- 
bildungen der  Blätter,  Blüthen  und  Früchte  der 
Uulzpflanzen  Deutfcblands,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet , nebrt  ClarüGcatiun  und  kurzer  Befchrei- 
bung  derfclben  nach  Linn^,  Burgsdorf,  Bechfteio, 
Borckhaufen , Willdenow  u.  f.  w.  Zur  Beförderung 
und  Erleichterung  des  Selbflunterrichts  für  Forft- 
zöglinge,  Förfter  u.  a.  111.  Herausg.  von  einer  Ge- 
rellfchaft  praktifcher  Forftraänner.  Er/ile  Lieferung, 
ifles  bis  gtes  Heft,  gr.  4.,  jedes  Heft  enthält  3 co- 
lorirte  Tafeln  mit  mehrern  Abbildungen  und  Früch- 
ten, „ I.iebe  zur  Sache , eifriges  Forfchen , forg- 
fauies  Vergleichen , unnachläf/ige  Ausdauer  werden 
hier  wie  überall  — das  Meifle  thun.”  C.  F.  D. 
aus  dem  1 Pinkel. 

' Angezeigte  g Hefle  erfcheinen  mindeOens  in  Jah- 
resfrift.  Das  Ganze  wird  aus  4g  Heften  beftehen.  Der 
Subreriptionspreis  für  g Hefte  ift  4 Rthlr,  Die  Verlags- 
handlung fordert  keine  Pränumeration,  nur  ßchere  und 
folide  lleftellungen.  Das  erfle  Heft  ift  io  jeder  guten 
Buchliandluug  eitizafehen. 

Die  von  den  Verlagshandliingen  felbft  ihren  Bücber- 
anzeigen  beygefUgten  üiTeotlichen  Anpreifungeu  erregen 
in  unferer  jetzigen  Schreib-,  Ueberfelzungs  - und 
Drockfeligen  Zeit  öfters  ein  gerechtes  Mifstrauen  gegen 
(len  Ankauf  wirklich  guter  und  gemeinnütziger  Schrif- 
ten. Die  Unterzeichnete  Verlagshandliing  fühlt  iich 
daher  verauialst , kritifche  Beurtheilungeo  ihrer  Werke 


den  hierzu  beftimmten Recenüons-.AnftaTlen , fn  wie  — 
den  Lefern  und  Sachverftändigen  felbft  — zu  überlaf- 
fen,  und  dabey  erwarten,  in  wie  fern  Ae  auf  diefein 
Wege  fich  unparteyifcher  Empfehlungen  zu  erfreuen 
haben  full  und  wird. 

Naumburg,  im  October  ig2g. 

Dia  Wild’  fche  Buchhandlung. 

Archiv  der  Naturgefchiclite , oder  Sammlung  belehren- 
der Abbildungen  aus  dem  Thierreiche;  nebft  voll- 
ftäudigen  Erläuterungen.  Zur  Belebung  des  Sinnes 
für  die  Freuden  an  der  Natur,  iften  Bandes  4ies 
Heft.  Colorirt  i Rthlr.  10  Sgr.  (g  Ggr.),  fchwarz 
25  Sgr.  (20  Ggr.) 

Diefes  Heft  ift  noch  reichhaltiger,  als  die  drey  er- 
flern,  von  denen  zahlreiche  unparteyifche  Benrlhei- 
lungen  , und  namentlich  in  der  Allgem.  Prenfs.  Staats- 
zeitung  Nr.  210,  lg2g;  Frankf.  O.  P.  A.  Zig.  Nr.  149, 
lg2g;  Allgem.  Anz.  d.  Deutfehen  Nr. 283,  Ig27;  Lelpz. 
polif.  Ztg.  Nr.  232,  1827*;  Magdeb.  Zig.  Nr.  150,  1827!; 
-Wegweifer  zur  Abendzig.  vom  Hufr.  Bbuiger  Nr,  j, 
lg2g;  Leipz.  Tagebl.  Nr.  124,  igQg;  Zeitung  für  die 
eleganteWelt  Nr.  loi , lg2g,  u.a.m.,  zu  vertrauungs- 
vollerer  Würdigung  diefes  Werks  von  der  Verlags- 
buchhandlung gefainmelt  und  in  befondern  wörtlichen 
Abdrücken  unter  dem  Titel : Unparleyifch  - kntifche 
Beurtheiluiigen , welche  bereits  über  das  neue  Bildei— 
werk:  jirchiv  der  Natur  gef chichte,  erfchienea 
und  durch  alle  Buchhandlungen  unentgeldlich  zu  er- 
halten And.  ' ' 


Bey  Fr.  Weber  in  Ronneburg  ift  fo  eben  er- 
fchienen  uud  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

JBptta’s  Gefchichte  Italiens  vom  Jahre  1789  bis  1814. 
3ter  Bd.  i Rtlilr.  12  gr. 

' Von  diefein  äufserA  intereffanten  Werke  erfcheint 
der  4le  und  letzte  Band  zur  Neujahrs- Meffe  1829. 

Luther’s  Schriften  wider  die  Türken  und  deren  nnaus- 
löfrhlicben  Hafs  gegen  die  ChriAeo.  Mit  Vorwort 
und  Anmerkungen  von  G.  B.  Eifenfchmidt.  Neue 
Auflage.  Brofeh,  1 2 gr. 

Deutlicher  Unterricht,  wie  man  leicht  und  mit  wenig 
KoAeo  aus  den  Kartoffeln  Reifs , Sago  , Gries ,.  Nu- 
deln, Mehl,  Stärke,  Brod,  Butter,  Käfe,  Zucker, 
Syrup,  Kailee,  Wein,  Branntwein,  Effig  u.  f.  w. 
verfertigen  und  folche  auf  50  verfchiedene  Arten 
für  jede  Haushaltung  fchmackhaft  uud  der  Gefnnd- 
heit  am  zulräglichften  zubereiten  kann.  Neue  Auf- 
lage. Brofeh.  6 gr.  1 

-1  - ■ . ' 

Bey  La  Ru  eile  und  Destez  in  Aachen  ift  er- 

fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfeh- 

lands zu  haben: 

' * ’ 

Krimer,  Dr.  JP.,'  Veber  die  radicale  Heiluns;  der 
• Harnrbhrchen  - P" erengerungen  und  deren  Folgen, 
nebA  kritifchen  Bemerkuugen  über  Dücumps  Heil- 

ver- 
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verfahren  j;egen  diefelben.  Mit  zwej  Steindruck— 
tafeln,  gr.  g-  Br*  l6  gCr.  oder  20  Sgr. 

' Reumont , Dr.  G. , uiachen  ^ und  feint  HeüqueUen. 
Mil  Abbild.  i6.  Geb.  io  Etui,  i llthlr. 
Steinmann,  Friedr.,  Erzählungen.  2tes  Bdchen 
(enlh.  I.  Die  Frejrer.  Faftnachtfkizze.  II.  Der  Tod- 
tenkopf.  Novelle.  III.  Spagnuoletto  und  feine  Schü- 
ler. Novelle.)  g.  Br.  i6  gGr.  oder  2o  Sgr. 

(Das  ifle  Bdchen  erfchien  1826.  g.  Br.  16  gGr.) 
Vignola,  der  kleine,  zur  Belehrung  für  Kiinßler  und 
Handiverker , enthaltend  die  fünf  Säulen  - Ordnun- 
gen  und  deren  .Anwendung.  Mit  32  lithograpiiirlen 
Abbildungen.  16.  Geb.  i Rthlr. 


Es  ift  erfchienen  and  an  alle  Buchhandlungen  rer- 
faodl: 

M.  uintonii  Mureti 
Variarum  Lectionum 
übri  XVIIII, 
ciim 

O b f e r va t i 0 n n m jaris 
libru  hngulari. 

Editionem  novain, 
fuperioribus  accuratioreui , incbontam 
a 

Frid.  u4ug.  TVolfio, 
abfoivit,  recognovit, 
aniraadverfiooibus  nlcjue  indicibua 
inflruxit 

Jo.  Huldr.  Faejius, 

Prof.  Gymn.  turic. 

Vüi.  II.  ■ 

8 nia).  I Rthlr.  t2  gGr. 

Mit  diefem  Bande  ift  nun  diefa  fchatzbare  Hand- 
ausgabe vollendet.  Der  erße  Band,  welcher  gleich- 
falls durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  ift,  koflet 
I Rlhlr.  — Das  Ganze  aifo  2 Rthlr.  la  gGr. 

Halle,  im  November  1828. 

Hemmerde  nnd  Schwetfchke. 


Io  der  Buchhandlung  von  J.  H.  Reimann  in 
Berlin  ift  fo  eben  erfchieoen  nnd  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben ; ' 

Neue  Mähr  c h en. 

4 

Für.  Kinder  reiferen  Alters, 
von  Polycarpus. 

16.  Sauber  eingebunden  15  Sgr.  (lagGr.) 

Wir  können  diefe  7 erften  Mahrchen  mit  voller 
Ueberzeuguog  für  den  Zweck , wie  der  Titel  ihn  aiis- 
fpricht,  anempfehlen,  da  überall  ein  reines  und  wür- 
diges Sujet  zum  Grunde  liegt,  und  eine  poetifche 
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Phnntafie  fich  verbindet  mit  gutem  Gefchmack,  mit 
zweckinäfsig  verlheillen  Lehren  und  witzigen  .Einfäl- 
len, welche  zur  Ausbildung  oder  zum  eigenen  Denken 
und  Forrdien  anregen.  Je  weniger  diefe  Rücklichten 
aufser  Acht  gefetzt  find,  um  fo  mehr  wird  das  Büch- 
lein dazu  beytragen,  die  Phnntafie  der  Kinder — und 
wohl  denen,  die  fich  zu  ihnen  zählen)  — zu  beleben, 
zu  läutern  und  zu  belehren. 


Bey  mir  ift  fo  eben  erfchienen , und  an  alle  folide 
Bnclihandlungen  verfandt  worden: 

Aphorismen  über  Niehtwiffen  und  abfolutes  IPiffen. 
kl.  8*  Geh.  Pr.  21  gGr.  oder  i Fl.  30  Kr. 

Der  geehrte  Herr  Verfnffer  hat  fich  in  vorliegen- 
der Schrift  die  Aufgabe  geflellt,  Jacobifche  und  He- 
gelf che  Philofophie  in  ihrem  Verhällniffe  zum  Cluiften- 
ihum  zu  entwickeln.  Der  Stoff  ift  mithin  anziehend 
genug ! 

Cäcilius  und  Octavius;  Gefprächo  über  die  vor- 
nehmften  Einwendungen  gegen  die  chriftlirhe 
Wahrheit.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  A.  Tho- 
luck.  kl.  8*  Geh,  Preis  20  gGr. 

Dafs  Herr  Dr.  Tholuck  Mittelmäfsiges  nicht 
empfehlen  kann,  wird  gewifs  jeder  glauben.  Uebri- 
gens  ift  der  Werth  diefer  Schrift  durch  die  Urtheile  ei- 
niger krilifchen  Blätter  fo  begründet,  dafs  fie  jetzt  kei- 
ner Empfehlung  mehr  bedarfi 

Berlin,  October  1828.  Emil  Franklin. 


Bey  Leopold  Vofs  in  Leipzig  iA  fo  eben  er- 
fSehieneii : 

Kunß,  in  zwey  Monaten  Griechißh  zu  lernen. 
Zweyte,  verbefferte,  mit  einer  vergleichenden 
griechifchen  Sprachlehre  und  mit  einer  kleinen  ' 
neugriechifchen  Grammatik , auch  mit  einer 
Wandtafel  vermehrte  Auflage.  Von  Chr.  Aue. 
Lehr.  Käßner.  gr.  8-  12  gr. 

Das  ürlheil  gediegener  Schulmänner  hat  längfi 
über  die  Vortreff lichkeit  derKäftner’fchen  Sprachunter- 
richts-Methode  entfehieden,  und  der  Beyfall,  wel- 
chen die  Sprachlehren  des  Herrn  Verfaffers  gefunden, 
wird  hinreichend  durch  die  fchnelle  Erfcheinung  der 
zweyten  Auflage  der  griechifchen  bezeichnet. 

II.  A u c t i o n e n. 

Den  I.  Dec.  foll  in  Leipzig^ine  Sammlung  von 
Büchern  aus  allen  Wiffenfehaften , Landk.irten,  Ku- 
pferftiebwerken , Kupferflichen  und  ausgeftopften  Vö- 

Seln  u.  f.  w.  verfteigert  werden,  wovon  der  CaUlog 
urch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten  ift,,  , 1 

J.  A.  G.  Weigel. 
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PHILOSOPHIE. 

'LicipxtG,  b.  Breitkopf  u.  Häriel;  jtnresungm  für 
phihtjvphifch-wijjcnfchaflliche  Porjchung  und 
dichtcrifcM  Begeißrrung , in  einer  Reibe  von 
Auffätzen  eigenthamlich  der  Erfindung  nach  und 
der  Auffahrung.  Vom  Grafen  Georg  von  Bu- 
tjuoy.  1827.  XX.IV  u.  792  S.  8. 

l^^ach  Angabe  des  Vfs.  bat  das  Philofophiren  jedes 
rlinzelnen  wefentlich  nur  den.iülweck,  bch  im  Pbi- 
.ofopiüren  zu  Oben , eine  vollendete  allgemein  gül- 
tige Philofophie  zu  conftruiren»  wird  nie  gelingen, 
jede  aufgeftellte  Philofophie  wird  6ch  immer  nur  als 
Partikularphilofophie  behaupten.  Er  felber  ftrebt 
nicht  nach  dem  Hegreifen  und  Erklären  des  Seyns, 
fondern  nach  dem  Totalbilde  des  Seyenden  in  und 
aufser  ibmi  und  diefes  Totalbild  Itrebt  er  im  Ein- 
x.elnen  wiederzüRnden , nicht  als  ob  er  endlich  et- 
-vvas  erlange  und  dann  auf  immer  ruhe,  fondern  in- 
dem er  in  diefem  V’^erfolgen  felbft  feine  Befriedi- 
gung fucht.  ln  dem  gefammten  Maturwalten  in  und 
aufser  ihm  befteht  durchgehends  ein  Auf-  und  Mie- 
derwogen , woran  lieh  in  jedem  einzelnen  Acte  der 
Charaltter  von  Bedingtheit,  Befcbränktheit  beur- 
kundet, welcher  deswegen  erfchaut  wird  als  Aus- 
druck einer  zwifchen  zwey  entgegengefetzten  Polen 
unauniürlich  vor  Reh  genenden  Oföllation.  Die 
Pole,  als  Entg^engefetzte,  find  effentieb  verfchie- 
den  von  dem  Erfcheinungsganzen  felbft,  nämlich 
einerfeits  das  bezOglich  auf  Kaum  und  Zeit  unbe- 
dingt fich  Behauptende,  das  ‘Unendliche,  Ewige, 
Unwandelbare,  das  llöebftunlverfalilirte,  das  Ur- 
wahre,  Urfchöne,  Urgute,  das  Plus-ylhjoluium; 
aodrerfeits  das  nach  dem  Zero  von  Kaum  und  Zeit 
Urgefchieuderte,  die  faöchfte  Potenz  der  Bedingt- 
heit, Befcbränktheit,  das  HüchftfpeciRcirte,  der 
Snperlaüv  der  Vergänglichkeit,  das  TJrfalfcbe , Ur- 
hitskehe,  Urböfe,  d^s  Minus  - jibfohUum.  Jenes 
muis  Alles  in  fich  faffen , alfo  auch  das  Selbjibewu/st- 
fcyn  <itT  eignen  Abiblutheit,  und  diefes  Behauptend 
fetzt  es  fich  das  Minusabfolutum  gegenQber,  welches 
feinerfeits  das  Urftreben  bat,  nacn  dem  Plusabfo- 
hitum  zurflekzufliefsen,  aber  immer  von  diefem  zu- 
rflekgedrängt  wird,  da  das Plusabfolutum  dasSelbft- 
bewufstfeyn  durch  Contraft  fortan  unterhält  Die 
Slög^chkeit  der  Exiftenz  des  Abfolutums  fchliefst 
feioe  Wirklichkeit  ein,  weil  eine  nicht  zur  Wirk- 
lichkeit werdende  Möglichkeit  Befchränkung  wäre, 
die  dem  Begriff  des  Abfolutums  widerfpricDt.  1^ 
befteht  ein  unabänderliches  Factum,  worin  jeder 
A.  L*  Z.  1818.  Dritter  Band, 


Pulsfchlag  der  Matur,  jeder  meiner leifeften  Tritte 
mit  einbegriffen  ift  Die  Matureefetze  find  die  man- 
nigfachen Modificationen  des  Typus  am  fFie  aller 
einzeln  Momente  der  von  Ewigkeit  her  und  io  Ewig- 
keit hin  begehenden  Totalolcillation.  Meine  mo- 
ralifcbe  Freyheit  bezieht  fich  blofs  darauf,  dafs  ich 
den  Wahlact,  der  einen  veränderten  Entfehlufs  be- 
wirken kann,  aber  nicht  bewirken  mufs,  nach  Be- 
lieben vorzunehmen  vermag,  was  aber  aus  folchem 
Wahlacte  fOr  ein  Wille  io  mir  entfteht,  liegt  nicht 
unmittelbar  in  meinem  Belieben,  obwohl  ich  mit- 
telbar darauf  einwirken  kann.  Mein  Leib  ift  ein 
Theil  des  univerfellen  Leibes  der  Matur,  des  Welt- 
leibes; mein  Geift  ift  ein^Theil  des  univerfellen  Gei- 
ftes  der  Matur,  des  Maturgeiftes,  der  Weltfeele. 
Die  Weltfeele  ift  der  ideal  angefchaute  Weltleib, 
der  Weltleib  ift  die  fomatifch  angefchaute  Welt- 
feele ; beide  find  eine  und  dicfelbc  1 otalität  der  Ma- 
tur, nämlich  der  Totalofcillation ; falfch  wäre  es 
daher,  Weltfeele  und  Plusabfolutum  als  identifch 
zu  betrachten , welches  der  Pantheismus  thut.  Das 
Plusabfolutum  ift  weder  Leib  noch  Seele,  noch  Leib 
und  Seele  zugleich,  fondern  Etwas,  wofür  es  mei- 
nem Vorftellungsvermögen  an  der  imperativen  Form 
der  Vorftellung  gebricht,  etwas  mir  Unfafsbares. 
Hingegen  vermag  das  Plusabfolutum  feinerfeits  fich 
der  Weit  zu  offenbaren.  F.S  kann  eine  Offenba- 
rung geben,  weil  aber  ein  Können,  welches  nicht 
in  Äetion  übergeht,  auf  Befchränkung  hindeutet, 
fo  giebt  es  eine  Offenbarung  als  nothweodiges 
Factum.  Diefe  Offenbarung  vermag  ich  blofs  zu 
faffen  durch  gläubiges  Hingeben,  veriperre  mir  den 
Weg  dazu  durch  eiitgegengefetztes  Verhalten,  durch 
Vernunftwürdigung.  Das  Chriftenthum  ift  das  vom 
Plusabfolutum  mir  geoffenbarte  Wort,  das  in  ofcilla- 
terifcher  Form,  in  Maturform,  ausgefproebene  WTe 
und  W'as  des  fupraofcillatorifchen , des  Ober  dem 
Maturganzen  liegenden  Seyns.  Meinem  Pbilofo- 
phiren  unterliegt  als  nothwendige  Form  die  Duali- 
tät und  zugleich  die  Identität,  jene  trennt  dasGei- 
ftige  vom  Sinnlichen,  diefes  parallelifirt  das  Gei- 
ftige  und  Sinnliche.  Mur  diefe  doppelte  Beziehung 
genügt  vollkommen  den  Foderungeo  meines  Denkens 
und  Füblens,  und  diefe  Methode  liefse  fich  paralle- 
lifirender  Dualismus  nennen.  Jener  Act,  wodurch 
das  Unbedingte,  das  Plusabfolutum,  unausgefetzt 
fich  felbft  die  Grenzen  fetzt,  die  wir  Minusjmfolu- 
tum  nennen , manifeftirt  fich  als  Lebensprocefs  der 
gefammten  Natur,  alsphyfifche  und  morahfcheV\''elt- 
ordnung.  Diefes  Geletz  manifeftirt  fich  io  dem  un- 
ausgefetzten  Entftehen  neuer  Bildungen,  in  dem  Auf- 
E (4)  ftei- 
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fteigen  derfelben  zu  höbern  LebeDsrtufen^  ln  dem 
Nied  er  welken  und  Abfterben  der  zu  ihren  Akraen 
selaiigten  Formationen.  Die  Aufgabe  Ober  den  IJr- 
fprung  und  die  Wefenheit  des  phyfifchen  fowohl 
alQ  des  moralifchen  Böfen  und  Guten  wird  hiedurch 
gelöft.  Die  Naturgefetze  find  unmittelbare  Emana- 
tion aus  der  Welenheit  des  Unbedingten.  Dem 
Wefen  Gottes  kommt  die  über  alle  meine  Begriffe 
hinausliegende  Einfachheit  zu;  er  fetzt,  autonom, 
fich  gegenüber,  die  Zufammengefetztheit  (minus 
Einfachheit)  zwifchen  welcher  und  der  Einfachheit 
(plus  Einfachheit)  dieErfcheinungswclt  in  und  aufser 
mir,  als  beftändige  Ofcillation,  hervortritt.  Au- 
tarkie und  Autonomie  kommen  nur  Gott  zu,  nicht 
der  innerhalb  der  Totalofcillation  ftatt  habenden 
'Willensmanifeftation.  Aller  Wille  emanirt  von  Gott. 
Und  fo  fagt  der  Vf. : „vom  Materialismus  mich  ab- 
wendend, den  Pantheismus  hindurch  wandelnd, 
aber  auch  über  diefen  mich  höher  hinausfchwingend, 
befinde  ich  mich  auf  einer  Bahn,  hinweifend  nach 
einer  Methode  des  Philofophirens,  deren  Refultate 
afYmptolifch  der  Weisheit  chriftlicher  Offenbarung 
fich  annähern  " (S.  68). 

In  den  beiden  erften  Auflatzen  I.  meine  philo- 
fbphij'che  Grundanficht , \\.  zur  Metaph^fik,  findet 
iich  diefe  Naturphilofophie  entwickelt,  wobey  der 
Vf.  in  den  folgenden  Auffätzen  auf  diefe  erften  und 
feine  frühem  Schriften  zurückweift.  Er  behSlt  mit 
folcher  pantheiftifchan  Einanationslehre  das  Chri- 
ftenlhum  im  Auge,  fucht  fich  der  Weisheit  deffel- 
ben  anzunähern , was  auch  von  andern  unfrer  Zeit- 

§enoffen  in  ihrer  Weife  gefchieht,  und  den  Werth 
es  Chriftenthums  als  eines  Leitfterns  menfchlicher 
Speculation  auf  eigne  Weife  bewährt.  Nur  wäre 
zu  fragen:  wenn  die  Weisheit  chriftlicher  Offenba- 
rung nicht  erreicht  werden  kann  durch  Refultate 
der  Philofophie,  und  wenn  eine  VernunftwQrdigung 
den  Weg  zur  Weisheit  verfperrt,  ob  es  nicht  bef- 
fer  fey,  mit  der  gläubigen  Hingebung  den  Anfang 
zu  machen  und  dadurch  den  parallelifircnden  Dua- 
lismus wie  jede  andre  philofophifche  Methode  zu 
berichtigen.  Frcylich  gilt  der  Grund,  es  könne  eine 
Offenbarung  geben,  alfb  gebe  es  eine,  eben  fo  gut 
für  jede  andre  Offenbarung,  als  die  chriftli(äe. 
Dem  Fatalismus  wird  fchwerlich  irgend  eine  pan- 
theiftifche  Lehre  mit  oder  ohne  Emanation  fich  ent- 
ziehen, wiewohl  der  Vf.  deinMenfchen  e^nen  Wahl- 
akt einräuint,  auf  den  die  Stimme  des  fittlichenG»- 
fühls  und  der  Vernunft  einwirkt  (S.  93b  Sagt  er 
doch  felbft,  des  Menfchen  Freyheit  beziehe  fich  we- 
der auf  Wollen  noch  auf  Handeln  (S.  476),  und  „es 
befteht  ein  Fatum"  (S.  66).  Abweichend  von  andern 
Behauptungen  und  daher  mit  Wenigen  cigenthüm- 
lich  dem  V7.  ift  die  Ueherzeugung:  dafs  kein  unum- 
flöfsliches  in  fich  gefchloRenes,  rein  reflectiv  durch - 
geführtes  Syflem  conftruirt,  fondern  aufserhalb  des 
Gebiets  der  reinen  Mathematik  allemal  auf  NuUität 
reducirt  werden  könne  (Vorr.  S.  XV);  weswegen 
einzelne.  Wahrheiten,  einzelne  Sätze  fich  in  der 
Gefchichte  in  ihrem  Glanze  erhielten,  aber  nicht 


ein  einziges  Syftem  fich  in  feiner  Integrität  zn  be- 
haupten vermochte  -(Vorr.  S.  X).  Er  rechtfertiget 
hiedurch  feine  fragmentarifohe Bearbeitung,  gewinnt 
auch  zugleich  eine  gröfsere  Freyheit  und  vielfei- 
tigkeit  des  Denkens,  welche  den  mannigfaltigen 
Inhalt  feiner  Mittheilungen  anziehend  macht.  \Vir 
können  ihm  hiebey  nicht  ins  Einzelne  folgen,  wollen 
aber  auf  Einiges  aufmerkfam  machen.  „Der  Dich- 
ter, obgleich  weniger  deutlich  und  klar,  fchildert 
dennoch  oft  viel  wahrer,  als  der'Philofoph ; da  er 
(der  Dichter)  von  dem  die  Wahrheit  oft  .fo  fehr  ent- 
hc'lenden  Sections  • und  Schcidungsprocefs  nichts 
weifs Den  fiebern  Theil  hat  tier  Dichter  ge- 

wählt, den  fehwankendern  der  Philofopb;  folider 
handelt  der,  fo  lieh  der  Dichtkiinft  weiht,  als  der, 
fo  fich  der  Philofophie  hingiebt"  (S.  74.  75).  „Soll 
die  Naturphilofophie  nicht  in  eitle  Träumereyeii, 
in  poetifch  tändelndes  Grübeln,  und  hiemit  in  be- 
deutungsvoll Jeheinende,  eigentlich  aber  gedanken- 
leere Sentenzen,  Ex-  und  Declamationen , in  einen 
Naturroman  ausarten fo  mufs  fie  ihren  er- 

ften Anlauf  aus  der  Erfcheinungswclt  felbji  nehmen'' 
fS.  81).  — „So  wie  es  A.xiome  giebt  für  den  fEcihr- 
hcilsjinnf  eben  fo  giebt  es  Axiome  für  den  AcA«/i- 
hcitsßnn,  it\r  den  Gutßnn , (moralifchen  Sinn);  oder: 
es  giebt  Axiome  des  WiFens,  der  äfthetifclicn  VVür- 

digiing  und  der  moralifchen  Würdigung Die 

fernere  Deduction  aus  dein  Axiome  ift  immer  nur 
dem  Sinne  für  Wahrheit,  dem  Verftande  und  der 
Vernunft,  zugetheilt " (S.  89).  — „Es  giebt  eine 
Alllebensformel,  wenn  fie  gleich  noch  nicht  gefun- 
den feyn  mag,  aus  der  fich  durch  gehörige  Subfti- 
tution  der  VVerthe  für  die  Wurzeln,  die  Formeln 
der  einzelnen  Lebenserfcheinungen  finden  lief^sen, 
felbft  bis  auf  die  leblos  fcheineiiden , in  der  'Fhat 
aber  immer  noch  lebendigen  Manifeftationen  hinab. 
Hiemit  ift  dargethan,  da^  die  Annahme  eines  All- 
lebens in  der  Natur  . . . nichts  Abfurdes  in  fich  faffe" 
(S.  142).  „Der  Erde  Bau  machte  fich,  wie  er  fich  ma- 
chen müßte,  wenn,  an  dem  All  der  Natur,  die 
Erde,  der  Bedeutung  ihres  individuellen  Lebens 
gemäfs,  mit  eingreifen,  und  wenn  fie  vom  All,  ih- 
rer LebenspoGtion  gemäfs,  wieder  influenzict  wer- 
den und  wenn  fo  die  OfcilJation  zwifchen  teliuri- 
fcher  Individualität  und,  zwifchen  kosmifcher  Uni- 
verfaiität  durch  den  Erdball  realifirt  werden  follte" 
(S.  114).  Könnte  man  diefe  Aeufserung  etwas  wort- 
reich und  unbeftimmt  finden,  fo  ift  eine  andre  defto 
beftiminter  über  die  (von  H^barl  aufgeftellte)  Mög- 
lichkeit und  Nothwendigkeit,  Mathematik  auf 
chologie  anzuwenden : „ dafs  da  nicht  gereohoet 
werden  könne,  wo  man  nicht  meffen  kann,  und  man 
kann  da  nicht  meffen,  wo  fich  nicht  eine  Maafsein- 
heit  aufftellen  läfst"  (S.  448).  Eben  fo:  „jedephy- 
fikalifche  Theorie  ift  weiter  nichts,  als  dieKeduction 
mehrerer  Erfcheinungen  auf  Eine  Grundactivifät, 
und  Iciftet  nichts  mehr,  als  die  Erfcheinungen  zu 
hlajjlficiren"  (S.  454),  Gleichfalls  werden  Gründe 
angegeben,  weswegen  jede  Philofophie  Particular- 
philofophie  ift,  una  der  Satz;  „das  Abfolute  ift  da« 
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reine  Seyn wird  nicht  zugegeben.  Ohne  irgend 
etwas  SeycniUs  hat  auch  das  Seyn  an  fich  gar  keine 
Bedeutung.  Das  3cyn  bezieht  (ich  immer  nur  auf 
einen  vom  Seyendcn  überhaupt  abftrahirten  Urzu- 
ftaml.  \N  ird  die  Definition  von  Gott  gegeben : „Gott 
ift  das  Seyn  in  allem  Seynj"  fo  ftreuet  diefs  gegen 
die  religiöfe  Wortbedeutung  Gottes  als  eines  Seyen- 
den,.und  diefe  Bemerkung  ift  deswegen  von  Wich- 
tigkeit, weil  durch  dergleichen  erfchlichene,  in 
Form  von  Machtfprüchen  ningeworfene  Definitionen 
fo  wolil  die  wahre  Fhilofophie  untergraben,  als  zu- 
gleich ein  W'iderfpruch  zwifchen  l’hilofophie  und 
Offenbarung  herbfcygezogen  wird.  Das  Seyn  über- 
haupt ifttein  vom  Seyenden  überhaupt  erft  Abgelei- 
tetes, das  Seyende  überhaupt  fteht  höher,  als  das 
Seyn  Oberhaupt,  das  Seyn  an  fich  ift  kein  Abfoliites 
(S.  459  — 455^  — Zum  JBefeiduffe  ftehe  hier  des 
Vfs.  Aeufserung  über  l’rüdeftination  und  Fatum. 
Es  herrfcht  (S.  640  — 642)  ein  unabänderlich  vorhin- 
ein beftiinmtes,  in  der  W’efenheit  des  Abfolutums 
und  des  Gclangcns  zum  Selbflbewufstfeyn  feiner 
Abfolutlieit  gegründetes  Fatum,  an  dem  etwas  än- 
dern zu  können  meynen,  der  höchfte  Grad  von  Ab- 
furditat  wäre.  Mcnfchen  handeln  zwar  nach  Zweck 
und  .'Vbficht,  allein  indem  ße  diefs  tliun,  wirken  fie 
nur  mit,  das  F^tumgefetz  zu  realifiren,  da  durch 
das  Fatum  beftimmt  war,  dafs  die  Abficht  entftehe, 
dafs  fie  gerade  (o  verfolgt  werde,  dafs  fie  nur  in 
dfefem  oder  jenem  Grade  erreicht  werde.  IFaa  ge- 
fciiieht  und  fFic  es  gefchieht,  fey  cs  nun  durch  uns, 
oder  durch  andre  thatige  A'aturpotcnzcn , ift  als  Fa- 
tum haarfcharf  vorhinein  beftimmt,  von  Ewigkeit 
her  , in  Ewigkeit  hin.  Der  Irrthum  der  mohamme- 
danifchen  l’rädeftinationslehrc  liegt  wefentlich  darin, 
d^afs  die  auf  das  Schickfal  einwirkenden  Potenzen 
fämmtlich  als  auj'scrhalb  des  Menfchen  liegend  be- 
trachtet werden,  da  doch  des  Menfchen  Weben  und 
Trennen  an  dem  ewig  wandelbaren  Schleyer  des 
Gefchickes  mit  zu  dem  Gefchicke  felbft  gehört. 
Der  die  Präedeftinationslehre  conflituircnde  Irrthum 
felbft  gehört  abermals  zu  den  vorhinein  vom  Fatum 
beftinunten  Erfcheinungen  am  Auf-  und  Niederwo- 

f,en  im  Entwickelungsacte  des  Menfchheitlebens.  — 
lec.  ftauiit  wenig  über  diefe  ftreng  ausgefprochene 
Lehre,  weil  er  felber  fic  in  feiner  Art  zur  Erklärung 
mancher  Erfcheinungen  brauchte,  l>ehaüptend:  je- 
der Menfch  fey  zum  Chriften,  Mohammedaner, 
Heiden,  Maturphilofophen , prädeftinirt;  mithin  fey 
die  mohammedunifclie  von  Mohammedanern  fchlecht 
befolgte  Anficht  weife,  über  Bekehrungen  das  Schick- 
fal walten  zu  laffen.  tB. 

REfSEBESCH  REIBUNG  EN. 
FaAiKFCKT  a.  M.,  Ix  Sauerländer:  Bilder  autEng- 
land.  \on  Adrian.  £^tfrTheiL  JMit Kupfern. 
1827.  IV  u.  308  S.  8.  (1  Bthlr.  18  gr.) 

Mit  diefen  Bildern  hat  der  Vf.  der  Lefewelt 
«n  recht  erfreuliches  Gefchenk  gemacht.  Wahr- 
heit in  einer  angenehmen  Form  vorgetragen,  ift 


deren  Gmndcfaarakter,'  und  es  ift  wirklich  fchwer 
zu  beftimmen,  welche  von  den  kleinen  Gemälden 
den  Vorzug  vor  den  übrigen  verdienen,  da  fie  alle 
fo  recht  aus  dem  Leben  gegriffen  find.  Am  glän- 
zendften  find  die  Farben  für  London  gemifcht,  das 
der  Hauptpunkt  und  Zweck  derlleife  des  Hn.  ./^drion 
war.  Man  denke  lieb  aber  nicht,  als  ob  der  Autor 
uns  von  feiner  Heimath  über  alle  durchlaufene  Sta- 
tionen, nach  gewöhnlich  beliebter  Weife  folcher 
Befchreibungen,  bis  zum  Ziele  und  fo  eben  wieder 
zurückführen  Und  dadurch  fein  Buch  dicker  aber 
auch  langweiliger  mache.  Mein!  er  verletzt  den Le- 
fer  gleicti  nach  Calais , dann  aufs  Dampfboot,  nach 
Dover,  auf  den  Weg  gen  London,  und  mit  dem 
fünften  Bilde  lind  wir  in  der  Wcltftadt,  welche  alle 
folgenden  neunzehn  Bilder  füllt.  Um  von  der  Le- 
bendigkeit der  Schilderungen  und  zugleich  d^m 
Stüe  des  Autors  eine  Probe  zu  geben,  ft^e  hier  ein 
kleines  Stück  aus  dem  vierzehnten  „ Vauxhall  ” über- 
fchricbenen  Bilde.  „ Wir  traten  in  den  Garten  {es 
war  bey  Macht  und  es  brannten  30,000  Lampen  mehr 
als  gewöhnlich).  Der  Eindruck  war  mächtig;  er 
läfsl  fich  aber  im  Ganzen  nicht  wiedergeben.  Eine 
ausgedehnte  Rotunda  mit  Logen,  unabfebbare  Gänge, 
wo  taufeiidfarbige  Feuer  zu  brennen  fchienen , ein 
Tempel,  der  vou  unten  bis  zum  Giebel  aus  ilam- 
meuden  Edelfteinen  erbaut  fchien ; von  einer  dun- 
keln Seite  des  Gartens  her  eine  aufgehende  Sonne, 
deren  Goidglanz  das  Auge  blendete;  ein  Brunnen, 
deffen  Wafler  kunftreich  beleuchtet,  in  allen  Far- 
ben des  Regenbogens  fpiellen:  in  einer  ausgedehn- 
ten Grotte  ein  Veluv,  der  Flammen  fpie,  und  in 
deffen  Einge weiden  man  den  Donner  nörte,  wäh- 
rend die  Umgebungen  in  einer  fchpuerlich  glühen- 
den Beleuchtung  dalagen;  ein  neuer  prächtiger 
Tempel,  in  deffen  Mitte  uiifer  uufterblicber  Hän- 
del in  Marmor,  als  Orpheus,  die  Lever  fpielend 
fich  erhebt  n.  f.  vf.  Man  denke  fich  diefen  Feen- 

f;arten  von  einer  zahlreichen  und  glänzenden  Meii- 
chemnaffe  belebt,  die  zur  Hälfte  das  Erftemal 
hier  ift,  und  Geh  vor  Verwunderung  gar  nicht 
zu  faffen  weifs  und  ftets  von  etwas  Schönerem 
angezogen,  von  Stelle  zu  Stelle,  von  Gang  zu 
Gang  fich  drängt!  Hier  eine  adelige  Familie,  vom 
Lande,  die  femanken,  etwas  gothifch  herausge- 
putzten Töchter,  wie  Küchlein  um  die  lieune,  uni 
die  beliebte  gravitätifche  Mutter  gedrängt;  dort  eine 
Gefellfchaft  von  Schottländerinnen  und  Schottlän- 
dern, im  gewürfelten  Kleide,  von  den  Freunden 
der  Walter -Scott'fchen  Mufe  gefolgt  und  vomFufse 
bis  zu  der  gewürfelten  Mütze  and  den  fliegenden 
Federn  gemuftert.  ln  der  That,  fo  eine  kleine 
Schottländerin  nimmt  fich  im  Worfelkleide  und  in 
ihrer,  etwas  tanzmeifterUchen  Haltung  ganz  aller- 
liebft  aus.  Hier  eine  franzöfifche  Schneider- Fami- 
lie, die  mit  volubiler  Zunge  Vergleichungen  zwi- 
fchen Tivoli  und  Vauxhall  anftellt,  welche  natür- 
lich zu  Gunften  des  Parifer  Vauxhall  ausfallen,  denn 
dem  Franzofen  geht  nichts  über  Paris;  dort  der 
Herzog  von  Welungion  mit  einigen  reizenden  Da- 
men, 
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men,  mit  denen  er  Geh  gewiCs  nicht  von  dem  Elende 
feiner  irifeben  Landsleute  unterhält.  Hier  eisige 
Spanier  und  Italiener,  aus  deren  dofterm  Blicke  me 
GefOhilofigkeit  fpricht,  mit  welcher  fic  auf  desFrie-» 
dens  ^at  fehen,  zu  welcher  die  Fremdlinge  in  ih- 
rer Heimath  die  wuchernden  Keime  legten;  dort 
eine  Schaar  von  Schönen  aus  den  Umgebungen  des 
Leicefter-Square’s,  deren  liberale  AnDchten  nicht 
weniger  augenfcheinlich  daliegen  als  die  der  döftern 
Soäänder.  — Plötzlich  fuhr  eine  Rakete  neben  mir 
auf;  der  Schrecken  hinderte  mich  nicht,  ihr  nach- 
zufehen;  es  fchien  als  wolle  fie  ihre  Bahn  unter  den 
Sternen  fuchen.  Das  war  das  Signal,  dafs  das  Feuer- 
werk beginne.  Taufend  Bilder  aller  Formen  und 
Farben  entwickelten  lieh,  dazwifchen  flogen  Rake- 
ten aller  Art  zu  einer  unermefslichen  Höne  empor. 
Ein  Blitz  nun,  und  der  lange  Laubengang  iftwie  von 
hundert  Sonnen  beleuchtet,  und  in  einer  fchwin- 
delnden  Höhe  über  mir  bewegt  lieh  auf  dflnnem  Seile 
' ein  Luftforinger,  der  Dacngallerie  eines  fernen 
Haufes  leicht  entfehreitend.  Faft  hat  er  das  Dach 
erreicht,  da  knallt  es,  als  ftflrzten Berge  ein;  ganze 
Heere  von  Raketen  und  Schwärmern  entzünden  fich, 
durchbrauften  die  Luft,  fprudeln  , zifeben,  braufsen 
und  kreuzen  Sch  um  des  Seiltänzers  Haupt,  der  uiv- 
erfchrocken  in  dem  wQthenden  Elemente  fteht;  ein 
glänzend weifses  Siiberlicht  fteigt  jetzt  empor  und 
zeigt  den  Verwegenen  in  “äer  fchwindelnden  Höhe^ 
wie  von  einer  Himmelsglorie  umftrahlt,  dem  nahen 
Ziele  zufebwebend,  wo  der  Beyfall  der  jubelnden 
und  jauchzenden  Menge  ihm  naentönt.**  ^ 

Aus  diefem  wahllos  gegebenen  BruchftQcke  wird 
man  fich  überzeugen,  wie  mächtig  des  Stoffs  und  der 
Snrai^e  der  Vf.  für  feine  DarfteJlungcn  ift.  Kleine 
Verftöfse,  Wiederholungen  einzelner  Worte,  z.  B. 
„braufsen"  in  zu  grofser  Nähe  beyfammen,  fehei- 
nen der  Feder  in  einiger  Eilfertigkeit  entfchlflpft 
zu  feyn.  Leicht  wäre  dem  nachzuhelfen  eewefen. 
Doch  diefs  wenige  Fehlerhafte  wird  durch  das  viele 
Vorzügliche  hinlänglich  ausgeglichen  und  verwifcht. 
Recht  lehr  wQnfdit  Rec.  bald  den  zweyten  Theil 
' diefer  Bilder  anzeigen  zu  können.  Druck  und  Pa- 
pier geht  an,  der  Kupferftich  der  Lady  Beatrice iit 
unbedeutend,  und  — irren  wir  nicht  ganz  — fchon 
in  einem  von  Adrian  berausgegebenen  Tafebenbu- 
che  zu  finden;  dafs  der  der  Waterloobrücke  fehlt, 
zu  bedauern. 

GERICHTLICHE  MEDICIN. 

Darmstadt,  b.  Leske:  AerztUche  ünterfuchung 
der  Criminalprocejfe  von  Leser,  Peldmann,  Le~ 
cwffe,  Jean -Pierre  und  rapavoine,  bey  wel- 
chen eine  GeifteszerrOttune  als  Vertheidigung 
vorgefchOtzt  wurde.  Nebft^trachtungen  Ober 
die  moralifche  Freybeit  in  gerichtlich -inedici- 


nifdier  Hiniicbt.  Von  Dr.  Geergei.  Aus  dem 
FranzöC  vom  Dr.  F.  Amchtng,  Arat  am  Ir-  | 
renhaufe  zu  Hofheim.  1827.  U u.  191  S.  8. 
C20gr.) 

In  neueren  Zeiten  ift  bey  den  Franzofen , Eng- 
ländern und  Amerikanern  ein.  befonderer  Eifer  für 
die  gerichtliche  Medicin  erwacht,  fo  dafs  die  Deut- 
fchen  nicht  mehr,  wie  früher,  als  faft  alleinige  Bear- 
beiter diefer  Wiffenfebaft  daftehen.  Dtefe  Tbatfacbe 
ift  für  die  Franzofen  um  fo  rühmlicher,  da  nach  ih- 
rer Gefetzgebung  die  Aerzte  nur  als  kunftverftän-  | 
dige  Zeugen  betrachtet  werden , und  alfo  um  fo  we- 
niger Aufforderung  und  fiedfirfoifs  haben,  fich  mit 
der  Anwendung  der  Medicin  auf  die  HechtswilTeiU' 
'febaft  zu  befchäftigen. 


In  kurzer  Zeit  kamen  bey  den  Gerichtshöfen 
Zu  Paris  und  Verfailles  die  Fälle  der  oben  genannten 
fünf  Verbrecher  vor,  bey  denen  Geifleszerrüttung 
als  Entfchuldigungsgnind  angeführt  wurde.  Bey 
keinem  derfelben  wurde  fie  indeffen  als  folcher  zu- 
gelaffen.  Der  Vf.  giebt  im  erßen  Abfchnitte  leines 
Werkes  eine  Gefchichtserzähhing  der  Fälle,  famml  ' 
den  zum  Verftändnifs  nöthigen  Stellen  aus  den  Ver- 
hören, und  knüpft  daran  feine  Bemerkungen  in 
gerichtlich- medicinifcher  Hinficht.  Wenn  etwas 
den  Vorzug  des  VerhäJtniffes  des  Arztes  zum  Rich- 
ter in  Deutfchland  vor  dem  io  Frankreich  in  ein  kla- 
res Licht  ftellt,  fo  find  es  diefe  Fälle.  Gewifs  wür-  ' 
den  befonders  Liger  und  Papatroine , bey  denen  die 
Spuren  einer  Geifteszei;rflttung  in  früherer  Zeit,  die 
LTfachen  aus  denen  eine  folche  zur  Zeit  der  That 
fich  entwickeln  oder  ftärker  hervortreten  konnte, 
deutlich  erwiefen  waren , bey  denen  auch  nicht  der 
entferntefte  Beweggrund  eines  fcbeufslichen,  un-  , 
menfchlicben  Verbrechens  aufgefunden,  ja  niclit  i 
einmal  gedacht  werden  konnte  — gewifs  würden 
fie  io  Deutfchland  nicht  zum  Tode  verurtheilt 
feyn. 


An  diefe  Fälle  knüpft  der  Vf.  Betrachtangea  I 
Ober  diejenigen  Zuftäode,  welche  den  freyen  W il-  ' 
len  fcbwächen  oder  aufheben  — Geifteszerrüttung,  ' 
fieberhaftes  Delirium,  Trunkenheit,  Somnambu- 
lismus, heftige  Leidenfchaften  und  «bieterifebe 
Bedflrfniffe,  Geiftesfcbwäche,  ÜDwiiienheit  und 
Vorurtbeile,  Epilepfie,  Hypochondrie  und  Hyfteric, 
Tauhrtummeoheit  (wenn  oabey  die  Erziehung  ganz 
vernacbläffigt  ift)  und  ungewöhnliche  Begierden  bey 
manchen  Schwängern.  Befonders  in  dem  Ihira-  i 
eraphen  von  der  Geifteszerrüttung  hat  ec  eine 
Menge  intereflaoter  Fälle  zufammen  getragen. 

Die  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  fliefsend,  an 
manchen  Stellen  aber  fcheint  fie  zu  wörtlich  zu  feyn, 
und  ift  delshalb  holprig.  I 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


, Akademieen  und  gel.  Gefellfchaften. 

ie  Königl-  Akademie  der  lFiffei\f<diaften  zn  München 
ilt  am  25.  Aug.  zur  Feyer  des  Geburtstags  Sr.  Maj. 

( Königs  TOD.  Baiern  eine  öffentliche  Sitzung , -vrel- 
> anftatt  des  abwefenden  Vorftandes  durch  den  Herrn 
latsrath  von  Sutner  eröffnet  wurde.  Hr.  Hofr.ith 
en  hielt  in'derfelben  eine  Rede  über  das  Zahlenge- 
c in  den  IVirbeln  des  Menfchen  und  Hr.  Akademiker 
d ProfelTor  Dr.  Thierfch  las  ein  Kapitel  aus  des  Hn. 
äßdenten  »on  Roth  deutfcher  Gefchichte , woran 
äfer  feit  einer  Reihe  von  Jahren  arbeitet,  und  welche 
( Refultat  langer  und  forgfältiger  Unterfuchungen  die 
hickfale  aller  germanifchen  Stämme , fowohl  der  in 
rer  Heimath  gebliebenen,  als  der  nach  Panonien, 
dien,.  Gallien,  Britannien,  Hispanien  und  Afrika 
sgewanderten  umfafst,  und  bis  auf  Karl  den  Grofsen 
id  die  Vermifchung  der  ausgewanderten  mit  den  ro- 
anifchen  Völkern,  aus  welcher  die  neuen  Nationen 
waclifenAnd,  herabgeht.  Hr.  Staatsrath  von  Sutnrr 
hlofs  fodann  die  Sitzung  mit  einer  Rede,  worin  er 
e Verdienfla  des  Königs  um  die  Civilifation,  Kunlt 
ad  ‘WirTenfchaft  rühmte. 

Am  5.  Ocloher  hielt  die  Akademie  der  fchönen 
'.iinfte  zu  Paris  unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  Thevenin 
ire  jährliche  -Sitzung.  -Hr.  Quatremere  eröffnete  die- 
dbe  mit  einer  hifiorifchen  Notiz  über  das  Leben  und 
ie  Arbeiten  des  berühmten  Bildhauers  Baron  Lemot, 
on.dem  die  Basreliefs  im  Fronton  des  Säulenganges 
es  LouTre,  die  Bildfäule  Ludwigs  XIV  in  Lyon, 
leinrichs  IV  Bildfäule  in  Paris  u.  f.  w. , herrühren, 
herauf  verlas  Hr.  GarmVr  einen  Bericht  über  die  Ar- 
)eilen  der  franzöfifchen  Penfionnaire  in  Rom,  welcher 
aiehr  Ermunterungen  zu  künftigen  Fleifse,  als  Lobes- 
erhebungen über  das  bisher  geleiftete , enthielt.  Alle 
in  diefera  Jahre  eingefandlen  Arbeiten  waren  nämlich 
fehr  mittelmäfsig  und  unbedeutend.  Den  zweyten 
jrofsen  Preis  in  der  Malerey  erhielt  Hr.  Jourdy  aus  Di- 
on,'den  erften  Preis  der  Bildhauerey  Hr.  Danton,  den 
erften  in  der  Architektur  Hr.  Delannoy  aus  Paris,  den 
Briten  in  der  KupferRecherkunfl  Hr.  Vibert  ebenfalls 
»US  Paris , den  erften  Preis  in  der  Mufik  Hr.  Dhpreaux 
BUS  Qermont. 

In  der  letzten  Sitzung  der  Akademie  der  WilTen- 
fchaflen  zu  Petersburg  wurde  derfelben  angekündigt, 
dafs  der  Ankauf  der  Manufcripte , Kupfertafeln  und 
des  Herbariums  des  verltorbenen  Marfchall  von  Biber- 
fiein,  für  IO, 000  Rubel,  aus  den  Oekonomifchen  Sum- 

A,  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


men  der  Akademie,  bewilligt  worden  fey.  Die  Ver- 
wendung einer  gleich  grofsen  Summe,  für  das  ei-fte 
Jahr , zum  Behuf  einer  archäographifchen  Reife  durch 
Rufsland,  ifl  gleichfalls  bewilligt.  Das  Unternehmen 
beginnt  mit  dem  Anfänge  des  künftigen  Jahres  und  die 
Leitung  deffelben  wird  dem  Hn.  Titularrath  Strojew 
anvertraut.  Eben  fo  ift  auch  der  Ankauf  einer , von 
Kn.MJnJtriJs  aus  Dorpat  mitgebrachten  Sammlung  vpn 
Vögeln,  welche  dem  zoologischen  Mufeum  noch  feh- 
len , genehmigt  worden. 

Zu  Berlin  hat  fich  am  20.  April  d.  J.  ein  Verein 
für  die  Erdkunde  gebildet,  der  Rir  die  Ausbildung  der 
Geographie  nützlich  werden  will , und  fich  immer  am 
erften  Sonnabende  eines  jeden  Monats  verfammelt,  um 
über  geographifche  Gegenftände  zu  verhandeln  und  die 
Vorträge  einzelner  Mitglieder  anzubören.  Er  zählt  be- 
reits 30  Mitglieder  und  unter  ihnen  Männer  wie  Ritter, 
V.  Chamiffo,  Zeune,  Enke,  Klödenxx.  f.  w.  Zum  Di- 
rector-ift  Hr.  ProfelTor  Ritter  gewählt,  zum  Ehrenälte- 
ften  aber  der  Hr.  Hauptinann  Reimann,  bey  deffen 
Jubiläum  die  Idee  zu  einem  folcben  Vereine  gefafst 
wurde.  , 

II.  Todesfälle. 

Zu  München  Xtarb  am  i.  May  der  Kaplan  Albert 
Wilkens  ira  38fien  Jahre  des  Alters.  Als  Schriftfleller 
hat  er  fich  befonders  durch  feinen  J^erfuch  einer  alJge—. 
meinen  Gefchichte  der  Stadt  Münßer  (1823)  bekannt* 
gemacht. 

Zu  Hietzing  bey  Wien  am  2.  Augnft  der  Nieder- 
Oeflreicb.  Apnellationsrath , Dr.  der  Rechte  und  Mit- 
glied der  juridifchen  Faculiät  io  Wien,  Jofeph  Ritter 
von  Schmerling , 51  Jahr  alt.  — Ebendafelbft'  ftarb 
am  23.  Aug.  der  zu  Grätz  den  14.  Jun.  1751  geborne 
Franz  Edler^von  Zedier,  Dr.  der  Rechte.,  Ritter  des 
K.  Unger.  St.  Stephans -Orden,  K. K.  Hofralh  bey  der 
oberflen  Gerichlsftelle , Mitglied  der  Hofcommiffion  in 
Jurtizgefetzfachen , Landftand  in  Steyermark,  gewefe- 
ner  Rector- Magnificus  an  der  Univerfität  zu  Wien.  Er 
hat  fich  als  Staatsbeamter,  unbefcholtener  Richter, 
Verhtffer  und  vorzüglicbftes  Organ  der  geltenden  öft- 
reicbifcben  pefetzbücher,  als  vieljähriger  öffentlicher 
Profeffor  der  Rechte,  Director  der  juridifchen  Studien 
und  Präfes  der  juridifchen  Facultät  an  der  Wiener  Uni- 
verfität, als  Lehrer  mehrerer  DurChlancht.  Glieder  des 
regierenden  Kaiferhaufes ,.  als  ausgezeichneter  Gelehr- 
ter und  Schriftfteller  viele  Verdienfte  erworben. 

F (4)  . ^ Zu 
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Zu  Henzberg  flarb  am  13.  Aug,  der  Rector  daDger 
StadlTchule,  Joh.  Jakob  Rudolf,  iui  5irteo  Jahrp. 

' Am  19.  Aug.  der  Doct.  jur. , ^ug.  GotiUeb  Köcliy, 
ala  Scbriflfteller  unter  dem  Namen  Glover  bekannt. 

Zu  Wien  den  23.  Aug.  der  Doct.  med.  et  Chirurg. 
Ignaz  Corda , Mitglied  daüger  medicin,.  Facultät, 
54  Jabr  alt.  ... 

Zu  Amfterdam  im  Aug.  der  berühmte  Gelehrte 
'ten  Broeke  Hockftra.  1 

Anfangs  Sept.  zu  Hofwyl  der  bejahrte  Graf  Lom's 
von  KillevieiUe,  ein  durch  vielfeitige  Bildung  ausge- 
zeichneter Franzofe,  der  feit  11  Jahren  bemüht  war, 
die  Fcllenberg’fchen  landwirthfchaftlichen  Ideen  und 
Einrichtungen  nach  Frankreich  zu  verpflanzen.  Er  hat 
vor  etwa  10  Jahren  einen  ausführlichen  und  intereffan- 
ten  Bericht  über  die  u.  Feilenberg f che n udnflaüen  im 
Druck  erfcheinen  laffen , wovon  er  eine  zweyte  Aus- 
gabe kurz  vor  feinem  Tode  noch  beendigen  konnte. 

Zu  Montauban  am  10.  Sept.  der  General  Gxat  ^n~ 
ton  Franz  Andr/offy , Mitglied  der  Depiitirtenkammer 
und  der  Akademie  der  Wiffenfrhaften  zu  Paris,  gebo- 
ren zu  Caftelnaudery  den  6.  März  1761.  Er  hat  unter 
Napoleon  die  Feldzüge  in  Aegypten  inilgernacht , und 
an  den  Arbeiten  der  Coinmirflon  für  die  Kunde  von 
Aegypten  fehr  thätigen  Antheil  genommen.  Später 
erhielt  er  den  Gefandtfrliaftspoften  in  Conflanlinopel, 
den  er  für  die  WilTenrchaften  fehr  erfolgreich  benutzte. 
Als  Schrififleller  hat  er  fich  durch  mehrere  Werke, 
namentlich  durch  das  über  den  Canal  du  Midi,  und 
das  über  die  Schifffahrt  auf  dem  fchwarzen  Meere, 
rühmlichfl  bekannt  gemacht. 

Zu  Potsdam  am  11.  Sept.  der  geheime  Oberrech- 
nungs  - und  Oberrevifions  - Rath  Friedrich  Wilhelm 
von  Beguelin. 

Zu  Berlin  in  der  Nacht  vom  13.  zum  14.  Sept.  der 
Grofsherzogl.  Meklenhnrg-Srhweriitfche  geh.  Finanz- 
rath Dr.  IsraelJacobfon , der  /ich  um  die  Berliner  jü- 
difche  Gemeinde  und  ihre  Bildung  fehr  verdient  ge- 
macht hat. 

Zu  Wien  am  2t.  Sept.  der  als  SchriftHeller  be- 
kannte Profeffor  der  Staliftik  in  Lemberg,  Jofeph  Roh- 
rer,  59  Jahr  alt. 

Za  München  am  23.  Sept.  der  K.  bnierfche  Oher- 
confiftorialrath,  Decan  und  erfter  Stadt pfarrer  hey  der 
proleftant.  Gemeinde  dafelbft,  Dr.  Heinrich  Theodor 
Stiller,  geboren  zu  Strehlen  in  Schlefien  den  21.  April 
1765.  Er  hat  fleh  durch  mehrere  ErbaiiungsfchriRen 
und  Predigten  als  Schriftfteller  bekannt  gemacht. 

Zu  Nmnberg  am  25.  Sept.  der  penfionnirle  Profeffor 
der  franzöflfehen  Sprache  am  dafigen  Gymnaßum  Chri- 
ftoph  Friedrich  W ilhelrn  Penzenkuffer. 

Zu  Leyden  an  demfelben  Tage  im  Haufe  feines 
Vaters  der  achtungswerthe  Theolog  und  TrofelTor  an 
der  Univerfltät  zu  Groningen,  Dr.  Theodor  Adrian 
Clariffe,  33  Jahr  all. 


Za  Enkendorf  in  Holftein  flarb  am  28-  Sept.  derK. 
• Dänifcl^  Kginmerfierr  uijd  aufserordentl.  Gefaodta  am 
Berliner  Hofe,  Graf tFriA/rich  ihn  Rdoeittlow.  ' 

Zu  Paris  im  Smit.  der  ältefte  Profeffor  daßgerUni- 
' verfitat , Jak.  Nie.  Mouchard,  87  Jahr  alt.  Er  hat  eine 
Sammlung  von  Gedichten  und  Fabeln  in  laleinifcher 
Sprache  hinlerlaffen. 

Unweit  Ravenna  in  der  Nacht  zum  i.  October  der 
bekannte  ilalienifche  Gelehrte  Antonio  Cefari  von  Ve- 
rona in  einem  Alter  vdn  69  Jahren.  Seine  üebet- 
fetzungen  der  Briefe  d«s  Cicero  und  feine  Kircbenge- 
fciüchte  flnd  unvollendet  gebliebeti.  Einen  verdien- 
ten Beyfall  fanden  feine  wohlgefchriebenen  Novellen, 
von  denen  in  wenigen  Jahren  mehrere  Auflagen  er- 
fchienen  flnd. 

Zu  Leipzig  am  a.  Oclbr.  der  privatifirende  Ge- 
lehrte und  Beylitzer  des  literarifchen  Mufeums  dafelbfr, 
Johann  Adam  Pomfel, 

Zu  Berlin  am  10.  Oclbr.  der  durch  feine  Verdienfle 
um  die  ftatiftifchen  Wiffeiifchaften  bekannte  Freyherr 
Jofeph  von  Liechtenftern , geboren  zu  ^lleu  am  12.  Fe- 
bruar 1765.  Er  hat  fleh  in  Berlin,  wo  er  die  letzten 
Jahre  zubrachle,  namentlich  um  die  Einführung  der 
Seldenzucbt  fehr  verdient  gemacht. 

Zu  Wittenberg  am  ii.  Oclbr.  in  dem  jugendlichen 
Alter  von  25  Jahren  der  Subrector  und  dritte  Oberlehrer 
am  Gymnaßum  dafelbft,  Friedrich  udluin  Schmidt  im 
älterlichen  Haufe  zu  Hornburg  bey  Ilalberftadt , wohin 
er  fleh  feil  dem  April  d.  J.  auf  erhaltenen  Urlaub  zur 
Wiederherftellung  feiner  wankenden  Gefundheit  be- 
geben hatte,  an  langen  und  anhaltenden  Bruflbe- 
fchwerden. 

Zu  I.eipzig  am  13.  Oetbr.  einer  der  älteflen  und 
fehr  verdienten  Lehrer  dortiger  Univerfltät,  Dr.  Chri- 
flian  Gottlob  Ifiener,  Ordinarius  der  Jiiriftenfacultät 
und  erfter  Profeffor  der  Rechtswiffenfch.ift , des  Hoch- 
ftifls  3(erfeburg  Capitular , K.  Sächf.  Hof- und  Ober- 
gerichtsrath und  Ritter  des  Civilverdiepft- Ordens,  ge- 
boren zu  Zörbig  am  lo.  Januar  1748'  Seine  ausge- 
zeichneten und  zahlreichen  akademifeben  Schriften 
werden  in  einer  von  feinem  Sohne  beforgten  Samm- 
lung, die  man  Inngft  gewünfeht  hat,  bey  Cnoblooh  io 
Leipzig  erfcheinen. 

Zu  Weiffenburg  am  Sand  den  15.  Oclbr.  der  K. 
baierfcho  Decan,  Diftricts-Schulinfpector  und  Sladl- 
pfarrer,  Johann  Simon  Rehm,  im  66flen  Jahre  des 
Alters. 

Zu  Gotha  am  17.  Oetbr.  derKriegsdirector  u.  f.  w., 
Heinrich  Auguft  Ottokar  Reichard , geboren  am 
3.  März  1751.  Er  hat  fleh  durch  feinen  Guide  desVeya- 
geurs  und  andere  geographifche  Schriften  bekannt  ge- 
macht; in  früheren  Jahren  hat  er  den  Theaterkalender 
und  die  Romanenbibliothek  herausgegeben,  und  zn 
mehreren  Zeitfchriflen  Beyträge  geliefert 

Zu  Pratau  am  18.  Oetbr.  der  Paflor  M.  Johann 
Chriftoph  Lederer  nach  vollendetem  Lebensjahre. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


< I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Der  agsfiibrliche  Prqfpectus,  nebft  beygedruckter 
Probe  des  Textes  einer  neuen  engLTchen  ZeitTchrift, 
betitelt: 

T H E M I R R 0 R , 

A LONDON  JOURNAL 
o y ^ 

LITERATURE,  AMUSE3IENT, 
INSTRUCTION, 

welcbe  in  London  redigirt  und  gedruckt  wird,  und  bey 
Ernft  Fleifcher  ip  Leipzig  auf  Subfcription  er- 
fcheint,  iCl  in  allen  Buchhandlungen  einzufehen. 


In  Coiumirßon'  bey  Job.  Ambr.  Barth  in 
i.eipzig  ilt  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen verfandt: 

Archiv  fiir  Bergwerks -Gefchichle,  Bergrecht,  St.i- 
tiftik  und  VerfalTung  bey  (]eiu  Bergbau  im  Kö- 
, . tilgreich  Sachfeu  und  in  den  angrenzenden  deut- 

. fchen  Staaten.  Aus  urkundlichen  Quellen  bear- 
^ beitet  und  herausgegeben  von  Fr.  A.  Schmid. 
iftes  Heft.  8-  i Rthlr. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ifl  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen des  In-  und  Auslandes  zu  erhalten: 

Handiübrterbuch 

der 

Mineralogie  und  Geognofie. 

Bearbeitet  und  berausgegeben 
von 

Karl  Friedrich  Alexander  Harlmann. 

Mil  IO  lithographirlen  Tafeln. 

8-  53  Bogen  auf  Druckpapier.  3 Rthlr.  8 gr. 

Das  Studium  der  3Iineral0gie  und  Geognuße  ge- 
hört zu  den  nützlichrten  und  angenehmften  und  fchrei— 
tel  aus  diefem  Grunde  auch  aufserurdentlich  rnfch  vor. 
Zu  den  BedürfnifTen  der  Literatur  jener  Wiffenfchaften 
gehörte  vor  Allem  ein  brauchbares  Wörterbuch,  und 
tBefem  Mangel  hat  der  als  Mineralog  und  Geognoft 
rühinlichri  bekannte  Herr  Verfnffer  auf  eine  fehr  be- 
friedigende ^Yeife  abgeholfen.  Dem  gelehrten  Natur— 
forfcher , dem  Bergmanne,  dem  Arzte  und  riianna— 
ceuten , kurz  Jedem,  der  die  Mineralogie  und  Geogno— 
fie  zum  Nutzen  oder  als  Dilettant  betreibt,  ganz  he- 
fonders  auch  dem  Reifenden , wird  das  vorliegende 
Werk,  das  fich  durch  geringen  Umfang  und  fehr  billi- 
gen Preis  bey  grofser  Vollfländigkeit  auszeichnet,  ganz 
unentbehrlich  feyn.  Selbft  der  Ausländer  wird  es 
nicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen,  da  ein  engli- 


fches,  ein  franzößfches  und  ein  italienifches  Regifter 
den  Gebrauch  erleichtern.  Die  10  Steindrucktafeln 
enthalten  313  genaue  Kryftallßguren. 

Leipzig,  den  I.  Septbr.  iSaS* 

. F.  A.  Brockhaus. 


JF alter  Scott’ s 

poetifche  und  biograp  hi  fc  he  JFerke. 

Wohlfeilfle  Ausgabe. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  ßnd  erfchienen 
und  in  allen  Buchbaudiungcu  zu  erhallen : 

I.  JF.  Scott's  fiimmüichc  poetifche  JFerke. 

Aus  dem  Englifchen  von  JFilibald  Alexis , E.  von  Ho~ 
henhaufen,  K.  L.  Kannef^ie/ser , JF.  von  Liide- 
mann  und  C.  Richard:  Vollfländig  in  18  Thei- 
len , welche  nicht  getrennt  werden , 3 Thaler 
oder  5 Gulden  34  Kreuzer  Rheinifch. 

II.  JF.  Scott' 5 Lebensbcfchrcibungcn  der  ausgc- 
zeichnetftcn  Romandichtcr. 

Aus  dem  Englifchen  von  JF.  von  L'üdemann.  ^ Aus 
3 Theilen  beftehend.  Preis  für  diefe  3 Theile 
12  Grofchen  oder  54 /Crcuzcr. 

III.  JF.  Scott' s T.eben  des  Napoleon  Buonapartc, 
Kaifers  der  Franzofen. 

Aus'dem  Englifchen  von  Dr.  G.  N.  liärniann.  \oll- 
ftändige  und  mit  Anmerkungen  des  Ueberfelzers 
verfehene  Ausgabe  in  21  Banden.  Preis  für 
Rmmtliche  21  Bände  3 Tltaler  12  Grofchen  oder 
6 Gulden  18  /freuzer  Rheinifch. 

Diefe '\Verke  werden , wio  die'Ronmne,  roh  und 
ohne  Kupfer  ausgegeben , und.ßnd  durch  alle  _?ule  Buch- 
handlungen zu  beziehen..  Einzelne  liiuide  können  a.)cr 
nicht  davon  ohgelaffeu  werden,  und  ßnd  folche  blofs 
in  der  Ausgabe  mit  Kupfern,  von  welcher  das  Bänd- 
chen 9 gGr.  geheftet  und  8 ßGr.  roh  koflet,  zu  er- 
hallen. 

Auch  kann  man  in  allen  Buchhandlungen  aus- 
führliche Anzeigen  über  diefe  wohlfeilen  Ausgaben 
erhallen. 

Zwickau,  im  Oclober  i838* 

Gebrüder  Schumann. 


Bey  Metzler  in  St  u t tgart  ifl  fo  eben  erfchienen  : 
V i e T ft  i mmi  g e s Choralbuch 
für  Orgel-  und  Ktavierfpieler, 
oder  3Ielodien  zu  fiimmtlichen  Liedern  des  öffentli- 
chen Gefangbuchs  der  evangelifchen  Kirche  in  W^ür- 
temberg,  nebft  einer  Auswahl  von  den  beliebteften 
altern  Kirchen  - Melodien , von  Vor- undNachfpie- 
len,  und  einer  Belehrung  über  Einrichtung  und  Be- 
händ- 


623 


A.  L.  Z.  Rom.  287.  NOVEMBER  1828. 


624 


handinng  der  Orgel.  Auf  höheren  Befehl  herausg.  ’ 
TOD  Kocher,  Sücher  und  Frech.  Querful.  Schreit^ 

• papier  Fr.  6 Fl.  od.  3 Rlhlr.  15  gr.  Sächf. 

Um  die  Einführung  des  Chorals  in  die  häusliche 
Mufih  zu  befördern,  ift  flalt  des  fonft  bey  Choral- 
bücbern  üblichen  DifcantrchlüfTels  der  Violinfchlüffel 
gebraucht  worden.  — Auf  Beftellung  zu  erhalten  durch 
alle  gute  Buchhandlungen.  ' 


Bey  Angufl  Schmid  in  Jena  ift  erfchienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

The  dramatic  Work»  of  Shakspeare,  Part.  I.  con- 

tainingAs  you  Uke  it  and  Alls  well  (hat  ends  weU. 

Cart.  IO  gr. 

Da  fich  diefe  Ausgabe  de»  Shakespeare  durch  Schön- 
heit des  Papiers  und  des  Drucks  auszeichnet,  fo  bedarf 
fie  wohl  bey  diefein  äufserft  billigen  Preüe  weiter  keine 
Empfehlung. 

Der  Hammer  in  feiner  fymbolifchen  Bedeutung,  für 
Jedermann,  infonderheit  für  Maurer  und  die  es 
werden  wollen.  Herausg.  Ton  G.  Schulz.  Mil  3 lilh. 

' Tafeln,  ord.  8-  Brofch.  Preis  10  Sgr.  (8  gGr.) 

Der  Speculant,  oder  die  Kunft,  in  fchweren  Zeiten 
ohne  Nahrungsforgen  zu  leben.  Ein  praktifches 
Noth-und  liülfsbuch  für  alle  Stände.  Von  Dr.  H. 
ord.  8-  23  Bogen.  Preis  15  Sgr.  (lagGr.) 
Phyßognomik  und  Chiromantie,  .das  ift:  deutliche  An- 
weifung,  wie  man  aus  dem  Aeufsern  eines  Men- 
fchen  auf  fein  Inneres  fchliefsen  könne.  Nach  al- 
tem und  neuern  Erfahrungen.  V.on  Dr.  H.  Mit 
3 lith.  Tafeln.  Brofch.  Preis  lo  Sgr.  (8  gGr.)  — In 
Gefelirchaflen  wird  diefs  Buch  als  angenehme  und 
belehrende  Unterhaltung  viel  Vergnügen  gewähren. 

Obige  Schriften  lind  in  allen  Buchhandlungen 
zu  erhalten. 

Naumburg,  im  October  i8a8. 

Die  Wild’fche  Buchhandlung. 


ausführlich  und  forgfältig,  als  es  die  vorhandenen 
Quellen  und  Hnlfsmittel  geftatten,  eine  Grundlage  für 
das  Tollfländige  Studium  der  preufs.  Gefchichte,  mit 
befonderer  Rücklicht  auf  preulsifchea  Staatarecht,  zo 
liefern. 

Der  vorliegende  erße  Theil  verfolgt  die  Gefchichte 
des  Länderbeützes  des  preufs.  Königshaufes,' von  der 
früheften  Zeit  an,  wo  daffelbe  in  der  Gefchichte  mit 
urkundlicher  Gewifsheit  erfcheint,  bis  zum  Regie- 
rungsantritt des  Kurfürlten  Johann  Sigismund,  und 
nmfafst  hnuptTächUch  ,^lchfl  der  BUduogsgefchichte 
des  älleften  frnnkifcheH^fitzthums,  die  Acquifition 
der  Mark  Brandenburg,  einiger  Theile  der  Lauülz  and 
Schlefiens,  des  Herzogthuins  Freufsen , ingleicben  die 
Gefchichte  der  Hansverfaffung  in  ihren  Beziehungen 
zur  Bildung  der  Monarchie,  endlich  die  Vorbereitung 
ifcäterer  Erwerbungen,  in  Pommern,  Schlehen n.  f.  w. 
durch  Erbverträge,  Lehnsverhältniffe  ü.  f.  w.  i." 

Der  zweyte  Theil  wird  bis  zum  Regierungsantritt 
des  Köqi^s  Friedrich  II.  , und  der  dritte  Theil  bis  auf 
die  neuefte  Zeit  berähreichen.  ' 

Die  Fortfetzung  und  Vollendung  des  Werks  wird 
von  dem  VerfafTer  und  der  Verlagshandlung  mÖglichft 
befchleunigt  werden. 


' Im  Verlage  der  Nicolai’fchen  Buchhandlung  in 
Berlin  und  Stettin  ift  fo  eben  erfchienen  und  in  al- 
' len  Buchhandlungen  zu  haben : 

Gefchichte 

der  Bildung  des  preufsifchen  Staats 
von 

Dr.  C.  W.  von  Lancizolle, 
ord.  Prof.  d.  Rechte  a.  d.  Univerf.  zu  Berlin. 

■ Ifter  Theil  in  2 Abtheilungen.  • 
gr.  8-  Preis  3f  Rthlr. 

Der  VerfafTer  des  oben  genannten  Werkes  beab- 
fichtigt  in  der  Büdungsgefchichte  des  preufs.  Staats  fo 


' ^ Bey  Brüggemann  jn  Halberftadt  ift  et- 
fchienen : 

Allegate  zu  dem  allgemeinen  Landrechte,  der  Ge- 
richts-, Criminal-,  Hypotheken-  und  Depo- 
fital- Ordnwtg,  demSportel-  Caffen- Reglement, 
der  Sportel-  Taxe  und  dem  Stempel^-  Gefetze  der 
Preufsifchen  Staaten;  der  auf  einander  Bezug 
habenden  Vorfchriften  derfelben , fo  wie  der  noch 
gellenden,  abändernden  oder  ergänzenden  Ge- 
fetze und  Verfügungen  der  Juftiz-,  Polizey- 
und  adminiftrativen  Behörden  u.  f.  w.  Von  C. 
L.  P.  Striimpfler.  Zweyte  vermehrte  und 
verbefferte  Ausgabe.  1 fler  Baud.  Preis  i Thaler. 
( Der  2te  und  letzte  Band  erfcheint  in  einigen 
Wochen.) 

III.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

La  yita  nuova  e la  rime  di  Dante  Alighieri,  edi- 
zione  di  G.  G.Keil.  8-  Druckpap.  i6gr.  Scbreib- 
pap.  20  gr. 

Diefe  in  meinem  Verlage  erfchienenej  und  in  meh- 
reren kritifchen  Blättern  mit  Beyfall  aufgenommene 
Ausgabe,  finde  ich  mich  bewogen  bis  zu  Ende  der  Ofter- 
meffe  I829  im  Preife  herabzufetzen,  und  zwar  auf 
Druckpap.  zu  8 gr.  und  auf  Schreibpap.  zu  lo  gr.,  wo- 
für folche  durch  alle  folide  Buchhandlungen  auf  feßt 
Beftellung  zu  bekommen  ift. 

Chemnitz,  im  October  1828.  i 

Wilhelm  Starke. 
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ORZECHISCHE  LITERATUR. 

s 

• Lxifzi«,  b.  Kohn:  Poetae  miriores  Graeci.  Prae- 
cipua  lectloois  varietate  et  indicibus  locupletif- 
fimis  inftruxit  Thomas  Gaisjbrd.  Editio  nova, 
Fr.  V.  Reizii  annotationibus  in  Hefiodum,  plu- 
rium  poetarum  fragmentis  aliisque  acceffioni- 
bus  aucta.  Vol.  I — V.  1823.  8.  auf  Druckpa- 
pier llRthlr.,  aufSchreibpapier  14KthIr.  I6gr. 

jl3iefer  Abdruck  der  in  den  Jahren  1814  bis  1820 
XU  Oxford  in  vier  Grofsoctavbänden  erfchienenen 
Originalausgabe  zeichnet  fich  durch  gröfsere  Wohl- 
feilheit desPreifes,  mancherlev  recht  dankenswer- 
the  Zulatze^  fo  wie  durch  die  GQte  und  Genauigkeit 
des  Druckes  vortheilhaft  aus;  während  der  engli- 
fchen  Aasgabe  hinüchtlich  der  typographifchen  Ele- 

§anz  und  inrer  ganzen  äufsern  Ausftattung , verbun- 
en  mit  der  forgfaltigften  Correctur,  unhedenklich 
derPreis  zuerkannt  werden  mufs.  Auch  Jn  der  fon- 
ftigen  Einrichtung  unterfcheidet  Geh  die  Oxforder 
Ausgabe  von  der  Leipziger : dort  umfalst  der  erfte 
Band  den  HeGodus,  nebTt  den  Fragmenten  anderer 
Dichter,  der  zweyte  die  Bukoliker,  der  dritte  die 
Scholien  zum  HeGodus,  und  der  vierte  die  Scholien 
und  Commentare  zum  Theocritus;  hier  enthält  der 
erfte  Band  fämmtliche  Ueberbleibfel  des  Heüodus, 
der  zweyte  die  Scholien  dazu,  der  dritte  die  eben 
angedeuteten  Fragmente  mit  bedeutenden  Bereiche- 
rungen, der  vierte  den  Theocritus,  Bion  und  Mo- 
fchus,  der  fOnfte  die  Scholien.  Auch  ift  im  Einzel- 
nen manches  zweckmäfsiger  geftellt,  als  in  der  Ori- 
ginalausgabe, und  das  in  den  verfchiedenen  Bänden 
Zerftreute  gleich  gehörigen  Orls  eingerOckt  worden. 

Unter  der  Ueberfwrift  Poetae  minores  Graeci 
gab  zuerft  R.  Wintertoon  im  Jahre  1635  zu  Csun- 
oridge  folgende  Dichter  heraus:  HeGodus,  Theocri- 
tns,  Mofeous,  Bion,  Simmias,  Mufaeus,  Theognis, 
Phocylides,  Pythagoras,  Solon,  Tyrueus,  Simo- 
nides,  Rhianus,  ^laumacbius,  PanyaGs,  Orpheus, 
Mimnermus,  Linus,  CallimachiEpigr.,  EueAus  Pa-  . 
rius,  Eratofthenes,  Menecrates,  PoG^ppus,  Me- 
trodonis,  Fragmenia  quaedam  Comicorumt  diverfo- 
rum  poetarum  Gjiomae,  Diejenigen  unter  dielen 
Dichtern,  welche  ausgemachter Mafsen  einem  fpä- 
tem  Zeitalter  anheimf^en , als  ihr  Name  ausfagt, 
(wie  Orpheus,  Mufaeus  n.  f.  w.)  nebft  einigen  andern 
hat  Gaisfard  von  feiner  Sammlung  gänzOch  ausge- 
fchloffen;  dagegen  an  Ihrer  Statt  tue  Fragmente  des 
HeGodus,  Archildchus  und  Simonides  fo  voliftändig 
als  irgend  möglich  in  die  Reihe  aufgenommen  ;'fer- 
ner  hat  er  die  einzelnen  Dichter  auf  eine  ^der  Ge- 
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fcbichte  und  der  Gattungen  der  grlechifchen  Poefie 
angemefsnere  Weife  auf  einander  folgen  laffen,  wie- 
wohl auch  hier  noch  gar  Vieles  zu  wünfehen  flbrig 
bleibt.  So  Geht  z.  B.  kein  Menfch  ein,  warum 
Theognis  demKallinus,  Arcbilochus,  Tyrtäus,  Mi- 
mnermiis,  Solon  u.  f.  w.’  vorangeftellt,  uod  tliefe 
felbft  wiederum  unter  einander  ganz  unkritifch  ver- 
mengt worden  Gnd.  Um  uns  hierüber  nicht  in  wei- 
tere Erörterungen  einzuIalTen,  wollen  wir  in  aller 
Kürze  bemerken,  dafs  wir  mit  Rückßcht  auf  da# 
Hiftorifche  und  Generifche  der  griechifchen  Dich- 
tungswerke die  von  GaixJ'ord  einmal  aufgenomme- 
nen Auctoren  etwa  in  diefer  Reihenfolge  eingeführt 
haben  würden:  \)  Poetae  cpici.  HeGodus,  PanyaG«. 
2)  Poetae  elegiaci  aUique  aiverfi  generis.  Callinus, 
Arcbilochus,  Tyrlaeus,  Mimnermus,  Solon,  Theognis, 
Phocylides,  Simonides,  Euenus  Parius,  Empedo- 
cles,  Parmenides.  3)  Poetae  bucolicL  Theocritus, 
Bion,  Mofehus.  Es  toll  hiermit  keineswegs  gefagt 
fpyn,  als  wollten  wir  die  clegifchc  und  bukmfehe 
PoeGe  der  epifchen  coordiniren.  Wir  befolgten  diefe 
Eintheilung  nur  aus  dem  Grunde,  weil  es  gerathe- 
ner  zu  feyn  fcheint,  das  einmal  chaotifch  Nebenein- 
andergeftellte  fo  gut  wie  überhaupt  möglich  zu  ord- 
nen, US  das  Hiftorifche  ganz  und  gar  unberückGch- 
tigt  zu  laffen.  Wir  Gnd  im  Uebrigen  vollkommen 
mit  den  gröCsten  Philologen  unferer  Zeit  darin  ein- 
verftanden,  dafs  Geh  den  drey  Hauptgattungen  der 
griechifchen  PoeGe,  der  epifchen,  t^Tifchen  und 
dramatijehen  alle  Neben  - und  Ausarteiv  bequem  und 
leicht  unterordnen  laffen.  Dafs  die  Fragmente  des 
Xenophanes,  Ion  von  Cbius,  DionyGus  von  Athen, 
Kritias  dom  Tyrannen,  Antimachus,  Krates  von 
Theben  und  von  ähnlichen  hauptfächlich  elegifchen 
Dichtern  überhaupt  fehlen,  ift  gewifs  nur  zufällig, 
fo-  wie  denn  überhaupt  die  ganze  Benennimg  Poeta,e 
minores  fchwankend  ift  und  eines  logifchen  Halt- 

Eunktes  ermangelt.  ' Eliaige  der  oben  aufgeführten 
dichter  verfafsten  nicht  allein  el^fche  Verfe,  fon- 
dern  hinterliefsen  auch  andre  Poeifeen , wie  nament- 
lich Arcbilochus  in  der  jambifchen,  Simonides  in  der 
lyrifchen  (im  engem  Sinne  des  Wortes)  G.ittung  Geh 
auszeichnete:  allein  um  die  Ueberbleibfel  der  ein- 
zelnen Dichter  felbft  nicht  wdter  zu  zerftückeln, 
dürfte  es  am  zweckmäfsigften  feyn,  ihre  fämmtli- 
chen  Fragmente  gleich  unter  der  Rubrik  aufzuneh-  . 
men,  unter  welcher  Ge  zuerft  Vorkommen.  Die 
Xtfvaä  tnij  des  Pythagoras  hätte  Gaisford  mit  eben  fo 
grofsem  Rechte  ausfchliefsen  follen,.als  die  dem 

Orpheus  und  andern  unter«fchobenen  Mach- 

werke fpäterer  Dichterlinge,  ^en  fo  wenig  Geht 
man  ein,  warum  hier  die  Fragmente  des  Linus, 
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Nrmtnachius  und  Rhianus  eine  Stelle  finden.  Es  ift 
öberbaupt  ein  grofser  Uebelftand,  dafs  fich  d^r  Her- 
ausgeber keine  beftimmtea  \ind  feften  Grenzlinien 
gezogen  hat. 

Da  nun  einmal  die  Sammlung  in  diefem  planlo- 
fen  Zuftande  vor  uns  liegt,  fo  mOlten  wir  uns  auch 
mtwUlig  damit  begnOgen  und.  dem  Herausgeber  in- 
onderlicb  dafQr  Dank  wiffen,  dafs  er  wenigftens 
bn  Einzelnen  vieles  • Krfpriersliche  • geleiftet  bat. 
tJeber  fein  kritifcbes  Verfahren  mag  er  felbft  das 
Wort  fb^en'yprrede  S.  X.  Quod  aa  rationem  cri- 
Hcam  fpeciat , faiis  erit  in  univerfum  mmuiffct  me 
incontextUt  uti  vocant , con/Utuendo  feniper  ilJuc- 
fam  fervare  voltäjfe  optimorurn  ct  vctußijjiniorum 
excmplarium  fidcni.  Manufcriptorum  itaquc  et  edd, 
antiguarum,  quotquot  ad  manum  erant,  coUationi^ 
lius  ailigentcr  ufuSy  lediones,  quae  vulgatü  antefe- 
i^ndac  videbanlur,  exinde  haud  dubilanter  recepi. 
Eniendationes  ex  conjectura  rarifßme  {nunquamcerte 
in£onJulto  Icclorc)  aamifi:  quod  Jane  Jaepius  factum 
debucrat , ß omnia  ad  accurate  fcribendi  Icges  exi~ 
gere  mihi  propofitum  ejfet.  Der  Fleifs  und  die  Ge- 
Vriffenhaftigkeit  unferes  englifchen  Philologen  find 
allgemein  anerkannt,  und  was  bereits  von  andern 
Recenfenten  Ober  Gaisfords  Ausgaben  des  Stobäus 
und  Herodotus  bemerkt  worden  iit,  findet  auch  hier 
i^ollkommen  ftatt;  er  hat  das  Ueberlieferie  treu  und 
redlich  benutzt,  ohne  gerade  durch  fcharffinnige 
Combinationen  und  geiftreiche  Conjecturen  feinen 
CTofsen  Landsleuten  oder  auch  Lehrern  Bentley  und 
Pörfon  rühmlich  nachzueifem. 


Ehe  wir  zur  Beurtbeilung  der  Leifiungen  im 
Einzelnen  vorwärts  fchreiten , wollen  wir  ent  über 
die  Bereicherungen  der  Leipziger  Aus^be  Bericht 
abftatten.  Hierher  gehören  zunäcbft  nr/zens  An- 
merkungen Zur  Tbeogonie,  zu  dem  Srutum  Hercu- 
lis  und  den  Fragmenten  des  Hefiodus,  Zulätze  von 
Harker  und  JF.  Dindorff  endlich  die  Bruchftfleke 
des  Alkaeus,  der  Sappho  und  des  Stefichorus,  von 
Blomfield  zufarnmeogetragen  und  bearbeitet,  und 
znerft  in  dem. früh  hingewelkten , IHat/üfum  criticum 
Cantabrig.  herausgegeben,  nebft  einer  AbbandJuog 
Ober  den  Antimaenus  aus. dem  dafficed  Journal  VIL 
p.  2S1  fqq.  DerAtorzug  der  deotfeben  Ausgabe  vor 
der  englilcben  befteht  alfo  befooders  darin,  dafs 
fie  die  in  koftbaren  englifchen  Zeitfehriften  vergra- 
benen Schätze  dem  deutlchen  Publicum  zngängli* 
eher  gemacht  bat. 


Der  «yi«  Band  führt  einen  befondern  Titel , der 
alfo  lautet:  ' 


HeJ'iodixarmina.  Praecipua  lectiorfis  varie- ^ 
täte  et  indicibuslocupleti/ßmisinßruxit  Th,  Gaie-~ 
Jord.  Leipzig  1823.  8.  XiV  u.  290  S. 

Die  Hüli^ittel , deren  fich  Gaisford  hierzu  be- 
dient hat,  find  folgende:  l)/n  opera  et  dies.  Vnjf.  1, 
2.'d.no  MIT.  Ifaaci  Voffii  a Graevio  adhibiti.  Pal.  1. 
2.'  duo  MIT.  Palatini  ap.  Commelinum.  Sarocc.  4b. » 
60.  109»  Sodl.  Reg.  Soc.  Coislin.  lämmtlich  bey  Ro-  ' 
binfon.  Ac,  Sen,'  Zwey  Leipziger  Handfohriften 


bey  LöSner.  Aug.  Eine  Augsburger  bev  J..ösa 
Med.  •die.Medi<^i(cbe>HaodfcW.  .Nr,  39.'^ec.:3ö 
von  Dorvdle  vei^licben  (v.  BibL  Bodl.  AucC.  X.  2 
11.).  O.  E.  Zwey  von  Dorville  verglicLenen 
Bodl.  X,  1..  3,  X,  1.  8, 13.)  Gut.  EJoe  IM 

Cambridge  im  Collegium  Trinitatis,  Eine  V 
chung  von  Parifer  Handfcbriften , die  BoifTc^ 
für  den  Heransgeber  beforgt  hat,  ift  erft  fpäter  je 
getbeilt,  in  dem  Leipziger  Abdruck  S.  149  fqq.  h 
editio  princeps  Mailand  1495.  — 2)  In  Th^ogm 
Med.  Diefe  Vergleichung  der  Mediceifdben  Ik; 
die  fich  unter  den  Büchern  von  Dorville  fand,,  fr 
S.  144.  Dar.  Cod.  Baroccianus  109.  E 

Hdf.  der  königlichen  Societät  zu  l.oadon  bey  ii: 
binfon.  — S)  ln  Scutum  Herculü.  Mrd. 

Hdf.  zu  Cambridge,  die  jedoch  fehrnen  und  fehJei- 
haft  ift,  obgleich  hier  und  da  die  beiTererlj 

Lesarten  hervorfebimmern.  Hart.  Cod.\\u\mtraz 
bey  Robinfon.  Rehd.  die  Rehdigerfche  HandL  auf 
der  Bibliothek  des  Elifabethanums  zu  Breshn,  die 
Heinrich  in  feiner  vortrefflichen  Ausgabe  beneut. 
hat.  — > Unter  den  Ausgaben  find  angeführt  Jii  j 
die  Aldinifche  (149^,  Junt.  1.  die  erfte  Florentin»-  j 
fche  von  Junta  (15lm,  Trine,  die  Venetianifdie  na 
Trincavelli  (1537),  aunt.  2.  die  zweyte  Florentinifd» 
(1540),  Commelin.  die  von  Comraehnus  1591  tudre 
Lösner  zu  Leipzig  1776- beforgten  Ausgaben;  oi- 
lich  die  Thet^onie  von  Fr.  Aug.  tfolf,  und  dasio- 
tum  Hercidis  von  Heinrich.  Aufserdem  ift  za  da 
f'py.  auch  Bruncks  Recenfion  in  den  Poati*  gnoääi 
iKnntzt  worden. 

Diefen  Vorrath  bat  Gaiford  mit  gewifleofof- 
tem  Fleifs  und  lobenswerther  Genauigkeit  bfoeUt, 
obgleich  die  Arbeit  dem  g^nwärtigen  Zuftiudc  dtr 
Philologie,  namentlich  in  Deutfcbland,  nodi  kei- 
neswegs 'entfpricht.  'Wir  wollen  uns  bey  der  nä»- 
ren  Betrachtung  einzelner  Stellen  des  Hefiodus  air 
kurz  falfen , dafür  aber  defto  längv  bey  den  Bruch- 
ftfleken  anderer  Dichter,  hauptfächlich  der  Elegi- 
ker, verweilen.  Die  dem  griecbifchen  Texte  un- 
tergefetzten  Anmerkungen  enthalten  tbeils  die  Stei- 
len anderer  Sduriftftelier,  die  einzelne  Steifem  des 
Hefiodus  citiren  oder  daranf  anfpieleo,  tbeib  die  Va- 
rianten und  kritifehen  Erörtorungeo.  TVir  mORen 
es  billigen,  dafs  6.  die  zehn  erfiea  Verfe  der. «Ipyo, 
obglei<m  fie  nach  Paufanias  1X;;51,A  Cdion  frühe  ah 
unecht  galten,  und  die  Scholien  desTzeteea  Mment- 
licb  berichten,  Sti  ri 

nfooiptoy,  ual  JJfoiiqurqfy  b po9r};irig  Guurfat^, 
ßißiJtf  lyv»xdy  t df/oplimlmiM 
ovx  Spa-fiOtvyav  xrX.  wenigf^ens.hi  den  Test^>"" 
genommen  und  nicht  mit  dem  leichtfertigen 

fanz  ausgeftofsen  hat  Auf  jeden  Fall,  tragen  b* 
as  Gepräge  eines  relativ  hoben  AltertbumS  » 
Stirne,  und  verdienen  daher  keineswegs  dö  Vff- 
geffenbeit  hingegeben  zu  . werden.  Wie  viekrhr 
fich  in  diefer  Beziehung  durch  febarffiooige  Unter- 
fuchungen  noch  ermitteln  lafTa,  bat  Twjien  ^ 
zeigt  in  feiner- Di^mi.  crit.  dsHefiodi  corminet^ 
injcribUur  O.  et  -D.  (Kiel  1615).  •'  Damit  foU  aber  kei- 
neswegs gefingt  üjoi  dsisalleS)  wenn  auch  no»  » 
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Icharffinnig  als  nicht  Hefiodirch  Erwiefene  gänzlich 
aus  der  griechifchen  Literatur  verbannt  werde. 
Gegen  die  Interpunction,  wie  fie  fowohl  in  diefem 
Proömiuin  als  auch  anderwärts  eingefshrt  ift,  wäre 
Mehreres  zu  erinnern,  worauf  aber  hier  nur  hinge- 
deutet zu  haben  genug  feyn  mag.  Vs.  25.  fehlt  un- 
ter den  Schrift ftellern,  welche  diefen  Vers  citiren, 
Stobaeus  i'Vori/rg'.  XXX VI 11, 26.  p.  224.  — Vs.  60. 
Heinrich  ad  Tweßeni  com.  c.  p.  70.  hat  darauf  auf- 
merkfam  gemacht,,  dafs  bey  der  Unbeftändigkeit  der 
Schreibweife  von  uvrig  und  uilhg  die  erftere  Form 
dem  Hefiodus  durchweg  anzueignen  fey.  Vs.  64. 

yiSijy/jr.  Hier  ift  gewifs,  fo  wie  in  den  Ho- 
inerifchen  Gedichten,  die  auseinandergezogene  Form 
wieder  herzuftellen.  Eben  fo  Vs.  143.  «p- 
jrt'Qhp  ftatt  u(fyv()iä.  Vs.  67  fq.  Es  ift  auffallend,  dafs 
G.  hier  nicht  auf  Stobaeus  f/on7e^.LXXlll,50.  p.434. 
verwieffti  hat;  denn  in  den  Ausgaben  des  Hefiodus 
lautet  die  Stelle  alfo: 

iy  di  xvrtoy  Tt  röoy  xnJ  inix).07toy  ^d^og 

‘EQfitir,y  i,vü)yt  JiuxTopov  h4Qyuq6yxr,y. 

Bey  Stohäus  dagegen : 

ir  di  &iftty  xvrtoy  xt  vdoy  xui  inlxXonov  rßog. 

iy  d'&Qu  01  axijOiaat  Jjdxropof 

rpf vdtu  i/ , aipvh'ovg  xt  Xoyovg  xul  inixfonoy  ^d^og. 

Ein  Herausgeber,  der  fich  einmal  zur  Pflicht  ge- 
macht hat,  alle  Varianten  zu  fammeln,  mufs  auch 
auf  folche  Kleinigkeiten  hinweifen,  da  durch  der- 
gleichen fcheinbare  Mebenfachen  oft  grofses  Licht 
aufgehen  kann,  das  auf  den  erften  Anblick  nicht  iin- 
rner  gleich  hervorfchimmert.  Die  beiden  letzten 
Verfe  Dcy  Stobäus  folgen  im  gewöhnlichen  Text  erft 
mitVs.77.  Aufserdem  hätte‘/tp/<i/r<v  ge- 

fchricben  und  nach  diuxxopoy  (desgleichen  Vs.  77.)  ein 
Comma  gefetzt  werden  follen,  nach  Heinrichs  fcharf- 
fuiniger  Bemerkung  1.  c.  p.  70  fq.  Mein  che  Com- 
menlat.  vüfe.  1.  p.  62.  hat  zwar  die  alte  Erklänmgs- 
weife  dadurch  vertheidigen  wollen,  dafs  er  bezwei- 
Mtc,  ob  flberbaupt  Horoerus  dtdxxopog  ohne  l4pyfnpdy- 
^^*^^***'^*  habe.  Dagegen  aber  läfst  ßch  anfahren 
Odyff.  p,  S90. 0, 8 19.  Hymn.  io  Mercur.  12.  — Vs.  97. 
I3)c  HaiidlT.  des  HeflocTus  geben  gröfstentheils  iuiuvif 
Hutarch.  de  ConJoL.  p.  105.  E.  Stob.  Elorüeg.  CX,6. 
p.  680.  tpuyiy  welche  Lesart  G.  nach  Brunchs  Vor- 
gang in  jden  Text  hätte  aufnehmen  follen.  —•  Vs.  105. 
ovri  Tiij  laxl  fchreibt  G.  nach  der  Auctorität  von 
Med.  Gail,  et  Tzetzes.  Eine  Var.  ift  nov. 
Mag  die  eine  oder  die  andere  Lesart  für  echt  gehal- 
secentuirt  ift  keine:  denn  hier 
die  Lnclitica  ertorderlich welche  oder  ttov 
gefchrieben  werden  naufs:  7nj  und  nov  find  ja  parti-* 
OTlae  interrogativae.  v.  Hermann.  adVigrr.n.79i. 
Es  ift  übrigens  zu  verwundern , dafs  noch  JF.  Din- 
dbi/’in  der  Schulausgabe' bey  Teubner  nti  mit  einem 
Jota  fubfer.  gegebenliat.  — Vs.  120.  o^rcip  int.d,) 
robxo  Yivog  xaxä  yaTu  xuXxnptr.  So  hat  G.  mit  Brunck 

gefchrieben;  die  früheren  Ausgaben  und  die  Hdff. 

aben  hui  xt  oder  x*r,  welche  Lesart  wegen  des  fol- 
genden udXmptx  unertrSglich  ift.  d,  Hermann,  ad 


Viger.  p.  929.  • Da  nun  diefer  Vers'  veeifer  unten 
noch  zweymal  wiederkehrt , 189.  15&  und  zwar  in 
diefer  Geftalt: 

avTttp  Ixtl  xal  Tovro  yatb  x&kmptvt 

fo  dürfte  wohl  Hermanns  Vermuthung  am  richtig- 
ften  feyn , hunc  verßum  ab  interprete  aUquo  etiam  m 
primi  homimtm  aexn  comihemoratione  adjeriptum  ejjet 
quumque  ab  übrariis  in  textum  receptus  xo^ 

quod  ferri  non  pojfe  Jentirenty  imperite  sjfe  in  xh 
mutatum.  — Vs.  16d  Zu  Ende  des  Verfes  dft<pacd* 
Xtnf/t.  Hier  fowohl  als  an  andern  Stellen  der  Art  ift 
das  V IftXxvaxtxdy  hinzuzufügeo.  Eben  fo-  Vs.  248. 
der  Dat.  pl.  dlxpai  ftatt  dlxpatv.  — Vs.  208  fq.  fteht 
auch  bey  Stob.  Flor.  1V,S.  p.  52.  SOI  — 303.  ib.  XXX, 
5.  :p.  211.  359  fq.  ib.  XXlX,18.  p.  199.  Dergleichen 
Naebweifungen  fowohl  aus  Stobäus  felbft,  als  auch 
aus  andern  fpäteren  Schriftftellern  liefsen  fich  noch 
mehrere  naenträgen.  So  viel  über  die’j^pyo. 

Der  Theogonie  hat  der  Herausgeber  vorange- 
hen laffen  Excerpium  ex  Epißola  Godbf.  Hermanni 
ad  Car.  Dav.  llgenium  H^nnorum  Homericorum  edi- 
tioni  Upß.  i.ZQ6  praendjjd.  Diefe  Abhandlung  über 
die  Dialkeuaüs  der  alten  Dichter  ift  zu  fehr  bekannt, 
als  dafs  wir  umftändlicher  darüber  fpreeben  follten. 
Hinter  der  Theogonie  ftehen  Tabulae  chronoJogteaey 
hoc  eß  ßirpts  deorum  et  heroum  fecundum  Heßodum, 
von  Heyne  verfafst.  Das  Scutum  Herculis  wird  er- 
öffnet mit  der  griechifchen  vnoiXtatg.  Ueber  den 
Text  beider  Gedichte  haben  wir  ungefähr  daffelbe 
zu  bemerken,  was  bey  den  i'pyoig.  S.  159  fqq.  fol- 
gen Excerpla  ex  annotatis  Hcmßerhpju  aus  der  Bi- 
bliothek zu  Leyden.  S.  170  fqq.  Excerpla  ex  Buhn- 
kenianis  in  Hefiodum  ebendaher.  S.  174  fq.  Hefiodi 
fragmenta.  Diefe  Sammlung  läfst  noch  aufseror- 
dentJich  viel  zu  wflnfehen  übrig.  Nicht  nur  eine  ge- 
nauere Sichtung  der  echten  und  untergefchobeneo 
Stellen,  fondern  auch  eine  richtigere  Vertheilunjg 
der  einzelnen  Bmchftacke  ift  ein  wahres  Bedürft 
nifs.  Die  Hauptfache  bey  Fragmentenfammlungen 
Kt  unftreitig  die,  dafs  der  Lefer  aus  den  zerftreue- 
ten  Trümmern  eine  AusGcht  gewinnt  io  dieGonftru- 
ction  des  ehemals  vorhandenen  Ganzen.  Davon 
fciieint  aber  der  Herausgeber  keine  Ahndung  gehabt 
zu  haben : im  Gegentheil  er  hat  alles  ganz  ^aolifcb 
durcheinander  geworfen,  und  fcheint  mehr  auf  Voll- 
ftändigkeit,  als  auf  PJanmäfsigkeit  gerechnet  zu  ha- 
ben. Denn  eine  geiftlofere  Verfabrungsweife  kann 
doch  wohl  nicht  gedacht  werden,  als  die  Fragmente, 
wie-|fie  b^  jedem  einzelnen  Schrifrfteller  Vorkom- 
men, der  Ileihe  nach  aufzuführen,  wie  hier  ^eFrag- 
mente  bey  Euftathius,  Strabon,  Paufanias  u.  f.  w.  Da  > 
uns  bekannt  ift,  dafsHr.  GrasAq^inDüffeldorf  fchon 
ISngft  mit  einer  Sammlung  der  Hefiodifeben  Frag- 
mente befchäftigt  ift,  fo  fordern  wir  denfelben  hier- 
mit öffentlich  auf,  gerade  dem  gedachten  Punkte  fei- 
ne befondere  Aufmerkfamkeit  zu  widmen,  und  fo- 
mit  einem  dringenden  Bedürfnifs  in  der  griechifchea 
Literatur  bald  abzuhelfcn.  Auch  läfst  fi^  die' Gois- 
ybrdfehe  Sammlung  noch  um  ein  Bedeutendes  ver- 
ToUftäodigen , und  in  den  einzelnen  Stellen  nach 
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den  neoeften  HolJsmittfeln  Terbefierxt.  Sp  fteht  z.  B. 
Fragio.  11,2.  folgender  Vo-s:  t 

hä  TtvQttfi/raiy  S^fidaant  nSStom,  ' 

der  nach  Bekker»  Ausgabe  der  Schoil,  in  Botncri 
lUa4>  *,  227.  alfo  zu  7erbe(Tern  ift: 

Sc  f M nvpoftbfovs  ä&igas  ipohaatet  nÜiaca, 

Cf.  Lobeck.  ad  Phr^ich.  p.  ^3.  690.  — Ein  bey 
weitem  wichtigeres  iWuItat  ergiebt  lieh , wenn  man 
Fragm.  iV.  nach  den  neueren  Holfsmitteln  .verbef- 
ferl.  Bey\Eu/i.  ad  U.  B.  p.  265.  lautet  es  dermafsen ; 
■*  0fv  * Y^hi  Botmlrjt  T^tpt  xodQfpf. 

Schon  der  Leipziger  Herausgeber  hat  bemerkt: 
Leg.  e Schol.  Vcn.  U.  B.  Cat,  tfltj  *Yg{t}  Botur/fj 
Trptfft  xovgr^v.  editur  quidem  Boim(r,c  Jed  t in- 
ceptiva  cum  a Jinali  haud  raro  commutatur.  Das 
lüchtige  fteht  aber  bey  BeFFer /S,  496.  ' 

‘ 5 diiji'  * YqItj  BouotIj]  Txftqi  xov^tjy. 

Daraus  seht  hervor,  daf$  diefes  ein  Fragment  aus 
den  f.ttyu^.uii  'Holaig  ift.  — Die  allergröfste  Sorglo« 
figkeit  des  Herausgebers  beftebt  unftreitig  darin, 
dafs  er  die  aus  den  Venetianifchen  Scholien  zur  Ilias 
entlehnten  Fragmente  LXX-^LXXV.  fogar  ohne 
Accente  gefchrieben  hat,  weil  lie  auf  diefe  Art  von 
VilloiJ'an  herausgegeben  find.  Nachzutragen  find 
einige  Fragmente  aus  Eujtath.  ad  Od.  S.  p.  1494. 
Rom.  Heroman.  tuqI  fiovr'^ot.g  ?./‘iemg  p.  11.  17.  18.  42. 
Harpocratio  p.  191.  Schol.  ad  Heßoai  TTieog.p.  142. 
Scut.  p.  122.  ed.  Idpß.  Philcmo  v.  evq>v^g.  cat^ori- 
nus  p.  781,20.  Bekkeri  Anecd.  p.  118S.  Tzetzes 
Exege/,  in  iÜad.  p.  68,20.  Schol,  ad  Eurip,  Rhefum 
Vat.  V.  28.  Den  Befchlufs  diefes  Bandes  macht  ein 
Index  vocabulorum  fere  omnium,  quae  in  Hefiodi 
Reliquiis  contineatur.  Dafs  auch  diefer  fehr  planlos 
abgefafst  ift,  wird  man  auf  den  erften  Blick  gewahr.' 
W ir  möchten  dem  Herausgeber  die  von  Bückh  zum 
Flndarus  gemachten  Indlces  als  Mufter  aui^tellen. 

Der  zweyte  Band  führt  noch  den  befondem 
Titel : - 

Scholia  ad  Heßodum.  E Codd.  MJf.  emendavit  et 
fupplevit  Th.  Gaisford.  660  S. 

Cai^ord  hat  hierzu  neun  Parifer  Handfchriften  be- 
nutzt , die  er  von  A bis  K nach  den  Buchftaben  des 
Alphabets  bezeichnet.  S.  Cod.  Schellershemianus, 
olim  Florentinus,  dem  Herausgeber  von  Creuzer  mit- 
getheilt.  Dorv.  eine  vormals  dem  Dorville  gehörige 
Hdf.  Bibi.  Bodl.  Auctar.  X,  1.  S,  12.  — Die  Scholien 
felbft  beftehen  aus  den  Prolegomenis  JJ^6xXov  Jtaäo-^ 
yfiv , die  hier  zuerft  voUftänoig  erfcheinen  nac^l  Cod. 
C.  D.  und  eine  Lebensbefchreibui^  desHcfiodus  ent- 
halten; ferner  aus  der  l'i^f-tjeig'Twßtvov  tov  TXhijov 
dg  TU  i'pva  xal  rüg  f,filgag  rov^Hatddov;  fodann  folgen 
des  Proklus  tlg  xä  tgya  xa)  x&g  ydgag,  weiter- 

hin dg  XTjv  *Hm6dov  Qto^’ovluy  oyohu  xiva  ptgixu,  na~ 
Xatu;  Twurrov  Jiaxivov  xov  FaX^rov  dg  Tijr  ©foy.  d?.- 
Xrjogttu;  endlich  'Iwuwov  Amxovov  xov  Jledtaai'fiov 
a/oXta  nugufQuoxixu  fttxd  xijg  xtyroXoylag  xov  avrov, 
xai  'Io)iwov  xov  T^r^ov  iS^yijmg  dg  x^y  xov  'HatöSov 
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NOVEMBER  182R  632 

dfnlda:  Unter  dem  Texte  ftehäi  flberäil  die  Varian- 
ten der  Handfchriften  und  Ausgaben.  Voratisgeht 
die  Dedication  und  Vorrede  des  Dan.  Heinfius-f  und 
den  Befchlufs  macht  eia  Index  nominumf  woraus 
man  feine  leichte  Ueberfichtder  in  den  Scholien  ent-  i 
halten«)  Fragmente  gewinnt.  Wir  können  weh:er  ■ 
nichts  biozutügen,  als  dafs  der  Druck  fehr  correct 
i(t,  und  dadurch  dem  Leipziger  Herausgeber  Ehre 
-macht.  " 

Genauer  wollen  wir  ans  mit  dem  drüten  Bande 
befaffen,  deffen  fpecieile  Ueberfebrift  folgende  ift: 

• ThmgnidiSf  Archilochi,  SoloniSf  SimonidiSf  Tjr- 

• iaei,  EmpedochSf  Parmentdis,  Sapphonis,  Alcaei, 

• Steßchan  et  ediorumfragmenia.  «9  Seiten. 

ln  derBeurtheilung  der  einzelnen  in  diefer  Fr^- 
menten  - Sammlung  enUialtenen  Dichter  befolgen  wir 
lieber  die  hiftorifene  Reihenfolge,  als  die  willkür- 
liche des  Herausgebers;  darum  mache  den  Anfang  . 
KaUinus  von  Epheßts  S.  224  = 426.  Die  Interpunk- 
tion der  zwey  erften  Oifticha  hat  Gaisford  hier  von 
Brunck  entlehnt,  indem  er  zwar  die  Sätze  bis  zu  dem 
Worte  pt&Uyxtg  als  Fragefätze  einführt;  Vs.  4.  aber 
nach  ^a&at  ein  Kolon,  und  nach  t/jt  ein  Punctum 
fetzt.  Unftreitig  ift  der  letzte  Satz  ebenfalls  ein  fra- 
gender und  f^ender  Art  zu  interpungiren:  I 

ty  dQr,vji  bi  Soxtitt  \ 

^ß$-cu  f äxuQ  nbXifiog  yoXav  bnuaav  Xyu;  ' 

Wenigftens  erhält  dadurch  der  Gedanke  weit  mehr. 
Kraft  und  Stärke;  wefshalb  auch  W.  E f Feber  treff-  ' 

lieh  Oberfetzt;  ^ ; 

fFäknt  Ihr,  im  Frieden 

Sicher  turuhn,  und  der  Krieg  waltet  daher  durch  detLand^ 

Nach  Vs.  4.  folgt  eine  Lücke,  die  Jo.  Camerarim 
diveb  folgenden  Hexameter  zu  ergänzen  fuefate: 

th  vv  xig  donlSa  9ia9^0i  harxißloig  noXtftl^uty. 

Allein  es  fcheint  uns  mit  Weber  fichtbar,  dafs  der 
Ausfall  fich  nicht  auf  einen  einzigen  Vers  befchränkt  | 
hat.  Vs.  6 — 8.  find  durch  unnütze  Commata  verun- 
ftaltet,  die  fammtlicb  belTer  weggebiieben  wären.  ' 
V.  8.  Cod.  B.  d-dvaxog  di  xir'  taaixaif  oTmoxt  xty  I 

Vülg.^.  ii  TTOT*  ta.  xtX.  Dem  Relativum  onnbri  corre— 
fpöndirt  freylich  das  Demonftrativum  x6xi,  wefshalb  i 
aem  erften  Anblick  nach  die  Lesart  xoY  vorzuiiehn 
feyn  dürfte;  allein  der  erfte  Gedanke  erfchelnt  weit 
treffender,  wenn  in  ihm  der  Begriff  der  Unbeftimmt- 
heit  enthalten  ift:  und  doch  f^eint  keine  von  .den 
beiden  überlieferten  Lesarten  die  urfprünglicbe  zu 
feyn,  die  vielleicht  zwifchen  beiden  ln  der  Mitte 
liegt,  Vergleichen  wir  das  im  erften  Verfe  vorkom-  i 
mende  x6^ , fo  zwingt  uns  dieConfequenz,  auch  hier 
die  ionifche  Form  wieder  berzuftellen  und  alfo  zu  ' 
fchfeiben:  &uvuxogSi  xox'  i'aatxat,  6x6xt  xtv  St;.  Cf. 
Mimncrmi  fragm. Epen,  ad  Greßor.  Cq- 
rinth.  p.  414,  ed.  Schatfer.  — W,  üindorfhtx  at»s 
Stephanus  Byz,  v.  TgTigog  folgendes  Fragment  nach- 
getragen : 

— Tgt'gtag  drbgag  Syanf. 

Vgl.  Pranckii  Callin.ji.  111,  , 

tung  folgt.) 
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Lrirzio,  b.  Knhn:  Poctae  minores  Groeci ’ 

inftruxit  Thomas  Gaisford  etc, 

' Fort/etzung  der  vorigen  Stück  abgebrochenen  Heeenfion, 

;En  drittes  Fragment  wollen  wir  aus  Strabon  XIV, 
p.  647  (938)  fc].  nachtragen : xa'i  tu  tiuJmiov  ifi  avyt^t} 
jotg  ^lüyrr^atv  i;iu  'i\nn>wv  ÜQ^fr^v  uvuiQt^ i^vai , Kifiiie- 
(ifxov  "{•Vj'Ow;,  tvif^r^ouvTog  noXvr  XQuyov , t(u  d' i'iijg 
i'iti  HD.riOiovg  xaiua/jTv  ruv  lonor,  KuXJ.Trog  fttv  oiy 
tog  titvynvruov  i'u  tiöv  S'IuyTi'jTtoy  (tfftvtjjut  xal  xutoq- 
d’ovyroiy  {y  tiö  n^ag  'E<fiatovg  noXi^ito'  l/iftyCkoyog  di  Tjdt] 
(fuiyfTut  yvoQt^wy  T7)v  yivoftlyr^v  avvoTg  avfttfOQuir 
x/.ui'fiy  TU  Oüaaoy , ov  tu  l\luyyi]Ttuy  xuxu. 
ov  xui  TO  vH'jTtQov  th'ut  Tov  KuXXi'yov  TixuaiQta^at 
nunir.Ttv.  Kd).h;g  di  Tirog  iifddov  niiy  KtttfifQtwy  fiiiirrj- 
Tut  nQtaßvTiQug  b KuXXtvog,  Inuv  rffy  , 

Nvy  (J’  int  KtftfttQiuiv  'arpuTog  tQ/tTut 

0 ft ß Q t fto  iftyatr , 

iy  fi  Try  ^utjth(ov  uXtoaiv  drß.oi.  cf.  Franck.  /.  c.  p.89fq. 
Ebenderfcibe  will  8.  100  diefen  Vers  mit  dein  gröfse- 
ren  Rrudifnlck  des  Knllinns  fo  vereinigen,  dafs  er 
ihn  nach  Vs.  4 in  die  Lücke  einfchiebt,  und  zwar 
fulgendermafsen : 

>vy  ()’  ^;ii  KiftftfQliüy  OTQUTog  loyiTut  dußniuoiflytov 

* ♦ * ■*  * ♦ 

* ♦ ♦ ♦ • ♦ * ♦ - 

xat  Tig  uTtqdyt'axcov  varui  uxorTiouTto , etc. 
Endlich  findet  fich  bey  ebendemfelben  Sirabon  XIV. 
p.  633  (939)  ein  viertes  Fragment  des  Kollinos  aus 
einem  Xöyng  nobg  Jitc  — 4]  vixa  xa\  ZttvQva  ixuXtno  17 
'T.tftaog.  xni  huXXiyitgnov  ovroig  dyb/taatv  uvr/jy,  2fivQ- 
rut'ovg  Tovg  ‘Htftatovg  xuXöir  iy  tiö  n^bg  Jla  X6yto' 
Sftv^vulovg  d*  iXir/Oov  — 
xai  niXtv' 

UlrriOat  d*  tt'xoTi  toi  fir^Qta  xuXu  ßocuv 

J.  Scanner  und  Cq/au6onzM  fuppliren  zu  dem  letzte- 
ren Verfe  ganz  paffend  JSftvQyutot  xuTtxTjay.  Francke 
1.  c,  p.S2.  bemerkt  bierOber  ganz  paffend:  Xoyog  nQog 
^luoellicojaßne  dubio,  ficut  ceterae  omnes,  elegia 
fuit,  in  qua  Jovcm  precabatur  pocta,  ut  civibus  opem 
f<rret  adverfus  Trcrum,  Cimmeriae  gmtU , impeium. 

Archilochusvon  Parus.  S.  85 — ISO.  Vorausge-. 
fchickt  ift  die  Abhandlung  aus  Fabricii  Bibliotheca 
Cr.  T.  11.  p.  107.  ed.  Harles,  worin  freylicb  nach 
Franckes  (im  Caüinus,  worauf  Dindorj  zuweilen 
A.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


hinweift)  und  Andrer  Unterfuchungen  Mancherley 
zu  berichtigen  ift , deffen  weitere  Erörterung  hier 
zu  weit  führen  würde.  Die  Fragmentenfammlung 
felbft  ncbft  den  dazu  gehörigen  Anmerkungen  ift 
gröfstentheils  aus  Jacobs  Anthologia  Graeca  Vol.  I. 
n.  40  fq.  Animadv.  Vol.  I.  1».  1.  p.  147  abgedruckL 
vVir  wollen  in  wenigen  Beyfpiclen  zeigen,  wie 
Vieles  der  neue  Herausgeber  noch  hätte  leiften  kön- 
nen, wenn  er  nicht  zu  Iclavifch  feinem  grofsen  Vor- 
bilde gefolgt  wäre.  Fragm.  I.  S/o6ac/ Florileg.  CXXIV\ 
SO.  p.  617  ed,  Gcsner.  {Gaisf.  hat  falfch  abdrucken 
laffen  S.  6l5.)  Vs.  1.  i(l  die  J.esart  der  Handfchrif- 
ten  ituTwy,  ftatt  deren  hier  die  von  Grotius  in  Vor- 
fchlag  gebrachte  Aenderung  uvrwy  ohne  Grund  auf- 
genommen worden;  ebgnfo  Vs.  2.  das  fogar  Ungrie^ 
chifche  ftatt  der  band fchriftlichen  Lesart 

fiffiqufttyog,  noToig  halt  TtoXig.  Das  ganze  Diftichon 
ift  daher  folgendergeftalt  wieder  herzuftellen: 

Kr,dfu  ftiv  oToyotyra , JJtQlxXttg,  ovie  rtg  uaztvy 
fifuqoufyog  (XaXlrjg  rlQif/tToi  ovii  noXtg. 

Vs.  4.  t'xXuaiy  rduXiovg  Vulg.  txXuvaty  oldaXfovg  Gesn. 
murg.  et  fic  yoj'f.  Arjcn.  'i/Xvaty'  otduXiorg  B.  VN'eii 
namentlich  die  letzte  J.esart  einen  ganz  vernünftigen 
Sinngiebt,  fo  können  wir  nicht  begreifen,  warum 
in  unterer  Ausgabe  «IffTf  /mVal/or^  gefch rieben  ift; 
denn  dafs  Photius  das  Wort  31vdtiXtog  als  Archilo- 
chifch  anführt,  beweift  noch  keineswegs,  dafs  diefes 
Wort  gerade  an  diefer  Stelle  von  Archilochus  ge- 
braucht feyn  mufste.  Am  Ende  des  Verfcs  d'uftip* 
odvyrj  i'yottfy  V ulg.  odvvTj  ’iayofify  V off.  Arfen.  ddvyr] 
atayoiiiy  Trine.  d‘iayofitv  uttif  ddin-rf  B.  d' uftrp  odvvr^^ 
tyotttv  Gaisford.  Mit  forgfältiger  Erwägung  der 
handfchriftlichen  Spuren  tragen  wir  kein  Bedenken 
den  Vers  alfo  zu  fchi'eiben:  - . 

ixXvofy,  olduXiovg  d' tayotuy  oftq  odvyrj 
Ttytvftovag' 

d.  h.  und  wir  tragen  die  Bruft  rings  mit  Gram  ange- 
füllt. ddvrjj  ift  als  Dativus  inflrumentiza  betrach- 
ten. — Fragm.  XVllI.  hat  Dindorf  auf  die  fcho- 
lia  ad  Honuri  OdyJJ.  p.  546  ed.  Buttm.  verwie- 
fen , wo  ftatt  xtgrofnTy  die.  richtige  Lesart  xtgroititty 
ftebt.  — Einige  Fragmente  bat  Dindorf  aus  fpäter  er- 
fchienenen  Griechifeben  Grammatikern  hinzugefügt. 

Tyrtäus  von  Athen.  S.  226  — 245.  Voranfteht 
die  Abh.  aus  Fabricii  Bibi.  Gr.  I.  p.  738.  und  A,  Mat- 
thiae  differtatio  de  Tyrtaei  Carminibus,  aus  einem 
zu  Altenburg  1820  erfchienenen  Programm  wieder 
abgedruckt,  worin  bauptfächlich  Erancifce’s  kritifche 
Wageftücke  mit  ruhiger. Befonnenheit  abgefertigt 
werden.  Das  erfte  Fragment  ift  das  berühmte  aus 
H (4)  Lykur- 
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Lyhurgus*  Rede  gegen  Leohrates.  In  den  fechs  er- 
ften  Verfen  ift  Einiges  gfegen  die  Interponction  und 
Accentuation  zu  erinnern,  was  Jeder  leicht  felbft 
verberfern  kann  durch  Vergleichung  mit  Heinrich’s 
und  Bekker's  vortrefflichen  Ausgaben.  Vs.  7 ift  hier 
noch  gefchrleben: 

ly^iazoq  yap  loS«  fialaaaai,  ovq  xtv*txr,xtu^ 
ganz  gegen  die  Auctorität  der  ilandfchriften,  welche 
uns  folgenden  Vers  liefern: 

l/9Qoq  fth  roTat  ftniaanai , ovq  xtv  'Ixrixat, 
cf.  Franck.  Callin.  p.  185.  Hermann,  ad  Viger.  p.  932. 
FaJfowSymliolaecnticae{yTO^.\TzX.\s\zyi.  1820.)p.  29. 

' Vs.  14.  zu  Ende  ift  ftatt  des  Commas  ein  Punktum 
zu  fetzen,  dagegen  Vs.  16  ftatt  des  Punkts  einCom- 
ma.  Vs.  17.  noutxe.  Bekker  hat  nach  Codd.  A BP. 
nonta&t  gefcbrieben,  während  jenes  nun  in  5 fteht; 
in  der  Tnat  ift  auch  das  Medium  hier  am  paffendften 
angebracht.  Vs.  19.  pro  iv  ovx  iV»  yovvax'  IXa^pä, 
Jcribe  tuv  ovxht  IXatfQu , — Vs.  28.  „ipax^q 

Z cum  Valrkenario  {Üiatrib.  in  Eurip.  p.  293.  A), 
äotxtjq  ABLP:  &ga  x^q  ff.”  Im.  Bkkkkb.  ln  unfrer 
Ausgabe  fteht  noch  die  ausgemacht  falfche  Lesart 
x^q.  Valckenar  l.  c.  hat  ganz  richtig  bemerkt, 
dafs  erftlich  die  Partikel  Hgu  hier  ganz  mOfCg,  und 
fodann  der  Artikel  rf,q  dem  Sprachgebrauch  des 
Dichters  ganz  zuwider  ley.  Cf.  Hermann,  ad  F’igcr. 

. 936.  PuJJ'ow.  Symb.  crit.  p.  30.  wo  noch  befonders 
emerkt  ift : Sea  eocinüa  huiua  coniecturae  elegantia 
oculos  criticorum  offendxjle  videtur : nemo  certe  edi- 
torum  Tyrtaci  facilUmo  hoc  remedio  in  teanu  conßi- 
iuendo  ujus  cß.  Haud  diutius  pulo  rejujgientf  ß in 
codice  noßro  {Rehdigerano)  fic  clarxpinu  f^iptum 
ejje  acceperint : ipßts  litterarum  ducius  fideliter  eoc- 
preHoB  habebunt  in  tab.  lithogr.  Nr.  IV.  Auf  gleiche 
^ eife  haben  wir  Mimnerm.  XII, 3.(Strab.  X I V.  p.  634.) 
die  gemeine  nichts  Tagende  Lesart  tq  b'ugu  xr^y  K. 
unbedenklich  verbeffert  iq  d' iQuxr,y  KoXoqwya.  — 
Unbegreiflich  ift  es  uns , dafs  das  letzte  Diftichon, 
«IXu  xiq  (I  Staßäq  pivtXM  noaiv  äfupoxigotaiy 
axr,Qi/ßtlq  int  yr^q  , ytiXoq  odovat  daxtav. 
ohne  alle  Erinnerung  hier  ganz  weggelaffen  ift,  wenn 
es  gleich  fragm.  II,  21  fq.  wiederkehrt. 

Fragm.  fl.  Vs.  6.  x^gaq  aiyaTq  A.  oJJ.  x.  ln 
ttvyaTmyB.  woraus  Hermann  das  richtige  vn’  ttv^'uTaty 
hergeftellt  hat,  welches  eben  fo  viel  bedeutet  als  txp' 
‘^Xhi).  Gaüfford  hat  Drunck's  Coojectur  ia'  uv^'uTaty 
aufgenommen,  die  erftlich  unmetrifch  ift,  und  wo 
aufserdem  ftatt  lu*  hätte  hf  gefchrleben  werden 
mOlfen. 

Fragm.  III.  Vs.  12.  Nach  ogfyon  ift  ein  Komma 
zu' fetzen,  weil  verbunden  werden  mufs  drßwy  oglyoix', 
und  die  Worte  ly^vd-iv  iaxüfuvoq  als  Anpofition  ~zu 
betrachten  find.  — Vs.  44.  Nach  der  Richtfehnur 
des  Homerifchen  Sprachgebrauches  mufs  die  Vulg. 
fiij  ftt&itiq  n6XffiOv  verändert  werden  in  pt&idq 
jtoXipov,  wie*  auch  Gesner's  Randgloffe  und  Urßnus 
fchreiben.  Fragm.  VII.  erfcheint  nach  Buitmann's 
(ad  Platon.  Alcw.  p.  15L  ed.  3.)  und  Francke'a  {ad 
Caüin  p.  293  fq ) fcnarfiliuiiger  Erörterung  nunmehr 


verbeffert  und  bereichert.  Ohne  uns  iiz  «fas  Na 
hier  einzolalTen , wollen  wir  nur  das  Rruob£tü> 
feiner  neuen  Geftalt  hierher  fetzen : 

JloXviwQte,  I 

^ptxlg(i)  ßamXiji , dxoTq  xf  q^lXta  QfonoftTtra  , 
or  ixä  Mfoa^tyy  ßXopty  itigv/^ogor  , 

Mijoo^vijv  uyaS-^v  fiix  agovy,  uyäd-^r  de 
Diefer  Verbindung  hat  auch  Weber  in  der  Uebc 
tzung  der  GriecbiTchen  Elegiker  S.  27  feinen  Be;j 
gefchenkt. 

Mimnermoa  aus  Kolophon.  S.  217  — Yij 

ausgefcbickt  ift  die  Notiüa  aus  FabrUäi  Bi6i,  Gr.  ij 
p.  733. 

Fragm.  1.  Vs.  2.  St’  lp6i  nzcla  Bnmeis  Vorgst^ 
ftatt  der  allein  richtigen  Lesart  der  HaadTcAr/Zteii  « 
poi.  cf.  Bekker  ad  Theognid.  ed.  I.  Vs.  4.  Eben  A 
ift  Fragm.  V,  1 falfch  gefchrleben  anu  IpM  [tatt 
avi/xa  pot.  — Fragm.  II.  Vs.  2.  i^goq  nac^  Grotius, 
obgleich.alle  Codd.tugoq,  die  echt  epifebe  und  elesf- 
fche  Form , darbieten,  cf.  Heßod.  *Egy.  460.  — ta 
Erklärung  von  Vs.  4 fq.  Jäfst  fich  paffend  vergleicta 
Lucret.  II,  646  fq. 

Omnit  tnim  ptr  ft  divdm  tuiturm  neexjft  tfi 
Iinmortaii  aevo  fumma  cum  pact  fruatur, 

Stmote  a noßrit  rtbut  ftiunetaqut  lange. 

JNain  privata  dolore  omni,  prioata  poricUt, 

Ipfa  fuis  polUnt  opibut , nihil  indiga  nofiri 
Nec  bene  promeritit  eopitur,  ntqut  tangiiur  irt. 

Cf.  VI,  67.  Horat.  Satir.  1,  6,  101.  Ehiletcufflp.S^. 
Eclog.  phyß  V,  4.  p.  156. 

'lo/vgä  yug  [reavroj]  ImxgaxtT  drSgog  draper,  I 
^ p’  ot  d’  (it^ururot';  0«  x’  ip ‘Oiipm 

VxToa&tv  xuXiJiwy  uyiiov  oi'xovq  Ixdporxo. 

Vs.  10.  uvTt'xu  Jiy  xtUvurai  ßtXuoy,  ^ ßioroq. 
tikel  ätj  ift  hier  durchaus  QberfiQilm  und  bedto- 
tungslos,  weshalb  fie  H.  Stephanus  mhon  aasge!:» 
fsen  hat.  Weil  aber  daduren  das  Metrum  rerlein 
wird,  fo  glauben  wir  den  ganzen  Vers  roilkoffiiM^ 
zu  heilen , wenn  wir  ihn  fo  emendiren : 
avu'xu  xid^yupivat  ßtXxioy  ^ ßloxoq^ 

Auf  gleiche  W'eife  hat  Bekker  Theognia  t8l  aas  Cod. 
A geeilt.  Cf.  Tyrtaeua  I,  l.  — Vs.  II.  SUorl  x olxoq 
Vulg.  uXXoxt  olxoq  A.  Grotius  und  Brunei  fchreiben 
J*  ftatt  t’  auf  eine  ziemlich  gewaJt/ame  Art.  Das 
Wahre  ift  wohl  erft  durch  eine  fich  leicht  darbie- 
tende Kmendation  wieder  herzuftellen,  uXXo&iv 
Dadurch  bildet  fich  ein  Gegenfatz  zu  dem  vorherge- 
henden tv  0-vptö,  das  UnglQck,  welches  von  aof»^ 
herauf  uns  losftOrmt,  wird  g^enObergeftellt  de® 
Gram,  der  innerlich  unfer  Gemüth  Dena|f. 
Fragm.  V.  Vs.  2.  nxomvpui  i*  laogwy  äxBoq 
x.x.  X.  Nach  diefer  Stelle  läfst  fich  ein  feht  nw'" 
ftaltetes  Fragment  des  Philetas  glflcklich  emwdiren, 
welches' bis  jetzt,  und  namentlich  bey  Koyfer 
fo  gefchrieben  wird: 

l'wq  S'  oi'poi,  TioXtto  yalt^q  vntg , ^81  BaXäatnjf 
Ix  Aioq  (bgultüv  tayopty  wv  Ixltay. 

In  den  Handfchriflen  des  Stobäua  fteht.  zu‘ Anfänge 
des  DifUchons  iw  ov  pot  no)Jb»v. ' Obige  Lesart  rßJirt 
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I Grotius  her,  ift  aber  fchon  wegen  der  Dorifcheo 
rm  xmi  gruadfalfcb.  Ge$ner  hat  gegeben  tm  uhl 
Vcu.  Jacobs  hat  zuerft  den  Weg  zur  Wahrheit 
:eigt,  ohne  ihn  jedoch  felbft  gefunden  zu  haben, 
letn  er  vorfchlägt:  uxwfiat  noX^tor.  — Betrachtet 
n die  GrundzOge  der  handfchriftlichen  Lesart 
lauer,  TLllOYMOI , foergiebt  fich  alsbald,  dafs 
aus  UTOlOYMAI  entftanden  lind.  Wenn  wir 
zweyten  Verfe  Jacobs  Verbefferung  aufiiehmen, 
erhalt  nunmehr  das  ganze  Difüchon  feine  ur- 
'Qnglicbe  Geltalt  wieder: 

IJxotovftat  noXtuv  yalr,^  vntg  &aXuaoTi( 
ix  Aibi  MQuiuv  ig/ofiifotv  ixituv. 

•agm.  VI.  Vs.  2.  liefern  alle  Handfchriflen  i^xovrai- 
Gaisjord  ift  aber  ohne  alles  gefunde  LJrtheil 
«r  Äfterkritik  des  lUenagius  gefolgt,  und  bat  6yS(a- 
vxaixti  ohne  weiters  iu  den  Text  aufgenommen. 
irgleiche,  was  wir  zum  Solon  gefagt  haMn  S.  100. 
£ ragm.  VIL  Aus  Anih.  H.  Steph,  p.  120. 

T^v  auvxov  yp/i  a xtgne  Jvtn;Xxyi(ay  ü noXtrwv 
uXXog  xlg  ot  xuxwg , ßXXog  äftuyos  igtt. 

\ Antliuh  Palat.  ed.  Jacobs.  IX,  50.  Vs.  1.  ift  ge- 
eiint  zu  fchreibeh  o’  avxov.  cf.  Homer.  II.  t,  490. 

a,  556.  5,  185.  Eben  daffelbe  Difticbon 
öinint  auch  in  der  Theognideifchen  Sammlung  vor, 
lul  zwar  fo,  dafs  noch  ein  anderes  dem  Gedanken 
ach  mit  ihm  eng  verbundenes  Diflichon  vorausgeht. 
>a  nun  bekannter  Maafsen  in  dem  heutigen  TAcq^nia 
iele  Difticha;  andrer  elegifcher  Dichter  zufammen- 
etragen  Gnd,  fo  tragen  wir  gar  kein  Bedenken , den 
limnermus  zum  Nachtbeil | des  Theognis  zu  berei- 
bern|: 

31  »5«  rivÄ  ttlvtay  tQYpaat  XvYgotg, 

fitjxt  xiy  iyJ/^fiuy,  uXXu  bixatog  twy, 
xt;y  o'  avxov  (fQtva  xi^ni,  ivor^Xtyiiny  Si  .noXtxüy 
aXXog  xig  at  Koxcil;,  uXXog  upuyoy  igti. 

''ragm.  IX.  Vs.  2.  Hier  und  X,  1.  ift  die.Ionifcbe 
''orm  ovdi  xox'  herzuftellen  ftatt  der  Vulg.  ovdi  hot^ 
n der  erfteren,  und  ov6‘  6x6x{ay)  an  der  zweyten 
itelle  — Vs.  5.  6.  ln  allen  Uandfehriften  Hebt 
lier  tvyij  xoAi/,  aufser  dafs  bey  Eußathius  ad 
)d\Jf.  1,  347.  p.  1632  , 28.  xvXi?  gefebrieben  ift. 
Vergleichen  wir  nun  hiermit  die  Worte  des  Atbe- 
näus,  womit  er  die  Verfe  des  Mimnermus  ein- 
führt: tdyujoiptyog  xb  xoZXoy  xov  noxxipiov,  fo  kommt 
man  der  wahren  Lesart  auf  die  Spur;  denn  wenn 
:1er  Dichter  nur  auf  die  Foigm  des  Bechers  ange- 
fpielt  hat,  fo  kann  er  ße  nicht  fcblecbtweg  xo/Xtj 
»enannt  haben.  Wir,  halten  alfo  xvXtj  feft , und 
/erdoppeln  nur  noch,  um  dem  Metrum  Genüge 
tu  leihen,  das  X.  Somit  ift  .xvXX«;  (i*q.  xuXi^,  ßch 
leziehend  auf  die  concave  Form  des  Sonnenbe- 
diers)  AppoGtion  von  tvyj,  um  zu  bezeichnen,  dafs 
Jas  goldne  Bett  des  Helios  die  Geftalt  eines  Be- 
chers gehabt  habe.  — Vs.  6.  Cod.  Paris.  1.  Med.  4. 
haaxtjrxog  Par.  4.  bi*  uax^tyxog  Med.  3.  <J’  dyaaxarxxg, 
woraus  6.  gegeben  hat  d’  ‘Aaxx,tyxog.  Was  damit' 
lusgedrOckt  werden  foU,  hätte  er  freylich  erft  er- 
därea  mülfen.  Das  Richtige  hat  unftreitig  fchon 


Brande  gefunden ,.  t?  AXt,trrog ohne  jedoch 
die  erforderlichen  Belege  beyzubringen , die  wir 
aus  unferm  Vorrathe  nachtragen  w(dlen.  Paufa- 
nias  VllI,  28,  2.  AXtyxog  6i  xoS  iy  KoXotpwrt  xul 
IXtytlwy  noityxul  xr,y  t/w;^gbxrjxa  nbovaiy.  Tzetzts  ad 
Lyeuphr.  868.  'AXtrxog  noxapov  KoXo(f-üvog.  Auch 
auf  der  Infel  Kos  war  eioFluls  diel^es  Namens,  wie 
Mojehus  Idyll.  111,  99  beweift: 

Jioxufuö  ^Qr^yti  aug*  "AXtyxi  (ftXr/xäg. 
cf.  Theocrit.  VII,  1.  wo  der  Scholiaft  neben  dem 
Flufs  AXfvg  auf  Kos  einen  andern  diefes  Namens  auf 
Sicilien  erwähnt.  Aufser  diefergewöhnliohen  Form 
fcheint  noch  eine  lonifcbe  und  pbetifche  beftanden 
zu  haben  AXtjfig  contr.  AX^g,  woher  Plinius  //.  N. 
V,  50  die  Lateinifcbe  Halejus  gebildet  haben  dürfte : 
Ab  Epiufo  Manieium  aliud  Colophoniorum  et  int  er 
ipfa  Colophon,  Halefo  affluente.  Der  Genitivus 
ikXr, ivxog  ift  hier  als  AppoGtion  von  xii^tv  zu  faffen: 
von  hier  {Kolophon)  aus,  nämlich  vom  Geftade  des 
Haleus  u.  f.  w.  Vs.  6 hat  iGai^ord  die  verdorbene 
Lesart  der  Handfchriften  tidoftty  febr  glücklich  |ver- 
taufcht  mit  ATxtfay.  — Fra^m.  XI.  Vs.  6.  7.  Cod.  A* 
tvd''  Sr*  ‘.dyd  ngoftayottg  atvrd-'  atfiarötyxog  iy  v.  [n. 
woraus  G.  gegeben  hat  i'oJ*  ilx‘  dvä  ngoftdyovg  atff, 
ed*  ui/<.  X.  T.  X.  Hiermit  ift  erftlich  viel  zu  wenig 
Rücklicht  genommen  auf  die  Spuren  der  Codd.  fo- 
dann  mufs  die  Gefellfchaft  der  Partikeln  8xe 
auffallen,  indem  ja  ixt  fchon  zufammengefetzt  ift 
aus  ig  und  Sxt.  Wegen  des  darauf  folgenden  dyd 
konnte  hier  leicht  die  Partikel  är  ausgefallen  feyn, 
wodurch  ein  Abfchreiber  veranlafst  wurde,  zur 
Ausfüllung  des  Metrums  *6'r*  einzufebieben.  ’Auf 
diefe  Art  erklärt  Geh  auch  der  darauf  folgende 
Conjunctivus  atvrjd-' , die  echte  von  G.  fchre^lich 
zerriffene  Lesart;  und  fomit  ift  Alles  in  gehöriger 
Ordnung.  Wir  fchreiben  alfo: 

tlx*  ßy  dvä  ngopäywg 
oivt^y,  alfiaxdtyxog  ly  vofu'ij]  noXtpoio 
nixga  ßta^dptvog  Svgptvtutv  ß0.tu. 
ßtal^ofttyog  nämlich  ift  noch  zu  lefen  'mit  Ueberein- 
ftimmung  aller  Handfchriften,  AppoGtion  des  nicht 
ausdrücklich  genannten,  hier  befenriebenen  Helden, 
ftatt  der  von  Gaisford  aufgenommenen  Vulg.  ßiu- 

^ofiiyov. 

Aufser  einigen  unmetrifeben  Fragmenten  ift 
noch  Folgendes  nachzutragen  aus  Bekkeri  Schol.  ad 
lüad.  n,  287.  p.  452. 

Huloya^ßybgag  ßyior , *lya  xt  xXuxby  yixog  Innuiv. 
Vielleicht  bezieht  Geh  diefer  Vers  auf  den  Troifchen 
Helden  Aatxag  oder  Aalxrig.  Athen.  IV.  p.  174. 
Aalxay  {jgtoa  xtfxdptyoy  nagu,  xotg  TgMily , ov  ftyrjuo- 
vtvtiy  Mipytgtioy.  cf.  Eujiath.  ad  Od.a,  225  p.  1413. 
Fragm.  Xlil. 

dXr,&tlr]  di  nagtaxto 

erol  x«l  Ipol^  ndvxav  xgijtia  bixatoxaxoy. 

Hierzu  wird  bemerkt:  „HocJragmentumTheognidi 
iribuit  Stobaei  margo  ed.  Grot.  p.  76.  Sed  Tnnca- 
vellus  habet  Ültyarbgov.  Gcsncrus  Menandri  in 

Kan- 
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Na nnis.  Certi/ßme  reponatur  M i m n e r m i.** 
Brunck  und  Bekker  haben  diefes  Bruchftflcic  in  die 
Sammlung  des  Theognis  aufgenommen , letzterer 
jedoch  in  der  erften  Ausgabe  (1815.)  eine  Anmer- 
kung PaJ/hu's  hinzugefOgt,  worin  das  Fragment 
dem  HJimncrmus  zugeftellt  wird,  dio  er  (Gott  wcifs 
warum?)  in  der  letzten  Ausgabe  (1827)  ganz  aus- 
gclaffen  hat.  Wenn  etwa  ßcittcr  gegenwärtig  glau- 
ben follte,  PaJjfbw's  Meinung  ley  ungegrflndet,  fo 
irrt  er  gewaltig;  denn  durch  die  ncueften  von 
Gaisforcl  in  Slwaei  FlorUegio  benutzten  HülFsmit- 
tel  wird  es  bis  zur  beftimmteften'  Evidenz  erwie- 
fen,  dafs  das  Bruch ftflck  dem  Mintnermus  angehört; 
indem  der  Codex  Paris.  jI.  ausdrücklich  die  Ue- 
berfchrift  liefert  MevüvÖQOv  Nnvrovg  . Navvti  ift  aber 
die  Ueherfchrift  der  Elegien  des  Mimnermus , wie 
Hec.  in  feiner  Ausgabe  S.  19  ff.  gezeigt  hat.  Auch 
Mt'ineke  ift  fchon  vor  der  ncueften  Ausgabe  des 
Florilegiunu  in  der  Ausgabe  der  Bruchftnckc  des 
Mcnandros  S.  .305.  der  Anficht  Pa/fow's  unbedenk- 
lich beygepflichtet.  Statt  MtvivÖQov  Nunovi  ift 
alfo  zu^ichreiben  Mtpyf^fiov  Navvovg,  eine  Ver- 
wechfelung,  die  öfter  als  einmal  vorkommt;  denn 
Su^b.  Flortle".  CXVI,  1.  p.  590  fteht  im  Cod. 
.TM»r«rJpof,  in  allen  Qbrigen  aber  Hlifir<Qfiov , die 
allein  richtige  Lesart.  ' 

Am  Schluffe  der  -Fragmente  des  Mimnermus 
wird  noch  bemerkt:  „Contra  lambos,  quos  tan- 

giam  Mimnermi  citat  Stobaeus  Cli.  p.  422.  Grot.  et 
XXVI.  p.  5l5.  Slenandro  potius,  Ji  bene  meminif 
q/Jignare folitus  erat  Porßmus.''  Uec.  hat  in  fei- 
ner Ausg.  S.  49  ff.  diefe  Frage  einer  forgfältigen 
Erörterung  unterzogen  und  gefunden,  dafs  die 
Antwort  darauf  immer  noch-  zweifelhaft  bleiben 
mufs.  Darum  hätte  Gaisfnrd  auch  beffer  daran  ge- 
than , wenn  er  die  fraglichen  iambifchen  Bruch- 
ftncke  wenigftens  n*icht  geradezu  ausgefchlofren, 
fondern  lieber  mit  .einem  o/9f7.of ; verfenen  feiner 
Sammlung  einverleibt  hätte.  < 


E 


Solon  von  Athen.  S.  ISl  — 146.  Vorau.«ge- 
fchickt  Notitia  de  Solone  ex  Fabricii  Bibi.  Gr.  I. 
. 7S6.  lieber  die  Anordnung  der  Fragmente  wäre 
ier  Vieles  zu  lägen : wir  verweifen  aber  deshalb 
auf  unfre  Ausnbe,  und  gehen  gleich  auf  das  Ein- 
zelne Ober.  Fragm.  1.  Vs.  3.  xal  pnanolr^aor  Xt- 
Tudl,  nach  Meibom  und  Brunck.  ln  den 
Codd.  fteht  d/vid;  xadl , woraus  Sopingius  ad 
Hefych.  II.  p.  1339  das  richtige  xdyvQi  roJt  her- 

Seitellt  hat,  welche  Conjectur  unlängft  von  Fr.  A. 
Volf  {^Analect.  11.  p.  96  fq.)  wieder  angefrifcbt 


und  alfo  erklärt  worden  ift:  Befinge , muta 
Icviculum  hoc  {das  bischen),  pro  J’exagt-  ' 
nario  ponens  octogenarium.  üebrigens  ift 
hier  diefelbe  BOge  anzubringen,  wie  oben  bevm 
Blimnennus , dafs  G.  i'^r^xnvxuixt]  ftatt  dySfaxoyxtdv] 
gegen  alle  Handfchriften  aufgenommen  hat.  — ' 
A's.  5.  Ittot  von  Brunck  geborgt  ftatt  fim. 

Fragm.  V^  Vs.  23.  xm'  urrn'oorn  yuTi<r,  aus  fcla- 
vifcher  Nachbelerey  mit  Brunck  ftatt  der  hand- 
frhriftlichcn  Lesart  xnzu  Tr/ortt  yaTar , wie  bey 
Homer,  ll.  \f),  832.  nlortg  uyQol.  Tyrtueus  I,  3.  Vs.3t. 
Statt  des  Punktes  hinter  nävuttg  ift  ein  Koloa 
nach  uvxig  zu  fetzen.  S.  Ed.  Gcrhardi  Icctiona 
Apollon,  p.  214.  Vs.  84.  <)’  (Tg  avrov,  nach 

Brunck,  obgleich  die  Codd.  nichts  der  Art  lie- 
fern. Das  wahre  bietet  Cod.  ü.  (Tg  avrov. 

Vs.  40.  xul  xu/.lig,  iio^qr,v  ov  x*tQi«jouvT/(i>y.  Aber- 
mals nach  Brunck  gegen  die  Codd  xu)  xm/.o;  |i. 
Hierdurch  wird  nicl>t  nur  die  Conftr.uetion  edler 
und  eleganter,  fondern  auch  das  Versmaafs  Bie- 
fsender : xal  poQqry  ov yuQUoanv  T/tov  xu/.).og  önxd  Tynr. 
Vs.  51.  öuSu/ßi]  ftatt  htöu/ßdg  in  CodJ.  indem  aas 
dem  Vorhergehenden  zu  fupplircn  ift  5l•Äü^y^TlU 
ßtoior.  Vs.  55.  Mit  ebendemfelben  Brunck  gegen 
alle  vernOnftigen  Regeln  der  Kritik  aryo/infxr^ijovet  , 
ftatt  — rijo(r)at.  Vs.  57.  ovO'  o«  Ihtiuirog  n.  eben- 
falls aus  allzu  kleinmOthiger  Huldigung  gegen 
Brunck;  denn  alle  Codd.  IJuilörog  n.  l)ie 

Conftruction  ift:-a77o«,  llutmog  i'Qyov  V/ovT(g , Irpm 
(laiy  AUi  arli  mcdicac  fiudcnt.  V’s.  67.  An  dieicr 
Stelle  liefs  lieh  der  Rec.  auch  einmal  verleiten,  mit 
Brunck  in  den  Text  zu  fetzen  : uVk’  6 pir  (rioxnnh 
aus  der  interpolirten  Lesart  bey  Theognis  ftatt  ' 
der  alten  und  echten  bev  Stobaeus:  «U*  ö fih  tl- 
#'p<h/r.  cf.  ITelcker  ad  Theogn.  p.  137  fq.  IF.  £ 
Weber  im  Pädagogifch  - philolog.  Literaturblatt 
zur  allg.  Schulzeitting  1825.  Nr.  47.  — Fragm.  XU. 
Vs.  4.  5.  ußQit  nntldf , nnTdt'g  t'  yvvaTx(g  nach 
Bruncks^  abfurder  Aenderung.  Alle  Ilandfchriften 
geben  «.9p«  Truddy  nnidog  r Tjii  ywaixog,  — der 
(lenitivus  abhängig  von  Ttaddv,  wie  fonft  auch  in 
Ipity  und  ähnlichen  ' verbis  concupij'cendi , z.  B. 
Xenoph.  Anab.  IV',  1,  14.  ^ ncudug  iTud‘vpr,aug 
yvyuixog  Twr  (vng(nwv.  Theognis  1003.  Tt5r  d’  uvtoi 
XKurtoy  (V  naayjfav.  cf.  Hermann,  ad  Viger.  p.  875. 

Vs.  6.  (fvv  ö'i-ßri  yiyy(Tut  uQp.odiu.  So  lieft  G. 
richtig  mit  den  Handfchriften,  indem  yip-irtu  als 
Subjunctivos  zu  faffeo  ift  für  viyy>jxai  (cf.  Thierfch 
griech.  Gramm,  p.  620);  der  Rec.  liefs  Geh  in  fer- 
ner Ausgabe  durch  llermann’s  Conjectur  ad  Vifter. 
p.  924  zu  voreilig  für  folgendes  beftirnmen:  V» 

<1*  tjiif]  ylyvkrai  upfiodta.  — 


(Die  Fortfettung  folgt.) 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Lzirzte,  b.  Kohn:  Poeiae  nrinorts  Gra€di  .^  ~ 
'inftruxit  Thomas  Gai^ord  etc. 

{Forlfettung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion^ 

Fragm.  ,XV.  Vs.  16.  ift  aus  den  Codd.  wieder  ber- 
zu/t^en  anouau^tiyi;  ftatt  unoxtaofitn} , Ws.  29.  «'  y/ 
ftatt  ti  xl  (xc  ohne  Accent,  wie  hier  gt- 
Xchrieben,  ift  unftreitig  nur  Druckfehler)  tif 
wobey  man  ^ leicht  Tupj^liren  kann,  welches  als 
IVandglofTe  in  den  Text  gelcblicben  zu  feynrcheint. — 
Fragm.  XYHl.  Da  diefes  BruchrtQck  unJängft  durch 
MoTs  Entdeckungen  in  der  Vaticanifchen  Bibliothek 
um  ein  Diftichon  bereichert  worden  ift,  fo  wollen 
wir  es  hier  behandeln , als  ob  das  Ganze  zum  erften 
Mal  berausgegeben  wOrde.  \ Scriplorum  vett.  nova 
ColUctio  € Vatt.  cgdd.  edita  ab  Maio  T,  2.  Ho- 
mae  1827.  Diodori  Excerpt.  lib.lPU—X.  p.  2059. 
TQti  SoXtav  0 vofio9izt;(  xuuXd^uty  dg  rrfv  ixxXijaiav  nop» 
exuXu  Toiig  j4\ti}vaiov(  xuxuXiuv  xov  rvQavvoy , n^'cy  it- 
kitag  la/vQhy  ytiiaSut'  oiStyug  öt  av%^  nffogiyoytog, 
dyaXußdv  rijx  nayonliay  ngotjXO'ty  dg  xr/y  uyo^y  ytyif~ 
ffax(o(‘  xai  tovg  j^toiig  intfcuQTVQÖpzvog , i'tptjoty  xol 
xol  i5ww  naxQÜi^  xtvSvvtvovap  ßtßor,3^xiyu  xi  xox* 
avidyfitpof  twv  Ji  oj^Xtuy  äyyoovyxwv j^y  imßovX^y  Jlu- 
jjuTTfilrov,  avytß>i  xov^.^o^xo  tuXtj&^  Xtyorxu  napa~ 
TÜftmabui.  Ai^txtu  Ji  EoXmv  xol  npainurx  toI; 
jrutotg  xrjy  icoft^yfjy  xvpuyyida  öd  IXtydtay  • 

'Ex  vitpiXjjg  niXixat  ;^<droc  fUxog  ijie  ßtuXu^rig, 
ßporr^  «l-  ix  Xafcnpäg  y^etai  dartpAntjg. 

• leiydpäiv  ix  fitydXmy  n6Xtg  oXXvrat ' dg  ii  funtapxov 
Sijpog  uiSptlji  SovXoavrfjv  intoty. 

Adrig  id  Titpaxta  patitor  iau  xaxaaxdy  > 

vaxtpoy.  uXii  f/ät]  y^pr^  närra  xotTr, 

Aus  den  Worten  des  Diodorus  geht  hervor,  dafs 
des  Recenfenten  froher  bereits  ausgefprochene  An- 
licht {Solonis  Carm.  p.  28.),  jene  Verfe  gehörten  zu 
den  luegieen  mp\  xijg  xtHy  'A^r^valtav  noXtxdag,  voll- 
kommen begründet  war.  Das  zweyte  Diftichon 
ftand  vorher  fcbon  bey  Diodor.  XIX,  1.  mit  der  Va- 
riante rvpiyyw  und  iiSphi.  Diogenes  li.  1, 50.  citirt 
die  zwey  erften  DiOicba,  und  Plutarchus  (Solon 
c.  S.)  fügt  zwifchen  diefe  beiden-' ein  drittes  Diftichon 
hinzu , fo  dafs  wir  gegenwärtig  in  allem  vier  zufam- 
•mcnbängende  Difticna  erhalten.  Wir  wollen  daher 
zunächftdas  vollftändige  Fragment  in  derjenigen  Ge- 
ftalt  hierher  fetzen,  in  welcher  es  unfrer  Ue^rzeu- 
gung  nach  derUrgeftalt  am  näcbften  kommt,  und 
dann  erft  Ober  das  Einzelne  RecbeafchaR  ablegen. . 

A.  L.  Z.  18S8.  Dritter  Band. 


' 'Ex  xtffCXrfi  nikaat  ycoxog  fdaog  ß/aXu^ijg, 
ßparTT/  d“  Ix  Xaftnpäg  ylyytTui  uarepon^g, 
uy^uy  6i  &uXaaaa  vapüaottai  * 6t  rig  uvtf^y 

(411  xtrß , ndxriay  i«Tt  jixuiordry  * 
di-Jptüv  6^  ix  ftt^dXay  noXig  SXXvrat , dg  6t  (lovapxfiv 
6ijf40g  uX6pttf^  6ovXaavyr]y  tntoty. 

Xdr,y  6‘  l^upart  upu  pp6i6y  lau  xuxaaxtTx 
iaxtpov  • «AX*  f,6ij  yp^  [ra6t]  ndyra  vody.  . 

Auf  die  hier  angewandte  Vergleichung  fcheint  Ci- 
cero anzufpielen  In  der  Rede  pro  CltuHiio  c.  49.  Esc 
quo  intelligi  potuit  id,  quod  faepe  dictum  tjit'  ut 
mare,  quod  fua  natura  tranquillum  fit  ^ ventorum  vi 
agitari  atque  turbari;  fic  et  populum  Romanum  Jua 
fponte  ejfe  placatum,  hominum  fitditio/orum  vocibus 
ui  vehementdfimis  tempejlatibua  concitari.  — Vs.  1. 
TttXtTut  bey  Diodor.  und  Plutarch.  wofür  Diog.  .qtpt- 
rtu.  Jene  Redensart  ift  fchon  Ilomerifch  und  darum 
hier  gewifs  die  urfprüngliche.  Vs.  6.  (loyapyov  bey 
DiotStr.  ed.  Mai.  und  •l)iog.  xvparyov  bey  Diodor. 
'XIX,  1.  Wir  ftimmten  frOherhin  für  die  letztere 
Lesart,  halten  aber  jetzt  poydp^ov  fowohl  wegen  fei- 
ner gröfsernAuctorität  als  wegen  des  fchärferen  Ge- 
genlatzes, den  es  zwifchen  der  Volksheirfchaft  (6^~ 
H05)  und  der  des  Peififtratus  bildet,  für  echter.  — 
Ys.  6.  6rjftog  dt6pth]  Diodor.  ed.  Mai.  Zwey  Hand- 
fchriften  bey  Diog.  L.  ui6pl7i  Diodor.  XIX,  1.  dt6prfg 
luv  MS.  Palat.  Onne  die  Auctorität  der  Stimmen- 
mehrheit zu  berOckfichtijgen  haben  bis  jetzt  die  mei- 
ften  Herausgeber  (und  dazu  gehört  leider  der  Rec. 
felbft)  nur  die  letzte  Lesart  im  Auge  behalten  und 
erft  durch  Emendation,  6i}(tog  Si'6pig  ituy,  etwas 
Geeignetes  hervorgebracht,  während  doch  die  an- 
dere Lesart  fich  auf  den  erften  Blick  empfehlen 
follte.  — Die  Nachricht  von  dem  neu  aufgefundenen 
■Diftichon  theilte  dem  Rec.  zuerft  Welcher  von  Bonn 
aus  mit , worauf  er  Geh  mit  Paffim  darüber  febrift- 
lich  unterhielt.  Vs.  7.  fuchte  P.  fo  zu  heilen , dafs 
er  durch  fehr  paffende  Emendation  t^tpayra  in  l'id- 

ftayxa  veränderte  und  ftatt  pt£t6toy  puJitoy  fchrieb,  die- 
em  aber  den  Artikel  xh  vorfetzte,  den  er  durch  die 
letzte  Sylbe  des  vorhergehenden  Wortes  Verfehlun- 
gen glaubte : xh  pu6ioy  pro  pq6lug  dictum  eji , quetn- 
admodum  xh  Xomoy,  xh  npwxoy  etfimilia  apud  Matth. 
Graec.  Gramm.  2.  p.  678.  quibus  adde  xh  xaXöy  = xo- 
Xüg,  Valck.  Theocr.  5,8.  \%.Jacobs.  adCaUim.  epigr. 
8,1.  et  Pompei.  iun.  2,1.  xh  nSy!=itayuag  Theocr.  3, 
18.  ah'au.  ap.  Bergt,  ad  Alciphr.  1,.S6.  p 2l6.  Wagn. 
G^en  diefe  Emendation  wäre  gewifs  nicht  das  min- 
delte  zu  erinnern,  wenn  üe  nur  an  einem  fpäteren 
Dichter  als  dem  Solon  zu  nuichen  wäre:  bey  diefem 
aber  ift  uns  gleich  anfangs  der  Artikel  aufgefallen, 
I (4)  fo 
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fo  wie  ilin  auch  Pajfow  felbft  bey  Tyrtäus  1,28.  ce- 
fchickt  auszumerzen  wufste.  Erft  jetzt  Bel  es  ciem 
Uec.  ein,  durch  ein  eingefcbobenes  qo  nachzuhelfen, 
welches  durch  feine  Nachbarfchaft  leicht  Verfehlun- 
gen werden  konnte.  Um  jedoch  einer  unangeneh- 
men Kakophonie  zu  begegnen , haben  wir  ^ndtot  mit 
der  ionifchen  Form  ^f,äiov  vertaufcht,  wie  bey 
Theognis  574.  577.  Die  Conftruction  wäre  diefe: 
iau  Xilijg  vartgor  xaraayttv  rov  avri^v  i^ugavra, 
d.  h.  Wer  die  Beute  (<üe  Tyrannis)  einmal  aufgeho- 
ben hat,  der  kann  Be  nachmals  leicht  fefthalten. 
Jedoch  möchten  wdr  noch  lieber,  wie  auch  Vajjhw 
vorfchlug,  ftatt  lefen  D/ijr,  zumal  da  tiachüiai’« 
Bericht  aufserdem  im  Codex  Vs.  4.  dovXoavt>r;g  fteht, 
ftatt  JovXoatrtjy.  Den  Pentameter  hat  PaJJbui  fehr 
gefchickt  ausgcfollt.  Das  eingefOgte  rücU  könnte 
nch  1^'cht  aut  den  Kath  Solon’s  beziehen,  der  auf 
diefe  Difticha  folgte,  wie  etwa  in  dem  Fragment  tl 
di  nvtiv9ujt  Jlvp-pu,  welches  gerade  auch  bey  Diodo- 
rus  auf  die  vornergehenden  Verfe  folgt.  Dann  viel- 
leicht dürfte  erft  aas  fchöne  Diftichon  folgen : 
di  jtittv/jjK  ftiv  (iatog  xp6vog  uaxoig, 
dtfiti,  aXri&tlr,g  ig  fäaov  ip/oftirr/g, 

welches  der  ganzen  politifchen  Elegie  an  die  Athe- 
näer  den  Seblufsftein  auflegen  würde. 

Fragin.  XIX.  fteht  ebenBills  bey  Diodor.Excerpt. 
l.  c.p.  21  ßj.  Es  ift  auffallend,  dafs  diefcs Fragment, 
welches  von  mehreren  Schnftftellern  citirt  wird, 
auf  zwey  verfchiedene  Quellen  zurflekzuführen  ift: 
aus  der  einen  haben  Plutarchus  und  Clemens  von 
Alexandria,  aus  der  andern  Diodorus,  Diogenes 
und  Niketas  gefchöpft;  jene  KecenBon  fcheint  der 
Urfchrift  am  nächften  zu  ftehen,  diefe  dagegen  in 
die  Hände  der  Diafkeuaften  gerathen  zu  feyn.  — 
Fragm.  XXlil.  Vs.  2.  rtj»  rt  nuXir  vuioig.  So  fchreibt 
Gaisjort!  nach  der  von  Plutarchus  überlieferten  Les - 
arl,  die  fchon  Brunck  für  unansftehlich  hielt  und 
darum  vorfchlug  Ti;y  noXn  tv  vuioig.  .\llein  diefe  Con- 
jectur  ift  zu  gewaltfam  und  auf  jeden  Fall  unhaltbar, 
weil  die  wanre  Ijesart  in  der  yUa  .Araii  Tom.  ll. 

f.  4S0.  cd.  Buhl,  erhalten  ift:  rijvdi  nöXiv  vaioig. 

ragm.  XXV.  Vs.  3.  mpißaX^v  d‘  äypav,  üyua&ttg  — 
So  die  Ueberlieferung.  Reiske  fchlug  vor  utvadug, 
nunte  perturbatus,  conßematus.  Richtig  ift  aber 
wohl  nur  dieConjectur  des  Bifchofs , welche 
Kuraes  in  feiner  Ausgabe  des  Plutarchus  mitgetheilt 
hat:  n.  6'  uypuv  uypivxr,g,  — Fragm.  XXV Hl.  V’s.  1. 
Xpnvov , nicht  paffende  Lesart  der  Handfchriften. 
Wegen  der  darauf  folgenden  ift  die  Conjectur 
Clavürs  zu  Amyots  Plutarch.  1.  p.  416.  unftreitig  die 
wahre,  Rpovov,  deffen  Mutter  allerdings  die  Erde 
ift.  S.  Heßod.  Theog.  137.  V,  12.  mufs  r,dt}  in  ^di 
verwandelt  werden.  Vs.  24.  ^nä<ra<  x«x«l,  fo  hat  G. 

fefchrieben  nach  Valckenar.  ad  Herodol.  p.  475.  61. 
>ie  Handfchriften  überliefern  aber  dpüani  diu,  was 
freylich  nicht  erklärt , aber  leicht  in  Joäaai  fli'i;  ver- 
ändert werden  kann.  Fragm.  XXX.  V.  2.  upiov  uv- 
jwv,  unerklärlich;  wefshalb  Schweighäufers  Con- 
jectur aufzunehmen:  äpxov  unov,  ipj'um  pantiUf  Jb~ 


lum,  nu^m  panem,  wie  Homef.  IL  ^,99.  Tvdudi,; 
d’,  avTog  mp  iwv.  cf.  fP tlcker.  ad  Theogn.  p.  Ul 
eaelr,  Fragm.  XXXI.  Hier  mufs  nach  Ilgcn^»  V or- 
gang  {Scolior.  89.)  das  Metrum  wieder  ^ergeftelk 
werden : 

JlufvXuypivog  uvdpu  iinucTOv  Bpu, 
ptj , xpvnrdv  i'/a»v  tyyog  xpudiri, 
quidpiö  npog  a ivtuf]  npoowmo, 
yXtöaau  di  ot  diyofiv^og 
ix  fitXurr^g  qptvdg  ytywvij. 

\s.  2.  hat  die  Worte  tyyog  fyjtrv  umgeftellt,  ohne 
Grund  aber  ftatt  fyj'og  iy&og  vorgefchlagen.  V'.  3, 
npoatwinp  ebenfalls  von  Ilgen  gut  emendirt.  V.  5. 
Die  Handicbriften  bieten  alle  ix  /itXuirijg  qptvdg,  dc/n 
Metrum  zuwider,  da  hier  ein  verßus  dactylicua  lo- 
gaoedicus  erforderlich  ift  Darum  hat  Ilgen  ptlung 
vorgefchlagen,  nach  der  attifchen  Reg»,  dafs  ein 
männliches  Adjectivum  mit  einem  weiblichen  Sub- 
ftantivum  verbunden  werden  kann.  cf.  Gregor.  Co~ 
rinth.  p.  25.  Ob  aber  diefe  Kegeln  des  feinem  Attf- 
cismus  auch  bey  Solon  Anwendung  leiden,  möchten 
wir  fehr  bezweifeln.  Da  alfo  aufser  der  gewöhnli- 
chen weiblichen  Form  iiiXunu  auch  noch  cue  feltnere 
fitXavil  behänden  hat,  fo  haben  wir  gewifs  das  Rich- 
tige aufgefunden,  ix  fitXuvtjg  ifpivdg  — S.  Hefych. 
r.tiiXurul.  Ely'molog.M.p.  ^92,57. — Fragm.  XXX' III. 
gehört  ohne  Zweifel  zu  Fragm.  XXVIII.  Es  wird 
gewöhnlich  fo  angeführt:  V:x  to>v  tov  loXun-og  IXt- 
ytltov  napatvqriXT}'  *Apywv  Sxovi  xtel  dtxulttg 
xudlxfttg.  Dafs  diefer  Vers  kein  elegifcher  ift,  fieht 
Jedermann  auf  der  Stelle.  Gaisjord  bemerkt  daher: 
Legendum  videlur  lilfifltov  vel  vnollqxoiv , et  in  Solonü 
vcüis  dixaia  xudixa.  Vielleicht  aber  könnte  man 
noch  beffer  fo  nachhelfen:  ’Jix'Toiv  xov  S.  nupairtoitn. 
In  umgekehrter  Hinlicht  ift  eine  StellCsmerkwürdig 
ap.  Hermiam  Ms.  in  Platnnis  Phaedr.  dg  xui  rdr  fuft- 
ftov  rovroy  t?nt'  Ü>6ßog  7;  Xvnq  nuTg  narpl  när- 
To  ßlor.  Doch  unftreitig  ein  dactyiifcher  Penta- 
meter. cf.  Jacobs  ad  Antholog.  Gr.  /,  1,  p.  321. 
ln  dem  Solonifcben  Jambus  fetzten  wir  früher  xui 
dtxulta  xddixM  in  den  Text,  mit  Verweilung  auf  Ho- 
mer. II.  n,  5l5fq.  Man  kommt  aber  den  bandfehrift- 
lichen  Spuren  noch  näher,  wenn  man  fchreibt:  xoi 
dixuitov  xudixMv.  Der  Leipziger  Herausgeber  hat  noch 
einige  Solonifche  Gloffen  nachgetragen,  die  noch 
mit  anderen  bereichert  werden  könnten.  Sie  gehö- 
ren aber  nicht  hierher;  eher  dagegen  eine  Stelle  aus 
Bekker  Schal,  in  Platon,  dialog.  de  Jußo  p.  465. 
Hupoifiia,  Sn  noXXoi  yf/tvdovrui  uoidoi , inl  riüv  xip- 
dovg  iVrxa  x«J^  ifw/uyioyiiig  yf/tvdr,  Amirrwr.  q-uaV  ^vp 
rovg  TzoitjTug  nulut  Xtyovrug  Tul.ij^,  u^Xiüv  iaitpov  uv- 
xoTg  iv  Toff  uywat  n^tfitvoiv  tfnvdf,  xui  ntnXuafifvu  Xiytiv 
uipiiaOai , 'iva  did  xovnov  if/t'yuyioyovvxig  xovg  uxpohqii-. 
vuvg  xüv  ddXiüv  xvvyuviaaiv.  ifivtjoJq  xuvxr,g  xui  QhXö- 
yopog  iv'Ax^idog  uxut  I0AS2N‘EXtytiaig  xui  JlXü- 
xuiv  ivtuv^u. 

Theognis  von  Megara.  S.  1 — 84.  Vorausgeht 
die  Praefatio  Fr.  Sylburgii.  Es  würde  zu  weit  füh- 
ren, wenn  wir  die  elegifchen  Bruchftücke  des 

Theo- 
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<V  Thei^if  eben  (o  därchgelien  woUtcn,  wie  die  der 
^ Torhergehenden  Dichter.  Daher  ftatten  wir  nur  ei- 
nen kurzen  Bericht  Ober  das  Geleiftete  ab.  Der 
s Text  ift  gröfstentheiis  nach  Brunek  gegeben,  in  den 
Anmerkuneen  Gnd  die  Conjccturen  und  Erklärun- 
gen <ler  geehrten  Herausgeber  des  Theognis,  na- 
mentlich Drunrk'i  und  anderer,  To  wie  die 

Auctoren  angegeben , welche  Stellen  aus  dem 
Tbeognis  dtiren.  Mit  Benutzung  der  neueften  Lei- 
ftungen  zur  Berichtigung  des  Textes  (namentlich  bey 
Bchker  und  Wclckcr)  liefsen  ßch  hier  eine  Menge  von 
' Ausheilungen  machen,  die  wir  eben  darum,  weil 
einem  Jetfcn  diefe  Vergleichung  leicht  zu  Gebote 
fteht,  unfern  Lefern  erlaffen  wollen.  Erft  bey  Er- 
fcheinung  des  zweyten  Bandes  der  Oxforder  Aus- 
gabe kam  dem  Herausgeber  Dekkcr's  UecenGon  zuGe- 
fichte.  In  dem  vorliegenden  Abdruck  fteht  dasSup- 
aus  diefer  Ausgabe,  verfchiedene  Lesar- 
ten und  die  aus  dem  Cod.  Mutinenßa  gefloffenen  Zu- 
fatze  enthaltend,  S.  63  — 84. 

Phokylides  von  JkJiletus.  S.  246  — 260.  Der 
^chte  Phokylides  von  Miletus  und  der  Pfeudonymus, 

. dem  das  noi'r,fta  yov&tjixor  zugefchrieben  wird , Gnd 
richtig  von  einander  unterfebieden.  Die  Fragmente 
des  erfteren  find  ganz  planlos  durcheinander  gewor- 
fen. Mitten  unter  lauter  Hexametern  fteht  Fragm.V. 
ein  elegifches  Diftichon,  das  entweder  ganz  ansEnde 
oder  an  den  Anfang  hätte  gefetzt  werden  follen.  Das 

gröfste  uns  erhaltene  elegifche  BruchftQck  des  Pho- 
ylides  ift  ganz  au.sgclaffen,  wefsbalb  wir  es  hier 
nachtragen  aus  Jacob*  Anthologia  Palat.  A',117. 
Voll.  U.  p.  813. 

ryt,ai6g  tf/ni  yAof , na)  r6r  f/Xor  wf  qfXor  olia, 
toi(  6i  xaxoif  SioXov  nirraf  dnooxgltfoftttt’ 
oid/ru  ^omivio  np6(  im6xQt&iy'  ov(  d'  uffU  jiftw, 
xoviov(  tAov;  uyunui. 

Auf  diefes  würden  wir  gleich  das  andre  allein  noch 
erhaltene  elegifche  BruchftQck  N.  V folgen  laffen: 
Kai  xuit  (üo)xvXidtb}'  yttgioi  xaxol,  oi’X  o fiiy,  ogd'  ov, 
Ttiimg,  jtXi)y  IlgoxXlovg,  xui  Jl^oxXirjg 
Jetzt  erh  mögen  die  reinhexametrifchenan  dieUeihe 
kommen.  Ob  Fraem.  Vlll.  IX.  X.  XI.  aus  den  EJe- 
üeen  des  Phokylioes  entnommen  Gnd , bleibt  zwei- 
felhaft. 

Simonides  von  Keos.  S.  147 — 216.  Zuerft  die 
NotUia  de  SimoniJc  ca:  Fabricii  Bibi.  Gr.  II.  p.  142. 
Die  unGnnige  Confußon  der  lyrifchen  und  iamhifchen 
Stellen  in  diefer  Sammlung’hat  fchon  IPdcker  ge- 
rügt in  Jahn'»  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Päda- 
gogik Jahrg.  111.  Bd.  1.  p.  391.  Eine  neue  Bearbei- 
tung diefer  Bruchftücke  ift  alfo  wahres  Bedürfnifs 
geworden;  und  wenn  auch  Sander  (der  aus  Böckhi 
Vorrede  zum  Corpus  Infcripiionum  Cr.  dem  gelehr- 
ten Publicum  bekannt  ilt)  mit  feiner  längft  begonne- 
nen Arbeit  nie  hervorrfleken  foilte,  fo  Ueht  doch*  za 
erwarten , dafs  mit  der  Zeit  Fr.  Neue  in  feiner  mit 
den  Gedichten  der  Sappho  fo  rühmlich  begonnenen 
Sammlung  fämmtlicher  Ueberbleibfel  der  lyrifchen 
Dichter  der  Griechen  auch  des  Simonides  Geh  an- 


nebmen-wird.  Der  Leipziger  Herausgeber  bat  man- 
che gute  Bemerkung  fowohl  aus  fremdem  als  aus 
eignem  Vorrath  binzugefflgt.  Unter  den  S.  215  f. 
neu  hinzugekommenen  Fragmenten  ift  befonders  ein 
Epigramm  hervorzuheben,  welches  Simonides  auf 
die  in  den  perfifcben  Kriegen  gefallenen  Athenien- 
fer  gedichtet  hatte,  zuerft  von  CücIrAaus  Fourmont's 
Nacmlafs  in  dem  Lections-  Verzeichnifs  der  Berliner 
UniverGtät  von  1817  — 1818  herausgegeben. 

Euenus  von  Parus.  S.  277  — 280.  In  der  vor- 
ausgefchickten  Notitia  ex  Fabricii  Bibi.  Gr.  I.  p.  728. 
wird  bemerkt,  dafs  es  zwey  elegifche  Dichter  Na- 
mens Euenus,  und  zwar  beide  aus  Parus,  gegeben 
habe,  von  denen  der  ältere  ZeitgenoiTe  des  Empedo- 
kles  und  Parmenides  war.  Jacobs  ad  uiniholog, 
Gr.  III f 3.  p.  893.  tbeilt  dem  älteren  Euenus  die  Bruch- 
ftücke  zu , welche  in  Brunck's  Analekten  Nr.  I — VI. 
ftehen.  Davon  Gnd  hier  nur  Nr.  I — UL  und  Nr.  V. 
aufgenommen.  Nr.  IV.,  zwey  Hexameter  enthal- 
tend, ift  abermals  ganz  unlogifch  unter  die  elegi- 
fchen  Stücke  gemengt.  Jacobs  l.  c.  1, 1.  p.  327.  be- 
merkt noch  zu  Fragm.  XV.  [Brunek)  ,,  Veteris  Eueni 
vidclur,  et  fortafj'e  Elcgiae  particula.^'  Und  IF.  E. 
Weber  bat  es  in  feine  Ueberfetzung  S.  251.  auf^- 
nommen,  und  fagt  in  den  Anmerkungen  S.  633.  über 
den  erften  V'ers:  »der  in  diefem  Verfe  bemerkbare 
Beim  der  Beihen  ift  bey  einem  fophiftifchen  Dichter, 
der  auf  äufsere  Abfpitzung  feines  Gedankens  vor- 
züglich bedacht  ift,  nicht  blofs  als  Zufälligkeit  zu 
betrachten.”  Im  Alexandrinifchen  Zeitalter  fchei- 
nen  die  elegifchcn  Dichter  diefe  Eigenheit  noch  mehr 
ausgebildet  zu  haben,  wie  hauptfachlich  aus  dem 
fehönen  Bruchftück  des  Hermeiianax  hervorgeht. 
IVagin.  I.  V.  4.  ift  hier  gefchrieben : 

— oJ  /«<»'  xavxa  Soxovyx'  laxiv,  Ipol  dl  xäöi. 
nach  der  Cafaubonfehen  Lesart  im  Athenaeus  und 
nach  Stobaeus.  Bey  Athen,  aber  giebt  Cod.  A.  do- 
xovii'  taxcü,  was  unftreitig  beffer  ilt;  dafür  ftimmen 
auch  die  verdorbenen  Lesarten  bey  Athen.  Hoxovrxtg 
IW  B.  doxoix'Jtg  xütg  P.  li'oxovriu  notg  V.  — Lin  ganz 
neues  und  zwar  ziemlich  bedeutendes  Fragment  ge- 
winnen wir  auf  dem  Wege  kritifcher  Forlchung. 
^ri/iotclcs  Eth.  Eudcni.  II,  7.  tu  ßiatov  Xvxtjpoy  xai  nur, 
u uvuyxu'^ufuvot  noiovair  ij  nuayovatv , ügntfj  xai  Evt,yog 
ifr,af  ^ , * 

nSr  yuQ  urayxätoy  np6y/<’  uyiafix  ufv. 

Id.  Metaph.  IV,  6.  Plutarch.  NonpoJJe  fuömter  vivi 
Jec.  Epicur.  c.  21.  In  den  Bbet.  1, 11.  führt  Arifto- 
teles  zum  drittenmal  diefen  Vers  an,  jedoch  ohne 
den  Euenus  als  deffen  Urheber  anzugeben.  Allein 
-wir  haben  durch  die  angeführten  Anctoritäten  fchon 
Beweifes  genug,  dafs  der  Vers  dem  Enei^us  ange- 
hört. Nur  weil  ihn  AriBoteles  als  ziemlich  allge- 
mein bekannt  vorausgefetzt  hat,  fcheint  er  das  Eme 
Mal  den  Namen  des  Verfaffers  nicht  genannt  zu  ha- 
ben. Derfelbe  Vers  erfebeint  aberauefa  in  der  Samm- 
lung der  Elegieen  des  Tbeognis  Vs.  472.  und  zwar 
im  ^fammenhange  mit  andern  Verfen.  Nun  ift  es 
bekannt,  dais  die  auf  ims  gekommene  Sammlung 

der 
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'der  'Hieotfnideff'Rhen  GtdJcb'te  awsgecnacliter  Wdfe  i4.  tirlrltr irlTitTTrc^iV sirt  tl  p 

Bnjchftflc^e  des  Tyrtiaeitsi -MiniDenmis  tmd  6oi<^  Ydrs>>mir  R«obt  aufgenomtneo>i«ir  ‘ 
vnthSlt  (f.  iP^elckirt  Ao^gi^  S.  Öli’lS?,).  So  mtwr  der  Gedankt  ein  ganz  e^rie?  poetifdira  üej*räse  o 
tttrter  andern  WchdnrAuctoritit  des^i^ftoteJes (Po-  wfnnt.  .Vs.  4.  dirr,mt9  Si  ftiorf  B.  T.  d/rsjc  i*'  «k 
iit.  1,S,9.),  ¥rolsrWn«i  einzigeo  Vers  d«s  Sokm  an-  unil  Shnpl.  ad'Arißot.  Phyf.  l.f  7.  b.  der  Ge» 
führt,  drejr  ganze  DifiJcba  hey  Theogiris  Vs.  227  ff.  tivas  Slvtn  hängt  jetzt  ab  von  d4m  vorherceheDdo 
Unbedenklich  detn  Sokm  zu^ehrieben  haben,  nwt  V«.  6.  ift  mit  Hülfe  der  Handfcbriftec  i 

4bCn  fo  grofScMi  Kechte  mOireo  vnr  hier  nadi  der  verbeiTert; 

doppelten  AttrtoriWt  deffelben  ^hrHtf^iere  das  ofxSifttp,  SXXA'SitXvfit'a  ovrttn^fi^'äiXt^fT  e^^ 
ganze,  deiii  ITieognlS  untergefcbobene  Bruchftflck  • . ^ r jj  u r ji-  u . , 

dem£u4nns  ZnrücKgeben.  Wir  tragen  daher  kein  P*?  Godd.  befmdijche  tchcunt  dnrrj 

Bedenken  folgende  .fünf  Difticba  dem  Enenüs  zu-  d»e  verfchiedene  Ai^fpracme  des  ij  eptftaoden  ./ 


ciiagnco; 

* llf>jdA>e  Twrd*  «/xona'^/rin'JWT/pOTU  nap’ 

• • 'ftvdi  itiktv  bt'x  ^Aorr*  Upcu  ’ • 

t^or^  infynpt  SmtopfSti  üyvtv  av 


,,  , av  tjuußp 

^ : 9iapyix9‘{yr*  orvto  fiuXvaiiig  Hjrwg  Ajj, '' 

fiTjri  JO*  u}>pnTrAirrti  Ainona  xa^tviUv'-' 


feyn.  Bey  SimpL  ad  Fkyf.  fteht  Qiktineu  Gtlxfe. 
find  hier  nnftreitis  die  Semina  rgrum  des  L,ucretiu^ 
Pajfow  fcheint  daher  auch  Unrecht  za  bsbea,  vreoa 
er  in  feinem  Lexicon  jenes  Wort  fo  eio  rocr  den 
Grammatikern. gemachtes  erklärt,  umdsvof) 

Iv^ro;  und  vtjpad-ilx'pyog  abzuleiten.  7Goiu|«rd.aiC- 
centuirt  nur  falf^rh  ^Aiv^rd.  A’^s.  8.  xoU«  Ü e^iA.  «ß- 
jiair,xti  xtpdilopfvoimv  P.  ganz^  fallch.  lks 

Richtige  liefern  und  Sio^.  a4  Phyf, 
nolXit  6 ’ aftutj'  i'atriKt  xtifuaao/ttrofatv  iru*l^. 

Vs.  9.  10.  in  B:  und  T.  ganz  verdorben , werden  rfcb- 
Die'in  den  gewöhnlichen  Ausnben  des  Thcognis  tignach  ud.  wieder  hergeftellt:  6v  ^äp' /k 
(äüch  der  BeKkerfcben\  ndt  dieren  eng  verbundenen  na*  fT^hTr,xev‘ in'  ib/ara  Wp/ioro 'it^or.  V.  12.  wat- 
nächftfolgehdbn ‘Difticna  mflffen  wir  dem  Tbeognis  n^o9(oi  T,  A.  Br  ^ Vs.  18.  nach  .id.  ^ . » 

den  erfteh  Dilticha  vergleiche  Ärar  ad  TArogn.  Vs.  18.  Jr/orpm  A.  Vs.  19.  d.d  m ottt  A,  wdXs 

n.' 140.  Unbegreiflich  erfchelnt  es  uns,  dafs  frei-*  auch  ».  fpricht  tldi  u co/._  T.  tl  if  r/oar,  unftmtg 
''wer  das  letzte  Diftichon  ganz  aus  feinem Zufammen-  , f^ch.  M.  iöitjvtvjßai^*  fchreibt  falfcb  iii^ 
hange  eeriffen  hat.  Die  Worte /Mft’por  y«p  /iiln/-  lota  Jubj^)  iv  ofißpio  A.  das  allein  Bkhtieo 

Siogotvoi)  l^tethettum  foeber  für  Euenus,  als  der-  ß.  iAfl^tvT,  , Vs.  2A.  ^»9«  FiM 

r>lK«  Framn.  XV.  ^JaCnftsVebenfalls  favt: 


näy  yop  «rnyjffttbr  l'tfv. 

~ ' rß  ^Intvc*  ‘WvJtöVTi  nupatnad^  d*ox<>f^to  • 

‘ oi}  kadttg  rixtui  ylypJxedaft^  mx9dV.  ' 
^'öfrrdp  lyw-^ftitpov  ydp  Kyu  fuhr,Siog  otvw  — 
tnvov %vatxi)(Ov  ft*VOOfieu  tMXud*  tu*. 


felbe  Fragm.  XV.  (Jdtoft*) 'ebenfalls  fagt: 

Bw^ov  fiitpö*  Spiarov , 8 no).i  ftrjS'  Ad/ierrov  • 
for«  fäp  ^ Xvn*ig  aihog  Ij  /4av/i;g. 

Bmpedocles  ündParmenides.  S.284 — 288.  Eine 
vollftändige  Sammlung  der  Fragmente  diefer  Dich- 
ter ift  hier  nicht  gegeben , fondern  nur  einme  Stücke, 
welche  erft  durch  reyron  in  einer  verbelTerten  Ge- 
ftalt  erfchieneh  find.  Zu  Oxford  befinden  fich  zwev 
Handfchriften  des  Simpücius  in  libros  Ar\fiotelis  die 
Coelot  die  GaUförd  verglichen  hat,  und  von  denen 
er  einen  mit.>f,  den  andern  mit  ß bezeichnet:  „Ambo 
codd.  recentifßmifuntf  h.  e.faec.  Xyi.  vel  f altem 
fub  finem  Jato.  XV'.  exdraü.  Prim  exemplar  Jcri- 


nacb  A. 

* 

axutip  intVitaxä  ptV^Ov^lphytxo  ialftou  Mfiw, 

wo  B.  und  T.  das  Wort  iaipovi  ausIalTen,  qhnewel. 
ches’der  Vers  mangelhaff'ift.  “ Vs.  32.  It^fvorto  A. 
i%tylvtro  B.  T.  gegen  das  Metrum.  — Pamiaüdit 
\s.  2.  xptto  Ai  ai  fo  allein  richtig  A.  V.  lO.  xai  tii 
tmt  A.  ß.  in  T.  wird  xou  au^Mffen,  yvetsbalb  P^- 
ron  fchreibt  *w'«  (aeoi.  Gaisjörtlxai  tvr  ^ei.  Wor- 
um nicht  iiictm'  .am  Ende  des  V^'orfes?  ^ Vs.  12  „*xd- 
citf  Inloripov,  Taur,  B.  etJio  ed,Peyron,  tpU  ut  Jitam 
procul  dubio  rei  metricae  peritiam  oßenderet,  hone 
annotationem  fubjecit:  rooalis  ^ et  prixna  vo- 


pfurar  eiegantia  praefiat : aUenan,  itictdttm  defcn- 

Ixctinrtiii  int/>trrilnixF  Ili#>  in 


ntum,  eminet  tarnen  lectionia  iuiegriiaie.'*  Die  in 


da  iniaijfiov  per  fynizefin  pro  una  brevi 
accipiuntur._  Vid.  Euftaih-ll.  a.  \b.  Quem 


dem  Commentar  des  Simpliclus  befindlichen  Frag- 
Thente  des’Ehtpedocles.und  Parmenides  werden  hier 
Vollftändig^mit  den  dahin  gehürinn 'Varianten  mit- 
gctbellt.  wir  wollen,  daher  in  aller  Kürze  angebeo, 
wo  durch  diefe  neuen  Hülfsmittel  der  Text  gewon- 
nen hat.  Bnpedocles  Vs.  2.  der  Codex  Taurinen- 


fia  (T.)  bey  Payroit  fchreibt  vnoxixtvw*,  B.  Iruxtriiur,  aptijfime  fubnectaiur. 
< , 3«  . 1 .tV>.  . I {J!)er  ßefehlafa  folgt.') 


daturua  eram  ß nuUua  Codex  addixijf et , tferborum 
erdinem  exMbeö  ex  A.”  Der  Vers  Imtet  alfo  jetzt: 

~ xoTg  S*  Svoit  uvS^panol  xaxi9t*i*  iriltftjpo*' ixüetf 

Caiaford  befcbliefst  diefen  Band  mit  einem  &wr- 
ptum  aus  eben  denfelben  Handfcbriften,  ^KodR^m- 
kenianae  ad  Tinuieum  in  v.  Fr,*  llXofUrrj*  mtnmm 
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• GRIECHISCHE  LITERATUR. 

IiBtrzio>  b.  Kühn:  Poetae  Titinores  Graeci  •—  — 

infiruxit  Thomas  Ga'isford  etc. 

{BrfchU^s  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Reeet\fion.) 

Der  LeipiSger  Herausgeber  hat  noch  hinzugefngt 
Sapphanis,  Alcaei  et  StefichoH  Fragmenta.  Colle^ 
git  C.  J.  Bloai/ield;  und  BiomJielcTs  Üiatribe  de  jfn^ 

timiacho ,_poeta  et  grammatico  Colophonio. 

Die  Iragmente  der  Sappho  Bnd  abgedruckt  aus 
dem  Mu/etim  criticum  Cantabrig.  fafc:  I.  und  fte- 
' hen  hier  S.  289—  814,  In  einem  Vorworte  wer«» 
die  früheren  Lciftungen  des  F.  Urßnus  und  J.  Ch. 
^Ko(/'gebObrend  erwähnt,  und  über  K olger's  fcblechte 
Arbeit  das  gerechte  Urtheil  gefällt:  bappho—Com~ 
mentariisit^iructa,  feu  potius  onerata,  rerum  yu^ 
gariunt  plenU , ßyioque  lange  putidijßnio  conßsnptis. 
Daraus  erklärt  fich  das  Bedürfnifs  einer  neuen  Bear- 
beitung, worüber  BL  bemerkt:  Sapphonis  verba  ad 
fcveriorisÄeolisnü  normam  revocavi,  quo  ufumfuijje 
Oecimam  Mu/bm  univerß  fere  gramnuiiici  tradiuU. 
Plurimis  igitur  in  loch  pro  a/pero  ßpiritu  lenem  fub- 
flitui,  quod  fiic  moneo , ne  idem  Jaepius  mihi  dicen- 
dumfit-  Dafs  aber  Dlomßeld  in  feinenlleftauratio- 
nen  lehr  oft  7u  weit  gegangen  fey,  haben  fchon  an- 
dere Stimmführer  gerügt,  ganz  kürzlich  erft  Neue 
in  feiner  Ausgabe  der  Sappho , die  mit. Vergleichung 
deffen,  was  IFelcker  in  Jahnh  Jahrbüchern  für  Phi- 
lologie Jahrg.  111.  Bd.  1.  S.  889  ff.  beygebracht  hat, 
•Is  Äe.befte  und  gediegenfte  UecenGon  ihrer  näch- 
ften  Vorläuferin  betrachtet  werden  kann ; wefshalb 
■wir  ftatt  aller  eignen  Bemerkungen  darauf  verwei- 
fen.  Ein  übler  iJmftand  in  Blomßeld's  Ausgabe  ift 
auch  der,  dafs  Ober  die  Lebensumftände  der  Sappho 
und  Ober  die  Schickfale  ihrer  Schriften  gar  nichts 
gefagt  ift.  Neue's  Ausgabe  ift  auch  mit  vielen  Bruch- 
ftücKen  bereichert,  indem  fie  deren  139  zählt,  wäh- 
rend wir  bey  Dlomßeld  nur  94  Gnden. 

Die  Fragmente  des  Alcaeus  find  abgednickt  aus 
demfelben  Mufeum  fafc.  IK.  Hier  S.  815  — 885. 
Im  Vorworte  wird  auch  hier  bemerkt:  Ceterumquam 
in  Sapphicorum  dialecto  recte  conßiluenda  cur  um 
adhibuimus,  eandem  etiam  in  Alcaei  fragmenih 
collocavimus , qui  ad  veterh  Aeolisrni  normam  car~ 
mina  componere  folebat.  Hoc  tarn  ex  ipfisfragmen^ 
ih,  quam  ex  Dionyßi  Halicamaffenfis  fententia  col- 

lioendum,  qui  laudat  Alcaei  TO  fuyaXoqvig  xai  /Jpa/i 

*«i  vdt>  ptru  öuvoTrjof , tu  3i  *al  Toif  axt]fiartaftoi>g 
und  auqnvilag , Soor  avrtig  pfj  Tfj  SiaXhim  u «xwxw- 

Ttti.  So  wie  die  Sammlung  der  Sappbilchen  Bruch- 
ji.  L,  Z.  1828.  Dritter  Band, 


0 

ftOcke  mit  Neu^s  Bearbeitung,  fo  läfst  fich  die  vor- 
liegende mit  Maithiae's  Ausgabe  des  Alcaeus  am  he- 
ften vergleichen,  worin  aus  Bekker's  Aneedoth 
p.  1183.  1889  Einiges  nachzutragen  ift.  Ein  Kecen- 
lent  diefer  Ausgabe  Matthiae'e  hat  folgende  Stelle 
bey  Plutarch.  Sept.  Sap.  conviv.  c.  14.  dem  Alcaeus 
zueignen  wollen,  wo  Thaies  ^riebt:  ’£yw  yöp 

^xovor  ttiovatjg  jrpof  Ttjr  ftvXt/r,  ly  Alaßif)  ytva- 
ptvog'  ) 

*"AXh  pvXa,  uXti'  ^ 

XU*  yop  nitraxos  dXe“,  ^ 
jityuXag  lUvxtXtiyag  ßaotXivtov. 

Diefes  Urtheil  ift  aber  unftreitig  ein  voreiliges:  denn 
kein  Menfch  wird  in  diefen  W' orten  etwas  mehr  fin- 
den , als  dasBmchftOck  eines  Volksliedes , wie  fclion 
aus  Plutarcbs  Anfübrungsweife  hervorgeht. 

Steßchorus  aus  demfelben  Mufeum  fafc.  TU 
S.  886  — 848.  In  dem  Vorworte  ift  einiges  Wenige 
über  das  Leben  und  die  Schriften  des  Dichters  ge- 
fagt, welches  mit  folgenden  Worten  befchlolTen- 
wird:  Porro  autemß  id  verum ßt,  'owpd  Cicero  ait 
(in  Verr.  //,85.)  Steßchorum  tota  in  Graecia  fummq 
propter  ingenium  honore  et  nomine  fuijfe,  dignue 
profecto  iudieetur,  cujue  retiquiae  forma  aliquanto 
caJUgatiore  iterum  in  htcem  prodeant.  Was  die 
BruchftOcke  des  Steßchorus  durch  Kleineh  neuefte 
Bearbeitung  gewonnen  haben,  kann  Rec.  nicht  beur- 
theilen , da  ilun  diefelbe  noch  nicht  zu  Geßcht  ge- 
kommen ift-  . • , r 

Die  Abhandlung  Ober  den  Antjmachus  ift  aus 
dem  Clajßcal  Journal  abgedruckt  Nr.  TU.  p.  231  ff. 
Schellenbergs  Ausgabe  des  Antimachus  kannte  B/om- 
field  nur  durch  ihre  Erwähnung  von  V dloifon  und 
Schweighäufer:  Hunc  Ubellum  mihi  non  adhuc  vi~ 
diffe  mntigit.  Sed  qualis  tandem  cunqiußt,  dabo 
f 'orfan  nonnuUa,  quaeeditorumdiligentiameffugerint. 
Zuerft  wird  ein  Fragment  aus  der  Lyde  behandelt, 
welches  bey  Schellenberg  Nr.  86.  fteht,  und  auf  diefe 
Weife  eingeleitet:  Inter  alia  raptum  quqque  Prq/er- 
pinae  in  LytU  commemordrat  AintimacnM^  uft  col^ 
liiere  licet  e fragm.  apud  Suid.  v.  ’Opyiwwc-  o yovy 
'Avufiayog  ly  Tfi  Aviri  ytvtü  KußuQyovq  dr^xtv  ußaxX/ag 
dpytwyag:  ubi'luce  clariua  eß  legi  debere  AvititXtul,^ 
Bochartus  dyaxXlug,  recte;  ita  enimPhotiusMS.Ter- 
fum  vero  hunc  in  modum  refingo, 

Kaßu^ovg  {vel  Kugßiivovg)  ßiy  t^r^xtv  äyaxXtag 
dgytuSyag. 

Phoiius  igpuivag.  - O^wifs  der  allein  richtige  Weg 
zur  Verbefferudg,  deffen  bufsCtapfen  auch  IFeber 

cefolgt  zu  feyn  Icheint,  der  er  überfetzt: 

®Kf4)  ^ 
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Opfir- 


M»cktt  Ksb^rnot  Oe/ehUeht  ihr  xu  rükmlicktH 

prieflxrn. 

Tirenn  er  nicht  etwa,  wie  es 'uns  leichter  und  heiler 
zu  feyn  fcfaeint,  fogelefen  hat: 

Kaßd^vovs  o<  t^ipctr  ayuKUaf  oQytwvttg. 

oi,  Jlbi.  Das 'Subject  ift  Denn  Refychius 

berichtet  v.  Kaßa^vot'  ei  StpsSg.  Cf. 

Ruhnken,  ad  Hotneri  H.  Cer.  496.  Schellenberg  fa- 
belt über  das  Cormpte  ym^  hin  und  her,  und  bil- 
det mit  yalefiue  dd  aarpocrat.  p.  126.  folgenden 
fcblechten  Vers: 


Auch  Scheüenherg  bat  lieh  xu  einer  unnfltzm  Oi 

K‘  üTur^rerleiten  laffen,  und  dadordr.  cto  faah 

exameter  heratisMkommen,  fefaeint  er  auf  denm 

§erathenen  Einfall  Terfallen  zu  feyn,  das  FngDa 
erThebaTs  des Antiraachus  zuzueignen.  Es 
wenn  wir  die  Auctoriiät  der  Handlchriften  nicht  i 
.Fofsen  treten  wollen,  ein  elegifchesBmchltflek,i 
fo  zu  lefen : 


r irrar  Kaßdfrov  ß^tttr  äyaxX^uf  ogytdSrag, 

Cabami  pofleroe ßiceniotesjuot  con/Hluit.  — Blawi- 
field  er^eift  diefe  Gelegenheit,  wie  er  6ch 


auS' 


T^Ti  dif  tvxQHfi  Ir  A6raT 
*H{ktor  nofimvtr  &yaKXvftir^  *E^v9ua, 

Es  bezieht  Geh  auf  den  oben  bey  Mimoemms 
erwähnten  Sonnenbecher.  *E^v9tta  bezeichnet  j,_ 
rade  daffelbe,  was  bey  Mimnerm.  lX,8.jg»S^  *JEewl 
f(6tor.  Zwey  Fragmente,  die  mao  hcj  SeAe^H!m-\ 


ditlckt,  um  Geh  an  einigen  Verfen  des  Hermefianax  htrg  und  Dlotufield  verce^ns  fuoht,  wollen 'wir  hier 

emo*  «maIaIua  «tam  1 1 «n.  CflY  a 9^)^.  m wr*  • rw  i < . m •• 


zu  verfuchen , -welche  von  Athenaeus  Xlll.  p.  597  fqq. 
erhalten  find.  Vs.  15  ff.  glaubt  er  auf  diefe  Art  hei- 
len zu  können : 


Oi  pr^r  ovi*  vlif  dy/paerror  t9tjxtv 

MovauTof,  /ap/rcin' ^pai'o;,  tdrudtajr' 

'ÜTt  nOuiYN  MYSTHJSIN'EUvatvos  na^  *Rp» 
Evaapbr  xfv<pierr  leyfew, 

PAPJON  OPrEISiN  NOMÜI  itaneacriovaa 
AHMHTPOS'  frwtn^  i*  Jarl  xai  tlr  dtäjj. 


oaebtragen.  Arati  Vua  i.  Vol.  ll.  p.  UV.  ad  SutU  | 
rtjytrJuf  Tt  9tovg  tiQOTt^tjYirdac  rt  Tm/m^ 

Das  andere, bey  Draco  v.  ye^gutjaot,  ^ 

o!  ii  sdpo<5(  ndroto  rtrtvxaatr  ullo;  ln 

S.  Schauer  adCregor,  Corinih.  p.  166.  cf.  id  p.  84.  - 
Hiernäcnft  geht  Bl.  wieder  auf  den  Hermefianax  fibdi 
und  zwar  mit  diefer  Einleitung : Quoniam  vero  auh 
JHo  ejl  de  poeid  Colophonio,  ignq/cat  velimut» 


Diefe  Verbeffeningea,  aufser  denen  lieh  noch  eine  erudUue,  fi  ad  nonnuUa  me  converiam  inHat^ 
grofse  Anzahl  Ton  andern  Gelehrten  au^blen  liefse,  naeüe  El^d^  quae  minus  feliciter  a virie  doctii» 
-entfernen  fich  im  Ganzen  zu  fehr  von  den  hand-  lata Jui//e Video.  — Vs.  4.  iffunter  fo  vieles^ 
Schriftlichen  Spuren,  als  dafs  wir  ihnen  ohne  Beden-  fuchen  anderer  Philologen  feine  V'erbelTening  gnä 
ken  bey  pflichten,  könnten.  Es  lifst  fich  aufserdem  gelongenfte:*Ev^a  Xugotr  ti^e^r  tTLtnrtu  dg  Sar 
«och  manches  Andere  dagegen  erinnern,  worüber  rov.  in  pallidam  rymhom— ut  Orci  pallentia  regaa. 
Eec.  auf  feine  fo  eben  dem  Druck  übergebene  Bear-  VVeniger  glücklich  i(t  Vs.  7.  tyvaiovg  für  nemkeg, 
beitung  der  Fragmente  des  Hermefianax  im  Voraus  5a  diefes  von  Heinrich  befriedigend  erklärt  wird, 
ver weift.  Wir  glauben  dem  Urtext  folgender  Ma-  divos  omnigenos.  Vs.  88.  wird  der  Weg^  zur  gemi> 
fsen  am  nichften  gekommen  zu  feyn:  nen  Lesart  theilweife  gezeigt:  lUirum  ejl  pnja», 

ov  p^r  oiS‘  tdig  Mtfrffg  dy/gaaror  t9ijxtr  üttarUum  fe  in  hoc  loco  torfirint  viri  eruditi,  xequ 

Movaalog,  Xdgirotr  ^garog,  Arrtdnqrf  hilum  pr^ecerint.  Quid  de  poßretms  efftetatur  nt- 

• f,rtnoXvpr^ojjiatr'EXtvatrog  nagd  ni^ar  Jiio:  Jed  repono  xijpud-tig:  notus  eß  mos  ttbtemuat, 

tvaepdr  xgvqdwr  l^tqfSgu  Xoytuv,  7*^  xrjpoig  tnduebant  ^ vel,  %U  JSophacles  dixit  qtg- 

*Pdgtor  *)  Sgyt*  dro  rlptrog  iianomrvovoa  ßdag.  vide  Scholioß,  Ari/toph.  Equit.  1 147.  Dti 

J^pr,xgog,  yrteartj  i‘  iarl  xtu  tlr  Atdjj.  ganze  Vers  wird  am  leichteften  fo  emendiit; 

Hierauf  wird  wieder  zum  Antimachus  Obergegangen  xrjpw9tlg  xwpovg  ortT/t  avrf^arvttr. 
und  Ober  den  Inhalt  der  Lyde  folgendes  beygebracKt,  Vs.  62.  gut  verbeffert  ^5  M/tey  ftatt  Ix  amyßr.  „Fl- 


ApoUo 

1289.  Bellervphontis  quoque  calamrtates  ibi  memo~ 
ratas ßterunt,  uii  difeimus  eSchol.  Kenet,  adHiad.  Z. 
200.  — Hierauf  werden  mehrere  Stellen  alter  Au- 
ctoren  angeführt,  beywelcben  Fragmente  des  Anti- 
machus  ftehen.  Nr.xVI.  aus  Athen.  XI.  p,  469,  F., 
wo  Blomßeld  emendiren  will : , 


IGHTRTOLOGIE. 


^ rirt  pir  Ivgdot  Ir  SlnoCt  aqt 

‘Htliov  nipntaxtr  dyaxXVplri]  'Egvdua. 


ZüaicH,  b.Orell,  Foftlia.C.:  Helvetifche  Ichihyv- 
oder  Natnrgefchichte  der  in  der  Schweix 
fich  vorfindenden  Fifche.  Herausgegeben  von 

6. 


^ 1.  'T-  ieUf/tfpwr  mheloMB  Spirilu.  afper  gefebrieb«.,  ok- 

fi?'*'  Benehr  de.  bcholiaüen  ad  Homtri  Iliad.  «,56.  4ieiea  Wort  »or  i>dea  Spiritiu  1»» 

h*lU.  Ct  Jitrmanm.  sd  Homer.  IL  Cer.  450.  Siebelie  ad  Fatf/an. 


das  man  zumTheil  vergebens  bey  Schellenberg  fucht:  des  easdem  litteras,  J?  tantum  pro  KS  feripia  — ^ 
inier  r,gutxdg  mp^gdg,  quas  in  Ädc  Elegid  norm-  irixior,  dnaXürfciUeet.  ' Qui  omnino  mulierum 


ieneris  unguieuUs  fuerat,  pTaog 
xxtaptmr,  ui  rdaor  xv5a9cUf  ri  yavgor  xtxrtjftlrog,  et 
fimilia  apud  Tragicos.”  — Vs.  80.  wird  ohne  einen 
genügenden  Grund  oi  p^  eü*  corrigirt  ftatt  ovit  fut 
oiä\  — 
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(1  Rthir.  16  Bf.) ''' 

. *f  , , , . j 

Der  Vf.  lnfsert  in  der  Tdrrede,  defs  erla  dieÜMii 
VTerke  Beitrag  am  einer  ln  ihrem  ganzen 

Umfange  noch  immer  mangelnden , hehretirchen 
Fauna”  fibergebe.  Als  rollenäet  wolle  er  denCelben 
nicht  angefeben  wiffen;  nur  feine  Beobachtungen 
habe  «r  wollen,  und  bemerke  Aber  die  Art 

and  'Weife'  (einer  Bearbeitung,  dafs  ihm  (icbeiae, 
Mdle  Faunen,  grdfserer  oder  Jkkinerer  Gegenden, 
I^en  bisher  zu  oft  entweder  eine  blofse  Nomencla.* 
tur  deflen  gewefen,  was  innert  (innerhalb)  einem  be>- 
ftimmten  Umfange  anzutreffen  fey;  oder  ihre  Vf f, 
haben  Geh  anderleits  zu  febr  in  das  Allgemeine  der 
Ratiugefdiichte  ihrer  GegenftSode  eingelafTen,  fie 
nicht  örtlich  genug  behanaelt"o.  L w.;  welcher  Ao> 
ficht  wir  recht  gern  beyfUmmen.  Von  feinen  Vor- 
gängern bat  der  Vf.  keinen  Qbergangen , aber  auch 
keinem  biois  nacfagebeteL 

Das  ~Werk  zerfällt  in  dr^  Abtheilungen,  ln 
der  erften  ciebt  der  Vf.  eine  „ l^lätung  zur  Kamt- 
mf$  der  Vuehe^  in  zweckmäfsiger  Kfirze  bearbeitet 
und  bey  der  Terminologie  immer  BeYfpiele  aus  der 
Fauna  lelbft.  Der  Vf.  fandjn  einem  Hechte  zuglei^ 
Milch  und  Rogen.  Das  Holzflöfsen  in  den  Gebirgs- 
bächen, das  Flachsröften  an  andern  Orten,  noch 
mehr  aber  VitriolwaiTer  aus  Fabriken  ift  denFifchen 
febr  fchädlich.  Mehr  aber  als  alles  Ändere  Ift  der 
Fifcherey  in  der  Schweiz  die  InvaHon  der  Franzofen 
verderblich  gewefen , ,,  uo  bald  jeder  Soldat  aHe, 
/bnji  verbotene  Künjie  im  Fijihfange  übte**  und  fie 
„jeden  Halunken  lehrte , der  zu  faul  war,  Jan  Bmd 
durch  ein  ordentlich  erlerntes  Handwerk  zu  verdie- 
nen Wenn  die  Fifche  in  den  Alpfeen  im  Winter 
ohne  Wunen,  dauern,  fo  kommt  diefs  tbeils  von 
dem.  immerwährenden  ZufluHe  frifchen  Waffers, 
theils  davon  her,  dafs  fich  zu  Zeiten  von  felbO  Lö- 
cher im  Elfe  bilden.  Todte  Flufsfifche  leuchten 
auch  ftärker,  wenn  man  fie  mit  fcbwacbemSalzwaf' 
f®>"»  TVt  oder  wenigem  Salze  befprengt.  Das  feltene 
Erfcbeinen  eines  unbekannten,  lehr  grofsen  Fifebes, 
deffen  dieFifcber  nie  habhaft  werden  konnten,  möge 
wohl  auf  optifcher  Täufchung  beruhen.  Die  Iciden- 
Adiaftlichften  Fifcbfänger  in  der  Schweiz  find  clie 
Bewohner  des  Canton  Teffin. 

Im  zweyten  Abfchnilt,  „GefchichU  des  ichthyo- 
logifchen  Studiums  in  der  Schweix”  eröffnet  Konrad 
Gejkner  die  Reihe  der  helvetifchen  Icbthvolc^en. 
Kach  ihm  kam  Joh.  Gefsner.,  dann  Caxe  uocT  neuer- 
dings Schinz.  wegen  deffen  Ueberfetzung  von  Cu- 
vier's  • Regne  animal  mehrere  irrthflmer  nachge- 
wiefen  werden.  Ein  einziger  Monograph  war  Wari- 
mann.  Ichtbyographen  einzelner  Gegenden  find 
Odangoldf  ein  ZeitgenofTe  Ä.  Gefsner'‘s.  vom  Boden- 
fee, Graf  von  Razumowsky ^ Bridel,  Jurine  vom 
Oenferfee,  lUorigia  vom  Lago  maggiore,  (^Jat  und 
Bujinger  vom  Vierwaldfi^terfee , RfcMr  vom 
ZOreberfee,  Raxumowsky  und  Quee  vom  iNeufcha- 


tfelerfee,'  Wyltenhach  vom  Thunerfe«,'  undondllch. 
Bruckner  von  den  Fifcben  im  Rheine  und  in  der 
Wiefe  bey  Bafel. 

Der  dritte  Abfcbnitt;  .„Naturgefclmht*  der 
fchseeizerychen  Fifche”  folgt  in  der  Anordnung  dem 
LMit/’fcheo  Syfteme.  Bey  jedem  einzelnen  Fifche 
fft  alsUeberfcbrift  derdeutfctienndlateioifcbeA'dmf, 
und  io  der  Kote  Hinweifung  auf  Bloch,  Donndorf 
vlLw.  heygebracht;  dann  foTeeo  die  vaterländifchen 
deutfeben,  franzößfeben  und  italienifcben  Benen- 
nungen, hierauf  werden  die  Schweizer  SchriJ’tßel- 
Ur,  wdche  des  Fifches  gedenken,  aogeffihrt  und 
ihre  Angaben  kritifirt,  dann  folgt  clie  Befchreibung, 
Zergliederung,  und  nach  diefer  die  Angaben  Ober 
'F’erbreUung , Aufenthalt , Fortpflanzung , Wachs- 
thum, Nfmrung,  Naturell,  EigenheUen,  Nutzen, 
Schaden,  Fang , Krankheiten  und  Feinde. 

> Der  enge  Raum  unterer  Recenfioo  verbietet  Ober 
die  mancherley  wichtigen  Notizen,  welche  diets 
Werk  enthält,  weitläufig  zu  feyn,  indeffeo  mag  doch 
das  Verzeichnlfs  der  helvetifchen  Fifche  mit  weni- 
gen Bemerkungen  hier  Platz  finden.  Fetromy- 
zonmarinus,  t^yRheinfelden  gefangen,  wurde  (fit 
Geld  gezeigt,  r,  fluviatüis.  P.  branchiahs,  foll, 
mit  dem  Rfickgrat  genoffen , meift  Magenkrampf  er- 
regen. Aeäpenfer  Sturio , der  letzte  ward  zfi  Ba- 
fel-Hugft  1816  gefangen.  Muraena  AnguiUa.  Zu 
Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  fprach  Will»,  von  Cha- 
bmt,  Bifchof  von  Lanfanne,  den  Fluch  fiber  die 
Aale  aus  und  verbannte  fie  aus  dem  Genferfee  und 
allen  fich  in  denfelben  eigiefsenden  FlfilTen,  als  Rauh- 
fifche!  Auch  in  der  Schweiz  weifs  man  fiber  die 
Fortpflanzung  noch  nichts  Beftimmtes,  die  meiften 
Angaben  laufen  auf  das  Gebähren  lebendiger  Jungen 
im  May  oder  Auguft  hinaus.  Gadus  Lota,  wird 
höcbftens  8,  aber  nicht  18  tb  fchwer.  Die  Leber 

Sllt  als  Delic^tefT«,  und  Elifabeth  von  Maziogen, 
ebtiffin  in  ZOrich , foll  um  das  Jahr  1S40  ein  Gut 
am  Zollikerberg  durch  folcbe  Biseben  vernafebt 
haben ! Coitus  Gobto.  Perca  fluviatUis.  Blocks 
taf.  IM.  ift  zVrar  dtirt,  doch  weicht  der  Barfch, 
wie  er  fich  in  der  Schweiz  findet,  von  derfelben 
ob,  nnd  der  Vf.  ift  nicht  abgenei^,  Blochs  Fifch 
nicht  Rlr  die  Stammart,  fondern  den  feioigen  dafiUr 
anzttoehmen.^  Bey  dem  Letzteren  laufen  die  Strah- 
len der  hintern  nfickenfloffe,  mit  Ausnahme  der 
beiden  erften,  nicht  ftachelig,  fondern  äftig  aus.  P. 
afper.  P,  cemua  ift  weggelaflen , da  deffen  Vorhan- 
denfem  in  den  Schweizer  Gewä^ern  febr  ungewifr 
ift.  ’Coflerofieus  aculeatus.  G.  pungitius,  von  Coxs 
aufgefOhrt,  hat  der  Vf.  auch  nicht  entdecken  köo-, 
nen.  Cobitis  barbatula.  C,  taenia.  C.  fojfllis. 
Siiurus  Glanis,  die  Fifcher  am  Murterfee  hegen  den 
Aberglauben,  dafs,  fo  oft  ein  „So/ut**  gefangen 
wer<£,  ein  Fifcher  fterben  mOite.  Salmo  Salar; 
macht  wirklich  Gruben  in  den  Sand  für  die  Eyer, 
irrig  aber  wird  behauptet,  dafs  Männchen  und 
W»bchen  diefelben  auch  wieder  mit  Sand  bedecken. 
Im  May  1446  kofteten  18  $äcke  Roggen  fo  viel  als 
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Mn  Stirn  y nSmlieh  4 fl.  Im  Jahre  1789  enlftand 
Ober  den  Lachsfang  ein  fehr  ernfthafter  Zwift 
cvrifchen  dem  Stande  Bafel  und  dqm  franzöGrcbeO 
Hofe.  S.  lacufiris  wird  vom  Vf.  mit  Bloch  für 
eine  Abart  des  Lachfes  erklärt,  von  welcher  wie- 
der die  Lachsforelle  — nicht  S.  Trutta  L.  und 
Blochs  — fondern  die  Seeforelle  des  Bodenfees,' 
eine  Spielart  (^tatio)  feyn  folL  Auch  5.  Schick 
fermülferi  und  Hucho  kommen  in  der  Schweiz 
nicht  vor  und  S.  alpinus  L.  ift  mit  deflen  5o/v#-' 
Jinus  einerley,  a rtmann's  S.  alpinus  aber  nichts 
anders  als  S.  Pario.  Diefe  ift  abuchtiieh  in  ent- 
. legene  Berefeen  eingefetzt  worden  und  lebt  be- 
haglich in  Gletfcherquellen ; aber  der  Vf.  bezwei- 
felt die  Angabe,  dals  Ge  auch  im  warmen  Bad- 
waffer  zu  Pfeffers  nicht  abfterhe.  S.  Salvelinus. 
Zufolge  einer  Vergabung  im  Jahre  1285  waren  die 
Mönche  zu  Kapell  verbunden  an  Hermann  von 
Bonltetten  jährlich  400  pi/css  Ri^’os  ds  Bgre  zu 
liefern,  und  noch  bis  vor  der  Revolution  liefer- 
ten die  Einwohner  von  Ober-  und  Unterägri  alle 
6 Jahre  80  lebendige  Rothforellen  an  das  Frauen- 
mflnfter  io  ZOrich;  wofür  Ge  in  diefer  Stadt  zoU- 
frey  kaufen  durften.  S.  Umbla,  Bloch's  Befcbrei- 
bung  fey  verwirrt.  S.  XAymaf/u«, . riecht  * nach 
dem  Vf.  nicht  wie  Feldthymian,  wie  Bloch  ge- 
glaubt hat.  S.  Lavaretus  findet  fich  nicht  in  der 
Schweiz.  S.  Maratna,  das  berühmte  Weifsfel- 
chen ,'  Rkbrt  allein  am  Bodenfee  14  verfchiedene 
Namen,  deren  mehrere  auch  dem  Blaufelchen  ge- 
geben werden.  Es  berrfcht  oft  eine  Seuche  un- 
ter diefer  Fifchart,  der  Körper  bedeckt  fich  mit 
Eiterbeulen,  derFifch  zehrt  fcnnell  ab  und  fchwimmt 
bald  faul  auf  dem  W'afTer.  S.  Maraena  msdia  ift 
noch  von  keinem  fyftematifchen  Schriftfteller.  be- 
fchrieben,  nur  Geßner  und  Mangold  erwähnen 
feiner  und  Hartmann  (Befchr.  d.  Bodenfee'sl  nennt 
ihn  S.  Ixivareius.  Er  heifst  am  Bodenfee  Kilchen 
oder  Kirchfifch,  auch  Kropffelchen.  Die  weitere 
Befebreibung  müffen  wir  übergeben.  S.  Marae- 
nula,  in  alten  Urkunden  WattGreh,  Vadi  jAJ'ces, 
ob  er  der  BefoU  und  Grayenchc  der  franzöpfchen 
Schweizer  ift,  ift  zweifelhaft;  1182  ertbeilte  der 
Abt  Berthold  zu  Engelberg  diuen,  ihm  häufig  be- 

Segnenden  Fifchen  den  Segen,  fie  laffen  fich  feit- 
em  alle  Jahr  um  diefelbe  2iCit  in  Menge  in  jener 
Gegend  bev  Stanz- Staad  fangen  und  die  Fifchet 
zahlen  * deshalb  den  Mönchen  zu  Engelberg  eine 
gewiffe  Abgabel  S.  Albula,  von  Blo^  gar  nicht, 
von  Donndorf  unbeftimmt  unter  ^dem  falmhen  Na- 
men -Weifsfelchen  angeführt,  wird  oft  mit  vori- 
ger Art  verwechfelt,  heifst  gewöhnlich  Hägling, 
am  Brienzerfee  Brien^ing,  zu  Luzern  — Nacbtfifch; 
am  Brienzerfee  wurden  einft  auf  einmal  14,000 


Stück  gefioge». ' Wegen  der  ^ 

fen  wir  auf  das  Werk  felbft  verweir«a-  S.  W\ 
manni,  das  berühmte  Blaufelchen,  vnrelohen 
men  er  jedoch  erft  im  ^ebenten  unct  den  folg 
den  Jahren  erhält;  faft  alle  Cftate  Bloch  i» 

hören  ihm  entweder  gar  nicht,  oder  naar  zom  Tir 
an;  führt  in  jed«n  Jahre  andere  und  flberfaa 
12  Namen  blofs  am  Bodenfee;  im  JLtL  mJatbrki 
dert  Veldiones.  Er  Ift  für  (Ue'Fifcbcr'  de*  1 
denfee’a,  was  der  Häring  für  den  Norde».  Aiir, 
Lucius;  >frfrdi  erwähnt  kleiner  OePfntiagcji 
Kopfe,  deren  anch  der  Vf.  fünf  auf  jeder  Sei 
am  Kiemendeckel,  zehn  unten  an  den  K.iatsladi 
und  zwölf  oben^  am  Kopfe  vertheik,  faad;  Aea 
fpäterer  Schriftfteller  gedenkt  ihrer;  fie  gehen  in 
Knochenkanäle,  die  unter  einander  in  Verla/o</<7i7^y 
ftehen  und  auf  der  Schädeldecke  fich  taacentri- 
ren.  — ■ Verdient  weitere  Unterfuchung.  Cluz»eai 
Jilofa.  Cyprinus.  Hie  Abtbeilung  in  Tamüie« 
fehr  fchwierig,  die  von  Cuvur  fey  oefonders  ver- 
nnglOckt  Bey  der  kleinen  Anzahl  Inländer  ge- 
nüge folgende:  1)  mit  Bartßden,  2)  ohne  Ban- 
^hwanzflofTe  ungetheilt,  5)  aide  getheüC 
C.  Carpio.  Im  Canton  Teffin  follen  alle  Verfo- 
che,  oie  Karpfen  einheimifch  zu  fnachen,  ^ 
fcheitert  feyn.  Erzeugt  mit  GattunesverwaaÄeo 
Baftarde.  An,  von  einer  eigenen  Krankheit  tf- 

triffene,  matte  Karpfen  hatten  fich  (1810) 

.röten,  B.  cinereus,  ängeklammert,  denen  nun 
nun  den  Tod  der  Fifcne,  fehr  mit  Unrecht, 
Schuld  gab.  Wir  bemerken  diefe  Angabe  befoo- 
ders  um  deswillen,  weil  auch  in  neuerer  Zeit  ia 
öffentlichen  Blättern  Aebnliches  von  Fröfcheo  be- 
hauptet wurde.  C.  macrolepidotus.  C.  Barha.  C. 
Gobio.  C.  Tinen.  C.  Cephalus.  C.  Phoadnus.  C. 
Aphya.  C.  Dobula.  C.  Leucifeus  mufs  als  eigene 
Art  wegfallen ; Bloch  hat  t.  97.  f.  1.  einen  jungen 
Dobula  abbilden  laffen  und  befchrieben,  und  feine 
Citate  aus  Gejiner  gehören  zu  C.  alburn.  C. 
lagine  ift  zwar  als  einheimifch  angeführt  in  Cojct, 
aber  nicht  aufzufinden,  auch  wohl  hiebt  einmai 
eigene  Art.  C.  Albumus.  C.  Idus  wird  vom  \'f. 
zum  erftenmal  als  einheimifch  befchrieben^  blots 
im  Neufchatelerfee.  C.  Hajus.  C.  Vimba.  - C.  b*-V 
punctatus.  C.  erythrophthalmus.  C.  rutilua,  C. 
Bnama,  der  Vf.  fand  S5  bis  40  Rückenwirbel  und 
14  Ribbenpaare.  C.  Ballcrüs,  von  Coare  angefoh^ 
ift  nicht  einheimifch.  C.  fi&cca.  C.  Annoni  ift 
aus  Danndorf  blofs  angeführt. 

Ein  deutfebes,  lateinifches,  franzöGfehes  und 
Italienifches  Regifter  befchliefst  diefs  Werk,  wel- 
ches in  jeder  Hinßcht,  felbft  wegen  fchönen  Papiers 
und  reinen  Drucks  zu  loben  ift. 
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LITERARISCHE  A N Z E I Q E N. 


I.  •Anltündigurigen.  neiier  Bücher. 

Job.  Amb'r.  Barth  in  Leipzig  wurde  fo 
ben  fertig  und  an  alle  Buchhandlungen  Terfandt: 

Saumgarten j J.  C.  F.,  Lehr  - und  Uebungsbuch 
, für  Diejenigen  y welche  fich  felbri , ohne  Lehrer, 
im  Rechtfchreiben  (in  der 'Orthographie)  unter- 
richten und  .iib^n  wollen.  g.  ^ gr. 

’ruher  erTchien  von  demfelben  VerfafTer: 

Such  für  Schüler,  oder  Leitfaden  für  Schüler  io 
den  Burgerrchulen , bey  dem  Unterrichte  io  der 
Nälütiehre,  Chemie,  Aflronomie,  > Zeitabthei- 
lung,  Menfchenlehre  (Menfchenkuode),  Mytho- 
logie oder  Gott^rlebre  , Naturgefchicbte  oder  Kn- 
turbefchreibuog,  Technologie  oderGewerbskunde, 
VEtdbefchreibnirg  (Geographie),  ‘W'^eltgefcliichte, 
deutfchen  Sprache  und  Ortoographie  (Recht- 
fcbreibung),  im  Scbünfchreiben  (Kalligraphie), 
in  der  Arithmetik,  Algebra  und  Geometrie,  g. 
12  gr.  • - 

iJederfammluHg  für  Lan^chulen,  mit  einer  Sing- 
fümme,  zur  Befürderoog  und  Beherzigung  des 
. ■ ländlichen  Volkegeranges.  g. . 6 gr. 

L'nd  vom  Herrn  Vice  - Düector  M.  Doh : 

Hülfsbuch  zur  Schön  — und  Rechtfchreibung  und 
zuin  fchrifllichen  Gedanken rortrage  in  Bürger- 
fchnlen.  6te'  verb.'AufT.  g.i  9 gr. 

Lehrbuch  der  nothweodigen  und  nützlichen  Kennt- 
nilTe  für  die  Jugend,  ate  verb.  Auflage,  g. 

1 Rthlr.  3 gr.  • 1 . , 


Philologie, 

Bey  Leopold  Vo  fs  in, Leipzig  ift  fo  eben  er- 
fcbienen,;  

W ther,^  iHicA.,  Symbol^  ad.  graihinalicam  lalinam 
et  criticam.  g-.m^ij. , I RtlUr.  § gr/  . , • 

■ Der  Herr  Verfaffdr,  der  ron  feinen  hohen  Obern 
den  Befehl  erhielt,  zu  . den  akademifchen  Gedächtnifs- 
reden  Programme  zu  fchreiben , hat  diefes  kleine  Werk 
akademifchen  Jünglingeb  dedicirt,  die  folche  Reden  zu 
halten  haben.  Dafses  «her  nicht  blofi.diefeo,  fundern 
anch  gelahrten  Mänoarb,  ibefonders' den  Philologen, 
fahr  istereffant  feyn’  inü/iTe,  wird  holTentlich  folgende 
kurze labältsanzeige  lehren.)  Der  e)/lr.Theil  handelt: 

4.  L.  Z.  18*8.  Drifter  Band. 


1)  Deformularum  comparandi — non  magia  {non 
plus  — quam  vero  ufu.  2)  Deformularum — ne- 
fcio  — haud  fcio  — dubito  — an  vero  ttfu. 
3)  De  particularum  interrogandi  vero  ufu.  Der 
zweyie  — de  cura  lectionis  emendandae  et  iempeßiva 
et  intempefliva  — enthält  kritifolie  Unterfuchungen 
über  vier  Stellen  des  Cicero,  unter  denen  ganz  vorzüg- 
lich die  merkwürdig  find,  von  denen  felbft  Ernefti  of- 
fen geftand,  dafs  er  fie  nicht  verflehe,  und  glaubte, 
dafs  fie  verfälfcht  feyn  uölsten.  ’ 


CORPUS 

SCRIPTORUM  HISTORIAE  BYZANTINAE. 

Edilio  einendatior  et  copiofior,  confilio  B.  G.  Nie-^ 
buhriiC.P.  infiituta,  opera  ejusdem  Niebuhrii,  Imm. 
Bekkeri,  L.  Schopeni,  G.  Dindorfii  aliorurocjue  phi- 
lolugorum  parata.  Pars  XX.  Cantacuzenus, 

Vol.  L g maj.  ' 

Auch  unter  dem  Titel: 

Joannis  Cantacuzeni  Eximperaioris  Hifloriarum  libri 
quatuor,  gräec«  et  latine.  Cura  Lud.  iSc/toneni. 

- Vol.  I. 

SubrcripL' Preis  aof  weifsem  Drockp.  i fithlr.  16  gGr.; 
auf  Srhreihp:  3 RtJilr.  g gGr. ; auf  Velinp.  4 Rthlr.  ’ 

DiefemTo  eben  im  Druck  vollendeten  Bande  die- 
fes Werkes  folgen  in  längfiens  vier  Wochen  noch  zwey 
Autoren:  Leo  Diaconüs  ex  rec.  Hafii  und  Nicephorus 
Gregoras  ed.  Boivini  cur.  Schopenus  "Vol.  I.  , deren 
Drück  gleichfalls  bis  auf  di«  Schlufsbogen''beendigt  ift. 
Unter  der  PrefTe  find-in  diefem  .4ugenblick  bereits  auch 
Syncellus  Georgius  ex  rec.  Guil.  Dindorßi  und  Conßan- 
tinus  Porphyrogenitua  mit  höchft  wichtigen , bi^er  un- 
gedruckten  Anmerkungen  Reiake'af  die  zu  Anfang 
k.  J.  erfcheinen  werden.*  So  von  nun  an  nach  und  nach 
auch  die  übrige  Autoren,  ‘je  nachdem  die  mehrere 
oder  .iniode^^  Schwierigkeit  der  neuen  Bearbeitung, 
welche  die  herühinteflen  Philologen  unferer  Zeit  zu 
übernehmen  die  Güte  hallen,  deren  Druck  geflattet.' 

Auch  die  jetzt  und  in  vier  Wochen  erfcheinenden 
Bände  werden,  wie  ich  hoffen  darf,  den  Beweis  lie- 
fern, dafs  ich  bey  der  Ausführung  diefes  Unterneh- 
mens unahläffig  bemüht  bin,  in  jeder Binficht  dasMög- 
liche  und  W.«it  mehr,  als  verfprochen  worden,  z«  lei- 
ften:  der  auf  ■ viel , geringere  Leinungen  und  Koflen 
luein^rfeil^.-anfänglirh, berechnete  billige  Preis  ift  Hir 
die  geehrten  Subfccibenten  deffen  ungeachtet  derfeibe 
^'(4)'  ge- 
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g«bli«tMn.  Indem  ich  auch  aus  diefem  Grunde  hoffe, 
einer  £ch  ioitpser  mehreodeo  Theilnahtne  an  diefem 
grofsön  Uiiternehmen  nfich  erfreuen  zu  dürfen,  febe 
ich  mich  jedoch  cu  der  Anzeige  veranlafst , dafs  ich  im 
nächflen  Jahre  für  die  erfl  dann  eintretenden  refp.  Un- 
terzeichner auf  dag  Tollftändige  Corpus  einen  zwei- 
ten, etwas  höheren,  Subfcriptionspreis  zu  berechnen 
genüthigt  bin.  Einzelne,  nicht  vorher  beftellle,  Auto- 
^n  werden  dann  aber  nur  zu  den  J und  -f  höheren, 
gleich  nach  Erfcheinen  eintretenden,  Ladenpreifen  m 
haben  feyn ; für  die  fertigen  Bände  gelten  diefe  bereits 
mit  Anfang  des  Bachften’  Jahree« 

Ich  bitte' daher  diejenige«  refp*  Beförderer  diefes 
Werkes',  "welthe  noch-  den  erften  Sobrcriptionspreis 
benutzen  wollen,  um  baldgtfälUge  Anzeige,  um  zu- 
gleich ihre  Namen  in*  das  nächflens  erfcbeinende  zweyte 
Subrcribenten-Verzeichoifa  aufbebmen'zu  können. 

Bonn,  im  September  igaS» 

, . . Eduard  Weber. 


In  der  J.  C.  Hinrichs’fchen  Buchhandlung  in 
Leipzig  find  eben  erfchieaent 

. JahrbucTier  der  Ge/chickte  und  StaatsJcunß,  heraus- 
geg.  vom  Hofrath  und  Pro£  Fdtitz,  lates  Heft. 
(Das  Jminarhefi  1829  erfcbeint  Anfang  Decem- 
bers.)  . 

.^tein’s  Reifen  u«.  f.  w^'  5tes  Bändchen. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Reife  nach ^mflerdam,  Haag,, Rotterdam,  J^ndon, 
Oxford,  Manchefler,  Liverpool  n.  f.  w.  Mit  1 Ku- 
pfer u.  I Karte.  8-  (i9|  B.)  1 Rthlr,  % gt, 

Tx/cÄirner'r  Predigten.  1817  — 28-  Herausgeg.  vom 
Dr.  J.  D.  Goldharn.  3 Bände,  (77f  ’R?)  8^-  8* 
Ladeupr.  4 Rthlr.  16  gr.  Schreib.  6 Rthlr.  8 8’^* 
Venturini,.  C.,  Chronik  des  I9ten  Jahrhunderts. 
Neue  Folge,  ifter  Band.  Das  Jahr  1826.  (oder 
asfteri  Band  des  ganzen  Werks.)  gr.  8-  (58  B.) 
3 Rthlr.  8 g*’-  . 

und  in  allen  Buchhandlungen  zu  habei^  io  Halle 
bey  Hemmerde  und  Schwetfchke.  ‘ 

f ■ 


Im  Verlage  der  Unterzeichneten  ifl  erfchieoen,  und 
dem  gebildeten  Publicum  als  ein  fcböoes  und  billiges 
Wedinaditsgefchenk  mit  Reckt  zu  empfehlen: 

W.  Sco/f’a  f ämmtli  ch  e R 0 th  a ne. 

t*  «w«  * ^ * * * 

Wohlfeile.  Tafchenausgabe 
in , 

rieben  Lieferungen  oder  99  Theilen. 
(SubfcriptioDS- Preis  für  (ämmtliche  99Tbeile  16  Rthlr. 
la  gGr.  oder  39  Fl.  4a  Kr.  Rheinifdi.) 

Diefe  elegante',  auf  das  fchönfte  Velinpapier  cor- 
rect  gedruckte  Tafchenausgabe',  welche  £ch  durch  voll- 
ftändige  und  gediegene  Ueberfetzungeo  fahr  vortheil- 
haff  auszeichtaet,  hat  fleh  feit'ihrem  Beginn  einer  fo 


grofsen  Theilnahme  zu  erfreuen,  dafs  von  £aft  afla 
Romanen  eine  zive^e,i  jaivon  mehreran  «tne  dna 
•Auflage  yeranftallef  wwden  ihnfste.*  * * 1 

Die  nun  voU/ländig  erfchienenen  flehen  Liefere b- 
gen  flnd,  fo  lange  der  geringe  Vorrath  ausroicht,  dorri 
alle  Buchhandlungen  noch  für  den  äufserlt  billigen  Sc:- 
fcripliunspreis  (das  250  bis  300  Seiten  flarke  Bändcbc 
koftet  nicht  mehr  als  4 Grofehen  oder  18  Kreuzer)  b 
erhalten ; 

I ; • V • 

Zur  Erleichterung  des  Ankaufs  werden  anch  mi 
zelne  Lieferungen  abgelaffen , jedoch  mofs  jede,  de  I 
Felben'  voüftämifg  gjähdratnen  Vreden.  t * I 
Ausführlichere  Anzeigen  über  die  erfteo  6 Liefs-1 
rungen  find  in  allen  Büchliandlnngen  rorrkthig.  1 

Die  fo  eben  erfchiepene  7te  Lieferang  heReht  aus 
14  Theilen,  welche  enlHalten:  • 

JFoodftock , 4 Thie.  Chronik  von  CanongtAt , 
Erzählungen  eines  Grofsvaters,  '3' This.  CbroaiV 
von  Canongale , ate  Folge,  4Thle. 

Alle  bis  jetzt  von  Waller  Sbo«’ hotrausgegebsnei 
Romane  find  nun  in  unibrer  Ausgabe  enthalten,  qbI 
itt  fie  demnach  unter  den  vielen  in  Den Ifchland  heraus 
kommenden  Gefammtausgaben  von  W , Scott’ s Wsrlo 
die  einzige,  welche  ganz  voltftändig  erfchienen  Ut 

Zwickau,  itn  November  1828* 

I ' Gebrüder  RchnmaDt. 


Bey  Bdir  ifb  erfchienen,  und  in  allen  BucbhaiHitni- 
gen  des  In  - und  Auslandes  zu  erhalten : 

Allftemeines  Handwörterbtech 

; I I - 

philo  fop  h'i/chen  W iffettf  c kafttn 

nebft  ihrer 

Literatur  und  Gef chichte. 

Nach  dem  heutigen  Standpunkte  der  Wiffenfehafi  bear- 
beitet und  herausgegebeo 
von  . f 

Wilhelm  Traugott  Krug. 


In  vier  Bänden. 

Erfter  bis  dritter  Band. 

A — Sp.  ^ 

gr.8-  1827—28  48, 52fu-48iBogeD  auf  gutem Dmck- 

papier.  Subfcriptionspreis  des  Bandes  a Rthlr. 
Der  vierte  Band  erfcheint  zur  Oltermeffe  1829  tioi 
dauert  bis  dahin  der  SubferiptionspMis  fort  . 

Leipzig,  den  I.  Septeniber  i82g.  • 

..  . .1?  A 


Lebert  und  Leiden  des  Jofeph  Victor,  oioM  gsb^ 
• Leipziger.  Er  waLZeitgkooffe 
Revolution;  Soldat  unter  jPiepoleÖn -tn 
tfirkifcher  Sclav  in  Aegypten,  AreWen  und 
ägyptifcher  Marioefoldat 'bey  Navonno»  noe 
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dei.  A«h' jetzt  wieder  in  feinewl'Vaterlaode.  Nebft 
3 colorirteo  Abbildungen.'  Auflage,  ord.  g. 

Pr«is  Sgr.  (5  gGn)  - •* 

nlt€MTt' Mahmud  IL,  jetzt  herrfchender  Kaffer  des  Ot- 
toinnnoifcben  Reichs.  Nach  einem  Original- Ge- 
mälde in  Wien  lithngrapliirt.  gr.  8-  2te  Auflage. 
Preis  5 Sgr.  (4  Ggr.)  ^ « 

Tlurch  alle  Buchhandlungen  um  bej^gefeUte  Freife 
.u  erhalten.;  • ;^[ 

IS  a u mb  erg,  im  October  igag*  .*  ' • 

Die  W U d * fche  Buchhandlung. 


An  alle  Buchhandlungen  wurde  fn  eben  verfandt : 

Schmitthenner , Fr.,  ausführliche  deutfehe  Sprachlehre 
nach  neuer  wiffenrcliafllicher  Begründung,  eU  Hand- 
buch für  Gelehrte  und  Gefchäftsleute  und  als  Com- 
meotar  über' feine  kleineren  Lehrbücher. 

Auch  unter  dem  Titel:  ' 

Teutonia,  gr.  g.  Preis  3 Bihlr. 

Religiös- kicchllches  Leben  in  Frankreich  während  des 
lyten  und  igten  Jahrhunderts,  von.  Dr.  Raejs  und 
Dr.  ifter  Band.  gr.  g.  Preis.  l Rlhlr,  la  gr. 

Aach  unter  dem  Titel : 

' Denkwürdigkeiten  aus  d.  Kirchengefchichte  Frank- 
* reichs  im  l7ten  Jahrhundert,  oder  Darfiellung  der 
in  diefem  Zeiträume  gegifteten  religiöfen  Anflaiien 
und  Beyfpiele  der  Tugend,  des  Eifers  und  derFröm- 
'migkeit.  Nach  dem  FranzöGfrhen  des  Herrn  Pteot 
frey  bearbeitet  von  Dr.  Raefs  u.  Dr.  fFtis.  ifler  Bd. 
Dlefes  in  jeder  Beziehung  höchfl  inlere/Tante  Werk 
wird  in  4 Bänden  erfcheinen,  jeder  Band  von’  circa 
33  Bogen,  und  wir  können  die  heltimmte  Verliche- 
rung  geben , dafs  der  ste  Band , der  fich  bereits  iiuler 
der  Preffe  befindet , noch  Ende  diefea  Jahres,  die  zwey 
letzten  Bände  im  Laufe  des  nächflen  Jahres  ausgege- 
hen  werden.  . ' 

Frankfurt  a.  M.,  im  Oclober  Ig2g. 

Joh.  Cbrift.  HermannTcbe  Buchhandlung. 


Bey  B.  Fr.  Voigt  in  llmenaii  ißt  erfchieneo: 
Die  Mineralogie  in  26  Vorlegungen. 

Ein  I.ehrbuch  für  Berg-,  Forft-,  Real  ^ und  po|yierl\- 
' nifdie  Schulen , Gymnafien' und  zum  Selbniludiiim. 

Von  Dr  C.  P.  jt.  Hartmann.  Mit  35g  Holzrchnitien, 
\ gr.  8-  3 Rtlilr,  " 

Der  als  Verfaffer  der  beiden  Wörterbücher  der 
Mineralogie,  Berg-,  Hütten- und  Salzwerkskunde, 
aU  Uaberfetzer  der  fchätzbaren  Werke  eines  ViHefoJJe, 
Ihuktäffon  de  Voifine,  Beudant  n.  a.  m.  rühmlichft 
bskaonte  Hr.  Verfaffer,  liefert' hier  ein  Original  werk, 
walckaa  in  feinen  auf  dem  Titel  aogegebeuen  Uezie-^ 
bongen,  bis  jetzt  noch  gefehlt  hat.  Keiner,  felbft  der 
geübtefle  Mineralog,  wird  diefes,  lieh  durch  eine  fo 


be<]ueme  Eiorichtung  — wozu  befonders  die  — nach 
englifcher  Welfe  *—  in  den  Text  eingedruckten  358 
Kryftallfiguren  bey  tragen  ^ befonders  empfehlende 
Buch , das  alle  bis  jetit  besonnten  Pojßlien  befchreibt, 
unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  , da  inan  unbedenk- 
lich verfichern  k.inn,  dafs  keines  der  bis  jetzt  vorhan- 
denen Lehrbücher  den  vorgezeichneleu  Zweck  fo  vull- 
kominen  erreiche.  Nicht  allein  dem  Bergmanqe  und 
dem  Mineralogen  voha  Fach  j fbndern  auch  dein  Land- 
wirlhe,  dem  Forftmanne,  dem  Architecten  uud  Hy- 
drauliker, dem  Arzte  und  Apotheker,  dem 'Juwelier 
und  Fahrikunternehroer,  dem  Kaufinanne,  Künftler 
und  Handwerker,  ja  felbft  Frauenzimmern,  die  fich 
jetzt  mit  der,  znr  Modewiffenfehaft  gewordenen  Mi- 
neralogie hefchäftigen , wird  das  Werk  von  dem  grüfs- 
ten  Nutzen  feyn.  , 


• ln  meinem  Verlage  erfcheinen  im  nächflen  Jahre  : 

Dr.  C.  G.  BienePs  faininlliche  akademifche  Schriften, 
heraijsgegeben  und  mit  einer  Vorrede  von  delTen 
Sohn  Fr.  u4ug.  Diener,  Profeffor  in  Berlin.  2 Bde. 
in  gr.  4. 

Der  er/te  Baud  wird  die  Programmen , und  der 
zfocy/cBand  dleDirfertationen  enthalten.  Durch  ein  al- 
phabeltfches  Inhallsverzeichnifb,  deflen  Beforgung  ein 
bewährter  junger  Gelehrter  übernommen  hat , wird  die 
Brauchbarkeit  diefer  Saminlung  noch  erhöhet  werden. 

Leipzig,  im  November  ig2g. 

Karl  Cnobloch. 


Bey  uns  ift  erfchienen  und  in  allen  Buclibandlun- 
gen  zu  erhalten : 

Dr.  J.  S,  V a i e r * a 
Jahrbuch 

der  häuslichen  jindacht  und  Erhebung  des  Herzens, 
für  das  Jahr  1 829. 

* Es  enthalt  Beyträge  von; 

Elija  V.  d.  Recke,  Dilterling,  Decker t,  Preudentheil, 
Gebauer,  Gittermann,  G'öpp,  Hang,  Hefekiel,  Hey, 
Rienäcker,  Schmalz,  Schmidt,  Schottin,  Schuderoff, 
Spieker,  Starke,  v.Teubern,  'fiedge,  JFilhelutine  Thilo, 
Veillodier,,  Weber,  Weifs,  Wiechel,  u.  d.  Heraus- 
geber, ud.  G.  Eberhard. 

Mil. einem  hiftorifeben  Titelkupfer,  dem  (fehr  äbn- 
Ikben)  Bildnifs  H.  Niemeyer' s,  uud  einer 
Mufikbeylage. 

Eleg.  geh.,  mit  vergold.  Schnitt  Preis  ßthlr. 

Wir  glauben,  verfichern  zu  dürfen,  dafs  die 
Freunde  diefes  Jahrbuchs  auch  in  dem  gegenwärtigen 
Jahrgänge  vielen , herzerheheaden  Siair  zu  fliller, 
häuslicher  Erbauung  finden  werden.  — In  dem  An- 
hänge znr  Erinnerung  an  edle  Verflorbene  finden  die 
zahlreichen  Schüler  und  Verehrer  Niemeyer's  *md 
T^JehirnePs  gedrängte  Charakterfchildernngep  diefer 
beiden  Männer,  von  dem  Herausgeber  und  aus  der^e~ 

der 


DIgitized  by  Google 


663 


A.  L.  Z.  Kam.  292. 


NOVEMBER  1828. 


der  dee  trefflichen  Schmalz  in  Dresden,  die boffenllich 
hejr  Vielen  eine  lehhnfte  Theilnahme  finden  werden. 

Renger'rdie  Verlngs- Buchhandlung 
|n  Halle. 


, Neue  itaUenifche  Sprachlehre. 

Bey  LeopoldVofs  iu  Leipzig  erfchien  fo  eben : 

Miitfer,  G.fF.,  Grammatica  ragionata,  oder  volinän- 
dige  (henretifch-praktirche  ilalienirche  Sprachlehi«, 
Zioe^'  Theile.  (47  Bogen)  gr.  g.  2 Rlblr. 


Bey  F.  Ru  hach  in  Magdeburg  erfchien  foeben: 

Allgemeiner  Volkskalender.  6ter  Jahrg,  auf  das  J.  I829. 
15  Bogen.  Brofch.  g gr. 

Sammlung  von  Muftern  zur  wei/sen  Stickerey  im  neue- 
ften  Gefchmack.  Auf  das  J.  1829.  | Rüilr.  12  gr. 
Bohme,  K.,  34  grofsere  VorUgehlaiter  zum  Zeichnen 
für  Geübtere.  2*es  Heft.  i Rlblr.  6 gr. 


, Anzeige  für  Aerzte  und  irundarzie. 

Es  iU  erfcbienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben : 

JFilhelm  Sprengel' s, 

Frofeffors  der  (Jbirurgie  zu  Greifswald, 
Chirurgie. 

Erfler  Band.  ’ 

Der  allgemeinen  Chirurgie  erfter  TheiL 
1828.  gr.  g.  (52  Bogen.)  Preis  gRthlr. 

Seit  Richters  Wundarznevkunfl  ift  in  Deiitfchland 
-kein  umfafrendes  Handbuch  der  Chirurgie  erfchienen, 
und  man  kann  alfo  wobl  behaupten,  dafs  ein  folcbes 
zu  den  BedUrfnifTen  der  gegenwäriigen  Zeit  gehören 
inüfTe.  In  wie  fern  der  Herr  Verfaffer  (befonders  den 
rreufsifchen  Militär  - Aerzlen  aus  den  Kriegsjahren 
1813  bis  15  bekannt)  berufen  war,  diefem  Bedürfnirfe 
abzuhelfen,  und  wie  er  feine  Aufgabe  löfet,  wird  dem 
Kundigen  bald  klar  werden;  es  liegt  uns  bloCs  ob,  über 
den  Plan  des  Werkes  Bericht  zu  erftatten; 

Das  Ganze  wird  aus  heben  Theilen  beftehen.  Die 
beiden  erflen  Bände  enthalten  allgemeine  Chirurgie, 
und  zwar  der  gegenwärtige  erfte  die  Lehren  von  den 
Entzündungen  und  Wunden,  der  zweyte  die  von  den 
GefchwUlften.  Der  driUe,  den  Uebergang  von  der  all- 
gemeinen zur  r^eciellen  Chirurgie  inarhend , befcbäfligt 
/ich  mit  der  Chirurgie  der  Koochen , der  vierte  mit  der 
d^. Schädels  und  der  Augen,  der  fünfte  enthalt  die 
Chirurgie  der  Ohren',  der  Nafe,  des  Antlitzes,  der 
iRundhnhIe  und  desHalfes,  im  fechßen  wird  die  der 
Bruft,  des  Bauches,  der  Gefchlechls- und  Harn- Or- 
gane, im  ßebenten  die  der . Qlledinafsen  Yorgetragen 
werden.  Jedem  Bande  gehet  ein  vollfländiges  Inhalt^ 

•'  ' '•»>!■  I : ■ ( .(..-j.  i 1 ■ ; - ■ , 1 
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t 

verzeichniCs,  eine  Art  Conlheclus,  voraus,  d«r  d«ooat 
als  kurzer  Leitfaden  zu  Vorleftingen  benutzt  weit 
kann.  Dem  letzten  Bande  aber  wird  ein  geoeue^  1 

Rhabetifches  Sachregifter  angebäogt  werden.  Das  gan 
[anufcripl  ift  fertig,  und  bedarf  nur  der  forigefetzii 
forgfalligen  Ueberarbeitung.  Der  Druck  gahet  raft 
vor  lieh  — der  zweyte  Band  iR  fchon  unter  i 
Treffe  — fo  dafs  in  zwey  Jahren  der  letzte  Theil  et 
fcheinen  wird.  “ ‘ 

Das  Aeiifsere  ifl  höchfl  anfUiDdijr.  der  Preis  h 
billig  als  möglich.  ‘ I 

Halle,  im  November  1828. 

Gebauer’fclie  BachbaodlaDg. 


Bey  Brüggemano  in  Halbertlail  iR  er- 
fchienen : 

Des  Q.  Horaiius  FL  EpiRelo,  erklärt  von  TTi.  .SdoRid. 
iflerlheil.  gr.  g.  Auf  fein  Druckpap.  2 Thslet. 
Velinpap.  2^  Thaler. 

II.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Den  Vertrieb  der  feit  einer  langen  Reihe  vonlaii- 
ren  bekannten  ' 

Rabenhorf’fchen  Tufchenwörterbucher , ah; 
Taßhenwörterhuch  der  deutfehen  Sprache.  Ab  it 
zweyte  völlig  umgearbeilele,  mit  einheimircbci 
und  fremden  Wörtern  vermehrte  .Ausgabe  d« 
Handwörterbuchs  der  deutfehen  Sprache,  t:. 

1 Rthlr.  12  gr.  (fonR  2 Kthlr.) 

' f'Diciionaire  nouveau^  de  pochet  fran^ois  — alkmnd 
,_i  et  alleinand-frau^ois,  enrichi  des  loots  nooreaut 
g^n^ralement  re9us  da  ns  les  deux  langues,  des 
, tahles  des  verbes  irr^guliers,  des  nouvelles  roe- 
fiires  et  des  poids  et  inoimoies  etc.  en  deox  ^ar- 
ties,  7 eine  edition  origiifale,  revue,  corrigM  et 
augmentee.  12.  I Rthlr.  12  gr.  (fonft  2 Rthlr.) 
Dizionario,  nuovo , por/a/i/e  italiano-tedesro,  e te- 
desco  - itniiaou  cuiiipeiidiato  da  nueJlo  d'AIberti, 
'•  arrichito  di  tutfi  i terinini  propri  delle  feienza  e 
dell’  arli,  ed  accresciuto  di  raolli  erlicofi  e detta 
gengrafia'.'  Edizione  nuova,  cnrnttifTma  e molto 
aurnenlala.  2 Tomi  12.  l Rthlr.  i2  gt.  (fonft 

2 Rthlr.) 

habe  ich  feit  dem  iflen  Junius  d.  J.  übern oininen  , und 
find  diefelben  d^reb  alle  Buchhandlungen  zu  denen  hier 
bemerkten  gegen  fonR  um  ein  Vieriheil  ermäfsifiw 
Freifen  zu  beziehen. 

Es  würde  überflüffig  feyn,  zwin  Lobe  diet** ’»“■ 
fserfl  correct  und  Tauber  gedruckten  vollRäodieeD 
mit  flrengficr  Kritik' gearbeiteten  uogeineiu  wohlfeileo 
Ausgaben  etwas  mehr  hinzu  zu  fügen,  .da  fie  fo  lauf* 
fchon  des  ungeiheilleften  Beyfallsfich  erfreuen.*' 

Job.  Ambr.  Bartb  in -Leipzig- 
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Verzeichnifs  der  in  deir  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzungsblattem  reeenfirten  Schriften. 

Anm»  Dia  erfta  2Uffer  zeigt  die  Namer,  die  zweyte  die  Seite  aa.  Der  Beyfatz  EB.  bezei ahnet  die  Erglnzungiblitter. 


A. 

Adrian  j Bilder  aut  England.  Ir  Th.  386,  613. 

— £>  Rhein.  Tafchenbuch  fQr  1839. 

Amelung,  F.,  f.  Dr.  Ceor'get. 

Anekdoten- Almanach  auf  das  J.  1839*  heraasg.  roh 
K MCchler.  EB.  133,  IO49. 

Archibald,  E Gedenke  mein,  ein  Tafchenbuch. 

Archiv  für  civiliftifche  Praxis;  herausg.  von  E.  0.  LdAr, 
C.  J.  A.  Mittermaier  u.  A«  Thibaut,  lOrBd.  EB.  134* 
988. 

Becker'j,  W.  G.,  Tafchenbuch  zum  gefelligen  Vergnü- 
gen; herausg.  von  Fr.  Kiad,  auf  d.  J.  l839*  £B. 

133,  1050. 

Bericht  der  theol.  Facultlt  zu  Leipzig  an  die  höchfte 
Behörde  Krug's  Sehr»  betr.:  Was  Tollten  jetzt  die 
proteftant.  Katholiken  in  I^ntfchland  thon?  mit 
Bemerkk.  s84  * 599* 

Btbclworte,  od.  Erkennmift  der  Wahrheit  zur  Gott- 
feligkeit  auf  Hoffnung  des  ewigen  Lebens  — 373, 

496. 

Botanik,  die,  in  ihrer  prakt.  Anwendung  auf  Gewerbs* 
künde,  Pharmacie,  Toxicplogie,  Oekonomie  — — 
Frey  nach  dem  Franz.  (Eidment  de  Botanique  par 
Brterre  et  Pothitr,')  von  Th.  Thon,  384,  596* 

b.  Bilioo—Jiietkt  neue  Beobachtungen  üb.  den  Kiefern- 
fpioner  — 378,  535«  ' # • • ' 

V.  Buquoy,  G.,  Anregungen  für  pbilofoph.  wiffen- 
fchaftlide  Forfchung  u.  dichterifche  Begeifterung. 
286,  609. 

Burckkardt t K.,  Gefch.  der  Basler.  Gefellfoh.  zu  Be* 
fördr.  des  Guten  u.  Gememnötzigen  während  der 
erften  50  J.  ihres  Beftehens.  EB.  I35 , 999. 

C.  , 

Carovit  F.W.,  üb.  alleinfeligmachendc  Kirche,  se  Abtb. 
Auch: 

— die  röm.  katbo).  Kirche  im  Verbältnifs  zu  W'if- 

fenfeh. , Recht,  Kunft,  Wohlthätigk.,  Reformation 
u.  Gefchichte.  EB.  132,971. 

Caftelli^  J.  F.,  f.  Huldigung  den  Frauen.  Tafchen* 
buch»  ' ' 


Cornelia,  Tafchenb.  für  deutfehe Frauen  auf  d.  J.  1839; 
herausg.  von  A.  Sekreibtr.  I4r  Jahrg.  Neue  Folge« 
6r  Jahrg.  EB.  133,  1049. 

Cramer^  K.  F. , f.  K.  yUlert.  ' 

' D. 

Dahier , J.  G. , f.  Jerimie. 

Döring  I G.,  f.  Frauen- Tafchenbuch. 

van  Eerde,  J»  R. , Oratio  de  Europa  imperiornm  iure 
temperatorum  altriof  •—  EB.  1 29,  1033» 

Ewalde  G»  H.  A.,  Commentarius  in  ApocalypGn  Johan- 
nis exegeticut  et  critiens,  267,  441.- 

' 

Förfte'mannt  E.  G. , urkundl.  Gefchichte  der  Stadt 
Nordbaufen.  Ir  Bd.  Nordb.  vor  der  Reformation, 
le  Liefr.  bis  zum  J.  1350.  371 , 477. 

Fortuna;  Tafchenb.  für  das  J.  1839;  herausg.  von  F.  X. 
Told.  6r  Jahrg.  EB.  I33,  IO49. 

Fragmente  Theognidis,  Arcbilochi,  Solonis,  Simonidit, 
Tyrtaei,  Empedoclis,  Parmenidis,  Sapphonis,  Al- 
caei,  Ste.'ichori  et  aliorum,  f.  Poetae  minores  Gr.  ed. 
Gais/ord.  Vol.  III.  388«  63s. 

Frauen -Tafchenbuch  für  d.  J.  I829*  von  G.  Döring. 
EB.  132,  1049. 

G. 

Gais/ord,  Tb.,  f.  Poetae  minores  Graeci. 

Gedenke  mein.  Tafchenbuch  für  d.  J.  1839;  herausg. 
won  Archibald-  EB.  133,  1050. 

Georgett  Dr.,  ärzil.  Unterfnohung  der  CriminalprO- 
ceffe  von  lÄger,  Feldmann,  lAcouffe,  Jean-Pierre 
u.  Pspavoine  als  Geifteszerrüttete  — Aut  dem 
Franz,  von  F.  itme/aag.  -286,615. 

Ceutebrück,  J.  G.,  Erinnerungen  u.  WünTohe  in  Hin* 
Geht  aiif  Blitzableiter  — EB.  128,  I034. 

Gotker,  J»,  f.  Katholik,  der  verkannte 

Crabbe,  dramat.  Dichtungen  ( nebft  einer  Abhandl;  üb. 
die  Shakfpearo- Manie.  2 Bände»  269,  461. 

H. 

Hagel,  M.,  Theorie  des  Supranaturalismus,  mit  be- 
fond,  RückGcbt  auf  das  Chrifienthum.  271 , 473. 

Hand- 
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Mandfchuck,  G.  P. , fib.  die  Luftfeuche  u.  ihre  Heilung 
ohne  QueckCiber.  EB.  ia6,  looi. 

Hartmann  i O.  L. , HelTetifche  Ichthyologie  od.  Netnr* 

, gefch.  der  Fifcbe  in  der  Schweiz.  391 , 653» 

— Ph.  C.,  Theorie  morbi»  f.  pathologia  generalis 
■80,  545. 

Theoria  morbi  f.  path.  gen.  Edit.  alt.  emendata. 

a8o,  545*  * 

— — Theorie  der  Krankheit , od.  allgem.  Pathologie  | 
nach  der  erften  Ausg.'  des  latein.  Origin.  frey  bearb. 
Tom  Vf.  3go , 545. 

Hettman^  J.,  tbe  Englifh  FireGde  upon  tbe  banks  of 
the  ßhine;  an  Almanach  fbr  the  Year  1839.  EB> 
133,  1049. 

Hellt  Tb.,  f.  Penelope,  Tafchenbuoh  für  1829. 

Henket  H.  Ph.  K.,  f.  K.  Villert. 

Heftodi  carmina  — f.  Poetae  minores  GrI  ed.  Gai%~ 
/ord.  Vol.  I.  388»  637.  , 

Huldigung  den  Frauen:  ein  Tafcfaenb.  für  das  J.  1829; 
berausg«  roa  3.  F.Ca/telU.  yr  Jahrg.  EB.  13a,  1049. 

J. 

Jcremie , tradnit  für  le  texte  original  t accomp.  de  No. 
tes  explicatWes,  hiftoriques.et  critiques«  par  Jean- 
George  Dahier.  EB.  131  , 961. 

Johannfettt  C.  Tb.»  Hifioria  Jemanae,  e Codioe  MS> 
arabico  ooncinnata  — — EB.  130,  1033.  • 

' K. 

Katholik,  der  verkannte  n.  der  wahre.  (Von  J.  Gather.3 
Nach  der  aöften  Aufl.  aus  deoa  Eng),  von  Jof.  Ign. 
Ritter.  EB.  13Ö,  IOO6. 

Kerfteint  J.  G.  S. » Univerfaltnaafs  für  alle  Gefchäfte 
des  prakt.  Lebens,  wozu  man  der  Maafse,  Münzen 
u.  Gewichte  bedarf,  ir  Tb.  3e  verb.  Ausg.  3S3, 

59a- 

Kind,  F.,  f.  W.  G.  Beckers  Tafchenbuch 

Kolbt  J«  N. , Bromaiologie,  od.  UeberCcht  der  bekann* 
teften  Nahrungsmittel  der  Bewohner  der  verfchied. 
Welttbeile,  in  3 Theilen.  ir  Tb.  Nabrungsm.  aus 
dem  Thierreicbe.  EB.  131,  IO43. 

L. 

V.  Lilienftern  f.  Rühle  v.Lilienftern. 

V.  Ldhrt  E.,  L Archiv  für  civilift.  Praxis. 

M 

Martins  t Chr.,  Syftem  einer  Arznejrtaxe  nach  Procen- 
ten.  EB.  134,  993. 

Matthaei,  G.  Cb.  R, , Synopfe  der  4 Evangelien,  nebft 
Kritik  ihrer  Wandererzählungen  — EB.  isi,  964.  • 

Maarenbrechert  ^it  iuris  germanici  atque  praeferiim 
fpaculi  faxonici  de  culpa  dootrinam  adumbravit.  EB. 

124,  98s. 

Mittermaiert  C.  J.  A.,  f.  Archiv  für  civilift.  Praxis. 


Müchlert  K.-,  f.  Anekdoten- Almanach  fßr  1829. 

Muhl , üb  Erzeugung  der  Liebe  für  König,  Volk  u.1 
terland.  Beytrag  zum  vaterländ.’ ErzieJhasagrwef 

377.  528. 

N, 

Noeding t K.»  Statiftik  n.  Topographie  des  KorPörhe 
thums  Helfen  ■ nach  feiner  neaeften  VsarfnlTiU^  - 
3e  verb.  Aufl.  EB.  137,  1016« 

Oppenheim  t F.  W.»  die  Behandl.  der  Luftrencfae  ob] 
QueckGlber  u.  üb.  Anwendung  der  antiphJogift. 
tbode  gegen  diefelbe*  EB.  126»  1004.  ' 

Orphea»  Tafchenbuoh  für  1829*  6r  lahrg:  ES.  1^2, 
1049. 

Pardeffas , J.  M. , Collection  de  lois  maritimaa  tn\e* 
rieures  au  XVIIIe  Gide,  dediee  au  R<^  Tom.  L 

277.  591. 

Penelope,  Tafphenb.  für  das  J.  1829;  heransg.  tonlk 

' Hell.  I8r  Jahrg.  EB.  I32,  1049. 

Poetae  minores  Graeci.  Praecipua  leotionis  vanettu 
et  indioibus  locupletifGmis  inftruxit  Th.  Goq^ 
Edit.  nova  et  aucu.  Vol.  I-— V.  388»  625. 

Ritterf  Jof  Ign.,  f.  Katholik,  der  verkannte 

Roft,  V.OuF.t  griechifche  Grammatik.  30  berich- 
tigte Ausg.  EB.  127,  1009. 

Rühle  D.  Lilienftern t A.  F.,  die  nach  den  gefaadeDea  , 
ScblüffeJn  nunmehr  deut).  Offenbar.  Johannis  »•  ihre 

Uebereinftimm.  mit  den  Weiffagungen sietr 

weiterte  Ausg.  EB.  133,  976. 

Ruft  t Ifa. , de  nonnullis,  quae  in  theologia  noftrse 
aetatis  dogmatioa  deGderantur.  Commentatio  tiicoi> 
973 . 489* 

— > —'Rede  bey  Eröffnung  der  Vorlefong : EiaJeit.  in 
die  Dogmatik,  mit  beu  RückGoht  naf  die  Gegen' 
fätze,  welche  die  theol  AnGcht  vuafrer.Tsge  derbie- 
tet.  373,  489.  • 

S. 

V.  Schlepegrellt  i*>  2ellifche  Canzlej-  u.  Hofgeridsts- 
Ordnung,  nebft  Juftizreglemcnt  vom  J.  1718-  Mit 
Anmerkk.  von  neuem  herausg.  381 , 5?6. 
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ERBAUÜNGSSCHRIPTEN. 

LcirziOy  b.  Hinrichs:  Predigten,  gehalten  von 
Heinrich  Gottlieb  Tzjchirner ^ iJr.  u.  Prof,  der 
Theol.  u.  Snp.  zu  Leipzig.  Aus  deffen  hinter- 
lafTenen  llandfchriften  herausgegeben  von  Joh. 
David  Goldhontf  Dr.  u.  Prof,  der  Theol.  und 
Archidiac.  zu  Leipzig.  Er/ier  Hand.  Die  Jahre 
1817  — 1819.  XL  u.  S91  S.  1828.  — Zweyter 
Hand.  l)ie  Jahre  1820  — 1823.  IV  u.  362  S.  — 
Dritter  Band.  Die  Jahre  1824  — 1828.  IV  u. 
434  S.  gr.  8.  ( Subfcriptionspr.  8 IVthlr.  12  gGr. 
Ladenpr.  4 Uthlr.  16  gGr.) 

Ls  giebt  Männer,  an  deren  fcbriftflellerifche  Er- 
ugniffe  man  den  höchuen  Maafsftab  legen  kann, 
ine  dafs  man  befürchten  darf,  fie  würden  dabey 
»rlicren.  Diefs  find  die  Claffiker  bey  den  gebilde- 
n Völkern  des  Alterthums  und  der  neuen  Zeit 
war  bleiben  fie  hinter  dem  Ideale,  das  die  Theorie 
ifftellt,  in  demfelben  Sinne  zurück,  wie  die 
[enfchheit  felbft  hinter  dem  Ideale  der  Sittlichkeit, 
elches  die  Vernunft  in  dem  Sitlengefetze  für  alle 
»rnünftig-finnliche  Wefen  aufftellt;  allein  auch  die 
nnaherung  an  das  Ideal  der  Clafficität  hat  Grade 
nd  Stufen,  in  Beziehung  auf  das  und  bis 

•ic  weit  der  Annäherung , noch  ab^efehen  von  dem 
igcnthOmlichen  Charakter  der  Clafficität  in  der 
prache  der  Dichtkunß  i der  Prnfa  und  der  Bered- 
ainjceit.  Denn  fo  gewifs  alle  Kenner  der  vaterlän- 
ifchen  Literatur  darin  Obereinftimmen , dafs  KIop- 
Ijefflng  y Schiller,  Jerufalem , Engel,  Garve, 
pitlJer,  Johannes  v.  Müller,  Zoliikofer,  Er.V~.Kein- 
ard,  Mnrezoll  (um  abfichtlicli  keinen  lebenden 
.u  nennen),  zu  den  Claffikern  unferer  Nation  gehö- 
en;  fo  find  doch  die  genannten  Schrifffteller,  theils 
ils  Dichter,  Profaiker  und  Redner  fehr  bedeutend 
,'on  einander  verfchieden , theils  behauptete  ihre 
.ndividualität  einen  entfeheidenden  Kinflufs  auf  das 
^Eie.^  ihrer  Clafficität,  d.  h.  aUf  die  Art  und  ^\'ei^e, 
vie  fie  dem  von  ihnen  behandelten  und  geftalteten 
»toffe  in  Hinjicht  der  Form  das  Gepräge  der  Claffici- 
5t  erlheilten.  Doch  geht  Hec.  in  dieje  Vorfragen 
licht  weiter  ein,  weil,  namentlich  in  Beziehung  auf 
bespräche  der  Beredfamkeit,  ein  Gelehrter,  der 
elbft  Aber  diefe  Sprache  gebietet,  der  Geh.  Kir- 
:henrath  Schott  in  Jena  erft  neuerlich  diefen  Gegen- 
’tand  in  f.  Schrift:  ,,die  Theorie  der  rednerijehen 
Schreibart  und  des  uu/sern  Vortrages , mit  befon- 
Jerer  Hinficbt  auf  geii'tliche  Reden,  (Leipzig  1828.)’* 
meifterhaft  behandelte  und  erfchöpfeod  durch- 
A-  L.  Z.  1328.  Dritter  Band. 


führte.  Wer  diefes  gediegene  Werk  nach  feinen 
Grundfätzen,  und  nach  der  Anwendung  diefer 
Grundfatze  auf  die  geiftliche  Beredfamkeit  lorgfaltig 
prüft,  und  deffen  Lehren  Geh  aneignet;  der  wird 
Kein  Bedenken  finden , dem  Rec.  in  feinen  Urthei* 
len  über  Tzjchimcr's  homiletifchen  N'aehiafs  beyzu-  - 
ftimmen.  Denn  mit  voller  Ueberzeugung  rechnet 
Rec.  den  verewigten  Tzjchimer  zu  den  Clajßkern 
unfrer  Nation  in  der  Sprache  der  geiftlichen  Bered- 
famkeit. Zwar  wird  Rec.  es  nicht  verhehlen,  wo  er 
einzelne  Unvollkommenheiten  in  den  geiftlichen 
Reden  des  Verewigten  aufgefunden  zu  haben  glaubt. 
Wenn  aber  einzelne  Flecken  von  der  Clafficität  aus,- 
fchliefsen  follten;  ri/rm  möchte  dann  der  Ehrenplatz 
in  der  Reihe  der  Claffiker  zugefprochen  werden ! 

Der  Redner,  der  zu  dem  Bewufstfeyn  feiner 
hohen  Beftimmung  itch  erhebt,  weifs  es,  dafs  er 
nicht  zunächft  belehren  foll,  wie  der  Profaiker; 
dafs  er  aber  auch  nicht  zunächft  das  Gefühlsvermd- 
gen  bewegen  und  erfchüttern  und  die  Einbildungs- 
kraft in  ein  freyes  Spiel  verfetzen  foll,  wie  der 
Dichter;  dafs  er  vielmehr  an  den  Willen,  an  das 
Begehrungsvermögen  feiner  Zuhörer  fich  wenden 
mufs,  um  diefes  zu  Entfchlüffen  und  zu  Handlungen 
aufzuregen,  die  der  Redner  beabfichtigt.  Diefs  ift 
die  grofse  Aufgabe  des  geiftlichen  und  des  weltli- 
chen Redners,  wodurch  aber  keinesweges  die  Be- 
lehrung über  den,  dem  Willen  vorzuhaltenden,  Ge- 
genftand,  und  die  Belebung  des  GefüblsvermÖgens 
und  der  Kinbihlungskraft  von  der  Aufgabe  des 
Redners  ausgefchloffen  wird.  Denn  nur  das  wird 
bey  der  Sprache  der  Beredfamkeit  als  der  Punkt  der 
Entfeheidung  angenommen,  dafs  jede  geiftliche 
oder  weltlicne  Rede,  die  blofs  belehrt,  oder  die 
ausj'chliefsend  auf  die  Gefühle  berechnet  wird,  ohne 
den  Willen  anzuregen,  und  o/m«Jl£ntfchlüffe  und 
Handlungen  vorzubereiten  und  zu  veranlaffen,  wohl 
eine  gutgefchriebene  profaifche  Abhandlung,  oder 
ein  rhetorifcher  Abftecher  ins  Gebiet  der  Dicbtkunlt, 
nicht  aber  ein  Erzeugnifs  der  eigenthümlichen  und 
felbftftändigen  Sprache  der  Beredfamkeit  feyn  kann. 
— Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  diefe  thcoretifchen 
Grundfätze  weiter  auszuführen;  allein  ihre  Andeu- 
tung gehörte  hieher,  weil  — wie  man  auch  die 
Grenze  der  Sprache  der  Beredfamkeit  gegen  die 
Sprache  der  Profa  und  Dichtkunft  beftimmen  mag  — 
doch  darüber  kein  Zweifel  feyn  kann,  dafs  De- 
moßhenes,  Ifokrates,  Cicero,  Pitt,  Burke,  Fox, 
Sheridan,  Brougham , Canning,  Luther,  Majfillon, 
Bourdaloue^  Flechier,  Tillotfon,  Saurin,  Mosheim, 
Joh.  uindr.  Gramer,  Zoüikofer,  Reinhard,  Mare- 
M (4)  ^ zoll 
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xoU  o.  a.  weder  Profaiker,  noch  Dichter,  — fon- 
dem  Redmr  waren.'  Es  würde  zu  weit  führen, 
wenn  wir  hier  auf  di«  grofse  Verfchiedenheit  zwi- 
lchen der  gei/tUchen  und  weltlichen  Beredfarnkeit 
eingehen  wollten,  obgleich  beide,  an  ßefa  betrach- 
tet, nur  die  UntertheHe  Einer  und  derfelben  Form 
der  Darftellung  find;  allein  zwey  Bemerkungen  dür- 
fen wir  nicht  übergehen , die  wefentlich  hieber  ge- 
hören : die  eine,  da£s  der  Redner  nicht  blofs  überre- 
den, fondern  überzeugen,  nicht  blofs  durch  redneri- 
fche  Künfte  täufchen  oder  glänzen , fondern  dafs  er 
— felbft  überzeugt  und  durchdrungen  von  der  reli- 
giöfen  oder  politifchen  Wahrheit,  die  er  vorträgt  — 
den  bleibendften  Eindruck  auf  den  Willen  der  Zu- 
hörer hervorbringen  foll;  — die  zwevte,  dafs  die 
dajjicität  in  der  Sprache  der  Bereafamkeit  weit 
fchwieriger  ift,  als  in  der  Sprache  der  Profa  und  in 
der  Sprache  der  Dichtkunft,  weil  fie  die  Gefammt- 
heit  aer  geiftigen  Vermögen  in  Anfpruch  nimmt; 
weil  Oe  folgli<m  bey  dem  Redner  felbft  die  gleich- 
mäfsige  Bildung  der  Gefammtheit  feiner  geiftigen 
Vermögen  vorausfetzt,  und  nicht,  wie  bey  dem 
Profaiker,  zunächft  die  Bildung  des  Vorfteuungs- 
vermögens,  oder,  wie  b^  dem  Dichter,  die  her- 
vorRechende  Bildung  des  Gefüblsvermögens  und  der 
Einbildungskraft  verlangt,  — und  weil  alle  Erzeug- 
' Biffe  der  Sprache  der  Beredfarnkeit  zugleich  auf 
mündlichen  Vortrag  ■—  mithin  auf  eine,  dem  dar- 
geftellten  Stoffe  angemeffene  Declamation  und  Geßi- 
culation  —*  berechnet  find. 

t Wie  fchwer  daher  überhaupt  die  Aufgabe  des 
Redners,  wie  eigenthümlich  der  Kreis  feiner  öffent- 
lichen Wirkfamkeit,  wie  ehrenvoll  feine  Beftira- 
. mung,  und  wie  erfolgreich , ja  felbft  glänzend,  die 
Ausübung  feiner  Kunft  fey;  das  ergiebt  fich  aus  den 
Forderungen  , die  wir  mit  unnachläfslicher  Strenge 
an  den  wahren  Redner  machen.  — Wir  verlangen 
von  ihm  jenen  feltenen  Reichthum  der  geißisen  An- 
lagen und  Kräfte,  und  namentlich  eine  gleicnmafsige 
Entwickelung  und  Bildung  des  Vorßdlungs-  , des 
Gefühls  - und  des  Begehrtmgsvemiögens , mit  Ein- 
fchlufs  des  Wort  - und  Sach  - Gedächtniffes , fo  wie 
der  Einbildungskraft:  wir  verlangen  ferner  von  dem 
Redner  eine  gründlicne  Bekanntfchaft  mit  der  Phi- 
lofophie,  nicht  nach  dem  Schulftaube  diefes  oder  je- 
nes Syftems,  fondern  nach  dem  Eindringen  in  den 
Geiß  der  wahren  Philofophie,  ^welche  eben  fo  zu 
^en  höchften  metaphyfifeben  Idran  auffteigt,  wie  fie 
den  weiten  Kreis  der  menfchlichen  Rechte  und 
^ Pflichten,  und  den  noch  weitern  Kreis  der  indivi- 
duellen Ankündigungen  in  der  Wirklichkeit,  nach 
den  Grundfätzen  einer  geläuterten  empirifchen  Pfy- 
chologie,  umfchliefst;  wir  verlangen  weiter  eine 
tiefe  und  vertraute  Kenntnifs  der  G^chichte,  weil 
die  MenRhen,  wie  fie  find  und  feyn  lollen,  im  Spie- 
gel der  Vergangenheit  am  beftimmteften  wahrgenom- 
men  werden,  und  weil  die  Verfinnlichung,  welche 
die  Gefchichte  für  die  Lehren,  Forderungen,  War- 
nungen, Zurechtweifuneen,  'Ermunterungen  und 
Tröftungen  des  wahren  Redners  aufftellt , am  tief- 


ften  auf  das  GemOth  der  Zuhörer  wirkt ; wir  ver- 
langen- fodann  ein  forgfälUges  Studium  dur  cltfß- 
jehen  Redner  des  AUerthume,  weil  fie,  wie  in  • allein 
Claffifchen , fo  auch  io  der  Sprache  der  Beredfam- 
keit,  'die  ewig  geltenden  Mutter  der  Nachahmung 
bleiben , fo  wefentlich  verfchieden  auch  die  'W'elt 
der  Gegenwart  von  der  Welt  des  Alterthums  ficb 
ankUndigt;  wir  verlangen  weiter,  dafs  der  Redner 
des  Gebiets  und  Geifies  der  Sprache,  in  welcher 
fpricht,  völUg  fich  bemächtigt  habe,  wohin  wir 
Kenntnifs  der  Grammatik , der  Theorie  des  Stils, 
des  Periodenbaues,  und  felbft  die  Kenntnifs  der  ei- 
genlhümlichen  mufikalifchen  Gefetze  einer  gegebe- 
nen Sprache,  in  Hinficbt  auf  die  Aufeinanderfolge 
und  Verbindung  der  einzelnen  Wörter,  Sätze  und 
Perioden  nach  den  Bedingungen  des  äut^m  WoHl- 
klanges  und  der  Declamation  rechnen;  Io  wie  wir 
endlich  verlangen,  dafs  der  Redner  die  Clalfiker  in 
/einer Sprache,  die  ihm  den  Weg  bahnten,  volllläo- 
dig  kenne,  deren  Geift  erfafst  und  die  Eigenthüinf 
liemkeit  verftanden  habe,  wodurch  ihnen  von  Mitzeit 
und  Nachwelt  die  ehrenvolle  Stelle  io  der  Reibe  der 
volksthümlichen  Claffiker  angewiefen  ward.  » 
Mit  diefen  Bedingungen  fordern  wir  allerdings 
viel  von  dem  Redner;  allein  wir  können  durchaus 
keine  diefer  Bedingungen  abhandeln  lalTen,  wenn 
von  , Clajficiiät  die  Rede  feyn  foll.  Es  ift  zwar  wahr, 
dafs,  wenn  wir  den  aufgeftellten  Maafsftab  mit  kri- 
tifcher  Strenge  an  die  Redner  der  deutfehen  Nation, 
und  namentlich  an  die  geiftlichen  Redner  derfelben 
anlegen,  der  Kreis  derfelben  kleiner  wird,  als  man- 
cher Homilet  an  feinem  Schreibelifche  denkt,  der 
, durch  die  GutmOthigkeit  eines  Verlegers  einige 
Bände  fogenannter  geiftlicher  Reden  unter  den 
Prefsbcngel  und  auf  den  literarifeben  Markt  ge- 
bracht hat;  doch  geht  durch  die  Verminderung  der 
Zahl  der  claitifchen  Redner  für  die  gute  Sache  der 
Ciafficität  felbft  nichts  verloren;  es  wird  vielmehr 
für  diefclbe  gewonnen.  Dabey  fev  überhaupt  dis 
Bemerkung  erlaubt , dafs  — weil  faft  in  keinem  Ge- 
biete fchriRfteUerifcher  Thätigkeit  die  Fruchtbarkeit 
gröfser  ift,  als  in  dem  homiletifcben  — die  Kritik 
eben  in  diefan  Fache  mit  weit  mehr  Strenge  geübt 
werden  follte,  als  bisher;  tbeils  weil  die  raiiones 
mijericoräiae  nirgends  am  Unrechtem  Orte  ange- 
bracht >yerden,  als  hier;  theils  damit  die  grofs« 
Maffe  des  Mittelgutes  in  diefem  Felde  fich  vermin- 
dere, und  der  gefuude  und  kräftige  Sinn  unfers 
Volkes  zunächft  an  den  wahren  und  entfebiedenen 
Claffikern  der  Deutfehen  fich  aufrichte  und  er- 
ftarke,  damit  allmälig  — wie  Göthe,  Schiller,  Ifle- 
land,  I^Jfing,  u.  a.  in  die  Hände  aller  Stände  un- 
fefs  Volkes  übergegangen  find  — auch  geiftUche 
Redner,  wie  Zallikcfer,  Reinhard,  Mareznll, 
Tz/chimer  u.  a.  in  wohlfeilen  Ausgaben  die  Ehr« 
und  der  Stolz  der  gebildeten  Klaffen  unfers  Volkes 
werden  und  bleiben  mögen, 

Abfichtlich  hat  Rec.  keines  noch  lebenden  deut- 
fchen  Kanzelredners  gedacht,  fo  willig  er  auch  di« 
grofsen  rednerifeben  Verdienfte  feiner  Zeitgenoffen  — 
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Brelfchneider's,  Dinter\  Röhr's,  Schleier^ 
ntacher'Sf  SchmaliZt  Schott'$,  Schuderq^s,  Zimmcr- 
manrCs  u.a.  — anerkennt.  Ueber  iAre  Stelle  in  der 
Heihe  der  Claffiker  kann  erft-nacb  ihrem  Tode  ent- 
fchieden  werden ; denn  nemo  ante  mortem  beatus. 
Von  den  altem  und  erften  ausgezeichneten  Kanzel- 
redoern  der  Deutfchen  (z.  B.  von  Luther,  Mosheim, 
Jeru/hlem,  Gramer,  TeUer,  Sack,  Spalding,  Mün- 
1er,  Lavater,  Löffler,  Herder,  Henke  u.  a.)  dürfte 
aber  nur  ein»  Auswahl  des  Beften  und  Gedie^enften 
aus  ihren  Predigten  für  den  Bedarf  unfers  Zeitalters 
rathfam  feyn;  tneils  weil  die  vaterländifche  Sprache 
in  ihrer  Zeit  verhältnifsmäfsig  noch  zu  wenig  durch- 
gebildet. theils  ihr  Geift  noch  nicht  vermittelft  der 
PbiloCophie  und  Gefchichte  zu  dem  Grade  der  Keife 
gelangt  war.  dafs  fie  vollgültig  als  Claffiker  aufge- 
IteJlt  werden  könnten.  So  wie  die  Sprachen  Grie- 
chenlands und  Korns  ihren  Höhepunkt  hatten , auf 
welchem  ihre  Claffiker  erfchienen.  die  als  Mufter 
für  alle  Zeiten  gelten;  fo  auch  — verhältnifsmäfsig—- 
die  neuem  Sprachen.  Denn  bey  allen' Veränderun- 
gen . welchen  die  lebenden  Sprachen  eben  fo  unter- 
worfen find»  wie  die  Völker,  die  fie  fprechen»  giebt 
es  doch  ein  unveränderliches  Gefetz  der  Form  (wie 
für  die  freyen  Handlungen  ein  Sittengefetz ) » wel- 
ches als  fefter  Maafsftab  des  Claffifcnen  gilt,  und 
nach  deffen  Forderungen  an  jedes  ftiliftifche  Er- 
zeugniTs  der  Profa , Dicbtkunft  und  Beredfamkeit 
entfehieden  werden  kann,  ob  der  Schriftfteller  An- 
fpruch  auf  den  Ehrenplatz  in  der  Keihe  der  volks- 
tnümlichen  Claffiker  hat»  oder  nicht.  — 

Hier  gilt  es  nun  der  Frage:  hat  der  frühzeitig 
verewigte  Tz/chirncr  das  Recht  auf  die  Stelle  unter 
den  claffifcben  Kanzelrednern  des  deutfchen  Volkes? 
— Gelten  die  von  dem  Kec.  oben  aufgeftelJten  Be- 
dingungen der  Clafficität;  fo  kann  über  die  Antwort 
kein  Zweifel  vorwalten.  Denn  dafs  Tzfehimer  über- 
haupt einen  feltenen  Keichthum  geiftiger  Anlagen 
und  Kräfte , fo  wie  eine  vielfeilige  und  gleichmäjsige 
Bildung  derfelben  befafs;  das  dürften  wohl  felbft 
feine  Gegner  nicht  in  Abrede  ftellen,  und  feine 
Schriften  in  den  verfchiedenften  Gebieten  undZwei- 

f'en  des  inenfchlichen  Wiffens  fprechen  dafür.  Die- 
elben  Schriften  zeugen  dafür,  dals  er  die^Philo/o- 
phie  nicht  blofs  oberflächlich,  oder  nach  der  Einfei- 
tigkeit  eines  Modefy Items  kannte,  fondern  dafs  er 
ihren  Geift  ergründet,  ihre  Tiefe  und  Höhe  er- 
forfebt,  mit  Logik,  Metaphyfik,  empirifcher  Pfy- 
cfaologie,  mit  Hechts  - Pflienten-  undKeligionslehre, 
ja  relbfk  mit  Staatskunft  und  Aefthetik  innig  fich 
befreundet,  die  wichtigften  altern  und  neuern  Phi- 
lofopben  gründlich  gelefen,  und  ficb,  unabhängig 
von  aller  Nachbeterey  und  Sectirerey,  fein  eignes 
philofophifebes  Hausfyftem  gebildet  hatte,  bey  wel- 
chem aber,  den  wichtigften  metaphyfifeben  und  mo- 
ralifchen  Grundfatzen  nach,  das  Syftem  der  kriti- 
fchen  Philofophie  die  Grundlage  ausmachte.  Er 
philofophirte  in  feinen  Schriften,  ja  felbft  in  feinen 
Kanzelvorträgen  oft  und  gern;  doch  non  fcholae, 
fed  vitae. 


Glelchmälsig  aber  wie  die  Philofophie,  war  die 
Gefchichte  ihm  tneuer  geworden , unef  in  deit  letz- 
ten zehn  bis  fünfzehn  Jahren  feines  Lebens  dürfte 
er,  aus  innerm  Drange,  im  Ganzen  mehr  mit  der 
Gefchichte,  als  mit  der  Philofophie,  im  ftrengern 
Sinne  des  Wortes,  ficb  befebäftigt  haben.  Wenn 
gleich  kein  wichtiges  Feld  der  Gefchichte  ihm  fremd 
war;  fo  gehörte  doch  feine  Hauptneigung  der  Xir- 
chenge/cnichte,  und  der  pragmatifchen  oder  politi- 
jehen  Gefchichte.  So  tief  fein  Quellenftudium , na- 
mentlich in  der  Kirchcngefchichte  war;  fo  fprach 
ihn  doch  zunächft  das  in  der  Gefchichte  an,  was 
die  Fortfehritte  oder  Kückfehritte  des  menfchlichen 
Gefchlechts  im  Grofsen  und  Ganzen  bezeichnet;  wo 
es  entweder  beffer,  oder  fchlechter  ward  in  der 
Mitte  der  erlofchenen  oder  beftehenden  Völker;  wo 
der  Geift  der  Völker  und  ihrer  Regierungen  auf- 
ftrebt  zum  Lichte  der  W^ahrheit,  zum  Rechte  und 
zur  Sittlichkeit»  zur  Freyheit  des  Gedankens  und 
des  Wortes,  zum  Wohlftande,  zum  regen  ^eiftigen 
Verkehre  mit  andern  Völkern,  und  zur  Erweite- 
rung des  Reiches  der  Wahrheit  und  der  Tugend. 
Wo  er  diefs  fand;  da  erhob  Geh  feine  Sprache  ; da 
wurden  feine  Darftellungen  lebendig»  warm  und 
kräftig;  da  ftand  eine  fchöne,  erntereiche  Zukunft 
der  Völker  vor  feinem  innern  Blicke.  Wo  er  aber 
die  Völker  im  Sinken  wahrnähm;  wo  der  Stecken 
der  Treiber  Cchwer  auf  ihnen  ruhte;  wo  er  die  reli- 
giöfen  und  politifchen  Dunkel  - undKeactionsmänner 
„an  ihren  Früchten”  erkannte;  da  machte  er  auch 
das  W'ort  des  Herrn  zu  dem  feinigen:  „Weichet 
von  mir,  ihr  Uebelthäter.”  Er  kannte  keine  Men- 
fchenfurcht,  wo  es  den  heiligften  Angelegenheiten 
der  Menfcbheit,  Wahrheit,  rVeyheit,  Recht  und 
Sittlichkeit,  galt;  er  zürnte  beftimmt  und  ftark  den 
Reactionsmännern,  fie  mochten  dem  eilften,  oder 
dem  fechszehnten,  oder  dem  neunzehnten  Jahrhun- 
derte an^ehören;  doch  verleugnete,  bey  allem  Ernfte 
feines 'Wertes,  feine  Sprache  nur  feiten  die  Würde, 
womit  auch  der  Gegner  behandelt  werden  mufs: 
denn  der,  welcher  der  guten  Sache  und  ihres  Dien- 
ftes  fich  bewufst  ift,  mufs  felbft  nach  feiner  Sprache 
höher  ftehen , als  die  Dunkelmänner,  fo  wie  er  an 
Geift,  an  Kenntnifs,  an  reinem  W'illen  für  das  Hei- 
lige, und  an  Kraft  und  Muth  für  das,  was  der 
Rlenfchheit  wahrhaft  noth  ift,  fie  weit  überragt,  — 
darin  hefteht  eben  die  unberechenbare  Wirkung  der 
Gefchichte  in  der  geiftlichen  und  weltlichen  Bered- 
famkeit, dafs,  nach  ihrem  fechstaufendjährigen 
Zeugniffe,  das  Licht  doch  zuletzt  den  Sieg  be- 
hauptet über  die  Finfternifs,  die  Wahrheit  über 
den  Irrthum,  die  Tugend  über  das  Lafter,  und  dafs 
der,  deffen  Rath  oft  wunderbarlich  ift,  doch  in 
der  Gefchichte  der  Menfcbheit  fein  \^’erk  herrlich 
hinausfflbrt.  Weryö  irr  der  Gefchichte  liefet,  dem 
fehlt  es  weder  am  Trofte  für  fich,  noch  für  die, 
welche  ihn  als  Redner  hören.  Und  deshalb  wirkten 
Tzjchirncr's  gefchichtliche  Predigten  fo  gewaltig, 
weil  er  felbft  mächtig  von  den  gefchichtlicnen  Ge- 
genftänden  ergriffen  war;  weil  fein  Geift  den  Zu- 
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fammeohanff  der  eiazeleea  Thatfacben  erforfcbte* 
and  nicht  blofs  an  Namen  und  Zahlen  hing;  well  er 
ftberall  in  der  Gefcbichte  das  Kein-Menfchlicfae 
auffuchte  und  bervorhob,  und  weil  die  Käi^fe  un<* 
fers  Gefchlecbts  in  dem  Vordringen  zum  Beflem  die 
geiftigen  Krifte  des  Verewigten  wunderbar  auf- 
regten. 

Üiefe  tiefe  Erforfchung  der  Philofopbie  und  der 
Gefcbichte  ward  aber  bey  Tzjchirner  durch  ein 
grOndliches  Studium  der  Cla/Jiker  des  ^Iterthums 
unlerftOtzt,  zu  welchem  er  von  der  frObeften  Ju- 
gend an  liingefohrt  ward,  und  demfelben  mit  grofser 
Anhänglichkeit  in  reifem  Jahren  treu  blieb,  wie 
feine  in  der  Sprache  der  Körner  gefchriebenen 
Difputationen  und  Programme  beweifen.  Befonders 
fprechen  für  feine  anhaltende  Befchäftigung  .mit  den 
älteften  Rednern  der  chriftlichen  Kirche  feine  neun 
Programme;  de  Claris  veteris  ecclejiae  oratoribus. 

Doch  halte  das  Erforfchen  des  Geiftes  der  alten 
CiafGker  und  die  gewonnene  Fertigkeit  im  claflifcben 
Ausdrucke  der  lateinifcben  Sprache  ihn  keinesweges 
gleichgültig  gemacht  gegen  die  ClafGcität  in  der 
tlcuifdien  Sprache,  wie  fo  oft  bey  Philologen  ge- 
fchieht,  die  jeden  Verftofs  in  den  Sprachen  des  Al- 
terthums — und  zwar  mit  Recht  — an  Andern  rQ- 
gen,  dagegen  aber  felbft  ein  Deutfeh  fprechen  und 
Ichreiben,  als  ob  fie  in  den  Zeiten  des  Niebelungen- 
iiedes  die  Mutierfprache  erlernt  hätten.  Anders  bey 
Tzfehirner.  Er  erkannte  den  hohen  Werth  und 
die  mächtige  Wirkung  einer  clafiifchen  Darftellung 
in  der  de utfohen  Sprache  auf  der  Kanzel,  wie  auf 
dem  Katheder;  fein  richtiger  Takt  und  feine  innige 
Neigung  führten  ihn  frühzeitig  zum  Lefen  der 
deutfehen  Glaffiker;  befonders  leuchtete  ihm  das 
Bevfpiel  eines  Mannes  vor,  der  mit  gleicher  Sicher- 
heit und  Fertigkeit  über  den  Ausdruck  in  der  römi- 
fcheii,  wie  in  der  deutfehen  Sprache  gebot,  — des 
UDVcrgefslichen  Reinhardts.  Wenn  die  deutfehe 
Kanzdberedfamkeit,  welche  vor  Reinhard  im 
Ganzen  doch  nur  den  einzigen  ZoWkoJer  als  ei- 
gentlich claffifchen  Scbriftftelier  aufftellen  konnte, 
'durch  Reinhard  zu  ihrem  Höhepunkte  gebracht 
ward;  fo  durfte  auch  die  Erfcheinung  nicht  be- 
fremden , dafs  Mehrere  der  trefflichften  Kanzelred- 
ner gleichzeitig  und  nach  ihm , mehr  oder  weniger 
nach  ihm  fich  bildeten,  d.  h.  auf  demfelben  Wege, 
und  nach  denfelben  Grundiatzen  clajßjch,  werden 
wollten,  vfie  Reinhard , nach  Stoff  und  Form,  nach 
Erfindung,  logifcher Anordnung  und  ’gleichmäfsiger 
Durchführung,  nach  Ebenmaafs  in  Behandlung  der 
einzelnen  Theile,  nach  dem  Reichtbume  der  Ideen, 
nach  der  Ffille,  Reinheit  und  Lebendigkeit  des 
Sprachbaues,  und  nach  dem  deciamatorifchen  Wohl- 
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klsBge  des  Periodenhaudl^  Ohne  dem  elfeentltflmll- 
cheo  Geifte  diefer  Männer  und  dem  felbttftändigea 
Gange  ihrer  redoerifebea  Ausbildung  irgend  elo 
wohlerworbenes  Recht  zu  rerkümmem,  werden 
doch  gewifs  Schott,  Bretfchneider,  Rö^,  Scdtudmtf, 
Zimmermann , Schmält»,  Böckel  u.  8.  es  willig  zu- 

feftehen,  dafs  fie  dem  Studium  der  ReiohardfebeB  i 
Predigten,  bey  ihrer  eigenen  bomiietifefaen  Bildui» 
viel  zu  verdanken  haben.  So  auch  Tzjehimer,  Mao  1 
lefe,  was  Sup.  Facüides  in  Rochlitz  im  zwerten 
Stücke  von  Röhr*s  Journale  Ober  Tzfehimer^s  fte- 
diggen,  während  feiner  Amtsverwaltung  zuMitweidi 
von  1801  ••1805,  berichtet,  um  fich  zu  flherzeogen,  ' 
dafs  er  in  jener  Zeit  vorzüglich  nach  Reinhard  fidt 
bildete.  Daffelbe  leuchtete  auch  aus  feinen  „Brisen, 
veranlaßt ^durch  Reinhards  Ge/iändni^e^  (Läps, 
1811)  her\’or.  ln  diefer  Schrift  erklärte  «r(S.  &) 
folgende  Eigenfchaften  als  das  Eigent^&mH^  der 
iReinhard’fchen  Kanzelberedfamkelt: 

Mannigfaltigkeit  der  Materie,  bey  einem  feknen 
Wechlel  der  Form:  ebenmäfsige  VoUendui^  des 
Ganzen,  bey  einem  felteoen  Hervortreten  einzeloet 
Tbeile;  eine  Befonnenheit,  welche  Ober  der  Thä- 
tigkeit  der  Kraft,  aus  deren  Fülle  das  oratorifcbe 
Leben  kommt,  -mit  unabläffiger  Strenge  wachet  und 
wallet;  Kunft  und  AA  ahl,  ohne  gefuchten  Schmuck 
und  ängftliche  Strenge;  Reiz  und  Schmuck,  nicht 
Pracht  und  Glanz;  mehr  ernfte  Würde,  als  heitere 
Anmuth  und  zarte  Weichheit;  und  endlich  eine 
gleichmäfsige  Mifchung  von  Klarheit, .Fülle,  Präci- 
hon  und  Stärke."  — Rec.  fteht  nicht  an,  diefe 
Eigenfchaften,  welche  Tr/rA/rncr  Reiohard’s  Pre- 
digten beylegte,  auch  auf  die  /einigen  öberzutra- 

fen:  denn  jeder  unbefangene  Kenner  der  deutfehen 
.anzelberedfamkeit  wird  zugeftehen,  dafs  Tz/chir-  ’ 
ner  feinem  grofsen  Vorgänger  und  Vorbilde  am 
nächften  fteht.  In  Beziehung  auf  die  logifche  An- 
ordnung bev  der  Eintheilung  des  Thema  waren 
beide,  Reinhard  und  Tzfehirner,  in  frühem  Jah- 
ren ßrenger,  als  fpäterhin.  Diefs  zeigen  Reinhards  ' 
Predigten,  die  er  in  lAittenberg  hielt,  wovon  zwey  j 
Theile  erfchienen ; dann  feine'  Predigten  über  die  ' 
Vorfehung,  meiftens  aus  diefer  frühem  Zeit,  die 
von  Hacker  und  Kcnzelmann  berausgegehenen  Samm-  ' 
lungen,  und  die  Wittenbergifchen  Reformations- 
predigten in  den  dickbeleibten  drey  Bänden,  wel- 
che Bertholdt  und  Engelhard  in  Sulzhach  beforg- 
ten.  Eben  fo  verhält  es  fich  mit  Tzfehirners  Pre- 
digten in  den  zwey,  bey  Vogel  ( 1812  u.  1816)  er- 
fenienenen,  Bänden,  wenn  man  die  Eintheiluog 
diefer  Predigten  mit  der  grofsen  Mehrheit  der, 
in  der  vorliegenden  Sammlung  enthaltenen,  ver- 
gleicht. 

'tune  foiet.) 
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ERB  AUUNGS SCHRIFTEN. 

Lriratr. , b.  Flinrichs:  Predigten,  gehalten  von 

Heinrich  Gottlieb  Tzjchimer Aus  deffen 

hinterlaffenen  Handfchr.  berausgeg.  von  Joh. 
David  Coldhom  u.  f.  w. 

( Fiirljetzung  der  im  vorigen  Stück  abgehrodtenen  Reeenßon.) 

•l^eoheit  in  der  Erfindung  des  Thema , gleich- 
mafsige  Durchführung  der  Theilc,  Würde,  Kraft 
und  t'OlIe  der  Sprache,  haben  beide  Redner  auf 
gleiche  Weife;  nur  dafs  im  Einzelnen»  in  derEnun- 
ciation  des  Thema  bey  Reinhard  nicht  feiten  mehr 
Klarheit  herrfcht,  als  bey  Tz/c/iirner,  und  biswei- 
len bey  Tzfchirner  eine  nicni  rlillig  claffi/che  Stel- 
lung der  Partikeln,  ein  Hinweglaffen  der  verba 
autriliuria  und  ein  zu  grofser  Luxus  im  Gebrauche 
der  Figuren  getroffen  wird,  Fehler,  die  man  bey 
DeinJtard  nirgends  findet.  Dagegen  öbertrifft 
'Tzfchirner  feinen  Vorgänger  in  der  tiefem  Kennt- 
nifs,  fo  wie  Inder  häufigen  und  meift  gelungenem 
^nuendung  der  Geßhiade , wobey  freylich  auch 
die  vcrliängnifsvoMe  Zeit  feit  dem  Jahre  1812  (in 
■welchem  Pieinhnrd  ftarb,)  in  Anfchlag  gebracht  wer- 
den mtif<f,  deren  wechfelvolle  EreignilTe  in  den 
, rneifteii  europaifchen  Staaten  den  religiüfen  Redner 
von  felhft  darauf  hinführten,  die  Wehoegebenheiten 
im  l.ichte  der  Religion  zu  betrachten,  und  bald, 
durch  Gründe  djs  Evangeliums,  den  finkenden 
ISluth  zu  beleben,  das  Ungemach  der  Zeit  aus  ei- 
nem höhern  Standpunkte  aufzufaffen,  und  in  eine 
beffere  Zukunft  hinzublicken.  — Was  endlich 
d'e  Predigten  am  Fefie  der  Kircheni'crhrfferung 
betrifft;  fo  find  Poinhard  und  Tzfchirner  einander 
auch  darin  ähnlich,  dafs  fic  an  diefem  Tage  faft 
ohne  Ausnahme  felbft  prcmglen,  dafs  fie  den  Re- 
ligionsvorl ragen  an  diefem  Fefte  einen  befondern 
’FJcifs  widmeten,  und  dafs  die  meiften  derfelben 
zu  den  vollendetften  Kanzelreden  beider  Männer 
gehören,  weil  beide  von  dem  grofsen  Gegenftande 
fies  Feftes  mächtig  ergriffen  waren,  tincT  zu  den 
einfichtsvoll ften,  mutbigften  und  kräftigften  Ver- 
theidigern  der  heiligen  Rechte  der  evangelifchen 
Freyheit  und  der  l'clbfi bändigen  proteftantifchen 
Kirche  gehörten.  — Uebrieens  kannten  beide 
IVlänncr  nicht  blofs  den  eigenthümlichen  Charakter 
der  Sprache  der  Beredfamkeit;  fie  wufsten  auch, 
dafs  die  fogenannte  mittlere  Schreibart  diejenige 
für  die  Form  der  Sprachdarftellung  fey,  welche 
für  die  gebildeten  Stände  — zu  welchen  beide 
fpracben  — am  meiften  fich  eigne.  Bey  beiden 
ji.  L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


Rednern  herrfcht  diefe  mittlere  Schreibart  vor, 
doch  im  Allgemeinen  mit  dem  individuellen  Un-* 
terfchiede,  dafs  Reinhards  Sprachform,  in  den  ein- 
zelnen Ausweichungen  von  der  mittleren  Schreib- 
art mehr  zur  niet/tfrn  {genus  ienue),  Txfchimer't 
Sprachform  aber  in  folmen  Fällen  mehr  zur  hohem 
(genus  fublime)  fich  hinneigte.  Daraus  läfst  fich 
auch  erklären,  dafs,  b^  dem  grofsen  Reiebthume 
an  Stoff  nnd  Form  in  Reinhards  Predigten , doch 
bey  diefem  Redner  durchaus  keine  Spur  der  Dich- 
terfprachc , keine  Anwendung  von  Bildern , ge- 
fchweige  gar  ein  Luxus  in  denfelben,  oder  eine  an- 
geführte dichterifche  Strophe  fich  findet,  während 
Tzjchimer  — bey  feiner  fortdauernden  Vorliebe  für 
die  Dichtkunft  und  bey  feinen  eigenen  Verfuchen  in 
derfelben  — nicht  blofs  zum  Schluffe  feiner  Pre- 
digten bisweilen  dichterifche  Strophen  wählte,  fon- 
derii  auch  io  der  Mitte  der  Rede  nicht  feiten  in  ei-r 
nein,  meift  glücklichen,  Farbenfpiele  von  Bildern 
und  Gleichniffen  fich  gefiel. 

Beide  Kanzelredner,  Reinhard  und  Tzfchirner^ 
haben  aber  auch  darin  Aehnlichkeit , dafs,  ohne 
erade  in  fpätern  Jahren  an  den  Fortfehritten  der 
lenfchhcit  zu  verzweifeln  und  die  Lichtfeiten  in 
den  Ereigniffen  der  neueften  Zeit  zu  verkennen, 
doch  die  Predigten  aus  ihren  frühem  Jahren  mehr 
heitere  Anfichten  das  Lebens  und  der  Welt  enthal- 
ten, als  die  aus  den  fpätern,  und  dafs  — im  Durch- 
fchnitte  und  tiach  der  Mehrzahl  genommen  — die 
l’redigten  Reinhardts  aus  den  Jahren  1796  — 1800, 
fo  wie  die  von  Tzfchirner  aus  den  Jahren  1816  bis 
1820,  ihre  übrigen  aus  früherer  und  fpäterer  Zeit 
zu  übertreffen  fcheinen,  man  mag  nun  dabey  die 
Neuheit  der  Erfindung  des  Thema,  oder  die  Kraft 
in  der  Behandlung,  oder  die  Fülle  der  Sprache, 
oder  die  Wärme  an  dem  Gegenftande  felbft,  oder 
die  Rundung  des  Periodenbaues  berückßchtigen.  — 
Da  übrigens  beide  Männer  keine  Kenner  der  Ton- 
kutift,  wohl  aber  Freunde  derfelben  waren;  fo  ver- 
dient es  volle  Anerkennung,  dafs  fie  — ohne  tiefere 
Einweihung  in  die  Gefetze  der  Harmonie  und  Melo- 
die, und  des  nothwendigen  Zufammenhanges  beider 
— doch  ihrer  Sprachform  vielen  Wohlklang  gaben, 
das  Declamatorifcbe  für  den  äufsern  Vortrag  mei- 
ftens  glücklich  berückfichtigten , und,  bey  dem 
mündlichen  Vorträge  der  Predigten,  feiten  gegen  die 
Gefetze  der  Declamation  verftiefsen,  wenn  gleich 
beide  in  diefem  letzten  Kcrhültniffc  den  verewigten 
Hanßein  nicht  erreichten , wiewohl  diefer  in  ^len 
übrigen  rednerifchen  Eigenfchaften  hinter  beiden 
zurück  blieb.  — 

N'  (4)  N'icht 
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Nicht  ohne  Abficht  hat  Rcc.  hey  diefen  Vorbe-  ' 
riffen  verweilt;  theiJ?  weil(lie  den  Maafsftab  leines 
’rtheils  über  die  von  Tzjchirncr  nachgelaffenen  Pi  e - 
digten  enthalten;  theils  weil  es  am  rechten  Orte  zu 
feyn  fehlen,  bey  der  Recenfion  der  Erzeugniffe  ei- 
nes claffifchen  Kanzelredners  an  die  Grundfätze  zu 
erinnern,  von  welchen  alle  Kanzelberedfamkeit  aus- 
gehen  mufs,  fo  wie  die  Bedingungen  aufzuftellen, 
ohne  welche  keine  Clafficität  in  der  Sprache  der 
Bercdfamkeit  möglich  ift.  Mögen  daher  angehende 
Prediger,  wenn  fie  Tzjchirner's  Sachlafs  lefen,  es 
fich  vergegenwärtigen , wie  viel  nach  Geift,  Kennt- 
nifs  und  Sprachdarftellung  dazu  gehört,  claflifch  zu 
werden,  und  dafs  die  einzige  A'ocÄoAmMno  des  Ver 
ewigten  df/rin  beftehen  foll,  ihm,  wo  möglich,  an 
geiftiger  Bildung,  an  Vielfcitigkeit  und  nm  Ueich- 
thume  der  philofophifchen  und  gefchichtlichen 
KennUiiffe,  an  geläuterter  Wärme  fflr  die  heilige 
Sache  des  Evangeliums,  und  an  Reinheit,  Schönheit, 
Falle  und  Kraft  in  der  Sprache  der  Beredfamkeit  zu 
gleichen  ! 

Treten  wir  nun  der  vorliegenden  Sammlung 
näher;  fo  finden  wir,  nach  einem  Subferibentenver- 
zeichniffe  von  1207  Namen,  das  Vorwort  des  Her- 
ausgebers, eines  Mannes,  der  bereits  in  einer  Mo- 
nographie feinem  verklärten  Freunde  und  Coilegen 
ein  würdiges  Denkmal  fetzte.  Das  Vorwort  ehrt  den 
Verfaffer,  wie  den  Vollendeten;  denn  es  enthält 
nicht  nur  einen  kurzen  Abrifs  des  Lebens  des  letz- 
tem, fondern  auch  fehr  geiftreiche,  vielfagende  An- 
deutungen Ober  Tzfchirner'a  homiletifche  Bildung 
unclEigenthümlichkeit,  nicht  blofs  nach  den  Grund- 
latzen  der  Homiletik  in  Hinficht  auf  Erfindung,  Ein.- 
theilung,  Ausführung,  Sprachform  und  Declamation, 
fondern  auch  über  Tzjcliirner's  Rationalismus  und 
Ober  deffen  Stimmung  in  Beziehung  auf  die  politi- 
jehen  und  kirchlichen  Verhältniffe , die  er  erlebte. 
Der  Vf.  des  Vorwortes  fchrieb  daffelbe  nicht  blofs 
mit  der  Klarheit  der  Begriffe  und  mit  der  Sicherheit 
des  Urtheils,  die  überhaupt  von  einem  Profeffor  der 
Theologie  erwartet  werden  mufs,  fondern  auch  mit 
der  Freymüthigkeit,  die  den  Mann  ehret,  der  es 
weifs,  woran  er  glaubet , und  mit  dem  richtigen 
Takte,  der,  wenn  er  die  Verirrungen  der  Zeit  be- 
rührt, nicht  gemeint  ift,  etwas  zu  verhehlen,  ohne 
doch  die  Männer  von  der  entgegengefetzten  Anficht 
beleidigen  zu  wollen ; fo  wie  mit  der  ftiliftifchen 
Fertigkeit  und  Gewandheit,  die  ihm  felbft,  nach 
den  nicht  eben  überhäufig  bey  den  Homileten  vor- 
kommenden Eigenfcbaften  eines  gediegenen  Stils, 
den  ehrenvollen  Platz  neben  feinem  vollendeten  Col- 
legen  und  Freunde  fiebert.  Der  Vorredner  bezeich- 
net die  Predigten  Tzfchimer's  als  BeytrÜBe  zur  Er- 
bauung p und  erklärt  fich  darüber  (S.  XXIX)  in 
folgender  trefflichen  Stelle;  „Wenn  es  erbaulich  ift, 
des  menfchlichen  Herzens  innerfte  Tiefe  aufzu- 
fchliefsen,  den  Entwickelungsgang  feiner  Gefühle 
und  Beftrebungen  zu  enthüllen,  und  die  fittliche 


*)  Hier  irrt  der  Herantgeber ; deaa  Tb.  ■.  S.  So  Uk  voa 


und  religiöfe  Bedeutung  der  Anlagen  und  Regungen 
des  menfchlichen  Gemüths  naebzuweifen  und  her- 
vorzuheben; wenn  es  erbaulich  ift,  die  mannigfal- 
tigen Verhältniffe  und  wechfelfeitigen  Berührungen 
des  häuslichen,  gefelligen  und  bürgerlichen  Lebens 
in  ihrem  genauen  Zufammenhange  mit  dem  Zwecke 
des  menfchlichen  Dafeyns  bemerklich  zu  machen; 
wenn  es  erbaulich  ift,  die  merkwürdigen  Begeben- 
heiten der  Vergangenheit  und  die  erfcliQtternrfen 
Ereigniffe  <ler  Gegenwart  in  ihrer  Verknüpfung  mit 
dem  göttlichen  Walten  und  mit  der  Fortleituiig  uii- 
fers  Gefclilcchts  zu  vollftändigercr  Entwickelung  der 
Betr.ichtung  vorzuhalten;  w'cnn  es  erbaulich  ift,  di« 
herrlichen  Offenbarungen  Gottes  theils  in  den 
grufsen  \N  erkeii  der  Natur,  tlieüs  in  dem  Inhalte, 
wie  in  iler  Gefchichto  des  Evangeliums  und  in 
dem  Leben  und  (den)  Scliickfalen  feines  Stifters, 
immer  aufs  Neue  in  ein  klares  Licht  zu  IteUen, 
und  in  ihnen  die  unerfchöpflichen  Oucllexi  der 
höchften  Weisheit  und  der  köftlichften  Beruhigung 
im  Leben  nachzu weifen;  wenn  es  erbaulich  ifr, 
den  Blick  des  forfchemlen  und  handelnden,  des 
fröhlichen  und  des  traurigen  Mcnfchen  auf  die 
Zukunft  jenfeits  der  Gräber  warnend  und  erhe- 
bend hinzulenken:  — fürwahr,  fo  verdienen 

Tzjchirncr's  Predigten  das  Zeugnifs  der  Erbau- 
lichkeit im  ganzen  Umfange  und  mit  allem  Rechte.” 
— E'ben  fo  richtig  und  treffend  bezeichnet  der 
Vorredner  'den  Ceijl  der  Predigten  des  Verewig- 
ten (S.  XXXllI):  „Unleugbar  war  in  der  iniieni 
Angemeffenheit  feiner  Vorträge  zu  ihrem  Zwecke 
der  hauptfächlichfte  Grund  des  Eindruckes  zu  bu- 
chen, den  fie  auf  die  Gemülher  machten,  fo  wie  in 
de  r meift  glücklichen  Befolgung  der  Regeln  für  die 
Bercdfamkeit , welche  aus  der  Natur  des  nienfchli- 
chen  Denkens  und  Empfindens  hervorgehen.'  Das 
Anziehende  in  den  Hauptfatzen,  <lie  Richtigkeit  uml 
die  Schärfein  den  Entwürfen,  das  Treffende  in  der 
W''ahl  der  Beweife  und  Beyfpiele  recht  aus  der 
Mitte  'des  Lebens  und  dem  Innerften  des  Gemüths, 
das  W'^ürdige  und  Rührende  in  den  Bildern  und 
Vergleichungen,  das  fchnelle  Fortfehreiten  zum 
Ziele  mit  glücklicher  Vermeidung  aller  ermüden  den 
Weitfehweifigkeit,  das  Schlagende,  bisweilen  Ue- 
berrafchende  in  den  eingefloebtenen  Bcobachtungeo 
und  Sentenzen  (warum  nicht:  Sinnfprüchen?  Rec.}, 
die  Reinheit,  der  Wohlklang,  die  Kraft  der  Spra- 
. che,  das  allmäblige  Auffteigen  zu  immer  höherer 
Lebendigkeit , welche  am  Schluffe  der  Rede  biswei- 
len in  wirklich  dicbterifche  Ergiefsungen  überging 
(die  dichterifchen  Ausgänge  mehrerer  Predigten  find' 
lämmtlich  *)  eigene  Arbeit):  diefs  alles  vereinigt« 
fich  in  Tzjihirncr's  Vorträgen,  um  ihnen  das  Zeuc- 
nifs  der  Beredfamkeit  nicht  nur  (richtiger:  um  ih- 
nen nicht  nur  das  Zeugnifs  der  Beredfaiijkeit,  Rec.), 
fondern  auch  den  l.oiin  der  Beredfamkeit , die  all- 
gemeinfte  Theilnahme  zu  erwerben.”  — Aus  den 
vorausgehenden  Anfichten  des  Rec.  von  dem  VVefen 

. der 
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cfert'wahren  Kanzelberedfamkeit' ergiebt  lieh  von  genftande , als  es  fonft  die  Grenzi»n  einer  Recenfion 


felbft  feine  völlige  Uebereinftimiming  mit  diefer 
Schilderung  des  Vorredners.  Eben  fo  iheilt  Uec. 
die  Uel'crzcugung  deffelben,  dafs  „ein  folcher  Grad 
von  Vollendung  nur  die  Frucht  einer  unausgefetzten 
Sorgfalt  bey  Tzßhirner*s  Arbeiten  habe  feyn  kön- 
nen : denn  Tzjchirner  arbeitete  nicht  mit  Leichtig-^ 
)<eit,  auch  machte  er  ßch  die  Arbeiten  nie  leicht, 
wohl  aber  fchrieb  er  ftets  mit  klarer  liefen nenheit 
um!  mit  forgfältig  berechneter  Gleichmäfsigkeit  in 
der  Hehandlung  des  Stoffes  und  der  Form.  Er  cj?- 
t empor irte  nie;  denn  er  erkannte  darin  eine  V'erle- 
tzung  der  eignen  Würde  des  religiöfen  Redners  und 
der  Würde  feiner  Gemeinde;  ob  er  gleich,  bey  dem 
Reichthume  feines  Geiftes,  wohl  glücklicher  hätte 
e.xlemnoriren  können,  als  manche,  die  im  buch- 
/täölicnlten Sinne,  „geiftig  arm"  find,  und  doch  ihren 
Gemeinden  zumuthen,  die  fonn-  und  fefttägigen 
Zeugen  diefer  Armuth  zu  feyn.  Zunächft  durch  die- 
fes  Exlemporiren  lind  in  neuerer  Zeit,  namentlich 
in  hochgebildeten  Städten  , die  Kirchen  leer  gewor- 
den, Bey  Jlcinhard  und  Tzfehirner  waren  fie  nie 
leer!  Tzfehirner  memor/We  aber  auch  febarf  und 
genr.u  itn  Einzelnen,  ln  allen  diefen  Gegenftän- 
den  tritt  Rec.  dein  Vorredner  völlig  bey;  weniger 
S.  XXX.1V)  in  derF.nt fchuldigurig  des  „Ungewöhn- 
ichen  und  von  der,  bey  andern  anerkannten  Stili- 
ften  gebränclilichen , Weife  Abweichenden",  weil 
die  (iefetze  des  Stils,  in  liinficht  auf  Reinheit  (Cor- 
rektheit)  und  Schönheit,  eben  fo  feft  und  uner- 
fchfltterlicb  lind,  \<'-ie  die  (iefetze  der  allgemeinen 
und  der  befondern  Sprachlehre  in  jeder  wirklichen 
Sprache.  Der  Vorredner  gefteht  felbft  zu,  „dafs  es 
dem  Verewigten  vielleicht  fchwer  geworden  feyn 
möchte,  jede  feiner  Eigenlieiten  gegen  die  ftrengen 
Sprachlehrer  zu  rechtfertigen.’*  " Wenn  aber  der 
Vorredner  daraus  folgert  , ,,  dafs  gerade  durch  diefe 
Befojiderheiten  der  Tzfchirnerfchen  Sprache  eine 
eigene , der  Kröfti^kät  des  Gedankens  enljprechen- 
de , Kräftigkeit  der  Darjicllung  erreicht  worden  fey^ 
welche f in  Verbindung  mit  den  übrigen  Erforder- 
niffen  der  in  einem  Werke  der  Beredfamkeit  mit 
Recht  gefuchten  Schönheit  der  \Kede , JdneVorträge 
zu  bleibenden  Mujlern  machte;’’'  fo  mufs  Rec.  diefer 
Aeufserung  geradehin  wider fprechen,  weil  die  Ei- 
genheiten eines  übrigens  trefflichen  Stiliften  (man 
denke  nur  z.  B.  an  Johannes  Müller,  an  Jean  Faul 
u.  a.)  wohl  aus  ihrer  Individualität  erklärt  und  ent- 
fchuldigt,  nie  aber  als  mitwirkende  Bedingungen 
betrachtet  werden  können , durch  welche  ihre  Ar- 
beiten „zu  bleibenden  Mujicrn'*  Avurden.  Defto 
williger  unterfchreibt  Rec.  die  Schlufsbemerkung 
Galfmorn’s  Ober  diefen  Gegenftand:  „Mögen  nur 
aber  alle  die,  weiche  nach  ihm  fich  bilden  wollen 
(und  deren  giebt  es  hunderte),  nicht  vergeffen , dafs 
der  Gcift,  der  in  feinen  Vorträgen  wehte,  noch 
nicht  über  fie  ausgegoffen  ift , wenn  fie  eine  oder  die 
andere  feiner  ftiliitifchen  Eigenheiten  fich  angeeignet 
haben.”—  Denn  eben  folcher  unberufenen  Nach- 
ahmer wegen  verweilte  Kec.  länger  bey  diefem  Ge- 


. Rec.  glaubte  aber  überhaupt,  es  fey 
beffer,  bey  der  Anzeige  diefcs  Tzfchirnerfchen 
Nachlaffes,  ein  allgemeines , auf  die  höchften  Ge- 
fetze  des  Wahren  und  Schönen  in  der  ftiliflifchen 
Darftellung  zurücltgeführtes,  Uriheil  auszul^precbeo, 
als  viele  einzelne  treffliche  Stellen  aus  den  vorlie- 
genden Predigten  aufzuftellen.  Für  diefe  Aufgabe 
Averden  fchon  die  bomiletifchen  Zeitfehriften  for- 
gen ; die  W'iffenfchaft  felbft  aber  kann  nur  dadurch 
gefördert  werden , dafs  Tzfehirnem , nach  feften 
theoretifchen  Grundfätzen , fein  Ehrenplatz  in  der 
Reihe  der  claflifchen  Kanzelredner  unfers  Volkes 
an^wiefen  und  gefiebert  wird.  Denn  beynabe  über- 
ilülTig  dürfte  die  Verficherung  feyn  , dafs  auch  keine 
einzige  der  hier  mitgetbeilten  Predigten  ohne  meh- 
rere Stellen  ift,  welche  als  mufterhaft  ausgehoben 
und  als  Belege  des,  oben  über  diefe  Sammlung  aus- 
gefprocheneu  allgemeinen  , ürtheils  in  diefe  llecen- 
üon  aufgenommen  werden  könnten. 

Weil  ObrigensRec.,  bey  dem  übei^rofsenReich- 
thiime  diefer  Sammlung  in  jeder  Hinficht,  nicht  in 
das ' Einzelne  der  einzelnen  Predigten  eingehen 
kann;  fo  wird  er  zuerfl  eine  Claffification  der 
Themata  mehrerer  der  mitgetheilten  Predigten, 
nach  den  dogmaf ifchen , moralifchen,  pfychologi- 
fchen  und  cefchichtlichen  Stoffen  verfucnen,  die 
fie  behandeln,  AA'oraus  als  Ergebnifs'  bervorgeht, 
dafs  Tzfehirner  eben  fo  die  Dogmen  des  Evange- 
liums, Avie  deffen  ßttliche  Vorfchriften,  eben  fo 
das  fruchtbare  Gebiet  der  Menfehenkunde,  Avie 
den  religiöfen  Standpunkt  für  die  wichtigften  Er- 
eigoiffe  der  Gefchiente  der  Kirche  und  des  politi-  ^ 
fchen  Lebens  fefthielt;  dann  aber  wird  er  für  die' 
logifche  und  ßUiJlifche  Behandlung  der  Stoffe  von 
dem  VereAA'igten  einige  Beyfpiele  mitthcilen,  und 
fein  Grtheil  darüber  ausfprcdieD. 

Tzfehirner  behandelte  in  den  vorliegenden  drey 
Bänden  folgende  wichtige  dogmatifche  Stoffe:  „dals 
die  dunkelften  Stunden  im  Leben  des  Herrn  die 
Stunden  der  herrlichflen  Verklärung  waren.“  — ! 

„ Das  Geburtsfeft  Jefu  Chrifti  ein  Zeugnifs  von  der 
Entwickelung  grofser  Erfolge  aus  kleinen  Anfän- 
gen." — „ Wie  die  Zukunft  des  Herrn  in  dem  (>e- 
mhlechte  jeder  Zeit  fich  erneue."  — as  uns  auf- 
fordere, die  Aufnahme  des  Herrn  in  demGefchlccbte 
diefer  Zeit  zu  fördern.”  — «Die  Macht,  welche  Je- 
fus  Chriftns,  der  Leidende,  über  die  menfchlichen^ 
GemOther  übet.”  — «Die  Fürbitte  des  Herrn  für 
die  Seinen.”  — „Der  wahre  Sinn  und  Grund  der 
Erklärungen  der  Schrift:  dafs  in  Chrifto  allein  das 
Heil  gefunden  werde. " — „ Auch  dem  Gefcblecbie 
diefer  Zeit  mufs  die  chriftliche  Lehre  von  der  Ver- 

Sebung  der  Sünden  verkündiget  werden. " . — «Der 
lerr  us  Sittenrichter  feiner  Zeit.”  — „Jefus  auf 
feinem  Todespfade,  ein  Gegenftand  heillamer  Trauer 
und  tröftiieher  Hoffnung.” — „Die  fittliche  Kraft 
der  ebriftiiehen  Lehre  von  der  VerlÖbnung  des  Men- 
fchen  mit  Gott. ” — «Die  Stiftung  der  ebriftiiehen 
Kirche  ein  Werk  des  Glaubens.”  — „Dafs  uns  alle 
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die  heilfame  ‘Wirkung  der  Erfcheinung  Cbrifti  be- 
rührt.” 

Als  Belege  wie  Tzfchirner ßttliche  und  pfy~ 
chologif che  StofU  auffafste,  mögen  folgende  Themata 
gelten:  „ Das  aufblQhende  Gef<mlecht  ift  die  Freude 
und  Hoffnung  guter  Menfchen.”  — „Alle  wahre 
Liebe  erhebt  ßch  Ober  die  irdifche  Schranke.”  — 
„Wie  uns  im  Leidenskampfe  das  Beyfpiel  derer  ftär- 
kc,  die  wie  wir  gekämpfet  und  überwunden  haben.” 

— „ Die  Erfahrung,  dafs  uns  das  Leiden  öfter,  als 
die  Freude,  zuGott  fohre,  und  uns  inniger  mit  ihm 
vereine."  — «Die  heilfame  Wirkung  des  Gedan- 
kens an  den  verborgenen  Zufammenhang  der  Gegen- 
wart mit  der  Zukunft."  — «Die  uneigennützige 
.Theilnahme  an  den  menfchlichen  Dingen.”  — „"Wie 
der  Himmel  in  den  fchönften  Lebensaugenblicken 
ficb  uns  öffne."  — «Von  dem  Werthe  freyer  Mit- 
theilung im  vertrauten  Umgänge  der  Freundfchaft.’* 

„Von  der  rechten  Anwendung  des  Grundfatzes, 
dafs  das  Unglück  nicht  der  Maafsftab  der  Verfchul- 
dungfey.”  — «Dafs  das  Bewufstfeyn  unferer  Frey- 
heit  der  Grund  aller  Weisheit  und  Tugend  fey.”  — 
„Die  Kraft  des  Gedankens,  dafs  Gott  unfer  Herz 
kenne."  — «Was  wir  thun  moffen,  wenn  wir  er- 
freuliche Erfahrungen  von  menfchlicher  Güte  ma- 
clien  wollen."  — „Die  Liebe  zu  den  kOnfrigen  Ge- 
fchlechtcrn.”  — «Wie  wir  die  Ungleichheit  in  dem 
Lohne  der  Arbeit  mit  chriftlicher  'Vv  eisheit  betrach- 
ten follen."  — «Die  Freude,  welche  zu  Gott  führet.” 

— „Dafs  Gott  zu  den  Menfchen  redet  in  den  ent- 
fcheidenden  Lebensftunden.”  — „Vom  Zorne  ohne 
Sünde.”  — „Dafs  Kampf  und  Schmerz  das  Loos 
der  Meiften  war,  welche  wir  als  grofse  Männer  ver- 
ehren." — «Die  Abhängigkeit  der  menfchlichen 
Wahl  in  entfeheidenden  Lebensftunden  von  zufälli- 

fen  Umftänden.”  — „ Die  Erneuerung  einer  weifen 
.iebe  zum  Leben.”  — «Dafs  nur  die  fittlicbe  Ge- 
linnung der  Geiftesbildung  den  wahren  W'erth  und 
die  reemte  Richtung  gebe.^  — „"Wie  die  Erinnerung 
an  fchmerzliche  Er»brungen  Erweckung  zum  Gu- 
ten uns  werde.”  — «Von  den  Verfuchungen , wel- 
che durch  einen  uomerklichen , immer  fich  er- 
neuernden Einflufs  zur  Sünde  uns  reizen.”  — „Vom 
Unglauben  des  Herzens. ” — «Die  heilfame  "VN’ir- 
kung  menfchlicher  Freude  auf  das  menfchliche  Herz.” 
— „Dafs  die  Macht  der  Neigungen  und  der  Ver- 
hältniffe  ftärker  zu  feyn  pflege,,  als  die  Kraft  des 
■Willens.”  Und  feine  letzte  Predigt:  „Von  der 
Theilnahme  an  den  menfchlichen  Dingen,  auch  wenn 
die  'Weltluft  und  die  Lebensliebe  (dieLiebe  zum  Le- 
ben) vergeht." 

Rec.  wendet  fich  zu  den  s^efchicliüichen  Stoffen, 
welche  theils  die  Kirche  Cbrifti,  iheils  dieKirchen- 
verbefferung,  theils  die  Zeitbegebenheiten  im  Lichte 
der  Religion  darftellen.  — „Der  Sieg  der  Wahrheit 


in  der  GrOndnng  und  Vereinigung  der  Kirche.  ” — 
„Das  Bild  des  f^chfifchen  Volke«;  im  Zeitalter  der 
Kirchenverbelferung."  — „Die  Kirebenverbeffernng 
als  eine  Offenbarung  der  erziehenden  Weltreeie- 
rung  Gottes.  ” — „ Wie  die  Gefchichte  der  enute- 
henden  Kirche  den  Kampf  zwifchen  Licht  und  Fin- 
fternifs  betrachten  lehre."  — ^ «Die  Reformation  als 
die  Frucht  .ihrer  Zeit.”  — „Erinnerung  an  den 
Stifter  nnfrer  Kirche." — „Die  Freyheit,  welche 
unfere  Kirche  fordert  und  gewähret.”  — „H7e 
wichtiges  fey,  ein  Veränderliches  und'ein  Bleiben- 
des in  der  Kirche  zu  unterfcheiden."  — „Von  der 
Befehdung  der  evangelifchen  Kirche.”  — „Die  Be- 
deutung der  fegensreichen  Wirkfamkeit  der  Apofiel 
des  Herrn."  — „Der  Segen  unfrer  friedlichen  und 
fruchtbaren  Zeiten.”  — «Die  Klage  der  Weifen 
über  das  Verderben  ihrer  Zeit."  — „Der  liegre/che 
Kampf  des  Evangeliums  mit  den  irdifchen  Mäct.'.en.” 
— „ Von  dem  durch  die  neuefte  Zeit  veränderten 
Verhältniffe  der  Kirchen  untrer  l.#ande.”  — «Von 
den  Opfern,  welche  die  Gründung  der  evangeli- 
fchen Kirche  der  Welt  gekoftet  hat."  * 

Zu  diefer  dritten  KlalTe  der  gefchichtlichen  Vor- 
träge gehört  auch  der  Anhang  des  dritten  Tbeiles. 
Er  enthält  folgende:  1)  Gebet  am  Geburtstage  des 
Königs,  den  26.  Decbr.  1816.  2)  Predigt  am  Jubel- 
fefte  der  50jährigen  Regierung  des  Königs  Friedrich 
Auguft,  den  20.  Septbr.  1818.  3)  Predigt  am Jobel- 
fefte  der  60jährigen  Verbindung  des  Königlichen 
Paares,  den  17.  Jan.  1819.  4)  Gedächtnifspredirt 
bey  der  Todesfeyer  des  Königs  Friedrich  Auguft, 
den  18.  Jan.  1827.  5)  Predigt  bey  der  Huldigung 

des  Königs  Anton,  den  24.  Oetbr.  1827.  6'  Worte 
der  Huldigung  im  Namen  der  Geiftlichkeit  des 
Leipziger  K reifes,  an  demfelben  Tage. 

Nach  der  Aufführung  diefer  wichtigen  und  in- 
tereffanten,  gröfsientheils  neuen  Stoffe,  welch« 
Tz/chirner  behandelte,  erlaubt  fich  Rec.  auch  einiu 
mitzutheilen,  wo  er  im  Amdrucke  des  Thema  theil- 
weife  Klarheit  und  Beftimmtheit  vermifst:  „Der 
Geift,  wie  er  im  Gefühle  der  fliehenden  Zeit  das 
Gelübde  des  weifen  Lebensgebrauches  erneuert.”  — 
„Dafs  den  Sieg  Ober  die  Verfuchung  das  Gefühl  der 
Nähe  Gottes  begleite."  — „ Dafs  das  Geheimnifs  des 
Lebens  im  Tode  der  Gegenftand  zwar  fruchtlofer 
Forfchung  , aber  dennoch  eines  vernünftigen  Glan- 
bens  fey.”  — „Wie  in  dem  Gedanken  an  den  Herrn 
Über  Leben  und  Tod  die  Lebensliebe  erwache,  und 
die  Todesfurcht  vergehe."  — «Die  Betrachtung  des 
fterbenden  Erlöfers  lehret  auch  in  des  Todes  Zer- 
ftörung  und  Schmerze  die  ewige  Weisheit  und  Güte 
uns  ahnen.”  — ,,  Der  Herr  wecket  die  Seele  auf  and 
führet  fie  dennoch  zur  Ruhe."  — ,>Von  der  Feind- 
fchaft  der  Feinde  des  Herrn.”  — 

{Der  Bt/ehlu/t  folgt.) 
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' ERB  aL'ÜNGSSCHRIFTEN. 

Lkipziq,  b.  Hinrichs:  Predigten ^ gehalten  von 

Htinrich  Gottlieb  Tzfehirner Aus  deffen 

hinterlaffenen  Handfcbr.  berausgeg.  von  Joh. 
David  Goldhorn  u.  f.  w. 

(Dt^chiuft  der  im  eorigcH  StOek  obgehntthenen  Rteenßoa.) 

Es  folge  non  ein  Wort  Ober  <lie  Art,  wie  Tzfehir- 
tcr  logifch  difponirte  und  die  aufgertellten  Themata 
tusführte.  Rec.  wählt  folgende  Difpaiitionen . 

,,  Da$  aufbUihende  Gejchlecht  ijl  die  Freude  und 
Pioffnung guter  ülenfchcn:** 

’ Denn  in  ihm  1)  fchauen  6e  die  Entwickelung  und 
das  rege  Walten  menfchlicher  Kräfte;  2)  den  Aus- 
druck glOcklicher  Unfchuld  und  heiterer  Fröhlich- 
keit ; 5)  die  Erneuung  und  Wiedergeburt  des  Men- 
fchenlebens;  4)  herrliche  Keime  künftiger  Frflchte, 
und  6)  das  Rand,  das  ihr  Dafeyn  una  Wirken  an 
die  Nachwelt  knflpft. 

,,  Wie  der  Himmel  in  den  fchönßen  Lebensau^ 
^enbiiekenßch  uns  iijfne:**  • 

I)  indem  das  Gefühl  erfüllter  Pflichti  das  unfere 
■^ruft  bebet,  das  Rewufstfeyn  der  Kraft  wecket,  die 
uns  mit  Gottes  ewigem  Reiche  verbindet ; 2)  indem 
die  Liebe,  die  untre  Herzen  beweget,  zu  einer  Hoff- 
nung uns  führet,  die  über  das  Grab  hinausgehet; 
8)  indem  die  Freude  an  der  VS'elt  und  an  unferm  Da- 
feyn die  Seligkeit  uns  ahnen  läfst,  die  auf  einer  hö- 
heren Stufe  der  Vollkommenheit  untrer  wartet; 
" 4)  indem  die  Andacht,  die  zu  Gott  uns  emporträgt, 
mit  dem  Gedanken  des  ewigen  Seyns  und  Leben 
unfre  Seele  erfüllet. 

„Von  der  Frey  heit,  welche  unfere  Kirche  for- 
dert und  gaceihrgt 

1)  DssJFefen  diefer  Freyheit ; 

■ o)  Untere  Kirche  fordert:  Unabhängigkeit  von 

feifilicher  Oberherrfchaft,  und  eine  von  dem 
itaate  anerkannte  und  unverletzte  Selbftftäa- 
di^keit ; 

6)  Lnfere  Kirche  gewährt  s Freyheit  des  Glau- 
bens durch  das  ^len  zugeftandene  Hecht  ei- 
gener Forfchnng  und  ungehinderter  Benutzung 
]edes  Mittels  der  Belehrung,  und  jFreyheit  des 
GewilXens  durch  die  Untenweidung  menfchli- 
cher  Satzungen  von  göttlichen  Geietzeo. 

8^  Der  Werth  diefer  Freyheit : 
n)  Nur  eine  freye  Kirche  kann  im  Geift»  des 
KvangeUunis  wirken; 
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b)  mit  der  Wiffenfehaft  aufrichtig  lieh  befreunden > 

c)  die  höhere  Bildung  der  Völker  fördern,  und 

d)  die  Liebe  zur  bürgerlichen  Freyheit  pflegen 
und  nähren. 

Doch  völlig  darf  eine  Recenfion,  welche  ihre  An- 
forOche  an  den  Redner  auf  ein  höchftes  Gefetz  des 
Stils  zurflekfübrt,  und  diefes  Gefetz  als  höchRen 
Maafsftab  an  die  Riliftifchen  ErzetignilTe  des  Red- 
nerslegt, die  dem  Verewigten  eigenthümliche  Form 
der  ftiliftifchen  Darftellung  nicht  übergehen.  Es  mö- 
gen alfo  auch  dafür  einige  B^Tpiele  hier  ftehen. 

Rec.  hebt  zuerft  einige  Beyfpiele  aus,  wo  er 
mit  der  bereits  oben  gemifsbilJigten  Stellung  der 
'W'’örter  und  der  Conflruction  fich  nicht  ausf^nen 
kann,  weil  er  fle,  nach  den  Gefetzen  des  Stils, 
für  eben  fo  unrichtig  hält,  als  wenn  man,  z.  B. 
nach  den  Gefetzen  des  Contrapunkts,  den  f { f 
oder  unvollkommenen  Sexten  - Accord  über  fich , 
und  nicht  unter  fich,  auflöfen  wollte. 

Rec.  führt,  fo  häufig  auch  folche  Stellen  Vor- 
kommen, nur  einige  an:  fTh.  2.  S.  267.)  „Die  See- 
lenruhe vieler  Menfchen  ih  Selbrtvergeffenheit  nur, 
Gleichgültigkeit  und  Sicherheit”  ftatt:  Die  Seelen- 
ruhe vieler  Menfchen  ift  nur  u.f.w. ; denn  die  Par- 
tikel m<r  bezieht  fich  auf  alle  drey  folgende  Begriffe: 
Selbftvergeffenheit,  GleichgüItigKeit  und  Sicherheit. 

S.  269:  „Schlaf  bald,  bald  Sicherheit  nennet  die 
Schrift  den  Zuftand  der  Seele  u.  f:  w.”  ftatt:  Die 
Schrift  nennet  u.f.w.  noch  abgerechnet,  dafs,  beynt 
Hören,  das  erfte  Wort:  Schlaf  als  Imperativ  — 
Schlafe  bald!  — mifsverftamfen  werden  kann.  — 
Th.  3.  S.  1:  „Nicht  über  Glückliche  allein  ift  die- 
fer Morgen  auFgegangen,  Thränen  auch  und  Klagen 
haben  cne  erften  Stunden  des  Jahres  begrflfst.”  — 

S.  142:  „Odergiebt  es  keinen  flochmuth,  welcher 
fich  dünken  läl'st  mehr,  denn  ihm  gebühret?"  — 

S.  362:  „Im  Einzelnen  und  Perfönlichen  nur  kann 
das  allgemein  Menfchliche  uns  begegnen.”  u.f.w. 
Dabey  darf  nicht  überfeben  werden,  dafs  di^e  Feh- 
ler gegen  die  Wortftellung  und  Wortfolge  in 
Tzfcmrner's  frühem',  bey  erfchienenen,  Pre- 

digten, fo  wie  auch  in  den  hier  mitgetheilten  nicht 
aus  den  erRen , fondern  zunächft  in  den  letzten 
Jahren  fich  finden.  Doch  ubi  plura  hitent  u.  f.  w. 

Rec.  wendet  fich  von  dielen  Bemerkungen  zu* 
einer  trefflichen  Stelle,  welche  er,  als  Beyfpiel  der 
claffifchen  Reife  des  Verewigten,  aus  der  Predigt  “ 
am  erften  Tage  des  Jubelfeftes  der  Kirchenverbeffo- 
rung(Th.  1.  144.)  entlehnt:  — „Vergleichet  den 

Anfang  des  fechszehnten  und  neunzehnten  Jahrhun- 
derts mit  einander,  und  das  Bild  einer  doppelten 
O W Welt 
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Welt  wird  euch  begegnen.  Der  Anfang  des  fechs- 
zehnten  Jahrhunderts  zeigt  euch  zwar  die  Chriften- 
heit  als  eine,  feft  und  innig  verbundene,  Gefellfchaft, 
aber  auch  in  dicfer  Einheit  eine  erzwungene  Gleich- 
förmigkeit des  Glaubens  und  des  Gottesclicnftes; 
der  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ftellt  euch 
zwar  Trennung  und  Verfchiedenheit,  aber  in  die- 
fcr  Trennung  und  Verfchiedenheit  ein  relJgiöles  Le- 
ben dar,  welches  frey  und  mannigfaltig  (ich  offen- 
baret und  geftaltet.  Im  fechszehnten  Jahrhunderte 
Aeht  in  der  Milte  der  europäifchen  Völker  ein  licht- 
barer  Statthalter  Chrifti,  welcher  mit  ftolzer  üe- 
inuth  den  Knecht  der  Knechte  Geh  nennt,  und 
die  Rechte  des  Gefetzgebers  und  Richters  Aber 
die  ganze  Chriftenheit  übet;  im  neunzehnten  Jahr- 
hunderte ehret  zwar  noch  eine  Hälfte  der  Weit 
«Ign  rörnifchen  Rifchof,  doch  ohne  die  Demuth 
und  Unterwürfigkeit  der  frühem  Zeit;  die  andere 
aber  fragt  längfc  nicht  mehr  nach  Rom  und  feinen 
Gefelzen.  — Wenn  vor  dreyhundert  Jahren  unfere 
Väter  in  diefem  Tempel  Geh  verfammelten,  knie- 
ten Ge  hier  und  dort  vor  den  Bildern  vergötterter 
Menfchen;  blickten  Ge  nach  dem  Altäre,  wo  ein 
opfernder  Prieftcr  ftand,  und  vernahmen,  ftatt  des 
göttlichen  Wortes,  die  unverftändlichen  Töne  ei- 
ner fremden  Zu^ge.  Heute  beten  wir  ihn  allein 
an,  den  UnGchtbaren,  der  droben  im  Himmel 
•wohnet;  heute  wird  an  jenem  Altäre  das  Nacht- 
mahl des  Herrn  nach  feiner  Anordnung  gefeyert, 
nicht  ein  Opferdienft,  den  das  Chriflenthum  ver- 
wirft, begangen;  heute  ftehen  keine  Rriefter,  fon- 
dern  Lehrer  und  Führer  der  Gemeinde  in  eurer 
Mitte;  heute  fchlagen  wir  diefes  Buch  der  Bücher 
vor  euch  auf;  heute  beten  wir  zu  Gott 'in  der 
Sprache  unfers  Volkes.  Wunderbar  hat  Geh  im 
l^aufc  der  Zeit  die  Geftalt  der  chriftlichen  Welt 
verändert.”  — Diefs  aus  dem  Eingänge  diefer  Pre- 
digt; es  folge  der  Schlafs  derfelben.  „Unabläffig 
verändert  die  Welt  ihre  Geftalt.  Die  Zeiten  gehen 
und  kommen,  und  keine  gleichet  der  andern.  Je- 
des Jahrhundert  trägt  fein  eignes  Gewand.  Wenn 
wieder  hundert  Jahre  abgelaufen  find,  und  nun 
ein  anderes  Gefchlecht  auf  unfern  eingefunkenen 
Gräbern  ftebt,  wird  auch  eine  andere  Zeit  gekom- 
men feyn.  Wohl  möchten  wir  hinausfehauen  io 
die  Zukunft;  wohl  möchten  wir  willen  , auf  icr/- * 
ehern  Punkte  dann  die  chriftliche  Welt  ftehen 
werde?  — Nur  das  Gegenwärtige  erkennen  wir  im 
Lichte.  Wie  eine  Dämmerung  liegt  die  Vergan- 
genheit hinter  uns,  und  was  vor  uns  flehet,  be- 
decket hinfternifs  und  Nacht.  Das  Künftige  kann 
auch  die  Weisheit  der  Weifeften  nicht  errathen. 
Nur  das  wiffen  wir,  dafs,  wie  viel  aucli  unier- 
aehe,  und  neu  Geh  geftaJte  im  gewaltigen  Um- 
Icbwunge  der  Zeiten,  doch  das  Eva^igelium  in  fei- 
ner ewigen  Kraft  beftehen  werde;  denn  einen  an- 
dern Grund  kann  Niemaud  legen,  aufser  dem,  der 
gelegt  ift,  welcher  ift  Jefus  Chriftus.  .Ja,  das  Evan- 
gelium wird  ewig  bleiben  mitten  im  reifsenden 
vVechfel  der  weltlichen  Dinge,  und  mit  ihm  Glau- 


be, Liebe  und  Hoffnung.  — Der, Glaube  wird  blei- 
ben. ie  wir  heute  uns  neigen  vor  deiner  erha- 
benen Geftalt,  Jefus  Chriftus,  du  Sohn  des  lebea- 
digen  Gottes ; alfo  werden  auch  die  Kinder  nnfe- 
rer  Kinder,  wenn  Ge  nach  hundert  Jahren  hier 
wieder  verfammelt  ftehen,  zu  dir  hinauffchauen, 
als  dem  Anfänger  und  V’ollender  ihres  Glaubens. 
Wie  wir  heute  zu  dir,  du  unGchtbarer  Herr  und 
König  der  Welt,  vertrauend  und  hoffend,  dan- 
kend und  ureifend  beten;  alfo  werden  auch  die, 
welche  nach  uns  kommen,  dich  Tuchen  und  Gndpn. 
Der  Glaube  wird  bleiben,  und  mit  ihm  die  IJedt^ 
Wie  in  diefem  fchönen  Augenblicke,  wo  wir  als 
Brüder  uns  begegnen  im  Angefichte  des  himmli- 
feben  Vaters,  ineiifchliches  Gefühl  unfer  Herz  be- 
weget, dafs  wir  einander  weinend  in  die  Arme 
fallen  möchten,  und  beten  für  Alle,  die  wir  d>« 
Unfern  nennen,  beten  auch  für  die  getrennten  Brü- 
der, beten  für  die  Väter,  die  eingegangen  find  zu 
ihrer  Buhe,  ^und  für  die  künftigen  Gefchlechter; 
alfo  werden  auch  die  beten,  die  nach  uns  kommen, 
und  wenn  Ge  wie  wir  vor  Gott  ftehen,  im  inner- 
ften  Herzen  fühlen,  dafs  Ge  alle  eins  Gnd  in  dem 
Sohne  und  in  dem  Vater.  Wie  wir  von  der  ftrei- 
tenden  zu  der  triumphirenden  Kirche,  zu  der  Ge- 
meinde der  Heiligen  hinauffchauen,  die  droben  um 
den  Herrn  verfammelt  fteht,  alfo  wird  die  Heimkehr 
zum  himmlifchen  Vaterlande,  und  die  Krone,  di« 
dort  des  Kämpfers  wartet,  auch  der  künftigen  Ge- 
fchlechter Troft  und  Hoffnung  feyn.  — Der  Erd* 
Schmerz  und  Jammer  wird  G<m  erneuen,  fo  lange 
Menfchen  vom  VN'’eibe  geboren  werden.  Wie  aber 
wir  in  des  l^eibes  Aengften  und  Nöthen;  fo  werden 
auch  unfere  weinenden  Kjnder himmelwärts  fchauen; 
der  Strahl  der  Hoffnung  wird  auch  in  die  Thrän* 
ihres  Auges  und  in  die  Nacht  ihrer  Seele  fallen.  — 
Es  bleibet  der  Glaube,  die  Liebe  und  die  Hoffnung: 
denn  das  Evangelium  wird  bleiben  bis  an  der  W'St 
Ende.  Sein  Licht  wird  nicht  verlöfclifen,  fo  lang« 
die  Sonne  am  Himmel  ftehet;  weiter  immer  und 
weiter  wird  fein  Schall  durch  die  Länder  dringen; 
fo  lange  Menfchen  menfchlicb  denken  und  fübieo, 
wird  es  Recht  und  Menfchlichkeit  fie  lehren,  und 
zum  Himmel  Ge  führen.  Ja,  es  wird  bleiben  das 
Evangelium,  das  vom  Himmel  ftammt;  es  wird 
bleiben,  bis  einft  der  Abend  des  langen  Tages,  def- 
fen  Aufgang  kein  menfcbliches  Auge  fah,  und  def- 
fen  Ende  nur  der  Allwiffende  weifs,  — es  wird 
bleiben , bis  einft  der  Abend  diefes  langen  Tages 
kommt,  und  nach  dem  Abende  ein  neuer  Morgen, 
und  mit  dem  neuen  Morgen  ein  neuer  Himmel  und 
eine  neue  Erde,  darin  Gerechtigkeit  wohnet.“ 

Rec.  rechnet  diefe  Stelle  — und  ähnlicher  giebt 
es  zu  hunderten  in  den  drey  Bänden  diefer  Samm- 
lung— zu  den  ficherften  Beweifen,  dafs  es/bcl/^;A 
eine  felbftftändige  Sprache  der  Beredfamkeit  giebt, 
die  eben  fo  fcharf  gegen  die  Spradie  der  Profa,  wie 
eegen  die  Sprache  der  Beredfamkeit  abgegrenzt  ift. 
Mi^en  profaifehe  Naturen  daran  zweifeln,  und  in 
veralteten  Compendien  der  „profaifeben  Schreibart" 
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mehfchfcigen'.  difs  die  Beredfamkeit  Efofa , ond  die 
Profu  Beredfamkeit  fey..  Reinhard  und  Tzjehirner^ 
uf)d  vor  ihnen  Juh.  uindr.  Gramer,  Münter,  Zr,Uiko- 
fer  nnd  MurezoU , und  zugleich  mit  ihnen  die  Kin- 
gangSweife  genannten  lebenden  Kanzelredner  haben 
durch  ihre  Üchriften  bewiefen , es  gebe  eine  eigen- 
thOmliche  Sprache  der  Beredfamkeit,  di^aber  frey- 
lich  wie  über  den  Horizont,  Io  auch  über  das  homi- 
letifche  Dintenfafs  von  Taufenden  hinauslicgt,  wel- 
che, ohne  Ahnung  des  Hühern  , den  heiligen  Lehr- 
ftuhl  betreten.  — Es  war  an  der  Zeit,  bey  der  in 
onfern  Tagen  erreichten  Höhe  der  ftiliftifchen  Vol- 
lendung in  der  deutfehen  Sprache,  und  am  Grabe 
eines  der  erften  Kanzelredner  der  proteftantifchen 
Kirche,  an  das  Ideal  zu  erinnern,  welchem  die 
chriftliche  Beredfamkeit  zuftreben  foll.  Je  mehr  fie 
diefem  ficli  nähert;  defto  mehr  werden  die  Klagen 
über  „Unkirchlichkeit”  verfch winden.  — VS  eil 
aberldiefe  vorliegende  Sammlung  von  Tz/chirncr's 
Predigten  wahrfclieinlich  vor  Abläufe  eines  Jahres 
neu  gedruckt  werden  miifs,  fo  fordert  Bec.  den 
Ilerausg.  und  die  Verlagshandlung  auf,  dann  — 
wie  von  Znllihofer's  nachgelaffenen  Predigten  zivcy 
Er^unziingibtinde  erfchieneii  — auch  aus  Tzfehir- 
ner's  Aachlaffe  noch  einen  vierten  Band  mitzuthei- 
len,  der,  wie  Och  von  felbft  verfteht,  den  Beßtzern 
der  erften  Auflage  befonders  abgelaffen  werden 
mufs.  — Als  Nachtrag  zu  den  mehrern  Monogra- 
phieen,  die  Uber  Tzfehirner  er  fehlen  en  find,  genört 
die  (Th.  1.  S.263)  vom  Herausgeber  niitgetheiite 
Nachricht,  dafs  die  anonyme  (1826  in  Hannover  er- 
fchienene)  Schrift : „VoeJlcUung  eines  ausuärti"en 
Staatsmannes  an  einen  deutjehen  I'ür/icn,  welcher 
jängjl  zur  katholijehen  Kirche  übergetreten  lenr” 
aus  Tzjchirncr's  Eeder  flofs.  Er  hatte  diefs  felbft 
feinen  vertrauteften  Freunden  verfchwiegen.  — Zum 
Schlafs,  diefer  Anzeige  und  als  Nachruf  an  den 
V’ollendeten  ftehe  hier  noch  das  dichlerijche  IFort 
von  ihm  (Th.  1.  S.  59): 

„Ein  Garten  Gottes  ftelict  die  Welt; 

ihm  ?rü>il  und  reift,  wns  blüht  und  wns  fallt; 

Sein  iA  die  Frucht  und  das  Reis. 

Er  fäet  die  Saal  und  pflegt  den  Keim, 

Er  trägt  die  Früchte  und  Gnrbcn  heim; 

Sein  iß  das  Kiud  und  der  Greis. 

LtJixDSBVT,  b.  Krfill:  Kurze  FrShpredigten  at{f 
alle  Sonn-  und  Feßtage  des  ganzen  Kirchen- 
jahres. Von  Gottlieb  .Ackermann , der  Gottes- 

f'elahrtheit  Licentiat.  1827.  lErßerBaod,  die 
redd.  auf  die  Sonntage.  XVI  u,852  S.  Zweyter 
Band,  die  PredcLauf  die  Fefttage.  XII  u.  532  S. 
8.  (2Bthlr.)  . . 

JFOr  evangelifche  Lefer  möchten  diefe  Kanzelvor- 
trSge  wo^l  nichts  Anziehendes  enthalten.  Sie  ßnd 
febr  populärj  und  die  Anordnung  derfelben  ift 
überaus  einfach.  Das  ift  ein  Vorzug,  der  unter  den 
Rednern  der  katholifchen  Kirche  sieht  inrnier  ftatt 
findet,  üebrigens  find  fie  fehr  kurz  und  keiner  der- 
felben  fiberfchreitet  das  Maafs  voa  8 nicht  eng  ge- 


druckten Seiten.  Dafs  dabey* weder  in  den  Text 
noch  io  die  Sachen  tie^eingegangen  werden  konnte, 
leuchtet  von  felbft  ein.  Bec.  mufs  aber  der  Wahr- 
heit darin  die  Ehre  geben,  dafs  er  dennoch  recht 
viel  Gutes  gefunden 'hat , und  manche  Anficbt,  di« 
er  von  einem  Katholiken  kaum  erwartete.  So  ift 
auch  vorzüglich  zu  loben  die  ftete  Anwendung  de« 
Empfohlenen  oder  Getadelten  in  Beyfpielen  aus  dem 
täglichen  Leben.  Dafs  lieh  hier  auch  V'orträge  für 
mehrere  Heiligentage  finden,  und  dafs  dabey  ans  ch:n 
Legenden  maheher  fonft  unbekannten  Namen  etwas 
vorkommt , kann  nicht  auffallen.  Durch  die  Aus- 
dehnung auf  diefe  Fefttage  ward  es  möglich  mit  der» 
Vorträgen  für  diefelben  einen  eben  fo  ftarken  Band 
zu  füllen,  als  der  für  die  Sonntage  ift.  Vor  allzn 
populären  W'endungen  und  Ausdrücken,  z.  ß.  „ar- 
mer Schlucker*  hat  ßcb  der  Vf.  zu  hüten, 

ERDBESCHREIBUNG. 

Wie»,  im  Verlage  von  Heuhner:  Geographißh- 
ßatißifch  - topographifches  Handwörterbuch  von 
Grojsbritannien  und  Irland  {Ireland)  zur  Kennl- 
nifs  der  Natur-  und  Kunftmerkwürdigkeiten 
diefer  Länder  für  Gefchäftsleute,  Natur^eunde 
und  Keifende.  Nach  den  neueften  und  heften 
Quellen  bearbeitet  und,  mit  einem  vollftändigen 
Meilenzeiger  verfeben,  von  RudolpKvonJmny 
1828.  702  S.  gr.  8.  ( Pr.  8 Ktblr. ) . . 

Der  Vf.  beabfichtigt  mit  diefem  get^aphifeben 
Handwörterbuche  ni^t  nur  ein  umfaffendes,  fon-, 
dem  auch  ein  anfprechendes  und  anfchaulicbes  Lo- 
calitätsgemälde  von  den  drey  britifchen  Infein,  di« 
fo  reich  an  Merkwürdigkehem  der  Natur  und  Kunft 
find,  aufzuBellen;  er  will  nicht  in  das  innere -Leben' 
der  Staatsmafchine  eingreifen,  oder  (leb  in  weitläuf- 
tige  Erörterungen  über  den  Staat  felbft  eiolaf^v 
fundern  nur  deffen  einzelne  Tbeile  eintragen  und 
fowohl  dem  Manne  tqq  Fache  als  dem  Dilettanten 
ein  Kepertorium  in  die  Hand  geben,  woraus  er 
fchnell  die  Hauptnotizen  über  |eden  merkwürdigen 
Ort  oder  Provinz  der  drey  Infeln  entnehmen  kann. 

Für  einen  Einländer,  der  nicht  weiter  eiodrin— 
gen  will,  kann  ein  dergleichen  Kepertorium,  wenn 
es  in  feiner  Sprache  gelchriebeii  ifty  braiickbar  feyn, 
auch  allenfalls  für  de«  Keifende»,  dem  es  als  W'eg- 
weifer  dienen  kann;  aber  für. das  ganze  übrige 
Publikum  febeint  es  Kee.  völlig  flbernofüg.  Wax 
der  Vf.  darin  giebt , foll  febon  jedes  verftändig  ange- 
legte geograpkifche  Wörterbtieli  enthalte»,  und 
'wenn !aem  leicht  fb  ift,  To  erfüllt  es  die  Forderungaä 
nicht , die  der  JLefec  an  dalfelbe  za  machen  bcrech-' 
^iftl  • ' " • 

Hiervon i.abgefebe»,'  mo&  Ree.  d«m  Vf.  ,dax 
Zeugnifs  geben , dafs  er  fein  Thema  mit  Umficht  und 
Fleiis  belrandelt  und  ausgeführt,  und  alles  gethan 
habe,  um  das  Werk  für  das  Publikum  brauchba» 
zu  maehen.  Vorzüglich  liegt  bej  demfelben  Cap- 
pers  topographical  dictionarynj  the  United  kingdom„ 
fo  viel  Kec.  weifs,  das  neueUe,^wis  wir  über  die 
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drey  Infein  haben,  zum  Grunde:  nebenbey  hat  er 
«och  die  meiften  doutfchen  Halfsmittel  benutzt, 
und  die  neuern  Reifebefchreibungen  in  feinen  Be> 
reich  gezogen.  J^ur  Ireland  ift  auch  hier,  wie  im 
Capper  und  den  Qbrigen  Halfsmitteln  zu  ftiefmQt-' 
terlich  bedacht:  der  Brite  bekümmert  fleh  um  die 
verfchwifterte  Infel  wenig,  und  die  Deutfcheii 
konnten  fämmtlich  Majlms  ßafißical  furvey  , das 
1814  den  Anfang  nahm  und  erft  1826  beendigt  ift, 
io  wie  niorcQux  ftatiftifches  Werk  nicht  benutzen. 
Daher  denn  auch  hier  mancher  merkwürdige  Ort 
nicht  eingetragen,  die  Häufer-  und  Volkszanl  der 
irifchen  Orlfchafien  nur  bey  den  gröfsern  angege- 
ben ift. 

Was  die  Einrichtung  des  Buches  felbft  be- 
trifft, fo  bat  der  Vf.  eine  ftatiftifche  Einleitung 
von  Grofsbritannien  und  Ireland  voraufgefchickt. 
Diefe  enthält  I.  Namen.  Hauptmomente  der  Ge- 
fchichte.  II.  Landeskunde.  1)  Lage,  Grenzen, 
Grufse:  letztre  5,546  Qu.  Meilen,  worunter  aber 
auch  Scilly,  Man  und  die  normannifchen  Eilande 
ftecken.  2)  Bhyfifche  Befchaffenheit  nach  Ober- 
fläche, Abdachung,  Boden,  Gebirge,  Gewäffer 
(liier  hätte  doch  wohl  das  Kanal-  und  Flufsfyftem 
etwas  weiüäuftiger  auseinander  gefetzt:  werden 
müffen,  da  die  Gewäffer  keine  eigne  Artikel  er- 
halten haben),  Klima  und  Produkten.  HI.  Volks- 
kunde. 1)  Einwohner.  Nach  dem  Cenfus  von  1821. 
2)  Kunftfleifs,  Handel.  3)  Strafsen.  4)  Münzen, 
Maafs,  Gewichte.  51  Kirchliche  Verfaffung,  wo 
doch  blofs  die  herrfenende  Kirche  in  das  Auge  ge- 
fafst  ift.  6)  Künfte  und  VViffenfehaften.  IV.  Staats- 
kunde. 1)  Staatsverfaffung  und  Staatsverwaltung 
mit  Finanzen,  Land-  und  Seemacht  2)  Einthei- 
lung.  — Zu  der  Einleitung  gehört  als  Anhang: 
Hauptmomente  der  ncueften  Zahlenftatiftik  von 
Großbritannien  und  Ireland  (S.  701  u.  702),  die 
aus  der  Allg,  Zeit,  gezogen  ift.  Ueberfiebtlicher 
und  vollftändiger  gewähren  diefe  die  ßaiißical 
illußrations  qf  ihe  territorial  extent  and  population 
of  the  briti/%  empire.  Lond.  1825,  die  auch  eine 
Menge  andrer  ftatiftifcher  Daten  enthalten,  aber 
von  dem  Vf.  nicht  gekannt  zu  feyn  fcheinen. 
Auch  hätte  der  Vf.  bey  feinem  Gemälde  des  bri- 
tifchen  Reichs  wohl  eine  UeberGcht  von  deffen 
Kolonien , worauf  floh  doch,  eigentlich  feine  Gröfse 
nnd  Mat^t  ftotzt,  mittheilen  können.  Sonff  ift 
diefe  Einleitung  zwar  kurz,  aber  doch  genügend 
dargeftellt. 

Hierauf  folgt  die  topographifolL  (topifcli)  ftafeHti- 
fche  Darftellung  von  JKn^nd',  Scotlandiund  lre~ 
land  in  alphabetifcher  Ordnung.  Es  ift  wehr,  Biec. 
bat  io  derfelben  keinen  Ort  ansgelaffen  gefun- 
' den,  der  mk  Ausnahme  Irelands  och  durch,  eine' 
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Merkwürdigkeit  auszeichnete  und  von  dem  ficii  I 
mehr  fagen  liefse,  als  dafs  er  da  fey,  fo  und  fo  I 
viele  Häufer  und  Einwohner  und  zu  diefer  oder  | 
jener  Graffchaft,  Iiifel  u.  f.  w.  gehöre;  aber  in  ei-  ! 
nem  fpeciellen  geogr.  Wörterbuche  follten  doch 
auch  folche  nicht  fehlen,  welche  die  Hauptörter  voo 
Kirchfpielen  wären  oder  eine  Bevölkerung  befafsen,  ' 
die  über  * taufend  hinaufftiege!  So  vermifst  Rec. 
im  Buebftaben  ui  folgende  Artikel:  Abbey  Miltoo 
619,  Aberdalgy  513  \ bekannt  durch  die  Schlacht 
von  Dupplin),  Aberford  649,  Aberfraw  1,054, 
Abergwilly  1,789,  Aberuftwith  1,626,  Addinghatn 
1,471,  Ainsworth  1,422,  AJbours  1,260  (bekannt 
durch  f.  Manfchefter),  Airewas  1,121,  Alveton  934, 
Appleton  1,204  Einw.  (alle  nach  der  Volksmenge 
von  1811  und  nach  der  von  1821  gewifs  um  vieles 
höher);  fo  find  einige  geringe  Havenplälze,  wie 
Aberavon,  Appledore  u.  f.  w.  verfchiedne  E.Uande, 
wie  die  4 Amiagh  an  Irelands  Küfte,  Annet,  eine 
der  Scillys  u.  f.  vv.  ausgelaffen , die  um  deswillen 
nicht  fehlen  follten,  weil  die  Zeitungen  Ge  zuwei* 
len  berühren.  Aber  alle  Artikel,  die  der  Vf.  anf- 
genominen  hat,  find  mit  vieler  PräciGon  und  Voll- 
ftändigkeit  bearbeitet,  und  wenn  auch  hie  und  da 
nur  kurz  angedeutet,  doch  nichts  ausgeJa/Ten,  was 
für  irgend  einen  Lefer  Intereffe  haben  könnte. 
Vorzüglich  hat  der  Vf.  die  LandGtze  der  Grofsen, 
worin  mciftens  die  Kunftfehätze  aufgehäuft  und 
zum  Theile  verfteckt  liegen,  die  das  britifche  Gold 
dem  Feftlande  entwendet  hat,  hervorgehoben,  auch 
alles  angeführt,  was  eine  fehenswOrdige  Natur- 
merkwürdigkeit aufzuweifen  hat.  Manufakturen 
und  Fabriken  Gnd  nicht  aus  der  Acht  geia/Ten, 
aber  doch  nur  im  allgemeinen  auFgezeichnet.  Zu 
loben  ift  es,  dafs  er  aus  Capper  und  den  briti- 
fchen  Quellen  nicht  die  antiquarifchen  Kleinigkei- 
ten , bey  deren  Zergliederung  Geh  die  Infulaner  fo 
fehr  gefallen,  in  fein  Werk  berübergezogen  hat; 
doch  ift  das  Hiftorifche  nicht  aus  der  Aclit  gelaf- 
fen. ln  HinGcht  der  Volkszahi  hat  der  Vf.  die 
neuefte  Volkslifte,  die  wir  haben,  die  von  1821 
zum  Grunde  gelegt  (bekanntlich  Gndet  ein  Cenfos 
auf  den  britilchen  Infein  nur  jedesmal  nach  Ab- 
lauf eines  Deceuniums  ftatt);  nur  bey  den  Iri- 
fchen  Oertern  fehlen  häuGg  Häufer  - und  Volks- 
zabl.  ... 

Das  Buch  iR  gut  und  auf  fchönenr  Papiere  ge- 
druckt: Druck-  oder  Schreibfehler  Gnd  Kec.  we- 
nige aufgeflofsen,  und  der  Anhang,  welcher' eine 
DarRellung  der  Packetbootfahrten  und  des  Poft- 
fahrwefens  im'bt’itifcben  Reiche  enthält,  ift  gtwifs 
eine  willkommne  Zugabe  für  den  Reifenden^  der 
eine  Tour  durch  die  Infein  machen  will. 

C.  HaJßH,  . 


DIglllzeü  by  Google 


690 


«»  - — 296  — 

AL  L GEMEINELITERATÜR -ZEITUNG 


December  1828. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  U n i V e r f i.t  ä t e n. 

Leipzig. 

^jn  5.  Julius  habilitirte  Heb  auf  dem  philorophirchan 
Katheder  Hr.  M.  .Aug.  Otto  Krug,  Jur.  BaccaL,  durch 
Vertheidigang  feioer  Sireiircbrift : De  natura  dominii 
directi  et  uti&a  feudorum  ecc  principHs  Juris  philo/ophid 
recte  ae/iimanda.  (46  S.  8-)  ' Am  13.  Julius  hielt  Hr. 
PrüfefTor  Hopfner  feine  Antrittsrede  ..wegen  der  ihm 
erlheilten  ordenliichen  ProfefTur  der  Pbilornphie;  su 
welcher  Feierlichkeit  er  durch  das  Programm  einge- 
ladea  halte:  De  confecutione  fententiarum  in  Pauli  ad 
Komanos  nißola.  Sub  calcem  legitur  praeconium  im- 
mortalis  'Ixfchirneri.  (71  n.  g S.  80  Hie  Rede  felblt 
ifl  nachher  unter-  dem  Titel  gedrnckl  worden : Philo- 
fophiae  et  fuperßitionis  certamina,  quae  ardeniijßma 
ßagrani  hac  noßra  memoriä,  inde  ab  aeterno  Jam  fue- 
runt  conferfa.  Oratio  philippica  prima  etc.  (aa  S.  80 
Am  17.  Julius  hielt  der  Slud.  Math. , Hr.  Friede.  Ed. 
Thieme  aus  Leipzig,  die  Kregel- Sternbach’fche  Ge- 
dächtnifsrede.  Das  Programm  dazu  handelt:  DeAr- 
tdtimedis  problemate  bovino  (la  S.  4O  und  hat  Hn.  Prp- 
feffor  Hermann  als  Dechanten  der  philofophirchen  Pa- 
cnllät  zum  Ver£a(Ter.  Am  ag.  Anguft  habilitirte  lieh 
der  Doct.  Med.  et  Philof. , Hr.  Atlfr.  fFüh.  I^olkmann, 
auf  dem  philofophifchen  Katheder,  indem  er  feine 
StreitfefariR : De  animi  affeetionibus  (<a  S.  g.)  Tertbei- 
digte.  Am  ag-  Auguft  rertheidigte  der  Adrocat , Hr. 
Herrn.  Härtet  aus  Leipzig  feine  Inauguraifchrift : De 
fervituttbus  per  pacta  et  ßipulationes  conßitutis  ex  jure 
romano  (gg  S.  4.)  und  erhielt  hierauf  die  )uriflifcbe 
Doctorwürde.  Hr.  Ord.  und  Domher  Biener  fchrieb 
dazu  das  Programm  t Interpretationum  et  refponforum 
prae/ertim  ex  jure  faxonico  fyüoge.  Cap.  XXXV . 
(19  S.  4.) 

Atm  g.  Sept.  eerfammelte  ßch  die  zur  Verwalt 
tuog  der  Stiftung  und  die  zur  Erinnerung  an  des  Ober- 
bofpred.  Dr.  ReinharcTs  Verdienfle  um  die  erangeli- 
fche  Kirche  und  um  Sachfen  gegründete  Gefellfchaft, 
io  welche  an  die  Stelle  des  Terflorb.  Dr.  Tzjchirner 
Hr.  Arcbidiaconiis  Dr.  und  P.  O.  Job.  David  Ooldhorn 
gewählt  worden  war,  zur  Vertheilong  der  Predigt- 
preife  zufolge  der  Stiftung.  Von  ai  eingegangenen 
Predigten  erhielt  den  erften  Preis  die  Predigt  desCand. 
des  Pred.  A.  Hr.  Aug.  Friede.  Unger,  der  auch  durch 
eine  Schrift  über  die  Parabel  Je/u  ürh  bekannt  gemacht 
hat,  den  zwejten,  die  des  Cand.  Hr.  Kart  Traugott 
tieu/eknet,  den  dritten  die  des  Cand.  Hr.  Fronx  Friedr. 
t A L.  Z.  18t8.  Dritter  Band. 


Furchtegott  Wange.  Eine  rierle  konnte  nicht  concurri- 
zen,  weil  ihr  Verfaffer  lieh  nicht  genannt  halte.  Un- 
ter den  übrigen  17  Arbeiten  befanden  lieh  noch  meli- 
rece  einer  rühmlichen  Erwähnung  würdige  Aunätze. 

Am  35.  Sept.  erhielten  Ton  der  theologifclien  Fa- 
cultät,  nach  Torhergegangenem  Colloquium , die  Hon. 
Prof.  Äl.  Karl  Gottfr.  With.  Theile  und  ProL  Ferdinand 
Florens  Fleck  (Nacbinitlagsprediger  an  der  Univerfitäls- 
kirche) , M.  öußav  Adolf  Schumann  (Coilab.  an  der 
Thom.-isfchule  und  Nachmittagspred.  an  der  Unir.  K.) 
und  M.  Chr.  With.  ^iedner  die  Würde  von  Baccälan- 
reen  der  Theologie.  Am  13.  Sept  hatte  die  UniTerS-  . 
tat  zu  Roflock  demHn.  Profeffor  TTictfr  fummosin  ikeo- 
logia  honores  et  dignitatem  ac  privdegia  doctoris 
Theologiae  honoris  cauffa  erlheilt  und  ihm  das 
Doctordiplom  uberfsndt.  Hr.  M.  Karl  Aug.  Hofe  ift 
unter  die  hieligen  Baccalanr.  der  Theologie  aufgenom- 
men.  Zu  Ende  des  Septembers  kehrten  di«  aufseror- 
dentl.  Profefforen  der  Rechte,  Br.  Dr.  jur.  Gustav 
Hänel  und  Hr  Dr.  pbiloL  Cußav  Seyffartk  von  ihren 
gelehrten  Reifen , von  denen  lie  fchon  manche  Früchte 
bekannt  gemacht  haben , mit  anfehalichea  literarifchen 
und  archäologifchen  Schätzen  wieder  zurüdt.  luOcto- 
ber  ging  Hr.  M.  Karl  Friedr.  Aug.  Früzfehe  ab , um  die 
ProfefTur  der  Beredfamkeit  auf  der  Univerfität  zu  Ro- 
ftock  anzulreten. 

Hr.  Dr.  Bruno  Schilling  hat  eine  anfserordea«l. 
ProfefTur  der  Rechtswiffenfehaft  and  eine  anfserord. 
Bejfitzerflelle  im  K.  Coofiftorio  erhellen. 

Am  aa  Oetbr.,  an  welchem  Tage  die  Wintervof- 
lefnngen  von  einigen  Lehrern  eröffnet  wurden , ward 
auch  der  Unterricht  in  dem  neuen  Locale  (auf  dem 
Grimroaifchen  Steinwege,  wo  das  Haus  Nr.  1394  aum 
Eotbinduogshaufe  und  Schule  und  zur  Wohnung  des 
Direclors  und  Obergeburtshelfers  zweckmäfsig  einge- 
richtet worden  iR)  der  Entbindungsfchule  (die  fleh  bis- 
her io  dem  Trierifchen  Grundfiticke  befand,  daher 
auch  den  Nanten  Trierifrbes  Infiitut  fuhrt)  feyerlich 
eröffnet  durch  eine  Rede  des  Hn.  Hofratli  und  Prof,  der 
Geburtshülfe  und  Direclors  u.  f.  w. , Dr.  Joh.  Chriß. 
Gottfr.  Törg,  worin  er  zeigte,  dafs  es  das  Studium  der 
Pbyfinlogie  und  Pfychologie  fehr  befördere  , wenn  man 
das  Erlernen  der  Erftern  mit  dein  Zuflande  des  Fötus 
und  das  der  Letztem  mit  dem  Eintritte  des  Kindes  in 
diefe  Well  beginnt.  Er  hatte  dazu  eingeladen  durch 
ein  Programm : W as  hat  eine  Entbindungsfchule  zu  lei.- 
ßen,  und  wie  mtfsfte  organifirt  fern?  Leipzig  igag 
bey  Meizer,  »79.  i«4.  In  dem  Vorworte  und  der 
P (4)  ' Ein- 
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leitang  ift  di«  G*fcbichtd  der  Veränderung  dee  Locale 
und  die  Gefchicbtetder  Eatbindungerchale,  des  auch 
rogenannteo  HebaimneD-Inftiluls,  erzählt,  und  in  der 
Abhandlung  felbft  der  Unterfchied  einer  Rnthlndunga- 
nnd  Geburishiilfe  — Schule  und  eines  Hebauiiuenlprii- 
tuls  dargeflellL 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Oer  Propft  und  Bibliuthekar  Hr.  von  Fejer  ent- 
deckte vor  Kurzem  bey  feinem  Durchforfchen  mehrerer 
Archive,  zum  Beliufe  feines  nächflens  erfcheinenden 
Diplomatarium  Univerjale  Regni  Hungariae  in  dem 
Primatial  - Archiv  zu  Gran  das  authentifche  Original  der 
berühmten  BuUa  aurea  König  Andreas  II.  (des  Hiero- 
folymitaners)  vom  Jahre  1233,  und  erhielt  davon  eine 
Copie  für  feiu  Diplomatarium.  Niemand  wufste  bisher 


etwas  von  der  Exiflenz  der  Bulla  aurea  in  eioem,Ori- 
ginal.  Bel^aiinÜich  wurde  sliefeibe  «uter  Andredls  IL 
in  ßeben  authentifchen  Originalen’  in  verfchiedeoen 
Archiven  des  Königreichs  depunirt;  allein  man  wufste 
io  der  Folge  der  Zeit  nicht,  wohin  diefe  gakummeo 
waren , und  begnügte  fielt  mit  den  Abfchriflen , von 
welchen  die  in  dem  bifchöflichen  Archiv  zu  Agram 
[^'rranfumtum  Xagrabifnje)  die  ältefte  war.  Der  be- 
rüliinte  Kollar  hoirte  in  dem  Wiener  Staatsarchiv  ein 
aulbentircbes  Original  zu  finden,  allein  feine  HufTnaog 
wurde  nicht  erfüllt.  Martin  Georg  von  Kotnichich 
fetzte  einen  Preis  von  200  Ducaten  für  die  Auffindung 
eines  Originals  der  Bulla  aurea  mit  einem  goldneo  Sie- 
gel, und  von  100  Ducaten  für  eins  ohne  Siegel  aus; 
alleiu  man  fand  nirgends  ein  Original.  Das  jetzt  auf- 
gefundene hat  drey  Siegel,  das  vierte  (das  goldene) 
fehlt  jedoch;  es  iiud  aber  deutliche  Spuren  vothanden, 
d.ifs  es  daran  beiludlicli  gewefen  feju  mufs. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Anküiidigungea  neuer  Bücher. 

JVeihnachls  gef chenk. 

So  eben  ift  erfchieuen  und  durch  alle  Buchhand* 
loogen  zu  haben : 

C.  Hildebra  nJt , der  Einjledler,  oder  IFilhelms 
-wunderbare  udbenteuer , und  der  Sclav.  Zwey 
Erzählungen  zur  belehrenden  Unterhaltung.  Mit 
6 fauber  geftochenen  und  illuminirten  Kupfern. 

.Magdeburg '1838  bey  Ferdinand  Rubach. 

> i^'Rlblr. 

Der  Verfaffer,  ’fchon  durch  mehrere  mit  Beyfall 
aufgenommene 'jugeodfehriften , namentlich  durch  die 
Colonie  Robinfons , Koizebue's  Reifen  u.  f.  w.  bekannt, 
hat  hier,  um  zu  unterhalten  und  zu  belehren,  eineu 
Weg-gewählt,  anf  dem  ihn  jeder  Erzieher,  jeder  Leh- 
rer gern  begleiten  wird  — den  Weg  einer  zufaminen- 
hängeodeo  Erzählung. ' DieBegehenbeilen  find  von  der 
Art,^daf8  die  gebildetereJugend  fie  gern  lefen  wird.  Die 
Einbildungskraft  der  Jugend  wird  auf  eine  ruhige  nütz- 
liche Art  befchäftigt.  _<Dia  jungen  Lefer  bleibon  erwar- 
tungsvoll und  fehen  mit  Vergnügen  der  Entwickelung 
ood  dem  Ausgange  einer  Begebenheit  entgegen , deren 
Erzählung,  vom  Anfänge  bis  Ende,  in  immer- gleich- 
bleibender .kufmerkfarnkeit  und  Spannung  erhält.  Was 
aber  diefer  Gatlerie  einen  noch  gröfsern  Vorzug  giebt, 
find  die  treinichen,  für  die  Juaend  fn  äufserft  nützli- 
chen Belehrungen,  die,  im  Gewands  der  Erzählung 
vorgetragen  , und  durch  redendes  Beyfpiel  verfinnlicht, 
ihren  wohlih.ätigen  Kinflufs  auf  das  Herz  der  jungen 
Lefer  nicht  verfehlen  können.  Dafs  bey  diefem  Werk- 
eben' die  reinl'te  Sittlichkeit  mit  jugendlicher  Gemüth- 
lichkeit  Ha.*id  in  Hand  gehen,  dafs  die  Gelegenheit  zu 
manchem  fchönen  frommen  Grundfatz  benutzt  ift,  be- 
darf kaum  der  Erwähnung.  Zum  Vorlefen  in  Schulen 
eignet  fich  diefe  Gallezie  eben.fo  gut  als -dazu,'  die 


Stunden  der  Einfamkeit  auf  eine  unterhaltende  Weife 
zu  benutzen:  denn  fchwerlich  möchte  eine  andere  Jn- 
geodfehrift  die  Aufmerkfamkeit  fo  befchäfUgen  und 
dem  Lehrer  fo  reichlich  Gelegenheit,  nützliche  Keont- 
uiffe  zu  verbreiten  geben,  als  diefe  Galierie.  Der  Ver- 
leger hat  fie  noch  öberdiefs  zu  grüfserer  Empfehlung, 
mit  mehreren , von  der  Hand  eines  fehr.  gefchickten 
Künfilers  aogefertigteo , Kupfern  geziert. 


Ph  Y fi  olo  g i*. 

So  el>en  ift  bey  Leopold  Vofs  io  Leipzig  er- 
fchienen : ’ 

Burdach,  K.  F.,  die  [Phyfiologie  als  Crfahrungs- 
.wirrenfehan.  Ziiveyter  Band.  Mit  Beyträgen  von 
K.  E.  von  Baer,  H,  Raihke  und  £.  H.  P.  Meyer. 
Mit  vier  colurirten  Kupfertafeln.  gr.  8.  5 RÜilt. 

„Wenn  ich  zufolge  des  Planes,  der  diefem  Werke 
zum  Grunde  liegt,”  fugt  der  verehrte  Herr  Verfaffer 
im  Vorworte  zum  vierten,  die  Lehre  vom  Embryo 
enthaltenden  Boche,  „hier  die  bisherigen Unterfuchun- 
gen  über  die  Eniwickeluog  des  Embryo  zuerft  in  bm- 
fafrender  Ueberficht  zufammenzuftelleo  halte,  um  He- 
fultale  für  die  Wiffenfehaft  zu  gewinnen,  fo  fchreite 
ich  nach  dem  Gefaglen  über  mein  nächfles  Ziel  hinaus, 
indem  fich  diefer  Zu  fammen  fiel  In  ng  Arbeiten  aofchlie- 
fseu,  welche  dein  Erfahrungsfehatze  der  Wiffeofebaft 
die  erfreulichfte  Bereicherung  darbieten.  — Die  Freunde, 
wovon  der  Eine  fchon  durch  die  Entdeckung  desUrejas 
derMammalien,  der  Andere  durch  die  Entdeckung  der 
Kiemen  am  Embryo  fämmtlicher  Lungenthiere  feinen 
Namen  in  die  Gefcbichte  der  Wifreofehaft  unvertilgbw 
eiDgezeicboet  hat,  be weifen  ihre  Theilnahme  an  mei- 
nem Unternehmen  durch  Mülheilung  der  Refullet«  ih- 
rer eben  fo  ' glücklichen  als  mühfamen  Forfehungeo, 

. i und 
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und  fo  kutin  ich  Ton  diefem  Buche  freudig  rühmen, 
dnTs  es  ein  neues  Licht  über  die  Entwickelungsge- 
frhichte  rerhreilet  und  einen  neuen  Zeitraum  iu  der 
G«fchichte  der  WifTenfchafl  hezeicbnel.  ” 


Bej  B.  F.  Voigt  inllroenau  iA  erfchienen : 

P.  B.  B uf  ch  tfieorttifch  praktiJiJie  DarJieUung  • 
d€r  Rechte  gefchwächter  Frauensper/bnen 
gegen  ihre  Verführer  und  der  unehelichen  Kinder  ge- 
gen ihre  Erzeuger,  aus  dem  Geßehtspunkt  des  gemei- 
nen bürgerlichen  Rechts.  Nebft  den  hierüber  befte- 
heoden  kaif.  oflreichifcheo , konigl.  preufs. , haieri— 
fchen , lacbfifchen  u.  hercugl.  fachfircbeo  GeTetzen. 
gr.  g.  a Rtblr. 

Sowohl  Praktikern  alsBetheiligteo  ifl  diefes  Hand- 
buch — die  Frucht  eines  zehnjährigen  Studiums  — 
unentbehrlich,  da  es  alles,’  was  in  vielen  Schriften 
serAreut  flehet , in  ein  ryAematifches  Ganze  vereinigt 
und  eine  bisher  oA  gefühlte  Lileraturlücke  ausfülit. 


N achricht  f 

die  von  dem  Herrn  Pnf.  Dr.  Kühn  heforgte  Ausgabe 
der  griechifchen  Aerzte  betreffend. 

Von  der  im  Jahre  igai  begonnenen  Ausgabe  der 
Opera  medicorum^aecorum'  quae  extant  cum  wrfiona 
latina  edid.  C.  G.  Kühn  find  bis  jetzt  ao  Bände  erfchie- 
nen.  Nämlich:  * 

Galeni  opera  omnia  Tora.l — XV.  et XVII.  Parsl. 

Der  i6te  and  ipe  Bd.  ate  Abtheil,  erfcheinen  bis 
OAern  1829,  und  zur.  VervolIAändigung  des  ganzen 
Werkes  werden  inclufive  des  RegiAer  - Bandes  noch 
5 Bände  nothig  feyn,  welche  ich  binnen  hier  und  2 Jah- 
ren za  liefern  gedenke.  Diefe  Ausgabe  von  Galen’s 
Werken  zeichnet  fich  anfser  ihrer  Correclheit  vor  al- 
len übrigen  dadurch  aus,  dafs  fie  den  griechifchen  Text 
von  drey  Büchern Galen’s  geliefert  hat,  weiche  bis  jetzt 
blofs  io  eioer  lateioifcheo  Ueberfetxuog  bekannt  waren. 

Hippocratis  opera  omnia  3 Tomi  cum  ir^ice. 
1835-  26. 

Aretaei  Cappad.  opera  omnia.  1828. 

Der  hierzu  gehörige  und  vom  Herrn  Prof.  /F.  Din- 
dorf  beforgte  Commentar  erfcheiot  bis  Oftern,  und 
wird  gratis  nachgeliefert. 

Der  dann  zunächA  erfcheinende  und  bereits  im 
Druck  beßndlicbe  Band  enthält: 

Dioscoridis  libri  VIII.  ed.  Curt  Sprengel. 

Gleichzeitig  werden  die  in  der  Sammlung  des  Ni- 
cetas  befindlichen  wundärzlUchen  ScbriAen  der  Grie- 
chen, unter  welchen  befonders  die  drey  Bücher  des 
Apollonias  aus  Kittium  von  den  Gelenkeh  merkwürdig 
find,,  erfcheioen. 

Aus  dem  rafchen  and  regelmäfsigen  Forifchreiten 
diefes  Werkes  geht  wohl  hinreichend  hervor,  dafs  es 


dem  Herausgeber  und  dem  Verleger  gleich  Aark  darum 
zuthuniA,  ein  Unternehmen,  deffeo  fich  n(Kh~ keine 
Nation  zu  rühmen  hat,  fofchnell  als  möglich  zu  been- 
den. Dabey  ift  aber  nichts  verDarhläfßgt  worden  , um 
das  Werk  gut  zu  liefern,  und  ich  habe  keine  Koften 
gefcheuet  den  Text  correct  zu  gehen , wohey  ich  an- 
fänglich vom  Herrn  Prof.  Sihä/er  und  dann  fpäter  vom 
Herrn  Prof.  JF.  Dindorf  durch  gefällige  Uebernahine 
einer  Revifion  unterAützt  wurde,  und  der  Druck  fo 
wie  das  Papier  find  durchgängig,  fchon. 

Der  Pränumerations  - Preis  für  den  Band  von 
2f  Alphabet  ift  auf  Druckpapier  3'Rlhlr..  8 8t*  Säcbf. 
und  auf  Scfareibpap.  4 Rtblr.  8 gt*  £inzelne  Bände 
koAen  im  Ladenpreis  auf  Druckpap.  5 Rthlr.  und  auf 
Schreibpap.  6 RtUr.  la  gr. 

Leipzig,  im  October  1828* 

Karl  Cnobloch. 


Für  SchulcTS. 

Bey  H.  Ph.  Petri  io  Berlin  erfchienen,  und 
find  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen : 

Geographifche  Handtafeln 
über  die  ganze  Erde.  Ein  allgemein  verAändlicher 
Hausbedarf  für  die  Einwohner  der  Mark  Branden- 
barg und  Pommern , wie  auch  Schießens  und  Preufs. 
Saclifens  u.  f.  w.  Von  J.  Pfeiffer.  Dritte  verm. 
und  Verb.  Aufl.  kl.  4.  9 Bogen.  7-*  Sgr.  Partie- 
preis b\  Sgr. 

Geograph.  Wandtafeln  vöm  Preufs.  Staate. 

Ein  befonderer  Abdruck  von  Seite  i — 18  der  Hand- 
tafelu.  Folio.  4 Bogen.  5 Sgr. 

Wie  brauchbar  fich  diefer  geographifche  Leitfaden 
für  Schulen  und  das  Gefchäflsleben  erwiefen,  davon 
zeugen  am  bündigAen  die  früheru  rafch  vergriffenen 
zwey  flarken  AuAagen. 


In  der  Sch  w ick  ert* fchen  Buchhandlung  io  Leip- 
zig iA  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben : ' “ . 

nAAT£2NOS  2YMnOIION. 

Platon' s Gaftmahl,  ein  Dialog.  Hin  und  wieder  ver-' 
belTerl  und  mit  kriiifchen  und  erklärenden  Aomer- 
- kungen  herausgegeben  von  P.  A.  IFotf.  Neue,  nach 
den  vorhandenen  Hülfsinitteln  durchgängig  verbef- 
ferle  Ausgabe,  gr.  8*  18  gGr. 

Die  häufigen  Nachfragen  nach  diefer  trefflichen 
Jugendarbeit  F.  A.  Wolfs  veranlafsleo  die  Verlags - 
handlung,  eine  neue  Ausgabe  davon  zu  veranAallen, 
welche  jedoch  den  BedürfnilTen  und  Anforderungen 
der  jetzigen  Zeit  tnÖglichft  enlfpräche.  Ohne  daher 
den  urfprüoglicheo  Zweck  des  Buchs  .nus  den  Augen 
zu  fetzen , hat  der  neue  Herausgeber  den  Text  durch- 
gängig nach  den  jetzt  vorhandenen  Hiilfsmitteln  der 
Kritik  verbeffert , die  Gründe  der  wichligAen  Aende- 

run- 
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ruDg*n  in  d*n  Anmnrkangen  «Dgedealet,  ^«o  Com* 
meninr  bnrichligt  und  T*froimändigt,  und  to  «llet  gn- 
than,  was  nur  Lecture  des  harrHchan  Werkj  fnr  junge 
Fraunde  des  Tlato  erforderlich  zu  feyn  fchien.  Auch 
das  Aaufsere  des  Buchs  ift  gefällig  und  fchSn.  Wh- 
glauben,  dafs  es  blofs  diefer  Anneige'bedürfe,  um  dem 
Gebrauche,  deffelben  recht  Tieleq  Eingang  »u  rer- 
(chaffen. 


So  eben  ift  bejr  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
tmodlungen  au  erhielten: 

Betraditungtn  üher  die  Urfachen  der  Gröfae  der  EiK 
jtxer  und  ihres  y^erfalla.  Von  S/lontesquieu» 
Ueberfetst  ton  Karl  Frejrherrn  von  Hacke,  la. 
X u.  340  Seilen  auf  feinem  Berliner  Druckpapier. 
Geh.  I Rthlr.  , 

Leipzig,  den  i.  Sept.  igag. 

F.  A.  Brockhaut. 


ln  der  Buchhandlung  Ton  F.  H.  Riemann  in 
Berlin  ift  fo  eben  erfchieoen  und  in  allen  Buchhand- 
luogen  zu  haben: 

DU  Schule  der  weiblichen  Jugend, 
dai^ftellt  ron  Friedrich  Schubart , MitTorfteher  ei- 
ner weiblichen  Bildungs- Anftalt  in  Berlin,  g. 
94  Bogen.  Geheftet  15  Sgr. 

Diefe  Schrift  hat  ein  mehrfeitJgea  InterefCa.  Der 
Pädagoge  ron  Fach  findet  hier  den  Gedanken  der  weib- 
lichen  Schule  zum  erftenmal  io  einer  abgefonderten 
felbftRendigen  Betrachtung  behandelt,  und  ln  ihrem 
Verhältnirfe  zum  Familienleben  angefehen.  Die  deut- 
fche  pädagogifche  Literatur  befafs  bisher  noch  kein  ei- 
genesBuch  über  diefen  Gegenftand.  Auch  fcheint  fleh 
diefe  Schrift  durch  Inhalt  und  Darftellung  jedem  ge- 
bildeten und  über  das  Leben  nachdenkenden  MeofcdieD 
zu  empfehlen. 

II.  Herabgefetzte  Bücher -Preife. 

Für  Chemiker,  Pharmaceuten  und  Mineralogen. 
Kürzlich  ilt  bey  mir  ecfchienen  und  durch  alle 
Buchhandlungen  zu  erhallen: 

Hermbßädt,  S.  F.,  fyßematifcher  Crundri/s  der 
allgemeinen  Experimentalchemie , zum  Gebrauch 
bey  Vorlefungen  und  zur  Selbflbelehruog  beyih 
Mangel  des  mündlichen  Unterrichts;  nach  den 
neueften  Entdeckungen.  51er  oder  Suppleioent- 
band  zu  den  4 erften  Bänden  der  dritten  Auflage. 
Nebft  einem  voUßändigen  Regißer.  gr.  g.  3 Rthlr. 

Diefer  5le  Band  liefert  die  neueften  Entdeckungen 
und  Erfahrungen,  welche  während  der  Herausgabe  der 
4,etflen  Bände  gemacht  worden  find,  für  jeden  einzel- 
Btn  Band,  jeden  einzelnen  Abfchnitt  und  jeden  ein- 


V 


QRCEMBER  1828.  i 

zelnen  Paragraphen  nachgetragen , nebll  oisa^an  fc 
ftändigen  Regifter,  ,fo  dab  nun  das  Werk,  ins  fern 
5 Bänden  ein  Toll/iändiges  Ganzes  ausmarht. 

Der  Preis  aller  5 Tlieile  ift  14  Rthlr.  1 a ; w 
aber  den  Ankauf  diefes  anerkannt  braurhb»rwts  '^'cn 
moglicbft  zu  erleichtern,  fetze  ich  daffelb«  far  ewia 
Zeit  auf  g Rthlr.  t3  gr.  herab,  wofür  es  durch  sh 
Buchhandlungen  zu  erhalten  ift. 

Hermbßädt,  S,  F.,  Grundriß  der  theerreti/ci^ 
und  experimentellen  Pharmacie,  zum  G^brsc  I 
bey  Vorlefungen  und  zur  SeibftbelefaiTsag^  Ixr  i 
Mangel  des  mündlichaa  Untarnchlz,  für  ueäei 
beode  Wundärzte  und  Apotheher.  ate  daixkaaJ 
.umgearbeitete  und  ▼erbelTerte  AvfUgm.  ^ Bäode  ] 
lgo6 — la  Ladenpreis  7 Rthlr.  is gr.;  herab-  \ 
gefetzter  Preis  4 Rtnlr.  13  gr. 

Ferner  find  bey  mir  erfchienen  : 

. Deffelben  Grundlinien  der  theoreiifchem  und  ex-  i 
perimentellen  Chemie,  zum  Gebmuche  beyrnVos^  1 
trage  derfelben.  gr.^  igQ4.  3 Btblr.  16  gr. 

Deffelben  Katechismus  der  ufpothekerkunß,  oir 
die  erften  Qrundfatxe  der  Pharmacie  für  Aeßs- 
ger.  16  gr.  , ,, 

Kl^roth,  M.  EL,-  Beträge  zur  chem^ 
Kenntniß  der  Minemlkbrper , 5 Bände  mir 
gißer.  Ladenpreis  lo  Rthlr.  la  gr. , heidf^ 
fetzter  Preis  6 Rthlr.  ' 

Karßen,  D.  L.  G.,  mineralogif^  Tabeütn  nä 
Riickficht  auf  die  neueßen  Entdedkungen,  mitfr- 
' läuternden  Anmerkungen  rerfehen.  ate  rsrUf- 
' ferte  o.  Termehrte  Auflage.  Ladenpreü  ifidir. 
l4  gr. , herabgeibtzler  Preis  3 Rthfa-. 

Bafel  und  Leipzig,  im  October  ijgag. 

B.  A.  Rottmaan. 

IlL  Vermifchte  Anzeigen. 

Eine  von  Hn.  Pudor  in  die  A.  L.Z.  Ifr.  33g.  oiage- 
rückte  lügenhafte  .Antikritik  wird  in  Jahn*s  Jahrbächem 
für  Philologie  eine  gebührende  Abfertigung  finden. . 

Breslau,  den  30.  October  igsg. 

■ > Dt.  N.  Bach.  I 


Der  von  6 Rthlr.  — auf  3 Rthlr."'— • herabgefeizl« 
Preis  der  göttlichen  Komödie  des  Dante  Alighieri,  iibrf' 
fetzt  Ton  Karl  Streckfufs,  befbeht,,  der  früherendr’ 
kündigung  gemäfs,  nur  bis  zum  ifteo  April  igaf,  \ 
es  tritt  nach  Ablauf  diefes  Twtnins  nnwiderrufiidi  der 
Torige  Ladenpreis  ein. 

Wir  machen  hierauf  ausdrücklich  anftnerkfsiD- 
' Halle,  im  Norember  igsg. 

Hetnmerde  und  Srhwntfchkt. 
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'•  -‘ä*.  THEOLOGIEL  . ' ” * 

Schriften  in  Bezug  auf  die  Sücularfeyer  der 
Berner  Reformation. 

ISiacKdem  Rec.  die  Schriften  Ober  diefen  Gegeiv- 
ftaod  nicht  ohne  Mähe  zufammeogebracht,  und 
inehrere  mit  Itefriedigung  und  Interefle,  andere 
Teenigftens  pflichttnäfsig  gelefeo  bat;  fo  will  er  dem 
Lefer  fein  Urtheil  daräber,  die  minder  »wichtigen 
mehr  im  Fluge  berührend  , etwas  länger  aber  fefthal- 
tend,  was  ihm  bedeutfamer  fehlen,  oder  ihn  zn  be- 
(ondern  Bemerkungen  veranlafste , -vor  Augen  legen. 

f, 

: ■ A.  Gefchichtlichea. 

1)  ZünicB,  b.  Schulthefs:  Biographieen  berühmte^ 
Srhweizerifcher  Reformatoren.  l.*henagefchichte 
Hl.  Heinrich  Bullinger'Sf  Antiftes  der  Kirche  Zü- 
rich, von  .Salomon  Hefe,  Pfr.  am  St.  Peter  io 
Zürich.  Brfter  Band.  XX.X11  o.  492  S.  8.  ' 

Mit  Vergnügen  lieht  man  hier  einen  nicht 
unberOhmten  V'eteranen.der  Schweizerifch- kirchli- 
chen und  kircbengefchichtlicben  Literatnr,  nach 
einem  Zeiträume  von  vollen  fünf  und  zwanzig  Jah- 
ren mit  der  Fortfetxnng  eines  Werkes  hervortreten, 
welches  mit  dem  Leben  /.  OekolampaeTs  begonnen 
hatte  »und  nach  dem  damals  entworfenen,  jedoch 
hauptfächiieb  wegen  der  eefchäftvoUen  Lage  des  Vf?., 
vielleicht  auch  zum  Theil  wegen  der  Unzulänglich- 
keit der  Unterftützong  von  Seite  des  Publicnms, 
unausgeführt  gebliebenen  Plane  einh -Folge  von'^Bfo- 
graphieen  'Senweixrrifehtr'^  Reformator^  enthaltet! 
foUte.  . So  wie  der  VL  im  Jahre  f8l9  idas'Säcdlar^ 
Feft  der  - Zürcher  i‘ Reformation  dnt^h  'mehrere 
' kirchenhiftorifche  Beytr^e,  vorzüglich  aber  durch 
die  Schrift : Urfprung , ' Gang  und  Folgen  der  durch 
Ulrich  Zwingli  m Zürich  bewirkten  Glaubehsverbef- 
fertmg  und  Kirchenreform  verlhhOftern  half,  fo  hat 
er  Zu  feinem  jetzigen  Wiederanfti^ten  hinit  un- 
fchicklicher  Weife  den  Zeitpunkt  des  Reformations  - 
Jubiläums  zu  Bern,  an  welchem  auch  er  dfen  innig-^ 
ften  Antheil  nimmt  und  denfelben  durch  diefe  feine 
Arbeit  öffentlich  zu  bezeugen  wflnfeht,  auserfehen. 
Diefe  Rückficht  ift  es  auch , welche  den  Recenfen- 
ten  iMwogen  hat,  diefen  erßen  Abfchnitt  der  BuIKn- 
gcrifchen  Biographie  unter  den  Säcular-  Schriften 
aofzufOhren , während  defs  ’ eine  genauere  Anzeige 
des  (vielleicht  etwas  zu  weitfchichtig)  auf  Bände 
jt,  L.  Z,  1828.  Dritter  Band. 


angelegten  Ganzen,  fflglicher  bis  zur  Erfcheinung 
“des  dritten  Bandes  verfchoben  bleiben  mag.  Was 
demnach  in  Kürze  den  vorliegenden,-  die  Periode 
von  1504 — 1548  umfaffenden  Band  betrifft,  fo  er- 
zählt darin  Hr.  Hefa  in  drey  Büchern  und  in  feiner 
bekannten  Manier  die  Gefch'ichte  von  ßullinger’s  er— 
ften  Jtigendjahren  und  Studien,  feine  Bekanntfchaft 
‘mit  Zwingli  und  feiner  -nachherigen  Gattin  bis  zu 
'feiner  Erhebung  zur  Antifteswürdc;  fodann  feine 
vielfachen  Amtsverrichtungen  in  Zürich,  die  merk- 
‘wOrdigften  dortigen  EreignilTe,  die  Gefchichte  der 
Coocordien- Verhandlung  und  was  überhaupt  die 
damaligen  Zeiten  an|Streitigkciten,  Congreffen,  Cor- 
refpondenzen  u.  f.  w.  herbeyführten  , nebft  noch  viel 
anderm  Anziehenden  von  Btillinger,  dem  höchft 
fruchtbaren  und  emfigen  Schriftftcller,  dem  wohl- 
thätigen  und  uneigennützigen  Manne,  dem  eifrigen 
Beförderer  des  Schulwefens,  dem  durch  Einfacii- 
heit  der  Sitten  und  Herzlichkeit  ausgezeichneten 
Hausvater.  Es  liegt,  worauf  auch  der  Vf.  in  der 
Vorrede  hindeutet,  ln  der  Natur  der  Sache,  dafs 
feine  Arbeit  nicht  blofs  Biographie  allein,  fondern 
eine ZeitgefchichteBullinger’s  zugleich  fey;  wiedenn 
wirklich,  zum  Theil  fenon  in  diefein  Bande,  die 
Hauptereigniffe  der  Reformalionsgefchichte  über- 
'haupt,  fo  weit,  als  (ie  Bullihgern  und  feine  Vater- 
fta dt  betreffen,  und  zugleich  von  ihrer  noch  Wenig 
bekannten  Seite,  einer  umfländlichen  Darfteliung 
-unterworfen  werden;  alfo  dafs  das  Ganze,  gleich 
den  ältefn  Arbeiten  der  beiden  Hottinger  und  den 
Jätern  Leiftungen  eines /Pirz,  Kirchhof  er  und  FroS. 
Hottinger  als  ein  febätzbarer  Beytrag  zur  nähern  Be- 
leuchtung der  Schweizerlfchen  Kirchcngefchichte 
im  Allgemeinen  und  zur  Vervollflähdigung  der  Cha- 
räkterzöge  anderer  Gelehrter  aus  der  Reformation s- 
Periode,  der  Zeitgenoffen  und  Freunde  Zwingli’s, 
zu  betrachten  ift.  Dem  Vf.  ftanden  übrigens  bey 
feiner  Arbeit  alle  nur  wünfehbaren  Quellen  unbe- 
dingt zu  Gebote,  und  er  hat  nicht  ermangelt,  die- 
felben,  und  zwar  ganz  vorzüglich  den  handfehrift- 
lichen  Reichthum  der  Zürcher  Bibliotheken,  vor 
allen  aber  detjenigen  im  Stifthaufe  mit  Treue  und 
beharrlichem  Eifer  für  fein  Lieblings -Studium  zu 
benutzen.  Scharf  und  mit  Beftimmtheit  charakte- 
rifiit  er  Bullioger,  diefen  Feind  aller  Verftellung  und 
alles  heimtOckifchen  Wefens,  diefen  geraden  offe- 
nsn  Mann  ohne  Falfch  'und  Arglift,  dem  fein  Herz 
auf  der  Stirne  gefchrieben  ftand;  aber  er  fchildert 
ihn  nicht  nach  oer  Weife  fo  mancher  hiographifcheo 
^komiaften,  als  unbändiger,  einfeitiger  Lobred- 
Q (4)  ner 


Digltized  by  Google 


699  ALLC.  LITERATUR  - ZEITURQ  700 


ner,  fonclern  mit  gerechter  und  unpartevlfchcr 
Würdigung  feiner  Verdienfte.  AlsKritiker,  Kxege- 
ten , Sprachkenner  und  Philofophen  will  er  ihn  nicht 
einem  Erasmus  und  Zwingli  gleichfetzen ; auch  dafs, 
zufolge  liullinger’s  frühzeitiger  Bekanntfchaft  mit 
den  Theologen  der  damaligen  Zeiten,  feine  Reli- 

fions- Ideen  io  eine  gewiffe,  nimmer  weichende 
brm  gezwängt  wurden , dafs  der  berrfchende  GeiR 
der  Pmemik  zum  Nachtheil  feiner  Privatftudien , ihn 
vor  der  Zeit  auf  .den  allgemeinen  Kampfplatz,  wo  er 
von  nun  an  nicht  mehr  nlofs  ruhiger  Zufchauer  blei- 
ben konnte,  und  dafs  die  Vorliebe  für  den  mit  fol- 
chem  Uebermafs  von  Mühen  erkämpften  Lehrbe- 
griff ihn  mitunter  in  den  Strom  der  Orthodoxie  hin- 
einrifs  — Diefs  alles  wird  von  der  Unparteylich- 
keit  des  hellfehenden  Verfaffers  zugegeben.  Gleich- 
wohl hält  er  feinen  Mann  eines  bleibenden  Denk- 
mals und  der  Hocbfchätzung  künftiger  Gcfchlechtcr 
würdig  wegen  feiner  unermüdeten  Tbätigkeit,  der 
BedeutfamKeit  feines  Wirkens  in  den  politifchen 
und  kirchlichen  Angelegenheiten  feines  Vaterlan- 
des, wegen  feines  biedern  Schweizerfinnes,  feines 
unerfchütterlichen  Muthes,  feines  durchaus  reli- 
giöfen , menfchenfreundlichen  und  wohlthuenden 
Charakters  und  feines  häuslichen  Sinnes.  Mitunter 
hätte  Ilr.  H.  fich  gedrängter  faffen  können:  auch 
liebt  er  es,  eine  grofse  Anzahl  in  ihrer  Bedeutung 
nur  wenig  vcrfchiedener  Ausdrücke  und  Epitheten 
an  einander  zu  reihen.  In  der  Vorrede  wird  er  ei- 
gentlich gefchwätzig  und  fpricht  ein  wenig  zu  viel 
und  zu  ruhmredig  von  fich  felbft  und  feinen  Schrif- 
ten. Nach  wie  vor  aber  mufs  jeder  Freund  diefer 
Gattung  von  Literatur  der  Fortfetzung  diefes  Wer- 
kes, deffen  xweyter  Band  dem  Vernehmen  nach  be- 
reits unter  der  Preffe  ift,  mit  Verlangen  entgegen 
ehn. 

2)  ZünicR,  b.Orell:  Bercht old  Haller,  oder  die  Be^ 
formation  zu  Bern,  von  M.  Kirchhof  er , Pfr. 
zu  Stein  am  Rhein.  240  S.  8. 

Der  Zweck  des  Vfs.  geht  keineswegs  dahin, 
die  Reformations  - Gefcbichte  Berns  nach  allen 
ihren  Verzweigungen  zu  bcfchreiben:  wohl  aber 

das,  was  der  hochverdiente  Mann,  welcher  febon 
lange  der  Gegenftand  feiner  Forfchungen  gewefen 
war,  — er  nennt  ihn  S.  23S,  das  auserwählte  Werl:- 
zeug,  dejfen  fich  Gott  zu  Verherrlichung  feiner  Kir- 
che unter  den  Bernern  bedient  hat  — in  jener  viel 
bewegten  Zeit  feinem  Vaterlande  geleiftet  hat,  da  feine 
ftille  vVirkfamkeit  und  abwechslungslofen  Schickfale 
für  fich  allein  nicht  Stoff  genug  zu  einer  befon- 
dern  Bearbeitung  darzubieten  fenienen,  mit  dem 
Wefcntlichften , den  Gang  und  Geift  der  Berner- 
Beformation  ganz  vorzüglicn  bezeichnenden,  in  Ver- 
bindung zu  letzen  und  zu  einem  Ganzen  zu  ver- 
knüpfen. Auch  in  diefer  Schrift,  die  zu  demGrflnd 
Jichftcn  und  Lehrreichften  gehört,  was  das  dritte 
Jubelfeft  der  Berner  Kirche  erzeugt  hat,  zeigt 


Hr./T.  fleh  als  einen  in  feinem  Fache  Elrfahrenen,  der 
die  unverdächtigen  Quellen,  aus  denen  fich  bey  einer 
folchen  Arbeit  mhöpfen  läfst,  kennt,  iie  veritänd^ 
ui^d  ohne  von  feinem  Zweck  abzufch weifen,  zu  be- 
nutzen weifsj  dabey  von  dem  hohen  Werthe  der 
GlaubensverbelTerung  und  ihrer  mannigfachen  Seg- 
nungen — was  auch  fein  Weihebrief  an  dieBemi- 
fche  Kirche  beweift- — durchdrungen  und  der  Pflicht 
keineswegs  fremd  ift,  welche  unferm  Gefchlecb- 
te,  befonders  den  Rdigionslehrern  und  Theolo- 

fen  obliegt,  jener  kofthare  Glaubenserbtheil  mit 
liebe,  Kraft  und  gefundem  Verftande  zu  bewabren. 
B.  Haller  war,  und  fo  wird  er  neben  andern  S.  70, 
73,  87  und  121  von  feinem  Biographen  gefcbijdert, 
ein  ruhiger  Mann,  von  gläubigem  Gemüthe,  dabej 
von  viel  Kraft  und  hohem  Muthe,  reich  an  W^iffen 
und  von  reinem  Wahrheitsfinne,  alfodafs,  wieA/n/- 
ler  fagt , tüe  Sache  der  ahrheit  und  Ordmine  im- 
mer feine  eigne  war.  Nebenbey  bildeten  Betchei- 
denheit  und  eine  von  allem  verdammenden,  der 
eigenen  Würde  vergeffenden  und  gegen  jeden  An- 
dersgefinnten  fofort  aufloderndon  Eifer  entfernte 
Milde  den|  Grundzng  feines  liebenswürdigen  und 
echt  chriftlichen  Charakters,  dem  er  bis  ans  Ende 
feiner  Tage  getreu  blieb.  Es  ift  zwar  von  einem 
verdienftvollen  Schweizerifchen  Gefchichtfehreiher 
nicht  ohne  Grund  bemerkt  worden,  es  fey  jene 
Milde  und  die  mit  derfelben  verbundene  Behultam- 
keit  bey  Haller  oftmals  zu  Avirklicher  Aengftlichkeit 
erwachfen.  Auch  war  er  felbft  befcheiden  genug, 
an  Zwingli  zu  fchreiben:  „Ni/t  me  tuis  excUajfcs  cd- 
caribus  torpentemque  carpergefccijjes  hunc  J'piritttm 
meutn,  profccto  mox  officio  concionandi  cefjijjcm; 
at  cpijlola  tua  funvi  erectus  vires  omnes  intrepidus  rt- 
fumfi  etc,  ” Deffen  ungeachtet  müffen  wir  es  Hn.  K. 
um  fo  mehr  Dank  Aviffen,  dafs  er  an  feinem  G^eo- 
ftamle  unter  manchem  andern  Löblichen  vorzüglich 
auch  diefen  Punkt  herausgehoben  hat,  Aveil  einer- 
feits  gerade  diefe  Tugend  bey  mehr  als  einem  der 
Reformatoren  in  hohem  Grad^e  vermifst  wurde,  svie 
man  wirklich  zu  Hpller's  Zeiten  felbft  den  unbändi- 
gen Eifer  feines  Collegen , Sebafiian  Meyer's  zu  fei- 
nem eigenen,  fanftern  Benehmen  einen  febroffen 
Gegenlatz  bilden  fah,  und  weil  anderfeits  leider  nur 
zu  viele  von  denen,  weichein  unfern  Tagen  an  Kir- 
chen und  höhern  Lehranftalten  zu  Bewahrern  der 
gereinigten  Lehre  beftellt  find,  die  fchönen  Vorbil- 
der eines  Haller  und  andrer  mehr  in  der  fraglichen 
Rücklicht  ^nbeaohtet  zu  laffen  pflegen,  und  indefs 
fie  in  Sachen  des  Wiffens  grofs,  mitunter  als  Rie- 
fen erfchei^en,  fich  in  Sacheoi  der  INL'lde  und  Duid- 
famkeit  als , engherzige,  zornmüthige  Zwerge  zur 
Schau  ftellen,  angethan  mit  der  Küftung  des  Unfrie- 
dens, und  mit  derben  Kriegserklärungen  gegen  Je- 
den Andersdenkenden  in  der  Tafche.  Für  folche 
zumal  dürfte  das  Leben  eines  Mannes  viel  Beberzi- 
gungswerlhes  enthalten,  der  (S.  216)  von  fich  felbft 
lagen  konnte:  „Es  ift  nicht  möglich,  dafls  ich  der 
Kirche  und  der  Pfarrer,  meine  und  Anderer,  Mäi>- 
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gel  fcfareibe . . . Ich  habe  gegen  keinen  Menfcben 
weder  Groll  noch  Neid»  und  wenn  einige  von  Ehr- 

§eiz  getrieben . ihren  Kubm  auch  mit  Verkleinerung 
es  meinigen  fachen»  fo  bekflmmert  mich  diefs  nicht. 
Mir  ift  leid » dafs  mein  Name  einmal  gedruckt  wurde. 
Ich  verachte  niemand»  ja  ich  achte  me  Arbeiten  und 
den  Geift  anderer  ho^  und  freue  mich,  wenn  ich 
auf  folche  ftofse»  die  mit  mir  Obereinftimmen." 

In  der  Schrift : 

8)'  Bsaa»  Un  der  |St2mpflifchen  Buchdruckerey : 
Thomtu  W^tenbach,  oder  die  Beformation  xu 
Bielf  von  J,  C.  jippenzeller.  64  S.  12. 

werden  die  ausgezeichneten  Verdienfte  Th.  JFyi- 
tenbach'a  um  die  Reformation  feiner  Vaterftadt 
Biel  dankbar  gewürdigt  und  die  dortigen  Be^ 
wegungen  bis  zur  Reformation»  vor  und  nach  fei- 
nem Tode  befchriebeu : es  wird  der  von  Seiten  Biels 
auf  die  GlaubensverbeiTernng  im  Sanct- immerthaU 
und  in  JSfeuenburg  ausgeQbte  Einflufs  dargefteUt» 

finz  befonders  aber  die  lobenswerthe  Beharrlich- 
eit  und  Charakterftärke  herausgehoben»  womit 
das  kleine  Biel»  von  den  Altgläubigen»  im  bigotten 
Geifte  jener  Zelt»  fchimpfsweife  das  Ketzerßadtlein 
genannt»  feinen  einmal  gefafsten  Entfchlufs»  zu  der 
reformirten  Kirche  Dberzugehen»  durcbzufetzen  und 
zu  behaupten  wufste»  ohne  fich  weder  durch  ifV/- 
UnbacKa  frühzeitigen  Tod»  noch  durch  die  zahl- 
reiche und  fehr  anfehnliche  Parley  der  Altgläubi- 

fen  und  eben  fo  wenig  durch  die  Warnungen  von 
eiten  des  immernoch  fch wankenden  Berns»  oder 
durch  die  Mahnungen  des  Bifchofs  von  Bafel  und 
die  Drohungen  der  Katholifcben  Stände  von  feinen 
Gefinnungen  zurückbringen  zu  laffen.  Die  leichte 
und  angenehme  Erzählungsweife  des  Vfs. » deffen 
Gertrud  von  W art  einige  Jahre  auf  allen  Putztifchen 
eidheimifch  war,  ift  hinlänglich  bekannt.  Er  ift 
allernächft  ein  Schriftfteller  für  das  fchöne  Ge- 
fcblecht.  Als  folcher  mag  er  auch  des  Umftandes 
Erwähnung  thun,  dafs  „nach  einer  alten  Sage»  den 
Frauen  und  Töchtern  von  Biel  ihre,  aus  Verehrung 
fflr  ihren  berühmten  Mitbürger  bey  der  Reformation 
ihrer  Vaterftadt  bewiefene  Energie,  bis  auf  die  neuefte 
Zeit  drn  V ortritt  vor  den  Männern  beym  Genuffe  des 
Heiligen  Abendmahls  erworben  habe  " (S,  66).  Tie- 
fer in  die  Geheimniffe’und  Verwickelungen  der  Ge- 
febiebte  dringt  Hr.  A,  nicht  ein;  auch  ift  er  offen 
genug»  die,  im  Jahre  1620  von  dem  Pfarrer  Nü/z/i 
zu  Bielf  in  eine,  in  dem  dortigen  Pfarrhaufe  noch 
letzt  fich  vorfindende  Frofebauer- Bibel  eingefchrie- 
benen  (reichhaltigen),  die  Reformation  der  Stadt 
Biel  betreffendenNotizen » als  das  einzige  von  ihm 
benutzte  Hülfsmittel  anzugeben;  was  auch  für  feinen 
Zweck  vollkommen  genügen  mochte. 

4)  Berit,  b.  Burgdorfer : Merkwürdige  Züge  aus 
dem  Leben  des  Zürcherfchen  Antißts  Heinrich 
BullingeTf  nebft  deffen  Reife -Inftruction  und 
Briefen  an  feinen  älteften  Sohn  Heinrichf  auf  den 


Lebranftalten  zu  Strafsburg  tind  Wittenberg. 
Der  ftudirenden  Jugend  auf  das  dritte  Reforma- 
tions-Jubiläum der  Stadt  und  Republik  Bern 
1828  gewidmet  von  F.  J.  Franz  f evang.  Pfr.  zu 
Mogelsberg,  C.  St.  Gallen.  VIII  u.  158  S.  8. 

Der  V£,  Hr.  Pfr.  Franz  y hat  durch  diefen' 
Verfuch  einerfeits  das  Säeular-Feft  der  Berneri- 
fchen  Kirche  mitfeyern»  andrerfeits  den  Studiren- 
den  nützlich  werden,  dann  aber  auch»  aus  uns  un- 
bekannten Gründen  „dem  hohen  Stzade  Bern  feine 
reinße  Verehrung  ehrerbietigß  zu  erkennen  geben 
wollen“  (S.  VIII).  Mit  Re^t  bedauert  er,  dafs  B. 
noch  keinen  eigentlichen  Biographen  gefunden  .habe. 
Undjin  derTbat  verdient,  was  fich  aus  der  eilfertigen 
Feder  des  gutmüthigen  Zürcher  Polybiftors  Mei- 
fter  Ober  diefen  berühmten  Zürcher  vorfindet, 
kaum  den  Namen  einer  eigentlichen  Biographie. 
Joyi;S»/»m/rr’«  Schrift:  Narratio  de  ortu,  vita  et 
obitu  Henrici  Bullingeri  f und  Ant.  Trifsi:  Floges 
d’  hommes  Savants  tires  de  V hißoire  de  Ms.  de  Thou 
etc.  fcheint  Hr.  F.  nicht  gekannt  zu  haben;  und 
durch  die  neuliche  Erfcheinung  von  Nr.  1 wird  die 
vorhandene  Lücke  bis  jetzt  nur  einem  Theile  nach 
ausgefüllt.  Auch  er  felbft  ift,  feiner  eigenen  Erklä- 
rung zufolge,  äufserer  und  innerer  HindernifTe  wegen 
nicht  im  Stande  gewefen»  eine  ausführliche,  auf 
ein  forgfältiges  Quellenftudium  gegründete  Biogra- 
hie  des  Reformators  zu  liefern»  und  hat  fich  darauf 
efchränken  mflffen»  die  reifere  Jugend  Deutfeh- 
lands  und  der  Schweiz  in  die  vertrautere  Bekannt- 
fchaft  des  als  Vorfteher  der  ZOrcherifchen  Kirche, 
als  Mitarbeiter  an  dem  grofsen  Werke  der  Refor- 
mation , als  Scbriftfteller  und  Hausvater  gleich  ehr- 
würdigen Bullinger's  einzuführen.  Die  Hauptquel- 
len, aus  denen  er  fcböpRe,  find  die  Mifcellanea  Ti- 

furina f die,  gleich  fo  mancher  Schweizerifchen 
eitfehrift»  fchon  mit  dem  erften  Hefte  in  Stocken 
gerathenen,  Sammlungen  zur  Beleuchtung  der  Befor- 
mationsgefchichte  der  Schweiz  von  S.  Heß,  andere 
durch  die  Gefälligkeit  des  Hn.  H.  ihm  mitgetheilte 
Materialien » und  ein  Theil  des  Bullinger'fcnen » in 
den  Zürcberifchen  Archiven  zerftreut  liegenden» 
brieflichen  Nachlaffes.  Der  Titel  der  Schrift  felbft 
giebt  an,  was  für  Momente  der  Vf.  bauptlachlich 
ins  Auge  gefafst.  Angehängt  find  einige  kurze  No- 
tizen hetrefftnd  Heinr,  Bulhnger  f den  Sohn,  Pfarrer 
bey  St.  Peter  in  Zürich»  welchen  der  Tod  in  der 
volleften  Kraft  des  männlichen  Alters  hinwegraffte. 
Den  anziehendften  Theil  der  Schrift  bilden  die  Briefe 
Bullinger's,  des  forgfamen  Vaters,  an  feinen  auf 
der  Univerfitätr  von  Strafsburg  ftudirenden  Sohn. 
Nach  des  Vfs.  Meinung  aber  wären  diefe  Briefe  in 
fo  rohem  (.^)  Deutfcli  und  in  einer  oft  fo  unver- 
ftändlichen  Landesfprache  abgefafst,  dafs  ihm  eine 
freyere  Bearbeitung  und  Umfchmelzung  (?)  des 
ungefchlachten  Stoffes  in  einen  geniefsbarern  unum- 
gänglich nothwendig  fehlen.  I\ec.  hätte  es , zumal 
was  die  Deutfeh  geichriebenen  jener  Briefe  betrifft, 
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fflr  «weckmäfsiger  gehalten,  diefelben,  auch  auf 
Gefahr  iiin,  dals  ein  \usländer  ßch  vielleicht  aber 
einzelne  AusdrOcke  hätte  Kaths  erholen  malTen,  ge- 
nau fo  wieder  zu  geben,  wie  fie  gefchrieben  wor- 
den, und  dein  Lefer  den  echten  unveränderten  Hein~ 
rieh  H.  vorzufnhren.  Die  Sprache  gehört  mit  zu 
dem  Charakteriftifchen  des  Zeitalters  und  nicht  fet- 
ten gereicht  ein  folches  Modernifiren  und  Um- 
fclunelzen  der  urfprünglichen  Kraft,  Naivetät  und 
Herzlichkeit  zu  bedeutendem  Nachtheile. 

6)  Beks,  b.  Stämpfli:  Was  iß  das  Re/ormations^ 

Feß , welches  wir  feyem  wollen  F Von  G.  J. 

Kuhn,  Pfr.  zu  Burgdorf.  48  S.  8. 

Eine,  geraume  Zeit  vor  der  Jubelfeyer  er- 
fcblenene,  darauf  vorbereitende  Volksfchrift.  Es 
gebahrt  ihr  das  Lob  der  Gemeinfafslichkeit,  ver- 
bunden mit  zweckmäfsiger  Karze  und  forgfältiger 
Auswahl  des  Wichtigften  an  Perfonen  und  Ereig- 
niffen  in  Betreff  des  in  IVede  ftehenden  Gegenftan- 
des.  Der  Vf.  zeigt  zuerft  wie  die  chriftlicne  Heli- 
gion  zu  demjenigen  geworden  (oder  vielmehr  herab- 
gefunken) fey,  was  die  römifch  • katholifche  Keli- 
gion  vor  der  Reformation  war;  fodann  warum  das 
Werk  der  Reformation  angefangen  und  wie  es  fort- 
gefahrt  worden  und  endlich,  ^vas  das  jetzt  lebende 
Gefcblecht  zu  tbun  habe,  wenn  auch  es  der  hefeli- 
genden  Früchte  derfelben  theilhaftig  feyn  und  blei- 
ben wolle,  and  wie  eine  folche  rdigiofe  Freuden- 
feyer  nur  dann  von  gefegneter  Wirkung  feyn  könne, 
wenn  ihr  ein  frommes,  von  heiliger  Achtung  für 
die  Religion  ergriffenes,  zugleich  aber  auch  nieman- 
dem feindfeliges  und  die  Bekenner  anderer  Religio- 
nen mit  Liebe  umfaffendes  Gemüth  zum  Grunde 
liege.  „Siehe"  fagt  Hr.  IL  S.  42,  „noch  lebt  eine 
Menge  des  unfinnigften,  jüdifchen,  neidnifchen, 
oder  römifch -katholifchen  Aberglaubens  unter  euch. 
Viele  von  euch  zittern  und  beben  noch  vor  Gefpen- 
ftern  und  böfen  Geiftern  und  vor  Gchtbaren  Er- 
febeinungen  des  Teufels,  deffen  Macht  fie  der  Macht 
Gottes  beynahe  gleichfchätzen.  Viele  nehmen  noch 
ihre  Zuflucht  zu  Wahrfagern  und  Zeichendeuterii ; 
viele  glauben  noch  an  die  aftrologifchen  LOgenpro- 
.phezeyungen  des  Kalenders.  Dazu  giebt  es  noch 
Leute  genug,  die  dem  Brote  im  Abendmahl  körper- 
liche Kräfte  Zutrauen,  Kranke  gefund  zu  machen, 
Geifter  zu  vertreiben,  u.  f.  w . . . Und  S.  4S: 
„Der  Herr  fagt:  Nicht  jeder,  der  mich  feinen  Herrn 
nennt,  u.  f.  f.  Nun  ift  der  Wille  Gottes  ficher  nicht, 
dafs  immer  mehrere  (Kinder  in  Unzucht  erzeugt 


werden,  dafs  der  Menfch  ftefale  üml  betröge  u.  f.  w. 
Sind  aber  euere  Werke  fo,  wie  mnfs  nenn  euer 
Glaube  .feyn?  Jeder  erbärmliche  Winkel pretlieer, 
jeder  fromme  Schwätzer  findet  ja  zahlreiche  Zuhö- 
If/’.,  frömmelnde  Zufammenknnft  findet  ja 
Iheiliiahmc;  j"(le,  wenn  auch  noch  fo  ahfchenliche 
Secte  fimlet  Gläubige  unter  euch  . . .“  Eine  folcha 
Sprache  lälst  auf  grofse,  zur  Stunde  noch  unter  dem 
Volke,  zu  welchem  gefprochen  wird,  hcrrfchende 
Verderbniffe  fchiiefsen:  um  fo  mehr  ift  zu  wünfehen, 
dafs  die  Stimme  des  Ho.  /f.  nicht  ungehört  verhallen 
möge. 

Von  demfelben  Verfafler  ift  noch  eine  andere 
Vorbereilungs  • Schrift: 

- 6)  Beh»,  b.  Waltbard:  Das  bevorßehende 
mations  - Feß  des  Cantons  Bern  , von  G.  /. 

Pfr.  zu  Burgdorf.  66  S.  8. 

Sie  ift  gleichfam  als  Beleuchtung  und  Com- 
mentar  Zu  der  Ueberzeugung  des  V’’fs.  zu  betrachten, 
dafs  (Ue  u ürdigße  Feyer  des  Reformalionsfeßes  be- 
ßehe  in  der  klugen  und  gewijßnhaßen  Einwendung 
alles  dejjen , was  in  l^ufe  eines  Jahrhunderts,'  in 
Gebiete  des  menß:hlichen  Denkens  und  Glaubens  Gu- 
tes und  Nützliches  erwachfen  iß , auf  die  kirchlichen 
Einrichtungen  des  Vaterlandes  (S.  26).  Mit  Hioficht 
auf  den  bey  Vielen  fortwährend  für  Aufklärung  und 
Geiftesbiklung  geltenden  phllofopbifchen  Unglauben, 
auf  den  religiöfen  Indifferentismus  unferer  Tage,  und 
die  fich  immerfort  mehrenden  Jünger  und  Jüngerin- 
nen  des  Pietismus,  Myfticismu.s  und  anderer  der 
wahren  Religiofität  feinofelicen  Sectirerey  fcheint  ts 
ihm,  und  wohl  jedem  Hellcienkenden  mit  ihm,  Zeit, 
dafs  das  Eine,  was  Noth  ift,  wieder  einmal  alles 
Ernftes  hervorgehoben , der  gemeinfame  Antheil  Al” 
heiligften  Angelegenheit  des  Menfchenge- 
fchlechtes,  an  der  Verehrung  Gottes  im  Geifie 
und  in  der  W ahrheit  wieder  geweckt,  dafs  laut  und 
kräftig,  und,  wie  folche  Solennitäten  esmit  fich  briu- 

f;en,  auch  durch  äufsere  Feyer  unterftatzt,  der  G»- 
ammtheit  der  Proteftanten  der  gemeinfame  Mittel- 
punkt in  ihrem  GlaubensbekenntjaifTe  wieder  ein- 
mal nachgewiefen  werde,  damit  alle  fich  in  allgemei- 
ner Ibeilnahme  und  frenndlicher  Liebe  vereinigen. 
Der  Vf.  hat  fein  Thema  mit  Kraft,  mit  EinGcht  in  die 
nicht  allein  feine  Vaterftadt  drückenden  Gebrechen 
einer  zwifchen  Licht  und  Finfternifs  wogenden  Zeit 
und  ohne  alle  Menfehenfurebt  ausgeführt,  fo  dafs 
nicht  leicht  ein  Lefer  diefe  Schrift  unbefriedigt  aus 
der  Hand  legen  wird. 


{Die  Fortfetzung  folgt.) 
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'Berner  Reformationafchriften. 

(Fortfetiung  vom  vorigen  Stück.) 

7)  Berit,  b.  Walthard;  Die  Reformatoren  Bern* 
im  Xn  Jahrhundert.  Nach  dem  Bernerfchen 
Maufoleum  umgearbeitet,  von  G.  J.  Kuhnf  Pfr. 
zu  Burgdorf.  481  S.  8. 

Nie  der  Titel  befagt,  Ift  diefs  eine  (der  jetzigen 
eit  in  Form  und  Schreibart  etwas  beffer  angepalste) 
Jmarbeitung  von  Scheuer  mann' s 1740 — 1741  er- 
Dliienenem,  als  MaterialienfammJung  keineswegs 
verthlofen  Bemerifchcn  Maufoleum,  in  Betreff  del- 
en  Hr.  K-,  abgefehn  davon,  dafs  es  fflr  unfer  Zeit- 
Jter  nicht  mehr  fehr  lesbar  fey,  vielleicht  irriger 
^Veife  glaubt,  dafs  es  fich  feiten  mehr  vorfinde  und 
lurch  aiefe  Vermuthung  fich  mit  zur  Unternehmung' 
einer  Arbeit  beftimmen  liefs.  Zeit  und  Umftände 
Tcftatteten  ihm  nicht  die  in  dem  Werke  vorkom- 
’nenden  Biographieen  — es  find  die  des  Th.  fFyi- 
\enbdchy  S.  Meyer,  B.  Haller,  mit  Zilgabe  einiger 
feiner  Briefe  an  Vadian,  G.  Brunner,  des  beifsenden 
Satyrikers  N.  Mamul  mit  einem  Verzeichniffe  fei- 
ner zum  Theil  feltener  gewordenen  Spottfehriften, 
des  Fr.  Kolb,  G.  Kunz,  J.  Haller,  des  Vaters  und 
des  Sohnes,  und  W.  Farel  — aus  den  Quellen  neu 
zubearbeiten  (an  Zeit,  denkt  Rec.,  follte  es  dem, 
der  fich  an  eine  fo  grofse  Unternehmung  wagen 
will,  vor  allem  niemals  fehlen);  inzwifchen  ift  er 
doch  im  Stande  gewefen.  Ober  Th.  TFyttenbach  eine 
Sammlung  .handfchriftlicher  Familiennachrichten, 
Aber  B.  Haller  einige  Mittheilungen  aus  der  St.  Gal- 
ler-Bibliothek,  Tiber  N.  Uonuc/ die  Sammlungen  des 
Hn.  R.G.  Manuel,  und  über  Parel  ein  Manufeript 
aus  Neufchatel  nebft  einigen  allbekannten  gedruck- 
ten Werken  bey  diefem  feinem  Erftlingsverfuche, 
der  kein  gelehrtes  Buch  feyn  foll,  zu  benutzen. 
Nach  einem  beftimmten  und  geregelten  Plane  ift  Hr. 
K.  bey  Anlegung  feines  Werkes'eben  nicht  zu  Werke 
gegangen:  lo  findet  fich  z.  B.  S.  S7,  blofs  zur  Befrie- 
digung der  Neugierde,  die  Abfchrift  eines  Samfon- 
fchen  Ablafsbriefes  eingefchoben.  Uebrigens  zwei- 
Jeln  wir  keineswegs,  dafs  die  Arbeit  des  Hn.  A. 
viele  Lefer  finden  und  hefriedieen  werde.  Was  er 
von  Wyticnbach,  B.  Haller  undN,  Manuel,  der  mit 
Waffen  focht,  die  nicht  jeder  Gegner  auch  gleich^ 
bey  der  Hand  hatte,  erzählt,  gewährt  eine  eben  fo 
anziehende  als  lehrreiche  Unterhaltung.  Was  aber 
' A.  L.  Z.  1828.  Dntler  Band. 


in  dem  ganzen  Buche  vorherrfebt,  ift  Hn.  Kuhn's 
eifrige  und  lebendige  Anhänglichkeit  an  die'  Sache 
feines  Glaubens.  Uur^h  diele  läfst  er  fich,  feinem 
eigenen  Geftändniffe  nach,  zuweilen  zu  etwas  der- 
bem Aeufserungen  gegen  die  römifch- katholifche 
Kirche,  zum  Polemifiren  hinreifsen.  Wie  könnte 
diefs  aber  anders  feyn,  in  Fällen,  wo  die  reine, 
nackte  W'ahrhejt  felbft  fchon  Polemik  ift?  Er  felbft 
will  Obrigens  keineswegs  wider  die  Katholiken,  fon- 
blofsywr  die  Reformirten  gefchrieben  haben , in  der 
Meinung,  dafs  letztere  me  angreifen,  nie  heraus- 
fordem;  aber  ebei>  fo  wenig  — worin  Rec.  ihm  voll- 
kommen beyftimmt  — fich  verkriechen  oder  ihre 
Waffen  verbergen,  und  dafs  man  Oberhaupt  Jeden 
in  feinem  Glauben  ungekränkt  Gott  auf  feine 
W'eife  verehren  laffen  mll ; was  allein  geeignet 
fey,  einen  bleibenden  kirchlichen  Frieden  berbey 
zu  Mhren. 

• \ ' ♦* 

8)  Berv,  b.  Jenni:  Gefchichte  der  Reformation 
in  Bern  auf  das  dritte  Jubiläum  J.?ag,  von  So- 
muel  Fifcher,  Pfr.  in  Aarberg.  104  S.  8. 

Mit  diefer  Schrift  will  der  Vf.  ohne  ander- 
weitige AnfprOche,  blofs  das  Wiffenswürdigfle  aus 
der Ref. Gefchichte  Berns,  in  der  Form  eines  leicht- 
verftändlichen  und  wohlfeilen  Volksbuches,  Jedem, 
den  folche  Dinge  interefßren  möchten,  bey  Anlafs 
der  Jubelf^er  von  1828  in  die  Hand  geben.  Zu 
dem  Ende  ftellt  er  in  yü'ny  Abfchnitten , au.sgehend 
von  einer  Schilderung  des  Verfalles  des  Chriften- 
thums  vor  der  Reformation , wie  auch  jener  Männer, 
Umftände  und  Begebenheiten,  welche  diefelbe  ein- 
geleitet oder  heroey geführt,  und  fchliefsend  bey 
den  Kappeier  - Kriegen,  die  denkwürdigften  Ereig- 
nilTe  jenes  Zeitabfehnittes  in  eine  Ueberficht  zufam- 
men.  Dafs  in  diefer  Darftellung  wenig  Neues  oder 
minder  Bekanntes  vorkommt,  darf  niemand  be- 
fremden. Manches,  wie  z.  B.  die  ärgerliche,  für 
den  Mönchsgeift  höchft  charakteriftifche  Gefchichte 
Hans  Jetzer’s  hat  Rec.  fchon  kräftiger  erzählt  ge- 
lefen.  Auch  ift  Hn.  Fifcher's  Schrift  nicht  eigent- 
lich ein  Volksbuch  im  ftrengen  Sinne  des  Wortes. 
Es  fehlt  hie  und  da  an  der  erforderlichen,  gleich- 
mäfsigen  Gedrängtheit  und  KOrze;  nicht  durchge- 
hends  und  ausfcmiefslich  hat  der«Vf.  dasjenige  ins 
Auge  gefafst,  was  allernächft  für  das  Volk  pafst, 
delTen  Taffung.skraft  nicht  öberfchreitet,  nicht  fol- 
che Kenntniffe  vorausfetzt,  die  niemand  ihm  Zu- 
trauen kann,  und  geeignet  ift,  ihm  einen  tiefem 
R (4)  Ein- 
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Eindruck  in  Betreff  der  fchönen  Sache,  um  die 
es  fich  handelt,  zurück  zu  laffen,  wie  z.  ß.  jene  ge- 
waltig, für  die  Kraft  und  Würde  der  Glaubens- 
verbeßerung  laut  fprechende  Wirkung  von  Zwingli’s 
i*re«Iigt  im  Münfter  zu  Bern  (Jan.  1528;  auf  den  eben- 
dafelhft  zu  derfelben  Stunde  Meffe  lefenden  Ordens- 
rnann.  (Man  fehe  Leben.sbefcbreibung  des  Schweiz. 
Itefonnators  Ulrich  Zwingli,  Zürich  1819  und  Ur- 
fprung,  Gang  und  Folgen  der  von  Ulrich  Zwiugli 
in  Zürich  bewirkten  Gßubensverbefferung.  Eben  ■ 
daf.  1819.)  Vorherrfchend  ift  übrigens  und  ver- 
(fienflvoll  die  Bemühung  des  Vfs.  um  die  Belehrung 
und  Zurechtweifung  feines,  wie  fchon  aus  unferer 
Anzeige  von  Nr.  5 erhellet,  an  fo  vielen  Gebrechen 
danieder  liegenden  und  der  Verbefferung  fo  vielfach 
und  fo  dringend  bedürfenden  Volkes. 

9)  Behs,  b.  Jenni:  Gejchichle  (Ur  Disn^alion  und 
Reformation  in  Bern,  von  Samuel  tifeber ^ Pfr. 
in  Aarberg.  587  S.  8. 

Was  in  diefem  gröfsern  Werke  des  Hn.  F.,  zu 
fudien  und  wie  diefes  eutftanden  fey,  giebt  er  in 
der  Vorrede  zu  dem  kleinern  (\r  8)  felbft  an.  Er- 
fteres  ift  das  Urwerk:  letzteres  liefert  aus  jenem  ei- 
nen vier-  bis  fünfmal  kleinern  Auszug.  Der  Zeit  nach 
geht  diefer  Auszug  dem  gröfsern  Werke  voran ; diefes 
liefs  der  Vf.  erft  im  Drucke  erfcheinen,  nachdem  er  in 
der  gOnftigen  Aufnahme  feines  Auszuges  hinlängliche 
Ermunterung  dazu  gefunden  hatte.  Es  enthält  übri- 
gens diefes  aus  Hottmger,  Ruchot,  'IMufer,  Scheucr- 
ma/m’a  Bernerifchen  Maufoleum;,  dann  auch  auafFir- 
zcn's  Kirchengefchichte  und  deren  Fortfetzung  von 
Kirchhofer,  nen  Verhandlungen  der  Berner- Dispu- 
tation, aus  Lüthardti  earplicaiio  et  defenfio  dis- 
putationis  Bernenßs  und  einigen  dem  Vi.  aus  den 
Staatsarchiven  mitgetheilten  Actenftfleken  zufam- 
mengetragene  Werk,  neben  mancherley  Reforma- 
tionsgefchichtlicben  Thatfachen  und  Anekdoten,  wel- 
che der  Auszug  nicht  zu  faffen  vermochte,  die  mei- 
nen von  Seiten  der  Regierung  für  oder  wider  die 
Reformation  erlalTeoen  Erklärungen  und  Verord- 
nungen, viele  andere  urkundliche  Belege,  Auszüge 
aus  Ä7.  ManuePs  Schriften,  Briefe  B.  Baller's  an 
Zwingli,  Auszüge  aus  den  Acten  der  Befner-Dis- 
putation  von  1520  und  der  Berner- Synode,  dieFrie- 
densvertrSge  nach  den  beiden  Cappelerkriegen , bio- 
graphifche  Nachrichten  betreffend  den  erften  Decan 
in  Bern,  Johann  Haller ^ den  langwierigen  Sacra- 
ment- Streit,  mit  befonderer  Hinfi^t  aut  Berns  An - 
theil  an  demfelben  u.  a.  m.,  fo  dafs  es  hauptßchlicb 
als  ein  ausführlicher  und  vervollftändigter  Commen- 
tar  zu  Nr.  8 zu  betrachten  ift.  Der  Verfahrun«- 
weife  fo  mancher  Schriftfteller  entgegen , erkort 
der  Vf.  unumwunden,  dafs  anderweitige  GefchSfte, 
Erziehungsforgen  und  Entfernung  von  der  HauPt- 
Radt  es  ihm  unmöglich  gemacht  nahen , aufser  aen 
angeführten,  noch  andre,  minder  leicht  zugängliche 
gedruckte  ekler  bandfchriftliche  Quellen  zu  mbu- 


tzen,  und  will  fich  felbft  kein  höheres  Verdienft  als 
dasjenige  desZufammenfehreibens  aneignen.  Wenn 
demnach  fein  Werk  fowohl  in  diefer  Hinficht  als 
auch  in  Betrachtung,  dafs  für  das  Bedürfnifs  derje- 
nigen Klaffe,  auf  welche  er  fein  Augenmerk  vorzfig- 
li^  gerichtet  hielt,  fchon  durch  den  .Auszug  hin- 
länglich geforgt  war,  ohne  grofsen  Nachtheil  hätte 
ungedruckt  bleiben  mögen;  fo  mflffen  wdr  gleich- 
wmd  der  lobenswerthen  Ablicht  und  dem  FleiTse  des 
Vfs.  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  indem 
wir  es  ungleich  würdiger  und  gerathener  linden, 
wenn  Geiftliche,  zumal  Landprediger , ihre  Mufse- 
ftunden  auf  Studien  folcher  Art  verwenden,  und 
durch  diefc  Studien  auf  Zerftörung  von  Vorurthei- 
len  und  Verbreitung  nützlicher  Kenntni/Te  und  ge- 
läuterter Begriffe  von  Gott  und  göttlichen  Dingen 
in  ihrem  Kreife  einzuwirken  trachten,  als  wenn  fie, 
wie  es  öfter  der  Fall  ift,  Zeit  und  Anftrengungen  an 
Dinge  hingeben , die  aufser  der  Sphäre  ihres  Beru- 
fes liegend,  keineswegs  geeignet  lind,  die  Achtung 
für  ihre  Perfon  oder  das  Änfenn  ihres  Standes  höher 
zu  heben.  Solche  Dinge  find  eine  zum  Sachwalter 
bald  diefer  bald  jener  Parley  fich  aufwerfende  Ein- 
mifchung  in  Gcmeindcangelegenheiten  von  blofs  ci- 
viler  Natur,  die  mehr  und  minder  öffentliche  Be- 
gOnQigung  religiöfer  Abfonderungen,  des  Pietis- 
mus, des  in  der  weftlichen  Schweiz  immer  mehr 
überhand  nehmenden  Momier-Wefens,  der  fchrift- 
ftellerifclie  Drang,  der  bald  ohne  alle,  bald  mit  ver- 
fchrobener  Phantafie  frömmelnde  Büchlein  und  An- 
deres zu  Tage  fördert,  das  trotz  feiner  Gereimt- 
heit  dem  gefunden  Verftande  höchft  ut^ereimt  vor- 
kommt u.  a.  m.  Die  Zueignung  diefes  Buchs  an  Ihro 
Gnaden  Fr.  v.  Mülinen  klingt  faft  etwas  unfchwel- 
zerifch. 


10)  Bchv,  b.  Haller:  Kurze  Gefchichte  der  Kir- 
chenivrbefferung  zu  Bemf  auf  das  Reforma- 
tions  - Feft  im  Jahre  1828,  mit  fechs  Holzftichen. 
144  S.  8. 

In  klarer,  allen  unnützen  WortfchwaJI  vermeiden- 
der Darftellung  und  unter  fortwährender,  durch  die 
Menge  des  Stoffes  zuweilen  etwas  fchwierig  wer- 
dender Herausbebung  des  Wcfentlichen  und  vor- 
züglich Belehrenden  aus  dem  Zeitpunkte,  um  den  es 
fichihandclt,  erzählt  der  Verfaffer  die  Gefchichte 
der  mehrgedachten  KirchenverbelTerung.  fV'orerft 
meldetjier,  wie  das  Chriftentbum  in  die  Schweiz 
eingeführt  worden  und  dafelbft  imm^r  feftern  fhfs 
gefafst;  dann  wie  daffelbe  durch  menfchliche  Erfin- 
dangen  feine  urfprüngliche  Reinheit  eingebüfst  und 
durd)  Aberglauben,  Tchändlichen  Eigennutz,  Lei- 
denfehaften  aller  Art,  verkehrte  Auslegungen  der 
heiligen  Schriften,  mönchifcheUnwiffenheit,  Hoch- 
muth  der  Geiftlichen,  Vernachläffigung  des  Jugend- 
unterrichts, Schändlichkeit  des  Klofterlebens,  Zei- 
gende Rohheit  und  Sittehverderbender  Betrug  in 
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«ft?»  BeiKgftc^’Dfngen,.  .der  Miefirchle  und 

Anderes  m^tr'  den  hÖcfmen\  eine  Unigeftaltung 
laut  fordernden  Grad  der' Kotartung  erreicht  habe, 
and  endlich  wie  daffelbe  imSchweizerifchen  und  na- 
mentlich im  Bernerifchen  Vaterlande  feine  urfprOng- 
Hebe  Geftalt  wiedergewonnen  und  zufolge  der  wohl- 
thStigen,  dnreh  die  Kirchenverbefferung  bewirkten 
Veränderungen , nach,  dem  Sinne  ihres  Stifters 
neuerdings  zu  einer  unterrichtenden,  veredelnden,* 
tröftenden  und  erfreuenden  Anhalt  erwachfen  fey. 
Vorzäglicb  belehrend  ih  bey  aller  ihrer  Kürze  am 
Schlaffe  die  Vergleichung  zwifchen  unferm  jetzigen 
Zuftande  und  demjenigen  in  den  Zeiten  vor  der  Re- 
formation, und  fchwerlich  dürfte  eine  andre  Darftel- 
iung  deffelben  Gegenftandes  diefe  an  echter  Popula- 
rität übertreffen. .. 

. ■<  . 

11)  UiMi,  b.  Hallen  Refcrmatumt-Gejcfüchieiur 
die  Bam\fche  SchuJ/ugendf  als  Leitfaden  bey, 
öffentlichen  Katechifationen  und  zur  häuslichen 
Belehrung  und  Erbauung  am  dritten  Berni- 
fcheo  Ueformations  - Jubiläum,  von  G.  Steck,  Ffr. 
zu  Oberwyl  imSinunenthal.  SteAufl.  64S.  8. 

Den  Zweck  diefer  Schrift  von  Hn.  Ä.,  von  wel- 
cher Rec.  die  dritte  Auflage  vor  lieh  liegen  hat,  giebt 
der  Titel  deutlich  genug  an.  Die  Entftehung  des 
Chriftenthums  und  was  feine  Grundlage  ausmacht, 
der  Verfall  und  das  Wiederaufleben  deffelben  wer- 
den der  Jugend  in  kurzen  und  deutlichen  Sätzen  un- 
ter Beybringung  der  am  meiden  hervorfpringenden 
gefchichtlicnen  Momente  dargeboten  und  ihr  zum 
Schluffe  auf  das  ^jachdrOcklichire  ans  Herz  gelegt,  dafs , 
he  vor  allem  vorzüglich  dahin  zu  trachten  nabe,  dafs* 
ihre  auf  Gottes  Wort  fich  gründende  Religionser-  * 
kenntnifs  immer  richtiger,  von  Vonirtheilen  und 
Irrthflmern  freyer  und  dadurch  Gottes  würdiger 
und  vollkommner  werde,  immer  mehr  in  thätiger 
J.,iebe  ins  Leben  hervortrete,  und  auch  gegen  untere 
anders  denkenden  Mitchriften  offenbar  und  treu  be- 
wahrt werde,,  bis  in  den  Tojj,  , 

Von  diefer  fchStzbaren  Schrift  liefert  folgende : 

12)  Bbenda/l:  Du  Dognle  et  de  rh(/ioire  de  la 
Reformation  pour  fervir  de  guide  aux  inftru- 
ctions  publiques  et  particuliexes  de  la  jeuneffe. 
Tradujt  de  l’/^emand  et  publik  a J’occafion  du 
Jubilc  de  la  Reiurmation  daos  )e  canton  de  Berne 
en  1828  par  CA.  F.  .'Worel-.paftenr  et  doyen.de  la ' 
claffe  du  Jura.  1Q2  S.  8. 

mit  geringen  Abweichungen  eine  verftändige  üeber- 
fetzung,  der  eine  hiftonfehe  Notiz,  betr«fend  die 
Reformation  in  einigen  Gegenden  des  vormaligen 
Bisthumes  Bafel  angehängt  ift. 

13)  Ebenda  f:  Pr/cie  de  Thißoire  de  la  Refor- 
mation de  la  viUe  et  repul^ue  de  Berne  fnivl 


d’  un'appendice  für  la  R^formatibh^des-  baillages- 
Jura.  Fulilifi  ä foccafion  du  JubiU'de  1828. 
'"^64S.‘8.  • . 

">i  t . ' 

X 

' Diefs  Ift  ebenfalls  eine  fchr  wdtängte  Ueberheht 
der  Reformations  Gefchichte  der  Stadt  und  Repu- 
blik Bern.  Die  (mit  denfelben  hiftorifchen  Umriifen 
wie  Nr.  11  verzierte)  Schrift  ift,  zufolge  der  Erklä- 
rung des  Vft. , für  Kinder  beftimmt,  macht  weder 
aufGelehrfamkeit  noch  auf  neue  Gedanken  oder  eine 
erhabene  Schreibart  Anfpruch  und  foll  in  einer  nach- 
fichtigen  und  wohlwollenden  Stimmung  gelefen  wer- 
den. Rec.  erkennt  die  AbGcht  des  Vts. , das  Säeu- 
lar-Feft  der  Reformation  neben  anderem  zur  Befe- 
ftigung  des  Friedens  und  der  Eintracht  zwifchen 
den  Bekennern  beider  Confefrionen  zu  benutzen 
und  fein  Beftreben,  mit  darauf  einznwirken,  dafs 
unter  den  brebis  du  Seigneur  (S.  68)  cette  twx  reten- 
tijfe  depuis  les  tochers  des  Alpes  jusm'  d ceux  du 
Jura:  Aimons  et  ne  haijftms  point!  als  (S.‘  49)  fehr 
lobenswert!!;  dagegen  findet  |er,  es  hätte'bie  und 
da  etwas  von  franzöfirender  und  kraffer,  kopfver- 
wirrender Declamation,  wie  S.  48,  wo  davon  die 
Rede  ift,  was  auf  den  Fall,  que  nous  regarderions 
d'un  mauvais  oeil  noe  freres  de  Veglije  cathoUque  ro- 
rnaine  unfer  Loos  feyn  werde  „dans  ce  jour,  oü  hs 
globes,  aui  roulentßur  nos  teies  abandonnea  par  la 
main  du  Tout-puiJJant,  qm  les  tenoit  fuspendua  dans 
Tcfpace  Je  prccipitcrontfur  Vuniversf  oder  „ dans  ce 
jour  ou  un  cri  general  Je  dejhlaüon  fefera  entendre, 
ira  porter  Pef/roi  dans  les  tombeaux,  et  oü  les  morts 
fortant  de  leurs  cercueih  pnur  finformer  du  fujet 
qm  les  irouble  apprendroni  avec  furprife,  tpie  le 

frund  jour' ej\  venu"  etc.  gar  fflglicn  wegbleihen 
ünnen.  Ein  kurzer  An'hang  handelt  von  der  Kin- 
fübrung  der  Reformation  in  den  Vogteyen  und  Tliä- 
lern  des  Jura  und  einigen  der  vormals  bifchöflich 
Bafelfcbeu  J.<aade. 

14)  Bcjik;  ChrißimheVs  Erzählung  der  Berner  Re- 
formations- Gefchichte  von  auf  Verlangen 

'>  feiner  Urenkel.  2te  Aufl.  7 S.  8. 

Der  heilige  Chrißoph  erzählt  hier,  in  einem  Volks* 
Jiede  und  mit  eingeftreuten  Nutzanwendungen  über 
die  Reformation,  feine  eigene  damage  Reform 
und  Verfetzung  von  der  Kathedrale  auf  das  IVIurter- 
Thor  zu  Bern,  von  welchem  er  noch  heute  als  Riefe 
Goliath  herahfebaut. 

B.  Predigten  und  Reden. 

t5)BEKn,  b.  Haller : Säeular  - Predigt  über  Sprich- 
wörter XXIIl,  23.  Gehalten  am  dritten  RefornM- 
tioas-Feße  der  Bernnrifchcn  Kirche  den  i.  ßrachm. 
rS-S  von  S.  Studer,  Oecan.  24  S.  8. 

Hr.Decau  Stucier,  welcher,  ol>gleich  ein  mehr  als 
70)äbnger  Greis  und  feit  langem  der  kauzel  entfrem 

det,  . 
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det.  die  Hauptpredigt  am  Fefttage  felbft  frey  willig 
ftbernahm,  predigte  über  Sprichw.  23,  23 1 „Kaufet 
die  Wahrheit  und- verkaufet  üe  nicht”  (warum,  wenn 
ihm  die  Wahl  frey  gegeben  war,  nicht  lieber  Ober 
einen  der  vielen  hieher  paffenden  iVieuteftamentlichen 
Texte?)  von  dem  ägenthümlichen  hohen  IFerth  der 
Höttlichen  JFahrheit.  Im  erften  Theile  wird  gezeigt, 
1)  Welche  W'ahrheit  wohl  der  weife  König  gemeint 
haben  könne,  wenn  er  anratb,  die  "Wahrheit  zu  kau- 
fen („den,  fo  vielen  Menfchen,  ja  ganzen  Ländern 
und  Völkern  mangelnden,  beffern  Religionszuftand”) 
und  2)  Welchen  Werth  man  derfelben  zufchreiben 
' könne  (ihre  hohe  Wichtigkeit,  die  fo  wohl  für  ein 
ganzes  Volk  als  für  jeden  einzelnen  Menfchen, 
wird  nachgewiefcn).  Im  zweyten  Theile  macht  der 
Redner  auf  die  Pflichten  aufmerkfain,  welche  fich 
hieraus  ergeben , nämlich,  1)  die  Wahrheit  zu  kau- 
fen, für  die,  denen  diefelbe  noch  mangelt,  und2)fie 
nicht  wieder  zu  verkaufen,  für  die,  welche  bereits 
im  Befitze  derfelben  find. 

I 

16)  Bkkx,  b.  Burgdorfer:  VorbcreUungspredd^ 
auf  das  Reformations-  Peß , gehalten  am  Mun- 
zu  Bern  den  30.  May  t8 28»  von  C.  Baggefen, 
Helfer  am  Münftcr.  24  S.  8. 


Diefe  Vorbereitungspredigt  des  Herrn  Baggefen 
den  Stndirenden , welche  im  Laufe  diefes  Jahres 
die  Weihe  des  Predigtamtes  empfangen  follen,  als 
ein  freundfchaftliches  Andenken  und  Zeichen  brü- 
derlicher Liebe  gewidmet”  handelt  nach  1.  Joh.  6,  4, 
von  der  Kraß  des  Glaubens  an  die  Wahrheit.  Der 
fehr  zeit- und  ortgemäfse  Eingang  fafst  die  man- 
ciierlev  Zweifel  und  Beforgniffe  ins  Auge,  welche  in 
dem  einen  oder  andern  Zuhörer  die  Feftfreude  tr^ 
hen  und  ftören  mochten,  veranlafst  durch  den  in 
der  proteftantifchen  Kirche  geltenden  Gnindfatz  der 
Glaubensfreyheit  und  der  freyen  Schriftforfchung  — 
vermehrt  durch  den  gegenwärtigen  in  der  proteftan- 
tifchen Kirche  bemerkbaren  Mangel  an  Linhcit  im 
Glauben,  l.ehre  und  Leben,  und  zur  eigentlichen 
Aengfilichkeit  gefteigert  durch  die  Wahrnehmung, 
wie  das  Papftthum  rings  um  uns  her  feine  verlorne 
Herrfchaft  wieder  zu  gewinnen  und  zu  befeftigen 
verfuche.  Solche  Beforgniffe  zu  befeitigen  und  zu 
einer  reinen  und  ungetheilten  Feftfreude  aufzumun- 
tprn  ver weifet  der  l\.ediier  flur  die  Kraft  des  Glau- 
bens’an  die  Wahrheit.  Im  erften  Theile  wird  die- 
fer  Glaube  gefchildert,  als  ein  Glaube  an  die  W Ar- 
beit felbß,  und  als  ein  Glaube  an  die  V orrehUng  Got- 
tes in  der  Leitung  des  Menfchengefchlechtes  zur 


Wahrheit;  im  zweyten  Theile  werden  die  Wirhtmgen 
diefes  Glaubens  in  der  Gefchichte  nachgewiefen  und 
gezeigt,  wie  derfelbe  in  den  erften  Apofteln  des  Herrn 
dieW'  eit  überwindende  Kraft  war,  und  wie  feine  Macht 
fich  von  neuem  offenbarte  in  der  Reformation  unfrer 
Kirche.  Die  Schlufsaufforderung,  gröfstentheils  an 
die  Studirenden  der  Theologie  gerichtet,  ßch  ihres 
Glaubens  zu  freuen,  enthält,  wie  die  ganze  Rede, 
höchft  beherzigenswerthe  und  treffliche  W’orte. 

17)  Bchx,  b.  Burgdorfer:  Jubelpredigt  zur  R^or- 
mations  -Feyer  der  Berner fchen  Kirche y gehalten 
in  der  Filial  - Capelle  des  Münßers  von  Bern  , 
dem  aufsem  Krankenhaufe , von  C.  Baggejen, 
Helfer  am  Münfter.  18  S.  8. 

• Die  Jubclpredigt  deffelben  Verfaffers  über  Job. 
8,  31  führt  die  Auffchrift:  die  Freyheit  durch  die 
Wahrheit  in  ChriJ'to.  Die  Väter  find  frey  gewor- 
den von  der  Knechtfehaft  der  Unwiffenneit,  des 
Aberglaubens,  des  Priefterthums  und  der  Sünde.  — 
Was  fie  frey  gemacht  hat  war  die  Wahrheit,  die 
fie  als  folche  eihannten  durch  ihre  gefunde  Vernunft, 
und  wo  diefe  nicht  mehr  aushalf,  durch  Gattes 

W'ort. Wie  können  wir  frey  bleiben  in  der 

Wahrheit?  W'enn  wir  an  der  Rede  des  Herrn  hal- 
ten in  Glauben  Und  Liebe.  — Gegen  die  äufsere 
Form  der  Elintheilung  liefse  fich  das  Eine  und  Andere 
einwenden,  wie  z.  B.  dafs  Theil  1.  durch  die  Frage 
angekündi^  wird:  Worüber  freuen  wir  uns  heute? 
Doch  find  diefs  nur  äufsere  Mängel,  die  von  dem* 
Innern  Gehalt,  durch  den  fich  auch  diefe  Rede  aus- 
zeichnet, weit  übertroffen  werden.  Ganz  vorzüg- 
lich ift  die  Stelle  S.  16  über  VernunßgdbraucK 
in  rcligiöfen  Dingen. 

18)  Bbendaf,  b.  Haller:  Säkular -Predigt  am 
dritten  Reformations -Feße  gehalten  im  Munßer 
zu  Bern  vom  Helfer  König.  20  S.  8. 

Diefe  Säeularpredigt  mag  durch  ihr  Feuer  und 
ihre  Lebendigkeit  einen  gewiffen  Eindruck  her- 
vorgebracht haben,  aber  fie  fafst  ihren  Gegenütand 
zu  oberflächlich  und  äufserlich.  Von  welker  Art 
der  Sieg  fey,  den  Gott  durch  Jefum  Chriftum  gege- 
ben hat,  hätte  (nach  dem  gewählten  Texte)  doch 
follen  aus  dem  Geifte  der  proteftantifchen  Kirche 
gezeigt  werden.  Indeffen  da  der  Prediger  Manches 
anregte  und  da  ein  Jeder  gewifTe  Vorausfetzungen 
mit  hinzu  brachte,  fo  mochte  manche  Stelle  ergrei- 
fend und  erhebend  wirken.  ' . 


(Di«  Fort/ttsung  folgt.) 
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den  ebrwardigen  Ffrfanen,  der  wahrhaft  evangeli* 
fchen  Lehrc^  dem  tugendhaften  tVandel  und  dem 
frommen  Glaubender  voWendeten  Reformatoren  ge-- 
luidmete  ehrfurchtsvolle  Andenken  dankbarer  Söhne* 
zumGegenftande  baL  ^ ^ 


' 19)  Bers,  b.  Jenni:  Fredigien  auf  cUe  dritte' Juf. 

■ beifever  der  Bemifch'en  Reformation.  Von  J.  J. 

• Schweizer,  Pfr,  zu  Trub.  IV  u.  167  S.  8. 

Durch  die  Ausarbeitung  diefer  Predigten  ift  der 
Verfaffer,  dem  Verlangen  einer  Anzahl  feiner  Amts- 
brüfler  entgegengekommen , welche  (wohl  nicht  mit 
Unrecht)  glaubten,  dafs  auch  jüngere  Geiftliche 
beym  Ausdenken  und  Entwerfen  ihrer  eigenen  Lehr» 
Vorträge  über  die  Wohlthat  der  Ktrcbenverberrerung 
und  die  Pflichten , welche  fie  den  Keligion-slehrero 
auflegt , gern  die  Arbeiten  eines  ältern  und  erfahr- 
nem AmtsgenoCCcn  darüber  einf^en  und  etwa  benu- 
tzen würdw.  Nebenbey  hielt  er  es  für  zweckmäfsig^ 
feinen  religiöfen  Betrachtungen-dieForm  von  Andach- 
ten zu  geben,  deren  fleh  chriftlich-reformirte  Fa- 
milien oder  einzelne  Perfunen  auch  zur  ftiilen  häus-, 
liehen  Vorbereitung  auf  Berns  religiöfes  Säcularfefl 
(und  wir  denken  auch  nachher)  bedienen  könnten; 
ein  Bedürfnifs,  welchem,  fo  tief  es  gefühlt  werde, 
feiues  WüTens  noch  kein  Religionslehrer  abzubelfen 
verfucht  habe.  Die  Sünde,  bey  gSnzlicbem  Mahgel 
an  allen  gefchichtlicben  Hülfsmittcln  und  bey  be- 
deutender Entfernung  feines  Wohnortes  von. Bern 
(und  wohl  auch  von  andern  noch  ungleich  reichli- 
cher fliefsenden  Quellen)  feinen  hiftorifchen  Angaben 
einzig  das  Convcrfations-Eexicon  zum  Grunde  ge- 
legt zu  haben,  welcher  er  fleh  S.  111  der  Vorrede 
fribft  anklagt,  wird  jeder  nicht  unbillige  Lefer  ihm 
üm  fo  eher  zu  Gute  halten,  da  feine,  in  der  be- 
kannten Manier  des  Verfaffers  des  Nikodemus  abge- 
fafsten,  Aufiätze  mit  vieler  Klarheit,'  Fafslichkeit 
und  W'ärme  gefebrieben,  ihrem  Inhalte  nach  echt 
evangelifch  find  und  es  nicht  an  fchönen  und  tie- 
fen Blicken  und  geiftreichen  Wendungen  fehlt.  Aus 

gaffenden  Texten  finden  Geh  die  Hauptmomente  der 
eformation  gefchickt  entwickelt.  Auch  die  Schreib- 
art, obwohl,  was  bey  manchen  Andachtsbüchem 
der  Fall  ift , etwas  breit  und  wortreich , ift  nichts, 
■weniger  als  tadelnswerth;  alles  Eigen fchaften,  wel- 
che dem  Herrn  S.  unter  den  homiieiifcben  Schrift-, 
ftellern  einen  ehrenwerthen  Platz  zuGchern.  Als  auf 
eine  der  vorzöglichften  diefer  Predigten  rückfichtlich 
auf  Gedaokenreichthum  und  Beredfamkeit,  ver- 
weifen  -yvir  aof  die  neupte,  die  nach  Hebr.  ISj  7 dos 
L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


^)  Berx,  b.  Jenni:  -gehalten 

nach  geendigter  Säeular - Feyer  der  Reformation 
• im  Münßer  zu  Bern  den  //.  Julius  182S , von  G. 
Hünerwedel,  Dr.  u.  Prof.  d.  TheoJ.  26  S.  8. 

' Mit  paffender  Anfchliefsung  an  den  Text,  Hebt*, 

IS,  9,  handelt  der  Verfaffer  diefer  Predigt  fein' 
Thema  ab.  Es  ift  eine  doppelte  Aufgabe,  die  durch* 
die  Reformation  uns  geworden  ift,  theils  fortzu- 
fchreiten,  XJxeWs  feßzuhalten:  I.  Wir  follen  fort- 
fchreiten  vom  Unvollkommenen  zum  Vollkomme- 
nen: 1)  im  Glauben  und  in  der  Erkenntnifs.  -Der' 
Lehrbegriff,  den  uns  die  Reformatoren  überliefert 
haben,  ift  nicht  von  menfchlichen  Znfätzen  undFch-' 
lern  frey.  2)  In  der  Tugend,  in  der  Gottfeligkeit. 
Auch  in  der  katholifchen  Kirche  fchreitet  man  fort  ;* 
es  giebt  da  manche  ehrwürdige  Mufter;  wie  viel 
mehr  follen  die  proleftantifchen  Lehrer  fortfehrei- 
ten?  11.  Wir  follen  feflhalten  1)  den  Glauben  und 
die  Lehre,  o)  den  Glauben  an  Chriftus  als  Sohn‘ 
Gottes,  als  den  einzigen  göttlichen  Menfchen;  b)  als 
den  fiebern  Lehrer  der  Wahrheit, "der  über  alle 
Zweifel  erhaben  Kt;  c)  als  den  Verföhner  und  Er-'  - 
löfer.  der  Menfchen.  Die  nähere  Befiimmung  dcr 
Lehre  von  der  Verföhnung  der  Schule  überlaffend/ 
dringt  der  Redner  auf  den  bibJifchen  Kern  diefer 
Lehre,  welche  mit  Unrecht  als  praktifch  gefährlich 
io  Zweifel  gezogen  fey.  5)  Sollen  wir  das  von  den  . Re- 
formatoren gecebene'^ßeyfpiel  der  Tugend  und  Fröm- 
migkeit feflhalten  und  nachahmen.  — Hier  fcheinf 
uns  der  Redner  aus  der  Jogifchen  Ordnung  heraus- 
gefallen zu  feyn.  Er  hätte  cs  vermieden,  wenn  er 
das  Feflhalten  zum  erften  Theilc  gemacht  und  es 
beftimmt  hätte  als  fefthallen  1)  des  echt  chriftlichen 
Glaubens  der  Reformatoren,  2)  des  echt  chriftli- 
efaen  Lebens  derfclben.  — Der  milde  freyeGeift 
der  Predigt  ift  zu  loben. 

^ 21)  Ebenda f:  ^ Bmuürfe  zu  J'orbereiiu^gspre-  \ 
digtbn  avj  das  drille  BcrnifcJie  Refovmatiwis  r» 

• Feß.  1828.  38  S.  8.  . 

Wir  erhalten  hier  zwey  Reihen  von  Entwürfen 
zu  Vorbereitnngspredlgten  auf  das  Säeularfeft  nach  ' 
einem  verfchiedeiien  Plane.  Der  Verfaffer  der  erften 
S (4)  Reihe 
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Reihe  will  das  Reformations- Moment  zum  alleini- 
gen Gcgenftande  der  Betrachtung  machen;  der  Ver- 
(affer  der  Z’^eyten  hingegen  in  jeder  Bredigt  ein  rein 
religiöfcs  Moment  hervorheben,  das  Reformations - 
Moment  aber  nur  in  einem,  höchftens  zwey  Theilen 
berühren.  Die  erfte  Reihe  fchcint  zweckmäfsiger, 
die  \^■ahl  der  Texte  glOcklicher,  der  Gedankengang 

fediegener,  die  Hauptmomente  der  Reformation 
effer  herausgehoben,  die  Dispofition  mehr  Frey- 
heit  zur  Ausarbeitung  laffeud.  Die  zweyte  geht  zu 
fehr  in  das  Einzelne  ein,  namentlich  auch  in  der 
Bezeichnung  der  katholifchen  IrrthQmer.  Beide 
aber  lind  zu  loben  wegen  des  echt  evangelifchea 
5iones , in  welchem  fie  gefchrieben  dnd. 

, 22)  Benv,  b.  Jenni:  Redtf  gehalten  im  Münß*r 
den  Brachmonat  on  dem  Peße  für  di* 

Jugend  f bey  der  dritten  evangeli/chen  Jubelfeier 
in  Bern,  von  /.  J.  Richard,  Helfer.  22  S.  8. 

In  diefer  mit  viel  Feuer  und.  Beredfamkeit  ge« 
fchriebenen  Hede  fafstHr.  B.  vorerft  dasjenige,  was 
der  Bernerifchen  Schul jugend  in  dem  befondern  Vor- 
bereitungsunterriebte  feit  mehrern  Monaten  Aber 
den  Urfprung  und  Gang  der  Reformation  war  mitge- 
theilt  worden  in  einem  kurzen  Ueberblicke  zufam« 
men,  indem  er  ihr  noch  einmal  zu  GemOthe  fQbrt« 
wa»  denn  eigentlich  durch  die  Reformation  wieder 
erkämpft  werden  follte  (mufste),  Frey  heit  im  Glau- 
ben , in  der  Lehre  und  im  Gottesdienfte ; und  durch 
wen  und  wie  das  gejehah , durch  kräftige  Männer f 
nach  Petrus  IFaldus,  fPiclef  und  Hufs,  durch  Lu- 
ther, Melanchthon,  den  eäeln  und  feßen  Zwingli 
(S.  10);  zu  Bern  befonders  durch  IPytlenbach, 
Haller,  v.  Manuel,  Meyer,  Brunner,  v.  Kolb,  aber 
auch  durch  viele  treffliche  Frauen  {Anna  Reinhard). 
Hieran  knüpfen  fich  Worte  der  Ermunterung  zum 
treuen  Feftnalten  und  zur  redlichen  Benutzung  des 
'W’iedererworbeneo,  an  die  Söhne  und  Töchter,  die 
Väter  und  Mütter,  die  Lehrer  und  Erzieher  gerich- 
tet. Der  Verfaffer  fcheint  felblt  gefühlt  zu  haben, 
dafs  er  bey  der  Schilderung  des  Zuftandes  der  katho- 
lifchen  Kirche  im  erften  Theile  die  Farben  vielleicht 
allzuftark  aufgetragen  und  feine  Stellung  als  Redner 
zur  Jagend,  — der  die  Wahrheit  zwar  ohne  Scheu, 
aber  doch  mit  einer  gewiffen  befonnenen  Schonung 
und  Milde  aufgedeckt  werden  foll,  fo  dafs  in  dem 
leicht  erregbaren  jugendlichen  Herzen  keinerley 
feindfelige  oder  undmdfame  Gefinnung  gegen  die, 
welche  noch  nicht  imBefitze  der  Wahrheit  lind,  er- 
wecktwerde, — nicht  genusfam  berückßchtigt  habe, 
daher  er  nach  dem  Scblutegebete  fich  S.  22  noch 
einmal  an  die  Kinder  wendet  und  fich  alfo  verneh- 
men läfsl:  Unbeftechlich  ift  die  Gefchichte;,röck- 
lichtlos  mufste  ich  daher  auch  heute  fagen,  warum 
wir  uns  der  Reform  der  chriftlichen  Kirche  freuen, 
wie  die  katholifche  Kirche  fich  nicht  gern  frey  macht 
von  mciirchlichen  Satzungen  und  aberelätibifchen 
Gebräuchen;  aber  auch  die  katholifche  Welt  ftellt 
in  unfern  Tagen  ein  erfreulicheres  Bild  dar,  das 


deimenigen  vor  der  Reformation  nicht  mehr  gleicht 
Jautt  euch  nur  erzählen,  wie  rein  svanfteufch  in 
ihrem  öffentlichen  .luid  befondern  L^en  ieit  bald 
60  Jahren  ein  Ganganelli,  ein  fPcJfenberg , ein  Sei- 
ler, ein  van  Efs  und  andre  gewirkt  haben  , fo  wer- 
det ihr  mir  in  chriftlicher  Liebe  geftehen:  m JSf  hier 
ift  Chriftus,  und  dort  ift  Chriftus;  auch  in  der  ki- 
tholifchen  Kirche  ilt  es  beffer  geworden.“ 

ftS)  Ohne  Anzeigendes  Verlegers:  Anrede  an  den 
jouverainen  Rath  der  Staat  und  Rcpublih  Bern. 
Am  5.  Säeular-Feße  der  R/rformaiimf  dm 
t.  Junius  iS2S.  16  S.  8. 

Die  Anrede  ift  der  Vortrag,  welchen  der 
Amtsfcbultbeifs  von  Bern,  Hr.  Fifcher,  am  Tage 
des  Reformationsfeftes , nach  vollendetem  Gottes- 
dieofte,  vor  dem  auf  dem  Kathliaufe  verCammeltea 
fouverainen  Rathe  gehalten  hat.  Er  enthält  zeit- 
•od  ortgemäfse  Betrachtungen  Ober  die  Wirkoo- 
cen  und, Folgen  der  Reformation  in  Bezug  auf  fitt- 
Bche  und  kirchliche  Verbältniffe  fowobl  im  Allge- 
meinen,, als  zunächft  für  fein 'Vaterland-,  das  er- 
müd amplius  vis,  0 mareetter^a  ? — als  den  gewicb- 
ugften  unter  den  Staaten  der  EidgenofTen,  als  eines 
der  glacklichften  Länder  unter  der  — ; zur  Stande  in 
der  That  ein  turbulentes  Europa  befcheioeoden— 
Sonne,  und  feine  Regierung  — etwas  keck,  das 
mnls  man  geftehn;  denn  Ge  ift  von  zwey  und  Zwan- 
zigen eine  — als  die  geachtetfte  der  neuen  Republi- 
ken bezeichnet.  Die  Rede  handelt  ferner  mit  bd- 
fonderem  Bezüge  auf  die  Zeiten  der  Reformatioo, 
von  der  Pflicht  treuer  Regierungen  in  den  Eotwicke- 
lungs- Perioden  der  menfchlichen  Gefellfchaft,  di«, 
foltmen  Perioden  im  Gefolge  gehenden.  Gefahren 
nicht  mit  Haft  herbeyzurufen,  wohl  aber,  wenn  eint 
fblehe  Epoche  wiruich  eingetreten,  ihr  eine  ver- 
nOnftige  von  dem  verderblichen  Einfluffe  zQgellofet 
Leidenfcbaften  fchOtzende  Richtung  zu  geben.  Auch 
dieLage  des  Vaterlandes,  zumahl  in  Bezug  auf  die 
Nachbarftaaten  in  den  frObernSäcular-Epoimen  wird 
io  allgemeinen  Zügen  angegeben.  Gegen  den  König 
vooPreufsen,  den  hochherzigen,  offenen  Beförderer 
des  Proteftantismus,  läfst  der  Redner  eia  verdientes 
Wort  der  Dankbarkeit  einfliefsen.  Der  Vortrag  des 
Hn.  F.  ift  etwas  geziert  und  die  Schreibart  holperig. 
Da  übrigens  die^Rede  nicht  für  dcnBucbhandel  be- 
fiimmt,  fondern  als  Manufeript  für  Freunde  zu  be- 
trachten ift,  fo  darf  man  es  mit  der  Form  fo  genau 
nicht  nehmen , und  dem  Vf.  fogar  eine  Periode  bin- 

Stehen  laffen , wie  die  nachffeheiideS.  8:  „Inner  die- 
er  Zeit  durchwühlte  auf  feinem  Kri^swagen,  ei- 
nem Ungewitter  gleich , das  Europäitche  r eftland 
jener  Eroberer,  dejfen  Stimme  unfer  V aierland  mit 
der  fchlajlofen  Viertelßunde  einer  Nacht  bedrohte, 
in  welcher  er,  nicht  mehr  zu  feyn,  daffelbe  verdam- 
men möge;  und,  dem  Europa  zu  klein  war,  der  düs 
fabelhanen  Züge  der  Götter  und  Helden  des  Alter- 
thums verwirklichen  wollte,  der  den  Glauben  der 
Menfcben  in  eine  Form  zugiefsen  ßch  vermeffen  zu 
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hönnen  wähnte,  ward  der  Raum  za  eisern  Grabe  in 
diefcm  Welttheil,  dem  Taumeiplatz  feines  Ehr<’ 
geizes  verfagt.  '*  » 

24)  Züaicn,  b.  Orcll;  Bede  gehrten  vor  der  /i«- 
direnden  Jugend  Berns  amSchulfeße  den  to.May 
eSiS»  im  S'itten  Säcular- Jahre  der  Bemi/chen 
B^'ormalion  von  C.  Ußeri,  Dir.  u.  Prof.  Gymn.  zu 
Bern.  Mit  Anmerkungen  und  JBeylagen.  69  S.  8. 

Der  Verfaffer  derfelben  bewährt  ßch  als  ei- 
nen hellen  Kopf,  der  fein  Thema  fcharf  zu  faflen 
und  io  guter  logifcher  Ordnung  durchznfDhren  vreifs 
und  dem  flberdiefs  eine  reiche,  gebildete,  alles  un- 
nötze  Wortgepränge  vermeidende  Sprache  zu  Ge- 
bote fteht.  Das  Thema  iR  fehr  zweckmäfsig  gewählt: 
denn  wovon  könnte  ein  Lehrer  zu  der  Rudirenden 
Jugend  fcbicklicher  fprechen  als  davon,  wie  die 
Woblthaten  der  Reformation  den  kommenden  Ge-'> 
ichlechtem  ungefcbwäcbt  zu  fiberliefern  feyen,  und 
was  wir,  Lehrer  und  Lernende,  zur  Erreichung 
diefes  Zweckes  zu  thun  und  worauf  wir  zu  halten 
haben  ? Diefes  aber  — woraus  könnte  es  klarer  her- 
vorgehen, als  aus  der  Beftimmnng  des  Begriffs  der 
Remrmation  felbft,  fo  wie  der  Vf.  ihn  angiebt?  Als 
umfafTenden  proteftantifcheo  Wählfprum  ftellt  er 
S.  21  die  Worte  auf:  Prüfet  alles,  aas  Gute  behal~  . 
teil  in  der  gegründeten  Meinung,  dafs  diefer  Prfi- 
fungsgeift  nicht  hlofs  glauben,  fondern  auch  denken 
lehre,  uns  durch  Zweifel  und  Ungewifsheit  hindurch 
gehen  lalTe,  um  zu 'deiner  defto  beffern  Einficht  und 
feftern  üeberzeugung  zu  gelangen;  vor  der Selbft- 
tlnfcbung  bewahre,  dafs  man  es  fchon  ergriffen 
habe,  und  nun  ftilie  fteben  dürfe;  dafs  er  immer 
zu  neuen  Forfchungen  anfporne,  nicht  an  alten 
Ueberlief^mngen  und  Gewohnheiten  oder  ah  aus- 
wendig  gelerntem  Formeln  und  Lehrfätzen  klebe; 
dafs  er  es  wage  zu  ändern  und  zu  verbeffern,  eben 
So  fehr  von  phantaftifchen  und  fchwärmerifchen  Ab- 
wegen zarfickhalte,  als  vor  irreligiöfem  Spotte  und 
finnJicbem  Unglauben  bewahre;  die  Schulen  und 
Lehranftalten  erlöfe  von  dem  todten  und  gedanken- 
lofen  Mechanismus  und  dem  leidigen  Gedächtnifs- 
kram,  der  ihr  geiftiges  Leben  niederdrfickt,' ver- 
krflppelt'und  gefangen  hält;  dafs  er  ein  Feind  fey 
jeder  Halbheit  und  Oberflächlichkeit,  die  fophi- 
ftifchen  Fallftricke  erkenne  und  die  nflchterne  und 
emfte  Selbrthetrachtimg  lehre,  die  erfte  Bedingung, 
um  zu  Friede  und  Einheit  in  fich  felbft  und  zum  fro- 
hen Bewulstfeyn  des  ewigen  I.ebens  zu  gelangen. 
„An  der  Unerlchfitterlichkeit  deines  Muthes,  heifst 
es  S.  25,  — es  ift  von  Zwingli  die  Rede  — mögen 
befchämt  werden  die  IJnwif/bnden  und  Hochmüthi^ 
gen,  die,  felbft  nichts  Töchtiges  leiftend,  fich  denen 
widerfetzen,  die  etwas  beffer  machen  wollen,”  u. 
f.  w.  Sollte,  wie  fich  nicht  zweifeln  läfst,  der  Vf. 
mit  diefen  Hochmüthigefj.  auch  diejenigen  gemeint 
haben,  welche  den  Pfad  der  Befcheidenheit  von 
Jugend  auf  verfehlt  haben  und  noch  nicht  längft  dem 
Jünglingsalter  entfchlfipft,  mit  Anmafsung  und  Ei- 


getidOnkel  auf  ihre  vormalige  Lehrer  und  Altcrs- 

fenoffen  herabblicken ; die  bemöht  find,  das,  was 
e för  Jfinglinge  gut  und  zweckmäfsig  wfprocbea 
haben,  auch  der  übrigen  Welt  in  mö^rafter  Eile 
kund  werden  zu  laffen;  die  hrfihzeitig  nach  Ehren 
hafcben , welche  der  tiefem  Gelehriamkeit  des  vor- 
gerflckten  Alters  gebühren  und-,  in  ihrem  Benehmen 
fiberhaupt  mehr  das  Abftofsende  in  der  menfchlicben. 
Matur , als  das  Anziehende  durchleuchten  laf- 
fen, uncingedenk  des  Horazifchen:  Si  patriae  vo- 
lumm,  ß nobis  vivere  cor»  — ■ fo  find  wir  mit  ihm 
Ober  den  ganzen  Inhalt  feiner  trefflichen  Rede  ein- 
verftanden.  Die  Beylagen  enthalten  grofsentheil« 
weitläutige  Citate  aus  -den  Schriften  eines  Spülers, 
de  Wette,  Tzfchirner,  Zwingli  u.  A.,  und  hätten, 
da  diefe  Schriften  ohnehin  in  jedermanns  Händen 
find,  ffigÜch  wegbleiben  können. 

C.  Lieder  und  Gebete- 

2i5)  Bkrv,  b.Jenni:  Stimmen  der  Andacht.  Lieder 
und  Feßgejange  auf  das  Jubiläum  der  Berneri- 
Jchen  Rejbrmation'lm  Brachmonat  igaS-  128  S.  8. 

Diefs  ift  das  Refultat  des  vereinten  lobenswer- 
then  Beftrebens  einiger  Mitglieder  der  Bernefifchen 
Geiftlicbkeit,  dem  Jnbelfefte,  fo  wie  zu  deffelben 
Feyer  eine  befondere  Liturgie  verfafst  worden  war, 
auch  einen  eigenen  Gefang  zu  weihen  und  hierdurch' 
die  wahrhaft  chriftiiche  Erbauung  im  Glauben  und 
in  der  Liebe  zu  befördern.  Da  von  den  Verfaffem 
kein  im  Voraus  verabredeter  Plan  befolgt  wurde, 
fondern  jeder  nach  feiner  Neigung  und  ohne  Rück- 
Cchtaufdas,  was  dielandern  leiften  würden,  arbei- 
tete, fo  mufsten  Ge  naifirlicher  Weife  in  ihren  Ge- 
danken zufammen  treffen,  und  Wiederholungen 
eintreten,  die  leicht  hätten  vermieden  werden  kön- 
nen, wenn  jeder  im  Voraus  fich  mit  feiner  Dichter- 
gabe ari'den  Gegenftand  gemacht  hätte,  zu  welchem 
fein  Herz  fich  am  ftärkuen  hingezogen  föhlte.  So 
finden  fich  z.  B.  der  Lieder  die  auf  das  Abendmahl 
Bezug  haben,  nicht  weniger  als  fünf,  was  für  eme- 
fo  kleine  Sammlung  zu  viel  ift.  Uebrigens  theilö 
fich  die  Sammlung  in  l.ieder  der  Vorfeyer,  der 
Hauplfeyer  nnd‘  der  Nachfeyer,  eine  Eintheilung, 
die  oey  der  Unmöglichkeit, einer  ganz  genauen  ße- 
ftimmung  des  Eintheilungsgrundes  ohne  Nachtheil 
hätte  wegblciben  können.  Wenn  es  mehrern  diefer  - 
Lieder  nicht  an  Gefühl  und  Salbung  fehlt,  fo  leiden 
hinwieder  andere  an  Trockenheit  und  Kälte;  auch 
dürfte  die  Form,  in  welcher  fich  diefe  und  jene 
Glaubenslehre  (unter  andern  S.  12  u.  S.  80)  vorgetra- 
gen findet,  nicht  allen  Anfichten  zufagen.  Theil- 
weife  kräftig  und  bilderreich  ift  S.  29  „Das  Geuit- 
ter.''  — Und  in  fchöner  und  klarer  Anficht  feiner 
Berufspflichten  und  ihrer  Natur  fpriebt  $.  111  u.  112 
der  cvangeltfche  Seeljbrger. 

26)  Bens,  b.  StämpfU:  Lieder  für  den  öffentlichen 
Goitesttienß  im  Cantm  Bern  am  Reformatrons- 
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VeJ\e^  dtn  t.  Brachmonat  rg^.  Geßutge  zur  F’cr- 
bertUung  t VfU"  Hauptfeycr^  zur  Communion. 

. 47  S.  8. 

, 27)  Bsrs  : Cantiques  pour  U Juhili  de  tgzg,  ä Vufag* 
des  igUfes  Franfoi/is  riformies  de  la  tolle  et  ri- 
publigue  de  Bcme.  10  u.  7 S. 

Von  einer,  mit  Genehmigung  derRepening,  aut 
diefen  Gefangen  zur  Vorbereitung,  zur  Haupt feyer 
und  zur  Communion  veranftalteten  Auswahl  wurde 
während  der  Jubelfeyer  bey  dem  öffentlichen  Got- 
tesdienft  Gebrauch  gemacht.  Diefe  Auswahl  fin>‘ 
det  fich  in  Nr.  26,  und  ftlr  die  ft-anzöCrche  Kirche 
in  Nr.  27. 

* ■ * . s 

% 

28)  Bkrx,  b.  Haller:  Des  heiligen  Geißes  Triumph. 
jEin  JuhtJgrfang  zur  dritten  Säcular- Feyer  der 
chrißlichen  Glaubens -R^armation  von  Gam~ 
meter.  16  S.  8.  i • 

' Eine  poetifche  Darftellung  .des  Kampfes,  den 
die  Wahrheit  mit  dem  Ab^glauben,  das  Idcht 
mit  der  FinfterniCs  in  der  vorpäpftlichen  wie  in  der 
päpftlichen  Zeit  zu  beftehen  hatte  und  des  endlichen 
Sieges,  welchen  jene  aus  diefem  Kampfe  davon  ge-^ 
tragen.  Die  Darfteljune  zeu^  von  poetifchem  Ta-* 
len te  ihres  VerfafTers,' der  ficn  in  fehr  verfchieden- 
artigen  metrifchen  Formen  leicht  zu  bewegen  weifs. 
Unedel  ift,  wenn  Gott  S.  5 von  dem  Weltall,  das  er 
gefchaffen,  {ftricht  „der  ganze  Knäuel,  dacht  ich — 
werde,  froh  desDafeyns,  friedlich  und  vollkommen 
Uch  entfalten.” 

• 29)  b.  Burgdorfer:  Gebete ßir  die  kirchliche- 

‘ Feyer  des  Jubuäunis  der  Re/ormation  in  den 

cvangeUfchen  Gemeinden  des  Cantons  Rem  igag. 
AufyeranßaUung  desEhrw.  Kirchen-  Convents. 

’ 60^  8.  ' 

Die  Gebete  find  licht-  und  kraftvoll,  auch  die 
Sprache  fehr  würdig  und  frey  von  veralteten  und 
provinzialen  Ausdrücken;  die  Betrachtung,  eine 
fruchtbare  Ueberlicht  der  Scbickfale  des  Cbriften- 
thums  und  der  Reformation , ift  fehr  zweckmäfsig 
abgefrfst,  und  bat  gewifs  einen  wohlthätigen  Ein- 
druck gemacht. 

D.  Dogmatifches. 

80)  Ber»,  b.  Jenni:  Die  reformirte  und  die  rö- 
jnijch-,kotholi/che  Lehre  in  ihren  Abweichun- 


gen  vergleichend  zußtmmengeßellt.  Auch  eine 
^obe  auf  ^ RAarmations-Fiifl  rgag,  ▼onJL  ’ 
Köhler,  Pfr.  zii  Worb.  81  S.  kl.  8; 

Der,  Verfaffer  in  der.  allerdings  gegcOadet«) 
üeberzeugung,  dafs  jene  Reinigung  des  Chriften- 
fhums  von  allen  aus  dem  Judenthum  und  Heideo- 
thum  ßch  herleitenden , nach  und  nach  in  cÜe  Kir^ 
che  eingefcblichenen  Imhümern  und  Menfchen- 
fatzungen  und  dhe  Wiederherftellung  derfelben  ia 
feine  nrfjprüngÜche  Würde,  durch  Zufamntenhal- 
tung  unfers  Glaubens  mit  dem  GUtuhen  der  röm- 
fchen  Kirche  neuen  W'erth  für  uns  gewinnen  müfle, 
giebt  feinen  hierin  ungelehrten  GJaubeosbrüdern 
eine  Anleitung  in  die  Hand,  um.  zu  ßefefiiguog 
ihres  auf  ein  folch  gereiuigtes  Evangeliutn  gegro»- 
deten  Glaubens  und  zu  defto  berzlicberec  Beg^ung 
des  Reformalionsfeftes  eine  folche  Ver^^ieicbung  un^ 
Prüfung  anzuftdlen.  Er  thot  foicbes  unter  den  Ti- 
teln : r on  der  Bibel  und  TradUion,  der  Kirche  und 
dem  Haupt  derselben,  den  Sacramenten,  dem  Ftg- 
f euer  und  ^nbeelenmeffen,  dem  Ablafs,  denBüfsua- 
gen  und  Verdienß  der  Werke,  der  Heiligen^  und 
Bildenterehrung ^ dem  Prie/ter-Cölibat,  der  un- 
verßändlichen  Sprache  beym  katholi/chen  Gettes- 
d^ß , ^r  Intoleranz  und  Profelyten- Maedverey  mit 
einer  vollkommen  genügenden  Dautb<dikeit  der  Rede 
und  Beftinuntheit  der  Begriffe,  auch  unter  Aufüh.« 
rung  und  Anwendung  paffender  Bibelftellen.  Was 
aber  feine  Schrift  ganz  befonclers  auszeichnet  ,>  ift  der. 
Geift  der  Milde  und  Laebe,  in>  welcher  Ce  abge- 
fafst  ift.  Hr.  K.  fteJIt  znerft  den  Grundfatz  auf, 
dafs  die  Wahrheit  mit  Buhe , was  der  Apofte)  Wahr- 
heit in  Liebe  nennt,  gelehrt  und  vertbddigt , feya 
wolle,  geht  dann  fortwährend  mit  möglich fter  ^ho- 
nung  .der  Andersdenkenden  zu  «Werke  tind  ftellt 
Duldung  und  Liebe  gegen  Ce  als  allgemeine  Pflicht 
auf.  nian  foll  ($.  79)  njeht  aus  blindem.«  R^igions- 
eifer  fie  haffeo,  beleidigen,  verdammen,  foodem 
ihren  Verketzerungen  und  Anfeindungen  Sanftmut 
enteegenfetzen , auch  Ge  in  allen  andern  den  Glauben 
nicht  berührenden  Hintiohten  als  Brüder  bebaodeJo. 
Darum  follen  wir  aber  picht  anfliören  uns  der  Vor- 
züge un  fers  r^/ornur/o»,  das  ift,  gertdnigien  Glau- 
bens zu  freuen.,  ihn  freudig  bekennen,  ihm  tren 
bleiben , ihn , wo  er  angegriffen  wird , muthig  ver- 
theidigen,  ihn  heGegeln  durch  einen  chrifi lieh  from-’ 
men  Wandel.  Rec.  wünfeht,  dafs  diefe  Schrift,  de- 
ren erfte  Auflage  von  1000  Exemplaren  fich  in  weni- 
gen Wochen  vergriffen  bat , bald  durch  eine  zweyte 
noch  eine  gröfsere,  in  jeder  HinGcht  verdiente  ftridi- 
ciiät  erhalten  möge.  — 
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THEOLOGIE. 

Btrner  lieformaiionsfchrificn. 

efchluft  vom  vorigen  Stück.) 

8t)  Zürich,  b.  Schalthefs:  De  uno  planifßnio  ple- 
nijfimoque  argumenta  pro  divinitatc  difciplinae 
ac  perfonae  Jejii  lucubrationem  fraternis  cuncto- 
rum  ecclefiae  patriae  minißrorum  ßibjecit  Joan- 
nes Schulthefi,  I).  S.  Theo].  Prof.  O.  P.  Dogmat. 
et  ExegeL  X^Xlli  et  63  S.  8. 

13er  berühmte  Verfaffer  befchäftigt  Geh  in  der 

XXXIII  Seiten  ftarken  Vorrec(e  mit  IVechtfertigung 
des  von  dein  Genfer  Theologen  Nikolaus  J^edeUus  zu 
Anfang  des  XVTl  Jahrhunderts  aufgeftellten  Grund- 
fatzes:  ralionis  prinäpiis  cß  utendum  et  ßandum  in 
caußsjidei,  welchen,  wie  Hr.  Sch.  meilt  mit  ihren 
eigenen  Worten  darthut,  fchon*  die  Ueformatoren 
anerkannt  haben.  Ihre  AnGchten  nämlich  von  rcl>> 

fiüfer  Wahrheit  und  göttlicher  Lehre  laffen  Geh  nach 
. XXXI  auf  folgende  Sätze  zurflekführen:  Quidqiiid 
verum  f divinum.  Quisguis  veri  quid  loquitur^  in  co 
loquitur  Deus.  Quare  non  reßpicienies  ^is  ItMuatur^ 
J'cdquidf  pro  divinis  credimus  et  /am  per  mhnicos 
äicta,  ß modo  fanda  relißiofaque  Junt  nullamque 
controverßam  habent  a Jenßt  communi.  Ea  eß  verhi 
Dei  perfpieuitaa , ut  quum  primum  luce  fplendoris  ßui 
et  aeternxs  radiis  hominis  intellectum  contigerit,  ea 
claritcUe  illu/lret , ut  Dei  vocem  intelligat  et  certus 
apud  animum  ßuum  talem  agnofeat,  Litera  m S. 

9cripturae  ßve  authenliam  ßaelis  cu/uscunque  aevi 
eoepiorat  et  comprobatßbi ßlus,  non  eccleßa  reprae- 
J'entaiiva,  interms  argumentis,  non  eoeternis  etc.  Die 
Abhandlung  (clbft  geht  von  der  Erklärung  der  Stelle 
Joh.  7, 17  aus  und  lucht  aus  derfelben  das  unumpla- 
ni/ßmum  plenijßmumque  argun^ium  pro  diviniiate 
disciplinae  ac  perfona  JeJ’u  zu  entwickeln , welches 
übrigens  kein  anderes  ift,  als  das  bekannte,  der  in- 
nere Werth,  die'geiftige  Erhabenheit  und  Gttliche 
Keinheit  beides  der  Lehre  wie  des  Lehrers  felbft,  im 
Gegenfatze  aller  äufserer  Gründe,  auf  welche  man 
(ich  in  älterer  und  neuerer  Zeit  zum  Beweife  des 
göttlichen  ürfprunges  jles  Chriftenthums  und  feines 
Stifters  berufen  bat.  Zu  einer  wiffenfchaftlichen 
Prüfung  und  Würdigung  der  intereffanten  Schrift  ift 
hier,  wo  wir  es  nur  mit  einer  überGchtlichen  An- 
zeige fämmtlicher  Jubelfchriften  zu  thun  haben , der 
Ort  nicht.  Dafs  es  in  derfelbeh  nicht  ohne  Polemik 
abgehe,  z.  B.  gegen  Hn.  Dr.  HahUf  der  S.  XVT  als 
~ ji.  L.  Z.  13X8.  Dritter  Band. 


homo  crißatus  und  S.  XIX  als  lÄpficnfcs  ßuperbtu 
aufgeführt  wird,  und  gegen  Hn,  Dr.  LwLc, ‘über 
welchen  der  Verfaffer  am  Ende  doch  noch  das  Ur- 
theil  abgiebt:  per  mngni  Jacimus  eruditionem  hu/us 
viri , J'uotilitalcm , diiigeniiam,  ideoque  dignum 
habemuSf  quncum  in  ceria fiten  dejixndamus,  brau- 
chen wir  den  Freunden  der  SchulthcfGfchen  Schrif- 
ten eben  fo  wenig  zu  bemerken,  als  dafs  ihnen  an- 
dererfeiis  für  die  durch  ScharfGnn  und  Gründlichkeit 
ausgezeichnete  Exegefe  der  geehrte  Name  des  Ver- 
faifers  hinlänglich  bürgen  werde. 

82)  MüirrnEV,  b.  Giei:  Bemerkungen  über  die  Dis- 
putation (foll  heifsen:  S.  rifcheris  Gefchichte 
der  Difputation)  und  darauf  erfolgte Rejormation 
in  Bern.  Von  Franz  Geiger ^ Chorherr  in  Lu- 
zern. 88  S.  gr.  8. 

Diefs  ift  eine  Streitfehrift,  voll  der  grübften  Inju- 
rien und  Albernheiten,  z.  B.  dafs  der  Protehantis- 
mus  feit  feinem  Entftehen  die  ganze , fowohl 
kirchliche  als  Profan -Gefchichte  vergiftet  und  ver- 
unftaltet  habe  (wofür  der  Vf.  frejlicn  den  Beweis 
fchuldig  bleibt),  S.  3;  dafs  der  Cölibat  fchon  von  der 
Apoftelzeit  her  beflanden  und  Gregor  VH  nur  die 
gelübdbrüchigen  Priefter  und  Cölibalsfcbänder  aus 
der  Kirche  verjagt  und  wieder  eine  enlhaltfame  Geift- 
iiehkeit  hergeltdlt  habe,  S.  7;  dafs  der  Sinn  der  Bi- 
bel fchon  vor  der  Bibel  da  war,  S.  11 ; dafs  die  Be- 
hauptung Zwingli’s,  die  chriftliche  Kirche  fey  aus 
der  Bibel  geboren,  eine  offenbare  Unwahrheit  fey, 
S.  18;  dafs  die  Reformatoren  elende  Philofophen  wa- 
ren, die  nicht  einmabl  einen  Begriff  von  Zeit  und 
Raum  hatten,  S.  23;  dafs  das  henräifche  Vav  aller- 
hand bedeuten  könne  y und,  nachdem,  weil,  denn, 
S.  26;  dafs  zu  Corintb  bey  zweytaufend  liederliche 
Mädchen  verfammelt  gewefen  feyen , S.  34  u.  f.  w. 
Der  eigentliche  Zweck  der  Schritt  aber  geht  dahin, 
Hn.  Fijeher,  als  Verfaffer  von  Nr.  8 und  iNr.  9.  aufs 
Haupt  zu  fchlagen,  und  das  Werk  der  Refor- 
mation, als  aus  den  Köpfen  der  unwiffendften 
und  verdorbenften  Menfchen  hervorgegangen,  in 
feiner  ganzen  HeilloGgkeit  darzuftellen.  ln  heili- 
gem Ingrimme  macht  Geh  der  gereizte  V'erfaffer 
an  die  Widerlegung  der  auf  der  Difputation  zu  Bern 
von  den  Reformatoren  aufgeftellten Thefen , und  fein 
Verfahren  dabey' ift  diefes,  dafs  er  ihre  Behauptun- 
gen fchlechtweg  als  elend,  nichrsfagend,  widerün- 
nig,  ihre  Argumente  aus  der  Luft  gegriffen , lärher- 
■lich  und  armfelig,  ihre  Auslegungen  für  willkürlich, 
gezwungen  und  unnatürlich  und  die  ganze  Difputa- 
T(4)  . tion 
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lion  für  ein  langweiliges  Gefchwäfz,  ein  leeres 
Worlgc2änk  erklärt  Der  ürfprung  der  Berner 
Keformation  ift  nach  Hn.  G.,  S.  8 und  9.,  einzig  darin 
ru  fuchen,  dafs  die  Nonnen  in  dem  Frauenkloiter  zu 
Königsfelden,  meiftens  Töchter  aus  den  erften  Fa- 
milien Berns,  denen  von  den  liederlichen  Pfaffen 
der  Umgegend  Äo/j/’  und  Herz  warm  gemacht  wur- 
den, ihre  Freyheit  begehrten,  dem  Stiftsprobft  Wat- 
tenwylund  vielen  anderen  Geiftlichen  die  lleirathsluft 
ankam,  und  der  Magiftrat  von  Bern,  um  nicht  an 
feinen  Kindern  noch  gröfsere  Schande  zu  erleben, 
ihren  Bitten  lieh  fügte,  obgleich  nach  katholifchen 
Grundfätzen  alle  foTche  Heirathen  ungültig  waren. 
Hiemit,  meint  Hr.  G.,  fey  der  erfte  und  wichtigfte 
Schritt  zu  allem  weitern  gethan  gtewefen. !! 

Zum  Schluffe  der  Anzeige  obiger  Schriften  Aber  die 
Berner  Reformation  nur  noch  die  gedoppelte  Frage: 
Einmal,  wie  kommt  es,  dafs  von  allen  den  erwähn- 
ten Jubelfchriften  auch  nicht  eine  von  der  Berner 
Akademie  herrührt,  und  dafs  es  diefe  fo  gänzlich 
unterlaffen  hat,  das  erft  nach  hundert  Jahren  wie- 
derkehrende Feft  auch  ihrerfeits  etwa  durch  die  Bio- 
graphie eines  ihrer  um  die  Keformation  hochverdien- 
ten Mitbürger,  oder  durch  rin  Säeular- Gedicht,  oder 
einen  Beytrag  zur  vaterländifchen  Kirchengefchichte, 
oder  auf  irgend  eine  andere  Art  ihr  zu  Gebote  fte- 
hende.  Weife  zu  verherrlichen?  Zweytens:  Hätte 
nicht,  trotz  dem,  Avas  einige  Zeitungsblätter  von 
dem  glänzenden  Erfolge  jenes  Feftes  und  der  allge- 
meinen Theilnahme  an  demfelben  haben  verlauten 
laffen  (uns  hat  es  fcheinen  wollen  als  wäre  jener  Er- 
folg weit  hinter  der  Wichtigkeit  der  Sache  zurück- 
geblieben), Bern  befTer  getnan,  anftatt  der  Anord- 
nung einer  folchen  Separat -Feyer,  unter  grofsmü- 
thigem  üeberfehen  aller  Formen  und  mit  Beyfeit- 
fetzung  alles  kleinlichen  Cantonal-Geiftcs,  dieSache 
aus  einem  höhern  GeGchtspunkte  zu  faffen,  nach 
dem  Beyfpiele  der  Städte  Bafel,  Schaff haufent 
St,  Gallen  und  Chur  Geh  an  jene  frühere  Feyer  von 
18 19  •und  an  diejenige  Kirche  anzufchliefsen , von 
welcher  zuerft  und  vorzüglich  glänzend  das  Licht 
der  Reformation  ausgegangen  war,  und  hätte  nicht 
eine  folche  barmonifche  Einheit  auch  in-  Anfehung 
der  äufsern  Anordnung  und  Form  auf  die  fo  fehr  auf 
.das  Aeufsere  fehenden  römifch- katholifchen  Nach- 
barn einen  wohlthätigen  Eindruck  machen  mUffen, 
in  Zeiten,  wo  es  ohnehin  mehr  als 'jemals  Nolh  thut, 
dafs  man , wie  der  Apoftel  (Philp.  1,  27.)  fagt,  auf 
einerley  Lehre  und  Gef  Innungen  beharre  und 
mit  vereinten  Kräften  für  den  evangelifchen  Glau- 
ben ftreite?  — 

KIRCHENGESCMICRTE. 

Hadamar,  in  der  n.  Gelehrten -Buchh.:  Pqßoral- 
vorfchriften  des  heiligen  Papßes  Gregor's  des 
Grofsen,  Ueberfetzt  von  Dr.  Ignaz  Feiner, 
Pfarrer. in  Merzhaufen.  1827.  ^11  u.  220  S. 

, kl.  8.  (l8Ggr.) 

Der  Ueberfetzer  hat  diefe  Schrift  den  Zöglingen 
(es  Erzbifchöflichen  Seminars  zu  Preiburg  im  Breis- 


gau geweiht , für'  welches  der  Staat  ein  neo«s  ^ 
bäude  aufführen  läfst  Er  drückt  in  der  Vorr.  -äJ 
Freude  darüber  aus,  dafs  diefer  fo  bedeoteiKleOyfl 
für  die  Bildung  junger  Geiftlichen  bringe,  fo 
Hoffnung,  dafs  diefelben  nicht  vergeblich  feya  wM 
den , und  hiezu  will  er  durch  feine  Arbeit  etwas  wW 
niges  be^'tragen.  Die  Pafioralvorfchr^ten  Cjx^yM 
des  Grojsen,  meint  er  nämlich,  verdienten 
herzigung  und  Befolgung  angehender  Geiftliö:l! 
worin  wir  ihm  gern  beyftimmeo , denn  Ge  find*  ■ 
der  beffern  Schriften  aus  jener  ^it  überhaupt 
enthalten  Vieles,  was  auch  noch  jetzt  einer 
gen  Beachtung  werth  ift.  Doch  können  wir  ansbV  j 
auf  eine  Angabe  ihres  Inhalts  nicht  eialifTen,  ' 

diefen  vielmehr  als  bekannt  vonasfetzea. 
weniger  hat  es  unfern  Beyfall , dafs  bt  hier  ia 
Ueberfetziing  erfebeinen.  Der  Ueberfetinh^zwar.' 
(Vorr.  VH.)  „Das  Werklein  ift  feiten  gtwoiAe»,  i 
weil  es  alt  ift;  ich  habe  es  Oberfetzt,  weil  es  in  einer 
Sprache  gefchrieben  ift,  die  eben  auch,  wie  da 
meifte  Alte,  mit  jedem  Jahre  feltener  wird;"  iodef- 
fen  zugegeben,  die  letztere  Behauptung  wäre  rki> 
tig,  fo  febeint  es  uns  doch  unpaffend,  jungen  Mi> 
nern,  die  eine  wiffenfchaftliche  Bildung  haben  ad 
noch  mehr  erhalten  follen,  eine  Schrift  in  der¥?-  1 
terfprache  zu  übergeben,  welche  fie  in  der  Urfe» 
veritehen  mOffen,  oder  doch  verfteben  lernenhies 
wenn  Ge  es  noch  nicht  vermögen.  £inen  comra. 
mit  einigen  nöthigen Erläuterungen  verfehenen,  K> 
druck  des  freylich  feiten  gewordenen  Originals  wer- 
den wir  daher-weit  lieber  gefehen  haben.  Was  nun 
die  Ueberfetzung  betrifft,  fo  können  wir  fie,  aod> 
bey  herabgeltimmtien  Anfprflehen,  nicht  eben  für  ge- 
lungen erklären.  Sie  ift  weder  wörtlich  mn,  noA 
giebt  Ge  überall  den  Sinn  des  Originals  genau  wieder; 
Ge  venvifcht  an  vielen  Stellen  die  alterlhflmliche 
Farbe  deffelben:  und  doch  febeints,  als  habe  der  VI 
Ge  ihm  durch  alterthümlicbe  deutfehe  Wörter  und 
Wendungen  erhalten  wollen.  Es  Gnden  Geh  Wen- 
dungen, die  ganz  undeutfeh  fmd,  und  gänzlichen  ' 
Mangel  an  Gewandtheit,  Geh  von  den  FelfeJn  des 
lateinifeben  Sprachidioms  frej  zu  machea,  bear- 
kunden.  Auch  an  dunklen  Steilen,  unglQcklich  ge- 
bildeten Wörtern  und  Provinzialismen  &k  es  ni^E 
Wir  führen  nur  einige  Beyfpiele  xar  Beftätigung 
diefes  Urtheils  an , obgleich  Ge  Geh  in  ^ofser  Anzahl 
Gnden.  Culmen  regiminis  wird  Oberfetzt  I 

düe  Spitze  der  Steif  arge.  Die  Worte  Gregors:  Ac 
deinac  ncceffe  ef\ , ut  pafloris  honum,  quod  vivendo 
oßenditur,  etiam  loquendo  propagetur , lauten  hier 
(S.  2.)  alfo:  'doch  mufs  auch  feine  Sprache  in 
ehern  Schritte  mit  dem  Beyfpiele  aes  Lebens  die 
Pfade  des  Hirten  bezeichnen.  Die  Ueberfebrift  des 
1.  Kapitels:  Ne  venire  imperiti  ad  magißerimn»^ 
deant , wird  (S.  2.)  flberfetzt : Sie  möchten  nicht 
unwiffend  in  das  Lehramt  Geh  wagen,  ftatt;  Es  fül- 
len nicht  Unerfahrne  ein  Lehramt  zu  abernebmen 
wagen.  S.4.  heifst  es:  Diefe  ünwiff^enheit  der  Hirten 
entipricht  manchmal  den  V erdienßen  der  Unterge- 
benen , obwohl  Ge  durch  ihre  Scl^d  das  Liebt  3er 

Wif- 
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WITenfAaft  nicht  haben ; Xofvgt  es  doch  das  ftrenge 
Urtheü,  dafs  auch  dieSchaafe  durch  die  ünwiffen-, 
beit  der  Hirten  fich  verrirren.  Im  Original  fteht  me- 
ritum,  was  hier  oHenbär  nicht  Verdienft i fondem 
■wie  oft,  Schuld,  F" ergehen  ftatt  iAre  Schuld 

mufs  es  heifsen  deren,  oder  ohne  ihre  Schuld,  und 
vor  dem  obwohl  mufs  nothwendig  eifa  denn  ftehen, 
wenn  der  Periode  deutfch  und  der  Gedanke  richtig 
ausgedrQckt  und  verftändlirh  f*yn  foll.  Undeutfcn 
ift  auf  derfelben  Seite:  Auch  die  Worte  des  Pfalmi- 
ften  68,  24.  drücken  nicht  fo  faß  einen  Wunfcb , als 
die  Wciffagung  aus  u.  f.  w.  Im  Original  fteht  no»-» 
fcd,  warum  wurde  das  nicht  beybehalten,  oder 
doch  wenigftens  deutfch : nichifo  wohl,  als  gefast  ? 
■Völlig  incorrect  fin'd  die  Worte:  (S.  9.)  wenn  aas 
Gemftth  auf  verfchiedene  Gegenftände  ßch  vertheilt : 
fo  kann  es  ßch  für  jedes  ins  Befondere  nicht  genug 
verfammeln.  Qui  {Chri/ius)  quafi  fine  filiie  obiit 
wird  (S,  12.)  au^edrOckt;  er  ftarb  beynahe  ohne 
Kinder.  Ephef.  6,  15  überfetzt  Gregor;  calceati  pe- 
des  inpraeparatione  evangeUi  pacis,  undüeber- 
fetzer  folgt  ihm,  was  er  oft  genug  nicht  thut,  ohne 
alles  Bedenken : befclmhte'Füfse  in  Aor  Vorbereitung 
des  Evangeliums  des  Friedens:  obgleich  das  durch- 
aus keinen‘gefunden  Sinn  zuläfst.  Das  griechifche 
Wort  bekannflich  ein  Hapaxlegomenon 

im  N.  T.’*heifst  allerdings  praeparatio,  aber  auch 
■mompiitudo  and  fundamenium , und  jede  dfer  beiden 
letztgenannten  Bedeutungen  giebt  einen  guten  Sinn. 
Doch  wir  brechen  ab,  und  führen  nur  noch  einige 
fehlerhafte  und  provinciclle  Ausdrücke  an,  S.  11 
findet  fich  Starkmuth  und  Seßer;  S.  16  Begierlich- 
keit und  Brjehricb.  Unter  den  nicht  angegebenen 
Druckfehlern  erwähnen  wir  nur  S.  14.  Z.  17.  v.  u. 
befcheuendes  für  befchouendes  Leben. 


VERMISqHTE  SCHRIFTEN.  . 

Wiijr,  b.  Wallishäufer : Veber  das  Leben  und  die 
fF erke  des  jinton  Salieri  u'.  f.  w. , von  J.  F,  Edlen 
mwIHo/c/.  1827.  212  S.  (1  lUhlr.  12  gr.)  • 

Eine,  was  Ale  Lebensverhältni/fe  des  berühmten 
Componiften  anlangt,  ziemlich  vollftändige,  und 
manches  andere,  was  beyGerber,  und  in  den  muß— 
kalifchen  Zeitungen  über  ihn  zu  lefen  ift,  berichti- 
gende Biographie,  Den  Stoff  fchöpfte  der  Vf.  theils 
aus  den  Papieren  des  Hinterlaffenen,  welcher  ihn 
feibft  beftimmte,  fein  Biograph  zu  werden,  theils 
aus  anderweitiger  Correfpondenz,  und  aus  freund- 
fchaftlichem  Umgänge  mit  dem  Verftorbenen.  Nach- 
dem er  im  Kurzen  aas  Ha^uptbeftreben  feines  Lebens 
und  feine  Verdienfte  gefchiJdert,  beginnt  er  S.  18  die 
eigentliche  Biographie,  zeigt  nach  der  Folge  der 
Jahre  die  mtifikalifchen  "^^erke  und  belonders 
die  Opirn  Salieri’s  ausführlich  an,  und  verfolgt 
fein  "Wirken  bis  in  die  letzte  Periode  feines  Le- 
bens;, in  welcher  er  allmählig  der  W'elt,  wie  fis 
ihm«  abftarb.  Ueber  das,  .was  diefem  Tode  vor-* 


hergtng,  ift  det"Vf„  wtbrfcheiflKd»  »ns  D«lie»tefle 
gegen  Hinterlaffene  am  kürzeften  jgew;efen.  Unter 
den  Grundzügen  des  mnfikalifeben  Charakters,  wel- 
cher Salieri  auszeichnet,  finden  wir  der  heitern  Nair 
vetät  und  Schalkheit  ni^t  gedacht,  welche  z.  B.  1h 
den  Bollen  des  Biscroma  oder  Calbigi  und  der  Masken 
im  Axur  fo  unverkennbar  hervorleuchtet,  und  die 
ihm  weit  eigcnthOmlicher  war,  als  der  Ausdruck 

glühender  Leidenfchaft.  Bemerkbar  ift  fein  Enthu- 
asmus  für  die  Kunft  bis  in  die  fpätern  Jahre  feines 
Lebens,  und  bis  auf  die  Zeit  namentlich,  wo  er  ge- 
wahr wurde,  ,,dafs  der  Gefobmack  in  derMufik  fich 
allmählig  auf  eine,  feinen  Zeiten  gerade  entgegei^e- 
fetzte,  "Weife  zu  ändern  begann , und  die  verftinmge 
und  gediegene  Einfachheit  durch  UebertreibuM  und 
Vennifchnng  der  Compofitionsgattungen“  verdrängt 
werde.  So  drückt  ficb  Salieri  Jelbß  toer  diefe  Epo- 
che aus.  Jener  Enthnfiasmus  Obernob  fich  aber  nicht 
des  gründlichften  Studiums  und  des  nüchternen  Nach- 
denkens, was  belonders  feinBio^ph  hervorzube- 
ben fucht,  welcher  damit  häufig  die  contraftirenden 
Erfcheinungen  der  neueften  Zeit  in  Vergleichting 
bringt,  aber  wahrfcheinlich  nur  tauben  Obren  pr«“ 
digt.  Doch  fcheint  auch  mit  diefer  Satirb  eine  Ein-r 
feitigkeit  der  Anficbt  verbunden  zu  8®” 

wifles  Unvermögen  unfers  Vfs,  eineaur  frühere  Er- 
fahrung gebaute  Theorie  fahren  zu  laffen,  fonft 
würde  er  es  nicht  bey  dem  Tadel  der  Gegenwart  ha- 
ben bewenden  laffen,  da  doch  auch,  bwbnders  feit 
JFeber,  das  Bedflrfnifs  dramatifeberCharakteriftik  in 
der  Mußk  in  Deutfcbland  wieder  zu  einem  allgemei- 
nen erhoben  worden  ift.  Eis  käme  nun  darauf  an,, 
zu  erfahren,  worin  der  Vf.  den  Begriff  eines  den- 
kenden dramatifchen  -Componiften  (oder  wie  er  im-  * 
mer  fagt  Compofitore’s)  fetzt.  „Wahrheit  des  Aus- 
drucks in  Charakteren  und  Situationen”  ift  fehr  viel 
und  unbeftimmt  gefagt;  Weber  befitzt  fie,  wieGluck 
und  Salieri;  aber  auf  verfchiedene,  Weife;  der  Vf. 
zieht  das  Einfachere  vor,  und  fcheint  das  Mannich- 
faltigere  zu  verwerfen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  alle 
fpätere  Zeit  ein  Mannichfaltigeres  fordern  mufs.  — 
Zu  bemerken  ift  ferner,  dals  Salieri  früher  manche 
unbemerkt  gebliebene  Oper  gefebrieben , in  welcher, 
er  fich  mehr  dem  Gefchmacke  feiner  Landsleute  an- 
fchliefsen  mochte;  dafs  aber  feine  Verfetzune  nach 
Deutfchland  überhaupt  (in  feinem  18ten  Jahre),  wo  r> 
er,  mit  Ausnahme  eines  fpätern  zweyjährigen  Auf- 
enthaltes in  Italien  und  feiner  Keife  nach  Paris,  bis  an 
das  Ende  feines  Lebens  blieb,  — und  der  Einflufs^^ 
des  fchaffenden  Gluck,  welcher  von  Paris  aus  eine  ; 
neue  Epoche  in  der  Oper  herbeyführte,  feiner  Tkä-  ' 
tigkeit  die  Richtung  gegeben  hat,  durch  welche  w 
einen  Ruf  erlangte.  . 

Hierbey  ift  es  intereffant,  den  grofsen  Gluck 
in  diefe  Biographie  eintreten  zu  fehen,  und  meh- 
rere interef/ante  Aeufserungen  deffelben  aus  Salie- 
ri's  Mittheilung  zu  lefen,  z.  B.  folgende  charak- 
teriftifche  Anekdote.  Gluck,  der  bey  feiner  letz- 
ten Anwefenheit  in  Paris  fchon  feebzig  Jahre  zählte, 
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traf  einft  in  einer  Gefellfchaft  einen  andern,  mit  ihm 
ungefi hr  in  gleichem  Aller  ftehenrlen,  ausgezeichnelcn 
Tonfeucr  an,  der  fein  Nebenbuhler  im  Uuhme  war, 
(wahrfcheinlich  Piccini  feUt  unfer  Vf.  hinzu>.  Das 
Gefpräch  fiel  auf  die  Operncompoßlion  und  jemand 
aus  der  Verfammiung  fragte  Gluck:  wie  viel  Opern 
er  wohl  gefchrieben  hätte/  „ Nicht  viele,”  antwor- 
tete er,  „ich  glaube  deren  zwanzig  und  auch  diefe 
mit  vielem  Studium  und  grofser  Anftrengung. " Der 
andere  Meifter , der  in  der  Nähe  ftand,  fagte  hier- 
auf, ohne  gefragt  worden  zu  feyn:  ich  mehr  als 
hundert,  und  zwar  mit  fehr  wenig  Mühe:  worauf 
Gluck  ihm  zuflifterte:  „das  follten  Sie  nicht  Tagen, 
mein  Freund!"  — Gewifs  ift  diefe  Aeufserung  auch 
in  derßeziehung  wahr,  dafs  die  räfonnirteRlulikgat- 
tung,  wie  es  Salieri  nennt  ragionato  S.  93) 

mehr  Ueberlegung  und  Studium  verlangt,  als  die 
entgegengefetzte.  Diefer  Gattung,  die  er  ferner 
aucli  „die  einzige,  wahrhaft  achtungswerthe”  nennt, 
widmete  fich  Salieri,  befonders  feitdem  er  mit  Paris 
in  Verbindung  trat,  wo  fie,  wie  er  fagt,  im  Allge- 
meinen beffer  aufgefflhrt  und  mehr  genoffen  wird, 
als  anderswo.  Charaktcriflifch  ift  dabey,  worein  er, 
nach  unferm  Vf.,  das  höchfte  Lob  fetzte.  Salieri’s 
gröfstes  Lob  einer  fremden  V ocalcompoßtion  lautete 
esprime  ajfai  ben  Ic  parole.  ” 

Uebrlgens  fchelnt  Gluck’s  E,infachheit  weit  tiefer, 
und  aus  originaler  Schöpfungskraft  hervorgegangen 
zu  feyn ; da  ningegen  Salieri  eine  bewedichere  Melo- 
die und  das  Parlando  liebte,  aber  in  leioer  Palmira 
fich  fchon  wiederholt.  Gerade  von  die/er  Oper  aber 
fpricht  unfer  Vf.  am  flQchtigften , da  er  doch  weit  un- 
bedeutendere Produkte  Safieri's,  welche  längft  ver- 
geffen  find , bis  ins  Einzelne  verfolgt.  Von  der  Ou- 
^rture  der  Oper  fagt  er:  fie  fey  voll  Energie  und 
eine  derbeften  Salieri’s,  wiewohl  es  S.  158  bey  Ge- 
legenheit des  Cefare  heilst:  die  Ouvertüre  ift  eine  der 
beiten  Symphonien  unfers  Componiften,  der  in  der 
Regel  auf  (uefen  Theil  feiner  Oper  nicht  fontkrlichen 
Flmfs  zu  tuenden  pflegte.  Kec.  findet  auch  jene  Ou- 
vertüre zur  Palmlra  fehr  abgcrilfen  und  ohne  wahren 
Zufammenhang. 

Im  Ganzen  findet  ßec.  noch  immer  C.  F.  Cramei^s 
fin  Kiel)  Unheil  über  Salieri,  deffen  Armide  er 
überfetzte,  treffend:  ln  Glucks,  des  IlerzenskOn- 
dieers  Fufslapfen  wandelnd,  hat  er,  wie  Jener,  dep 
Schlendrian  der  Convention  verlaffen,  die  uunfltzi- 
gen  IDtorneUe  und  da  Capo’s,  den  ßingfang  aus- 
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drucltslofcr  Paffagen,  das  Flittergold  täuTcliungftfi- 
render Kflnfteleyen  verfchmäht;  richtigere  Verhält- 
niffe  in  feinen  Arien;  zweckmäfsigere  Kürze  in  die 
bäufigen  Chöre,  oft  mehr  Arbeit,  als  gewöhnlich 
gefchieht,  in  die  Kecitative,  die  bedeutendfte  Male- 
rey  in  feine  Ouvertüre  (das  möchten  wir  bezweifeln), 
viel  Mannichfaltigkeit  in  die  begleitende  Inftrumen- 
talmufik  gebracht;  'l'nnz  mit Ge^ng  verbunden;  alles 
auf  Wirkung  reduci^t,  und  die  Leidenfchaften  des 
Stücks  überall  mit  fo  innigem,  fchmelzendem,  ge- 
radezu au  die  Seele  greifendem  Gefange  auszudr^- 
ken  gewufst,  dafs  feine  ganze  Oper  (es  ift  von  der 
Armide  die  Hede)  vom  Anfänge  bis  zum  Ende  nichts 
als  ein  folch  pczzo  di  prima  intenüone  zu  feyn  fcheint, 
dergleichen  man  funit  froh  ift,  in  den  VI  erken  der 
beflern  Meifter  nur  eins  oder  etliche  anzutre/fen; 
indefs  man  übrigens  Kaum  genug  hat,  in  andern 
Arien  das  entzündete  Feuer  feines  Herzens  wieder- 
um abzukOhlcn. 

Uebrlgens  lernen' wir  Salieri  in  diefer  Biogn- 

Shie  als  Menfchen  ganz  kennen  und  liebgewinnen. 

lefonders  hat  uns  die  Selbl'terzäblung  von  feiner 
Liebe  fS.  51)  durch  ihre  Naivetät  fehr  angefproclien. 
Seine  Dankbarkeit  gegen  feinen  erften  Lehrer  und 
Gönner  Gajsmann  macht  ihn  wahrhaft  aebtungs- 
wertb.  Andern  Anekdoten  aus  feiner  frühem  Zeit 
bat  der  Biograph,  wie  es  aus  Liebe  für  den  Gefchil- 
derten  zu  gefeneben  pflegt,  einen  zu  grofsen  Baum 
verftattet.  iJeber  hätten  wir  erfahren,  wie  er  mit 
Haydn  und  Mozart  umgegangen,  und  wie  er  über 
Beethoven  gedacht  habe.  Hier  hat  wahrfcheinlich  der 
Vf.  die  Papiere  Salieri’s  nicht  volljländig  benutzen 
wollen.  Dagegen  feben  wir  in  diefer  Biographie  den 
Kaifer  Jofe^  II.  und  von  Künfilern  noch  die  be- 
rühmte ^anti  äuftreten.  Zu  vielen  Kaum  nehmen 
endlich  die  brieflichen  Mittheiiungen  an  Salieri  über 
den  Erfolg  feiner  Opern  ein.  Dagegen  enthalten 
die  Nachrichten  des  Vfs  über  diefe  Opern  z.  B.  Ober 
Talismanno  (deffen  Stoff,  beyläufig  bemerkt,  du 
Sujet  der  Preziofa  ift)  und  Ober  das  Verhäitnifs  des 
Tarrare  zum  Axur,  welche  der  Vf.  weitläuftig  ver- 
glichen hat,  manches  Intereffante  für  Lefer,  welche 
eine  nähere  Kenntnifs  wflnfeben.  Solche  möchten 
aber  auch  eine  genauere  Auskunft  darüber  wOnfeben, 
ob  Salieri,  weicher  fovicl  gute  Gefangfchüler  und 
Schülerinnen  gezogen  hat,  und  in  den  jeherzi  armo- 
nici  Meifter  war,  feine  fcuola  di  canto  in  Keimen 
verfafst,  welche  einige  male  erwähnt  wird,  zum 
Drucke  beftimrot  hat  ? 
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S c hu  Ina  eil  richten. 

, . Wittenberg. 

•Dem  Prof.  SpiVzner  überreichten  die  GymnaOaRen  bey 
feiner  Rückkehr  aus  dein  Kartsbade  den  aaften  Augufl 
eine  lalein.  Ode.  Von  dem  Gymnafium  gingen  zum 
'SchluITe'des  Sommerhalbjahres  vier  rrimaner,  einer 
inil  Nr.  1,  einer  mit  Nr.  II  ausgezeichnet,  zwey  mit 
Nr.  II  zur  Unlverfität  ab.  Die  Zahl  der  ^hüler  >var 
am  Schlurfe  des  Soinmerhalbjahres  115.  Bey  der  im 
Gymnafium  ftaMündenden  jährlichen  Redeübung  zum 
Andenken  der  Ueforination , die'von  Wittenberg  aus- 
ging, den  gölten  October  d.  J. , traten  diefs  ilal  die 
fechs  erflen  Primaner  mit  eigenen  Vorträgen  in  deut- 
scher, fraiizöfifcher , lateinischer  und  griechifcher  Spra- 
che auf.  Als  Berichtigung  zu  der  in  diefen  Blättern 
Nr.  203.  S.  770  gegebenen  Illittheilung  vom  hiefigen 
GymnaOtim  diene  es:  dtifs  Oflern  d.  J.  auch  die  vier 
letzten  Abiturienten  ein  Abgangszeugiiifs  unter  Nr.  II. 
erhielten.  ' ‘ ' 


Zu  dem  den  26.  Sept.  im  K.  Gymnafium  zu  Stutt^ 
gart  ftaltgefundenen  feyerliehen  Redeaetqs  von  neun 
aus  der  Zahl  der  nach  heriandener  Prüfung  Tür  die  Uni- 
Tdrfität  reif  erklärten,  Zöglinge  desGymnafiums  lud  der 
ProfelTor  eloquentiae  Ph.  D.  Chrift.  Nathan.  Oßander 
.durch  ein  lateinifches  Progr.-imm  ein,  welches  eine 
Fortfetzung  feiner  Bemerkungen  über  Thueydides  im 
vorjährigen  Programme  enthält.  Ln  Ganzen  betrug 
die  Zahl  der  von  diefer  Anfialt  zur  Unlverfität  abge- 
henden  38,  wovon  ijevangel.,  4 kathol.  Theologie, 
9 Rechtswirrenfehaft,  10  Medicin  und  höhere  Chirur^ 
gie,..  I Kameral-  und  i ForflwifTenfch.  erwählt  haben. 
.Aus  dem  ganzen  Lande  meldeten  firh  zur  Uoiverfitat 
ja,  von  denen  7 wegen  unzureichender  Scbulkennt- 
nifTe  vor  der  Uand  zurückgewiefen  wurden.  — Am 
.a7fien  hielt  der  Prof,  der  Naturgefchichte , Med.  Dr. 
G.  F.  Jäger,  io  Gegenwart  des  Präfidenten  des  R.  Ge- 
lieimearaths,  desMiniriers  des  Innern  und  des  Cultus, 
desK.  Sludienratbes  und  mehrerer  angefehenerFreunde 
der W'iffeurchaflen,  die  Rede  zur  Feyer  des  Geburts- 
tages des  Königs  in  deutfeher  Sprache  „über  die  pfy- 
cbologifche  Aebniiehkeit  der  verfchiedenen  Tbierarteh 
init  dem  Menfchen**,  wozu  er  io  einem  lateioifchen 
Programm  eingeladen  hatte,  welches  von  einem  nicht 
weit  von  Thalheim  im  Würtembergifeben  gafundeaen 
It.  Z.  18X8.'  Dritter  Bernd. 


NA  CHRICHTEN. 

merkwürdigen  monRruöfen  Fichteozweig'  mit  einer 
aufserordeotlichen  Menge  Zirbelnüffen  von  einem 
etwa  30  bis  36  Jahr  alten  Baum  handelt,  und  auf  ei- 
nem lithographirteo  Blatte  diefen  und  einen  früher  ge- 
fundenen ähnlichen  veranfchaulicht  — Nach  der  Rede 
fand  die  Vertbeilung  der  Preis -Medaillen  an  die  Zog>- 
linge  des  ganzen  Gymnafiums,  welche  fich  durch Fleifs, 
Fortfehritte  und  Sitten  im  verilorsnen  Schuljahre  aus- 
gezeichnet halten.  Statt.  — Am  22.  Oct.-  ift  der 
Unterricht  wieder  angefangeo.  Es  wurden  wegen 
UeberfülluDg  der  Klaffen  im  obern  Gymnafium  (wel- 
ches aus  vier  Klaffen  befleht)  von  denen , welche  fich 
aufser  der  oberfien  Abtheilung  des  mitllern  Gymna— 
fiuins,  die  ins  obere  übergeht,  zur  Aufnahme  gemel- 
det hatten , 10  abgewiefen.  Für  jede  Klaffe  ift  die  Zahl 
von  50  beRimmt,  eine  Zahl,  welche  befonders  in  de|i 
'beiden  notern  Klaffen  für  Jünglinge  von  I4bia  16  Jah- 
ren für  einen  Gymnafial  - Unterricht  viel  zu  grob  Ut 
und  auch  notbwendig  die  Difciplin  erfchwert.  — Der 
Andrang  zum  Studiren  iR  aufserordeptlicb. 


Das  loadwirlbfchaftlicba  und  ForR  - loRitut  zu 
Hohenheim,  welches  in  hoher  Blüte  fteht , hat  feinen 
würdigen  Dicector,  Hn.  4’.  Schwerz,  verloren.  Er  hat 
Alters  und  Kränklichkeit  wegen  um  feine  EotlafTung 
gebeten,  welche  ihm  unter  Bezeiguog'des  höchRen 
Koolgl.  Bedauerns  und  Verleihung  des  Commandeur- 
kreuzes  des  Ordens  der  W'ürlembergifchen  Krone,  von 
welchem,  er  das  Ritterkreuz  früher  empfangen  hatte, 
'mit  normalmärsigerPenflon  bewilligt  wurde.  Die  Leh- 
rer und  die  Zöglinge,  auch  die  von  frühem  Jahren  aus 
dem  ganzen  Lande,  gaben  ihrem  hochverehrten  Di- 
rector  und  Lehrer  ein  febr  finnig  angeordnetes  Ab- 
fchiedsfeR,  und  die  erRern  verehrten  ihm  zum  An- 
'denken  einen  fchönen  filberoen  Pokal.  — Es  wurde 
dabey'  befchloffen , dafs  der  von  ihm  verberferle  und 
eingeführte  fogenannte  Brnbanter-  Pflug,  der'fo  viel 
Segen  verbreite,  künftig  6et  Schioerz’/che  Ißiig  heifsen 
fülle.  Hr.  Schwerz  hat  fleh  zu  feiner  Familie  nach 
Coblenz  zurückgezogen.  An  feine  Stelle  als  Director 
des  Hohenheiiner  Inftituls  iR  der  Kammerherr,  Frbr. 
V.  Etlrichshaufen  von  AffumRadt,  ein  erfahrner  prakü- 
fcher  Landwirth , getreten,  der  aber  an  den  Vorlefua- 
gen  keinen  Theil  nehmen  wird.  Das  Lehrfach  der  ra- 
tionellen Landwirthfehaft  iR  dem  feit  mehrern  Jahren 
bey  der  AnRalt  befindiiehen  Hn.  Oekonomieralh 
nb^ragen  worden. 

ü (4)  n. 
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II.  Ehrenbezeigungen. 

( ' Ger  GroFshercog  iTon  Baden  hat  dem  Geh.  Rath 
und  rrofelTor  Dr.  von  JFalther  in  Bonn  für  die  fo  glück- 
lich an  der  Frau  Markgräfin  Amalie  ausgeführte  Staar- 
operation  das  Ritterkreux  des  2^hringer  Löwenordens 
verliehen.  . ' ' 

Se.  Majelt.  der  König  von  Dänemark  hat  den  Hn. 
Profefrnr  JFachsmuth  zu  Leipzig  zum  Kitter  des  Dane- 
brog-Ordens  ernannt,  . , 

Die  Herren  .Aeble  von  Königslutter  und  Riddags- 
baufen,  A.  F.  L.  Hoffmeißer  und  E.  H.  A. 
haben  bey  der  Keformaiions  - Jubelfeyer  in  Braun- 
fcbweig  von  der  theolugifchen  Facultät  zu  Göltingen 
die  tbenlugifche  Doctorwürde,  fo  wie  der  Hr.  Magi- 
.flrats- Director  Bode  von  derjiiriftifchen  die  jurirÜTcbe 
Doctorwürde  erhallen. 

, Die  Univerillät  Tübingen  hat  dem  Banqnier  v.  Lud-^ 
wig  auf  dem  Cap  (einem  gebornen  Würteniberger)  zum 
Zeichen  der  Anerkennung  feiner  Verdienfle  um  das 
Studium  der  NaturwilTenrchafleh  und  ihres  Danks  für 
die  fcbätzbaren  Sendungen  , durch  welche  derfelbe  ihr 
Kabinet  bereicherte,  das  Diplom  eines  Doctors  derfbi- 
lofophie  üherfendet. 

Das  Königl.  Ilealgymnafium  zu  Berlin  feyerte  am 
7.  October  durch  einen  öflentlichen  Kedenct  das  Feit 
der  50jährigen  Amtsführung  des  Hn.  Dr.  Valentin 
Heinr.  Schmidt,  Profeffors  und  Mitdirectörs  der  An- 
ftalt,  an  welcher  Feyerlichkeit  viele  hochachtbare  Miin- 
oer  Antheil  nahmen.  Des  Königs  Ulaj.  verlieh  dem 
verdienten  Jubilar  das  allgemeine  Ehrenzeichen  erfter 
Klaffe,  und  das  hohe  Miniflerinm  des  Unterrichts,  fo 


wie  die  Behörden  der  Stadt,  erfreuten  Hm  durch  wohl- 
wollende GlückwünCchungsfchreibeo.  1 . 

Die  philofophifche  Facnllat  der  Univei^Xt  Erlaai- 
gen  hat  lieh  bewogen  gefunden,  dem  Hn.  Dr.  Heine, 
Affeffor  der  medicinifchen  Facultät  zu  Würzhurg  und 
Gründer  der  orthupndifchen  Heilanflalt  dafelhrt,  das 
Ehrendiplom  eines  Doctors  der  Philofopbie  zu  eiUiei- 
len.  Von  eben  diefer  Facultät  erhielt  auch  Ur.  Fried- 
rich Rulemann  Eylert  aus  Potsdam  den  4.  October  un- 
ter dem  Uecanat  desHo.  Hofraths  und  Kitters  Vit. Hart 
die  philofoph.  Doctorwürde,  und  zwar:  pq/ir  data  in 
examine  per  literas  prorßis  inßgnis  ßeientiae  fpecimina 
exhibilamqtte  differtatianem  inauguraleni  de  Clemenit 
Alexandrino  ejusqite  philoßophia.  , ' ^ . 

Se.  lUaj.  der  König  von  Preufsen  bat  dem  Ho.  Dr. 
Ernßt  Moritz  Sdiilling  in  Leipzig  für  die  Zueignung 
des  erßen  Bandes  feines  J^ndwirthßchaßia-Bechts  der 
deutßchen  Bundesßtaaten  die  grofse  goldene  Medaille 
verliehen.  Eben  diefe  Auszeichnung  erhielt  der  eben— 
dafelbft  lebende,  als  Verfaffer  mehrerer  jtiririifchea 
Schriften  bekannte  Dr.  der  Rechte,  Ht.  v.  Harti^cb, 
in  Folge  der  Uebeefendung  feines  Handbuchs  über  das 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  Herausgeber  des  nöchflens  zu  London  erfchet- 
nendeii  Lebens  des  Arioß  ift  nicht  der  berühmte Hillo- 
riker  JFiUiamlioßcoe,  fonderu  fein  Sohn  Thomas  Ko/coe, 
dein  man  die  Veberßetzung  von  Lanzi's  Geßchichte  der 
Malerey  in  Italien  und  die  Notizen  über  die  italienißchen 
und  deutßchen  Romanenßchreiber  (jedes  Werk  in  Bän- 
den) verdankt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Aiihündigtmgen  neuer  Bücher. 

Andachtsbuch  ßür  Töchter. 

So  eben  ift  bey  Leopold  Vofs  in  Leipzig  er- 
febionen : 

Spieker,  C.  W.,  Emiliens  Stunden  der  Andacht 
und  des  Nachdenkens.  Für  die  erwaebfenen  Töch- 
ter der  gebildeten  Stände.  Vierte,  verbeßßerte  und 
vermehrte  Auflage.  3lit  Titelkupfer.  'Auf  Velin- 
papier. ln  farbigen  Uxnfchlag  geheftet,  g.  iKthlr. 
: >2  gr.  , , 


Anz'eige  von  ' ‘ 

Nova  ßcriptorum  latinorum  bibliotheca  ad  optimas  edi- 

tiones  recenßita,'  lectifßimis  enodationibus  annotata, 

edidit  C.  L.  F.  Panckoucke,  Pariüis.  50  » hoBde. 

gr.  g.  Brofeb.  ' \ 

— *2 

, Das  Studium  alter  klefßfcher  Literatur,'  mit  Recht 
fo  hoch  geftellt  für  jeden  Gebildeten,  ift  in  unfern  Ta- 
gen mehr  als  je  gewürdigt  worden , und  die  vielen  in 

•I  ^ i:-.  ’J 


allen  Formen  erfcheinenden  Sammlungen  derKlafßker 
bekunden  am  unwiderfprechlichflen  den  forlwnhreod 
, fich  vergröfsernden  Kreis  von  Verehrern  und  Lefera 
derfelben.  Unter  den  manchen  fehr  gefällig  /leb  pro- 
'ducirenden  Ausgaben  zeichnet  /ich  die  hier  angekiin- 
"digfe  äuf  höchfl  vortheilhafte  Weife  durch  die  vollen- 
detfteCorreetheit  und  die  bequemfle  und  gefälligfle  An- 
ordnung aus,  was  lieh  von  einem  Herausgeber,  wie 
Herr  Panckoucke,  fchon  erwarten' Infsl , deffen  herr- 
' lieber  Ausgabe  des  Tacitus  erft  kürzlich  der  Preis  in 
Poris  öffentlich  Zuerkanht  wurde.-  Kritiker  vom  -gs- 
gründelften  Rufe,“  und  Philologen  durch  ihre  Wiffco- 
fchaft,  wie  ihre  praktifche  Thätigkeit  im  öffentlic/ien 
Unterrichte  rühmlichft  bekannt,  unlerflützen  den  Her- 
ausgeber, fo  dafs  diefe  neue  Ausgabe  die  Refiiliate  »W 
1er  derjenigen  enthalten  wird,  die  in  Europa  durch  dl« 
Bemühüug  der’ ausgezeichnetften -Gelehrten  zu  Tage 
gefordert  wurden.  ’ ^ 

Den  Werken  jedes  Autors  wird  feine,  hiograplii- 
fche  Skizze  vorangeheo,  kurae  AodeuUuigen  myilioj- 
logifcher,  lüftorifcher  m a.  Efklärungeh  in  alphaheti- 


Digltized  by  Google 


738 


' Ifsm.  SOI.  DECESIBER  1828.  ,7S| 

■ / ' • 


feh'er  Ordnung  ■werJeD  am  Ende  jede«  Bandes  beyge- 
fögl,  d ie  wiclitigfien  AWnderungen  de«  Textes  ^ Ib 
wie  die  Itorien  eingeführten  Liesarten  gewifTenbafl  mit 
.aufgenuininen. 

Der  Preis  des  Bandes  von  i Rlhlr.  für  die,  welche 
fich  für  die  AnfchalTung  der  ganzen  Sammlung  ver- 
birrdlich  machen,  und  von  l llthlr.  4 gr.  iur  jeden  ein- 
zelnen ßu/id  kann  bey  der,  alle  bis  jetzt  erfcbienenen 
ähnlicben  Ausgaben  überlreflenden  fcbüneH  äufseren 
und  lypographifchen  Ausrtatluog  nur  höchjt  billig  ge- 
najiot  werden.  ^ 

Der  erße  Band,  bereit«  an  alle  Buchhandlungen 
verfandt,  enthält:  • 

D.  I.  Juvenulis  et  uiuli  Ferfä  Flacci  fatyrae, 
eine  DifTerlation  über  die  Satyre  und  zu  erfteren  die 
io  wenigen  Ausgaben  befindliche  Satyre  Sulpicia,  Ju- 
venals  und  Perfius  Leben,  und  einen  ittdiculus  alpha- 
btlicus. 

Der  zweyte y fo  eben  erfchienene  Band  enthält: 

C,  yellejus  Palerciäus  et  L.  Annaeus  Florus. 

Der  Inhalt  der  folgenden  Bände  foll  fpäter  ange- 
ceigt  werden.  ^ 

Leipzig  und  Frankfurt  a.  IB. 

Job.  Ambr.  Barth. 

Job.  ChrilU  Herrn ann'fche  Buchhandlung. 


Bey  Brüggemann  in  HalberAadt  ift  9t- 
Tcblenen:  . 

(2.  Horatii  Ft.  Rpirtola  libri  primi  fecunda.  In  quam 
cotnuientatus  eilt  L.  S.  Oübariits.  Ineft  confpitctu« 
variaiitium  lect.  ex  VII.  Codd.  MIT.  Bernenfibu« 
hauflarum.  \ Tbaler. 


Bey  B.  F.  Voigt  in  Ilmenau  ift  erfchienen: 
Die  Botanik 

in  ihrer  praktifeben  Anwendung  auf  Cewerbtkunde, 
• Pharmacie,  Toxikologie,  Oekonomie,  Forficultur 
und  Gartenbau.  Eine  Anleitung  zur  Kenntnifs  der- 
jenigen Gewäclife,  welche  für  KUofller  und  Hand- 
werker, für  Aerzte,  Apotheker  und  Oekonoinen, 
Forflmanner,  Gärtner,  Kräuterfamraler  und  für 
Uebhaber  der  Gewächskunde  überliaupt  binfichtlich 
-ihres  Nutzens  oder  Schaden«,  ihrer  Anwendung 
oder  fonft  merkwürdiger  Eigenfchaflen  wichtig  find. 
Frey  nach  dem  Frauzüf.  von  Theod.  Thon.  1 Rthlr. 
ao  Sgr.  . 

4 

, , , Der  Zweck  diefe«  Buche«  ift,  den  oben  genannten 
Ständen  ein  weniger  umfangreiches,  ein  minder  koft« 
fpieliges  Hülfsinittel  zur  Kenatoir«  obiger  Pflanzen^t- 
«ungen  in  die. Hände  zu  geben.  Nach  einer  zureichen- 
den Binleltan^  in  die  Botanik  überhaupt  werden  darin 
über  1600  Gewächfe  dargeftellt,  ihre  Anwendung, 
Schädlichkeit  u.f.  w.  angegeben  und  in  nulhigen  Fällen 


Befdireibungen  und  neben  ihren  fyllemat.  Benennnngea  ' 
auch  die  der  deutfehen,  engl.,  franzof.  u.  andern  Spra- 
chen, befonders  aber  diejenigen  beygefngt,'  nach  denen 
die  Pflnuzen  in  ihrer  Heimath  benannt  werden,  wo- 
durch diefe  Schrift  fich  vorzüglich  auch  denen  brauch- 
bar macht,  die  fich  überGewächfe , welche  fie  in  Reife— 
befchreibungen  nur  in  der  Landosfprache  bezeichnet 
finden,  genauer  unterrichten  wollen. 


Elegante  Taf chenausgahen. 

Von  unfern  beliebten  Tafchenausgabeo  find  kürz- 
lich erfchienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  er- 
hallen: 

l.  JF.  Scott^s  fammlliche  Ttomane^  ^^*93  — 95* 
(Erzählungen  eines  Grofsvaters;  überfetzt  von 
Dr.  K.  L.  Kannegiefser.  3 Thle.) 

II.  JF.  Scott'3  poetifche  JFcrke,  Bd.  17.  ig.  (Der 
Herr  der  Iiifeln;  überfetzt  von  Dr.  K.  L.  Kanne- 
giefser.  a Thle.) 

m.  THE  WORKS  OF  COOPFJl,  V0I.9— 12. 

(tue  KEn  KOVEK,  4 Vülumes.) 

IV.  THE  WORKS  OF  TH0.1IAS  MOORE,  VoL 
5.  6.  (tue  zricuAiux,  a Vols.). 

Der  Preis  für  das  fauber  und  correct  auf  Velin- 
papier gedruckte  Bändchen  mit  einem  Tilelkupfer  be- 
trägt 8 Grofehen  roh,  und  9 Grofehen  in  farbigem  Um- 
fchlag  geheftet, 

Zwickau,  im  October  ]g2g.  ■ • > 

■1  Gebrüder  Schumann. 


Bey  Friedrich  Perthes  in  Hamburg  ift  er- 
fchienen : 

Cefchichte  der  Europaifchen  Staaten,  herausg.  von 
, Heeren  und  f/ckert.  1 fte  Liefer. , enthaltend : 
^yVer’s.Gefchichte  der  Deutfehen , ifler  Theil. 

- ••  'Leo's  Gefchichle  von  Italien,  ifler- u.  ater  Theik 

* ' Subfcriptionsprei.s  5 Rlhlr.  - • 


. Die  bereit«  vorläufig  angezeigte  Schrift : 

Ueber  die  HegeVJ'chc  Lehre, 

' • “ - oder:  ’ ‘ . 

' dbfolutes  JFiffen  und  moderner  Pantheismus. 
Leipzig.  Kollmann.  Iggr. 

itt  nun  in  allen  guten  Buchhandlungen  angekonunen. 
Diefe  treffliche  Schrift  entwickelt  auf  eine  fafsliclie 
Weife  den  Inhalt  der  Hegel’fchen  Philofophie,  fie  legt 
den  Grundcharakler  diefer  Fhilolbphie  dar,  und  zeigt 
ihr  Refultat.  Der  Zweck  derfelben  ifl,  dem.'Lefei' 
eine  klare  Einficht  io  diefe  Philufupkie  zu  geben,,  zu-^ 
gleich  ihn  in  den  Stand  zn  fetzen,  die  Lelireh  derfel- 
ben felbft  Itervorzubringen , zu  prüfen  und  einen  von 
der  Uegel’fcheo  Pliilofophie  unabhängigen  Standpunkt 

au 
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an  erraiebeo.  Zn  diefem  Behuf  enthält  fie  aufser  man- 
nichfaciien  HümeiTungen  auf  andere  Fliilofophle- 
Theorieen  eine  Tullftändige  kriiifche  DarOellung  der 
HegelTchen  Methode,  und  fie  ift  daJier  um  fo  mehr 
dacu  geeignet,  dem  Lefer  Belehrung  zu  gewähren,  als 
der  VerfalTer  es  für  feine  Pflicht  gehalten  hat,  da,  wo 
er- widerlegen  mufs,  die  Gründe  feiner  Widerlegung 
aus  dem  zu  Widerlegenden  felbft  zu  entnehmen. 


BeyA.  W.  Hayn  in  Berlin  ift  fo  efben  erfchie- 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben:  ^ 

Landtags  - Ve  rhandlungen 
der 

Provinzial-Stände 

in 

der  Preufsifchen  Monarchie. 

Vierte  Folge, 

enthaltend:  die  Verhandlungen  des  zweyten  Provin- 
zial-Landtages  der  Mark.  Brandenburg  und  des  Mark- 
grafthutns  Miederlaufliz , der  Provinz  Pommern  und 
des  Fürftenthnms  Rügen,  des  Königreichs  Preufsen 
im  Jahre  1827. 

Herausgegeben  von  J.  D.  P.  Rumpf,  Konigl.  Preufs. 

Hofratbe.  gr.  8<  Preis  1^  Rlblr. 

Sowohl  von  den  Gefetzen  wegen  Anordnung  der 
Provinzial-Stände  (h  16  gr.)  als  auch  von  der  erften 
(h  16  gr.),  zweyten  (ä  16  gr.)  und  dritten  Folge 
(ä  il^Rlhlr.)  der  Landtags- Verhandlungen  flnd  noch 
Exemplare  zu  haben.  , 

Berliner 

Alman-ach 

für 

Reiter,  GeftiUs-Beßtzer  und  Pferdeliebhaber, 
Herausgegeben  von  Klatte,  Verfaffer  des  fyflemati- 
fchen  Lehrbuchs  der  Campagnenreitkunfl;  der  Zäu- 
mungskunde;  der  Vorfchule  der  Soldatenreiterey;  der 
'Bearbeitung  des  Pferdes  an  der  Hand;  der  neu  -erfun- 
denen Pferde -Dreffur-Mafchine  und  der  Wiener  Al- 
manachs  für  Pferdeliebhaber  u.  f.  w.  Mit  10  Kupfer^ 
tafeln.  8>  Cartonnirt.  Preis  l|  Rthlr. 


Medicinifche  Bücherhunde. 

BeyLeopold  Vofs  in  Leipzig  ift  fo  eben  er- 
fchienen: 

Choulant,  Ludiu.,  Handbuch  der  Bücherkunde  für 
die  ältere  Medicin , zur  Kennlnifs  der  griechi- 
fchen,  lateinifchen  und  arabifchen  Schriften  im 
ärztlichen  Fache,  und  zur  bibliographifchen  Unter- 
fcheidung  ihrer  verfchiedenen  Ausgaben , lieber- 
fetsuogen  und  Erläuterungen,  gr.  8-  1 Rthlr.  g gr. 

Diefes  Werk  giebt  von  jedem  Schriftfteller  der  ge- 
nannten , bis  in  das  yierze^ta  Jahrhundert  herabrei.^ 
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chenden  Periode,  die  Biographie  und  hiflonfche  Cha- 
rakteriftik  deffen,  was  er  für  feine  Zeit  war,  und  def- 
fen,  was  er  für  die  uufrige  noch  feyn  kann,  die  voU- 
fländige  Aufzählung  feiner  Schriften  und  ihren  Inhalt, 
und  fügt  endlich  die  vullftändige  Bibliographie  aller 
dleferSchriflfleller  in  der  Art  hinzu,  dafs  alle  Ausgaben 
und  Ueberfelzungen  und  die  wichtigem  Erläulerungs- 
fchriften  genau  cliarakterlßrl  und  fo  beflimint  werden, 
dafs  der  relative  Werth  derfelben  eben  fowohl  für  den 
gelehrten  Gebrauch  als  für  deu  nntiouarifchen  Buch- 
handel deutlich  hervorlrete.  So  wird  es  für  den  ge- 
lehrten Arzt,  für  den  Philologen,  Gefchichtsfurfcher 
und  Bibliothekar  fleh  als  hraiichhares  Handbuch,  für 
den  Vortrag  der  inedicinifchen  Literargefrhicbte  auf 
Unlverliläten  aber  als  ausreichendes  Lehrbuch  er- 
weileo. 


So  eben  ifl  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  erhalten: 

Praktifche  Uebungen  ftir  angehende  Mathematiker. 
Ein  (iülfsbuch  für  Alle,  welche  die  Fertigkeit  za 
erlangen  wünfcheii,  die  Mathematik  mit  Nutzen 
anwenden  zu  können.  Von  Ephraim  Salomon 
tJnger.  ErfterBand,  Mit  feclis  Figurentafelo. 
gr.  8*  34  Bogen  auf  gutem  Druckpapier.  2 lUbIr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Das  Berechnen , V trwandeln  und  'Theilen  der  Figu- 
ren. Ein  Hülfsbuch  für  Geometer  und  für  Solche, 
die  initGemeinheitstheilungen  zu  thun  haben,  und 
ein  Debungsbuch  für  Alle,  welche  von  der  3Ia- 
theinatik  einen  nützlichen  Gebrauch  zu  machen 
. I wünfebeo.  Mit  fechs  Figurentafleln. 

Leipzig,  dem.  Septbr.  igag- 

F.  A.  Brockhaus. 

II.  Herabgefetzte  Bücher  - Preife. 

Herabgefetzter  Preis'  ‘ 
der  ' * 

Zeitfehrift  für  pfychifche  Aerzte  mit  hefohderer  Be- 
rückßchtigung  des  Magnetismus,  itnd  der  Zeitfehrift 
für  Anthropologie,  ln  Verbindung  mit  den  Herren 
Ennemofer,  Efchenmeyer,  Grohmann,  Croos,  v.  Cymit- 
. hufen,  Haindorf,  Haj'ner,  Heinroth  Henke , ^eu- 
ßnger , Hofft auer,  Hohenbaüm  ,*  Horn,  Maas,  J^e- 
' ‘l^tz,  Bömberg,  Buer,  Schelver,  Schneider',  P~enng, 
Weifs  und  JFindifchmann,  berausgegeben  Von  Fr. 
Baffe.  9lerJahrg.  1818— a6.  Ladenpreis 38 Rthlr., 
t herabgef.  Preis  16  Rthlr. 

Eine  volirtändige  Inhaltsanzeige  ift  znr  Empfehlung 
diefes  totererfanten  Journals  hinreichend,  und  diefe  ift 
in  allen  Buchhandlangen  gratis  zu  haben. 

Leipzig,  im  November  1838* 

Karl  Cnoblocliu 

' 
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^ 1 ) Lohdox  : A Grammar  of  the  Perßan  Janguag« 
bj  Sir  JFUUam  Jonea.  The  eight  Edition , with 
confiderablc  add'tions  and  improvemenls,  by 
the  Rev.  Samuel  T^e,  ProfefTor  of  Arabick  in 
the  üniverfity  'of  Cambridge.  182S.  XVllI  u. 

. 212  S.  4.  , 

2)  Hamdühg,  b.  Meifsner:  Ueber  die  Verwandt^ 
fchaft  des  perji/ifhen,  germanifchen  und  grie~ 
ehijek  - laieini/chen  Sprachftammes , Ton  - Dr. 
Bemh.  Dom.  1827.  XIV  u.  187  S.  8. 

8)  Ebenda/,  b.  Ebendemf.:  Drey  iMjtgänge  au* 
Saadi's  Rojenbain,  aus  dem  Perhfehen  Ober- 
fetzt  von  Dr.  Bemh,  Dom.  1827.  IV  u.  130  S.  8. 

enn  die  fchöne  und  ^ einfache  Sprache  der  Per- 
fer,  die  an  Lieblichkeit  und  Anmuth  alle  vorder - 
und  mittelafiatifchen  Mundarten  weit  Qbertrifft , bis 
jetzt  fo  wenige  Verehrer  unter  uns  gefunden  hat,  fo 
liegt  diei^s  wohl  nicht  fo  fehr  an  der  iJnbekanntfchaft 
mit  den  (Quellen,  aus  denen  Hr.  v.  Hammer  in  fei- 
nen BedekänßenPerJiena,  u.a.  fo  reiche  Auszflge  ge- 
liefert haben,  noch  auch  an  dem  Mangel  derßlben, 
da  wir  bereits  eine  ziemliche  Anzahl  von  edirten 
Schriftwerken  befitzen  und  auf  vielen  unferer  Biblio^ 
theken  die  ausgefuchteften  Handfchriften  dem  Stau- 
be und  den  Motten  zur  Reute  liegen  oder  höchftens 
den  Fremden  gezeigt  werden , damit  man  die  fchö- 
nen  Farben  und  nv?dliche  Schriftart  bewundere: 
fondern  es  fcheint  mehr  die  Seltenheit  grammatica- 
lifcher,  befonders  lexicalifcher  Hnlfsmittel  Schuld 
zu  feyn  oder  doch  die  Befchaffenheit  der  grammati- 
fchen  Vorarbeiten  felhft  von  diefer  Sprache  abzu- 
fchrecken.  Nach  den  unvollkommenen  Verfuchen 
eines  De  Dieu,  Grnvius , Ignatius  a Je fu,  CaßcUus, 
Angelus  a St.Jo/cpho,  Podeßa  und  Meninski  brach 
fich  die  gefchmackvolle  perfifche  Grammatik  des 
ffill.  Jones  neue  Bahn , fie  wurde  mit  vielem  Selbft- 
gedachten  von  IFilkcn  auf  deutfclien  Boden  ver- 

Itflanzt  und  erwarb  der  Sprache  einige  Gönner,  al- 
ein  lange  nicht  in  dem  Maafse  als  man  hätte  erwar- 
ten follen , weil  man  das  Perfifche  nicht  dem  Gän- 
gelbande der  arabifchen  O^ammatik  entriffen,  das 
Gebäude  nicht  in  feiner  einfachen  Schönheit  aufge- 
fahrt  hatte.  Seit  dem  zehnten  Jahrhunderte  näm- 
lich iiat  fich  das  Perfifche  mit  einer  Menge  arabifcher 
Wörter  Oberladen;  es  ift  darin  noch  weiter  gegan- 

§en  als  das  Deulfche  der  vorigen  Jahrhunderte  in. 
er  Aufnahme  des  FranzöGfehen,  lind  befonders  die 
A.  L.  Z.  18*8.  Dritter  Band.  ' 


er  1828. 


Profaiker  wimmeln  von  arabifchen  Wörtern  und 
Sentenzen:  indeffen  haben  fich  die  altern  Dichter 
faft  gänzlich  frey  davon  erhalten  und  man  kann  den 
Ferdufi  lefen  ohne  Arabifch  zu  verfiehen ; nur  Hafiz 
hat  feiner  Poelie  dadurch  einen  neuen  Heiz  verlie- 
hen, dafs  er  die  perfifche  Sanftheit  mit  dem  Kräftigen 
und  Sonoren  des  Arabifchen  zu  verfchmelzen  gewufst 
hat.  Selbft  die  perlifchen  Grammatiker  behandeln 
ihre  Sprache  nach  arabifchen  Grundfätzen  und  durch 
ihre  fpitzfindigen  Regeln  fowohl,  als  durch  vveitläuf- 
tige  Deductionen  Ober  allgemeine  Grammatik  hat 
der  verdienftvolle  Lumsden  die  ungekOnfteJte  perß- 
fche  Sprachlehre  su  zwey  Foiiobänden  anwachfen 
laffen  [Grammar  of  iheper/Lang,  Calcutta  1807. 10). 
Diefe  kann  demnach  dem  An^nger  nicht  in  die 
Hände  gegeben  werden,  fo  fehr  fie  durch  zahlreiche 
Belege  und  eingeftreute  Beyfpiele , die  ineift  aus 
Dichtern  entnommen  find,  weil  folche  zugleich 
durchs  Metrum  vor  Corruption  gefiebert  werden, 
fOr  den  Gelehrten  ihre  grofse  W'ichtigkeit  behauptet. 
Nach  des  Rec.  Meinung  füllte  jetzt  eine  reinwilTen- 
fchaftliche  Behandlung  der  perfifchen  Grammatik 
eintreten,  d.  h.  fie  follte,  ihrer  arabifchen  Feffeln 
entledigt,  fclbftftändig  behandelt  werden,  vor  Al- 
lem aber  auch  hier  das  Sanskrit  und  die  Altperßfchen 
Dialekte  wo  möglich  die  Grundlage  bilden.  Jonea 
mochte  es  wohl  fühlen,  wie  fchwer  die  Vereinigung 
zweyer  fo  heterogenen  Sprachen  als  Arabifch  und 
Pernfeh  find,  werde,  weshalb  denn  auch  feine  ein- 
fache Grammatik  für  den  Anfänger  fo  mannigfache 
Vjarzüge  hat,  dafs  fie  fchon  acl'u  Auflagen  erleben 
konnte.  Der  als  Orientalift  rübmlichlt  bekannte 
Lee  hat  fie  hier  wiedergegeben  wie  fie  aus  Jones  Hand 
kam,  und  nur  dasjenige  weggelaffcn  was  anderwei- 
tig vollftündiger  zu  finden  war,  wie  das  Verzeichnifs 
von  Handfchriften  und  die  profodifchen  Regeln 
wozu  Jones  iffnmentarii  und  Gladuins  dijjertation 
on  ihe  rhetorik  {von  Nizumeddin  Ahmed),  Projody 
(von  Seijy)  and  rhyme  (von  Schemjeddin  aus  Dehti) 
J..ond.  1801.  4.  mit  Recht  empfohlen  werden.  Die 
Auszüge  aus  den  Memoiren  des  Jehangir  über  fein 
Leben  und  die  Stadt  Agra,  welche  in  früheren 
Ausgaben  hinzugekommen  waren,  find  hier  eben- 
falls wieder  getilgt  worden ; dafür  ift  aber  manches 
aus  Lu/ruden  hinzugefüg't,  manches  berichtigt  wor- 
den oder  hat  Einfehränkungen  erfahren  und  fo  ift 
die  Grammatik  im  W'efentlichen  wohl  geeignet, 
dafs  wir  fie  dem  Anfänger  zum  Selbftftudium  als  die 
Befte  anempfehlen  können.  Die  reichhaliigften  Zu- 
fätze  beftehen  in  einer  arabifchen  Grammatik:  S.  28 
bis  57  wjrd.  die  Lehre  vom  arabifchen  yerbo  und 
X (4)  - nomen^ 
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nomen,  S.  66  — 70  rom  Pronomen  abgehaodelt;  die 
arahifehen  Zahlwörter  6nd  S«  114  eingefchaltet  ]und  ’ 
von  der  arab.  Syntax  die  Ilauptregeln  gegeben  wor-' 
den : allein  wer  mag  hier  beTtimmen  wie  weit  die 
perf.  Profaiker  gehen  können?  zum  gewölinlichen ' 
Gebrauche  ift  faft  das  Verzeichnifs  von  Infinitivfor- 
men  (ln  den  u4ßat.  Rcfcarch.)  hinreichend;  wer  aber 
weiter  gelten  Avill,  inufs  nothwendig  das  Arabifche 
völlig  verftelien.  Gerügt  dürfte  werden  dafs  Hr. 
"Lee  das  Arabifche  nicht  allenthalben -ftreng  genug 
vom  Perfifchen  gefebieden  hat,  was  den  Schüler 


verwirren  könnte , wie  wenn 

u.  a.  unter  den  perfifchen  Conjunctionen  ftehen ; 
wenn  es  nicht  bemerkt  wird  dafs  EUf  mit  Haniza 
nur  in  arabifchen  "NVörtern  Vorkommen  könne;  daf- 
felbe  gilt  vom  Tcjchdid,  denn  es  giebt'  nur  wenig 
perüfene  Wörter  die  ein  folches  annehmen,  wie 


für  j-iXJ  /cfütchteTt 


Jchneller ^ für  ^ ffoh,  für  8 


niclit  kun,  wie  Hr.  L.  will,  fondern  ken  laute,  er- 
.helit  aus  dem  jlieim'fa]|ei(2;~^,  yod 

( CoZ/ect.  p.  80);  das  Pronomen  iftuzulefen,  denn 
fteht  im  Gleicbklange  mit 
u.  a.  {Coli.  p.  15).  Zuweilen  giebt  die  weitere 
Flexion,  des  Wortes  feine  Punctation  an  und 

(S.  99)  follte  pertcw  ausgefprochen  werden  , da  das 
rau  cort/onans  im  Plural  kein  Je  ännimmt,  fondern 

wie  Dämonen  (nicht  zu  verwechlelo 

mit  dem  arab.  flectirt  wird.  Nach  der 

heutigen  Ausfprache  die  frühere  feftftellen  zu  wol- 
len irt  mifslicli,  wenn  auch  einzelne  lieyfpiele  der 
alten  Betonung  noch  als  Eleganzen  gelten:  ichon  die 

Rabbinen  hörten  das  lange  a als  o in  khoneh 

und  ein  Perfer,  den  Rec.  zu  hören  GelegenVieii 
hatte,  glaubte  auch  darin  Verwandtfehaft  des  PerG- 
fchen  mit  dem  Deutfeheo  zu  Goden,  wepn  wir  ge~ 


Fledermaus.  Die  arab.  Claffißcation  derConfonanten 
und  ihr  numerifcher  Werth  ift  in  einer  perßfehen 
Grammatik  völlig  ohne  Nutzen,  da  fie  gar  nicht  io 
Anwendung  kommen  können ; die  grapimatifchea 
Terminologien  kann  man  ebenfalls  hier  entbehren, 
werden  ße  aber  angewandt,  fo  follten  ße  der  Regel 

5 1 / t,  > 5 ,/  «/  > 

gemSfs  punktirt  werden , aJio  ftatt 

/ / o i 

0X^-0  u.  f.  w.  Eine  zweyte  Vollkommenheit  die- 
fer  Gramm,  vor  der  Joneßfehen  befteht  darin  dafs 
Hr.  L.  das  Perfifche  durchweg  mit  Vocalzeichen  ver- 
fehen  und  die  Ausfprache  hie  und  da  nach  den  beften 
Wörterbüchern  berichtigt  hat:  Kec.  aber  will  nicht 
verhehlen  dafs  ihm  die  Punctation  des  Perfifchen  im- 
mer etwas  Coftümwidriges  fcheint  und  dafs  er  es 
vorziehn  möchte  'die  Ausfprache  mit  lateinifchen 
Lettern  bevzufügen  ohne  ßch  hiebey  eben  fo  vieler 
Punkte  zu  Bedienen  als  lir.  L.  für  nöthigfmdet.  Die 
bisherigen  Grammatiken  wimmeln  von  Fehlern  ge- 
gen die  Ausfprache,  die  felbft  von  cinheimifohen 
Grammatikern  nicht  immer  vermieden  werden  und 
von  denen  ffch  felbft  vorliegende  Sf^chlehre  nicht, 
ganz  rein  erhalten  hat.  Es  giebt  hi^,  aufser  den 
Angaben  der  Lexicographen,  noch  einen  ziemlich 
fiebern  Weg  die  Ausfprache  zu  ermitteln : den  Beim, 
in  welchem  fogar  fchlechtere  Dichter  genau  zu  feyn 
pAegen;  fo  lernen  wir  z.  B,  aus  .Saadi's  Divan  (CW- 
itfctions  p.  15)  dafs  man  »»  't~~ v-j  nicht  nukhuß. 

(L.  p.  116.208)  fondern  nakheß  ausfprechen  mOffe, 
da  es  ßch  mit  v_ä*mO  und  ^.ÄowwCm  reimet* 

eben  fo  fpricht  Saadi  (p.  77)  fuchen 

dßheßen  unSt  nicht  dfchußen  (L.  p.  184); 
reimt  mit  kerden,  dwerden  u.  a.  demnach  follte  nicht 

punktirt  werden ; dafs  der  imperat.  von 


hor/dmer  Diener ^ jene  lAjvX/cf  khufch  omdiJ  v 

fagten.  ln  vielen  Fällen  läfst  auch  das  Sanskrit  auf 

die  Ausfprache  fchliefsen : Jones  fprach  j*^.  richtig 

puf^  aus  (Sanskr.  putra / Zend.pöüire),  Hr.  L. 

' ’ ' f 

punktirt  allenthalben  Jones  hat  noch 

J r t'  ' ^ 

juvun,  wie  im  Sanskr. ; Hr.  L.  fpricht  S.203 


verwechfelt  er  j-Q<  Liebe  und  Siegelring j vergL  im 
Sanskr.  mihira  Sonne  * mitra  Freund 


uad  mudrä  Siegel  Der  Paragraph  Ober  die 

Vocale  hat  mehrere  wichtige  Zufatze  bekommen;  mit 
Recht  nimmt  Vf.  die  Diphthonge  ai  und  au  an  , die 
man  nach  dem  Sanskr.  noch  genauer  beftimmen 
kann:  das  fogenannte  F'ou  und  Je  majhul  nämlich 

lauten  faft  wie  0 und  e,  wie  jyo  mor  yimei/e^ 
bed  dieJFeide,  vergl.  Sanskr.  fveta 

weijs,  S.  keja  Haarlocke i Sanskr. 

megha  IFolke,  dahingegen  ai  und  au  gewöhnlich 
ein  vorangehendes  EUf  haben:  Pufs, 

Kuh  S.  gau.  Die  perßfebe  Sprache  bedient  Geh  in 
vielen  Fällen  eines  verhohlenen  oder  wirklich  ge- 
fchriebenen  i,  worüber  wir  die  genauem  Beltim- 
mungen bey  Ho.  L.  vermiffen ; es  fehlt  ganz  das  fo- 
genannte, bey  Dicbterh  oft  vorkommeode , Je  der 

Gröfse  und  Verkleinerung  ( ^b) 

z.  B.  jener  große  Gott  (S.  Sacy  z. 

Fendnumch  p.  13.  iMrnsden  II.  p.  423);  ferner  das  Je  ' 


der  Convenienz  an  Infinitiven,  z,  B.  was 

nic/u 
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nich'i  zu  Ihun  iß,  'etwai  Eßbares  {Sacy.  denn  cfiife  Partikel,  viellaiehtnrfpröngHch  der  Bat. 

p.47.  LnmsJ.  II.  p.  421);  die  Lehrt!  vom  eornmdi' ^ ih  im  Zhtd  und Pehlui  git  nicht  vor- 

demderKelation,  .-hätte  oöthige  Zufätze  er-  banden;  m einigen  neutm  Compoßuionen  aber  er- 
halten müffen,  7.  B.  dafs  Geh  der  Ton  verändere  bey  fuunlich  häufig,  z.  B.  im  'Pendnanich,  jedoch  ge- 

\Yörtern  die  auf  Je  ausgehen:  mui  das  Haar  wöhnlicb  nur  vor  dem  Pronomen  \jjji  jjC, 

aber  muj,  duß,  wo  »Ifo  noch  ein  J.  ro«c,/,  drOcktr.etsn»it£ngtüicherSorg4 

gedacht  und  mitüiiniza  bezeichnet  wird.  In  der  nu  dadurch  aus  zvB.  t^l  ^ 

altperf.  Sprache  fand  wohl  diefes  Jod  conneclivum  ^ • i T “ 

nicht  Statt  und  fcheint  fa.*'t  femitifcherEioflufs,  denn  ü»  'für  das  reinperfifche : yJ 

man  lagt  im  Pelilvi  malka  keli  und  keti  malka  für  ~ » 'f  f . i"  * 

König  der  IFeU.  Uebergangen  ift  auch  b jy..  Das  determi- 

die  Bemerkung  dafs  Je  unitatis  oder  Tengir  und  der  jj  des  ^cc^:  wird  von  Lumsd  fovyohl  als 

unbefummte  Artikel  fich  durch  erfetzen  laffcn,  che  indefs  die  Hauptregel  von  Jones  nicht  völlig  un- 
z.  B.  ^ ^ 1*0  wirkfa'm  machen : in.Sätzen  wie 

Ohne  die  Dome  des' Kummers  hat  nie-  Zaid'^iödtete  einen  ifl  das  Subject  an  der 

mand  eine  Boß  'der  Freude  im  Garten  des'Ubens  Stellung  kenntßch  genug  und  Uec.  könnte  viele  Be- 

_ , f r U • . r i'ufa.  i Ca  .r.  J lege  beybringen  dafs  correcte  SchriftTteller  diefes  ly 

fanden.  Es  fcheint  felbft  aus  vAj  entftanden  Zö  , , • < 

t . .ti  C ' rv  »•  />  und  allein  beym  determmirten  ftomen  und. 

feyn,  vergL  eilj  für  ^ Dzs  Kejre  disjunctiven  Pronomen  gebrauchen;  es  findet  fich 

proßdUtum  hat  Hr.  L.'  nicht  ■ erwähnt" und  oft  |m  Wbft  ein  Beyfpiel  bey  L.(S.  139):.  daß  du  das  (vor- 
Context,  gegen  die  Metrik  daffelbe  yerna  obia  ffl^et  j Ji^gqnde),G^qys  mit  Geld  Juheß  und  nicht 

S.  16  unten  hätte  S.17.  Z.  10.  und  tine  Schlinge  JBeym  Pronomen  hätten  auch 

. 5 ' “ ' die  obfoleten  Formen 

Z.  6 unten  punktirt  werden  maffen.  Am  . ■ - • 

* ^ " '! 

häufigften  kommt  diefs  Keße  vor  an  der  1.  2.  u.  5. 

Perfon  der  Verben , z.  B. 


- . ».  > /*  o ■ ‘ 

1/^  hJÜäiC  ’yO  • 

‘ Zu  der  Fackel  deines  Auges  hat  ßch'  To  mein  Hen 

gekohrl, 

Dafs  mich,  gleich  der  treuen  Mücke,  deine  Liebes; 

gluth  vcriehrt. 

Häufig  wird  dann  ini  erzählenden  Stil  am  Imperfect 
das  präfigirte  getilgt  und  ein  wirkliches  'cf 


ihr,  ße,  welches  auf  das  des  Zend- 

zurOckweifet , aufgefohrt  werden  mnlTenV  da  die 
meiften  bey  Dichtern  Vorkommen;  Lumsd.  hat  Bey- 
fpiele  ans  Hoy/z  und  AAoJzu  und  fie  durften  in  einer 
vollftändigen  Grammatik  eben  fo  wenig  übergangen 
werden  als  ungewöhnliche Zufamn^nzi^iungen  , wie' 

O^r":f0r  öS  und  ähnliche.  Die  unrichtige 

Anficht  von  Tön«  dafs  alle  Infinitive  fich  in 
und  (i>->  endigten  und  dafs  erft  Araber  die  Endung 
auf  {yi  ln  die  Sprache  gebracht,  hat  Hr.  L.  (S.  77) 
nicht  (owohl  berichtirt,  fondern  auch  (S.  81)  eine 
kurze  und  lichtvolle  Claffification  der  unregelroäisi- 
gen  Zeitwörter  gegeben , die  bey  allen  Vorgängern 
^ verwickelt  vorgetragen  war.  Sie  laffen  fich  mit  L. 
gefetzt,  z.  B.  in  der  Chronik  des  Taban:  /jj  yU  bequemften  in  11  Klaffen  bringen,  je  nachdem 
II  ....  ...  T-  Endung  des  Infinitivs  ein  i y A j*  (j  5 oder 

. , J vorangebt  oder  das  {yJ  nach  ^ (.y*»  (jL  und  CJ 

an  /enem  Tage  verßimmclteßch  alles  . A , . . 

if  » D I / T . , eupnonifch  in  m-»  fich  verwandelt;  das  einzige  Ln- 

r^nlk  um  den  Baum  und  bcJiing  ihn  mit  Gen-undem.  \ -r  ■ k r u r i n •r 

Hier  haben  wir  alfo  noch  die  alte  Flexion  des  Sanskr.  f,  5'!"’’"  "" '“P;""'''  ‘■''«f'f  - 

und  entiteht  daher,  wenn  entweder  Zwey  verbal- 

nuf  mi,  ß,  ii,  das  aber,  oder  fcheint  aus  ftämme  des  San.skrit  hier  zu  Einem  Verbo  ver- 

jf'T’ fchmolzen  werden , wie  Imp.  aus  kri 

dialektifch  omni  wird,  und  in  fofern  bezeichnet  es  ..  ,<> 

continuity  of  action  (S.  78).  Die  Bemerkung  von  und  khan,  Imp.  aus  pas  und  bnndh 

Jones  ftehe  vor  dem  uiceußt.  in ßme  old  compo—  binden,  Imp.  j-fS  aus  ^riA  und  ^ri^>rei- 

ßtions,  hätte  weiter  ausgedehnt  werden  znQflen,  fen,  oder  dafs  Confonanteo  der 'V^'ur^el  getilgt  find 

und 
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und  dialektifch  in  andere  flbergehto , wi«  1:)^«  copirte  Infinitive,  nicht  aber  <Iie  dritte  Perf. 

^ßlMp.  ^^  ^.,han/Maeen.i»ril.L/,^  iäSi 

Band.  Zend.:  zeftey  Aäma  IVinter  zend.  zuin7n)f  aäch  die  Endung ^an  mit  Bindevocal  i unrichtig  als 

opa^ru;  leuchteny  angegeben  wird ; das  £7i/fin'det  fich  nirgends 

jjJiudrU  Imp.  aus  pach  kochen  u.  f.  f.  Die'  qnd  dafs  der  Vocal  blofs  zufällig  fey,  erhellt  aus 
Verba  auf  (J-N?  haben  diefs  i entweder  als  Binde-  u.  a.  Zu  der  fchönen  Fabel 

vocal , oder  fie  find  häufig  Paffiva  nach  der  Bildungs-  EnwenSoheiH  desKafchefi  ift  hier  eine  voll- 

weife  des  Sanskrit,  wie  ,l:PA’  machen  ftändige  Anah'fis  mit  fteter  ROckweifung  auf  die 

' , , j ^ ^ Grammat.  binzugefögt,  die  verfchiedenen  Lesarten 

gemacht  werden,,  ^ " find  nach  Ausgabe  und  Bandfchriften  mitgetheilt  und 

den  werden.  Die  Klaffe  iron  Verben  mit  Präpontio-^  mitunter  zur  Berichtigung  des  Textes  angewandt, 
nen  hätte  Hr.  L.  durch  Hülfe  des  Sanskr.  noch  an-«  ^ ° 

febnlicb  vermehren  können,  wir  finden  deren  im  -wie  S.  136.  Z.  8,  wo  mit  Recht  aufgenommen 

l’erf.  mit  d 2.  B.  kommen  d-yd , wordeq.  In  der  Aoalyfis  felbft  ift  uns  nur  aufgefai- 

rf.mi,,.  len  Jah  der Vtbty  ul**.«  .„nimmt es  tejn.ch 


f / fcf 


rühm  d-ram.  br^ruMgm  der  Wnrzei 

. ..i{r  . he  Jet  vnlhe  preject  of  a village:  diefs  Quadrilit- 

ä - kjhubh,  yOvXSi  fallen  d-pat,  ver-  terum  aber.ilt  erft  nawi  dem  perf.  Worte . gebildet 

Uebtfeyn  a-lubh,  U->yr  beflecken  d-U,  vgt  »nd.iUlrÄ^  felbft  ^ eioe^' Verftflimnelung  für 
durchtröpfeln  upa-lü;  ferotr  mit  pra  't  ««r  des  Dorfes,  bey  Verdufi  fo  oft  für 

/enden  pra-fthd;  mit'm:  perf.  Adel  aber^uptj:^eben  fo  unrichtig  ift 

fetzen  ni-hd,  daher  denn  auch  zuweilen  die  Prä-  „ach  der  Form  von  der  rad.  ange- 

pofition  wegfallen  darf,  wie  der  Imperat,  ftatt  nommen:  das  Wort  ift  rein  perfifch  der  Ort  der 

n\iw  fetze  dich,  för  0^3  caveJ  {IFUken  Wohlgerüche.  Die  metrifche  Leberfetzung  des 

Chrefl.  P.  213.  Z.  9)..  .Die  Regel  (S.  79)  dafs  .daS  ^ Gedichtes  aber 

nariieip.  praeteriii  aus  dem  Infinitiv  gebildet  werde,  zweckmäfsi- 

paruap.  prbÄ  . , , ger  das  Alpbabet  in  laahk,  einzeln  und  coihbinirt, 

wenn  man  (J  in'  o wandele,  ift  unrichtig,  da  letz-  yjg|.  Kupfertafeln  fo  febön  als  es'nur  die  beftea 
teres  das  fanskr.-  Vifargu  ift,  welches  mit  der  En-’  Handfchriften  gewähren,  niitgcthfeilt  iworden.  \Das 
düng  tum  des  Infin.  nichts^zu  thun  hatj  eben  fo  we-  angehängte  Gloffar.  hat  keine  Vermehrung  erlitten, 
nig  dürfen  wir  gelten  lalfen  (S.  85)  dafs  fich  die  Ne-  wohl  aber  find  einige  arab.  Wörter  getilgt;  bey 
gation  a3  \jeym  Imperativ  in  verwandle:  die  mehrern  vermiffen  wir  indefs  die  Nachweifung  dals 
verneinende  Partikel,  na  und  das  Prohibitivum  md  fie  arab.  find,  wie  tfby  iV^ 

find  im  Sanskr.  fehr  verfchieden.  üeber  die  W^ort-  y>  etc.  Hin  und.  wieder  hat  Hr.  L.  die  üeberfe- 
bildunz  ift  manches  Gute  hinzugetreten  oder  doch  r • i . 

richtiaer  cefafst  worden,  der  Zufatz  aber  (S.  105)  tzung  der Bevfpiele  etwas  genauer  als /on«  gegeben, 
ncHiJge  6 t-  f • befondersinderanalyfirten  Fabel,  edoch  bedürften 

dafs  8 an  ‘Primitiven  Verwandtfehaft  anzeige,  zu  noch-  einige  Stellen  einer  Berichtigung:  fo  beifst 

upbrfcimmt  j vielmehr  k.„„  man  es  .nfehen  als  ein  doch  eigenlUch  i„  Ihr  drjlrr  U 

Streben  reminin.  a„  WUen,  wie  luU^  FW,,,  „„j  jju*’ yJw  (S.  79)  ift  niebt  black  hyacimh, 

'f  ° J ‘ fondern  die  Jhxca  nardi  mit  deren  Geringel  die  Lo- 

Kaufen  undV erkaufen  find  apo-  cken  eines  Mädchens  verglichen  werden. 

{Der  B efehluft  folgt.) 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR, 

1) ’Lc»inojr:  A'Grammar  qf  the  Per/tan  language 

• by  Sir  JPilUam  Jones.  '1  ne Edition 

by  the  llev.  Samuel  L«  etc. 

2)  HAUBcno,  b.  Meifsner;  Ueber  die  Vencandi- 
fchafi  des  -perftfchen  ^ germanijchen  und  grie- 
chifch- lateinijchen  Sprachftammes,  von  Ur. 
Bernh.  Dom  u.  f.  w. 

S)  Ebenda/l,  b.  Ebendemf.:  DrtyjMß gange  aus 

* SaadPs  Roßenhain,  aus  dem  Perfifcben  Qber- 

' fetzt  ?on  Di-,  Bemh.  Dom  u.  f.  w.  ; . 

. ifiefthlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon.) 

£)inife  Druckfehler  Gnd  angegeben,  indeffen  fin- 
den nocbunaocbe,  die  der  mnftigen  Genauigkeit 

m I 

Eintrag  thun , z.  B.  S.  12  zu  lefen  , und 
, t/  *«//  U / 

S.  IS  handr 

d 

ftatt  kändr^  S.  17  das  Metrum  verlangt, 

8.87jükja^  ftatt  S.  98  S.104 

$.  106  ift  and  hinzuzufQgen , 119  zu 

O ' ^ ^ 

Jefen  S.  124.  Z.  8.  ^otXcf  tind  S.  159.  Z.  4. 

^ufs  der  arabifche  Satz  lauten : 

Sf  er  Mt  aus  Sur.  65  , 60  und  Jones  hat 

richtig  Oberfetzt  w there  any .reoompenfe  far  ben^its 

bui  beneßts^  worhach  alfo  in  der  Änalyfis  als 

Mordor  angegeben  werden  tnufs;  regiert  nicht 

tllein  dm  .Aco{f.  (ondern  auch  den  Nom.  und  Genit. 
(SffCjr  Gr.  IL  660  L)  und  hier  wird  notbwendig  der 
liominat.  erfordert  nach  $.  663.  — Andere  Unregel- 
mäfsigkeiten  in  der  Schreibart  kann  man  wohl  nicht 

fOr  Umckfehier  halten,  wie  AsnJ  (S.  26)  wofür 
S.  80  das  richt^e  fteht : dergleichen  Fehler 

Callen  den  einheiinifcben  Abfcbreibern  zur  Laft,  die 
fcbceibeo  ftatt  im  Geheimen,  OotAj 

, ftatt  ijfferaUoh,  praef.  »gh 

L.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


Sanskr.  vi^md  mejfen,  und  vgl. 

Sanskr.  vi-pas  binden  vi-öa'ndha  Bandi  Ja 
(He  Dichter  fpielen  abfichtlicb  mit  falfchgefchriebe-r 
nen  Wörtern  um  an  der  Gleichheit  der  formen  fich 
zu  ergetzen,  wie  in  Jenem  Verfe: 

&T’ O/of  aT" bSj  dS^ 

iS\  jY  ciiaJ  j gJwA  ^ ^ • 

An  jenem,  Hofe  des  Königs,  wo  ein  Spreu  ftatt  des 
Berges  und  ein  Berg  zuweilen  für  Spreu  gilt,  fey 
nicht  ficher,  tvenn  du  nicht  feine  Tyranney  und  gute 
kaune  Jlets  beobachteß;  welches  gefchrieben  Teyn 
follte:  ^ 


^e^ öY5*  yj  \ 

oVS^ »Xol  8^ 



Nr.  2 behandelt  einen  Gegenftand,  der  fchon  ' 
feit  dem  fechszehnten  Jahrhunderte  zur  Sprache  ge- 
V bracht  und  befonders  in  neuern  Zeiten  lebhaft  ver- 
fochtenworden: die  grofse  (Jebereinftimmung  zwi- 
fchen  der  perfifchen  und  deutfehen  Sprache , die  • 
fich  jedem  fogleich  aufdrJngen  mufs  der  an  das  Per- 
fifche  fich  wagt.  Die  Verwunderung  aber  Ober  die- 
fes  Zufammentreffen  hat  mächtig  nachgelaffen , feit 
Sprachforfcher  uns  das  innige  Band  nachgewiefen, 
welches  den  ganzen  Sprachitamm  umfchlingt,  den 
wir  nach  dem  Vorgänge  von  v.  Humboldt  den 
Sanskritifchen  nennen,  einmal,  weil  der  Name  ah 
fich  vollkommene  Sprache  bezeichnet,  dann  auch, 
weil  fich  fOr  alle  Zweige  diefes  Stammes  erft  durctr 
das  Sanskrit  eine  fefte  Wurzel  gewinnen  läfst.  Ge- 
wifs  darf  es  uns  mehr  wundern , wenn  aus  diefer 
Familie  noch  jetzt  das  Sanskrk  im  Munde  <les  Li- 
thauers  faft  ohne  Verftflmmelung  fortlebt,  als  wenn' 
die  gefammten  Schwefterfprachen  grammatifche  und 
lexicalifche  Formen  gemeinfcfaaftlich  au^ewahrt, 
oder  in  neuern  Mundarten',  wie  doch  das  Deutfehe 
und  Perfifche  find , nach  gleicher  Regel  und  Norm 
abgefebliffen  haben : indefs  bleibt  es  immer  ein  Ver- 
dienft  auch  das  Bekanntere  zufammenzurtellen  um 
es  mehr  und  mehr  zur  Ueberzeugung  zu  bringen  ;■ 
nur  mufs  Hec.  geftehen , dafs  er  kein  Freund  ift  von 
trockner  Linguiftik  und  divinatorifcher  Etymologie, 
wenn  Ge  nicht  ftreng  wiffenfchaftlich  gefObrt  wird' 
oder  einige  Punkte  der  vergleichenden  Grammatik, 
fo  wie  der  Gefchiebte  und  Alterthfimer  eines  Volkes, 
die  mit  folchea  Unterfuchungen  ftets  Hand  in  Hand- 

gehen  ‘ 
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sehen  morfen,  zugleich  in  ein  helleres  Licht  fetzen 
Kinn.  Das  Erftere  fetzt  eine  genaue  Kenntnlfs  des 
Sanskrit  voraus,  ohne  welches  die'Analyfis  ver- 
wandter Sprachen  nur  Stockwerk,  bleiben  und  noth- 
wendig  grofse  IrrthOmer  nach  fich  ziehen  mufs;  um 
gerchichtliche  Ergebniffe  zu  gewinnen,  dürfen  auch 
Sitten  und  Gebräuche,  Sagen  und  Andeutungen, 
welche  im  vorliegenden  Falle  Perfer  und  Germanen 
an  einander  knOpfen  , nicht  vernachläfliget  werden. 
So  hatten  nach  Herodot  und  Tacitus  beide  Völker 
keine  Tempel;  beide  entnahmen  WeilTagongen  aus 
dem  Pferdege wieher;  beide  pflegten  ernfthafte  Be- 
rathfchlagungeri  erft  beym  Trünke  abzumachen; 
beide  hatten  faft  diefelben  Kleidertrachten;  beide 
feverten  ähnliche  Fefte  wie  das  Juelfeft  und  die 
Sakia;  unfere  Volks-  und  Kindcrfpiele  find  noch 
jetzt  bey  den  Perfern  Oblich,  wie  man  bey  Hydc  und 
Hichnrdjon  Geh  überzeugen  kann ; noch  vor  einigen 
Jahrhunderten  bedienten  fich  die  Finnen  der  perfi- 

fchen  Schlinge,  als  Waffe;  die  Skythen 

führten  medifche  Colonien  nach  dem  Tanais  und 
der  Sage  nach  kam  Odin  von  den  Ufern  desUniepers 
her:  fo  entfeheidet  nicht  allein  der  Name  Germanier 
hej  Herodot  f fondern  manche  Einzelheiten  können 
das  fprachliche  Argument  einigermafsen  verftärken 
und  Luden’sGegengrOnde  wankend  machen,  die  der 
Vf.  bereits  zu  wachen  verfucht  hat:  nur  die  Ach- 
tung vor  dem  verehrten  Hiftoriker  kann  uns  hier 
abhalten  das  unfere  zu]urgiren,  wenn  Luden  meinte: 
„Unfere  Kenntuiffe  des  Perfifchen  und  des  Sanskrit 
feyen  von  geftern  und  ehegeftern."  Hr.  D.-,  befon- 
ders  durch  die  perfilchen  Schätze  der  Hamburger 
Bibliothek  auf  diefes  Studium  hingeführt,  redet 
zuerft  von  Aehnlichkeit  und  Verwandtfehaft  der 
Sprachen  im  Allgemeinen:  dafs  natürliche  Schali- 
laote  und  Wörter , . welche  durch  Handel,  Politik 
und  Religion  in  eine  Sprache  gekommen,  noch  kei- 
ne Verwandtfehaft  begründeten;  dafs  überhaupt 
nicht  die  Identität  von  Wörtern  fondern  der  ganze 

Srammatifche  Bau  berückfichtigt  werden  müffe; 

afs  eigentlich  die  Confonanten  das  Wefentliche, 
die.Vocale  mehr  zufällig  feyen;  dafs  ein  fremder 
Schriftcharakter  einigen  Einflufs  ausObe,  und  alle 
diefe  richtigen  Anficnten  werden  durch  Beyfpiele, 
vorzüglich  aus  der  ^riechifchen  Dialectenabftufung, 

fenauer  erörtert.  Es  gehört  diefer  .4bfchnitt  zu  den 
effern  Partien  des  Buches,  wozu  noch  eine  reiche 
Literatur  kommt,  welche  die  einfeitige  Behandlung 
des  Gegenftandes,  in  fofern  fie  aus  der  Unkunde  des 
Sanskrit  entfpringt,  zum  Theil  vergütet.  Gleiche 
literärifche  Naenweifungen,  bisweilen  ziemlich 
flüchtig  zufammen  gelefen  und  ohne  eignes  Unheil 
nur  das  Bekannte  liefernd,  finden  fich  über  die  per- 
fifchen Idiome:  Kleuker  und  t».  der  Hagen  find  dem 
Vf,  fogar  Auctoritäten,  und  lange  konnte  er  wiffen, 
oder  cfurch  Unterfuebung  erfahren,  dafs  das  Zend  aus 
dem  Sanskrit  verftflmmelt  fey  (S.  40  f.)  Wann 
Zoroajler  gelebt,  ift  wohl  keinem  Streite  mehr 
unterworfen,  und  wozu  alle  die  Notizen  der  Alten. 
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aus  dem  Bichardfon,  die  Erwäboang  der  Gegner 
und  Vertheidiger  der  ZeodaVefta  'ohne  kurz  mfd 
bündig  ihre  Echtheit  ins  Licht  zu  letzen?  Ueber 
die  germanifchen  Sprachen  und  deren  Wanderun- 
gen, fo  wie  Ober  die  Gothen  findet  fich  auch  man- 
ches, welches  vor  dem  Richterftuhle  der  Gefcbichte 
eben  fo  wenig  beftehen  möchte,  alsGnfmni  oder  Graß 
über  die  fprachlichen  Bemerkungen  einverftanden 
feyn  werden.  Ueber  die  Dialekte  der  griechifchen 
Sprache  findet  fich  viel  Gutes  beyfammen;  aber  wenn 
es  von  der  lateinil'chen  heifst  (S.  89)  „fie  könne  bey 
der  Vergleichung  nur  eine  untergeordnete  Rolle 
fpielen,  da  fie  felbft  aus  dem  Griechifchen  herftam* 
me,"  io  dürften  wohl  wiederum  manche  Auskeilun- 
gen gemacht  werden  können,  und  wenigkens  die 
Beyfpiele  mit  dem  äolifchen  Digamma  durch  Hülfe 
des  ^anskr.  völlig  wegfallen.  In  dem  folgenden  Ab— 
fchnitte  wird  die  Gefcbichte  der  Auffindung  und 
der  Nachweifung  perfifcher  und  germanifcher  Ver-  < 
wandtfehaft,  vom  fiap/w/engius  an,  fehr  vollftändig 
mitgetheilt  und  mit  Becht  von  den  Gegnern  be- 
hauptet, dafs  fie  Alle  Nichtkenner  des  Perfifchen  ge- 
wefen.  Im  vierten  Abfchnitte  endlich  beginnt  die 
durchgeführte  Vergleichung  der  genannten  Spracb- 
ftämme  und  hier  findet  fich  fo  viel  Gehaltlofes  und 
Halbwahres,  dafs  wir  ein  ganzes  Buch  dagegen 
fchreiben  könnten,  wenn  es  der  Sache  verlohnte. 
Gleich  anfangs  foll  mit  Hn.  v.  Hammer  der  germani- 
fche,  unbeftimmte  Artikel  nachgewiefen  werden  in 
perfifchen  Wörtern , welche  mit  d beginnen,  woge- 
gen aber  der  Vf.  felbft  die  l'.inwendung  macht,  dafsein 
a proJUicticum  fich  in  mehrern  Sprachen  finde;  hier 

vergleicht  er  zum  Unglück  uzpog  und  das  perf.  pJ, 
wo  das  a wefentlich  ift,  vgl.  Sanskr.  dt  man  Seda. 

aöru  das  englifche  a brow, 

weiterhin  aber  (S.  161)  mit  fuper  verwandt: 

beides  unrichtig,  denn  jenes  ift  das  fanskr.  hhrd  und 
grade  das  Perufebe  hat  wie  oqQvg  eine  Vorfchlag- 

fylbe;  ift  aber  eine  gangbare  Präpofition  aller 
verwandten  Mundarten;  Mehrere  folcher  Wörter 

find  äwäz  a voice,  dnüze  ® nwethn,' 

drtigh  ructatiOf  woraus  dann  folgen  würde, 

dafs  felbft  die  Verba  mit  der  fansk'rit.  Präpofition  d 

diefen  Artikel  hätten , wie  ft  ^^yJLsc^^^ 

•w 

ja  fogar  das  lateinifche  aßrum  (pr.  aßer 
a ßar)  mit  dem  Artikel  befchenkt  werden 
könnte.  Der  befümmte  Artikel,  ein  (,  foll  fich  zei-' 
gen  in  teng  d'enge  (Sanskr.  tan  dehnen,  engm 

feyn  mit  Suffix)  und  andern  Wörtern,  die  zum  Theil* 

fogar  femitifch  find,  wie  audax  engl.  /Äe  keem, 

tefier 
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ub€T  Säge  vom  aram.  «on  fchneiden.  Wll 
mao  aber  ganze,  dentfche  Phrafen,  wie  ’*  iß  Tau-- 
fchung  msßtai/Oi  Lob  (Sanskr.  f tu  lo- 

hen) ins  Perfifche  einfchwSrzen , dann  kann  man 
vrahrlich  ans  der  Sprache  Alles  machen.  S.  l4l 

heilst  es;  „icÄ,  *yw  fcheine  mit  dem  perf.  Xj  ein 
zufaromen  zu  hängen,;’  allein  erfteres  ift  ira  Sanskr.  . 
ah,  aham,  letzteres  eka.  S.  145  wird  die  Endung 

ytc  frifchweg  mit  dem  deutfchen Mann  verglichen* 

aus  äb  wird  hier  fehr  leicht  fF  aff  er  (S.  159),  fo 

vrie  zu  Zuckerwerk  (S.  176),  q^Tzu  Ko^ 

nig,  zum  franz.  chofe  {cauffa),  da  es  doch  das 

i’ragepronomen  *^*  Wcon  es  heKst  (S.  147): 

die  griecbifche  Form  tnra  kläre  fowohl  die  gcrmani- 
fcfae  als  lateloifche  auf,  und  (S.  153):  wie  das  la-. 
tein.  Verbum  fubltantivum  io  fum  übergegangen , fey 
fchwer  zu  lagen  — fo  konnten  darüber  fcnon  die 
Schriften  des  Paullinus,  um  nicht  einmal  Bopps 
Omjugationsfyftem  zu  erwähnen,  Belehrung  geben. 

Das  Vä  an  Zahlwörtern, Qy  jftganz  unerhört)  foll 

das  deutfehe  zu  feyn:  zweyfach,  gleichfara 

tMcyzu  — GlOckzu ! es  ift  das  fanskr.  dhd  und  wei- 
ter nichts.  Ira  lexicalifchen  Theil  find  eben  folche 
Verflüfse:  es  werden  Stämme  fingirt  die  nicht  ftatt 
hnden  , wie  von  was  (S.  164):  noo>,  nuo,  mo)  — warum 
flicht  noch  durch  die  andern  Vocale?  der  Stamm  ift 
Ttat  gehen  und  fliegen,  woher  dann  auch  pattra 
Kommt,  das  InUrument  des  Fliegens  (wie  von  pd 
trinken  pdtra  Schale,  von  vas  bekleiden  vafira 
Gewand),  folglich  bat  Feder  kein  euphonifches  d 

eingefchaltet  (S.  27)  fondem  das  perf.  ift  blofs 

verdorben.  Wiederum  .werden  Verbalftämme  ver-, 

wechfelt,  wie  colligere  2)  jeindere  (S.  170) 

da  doch  chi  und  chind  ganz  verfchieden  find;  es 
werden  fpätere  Wörter,  oder  gar  griechifche,  mit 

•ufgenomroen , wie  Horde , j jtnker, 

Fantoffel,  dtfbtQa,  ffavof,  xtaaog, 

Wdlßfch,  den  wir  mit  orientalifchem  Namen 

kennen  lernten  und  der  zwar  von  ^3^  excelfus, 

(Sanskr.  bal  grofs  feyn)  den  Namen  führt,  aber 
nichts  zu  thun  nat  mit  Wall  (Sanskr.  vall  umzin- 
eeln\  Auch  anrichtige  Schreibarten  erlaubt  fich 
der  Vf.  damit  der  Gleichklang  augenfälliger  fey: 

buchten  backen  für  y-jlcsro,  buftan  Bufen 
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für  (aus  payaffthäna  OH  der  Milch), 

bembeh  bombya:  für  kaw  Kuh  für 

bald  find  die  perf.  Wörter  mit  ihren  eigenthflmli- 
chen  Lettern  gefchrieben,  bald  nicht,  Oberhaupt 
häufig  verdruckt  oder  unrichtig  ausgefprochen  z.  ß. 
kriften  ftatt  griffen  S.  18.  178,  gewifs  ein  üebel- 
ftand  für  den  Unkundigen,  denen  doch  wohl  das 
Buch  beftimmt  war.  Rec.  i ft  bey  diefem  Werkchen 
fo  ftrenge  gewefen,  in  der  Horfnung,  dafs  einmal 
die  Etymologie  eine  wiffenfchaftliche  Grundlage  er- 
halten und  alle  Sprachmengerey  aufhören  möge, 
denn  was  foll  man  von  folgendem,  merkwürdigen 
Satze  eines  berühmten  Mannes  Tagen,  den  Hr.  D. 
(S.  185)  bona  fide  anführt:  „Das  perfifche  bad 

{böfe?  oder  oV.^  Wind?)  und  das  deutfehe  Beten 

find  ein  Wort,  verwandt  mit  bud  oder  Buda  (foll 
wahrfcheinlich  Buddha  feyn,  im  Sanskr. /anj^nj), 
daher  im  Perfifchen  das  Subftantivum  (?)  bilden  d.i. 
feyn  (Sanskr  bhd  tftio)  eigentlich  den  Begriff  des 
religiöfen  üafeyns  einfchliefst?”  — Am  Schluffe 
vertpricht  der  Vf.  fobald  wie  möglich  etwas  Näheres, 
über  die  Verwandtfehaft  des  Sanskrit  mitzutheilen 
wenn  diefs  aber  nicht  gründlich  gefchieht,  wodurch, 
dann  die  Hälfte  gegenwärtiger  Schrift  als  falfch  an-, 
erkannt  werden  wird , dann  kann  es  füglich  unter- 
bleiben. '■ 

Die  Schrift -Nr.  8 , von  demfelben  Vf.,  enthält 
den  gröfsten  Theil  des  Guliftan  von  dem  berühmten 
Saotai(+  1291),  nämlich  das  V.  VI.  und  VlU  Buch 
vollftändig,  aus  dem  Ulten  die  Erzählungen  6—9. 
11.  16 — 18J22. 24. 26.28.  aus  dem  IVten  1 — 3.  5 — 8. 
10.  11.  13.  aus  dem  Vllten  3 — 10.  12—14.  fo  wie 
ein  Bruchflück  der  Vorrede.  Wir  könnten  hierf 
zunächft  die  Frage  aufwerfen:  warum  Hr.  D.  den 
Guliftan  nicht  ganz  flberfetzte  und  für  welche  Lefer 
er  feine  Auszüge  beftimmt  habe,  da  fich  fogar  die“ 
Anmerkung  findet  (S.  20):  der  Koran  fey  das  moham-. 
medanifche  Gefetzbuch,  während  fchwierigere  An- 
spielungen ohne  alle  Erklärung  übergangen  find,  z.B. 

S.  36,  wo  durch  Zielfchcibe  Oberfetzt,  aber* 

nicht  erläutert  ift;  S.  38,  wo  Medjnun  und  Leila. 
wohl  eine  Anmerkung  verdient  hätten,  fo  wie  denn^ 
auch  S.  83  ftatt  Verliebter  durchaus  das  nomen^ 
propr.  Medjnun  ftehen  mufs;  S.  68  hätte  es  erldärtj 
werden  müffen,  dafs  man  das  chinef.  Porcelan  vbu^ 
fehr  altem  Tbone  backe  (vergl.  Ramujio  1.  p.  391.  Ilr 

8,  49).  So  find,  denn  häufig  fchöne  Metaphern  in] 
ln.  D’s.  Ueberfelzung  ganz  verwifcht , wie  S.  26,  wo 
es  wörtlich  heifsen  follte:  du  haß  Faiahs  und 
Dhammas  im  Geflehte;  ebendafelbft  heifst  es  ftatt : 
„der  koftbare  Glanz  feiner  Schönheit  war  ver- 
fchwunden”  den  Worten  nach:  die  glänzenden 
Marktzelte  feiner  Schönheit  waren  abgebrochen ; 
S.  34  verftand  der  Vf.  die  grammat,  Anfpielung 
wohl  kaum,  wenn  er  Dberfetzt:  „wie  kann  der 
es  erheben  welcher  ftolz  ift"  während  Saa^li  vom 

Komi- 
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^ominaiiv  C^),und  Genitiv  Cj-^)  fpridit.  S.  46 

^ tind  wenn  du  mic^  uitahallft  mit  der  Ve^weifluog' 
Kleid”  ftebt  gar  nicht  im  Texte,  den  Olearius  treff- 

Lch  verltandeo  bat:  „Du  wirfft  in  Ungnaden  zwar 
✓ ^ 

deinen  Aermel  gegen  mich  aus,  fo  er- 

greife ich  deinen  Schoofs  und  hoffe  Gnade  drin  zu 
finden;”  welches  er  erklärt,  dafs  man  in  heftisen 
Reden  oft  die  lafweii  Aermel  vOn  'fich  fchlage.  V^ou 
diefen  Aermeln  Ht  öfter  die  Kede,  wie  S.  81:  „der 
Aermel  des  Verlangens  fey  lang  und  die  Begierde 
kurz;”  welches  der  Ueherf.  ganz  unrichtig  giebt: 
,,der  Saum  des  Kleides  fey  lang  oder  kurz."  S.  98 
fteht  für  gediegenes  Gold  «m  Originale  Giaffara  (des 
^rraekiden)  Goläu.  f.  w.  Hr.  D.  hat  zwar  bey  fei- 
ner üeberfetzung  zwey  Handfchriften  der  Hambur- 
ger Bibliothek  benutzt;  allein  dennoch  folgt  er  faft 
ganz  dem  Gentius,  denn,  einmal  können  wir  un- 
möglich glauben,  dafs  jene  Handfchriften  grade  fo 
fehr  mit  Gentius  ronfpirirt  haben , dafs  fie^wie  er, 
Verfe  auslaffen  oder  zufetzen,  wo  die  Ausgaben  von 
Gladwin,  Vumoulin  und  das  Mfpt.  von  Olearius  ^uf 
der  königl.  Bibi,  zu  Berlin)  einitimmig  find;  es  nn-  ' 
den  fich  Vrfe  bey  Hn.  D.  (S.  61.  62.  91.  116.  128), 
die  nur  Gentius  hat,  und  wiederum  fehlen  bey  ihm 
und  G:  Difticha,  die  fich  in  andern  Ausgaben  finden : 
S.  60  wo  der  VerS  erft  den  Sinn  des  Folgenden- 
giebt  — 72.79.86.125.  Häufig  find  auch  die  ara-, 
bifchen  Verfe  ohne  alle  Veranlaffung  weggeblieben, 
*.  B.  S.  97  und  100,  wo  es  heifst : 

f t f yt  *.  I I so 


^wesn  die-Larone,  einer,  armen  Witter#  ecUfebt;“ 
S.  81  beide:  „aas  gefchenkte  Brot  der.Grofsen** 

aber  Ift  Brot  und  Wüdpreit  des 

Herrn  vom  Dorf e , fonft  yVdbtAJ;  S.  82 

beide:  „dafs  man  entweder  dem  eignen  Haufe 
vorftebe,  oder  in  das  Haus  Gottes  gehe:**  aber 

ift  der' Ha uswirthf  mit  dem  man  hier 

einen  Contract  abfchliefsen  foll.  S. . 98  fteht  aus 
Gentius  die  Anmerkung:  „die  Infel  Ki/ck  liege 
zwifchen  Indien  und  Basra  und  fey  reich  an  EdeL 
feinen"  — fchon  eine  oberflächliche  Kcontnifs 
Afiens  mufste  hier  anftofsen,  aber  Gent,  bat  auch 
nicht  fo,  fondern  margaritarum  provenfuJ  Wir 
übergehen  gerir^ere  FÄler,  wie  vrenn  der 
' rühmte  Ringer  Chiltafch  hier  zum  ChUnafch  wird 
(S.  108);  wenn  für  das  ganze  l^ben  überfetzl  ift 
än  Mal  (S.  85),  wodurch  der  Sion  verloren  geht, 
und  bemerken  nur  noch,  dafs  Geh  zwar  die  Ue- 
berfetzung  im  Ganzen  gut  lefen  läfst,  obwohl  di« 
Reimfälle  der  Profa  feiten^  die  der  Verfe  nie 
nachgeahmt  find:  es  will  uns  indeffen  bedünken 
als  ^ ohne  diefes  Gewand,  Saadi's  treuherziger 
und  kindlicher  Erzählungston,  der  fo  fehr  an  die 
Produkte  des  Mittelalters  erinnert,  ,ßch  \ verliefe 
und  eben  darum  der  .ehrliche  Olearius  o&  vorzu- 
ziehen  fey,  z.  B.:  . ^ 


Olearius. 


Dorn. 


5.  / 


/ 


„wohl  ift  jener  Efel  dem  Menfchen  ähnlich,  ein 
Kalb  an  Kd  rper  mit  der  Stimme  eines  Ochfen.” 
Ferner,  wo  uenfias  falfch  Qberfetzte,  finden  wir 
denfelt^n  Fehler  bey  Hn.  D.,  z.  B.  S.  29,  wo  beide 

das  io  ^ ° ^ Tren-> 

nung  als  Notmnativ  anfeben,  da  doch  vXO  folgt  ^ 

S.  22,  wo  beide  Oberfetzen:  „erhebe  dich  und  tödte 
ihn  fogleich”  während  es  im  Texte  heifst:  „nimm 
das  Licht,  erbebe  es  unter  die  Gefellfcbaft  mit  ei- 
nem Spiegel”  nämlich,  damit  jener  recht  gefehen 
werde;  Olearius  bat  den  Sinn  gut  gefafst;  zünde 
lieber  noch  ein  Licht  an.  S.  77  haMn  beide  eine 
UmfteUung,  die  andere  Ausgaben  nicht  kennen; 
S.  78  beide:  „was  kümmert  er  fich  wenn  am  Lichte 
die  Mücke  ftirbt,**  wo  aber  das  Original  lautet: 


Die  Alten  aber  witTen  ibre  Die  Greife  datogeo  iäb- 
Sachen  klflglicher  antugehea  ren  eia  eerßSa(fi|ei,  §«- 
alt  die  inagen,  unberonae*  bildetet  Leben,  aicbt  aaeb. 
aen  Sebaautthaaea , druiab  der  Weife  det  }a#endli* 
foll  man  ficb  tu  ibnea  ge>  ebas  Onvarilaadea. 
fallen. 

Für  die  Kritik  des  Textes  hat  der  Vf.  nichts 
gethan,  obgleich  er  Aenderungen  hinßchtlich  des 
Inhaltes  vorgenommen  zu  ha^o  verCebert;  dje 
doppelt  vorkommenden  Verfe,  z.  B.  S.  59  und  73, 
79  und  tOO,  find  ftehen  geblieben,  wenn  fie  auch 
an  einer  Stelle  falfch  waren.  Die  Ausgaben  und 
Vonrbeiten  find  nicht  genannt  und  die  kurze 
Metiz  Ober 'Saadi's  Leben  ift  fehr  dürftig.  Eis# 
rotbe  EinfialTung  des  Blattrandes  ift  typographifebe 
Spielerey,  worauf  wohl  büchftens  einige  Lejcrin- 
nen  Werth  legen  werden. 

V.  Bohlen. 
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LITERARISCHE 

Beförderungen , Ehrenbezeigungen 
und  Dienftverfetzungen. 

Der  bisherige  «ufeerordenlUcIie  ProfelTor  in  der  theo- 
log. Facultflt  der  Univerfität  zu  Halle,  Hr.  Dr.  Stange, 
m zum  ordentlichen  FrofefTor  in  ged.'ichter  Faculläl, 
und  der  bisherige  PriTMtdocent , Hr.  Dr.  Weber,  zum 
aBlserordentl.  Profe/Tor  in  d'er  phiiofophifcbea  Facultät 
eben  diefer  Univerillnt  ernannt. 

Die  bisherigen  Privaldocenten,  Hr.  Dr.  Pliicker  in 
Bonn,  Hr.  Dr.  Schatz  ia  Breslau,  und  Hr.  Dr.  Sieffert, 
Ucentiat  der  Theologie  zu  Königsberg  in  Preufsen, 
Bild  zu  aufserordenllichen  ProfelToren , die  beiden  er- 
Iten  in  der  philofophirchen,  der  letztere  in  der  theo- 
logifchen  Facultät  där  genannten  Univerfitäten  ernannt 
’wordea. 

Dem  Hn.  Bergrath  und  ProfefTor  Dr.  Medicus  und 
dem  FrofelTor  und  Akademiker  Hn.  Dr.  Thierfch  in 
München  ilt  von  dem  Könige  von  Baiern  der  Huifralhs- 
titel  bejgelegt,  und  der  aufserordentliche  ProfelTur  der 
Rechte  zu  Erlangen,  Hr.  Dt.  Puchta,  als  ordentl.  Pro- 
feflor  nach  9Iünchen  verfelzt  worden. 

Der  als  praktifcher  Arzt  undSchriftReller  bekannte 
Hr.  Dr.  uitbrecht  von  Sch'önberg,  k.  dänifcher  wirkli- 
cher Juftizrath  und  Ritter,  ift  von  Sr.  Majeftät  dem  Kö- 
nige von  Dänemark  zum  Arcbiater  ernannt  worden, 
und  hat  in  Folge  diefes  hohen  Rufes  Neapel,  wo  er 
feit  vielen  Jahren  lebte  und  mehrere  wichtige  Aemter 
bekleidete,  verlafTen.  Zuvor  wurde  ihiU  noch  vom 
-Papfie  das  Ritterkreuz  des  goldnen  Spornordens  mit 
einem  fehr  gnädigen  Handfchreiben  verliehen.  Auch 
eine  grofse  Anzahl  gelehrter  Gefellfchaften  und  Aka- 
demieen  in  Italien,  Frankreich  und  Deutfchland  hat 
neuerdings  den  Hm  Archiater  zum  Mitglieds  er- 
nannt. 

'Der  hisherige  Oberlehrer  am  Gjmtnafium  in  Mün- 
fler,  >Hr.  Soek'eland,  ift  zum  Director  des  Gymnafiums 
in  Cösfeld  ernannt.  • 

Hr.  Regierungsrath  yidam  MiiUer  von  Nitterdorf 
in  Wien  ift  zum  Hofrathe  im  aiirserordentlichen  DienRe 
der  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats -Kanzley  befördert 
worden.  , 

Hr.  ProfelTor  Pifenfchmid  in  Afchaflenburg  ift  an 
das  evangelifche  Progyranaüum  in  Schweinfurth  ver- 
fetzt  worden. 

Hr.  Lorenz  Gabriel  hat  die  Profeffur  der  Fhilofo- 
phie  an  der  Univerfität  zu  Insbruck  erhfdten. 

.A.  L.  Z.  1828.  Dritter,  Band, 


NACHRICHTEN. 

Hr.  Geh.  Rath  Dr.  Schweitzer  in  Weimar  ift  zum 
wirklichen  Geh.  Rathe,  mit  dem  Prädicat  Excellenz, 
befördert  'worden. 

Der  Weltpriefter  zu  Linz,  Hr.  Aug.  Rehberger, 
hat  das  Lehramt  der  Dogmatik  am  dafigen  Lyceum 
erhalten.  , ' 

Hr.  MarceUin  Horack  ift  ProfelTor  der  Philofophie 
an  der  Univerfität  zu  Lemberg  geworden. 

Der  Königl.  Minifterialrath,  Hr.  Eduard  v.  Schenk, 
ift  von  dem  Könige  von  Baiern  zum  Staalsrath  ernannt 
und  ihm  d.is  Portefeuille  des  Minifteriums  des  Innern 
anvertraut  woVden. 

•Hr.  Dr.  JFetzel,  bisher  Rector  zu  Landsberg  an  der 
Warthe,  ift,  an  des  emeritirten  Rectors  Grimm  Stelle, 
Director  der  höbern  Stadtfchule  zu  Barmen  geworden. 

Hr.  Protettor  Zip/er  zu  Neufohl  io  Ungern  bat  voiii 
Herzoge  von  Sarhfeo-Alteoburg  den  Titel  eines  Raths 
erhalten. 

, Der  bisherige  Privaldocent  und  'erfle  Collaborator 
an  der  Thomasfchule  in  Leipzig,  Hr.  Dr.  Franz  Volk-m 
mar  Frittfche,  hat  die  Profeffur  der  alten  kiaffifrhen 
Literatur  auf  der  Univerfität  zuRoftock,  mit  dem  Auf- 
träge, dafelbfl  ein  phiiologifcbes  Seminarium  zu  er- 
richten, erhalten.^  Er  ift  bereits  an  feinen  neuen  Be- 
ftiinmungsbrt  abgegifhgen.  < 

Nachdem  Hr.  Schelle  aber g , bisheriger  Prorector 
am  Pädagogium  zu  Hadamar,  als  Director  des  Schul- 
lehrerfemioars  ii)  Idftein  dahin  abgegangeo,  ift  der  erfte 
Cobrector,  Hr.  Braun,  zum  Prorector , und  der  zweyte 
Cunrector,  Hr.  Creizner,  zum  erflen  Conrectur  des  ge- 
nannten Pädagogiums  ernannt  worden. 

An  HüffeVs  Stelle  ift  Hr.  Pfarrer  Otto  io  Grenz- 
haufen  als  erfler  Pfarrer  nach  Herhorn  verfelzt  und 
zugleich  zum  Decan  und  zweylen  ProfefTor  des  evan- 
gelifch  - tbeologifchen  Seminariums  dafelbfl  ernannt 
worden. 

Der  äls  Scbriftfteller  bekannte  Pfarrer,  Hr.  Wetz, 
ift  zum  Kirchen  - und  Scliulralh  bey  der  FürRlich 
Solms- Brau nfels'fchen  Regierung  ernannt. 

An  die  Stelle  des  verftorbenen  Superintendent 
Rackenius  ift  der  zeitige  Senior  des  MJnifleriiiros  zu 
Goslar,  Hr.  Dr.  G.  Henrici,  auch  als  Sciirififieller 
rühmlich  bekannt,  zum  Superintendenten  dibfer  Stadt 
ernannt  worden. 

Der  berühmte  ProfefTor  der  Aftronomie  an  der 
Univer^tät  zu  Kopenhagen  , Hr.  Dr.  C.  F.  Schu- 
macher, ill  bey  feinem  akademifchen  Jubiläum  vom 
Z (4)  ' Kö- 
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Köalge  von  Däaemark  anim  wirklichen  Staatsrathe  er> 
nauat  worden. 

Der  Schulamtscandidat  Hr.  Buttmann  ift  als  rler- 
ter  Adjunct  an  der  Künigl.  Landesfeh  ule  Pfiorta  ange- 
flellt  worden. 

Das  Directorat  des  medicio.  chinirg.  Stadiums  an 
der  Unirerfität  zu  Olmütz  hat  der  Kreisarzt , Hr.  Dr. 
Karl  Ofner,  erhalten. 

Der  Hr.  Oberpräfident  von  Merckel  io  Breslau  ilt 
zutn  wirklichen  Geh.  Rath  mit  dem  Prädicat  Excellenz 
ernannt  worden. 

Der  Gyinnafial-ProfefTor  zn  Cilli  in  Stejerraark, 
Hr.  Jofeph  Bergmann , ift  zum  Cuflos  des  k.  k.  Münz- 
und  Aotikenkabinets  ernannt  worden. 

Hr.  Conrector  Krüger  zu  Wolfenbütlel  ift  Directc» 
des  Gymnafinms  zu  Braunfehweig  geworden. 

Der  Schuldirector,  Hr.  Koken  zu  Holzininden,  hat 
Tom  Herzoge  von  Braunfehweig  den  Charakter  eines 
Prof^ois  erhallen. 


Hr.  Prof.  MaccuUoch  hat  die  ProfefTur  der  Sta- 
wirthfehaft  an  der  neuen  Unirer&tät  su  ]L*oadoa,  - 
feinem  Abgänge  von  Galloway  aber  ein  Stlberga^ 
3000  Guineen  an  Werth,  zum  Gefchenk.  erhalten. 

Hr.  Dr.  Rein,  Director  des  Gymnafiams  za  G% 
ift  bey  der  Feyer  feines  asiährigen  DieaTkfabäüa 
zum  Schulrathe  ernannt  worden. 

Die  Hno.  Damiron  (Verfaffer  phiIofV>plilfdierivj 
handlangen),  Artaud  (üeberfetzer  des  Rnripides’^ 
LrVz  in  Paris  lind  wieder  in  ihre  ProfefTuren  aca.  j 
tiger  Univerßtat,  die  Ae  unter  dein  VilleleTcbenik  J 
fterium  yerloren  hatten , eingefetzt  worden.  I 

Der  Ingenieur- Obrifllieutenant  und  ProfalToT  iu 
Phylik  und  Mathematik  an  der  Ingeoiear—  AXadeoen 
zu  Wien,  Hr.  Alexander  Braffeur,  ift  in  dea  Adei-\ 
ftand  des  Sflreichifchen  Kaiferftaals'nüt  dem  P/»d!/cal 
„von  Kehldorf^*  erhoben  worden. 

Hr.  Dr.  jur.  Ign.  Gra/sl  hat  die  Profeffnt  la&vÄl- 
reichifchen  bürgerlichen  Rechts  an  der  Unirecfitäl  n j 
Lemberg  erhalten.  j 


LITERARISCHE  A N Z E I G.  E N. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Die  Unterzeichneten  haben  den  Druck  und  Verlag 
nachbenannter  Monatsfehrift  übernommen,  von  wel- 
cher am  iflen  Januar  1829  die  erße  Lieferung  in  grofs 
Oclar- Format  und  übrigens  des  Ganzen  würdig  aus- 
geflatlet  erfcheioen  wird. 

Monatsfehrift  von  und  für  Schiefen. 

Unter  diefem  Titel  wird  vom  Neujahr  ab  in  mo^ 
natlichen , ununterbrochen  und  pünktlich  erfcheinenden 
Lieferungen  Endesgenannter  eine  2^itfchrift  heraus- 
geben, folgenden  Inhalts: 

l)  AufTatze,  fowohl  für  Erweiterung  als  auch  Ver- 
breitung der  Kenntnifs  fcbleßfcher  Gefchichte-  bis 
auf  die  neueflen  2Leilen.  — 2)  Beyträge  zur  CuUur- 
gefchichte  Schießens,  alfo  Darflellungeo  der  Sitten, 
Gebräuche  undTrachten  der  Vorzeit  und  Gegenwart, 
' des  Handels  und  der  Gewerbe,  des  Fabrikwefens, 
der  Zünfte  und  Innungen,  des  Garten-  und  Land- 
baues u.  f.  w.  — 3)  Literarifebes : a)  Ueberßehten 
des  Zuflandes  der  Literatur  Schießens  nach  einzel- 
nen Zeiträumen  io  allen  Richtungen  der  Wiffenfehaft 
und  Kunft;  b)  Beurtheilungen  und  Anzeigen  von 
neu  erfchienenen  Werken  fchlef.  Schriftfleller; 
c)  Beyträge  zur  Gelehrtengefchichte  Schießens  im 
. löten  und  lyten  Jahrhunderte,  mit  befondererRück- 
ßiclit  auf  Poeße,  fo  wie  in  neuerer  Zeit,  (ln  diefen 
Beyträgeii  wird  auch  dann  das  von  mir  lange  fchon 
vorbereitete  gelehrte  Schießen  im  Jahre  1 827  u.  1 828 
erfcheineo.)  d)  Lebensbefchreibungen  merkwürdi- 
ger und  eitiflufsreicher  Männer;  e)  Mittheilungen 
aus  fchlef.  Bibliotheken,  Proben  aus  minder  be- 
kannten Gefchicht  werken  und  Dichtern;  f)  Biblio- 


graphifche  Nachrichten , befonders  votl/lünäss^ 
die  liter.  Erzeugniffe  der  neueften  2^it,  oiAw 
Gegenftänden  und  chronologifch  geordnet. 

Jeder  Band  wird  mit  einem  vollftändigen  Naam* 
und  einem  Sachregifter  rerfehen  werden. 

Dr.  Hof  mann,  Cuftos  der  Konigl.  uodUaint^ 
ßtäts- Bibliothek  zu  Breslan. 

Den  Preis  Ton  48  Bogen , welche  einen  lähigav; 
bilden,  und  wozu  Titel,  einige  Lithographieen , Re- 
gifler  und  Umfchlag  uoentgeldlich  beygegeben  werdes, 
haben  wir  hilligft  auf  4 Rtbir.  Preuls.  Cour,  feßgefetst, 
und  fleht  der  Beytritt  zu  jeder  beliebigen  Zeit  offen. — 
Auiserhalb  Schießen  wird  jede  Buchhandlung  AuKtige 
aozunehmen  die  Gefälligkeit  haben  und  befolgen,  tey 
welcher  auf  Erfordern  auch  Probe -Ezempiai»  WU' 
Zttfehen  feyn  werden. 

Breslau,  Ende  October  1828* 

Grafs,  Barth  und  Comp., 
Stadl-  und  Univerßfäts- Buchdrucker 
und  Verlagsbuchhändler« 


Vom  Journal  für  Prediger,  Hallo  u.  f.  w.,  ü 
das  gte  Stück  des  2ten  Bandes  des  Jahrgangs  I 

febienen  und  deffen  Continuation  verfendet. 

Band  ift  febr  reichhaltig  an  Abhandlungen  und 
falzen  und  enthält  73  Recenfionen  zum  Theil  90»«^ 
und  wichtiger  theologifcber  Schriften.  Im  Monat  1»" 
nuar  erfcheint  das  ifte  Stück  des  Jahrg.  *829»  ‘’f 
im  Jahre  2 Bände  oder  6 Stück.  Preis  jedes  BanW 


2 Rthlr. 


C. 


A.  KamneL 


R 
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II.  Ankundi^ngen  neuer  Bücher. 

Tkenard's  Chemie. 

So  eben  erfchien  bej Leopold  Vofs  in  Leipzig: 

' ThdnarJ,  L.J.,  Lehrbuch  der  theorelircben  und  prak- 
tirdien  Chemie,  5(e  Ausgabe,  überfetzt  und  rer- 
Tolirtändigt  von  G.  Thl  Fechner.  6ter  Band,  Mit 
5 Kupfertafeln,  gr.  g.  a Rtlilr.  g gr. 

Blit  diefem  Bande  ifl  das  mit  fo  ungelheiltem  Bey- 
fall  aufgenominene  Werk  (6  Bände  oder  9 Abtheil. 
25  Rtblr.)  gefcblorfen,  und  der  Hr.  Herausgeber  wird 
auch  von  Zeit  zu  Zeit  für  zu  liefernde  Supplemente 
Sorge  tragen,  dafs  es  flets  das  Tollfländigfte  lleperto- 
riuin  der  chemifchen  KenntnifTe  vom  neueften  otand» 
punkte  der  WiTTenfchaft  aus  bleibe. 

Als  befonderer  Abdruck  aus  Vorftebendem  ifl  er~ 
, fchienen : 

Das  Brom,  ein  neu  entdeckter  einfacher  Stoff,  nach 
feinen  ßromtlichen  chemifchen  Verhältniflen  be- 
trachtet. gr.  g.  Geh.  4 gr. 

Eine  unferer  Literatur  noch  fehlende  Zufamroen- 
ftelluDg  zum  Nutzen  derjenigen,  welche  dasThenard- 
fche  Werk  nicht  behlzen. 


In  der  Bran’fchen  Buchhandlung  In  Jena  ift  er- 
fchienen ; 

Notiz  über  Alexander,  Kaifer  von  ßufsland.  Aus 
dem  Franzoftfchen.  (Ans  der  Minerva  befonders 
abgedruckt.)  g.  Preis  4^  gGr. 

Diefe  kleine  Schrift  enthält  eine  anthentifrhe  Dar- 
flellung  der  religiüfen  Unterhandlungen  zwilchen  dem 
Kaifer  Alexandu  und  der  Frau  von  Kriidener. 


Bey  B.  Fr.  Voigt  in  Ilmenan  ift  erfchienen: 
Handwörterbuch  der  Chemie 
nach  den  neueßen  Theorieen  und  nach  ihrer  prakt.  An- 
tuendung  auf  Künße,  Gewerbe  und  Fabriken , fo  wie 
auf  Pharmacie , Medicin  u.  f.  w.  Mit  Hinficht  auf 
Naturivif/erfchaften  und  allgemeine  Waarenkunde. 
Nach  Brismontier,  Le  Coq  et  Boisduval  bearbeitet 
und  mit  den  neuefien  Entdeckungen,  ingleichen  mit 
der  latein. , franzöf.  d.  engl.  Nomenclatnr  vermehrt 
von  Dr.  H.  Leng.  g.  2 Rüilr. 

Der  Eiuflufs  der  Chemie  auf  faft  alle  Kunfle  und 
Gewerbe,  auf  Fabrication  der  wichtigflen  Handelsge- 
genftände,  auf  Naturwiffenfchaften , Pharmacie  und 
Medicin  in  allen  ^ren  Zweigen,  ift  durch  die  Erwei- 
terung der  Theorie  und  durch  die  glänzenden  Fort— 
fchritte  der  Praxis  io  den  neuefien  Zeiten  fo  bedeutend 
geworden,  dafs  ein  Werk,  welches  in  gedrängter  Kürze 
unter  befländigerNachweifung  auf  ausftilirlirhere  theo- 
ret.  und  prakt.  Schriften  das  WirTenswürdigfie  derfe’— 
ben  in  alphabet.  Ofdnung  leichlfafslich  dargeftellt  ent- 
hält, nicht  nur  insbefondere  die  Beachtung  eines  Jeden 


verdient , der  irgend  eine  Kunft , ein  Gewerbe , über- 
haupt einen  Zweig  der  Induftrie  mehr  als  handwerks- 
mäfsig  und  auf  die  eioträglichlte  Weife  betreiben  will, 
fondern  auch  im  Allgemeinen  eines  jeden  Mannes , der 
auf  winenfcbaftlicbe  Bildung  Anfpruch  macht.  Ein 
^ compendiofes,  in  einen  Band  zufainmengedrängtes  und 
dabey  möglichft  vollftändiges  Wörterbuch  der  Chemie 
mangelte  bis  jetzt  unferer  Literatur,  und  diefem  Man—  A 
gel  hat  der  durch  feine  Jahrbücher  der  Erfindungen 
rühinlichft  bekannte  Herausgeber  durch  obiges  geraein- 
_ nützige  Werk  abzubelfen  verfucht , wobey  ihn  vor  al- 
lem derWunfch  geleitet  hat,  durch  Verbreitung  der 
Kenntniffe  einer  der  intereffanteften  WifTenfchaften, 
deren  prakt.  Anwendung  die  reichften  QuMlen  des 
Wohlftands  eröffnet,  feinen  Landsleuten  nützlich  zu 
werden. 

Anzeige  für  Schulmänner. 

Als  zur  Einführung  in  Schulen  befonders  geeignet, 
wird  mit  vollem  Recht  empfohlen: 

Uebungsbuch  für  Anfänger  in  der  lateinifchen  Spra- 
che, enthaltend  auserlefene  deuifche  Beyfpiele 
zum  Ueberfetzen  ins  Lateinifche,  vornehmlich 
zur  Einübung  der  Formenlehre, 
zunäcbft  zum  Gebrauche  bejmi  Unterricht  nach  den 
Sprachlehren  von  Brüder,  Grotefend,  'Krebs,  JFenk 
und  Zumpt,  und  für  folche  Lehrer,  welche  den  Spec- 
cius  gegen  ein  paffenderes  Uebungsbuch  zu  vertaufchen 
wünfchen;  durchgehends  mit  Rückficht  «at'Rettfsen’s 
Methodologie  des  lateinifchen  Elementarnnterrichls 
bearbeitet 

von  J 0 f e p h Ha.up  old  er, 
Gymnailal  - Director  In  Linz  am  Rhein. 

Mit  zvfoy  fehr  zweckmä fsigen  Tabellen.' 

8-  12  gGr.  oder  54  Kr. 

Die  Treff liclikeit  diefes  von  einem  praklifchen 
Scbulinanne  bearbeiteten  Buchs  hat  fich  durch  den 
vielfeltigen  Gebrauch  bey  äufserft  billigem^  Preis  be- 

vväbrl.  Bey  directer  Beftellung  von  Partieen  werde 

ich  die  Einführung  noch  mehr  durch  geeignete  Vor- 
theile zu  erleichtern  bemüht  feyn. 

Giefsen,  im  November  i8a8« 

B.  C.  Ferber. 


In  der  Buchhandlung  von  F.  H.  Riem  an  n in 
Berlin  ift  fo  eben  erfchienen  und  in  allen  ^Buchhand- 
lungen zu  haben : ' 

Lehrbegriff  der  höheren  Korperlehre.  Für  Lehrer 
und  Sel!)ftlernende.  Herausgegeben  vom  Pro- 
feffor  Samuel  Ferdinand  Lubbe.  gr.g-  Iv  Rthlr. 

Gründlich  und  lichtvoll  hat  der  gelehrte  Hr.  Ver- 
faffer  die  höhere  Stereometrie  hier  vorgetMgen,  und 
. wie  in  feinem : ,,  Lehrbuch  des  hohem  Kalkuls^^  den 
Gegenftand  aus  Einem  Gcfichlspunkt  und  io  wahrhaft 
wiffenfchafllicher  Einheit  dargeftellt.  So  wie  nun  Leh- 
rern 
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rern  und  SAthril«rn«nclpn  nn  diefem  Buche  ein- durch» 
aus  zwerkmnr.4^er  Leilfjiden  lieh  darbietet,  wird  der 
Math^tnaiiker  «••Ul  Farli , aiiTser  Anderem,  eine  neue 
Inlegi  uUonstuelhoile  der  parztellen  Differentialgleichun- 
gen der  eweyteu  und  höheren  Ordnungen  und  Grade 
darin  finden,  welche  eben  Tu  fcharffinnig  ausgedacht, 
als  deinWefen  derGlelrhungen  auf  eine  einfache  Weife 
entnommen  ift.  Es  bedarf  wohl  nur  diefer  Anzeige, 
um  die  befondere  Aufinerkfarnkeit  des  matheinatifchen 
rnblicums  auf  diefes  gehaltfchwere  Werk,  in  Anfimirh 
zu  nehmen.  Jeder  weile,  wie  wenig  noch  diefer Theil 
der  Wirfenfehaft  in  fyfteinatirchem  Zufammenliange 
bearbeitet  worden , und  wie  wichtig  er  in  feiner  An- 
wendung auf  Alechanik,  Aftronoinie  und  höhere  Pby- 
fik  überhaupt  ift. 


Bey  mir  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlung 
gen  des  In  - mid  Auslandes  zu  erhalten:  ' 

EnerJeiopädie  der  Freymaurerey , nehft  Nachricliten 
iiher  die  damit  in  wirklicher  oder  vorgeblicher  Be- 
ziehung ftelienden  geheimen  Verbindungen,  in  al- 
phabet. Ordnung,  von  C.  Lenning.  Durchgefe- 
hen,  und,  initZufatzen  vermehrt,  herausgeg.  von 
einem  Sachkundigen.  Dr<y  Bände.  u4 — Z..gr.  g. 
Geh.  Auf  gutem  Druckpapier  9 Rthlr.  12  gr., 
auf  feinem  franzof.  Druckpapier  11  Bthlr. 

' (D«r  frße  Band,  A — G,  1822,  31  Bogen,  kofiet 
3 lUblr.  12  gr.  und  3 Rthlr.  20  gr.  ; der  zweyte  Band, 
H—M,  l824i  4oEogen,  3 Rthlr.' und  3 Rthlr.  I2gr.j 
der  dritte  Band,  N—Z,  1828,  50  Bogen,  4 Rthlr. 
und  4 Rthlr.  16  gr.) 

Diefes  Werk,  welches  mit  dem  feit  vier  Jahren 
erwarteten  dritten  Bande  gefchloffen  ift,  liefert  jedem 
aufmerkfainen  Beobachter  der  Welterfcheinungen  den 
uinfaffendften  Stoil  zur  Beleuchtung  des  darin  behan- 
delten Gegenftandes;  dürfte  aber  insbefondere  allen 
Blitgliedern  des  freymaurerifchen  Vereins  unefitbebr- 
lichfeyn,  um  daraus  über  deffen  Wefen,  Fonnen  und 
G'efchichte  gründliche  Belehrung  zu  fchöpfen. 

- Leipzig,  den  l.  September  1828* 

F.  A.  Brockhaus. 


' Es  ift  fchon  lange  ein  lebhafter  Wunfeh  vieler, 
die  griechifche  Literatur  liebender  Aerzte  gewefen, 
die  gegen  das  Ende  des  eilften,  und  am  Anfänge  des 
zwölften  Jahrhunderts  von  einem  gewiffen  INiketas 
veranftaltete  Samn)lung  ^clHrurgifcher  Schriften  der 
Griechen  vollftändig  gedruckt  zu  erhalten.  Denn  es 
enthalt  diefe  Sammlung,  aufser  den  chirurgifchen 
Schriften  des  Hippokrates,'  Galenus  u.  a.,  auch  meh- 
rere andre,  bis  jetzt  noch  ungedruckte,  welche  der 
öfTentlichen  Bekanntmachung  wohl  werlh  find.  Ant. 
Cocchi,  welclter  diefe  Wichtigkeit  erlannle,  hat  einen 
Tbell  der  von  Janus  Lafkaris , einem  jener  gelehrten. 


ans  ConfiantinoMl  fluchtig  gewordenen  Griechea,  1 
das  Abendland  die  Wiederherflellung  derWifTenfrl 
verdankt,'  nach  Flnreuz  gebrachten  llandfclirifi  »- 
herausgegeheu.  Aber  noch  ein  bedeutender  Ttiecl  0 
felben  blieb  ungedruckt  ziirück.  Durch  die  Gäte 
Herrn  Bibliothekars,  Frz  de  Furie,  ift  der  H« 
geber  der  griechifchen  Aerzte  in  den  Befilz  der 
rücknändigen  Hälfte  jenes  Codex  gekommen, 
unter  andern  die  drey  Bücher  des  ApoUunius  »us  £9- 
lium  von  den  Gelenken  enthält.  Nach  dem  ^ 

Theile  des  Aretäus,  welcher  zur  Oftermeffe  1829^ 
fcheinen  wird,  foll  fogleich  der  Druck  der  griecliAA 
Wundärzte,  jedoch  mit  Ausfchlnfs  der  bisher  ich., 
gedruckten  Abhandlungen  des  Hippokrttc»,  Gairatc] 
u.  a.  beginnen. 

Leipzig,  im  November  1828. 

Karl 


Bey  F.  S.  Gerhard  in  Danzig  ift  fb  eben  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchbandiougen  zu  haben; 

Gefchoift»-  Tagebuch  für  praktifche  Btühinjüer, 
Für  1829. 

Ein  Tafchenbuch  zum  täglichen  Bedarf  für 

Aerzte,  nebß  einem 'Anhang,  enthaltend:  iBiti- 
luDgen  für  Theorie  und  Praxis,  über  neulz.- 
dackongpn  und  Erfahrungen  ito  Gebiete  derBc^- 
knnde  nnd  der ‘damit  Verbandeoen  NaturwiH«- 
febaften,  heransgegebeo  von  Dr.  L,eopold  Düimrr. 
Geb.  20  gGr. 


Als  vorläufige  /Empfehlung-  für  diefeo  Jahrgang 
mögen  die  in  der  Jehaifchen  LileratarzeiliiBg  abge- 
druckten Recenfionen  der  beiden  erflen  Jahr^ng«  dw- 
— Der  Anhang  enthält  die  im  Jahre  1828  i« 
Gebiete  der  Heilkunft  und  Cbirurgie  bekannt  gewoi- 
denen  wichtigften  Eutdeckungeo  und  Ei^hrungen, 
und  ift  rein  praktifch. 


Augenheilkunde. 

Bey  Leopold  V o fs  in  Le  ipzig  erfcblen  fo  eben  z 
Scriptores  ophthalmologici  minoreß.  Vol.U.  Edidit  Ju- 
ftus  Radius.  - Cum  tabb.  aeneis  If.  gmaj.  \ Rililr. 

8 gr,  Charta  feript  i Rthlr.  iggr.  ^ ^ 

Diefer  Band  enthält:  I.  Tourtual  de  mentis  circa 
vifuin  eflicacia.  II.  Ph.  Fr.  a JFalther  praecepta  et  ino- 
nita  de  fiftula  et  polypo  facci  lacrymalia.  111.  3Ior- 
tini  de  fili  ferici  ufu  in  viarura  lacrymalium  inorkc«. 
IV.  Schmidt  de  trichiafi  et  entropto. 

Zugleich  wird  mit  diefem  Bande  eine  KupM*!^ 
zuinErfatz  für  den- dem  erften  Bande  bey-gefügtes  man- 
gelhaften Steindruck  ausgegeben.  — Der  drrffcBand, 
für  welchen  der  gefebätzte  Herr  Herausgeber  bereits  im 
Befitze  gediegener  ülaterialien  ift,  -wird  im  n'ächlien 
Jahre  erfcheinen. 
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Lvrrske,  b.  Teuboer:  jipoHonii  Rhodii  ^rgonau- 
tica  ad  ficletn  Jibrorura  maoufcriptorum  et  edl^- 
tionum  antiqaaniin  recenfuit,  iotegram  iectio- 
jiis  varietatem  et  adnotationes  adjecit,  fcholia 
aucta  et  cmendata  indicesque  iocupletissimus 
addidit  Augußua  IFellautr.  1828.  11  YoL  203 
u.  318  S.  8.  (SlUhir.) 

vTit  einer  reichhaltigem  AusOattung  als  die  mei- 
en  ans  diefer  OfHcin  bisher  hervorgegangenen  Aus- 
aben  griedüfcher  und  röinifcher  SchriftitelJer  tritt 
ie  vor  uns  liegende  der  Argofahrt  von  Apolionius 
n das  Licht,  undUec.  zweimt  nicht,  dafs  ße  fcbon 
ladurch  fich  viele  Freunde  erwerben  werde.  Hr. 
-Fel/aurr  nämlich  unternahm  es,  diefs  lang  vernach- 
äffigte  Gedicht,  das,  wie  es  im  Anfänge  der  Vor- 
rede heifst,  innerhalb  dreyer  Jahrhunderte  nurzwey 
Herausgeber,  Siephanus  und  Brunck^  hatte,  die, 
von  kritifchen  handfchriftJichen  Holfsmitteln  unter- 
riützt,  einen  gereinigten  Text  geben  konnten  und 
wollten,  mit  Benutzung  des  früher  Geleifteten  und 
Vergleichung  von  gefchriebenen  Büchern  fo  zu  ge- 
ben, dafs  die  Sprache  des  Dichters  nach  dem  An- 
febn  der  beffern  Quellen  und  den  feit  Bruncks  Zei- 
ten richtiger  erkannten  Gefetzen  der  Grammatik 
hergeftellt  würde.  Das  Verzeichnifs  der  benutzten 
Handfcbriften  und  alter  Ausgaben  Vorr.  S.  IV  ff. 
fteigert  dlefe  Verheifsungen , wenn  wir'  auch  unter 
den  erften  keine  noch  gar  nicht  eingefehene  bemer- 
ken. Das  VerdienftHn.  befchränkt  fich  dem- 
nach in  diefer  Beziehung  darauf,  dafs  er  einmal  aus 
ihm  mitgetheilten  Sammlungen  der  Göttinger  (Jni- 
verfilätsbibliothek , die  vordem  Heyne' zvdatnmen- 
brachte,  und  über  die  man  die  b^te  Auskunft 
bey  Schäfer  Vorrede  zum  zweyten  Theile  des  von 
ihm  geleiteten  Abdrucks  unfers  Gedichts  S.  IV  ff. 
findet,  die  Abweichungen  der  Mediceifchen,  Wie- 
ner und  Parifer  Handfcnrift  A genauer  ^b,  als  diefs 
fein  näcbfter  Vorgänger  gethan  hatte,  i^odann,  dafs 
er  nochmals  felbft  nach  Seck  die  Breslauer  auf  der 
KAed/ger’fchen  Bibliothek  befindliche  genau  verglich, 
endlichauf  die  Benutzung  der  ältern  Ausgaben,  die 
kritifchen  Werth  haben,  namentlich  der  älteften 
florenzer  vom  J.  1496.  Das  Ergebnifs,  welches 
llr.  W.  nach  Vorr.  S.‘  VI  f.  durch  diefe  Bemühungen 
gefunden  haben  will,  nämlich  die>  Annahme  von 
drey  verfchiedenen,  dem  Werthe  nach  einander  un- 
tergeordneten Quellen  für  die".  Textesberichtigung 
unkrs  Dichters,  wird,  wie  fich  von  felbft  ergiebt,  . 
A.'LZ.  I8t8.  Dritter  Band;  '•  • - 


y 

hauptlachlicb  davon  abhängig  feyn,  ob  auch  <Befe 
Vergleichung  mit  der  gehörigen  Genauigkeit,  fo^lafa 
man  fich> überall' auf  fie  verlaffen  könne,  angeftellt 
ward  und  angeftellt'  werden  konnte.  Es  ift  diefe 
doppelte  Frage  um  fo  natürlicher,  da  Hr.  /E  mit 
feiner  Anficht  der  bisher  gewöhnlichen,  nach  der 
man  geneigt  war,  nur  eine  doppelte  Familie  von 
Handfchriften  unferes  Gedichts  anzunehmen,  wider- 
Ipricht,  und  deshalb  Beck  Vorr.  S.  7.  bettreitet,  mit 
dem  auch  Gerhard  I^ction.  Apollon.  C.  II.  S.  23  ff. 
übereinftimmte.  Ohne  uns  für  das  Eine  oder  Ai»-^ 
dere  hier  geradezu  erklären  zu  wollen,  was  aus  meh- 
rern  Gründen  nicht  wohl  thunlich  feyn  möchte, 
glauben  wir  doch,  dafs  in  mancher  Beziehung  die 
Handfchriften,  was  befonders  von  dem  nur  durch 
Brunck  eingefehenen  Parifer  gilt,  zu  ungenau  ver- 
glichen wurden,  als  dafs  man  aus  den  uns  bekann- 
ten Abweichungen  fchon  zu  folchen  Folgerungen  be- 
rechtigt fey.  Gröfsere Genauigkeit  finden  wir  aller- 
dings in  Anmerkung  der  Lesarten  anderer  Bücher, 
wie  des  Wolfenbüttler,  Wiener  und  Breslauer,  und 
Hn.  fF'g.  Verdienfte,  in  Hinficht  des  letzten,  laffen 
faft  nichts  zu  wünfehen  übrig.  Aber  wenn  der  Hcr- 
ausg.  den  Göttinger  Apparat  benutzte,  fo  konnte  es 
ihm  doch  nicht  entgehn,  dafs  fchon  eine  frühere 
Vergleichung  der  letztem  Handfchrift  vorhanden 
war,  f.  Schäfer  a.  a.  O.  S.  XI.  nr.  12.  Hr.  /E , der 
fie  felbft  einfah,  bezieht  fich  bey  ihrer  Erwähnung 
S.  V.  der  Vorrede  blofs  auf  Becks  Anführung  in  der 
Vorr.  zu  Apoll.  Arg.  S.  VI  f.  und  Buhle’ s N'orrede 
zum  Aratus  S.  XI.  Schäfer  hat  bereits  die  Auffchrift 
von  Arletius  mitgetheilt,  woraus  erhellt,  daf^s  die- 
fer Gelehrte  den  Breslauer  Codex  und  die  Floren- 
zer Ausgabe,  fo  wie  die  von  Stephanus  mit  der  Ba- 
feler  von  1672.  8.  verglich.  Zum  Schluffs  hat  Arle- 
iius  über  den  Werth  diefer  Varianten  mit  folgenden 
latein.  Diftichen  geurtheilt: 

Quoi  polui  ftei : mtliora  ac  plura  lubtnttr  ’ . " ’ 

Hie  exetpturut , ß licuijftt , eram. 

Quandoquidtm  Codex,  quo  feilicet  ufus , uterque 
Nee  bona  ntulta  rtftrt,  nee  bene  mulia  tenet. 

Quando  maligna  /eget  ^ quando  flat  porca  per  agrot, 

Inde  maligna  etiam  parcaque  In'tjßt  erit, 

Haec  ob  fugam  vacui  a6Toajftdni(uy  adjeripß' 

J.  C.  A. 

Sonach  hätte  die  Breslauer  Handfchrift  nicht  die  Vor- 
züglichkeit, die  ihr  Beck  und  Hr.  /F.  beylegen,  je- 
doch gehört  Ce  unbeftrilten  zu  den  beffern  Büchern. 
Warum  aber  unfer  Herausg.  diefes  Verdienft  eines 
I.andsmanhes  mit  gänzlichem  Stillfchweigen  über- 
ing,  ift  Bec.  dunkeh  In  Verlegenheit  befindet  er 
ch  auch  mit  den  von  Hn.  aus  der  Mediceifchen 
A (6)  ; ' . - ‘ ■ ••  und 
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und  Parifer  Ilandfchrift  A bekannt  gemachten  Les- 
arten. i)cnn  wenn  der  Heraosc.  Vorrede  S.  VI.  in 
Beziehung  darauf  fchreibt:  ln  norum  quoque  lectio- 
nibus  coinmemorandis  non  satis  accuratum  fmuo 
Brunckiumex  eo  iudicäri  poteß^  quod  coUaiio  Re- 
gHA.  aRuhnkenio  cpnfecta,  (luae  Gottingae  fer- 
vattu",  permulta  a Brunckio  omijja  exhibet,  quae  in 
gditione  mea  aceeßTerunt,  fo  wird  dadurch  diefes  Be- 
denken nicht  geiöft.  Es  giebt  nämlich  nach  Schär- 
fers  Anfahrung  dafür  in  G;5ttingen  eine  doppelte 
Quelle,  flehe  deffen  Vorn  S.  V.  und  VIIJ.,  wovon 
die  zweyte  eine  Abfchrift  der  erften  zu  feyn  fcheint. 
Trügt  unfere  Muthmafsung  nicht,  fo  flofs  Hn.  fF. 
die  zweyte,  die  in  den  zufammengeftellten  Abwei- 
chungen der  Ausgaben  von  Aldus  f der  Parifer  von 
1541.  8.,  der  Brubachfehen  Frankfurt  1548.  8.  und 
endlich  in  denen  der  Mediceifchen  und  Parifer  Hand- 
fchrift  A verglichen  mit  der  Ausgabe  von  Heinr.  Ste- 
phanus beftent.  Von  diefer  beßtzt  Rec.  felbft  eine 
eigenhändige  Abfchrift  der  Varianten  zum  erften 
Buche,  und  fomit  ift  er  im  Stande,  Ober  die  Genauig- 
keit Hn.  Jy^s.  in  Aufzählung  derfelben  ein  Unheil 
zu  fällen;  womit  er  zuglei^  die  nicht  oder  falfch 
bemerkten  Lesarten  anderer  ihm  zugänglicher  Hülfe- 
mittel  verbindet.  Diefe  beftehn  in  einer  vollftändi- 

f;en  Abfchrift  der  Varianten  des  Wiener  Codex,  ent- 
ehnt  aus  der  in  Göttingen  äuf  bewahrten  des  ver- 
ewigten J.  G.  Schneider,  einer  von  ihm  felbft  ange- 
ftellten  Vergleichung  der  feltenen  Florenzer  und  der 
Varianten  einiger  altern  Ausgaben,  endlich  aus  den 
von  Schäfer  S.  X.  nr.  IX.  a.  a.  O.  erwähnten  hand- 
fchrifllichen  Bemerkungen  von  Franz  Portus,  einem 
auf  der  Rathsbibliothek  in  Leipzig  befindlichen  Ex- 
emplare der  Ausgabe  von  Stephanus  beygefchrieben. 
Ob  diefe  Bemerkungen  Hn.  fF.  von  Göttingen  aus, 
woher  er  durch  Vermittelung  gelehrter  Freunde  viele 
Beyträge  bekam,  mitgetheilt  wurden,  läfst  fich  nicht 
fagen.  Wenn  aber  auch  Schäfer  vermuthet,  dafs 
diefe  Excerpte,  die  durch  Reiske  in  Heyne's  Rindo 

§ ^langten,  ungenau  gemacht  feyen,  fo  enthalten  fie 
och,  wie  wenig  es  immer  ift,  einiges  Schätzbare. 
Rec.  will  nun  eine  Mufterung  der  beiden  erften 
Theile  von  Buch  1 unferer  Argofarth  anftellen , um 
das,  was  Hr.  IV.  entweder  überging,  oder  falfch  an- 
führte,  hier  nachzutragen;  wobey  der  Kürze  hal- 
ber, wo  diefs  genügt,  die  IrrthOmer  der  vor  uns 
liegenden  AusgJibe  nur  durch  Anführungen  der  Ab- 
weichungen von  ihr  bezeichnet  werden  mllen.  In  1, 
10  bat  ^vtQ&tv , wie  Hr.  W.  lieft,  die  Medic.Hand- 
fchrift.  Der  Herausg.  wollte  diefs  zwar  nach  feiner 
Bemerkung  Vorn  S.IX.  nicht  angeben,  doch  war  es 
hier  faft  unerläfsHcb.  Zu  den  Büchern,  die  das  v 
am  Schluffe  meift  anfetzen , ' konnte  die  Florahttr 
Ausgabe,  die  cs  gewöhnlidi  hat,  füdich  noch  er- 
^wähnt  werden,  v.  80.  inlxQtpoi  l^en  Par.  A und  E, 
'der  unerwähnt  blieb.  — v.  38.  nicht  «- 

novßtt>c  was  Hr.  W,  ^bt,  Vax.A.  — v.  87  ilupc- 

atui,  Exc.  Port,  wird  vorgefchlagen 47 

OvkaeritSao  R.A.  wie  die  Breslauer,  nicm  <Z>vXaxi7ltfav, 
was  Hr.  fagt.  — 42  i/ti  Bled*  — 


V.  48  ivtxQt^ijvat  R.  nicht  lytxQo9’.  , fo  tfa/j 
Brunck  das  Wahre  hat,  Vergl.  zu  1,  227.  — 
Tor<ri  J*  im  fchon  Stephanus  wie  Bru-ncJb.  — i 
qxfvR.A,  nicbt4*M»’.  — V.  101  <S(  fchon  Sttpi 
V.  120  6*  ufiiqil  Reg.  A.  — v.  121 

muthmafst  in  Exc.  Port.  — v.  128  TZQutxotai 

Medie.  — v«-lS6  Sy  ntpt  Stephan.  v.  U:i 

xXiitjä  dyaoatro  Vermuthung  in  den  Excerpt.  Per  • 
V.  166  auch  der  Wiener  am  Rande.  — rf 

äQuivwp  Med.  — V.  212  nicht  *Efu9-v*a  R.  A » I 
dem  das  Gcwöhnliche  nur  mit  falfchcm  Spirm. 
V.  2l4  avtqtlrpttrn  auch  der  Wiener,  nicht  aW  • 
V.  229  vfgtvatiTÜovxtq  gleichfalls  im  W iener.  - 
275  Ixqlv^at  Flor.  Brub.  Bafel,  und  wohl  ifie  ilr 
Ausgaben  insgefamint.  — v.  278  Stftlow  da.r. 
Verfehn  bey  Steph.  und  in  den  folgend»,  nicht 
h(f>.,  was  Hr.  Ir.  ohne  nachzufchn  ReckeaVuhnL  — 
V.  281  ift  ragxvaag  im  Med.  nur  fpätere  Correttox. — 
V.  289  ElXi^dwu  im  Med.,  doch  mit  Aendmoia 
Elktl&.  — V.  880  wird  in  Exc.  P-  ixa^tx;ieii;  ft 
iyafioifiaät'c  empfohlen  , vergl.  4, 1030  , wiewobiai: 
hier  verfchiedene  Lesart  ift.  Jedoch  fcheint  Ja 
durch  das  Homerifche  vlxq  6*  ina/nußtrut  a 
Od.  5,481  etwas  mehr  Halt  zu  haben.  — tiS 
xdprftMed.  — v.  899  roTg  plaaqv  olotarr  kiui 
Brab,  roTg  ptaaqviloiaiy  Med.,  wie  Vat.  D.  - ttf 
hyorrag  R.  A.  — v.  427  upq^ptToma  Rrub  ÄÄ 
Wort.  — V.  459  Ixfjiotavxat  Brub.  Baf. 
fo  wohl  alle  bis  auf  Brunch,  doch  fteht  diels^^^ 
in  andern  Stellen  adfpirirt. — v.  475 
was  R.  A.  bietet,  wird  durch  den  Beyfatz  3 
ihnen  erläutert.  — v.  485  wg  qdzo  .^Idut  aai  n'- 
ihm  Steph.  — v.  512  axiSt*  Med.'  — r.  ^äv- 
giSr,g  auch  R.  A.  — v.  592  naqt^eS-ix  Med.  — '• 
696  ßaXXtTv  Wiener,  woraus  erhellt,  dals  es 
Schreibirrung  ift.  — v.  638  ix^oxro  Wien,  zu 
Rande.  — v.  672  Xtvxotaiv  R.  A.  — v.  742  KrSf 
gtta  R.  A.  — v.  747  ßovalv  Med.  Wien.,  Hr.  V 
ßoval  durch  Verfehn.  • — ' v.  760  «jx  auch  Med.  - ' 
V.  761  aviißov  Med.,  nach  einer  häufigen  Verwedu-' 
lung.  — V.  787  uQfigapiyag  R.  A.  gleicbhlJs,  nicht 
dxyp. , wie  ,der  Herausg.  meint  — r.  S//  *öqo* 
Med.  — V.  818  all*  ofeu  Med.  und  Aid.  — v.  831 
Alvalqi  R.  A und  E,  nicht  Alyttr^,  nie  fie  nach  Ha. 
fF.  fchreiben.  — 837  ifx  äfi.  Bnb.  Baf.  Darad 

bezieht  fich  die  von  Js.  Vofs  ingemerkte  Abwei- 
chung des  Aldus t f.  Schwer  Vorr.  zu  Scholien 
S.  KC  Diefe  an  fich  nicht  vie\  bedeutenden  \a- 
rianten  find  es,  die  Hr.  W.  entweder  ganz  Ober- 
-ging,  oder  falfch  lieferte,  und  fie  liefsen  Geh  z»# 
den  ältern  Ausgaben  mit  Ausfehlufs  der 
zer  noch  bedeutend  vermehren ; befcheidet  Cd  b“'' 
Rec.  auch  gern,  dafs  fie  für  die  VerbefTenig  des 
Textes  nicht  von  Belanjg  find;  fo  wird  dochMta'^ 
bervorgehn,  wie  Manches  an  der  von  Hn.if.beab- 
fichtigten  Treue  und  VollRändigkeit  in  dielei  Hin- 
fiebt  fehle. 

Ehe  Rec.  von  diefen  kritifchenNachtr^enfehfi-  , 
det,  fey  es  ihm  noch  vergönnt,  aus  den  erwähnta 
Excerpten  von  Portu»  die  herauszolitbea,  weiche 

te 
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ffclr  unfer  Gedicht  einige  Beachtung  verdienen.  In 
S,  119  ift  die  von  Sanctamandus  vorgefchlagene  und 
durch  Hn.  W'.  aufgenommene  Befferung,  dei^ndere 
Oeiehrte  Beyfall  gaben:  a?^»  /4dl’  uvrtxuywv  niXutvp 
fifyttv  fchon  dort  be}^ebracht,  erhält  al Io  eine  Be- 
glaubigung mehr.  iTine  äufsere  Bedätigung  giebt 
dafür  ein  Kpigranini  auf  LycurguSf  den  Feintf  des 
Bacchus,  in  Anthol.  Pal.  S.  66S.  nr.  127,  delTen 
letzte  Zeilen  heifscn ; 

Ban/jaxiv  nctQu  rtQtftvoy  /3’  <Lg  dy^füixa  /niftTjvtog 
BqiOvv  vTiiq  xKjuXüg  uvtiTuxiv  niXtxvv. 
in  2,606,  den  -wir  mit  den  beiden  vorhergehenden 
Zellen  herfetzen : 

nbqat  5'  tlg  ?va  xwpoy  ImaxtSov  uXXr/Xjjaiv 

vwXtfttg  , S 6fj  xai  iTr/TVftov  ^tv 

ixfiuxupuyy  IV  Sv  Tig  idüiv  Sta  njtniprfOj].  ~ 

iiat  Ilr.  Jy.  mg^ari  nach  Hermanna  Erinnerung  ftatt 
jttpaaj]  oder  Brunchs  mpdaaf}  richtig  aufgenommen ; 
denn  diefs  erhält  durch  2,344.  8,1072.  4,283.  457 
unverwerfJiche  Stützen.  Aber  tdwv,  für  welches 
der  VaC  B.  ld>y  hat,  was  Wahefield  mutbmafste  und 
auch  die  Exc.  Port,  als  Comectur  geben,  verwirft 
,er  mit  Folgendem:  /(ui'VatB.,  quod  amjeceraOVor- 
hefield.,  male;  Iddv  efivivens  ut  faepe.  'Hierdurch 
ift  nur  Beckes  Erklärung  wiederholt,  bej  der  wir 
folgende  Uebertragung  mit  der  Glode  vixma  gewah- 
ren: fi  qws  eas  confpectas  {vivus)  navi  Iraiecerit.  Es 
ift  jedoch  augenfcheinlich,  dafs  auf  diefe  Weife  das 
Gewöhnliche  Anftofs  erregen  mufs.  Denn  auch  der, 
welcher  durch  das  Zufamraenfchlagen  der  Felfen  er- 
drückt ward,  fah  diefeiben,  fegelte  aber  nicht  hin- 
durch, fondern  kam  in  feinem  Beginnen  um;  den- 
noch fetzte  die  gewöhnliche  Deutung  fo  etwas  vor- 
.aus,  und  Apollonius  hätte  dann  thöricht  gefagt,  wenn 
jemand  lebendig  mit  dem  Schiffe  durch  die  Felfen 
gefahren  fey,  gleich  als  wenn  der  Erdrückte  diefs 
auch  noch  könnte.  JNiemand  wird  dem  Dichter  fol- 
che Ungereimtheit  aufbürden.  Hierzu  kommt,  dafs 
wenn /ült/ii4v,  'opäv,  6tgxnj9ui  und  ähnliche  Begriffe 
desSehena  fo  viel  als  Leben  bezeichnen  follen,  noth- 
wendig  etwas  vorhanden  feyn  mufs,  woraus  fich 
diefs  entnehmen  läfst;  hierauch  nicht  die  geringfte 
Andeutung  davon  zu  gewahren  ift.  Eher  könnte 
man  Toupa  Deutung  von  Tfteokrit.  Id.  21,52  tjwd 
hth  tbv  IU9Xqv  — ut  pifcem  vidi,  certamen  illico  con- 
jeci  — auf  unfere  Stelle  übertragen.  Allein , wenn 
fich  auch  jene  Erklärung  in  dem  angezogenen  Verfe 
rechtfertigen  liefse , fo  wollte  doch  fchwerlich  Apol- 
lonias fagen , dafs  die  göttliche  Beftimmung  von  der 
^ Schnelligkeit  der  Durchfahrt  durch  die  i^mplega- 
difcben  reifen  abhängig  zu  denken  fey.  Aber  Rec. 

flaubt,  dafs  hier  die  einfache  Erklärung  der  frühem 
lerausgeber  vollftändig  ausreiche : fi quu  vijas  trans- 
'•»fiJJ'et  navigio,  vrieHölzlin  flberfetzt.  Somit  geben 
wir  zwar  Hn.  fF.  Recht,  können  aber  die  Gültigkeit 
feiner  Erklärung  nicht  anerkennen.  — Daf.  1023 
ol’^  tvyqg  ttlStug  tniir,;uog  wird  in  den  Eacerpten  von 
PortiM  gemuthmafst  imSfjplov,  welche  Aenderung" 
viel  Empfehlendes  hat.  Denn  gerade  darin  liegt  die 


Unverfchämtheit  der  MoITynöken , (^fsfiedas,  Was 
'andere  Leute  dem  Auge  der  Zufchauer  entziehn, 
fchamlos  auf  offener  Strafse  thun;  man  fehe  v.  1018  ff 

dXXott]  ii  Slxtj  xal  9iopia  toTk  xixvxxdt. 
iaaa  piy  dfKftiSir/y  9tpigy  ivl 

^ dyopjj,  ruit  ndvxa  dopotg  iVi  pr^xavomytiu'  ^ 
,boaü  4J*  lyl  fitydpotg  mnoyiq(jit9tt , xttva  9vqu^ 
dt^ftyimg  fi^oaraty  Ivl  pi^ovaty  dyvittTg. 
ovd'  firyqg  alawg  intörmlov , dXXä  avtg  wg 
ifOQßuftg,  ovd*  ^fittiiy  dzvljißtyot  napiovrag, 
playoyxai  ;|fa/cdj4$  '^yp  (piXoTTfU  ywauxdir. 

Womit  das,  was  Xenophon  Anab.  V,4,S3  f.  von  den 
Moffynöken  erzählt,  vollkommen  Obereintrifft.  Die 
latein.  Ueberfetzung  jener  Worte  wäre  dann:  nequ« 
cbncubiiua  public t vXlua  ejl  pudar , was  durch  das 
Folgende  oeutlicher  bfeftimmt  würde.  Die  Ueber- 
tragung der  gewöhnlichen  Lesart  nec  concubitus  p la- 
dor  ejt  puolicus  oder  auch  die  Erläuterung  von 
Stephanus  Thef.  Ling.  Gr.  Vol.  II.  S.  3288.'  Engl. 
Ausg.  gleichen  die  Schwierigkeit  weit  weniger  ans 
als  diele  fo  leichte  Veränderung.  Denn  ein  Scham- 
gefühl, wie  diefe  Erklärung  es  will,  ift  gegen  alle 
5iatur  und  äufserte  fich  es  irgendwo,  fo  müfste  die 
natürliche  Folge  davon  die  feyn,  welche  die  Priefte- 
rin  Polyxo  den  Lemnierinnen  bey  unferm  Dichter 
1,823  f^.'entwickelt.  Endlich  fpricht  auch  für  diefe 
Veränderung  der  gewöhnliche  Gebrauch  von 
piog,  wie  in  1,827.  — 4,552  dllä,  d<oJ,  nüg  xr,gSa 
wollen  dis  Excerpte  von  Portua  den  Singular.  dXXd, 
9tu,  n.,  was  gewiffermafsen  der  Florenzer  Scholiaft 
begOnlligt,  wenn  er  fagt:  nvy9dvtxat  xf,g  Mwaijf,  nwg 
xrjy  nXovy  inolqaav  ct  /ipyofavrat  ptru  x6r  *Aqd)QXov9n- 
vuToy.  Auch  ruft  anderwärts  der  Dichter  gern  nur 
eine  Mufe  an,  wie  4,1  und  im  Anfänge  des  dritten 
Buchs  Erato,  wo  man  die  Scholien  nachfehe.  Je- 
doch wird  fich  die  Vielzahl,  in  der  hier  alle  Zeug- 
niffe  Übereinkommen,  durch  4,984  und  andere  Dicn- 
terftellen  unangetaftet  behaupten.  Die  andern  Ab- 
weichungen diefer  Anmerkungen  enthalten  tbeilsnur 
die  von  Stephanus  in  den  kurzen  Zulatzen  zu  feiner 
Ausgabe  gegebenen  Berichtigungen,  theils  einige 
fpäter  durch  ßrii/rc/fc  eingeführte  Aenderungen,  end- 
lich noch  eigene  Vorfchläge,  die  wieder  zu  berOck- 
fichtigen  feyn  möchten.  Von  der  erften  Art  ift  in 
2,694  xal  xoi  pivdtf.,  was  Hr.  W.  nicht  als  5/^Aa- 
nus  gehörig  erwähnt.  Der  Vollftändigkeit  halber 
-will  Rec.  hier  noch  die  Bemerkungen  der  letzten  bei- 
den Arten  mittheilen.  In  1,586  wird  naXtfinyotf,atv 
vorgefchlagen , 2,102  Ipvaadfityoi,  3,370  09 
V.  608  vntx  xax.  — V.  867  x6  p*  fj/  l^y.  — 4,80 
xnpov  d n ixp.,  v.  126  q>Xoytpf}aty,  y.  370  npSippay 
nach  Hartung,  v.  464  nvxtvov  l^äXxo  Xiy.  — v. 
1807  in*  di9X<p,  — 1324  fiTjd*  tri  xoToy,  welche  Les- 
art Brunch  aus  deu  Parifer  Büchern  C und  E auf- 
nahm, worin  Beck  folgte.  Hr.  fF.  fagt  dagegen:  ne- 
que  ego  fpemerem,  fi  in  melioribus  Uoria  reperireiur, 
was  uns  fonderbar  dünkt,  zumal  diefe  Verwechs- 
lung fo  häufig  und  leicht  ift,  dafs  man  fie  füglich 
auch  hier  anoehmen  kaüm.  — v.  1373  fi  ydo,  was 
^ gleich- 
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»Isichfalls  Hie  genannten  Herausgeber  babenMnicken 
Taflen ; aber  hier  fchützt  Hr.  //  y«p  mit  trifftigera 
Gründen.  — v.  1489  ou  ftiv  dtf.  — v.  1788  xov(*rj 
för  xm:or,v,  was  auch  lirunck  mit  umgefetzter  ünter- 
fchtidung  las,  Hr.  vertheidigt  den  Accufatir  auf 
eine  Weife,  die  ihm  felbft  ungenügend  erfcheiot. , 
Uebrigens  folgt  unfere  Ausgabe  io  ^en  nicht  aus- 
drücklich bemerkten  Stellen  den  angezeigten  Ab- 
weichungen. An  andern  Orten  find  eigene  nier  un- 
bemerkte Vorfchl.nge  gethan,  auf  die  hin  und  wie- 
der auch  andere  gekommen  Gnd.  ln  2,7öS  wird  öj  - 
uta&tvTts  wie  von  Segaur  aogerathen.  — v.  84S 
xiog  ix  xor.  für  vijiov  tx  xor.,  was  unverftändlich  ift.  — 
8,307  atvofthovg,  — v.  309  ftttXi/Jotg  riQ.  — 
r.  S2l  inl  dot'P.  — V.  1262  ^.i<y«i»ro,  was  nach  3,470 
uqd  den  Erklärungen  der  Scholien  zu  beiden  Stel- 
len unrichtig  ift.  — 4,746  uvt,Qao  für  das  fonftige 

dvtlQuo,  jetzt  dt/pao  nach  Handrcbriften.  — v.  949 
nan^tvtxbv  Si/a  xiAn^v  für  nuQ^tvixai  ,^Sl/a  x.  nach 
Aufhebung  des  Kommas.  — v.  1455  «nlijxroi.  ~ 
V.  1478 ‘H(iaxl.»7a  Movvog  u7Ui(ftair,g  Tt^Xov  /ßotbg  u- 
uaro  yivyxtbg  für  fiovyov,  was  zu  'H^axX.  gezogen 
wird.  Diefe  Lesart  könnte  gefallen,  wie  denn  auch 
Bec  'h  Herciäan  /olus  immenj'a  procul  terra  videba- 
tur  Lynceus  confpicere  überträgt.  Unumgänglich 
nöthig  ift  fie  aber  nicht,  denn  povroy  kann  Ailver- 
bium  und  zu  tiauxo  zu  beziehn  feyn:  nur  Lynkeus 
glaubte  Herakles  in  unendlicher  Ferne  zu  fchauen. — 
V.  1555  ndp*  ipol  für  nu^tail pot  und  diefs  wäre  dem 
sinne  nicht  unangemeffen,  fo  heifst  es  4,1262n«p« 
i'  Spftt  rä  xivrara  nvpav9f,vat''Eai’  ltir,g.  Loch  kann 
auch  die  gewöhnliche  Lesart  nicht  anders  gefafst 

werden.  v.  1635  v^ridixTÖ  y dn6it{)o9t.  Wir  ha- 

, ben,  um  dadurch  Hn.  IF's.  Apparat  zu  ergänzen, 
was  ftch  in  jenen  Lxcerpten  vortindet,  voilftändig 

^^*^*Aufserdem  hätten  aus  Weyne's  Sammlungen,  die 
▼on  Schäfer  a.  a.  O.  S.  X.  erwähnten  Nachweifungen 
der  HanHfchriften  von  der  Argofahrt  unfers  Dichters 
bey  einer  neuen  und  zwar  kritifchen  Ausgabe  vor- 
züglich einer  Beachtung  verdient.  Denn  gelang  es 
auch  nicht,  die  eine  otler  andere  noch  unverglichene 
zu  Käthe  zu  ziehn,  fo  war  wehigftens.  andern  Freun- 
den der  griechifchen  Literatur  ein  W eg  angegeben, 
wo  fie  noch  etwas  Neues  aufzufinden  hoffen  konn- 
ten. So  enthält  z.  B.  jenes  Verzeichnifs,  wie  Schä- 
erwähnt,  zum  Schlufs  eine  von  Winkdmann  an 
^Uxyne  gegebene  briefliche  Nachricht  über  die  Vati- 
kanifeben  Handfchriften  von  Apollonius.,  Nach  ihr 
fcheint  ßch  Manches  anders  zu  geftalten , als  Flan- 
<rini  un'd  nach  ihm  Deck,  den  Kec.  allein  vergleichen 
konnte.  Vorn  S.  VIII,  Tagen.  Diefs  zu  erhärten, 
ftehe  hier  die  Winkelinannfche  Notiz,  wie  fie  in 
Hey'ne's  Papieren  zu  lefen  ift,  wobey  Kec.  nur  be- 
merkt, dafs  fie  den  22.  Deceuiber  1764  von  Rom 
aus  gegeben  ward,  und  wörtlich’  fu  lautet: 

In  der  alten  Vaticana  find  2 Codd.  1 |!J^;  , 

ln  der  Heidelberger  3 | ' 

ln  der  Urbinatifchen  1 . . 


IMi. 

M().  I 
Nr,  IM. 


1691  kl.  Fol.  auf  Pemment  mit  den  Schollen,  febr 
Tauber  gefchrieben,  fcheint  aber  aus  dem  15.  SecuL 
1358  auf  Papier  in  4 ohne  Scholien,  'war  ehemals 
des  FiilviusVrßnus , ift  noch  neuer  als  jener.  150  io 
4 auf  Papier  mit  Scholien,  enthält  nur  3 Bücher,  ift 
nicht  älter  als  die  vorhergehenden.  186  kl.  Folio, 
Papier  ohne  Scholien , von  gleichem  Alter  {interli- 
near. aber  unerheblich).  280  Pergament  in  4 mit 
Scholien,  ift  der  ältefte  unter  alien,  aber  fchrint 
doch  nur  aus  dem  14.  Secul.  146  auf  Papier  mit 
Scholien,  fcheint  aus  demfclben  Alter. 

, Es  fcheint  faft  klar,  dafs  diefe  Handfchriften, 
fo  wie  andere  von  Heyne  namhaft  gemachte  eine  ge- 
nauere Unterfiichung  auch  jetzt  noch  nicht  ganz  uo- 
belühnt  läffen  würden. 

Wie  nun  Hr.  IF'.  feine  HüJfsmittel  benutzen  za 
mOfTen  glaubte,  davon  legt  er  felbft  in  der  Vorrede 
&.  Vlll  f.  Kechenfehaft  ab.  Nafch  diefer  war  es  fein 
Zweck : überall  die  Worte  des  Dichters  den  Hand- 
fchriften gemüfs  herzuftellen , mit  Verdrängung  def- 
fen,  was  die  Herausgeber  oft  fehr  unüberlegt  einge- 
fOhrt  hatten;  zumal  diefe  Argofahrt  fo  wohl  auf  uns 
gekommen  fey,  dafs  man  feiten  zu  Mnthmafsungen 
feine  Zuflucht  nehmen  müffe.  Daher  habe  er  kutn 
in  9 bis  10  Stellen  eigenen  Conjeetüren  Platz  ver- 
gönnt, deren  einige  fo  offenbar  richtig  feyen,  daCs 
fie  jeder  leicht  dafür  erkennen  werde ; etwas  häufi- 
ger feyen  fremde  Verbeffeningen  aufgenommen, 
Anführungen  unfers  Dichters  bey  andern  Alten  und 
Abweichungen  in  den  Scholien  berOckfichtigt.  In 
einigen  ortnographifchen  Dingen  ift  Hr.  Ir.  von 
Brunck  ganz  abgewichen , z.  B.  in  Hinzufetzung  des 
x'am  Ende  der  Wörter,  was  der  Strasburger 
lehrte  nach  feiner  Theorie  faft  überall  ftriai.  Urtv 
ein  ürtheil  über  des  Herausgebers  Leiftungen  in  al- 
len diefen  Fällen  vorzubereiten,  will  Kec.  an  einzel- 
nen Beyfpielen  zu  zeigen  verfuchen , ln  wie  weit  er 
mit  den  ^ler  entwickelten  Grundfatzen  der  Kritik 
epifeber  Dichter  überhaupt  und  des  Apollonins  ins- 
befundere  einverftanden  ley,  und  was  ihm  in  den- 
felben  mangelhaft  dünke. 

Wirft  man  einen  vergleichenden  Blick  auf  (len 
Text  der  Argonautika,  wie  ihn  uns  lirunck  gab, 
und  den  diefer  Ausgabe,'  fo  wird  man  eine  grofse 
Zahl  verfchiedener  Lesarten  in  beiden  entdecken, 
und  wollte  man  daraus  allein  auf  die  Vorzflelichkek 
der  gegenwärtigen  fchliefsen,  fo  müfste  diefe  uns 
bedeutend  und  überwiegend  fcheinen.  Bedenken 
‘wir  aber  dabey,  dafs  Drunck  in  Feftftellung  der  Les- 
arten nicht  feiten  blofs  nach  dem  Ausfprucne  derPs^ 
rifer  Handfchriften  fich  richtete,  und  eben  fo  häufig 
eigenen  Einfällen  folgte,  weil  er  fo  Manches  nach 
feinen  fprachlichen  Grundfätzen  für  ungriechifch 
hielt,  Hr.  JP'ellauer  dagegen  in  den  meiften  Fällen, 
wo  fein  Vorgänger  durch  diefe  Kflckfichten  geleitet 
ward,  von  ihm  abweichen  zu  mOffen  glaubte,  fo 
wird  die  grofse  Zahl  der  U'mgeftaltungen  fchon  da- 
durch erklärt. 

{Die  Fortfeliung  /ölet.)  ; 
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^GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Ltirzio,  b.  Teubner:  jfpollonii  Rhodii  ArgOTUiu- 
Itca  ad  fidetn  Jibrorum  manufcriptorurn  et  edi- 
tionum  antiquarum  recenfuit  Augujlus  Wellauer 
etc. 

( Forifettung  der  im  vorigen  SltUk  abgebroelttnen  Recen/Jon.) 

So  find  nach  den  erwähnten  Gefichtspankten  im 
Anfänge  des  dritten  Buches  durch  Brunck  Verände- 
rungen in  T.  21.  58.  61.  74.  75.  97.  lOl.  109. 110.  112. 
1 19.  123.  147.  190  ff.  225  gekommen , die  von  Hn.  tF. 
fämrntiich  verworfen  und  mit  der  frQheren  Lesart 
vertaufcht  wurden.  l>onn  unfer  Herausg.  hegt  von 
demWerthe  der  Parifer  Bflcher  gerade  die  entgegen- 
gefetzte Meynung,  und  wenn  Brunck  ihre  Lesarten 
trefflich  und  ausgezeichnet  fand,  fo  fchienen  fie  je- 
nem fchlecht  und  von  Grammatikern  verfälfcbt. 
liiefs  wird  nicht  nur  in  der  V'orr.  S.  Vil  ausdrücklich 
liehauptet,  fondern  auch  in  den  Anmerkungen  oft 
wiederholt,  z.  ß.  zu  3, 21.  86. 109. 1 19. 190.  256.  Daher 
bat  er,  was  wir  an  fich  nicht  mifsbiiligen,  -die  Les- 
arten derfeJben  meift  wieder  ausgemerzt,  und  das  fonft 
Ueblicbe  zurückgerufen.  Deffen  ungeachtet  ift  das  fo 
bäuBg  und  ftark  ausgefprocbene  Veruanimungsurtheil 
fiber  diefe  Handfchriften  in  der  Anwendung  nicht  in 
dem  Grade  durcbgefübrt,  den  man  erwarten  follte. 
Denn  fonft  würden  nicht  an  vielen  Stellen  die  Lesarten 
diefer  Bücher,  die  fie  entweder  allein  bieten,  oder 
nur  wenige  mit  ihnen,  unbedingt  vorgezogen  wor- 
den feyn.  (Jm  auch  diefs  mit  in  der  Aähe  Gegenden 
Beyfpielen  zu  beweifen , werden  8, 120. 164. 166.  190 
o öi.  198.  208.  218  diefs  bezeugen  können;  ja  nicht 
feiten  haben  das  Aufgenommene  nur  einzelne  Bücher, 
wie  in  3,  659  dx/ovau  D.  und  £.  4, 371  inoixo- 

fttvog  (iaatXijug  4 Parifer;  1,  61  uQtartvwy  mit 

denfelben  und  Vat  B.  gefchrieben.  Somit  will  es 
doch  fcheinen , als  wären  diefe  Handfchriften  nicht 
biofs  mit  GlolTen  angefOllt,  wie  zu  4,  1051  gefagt 
wird.  Aber  eine  genauere  Unterfuchung  über  das 
Verhältnifs  derfelben  zu  den  andern  haben  wir  ver- 
mifst,  und  doch  wäre  diefs  fehr  wünfchenswerth 
gewefen.  Zuweilen  fcheinen  fogar  ihre  Lesarten 
unverdient  den  Vorrang  erhalten  zu  haben,  wie 
in  3,  198 : 

u<faf  3*  d p o yr/bg  vni^  36vuxdg  xi  xal 

i^an^fltjouv  inl  &QO)afiov  ntdioio. 

Da  hier  alle  Handfchriften  uq>.  6'  urä  vrjbg  und  nur 
die  Parif.  aga  v.  geben , fo  war  jenes  nach  Homeri- 
fchem  Sprachgebrauch  beyzubehalten , vergl.  Od  2, 
A.  JL.  Z.  1828.  Dritter  Band. 


416.  9, 177  üig  tlnd)v  dxd  rribg  tßr,v.  Der  Sinn  ift:  fie 
fcbritten  über  das  Schiff  durch  Uohr  und  Moor  her- 
aus auf  das  Land,  und  es  ift  einleuchtend,  dafs  das, 
was  vom  Einfteigen  in  das  Schiff  gilt,  auch  vom  Aus- 
Beigen  aus  demielben  fich  fagen  laffe.  Eben  fo  müfste 
das  auch  nach  handfchriftlicher  Entfeheidung  in 
1,  60  Sn  0(f^ag  olog  an  uXlMy'’HXua  «pmr»;w»'  beybe- 
halten  werden.  Denn  die  Tapferkeit  Kac/teus  zeigte 
fich  gerade  darin,  dafs  er  es  ailein  mit  den  Kentauren 
aufnahm,  und  fo  bedarf  es  nicht  noch,  was  Brunch 
und  unfer  Herausg.  für  nOthig  erachten,  des  Bey- 
fatzes  uQt<ntvo)v.  Anderwärts  mifsbilligt  Hr.  Jr., 
was  jeder  Andere  aufgenommen  haben  würde,  fo 
ln  2,  427  ff: 

— . — — fjil  3i  axiiby  vUt  5otu) 

Qgrßxlov  Bogluo  xai^  di^igog  u't^uvxt 

ovöip  in)  XQutnvovg  tßdkoy  nSöug  ’ 

Für  den  Plural  «iSavric  fpricht  fchon  tßukoy,  aber 
Hr,  JF.  bemerkt  dazu:  ut'iuvug  ex  Reg.  tjuingue 
Brunck.  Beck  male.  Dagegen  ftand  Jaffelbe  in 
1,  989  von  jeher;  und  4,  693,  wo  es  einige  Bücher 
mehr  haben,  wird  es  von  Hn.  IF.  eingeletzt,  und 
wir  werden  belehrt,  dafs  ätguyiig,  wie  es  doch  in 
der  erften  Stelle  fcheinen  will , nicht  von  Abfchrei- 
bern  herkommen  könne.  Auf  diefe  Weife  wider- _ 
fprechen  fich  Text  und  Anmerkungen  wechfelfeitig 
und  das  Verzeichnifs  unter  utaaw  wieder  beiden, 
ln  3,860: 

Sfigm  yuß  Kgr/d-ivg  Ad^dfiug  t’  iauv  AloXov  vJtg  — 
mifsbilligt  Hr  JF,  den  von  Brunck  aufgenommenen 
Dualis, .den  auch  Beck  hat,  weil  er  aus  den  Par.  Bü- 
chern flofs,  auch  wird  jenes  in  dem  von  Brunck 
S.  10 f.  der  Leipziger  Ausgabe  mitgetheilteh  Inhalt 
unferer  Argofahrt,  der  mit  unmerklichen  Verfchie- 
denbeiten  im  Violarium  der  FwdoLio'S.  234  f.  gele- 
fen  wird , beftätigt.  Aber  weder  Brunck  noch  Hr. 
JF.  find  dabey  mit  fich  im  Einklänge;  wie  hier  jener 
den  Dualis,  oiefer  den  Plur.  bietet,  fo  ift  cs  umge- 
kehrt in  2,  87,  wo  Br.  (pvotoiayrtg , JF,  gvm6(oyjt  hat: 
3,  410.  496  ift  von  Beiden  tpvaiocayrt  gelchrieben  und 
3,  1303  (fvatowvng  eben  fo.  Faft  follte  man  glauben, 
dafs  nur,  um  beiden  Formen  ihr  Recht  widerfahren 
zu  laffen,  folcher  Wechfel  beliebt  ward.  In  den 
Anmerkungen  müfste  man  freylich  den  ScblOlTel 
zu  diefem  Geheimniffe  fuchen,  allein  Kec.  wenig- 
ftens  vermag  ihn  nicht  zu  entdecken.  Zur  letzten 
Stelle  beifst  es:  fvaiouryn  vulgo.  Piuralem  exhibent 
Vatt.  A.  C.  D.  Med.  Guelf.  ^gg.  A.  B.  C.  D.  B. 
Vrat.  Find.,  quem  cum  Brunckto  et  Beck,  recejü, 
non  propter  hiatum,  ut  illi,  fed  propter  übrorum  au- 
B (5)  ctori-- 
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ctorilatem  et  quia  dualis  faciliut  a Jibrarüs  proß~- 
cisci  potuit.  Zu  v,»^96  tft;ar»Ja)jrr<f  lcfen  wir:  (fi-aidtor- 
ttg  Med.  yvowtoyTug  yatt.  jt.C.D.  Vrat.  Vihd,  vid. 
V.  410.  \\’ir  fcbJagen  nach  und  finden : avaiomyrtg 

Vatt.  .A.  C.  D.  Med.  Reg.  E.  Vrat.  Vina.  SinüUs 
varielas  ej\  infra  v.  496,  fed  ex  ea  ip/a  etucet  vul- 

fatam  tuendam  ejfe.  ln  2,  87  endlicn  werden  wir 
eiehrt:  tfvaiöwrxtg  Vat.  B.  Regit  quinque,  quod 
praetüUrunt  Brunck.  Beck  ob  vitatum  hiatum,  ut 
inepte  dicit  Brunckius.  Was  foll  nun  der  prüfende 
Le»r  aus  diefen  Bemerkungen  ftch  nehmen?  Ein- 
mal wird  das  Ungewöhnli^e  wegen  des  Anfehens 
der  Handfchriften  vorgezogen,  und  weil  diefs  die 
Abfchreiber  leicht  umtauf^en  konnten;  dann  Kt, 
was  diefelben  Bücher,  wenn  auch  zum  Thcil  ver- 
fchrieben,  haben,  falfch  und  der  ähnliche  Wech- 
fel  in  der*dritten  Stelle  beweift,  dafs  es  falfch  tej] 
in  dem  Verfe  des  zweyten  Buchs  endlich  ift  es  irrig, 
weil  Brunck  thöricht  dadurch  den  Hiatus  umgehen 
wollte.  Mag  dem  fo  feyn ; immer  ift  Brunck's  Ver- 
fahren das  beffere.  Er  hatte  in  den  Stellen,  wo  er 
'den  Plural  fetzte,  den  doppelten  Grund,  dafs  ihn 
die  Par.  Bücher  entweder  alle  oder  der  Mehrzahl 
nach  geben , und  der  folgende  Vers  mit  einem  Vocal 
anhebt.  Hier  finden  wir  Gründe  der  Art  nicht  , es. 
wird  etwas  gefchrieben,  weil  es  die  Bücher  haben, 
und  das  A^gitoommene  wieder  verworfen,  weil  Ce 
es  auch  ^ben.  Wir  follten  meynen , dafs  fchon 
di^  Ueberzahl  der  beffern  Handfchriften  — Brunck 
hatte  deren  frevlich  nicht  fo  viel  eingefehn  — den 
Plural  hinlänglicn  gerechtfertigt  hätte,  wollte  man 
auch  von  andern  für  diefe  Schreibart  fich  darbieten- 
den  Urfachen  fchweigen.  An  manchen  andern  Or- 
ten können  wir  di&  Weife  Hn.  IVs  eben  fo  wenig 
' gut  heifsen , ' nach  uer  er  bald  fich  fclavifch  an  di 
Handfchriften  bindet,  und  nach,  ihnen  Ober  Lesar- 
ten entfeheidet,  die  dadurch  nicht  beftimmt  werden 
können,  bald  wieder  gerade  das  Beffere  verwirft, 
was  die  vorzüglichem  und  meiften  Quellen  liefern, 
und  bey  den  ichlechtcrn,  bleibt,  was  nur  wenigen 
entfprang.  So  ift  2,  1229  v/rai  äyl/toio  zurück- 
gerufen, weil  hiervni  blofsBrnncib’s  Aenderung  war, 
ungeachtet  ino  qmijg,  was  mit  einer  Anführung  Paf- 
fouPe  belegt  wird,  bey  Homer  ftets  fteht,  und  bey 
Apollon.  S,  970  durch  Handfchriften  gefiebert  ift. 
Auch  Quintus  S,  827  vertheidigt  Hn.  W*s  Lesart 
nicht,  denn  die  befte  Handfchrift  diefes  Dichters, 
die  Münchner  hat  inb  u'od  wenn  auch  io  dem- 
felben  11, 123  vnal  ftn^g  noch  einmal  vorkommt,  fo 
ilt  diefs  doch  eben  fo  irrig.  Eher  liefse  man  fich  in 
' den  drey  aus  dem  4.  Buche  von  Hn.  IF.  beygebrach- 
ten  Stellen  bnal  des  nachfolgenden  1 wegen  gefallen, 
doch  halten  wir  auch  diefs  Tür  unnöthig.  Zum  we- 
nigften  aber  war  in  der  erften  derfelben  4, 1151  der 
Ton  der  Präpofition  zu  ändern  und  zu  lefen: 

IftfttXiag  'Ogqijoi  S>rcu  Uya  qo^fuXoyrog 
rvpqiSloug  vfavcuov  Inl  nqofioXfiOiy  attSov. 

‘ Sintemal  man  weder  *Ogq;ijog  inoqoQfilCovrog  noch 
X)pq>^og  vnüudoy  verbinden  kann,  fondern. 


wie  es  natürlich  ift,  in*  *0(f9.  qogp.  luiSov  ift/y.  tat 
Laute-des  Orpheus  fangeh  he  den  Hochze^tsreigen. 
Die  gleiche  Verbefferung  ihufste  in  1,  538  eintret^ 
da  fdion  der  Nachfatz  deutlich  lehrt,  dafs  man 

— — — — qoQfiiyyog  vnat  mq'i  ßtofiby  b^taffx^ 

xQuinvoTm  nläay  pijaawat  nobtaotv'  — 
lefen  müffe.  Nicht  andere  verhält  es  fich  in  S,  1228 
■^(ihtQoy  M Xlx**g  ^aXafioig  tvt  xov^tilotair ^ wo  diefj 
alle|Ausgabeo,  die  Kec.  verglich,  von  der  floreozer 
bis  auf  die  von  Stephanus  und  auch  der  von  Hn.  IF. 
beypfOgte  Scholiaft  feben,  in  der  unfrigeit  ab« 
veroachtlos  mit  Brunck  &a).äpoig  M xovQtS.  (tehn  ge- 
blieben ift.  Für  die  zuerft  erwähnte  Aendening 
zeugt  4,  1194,  welche  Stelle  Kec.,  da  ihm  in  den 
nachfolgenden  Verfen  ein  allen  Herau^^bern  en^ 
gangenes  Verderbnifs  zu  liegen  fcheint,  roÜftäadig 
herletzt.  Sie  nun  lautet  von  r.  1195  an^^  . + 

— — — — ly  M ctftaty  Otayqoüt  ^ ’ . 

vtbg  vnau  qoQfuyyog  IvxQtxxov  xui  dotSqe  = ' 

tagqia  a^aXotni  ntboy  xqationa  ntbdqt.  , ' 

Ktftaat  a ufifuyu  näaut,  Srt  i*vr,autxo 

ifttQOtvdP  ifUyaioy  uyijnvoy/  ailort  f avTt 
oio&iv  oJat  üudoy  iXtaauptycu  ntQl  xvxXoy.  ^ 

Die  in  dieferSteKe  liegende  Schwierigkeit  entdeckte 
zuerft  Brunck  und  heilte  fic  auf  feine  Weife,  indem 
er  für  ftv^aatrxo,  was  alle  Zeugen  haben,  ftx^tmro 
las  und  diefs  auf  Orpheus  bezog.  Er  fagt:  Vulgo 
contra  memifeftum  loci  fenfum  ftyrnatvxo.  Quoda 
in  cantico , quod  ad  Lwam  canebat  Orpheus,  nupda- 
rum  meminerat,  faUantes  Nymphae  Hymenaeum 
aedamabant:  interdum  vero  feorjum  canebani  /das, 
quiescentibus  Orphei  Lyra  et  voce.  Si  pytjaatrrs  l^as 
ad  Nymphas  relatum,  quid  fibi  xmlt  illud  quod  fe- 

Xuitur  oio&ty  cilat,  ubinam  oppoßtio?  Nam  diefer 
nmerkung  bat  Beck  Oberfetzt,  und  Hr.  fF.  folgt 
diefen  feinen  Voi^ngecn.  Nichts  defto  weniger 
wagtRec.  es  an  dei^mtigkeit  diefar  Aendening  und 
Erklärung  zu  zweifeln.  Die  Pbäakifchen  Frauen,  — 
denn  von  ihnen  ift  die  Hede  — heifst  es,  ftauntea 
ob  der  Geftalt  und  des  Anblickes  der  feftlicfa  ge- 
fchmückteo  Helden , und  unter  ihnen  iahen  Ge  Or- 
pheus, der  bey  Citherfcblag  und  Gefiing  mit  glän- 
zender Sandale  häufig  den  Boden  berührte.  Aber 
die  Nymphen , fo  er . der  Hochzeit  gedachte, 
jauchzten  laut  auf  den  lieblichen  Hymenäus,  dann 
fangen  fie  wieder  einzdn  im  Wirbel  Geh  drehend. 
Wer  fühlte  nicht  das  Unfchickliche,  wenn  dieNym- 
phen,  alfo  Mädchen,  fo  oft  Orpheus  IJed  der  Hoch- 
zeit gedachte,  laut  hätten  Hymenäus  gefchrieeo? 
'Wir  finden  wohl,  dafs  Jungfrauen  z.  B.  beyTbeo- 
kritus  Id.  18  ihrer  Gefpielio  Helene  ein  Bnotiied 
fingen,  aber  dafs  fie  dab^  unanftändig  würden , da- 
von zeigt  fich  weder  im  Theokritus  eine  Spur,  noch 
glauben  wir,  dafs  Apollonius  feinen  Nymphen  des 
etwas  zumuthete.  Die  gewöhnliche  Lesart  freylich, 
welche  die  ältere  Ueberfetzer,  fo  gut  fie  konnten,  zu 
dollmetfchen  fuchten,  ift  nicht  minder  falfch,  aber 
Brunck's  Conjectur  höchft  unglücklich.  Kec.  hält 
fich  an  die  Lesart  der  Handfchriften  und  altern  Aus- 

• i j^aben 
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gaben  fiyi^tteuvro , glaubt  aber , dafs  der'  Dichter  in 
V.  1196  ff.  von  Orpheus  gar  nicht  mehr  fpricht,  und 
auf  die  Nymphen  Qbergeht,  erzählend , wie  diefe 
Jafon’s  und  Medea’s  Hochzeit  feyerten ; dicfcm  ge- 
mäfs  liefet  er  mit  geringer  Aenderung  fo: 

Nvftirat  6'  u^fir/u  näaai  oxi  ftvTjauvjo  yuuoto , 
ifitgofy  9"'  ifiivuioy  dyr/nvoy,  uXXoxt  avtt 
oI69ty  oloi  tiudoy  iXiaaöfUvat  ntQl  xvxXoy, 

Wovon  die  TJeberfetzung  feyn  würde: 

Aber  die  Nymphen  fie  priefen  itit  eile  xar«mmen  da» 

Bündnift, 

lieblich  da»  Hochseitlied  anftimmcnd,  iut  wieder  er- 
hüben 

Einzelne  nnr  den  Gelang  im  kreifenden  Wirbel  Geb 

fehwingend. 

Für  die  geringen  Aenderungen,  die  wir  uns  erladbt 
haben,  ifi  es  kaum  nöthig  ausführlich  Beweis  zu  füh- 
ren; da  nur  ein  einziger  Buchftabe  geftrichen,  das 
übrige  durch  zweckmäfsigere  ünterTcheidung  und 

Trennung  der  ^Vorte  erlangt  ift,  fo  wie  durch  den  jenjus  cauja  oenaiieu  woiueu.  *, 

Gegenfatz  ort  und  aXXort  (^do-niodo)  eine  häuhge  xoXiavtii,  wo  der  vorzügliche  Medic. 

Wendung  der  epifeben Dichter;  fieb.Hom.  U.  11,  64.  CQjex  mit  dem  Parifer  B.  es  geben,  der  Sinn  und 
16,599.  20,49.  Apoll.  Argj.  . 1,  1270.  4,  M5.  Quint,  Homerifche  aimTu  xoXiort}  11.  2,611.  11,710  auf 
Sm.  7, 25.  11,263.  Nicht  feiten  wird  auch  anftatt  des  ßfunck'a  Seite  ftehen,  wird  oxpiotrn  xoXmvw  ge- 
doppelten aXXoTf  das  eine  ausgelaffen,  wozu  Hr.  fchrieben.  ln  2,737: 

7Ff//a«^r  Beyfpiele  aus  Tragikern  bey  3,  296  a-  ^ dxQvdxiTog  dvanyilovaa  ftryoTo 
wähnt;  allem  auch  die  Epiker  fchreiben  oft  fo,  '^1.  avyiy^c,  ugyiyötaaay  uti  ntoix^rgoift  nayyr,y  — 

Hom.  11*20,  61.  22,  171.  iafst  man  demnach  die  . , , , ^ . . u jr  mohr 

Stelle  nach  der  angegebenen  Weife,  fo  liert  die  wird  oxp/o»Toc,  Aveil  es 

Entgegnung,  die  Brunck  in  Orpheus  und  denNym-  , haben,  ungeachtet  wetfscr  eher  ,eiqe  *alle  als 
Tilipn  iiirhip.  in  ■niinni  wnA  nliti . was  dpr  j^ufammeo—  Jenrotj* 


ungeachtet  es  die  Parif.  Handfchriften  fo  gut  als 
jenes  nicht  anerkennen.  Aber  der  anderweitige  Ge- 
Drauch  der  Epiker  verlangte  unbedingt  diefe  Form, 
die  in  Dionyfiua  Periegelis,  die  fo  häußg  unferm 
Dichter  folgt,  die  allein  herrfchende  ift,  man  fehe 

V.  127.  200.  290.  SOI.  316.  367.  370.  411.  614.  749. 
807.  848.  982.  1072;  fieift  es  bey  Quinlus,  Nikander 
und  andern,  und  nur  in  MoJehusXA.  ^ 31  wiffen  wir 
jtQoyoulotv  'AvavQov  nachzuweifen.  VV  enn  daher  Hr. 

W.  in  4,  860  uh  i«  h “"d  v.  858  IqnnaTg  in 

mit  Handfchriften  umwandelte,  fo  mufsteauch  jenes 
bleiben.  Die  fo  natürliche  und  von  den  Gelehrten 
feit  Adr.HeringaOhitrviW.  critt,  S.  l5  f.  fo  oft  na<^-^ 
gewiefene  Verwechslung  von  oxQvoug  und  ix^töttg 
durch  die  Abfchreiber  will  Hr.  IV . nicht  glauben, 
und  es  fehlt  wenig,  dafs  er  diefes,  was  als  das  Un- 
bekanntere von  jenem  oft  verdrängt  ward,  ganz 
aus  ApoUonius  ftreicht;  nur  in  1,  1093: 

AivSifiov  oxQtötvxog  Iv9qovov  \Xa%M9at 


7 — '•  -("-5 

Apoll.  IVh.  3,  1024  tfUQÜiy  — fifidiotjvttg 

DochKec.  kehrt  von  diefer  Abfehweifung  zu  der 
Kritik  uuferer  Ausgabe  zurück.  In  ihr  ift  4,  1260  — 
ul^xaTog  uxrjyjfixyog  dyoQtvaty  und  1,  812  /ojr/pff  5^ 
TTfoXJt^Qoy  uTtjfxiXilfg  dXdXTjvro  mit  Brunck  und  ein- 
zelnen Parif.  Büchern  gefchrieben,  während  die 
bey  weitem  meiften  Quellen  dxriytf.Uyoig  und  drtjfitXftog 
liefern.  Wenn  hier  diete  Lesarten  von  Grammati- 
’kern,  die  das  Maafs  gefährdet  glaubten , hergeleitet 
•werden,  fo  mufste  diefs  doch  eher  in  * — '■  ' 

• fchehn. 

6X/yov  n(Q 
andern  Stelle 


fenbüttler.  Ohne  zu  bemerken , was  fchon  Brimck 
zur  Beftätigung  der  von  ihm  aufgenommenen  Ues- 
art  beybrachte,  dafs  die  Scholien,  wenn  fie  erklären 
dvrl  xo^rquytiu  ditayli^fxo  yijt  offenbar  oxQvdtaau  ttj^ht 
anerkennen.  Anders  dachte  Ober  diefen  VVechleJ 
febon  Hartung  in  feiner  Bafel  1549.  8.  erfchienenen 
latein.  Ueberletzung  der  Apollonius’fchen  Argofahrt: 
denn  er  hat  in  der  erften  Stelle Dind/nii  aaperij  in 
der  andern  in  e nxinenti  cacumine , in  der  drit- 
ten horribili  axhalatua  aniro und  in  der  letzten 


o . - . Mwe  rleyne  zu  11.  ö,  344. 

9dfta  Jjj  xul  otTo  xi'oy  SolAatoiy  dottSuTg.  — Diefs  genüge  Ober  die  Art,  wie  in  der  vorliegen- 

■ hat  zwar  der  Herausg.  das  von  empfohlene  den  Ausgabe  die 

xtov  mit  dem  unvcrhändlichen  xvoy  vertaufcht,  aber  die  Berichtigung  des  Textes  verarbeitet  wurden. 
SoXlmaiv  ift,  ungeachtet  die  Breslauer  und  Wiener  ^ ir  kommen  auf  die  eigenen  j ' 

Bücher  das  ionifche  ioXiy,oty  hatten,  verfchmäbt  ^°ben  jft  es  hier,  dafs  er  nur  we  g 
worden.  Dennoch  ift  es  an  fich  wahrfcheinlicb,  lext  fetzte,  wie  denn  im  erften  Bu  ' . A . . 

.dafs  die  epifche  Poeße,  wie  fftrwom»  z.  Ornh.  Auszeichnung  werth  geachtet  ward,  wiewohl  in 
Arg.  700  benauptet , in  der  läneern  Form  diefer  Ln-  Anmerkungen  mehrere  gegeben  m * • 

düng  ftets  j;«t<  brauchte;  auch  Hr.  fV.  hat  diefs,  z.  B.  <r<  xot>Qi%my  niQt^aQoia  dvt'iy  htnXoy 

4, 1017  xovg  ijoi,  anderwärts  vorgezogen , jedoch  271  nahm  Hr.  fV.  an  dem  erften  Worte  Anftofs,  und  be- 
wieder  nQo/ofat  verworfen  und  npo^^joann  behalten,  merkt  dabey;  udt  adeo  non  eji  aptuinjenjuiy  ut /na- 
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Atuf)  uvaayofuvo^  xid-u^tv  nilifu^v  doidiji—^,  «],  . 


jtim  Sc  Si,  guod  qtaan  in  i 3i  carruptum  eff  et  ^ facü« 
meiri  coufa  in  üJt  Iransire  potuit.  Aber  es  liegt 

.darin  der  Grund,  warum  Öneus  feinen  Halbbruder  j.  r r t . u • 

iMohoon  Mcleager  als  Führer  roitgab,  und  das  Fol-  diefe  \^orte  f^hon  an  fich  zu  verfchiedenepDeil> 
gende  fo  wie' 8,  518  ff.  beftätigendiefe  Yermuthung.  nnd  Vorfchlägen  Gelegenheit  gaben,  folgt 

An  der  Verbindung  c5J’  iri  ift  gleichfalls  nichts  zu  Hr.  den  Scholien,  die  uv  unverändert  behalten, 


fcheint  diefs  das  Hichtige,  dorh  wünfebt  erf  um 
eine  Verbindung  zwifchen  diefein  und  dem  näctiOeii 


tadeln,  denn  fie  kömmt  nicht  eben  feiten  vor,  wie  entweder  für  überflüfGg  nehmen,  oder  ftatt 

V.  446.  — In  V.  239  dfiffl  di  huöy  JRrii^tg  intjyofUr  He^'^usgeber 

v(ar  Sftvihg  &iov  wird,  weil  die  Oxytona  auf  v;,  die 

im  Genitiv  den  reinen  Vocal  behalten,  in  der  Kegel  v.,rro  k— >,  i r 

den  Accubtiv  und  Nominativ  in  der  KndfyJhe  ver-  »,  ® ANA  zulefra,  alfoS» 

längem,  entweder  nach  fFernicke  nXr,&vg  Aif/ofi,  Aber  liiet« 

oder  nkijd'og  intgy.  vorgefchlagen.  Soll  eins  von  bei-  -j-u*  fpi.lL  ««frhipht  r 

den , was  vielleicht  nicht  unoedingt  nothwendig  ift,  hAira Frapofition  als  doppelt 

IgUil  ALruik"  L™leS!ft7'£y  teilte 


weil  7tXr,&og  ganz  unepifch  ift,  und  weder  bey  Homer 
noch  Aj)ollonlus  fteht.  — IZu  v.  292  f. : 
tag  fyt  iyseväyjavoa  wwptro’  roi  Si  yvvatxtg 
ufKftnoXot  youuaxor  imaiuSoy’  — — - — — . 
macht  Hr.  JK  folgenden  Zufatz;  dispUcet  et  ariiat^ 
lus  et  ordo  verborum  toi  Si  jivauctc  ufifinoXot , quare 
vmlim  rjj  3i  dafivo  ab  imtnaSov  pendente  ^ guod  recte 
itf  Knr,xvTat  explicant  fcholia.  Was  eigentlich  Lä- 
ftiges  im  Pronomen,  denn  der  Artikel  ift  es  nicht. 


der  Dichter  uneingedenk  war,  dafs  die  Präpofifion 
fchon  vorausging;  jedoch  mufs  dann  das  Ganze  ver- 
bunden werden:  uv  6i  xaJ  ’O.  Autf\  dv.  *. ».  d.,  wie 
diefs  auch  alle  ältere  Ausgaben  haben.  So  fteht 
11.  23,  709  ar  3^  'OSvatvg  noXvfnjiig  dvlaxaxo.  ApoÜ.  3, 
1231.  Aber  diefeFögung  ift  um  fo  wahrfcheinlicber, 
je  geläufiger  es  den  Dichtern  ift  dvfyuv  durch  Tmcüj 
zu  trennen,  wie  Hom.  Od.  17,  291.  lief.  Sa  Her. 
26J.  Apoll,  1,  673.  — Key  I,  862  3r,olv  d‘  Sv  IXl. 


dem  Pronomen  und  dem  Hauptfatze  eintritt,  man 
vergl.  1, 388.  436.  451.  808.  1084.  S,  872.  965.  1218. 
1257.  4,  1171,  fo  kommt  es  doch  zuweilen  auch  ge- 
rade fo  wie  hier  vor,  wie  gleich  vorher  v.  247  wggd- 
auv  t'vd'a  xöi  tv3-a  xard  nx6Xiv‘  at  3i  ywaixtg,  oder  die 
andere  Form  2, 1084  f.  xoi  3‘  vno  toToiv  ‘Erraitou  — . 
Ferner  will  die  Erklärung  der  Scholien  ImtnaSiv 
lgtcnr,xvTat  nur  lagen  oreüne,  deinceps,  wie  diefs 
Wort  immer  gebraucht  wird,  z.  B.  2,  84.  4,  1687. 
Endlich  wird  die  Verbindung  'durch  Homer  II.  19, 


uuu  uao  ciyiiiuiug.  magn.  oeitaugen,  üat  drncKen 
laifen,  bemerkter:  dediffcni  elvfX/woVf  gubniamSr 
commode  hic  abejfe  poteß , nifi  dviXirvot  a nemine  eß 


fei  ufurpatum,  Hec.  wOnfehte  wohl  den  Niemand  zu 
kennen,  der  avtXtwbt  brauchte,  und  warum  will  man 
blofs , um  etwas  L/ngewöbniiehes  zu  fchreiben, 
Apollonias  dazu  machen  ? Ganz  anders  urtfaeiita 
Stephanus f der  S.  234  feiner  Ausgabe  das  auch  ih 
den  Scholien  befindliche  dvtXirvov  für  eine  fchlechte 
Verbefferung  eines  Abfebreibers  erklärte,  der  die 
Scholien  mit  dem  Texte  in  Einklang  bringen  wollte. 
ar\n  « ’<  , / > j » J-*  ~ » - 1 Für  die  Schreibart  mit  einfachem  xltimmen  die  mei- 

.|Ä:rK-.r?a:a;  z 

meynt  Hr.  fF.  bey  der  häufigen  Verwechslung  von  durch  Pierfon  zum  Moeris  S.  162  vertheidieen. 
imö  und  inl  könne  man  leicht  auf  den  Gedanken  läfst,  feJbft  febrieb.  Allein  unwahr  ift  es,  wenn 
kommen,  aus  Quintus  und  Nonnus,  von  denen  die-  es  von  diefeip  hier  heifst:  gui  recte  mmet,  ex  ipfis 
{er  zweymal  imaMoütvxo  xoXwvat,  jener  Intaxioiovxo  Etymologi  verbis  liqueref  Jxirwov  ferihen^um  ^e. 
3*  fiporpeu  gefagt  habe,  diefes  herzuftellen.  Mögen  Denn  Pierfon’s  Anmerkungen  werden  jeden  belehren, 
jedoch  beide  Dichter  fo  fchreiben  und  Quint.  14,  417  dafs  er  nur  fagt,  aus  den  Worten  desEtymol.  ergebe 
noch  öberdiefs  intaxioiovxo  3i  paxQÜ  Kvpaxa,  fo  ift  fich,  Sr  fey  getrennt  za  fchreiben,  und  weiter 

doch  hier  gerade  nur  die  in  allen  Handfcbriften  be-  wird  auch  Niemand  etwas  daraus  folgern.  Uebri- 
findlicheüiufammenfetzung  die  richtige,  da  bey  Un-  eens  bemerkt  Rea.  beyläufig,  nicht  begreifen  za 
tergang  der  Sonne  zuerft  die  Tbäler  Finfternifs  um-  können,  warum  Einige  iXiv^  fchreiben  zu  rnnffen 
fchattet,  während  die  Bergfpitzen  noch  vergoldet 
find.  Somit  fprechen  nicht  blofs  die  Zet^nifTe  de 

Bücher,  fondern  die  Sache  felbft  für  ßeybehal'  ^ _ 

tung  des  Gewöhnlichen,  was  auch  anderwärts  fich  fchon  von  öerhar^  LecE  ÄpollT?.  lOl" 
zei^,  wie  in  Arat.  854  ijv  piv  inoaxtdjtai  ptXtuvopirp  theilt,  der  aber  wohlbedächtig  das  Gewöhnliche 
i/xwia’HAtwwffÖ.«.  — Inv.  494f.:  zwey  Stellen  des  Hefiodus  und  Aratu«  frhfltzK  • 


zwey  Stellen  des  Hefiodus  und  Aratus  fchützt. 
(Dl«  Fortfettung  folgt.) 
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GRIECHISCHE  LITERATUR, 

LiifziG,  b.  Teubner:  ApoUonii  Bhodii  Argonai^  ^ 
tica  ad  fidem  librorüm  manufcriptorum  et  edi- 
tionum  aotiquarum  recenfuit  Augu/ius  IV eilauer 
etc. 

(Forl/eliung  der  tm  vorigen  S*äck  oigebrtKhenen  ReeenJIon.) 

2/a  ▼.  1161  fchlug  aus  dem  Etym.  magn,  671,  IS 
Ruhnhcn  riigofttrot  eafturq)  vor,  und  Brunck 

wie  Beck  gaben  diefer  Lesart  £eyfal],  Hr.  IV . ruft 
das  fonftige  xuq.  xtd  dfifuxtX.  zurück,  und  fagt  dazu: 
Quis  umquam  crcdat  xaftuxto  in  xoi  dfi  muiari  po- 
tuiffe?  <ptare  aha  emcndaiio  circumfpicienda  vide- 
tur,  Futt  quum  unice  verum  putarem  XAI^HI , vel 
/t  quis  productam  ‘fyllabam  priorem  improbaret , 
quamquam  eam  intccdum  produci  certum  eji,  XAJ- 
£#E/,  quorum  utrumque  Jacile  in  KAI  ^H.  corrumpi 
jMtiät.  Wir  glauben  auch  nicht,  dafs  das  auf  keine 
\Veife  paffend  oder;j/.W«  richtig  fey,  möch- 
ten aber  xauuut),  vyas  fo  oft  in  gleichartigen  \er- 
bindungen  heb  zeigt,  noch  nicht  aufgeben.  Apollo- 
nias feJbft  fagt  2,  47:  &/.ivbig  xa/uurw  rt  xal  tlQioi'v 

ßuQv&ottv.  Horn.  II.  17,  745:  iv  ii  xt  &vp6g  Titqtd- 
6/uov  xufiuxq>  XI  xal  i6gw  antvöoyxtaotv.  — ln  2,  160 
hat  Hr.  IV.  drucken  laffen : 

uy/iuXq),  xfj  xfj  xal  xjj  n^vpjrqai  dv^nro. 
und  Oberfetzt  es:  lauro  littorali,  ad  quam  hic  et 
illic  reiinacula  aVigata  erant.  Hier  ift  es  zwar 
ausgemacht,  dafs  die  gewöhnliche  Lesart  dy/.  xfj  xal 
XU  Ttf  qI  dv.  nur  durch  Stephanus  in  den  Text  kam, 

ab6r  7r^ol,  was  Hr.fV.  herauswirft,  fteht  doch  über- 
all, und  nur  xu  ward  un^ifch  für  das  zweyte  xfj  ge- 
fchrieben.  Wenn  der  Bafeler  Abdruck  xß  xal  xfj 
T^r  TfQ.  dv.  bietet,  fo  hält  diefs  Kec.  nur  für  eineti 
Druckfehler  diefer  fehr  incorrccten  Ausgabe,  das 
Gewöhnliche  erkennt  auch  die  lat.  Ueberfetzung 
von  Hartung  an , welche  lautet : quam  circum  reti- 
nacula  alligabant,  und  alfo  uvfjnxov , was  der  Wol- 
fenbOttier  Codex  hat,  vorzieht.  Die  Wiederholung 
von  xp  entfchuldigt  Hr,  }V.  mit  di  oi,  aber  diefs  fteht 
doch  nicht  dreyfach,  wie  hier  jenes,  und  Rec.  glaubt 
kaum,  dafs  ficn  ein  ßeyfpiel  ähnlicher  Verknüpfung 
in  der  Argofahrt  auffuchen_laffe.  Vielleicht  bedarf 
die  Stelle  gar  keiner  Aenderung,  fondern  einer  blo- 
fsen  Umftellung  uyx-  , .«*2^  ^fi  ngvftvrjoi'  ciyfjnio, 
wobey  ntgl  adverbialifch  zu  nehmen  feyn  würde, 
ob  fich  gleich  nicht'  leugnen  läfst,  dafs  einige  Härte 
in  der  Auslalfung  einer  Verbindungspartikel  liege, 
welche  fonft  gewöhnlich  dabey  fteht,  z.B.  in  1, 
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1235.  2,  823.  567.  3,  792.  — Zu  v.  628  vvr  di  n»^ 
giaaov  dttfta  xal  äxX^xovg  fuktSwyag'‘AyxHpat,  zweifelt 
Hr.  W.  nicht  ohne  Grund  an  der  Verbindung  von 
äyxtifia*  mit  dem  Accufativ,  aber  fein  Vorfcblag  äyx^r 
tttt  als  Perfectum  Paff,  von  äyxopae  ift  noch  unthui>- 
icher;  denn  bey  jener  Lesart  wäre  doch  nur  die 
Fügung  fonderbar,  bey  diefer  die  Form  unerhört 
und  die  Verbindung  nicht  minder.  Wenn  alfo  aus 
zwey  Uebeln  das  lueinfte  zu  wählen  ift , fo  bat  der 
Herausg.,  indem  er  die  Vulgate  unangetaftet  liefs, 
diefs  wirklich  gethan.  — ln  4,  325  fchreibt  Hr.  fV^ 
avxuQ  IntlA^yovgov  Sgog  nach  eigener  Muthmafsung. 
Ganz  richtig  ift  es  hier,  dafs  Brunck's  avxäg  ind 
xayyovoov  Sgog  eine  den  Epikern  faft  unbekannte  Kra- 
fis  enthalte,  und  ai'xcip  Init  x'Ay)'.  ogo;  finnlos  fey. 
Allein  ob  nicht  die  Lesart  alter  Ausgaben  avi.  tau^ 
oQ.  fich  vertheidigen  laffe,  bedarf  noch  einer 
Erörterung.  Nimmt  man  freylich  323  bis  328,  wie 
die  meiften  Ueberfetzer  undnr.  IF.  thun,  als  einen 
Satz,  fo  id  es  klar,  dafs  man  nicht  fo  fchreiben 
könne.  Allein  fchliefsen  wir  die  vier  erRen  Verfe 
an  das  Vorhergehende  ^n,  und  fetzen  am  Schluffe 
von  326  ein  Punktum  mit  dif  x6xt  einen  neuen 
Satz  beginnend,  fo  ift  es  nicht  nöthig  gegen  das  An- 
fehn der  Handfchriften  zu  ändern.  Man  überfetze 
nur:  /ed  poßea  montem  Ansurum  et  fcopulum  V^u- 
Uacif  ab  Anguro  monte  dijjitum,  et  Laurium  cum- 
pum  praetergrejjl  funt.  Ac  tune  quidem  Colchi  et 
. f, , fo  fteht  4,  1400  6^  x6xt  <T  rßri  xrjpoq  — Geän- 
ert  ift  4,  405,  wo  auch  die  üblrige  Lesart  fehr 
zweifelhaft  ift,  vom  Herausg.  durch  Conjcctur,  und 
er  lieft : uv  oft  tos  rugtvuitxtu  uyndtoatv  KoX/^otg 

i,gu  aigovns  für  das  fonft  üebliche  opws  und  meint 
in  oer  Anmerkung,  fo  wolle  es  der  Sinn.  Wie 
man  aber  auch  immer  Ober  die  anderweitige  Schrei- 
bung diefer  Zeilen  denken  möge,  fo  bleibt  doch  jene 
Aenderung  ganz  uiiftatthaft.  Jafon  fagt;  durch  Er- 
mordung des  Abfyrtus  würden  weder  die  Umwoh- 
ner zugleich  mit  den  Kolchern  aus  Freundfehaft 
für  ihren  Anführer  Abfyrtus  fie  (die  Argonauten) 
feindlich  angreifen,  noch  fürchte  er  die  Kolcher 
allein , wenn  fie  ihm  den  Rückzug  abfebneiden  woll- 
ten. Alle  Ueberfetzer  von  Hartung  bis  auf  Beck 
haben  die  Stelle  fo  gefafst,  und  Rec.  Kann  nicht  ein- 
febn,  was  Hn.  IV.  veranlafste  davon  abzugehn,  und 
zu  erklären  tarnen,  quamquam  Abfyrtus  inur- 
fectus  eß.  Denn  gerade  in  dem  Beyfatze  voaqlv 
iivaxxos  liegt  die  ürlache,  die  Jafon  aut  die  Vermu- 
thung  führte , nach  We^äumung  des  Abfyrtus 
würden  die  Umwohner  die  Partey  der  Kolcher  auf- 
geben. — Eine  andere  Verwandlung  v.  694 
, C (5)  ■ • ÖU.; 
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iUt]  XtyQOtg  lxtrr,at  rlxvxxat  ift  durch  Conjectur  in 
den  Text  gebracht  »för  ^rt  SUtij.  weil  Apollonius 
ftets  ri  d-tttig  fchreibt,  und  auch  dieFiorenzer  Scholien 
fo  gelefeu  zu  haben  fcheinen,  wenn  fie  erklären  wg  v6- 
fiog  iaxtv.  Rec.  glaubt,  dafs  der  Schbliaft  damit  nur 
den  dichterifchen  Ausdruck  in  Profa  umfetzte,  hier 
aber  gar  nichts  geändert  werden  mOffe.  Ohne  zu 
behaupten,  dafs  auch  ^ iorl  in  vielen  Fallen 

vorzuziehen  fey,  wie  Andere  gethan  haben,  wird 
döch  die  Lesart,  für  die  wir  uns  erklärten,  durch 
8,  209  Ti  ydp  rt  dtxtj  ^toftoTo  xhvxrai  Od.  4,  691 
Iffrl  {fixt]  &ft(ov  ftaaiXi  cav , vergl.  11,  218.  14,69.  19,  43. 
168.  24,  255  fattfani  gerechtfertirt.  — In  v.  1508 
d/U«  fih  4u  Ta  nnwTu  /ufldy/<jUov  iov  Ivi/r]  ftand  fonft 
dD.tt  xtv,  was  Hr.  fr.,  wie  angegeben  ift,  änderte. 
Wir  wollen  die  leichte  Verwechslung  von  /<tV  und 
x*v  gern  zugeben , aber  wir  wOnfchten  von  dem  Her- 
ausg.  eine  Belehrung,  ivie  feine  Lesart  zu  verftehen 
fey;  uns  wenigftens  ift  Ge  eben  fo  dunkel  als  das 
ehemals  Gelefene. 

Ausreichender  find  die  Muthmafsungen  Hn.  TF's 
an  einigen  andern  Orten,  wo  Rec.  mit  demfelben 
vollftändig  einftimmcn  zu  können  glaubt.  So  ift 
z.  B.  aus  grammatifchen  Gründen  in  2,  298  und 
.8,  1147  dittfiaffy  für  Sihftayov  gut  hergeftellt;  fo 
wird  in  2,  888  ol  Si  xaTtjfftjaavrfg  für  oVdt  xar.,  was 
auch  Rec.  feiner  Ausgabe  beygefchrieben  hatte,  als 
Beziehung  auf  das  vorige  ovf  /ttv  yuQ  allen  lieyfail 
finden,  und  der  Breslauer  Codex  beftätigt  es;  fo 
möchte  auch  in  3,  1020  tkqi  Qodfr,ntt>  ÜQar,,  was  febon 
Brunck  empfahl,  und  in  4,  1818T/;rr’  ini  röaaov  für 
tVi  Toaa.  wahrer  Gewinnn  für  den  Text  feyn.  In 
andern  meift  Partikeln  betreffenden  Aenderungen, 
wie  in  3,  61  tl  xai  für  tXxiv  — v.  401  t/ xal  f.  tl xtv  — 
V.  1570  ti  x(  u f.  Tt,  was  Brunch*s  Muthmafsung 
war,  — 4,  345  Mfiitidv  yt,  z6  yug  ftatt  des  Bruncki- 
fchen  MijSfiay,  roSt  ydp  u.  f.  f.  möchte  Geh  noch 
ftreilen  laffen.  Selbft  die' auf  den  erften  Anblick 
fcharffjnnige  Verbefferung,  die  zu  4,  1647  f.  in  den 
Noten  vorgefchiagen  ift,  fcheint  gewagt  und  viel- 
leicht felbft  unnötbig. 

Unerwartet  ift  es  aber  Rec.  gewefen,  dafs  Hn. 
fTa  Textesreinigung  nicht  auf  einige  leicht  in  die 
Augen  fpringepde  Iprachliche  und  dialeetifche  Irr- 
■ tbOmer,  die  Geh  der  Sorgfamkeit  früherer  Her- 
ausgeber entzogen,  gerichtet  ward,  ln  2,  375  lefen 
wir  noch  immer  : 

jQriXthjV  XdXvßfg  xtä  dxttpla  yaXa*>  X/waiv  — 
wa  s nach  2,  55  xaXavpond  re  zpr,/tTav  unbedenklich 
2u  ändern  war,  gefetzt  auch,  dafs  kein  weiteres 
Zeugnifs  als  eben  diefs  Geh  dafür  beybringen  liefs; 
doch  unterftOtzt  es  Dionyf.  Perieg.  752  — ol  d*  vn^p 
’atay  Tpri/eTav  valovtjiv.  Der  entgegengefetze  Fall 
war  wohl  in  1,  372  riii  xazd  npwpav  et'atu  äXdg  anzu- 
nehmen  und  npdpt^  zu  fchreiben , wie  diefs  Oppian. 
Hai.  1,  192  hat:  äfjioi  di  nepl  npwpTfv  dyipovzo.  Denn 
'darin  fcheint  wie  in  andern  Formen  der  epifche 
Dialect  vom  attifchen  abzuweichen , indem  diefs 
Wort  hier  Properifpomenon  ift,  und.,  idle  letzte 


Sylbe  verkürzt.  Gehe  Sopb.  Philokt.  482. 

Suppl.  69^.  £ucip..Or.352..  Iphig.TauE.131S. 
wegen  findet  es  Geh  auch  in  unterer  Steilein£:ai 
'Ausgaben  wie  der Brubachfehen  undBafelertaisNi 
perifpomenon,  und  nur  Stephanus  bat  zuerit  ^ 
Accent  geändert.  Jedoch  war  entweder  diefer 
zubehalten,  oder,  was  wabrfcheinlicher  ift,  as 
der  Vocal  zu  vertaufchen.  Eine  ähnliche 
ift  in  2,  942  KptußtaXov  Kpioftvar  re  wieder 
gcialfen,  uud  das  Verzeichnifs  liefert  uns 
Bcck'Jche  eioea  Nominativus  Apr/y/tri;,  wähnen»:  s 
Ur.fr.  fchon  im  Homer  11.  2,-S55  Kpuprar  r’ 
re  gelefeu  hatte,  man  vergl.  uirkadius  d.  acc.  96, '.1 
Eine  andere  falfche  AccentbezeicbOTng-  ift  io  4.  i 
9'i'^av  uHxtUr,v  ftehn  geblieben , die  Hr.  o«:| 

dem  Regifter  zu  fchliefsen,  verbeffentcoUte.  Kiet'. 
minder  falfch  ift  in  2,  234  tag  fiiv  &/atfaia%  kur 
Tvaai  Bopiao  Yietg.  Wenn  unfere  Ausgaibe 
ixfplvl^at  mit  der  Fiorenzer  und  in  8,  1060  (5üku  | 
fo  mufste  auch  ip^zvacu  den  nämlichen  Tod  eil- 
ten; frcylich  aber  boten  es  hier  ihre  altera Sdut«^  j 
ftern  nicht,  und  fomit  ward  es  Qberfehn.  — kl 
2,  219  ift  u(fopfiijdsjTe  Xinovttg  f.  d^opftr^Stjtia.st- 
geachtet  Porfon's  von  Schuf gr  z\x  Gregor.  Eor.ili 
wiederholten  Erinnerung  geblieben.  — 
tet  ift  auch  die  iooifcbe  Form  3,  1036: 

Xefßwv  ix  dinaog  atpßXi^ia  i'pya  mXeumSx 

w6nn  auch  im  Verzeichniffe  aus  4,  1132  das  fiA 
tige  daneben  tritt.  Wenn  1,  620  naai'<t>r  2,  S45. 
4,  896  .Uovo/wv,  Anderes  der  Art  anderwärts  gtür. 
ift,  fo  bedarf  die  Unhaltbarkeit  des  Ge^ebewn  icei- 
nes  weitern  Erweifens.  Eine  aus  den  trüheni  Aus- 

faben  behaltene  Unebenheit  ift  es,  daisr, n, 

V und  'zj  r*  äp  in  bunter  Verwirrung  gelchneben 
^vird,  und  das  Verzeichnifs  doch  nur  daserfleb«- 
merkt,  man  vergl.  1,  103.  253,  die  nicht  im  Vei- 
zeichniUezu  finden  find,  mit  v.  828.  2,  441  mit  5,54 
5 10.  Für  die  Trennung  würden  fchon  IVadbahmuD 
gen  aus  Homer,  wie  5,  798  ^ r*  ar  noXv  xtpdtov 
zeugen  können.  Aebnlicbe  Sonderung  hätte  i 

2,  228  rvtd^hv  i'  äpa  dfjnoz*  idrjxvog  ififtt  Ih.  eia- 

treten  müÜen,  wie  fchon  ans  folgeadea  Steller 
deffelben  und  des  oächften  Buches  r.  477.  5,  997 
1069.  1096  erhellt  Endlich  warden,.  um  diet 
gleich  hier  vorweg  zu  nehmeo,  auch  die  Scholi« 
wenigftens  einige  Ausbeute  der  Art  Yiaben  iieferr 
können,  die  doch  Hr.  fr.  nach  der  Vorrede  ^enai 
benutzt  zu  haben  verfichert  Aus  dan  Parifer  Scho- 
lien mufste  in  1,  176.: 

'Aoxtptog  re  xai  Apfluv  ^Ympzjaiov  vhg 
für  das  unionifche  '’Ympaahv  hergeftellt  werden.^ 
Jenes  helegt  der  Seboliaft  mit  Homer's.  li 

Ynipr^miyp.  Aus  demfelben  war  wohl  'c 
2,  857  liaox  Aßttvxtdiao  vixvxzu  fchreiben,  dao’ws 
gegen  das  behaltene  tlgöz*  Aßt  k die  Wolfenbötiler 
•und  4 Parifer  Handfcbriften  mit  den  ScboBcn  onter- 
flfltzen,  und  diefs  den  Epikern  von  HomO‘  aa  g®* 
läufig  ift;  denn  ihm  ftehl  nur  getrennt  elg  5« 

z.  B.  Od.'2,99^  das  andere  herrfcht  zuUmmeos^ 

zog» 
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zogen  bey  Apollonias . 'Arattis',  Nikander  vor.  Ans 
Cwey  andern  Stellen  unfersDiphters  4,  800  und  1212 
kann  man  um  fo  weniger  einen  Gegenbeweis  her- 
nehmen  y,  weil -in  diefer  die  'Parifer  Scholien  gleich- 
falis'das  von  jins  Vorgezogene  bieten » jene  einzig 
pbrig  bleibende  Stelle  gegen  fo  viel  andere  nicht  ent- 
fcheiden  kann. 

Mit  einem  recht  lobenswerthen  Fleifse  hat  Hr. 
fF.  fflr  feine  Ausgabe  die  Verfuche  und  Erklärungen 
früherer  Gelehrten,  nicht  blofs  folcbev  die  unmittel- 
bar zu  y^pol/ortius  gegeben  wurden,  fondern  auch  die 
an  andern  Orten  mitgetheilten  benutzt  Einiges 
m;^  ihm  dabey  freylicb  entgangen  feyn,  fo  kennt  er 
z.  B.  die  Bemerkungen  von  Sloihowwer  in  den  uictii 
Sodrt.  Tro/.  T.  111.  S.  162  ff.,  wie  es  fcheint,  nur  aus 
den  ehemals  von  dem  Vf.  diefer  Anzeige  in  der  Jenai- 
fchen  Lit.  Zeit.  1814  Nr.  212  ff.  S.  262,  267  angeführ- 
ten beiden  Stellen,  und  Obergeht,  obwohl  ohne  we- 
fentlichen  Nachtheil  für  das  Gedicht,  alle  übrigen 
Vorfchläge  jenes  Gelehrten  zu  1,  242.  2,  238.  312. 
S,  869.  4,  4.  Auch  Schäfer*»  Bemerkungen  Ober  un- 
fern Dichter  zum  Gregor  Kor.  16.  168  find  unbenutzt, 
wenn  auch  einige  andere  beygebracht  werden.  Def- 
fen  ungeachtet  ift  hier  reichlicher  und  meift  recht 
brauchbarer  Stoff  zufammengebracht  Daher  wir 
uns  darauf  befchränken  mit  wenigen  Beyfpielen  zu 
zeigen,  dafs  nicht  immer  davon  der  geeignete  Ge- 
brauch gemacht  ward.  W'enn  der  Herausgeber 
V orfchläge , wie  fchon  berührt,  oft  zu- 
rückweift,  fo  finden  wir  das  in  der  Ordnung;  auch 
Ruhnken's  erhalten  nur  fehr  bedingte  Zuftimmung. 
Zu  viel  aber  hat  der  Herausg.  denn  doch  von  feinen 
oächften  Vorgängern  zuweilen  angenommen,  zuwei- 
len auch  bey  feinen  Widerlegungen  geirrt.  So  wird 
wegen  der  Bemerkung  Gerhard*»  Lect.  Apoll.  S.  93  f. 
von  der  Verwechslung  der  perfönlichen  Fürwörter 
bey  u^polloniu»  nach  Zenodotifchen  Grundfätzen  in 
5,  6 T(ü  xui  ol  inrigazov  otTO/.i  uvr,nro  gefchrieben,  und 
diefs  für  rot,  alfo  das  Pronomen  der  d^ritten  Perfon  für 
das  der  zweyten  genommen.  Allein  die  gewifs  aus  ei- 
ner llandfchrift  unmittelbar  gefchöpfte  Florenzer  Aus- 
be  lieft  mit  mebrero  Quellen  to«  wie  Brunck,  Ift  nun 
efe  Form  die  regelmäfsige  in  der  Anrede,  die  ohne 
jede  Abweichung  in  1,828.  1290.  2,708.  8, 182.  4, 1826 
und  noch  in  neun  und  zwanzig  Stellen  aufserdem 
£ch  zeigt,  fo  ift  es  noch  zu  unterfuchen,  ob  nicht 
Brunck  und  einige  Bücher  in  I,  893  6*  av  t<u 

für  iol  richtig  lefen.  — Daf.  v.  15  wird  nach  dem 
Parif.  Codex  B mit  Verweifung  auf  Gerhard  a.  a.  O. 

5.  124  f.  gelefen:  ^ yikq  vntQ<flui.og  nCktt  tdrtSg, 
weil  die  Vulgate  Beftening  eines  der  Homerifchen 
Verlängerungen  unkundigen  Scholiaften  fey;  gleich 
als  wenn  ni^t  alle  Bücher  ^ fiiv  yäg  in  dfem  Text 
hätten,  und  die  epifche  Verbindung  r,pir  nicht  durch 
eine  grofse  Zahl  von  Beyfpielen  beftätigt  würde,  vgl 

6,  690  ^ piv  Ivwv  2,  7l5.  8, 152.  4,  96.  1884.  Wor- 
aus es  wabrfcheinlich  wird,  dafs  nicht ph,  fondern 
8ye  oder  i das  GlofTem  war,  zumal  r6yt  nun  voran- 
geht. — paf.  V.  288  — — urr/a  ahl  ßäXXtv  in 
jüamtörpt  apu(fvypaza.  Hier  war  fchon  Stephanu»  die 


rs2 

Präpofition  auffallend,  und  er  bemerkte  kürz:  mo- 
lim  in* ^hovidijp,  ..tfmou/tiLectt.  Graec.S.241  muth- 
mafste  daffelbe 'und  Brunck  fetzte  es  in  den  Text 
tnit  dem  Parif.  D.  So  leicht  fich  nun  diefe  Verwechs- 
lung erklären  läfst,  zumal  tm6  nur  in  der  nächft  vor- 
hergehenden Zelle  fteht,  und  die  Wiederholung 
daraus  fiiefsen  konnte,  fo  kehrt  dochHr.  7F.  zu  dem 
fonftigen  in  j41aor.  zurück  und  bemerkt:  Praeßat 
vulgatOf  quae  iimidiorem  deßgnat  Medeam  et  pudoro 
pro/iibitam , quominu»  rectoa  in  Ja  firnem  oonverteret 
oculos.  W'ir  Oberlaffen  es  dem  Scnarffinne  des  Le- 
fers  fich  zu  enträthfeln,  wieMedea,  nur  unter  Jafon 
hin  ihre  Blicke  werfend,  fich  dennoch  in  der  Folge 
nach  V.  458  ff.  vorzuftellen  wufste,  wie  er  ging  und 
ftand,  während  fie  ihn  auf  diefe  Weife  fcbwerlich 
gefchaut  hätte.  Die  fo  leichte  Umwandelung  aber 
'will  nicht  nur  das  vorhergehende  «vr/o,  fondern 
auch  V.  444  f.  ln  air^»  3*  opftuzuKoi^t} mtpä  Dnt*- 
QTiV  axoplpt]  &t]iTzo  xakvnzorjv.  Eurip.  Med.  1142  np«5- 
d~vpov  t?x*  vqd^Xpiv  in  ‘laoora.  — Daf.  v.  1290  ff., 
die  fo  lauten  t 

ü>g  d*  üT*  ivl  zqi^zoToiv  Iv^Qtrot  youvotaiv 
(pvaui  yuXxtiiOV  ozi  plv  z*  uvupaqpaiQovaiv, 
nvp  oXooy  mpnpaaai,  oz*  al  Xryyovaiv  dvzpijf.,  ' 
ittvof  d*  ^5  avzwy  niXirat  ßpopog,  onnoz'  ut'ijj 
' viio&fy'  S>g  äpa  zoi'y»  &otjv  <^X6ya  qvawwvzig 
ix  azöpaxog  opäiovr,  zbv  a upqi  zi  at&og 

ßdXXtv  äzt  aztponp. 

ift  die  vonRuhnken  ep.  crit.  1,  64 — ein  Druckfehler 
entfteilt  diefe  Anführung  bey  Hn.  fF.  — mitgetheilte^ 
aus  Oviä.  Metamorph.  7, 104  entlehnt«,  Verbeffe- 
rung,  die  Brimck  und  Beck  aufnabmen:.  ozi  ply  z 
uvupoppvpovaiv,.  wieder  geitrichen,  und  wie 
fonft  uvupappalpova.  gedruckt,  was  mit  11.  18,  470 
verglichen  wird.  Der  Herausg.  erklärt  diefs  fodann, 
die  übrige  Widerlegung  Ruhnken'a  möge  man  bey 
ihm  felblt  nachfehen,  mit  den  Scholien  xaUiv  (bren- 
nen), was  eben  unfer  gelehrter  Landsmann  für  un- 
ftatthäft  hielt,  und  fetzt  hinzu:  hivapappaipuy  vcro 
defoUibut  eo  aptiu»  dicUur,  quod  quumjolUum  flau» 
igni»  accendiiur , ipfi  ignem  evomere  videntur.  Diefs 
ift,  wenn  wir  Hn  IF.  recht  verftehen,  die  alte  fonft 
gegebene  Erklärung,  nach  der  fchon  Äor/wn^  über- 
felzte:  nunc  quidem  accendunt  ignem  vehementem, 
ardere;  nicht  anders  will  es  HöUdin  in  der  langen 
Anmerkung  zu  diefer  Stelle  verftehn,  ob  er  gleich 
in  der  Ueberfetzung  es  wiedergiebt:  remicando  ^nem 
fuccenduni.  Wogegen  Ruhnken  a.  a.  O.  fcbreibt: 
vec  quicquam  extricavU  hominum  futUiffimus,  qui 
u^pollonium  putido  commentario  oneravit,  Jerem. 
HoelzUnu».  Ein  Ausfpruch  der  als  Warnungstafel 
für  jeden  da  fteht,  der  die  nämliche  Erklärung  zu 
geben  fich  verfucht  fühlen  follte.  Daher  auch  nee. 
fie  nicht  aanehmen  zu  können  glaubt,  zumal  diefs 
Wort  überall,  wo  es  ihm  vorgekommen  ift,  nur 
glänzen,  ßrahlen  bedeutet;  weswegen  bey  Homer, 
man  fehe  Fajfmo  Im  Gr.  W örterh.  und  Heberte  Ar- 
gus, vornehmlich  das  Participium  üblich  ift.  Nicht 
anders  verhält  fich  die  Sache  bey  den  fpätern  Epi- 
kern, 
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kern , vgl.  Arat.  980.  Dionyl.  Perieg.  819. 1120.  Quint. 
Smvrn.  1,69.  150.  610.  657.  680  u.  f.  w.  Somit  ift 
nic^t  abzufehn,  ■wie  die  Worte  or^  r’ «ävo^apjuo/- 
qovatv  bedeuten  können : bald  zünden  die  Bälge  das 
Feuer  an,  oderfprühen  es  aus,  wie  Hr.  fF.  es  um- 
fchreibt.  Niphls  deftoweniger  glaubt  Rec.  ln  ande- 
rer Bedeutung,  als  der  Heraüsg.  meint,  die  Lesart 
der  Bücher  mhotzen  zu  können.  Wird  nämlich 

a/io/o«»’ Vorzugs  weife  von  einem  zitternden,  auf- 
ernden  Glanze  gebraucht,  wie  diefs  fchon  b^ 
Grammatikern  una  Scboliaften  oft  gefagt  wird , fo 
kann  es  auch  von  den  die  Glut  fchürenden  Bälgen 
gefagt  werden,  die,  wie  jeder  der  eineScbmiede  be- 
trat fweifs,'  auf  der  Seite,  wo  6e  dem  Feuer  zuge- 
kehrt Und , beym  Auf  hauchen  (»t~^  6Xo6y  TUftn^üaat) 
gleichfam  in  Flammen  zu  ftehen  U:heinen  (dvaftagftai- 
gur).  Nur  ift  dann  das  nach  dvaftagfiaig.  gefetzte 
Komma  zu  ftreichen , von  dem  man  ohnediets  nicht 
recht  fieht , was  es  auch  bey  Hn.  Erklärung  foU. 
Die  Ueberietznng  wäre  ungefähr  folgende : 

VVi«  wenn  die  Bälge  der  Schmiede  von  wohltuberei- 
teten  Schläuchen 

In  den  geräumigen  Eüen  anitxt  euiürahlen  im  Licht- 
glan», 

Zehrende  Flammen  anfachend,  nnd  ittt  aufhSren  zu 
blafen. 

Aber  fobald  et  ron  unten  «inherürömt,  hebt  Sch  aut 
ihnen 

Dumpfet  Get3t  — — — — — 

Die  Erklärung  der  Scholien,  die  Hr.  JF.  ins  Lateini- 
fche  übertrug , ift  kaum  mehr  als  ein  Nothbehelf,  um 
bey  dem,  was  nicht  verftanden  ward,  doch  etwas  zu 
fagen , wie  diefs  HoelzHn  gleichfalls  that.  Sollte  fie 
n^hr  feyn,  fo  üiüfste  man  entweder  ttaUiv  intranfitiv 
für  glühen  nehmen,  oder,  was  mehr  Wahrfchein-' 
lichkeit  hat,  das  Folgende  würde  Ruhnken's  Muth- 
xnafsung  eher  bekräftigen  als  widerlegen.  Gilt  aber 
unfere  Rechtfertigung , fo  wird  ävafiaQfiaiQHv  neben 
dem  aus  Quintus  5,  ll4  bereits  aufgenommenen  nt- 
gifiuguulgtty  einen  Platz  in  den  Wörterbüchern  ver- 
dienen, während  das  in  den  Thefaur.  von  Stephanus 
Vol.  V.  S.  1927  durch  Wakefield  gebrachte  vnofiag- 
fiafgco  wieder  weichen  mufs,  wenirftens  fteht  es 
nicht  in  den  beiden  aus  Oppianus  tmd  Quintus  ange- 
führten Stellen.  In  der  vorletzten  der  oben  ange- 
führten Zeilen  muthmafste  Hermann  z.  Orph.  Lith. 
1804  ht  (fxofiixbiy  onuStw,  Hr.  fF.  weifs  nicht  warum. 
Indeffen  möchte  jedem  andern  der  Grund  leicht  klar 
feyn , webn  er  bedenkt,  dafs  Apollonius  in  diefen  Zu- 
fammenziehungen  nicht  eben  von  Homer  abgeht,  und 
z.  B.  1,  1286  <poQivfityof  2,  1246  (fogivfiivot  fchreibt. 
Sun  ift  zwar  o/udJow  erft  von  Stephanus  durch  Con- 
jeetnr  in  unfere  Stelle  gekommen,  aber  dafs  ein  Zeit- 
wort urfprünglich  hier  ftand  ift  wenigftens  ein  nicht 
/ ungegründeter  Verdacht.  Die  darauf  folgenden  Worte 
rdy  a uftq:x  « al&o(  BdXXtv  äxt  axtg.  find  aller- 
dings unverftändlich,  und  mit  Recht  nimmt  Hr.  7^. 
auch  an  Hermann's  Vorfchlag  a.  a.  O.  Anftofs,^  weil, 
wenn  man  mit  diefem  Gelehrten  xijy  6'  i 8.  «. 
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lieR,  der  doppelte  Accufati«  ganz  undeutlich  ift 
Yielleidit  lie^  in  äfiqn  xt  Uftffvit  und,  der  Vera  ik 
zu  lefen : 

— xht  8*  dijTop 

ß&kXov  ixi  oxigonij’  — . — — — -.»  * 
fo  fteht  4,  1 145  nuoag  rivgdg  KfUfnitv  uXyXrt , man 
vgL  11. 16,  124.  Od.  4,  437.  Die  intranCtive  Bedeu- 
tung von  ßuXXo),  die  in  derVulgate  ßuXltv  Sxe  or.dem 
Herausg.  mifsfällt,  der  deswegen /9aXlov , wie  wir  als 
Partie.  Jefen  wollen,  empfahl,  ift  nicht  ohneBey- 
fpiel;  fo  fteht  Hom.  Od.  7,279  nixgr\^  ngbg  fttydXrfii 
ßaXbv  xai  dxtgnti  das  Participium  des  Aoriftus 
auf  gleiche  Weife.  — Inder  fchon  einmal  angezo- 
. genen  Stelle  4,  269  ff. : 

xol  noxafibg  Tglxoiyog  it^goog,  ^ im  nüaa 
Sgbtxcu  rjfgh}  * ^lo^ty  di  fuy  ovnoxi  dtin 
Sfißgog'  iiXtg  ngoxof/ai  «)’  uyaoxa/iovoiv  upovpcu— 

will  Hr.  TF.,  ms  BruncHs  Vermuthung  ift,  zuerft 
Tgixcüv  ^,v^goog  lefen,  wofür  aber  ein  Beweis  zu  füh- 
ren wäre ; fodann  hat  er  wie  Brunck  die  von  Stepha- 
nus eingefetzte  Unterfcheidung  nach  aXtg  geftricbeo, 
und  Ce  nach  Sußgog  gefetzt,  nur  mit  der  Abweichung, 
dafs  er  wie  die  fonftigen  Ausgaben  ngoyouTat  d‘  ät. 
gab,  während  Brunck  die  Partikel  des  Gegenfatzes 
ftrich.  Die  ürfache,  warum  man  jenes  für  falfch 
nahm,  liegt  in  dem  vorausgehendeo  ovnoxi  und  der 
Cch  nicht  feiten  darbietenden  Behauptung  der  Alten, 
es  regne  in  Aegvpten  gar  nicht.  Brunck  führt  Euri- 

Sid.  Helena  1 i'f.  an,  eben  fo  fchreibt  Pomponius 
Icla  1,9  terra  expera  imbrium,  mire  tarnen 
fertilia,  wo  die  Erklärer  mehr  gefammelt  haben. 
Hr.  fF.  bemerkt  daneben,  dafs  die  Scholien  feine  Aa- 
ficht  begünftigen ; was  er  aber  in  den  Scholien  aua 
den  Florenzern  beybringt,  das  kann,  wie  jeder  fehn 
wird,  eben  fo  gut  die  andere  Weife  fchotzen.  Denn 
es  heifst  dort : dpfißoX/a  ntgl  xijv  avyxa§ty.  Srifißitu 
yug  ^xot  dXtg  dvaaxajfrvovai , ^ Sxt  ov  dtvit  Sttßgog  uhg 
inii  6v  ßgirit  avyiyoig  xax'  Aiyvnxor.  Eber  bättea  Cch 
die  in  unferm  Abdruck'  übergangenen  Parifer  Scho- 
lien anführen  lalTen,  die  mit  Bruncih’s  und  Hn.  fF't 
Erklärung  Obereintreffen : xh  di  SiXtg  xoi  uvaaxaxvov- 
aiv  awunxioy.  Jlgbg  yug  xd  dftßgov  ovx  dyutpiguy  5*7* 
¥,dr]  yug  ligijxat  Sri  ovdinoxi  vu  xuxä  xt;y  Ari-vnxoy. 
Nichts  deftowenmer  möchte  die  Unterfcheidung 
nach  üXig,  wie  Ce  Stephanus  einführte.  Geh  vertheidi- 
gen  laffen.  Denn  Apollonius,  der  fo  lange  in  Aegy- 
pten lebte,  konnte  nicht  wohl  den  fehr  gemeinen 
mündlich  fortgepfianzten  Irrthum  der  Alten,  dafs  es 
dort  gar  nicht  reg;ne,  theilen,  fondern  faet  fchick- 
Jicher  Weife  nur,  dafs  der  Regen  für  die  hruchthar- 
keit  nicht  ausreiche.  Diefs  wäre  der  Sache  aoge- 
meffen,  und  es  würde  dafielbe  behauptet,  was  Senec. 
Quaeft.  Nat  IV,  2 davon  berichtet,  wenn  er  fchreibt: 
, Nam  in  ea  partes  quae  in  Aethinpiam  vergit,  aut 
nuUi  imbrea  Junt , aut  rari,  et  qui  infuetam'  aquis 
coeleßibua  terram  non  ad/uvent,  ■ 

(Die  Fortfelcung  folgt.) 
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STAATSWISSENSCH  AFTEN.  . , 

- Töbjxoet,  b.Laupp:  Grundßllze  d<r Politik,  oder 
philofophifch- gefchicbtliche  Entwickelung  der 
‘ Hauptgrundfatze  der  innern  und  änfsem  Staats- 
' kun(i.  Von  H.  B.  von  IFeber,  Vicedirector  bey 
dem  Gerichtshöfe  in  TOblngen , und  Xichrer  de» 
Criminalrechts  an  dortiger  Unirerfität.  1827.' 
XIV  u.  346  S.  8. 

Es  gehört,  bey  dem  effien  Anblick,  zu  den  befrem- 
denden Erfcheinungen,  dafs  während  der  letzten 
Jahrzehnte,  wo  fo  bedeutend  viel  für  den  Anbau, 
der  meiften  Staatswiffenfchäften  — namentlich  des 
Staatsrechts,  der  Volks-  und  Staatswuthfchaft,  der 
Finanz  und  Folizey  und  der  Statifiik  — gefchah,  die 
wiffenfchaftliche  Geaaltung  und  Fortbildung  der 
ä<rentlichen  Politik  hinter  denfelben  zurückblieb.  • 
E§en  diefe  W’iffenfchaft  aber,  die  Blüthe  und  Krone 
der  gefammten  AaatswilTeDfchaftlichen  KenntnifTe, 
bedurfte  der  forgfamflen  Pflege  in  einer  Zeit,  welche 
durch  grofse  polilifche  Vorgänge  und  Erfchütterun- 
gen  mächtig  aufgeregt  war  für  die  ISachfrage  nach 
tiern  VerhäUniJs,  in  welchem  die  Theorie  zur  Praxis, 
das  Ideal  zur  Gefchichte,  der  Vernunftliaat  zu  den 
^^(irebungen  in  der  Wirklichkeit  fiand. 

DasBefremdende  der  oben  angedeuteten  Erfchei- 
linng  vermindert  fleh  aber , wenn  man  folgende  dr^ 
Ergebniffe  fleh  vergegenwärtigt:  €rßeu3,  dafs  die 
Politik,  als  Wiffenfehaft,  von  dem  Staatsreebte  und 
den  übrigen •flaatswiffenfchaftlichen  Kreifen  erll  im 
ISten  Jahrh.  fchärfer gefendert  ward;  zu'eylens,  dafs 
zu  einer  erfchöpfenden  wiffenfchaftlicben  Geflaltung 
der  Politik  weder  das  Staatsrecht  allein,  noch  die- 
Gefchichte  allein  ausreicht,  dafs  vielmehr  der  Leh- 
rer der  Politik  glcichmü/aifr  Ober  flaatsrechtliche, 
naatswiffenfchaftliche,  gefcbichtliche  und  flatiftifcbe 
Kenntniffe  nach  ihrem  ganzen  Umfange  gebieten 
itiufs;  und  drittens,  dafs  felbil  viele  geillvolle  poli- 
tifche  Schriftfteller  der  neueften  Zeit  Ober  die  Grem^> 
beltimmung  und  den  innem  Umfang  der  Politik,  als 
Wiffenfehaft,  keineswegs  Obereinfiimmten. 

Wer  aus  Beruf  oder  Neigung  die  Literatur  der 
eefammten  Staalswiffenfchaften  erforfchte,  weifs' 
ts  dafs  weder  in  der  Welt  des  claffifchen  Alter- 
thums, noch  feit  dem  Wiedererwachen  der  Wiffen- 
fchaften  bis  zum  Anfänge  des  18ten  Jahrhunderts, 
Staatsrecht  und  Politik {StaatskunR)  mit  wi/jfenfeha/t- 
£rgänz.  Bl,  sur  A,  L.  Z.  1848. 


Hoher  Strenge  von  einander  ge/ch^eden  wurden.  Die  ' 
ewigen  Griindfätze  des  Rechts,  die  aus  der  Vernunft" 
flammen; 'die  AusfprOdie  der  Klugheit,  die  man  aus' 
der  Erfahrung  entlehnte,  und  die  politifcfaen  Ergeh-' 
niffe,  die  man  aus  den  Tbatfachen  der  Gefchichte 
der  einzelnen  Völker  und  Reiche  ableitete,  ver-' 
fchmolzen,  ohne  flrenge  Sonderung,  in  den  politi- 
fchen  Schriften  der  Alten  und  Neuen  unter  einan- 
der. So  beyni  Plato,  beym  Arifloleles  und  Cicero, 
wie  hejm  macchiavelli^  Hobbes,  Corning  undLocke; 
der  dii  minoruin ßentium  nicht  einmal  zu  gedenken.. 
Erfl  als  Ju/ius  Henning  Böhmer  in  feiner  introductio 
in  jus  publicum  univerßxle  (Hai.  1709. 83  dem  Slaats- 
rechte  einen  fireng- wifTenfchaftlichen  Charakter  gab, 
und  von'demfelben  das  blofs  Politifche — das  aus' 
Klugheit,  Erfahrung  und  Gefchichte  Stammende — | 
auslchied;  erfl  feit  diefer  Zeit  ward  eine  felbfifländige 
Behandlung  beider  Wiffenfehaften,  des  Staatsrechts 
und  der  Staatskunß,  möglich,  obgleich  die  alte  Sitte, 
beide  mit  einander  zu  vermifchen , noch  lange  fleh 
erhielt,  und  felbfl  ein  Mann,  wie  Schlözer,  nicht 
völlig  frey  von  derfelben  blieb.  — Früher  aber, 
bevor  die  Politik  zu  einem  felbAfiändigen  wiffen- 
fchaftlichen  Gepräge  gelangte,  machte  der  Anbau’ 
des  Staatsrechts  bedeutende  Fortfehritte:  denn  erft^  ' 
mit  dem  GOnftlinge  des  grofsen  Friedrichs,  mit  dem' 
geifi vollen  Freyherrn  von  Bielfeld  {jn/titutwns  poli^ 
tiques,  S Tom.  a la  Haye  1760.  8.)  begann  dieSelbfi- 
(iändigkeit  der  Politik , wenngleich  lein  Buch,  bey^  . 
allem  neichthume  geifivoller  AnGchlen  und  bev  aller' 
■Vielfeitigkeit  gefchichtlicher  und  (iatiflifcher  Kennt-^ 
niffe,  die  es  enthält,  noch  weit  von  der  fyflemati-' 
fchen  Haltung,  fo  wie  von  der  logifchen  Anordnung, 
und  Durchbildung  entfernt  blieb,  deren  die  PolitiK 
bedarf,  fobald  fie  auf  gleicher  Höhe  der  Reife  mit 
den  Obrigen  Staatswiffenfehaften  flehen  foll. 

Bald  folgte  dem  Werke  Bielfeld’s  das  erße 
.Compendium  der  Politik,  wodurch  diefe  Wiffen- 
fehaft in  die  Krcife  der  akademifchen  Lehrgcgen^ 
ßiinde  Oherging.  Es  war  der  um  mehrere  Staats- 
wiffenfehahen  hochverdiente' der  auch 
die  Politik  auf  die  Lehrflflhle  der  Univerfitälen 
brachte,  mit  feinem  (für  jene  Zeit  fehr  brauchbaren 
und  von  dem  feltenen  Tacte  des  Vfs,  zeugenden) 
Compendium : „ Dir  Staat sklughcil  nach  ihren  erßen 
Grundjätzen'^  (Gotting.  1761.8.  4te  Aufl.  1779).  Es 
ift  wahr,  in  dem  philofophifchen  Theile  diefesCom- 
pendiums  herrfoht  das  Syflem  des  Eudämonismus 
vor,  das  damals  an  der  Tagesordnung  war;  allein 
S (6)  viel 
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viel  ward  fchQn  dadurch  ^eyfoxmexi,  dals  Agh^/fwatt 
fQr  die  neu  fich  bildende  WHfenfohaft  den  einzig' 
richtigen  Weg  einfehlug:  die  Verbindung  des  Phi- 
hj'ophifchen  niil  dem  CeJcJiichiüdten , des  Ideals - 
Jfhen^mit  dem  iPiHilichen.  . Ja’  kinoy  n)ibe> 
fchadet  feiner  grofsen*  VerdienTiey  lagen:  dafs  er 
dem  Kreife  der  Gefcbichte,  der  Statifiik  und  der 
Krfahrung  mehr  noch  gewachfen  war,  als  dem  Kreife 
der  Philofopbie.  Doch  blieb  in  damaliger  Zeit  der 
graodliche  Vortrag  der  Staatswiffenfehaften,  und 
namentlich  der  Politik,  auf  den  Hochfcbulen  Üeutfeh- 
lands,  zuoächfi  auf  Göttinnen  befchränkty  wo  feit 
Achen  wall  Schlözer^  Spittler ^ Beckmann  f Heeren^ 
Sartorius f SaalJ'eld  u*  A,  ausgezeichnete  Verdienlie 
um  diefe  VVifienrehaften  lieh  erwarben.  Deshalb 
iirömten  auch  — > fo  lange  andere  deutfehe  Regie> 
rungen  auf  ihren  inländiTchen  Hochfchulen  dieKr- 
ribhtuog  befondrer  LehrliOhle  für  die  Staatswiffen- 
fchafien  nicht  för  nöthig  fanden, — diejenigen deut- 
feben  Jünglinge,  welche  för  diefe  Wiffenfehaften 
Sinn  und  BedOrfnifs  fühlten,  nach  Göttingen  , um 
dort  die  Weibe  för  den  höhern  Staatsdienlt  Zu  er- 
halten ; und  unverkennbar  bleibt  das  Verdienft  diefer 
Bochfchule,  dafs  durch  ihre  Heroen  in  diefemfelde 
des  Wiffens  ein  helleres  Licht  Ober  ganz  Deutfeh- 
land  aufging,  bis  man  endlich  auch  anderwärts  er- 
kannte , dals  ^efe  Wiffenfehaften  nicht  blofs  an  der 
' Leine  gelehrt  werden  könnten.  — Immer  aber  er- 
mangelte die  Staaiskunjl  des  zeitgemäfs  fortfehrei- 
tenden uiJfenfchaftUcnen  Anbaues.  Denn  der  geiil- 
reiche  .ScA/özer  gab  (1771)  in  feinem  nfyficma  poU~ 
lices"  blofs  eine  Noraenclatur  auf  Einem  Bogen;  und 
Cdfarcon's  (des  Grafen  Keyfcrling's)  f,GrundJalze 
der  SlaatsklußTieit”  (Mitau  1772.  8.1,  und  Pjetffefs 
,,  Grundrifs  £r  wahren  und  Jalfchen  Slaatskunjt  ’* 
(2  Thle.  Berl.  1778.  8.)  dürfen  kaum  dem  wif^- 
fcbaftlichen  Anbaue  angerechnet  werden.  So  ruhte 
diefer  Anbau,  bis  eia  Ungenannter  im  J.  179^  mit 
Freymüthigkeit,  Sachkenntnifs  nnd  Wärme  — doch 
ohne  alle  Anwendung  derGefchichte  — „ Vorlefun- 
gen  über  die  wichtigflen  Geßenßünde  der  Moralpo~ 
lilik"  im  Geifte  des  kritijehen  Syfiems  erfcheinen 
liefs,  und  Chrißian  Dan.  Vofs  nicht  ohne  Grönd- 
lichkeit,  aber  mit  gewohnter  Breite,  die  dahin  ge- 
hörenden Gegenliände  (1797)  in  feinem  „Handou- 
che  der  alJgcmcincnStaatswiJJenfchoft”  behandelte. 
Ganz  ohne  Werth  war  Rüßig's  „ Lehr-~  und  Iland  - 
buch  der  Politik"  (Leipz.  1805.  8.);  denn  er  verfiand 
zwar  IVIalTen  in  reichen  Collectaneen  zu  fammeln, 
nicht  aber,  fie  zu  verarbeiten.  Er  ermangelte  des 
philofophifchen  Geides,  der  fyrtematifchen  Haltung, 
der  gefchichtlicben  KenntnilTe,  des  pragmaiifchen 
Urtheils.  Dagegen  drängte  der  grflndliche  Behr  in 
Würzburg  in  i&nem  f^Syßem  der  angetvandten 
allscineinen  Staatslehre  oder  der  Staatskunß" 
(3  Thle.  Frankf.  1820!  8.)  die  ranze  Summe  (iaats- 
wifTenfchaftlicber  Kenntniffe,  ohne  ReröckHchtigung 
der  Ergebniffe  der  Gefchichte,  mit  philofophif^em 
Geifie  und  ehrenwerther  Freymüthigkeit  zufammen. 
Luden's  vielbefprochenes,  oft  verkanntes  „Hand- 


buch  4^.,Sttititsweifsfmtf  (l^fl)  blieb  ohn«  Fort- 
fetzung;  i nidit  ohne "Verluli  für  die  WilTenfcbaft, 
Was  der  Frbr.  v.  SeckcndtaJ'ia  feinen  „Grundzügen 
der  philoßiphif eben  Politik"  (1817)  aus  Grundiatzeo 
der  Sittenlehre  aufhelite,  konnte  nicht  k4nil|[en^d^ 
geifivolle  Kuppen  aber  verfuchte  (1819)  ln  feiner 
ff  Politik  nach  Platonifchen  GrundJiUzen**  zonächfl 
eine  Ausgleichung  des  Altertbums  und  der  neuefien 
Zeit  in  feinen  mitgetbeilten  Aniichten.  Was  v,Ual- 
hr  beabfichiigte,  ifi  allgemein  bekannt,  längü  gewfki- 
digt»  und  gehört  mehr  zu  dem  Staatsrechte,  ais  zur 
Politik.  Sein  Antipode,  iSrug,  liefs  in  der  „Dnbdb- 
politik"  (1824)  nur  den  Mangd  gef^chtlicber 
gebniffe  wahrnehmen;  denn  an  RlaihWt,  Freymü-' 
tbigkeit  und  ßrenger  Anhänglichkeit  ah  deni,  ^ was 
der  Vernunft  gemäfs  iß,  überragte  f^n^^^Ywgäo- 
ger.  Zacharid  mifebte  von  Neuem  ip 
zig  Büchern  vom  Staate"  (bi<jetzt  edi. drwr/«^ 'Bis- 
cher in  drey  Theilen)  Staatsrecht  und  Poli^;  und 
zeigte  auch  hier,  wie  in  allen  feinen  Werken,  GIIIL 
Umücht,  Tact  und  Haltung,  ohne  doch  ein  volU 
ßändiges  Syßem  der  eigentnehen  Polilifc  zu 'liefern. 
Viel  treffliche  Verarbeiten  zu  einem  fofeben  eotfaai-' 
ten  die  neuerji  Schriften  ../^nci/foA’a(,,ü5«r  die  Staats-' 
wUfenfchafl" , ,fühtr  die  Verfajßmgen"  und 
Vermütclung  der  Extreme  in  den  BJeinungen“*^  Pö- 
litz verfuchte  im  erßen  Theile  feiner  ffStaals»^- 
ßsnfchafien  im  IJchte  vnfrer  Zeit*'  m»«*  neue  wif- 
fenfchaftliehe  Geßaltung  der  Politik,’  und  dieiaü 
fchlofs  fich , in  vielfachen  Ergiefsungen,  der  Verfaß 
fer  des  anzuzeigenden  Werks  an.  ^ “■ 

Aus  diefer  kurzen  literärifchen  UeherTiebf  er-' 
hellt,  dafs  die  Staatskunß  als  W'iffenfcbaft. bey 
weitem  nicht  fo  häufig  und  fo  reichhaltig  angebaut 
ward,  als  die  andern  Staatswiffenfebaften , und  dals 
die  grofse  Mehrheit  derer,  iVelehe  Ce  aobautei^' 
mehr  auf  den  blofs  philofophifchen  Theil  derfelben 
fich  befchränkten  und  fie  als  eine  Wiffenfehaft  a 
priori  aufßellten,  ohne  fie  als  eine  gemifchte  V\'if-, 
fenfehaft,  d.  h.  als  eine  folche  zu  behandeln,  welche 
weder  ausfchliefsend  a priori,  noch  lediglich  a po-, 
ßeriori  aufgeführt  werden  darf,  fondeni  weiche, 
wie  in  ihren  Grundbegriff,  fo  auch  in  ihre  Durch- 
führung und  wiffenfchaftliche  Ausbildung  die  Verein^ 
nigung  des  Philofophifchen  mit  dem.  G^chiclulicben 
auihehmen  mufs.  > (•;■) 

Doch  nicht  blofs  die  eben  gerügte  Einfeitigkät 
wirkte  nachtheilig  für  die  neue  wiffenfchaftliche  Ge- 
ßaUnng  der  Politik;  auch  das  ward  derfelben  hin- 
derlich, dafs  manche  geachtete  lUatswifrenrcbafiJir 
che  Schriftßeller  — indem  fie  das  ganze  ßaatswi^, 
fenfchaftliche  Gebiet  bloß  in  die  beiden  Thcüety 
— Staatsrecht  und  Politik  zerfällten . — unter  der 
Politik  die  Gefammtheit  der praktifchen  Slaatskennt- 
niffe  verfianden  und  behandelten,  und  folglich  in 
deren  Gebiet  alles  das  zogen,  was  andere  Lehrer 
und  Schriftßeller  diefer  Wiffenfehaft  unter  den  he- 
fondem  wiffenfchaftlichen  Gebieten  der  National-^ 
Ökonomie,  der  Staatswirthfehaft,  der  Finanz-  und 
der  Pülizey wiffenfehaft  darßeilten.  — Ls  bleibe  an 
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dli^ent  OrteSoenttctilevlen,  theils  ob'  diefeit  VerfcbnieP 
ten  febp  beterogeaer  BeAandtheiie  an  lieh  fiberbäupt 
rvreckrnäfsig'  fey ; tbeils  ob  nicht  dadurch  die  Polittk 
zu  einem*' Umfange' an febweUe,  dafs  ße  in  einen« 
akademifeben  Halbjabre  kaum  zu  behandeln  möglich 
iU.  Kec.'  hält  ficb  zunSebti  an  das  vorliegende  W erk, 
wo  diefe  Aniicbt  nicAt  befolgt,  fondern  die  Staats- 
hsmjt  als  eine  in  ßch  abgefchloffene  und  felbtiüSn- 
diffe  WilTenfcbaft  in  dfim  Kreife  der  tibrigen  Staats» 
wl&nfohaften  behandelt  wird.  " 

‘?-'h  So  wieRec.  di^ Behandlung  mit  dem  Vf.  als  die 
zseeckmSfsigfte  und  als  ein  Bedürfnifs  fflrunfer  Zeit» 
alter  anerkennt,  ebenfo  ift  er  auch  mit  demfelben 
fall  durebgehends  Ober  die  auFgetiellten  Grundfätze 
and  über  die  befolgte  Anordnung  einverflanden. 
Denn  in  'dem  vorliegenden  Werke  finden  Och  alle 
gute  Eigeüfehaften  eines  okadtmifclwn  Lehrbuuhs 
vereinigt:  fyflematifebe  Begründung  des  Ganzen,  lo- 
gifebe  Al^renzung  der  einzelnen  Theile,  eleicbmä- 
Kige  Behandlung  derfelben , Klarheit  und  Beriimmt» 
' heit  der  Begriffe,  Reichthum  der  Kenntniffe,  Frcy- 
mfltbigkeit  des  Urtheils , die  dem  feibüUilntligen 
Manne  ziemt,  verbunden  aber  mit  der  Mäfsigung, 
welche  den  richtigen  Mittelweg  zwifeben  den  K:c- 
tremen  der  gegen  einander  anflrebenden  politifchen 
Parteyen  hält.  Uec.  hat  daher  die  Ueberzeugung, 
dafs  dieles  Lehrbuch , ' angewandt  bey  den  akademi— 
fchen  Vorträgen  Aber  die  Staatskunli,  nicht  nur  die. 
weitere  Verbreitung  dieler  \^'ifTenfchaft  auf  den 
Hochfcbulen  lehr  befördern,  fondern  auch  dem  Leh- 
rer derfelben  den  Vortrag  febr  erleichtern  werde. 
Uöcbriens  wOnfebte  Kec.,  dafs  för  akaäemifche  Vor- 
träge  die  JMcratur  etwas  reichhaltiger,  und,  zur 
Erläuterung  und  Verßnnlichung  der  aufgenellteo 
politifchen  Lehren  und  Grundlatze,  etwas  mehr 
auf  du  gejchichtlichen  &-eigniffe  der  neuern  und 
Tuueßen  Zeit  UOckficht  genommen  worden  wäre. 

Für  alle  Behörden,  welche  das  Studium  der 
StaatswüTenfebaften  auf  den  Hochfcbulen  zu  beför- 
derrr  berufen  find,  werde  folgende  Stelle  des  Vfs., 
felbii  eines  fehr  einfiufsreichen  praktifchen  Juri- 
ften,  — aus  der  Vorrede  ausgehoben:  „Der  Juriji, 
der  ßch  blofsauf  feine  iuriilifchen  Studien  befebränkt 
and  fich  nicht  auch  pbilofophifche  und  ilaatswiffen- 
fchafüiche  Kenntniffe  erwirbt,  wird  immer  nur  ei- 
nen befchränkten  Gefichtskreis  behaupten,  und 
dereinii  wenigüens  im  höhern  StaatsdienUe  oder  als 
Sländemitalied  keine  volle  Tüchtigkeit  bewähren 
können.  I)iefs  wird  er  nur  dann  vermögen,  wenn 
er  mehr,  als  in  der  Hegel  feither  gefchah,  auch 
dem  .Studium  der  Staatswiffenfehaften  lieh  hingiebt, 
und  insbefondere  dem  Studium  der  Politik. — Aber 
auch  dem  Cameraüfimf  vornehmlich  demjenigen 
Cameralifien,  der  (ich  dem  fogenaimten  llegiminal- 
fache  zunäohfi  widmet,  ill  das  Studium  der  Pulilik 
wohl  zn  empfehlen.  Denn  wie  follte  ihm  diejenige 
Vi  iffenfchaft  fremd  bleiben  dürfen,  die  mit  umf.u- 
fendem  Blicke  das  Ganze  des  Innern  und  äufsern 
Staatslebens  beleuchtet  und  die  Wege  und  Mittel 
zeigt,  vermöge  welcher  das  Staatsleben  feinea  letz- 


ten Zwecken  mitBefonnenheit  entgegengeffihrt  wer- 
den mag.  Gerade  in  diefem  Verwaltungsfache,  wel- 
ches feiner  Matur  nach  weniger,  als  die  Gere^itigT 
keitspflege,  allgemeine  gefetzliche  Normen  zulälst, 
fondern  dem  umßchtigen  und  redlichen  Beamten 

far  Vieles  nach  Zeiten  und  Umßänden  felbii  zu  be- 
irnrneh  und  zu  verfügen  flberlaffen  mnfs;  gerade  io 
diefem  Fache  i(i  dem  öffentlichen  Diener  eine  gründ- 
liche und  klare  Einficht  in  das  ganze  Wefen  und 
Leben  des  Staats,  in  die  allgemeinen  Grundlatze 
der  Staats- Verfaffung  und  Verwaltung  gar  fehr  nö- 
thig.”  — Möchte  doch  ein  folches  Wort  für  die 
nicht  verloren  gehen,  welche  felbfi  den  Sinn  und 
Empfänglichkeit  für  den  allgemeinen  Anbau  der 
Staatswilfenrcbaften  befitzen,  und  den  Mangel  die- 
fer  KenntniRe  bey  ihren  Hätben  und  Subalternen 
täglich  empfinden  und  doch  Anhand  nehmen,  durch 
Aufmunterungen  und  Veia  ilafTungen  von  oben  herab 
das  Studium  diefer  Wifleofchaften  auf  den  Uoeb- 
fehulen  zu  befördern  und  zu  uiiterfiützen ! 

Das  Werk  des  Vfs.  zerfällt  in  die  Einleitung 
und  in  zuxy  Bücher  (llaupttheile).  Hec.  giebt  zuerit 
die  Oekonomie  des  Buchs. 

f ln  der  Einleitung  bandelt  der  Vf.  von  dem  Be- 

Siffe  und  den  Quellen  der  Politik;  von  dem  Begriff 
s Hechts;  von  dem  Begriff  und  Zweck  des  Staats; 
von  der  allgemeinen  Aufgabe  der  Politik  und  den 
Tbeilen  diefer  Wiffenfehaft;  von  dem  Verhältnifs 
der  Politik  zu  den  übrigen  Staatswiffenfehaften. 
Zuletzt  wird  ein  kurzer  Uebcrblick  der  Gefchichle 
lind  Literatur  der  Politik  gegeben. 

Die  wiirenfchaftiicbeDarfiellung  der  Politik  zer- 
ßllt  ln  die  beiden  Haupttbeile : der  innern  und  der 
üu/sern  Politik. 

Die  innere  Politik  handelt  in  Abfrhnitten: 
1)  von  der  Cultur  des  f^olks;  2)  von  dem  Organis- 
ntus  des  Staats;  S)  von  den  lief  armen  im  Staate. 
Der  zw^te  diefer  Abfehuitte,  als  der  wichtigfie, 
umfchliefst  mehrere  Unterlhcile.  Zuerft  wird  vom 
Grgauiliren  im  Staate  überhaupt,  fodann  von  den 
drey  Grundformen  der  Staatsorganifation  — der 
yerfajjungf  der  Regierung  und  der  F'envnltung  — 
gehandelt.  — Die  Verfchiedenheit  der  Slautivcr-, 
fiijjungen  wird  noch  hinUchtlich  ihrer  Entfiehungs- 
weife  und  binfichtlich  ihres  Inhalts  dargeftellt.  lu 
befondern  Abfchnitten  erklärt  der  Vf.  fich  über  den 
Adel  im  Staate  und  über  die  Prefsfreyheit.  — In 
der  Lehre  von  der  Regierung  entwickelt  der  Vf.  den 
Charakter  der  monarchifchen , wie  der  republika- 
oifchen  Hegierungsform , der  Theokratie,  des  Bun- 
desl'iaats  und  dos  Staatenbundes.  — Die  Lehre  von 
der  F’erwaltung  geht  von  den  Hauptforderungen  der 
Politik  an  die  Verwaltung  aus,  erklärt  fich  darauf 
Über  die  höchlien  Verwaltungsbehörden,  und  ent- 
wickelt fotlann  im  Einzelnen  die  x'ier  Hauptzueige 
der  Verwaltung:  die  Gerechtigkeitspflege , die 
zey,  das  Finanz-  und  das  Militär-  IFefen. 

im  ztveyten  Haupttbeile  wird  die  äufsere  Politik 
dargetieilt.  Der  Vf.  eröffnet  ihn  mit  V tirbemcrktm- 
gen  über  den  Inhalt  und  Umfang  diefes  Theils  der 
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Politik,  fo  wie  mit  denCrundßitzai  der  Suf^ern  Politik. 
Diefe  Grundfätze  werden  im  erfltn  t'ntertheile  auf- 
gelielit : für  die  friedliche  JFechfelivirkung  und  Ver- 
bindung dee  einzelnen  Staats  mit  den  andern  Staaten, 
wohin  die  Lehre  von  dem  Staatsintereffe,  von  dem 
politifchen  Gewichte  der  Staaten  and  dem  Gleich- 
gewichte unter  denfelben  und  die  Lehre  von  der 
politifchen  Gnterhandlungskund  gehört;  und  im 
zweyten  Unterlheile:  für  die  uinu-endung  des  Zwan- 
ges zwiß'.hen  den  Staaten  nach  angedrohten  oder  er- 
folgten Kechtsverletzungen  , wohin  die  IVetorlionen, 
die  Itepreffalien  und  der  Krieg  gehören,  ln  befon> 
dem  Abfchnitten  würdigt  der  Vf.  den  Krie^  und 
das  fogenannte  Eroberungsrecht  aus  dem  Stand- 
punkte der  Politik. 

Wenn  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  ans  diefer  CJeber- 
ficht  den  Umfang,  Inhalt  und  die  Ordnung  der 
wirfenfchaftlichen  Üariiellung  desVfs.  ermeffen  kön- 
nen, fo  werden  He  auch  aus  den  folgenden  Mitthei- 
lungen  auf  die  Bellimmiheit  feiner  Begriffe,  auf  den 
kcichthum  feiner  Kenntniffe,  auf  die  Fruchtbarkeit 
und  Anwendbarkeit  feiner  politifchen  Lehren  und 
Anfichten,  auf  die  WirkJicliKeit  und  auf  die  Mäfsi- 
gung  in  feinen  Urtheilen  über  die  wichtigften,  in 
neuerer  Zeit  fehr  verfchiedenartig  behandelten  po- 
litifchen Begriffe  und  Dogmen  mit  Sicherheit  zu 
fchliefsen  vermögen. 

Der  Vf.  behandelt  die  Politik  weder  blofs  a 
priori,  noch  blofs  a poßeriori,  und  eben  fo  wenig 
als  die  Gefammtheit  der  praktijehen  Staatslehre, 
mit  Einfchachtelung  der  Nationalökonomie,  der  Fi- 
nanz- und  Polizeywiffenfehaft  u.  a.  in  diefelbe.  Er 
fagt  fehr  wahr  (S.  S):  „Die  Politik  iü  nicht  die 
Staatslehre  in  ihrem  ganzen  Umfange,  fondern  nur 
ein  l'heil  derfelhen,  nur  Eine  von  den  Wjffenfchaf- 
ten,  die  wir  hentzulage  Staatswi/fenfehaften  nen- 
nen. Als  ein  folcher  Zweig  der  gefammten  Staats- 
lehre erfcheint  die  i*olitik  in  der  Beihe  der  Staats- 
wiffenfchaflen  , weder  als  eine  rein- phllofophifche, 
noch  als  eine  rein- gefchichtliche Staatswiffenfehaft, 
fondern  als  eine  gemijehte,  d.  h.  eine  zugleich  aus 
philofophifchen  Grundfätzen  und  aus  gefchichtlichen 
Belehrungen  gebildete  VN  iffenfehaft.  Vernunft  und 
Ctß'hichte  find  mithin  die  (Quellen,  aus  welchen  die 
Politik  ihren  mannicbfaltigen  und  wichtigen  Stoff 
fchopft." 

Den  Gegriff  der  Politik,  als  Wiffenfehaft,  ficlit 
der  Vf.  (S.  4 u.  S.  S6)  dahin  auf:  „Sie  iü  die  aus  der 
Vernunft  und  Erfahrung  gefchöpfte  Lehre  von  den 
Mitteln  und  der  Art,  wodurch  und  wie  das  Ideal 
des  Staats  fo  vollkommen,  als  es  unter  gegebenen 
Verhältniffen  möglich  ifl,  zur  Ausführung  zu  brin- 
gen fey,  oder:  die  niffenß:haßUche  Darßellung  des 
Zufammenhangs  zwifchen  dem  Innern  und  äußern 
Staatsleben,  nach  den  Grundfätzen  des  Rechts  und 


der  Klugheit:'*  Diefs  führt  der  Vf.  (S.  6)  weiter 
aus:  „Jeder  Staat  kann  undmufs,  fofern  er  als  eia 
geordnetes  und  felbUiiändiges  Gemeiiiwefen,  als  ein« 
res  publica  zu  nehmen  ili,  in  zweyf  'acher  liinficbt 
' betrachtet  werden:  nach  feinem  innern  und  nach 
feinem  uufsern  Leben,  und  nach  derWechfelwir- 
kung  beider  auf  einander. — Das  mnere  Leben  ei- 
nes Staats  offenbart  fich  in  delTen  Verfaffung  und 
Verwaltung,  in  der  Bildung  und  dem  Charakter /ei- 
nes Volks;  und  von  der  Befchaffenheit  diefer  Ele- 
mente und  ihrem  Verhaltnifs  zu  einander  hängt  die 
kräftige  Fortbildung,  fo  wie  die  ErfchlafTung  und 

der  Bückgang  des  innern  Staalslebens  ab.  Das 

äußere  Leben  eines  Staats  aber  wird  erkannt  an  der 
^rt,  wie  derfclbe  mit  den  andern  und  belonders 
den  Nachbar -Staaten  in  Verbindung  und  W’echfel- 
wirkung  lieht,  und  wie  er,  im  Faflc  eines  rechts- 
widrigen Angriffs  von  Seiten  eines  andern  Staats, 

den  Zwang  gegen  diefen  Staat  anwendet.  Bey 

diefer  Anlicht  und  Behandlungsweife  der  Politik 
wird  allerdings  das  im  philofophifchen  Staats-  und 
Völkerrechte  aufgelielUe  Ideal  der  unbedingten 
Ilerrfchaft  des  Bechts  ia  den  einzelnen  Staaten  und 
in  der  VVechfelwirkung  aller  neben  einander  be/ie- 
benden  Staaten  vorausgeßetzt.  Allein  die  Politik 
verbindet  theils  in  ihren  Grundlehren  mit  dem  höch- 
fien  Zwecke  des  Rechts  auch  den  Zweck  der  IFohl- 
f 'ahrt  (Glückfeligkeit)  fowohl  der  Individuen,  als  der 
ganzen  Gefellfchaft;  theils  giebt  ße  auch  die  J/k/el 
an,  die  zur  Erreichung  jener  beiden  Zwecke  am 
tauglichlien  erfcheinen.  N orzüglicb  in  letzterer  Be- 
ziehung erweifet  fie  ßch  als  Staalsklugheitslchre ; 
denn  die  Klugheit  überhaupt  belielit  jn  der  Kennt- 
nifs  und  Wald  der  wirkfamlien  Mittel  zur  Errei- 
chung eines  gewiffen  Zweck«;.  — i)ie  Siaatsklug- 
heilslebre  in  diefem  engem  Sinne  fchöpft  aber  ihre 
Vorfchriften  nicht,  wie  das  pbilofophilche  Staats- 
recht, aus  der  Vernunft,  fondern  aus  der  Erfah- 
rung. Es  müffen  daher  in  der  Politik  überaJJ  di« 
anwendbaWien  und  treffcndlieii  Belege  aus  der  Ge- 
fchichte  aller  Jahrhunderte  zu  Hülfe  genommen 
werden,  um  die  Anwendung  der  wiridamlien  Mittei 
für  die  Behauptung  und  Erhöhung  dßS  Zufammen- 
hangs  zwifchen  dem  innern  und  äufsern  Staatsleben 
aufchaulich  zu  machen  und  zu  beweifen.*’ 

(Der  Jtefchtu/s  folgt. J 

NEUE  AUFLAGE. 

Hambitrc,  b. Campe:  II.  E.  Lloyd’ s theoretifch- 
- prakti/che  Englifche  Sprachlehre  für  Deutfehe. 
Mit  fafslichen  (jebungen  nach  den  Regeln  der 
Sprache  verfehen.  Dritte  verbefferte  Auflage. 
1828.  VIII  u.  S6Ö  S.  8.  (22  gGr.)  (S.  die  Ke- 
cenüon  A.  L.  Z.  1817.  Nr.  180.) 


Digltlzeü  üy  Gc 


1066  134 

* ' * • t 

E R G Ä N Z « N G S B L Ä T T E R 

•r  ‘ '•  j 

Z ü K 

ALLGEMEINEN  LITERATUR -ZEITUNG 


December  1828. 


' STAATSWISSENSCHAFTEN. 

TtlBisoEX,  b.  Laupp:  GrimdJüXze  der  Politik 

- Von  H.  B.  von  fr  eher  u.  f.  w. 

/ 

{Üejütluf*  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.) 

in  den  vorerwähnten  Grundbegriffen  der 
allgemeine  Charakter  der  von  dem  Vf.  aufgeßellten 
Wiffenfcbaft  mitgetheilt  ward,  fo  drängt  von  jetzt 
an  der  Kec.  aus  der  Ausfflhrung  der  beiden  einzel- 
nen Haupttheile,  welche  von  dem  innem  und  äußern 
Staatsleben  handeln , nur  die  wichtigßen  Anfichten 
und  Ergebniffe  des  Vfs.  zufammen. 

Die  wnrre  Politik  mufs,  bevor  fie  von  der  Verfaf- 
fung,  Regierung  und  Verwaltung  fprechen  kann,noth- 
wendig  von  dem  Volke  ausgeben , das  innerhalb  des 
Staatseine  Verfaffung  erhalten  und  regiert  und  ver- 
waltet werden  föll.  Denn  diele  drey  Grundformen  des 
Staatsorganismus  richten  ßch  nothwendig  nach  dem 
Nationalcharakter  und  nach  der  erreichten  Stufe 
der  Cultnr  des  Volks.  Der  Vf.  (S.  62)  verfleht  unter 
dem  „Nationalcharaktcr"  (oder  der  Volksthümlich- 
heii)  die  jedem  Volke  eigenthOmliche  Art  der  Ent- 
wickelung feiner  Anlagen  und  Kräfte,  wodurch  feine 
EigenthOmlichkeit  in  der  Art  zu  denken , zu  fahlen 
und  zu  handeln  vermittelt  wird.  Die  Cultur  des 
Volks  bezeichnet  er  aber  nicht  blofs  als  die  eigen- 
thOmliche Art  der  Entwickelung  der  Anlagen  und 
Kräfte  eines  Volks,  fondern  verlieht  darunter  auch, 
und  vorzüglich,  die  dermalen  erreichte  Stufe  oder 
den  Höhepunkt  feiner  Entwickelung.  Er  unterfchei- 
det  zwifenen  der  ünnlichen,  technifchen,  intellectu- 
' eilen,  ällhetifchen , fittlich- relielöfen  und  bürger- 
lichen Cultur  eines  Volks.  Die ßnnliche  Cultur  be- 
zieht der  Vf.  zunäcbß  auf  die  Entwickelung  und 
• Anwendung  der  finnlichen  Anlagen  und  Kräfte  eines 
Volks  in  Hinficht  auf  den  Anbau  des  Rodens  und 
auf  Alles,  ^vas  unmittelbar  zur  Erhaltung  und  För- 
derung des  phyfijehen  Lebens  gehört;  die  tcchnifche 
auf  die  Betreibung  der  Geiverbe  durch  Manufacturen 
und  Fabriken.  Die  intcllectuelle  offenbart  fich  in 
der  Kraft  des  Geiites  hinfichtlich  der  Entwickelung 
und  Erweiterung  der  Verüandeserkenntnifs,  und 
daher  hauptlächlich  im  Anbau  und  Fortbilden  der 
Wifj'enfchaßen.  Die  Cultur , das  Reful- 

tat  derEntwickelung  einer  fruchtbaren  Einbildungs- 
kraft und  eines  tief  und  vielfeitig  angeregten  Gefühls, 
bewährt  ihre  Tbätigkeit  vornehmlich  in  dem  Kreife 
Ergänz.  Bl.  zur  jl,  L.  Z.  1828. 


der  fchönen  Künße.  Die  fittlich  - religiöfe  Cultur 
zeigt  fich  in  der  Reinheit  der  Sitten , als  dem  treuen  ' 
Wiederfcheine  der  Innern  Sittlichkeit,  und  in  der 
von  der  Sittlichkeit  unzertrennlichen  Heiligkeit  und 
Kraft  religiöfer  Ueberzeugungen  und  des  auf  diefen 
Ceberzeuguogen  beruhenden  wOrdicen  äufsern  Le- 
bens. Die  bürgerliche  Cultur  endlich , die  aber  mit 
der  blofsen  äulsern  Gefittung  oder  Policirung  nicht 
Eins  ifi,  erfcheint  als  die  Wirkung  und  gleichfam 
die  Krone  aller  bisher  angegebenen  Arten  und  Rich- 
tungen der  Volkscultur.  Sie  zeigt  fich  in  der  regen, 
mö^ichß  verßändigen  und  nOt^ichen  Theilnanme 
in  allen  Angelegenheiten  des  Stäatslebens.  — Die 
allfeitige  wahre  bürgerliche  Cultur  eines  Volks  er- 
zeugt dann  (S.  70;  das , was  man  die  politifche  Re\fe 
oder  Mündigkeit  eines  Volks  nennt,  die  aber,  in 
ihrem  vollen  Umfange,  nifc  Ober  die  Gefammtmaffe 
einer  Nation  fich  verareiten , fondern  nur  die  Min- 
derzahl derfelben  umfchliefsen  kann,  weil  nur  ein 
Tfaeil  der  mittlern  und  höhern  KialTe  der  Nation  zu 
demjenigen  Grade  fittlicher  und  bürgerlicher  Bildung 
fich  erhebt,  die  ihn  in  den  Stand  letzt,  nicht  bloß 
feine  eignen  Handlungen  und  Intereffen,  fondern 
auch  die  Handlungen  und  Intereffen  Anderer  ver- 
nünftig und  felbßßändig  zu  leiten. 

Das  Organißren  im  Staate  bezieht  der  Vf.  (S.77) 
darauf,  daß  der  Geiß  des  Volks  eine  üufsere  Form 
und  Unterlage  feines  Lebens  bekommt,  die  ihm 
eben  fo  angemeffen  iß,  wie  der  Leib  des  Menfchen 
feiner  Seeß.  Die  poßtive  Seite  des  Organifirens  be- 
ßeht  in  der  BerOckfichtigung  des  höenßen  Zwecks 
des  Staats  bey  der  Wahl  und  Veranßaltung  aller  der 
Mittel,  welche  zur  Erreichung  jenes  Zwecks  wirk- 
lich erfordert  werden.  Die  negative  Seite  des  Or- 
anifirens  aber  beßeht  in  der  Befeitigung  aller  Hin- 
erniffe  der  freyen  Entwickelung  aller  Kräfte  des 
Staats,  welche  zur  Erreichung  feiner  Zwecke  die- 
nen können.  — Die  Hauptgegenßände  des  Staats- 
organismus find : Verfajfimg,  Regierung  und  Ver- 
waltung. Weil  aber  jeder  wirkliche  Staat,  felbfi 
wenn  er  in  Folge  allgemeiner  ErfchOlterungen  oder 
Umwandlung  der  Verhältniffe  einer  iteuen  und  ver- 
änderten Einrichtung  feiner  Inßitutionen  bedarf, 
doch  noch  feine  Wurzeln  in  der  Vergangenheit, 
oder,  mit  .andern  Worten,  feine  Gefmichte  hat, 
welcher  die  frühem  Formen  feiner  Verfaffung  und 
Verwaltung  angeboren;  fo  mufs  bey  dem  Organi- 
firen  die  gefchichtUche  Unterlage  des  Staats  berOck- 
fichtigt  werden.  Diefe  gefchichtUche  Unterlage 
T (6)  oder 
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oder  die  durch  feine  bisherigen  Einrichtungen  und 
LebenSTerhältniffe  begründete  Jndnjidtialitlut  deffel~i 
ben  fpricht  ficb  vorzflglich  in  der  Eigen ibamlichkeit 
des  Volksgeifies,  in  befondern  Sitten  , Meinun- 
gen und  AnfprOchen  des  Volks,  in  'befondern  Ver- 
biltniffen  hinßchtJich  des  Refttzes  vDn  Grundelgen- 
thum  und  binßchtlich  der  verfchiedenen  Stände  im 
Staate  aus.  Es  mufs  alfo  jede  Organifation , welche 
den  BedUrfniffen  eines  gewilTen  Staats  entfprechen 
und  deffen  Wohlfahrt  dauernd  begründen  foil,  an 
das  bisherige  Leben  diefes  Staats  angeknOpft  wer- 
xien;  oder  mit  andern  Worten:  das,  was  der  in 
Fol^  des  bisherigen  Lebens  erlangten  Art  und  Wfeife 
der  Bildung  der  Nation  angemeffen  i(t,  mufs  an  die 
Stelle  deffen  treten,  was,  nach  frühem  Culturver- 
hältniflen  undZeitbedfirfnilfen,  biofichtlich  der  Ver- 
faffungs-  und  Verwaltungsformen  bisher  das  innere 
Staatsleben  geregelt  und  gefördert  liat.  Oabey  mufs 
aber  auch  das  Alte  und  Hergebrachte  erhalten  wer- 
den , fo  weit  es  noch  neben  den  Forderungen  der 
Gegenwart  bekehen  kann. 

ln  der  gründlich  durchgeführten  Lehre  von  der 
VerfaJfung  des  Staats  geht  der  Vf.  von  dem  Begriffe 
der  oherfien  Gewalt  im  Staate  (S.  89)  aus.  Er  fagt 
von  ihr:  „Sey  fie  in  den  Händen  Einer  phyGfehen, 
oder  einer  moralifohen  Perfon;  fie  kann  nur  Eine 
feyn.  Diefem  Oberhaupte  (Souverain)  lieht  die  Ge- 
fammtmacht  des  Staats  zu,  und  mufs  in  ihm  ver- 
einigt feyn,  fo  gewifs  das  Staatsleben  ein  organifches 
Ganze(s)  bilden  und  die  Staatsr^ierung  diejenige 
Energie  haben  foU,  deren  fie  zur  Erhaltung  des  Ge- 
meinwohls bedarf.  — Die  Vereinigung  &r  höch- 
fien  Gewalt  im  Staatsoberhaupt  hindert  aber  nicht, 
die  höchde  Gewalt  felbft,  nac»  ihren  beiden  Haupt- 
functionen,  in  die  gej'etxgebende  und  vollziehende 
Gewalt  abzutheilen.” — Dazu  macht  der  Vf.  das 
fehr  richtige  Scholion:  „ Die  richterliche  Gewalt,  die 
man  fonll  auch,  befonders  auf  Montestfuieu's  Autori- 
tät hin,  alseinen  befondern  Haupttheil  der  höcbfien 
Gewalt  betrachtete,  ill  nur  ein  Ausflufs  von  derfel- 
ben  und  eine  Uraerabthälung  der  vollziehenden  Ge- 
walt. Die  ehemals  angenommene  Trias  politica 
ifi  daher  nicht  richtig."  — Kec.  theilt  ganz  diefelbe 
.\nficht,  und  zwar  aus  demfeiben  Grunde : denn  fo 
gewifs  der  Richterlland  im  Staate  /elbßßändig  be- 
tleben  mufs,  tbeils  nach  derSubfumtion  allerRechts- 
Älle  unter  das  beliebende  Gefetz,  theils  nach  der 
Unabfetzbarkeit  feiner  Individuen;  fo  gewifs  lieht 
doch  auch  die  Gerechtigkeitspflege  des  Staats 
nach  ihrer  Stellung  zur  Gefammtverwaltung  — • nur 
auf  derfelben  Linie  (und  nicht  auf  einer  höhem), 
wie  die  Polizey  , Finanz  - und  Militär  - Verwaltung. 
Unzählige  Irrthflmer,  Mifsgriffe  und  einfeitige  An 
fiehten  fand  in  das  Staatsrecht  und  in  die  StaaUkunk 
durch  die  fchillemde  Lehre  von  der  Trias  politica 
flbergegangen. 

Als  Grundlage  einer  rechtlichen  Staatsverßtffung 
fiellt  der  Vf.  (S.  92)  nach  dem  allgemeinen  Siants- 
rechte  auf:  „Jede  Verfaffung  mufs  l)die  urßprüng- 
Üchen  Rechte  des  Menfcben,  d.'i.  das  Recht  auf  per- 


Ihnliche  Freyheit,  auf  äufsere  Gleichheit,  auf  Frey- 
'helt  d6s  Gewiffans . und!  dar  Gedankenmittheilung, 
auf  guten  Namen,  auf  Eligenthumserwerbung  und 
' auf  öffentliche  Sicherheit  in  lieh  aufnehmen.  2)  Sie 
mufs  die  Bedingungen  amfftellen^  unter \weichen  das 
Staats-  Bürgerrecht  erworben , behauptet  oder* ver- 
loren wird.  8)  Sie  mufs  das  Verhältnifs  der  beiden 
Hauptfunctionen  der  Staatsgewalt,  der  gefetzgeben^ 
den  und  vollziehenden , gegen  einander  nach  dem 
Umfange  und  deo  Grenzen  ihrer  Wirkfämkeit  beliiin- 
men,  und  insbefondere  den  Antheil,  welchen  an 
derfelben  der  Regent  und  die  Vertreter  des  Volks 
haben  follen.  4)  Sie  mufs  fowohl  die  Belümmung 
und  den  Umfang  der  Wirkfämkeit  der  Volksvertre- 
ter in  Hinficht  auf  Gefetzgebung  und  ße/ieuerung, 
als  die  Art  und  Weife  der  Volksvertretung  felbli  (ob 
fie  nach  Ständen,  oder  aus  der  Gefammtheit  der 
Nation , in  Einer  oder  zwey  Kammern  zu  bilden, 
engeben.  6)  Sie  mufs  den  Umfang  und  die  VVirk- 
famkeit  der  vollziehenden  Gewalt,  theils  in  Bezug 
auf  die  Perfon  des  Regenten , theils  in  Bezug  aut 
die  Verantwortlichkeit  aller  Staatsdiener  bey  den 
ihnen  übertragenen  Verwaltungszweigen  fefülellen. 
6)  Sie  mufe  den  Umfang  der  Wirkfanmeit  der  rich- 
terlichen Gewalt  nach  den  dafür  aufgeliellten  Bebör- 
-den  bezeichnen,  und  namentlich  tue  Unabhängig- 
keit der  richterlichen  Entfeheidungen  von  jedem 
Einflüße  der  gefelzgebenden  und  vollziehenden  Ge- 
walt fauctioiiiren.  7)  Sie  mufs,  in  Bezug  auf  die 
einzelnen  Zweige  der  Verwaltung,  die  Trennung 
der  Jußiz  von  den  übrigen  Verwalttingszweigen  aus- 
i^reeben;  auch  den  Umfang  und  die  Grenzen  der 
FoUzey  y befonders  aber  auch  die  Art  der  Steuerer- 
hebung und  die  Grundlinien  der  hlilitärtierfajjwng 
des  Staats  angeben.  8)  Sie  mufs  über  das  rechtliche 
Verhältnifs  der  Kirche  zum  Staate  überhaupt,  fogar 
über  die  Rechte  und  die  Stellung  der  verfchiedenen 
Religionsgefcllfcliaften  im  Staate  gegen  einander, 
allgemeine  BelÜmmungen  enthalten.  9)  Endlich 
mufs  fie,  — weil 'keine  Verfaffung  für  alle  Zeiten 
gleich  gut  feyn  kann,  die  Bedingungen  ihrer  zeit- 
gemäßen Fortbildung,  Ergänzung  oder  Abänderung, 
to  wie  es  die  Fortfehritte  der  Nation  in  poiitifcher 
und  geikiger  Ausbildung  fordern,  in  ßch  felbfi  ent- 
halten.   Die  Politik  dagegen,  welchc;in  Anfe- 

hung  der  Grundfätze  des  Rechts  von  dem  Staats- 
rechte  abhängt , hat  blofs  in  Beziehung  auf  einen 
gegebenen  Staat  y nach  den  örtlichen  V'erhältniflen, 
nach  den  vorherrfebenden  Zeithedürfniffen,  nach 
dem  Culturgrade  des  Volks  und  nach  den  eigen- 
thflmlicben  Formen  und  Richtungen  des  bisheruen 
Staatslebens,  die  in  der  Erfahrung  vorliegenaen 
verfchiedenen  Arten  von  Staatsconftitutiooen  prü- 
fend zu  betrachten  und  gegen  einander  zu  halteo, 
um  fodann  nach  Recht  und  Klugheit  das  auszumit- 
tein,  was  dem  befondern  Staate,  hinßchtlieh  der 
Verfaffung,  noth  thut  und  frommt.” 

Ueher  den  Adel  hat  der  Vf.  um  fo  mehr  ein« 
Stimme,  weil  er  felbk  diefem  Stande  eagehört  Sein 
Refultat  ik  folgendes:  So  wie  im  Staate  überhaupt 
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i jeder  reobtliche  Befitx  u»d  jedes  Eigentbiuii  gSfidbert 
i feyQ  nuits;  to  auch  der  rechdiobe  Belitz  eines  er» 
erotjen.  bevomigtea  Mamens.  luid  ererbter  Goter. 
^ach  Kecht^ruudlatzen  tnufs  daher  die  erbliche 
perfdnliche  VVüirde.  fo  wie  das  Grandeigenthum 
des  Adels,  nebfi  den  darauf  ruheodeo  Gerei»tfamen, 
im  Staate  gewiffenhaft  anerkannt  werden.  Auch  iil 
es,  wenn  nicht  nqthwendig,  doch  zweokmSfsig, 
dafs  iagröfsern  Staaten,  die  einen  zahlreichen  Erl^ 
adfd  haben,  derfelbe  in  einer  befondem  Eammer 
durch  Mitglieder  aus  feiner  Mitte  vertreten  wer» 
de.  — Ger  Adel  foll  .aber  keine  Schädswand  zwi- 
fchen^dem  Regenten  und  der  Mafle  des  Volks  bil- 
den: denn  autser  der  Ferfon  des  Staatsoberhaupts 
iü.  jedes  andere  Individuum  im  Staate  Ikaaisbiir^, 
und  damit  zugleicli  Unterthan.  Daher  folien  auch 
dem  Adel,  aufser  den  perfünlichen  VorzOgen  feines 
erblichen  Standes  und  den  auf  feinem  Grandeigen- 
thume  ruhenden  Rechten,  keineindividuellen,yi;aa/a- 
rechüichen  VorzOge,  z.  U.  lausfcbliefsende  Berechti- 
gung zu  gewiffeo  Staatsämtern  (wohl  aber  zu  ffq/- 
ämitm)y  gewilfe  Ausnahmen  von  den  bfligerlichen 
und, peinlichen  Gefetzen  des  Staats  u.  f.  w.  getiattet 
werden  , weil  hierin  eine  Ungerechtigkeit  gegen  die 
übrigen  Staatsbürger  liegen  würde. 

Da  überhaupt  Jeder,  der  über  die  .Gelleitung 
des  yerfaUungswefens  im  Staste  mit  fich  einig  wer- 
den will,  den  reichhaltigen  Abfchnitt  des  Vfs.,  der 
davon  handelt,  nicht  ungelefen  laffen  darf:  fo  be» 
fcbränkt  Hch  Rec.  darauf,  zu  berichten,  dals  der  Vf. 
für  die  Verfaffungen,  nach  ihrer  Bntjiehung$tvey«, 
eiue  vierfache  Ciaffiticatjon  annimmt  (dafs  fie  entwe- 
der von  dem  Regenten  als  AusAufs  feiner  Machtvoli- 
kommenheitigegeben,  oder  von  dem  Regenten  den 
Stellvertretern  des  Volks  zur  Aonahme  und  Bert - 
thung  vorgelegt , oder  gemein fchaftlich  vom  Regen- 
ten und  den  Volksvertretern  berathen  und  ange- 
nommen,,oder,  ausfchliefsend  von  den  Volksvertre- 
tern entworfen  und  dem  Regenten  zur  Annahme 
Torgelegt  werden);  dafs  er,  nach  ihrem  Inhaite, 
happtlachlicb  ,bey  vier  fiefiinununflen  verwreilt  (bey 
dem  yerhältnifs  zwifcben  der  g^etzgebenden  und 
vqltzieheaden  Gewalt ; bey  der  Art  der  Ernennung 
der  'Volksvertreter;  bey  der  VertheÜung  derfelben 
ioeineoderzwey  Kammern,  und  bey  den,  den  Volks- 
vertretern zugetbeilten  verfaflungsmäfsigen  Hechten 
,und  Pflichten).  Für ßundifche  Verfaffungen  verlangt 
der  Vf.  (S.  itb),  dafs  healie  Hauptzweige  der  Cul- 
tor  im  Staate  gleichmä/'sig  vertreten  /ollen : Folglich 
i),das  grhfsere  Grundeigenthum ; ^ das  kleinere 
Grundeigentbofli ; S)  die  Uädtifchen  Gewerbe,  und 
4)  die  Intelligenz.  — Rec.  mufs  übrigens  in  Betreff 
des  aufgeftelTten  Verhältoilles  z^dfchen  den  Reichs- 
nod  ProvinziallUinden,  der  Gemeinde-  und  Kreia- 
verfaffungen,  der  activen  und  paffiven  WablflUiig- 
kätund  dcr  organifch  feUzufetzenden  Wiblart,  lo 
wie  .Ober  die  t?«ftfr«yheit , auf  den  Vf.  fcJbfl  ver» 
weiCea. 

Oiefelben  zeitgemäfsen,  dnrohaebends  aber  febr 
gemifsigten  Gnind&tze,  ununterorochen  mit  se- 
loiichtlichen  Beyfpielen  erliutert  und  vcrßnnliwt. 


iterrfcfaen  auch  io  den  beiden  Abfcbniuen  von  der 
Regierungsfarm  (ß.  147),  und  von  der  yerwaltung 
des  ütßats  (S.  188)  vor.  W ie  .gern  würde  Rec.  eben- 
so, wie  in  der  wichtigen  Lehre  von  der  Verfaffpng, 
auch  in  diefen  Abfcbnitten  theils  einzelne  Stellen 
des  Vfs.  ausheben , theils  feine  Grundfatze  und  An- 
fichteo  in  gedränj^en  Refultaten  geben,  — befon- 
ders  wo  der  Vf.  fo  iaobkundig  über  die  Gerechitg- 
keitspflege  (über  öffentliches  und  mündliches  Ver- 
fahren, Ober  Gefcbwornengerichte  u.  a.)  fich  er- 
-klirt, — wenn  er  nicht  noch  einige  Worte  über  die 
ijehre  von  den  Reformen  und  von  der  äufeem  Politik 
zu  lagen  gedächte. 

Der  VI.  erklärt  fleh,  mit  allen  befoonenen  Staats- 
-recbtslebrern  und  Politikern  unfrer  Zeit , gleich 
ilark  gegen  das  Syfiem  der  Revolution  und  der  Re  - 
-action,  und  fiellt  dagegen  die  Bedingungen  des  Sv  - 
ßenn  der, R formen  auf.  Er  Tagt  (S.  285):  „W'än- 
xend  durch  eine  Staatsrevolution  die  recbtmäfsige 
Gewalt  iro  Staate  erfchflttert  oder  umgeftOrzt  wird, 
gehen  dagegen  die  Rf  armen  von  der  rechtmäfsigen 
Gewalt  felbii  aus,  und  find  in  ihrem  Wefen  nichts 
Anderes,  als  allmäblige  Fortbildungen  und  Verbeffe- 
rungeniii  der  Verfaffung,  Regierung  und  Verwaltung, 
fo  wie  fie  von  den  Fortiebritten  des  V olks  natfli  allen 
Richtungen  feiner  Cultur  gefordert  werden.”  S.  295 : 
„Die  wahre  Quelle  der  Revolutionen  liegt  nicht  in  fo- 
genannten  (iaatsgefährlichen  Lehren,  oder  in  Anre- 
gungen einzelner  mifsvergnOgterondnnruhiger  Köpfe 
unter  der  Mation,  {bodern  io  einer  allgemeinen  Belei- 
digung der  wichligUen  Rechte  des  Volks  und  in  einem 
dadurch  eotitandeueo  Drucke,  der  lo  unerträ^ich 
-fcheint , dafs  .das  Gefühl  diefeS  Drucks  und  das  Ver- 
. langen,  fich  davon  zu  befreyen,  die  Gedanken  an 
die  Gefahr  überwie^,  der  lieh  das  Volk  felbii  bey 
einer  folchen  Umwälzung  ausfetzt.” — S.298:  „Un- 
ter dem  Reactionafyfteme  verlieht  man  vorzOglicb  die 
Kämpfe  gegen  die  weitere  Verbreitung  der  Idee  der 
bürgerlichen  und  politifchen  Fre.yheit  im  Volks  - 
uno  Staatsleben , und  das  planmäfsige  Streben,  den 
FortCebritt  im  Verfaffungs-  und  Verwaltungswefen 
der  Staaten  aufzuhalten  , und  liatt  der  bereits  ein- 
getretenen neuen  politifchen  Formen  die  vormals 
öejlandenen  herzujheilen.  Diefein  Reaclionsfylieine 
dient  das  Helldunkel  des  wieder  aufgelebten, 
cismus  in  Fhilofophie  und  Religion  und  dfe  von  ge- 
wiffen  Schriftiiellern  verbreiteten  fogenannten  lie- 
jfiaurationsverfuche  in  der  Staatswiffenfebaft,  wo- 
durch die  Grundbegriffe  Ober  Recht,  Staat  und 
Staatsgewalt  von  Meuem  verwirrt  oder  in  Mebel  ge- 
JlOllt  werden.” 

< Dafs  der  Abfchnitt,  welcher  die  auf sere  Politik 
enthält , verhältnifsmäfsig  weit  kürzer  ausfallen 
mufste,  als  die  wilfenfcbaitiich  durchgefohrte  Lehre 
von  der  Gefialtung  des  innern  Staatsiebens , lag 
febon  in  dem  Verhältoifs  des  darzufiellenden  Stoffs. 
Doch  wird  Keiner,  der  mit  den  gemäfsigten  Grund- 
fatzeo  des  Vfs  im  erben  Abfchnitte  fich  befreundete, 
diefelbe  Klarheit.  Befilmmtheit  und  Märsignng  im 
zweyten  vermiffen,  wo  er  Ober  Staalsintereffe,  po- 
litifches  Gleichgewicht , Völkerverträge,  BflndnifTe, 

Re- 
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Retorfionen,  Reprefffüien,  Krieg  and  Ober  des  foge- 
nannte  ßroberongsredit  fich  verbreitet. 

Rec.  erwartet,  dafs  diefes  böcbA  f<diätzbare 
CoinpeDdium  bej  den  akaderoifcben  Vorträgen  Ober 
die  I^litik  häafig  werde  zum  Grunde  gelegt  werden, 
weil  es  iieh  nach  feinen  Grundfatzen,  nach  feiner 
Form  und  nach  der  gleicbmäfsigen  Behandlung  der 
einzelnen  Theile  ganz  dazu  eignet. 

STATISTIK. 

MilacHEH , im  Verl.  desK.  Ober-Poflamtes:  Hq/*- 

und  Staats -.Handbuch  dss  Königreichs  Bmem. 

1827.  XI V u.  212  S.  8.  (2  Fl.  24  Kr.)  — Daffelbo 

1828.  XIV  u.  550  S.  8.  (IFI.  12  Kr.) 

I.  Vorliegendes  Buch  liefert  eine  UeberGcbt  der 
verfchiednen  Behörden  des  Königr.  Bayern.  Unter 
Beziehung  auf  unfre  frühem  Anaeigen  in  diefer  Zeit- 
fchrift  bemerken  wir,  dafs  unfre  Rügen  nicht  beher- 
sfigt  und  verheffert  wurden.  1.  Der  Inhalt  von  1827 
ift:  1)  die  Genealogie  des  K.Haufes;  2)  die  Grofs- Be- 
amten der  Krone;  5)  die  Träger  der  fünf  königlichen 
Orden;  4)  die  Träger  auswärtiger  Orden;  6)  — 7)  der' 
HoffiaatSr.M.  des  Königs,  derKönigjin,  der  Prinzen, 
Prinzeffinnen,  der  verwittweten  Königin  und  appana- 
eirten  Prinzen  und  PrinzefCnnen ; 8) die  Glieder  des 
Oefamnit-Staats-Minifteriums;  9) der  k. Staatsratb ; 

1 0)  Stände  des  Reichs  in  beiden  Kammern ; 1 1)  Staats- 
Minifierium  des  k.Haufes  u.  desAeufsern;  12)St.  M. 
derJufiiz;  1 5)  St.  M.  des  Innern  mit  den  Central- Stel- 
len der  Conüliorien,  Stiftungen  und  des  Archivs;  14) 
St.M.  der  Finanzen  mit  denCentral- Landes- Stellen 
des  ober ften  Rechnungshofes,  den  General- Admini- 
hrationen  der  Pollen,  des  Bergwerks  - und  Salinenwe- 
fens,  des  Zolles  und  Lotto‘.s,  der  Schuldentilgungs-  u. 
Steuer -Kaiafler-Commiffionen,  Hauptftempel-  und 
Staatsgüter  - Verwaltung  in  Schleisheim.  15)  Das 
Kriegs-Minifieriutn  mit  der  Generalität,  denMilitär- 
Üellen  und  Behörden  in  Hinficht  auf  Julliz  undAdmi- 
nifiration,  mit  den  Militär-Anllalten  und  Abtheilungen 
der  Armee.  16)  Die  Abtheilung  des  Königreichs  in  den 
Ifar-,  Ober-  und  Unter- Donau-,  Regen-,  Rezat-, 
Ober-  und  Unter-Main  - und  Rbeinkreis,  aus  jedem 
dasPerfonale  der  Regierung,  des  Appeliationsgericbts 
und  der  untern  Kreisbehörden.  17)  Das  Medicinal- 
wefen  in  denComit4s  zu  München  undBamberg,  in- 
dem die  Gerichtsärzte  bey  ihren  Unterbebörden  icbon' 
aufgeführt  find,  18)  Hömifch-katholifche  und  pro- 
teflantifche.Kirche,  ohneBerückfichtigung  der  41,000 
.luden.  19)  Die  Akademie  der  Willenfchaften  und. 
Künde  nebli  den  Kunlifammlungen  zu  München,  wie 
auch  die  Univerfität  dafelbll,  zu  W'ürzburg  und  Er- 
langen; die  chirurgifeben  Schulen  zu  Landshut  (und 
Bamberg),  die  Ilebammenfchule  zu  München  und 
Würzbure,  die  Anllaiten  für  öffentlichen  Unterricht 
und  Erziehung  in  jedem  der  8 Kreife.  20)  Der  Magi- 
drat  der  Hauptüadt  München  nüit  den  öffentlichen  und 
Wohlthätigkeitsanflalten.  Das  erdereStaatsfaandbuch 
von  1827  ili  durch  übertriebäne  Sparfamkeit,  durch 
~ welche  man  fich  zu  empfehlen  fucht,  fogar  des  ge- 
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wöbnlichen  RegiAers  beraubt  worden,  welches  bey 
jedem  Werke  diefer  Art  unentbehrlich  iA.  VieleFeb-  i 
ier  und  Mängel  können  zwar  der  auf  dem  Ober -Pofi- 
amte  zu  München  befindlichen  RedacHon  ni^t  zurLafi 
gelegt  werden,  weil  fie  nur  die  von.den8Kreisregie- 
rungen  und  6 MiniAerien  sefendeten  Materialien  zu- 
fammenzufiellen  und  der  Druckerey  zu  Oberliefem  , 
bat.  Allein  die  Erfahrung,  wie  langfam  und  gleicbgfll-  * 
tig  die  Unterbebörden  über  folche  Gegen  Hände  an  dis  | 
oberAen  berichten,  follte  dieAufmerkfamkeit  derfta- 
daetion  erhöben,  und  diefe  bewegen,  im  Verlaufe  des 
Jahrs  fchon  alle  im  Reeierungsblatte  vorkommende 
Veränderungen  fogleich  einzutragen.  IVach  diefer 
Vorausfetzung  könnten  nicht  Staatsdiener,  welche 
vor  2— 8 Jahren  g^iorben  find,  als  lebend  hoch  au^e- 
zählt,  und  ihre  Nachfolger  ganz  vergeflen  werden. 
Eben  fo  wenig  könnten  Uienuesveränderungen  nach 
2 — S Jahren  noch  unbeachtet  bleiben,  wie  leider! 
hier gefebehen  iA.  J-d.'.jfii  ' 

11.  Die  Ordnung  von  182&  ift  die  nämliche,  wie  von 
1827.  Nor  iA  Nr.  4.  dervom^etzigen  Könige  geüiftete 
Ludwigs  - Orden  eingereihet,  welcher  allen  ö^ährigeo 
Staatsdienern  mit  dem  gerechten  Unterfcbiedeertbeilt 
wird,  dafs  bey  denMilitären  jedes  Krieg^abr doppelt 
gerechnet  wird.  Da  fchon  der  40jährige  otaatsdieoli  in 
Bayern,  nach  derStaatsdienßes-Pragmatikvom  l.Jan. 
1805,  den  Anfpnich  auf  Penfion  mit  vollem  Ge^ts- 
bezuge  begründet^  fo  fcheint  der  Ludwigs-Orden,  in 
Harmonie  mit  dem  Jetzigen  Sparungs  - Syfieme,  die 
Staatsdiener  aufzufordern  , lie  möchten  von  ihreni 
Rechte  auf  Penfion  im  40Hen  DienAjabre  keinen  Ge- 
brauch machen,  fondernbiszumfiOAen  ausharren,  um 
den  Orden  zu  erhalten.  Ebenfo  lANr.  19  bejden  wif- 
fenfchaftlicben  Anfialten  die  pol)A|||^ifdte  Central- 
fchole  zu  München  eingereihet.  jftWgen  fehlt  in  bei- 
den Jahrgängen  die  medidnifch-ftXrurgifche Schule 
von  Bamberg  mit  ihren  4Profefforen  und  einem  Pro* 
fector;  dann  die  öffentliche  k.  Bibliothek,  dask.Na- 
turalienkabinet  dafelbA,  wie  die  Fiiialcaffe.  S.  120  ift 
das  invaJidenhaus  zu  Fürfienfeld  und  die  Veteranen- 
auAalt  zu  Donaovvörtb  aufgeföhrt , folglich  hätte  bey 
dem  Kadetten  - Corps  auch  der  Aufenthaltsort 
fügt  werden  follen.  Bey  dem  Appellations-Gerichte 
des  Obermainkreifes  find  2 Affeffören  mehr  auf^ezäihlt, 
und  folche,  weiche  gar  nicht  exiAiren.  Der  Stadtge- 
richtsrath  Ge^eliA  im  Unter- u.Ober-Mainkrelfe  zu- 
gleich aufgeführt.  Im  Herrfchafts  Gerichte  Tambach 
iil  derArztDr.ScAmit/nicbterwähnt.  Unterden  Mit- 
liedern der  Al^demieeoder  Wiffenfebaffen  u.KünHe 
nd .mehrere,  vor  einigen  Jahren  fchon  verAorbeoe 
noch  als  lebend,  andere  mit  Unrechtem  Wohnorteau^  „ 
ezählt.  Diefe  und  viele  andere  Mängel  und’ Fehler 
ätten  im  2ten  Jahrgange  von  1828  um  fo  eher  befes- 
tigt werden  follen , als  in  verfchiednen  füddeutfehen 
Blättern  folche  Mäneel  und  Fehler  des  erAen  von 
1827  gerO^  waren.  Nicht  einmal  die  Zahl  der  groben 
Druckfebler  iA  geringer  geworden , obfehon  ein  Re- 
eifier  beygefUgt  wurde.  Lobenswerth  iA  die  Herab- 
fetzung  des  frühem  Preifes  auf  die  Hälffe. 
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LiirziOy  b.  Töubner:  utpollonü  Rhodii  ^rgonau- 
lica  ad  iidem  librortmi  hiatiufcriptorum  et  edi- 
tionum  antiquarum  recenfuit./4(u^u/Iu£  yFellauer 
etc. 

{FortftUung  der  im  vorigen  Sliitk  abgebrochenen  Reeen/ion.) 

V.  435  ff.  werden  gegen  die  gewöhnliche  Weife, 
durch  die  Gerhard  Lect.  Apoll.  S.  36  veranlafst  ward, 
V.  436  und  f.  fhr  unecht  zu  erklären  und  fie  der  er- 
ften  Ausgabe  beyzulegen,  gedeutet.  Jedoch  zwei- 
feln'wir,  ob  die  hier  gegebene  Auskunft  genOgend 
fey;  die  Stelle  heifst: 

■ ^ d*  or*  KTiqvyttaatv  iTXf^wwaato  /avd-ovg, 
d-tkyl^tv , ter’  Uv  ngioTa  d^5g  TttQi  vr,dv  ’/xtjrai 
avv&talr,,  wxx6g  ri-fUXav  xvicpag  &n(fißuXr,aiv, 
Ikd^tfiiv , o(pQa  äoXov  ovfiiiQuaaiTtti , cSg  xtv  iXovaa 
jlfiiauov  it(ya  xioag^  imoTQonog  ulmg  onlaam 

ßalr\  lg  Ai^rao  d6iiov'  — — — 

Ilr.  JV.  Oberfetzt:  Medea  coUocuia  eji  cum  nuniiiif 
UM  per^uajuraf  ut  ßmulatque  Abjyrtua  in  infulam 
venijjetf  ipß  abirent , itt  fola  cum /oh  p^t  dolum 
communicare.  Hoc  i^tur  illud  ejt,  quoa  /e  facturam 
dixtrat  v.  457.  Jlort  aber  heifst  es: 
di  %lv  nojg  xriQvxag  antQxop'rovg  mnlS-oipe 
oh^tv  olov  iftoTat  awuQ&fij\aui  initaatv. 

Medea  will  demnach  nicht  die  Herolde  zum  Fortge- 
hen bewegen,  diefs  thaten  fie  ohnediefs,  JafonsGe- 
fchenke  zu  aberbringen.  Ihr  Plan  ift  vielmehr,  durch 
fie  von  ihrem  Bruder  eine  Unterredung  unter  vier 
Augen  zu  erbitten.  Daher  bleibt  fie  v.  452  allein  auf 
der  Infcl  zurOck,  und  ihr  naht  456  Abfyrtus,  von 
dem  es  heifst: 

ovrdp  5/  alvoTUTnatv  vnoaxtairjot  So%(o^tlg. 

Alfo  mufsten  Einladungen  und  Verfprechungen  an 
ihn  ergangen  feyn,  und  diefe  doch  muthmafslich 
nur  durch  die  Herolde.  Deswegen  flberfetzt  Kec. 
dier  Stelle  fo: 

-Aber  fie  fachte  die  Boten  mit  fchnieichelndcm  Wort 
XU  gewinnen, 

Urnen  vertreaend,  foheld  Ge  dem  Tempel  der  Göttin 
genaht  fcyn. 

Wie  et  beftimmt,  and  Ichwarx  Ge  Nacht  und  Dnnkel 
umfinge, 

Jener  erfchien,  um  den  Trug  xu  berathen,  damit  fie 
dat  golone 

Stattliche  Vliefs  entführend,  xnrück  Geh  wandele  wieder 
Heim  nach  Aetenx  Pallaft,  — — — — — 

Der  Wechfel  der  Perfon  in  und  von- 

denen  jenes  auf  die  Herolde,  diefes  auf  Abfyrtut  fieh 
bezieht,  ift  zwar  plötzlich,  doch  in  der  epifehen 
A-  t>-  18tS.  Dritter  Band. 


Sprache  nicht  ungewöhnlich.  Unrichtig  möchte  je- 
doch in  der  erften  Zeile  Sr#  feyn,  und,  wie  Gerhard 
wollte,  in  r,  W r#  zu  ändern.  — Daf.  v.  662. 

— — oid'  olov  xthtjg  inixov^ov  Vnovxn, 

Hier  war,  wie  ^s  fcheint,  die  Lesart  der  Florenzer 
Ausgabe  und  des  WolfenbOtller  Codex,  was  auch 
Heyne  zu  II.  IS,  450  und  Ruhnken  ep.  er.  S.  S12 
wOnfehten,  darauf  Beck  in  den  Text  fetzte,  vorzu- 
ziehen. Hn.  fF's  Einwurf,  dafs  inlovgov  nicht  hin- 
längliche Gewährsmänner  habe,  und  infxovQov  eben- 
falls nicht  finnlos  fey , reicht  gewifs  nicht  au.s. 
Denn  erftlich  fteht  nur  erft  1648  otttxa  xovqcov  Zqvdg, 
fodann  braucht  Apollonius  auch  anderwärts  iniovQog 
nicht  inlxovgog,  endlich  ift  jenes  von  den  Dioscuren 
gefagt,  die  fo  oft  auch  von  lateinifcben  Dichtem, 
man  denke  nur  an  Horat.  Od.  I.  12  als  Sehirmer  und 
Bewahrer  der  Schiffer  gepriefen  werden , mehr  an 
feiner  Stelle  als  diefes.  Aehnlich  iefen  wir  bey  Op- 
pian.  Kyneget.  1,  174: 

tSfiovtg  innoSQ6fto)v  xai  ßovxoX/otv  irtiovpot. 

Eine  neue  Vermuthung,  nämlich  Pa//ow\ 
ward  von  Hn.  }F.  in  1,  672  aufgenommen , wo  die 
Erklärer  vielfach  fich  abmObten , und  nicht  begrei- 
fen zu  können  verficherten , wie  der  Dichter  unver- 
ehelichte Jungfrauen  mit  wei/sen  Haaren  erwähnen 
konnte,  was  die  gewöhnliche  Lesart  mit  fich  brächte, 
nach  der  es  heifst: 

tji  xoi  nuQ&tvtxai  niavptg  aytibv  iäpi6o)vxo 

difiijTig  XtvKfiOw  intxvouovatu  idtl^ig. 

Die  frühem  fammtlicb  gewaltfamen  Vorfchllge  zur 
Befeitigung  diefer  Schwierigkeit  find  mit  Ausnahme 
der  unslOcklichen  Erklärung  Hölzlin's  angeföhrt. 
Hr.  Prof.  FaJ/aw  nun  glaubt,  dafs  fich  das  weifse 
oder  grane  Haar  nicht  auf  die  Jungfrauen , fondern 
auf  die  alte  Polyxo  beziehe,  und  rätn  diefem  gemäfs: 
Xevxfjaiv  iniyroaoda^  iO’ttQaig,  wie  Hr,  7F.  drucken 
liefs.  So  leicht  diefe  Aenderung  erfcheint,  fo  ift 
doch  foviei  gewifs,  dafs  die  Scholien  die  Vul^te  an- 
erkennen, und  man  auch  eine  nähere  Beftimmung 
des  vorausgehenden  Nomens  gewiffermafsen  mehr 
erwartet.  Erinnert  man  fich  daran,  dafs  in  der  He- 
gel die  Diener  und  Begleiter,  wie  diefs  natOrlich  ift, 
in  iaft  gleichem  Alter  mit  ihren  Gebietern  ftehn, 
wie  z.  B.  Odyffeus  Herold  Eurybates  nur  um  weni- 
ges älter  als  (einFOrft  iftOd.  19,  244  ff.,  dem  bejahr- 
ten Priamus  der  Greis  Anienor  11.  3,  262  oder  der 
gleichfalls  alternde  Idäus  IL  24, 368  als  Gefährte  folgt, 
fo  follte  man  auch  glauben , dafs  der  Greifin  Polyxo 
nicht  junge  Mädchen,  fondem  fchon  in  den  Jahren 
vorgefchrittene  Dienerinnen  als  Ehrenwache  gege- 

D (5)  , ben 
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ben  wurden.  Jungfrauen  aber  Qnd  fie  entweder  als 
Geholfinnen  der  Priefterin , wie  in  Rom  die  Vefta» 
linnen,  oder  weil  fie  es  ja  unter  den  in  Lemnos 
vorwaltenden 'VerhältnilTen  feyn  mufsten,  was  im 
Folgenden  felbft  fo  beredt  gefcnildert  wird,  ln  die- 
fem  Sinne  nahmen  nun  auch  die  Scholien  diefe  Stelle, 
wenn  fie  Tagen : w;  ;^vovv  i’/ovaat  jue  Xtvxäg  ,<pvofUvag 
xgiyag,  und  fo  kommt  das  Wort,  was  gewöhnlich 
von  dem  aoFfprofTenden  Milchhaar  der  JQnglinge  ge- 
fagt  wird,  fiehe  Valckencur  z.  Theokr.  Adoniaz.20d. 
Jacobs  z.  Gr.  Anthol.  T.  X.  68,  auch  bey  Sophokl. 
O.  T.  7 9 yvoä!^(üy  ägu  Xtvxav&ig  xuqu  vor.  Von  den 
fliegenden,  gleichviel  ob  blonden  oder  glatten,  Haaren 
junger  Mädchen  würde  diefs  Wort  gar  nicht  gefagt 
werden  können,  und  fchon  deshalb  lind  die  frühem 
Vorfcbläge  unpaffend.  Wes>vegen  offenbar,  wenn, 
inan  nicht  unfere  Erklärung  annimmt,  die  Conjectur 
PaJJföw's  den  Vorrane  vor  den  gewöhnlichen  ver- 
dient, Das  nämliche  Wort  fcheint  aber  auch  in  3, 519 
bergeftellt  werden  zu  niüffen,  wo  cs  jetzt  heifst: 

^aw  di  xeti  OlrtiJr^g  ixagij/uiog  al^rjotair 
dväQuaiv , ovft  ntg  oaaov  inav9‘t6(orzug  lovXovg 
uyriXXuty  • — — — — — — 

Denn  abgefeben  davon , dafs  inayO-tüv  kaum  irgend 
eine  andere  Auctorität  für  (Ich  hat  als  diefe  Stelle, 

5>afst  der  Begriff  auch  nicht  zu  dein,  was  von  Me- 
eager  gefagt  wird,  und  oidf  nfji  ooaov  ini/vouoyTag 
lüvXovgl4vxOJ.(ov  würde  weit  fchicklicher  getagt  feyn, 
fo  heifst  'es  von  Polydeukes  2,  4S  f.  xoZog  iijy,  Jthg  vlbg 
i'ii  yyomyxug  tovXovg  jirxtXXioy. 

Die  Beziehungen  griechifcher  Scliriftfteller  auf 
Apollonias,  obwohl  er  bekanntlich  nicht  eben  häu- 
fig erwähnt  zu  werden  pflegt,  hat  der  Herausg. 
gleichfalls  forgfatn  gefammelt.  Was -etwa  an  Nach-^ 
trägen  Geh  dazuthun  liefse,  mufs  Rec.  der  Kürze  hal- 
ber fo  gut  als  die  Nachahmungen  anderer  Dichter 
Obergehen;  am  wenigften  lind  in  erfterer  Hinficht 
die  Auszüge  aus  Stephanus  von  Byzanz , Eudokia 
und  Drakon  de  metris  benutzt,  aus  welchen  weit 
mehr  zu  entlehnen  war.  Jedoch  finden  wir  die  er- 
ftero  feilen,  den  dritten  wohl  nie  von  Hn.  IP.  be- 
rückfichtigt. 

Somit  foll  nun  noch  mit  Wenigem  über  die  or- 
thographifchen  Abweichungen  unterer  Ausgabe  von 
der  ßr«/icX:’fchen  gelprocben  werden.  Leber  die 
Auslaffung  des  y am  Schluffe  der  Wörter  von  Brunck 
in  der  Argofarth  ift  oft  gehandelt  worden,  fo  dafs 
Rec.  darüber  ganz  fchweigen  würde,  bliebe  nicht  die 
AusfÜbrong  in  diefer  Ausgabe  fo  oft  hinter  dem  in 
der  Vorn  S.  IX  gegebenen  V erfprechen  zurück.  Denn 
ungeachtet  Hr.  /F.  am  Ende  der  W'öifer  ausgelaffene 
Buebftaben  überall  einfetzen  wollte,  fehlt  er  doch 
nur  im  zweyten  Buche  neunmal,  nämlich  in  v.  180. 
182.  188,  246.  248.  393.  883.  1029.  1124,  und  in  den 
andern  Büchern  zeigt  (ich  diefelbe  Unbeftändigkeit 
mehr  oder  minder  Uörend.  Anfänglich  fehlen  es 
dem  Rec.,  da  in  den  meiften  diefer  Stellen  das  v bey 
Ste/)Aanu$. fehlt,  als  fey  diefe  Ausgabe  bey  dem  Ab- 
drucke der  gegenwärtigen  zu  Grunde  gelegt  worden; 


doch  fcheinen  andere  Anzeigen  diefem  zu  widerfpre- 
chen.  Denn  da  Hr.  /Fl.aucu  in  der  Mittg  Verfes 
vor  zwey  Confonanten  in  der  Regel  das  v einfetzt,  | 
und  z.  B.  4,  33  SU^gvuatv  ngiv  und  ähnlich  v.  75.  736. 
931.  986.  987.  989.  1178,  wo  es  bey  Brunck  vermifst 
wird,  fchreibt,  fo  ift. diefs  doch  nur  fünfmal  in 
Uebereinftimmung,  dreymal  in  Widerfpruch  mit 
Stephanus  gefchehn.  Sich  felbfl;  aber  widerfbreitet 
Hr.  JP.  in  demfelben  Buche  v.  128  6^  avnvotat  npoT- 
Stifv  S<pig.  AuEser  diefer  von  dem  Herausg.  felbfl  be- 
merkten Aenderung  weicht  er  noch  in  manchen  Din- 
gen von  Brunck  ab:  fo  ift  in  der  Mitte  der  Wörter 
nach  Wolfs  Vorgänge  der  Ilalbvocal  in  der  Regel 
doppelt  gefchrieben , wo  Brunck  der  einfache  ge- 
nügte, Z.  B.  1,49  iv^grivtaaty , 98  iviifuXh;;,  431  ni- 
gi^QTjäfjg,  1154  änoXX^'^itt , ohne  dafs  lieh  der  Her- 
ausg. hier  gerade  ängftlich  an  das  Anfehn  gedruckter 
oder  gefchriebener^wäbrsmäiiner  bände,  man  felie 
z.  B.  3,  396.  974.  4,  4l0.  Ein  N erfahren,  gegen  wel- 
ches fleh,  wenn  es  nur,  vvie  hier  gefchah,  gleich-  j 
bleibend  durchgeführt  ward,  nichts  mit  Grund  eiu- 
wenden  läfst.  Eine  dritte  orthographifche  Neuerun| 
ift  es,  dafs  nach  Wolfs  Meinung  Vorr.  z.  11.  S.  61  tt 
in  den  Zufammenfetzuogen  nur  dann  in  zwey  Sylbeii 
getbeilt  wird,  wenn  diefs  bey  zwey  nachtretenden 
Confonanten  der  Versgang  forderte,  bey  einfachen 
und  Vocal  dagegen  immer  einfylbig  und  ohne 
Trennuugspunkte  erfcheint.  Daher  lefen  wir  1,569 
liJt'lfxoyi  ptXjitv  uotJri.  3,  1203  hmrjytu  dtffgov.  4,  1055 
ly/tlag  tvrfXtag.  i\55  iavovg  tvüäiag,  während ßruncl', 
iobald  es  das  Maafs  geftattet , die  Diärefis  vorzieht, 
und  li)!h^poyi p.u.u.{.vr.  fchreibt,  wiewohl  er  aus  Eil- 
fertigkeit fich  darin  nicht  gleich  blieli,  wie  denn  2, 101 
^tvtfXiu  (fuayuy  dingt  fteht  neben  dem  erwähnten  iyy. 
ii/ifxtag,  und  tvxtßog  fammt  einigen  andern  wird  aucli 
von  Brunck  nie  vierfylbig  gemelTen.  Ancli  hier  ge- 
ben wir  die  Richtigkeit  der  von  Hn.  W.  angenomme- 
nen Schreibart  zu,  bedanern  aber  die  fich  gleichfalls 
zeigende  Unbeftändigkeit  Denn  3, 1195  lefen  wir: 

avxlx  intl  g ' *EXixtjg  lüiftyyHg  aaxigtg  SgxxonExXt- 

— I 

Die  Anmerkung  ftimmt  mit  dem  Gegebenen  noch 
weniger,  denn  Ge  lautet:  litf^yttg  ex  con/cctura 
Brunckius,  nej'cio  quam  ob  cattjam,  uqtyyiog 
A.,  woraus  wir  vermuthen,  dafs  der  Herausg.  ^v- 

Jfnyiog  drucken  Jaffen  wollte,  um  diefs  nach  der 
onftigen  Weife  mit'ßl/xijf  zu  verbinden,  wie  auch 
Beck  gab,  mit  Beybehaltung  der  zu  ftreichenden 
Theilungszeichen.  Wir  halten  diefs  ftr  das  Vor-  ' 
zflgiiehere,  wie  Quintus  Smyrn.  2,  205  *EXlxtjg  jngtfy- 
yiog  atyXr,v  bietet;  denn  die  Schiffer  fchauten  oe- 
fonders  nach  diefem  Stern.  Nur  in  der  Ueberfe- 
tzuog  von  Botmar  könnte  man  eine  Vertbeidigung 
der  Brunck'fchen  Lesart  fehn,  da  Ge  lautet: 

FUjctrat  ut  priinuin  Jtpttm  inttr  plaujira  trions* , 5i- 
ätrn  data',  HWicc,  — 

doch  ift  diefs  wohl  nur  zu  Gjunften  des  Verfes  fo 
öbergetragen.  Sonderbar  bleibt  es  freylicb,  dafs 
alle  vom  Rec.  eingefehene  Ausgaben,  die  fonft  diefer 
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} voo  Brunck  eiogcfülhrten  Trennung  der  Vocale  nie 
huldigen,  in  diefem  einzigen  Worte'mit  ihm  über- 
eiotreffeo,  aber  riohtiger  wird  fie  dadurclrauf  keine 
Weife,  und  cs  mufs  auch  hier  ivcpayyüf  beifsen. 
Eine  weitere  orthographifche  Abweichung  ift  es, 

' dafs  in  den  von  Vätern  nergenommenen  Kigenoamen 
abermals  auf  Wolfs  Kath  und  Beyfpiel  die  Trennung 
getilgt  ward,  und  wir  daher  1,  öd  Katvuirx  v.  190 
Olvtlitii  u.  f.  f.  erhalten.  Es  ift  ausgemacht,  dafs 
diefb  Lesart  die  ältere  und  von  den  Grammatikern 
empfohlene  fey^,  man  fehe  Etym.  Magn.  166. 9Sff. 
Allein  einer  Lnterfuchung  hätte  es  bedurft,  wes- 
wegen man  ungeachtet  der  Nachahmung,  die  Wolf 
lüerin  faft  überall  gefunden  bat,  fortwährend  mit 
ihm  ftets  yiriidtärig  fchreibt.  Denn  o<  verfcbniilzt 
nicht  minder  leicht  zu  einer  Sylbe  als  n und  die  von 
Et.  M.  a.  a.  O.  erwähnten  ßeyfpiele  dafür  wie  Ju- 
vutStjg  Stoßldr,g  find  damit  nicht  zu  vergleichen. 
Höchl'tens  würde  die  Sonderung  in  Stellen  wie 
Quint.  Smyrn.  10,  165  t’auQoy  ivvtali]aiv  uyavov  yiij- 
fdtduo  beyzubehalten  feyn,  warum  aber  hier  der 
Herausg.  1,  58  Ktuyu'dtjg,  iaO-Xog  f*iy  und  v.  66  dage- 
gen fciiricb,  davon  leben 

wirkeinen  Grund  ein,  als  etwa  den,  nicht  von  dem 
llergebrachlen  abziigehn.  Aehnlich  wiediePatro- 
nymika  in  drey  Sylben  zufammengezogen  werden, 
hat  Hr.  if'.  das  Nomen  nutg  nach  Anmerkung  z. 
1,  102,  wo  diefs  thunlich  war,  einfylbig  gemenen. 
liagegen  find  Buttmann  und  Hermann,  der  in  den 
Add.  z.  Orphic.  S.  XIV  ff.  feine  frühere  Meinung 
darüber  gewiffermafseu  zurückniinmt.  Wenn  daher 
auch  bey  Kallimachus,  Apollonius  und  andern, 
wie  davon  llr.  W.  felbft  klare  Belege  giebt,  der 
einfylbige  Gebrauch  des  AVortes  vorkommt,  fo  folgt 
doch  daraus  noch  nicht,  dafs  diefe  Schreibung  auch 
vor  Vocal,  wie  hier  ge'fchieht,  einzufübreii  fey; 
denn  eben  die  fo  eifrig  gefuebte Stellung  diefes  Wor- 
tes vor  Vocal  zeugt  dagegen.  BrnneX  fuebte  den 
Einklang  der  genannten  Stelle  mit  den  andern  durch 
Auflöfuiig  der  Vocale  zu  gewinnen , Hr.  W.  änderte 
ihr  zu  Gunften  gegen  alle  Ueberlicfcrung  fünf  an- 
dere, müg  für  nuig  fchreibend;  aber  unter  dielen 
Umftänden  hat  Brunck  offenbar  mehr  für  fich. 
Auch  bey  Quintus  finden  wir  diefe  Form  nur  zwey- 
lylbig  gebraucht.  Weiter  find  von  Hn.  W.  manche 
fonft  getrennte  Wörter  zu  einem  vereinigt,  fo  wird 
bey  ihm  ünojt{t.ov , dn(>T/;lo^<  u.  f.  w.  gcfchrieben, 
vergL  4,  728.  1092.  Auch  diefe  Äenderung  billigt 
Kec.;  (denn  ift  unonQo&i,  un6voa(ftv  richtig,  fo  ift 
es  auch  unoT?;lov,  wenn  auch  die  Händmhriften 
fchwanken,  und  fich  anderwärts  gleicher  Wechfel 
zei^,  z.  B.  Quint.  5,  540  vvd'  ojt  fu  npiururtoy  Ift^g 
dno  Ttjliilt  nuTffrig  Ei'fvaaug  noch  jetzt  irrig  gelefen 
wird.  Bey  Apollonius  bekräftigen  diefe  V erbiu- 
dung  die  altern  Ausgaben.  So  wie  hier  das  Vor- 
wort mit  einem  Adverbium  verfchmolzen  \vard,  fo 
ift  es  auch  bey  do^^eller  Präpofition  gefchehen,  und 
wir  fehen  daher  düx,  nugtx,  vuix  gefchrieben,  wo 
fonft  vielfacher  echfel  herrfchte.  Aber  in  dem 
Wortverzeichniffe  find  die  dahin  einfchlagenden  Ar- 


tikel nach  fehr  ungewiffen  Grundfätzen  geordnet, 
fo  wird  dti»  aus  2,  568.  620.  3,  73.  158.  888.  916. 

4,  860.  963  nachgewiefen , aber  wenn  2,  6l6,t&r< 

diix  nhQug  ipv^'tuy  Utog  ^ftiy  on.  unter  Sux(f  tv)'<a  fteht, 
fo  mufste  5,  73  auch  unter  öux<f>ipu},  und  ditxjiQouXig, 
was  die  Anmerkung  a.  a.  O.  ganz  verwirft,  geftri-  , 
eben  werden;  3,  888  d*  ilaatftxavt  itix  ntSiwy 

iXuovaa  würde  fo  gut  als  2,  558  unter  <tugiXavyu>  zu 
verweilen  gewefen  feyn:  denn  der  veränderte  Cafua 
kann  folchen  Unterfenied  nicht  bedingen.  Voo  der 
Nebenform-  wird  1, 1,157  dXdg  dtaaovau  ganz 
vermifst,  fo  wie  1, 1014  «)<*§  ü).6g  oiJfta  yioyxo  nir- 
gends zu  treffen  ift.  Dennoch  aber  ift  hier  im  Texte 
gleichmäfsige  Beobachtung  des  einmal  Gutgeheilse- 
nen  zu  gewahren , und  daher  kann  man  diefe  klei- 
nen Mängel  gern  überfehn.  Nicht  freuen  wir  uns 
derfelben  Feftigkeit  in  andern  Verbindungen.  So 
dünkt  es  zwar  Uec.  felbft  noch  zweifelhaft,  ob  xd 
TiQWTu  und  xun(fWTU,  xd  ngiv  und  xonQiy,  xu  nupot- 
xlty  und  xonaQotd-iy  nach  dec.von  /f'oZ/’Vorr.  z.  Ilias 

5.  62  gegebenen  Erinnerung  ftets  zu  unterfcheideu 
fey,  und  Malthiae  Gr.  Gr.  f.  283  Anmerk.  entgegnet, 
dafs  ein  folcher  ünterfchied  durch  nicht  feiten  ein- 
gefchobene  Partikeln  verdächtigt  werde;  aber  wer 
fich  einmal  dafür  erklären  will,  mufs  es  auch  über- 
all.^ Diefs  thut  Hr.  W.  nicht;  er  giebt  1,  268 

<)’  üig  Ttt  npoji*  intxtvuxo  Xivxto  und  wiederholt 

diefs  1,  1212.  1234.  3,  38  u.’f.  w.,  hat  aber  dagegen 
'4,  1508  (llAd  fiiy  iS  xd  ngUxa  x.  x.  A.  ln  1,254  und 
284  tl  ;xö  TiixQoithy  iyi  xxt^tiootv  IXvai^tig  und  rCx  yt 
fiiv  ij  xd  nuQOilliytAxuiiudtaatv  dyTjxfj  wird  wieder  der 
Artikel  getrennt,  nach  Beck,  der  hier  vorleuch- 
lete.  Aber  Hr.  W.  vergafs  feinen  Kanon  fchon  630 
oTff  alti  xonuQot9tv  dfu'Xtoy,  und  nun  kümmert  ihn 
diefe  Kleinigkeit  nicht  mehr,  fondern  wir  lefen  ohne 
Erwähnung  xojxuQottlty  und  xondgottlt  in  1,  816.  2,  887. 
1059.  3,  473.  526.  895.  4,  864.  884,  wenn  dennoch 
3,  324  oidi  ydo  ai  xd  7t4QOid'tv  igijinuirjv  xaxu  vr/oov  ein- 
mal wieder  das  andere  auftaucht,  fo  gefefiah  diefs 
nur,  weil  diefe  augenfcheinliche'Nachläfßgkeit  fich 
durch  Zufall  auch  bey  Brunck  erhalten  hatte:  denn 
hey  Jjfephanus , der  es  auch  verband,  fucht  man  fie 
vergebens.  W ie  auf  der  einen  Seite  durch  Verbin- 
dung des  Zufammengehörigen  llr.  ir.  den  Text  um- 
geftaltete,  fo  hat  er  es  auf  der  andern  durch  Ifcn- 
nung  deffen  geihan,  was  diefelbe  forderte.  MilMn 
lefen  wir  bew  ihm  zum  erflenmale  bey  Apollonius 
ufi  ntdioy , uft  nöXiy,  dfi  uxoAi'i^pov  und  dem  Aehn- 
liches,  vergl  1,  166  812.  1061.  W’efswegen  auch 
1,  127  ogig  ivi  ßr,aajig  Olgßtxo  uiaftTUxirfg,  'Egv^ay~ 
&ioy  ufi  (Uyu  xiif og  nach  unferer  Ueberzeugung  gut 
hergeftellt  ward,  wie  diefs  in  Theokr.  Id.  25,  15 
TItiviov  ufi  fifyu  xtffog  Kiefsling  und  Uleineke  drucken 
liefsen.  Warum  dagegen^.  Jacobs  hier  äfifiej'u  hej- 
behielt,  Id.  16,92  uftntdloy,  20,  39  ffvxanoc  und 
22,20  d/uniXayog , wovon  das  Erftere  auch  Meineks 
ausVerfehn,  wie  esfeheint,  unangetaftet  liefs,  ver- 
mag Rec.  nicht  zu  deuten.  Würde  diefe  Sonderung 
auem  nicht  durch  die  Deutlichkeit  empfohlen,  und 
durch  HomerifcheBeyfpiele,  die  jeder  weifs,  unter- 
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üulgato  nuvT*  lyivarTo,  vid.  ad.  II.  1072.  Hinwie- 
derum lefen  wir  zu  4.  255  druttmog  di  Thvtero  /ISow 
ofudg:  ä‘  iritvxTo  ex  Reeg.  A.  D.  E.  Brunck.  Beck 
male,  vid,  ad  II.  1072.  Brunck  bemerkt  zum  erften 

jnale,  und  nimmt  das  andere  auf,  Hr.  IV.  thut  das 

gelefen  vterden:  nvxträg  xXoyii^a  f^Xa^g  Eö^ox  dfi  Gegentheil.  Aber  dadurch  kommen  wir  um  keinen 
ntSiov.  Erkannte  nun  aber  Hr.  W.  diefe  1 Heilung  Schritt  weiter,  Unterfuchungen  der  Art  find  frev- 
le an.  fo  wundern  wir  uns  mit  Recht,  wie  lieh  mOhfam,  fie  mögen  wohl  auch  Manchem  klein- 
lich erfcheinen,  aber  für  die  fichcre  Beftimmuog 
eines  Textes  find  fie  darum  nicht  minder  vnerlSfs- 
liehe  Bedingung.  Endlich  würden  wir  mit  des  Hgs. 
Verfahren  uns  dennoch  begnügen,  herrfchte  niSit 
,.._u  .1  i:-  gerügte  Inconfequenz:  fo  kortimt 

oder  fadvd^  achtmal  im  Aus- 

Y , Apollonius  vor,  und  Hr  IE. 

IteJJle  das  letztere,  wo  es  nur  anging,  her,  und 
giebt  es  fünfmal  2,  687.  1041.  1285.  5,  lS6l.  4,  1597, 
nieift  gegen  Brunck g aber  4,  1711  xoXai  il  nj  anoQa- 
do)v  ßultj  and  Torp()'  itfudv9tj  blieb  allein,  wie  es  war. 
Angemeffen  war  es  auch , dafs  die  Unterfchei- 


ais  gültig  an,  fo  wundern  wir  uns  mit  Recht,  wie 
es  kam,  dafs  er  nicht  diefelbe  Nothwendigkeit  bey 
der  Rräpofition  xord  fühlte,  was  doch  feine  Anficht 
von  uvu  mit  fich  bringen  mufste.  Allein  wir  lefen 
3,  725  xaSSi  (uv  &}rXi)g  ElXer  Icuvoft^vrp^  — v.  154  xaddi 
ifaitv^i  MrjT^dg  iijg  rzdyrag  dQi&fi'^i<jag  ßdXt  x6Xnto, 
und  nicht  anders  ift  es  2,  91.  931.  1,  435.  Warum 
folgte  Hr.  W.  hiet“nieht  der  Anweifung  FaJJbw't  im 
Gr.  Wörterb.  Th.  1.  S.  792  oder  Thier/ch's  Gr.  Gr. 

S.  284.  5 f.  und  dem  Vorgänge  der  altem  Ausgaben 
wie  der  von  Stephanus  F Dennlaffen  diefe  aucn  die 
verkürzte  Präpofition  tonlos,  fo  trennen  fie  diefelbe 

doch  ftets  von  der  nachfolgenden  Partikel.  Allein  /lugumeuen  war  es  auch,  dals  die  Unterfchei- 

die  von  dem  Herausg.eingefehenen  Vorgänger  zeigten  düng  eine  beffere  Geftaltung  nach  den  jetzt  befon- 
ihm  hier  nichtsBefferes,  und  fo  giiig er  forglos  daran  ders  durch  lEolf  und  Butimann  geltend  gemachtes 
vorüber,  ohne  ir«nd  ein  Bedenken  zu  nehmen.  Principien  erhielt,  und  Hr.  lE.  hat  darin  eine  zu 
Doch  find  Beyfpiele  der  Art  nicht  feiten  Homer  empfefilende  Mittelftrafse  eingefchlagen,  die  gleich 
und  TAeoÄTKi«  Id.  22,  204  xaJ  J uqam  BUrf  Agotv  ßa-  weit  entfernt  ift  von  der  ehemahligen  Ueberffll- 
9i>g  i'SQUfitv  ünvog  worin  hier  faft  alle  Ausga^n  lung  der  Interpunktionszeichen  als  der  jetzt  oft  be- 
einftimmen,-  nur  bev  Meineke  hebt  ganz  falfch  xu66  merkten  allzu  grofsen  Kargheit,  welche  die  Leich- 
Sp«,  was  nur  Zufall  feyn  tnag.  Ueber  eine  andere  tigkeit  der  AufTaffung  nicht  minder  bindert  Frev- 
von  Brunck  und  den  fonftigen  Ausgaben  lieh  entfer-  lieh  dürfte  man  auch  hier  nicht  überall  unbedingt 
nende  bchreibart  lallen  wir  zuerft  Hn.  JE.  felbft  die  Meinung  des  Hgs.  theilen,  fo  ift  in  dem  gut  e?- 
fprechen , der  zu  2,  1072  xoJ  6 fn  ly/jlvm  xat  aanlai  klärten  Verfe  1,  79  (Wforopionui , drtönp^  tlg 

ytj*  IxuXvxßav  anmerkt:  vij  IxaXmßay  vulgo,  y^a  xa-  iv  hrrtg  das  Komma  nicht  nur  überflülTig,  fondern 

Xvi//av  Guelph. , quod  verum  puto.  In  hac  enim  ver-  fairnli*  _ i_  i 

ßts  regione  Apollonius  augmenium  ahjicere  quam 
apofirophum  admittere  maluit,  id  quod  et  vcrßis 
caufu  recte  fieri  perfpieuum  eß,  et  ab  eo  factum  effe 
ex  multitudine  locorum  colligi  poteß.  Worauf  zu- 


in denen  alle  Bücher 


laJlcii;  da  der  letzte  Satz  nicht  eine  neue,  tvobJ 
aber  eine  nähere  Beftimmung  des  vorigen  enthält. 
Kben  fo  wenig  möchten  viele  mit  Hn.  JE.  glauben, 
dals  V.  8l  ff.  dadurch  vollftändig  klar  geworden 
feyen,  dafs  in  unferer  Ausgabe  am  Schluffe  deffel- 
ben  ein  Komma  ftatt  der  vollen  IJnterfcheidung 


ZU 


oder  falfch  ge- 

- — , wie  in  1,  281. 

1079.  2,  487.  3,27.  4,876  — 965  auch  bedeutendere 
Verfehen,  als  1,  465  rrfr’  dyaXx.  für  rd  r'  «v.  806  9o~ 
^xTyrjj  f.  ioQixTnreug , wobey  jenes  weder  mit  der 
Anmerkung  noch  mit  dem  Verzeichniffe  im  Einklanjr 
ift.  V.881  xol  ii  f.  Tol  Si,  1136  xoTÄ  noDÄ  f . 
n.  2,  1275  jtalopoxa  f.  mlaftaxa , 3,  137  Jwol  9i  rtg  p. 
ni,  f-  §wo2  Sl  %ip.,  unmetrifch,  38  f.  W,  4^  899 

wollen,  jedoch  meynen  wir,  dafs,  um  die  Sache  Tiap^mxyc f.  7iap»tyixfjg.  Da  unfere  Ausg^  fich  als 
einiger  Entfcheidung  zu  bringen,  eine  genaue  eine  neue  Textesrecenfion  der  Ar»ofarth  ankündiet. 

-..rfiichunc  vonnöthen  war.  Hr.  JE.  folet  darin  fo  hat  fich  hi*  hi.h,o.. 


2,  1126.  118§.  Das  Gegentheil  behauptete  JEolf 
Vorr.  z.  Ilias  S.  64  mit  namentlicher  Beziehung  auf 
Apollonius:  evolve,  fchreibt  er,  poetdfn  ißum,  et, 
ntfi  übrarii  mirifice  luferunt,  has  in  extremis  verßbus 
formas  ab  eo  feriptas  videbis,  pvpl'  txuxo',  Saoa  r’ 
'&c|av , nuvr'  Ivivorro  etc.  Wir  find  zwar  weit  ent- 
fernt, eine  Benauptung  der  andern  entgegenftellen 

._.^1VAn  lArlnnti  rrtAvriAn  «vir  rlafc  um  Alm  Karh* 


wirft  dasGegentl. — — »ruxenuen  jL>eier  dco  aus  dem  mit- 

es  zu  l,  502  xul  Vpntra  nuvra  yjyo^o  in  der  Anmer-  getheilten  felbft  Antwort  darauf  zu  entnehmen , and 
kung : nuxTu  yivorto  Regg.  K.  fc. , qmd  recepn  pro  ein  eigenes  Urtheil  zu  bilden. 

CD»y  Bt/okluft  /olfft.'i 
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GRIECHISCHE  LITERATUR.  - 

LiirziOf  b.  Teubner:  Apollorm  Rhodii  jirgonatt- 
fica  ad  fidem  libronim  inanurcriptorum  et  edi- 
tianum  ^nüquarum  recenfuit  Augufius  fFeUaiur 
etc. 

{B^chluf*  der  im  «origen  Stück  aigeörochenen  Reeenjion.) 

In  den  Anmerkungen  find  aufser  der  krififchen 
Beziebang,  von  der  wir  fprachen , manche  ryntakti- 
fche  Unterhichungen  des  Herausg.  flberui',  nie  Mode 
n.  L w.  verwebt,  auch  die  von  andern  GeJehrten  Ober 
Apollonius  oder  den  epifchen  Sprachgebrauch  über- 
'haupt  erfchienenen  V\erke,  z.  ß.  trernicke's  Com- 
mentar  zum  Tryphiodorus,  GcrÄard’sLection.  Apol- 
lonianae,  fo  weit  He  'Erklärung  und  Kritik  unfers 
Dichters  betreffen , mit  Sorgfamkeit  benutzt.  Man- 
ches liefse  fich  hin  und  wieder  ohne  grofse  Mohe 
hinzafetzen;  davon  nur  zu  dtn  erflen  Verfen  wenige 
Beyfpiele.  Die  Bemerkung  zu  v.  1.  Ober  xXia  tfonwy 
und  MfJpiüv gebürt  ihrem  gröfsern  Theile  nach  Ger- 
hard Lect.  Apollon.  S.  84,  die  von  diefem  nicht  be- 
rQhrte  Stelle  Hefindu»  Theog.  100  Movautav  9iQil/T(oy, 
ttXtia  ngor/poiy  uy9gu>nuy  ifl  auch  hier  unerwähnt. 
FOr  die  Befiätigiing  der  Vulgate  konnte  man  noch 
Drak.  de  metr.  poet.  109.  3 beybringen,  der  fo  las. 
Die  fchon  aoderwärt.s  gedachte  Nachahmung  des  An- 
fanges unfers  Gedichtes  von  Dionyfius  im  Eingänge 
der  ßeri^efis  entging  Hn.  JF.  auch.  — -Zu  v.  2.  3 
Ober  die  Symplegadifchen  Felfen  erwartete  man  vor 
allem  die  Homenfehe  Stelle  darOber  Od.  1?,  59:  ff.  — 
Zu  y.  \Q  iü-Xo  (dy  l'itaatomv  im'  fi.vog  fehlt  die  wörtli- 
che Nachahmung  bey  Orpheus  Argon.  1269.  — V.  20 
hat  Dionyfius 68.  170  vor  Augen  gehabt.  — 
Zu  v.  28  ff.  konnte  Orpheus  Arg.  263  ff.  verglichen 
werden.  — V.  62  f.  kommen,  otwoH  der  erfte  in 
Profa  aufgelöft  und  der  andere  Verdorben  in  Eudo- 
kia  Violar.  250,' 1 f.  vor,  das  Adverbium  xardfyfrp’ 
hat  z weymal  Oppian.  Hai.  5^260.  889.  — Zu  v.  7t 
ift  nicht  gefagt,  dafs  er  nach  Homer  II.  2,  621  ge- 
Aoltet  ward.  Einzeln  finden  fich  auch  Irrthflmer, 
wie  zu  1,  253  im  intranfitiven  Sinne  von  S/9o- 

ftm  abgeleitet,  und  dafflr  Od.  14,  366  angezogen 
wird,  wo  es  vielmehr  von  li/ßoftut  herzuleiten  ift; 
dafs  hier  Verwirrung  eintrat,  zeigt  die  andere  Stelle 
aus  KallimachusHymn.  aufDemet.  82;  denn  da  ift  e$ 
da.simperfect.  von  u/fiof tat.  Muthmafslich  ward  der 
Herausg.  zu  diefer  Verwechslung  durch  P/iJ/viv's  Gr. 
V\'örterb.  unter  üyfionat  verführt , wo  fie  auch  ift. 

lieber  die  Verbindung  der  beiden  Scholiaften 
zu  einem  Ganzen  vgl.  man  die  Vorr.  ß.  IX  f.  Die' 
A.  L.  Z.  isjts.  Dritter  Band^ 


dabey  befolgte  Anordnung  ift  zweckmäfsig  und  nur 
feiten  lind  .\uslaffungen  vornebinlich  der  Parifer  und 
bey  Vergleichung  des  Eingangs  zum  zweyten  Buche 
vorgekommen.  In  der  Einleitung  zu  diefem  Gefange 
S.  72  T«  Tt  TttQi  Tt/y  Maoiurdwiuy  xcu  lyxuv9a  'j^tQov~ 
aluy  SixQuy  war  aus  den  Parif.  der  Artikel  xa)  xijy  tyx. 
'A/-  uxQuy  zu  ergänzen.  Bey  v.  8.  /»»*  iqfa9u* 

vennifst  man  die  Bemerkui^  der  Parifer,  dafs  fuy  zu 
Jafon  gehören  könne.  — 7ä\i  v.  75  ift  ir^9vyuy , was 
in  den  nämlichen  erläutert  wird,  übergangen.  Bey 
V.89  iäy  di  xig  7tmoi9wgxf/  Idiu  äwiifttt  dvxlaiuxat  uixv, 
xnxaytovtattfttyog  xov  Xotnov  nXr,niut^i  ixtTvog,  war  nicmt 
nur  die  Unterfcheidung,  wie  wir  fie  gegeben  haben, 
einzurichten,  fondern  auch  uv9/aiarat  und  txu'yuig, 
diefs  nach  den  Parifern  zu  fchreiben.  Auch  find  die 
vorigen  Zeilen  hart  verbunden,  und  fo  abgedruckt, 
wie  üe  keiner  hat.  — V.  94  t6  di  nagix  y6yv  youzAf 
(iittißbjy'OfivQtxuy  (vgl.  II.  11,547)  fteht  in  den  Parifern, 
nicht  bey  Hn.  IF.  Es  find  diefs  Geringf^igkeiten, 
aber  fie  fchwächen  doch  die  diplomatifche  Treue  die- 
fer  Ausgabe,  abgerechnet,  dafs  man  dieSchäfcr’fche 
fchon  wegen  der  fchälzbaren  Bemerkungen  ihres 
Herausg.  nicht  entbehren  kann.  Ein  Verdienft  Hn. 
IF's  ift  es  aber,  dafs  die  in  den  Scholien  angeführ- 
ten Stellen  der  Alten  nachwies. 

. Den  ßefchlufs  diefer  Ausgabe  machen  drey  Ver- 
zeichniffe:  index  verborum,  Index  Jcriplorum  in  ,, 
J'choliis  citatorum  und  index  in  notat.  Der  Herausg. 
fjgt  in  der  V'orrede  von  den  beiden  erften:  indices 
auieci  novos  a me  ipfo  coitfectos,  guia  minus  pleni 
erant  et  pajfim  erroribus  rejerti,  qui  in  prioribut  edi- 
tionibus  Icgebantur.  Her.  verkennt'auch  hier  nicht 
die  darauf  verwandte  Mühe,  die  fich  befonders  in 
Behandlung  der  Partikeln  kund  thut.  Aber  es  ift  bey 
weitem  nicht  foviel  für  den  index  verborum  gefchehn, 
wie  man  nach  obiger  Verßeherung  erwarten  möchte. 
Der  Grund  davon  liegt  darin,  dals  anftatt  einen  ei- 
genen zu  machen,  llr.  fF.  die  frühem  zum  Behuf  des 
leidigen  unterlegte,  und  fo  die  IrrthOmer  aus  jenem 
herüber  verpflanzte.  Gelegentliche  Belege  dazu  find 
oben  vorgekommen ; wir  geben,  um  diefen  Ausfprueb 
zu  beftätigeni,  zum  SchluUe  unferer  Anzeige  noch  ei- 
nige , wie  fie  fich  uns  gerade  dargeboten  haben.  Un- 
ter 'AXtbg  fehlen  'AXmv,  'AXtoTo  aus  1,  166.  2,  1041.' 
'AXxtyoov  fteht  noch  4, 1169,  'AXxtvuor  4, 1 1 16.  'AyAijOg 
4,  186.  Von  yr,Qug  wird  die  Form  j’i/p«  aus  1,  26.3. 

2,  200  vermifst.  Der  Aecufativ  Friytriag  3,  499  ift 
nicht  da.  EldvTu  als  Eigennamen  3,  243.  269  Ober- 
gangen.  Zu  i'guXXopui  fehlt  aus  4,  469  l%uXxo.  inurfip- 
auxo  fteht  4,27  und  inayXvw,  voraari,  1480  fehlt,  man 
fleht,  dafs  diefs  Citat  zum  vorigen  Worte  kam,  und 
daher  die  Uebergehung,  wie  bey  frühem  Ausgaben. 

£ (5)  ini- 
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iniya,M<voyi,5iin\cht  515;  das  ans  5,995  ang«' ' f«“®»  felbft  xvitzige  Bemwkungen  er- 

S,lL«rro4,43^  wie  auch  die  erfte  Ift  i'ei'*  an  BegebenfTeiten  die  »hm  felMt  oder 

Stelirrelbrti^^^^^  *R;rm5lr;{^a,4,23S  merk^rdigen  Perfonen . m^^  er  m BerOh- 

aieiie  leiuii  ini  ic  . rung  ftand , zuftiefsen.  Wir  erhalten  ein  gutes  Bild 

von  dem  vielgefuchten,  reichen  Arzte,  dem  grofs- 
mtlthigen  BegrOnder  wiXTenfchaftlicher  Stiftungen, 
und  dem  behaglichen  Lebemanne,  dem  faft  nichts 
während  eineslangen  und  glGcklichen  Lebens  fehl- 

* ' e.  Die  Enälv- 
^ Hl  und  der  KA- 

nigm  Maria,  die  Befcl^reibung  des  Mittagsmahles, 
welches  liadcliffe  dem  Prinzen  Eugen  gab,  viele 
Anekdoten  von  berühmten  gleichzeitig  lebenden 
Männern , namentlich  von  R's  Freunde  und  .Afach- 
bar,  dem  Maler  Anrl/er,  wird  man  mit  Vergnügen 
lefen.  Rodc/ij^  hinterliefs  ein  Vermögen  von  mehr 


IniTjX/ati  ftebt  in  Apollonius  hmXr,ati, 
alfo  unter  ifinlftnXri/jt.  Evv^  fehlt  ^ 197 
iuvoq  Ivithoto  3,  578 1.  2,.  EvQvSufiaz  1,  87  nicht  da. 
Unter  ZUe  ift  der  Dativ  JA  aus  2,  524  übergangen. 


aber  deTÄcc.  fteht  in  keinem  der  vier  erwähnten  wahrend  eines  langen  und  giocKlictiei 
Verfe  fondern  ^ das  Femininum  dTa,  was  man  [chlug,  als  feine  Me.rathsv^^^^ 
m,.er  ,Voc  nUht  trifft.  ®.«  fteht  nicht  2,4a»,  l«"p» 


wieder  unter  tTfoj 

wohl  aber  »tüq  und  dabey  wird  es  nochmals  bey^e- 
bracht.  ©da?  4,  1666  als  Eigenname,  wo  xt;r^ 
zu  lefen  ift.  'IvSol  'lydtür  2, 966  L 906.  K^<.,  2, 

5I0.  526  fehlt.  Kiog  Kiov  Acc.  2,  766  übergangen, 
fteht  aber  fonderbar  genug  unter  x/w. 


iiciii  öuci  iwt.v.«..  tv-.  - m .//rrn.n  <?  711  leien,  naoc/ijr/«  tiintertieisein  vermögen  von  menr 

4,1223  überfehn.  JDM^ogG  . als  80,000  Pfd.  St.,  delTen  gröfster  Tneil  nach  Se>^ 

ift  Eigenname,  ftehl  ober  unter  n . n J,.rne  nem  Tode  der  Univerütät  Oxford  zuflofs.  Zur  Er». 


1,  179  heifst  jetzt  Evqrjftog,  was  nicht  da  ift. 

Tiffofrx  1,  668  fehlt.  AVpwv  2,344,  ift  mehr  der 
Kentaurus,  fondern  der  Genitiv  von  wo  diele 

Stelle  wieder  nicht  zu  finden  ift. 

jT,  Är*  ox» 

MEDICIN. 

Lovnox,b. Murray:  The  Gold-headed  Cant. 

Sccond  edition.  1828.  267  S.  8. 

Unter  dem  einfachen,  aber  räthfelhaften  Titel: 
der  Stock  mit  goldnem  Änon/V,  ift  vor  Kurzem  in 
Kneland  ein  für  die  Gefchichte  der  Medicin  und  des 
vergangenen  Jahrhunderts  fehr  intereffantes  kleines 
Buch  erfchienen,  das  bereits  eine  Auflage 

erlebt  hat.  Es  find  Memoiren,  welche  dieles  Rial, 
und  zwar  recht  anmuthig  und  geiftreich,  von  ei- 


bauung  der  berühmten,  feinen  Namen  tragenden 
Bibliothek  beftimmte  er  allein  40,000  Pfd.  St.  Audi 
verdankt  ihm  Oxford  anfserdem  noch  feine  fchöne 
Sternwarte,  fein  treffliches,  für  100  Perfonen 
eingerichtetes  Stadt- Krankenhaus,  und  die  Stif- 
tung von  zwey  f^enannten  travelüng  fellowfhip^ 
d.  h.  Vermächtniflen,  durch  welche  von  Zeit  zu  Zeit 
zwey  junge  Mediciner  in  den  Stand  gefetzt  werden, 
eine  drey  bis  fünfjährige  wiffenfchaftlicbe  Reife 
mit  einem  fehr  anftändigen  Jahraelde  zu  unterneh- 
men. Auf  diefe  Weife  hatte  felbfi  der  Verfaffer  die- 
fes  Buchs,  wie  er  dem  Rec.  erzählte,  als  liaddijfe'e 
travcUing  fellow  den  gröfsten  Theil  von  Europa  ken- 
nen gelernt.  Nach  Ra  Tode  ging  der  Stock  auf  den 
berühmten  Mead  über,  der  febon  als  junger  Arzt 
ficb  die  Aufmerkfamkeit  und  Gunft  RadchJJ'e'e  zu 
erwerben  gewufst  batte.  Denn  als  diefer  ihm  einft 


nem  Stocke  erzählt  werden,  der  das  fcltene  Glück  prophezeyte,  er  werde  nach  feinem  (RadcJiJI/e'a) 
hatte,  in  der  Hand  von  fü^f  berthmten  Tode  den  „Thron  der  Medicin'*  io  I^ondon  einneh- 

men,  fo  verneinte  diefs  iUcod  mit  der  artigen  Be- 
merkung,-dafs  dann,  wie  nach  Alexanders  Tode, 
das  Reicm  Radcüffe's  unter  viele  Nachfolger  getbeiit 
werden  würde.  Das  Leben  BSecuTs  gieot  dem  V£, 
nicht  blofs  Gelegenheit,  viele  berühmte  Aerzte  ye- 
ner  Zeit  zu  nennen  und  ausführlich  über  Sir  Han» 
SloanCf  den  Stifter  des  britifchen  Mufeums,  Ober 
Gartk,  Arbulhnot  und  namentlich  Ober  Freind  za 
fprechen,  (den  Edelmuth  Mead"»  gegen  letzteren 
batte  fchon  Möhjen  in  f.Befcbr,  e.Berl.med.  SammL 
1, 336  gerühmt),  fondern  auch  in  die  Gefchichte  der 
englifchen  Medicin  zurOckzugebn,  und  die  grofsen 
Verdienfte  linacer'»,  Kay'a  (Caius),  Hanuy's  and 
vorzüglich  Harv^'s  zu  b^euchten.  Sehr  interef- 
fant  Und  auch  die  Notizen  Ober  lUeacPs  Bibliothek. 


Aerzten  eine  denkwürdige  Zeit  von  faft  hundert  und 
vierzig  Jahren  zu  durchleben,  oder  doch  zu  durch- 
wandern. Zuerft  trug  ihn  Radcl\ffe,  dann  der  be- 
rülunte  Mead,  dann  Askew , Pitcairn  und  zuletzt 
BaiüUt  einer  ihn  dem  andern  vererbend,  bis  ihn 
nach  dem  Tode  BailUe's  im  J.  1823  die  Wittwe  def- 
felben  dem  College  of  Phyficians  in  London  verehrte, 
wo  er  nun  wie  einelleliquie  in  einem  Wandfehranke 
aufbewahrt  wird.  Auf  dem  goldnen  Knopfe  find 
die,  auch  im  Buche  abgebildeten,  Wappen  feiner 
ehemaligen  Befitzer  eingegraben;  doch  wie  fehr  auch 
der  Belchauer  fchon  angezogen  wird,  fo  hat  doch 
nur  der  Lefer  diefem  ehrwürdigen  Aefkulap- Stabe 
für  die  Mittheilung  feiner  Gef^ichte  zu  danken. 

ln  diefer  erhalten  wir  nicht  nur  vollftändigc  biogra-  

phifche  Notizen  Ober  jeden  der  fünf  Aerzte,  wel-  jmd  Kunftfammlung,  über  die  Schickfale  des  Col- 
chen  einft  der  Stock  diente,  fondern  auch  eine  Fülle  jgge  of  Phyficians,  und  Ober  die  Befuche  Mead  a 
intereffanter  Anekdoten  von  anderen  gleichzeitigen  tgy  jfaac  Newton  in  deffen  letzter  Krankheit.  l>ie 
oder  froheren  Kunftverwandlen  und  fonft  merkwür-  Gefchicklichkeit,  mit  welcher  der  Vf.  Nachrichten 
digen  Zeitgenoffen,  grofsentheils  in  leichter,  ge-  von  andern  merkwürdigen  Zeitgenoffeo  in  das  JL«- 
fäiiiger,  häufig  dramatifcher  Form,  wodurch  die  ben  feiner  Helden  einzufiechten  verftebt,  kommt 
Er^lung  eiu  eignes  Leben  gewinnt,  das  nicht  fei-  ihm  vorzüglich  bey  den  drey  letzten  zu  Statten,  tderen 

— G«- 
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Gefchlclite  io  fieh  eben  k^e  aufl^Ilendeo  ZOm  dar- 
bietet. Askew  war  zwar  ein  fehr  ansgezeiraneter 
«iid  gelehrter  Arzt,  auch  Beßtzer  einer  berfibmten 
Bibliothek,  doch  wird  feine  Biographie  vorzflglich 
durch  die,  den  trefflichen  William  Herberden  be- 
treffenden Krzählu^en  gewürzt.  So  giebt  das  Leben 
PHcairna  Veranlafj^ng,  der  gleichzeitigen  Aerzte, 
JRich.  Warren  und  Sir  George  Baker^  mit  vielem 
Lobe  zu  gedenken,  bev  einerBilderfchan  im  College 
of  Phyßcians  fich  der  alten  Aerzte  und  manches  frü- 
her nicht  erwähnten  Umftaodes  aus  ihrem  Leben  tu 
erinnern,  die  Entftehung  und  Schickfale  der  Royal 
Society  zu  erzählen  und  ein  polnifches  Mittagsmahl 
zu  beichreiben,  durch  iwelcnes  damals  ein  Fürft 
Poniatowsky  in  London,  welches  in  diefer  Hinßdit 
nodi  jetzt  kleinftädtifch  erfcheint,'  grofses  Auffehn 
erregte.  Die  Reihe  der  Stockbefitzer  befchliefst 
der  auch  unter  uns  wohlbekannte  und  gefcfaätete 
Baillie , in  deß^en  Gefchicbte , unter  andern  interef- 
fanten  Mittheilungen,  auch  die  Befchreibung  einer 
Abendgefellfchaft  bey  Sir/f)/<7>A  Banks  und  Erinne- 
rungen an  Sydenham  Vorkommen , denen  wir  eigent- 
lich fchoD  früher  zu  begegnen  dachten. 

> Das  Buch  ift  einer  Dame,  der  honmsrahle  Lady 
HaJford  (Gemahlin  des  königl.  Leibarztes)  zugeeig- 
net, und  allerdings  kann  man  den  Spruch  hier  gelten 
laffen:  quaelegat  ipja  Lycorisl  Ueber  die  äufsere 
Ausftatiung  brauchen  wir  nichts  zu  Tagen,  denn  das 
Buch'  ift  in  London  und  bey  Murray  erfchienen. 
Eine  hflbfcbe  Zugabe  bilden  viele  alieriiebfte  Holz-r 
fchnitte , welche  die  Bildniffe  der  berühmten  Aerzte 
nach  Büften v' Gemälden  , Statuen,  auch  Abbildun- 
gen der  verfchiedenen,  vomXlollege  of  Phyßcians  zu 
verfchledenen  Zeiten  eingenommenen  Gebäude  dar- 
fteÜen;  .SDen  befcheideoen  VerfalTer  endlich  darf 
Ree.  feinen  deutfehen  Landsleuten  wohl  nennen. 
Es  ift  Hr. Dr. Mac  Michael  in  London,  Arzt  amMid- 
dlefex-  Hofpital  und  Regiftrar  (Archivar)  am  College 
of  Phyßcians,  eia  Mann,  ausgezeichnet  durch  feltne 
BUduug  und  jene  Liebenswürdigkeit  des  Charak- 
ters, (ue  der  Fremde  fo  bäußgan  englifchen  Aerzten 
bewundern  mufsi 

Herrn,  PriedUinder. 

GESCHICHTE. 

MüssTsa,  b.  Coppenrath:  Lehrbuch  dLer  Weltge- 
fcidchte  für  Gynmafien  tind  höhere  Bürgerfefm- 
len  von  TA,  B.  Weher ^ Oberlehrer  am  Gymn. 
zu  Mflnfter.  Erßer  Tbeil:  die  aUe  Gefchichte, 
1826.  VIU.326S.  8.  (12  gr.) 

Rec.  hat  diefs  Werkebeo  vom  Anfang  bis  zum 
Ende  mit  Aufmerkfomkeit  durchgelefen  und  darf  Ta- 
gen, dafs  es  bey  ihm  einen  vortheilhaften  Eindruck 
zurOckgelalfen  hat.  Der  Vf.  ift  feines  Gegenftandes’ 
and  funer  Feder  mächtig,  und  accommodirt  fich 
fehr  glücklich  der  Faffungskraft  der  Lefer  für  wel- 
che er  fchrieb.  Auch  für  Gebildete  Erwachfene  aus 
den  Mittelklaffen  ift  es  zu  empfehlen.  Die  hin  und 
wieder  vorkommeuden  Vergleichungen  d^s  Zuftan- 
des  früherer  VdJker  mit  den  Wilden  neu  entdeckter 


Erdtheile  machen  (weniT Ge  nicht  zu  weit  ausgedehnt 
werden)  die  Sache  noch  belebter  und  anfebauUeher. 
DieMetnode  ift  die  ethnographifch-fynchroniftiTche. 
Die  Zeiträume  hätten , um  der  Jugend  bald  ein  paf- 
fendes hiftorifches  Fachwerk  zu  geben , in  welches 
fie  dann  jede  weitere  Bereicherung  des  hiftorifch^ 
Wiffens  legen  kann,  etwas  deutlicher  ausgeprägt 
und  durchgeführt,  auch  das  Biographifche  — was 
den  Knaben  vorzugsweife  als  Concretum  anfpriebt  — • 
noch  mehr  hervorgehoben  werden  können.  DaCs 
die  fynchroniftifchen  J^arallelen  nicht  immer  ganz 
genau  gezogen  Gnd  z.  B.  Gründung  Roms  und  Un- 
tergang des  Reiches  Israel  754  u.  722  mufs  bemerkt 
werden.  Bey  T18S)  Hannibals  Tod  hätte  auch  Pbilo- 
pömens  und  Plautus  Tod  und  Scipio's  Exil  ange- 
tührt  werden  können.  Die  gelehrten  Unterfuchun- 
gen  neuerer  Zeit  find  abfichtlich  noch  nicht  benutzt 
worden,  fonft  würden  wohl  auch  die  Hieroglyuhen 
nicht  mehr  als  Bilderfchrift  fondern  als  Buchftaben- 
febrift  angegeben  worden  feyn.  ^ 

Ob  die  Schreibart  Nor,  Jephte,  Jofue,  Geffen 
(ft.  Gofen)  Putiphar,  Grdeon,  Madianiter,  Parga- 
ment  abfichtlicn  ift,  weifs  Rec.  nicht;  wäre  es,  fo 
Gebt  man  keine  Nothwendigkeit  davon,  fondern 
nur  Nacbtbeil  ein,  da  vielleicht  in  höhem  Klaffen 
diefe  Namen  wieder  nach  der  gewöhnlichen  Art^  ge- 
braucht werden.  Dafs  Aegypten  an  die  Wüfte 
fchiefst'f  die  Kaufleute  in  dem  Tempel  ausßandenf 
dafs  er  als  Knabe  die  Bewunderung  aufzog  (268X 
dafs  mit  Jefu  die  Fülle  (ft.  Erfüllung)  der  Zeiten  ge- 
kommen , dafs  es  das  reiche  Sicilien  galt  (ft.  dem\  Ib 
wie  die  Form:  NachChriftt,  vorCbrifti — find  Feh- 
ler, die  der  Vf.  noch  zu  berichtigen  hat.  So 
aus  S.  33,  wo  die  Aernte  im  May  beginnt  und  im 
April  auÄört.  Anderes  wie  Epaminandos,  Jona- 
thrts,  Prianus,  OdyfTe,  Erdharne,  verbeffert  fich 
von  felbft.  Einmal  wird  der  Stil  zu  chronikartig 
S. 48:  „Es  war  eine  fromme  Mutter,  die  hatte  ein 
wundcrfchönes  Kind”  u.  f.  w.  Doch  das  find  N«- 
benfacben. 

SCHÖNE  KÜNSTE.  - ■ 

Berlix,  im  Verl.  b.  Enslin:  Neue  BuhnenJpieUf 
nach  dem  Englifchen,  Franzöfifcheo  und  Ita- 
lienifchen ; für  das  deutfehe  Theater  frey  bear- 
beitet von  Karl  Blum.  Inhalt:  Stadt  und  Land; 
Schaufpiel  in  6 Acten  nach  Th.  Morton.  90  S. 
Die  Mäntel,  oder  der  Schneider  in  LiOabon; 
Luftfpiel  in  2 Acten  nach  Scribe.  36  S.  Herr 
von  Ich ; Luftfpiel  in  1 Act  nach  Delongchamps. 
29  S.  Mirandolina;  Luftfpiel  in  3 Acten  nach 
Goldoni.  48  S.  1828.  8.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Arme  deutfehe  Bühne,  wenn  diefs  deine  neue- 
Aen  Spiele  find,  wie  tief  mufst  du  gefunken  feyn! 
Unbekannt  mit  den  Originalen  kann  Rec.  nicht  ent- 
fcheiden,  wieviel  von  der  Seichtigkeit  auf  Rech- 
nung derfelben  oder  auf  die  des  freyen  Bearbeiters 
zu  fetzen  fey ; doch  ift  er  fehr  geneigt  des  Letztem 
Conto  daför  zu  creditiren,  indem  diefer  es  nur  für 
werth  halten  konnte,  dergleichen  zu  bearbeiten, 
worin,  bis  auf  ilitrandoiüna,  fo  gar  kein  Werth  ir- 
gend 


DECEMDER  1828. 


8Q0 


7^  A.  L.  Z.  Hakt.  809. 

» I 

gfiift  rlner  Art»  vr*der  in  intr^en»  noch  Sn  Situa* 
^nen,  noch  in  Charakteren»  noch  in  Witz  lie^t, 
wenigCteiis  nicht  Car  dio  cleutibbe  Bahne»  wie  wir 
Ce  7ur  Zeit  eioes  Schröder  batten.  Goldoni^s  Luft- 
fpiel  bat  eine  zu  gute  Conftitutioo»  als  da(s  es  alle 
komifcbe  Kraft,  ungeachtet  aller  Fadaifen  des  Bear- 
beiters» bitte  einbaisen  können,  fo  wenig  auch 
far  deutfche  Sitte  Anfprechendes  hat.  — £s  liegt 
doch  eine  gute  Idee  zum  Grunde,  wovon  bey  den 
Obrigen  gar  nicht  die  Rede  ift,  undRec.  ift  feft  aber- 
zeugt, dafs  es  in  einer  gciftreichero  Bearbeitung,  als 
die  vorliegende,  ein  angcnehdtes  Gel'chenk  für  un- 
ferc  Bahne  in  der  gegenwärtigen  Hungersnoth  feyn 
könnte.  — l>as  fchlerhtefle  Product,  weil  es  auch 
zugleich  das  undramatiichefte  ift,  i.t  das  erfte  und 
längfte,  worin  wir  wrdrr  die  Stadt  noch  das  Land, 
Sondern  nur  fchaale  Caiicaturen  ohne  allen  innern 
^Gehalt  gefunden  haben.  — Die  Puffe  nach  Scribt 
kann  nur  einmal  bey  lebendigem  Spiele  unterhal- 
ten. Ob  Ge  durch  tue  Verfetzung  aus  Deutfchland 
nach  LiHabon  und  durch  die»  nach  einer  Bemer- 
kung des  Bearbeiters  dadurch  nöthig  gewordene, 
Umänderung  der  Charaktere  in  Umrifleii  und  Aus- 
fabning  gewonnen  habe,  daran  möchten  wir  febr 
zweifeln»  nach  der  Bolle  des  englifcben  Soldaten 
zuurtheilen,  die  höchft  abgefcbmackt  ift,  von  wel- 
cher der  Bearbeiter  aber  rahmend  meynt,  dafs  Ce 
in  diefer  Form  noch  nicht  da  war.  — Herr  iw»  h h 
ift  ganz,fchaal  und  verbraucht.  Dafs  einzelne 
Scenen  aus  allen  vier  Stocken  — aber  gewifs  nur 
fparfatn  — in  lebendiger  Darftellung  ergetzlicb  feyn 
werden,  läfst  ßeb  Obrigens  von  einem  gewandten 
Schaufpieler  wie  Herr  tilum  wohl  erwarten, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hausuho,  b.  Neftler:  Kritik  der  neueßen  Cotta^- 
fchen  Ausgabe  von  Göthe's  tFerken,  nebft  einem 
Plane  zu  einer  vollfiändigcn  und  kritifeb  geord- 
neten Ausgabe  derfelben.  Eine  Beylage  zu  dem 
Werke:  Göthe’s  Philofophie  u.  f.  w.  Vom  Prof. 
Dr.  Schütz  zu  Hamburg.  1828.  (6  gr.) 

Der  Vf.  geht  in  diefer  ßrofehure  von  der  Bemer- 
kung aus,  dafs  jetzt  in  der  deutfehen  Literatur  die 
Epoche  einer  Oberaus  grofsen  Regfamkeit  für  Veran- 
ftaltung  neuer  Ausgaben  und  Sammlungen  der  W'erke 
unferer  Klafßker  begonnen  habe,  und  koifimt  darauf 
' fcwleich  auf  die  Bemerkung  „Ober  die  fchimpf- 
li^e  Liederlichkeit",  mit  welcher  bisher  faft  liie 
meiften  Sammlungen  und  Ausgaben  der  Werke  deut- 
fcher  Khaffiker  (z.  ß.  Schiller's  durch  Cotta,  J.  PauPi 
durch  Reimer)  veranftaltet  worden  feyen.  Er  bleibt 
naraentlicb  bey  der  Ausgabe  der  Werke  Göthe's  fte- 
' hen,  wie  fie  zu  zweyen  Malen  von  Cotta  iheil.s  1806 

1808,  theils  1&16 — 1819,  weder  voUftändig  fOr 

ihre  Zeit  noch  planmäfsig  und  verftändig  geordnet 
herausgegeben  worden  feyen,  und  wie  jetzt  eiiie-iul- 
che  angeblich  „vollftändige”  und  „der  letzten  Hand” 
von  demfelben  Buchhändler  beforgt  werde.  Denn 
auch  diefe,  Ausgabe  könne , nach  der  erfebienenen 


AnkOndigung  zn  «rtheilei^  weder  aaf  VoUftSadlgkeJl  | 
noch  auf  den  Vorzug  einer  kritifchen  und  forgi  FäUig  ‘ 
geordneten  Ausrabe  Aofpmeh  machen.  Diete  Be« 
hauptung  darzutbun,  ift  der  eine  Zweck  der  vorlie« 

f enden  Schrift,  durch  welche  der  Vf.  Oberbaujpt  zu» 
irweiteroog  des  Kreifes  der  wahren  Verehrer  ööthe*M 
beyzutragen  wOnfebt,  die,  wie  er,  die  Werke  defÜ* 
ben  als  me  Quelle  eines  unerfchöpfiiehen  Studiamt 
fchätzen.  Zum  Behuf  diefes  Beweifes  hat  er  zuerft 
Göthes  eigene  AnkOndigung  und  Anzeige  der  neoeftea 
Ausgabe  feiner  Werke  (S.  22  ff.)  und  die  darauf  ficb 
beziehende  Erklärung  Cotta’s  (S.  S2  ff.)  abdrucken 
laffen  und  diefen  feine  Anmerkungen  beygef%t»  -in 
denen  er  eben  (S.  34  — 47)  den  l&weis  fahrt,  diüm 
auch  die  neuefte  Cotta'fcbe  Ausgabe  roo  Göthe*ß 
Werken  weder  eine  vollftändige  noch  kritifch  geörd- 
nete  fey»  wobey  der  Vf.  zugleich  Ober  uonebe  Aeu-> 
fserungen,  die  Göthe  bey  diefer  Gekgenh^  Qbev 
ücb  felbft  gemacht  bat , ziemlich  freymOtbig  B. 

S.  44.  46.  49)  Heb  ausfpricht.  Das  Refultat  ift  in  der 
Hauptfacbe,  dafs  io  ckr  neueften  Ausgabe  der  Werke 
Gütne's  weder  alle  W'erke  deffelben  gegeben  , noch 
die,  welche  gegeben  werden  füllen,  cbronologifch  und 
fyftematifch  gegeben  werden.  Mach  diefem  Beweif^ 
den  Hr.  Sch.^  wenigftens  nach  des  Rec.  Mciouj^ 
unumftöfslich  geführt  bat,  theilt  er  S.  53  ff.  eioea 
„Plan  zu  einer  wirklich  vollTtäudigen  und  Itiritifch 
geordneten  Au«gabe  der  fämmtiicben  WerkeGöthe’s^ 
mit,  indem  er  zuvörderft  auseinanderfetzt»  was 
Oberhaupt  von  einer  mufterhaften  Ausgabe  klafC- 
fcher  deutfeher  Werke  und  was  zu  einer  walwhaft 
kritifchen  Ausgabe  der  Werke  Göthe'»  und  txui  einer 
folchen  verlangt  werde.  Mach  dem,  was  Hr.  Sei. 
hierober  fagt  und  was  bey  ihm  felbft  nac^geieleR 
werden  mnls,  giebt  er  S.  61  ein  Schema,  ein« 
vollftändige  Ausgabe  der  Werke  Göthe*»  ftreog  fyfte- 
nutifch  und  zugleich  cbronologifch  angelegt  werden 
mOlfe,  und  fOgtS. 69  eine  „allgemeioe  chronologf- 
fche  Ueberficht  der  lummtiiehen  Werke  Gölhe's" 
bey  (wie  kommen  aber  in  eine  fdlche  die  S.  78  ang^ 
fohlten » von  Göthe  nur  „eingefobrteu»  ein^ieitck' 
ten  “ und  bevorworteten  Werke  Anderer?).  W‘e!/m 
der  Vf.,  nach  der  bekannten  Klafßßcation  MüUner*», 
gewifs  nichts  weniger  als  ein  Göthokttrax  ift,  wenn 
ihn  vielmehr  Rec.  fOr  einen  wahren  Verehrer  Göthe'» 
halten  zu  mOffen  meint:  fo  kann  er  felbft  doch  auch 
nicht  leugnen , dafs  aus  macchen  Aeufserurgen  dea 
Hn.  Sch.  Ober  Göthe  Leidenfchaftlicbkeit'Tpricht,  . 
durch  welche,  wenn  gleich  allerdings  auf  der  einen 
Seite  einem  wirklichen  Studium  der  VS'erke  Göthe*» 
und  ihrem  beffern  Verftändniffe  durch  vorliegende 
Schrift  vorgearbeitet  werden  mag,  doch  auf  der  ha- 
dern diefer  Zweck  bey  Manchem  geradeaii  ver^bit 
werden  wird.  Den  iroAre»  Verehrern  Göthe*»  indets 
kann  Bec.  diefe  Brofehure  nur  empfehlen,  und  jeder 
wird  felbft  finden,  dafs  die  ln  ihr  gegebenen  Winke 
Ober  eine  vollftändige  und  kritimhe  Angabe  der 
W'erke  Göthe’s  unbeachtet  zu  tileiben  gewifs  nicht 
verdienen. 


Digltized  by  GoogJ 


602 


LLGEMEINE,  LITERATUR  - ZEITUNG 

■ ' - 

December  1828. 


LITERARISCHE 

U n i V e r f i t ä t e n.  ' ‘ ‘ 

R oß  0 ck. 

Vorlefungen  auf  der  Grofsherzogl.  Univerfität 
dafellift 

/ ' 

ährend  des  Winter- Semefters 

* « 

1)  Der  ordeotUohen  ProfefToren. 
ln  der  theologißchen  Facultät.  ‘ 

Ir.  Conflftorlalralh  Dr.  Gnßav  Friedr.  IFigpers  -wird 
Tortragen:  i)  Do^ma/iX:  der  eTangeliCehen  Kirche; 
a)  den  erßenTheW  der  chrißlichen Kirchengefc/iichle ; 
3)  Pädagogik',  Aufserdera  wird  er  die  hnmilctifchen 
und  kalechetifchen  Uebuogen  der  Mitglieder  des 
tninars  auf  gewohnte  Weife  leiten. 

Ir.  Confiflorialrath  Dr.  ul.  Th,  Harimann  wird  i)  den 
engen  Zufammenhang  ewifeben  dein  ui.  und  ÄS'.  7e- 
ßament  ausfiihrlich  entwickeln,  mit  befonderer An- 
wendung auf  die  mejjianifchen  Weiffagungen  des 
A.  Teß‘y  2)  iö  dein  zivcj’ten  Theile  des  e.vegeii- 
fehen  Ciir/us  über  das  A.Telt.  die  Ißilmen  erklären. 

Hr.  Prof.  Dr.  Joh.  Phil,  liauermeifter , zeit.  Decan  der 
tbeol.  l'aculiät,  wird  i)  in  dem  zweyten  Theile 
feines  exegelifclien  Curfus  die  Johanneifchen  Schrift 
ien  mit  der  Apoßetgefchichle  erklären  \ 2)  eine  hißo- 
ri/ch-krHißhe  Einleitung  io  die  Diicher  des  A.  und 
N.  Teß.  geben;  3)  Disputationen  über  philufophi- 
fcheund  dugmalifche  Gegenriäude  leiten. 

Hr.  Prof.  Dr.  Karl  Friedr.  Aug.  Fritzfehe  wird  i)  öf- 
fentlich die rebönften Stellen  des/^aiasin  Inteinifcher 
Spr.  erklären  ; 2)  priratiin  die  Symbolik  Vorfragen  ; 
3)  privaliin  die  kleinen  Briefe  des  N.  Teß.  und  die 
Apokalypfe  erklYiren^  4)  privaliffime  die  Hegeln  der 
HomilelUi  vorlragen  und  mit  diefem  Vorfrage  prak- 
tifche  Vehungen  verbinden  , und  5^  privatirfiine  Dis- 
putationen über  Exegefe  und  Kritik  des  N.  Teft., 
wie  in  den  zwey  vorhergehenden  W'^inter-Seme- 
ftern,  erüfTuen. 

In  der  jurißifchen  Facultät.' 

Hr.  Prof.  Dr.  Ferd.  Kämmerer , zeit.  Decan  der  jnriff. 
facultät,  trägt  vor:  1)  privatim  die  Pnridecten,  mit 
Ausfclilufs  des  Erbrechts;  2)  öflentlich  die  Lehre 
über  die  väterliche  Gewalt , nach  dem  gemeinen  und 
Mecklenb.  P.echle. ' 

A.  L.  Z.  i828.  Dritter  Band. 


NACHRICHT  EN. 

Hr.  ConfiRorial  - Vice  - Director^  ond  Prof.  Dr,  Conrad 
Theod.  Grundier  wird  i)  den  Civil -Procefa,  nach 

...  ^^^artin , lehren ; 2)  ein  i^elaton'nm  halten. 

Hr.  CooCnorialrath  und  Prof.  Dr.  Aug.  Ludw.  Diemer 
wird  1)  öffentlich  d'ie  Encyclopädie  der Rechtswiffen- 
fchaß , nach  Ealk , und  2)  die  neueße  Mecklenburgs 
fche  Gefchichte,  vom  Hamburger  Hausvertrage  1701 
an  bis  auf  unfre  Zeiten,  vortragen;  3)  privatim  die 

, äußere  Gefchichte  des  röm.Rechts,  nechOechy  voll- 
enden, und  4)  das  Kirchenrecht,  nachWiefe,  lehren. 

Hr.  Prof.  Dr.  Karl  Friedr.  Rafp*  wird^i)  Criminalrechf, 

. nach  Bauer,  2)  al/^emeinesS/aa/srecAL  nach  Schmidt, 
lehren ; 3)  erbietet  er  lieh , privatiffime  ein  Exami- 
natorium  zu  halten. 

Hr.  Prof.  Dr.  Chriß.  Friedr.  Elvers  trögt  vor:  i)  Inßi~ 
tutionen  und  Gefchichte  des  r'öm.  Rechts;  2)  ding- 
liches Familienrecht  und  Erbrecht. 

In  der  medicinifchen  Facultät. 

Hr.  Geh.  Medicinalrath  und  Prof.  Dr.  Samuel  Gottl. 
gel,  des  König].  Preufs.  rothen  Adler-  Ordens  drit- 
ter Klaffe  Ritter  u.  f.  w,,  zeit.  Decan  der  medici- 
nifcheii  Facultät,  wird  i)  eine  Einleitung  in  die  wie- 
dicinifche  Klinik  geben,  und  2)  auserlefene  Ab- 
fchnitte  aus  allen  Theilen  det'Medicin  Vorfragen. 

Hr.  General  - Chirurgus  und  Prof.  Dr.  JEilh.  Jofephi, 
des  Heffifchen  Ludwig- Ordens  Ritter  u.  f.  w.,  wird 
l)  den  «//e/i  Theil  der  Hebammenkunß  und  2)  den 
erßen  Tbeil  der  Chirurgie  Vorfragen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Heinrich  Spitla  lehrt  1)  Phyfologie  des 
m.K.,  2)  allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  und 
leitet  3)  die  medicimfeh- praklifchen  Vehungen. 

Hr.  Prof  Dr.  Karl  Strempel  wird  i)  öflentlich  über  die 
Hautkrankheiten  lefen  ; 2)  privatim  trägt  Dcrfelbe 

die  Pathologie  und  Therapie  der  chronifchen  Krank- 
heiten und  3)  die  Arzney  mit  teilehre  vor.  Auch  wi^ 
er  jetzt  feine  ophthalmifch-chirurgifche  Klinik  io  dem 
von  ihm  neu  eingerichteten  Krankenliaufe  halten. 

ln  der  phildfophifchen  Facultät. 

Hr.  Prof  der  3Iatheinatik  Dr.  Pet.  Joh.  Hecker,  Senior 
der  UniverAtäl,  wird  t)  d'\e Duchßahenrechnung  und 
Algebra  und  2)  die  Rentenrechnung  vertragen. 

Hr.  Geh.  Hofralh  und  Prof  der  Oekonomie  Dr.  Franz 
Chriftian  Lorenz  Karßen,  erfter  Secrefär  des  3(eck- 
lenb.  patriotifchen  Vereins  u.  f.  w. , wird  1 ) die  Theo- 
rie der  Landwirthfehaft  nach  feinem  Lehrbnche: 
F (5)  . Die 
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Die  erAenGrUnde  derLendwirllifchaft  ii.f.  w.,  3)die 
Elementar  - Mathematik  nach  dem  Lehrbnche  feines. 
verA.  Bruders;  Auszug  u.  f.  w. , vorlrageu. 

Hr.  Hnfrath  und  Pro£.  der  hiftorifchen  und  poHlifchen 
W^iffenfchaften , Dr.  Gerh.  Phil.  Heinr.  Norrmann, 
wird  privatim  i)  die  pragmatijche  Gefchichte  Deutfch- 
lands,  nach  Männert,  a)  SlatiJ'tik  der  vornehmßcn 
europ.  Staaten,  und  privalirAmo  3)  Handelswijfen- 
fchaft,  nachBüfch,  vertragen. 

Hr.  Dr.  Jacob  Sigismund  Beck,  Prof,  der  Metaphyfik,  wird 
i vertragen:  i)  Logik;  a)  angewandte  Mathematik 

r und  3)  reipe  Mathematik.  ' 

Hr.Dr.  JoA.  Friedr.  Pries,  Prot,  der  Moral , wird  lefen: 
l)  Eneykiopädie  der  philo fophif che n IFiffcnfchaften, 
^ n.'tch Schulze;  2)  Ge/chichte  der  Philosophie,  Aufser- 
dem  wird  er  englifche  Dichter  erklären. 

Hr.  Dr.  Gußav  Sarpe,  Prof,  der  griechifchen  Literatur, 
;,r  zeitiger  Decan  der  philofophirchen  Facultät,  erklärt 
' { ■ privatim:  l)  den  Plutus  des uirißophanes , a)  af/icr— 
lefene  Reden  desLyßas;  3)  privatiffime  den  Cicero 
. de  oratore. 

Hr.  Dr.  Heinrich  Gußav  Florke,  Prof,  der  Naturgefchichte 
und  Botanik,  wird  1)  öffentlich  phyßkalifche  Erd— 
hefchreihung  und  a)  privatim  Zoologie  vortragen. 

Hr.  Dr.  Guß.  Pet.  Sam.  Mahl,  Prof,  der  Chemie  u.  Phai^ 
macie,  zeit.  Rector  der  Univerfilät,  wird  Experi- 
mental- Oiemie  und  Pharmacie  Vorträgen. 

Hr.  Dr.  Eruß  A.ug.  Phil.  Mahn,  Prof,  der  morgenländi- 
febeu  Literatur  und  Sprachen,  wird  publice  unterrich- 
ten im  Chatdäifchen  uni  Syrifchen ; privatim  lefen 
die  hebräifche  Grammatik  mit  prakti/chen  Uebungen, 
und  den  Hiob. 

Ht.Dr.Joh.Rud.  Schroter,  Prof,  der  Mathematik,  wird, 
durch  Krankheit  behindert,  in  diefem  Seiuefler 
keine  Vorlefungen  halten. 

lir.Yit.  Franz  J^olkmar  Fritzfehe,  dcHgo.  Prof,  der  Be— 
redtfamkeit  und  Dichtkunft  und  Directur  des  zu  er— 
rithtenden  philologifchen  Seminariuins,  wird  1)  öf- 
fentlich d\o  Acharner  des  Arißopkanes  und  3 j öf- 
fentlich die  fchönßen  Oden  des  Tloralius  erklären; 
3)  auf  allerhöcbAen  Befehl  das  philologßhe  Semina- 
rium  errichten  und  die  Uebungen  delTelben  unent- 
geldlich  leiten.  4)  Ueber  eine  Privat  - Vorlefung 
wird  er  Ach  erA  nach  feiner  Ankunft  behimiuen. 

2)VorIefungen  der  aufserordentlicben  Profefforen. 

' Hr.  Dr.  Earl  Friedr.  Quittenbaum , aufsemrdentl.  Prof, 
der  Anatomie  und  Profectur  am  anatoniifchen  Thea- 
ter, hält  die  Demonßratiohen  über  Splanchnohgie, 
Attgiologie  und  Neurologie ; leitet  die  Secir-  Hebun- 
gen an  menfchlichen  Leichnamen  ; trägt  den  af en  Theil 
der  Chirurgie  vor,  und  erbietet  Ach  zu  Eccaminato- 
’ riet»  über  die  Anatomie  und  Chirurgie. 

Hr.  Dr.  Earl  ITirk , aufoerordentlicher  Prof,  der  Rechte, 
wird  Vorträgen:  i)  jurißifche  Encyclopädie  und  Jle- 
thodolegie;  a)  deuljches  Privatrecht;  3)  Criminat- 
rethi,  nach  Feuerbach.  Ueberdiefa  erbietet  er  Ach 
' SU  Examiaatorieu  und  RepetUorien. 


Hr.  Dr.  Friedr.  Prancke,  aufserordentl.  Prof.  derPhilo- 
fophie,  wird  i)  öffentlich  von  der  Bildung  der  phi- 
lofo]ihißhen  Auß:nben , oder  von  dein  iFerlhe  und 
der  Methode  der  Philcfophie  reden ; 2)  in  hefondern 
Vorträgen  aber  wird  er  lehren : a)  die  iMgik  (nach 
Fries  Grundrifs  der  Logik.  310  Auflage.  Heidelberg, 
J828-);  b)  die  pfychifche  Anthropologie ; c)  vou  der 

“•  praktifchen  Philufophie  d\e~Ethik  nebA  der  Tugend- 
lehre. Uebbrdiefs  bietet  er  den  Freunden  der  Philo- 
fophie  Uebungs-  und  Wiederholungsftunden  an. 

8)  V’orlefungcn  der  Privat  - Docenten. 

J urißi/che. 

Hr.  Dr.  Gottlieh  Heinr.  Friedr,  Gnedcke  wird  t)  öflenf— 
lieh  die  Inßitutionen  des  Gajus,  nnter  beftändiger 
Vergleichung  mit  den  jußinianifchen  Inßitutionen 
and  den  Fragmenten  Ulpian's,  erkl.ären;  2)  pri- 
vatim die  Gefchichte  und  die  Inßitutionen  des  R» 
"R.  vertragen ; 3)  jirivatim  ein  Civil- PructicumXei- 
ten,  und  4)  privatifOine,  jedoch  protis,  zur  Erklä- 
rung Schwieriger  Stellen  des  r'öin.  Reidits  Anleitung 
geben.  Auch  erbietet  er  Ach,  auf  Verlangen  Exa- 
minatorien  und  Repetitorien  über  alle  Rechlszweige 
zu,  halten. 

Medicinifche. 

Hr.  Georg  Friedr.  Moß,  Dr.  der  3Iedicin  nnd  Philoto- 
jthie,  wird  vortragen ; 1)  die  mcdicmi/c/rc  u.  c/iinir- 
gifche  Heilmitlellehre  ; 2)  den  ziveyten  Theil  der  Ge- 
burt shiilfe ; 3)  die  Pathologie  und  Therapie  der  chro- 
nifchen  Krankheiten , nach  dem  Haudbucho  von 
Hanfe. 

Dt,  C.  Krauel,  Dr.  derMedi.cin,  wird  vortragen:  öf- 

fentlich die  Knoche  nbriiehe  und  V errenkungen; 
2)  privatim  Operationslehre ; 3)  ift  er  bereit  Exa- 
minatoriu  zu  halten. 

Hr.  Joh.  Friedr.  Wilh.  Ijefenberg,  Dr.  der  Medicin  und 
Chirurgie,  wird  lefen:  i)  öffentlich  über  die  hebe 
Art  und  Weife,  Afphyetifchen,  Ertrunkenen  u.t.w, 
zu  Hülfe  zu  kommen ; a)  privatim  den  erflen  Theil 
der  Chirurgie  vurtragen,  und  3)  Examinaloria  uud 
Repetitoria  hallen. 

PhiloSophifche. 

Hr.  Dr.  Adolf  Chriß.  Siernffen  iA  erbötlg,  die  Orylct^ 
gnofie,  nach  Steffens,  vorzutragen. 

Hr.  Dr.  Karl  irrinhoUz  wird  vertragen:  l)  die  Lehre 
von  den  Ajfecien,  Ijeidenfchaften  und  Seelenkrank- 
heiten; a)  die  Einleitung  in  die  Philofophie , nach 
feinem  Grundriffe,  nnd  3)  die  philofophif che  Silten- 
lehre,  nach  feinem  Syftem. 

Hr.  Dr,  G.  N.  F.  Bufch  erklärt  diePerfer  des  Acft^ylus 
und  das  Taciius  Agricola,  und  trägt  die  Metrik  voc. 


I Die  TiibUothck  und  das  naturhißorifche  Mufeum 
wetdeoL  Mittwochs  uud  Souuaheuds  geuiluel.  £s  fehlt 

auch 
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Ruch  Bichl  ftn ‘Gelegenheit,  die  franzoß/che , engli-  gliedern  des  theologi/ch  - pädagopjchen  Seminars  ub- 
Ji-^e  und  aiiHere  fremde  Sprachen  zti  lernen.  Auch  entgeldiichen  Unterricht  im  kirchlichen  Gefangc. 
find  öffentliche  Lehrer  für  den  Unterricht  im  Reiten,  — • 

e£eichnen  und  in  der  Mußk  nngefteilt.  Insbefondere  Der  gefetzliche  Anfang  der  Vorlefungen  fällt  auf 

giebt  derakademircheMuJ[ik.lehrer,  Hr.  5acd,  den  Mit-  den  I4ten  October. 

•I  . 

!!■  ' ' ^ 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I,  Anliüntligungen  neuer  Bücher. 

Taubßummen- Bildung. 

. Bey  Leopold  Vofs  in  Leipzig'ift  erfehieahn; 

Reich,  C.  6.,  Blicke  auf  die  Taubfiummenblldüng 
und  Nachricht  über  die  Tauhnuintnenanflalt  zu 
Leipzig,  feit  ihrem  fünfzigjährigen  Beftehen , nebft 
einem  Anhänge  über  die  Arliculatiuo.  Zweyte  Auf- 
lage. gr.  8.  9gr. 

Eine  nicht  biofs  für  Taubnammenlehrer,  fondern 
als  wichtig  und  anziehend  für  jeden  Erzieher  bereits 
Tielfeitig  anerkannte  Schrift.  ‘ - 


Bey  Fleifcbmann  in  Manchen  ift  fo  eben  er- 
fcbienen  und  an  alle  Buchhandlungen  verfandt  worden; 

' ' ■ Oertel’s  ‘ ' 

gr  ammatif  ch  e s JF  Örter  buch 
der 

deutfchen  Sprache^ 
wobey . 

BUgleich  A.hftammung , Laut-  und Sinnverwandtfchaft, 
Sprachreinigung  und  H'ortneuerung  beachtet  wird. 
Für 

ScbriAfteller,  Schullehrer,  Beamte,  Kanzleyherreo, 
Kauf-,  Handels-  und  andere  Gefchäftsleute. 
iften  Bandes  ifie  Ablheilung.  gr.  8> 
Subfcriptionspreis  l Rthlr.  3 gr.  oder  a Fl.  Rhein. 

Jeder  Gebildete  weifs  den  Werth  eines  zweck— 
mäfsig  bearbeiteten  inögliclift  Tullfiändigen  gramma- 
tifchen  Wörterbuchs  unrerer3[utterfprache  zu  fchätzen. 
Der  durch  fein  gemeinnütziges  Fremdwörterbuch  und 
durch  IreiTliche  philologifche  Arbeiten  rühmlich  be- 
kannte Herr  Verfaffer  hat  durch  die  Bearlieitung  diefes 
grammntifchen  Wörterbuchs  feine  Meirterfch.aft  neuer- 
dings auf  eine  Weife  beurkundet,  die  ihm  den  Dank 
aller  Völker  deutfcher  Zunge  fiebert.  Gerade  in  Milte 
zwifchen  den  gröfseren  und  kleineren  ift  diefes  an  mög- 
lichlier  VoUfländigkeit,  Zweckinäfsigkeit  und  Braoeh- 
harkeit  fo  ausgezeichnete  W'örlerbuch  ein  wahres  Bo- 
dürfnifs  für  alle  Stände,  und  wir  dürfen  es  mit  Recht 
eine  der  gelungenften^rbeilen  nennen , die  je  ans  der 
Feder  desVerfaffers  gekommen  lind.  Auf  fehr  woifses 
Papier  mit  ganz  neuen  Lettern  gedruckt  wird  es  auch  in 
tjrpographifcherUinürht  jedem  W'unfehe  entfprechen. 

Da  noclt  ununterbrochen  zahlreiche  Bertellungen 
mI  daffelbe  eingehen : fo  verlängert  die  Verlagsband- 


lung,  in  RUckiieht  auf  die  entfernteren  Liebhaber',  den 
Subfcriptionsterinin  bis  zum  Erfcheinen  der  zweyten  Ab- 
thcilung  des  erßen  Bandes,  welche  im  Februar  l8^9 
die  Preife  verläfst. 

Das  ganze  Werk  wird  zwey  Bände,  jeden  von 
zwey  Abtheilungen,  enthalten.  Der  Subferiptions- 
preis  einer  jeden  Abtheilung  ift  nur  i Rthlr.  3 gr.  oder 

3 Fl.  Rhein.;  fo  dafs  die  zwey  flarken  Bände  oder 
fammtliclie  vier  Abiheilungen  im  Subfcriptionspreis 

4 Rthlr.  13  gr.  oder  8 El*  Rhein,  koften. 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  in  allen  Bach- 
handluogen  des  ln-  und  Auslandes  zu  erhallen: 

Reine  jirzneymittellehre, 
von'  ‘ 

Karl  Georg  Chrißian  Hartlaub 
und 

Karl  Friedrich  Trinke. 

Erfter  Band. 

Sf«  8*  237  Bogen  auf  feinem  Druckpapier.  3 Rthlr. 

Diefes  Werk , welches  alljährlich  forlgefetzt  wer- 
den füll,  ift  ganz  im  Geifle  der  Hahnemdnn’fchen  rei- 
nen Arzneymittellehre  abgefafst  und  gleichfam  als  eine 
Furtfetzung  derfelben  aiizufehen.  Es  enthält  mehre 
wichtige  Arzneyiniltel ; Bley,  Kirfchlorber,  Cantha- 
riden,  Spiefsglanz,  Phosphor  und  Zink  — alfo  auch 
einige  antipforifche , und  ift  fonacli  für  jeden  JEfomüo- 
puthiker  ein  unentbehrliches  Bedürfnifs. 

Leipzig,  den  1.  Sept.  l838- 

F.  A.  Brockhaut. 


Die  unlängfl  wieder  im  Original  anfgefundene, 
bis  dahin  noch  ungedrnckle 

Chronik  des  Minoriten-  Ijefemeißers  Detmar^ 

welche  im  Jahre  1385  im  Aufträge  des  Raths  io  Lübeck 
aus  den  altern  läugft  verlornen  Lübeckifchen  Stadt- 
Chroniken  zurainmeogeftellt,  dann  gleichzeitig  bis  1482 
fojtgefotit  ward,  und  vorzüglich  die  Gefchichte  des 
nördlichen  Deiitfchlnnds,  fo  wie  aller  Reiche  uud 
Städte  am  ballifchen  Meere  berührt , gedenkt  der  Pro- 
feffor  Grautoff  in  Lübeck,  veenn  er  dazu  hiulänglicU 
durch  Subferiptionen  unterfiülzl  wird,  ün  Druck  her— 
nuszugeben.  Das  W'erk  wird  zwey  Bändeln  gr.  Octav 
fillleo,  und  der  Sübfcripliunspreia  für  jede  35  Bogen 

irt 


€07 


Ä.  L.  Z.  Num.  SIO.  DECESIBER  1828. 


808 


ift  «uf  I Rthlr.  t6  gr.  PrenFs.  Courant  ao|efetxt.  Di« 
Subrcri|)ti(m  wtihrl  )»ia  Ofiern  1829»  der  I^aden- 

{»reis  wird  nachher  bedeutend  erhöht  werden.  Die  nä- 
leren  Anzeigen  darüber  And  an  alle  Buchbandloogeii 
verlheilt,  wu  auch  Subfcription  angenommen  wird.-  '■< 
> Friedrich  Perthes, 
Buchhändler  in  Hamburg. 


Berlin,  hey  Duncker  und  Hninblot  ift  er- 
fchienen  und  in  allen  ToHden  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben : 

. Fv/Trieß’s' 

ßammluiig  von  Entwürfen,  Be/chreib'ungen  imdKoßen- 
herechnungen  icichtiger  ßaitlen,  oder  einzelner Theile 
' derfelben^und  deren  Conftruclion.  Jllit  befonderer 
Beziehung  auf  die  Bauwerke  Berlins.  Lief.  I.  3Iit 
10  lilhograph.  Blättern  in  Fol.  Preis  3 Rthlr. 

Auf  Velinpapier  3I  Rthlr. 


Gute  Kinder  ßnd  Gott  und  Menfchen  Ueb.^ 
Erzählungen  zur  Bildung  und  Veredlung  des  jugend- 
lichen Herzens.  Von  Adolph  Broma.  Mit  einem 
THelktipfer.  13.  Geb.  in  Umfchiag.  Neuftadtan 
d.  O.,  bey  J.  K.  G.  Wagner.  (Preis  la  gr.  oder 
54IVT.) 

Eine  zu  empfehlende  Jugendfchrifl.  In  den  zwölf 
darin  enthaltenen  Erzählungen  hat  der  Herr  VarfalTer 
ftets  die  Anwendung  des  auf  dem  Titel  genannten 
Molto  bezvyeckt. 

Sie  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 


, Bey  E n g e 1 m a n n in  H e i d e 1 b er g ift  grlchienen : * 

CoUeclion  of  (he  claffio  englifh  hißorians.  Vol.  I — III 
< ihc  Life  of  Loren zo  de’  Medici,  called  the  Magniß^ 
- Cent,  Uy  /r.  Rofcoe.  3 Vol.  1835;  66  Bogen,  gr.  g. 

(4  Rthlr.  16  gr.)  Vol.  IV.  hißorical  and  critical  II- 
. lußrations  of  ihe  life  of  Lorenzo  de  Medici;  with 
an  Appendi-v  of  original  and  olher  documents.  By 
7P'.  Jiofcoc.  Iga6.  20\  Bogen,  (i  Rthlr.  ig  gr.) 
Vol.  V — VUI.  the  life  and  pontißcate  ofLcoX.  By 
W.  Rofcoe.  a‘*®edit.,  corrected.  JFithHenke’s 
• Notes  transl.  from  ihe  German,  added  io  ihe  laß 
Vol.  IV.  Hiervon  ift  erft  Vol.  I.  1827.  36  Bogen, 
Vol.  II.  1828-  36J  Bogen  erfchienen,  Vol.  III  u.  IV. 
werden  in  Kurzem  nachgeliefert,  und  bleibt  der 
Subfcriptionspreis  auf  diefe  4 Theile  für  die  Ausgabe 
auf  Velinpapier  mit  7 Rthlr.  und  auf  geglält.  Velin- 
pap.  mit  8 Rthlr.  bis  dahin  oiTen. 

Ref.  kann  diefe  Sammlung  englifcher  Gofchicht- 
fchreiber  dem  gelehrten  Publicum  beftens  empfehlen. 
Der  Druck  ift  heiter  und  correct,  das  Papier  vorzüg- 


lich, das  Ganze  fehr  gefällig,'  and  ^er  Preis  im  Verw 
hällnirre  mni'aig.  Keine  Bibliothek  darf  Ach  diefer 
Ausgabe  fcliäinen,  diciAigar  detrch  die  Beyfiigung  der 
HenkuTchen  IVoten  zu  dem 'Leben  LeoX.  Vorzüge  voe 
der  Original -Ausgabe  hat.  Ref,  wünfcht  von  Herzen, 
dafs  eine  rege  Theiinabme  des  Publicums  das  Unter- 
nehmen 'des  Hrb.  Verlegers  begünAigen , und  wir 
recht  bald  auch  die  andern  klaffifchen  HiAoriker  der 
Orilea  in  derfelbea  zweckmafsigea  GeAalt  erhalten 
mögen.  * p. 

Hißorifche  Utaeatur. 

Bej:lLeopold  ,Vofis  in  Leipzig  «rfchieaeo 
fo  eben: 

Hertmann,’ Au g.  Lehr.,  Frankreichs  Religions- 
uod  Bürgerkriege  im  l6ten  JahrhunderU.  er.  «. 

. 3 Rthlr.  .8  gr. 

Simonde  von  Sismondi,  die  Kreozzüga  gegen  die 
,,  Albigenfer  im  igten  Jahrhunderte.  Aus  dem 
i,  Fijanzpfifcbftn.  Mit  einer  Einleitung  Too/«r. 
12.  I Rthlr.  8 gr.  .■  . 1 


IL  Auctioneri.' 

Bücher  - Audion  in  Halle. 


•ü 


Vom  9ien  Febr.  1829  an  wird  hierfelkft.die  von 
dem  verAorh^neh  Privnlgelehrieh  zu  Leipzig^  Hro. 
Dr.  Chrißian  Friedr.  Eberhard,  liinterlaffene,  an  aus-^ 
erlefenen,  zumal  alten  und  feltenen  Werken  aus  allen 
Fächern  fehr  reichenV  in  der  Reformations- 
gefchichte  aber,  der  Liter argefchichte  und 
Bihliographie,\dot  Länder-  und  VolketMuhde 
ganz  vorzüglich  ausgezeichneten  Bibliothek,  nebA  ei- 
nem über  achihalbtaufend  Numern  < rtarken  Anhänge 
von  zumTheiläurserA  allen  and  merkwürdigen  tinffen- 
fchaßlichen,  helletrißißhen  und  vermtfehien  Schrif/en, 
wie  auch  einer  anfehnlichen  Sammlung  von  Kupfer- 
Aichen,  I.nmlkarlen,  mathemalifchen  und  aAronomi- 
fchen  InArumenlen,  KunAfarhen  u.  f,  w.  cesen  deich 
haare  Zahlung  üfTentlich  verAeigerl. 

Aufträge  zu  diefef  Auclion  übernehmen  die  fchoh 
bekannten  Herren  Auctionatoren  und.  CommirAonäre 
in  Berlin,  Bremen,  Co*burg,  Erfurt,  Gotha, 
Güttingen,  IlalberAndt,  Hamburg,  Hnni»io'<- 
vor,  Jeua,  Leipzig,  Marburg,  Kürnbe^, 
Prag,  Weimar,  Wien  u.f.  w.  Hier  in  Hälfe,* 
anfscr  dem  Unlorzeichueten , Hr.  RegiArator  Deichmann 
und  die  Buchhandlung  von  Hii.  Fr.  Ruß,  bey  denen 
auch  überall  der  reichhaltige  30  Bugen  Aarke  und  mit 
lilerarifchen  Bemerkungen  verfehene  Catalog  zu  ha- 
ben ift. 


Halle,  im  December  i838< 

J.  Fr.  Läppert,  Aucüonalor. 


I 
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ALLGEMEINE  LITER.ATUÄ  - ZEITUNG 


Decerab.er  1828; 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Ax.TEXjirno,  imLitcraturcomptoir:  Staatsrecht  der 
conJUtHtioncUcn  Munarchie.  Ein  Handbuch  für 
Gf'lchäftsmänner , ftudirende  Jfinglinge  und  ge- 
bildete ßflrgcr,  von  Ji)h.  Chrijl.  i'reyherrn  von 
Arctin,  künigl.  baier.  AppeJlationsgerichts  - 
Präfidcntcn.  ßr/icr Band.  1824. X VI u.  275 S. 8. — 
7iWC)ten  Bandes  erJU  Abtheilung.  Nach  des 
Terfaffers  Tode  fortgefetzt  durch  Karl  v.  Eot- 
leck,  Hofr.  u.  Prof.  cl.  Staatswiffenfehaften  zu 
Freybnrg.  1827.  IV  u.  380S.  — Zjtc)7en Ban- 
des zuieyte  Abthcilung  (von  Dcmfelbcn.)  1828. 
XVI  u.  276  S.  (5  Kllflr.) 


B. 


Fevor  Rec.  Ober,  die  Oekonomie,  iden  Inhalt  and 
den  wiffenfehaftiieben  Charakter  diefes  Werkes  fein 
L'rtlieilin  diefen  Blättern  niederlegt,  ift  es  oöthig. 
Ober  tUe  GeJ'chichie  deffelben  zu  berichten.  JÜenn 
obgleich,  im  weitern  Sinne,  jedes  literarifcbe  Er- 
zeugnifs  feine  eigene  Gefcbichte,  d,  h.  die  fubjective 
oder  objpclivc  VeraoJUffung  feines  Entftehens,  hat; 
ib  ift  diefs  doch,  Jnr  engem  Sinne,  zunächft  der  Fall 
bey  Werken , jfn  welchen  zwey  oder  inebrere  Ver-, 
Saf'ier  Autüeil  haben.  JJiefs  trat  aber  bey  dem  anzu- 
aeigemienl  Werke  ein.  -r-  Ein  freyfinniger,  und 
mit  feitener.  Kraft  des  Geiftes  ausgeTtatteter  Mann, 
der  künigi.  baierifche  Appellalioosgericbts- Präfi- 
deat  V.  Aretin  entwarf  den  Plan  zu  dem  vorliegen- 
den Werke,  durch  welches  eine. neue  WiffenfAaft. 
74-  da»  ConJlUutivnsrecht  rr- begründet  werden  feilte;' 
er  gab. den  ejy/rti  Theil,  der  im  Jabre-1824  erfcbieo,i 
xutd  hatte  bereits  die  Hälfte  des  zweiten  Theiles  ausn, 

Erarbeitet,  als  ihn  ein  frühzeitiger  Tod  überrafchte. 

adurch 'Avard  die  Eortfetzung  und  VuJilendung  des 
Werkes  auf  einige  Zeit  verhindert,  weil  unter  den 
deutfeben  Gelehrten  bis  jetzt  nur  wenige  fmd,  wel- 
che', nach  ihren  Vorarbeiten  und  nach  mehrjähriger 
livkaitnlfchaft  mitdem  wiffenfchaftlioli  auszuprägen-, 
den  Stoffe,  xur. Fortfetzung  eben  diefes  W'efkes 
fich  eigneten.  Doch  wufste  die  .Verlagsbandlung 
den  fechten  Mann  für  diSfe  Fortfetzang  aiifzuünden; 
denn  ob  der  Hofr.  Vi  Rotteck  dazu  berufen  war,  dar- 
über konnte  unter  den  Männern  vom  Fache  kein 
Zweifel  feyn.  Ja  Kec.  erinnert  fogleicb  im  Voraus, 
dafs,  wenn ./ire/ür- und  RotUckm  UinGchtauf  philo- 
fophifclve  und  polilifcbe  Biiduogeinander  völlig  gleich  ** 
fteiien  dürften,  doch  der  letztere  die  bey  weitem 
gröfsere  Maffe  ge/chichtlicher  Kenntniffe  vor  Aretin 
voraus  hat,  und  in  diefer  Hinficht  der  Fortfetzung 
ooeb  eine  reichere  Ausftattung  zu  geben  vermochte, 
als  diefs  der  Fall  bey  Aretin  war.  — Zur  ä^isern 
A‘  L.  Z.  18S8.  Dritter  Band, 


Gefchichte  des  Boches  gehört  ferner,  dafs  von  Are~ 
iin  der  erfte  Theil  ganz,  und  von  dem  zweyten  die 
erfte  Abtheilung  bis  S.  194.  herrübrt,  worauf  die 
Bearbeitung  von  Rotleck  beginnt. 

Je  feitener  in  unferer  Zeit  die  Pietät  der  Fort- 
fetzer  unvollendeter  Werke,  oder  der  Bearbeiter 
der  Werke  verftorbener  Gelehrten  in  der  zwe-vten 
Auflage,  gegen  ihre  Vorgäogec  ift,  weil  mancher 
dadurch  an  leinem  eigenen  Kuhine  verkürzt  zu  wer- 
den meint;  defto  roelir  ift  es  Pflicht  des  Bec.,  hier 
fogleich  diejenige  Stelle  des  Fortfetzers  des  Aretin- 
fchen  Werkes  (I'h.  2.  Abtb.  1.  S.  195.)  mitzutheilen, 
womit  er  den  Üebergang  von  den  Schlufsworten  des 
Verewigten  zu  feiner  Fortfetzung  macht.  „So  weit 
ffagt  RoUeck)  der  Freyherr  von  Aretin^  deffen  ge- 
fchfitzte  Arbeit  voUßänäig  und  unverändert  bis  zum 
Idzten  Buchßaben  zu  geben,  uns  Pflicht  gegen  das 
Publicum  fchieo..  Der  Fprtfetzer,  indem  er  hier  rUe  ~ 
Feder  ergreift,  huldigt  gerührt  und  im  Namen  aller 
Freunde  des  conftitutionellen  Staatslebens  den  Ma- 
nen des  edlen  und  geiftreichen  Patrioten,  welcher 
das  hoffnungsreich,  doch  unter  Stürmen  und  viel- 
facher Anfeindung,  en^rfteigende  Gebäude  rechts- 
gemäfser  StaatsverfalUiog  auf  uiiffenJchoftUcher 
Grundlage  zu  befeftigen,  .und  durch  Darfteliung  des. 
Innern  Zufammenhanges  der  Principien,  worauf  es 
beruht,  feine  Vortrefflichkeit  anfchaulich  zurniachen 
unternahm.  Mc^e  diefe  feine  zeitgemäße  Reftaura- 
tion  der  Staatswilfenfchaft  — anltatt  jener  gleich  ab- 
gefchmackten , als  ahfcheulichcn,  womit  eter  After- 
philofoph  von  Bern  die  gelehrte  Welt  beimgcfucht 
und  die  Feinde  der  Freylieit  erfreut  hat  — Gegen-, 
ftaod  der  Vprlefungen  auf  jeder. deutfehen  Jloch- 
fchule  werden,  .und  mögen, Nachfolger  das 
ruhmvoll  Begonnene  zur  entfprechenden  Vollendung 
bringen ! ^ Derjenige,  weicher  ailernächft  hier  feine 
Hand  an  die  Fortfetzung  legt,  ift  weit  von  dem  Dün- 
kel entfernt,  .fleh  deshalb  an  Geift,  Gelehrfamkeit 
und  Erfahrung  .feinem  Vorgänger  zu  vergleichen; 
nur  in  der  Ge/innung,,in  der,  Richtung  feines  poli- 
tjfohen  uodwiffenfchaftlicheniStrebenshofher,  dem- 
felben  el>enbflrtig  zu  erfcheioen.”  — ■'  c , , 

Noch  näher  erklärt  fich  der  Fortfetzer  in  der 
Vorrede  zur  zu<<y/en  Abtheilung  des  zweyten  Ban- 
des über  feine  Stellung  zu  Aretin.  In  Betreff  der 
furmelUn  Oekonomie,des  W'erkes,  das  urfprüng- 
lich  nur  auf  zwey  BäntU  berechnet  „war,., ergannte 
bereits  Aretin,  während  der  Bearbeitung  des  erften 
Bandes,  dafs  der  zyveyte  Band  in  zwey  Abth^ungen 
(das  Ganze  alfo  eigentlich  in  drey  Bände)  zerfallen 
roOfste.  Diefer  Einrichtung  folgte  denn  auch  der 
Hofr.  V.  Rotteck f zugleich  befolgte  derfelbe  (S.  VI.) 

G (6)  den 
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den  P/an  feines  Vor^ngers  1b  der  Hauptfache,  und 
felbl^  die  Method»  M{(äb«n  in  den  Capttelo» 
welche  noch  zur  trßtn  Ahth€ilung  des  zifeyteBBaki-* 
des  gehörten.  Diefe  Methode  bezog  Geh  zunächft 
darauf«  da(s  die  im  Texte  aufgeftellten  Lehren  durch 
reichhaltige  Noten  unterftatzt  wurden«  speiche  Au- 
toritäten dafür«  aherhaujpt  die  Literatur  der  behan- 
delten GigenftStfde  eothiellen.  Nur  in  der  xtveyten 
Abtheilung  des  zweiten  Bandes  erlaubte  Geh  der 
Foftfetzer  davon  abxuweidben«  „und  das  Gefetz  dei^ 
Sparfamkeit  in  Citaten  iind  Noten  zu  beobachten." 

Die,*  von  dem  verdorbenen  ytrttin  in  der  Vor- 
rede zum  erden  Bande  ausgefprochene,'  Bedimmung 
des  Werkes  war«  die  in  den  einzelnen  neuentftande* 
nen  VerfafTuiwen  anfeedellten  Keclitsgrundßtze  Zu 
einem  wiffenlchaftlichen  (daatsrechtlichen)  Ganzen 
zu  ordnen,  ungefähr  nach  derfeiben  Weife,  wie 
Pütter,  Hab^rlin,  Läßt  lUübetM.  a.  das  fu$  pubK- 
bum  wiffenfchaftlich  au^nrägt  hatten.  J&r  wählte 
dafür  den.  do^maiifchtn  Weg«  indem  er ßaatsrecht- 
liche  Begriffe  an  die  Spitze  dellte«  und  diefen  das 
Einzelne  unterordnete«  welches  er  in  den  verfchie<‘ 
denen  neuen  Verfaffungen  — flhereindirnmend  oder 
abweichend  von  einander  — vorfand.  Literfirifche 
Notizen,  weitere  Erörterungen«  abweichende  An« 
fichten « etwaige  Polemik  und  gefchichtKche  Nach- 
weifungen  warf  er  in  die  reiclmaltigen  Koten,  auf 
Welche nec.  einen  gröfsem  Werth  legt,  als  der  Fort- 
fetzer«  und  die  er  den  Lefem  mit  voller  Ueberzeu- 
gung  empGehlt. 

Ob  nun  gleich  Rec.  die  Idee  diefes  Werks  zu 
den  glOcklichuen  und  wichtigften  rechnet«  welche 
in  den  letzten  Jahren  von  ftaatswilTenfchaftliehea 
Schriftftellem  aufeeftellt  und  durchgefflhrt  wurden« 
und  ob  er  gleich  das  vorliegende  Werk«  von  zwej 
Meiftem  ihres  Faches  mit  treuer  Liebe  und  tiefer 
SachkenntniCs  bearbeitet,  den  wichtieften  Erfchel- 
nungen  in  der  polidfcben  Literatur  utiTers  Zeitalters 
anreihet,  und  es  als  eine  gewichtige  Bereicherung 
diefer  Literatur  anerkennt;  fo  erlaubt  er  fich  doch 
fogleich  Eingangsweife  die  Bemerkung«  dafs  es  für 
die  neuverfnehte  Wiflenfehaft  deeConJHtutiontrefdUe 
theilweife  ein  Verlnit  war«  dafs  Aretin  den  Plan  zu 
Ibinem  Werke  bloß  auf  die' confiitutioneUe  Monar- 
chie befchrinkte«  und  aÜe,  durch  neue  Verlbfrun- 
gen  in  ihrem  Innern  > Staatsleben  wiedergebome, 
nepubäken  von  dem/ehen  aueßhlo/t.  Allercnngs  ex- 
perimentiren  noch  mehrere  der  neuen  fodamerika- 
nifdien  Freyffaaten  in  ihren  VerfafTungsformen;  na^ 
mentlioh  können  Columbia,  Ouatimala , Peru,  Chili, 
Botivia  und  BuenoeAyres  noch  nicht  als  verfafTungs- 
itiäfsi^  begründete  Staaten  gelten ; eben  fo  wenig 
Griechenland  mit  feinen,  feit  1822«  mehrmals  ver- 
änderten Verfaffungen;  auch  erfclüen  die  Verfaf- 
fung  Mexiko'e  erft  im  Jahre  1824«  fo  dafs  Ge  von 
dem  Vf.  nicht  berückGcbtigt  werden  konnte.  ^ Allein 
Nordamerika,  Hbyfi,  dorlielvetißheßundeeßlaatvnd 
die  freyen  Städte  Ueutfbhlands  boten  in  der  Thit 
febr  relohhaltige  VerfaiTuhgsformen  dar«  Welche«  in 
-Vergleiohling  und  Zufammenftellung  mit  den  neuen 
Verfaffungen  in  Mouarebieen « zu  febr  intereffauten 


Ergebniffen  fOhren.  — Doch  Ift  dK/Snw  Mangel  I 
'To^enenden  Wrilmr  jlrinht  difturrh  '■hiiinpifiiiil^ 
*dafs  dbr'Hochve^dientU  Faärtfttzer  4n  telnem  btfodä« 
dem  Supplementbande  oder  in -einem  felbftftändigea 
Werke,  das  ,,  Slaatsrecht  der  conßitutioneUen  Frey- 
ßaaten**  auf  gleiche  Weife  behandelt«  wie  es  hier 
mit  dem  Staatsrechte  der  conftitutionellen  Monar- 
chie eefchah.  — 

Uebrigens  ift  es  bekannt«  dafs  diefelbe  Wiflei»- 
fchaft  des  VerfaJJungsrechte , und  rteikb  mit  ßn- 
Jchlufa  der  RepubUken,  chiebzeitig  mit  dem  Erfchei-  * 
nen  des  erften  von  Aretin  gefchriebenen  Bandes« 
von  Pölitz  im  vierten  Bande  der  «*«  btaaitmffmßhttf- 
ten  im  lichte  unferer  Zäi”  bearbeitet«  und  in  der  ' 
zweyten  Auflage  diefes  W'^erkes  bis  auf  das  Jahr  1828 
fortgefOhrt  und  ergänzt  ward.  Doch  traten  ^ide  | 
Werke  einander  nioit  in  den  Weg«  wett  Pölitz  dea 
ge/chichtlichen  Weg  für  die  Darftellung  der  neu  ent- 
ftehenden  W'i(Tenrchaft  wählte«  während  Aretin  diu 
dogmatijehe  Behandlung  vorzog.  Beide  Behand- 
lungsweifen  können  daher  fehr  gut  neben  nnander 
beftehen«  weil  Aretin,  bey  feinem  Plane«  die  Folge 
der  ftaatsrecbtlicfaen  Begriffe  fefthält«  Pölitz  aber 
die  einzelnen  conftitutionellen  Staaten  in  Eurrte 
und  AnMrika  auf  einander  folgen  läfst«  und  bey 
dem  derfeiben,  theils  die  fchon  wiedw  erlofcbenen^ 
theils  die  noch  beftehenden  VtsrCaffungen«  nach  ih- 
rem Inhalte  und  poütiiehen  Charakter  darftellt«  und 
in  gefchichtlicben  Einieitui^en  ihre  Eotfiehnng  and  I 
ihre  Veränderungen  nachweifet.  — « 

Der  freyfinn^e  Aretin  erinnert  in  der  Vorfeds 
zum  erlten  Mnde  an  die  Zeklien  und  Ereignide  der 
Zelt«  um  die  Noth Wendigkeit  zo- belegen«  eben  fetzt 
das  Svflem  der  comßitutionellen  Monarchie  aadrecbM 
xm  erhalten.  „Allenthalben,  0igt  er«  iR  die  Aii&o« 
kratie  mit  der  Demokratie  im  heftigen  Karopfuj 
Srdl  es  den  Monarchen  nicht  auffallen « do^  von  tA- 
nen  nur  wenig  hierbey  die  Hede  jß  p Sebra  woiiea 
Geh' die  Patricier  nicht  mebr  Royaliften  nennen  laf«^ 
fen.  Einige  von  ihnen  haben  fognr  öffentJidi  erkläitv^  | 

dafs  es  weniger  am  die  Perfon  des  Mooareben«  ain 
nm  die  ariftukratifche  Monarchie  zn  tbnn  fey.  Ajs-r  | 
dere  geftehen  offen  ein«  dafs  die<Rriege  der  neueften  < 
Zeit  nieht  für  die  Könige«  fondem  ftlr  Adel  vukI  i 
Geiftlicfakeit  geführt  worden.  -Von  der  andern  S«t«- 
ar^ten  die  Demokraten  nnermOdh'ch  dem  König«.  ’ 
thum  entgegen.  Weder  luer  noch  dort  haben  die  ütoti  ; 
narchen  Mre  wahren  Freunde  xm  fuchen.  Nirgewib 
hönnen  fie  dieselben  finden,  als  unter  den  Anhand 
gern  der  conßitutioneUen  Monarchie.  ' Katun  bedarf 
es  einer  andern  Betrachtung  alt  diefer«  um  die  Für« 
ften  zu  überzeugen«  daja  fie  mit  Sicherheit  wede^ 
dem  arißokrati/cnen , noch  dem  demokratifihen  Ele- 
ment ein  entfehiedenea  Vebergewicht  geben  dürfeasp. 
fondem  daß  fie  bade  in  Schranken  hmaen  mmffenJ*  ^ 

Oer  verewigte  VL  theilte  lein  Staattreeht  ks 
dbey  Abtheilungen*  1)  Von  der  coaftitttdoDcUeiz 
Regfemng  und  oM  Monarchen.  2)  Von  den  verinf- 
fnng.smäfsigen  Rechten  nnd  Verrnndliebkeitea  der 
Staatsbürger.  9)  Von  den  Bürgfehaften  die-- 
felbcn. 

Ib- 
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i-  ^Iboto  gebt  «tlH»  ittsftlhrHchfr  Enkiti^ 

TTh.  t.  S.  t'«4438j>)^  Sie  behaodelt  die  Begrifle  vom 
Staate;  die  Ein  theüung  der  Staaten  nach  Regierangs- 
«rt  und  Kegierungsform;  das  Staatsrecbt;  das  con- 
fthutiooeiie  Staatsrecbt;  die  Quellen,  Erlänterungs- 
miueli  HOlfswiflenfehaften,  Methode  und  Litera- 
tur deReJben;  die  GrundzOge  einer  Cniturgefchichte 
des  conftitqtionellen  Staatsrechts  von  den  äiteften 
Zeiten  bis  auf  Momttaquim;  das  Ideal  der  conftit. 
Monarchie  .nach  Moni*$€fuitm.;  das  conftit.  Staats- 
recht teit  Montesquieu  bis  zur  franz.  Rerolotion;  die 
Cultargefobicbte  deffelben  ron  der  franz.  Revolution 
bis  auf  unfere  Zeiten ; hefultate  darüber;  gegenwär- 
tiger Stand  der  VerFaffunesangelegenheit  (o)abfo- 
l(tte  Monarchiecn;  b)  con(titution<dle  Regierungen, 
die  6ch  den'abfnluten  zu  nähern  focfaen ; c]  rein  con- 
Ritationelie  Regierung ; d)  zur  Demokratie  ficdt  hin- 
neigende  conftitutionelle  Regierungen).  Im  Voraus 
bemerkt  Rec.,  dafs  der  gedrängte  Auszug  aus  iHon- 
t€$tpäguU  berOhmten  ^nrit  des  loix  (S*  52.  ff.)  einen 
der  vorzflglichften  Ablcliaitte  diefer  Einleitung  bil- 
det.f^"r 

-1'  Wir  h&’en  den  Vf.  aber  den  Begriff  des  confti- 
tstionellen  Staatsrechts.  S.  9:  „So  wie  das  Staate^ 
rwAt  überhaupt  den  Inbegriff  ^er  vollkommenen 
Rechte  der  Staaten  im  Allgemeinen  ift;  fo  ift  dascon- 
ßUuiiitneUe  Stwsisreckt  insbefondere  der  Inbegriff 
aller  vollkommcMn  Rechte  conftitotioneiJer  Staaten. 
Und  fo  wie  ficb  ^enes  in  .das  äußere  und  innere  öf- 
^tiiehe  Recht  theih,  von  welcnem  das  erRere  auch 
Völkerrecht  genannt,  auf  die  Verhältoiffe  der  Staa- 
ten zu  einander  ficb , bezieht , das  zweyte  aber  die 
wechfelfeitigen  Rechte  der  O^rgewalt  und  der  Re- 
iften beftimmt;  ä)en  fo  tbeilt  fi<^  auch  das  eon- 
mtutionelle  öffentliebe  Recht  io'  das  conftitutionelle 
Völk«rrecht  und  das  conftitutiooelle  innere  Staats- 
recbt. Letzteres  theiit  ficb  wieder  in  das  VerRd- 
ioDgs-  und  Verwaltungsreebt." 

Als  Quellen  des  conftHutionellen  Staatsrechts 
lahftder  Vf.  auf:  Verfaffungsverträge,  Verfaffongs- 
nmndgefetze,  Staatsverträge,  Verhandlungen  deZ 
stindeverfammlungen,  Staalsherkommen,  Anali^e, 
aligemeines  Staats  - und  Völkerrecht.  — Es  würde 
Tsa  weit  fahren,  wenn  Rec.  dem  Vf.  in  die,  fehr  in- 
terefiante , Culturgefchickte  des  conftilutioncHen 
Staatsrechts  folgen  wollte;  er  darf  fich  dabey  blofs 
auf  die  Mittheilung  einiger  Aosfprflehe  des  V^fs  be- 
fduränken,  deren  gefdiichtUcbe  Ausführung  bey  dem 
Vf.  felbft  oachgeMen  werden  mufs.  — S.  13:  „Das 
OtmßüutioneUe  V iHkerrecht , eine  IVijfenfchoft , die 
noch  nicht  ea»/Hrtf  wird  zur  Beurtheilung  der  Fälle 
dienen  müffen,  io  welchen  die  mit  Auswärtigen  ge- 
fehlonenen  Verfaffungsvertrige  zu  Differenzen  An- 


gefchichte  des  confUtutioiiellen  Staatsrechts  eine 
wi^tm  Epoche ; eines  'ibeiis,  weil  fie  der  rothe  Fa- 
den. iit,  der  durck  die  ganze  aeuefte  GeCchichte 
durcbgelR,  und  andern  Theils,  weil  diefer  Gipfel- 
des  Unrechts  beftändiger  Vorwand  uodAnlafs  neuen 


Ünrechtt,  die'  Nothwendigkeit  einer  moralifchen 
Politik,  d.  h.  des  conftituüonellen  Syftems,  recht 
äugenfcheinlich  dariegt.*  S.  68:  „Nö<*  kein» 
philofophifche  Secte  hat  Geh  durch  Moralität  ihrer 
Anhänger  fo  vorzüglich  au.sgezeichnet,  wie  die  der 
PhyGokraten.  Nicht  ohne  Interelfe  ift  die  Anekdote, 
dals  Ludwig  XV  in  feiner  Privatdruckerey  felbft  die 
Schrift  feines  Arztes  Quemay  druckte,  wel<die  die 
Entftehung  des  phyfiokratifchen  Syftems  veranlafste, 
und  dadurch  wefentUch  zur  Befchleunigong  der  Re- 
volution mitwirkte."  — S.  66:  „Die  erfte  Verfaf- 
fung  Frankreichs  vom  Jahre  1791  war  ein  die  engli- 
fche  Verfaffung  flberbietender,  aber  verunglückter 
Verfttdi.”  — S.  67:  „Die  Verdieofte  Sieyet  um  die 
WirTenfehaft  des  cooRitulionellen  Staatsrechis  be- 
ftehen  bauptfächheh  darin:  Erzeigte  die  IrrthOnwr 
der  Theorie  von  der  Gewahenthdlung ; er  erfand 
die  dreyfache  Wahlftufe  bey  der  Deputirtenwahl; 
er  entwickelte  die  Vorzüge  der  conflitut  ioneilen  Mo- 
narchie und  der  Gefebwomengeriebte.*'  — S.  76: 
„Durch  die  vielen  feit  1799  gegebenen  Verfaffungeri 
wurden  die  guten  Eigenfchaflen  der  Verfaffungeo, 
zum  Gewiniie  der  Menfcbheit,  Gegen  Rand  des  all— 
cemeiaen  Nachdenkens,  Die  Napoleonifchen  Con- 
Ritutioneo  find  übrigens  auch  dadurch  merkwürdig, 
dafs  ße,  ungeachtet  der  damals  noch  vorherrfchen- 
den  Meinung  von  der  nothwendigen  Trennung  der 
Gewalten,  die  ße  auch  dem  Namen  nach  gröfsten- 
theils  annehmen,  doch  dem  Souverain  bey  dergefetz- 

S ebenden  Gewalt  die  Initiative  erlheilen,  worin  fio 
ch  den  neueften  Conftitutionen  annähern.**  — S.  77 : 
Von  den  canfidirations  der  Mde.  de  St ael  fagt  der  Vf* 
„diefesin  den  höhern  Kreifcn,  felbR  von  Miniftem 
und  Förftenperlbnen  vieleelefene  Werk  bat  dem 
Eingänge  der  conftitutioneJlen  Ideen  fo  viel  genützt, 
wie  eine  gewonnene  Hauptfcbiacht.”  — S.  82; 
„IMe  während  des  Wiener  Congreffes  entworf»e, 
Rpäter  aber  nicht  zur  .Ausführung  gebrachte,  baieri- 
fcheV'erfaJ/imgsurhundef  die  noen  nicht  durch  den 
Druck  bekannt  ift,  war  in  vielen  tunkten  liberaler f 
als  die  im  Jahre  1818  eingeführte,*'  üeber  das, 
was  pian  in  neuerer  Zeit  ,,  die  ge/chkhiliche  Unter- 
lage des  innem  Staatslebens"  genanOt  hat,  erklärt 
ßcn  der  Vf.  (S.  92.)  dahin : „Der  Standpunkt  der  Ge- 
jehichte  darf  nicht  verlaffen  werden,  weil  die  ver- 
Roffene  Zeit  den  Keim  zu  den  Begebenheiten  legte, 
die  in  der  Gegenwart  fich  eirtwickeln,  und  weil  je- 
der, der  ausfmiiefslich  nur  für  die  ZukonR  arbeiten 
wollte,  den  Baum  von  der  Wurzel  trennen  würde. 
Aber  auch  die  Phiio/opläe  mufs  den  Staatsmann  lei- 
ten; er  mufs  ihre  Gruodlätze  befragen,  wenn  die 
Zeichen  der  Zeit  auf  Neuerung  deuten : denn  daraus, 
dafs  die  Freybeit  mit  der  Vernunft  in  gleicher  Rich- 
tung fortfehreitet,  entftehtin  jeder  Eotwickelongs- 
periode  ein  Streben  der  Völker,  welches  die  Regte - 

(ScbliefslicE 

über  die  Jftanifihen  und  pnrtugießfchen  Verfaffungen 
S.  134  ft.  aufftellte,  bereits  zur  Antiquität  getvor- 
den  ift.)  * 

Nach 
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Nach  diefer  reichhaltigen  Einleitung  handelt  der 
eiVlrTheil  des  Werkes;  von  dem  Staate  , demStaats- 
obethaupte  und  den  Staatsbürgern  im  Allgemeinen  in 
folgenden  Abfchnitlen:  1)  vom  iMnde  (Gebiet,  Ein- 
theilung,  IJnveräufserlicnkeit  des  Staatsgebiets,  Ei- 
gpnlhum  defTelben,  Staatseöter,  Staatsfchulden , In- 
digenatsrecht, andere  Arealrechte  desStaates);  2)vom 
Volke;  3)  von  der  conJUtutioneUcnMonarchie{Zv/ecU. 
derfelhen,  Begrifrshenimmung  derfelben,  ihr  Zu- 
fammenhang  rnit  dem  Beprärentativfyfieme;  ferner 
Poftulate  der  conftilutioncllen  Monarchie,  die  Staats- 
eewalt in  derfelhen,  Einheit  der  Staatsgewalt,  Be- 
leuchtung der  einzelnen  fogenannten  Staatsgewal- 
ten); 4)  von  dem  conjiitulionellen  Monarchen  (liechte 
delTelben,  befondere  Hechle  in  Ilinficht  auf  die  >»3- 
tionalreprafentalion,  Pflichten  deffclben,  Keligion 
des  Monarchen,  Heichsverwefung,  Thronfolge,  Ke- 
gierungscid);  5)  von  der  fogenannten  Praiyoative 
dos  conftilntioiiellen  Monarchen  (bisiterige  Theorie 
diefer  Prärogative  und  Prüfung  derfelhen ; einzelne 
Prärogativrechle;  das  Hecht  Krieg  zu  erklären,  das 
liecht  der  Titel  und  Würden,  das  Begnadigungs- 
recht, das  Hecht,  die  Minifter  zu  ernennen  und  ab- 
7.ufetzen,  die  königlichen  Hechte  in  Beziehung  auf 
die  Ständeverfammlung);  6)  vom  Thronfolger  des 
conftitulionellen  Monarchen  (Erziehung  deffeJben, 
Mangelhaftigkeit  der  Verfaffungsurkunden  in  diefer 
Hinficht,  Wichtigkeit  der  Eürllenerziehung,  Schil- 
derung der  gewöhnlichen  Prinzenerzichung,  Schwie- 
rigkeit für  die  Prinzenerzieher,  Mothwendigkeit 
einer  Verbefferung);  7)  von  den  Staatsbürgern  und 
IJnierthunen  überhaupt  (Hechte  und  Pflichten  derfel- 
ben,  von  der  Kriegsdienflpflichtigkeit  insbefondere); 
8)  von  Einführung  und  yibünderun^  der  Jiepra/en- 
tativverfajfung  (Einführung  derfell)en , conftitui- 
rendo  Ständeverfammlung,  Niederlchreibung  des 
Grundgefetzes,  Widerlegung  des  Eiiuvandes  der 
l'nrelfheit  des  Volkes,  Abfaffung  und  Verkündigung 
der  Verfaffungsurkunden,  ünterricht  des  Volkes 
in  der  Verfaffuiig , Erläuterung,  Auslegung  und  ge- 
felzliche  Abänderung  der  Verfaffungsurkunde).  -r 
Als  Anhang  zu  Ar.  (i  und  7 ift  bevgfciflgt:  von  anti- 
conftilutionellen  Jhflingen  und  üliniftern. 

Die  Lefer  der  A.  J>. Z.  fühlen,  dafs,  bey  fo^chem 
lleichtliume  des  behandelten  Stoffes,  nur  in  diefem 
erften  Theile,  es  unmöglich  ift,  dem  Vf.  durchge- 
hends  im  Einzelnen  zu  folgen  oder  beyzuftinnnen. 
llec.  ficht  fich  daher  genöthigt,  auf  gleiche  \N  eife, 
in  Hinficht  ähnlicher  Mittheilungen  aus  dem  V^  erke 
des  Vfs.  zu  verfahren.  So  fagt  er  (S.  1>3.)  über  die 
Vnlksfouverainctät:  „ Volksfouverainetät  im  dema- 
pogifeben  Sinne  fo  gedacht,  dafs  die  Majeflät  im 
Volke  liege,  dafs  die  höchfte  Hegierungsgewalt  von 
demfelben,  oder  in  feinem  Namen  nach  Belieben 
lind  ohne  Befchränkung  ausgeObt  werden  könne, 
ijt  ein  Vnding , unil  felbft  von  tlen  freylinnigften 
Publiciften  [SthUizer,  Klüber,  Krug,  Benj.  Conjlant) 
mit  der  Bemerkung  verworfen,  dafs  fie  factifch  eine 
gefährliche  Ijchre  wird."  — Die  Wefenheit  der 
conftilutioncllen  Monarchie  erklärt  er  (S.  157.)  da- 

(D  i < Fo  r t/t 


bin:  „In  der  conftitutionellcn  Monarchie  begehen 
im  Volke,  als  der  Gefammtheit  der  Staatseinwoh- 
ner, drey  Hauptintercffen,-die  man  in  der  Schul- 
fprache  auch  Principien  oder  Elemente  nennt:  das 
monarchifche , das  arijtokrutijhhe  und  das  demnkrn- 
tifche.  Das  monarchifche  Intereffe  bildet  den  Thron 
mit  feinen  Attributen,  Clicntelen  und  demBeamten- 
ftande.  Das  ariftokratifche  liegt  nicht  blofs  im  Krt>- 
adel,  fondern  überhaupt  im  erblichen  Güterbefitze, 
im  Corporation.sgeifte,  im  Herkommen,  im  Hifto- 
rifch- Begründeten,  in  der  Stätigkeit;  das  demo- 
kratifchc  Intereffe  endlich  wird  nicht  blofs  von  den 
untern  Volksklalfen  repräfenlirt,  fondern  auch  von 
allen  nicht  an  Güterbefitz,  anZunftgeift  und  an  Iler- 
koinineu  gebundenen  Befchäftigungen , vom  Han- 
delsftande,  von  den  Befilzern  des  beweglichen  Ver- 
mögens, von  den  Gelehrten  und  Küiiftlern,  von  den 
Iiiduftricllrn , überhau]>t  von  Allen,  in  welchen VVeg- 
fainkcit,  BildungS-  und  Entwickelungsluft  vor- 
bcrrfcht.  ln  der  weifen  Vereinigung  und  gegenfei- 
tigen  Befchränkung  diefer  drey  UauptintereffeD, 
durchweiche  alle IVleinungen,  Neigungen,  Vorthcile 
und  Erwerbsarten  des  Volkes  repräfentirt  werden, 
liegt  die  Wefenheit  der  conftitutioneilen  Monarchie.“ 
Kec.,  der  durch  fei  ne  Schriften  bewiefen  zu  ha- 
ben glaubt,  dafs  er  zu  den  wärmften  Vertheidigern 
der  cunftitutinnellen  Monarchie  gehört,  kann  doch 
mit  diefer,  feit  6 — 7 Jahren  fo  gewöhnlichen,  Enlge- 

f enfelzung  des  ariftokratifchen  und  dcnnokratifchen 
h'incips  innerhalb  der  conftitulionellen  Monarchie 
fich  nicht  ausföhnen , weil  fie  mit  der  Wirklichkeit 
des  innern Staatslehens  ftreitet,  und  folglich  bev  ih- 
rer Aufnahme  in  die  Theorie  zu  Einfeitigkeiteo  fiifart. 
Denn  wie  ? die  Hegfamkeit,  die  Bildungs-und  Ent- 
wickcluugsluft, — richtiger:  das  Beftreben,  in  allen 
Bedingungen  des  geiftigeii  Lebens  fortzufchreiten, — 
follte  dem  erblichen  Adel  und  dem  erblichen  Gfltef- 
belitzcr  durchaus  fehlen,  und  dagegen  — wenn  auch 
nicht  alle  — doch  die  Mehrheit  der  Gewerbsleute, 
der  Kauflcute,  der  Künftler,  der  Gelehrten  erfüllen 
und  leiten  ? So  weit  Hec.  die  europäifche  Menfchheit 
in  mehrern  einzelnen  Staaten  aus  Autopfie kennt,  -ivilt 
er  freylich  gar  nicht  dagegen  ftreiten,  dafs  das  foge- 
naniite  StäLi^keilS|)riiicjp,  der  Mehrheit  nach,  bey 
den  grofsen  (jrrundbefitzern  iich  finde;  allein  er  kennt 
Mittifier  und  hoheStnatsbeamte,  welche  bey  der  von 
ihnen  erreichten  Stufe  eigener  geiftiger  Bildung,  die 
Furtfehritte  der  Bildung  und  Entwickelung  im  ge- 
fammten  innern  Slaat.sleben  wollen  und  befördern, 
und  ohne  deren  Willen  un<l  Wirken  die  curopäifeben 
und  deutfehen  Staaten  noch  nicht  fo  hoch  ItSnden, 
als  lie  gegenwärtig  flehen;  erkennt  dagegen  wieder 
Dlitglieder  ftädtifcher  Corporationen  (in  Magiftraten, 
auf  llochfchulen , im  Predigerftande,  in  Gymnafien, 
in  Zünften  und  Gilden),  jvclche  durchaus,  und  mit 
lölcher  Leidcnfchafilichkeit,  fo  wie  mit  foJeber  Bit- 
terkeit gegen  Andersdenkende,  am  Hergebrachten 
hangen,  dafs  man  ihnen  eher  alles  andere,  als 
BildungS  - und  Entwickelungsluft  — Fortfehritt  — 
Schuld  geben  kann. 

irun^  folgt.) 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Althtsuro,  Im  Literaturcompt.:  Staatsrecht  der 
. conjiituiioneilen  Monarchie \on  Joh.  Chri/i. 

. Fron.  V.  Aretin  — — fortgefetzt  durch  Karl  v. 

Botteck  u.  f.  w. 

{Forifelzung  der  im  eorigen StOeft  abgehroüienenRecenßon^ 

\^orzaglich  gelungen  ift  ($.  181)  das  Kapitel  von 
dm  \conJHtutioneUm  Monarchen,  wo,  als  Belege 
für  die  aufgeftellten  Sätze  und  Lehren,  die  Sti- 
len aus  den  neuen  Verfarfangsurkunden  angefOhrt 
werden.  Dabey  fohlte  der  Vf.  die  grofse  Unvoll- 
kommenheit in  der  Lehre  von  der  fogenannten 
trias  politiea,  welcher  eben  fo  wenig  durch  die  An- 
nahme von  noch  mehrern  Gewalten,  und  durch 
die  fcharfe  Grenzbeftimmung  der  Begriffe : Trennung 
der  Gewalten,  Theilung  derfelben  u.  f.  w.  abgehol-' 
fen  werden  kann.  Der  Ausweg  des'Vfs.  ift  fol- 
gender: „Man  bedarf  einer  Trennung  der  Gewal- 
ten nicht,  um  das  'Wirken  der  conftitutionelleo 
Staatsregierung  zu  erklären;  vielmehr  ift  eine  folche 
Trennung  in  der  Theorie  mit  unzähligen  Schwie- 
rigkeiten , und  in  der  Ausführung  mit  eben  fo  zahl- 
lolen  Collilionen  und  gefährlichen  Kämpfen  verbun- 
den. Wir  nehmen  daher  an,  dafs  nur  eine  Staats- 
gewalt heUeht.“  — Sehr  fcharffinnig  ift  die  Lehre 
^on  der  königlichm  Prärogative , und  ausfOhrli- 
cher,  als  es  fonft  in  publiciftifchen  Schriften  ge- 
fchieht,  die  Lehre  von  der  Erziehung  des  Thron- 
folgers entwickelt.  Es  gehört  dem  Vf.  das  Ver- 
dienft,  diefen  Gegenftand  mehr  hervorgehoben  zu 
haben.  — Ein  fehr  wahres  Wort  lagt  der  Vf.  (S.248) 
ober  die  Abfäffmng  der  Conßitutinnsurhunden.  „ Die 
meiften  Verfaffungsurkunden  find  zu  lang  und  weit- 
läufig; die  wenigften  haben  fich  frey  erhalten  von 
den  Fehlem,  die  fo  vielen  GefetzbOchern  ankleben, 
nämlich  der  Dunkelheit,  des  Doppelfinns,  des  zu 
viel  oder  zu  wenig  Sagens.  Es.  wäre  nicht  fchwer, 
Verftöfse  gegen  die  Logik  und  fogar  gegen  die 
Grammatik  in  manchen  lener  Urkunden  aufzode- 
cken.  Wie  viele  Parentbefen,  Tautologieen , fal- 
fche  oder  unpopuläre  AuedrOcke,  Qberflonige  An- 
fOhrungen,  fchleppende  Phrafen,  Wiederholungenj 

£ fogar  Widerfpröche  entdeckt  ein  aufmerkfamer 
efer!  Dafs  manche  Beftimmungen  der  Urkunden 
geflirfentlich  auf  Schrauben  geftellt  werden  konnten, 
Wüllen  wir  übrigens  nicht  widerfprechen.  ’*  — Nur 
uagern  vermifste  Kec.  bey  diefen  Sätzen  io  den  No- 
ten die  Belege  zu  denfelben.  Es  ift  ein  Gegenftand^ 
von  Wichtigkeit,  und  es  wäre  eine  fehr  iotereflaote 
A.  JL.  Z,  18S8.  Dritter  BamL 


fiolitifche  Schrift  denkbar,  welche  fich  ausfchlie- 
send 'mit  den  logifchen;  grammatifchen,  ftilifti- 
feben  und  politifchen  Fehlern  der  neuen  Verfaf- 
f^ungsurkunden  befchäftigte.  Wie  viele  europäifche 
Verfaffungen  find , inybr/ne/f^  Hinficht,  von  der  — 
von  Negern  bearbeiteten  — Verfaffung  floy/i’a  vom 
Jahre  1816  übertroffen  worden  ! — Ceberhaupt  ift 
die  Erfcheinung , dafs  die  neuen  Verfaffungsurkun- 
den  fo  wenig  einer  febarfen  ' und  durchgreifenden: 
Kritik  (nach  der  Art  der  Kritiken  ober  die  neüen 
Civil-  und  CrlminaleefetzbOcher ) unterworfen  wor- 
den find,  wohl  nur  tneils  aus  der  Genügfamkeit  der 
Völker  mit  dem  , was  man  ihnen  gab,  theils  aus 
der  Unkunde  der  Gelehrteb  mit  dem  eigentlichen 
Geifte.  und  der  Beftimmung  folcher  Verfaffu/igsur- 
kunden  erklärbar.  Wer-,  wie  der  Kec. , fehr  lang- > 
wellige  und  breite  Debatten  in  ftändifchen  Verfamm- 
lungen  Ober  einzelne  unbeftimmte  oder  mehrdeutige 
Artikel  und  Ausdrücke  der  Verfaffungsurkunden  mit-  ' 
angehört  hat,  darf  wohl  fein  Befremden  darüber 
ausdrücken,  dafs  unferer  Literatur  eines  folchen 
Buches  noch  ermangelt!  . 

Die  erße  Abtheilung  des  zweyten  Bandes,  wel- 
che von  der  bürgerlichen  Freyheit  in  der  conßitutio- 
netlenUlonarchie  handelt,  zerfällt  in  neun  Abfchnitte: 

1)  von  der  Freyheit  und  Sicherheit  der  Perfon  und 
des  Eigenthums;  2)  Denk-  und  Entwicklungsfrey— 
heit,  Erziehung  und  Unterricht,  WifCenfchaft  und 
Kunft;  8)  Reugion,  Kirche,  Gewiffensfreyheit,i 
Cultus;  4)  Leitung  der  auswärtigen  Verhältniffe; 

5)  Militärverfaffung;  6)  PoJizey;  7)  Gerichtsverfaf- 
fung;  8)  Staatshaushalt;  >9)  Staatshaushalt  im  en- 
gem Sinne,  oder  von  der  Finanz. 

W'ir  hören  den  freyfinnigen  Aretin  Ober  di« 
Eineriffe  in  dit  per/Onlictie  Simerheit.  S.  9:  „Die 
höenfte  Gewalt  fetzt  fich  durch  jeden  gegen  perfön- 
liche  Sicherheit  ausgegangenen  Befehl  auf  den  Stand- 
punkt ihrer  niedrigften  und  letzten  Diener  herab, 
und  erfchültert  ihr  eignes  Anfehen,  da  die  Willkür 
ihrer  Natur  nach  zur  Regellofigkeit  und  Anarchie, 
und  durch  diefe  zuletzt  zum  Untergange  geführt 
wird.  AüÜ  das  Recht  des  Stärkern  gebaut,  mufs 
fie  felbft  jedem  Stärkern  weichen.  — Ob  es  rathfam 
und  erlaubt  fey,  in  Zeiten  der  Gefahr  die  conftim- 
tionelle  Beftimmung  Ober  die  perföoiiche  Sicherheit 
zu  fu/pmdiren,  ift  eine  Frage,  die  in  England  durch 
zeitliche  Aufhebung  der  Haibeas- Corpus- Acte,  und 
in  Frankreich  durch  die  fogenannten  Exceptions- 
sefetze  foctifch  beantwortet  ward.  Der  Nutzen  der 
Sufpenfion  erfcheint  fehr  zweifelhaft,  wenn  man  di« 
neuere  englifche  und  franzöfifchc  Gefchichte  hier- 
H (5)  Ober 
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Qher  zu  Rathe* zieht.  Die  Engländer  ihaben  oft  ihre 
H»Jbca%-Corm^~^cU  fuXpendir^  die  l'oke. davon 
war  jedesnial  eine  bedeutend  vermehrte  Unzufrie- 
denheit des  Volkes,  ohne  dafs  der  Zweck  der  Re- 
gierungen vollkommen  erreicht)  worden  wäre.  In 
Frankreich  hat  man  in  .verfchiedenen  Zeiträumen 
dicfelbe  Maafsregel  ausgeQbt;  nie  ohne  grofsen  Mifs- 
hrauch,  jedesmal  aber  ohne  fonderlichen  Vortheil. 
Ausnahmegefetze  find  immer  nur  Abweichungen  vom 
Rechte;  nach  AusnahmegefeUBn  regierten  der  Con- 
vent, das  Directorium,  Napoleon  aber  wie 
lange?” 

Aus  dem  trefflich  bearbeiteten  Kapitel  Ober 
DmkJVcyluit  f Erziehung,  Unterricht  u.  f.  w.  hebt 
Rec.  (S.  65)  die  AnCebt  des  Vfs.  über  die  Univer- 
fitüien  aus.  „Die  Hochfchulen  haben  die  Beftim- 
mung,  die  Gefammtbeit  der  Wiffenfebaften  zu  Ei- 
nem or^nifchen  Ganzen  in  fich  zu  vereinigen,  je- 
de Widenfebaft  nach  ihrem  gegenwärtigen  Stand- 
punkte in  der  raöglicbften  Vollendung  darzuftellen, 
und  die  Studirenoen  zu  brauchbaren  Gefebäfts- 
männern  im  Staate  zu  bilden.  Zur  Erreichung  die- 
fes  Zweckes  fahrt  nicht  blofs  die  Erlernung  der 
fogenannten  BrotwirTenfohafteo , fondern  vor  allem 
die  innigfte  Verbindung  derfelben  aus  den  foge- 
nannten allgemeinen  Wiffenfebaften.  Daher  wäre 
die  Jehon  oft  vorge/chlagene  Errichtung  von  Spe- 
cialjchttlen , wodurch  eben  der  Charakter  der  All- 
gemeinheit der  WifTenfebaften  in  ihrem  Nebenein- 
anderbeftehen  vernichtet  würde,  TÜcht  blofs  den 
Lehren  der  Erfahrung  entgegen,  indem  die  Uni- 
verfitäten  bereits  feit  vier  bis  fünf  Jahrhunderten 
ihre  Aufgabe  befriedigend  gelöfet  haben  , fondern 
auch  insbefonder«  der  in»  conßitutionelUn  Staate 
erforderlichen  allgemeinen  .Ausbildung  und  Entwi- 
ckelung hinderlich.  — Die  Ehrengerichte  find  eine 
dem  conftitutionellen  Staate  fehr  angemeffene  Ein- 
richtung, weil  fie  dem  Grundfalze  des  Gerichts 
der  Gleichen  (/udicium  porium)  und  der  Repräfen- 
tation  zufageii.  Die  geheimen  Orden,  die  Lands- 
mannfchßften  > die  Burfchenjehaft  dagegen  w\der-~ 
fXreben  dai  frincipien  und  Etnriontungen  der  oonjti- 
iutionellen  Monarchie,  in  welcher  Oeffentlicbkeit, 
Einheit  und  Vermeidung  alles  auswärtigen  Einfluffes 
berrfchen  mufs."  — Ijebrigens  wänfehte  Rec.  Ober 
die  Anficbt  des  Vfs.  (S.  80)  von  dem  Kerhiiltniffe  der 
Kirche  zum  Staate  ausführlich  Geh  zu  erklären, 
wenn  diefs  nicht  zu  weit  fahren  würde : denn  na- 
mentlich in  diefem  Abfchnitte  weicht  Reo.  bedeu- 
tend von  dem  Vf.  ab. 

Mit  grofser  UmGcht  und  GrOndliobkeit  behan- 
delte der  Vf;  ^S.  119)  das  Kapitel  von  der  Lei- 
tung der  autioartieen  Verhältnijfe.  — Von  gleir 
eher  Wichtigkeit  ift  (S.  167)  der  Abfchnitt  von  der 
Militärverfajfung  in  der  conftitutionellen  Monar- 
chie. Kec.  giebt  die  Anficht  deffelben  im  Allge- 
meinen. „Nur  der  Kertheidigungskrieg  ift  dem 
oonftitationellen  SyftenM  znfagend,  weU  nur  die- 
fer,  indem  er  hedrobte  oder  verletzte  Rechte  zu 
ichatzen  bat,  rechtlich  ifu  Der  fogenanote  MIU- 


tärftaat  ift  daher  den  Grundfätzen  der  verfaffungs- 
raäCsigen  ftlonarnbie  en^egengefetzt,  und  wenn  ein 
J'olchcr  Militürßaat  eine  repräjentative  Verfemung 
erhält,  J'o  wird  er  von  Jelbji  in  einen  rechtlichen 
bürgerlichen  Verein  übergehen , weil  allen  Militär- 
ftaaten  ein  eroberungsfüchtiger  Charakter  eigen 
ift.  Eben  fo  ift  auch  ein  zahlreicher  Kriegsftand 
und  das  Inftitut  der  flehenden  Heere  an  fich  mit 
den  übrigen  Einrichtungen  der  conftitutionellen 
Monarchie  nicht  wohl  in  Einklang  zu  bringen. 
Der  coiifiilutionelle  Staat  darf  nie  vergeffen,  db/s 
die  bewaffnete  Macht  nur  Mittel,  nicht  Zweck  iß, 
tiafs  fie  folglich  den  eigentlichen  Staatszweck  nicht 
hindern,  londcrn  vielmehr  befördern  foJJ.  ” — Sehr 
wahr  Tagt  der  Vf.  von  der  Kriegsdienßpflichiigkeit : 
„Da,  wo  die  Erhebung  von  Geld  an  die  Zuftimmung 
der  Stände  gebunden  ift,  um  die  Sicherheit  des  Ei- 
genthuins  aufrecht  zu  erhalten,  mufs  auch  die  Ver- 
fügung über  die  Perfonen  an  gleiche  Zuftimmung  ge- 
bunden feyn , damit  Freyheit  und  Sicherheit  der 
Perfon  gehandhabt  werde.  Doch  folgt  daraus  noch 
nicht,  dafs  die  Umlegung  und  Einbebung  des  Per- 
fonalbedarfs  demFinanzmioifterium  zuftehen  müffe." 
— llec.  fügt  hinzu,  dafs  daraus,  dafs  die  Kriegs- 
pllicht  a//"rwtcm  fey,  noch  keinesweges  folge,  alle 
KriegspÜichtige  zum  wirklichen  Uienße  zu  ziehen, 
und  lie  dadurch  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  den 
eigentlichen  bürgerlichen  Berufsarten  zu  entfrem- 
den, für  deren  Schutz  doch  zunächft  die  bewaffnete 
Macht  befteht.  So  gewifs  in  der  conftitutionellen 
Monarchie  jeder,  der  in  dem  von  der  Verfaffung 
heftimmten  Lebensalter  fteht,  zum  Kri^sdienfte 
verpflichtet  ih  I io  gewifs  mufs  doch  auch  durch  die 
Volksvertreter,  auf  Antrag  des  Regenten,  die  Ge- 
fanimtzahl  der  zum  wirklichen  Dienfte  zu  berufen- 
den Mannfchaft,  im  genaueften  Ebenmaafse  zu  der 
Gefammtbevölkerung  des  Staates,  feftgefelzt,  und 
über  diefe  Zahl  liinaus  keiner  dem  Berufe  im  Staats- 
leben entzogen  werden. 

ln  dem  Alifchnitte  von  der  Polizey  erklärt  fich 
der  \l.  gegen  die,  von  Vielen  angenommene,  Ein- 
theiiung  derfelben  in  dieSicberheits- und  Ordnoiws— 
und  in  dioCuitur-  und  Wohlfahrlspolizey.  Er  lagt 
ausdrücklich  (S.  178):  „Nach  den  conftitutionellen 
Grundfätzen  kann  es  nur  Eine  Polizey  geben , näm- 
lich diejenige,  welche  Sicherheit  und  Ordnung  im 
Staate  handhabt;  das  hingegen,  was  man  Wohl- 
fahrtspolizey  nennt,  ift  ein  offenbarer  Eingriff  in 
die  Freybeit  der  Staatsbürger. ’*  — Ob  nun  gleich 
auch  in  diefem  Abfchnitte  — dem  letzten  ans  der 
Feder  des  Vfs.  — die  Grundfätze  und  die  ftiliftifche. 
Form  des  Vfs.  fich  gleich  blieben;  fo  ift  er  doch,  wie 
auch  v./lot/ccX;  bemerkte,  vielleicht  der  fcbwäcbfte  in 
dem  ganzen  Werke.  Wahrfcheinlicb  würde  der  Vf., 
wenn  ihn  der  Tod  nicht  übereilt  hätte,  ihn  noch 
einmal  überarbeitet,  ergänzt,  und  felbft  in  den  No- 
ten vervollftändigt  haben.  — 

Mit  dem  folgenden  Abfchnitte  von  der  Gericht»— 
verfajfung  b^innt  die  Bearbeitung  des  v.  BotfeeA. 
Rec.  bat  bereits  io  der  Einleitung  Aber  das  Ver* 
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di^nftliohe  cHefer  Fortfettdne  ficfa  erklärt,  das  on» 
fo  höher  ansefchlagen  werdm-murs,  je  fchwerer 
es  einem  felbftrtäodtgen  Forfcher  fällt,  bey  aller 
geiftigen  Verwtndtfcnaft,  in  den  Plan,  in  die  Me> 
tnode  und  in  die  ganze  fTkematifche  udd  ftilifti- 
fcbe  Form  eines  Andern  fo  einzugehen,  dafs  der 
L.efer  keinen  zu  grofsen  Unterfchied  zwifchen  bei- 
den wahrnimmt.  Diefe  fchwierige  Aufgabe  ift  hier 
mit  ficherra  Erfolge  gelöfet  worden,  und  Rec.  be- 
dauert nur  die  Grenzen  des  Raumes,  welche  ihn 
hindern.  Ober  viele  wichtige  ftaatswiGTenfchaftlicbe 
Gegenftände  und  Fragen  mit  dem  Vf.  ins  Einzelne 
zu  gehen. 

Sogleich  der  erke,  von  dem  Fortfetzer  bear- 
beitete, Abfchnitt:  von  der  Gcrichtsverfajpmg  in 
der  conftitutionellen  Monarchie  beurkundet  feine 
Meifterfchaft.  Sehr  fcbarf  unterfcheidet  er  (S.  198)" 
zwifchen  Rechtsgefetzgebungund  Juftiz,  der  blofsen 
Handhabung  des  Rechts,  n der  Juftiz  ift  die 
Hauptfache,  das  Erkennen  oder  Urtheilen,  gar 
keine  Gewalt,  fondern  blofs  eine  logifche  Function; 
daher  auch  keine  Staatsgewalt  und  keine  Attribu- 
tion des  Monarchen.”  Trefflich  find  die  (S.  214) 
aufeeftellten  conßitutionellen  Grundjatze  fiir  die 
Jußizpßege.  Bey  den  in  neuerer  Zeit  fo  vielfeitig, 
und  oft  nach  ganz  entgegengefetzter  Richtung,  be- 
handelten Lehren:  von  der  Trennung  der  Juftiz 
und  der  Adminiftration , von  der  Oeffentlicbkeit 
und  MOndlichkeit  des  Gerichtsverfahrens,  und  von 
den  Gefchwornengerichten , werden  die  Anfichten 
ßir  und  wider  unparteyifch  aufgcftellt,  und  dann 
wird  ein  beftimmtes  Ergebnifs  gezogen. 

Der  achte  Abfchnitt  behandelt  den  Staatshaus-^ 
halt.  So  viel  Durchdachtes  diefer  Abfchnitt  ent- 
hält; fo  verhehlt  doch  Rec.  nicht,  dafs  er  eben 
hier  mit  dem  Vf.  am  wenigften  Obereinftimmt. 
Diefs  betrifft  aber  weniger  die  Behandlung  der  ein- 
zelnen Gegenftände,  als  die  wiffenfchaftliche  Grenz- 
fcheidung  zwifchen  Volks  - und  Staatswirthfchafts* 
lehre.  Nach  dem,  was  der  Vf.  als  Nationalökonomie 
aufftellt,  wOrde  fie  nur  ein,  der  Staatswirthfcbaft 
untergeordneter  Tbeil  und  von  ihr  abhängig  feyn. 
(S.  2öl.)  „In  einer  weiter  reichenden  Bedeutung 
nmfafst  Staatswirthfcbaft  die  Sorge  für  Erzeugung, 
Erhaltung  und  Erhöhung  des  National-  oder  k olkt- 
reichthums , d.  h.  den  dem  Staate  zukommenden  £tn- 
ßu/s  auf  die  Volksivirthfchaft.  ” Entfchieden  läfst 
fich  kein  Staat  oA ne  Volk  denken;  allein  das  Volk, 
inab/lracto,  läfst  fich  allerdings  auch  als  eine  blofs 
factifche  Maffe  betrachten.  So  ift  auch  dem  Rec. 
der  von  dem  Vf.  aufgeftellte  Begriff  der  Staats- 
wirthfchaft  viel  zu  eng,  nach  welchem  fie  „die 
Sorge  für  die  Herbeyfcnaffung  der  Mittel  zur  Be- 
friemgung  oder  Beftreitung  des  Staatsbedarfs, 
und  deffen  wirkliches  Befriedigen  und  Beftreiten 
felbk”  enthalten  folL  — Eine  treffliche  Ausfüh- 
rung findet  fich  über  die  Beorderung  der  Land- 
wirtn/chaft  und  die  Rechtsan/prüche  der  Bauern 
(S.  2^  ) „Gern  verzichtet  der  Bauer  auf  Beförderung 
und  WoUtbat;  er  verlangt  und  braucht  nur  Be- 


lang nicht  gefiiffentiich  fein  Verderben  bauen;  dann 
wird  er  emporkommen,  und  mit  ihm  die  allge- 
meine VN’ohlfahrt  durch  den  Segen  der  Natur  und 
den  fich  felbft  lohnenden  Fleifs.”  — Nach  freyfin- 
nigen Grundfätzen  ift  (S.  280)  die  Bejörderung  dt;r 
Indußrie,  und  (S.  286)  die  Jjcitnng  des  Handels 
dargeftellt;  doch  ift  der  Vf.  nicht  für  die  völlige 
Aufnebung,  fondern  nur  für  die  zeitgemäfse  Ein- 
richtung der  Zünfte.  Was  er  über  das  Uetorfions- 
princip  (S.  291  ff.)  aufftellt,  bedürfte,  nach  des 
Kec.  Anficht,  einer  genauen  Prüfung,  die  aber  hier 
zu  weit  führen  würde. 

Im  neunten  Abfchnitte  wird  der  Staatshaus- 
halt'im  engem  Sinne,  oder  das  Finanzwefen  dar- 
geftellt. Der  Vf.  bekennt  fich,  wie  von  einem  fol- 
chen  Denker  zu  erwarten  ift,  zu  den  geläuterten 
Begriffen  diefer  Wiffenfehaft;  deffen  ungeachtet 
hätte  Rec.  den  Grundfatz,  dafs  nur  der  reine  Er- 
trag befeuert  werden  könne,  und  in  wiefern  diefs 
namentlich  in  den  directen  Steuern  (Grundftcuer, 
Häufer-  Gewerbs-  Klaffen- Steuer  u.  f.  w.)  zu  be- 
wirken ift,  fchärfer  entwickelt  zu  fehen  gewünfeht; 
dann  würde  der  Vf.  auch  wahrfcheinlich  den  Aus- 
fpruch  befchränkt  haben,  dafs  „bey  genauer  Be- 
trachtung faft  aller  reeller  Unterfchied  in  dem  Ge— 
genfatze  wegfalie,  ob  die  Einnahme  des  Staates 
nach  der  Ausgabe,  oder  die  Ausgabe  nach  der 
Einnahme  fich  richten  folle.  ” Nach  der  Ueberzeu- 
eung  des  Rec.  geftaltet  fich  die  ganze  Finanzwif- 
tenfehaft  anders,  je  nachdem  man  das  eine,  oder 
das  andere  Princip  zum  Grunde  legt.  — Die 
wichtige  Lehre  von  den  Domainen  hat  (S.  SIO)  der 
Vf.  etwas  zu  kurz  behandelt.  Mehreres  von  dem,' 
was  der  Vf.  darüber  fagt,  unterfchreibt  Rec.  aus 
voller  Ueberzeugung;  allein  weder  darin , dafs  der 
Vf.  auch  Bergwerke,  Salinen,  Land-  und  Waffer- 
ftrafsen  im  weitern  Sinne  zu  den  Oomainen  rech- 
net, noch  darin,  dafs  er  im  Ganzen,  für  die  Bey- 
behaltung  der  Domainen  fich  erklärt,  kann  Rec. 
mit  ihm  übereinftimmen.  Allerdings  hat  der  Vf. 
Recht,  wenn  er  fagt:  „Ob  die  Domainen  zu  ver- 
äufsern,  oder  heyzubehalten.,,  ob  und  wie  fie  vonr 
Staate  felblt  zu  adminiftriren,  oder  in  (Zeit-  oder 
in  Erb-)  Pacht  zu  geben  feyen,  if  eine  mehr  die 
wirthfeho fliehe  Klugheit,  als  das  Recht  angehende 
Frage."  Wenn  er  aber  fortfährt:  „Doch  wird  al- 
lerdings durch  ihre  Beybehaliung  das  Capitalver- 
mögen  der  Gefammtheit  ficherer  gewahrt  bleiben, 
als  bey  irgend  einer  Verwendung  des  Kauffchil- 
lings:  es  wird  dadurch  für  Zeiten  der  Noth  eine 
höchft  koftbare  Aushfllfe,  wie  überhaupt  für  den 
Credit  eine  mächtige  Stärkung  gefiebert ;”  fo  kann 
Rec.  nicht  beyftimmen,  ob  er  gleich  zugiebt,  dafs 
die  Domainen  in  kleinen  Staaten  (von  höchftens  ei- 
ner Mill.  Bevölkerung ) eine  andere  Rockficht  dar- 
bieten , als  in  gröfseren  Reichen.  Rec.  bezieht  fich 
dabey  auf  das,  was  v.  Jakob  und  Lotz  gegen  die 
Beybehaltung  der  Domainen  ausführlich  gelagt  ha- 
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ben,  und  erinnert  nur  daran,  wie  viel  durch  die 
Veräufserone  und  Zerfcblagung  der  Domainen  in 
HinQcht  auf  Vermehrung  der  Bevölkerung,  auf 
Theilung  der  Arbeit,  auf  beffern  Anbau  des  Bodens, 
auf  Vermittelung  eines  gröfsern  reinen  Einkom- 
mens, auf  erleichterte  Steuererhebung  von  diefem 
vermehrten  reinen  Ertrage,  und  auf  das  ungewifTe 
Schickfal  der  Domainen  in  den  Zeiten  bedenklicher 
Kriege  gewonnen  wird,  in  welchen  der  gelammte 
Ertrag  der  Domainen  dem  Sieger  zufallt,  während 
die  in  Privatbefitz  flbergegangenen  Domainen  nie 
als  Beute  des  Siegers  behandelt  werden.  Doch  ift 
es  allerdings  antinationalökonomilch , wenn  der  aus 
der  Veräußerung  der  Domainen  gewonnene  Kauf- 
fchilling  verfchleudert  wird.  — lieber  die  Enlße- 
hiing  der  licgalien  (S.  314)  äufsert  ßch  der  Vf.  zu 
hart,  fo  wenig  auch  Uec.  der  Selbltbcwirthlchafiung 
der  Regalien  von  Seiten  des  Staates  das  Wort  redet. 
Denn  nicht  im  .Allgemeinen  kann  der  Satz  des  Vfs. 
eiten:  „Der  Begriff  der. Regalien,  nämlich  der  flo- 
eitsrechte , die  einen  Ertrag  abwerfen , ift  einer- 
feits  durch  den  Uebermuth  aer  Gewalt,  und  durch 
die  Barbarey  einer  das  Vernunftrecht  kaum  ahnen- 
' den  Zeit ; andrerfeits  durch  die  Gefchmeidigkeit 
• knechtifcher  Juriften , welche  niemals  Bedenken 
tragen , die  faktifch  beftehenden  Ufurpationtn  durch 
irgendeine  Fiction,  oder  auch  nur  Dehnition  in 
wirkliche  Rechte  um/.ufchaffen,  entftanden."  Die 
Gefchichte  des  Mittelalters  zeigt  die  Entftehung  der 
ineiften  Regalien  von  einer  andern  Seite ; die  Plus- 
macherey  neuerer  Zeit  hat  fie  aber  lehr  gemifs- 
braucht,  und  den  Ertrag  derfelben  willkürlich  und 
antinationalökonomilch  gefteigert.  In  der  Cnanziellen 
Behandlung  der  Regalien  ftimmt  Uec.  dem  Vf.  faft 
überall  bey,  namentlich  bey  dem  Berg^-  und  Salz- 
regal. ln  Betreff  der  Landßrafsen,  Brücken  u.  a. 
tagt  der  Vf.:  „Es  hat  der  Staat  wohl  das  polizeyli- 
che  Regal  (d.  h.  die  aus  allgemeiner  Regierungs- 
pflicbt  niefsende  Obliegenheit),  Slrafsen  und  Brü- 
cken zu  bauen  und  zu  erhalten,  fo  wie  Flflffe  und 
Ströme  fchiffbar  zu  machen,  oder  die  Schifffahrt 
, daraufzu  ßchem;  -aber  dafür  darf  er  keine  andere 
Bezahlung  (Strafsengeld,  Schiffgeld,  Zoll)  fordern, 
als  welche  oie  darauf  verwandten  Unkoften  decken. 
Begehrt  er  mehr;  fo  fchreibt  er  eine  Steuer  aue  auf 
den  Gebrauch  der  Strafsen  und  Flüffe,  welche  wi- 
der alles  Recht  und  wider  alle  ftaatswirthfchaftlicbe 
Klugheit  läuft.  — Das  Jagdregal  — jenfeits  der 
eigentlichen  Domaine,  über  das  ganze  Staatsgebiet 
ausgefprochen  — ift  eine  der  traurigften , wie  der 
abgefchmackleften  Ertindungen  einer  kriechenden 
Jurisprudenz,  und  nach  feinem  gefchicbtlichen  In- 
halte eine  der  empörendften  AeuTscrungen  der  ty- 
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rannifchen  Selbftfucht.  Das  Wild  gehört 
dem  Herrn  des  Bodens,  von  deffen  FrOöhten  es  ßdi 
nährt,  oder  überhaupt,  als  herrenlos,  dem  erften 
Ergreifer.  Die  erfte  AnGcbt  ift  jedoch  die  beffer 
begründete,  und  zugleich  von  den  Bedenklichkeiten 
der  zweyten  frey.  Jeder  Inhaber  anfehnücher 
Gründe  auf  feinem  Boden,  und,  was  kleine'Grund- 
ftücke  betrifft,  die  Gemeinde ^ als  Inhaberin  des 
Baus,  haben  daher  das  Jagdregal;  der  Fürft  auf 
feinem  Familiengute  und  auf  der  die  Civiliifte' de- 
ckenden Domaine.  — Das  Poßregal,  nach  dere»- 
wühnlichen  Ausübung,  d.  h.  mit  angemafstem  Mo- 
nopol der  Briefbeftellung  verknüpft,  ift  der  Mifs- 
braucb  einer  polizeylichen  Anftait  zur  Eintreibung 
einer  ungerechten  Steuer  und  zur  vielfachen  Ver- 
kümmerung derfelben  Zwecke,  um  derenwiifen  die 
Poftanftalt  errichtet  wird.  — Das  lyiünzrega/  ift 
ein  polizeyliches  Recht,'  für  die  fo  wichtige  Echt- 
heit der  münzen  durch  felbfteigenes  und  ausfchUe- 
fsendes  Prägen  derfelben  zu  lorgen.  (Sehr  wahr. 
Hec.)  Es  darf  keinen  Ertrag  gewähren;  fonft  wird 
falfch  gemünzt. ” (Hierweiät  Rec.  völlig  von  dem 
Vf.  ab.  Der  Ertrag  aus  dem  Monzregal  darf  nur 
mäfsig  feyn).  — Völlig  unterfchreibt  Rec.  das,  was 
der  Vf.  gegen  das  'labaksrcgal  und  ähnliche,  fo 
wie  äegen  die  Taxen  und  Sporteln  bey  der  Juftiz 
und  Poiizey  fagt.  Dafs  er  aber  das  fchrechtefteupd 
für  unfere  Zeiten  widerfinnigfte  aller  Regale  — das 
Geleitsregal  — übergeht,  ilt  ein  Beweis,  dafs  der 
Vf.  in  einem  glücklichen  Staate  lebt,  wo  inan  das 
W'^iderrecbtlicne,  Zweckwidrige  -und  Anti  nationale 
diefer  höchft  willkürlichen  und  drückenden  Steuer 
einfah  und  abfc^mffte. 

lieber  des  Vfs.  Darftellung  der  Steuern,  der 
direct en  und  indirecten,  und  über  das  der  Befteue- 
rung  zum  Grunde  zu  legende  Princip,  mflfste'Rea 
mehr  fagen,  als  ihm  der  Kaum  diefer  Blätter  ver- 
ftattet.  Nur  fo  viel  fey  ihm  verftattet,  darüber 
beyzubringen.  So  fcbwierig  auch  die  Lehre  vom 
reinen  Ertrage  überhaupt,  und  die  Ausmittelung 
deffelben  fm  Einzelnen  zur  Anordnung  der  Befteue- 
rung  feyn  mag;  fo  bleibt  doch  nur  der  reine  Er- 
trag der  einzig  gerechte  und  Schere  MaiTsftab  ei- 
ner zweckmäfsigen  Befteuerung.  Wenn  der  \f.für 
die  Befteuerung  der  Capitale  fich  erklärt;  fo  kann 
Rec.  aus  ftaatswirthfcnaftlichen  und  nolitifchen 
Gründen  ihm  nicht  beyftimmen.  Diefe  Befteue- 
rung  ift  nicht  ftaatswirthfchaftlich,  weil  Ge  jedes 
circulirende  Capital  zweynial  befeuert ; Ge  ift  nicht 
politifch,  weil  Ge  in  die  Gebeimnilfe  des  Pri- 
vatlebens eindringt,  und  dadurch  dem  Credite 
fchadet. 

{Der  Be/ehlu/s  felgt.) 
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STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Altkvbvro,  im  L!t«raturcompt. : Staatsrecht  der 

ccnJlitutioneUen  Monarchie von  Joh.  Chrifi. 

Frnn.  V.  jtretin — — fortgefetvt  durch  Karl  v. 
Rotteck  u.  C w. 

. fBrfthUifs  der  im  vorigen  Stdeh  abgebroehenen  Reunjton.) 

ie  bey  den  Capitalen  eben  fo  kann  Ree.  den  Äus- 
fpmeh  des  Vfs.  Ober  die  indirecten Steuern  (S.  S49) 
nicht  unterfchreiben:  nSie  bleiben  ewig  verwerflich 
vor  dem  Tribunale  des  Rechts;  ja  meift  auch  der  Poli- 
tik.” ÜerKOrze  wegen  verweifet,  io  Betreff  der  Theo- 
rie, der  Rec.  auf/o£>6’4Finanzwinenfchaft,  inBetreff 
der  Praxis  aber  auf  England,  Niedealand,  Sachfea, 
und  alle  handeltreibende  Staaten,  ln  diefen  kana 
der  Staatsbedarf  ohne  indirecte  Steuern  nicht  ge- 
deckt werden,  weil  bey  dem  Fläcbenraume , der 
der  Landwirthfehaft  zußllt,  die  directe  Steuer, 
namentlich  die  Grundjleuer  unverhältnifsniSfsig  hoch 
fteigen  wQrde;  auch  werden  in  Jolchen  Staaten  in- 
directe Stenern,  mit  Umficht  angelegt,  ohne  Nach- 
theil fürs  Ganze  ertragen.  ^ibU  das  Surrogat 
derfelben  — die  Steigerung  der  directen  Steuern  — 
würde  ungerecht  und  nnpolitifch  feyn,  weil  man 
dem  grofsen  Kaufmanne,  dem  Fabrikanten,  felbft 
indirecte  dem  Capitaliften,  nicht  fo  leicht  durch  di- 
tecte  Steuern  beykommen  kann.  Diefe  find  nur 
durch  umfichtig  oeftimmte ' indirecte  Steuern  zur 
gleichmäfsigen  Unterftützung  der  StaatsbedQrf- 
niffe  beyzuzieben.  — Dagegen  giebt  Rec.  feine 
volle  ZuTtimmung  zu  des  Vß.  Lehren  über  {gegen) 
das  Sammeln  eines  Siaatsjehatzes ^ über  Staats^ 
Jchulden,  und  über  das  Budget. 

In  der  zweyten  Abtheilung  des  zweyten  Bandes 
handelt  v.  Rotteck  von  den  Garantieen  der  Verfaf- 
fung.  Er  ftellt  folgende  auf:  1 ) Rechte  der  Kör- 

Eerlchaften,  Innungen  und  andrer  Perfonengemein- 
eiten ; 2)Gemeindeverfafrung;  S)Landrath;  4)Stän- 
deverfammlung;  6)  Verantwortlichkeit  derMinifter; 
6)  die  landesfürftliche  Gewähr  der  Verfaffung;  7)  di# 
Prefsfreyheit ; 8)  einzelne  Garantieen,  als  z.B.Publi- 
citSt,  volksaufklirung,  Landwehr,  RevIGon  und 
Fortbildung  der  Verfailung,  und  äufsere  Garantieen 
derfelben.  — Die  Länge  diefer  Rec.  mahnt  dringend 
an  Kürze.  Eis  fey  deshalb  im  Allgemeinen  gefagt, 
dafs  Rec.  in  diefer  Abtheiluog  weit  weniger  im  Ein- 
zttlnen  von  dem  Vf.  abweiebt,  als  in  der  Lehre  von 
der  Verwaltung  des  Staats,  und  dafs  durebgehends 
das  Urtheil  des  freyfinnigen,  fachkundigen,  von 
sL  h,  Z,  1828.  Dritter  Rand. 


dem  Wohle  der  Renten  und  der  Völker  gleich  in-> 
nigit  ergriffenen  Mannes  angetroffen  wird  Ueber 
die  Geßhren  für  die  Conftitution  erklärt  er  fich  da- 
bin: „Sie  können  tbeils  von  f>ben,  theils  von  unten, 
d.  b.  fie  können  von  der  Regierung , oder  von  deu 
Regierten  herkommen.  Auch  können  fie  in  innern 
Verhältniffen , oder  io  äufsem  Einwirkungen  ihren 
Grund  haben.  Wir  haben  hier  nur  die  einheinü- 
fchen  Gefahren,  und  zwar  vorzugsweife  die  von 
Seite  der  Regienmg  drohenden  im  Auge.  Die  aus- 
wärtigen Anfeindungen  zu  befchwören  ift  Sache  der  ' 
Politik  und  der  Kriegsmacht,  oder  auch  Sache  det 
Völkerrechts  , welches  bey  unbefugter  Einmifchuog 
einer  fremden  Macht  in  die  Conftitutionsangelegen- 
beiten  eines  Volkes  jedesmal  einen  Schrey  des  Ent- 
fetzens  thut.  ” — Sehr  treffend  und  trefflich  ift  das, 
was  der  Vf.  über  den  Adel  Und  die  GeifUichkeit  Tagt. 
Äusfübrlicb  bandelt  er  von  den  Gemeinden  und  Ge- 
meindeordnungen; nur  fehlt  die  ROckficht  auf  die 
(jetzt  fo  viel  befprochene)  preufsifcheStädteordnung. 
Manches  liefse  uch  (S.  105)  gegen  die  vorgefchlagene 
Magiftratswahl  erinnern,  und  gegen  des  Vfs.  An- 
fiebt  vom  Landrathe.  — „Der  Magiftrat,  fo  liberal 
feine  Organifation  fey,  bleibt,  als  gewaltbabend, 
immer  mehr  oder  weniger  eine  Ar^okratie , ob 
auch  nur  Wahlariftokratie.  Das  Princip  des  Land- 
raths aber  ift  rein  demokratijeh  (?).”  — Der  Ab- 
febnitt  von  den  Landßänden  ift  gründlich  und  lehr- 
reich'. Doch  weicht  der  Rec.  von  dem  Vf.  in  meh- 
rern  Beftimmungen  ab,  namentlich  wenn,  nach  des 
Vß.  Anßcht,  die  Stände  nicht  die  Gefammtintercf- 
fen  der  Nation,  fondern  particuläre  Staatsintereifea 
vertreten  follen,  und  wenn  der  Vf.  fS.  197)  das  fo- 
genannte  Zweykammerfyftem  „für  Kunft  und  Kün-' 
fteW”  erklärt.  Doch  geftebt  er,  unter  gegebnen 
Umftänden,  die  Errichtung  zweyer  Kammern  zu, 
und  erklärt  fich  mit  Beftimmtheit  Ober  deren  Rechte 
und  gegenfeitige  Verbäkniffe. 

In  der  Lehre  von  der  Rref^reyheit  erklärt  fich- 
der  Vf.  beftimmt  dahin,  daß  fie  keinesweges  ein 
Freybrief  für  Rechtsverletzungen  oder  Verbrechen, 
vermittelft  des  Druckes,  feyn  foUe;  vielmehr  folle 
„eine  geJetzUche  Beßimmung  beftehn  darüber, 
was  als  Prefsvergehen  zu  erachten  fey,  fodaon  eine 
verhältnifsinäfsige  Slr^beßimmung , und  ein  geeig- 
netes Gericht.'"  W'enn  er  aber  darauf  fortfährt: 
„Nur  verwerfen  wir  lunbedingt  und  peremtorifch 
jede  Cenfur,  d.  h.  jede  Anftalt  zur  vorläufigen  Prü- 
fung deffen , was  da  gedruckt  werden  foll , und  die 
Uriache,  warum  wir  folche  Verwerfung  ausfpre- 
chen,  liegt  in  der  abfoluten  Widerrechthehkeit  der 

1 (5)  Cen- 
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Ceorurund  in  ihrer  HeiHoßgkeit fo  kann  Rec.  nicht  nicht  erft  za  erweifen.  Karl  Auguft  bat  ja  fe^ 
beyf^trmmen.  £r  kennt  eben  foi^at  die  Mifsbräache  reich  gewirkt  vor  den  Angen  der  ganzen  gebiii 
und  Mifsgriffe  der  Cenfur,  'wie  die  Aengftlichkeit  Welt,  und  der  ihn  nun  verherrlicht,  ift  unter 
und  die  AnmaCsungen  der  Cenforen;  er  kennt  aber  . Gelehrten  als  Meifier  in  der  lledekunft  bekannt 
auch  die  Liberalität  der  Cenfur  im  mehrern  Staaten,  Freylich  war  es  diefsmal  gerade  für  ihn  befonders 
wo  unter  der  Cenfur  freyer  gedruckt  wird,  als  in  fcbwierig  die  Meifterfchan  zu  bewähren.  Denn 
Staaten,  wo  die  Preffe  völlie  frey  ilL  Die  Cenfur  fchon  zweymal  hatte  er  die  hohen  Eigenfchafteo 
ift  eine  polizeyiiche  Anftalt.  Nach  demfelben  Grund-  und  die  unfterblichen  Verdienfte  des  dabin  ge- 
fatze,  nach  welchem  der  Vf.  die  Cenfur  als  wider-  fchiedenen  Fürften  öffentlich  aus  voller  Bruft  ge- 
rechllich  und  Äet//os  verwirft,  mufs  der  Vf.  auch  die  priefen,  und  nun  mufste  er’s  zum  dritten  - aber 
gefammte  Polizey  verwerfen,  weil  auch. diefe  viel-*  auch  zum  letzten  Male  thuen. * Damals  redete  er 
fach  gemifsbraucnt  worden  ift,  und  noch  jetzt  ge-  mit  dem  freudigen  Bewufstfeyn,  dafs  der  Gepriefen« 
mifsbraucht  wird.  Rec.  flbt  felbft  das  Cenforamt,  noch  in  voller,  allfeitiger  Thätigkeit  fegensreicb 
und  erklärt  es  für  die  fchwierigfte  unter  allen  ihm  wirke,  und  jetzt  foUte  er  denfeJben  grolsen'  G«- 
aufgetragenen  Functionen,  weil  er  überzeugt  ift,  genitand,  obwohl  zur  Trauer  geftimmt,  noch  ein- 
dafs  zÄm. für  alles , was  mit  feinem  Imprimatur  er-  mal  und  doch,  wie  es  allgemein  erwartet  wird, 
fcbeint,  die  Verantwortlichkeit,  und  diefe  weder  mit  gewohntem  Schwünge  der  Rede  behandelp. 
dem  Schriflfteller,  noch  dem  Drucker  oder  dem  Diefe  Schwierigkeiten  erkennt  er  felbft,  und  bit- 
Verleger,  zukommt;  allein  er  trägt  auch  in  lieh  das  tet  daher  zum  ochlufs  des  kurzen  Vorwortes  leinf 
Bewufstfeyn,  dafs  die  Cenfur,  nadiGrundfätzen  des  Lefer,  izt,  quod  deßt  ßcriptoru  ingenio  et  arti,  pi*- 
Reebts,  der  Aufklärung  und  dis  Fortfehreitens  im  täte  compenjatum  arbitrentur.  Aber  wir  haben  ij' 
innern  Staatsleben  geübt,  eine  der  wirkfamften  An-  diefer  Rede  nichts  von  der  Kunft  des  berübmt^^ 
ftalten  wird,  das  freye  Wort  zu  befördern  und  zu  Redners  vermifst. 

ftützen,  und,  vermittelft  der  Cenfur,  im  Namen  Er  gedenkt  im  Eingänge  des  Schmerzes,  den 
des  Staates  zu  fanctioniren.  Nur  mufs  der  Cenfor  der  Tod  des  verewigten  Fürften  an-  fo  vielen  Oi^ 
felhR  feine  Rechte  mit  Klarheit  erkennen  , und  mit  ten  und  in  fo  vielen  Xändern  verurfacht  habe.  £f 
Kraft  und  UmGcht  handhaben.  Die  Cenfur  mufs  die  fcbliefst  diefe  Betrachtung  p.  VI.  mit  den  Wortoi: 
öffentliche f ofßcieüe  Garantie  des  Lichts  und  der  Hoc  igitur  tali  exßincto  Principe,  non  res  privata 
Wahrhät  feyn!  — noßra  iaciuram  Jecit ; ßecit  publica : nonnobis  dole- 

Doch  Rec.  eilt  zum  Schluffe,  und  kann  diefe  mus  folis,fed  quacumqiu  cultior  terrarum  orbis  pa~ 
Recenfion  nicht  beffer  fchliefsen  als  mit  der  ausge-  tet,  communis  eß  dolor,  commune  deßderium  onuü- 
fprochenen  Ueberzeugung,  dafs  das  angezeigte  Buch  bus,  'qui  Teutonici  nominis  vini  ac  di°nitaiem  in 
eine  wahre  Bereicherung  der  ftaatswiffenfchaftlichen  Ca^o  Augußo ßiJpexerunU  Mit  gewohnter  Feio- 
Literatur  enthalte  und  in  den  Händen  denkender  heit  bereitet  er  ficn  darauf  den  Uebergane  zu  fö- 
Staatsmänner  zur  richtigen  Anßcht  und  Behandlung  nem  Thema,  was  in  einer  Vergleichung  Karl  Au<- 
des  innern  Staatslebens  wirkCam  beytragen  werde,  guft’s  mit  Friedrich  dem  Grofsen  befteht.- 
Deshalb  Ehre  dem  Verewigten,  der  es  begann,  und  Diefes  Thema  fcheint  dem  Rec.  auch  deshalb 
Dank  feinem,  freyfinnigen  Fortfetzer!  vortrefflich  gewählt  zu  feyn,  weil  durch  das  Frap- 

pante, was  io  der  Zufammenftellung  beider  Re- 
VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  genten  liegt,  die  Aufmerkfamkeit  nothwendig  er- 

-.  . . /•  ••  ^ - 7 • höht  werden  mufs.  Und  die  Ausführung  deffeiben 

Jesa:  Oratio  m exfeqi^  recto^  aca^uae  f,,  befchaffen,  dafs  man  dem  Redner  mit  immer 
magmficentijßmi  Coi^i  A^u/h  magni  ducu  Intereffe  folgt.  Er  geht  vom  Aügemci- 

Saxoniae,  prir^puVimari^ßum.at^  nen  zum  Befondern  über,  indem  er  zuvörderft 

cenßum  habita  m academia  Jenenu  d.IX.  Auguiti 


a.  MDCCCXXVIII.  a D.  Henr.  Carola  Abrah. 
iichftadio  eq.  ord.  Vim.  falc.  alb.  m.  duc.  Sax. 
a conGl.  aul.  int.  eloqu.  et  poeC  prof.  p.  o.  acad. 
Jen.  fen.  Fol.  p.  XXV. 


Befondern  über,  indem  er  zuvörderft 
p.  Vlllu.  IX.  was  IFolf  von  Friedrich  dem  zweyteo 
tagte,  dafs  Geh  in  diefem  Fürften  viele  der  herrheb- 
ften  Eigenfchaften,  die  man  bis  dahin  kaum  für 
vereinbar  gehalten,  wirklich  vereinigt. hätten,  auf 
den  verewigten  Grofsherzog  von  Weimar  im  Allg« 


Eines  erprobten  Redners  Werk  erfreut  uns  im-  meinen  anwendet,  und  dann  erft  in  das  Einzelne 
mer,  felbft  wenn  es  unbedeutende  Gegenftände  be-  eingeht  p.  IX  fq. 

trifft:  denn  wir  werden  dann  doch  durch  gefchick-  Er  gedenkt  iitin  zuerft  der  hohen  Eigenfcha/- 
tefte  Auswahl  der  Worte,  durch  feine,  überra-  ten,  die  dem  Feldherrn  eigenthümlich  ünd,  der 
fchende  Wendungen  und  durch  originelle  Zufam-  feientiarei  müitaris , der  fortUudo  und  der  aiutori- 
menftellung  der  Gedanken  auf  anmuthige  Weife  tas,  und  beweift,  dafs  Geh  diefelben  io  Karl  Auguft 
geHtig  erregt.  Erhoben  aber  fühlen  wir  uns  und  bey  verfchiednen  Gelegenheiten  in  einem  buhen 
bleibenden,  dankenswerthen -Eindruck  macht  es,  Grade  gezei^  hätten.  Es  werden  dem  Kundigen  in 
wenn,  was  an  Geh  unfre  Seele  mächtig  ergreift,  in  diefem  Abf^nitte  zwar  die  Anfpielungen  auf  di« 
angemeffener  Rede  behandelt  wird.  — Dafs  diefes  Theilnahme  deffeiben  an  dem  Feldzug  nach  Holland 
in  vorliegender  Schrift  gefebeheo  fey , braucht  Rec.  1787  und  an  den  Kriegen  toit  Frankreich  1792,  ISOÖ, 
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1813  und  1814  nicht  eingehen;  aber  trotz  Idem 
könnte  die  Erinnerung  an  den  kriegeriTchen  Uuhm, 
den  lieh  Friedrich  erkämpft  hat,  den  Gedanken  in 
ihm  hervorbringen,  dufs  beide  Regenten  in  diefem 
Punkte  doch  zu  ungleich  eewefen,  und  dafs  fchon 
deshalb  die  Zufatninenftellung  beider  ganz  verfehlt 
fer.  Der  Redner  weicht  diefem  möglichen  Vor- 
wurf auf  die  gefchicktefte  Weife  aus,  indem  er 
nicht  den  Kriegsruhm  beider,  fondern  ihre  iiriegeri- 
fchen  Talente  und  Fertigkeiten  mit  einander  ver- 

S leicht,  und  die  geringere  Ausbildung  derfelben  bey 
em  einen  nur  von  den  Umftäoden,  unter  denen  er 
manchem  Kampfe  bey  wohnte,  herleitet,  ln  diefem 
Sinne  heifst  es  p.  X : Üed  quae  Friderico  ihultae  erant 
et  magnae  ad  militarem  gloriam  comparandam  op-’ 
portunitates  oblaiae,  eas  vcl  quaeßtas^  his  potijji- 
mum  ejctremis  temporibus,  Carola  jiugußo  vel  ne- 
gavit  fortima  f vel  etiam  ßubtraarit:  cui  quamvis  ipfe» 
•magnae  animae  prodigus,  cum  quodam  taciti  dolo~ 
ria  mor/u  fuccenjuerit y habent  tarnen  pacis  artesy 
habtnt  barum  artium  cidtores,  auod  palam  et  vere 
iaetenlur.  Wie  fein  ift  vorzflglich  die  Wendung 
am  Schluffe  des  Satzes ! Man  wird  fchon  durch  lie 
auf  die  KOnfte  und  Wiffenfehaften  hingewiefen , als 
deren  Kenner,  Verehrer  und  BefchDtzer  Karl  Au- 
guR  nun  in  Vergleich  zu  Friedrich  dem  Grofsen 
gefchildert  werden  foU , und  fo  ift  der  Uebergang 
zu  dieier  Schilderung  wieder  ausnehmend  leicht  und 
geRLllig.  Es  wQrde  uns  aber  zu  weit  führen , wenn 
wir  alle  von  dem  Redner  hiebey  bemerkten  Aehn- 
lichkeiten  auffübren  wollten.  Wir  heben  nur  das 
Wichtigfte  heraus. 

Beide  Regenten  hatten  ein  gleich  herrliches 
Streben  Kuoft  und  Wiffenfehaft  in  ihren  Staaten  zu 
fördern  , aber  freylich  fchlugen  fie  dabey  ganz  ver- 
fchiedne  Wege  ein.  Fridericus  enim,  turJßtati  Gcr- 
manicae  calcaria  ejje  admovenda  rutus,  reä  Pran^ 
cogallicas  in  patriam  introduxit : Carolus  Augujluty 
Jrena  injiciens  peregrinae  fuperbiae,  primo  blande 
introductas,  dein  imperiofius  ßabilHas  atque  horri- 
biü  auadam  celerilate  etviolenlia  corroboraias y omni 
ope  labtfactare  et  pcrcellcre  conatus  eß.  So  heifst 
es  p.  XI.  gegen  das  Ende  der  Seite,  und  bald  darauf 
wird  in  uemfelben  Sinne  Gölhe  im  Gegenfatz  zu 
T'oitaire  erwähnt.  „ Fridericus  quum  virum  circum- 
Jpicerely  cuius  et  confilio  utereiur,  et  ingenio  Juum 
mfe  Ingenium  paßcercty  Juäeque  aetatis  cultum  acce- 
ieraret,  yoltarium  invenit,  ad  quem  Jua  applicuit 
ßudiay  eximia  illa  quidem,  ßed  quae  tarnen  abhor- 
rentem  ab  natura  Teutorira  peregrinitatem  quamdam 
oßendebant , ipßtmque  nationem  noßram  atiquamdiu 
ab  eoy  quam  dudum  meruijjfety  dignatione  apud 
mxteros  excluj'erunt.  Carola  Augujto  non  erat  quod 
quaereret:  ut  vidity  ut  amplexus  eß  Goeihium:  'quem 
praeßgnem  ingenio , praeßgnem  animo  iuvenem,  et 
vere  Germanum  y ipfe  pari  indole  iuvenis  fovit,  ri- 
Tum  Princeps  factus  in  gruvijfimarum  teruni  comr- 
wmnionem  et  perpetuam  focietaiem  adhibuity  fenem 
yenrar  novis  atque  exquifitijßmis  benevolentiae  et  ca- 
ritati*  documentis  publice  condecoravit.‘*  In  Verbin- 


dung alfo.  mit  Göthsy  und  dem  fchon  feit  'mehreren 
Jahren  dahingefchiednen  Minifter  ^oigt  unterliefs 
Karl  AuguR  wie  Friedrich  der  Grofse  nichts,  wo- 
durch KunR  und  WiffenfehaR  waiirhaft  geför- 
dert werden  konnte. . Und  doch  würden  die  Beftre- 
b angen  beider  Regenten  ohne  den  fegensreichen  Er- 
folg geblieben  feyn,  den  lie  wirklich  gehabt  haben, 
wenn  nicht  beide  mit  hellem  durchdringenden  Geifte 
begabt  trotz  grofsen  Widerfpruchs  von  vielen  Seiten 
her  die  wiffenfchaftliche  Forfchung  ganz  frey  gege- 
ben hätten.  yyUterque  princeps,  neifst  es  p.  aIII., 
non  quid  ignavi  ex  docta  vel  indocta  plebe  homines 
iudicaturijorentyßedqmdratioy  quidveritas,  <ptid 
ipfe  Deus,  raiionis  humanae  dalor  et  veriiatis  auctor, 
poßularent,  unice  fpectabat : uterque  per  toiam  vilam 
jedulo,  quamquam  non  fine  magna  multorum  invidia, 
cayebat , ne  Ubertate  adempta , vires  ingeniorum  in- 
fringerentur , mentis  acies  hebetaretur , denique  litte- 
rarum ßudia  cum  ipfa  virlute  ruerent.  Nachdem  der 
Redner  die  Wahrheit  der  eben  ausgefprocKnen  Be- 
hauptung bündig  erwitfen  hat  p.  lUll.  XIV  u.  XV,, 

Seht  er  noch  auf  derfelben  Seite  zur  OarftelJung  der 
legententnmnden  Karl  Augufts  im  engem  Sinne 
über,  welche  Geh  in  fo  vielen  von  ihm  getroffnen 
Einrichtungen  deu|U'fchiedenften  Art  auf  das  glän- 
zendfte  ausTprech«^  wobey  er  denn  oft  die  paf- 
fendfte  Gelegenheit  hatte,  auf  ähnliche  Anordnun- 
gen Friedrichs  hinzuweifen.  Wir  beben  auch  hier 
wieder  nur  das  Wichtigfte  aus. 

KaH  Auguft  verbefferte  und  vereinfachte  den 
Gefchäftsgang  der  Juftiz , entlaftete  die  Oberconü- 
ftorien  von  der  bürgerlichen  Rechtspflege,  befreyete 
die  Juftiz  von  adminiftrativer  Wirkfamkeit,  errich- 
tete das  Ijandes-Poliaey-Collegium,  war  der  eigent- 
liche Stifter  des  Oberappellationsgerichts  zu  Jena, 
und  der  erfte  in  Deutfchland  der  feinem  Lande  eine 
landftändifche  Verfaffung  gab.  Daneben  forgte  er 
für  die  Verbefferung^der  Gymnaßen,  der  Stadt  - und 
Landfchulen,  für  Errichtung  von  Krankenhäufern, 
und  beförderte  auf  alle  Weife  Gewerbe,  Viehzucht, 
Ackerbau.  Bey  Darftellung  diefer  unfterblichcr» 
Verdienfte  des  hochfeligen  FOrRen  p.  XV  — XX 
verdient  es  unfre  befondre  Anerkennung,  dafs  der 
Redner,  was  gewifs  äufserft  fchwierig  war,  eine 
befchwerlicfae  Einförmigkeit  in  der  Aufzählung 

f;änzlich  vermieden  hat,  und  dafs  er  am  Schlufs  der- 
elben  wieder  mit  einer  ausnehmend  leichten  und 
gefälligen  Wendung  zu  einem  neuen  Preife  des  ver- 
ewigten Ffirften  üoergebt,  indem  er  p.  XX  fagt: 
Talern  nos  cognovimus  Prindpem,  Auditores,  in 
tractaridis  colendisqu*  pacis  artibus  gnavum  fernper 
et  indußrium  et  lubori  intentum,  in  fummaque  agendi 
alacritate  et  facilitate  diligentijfimum  temporis,  n« 
qua  illius  particula  fine  actione  eßlueret,  dispenfa- 
torem.  Ac  labori  pariter  atque  Fridericus  per  quo~ 
tidianam  exercitationem  ita  ernt  ajfuetus,  cum  ut 
etiam  in  otio  requireret.  Der  Beweis  hiezu  wird  in 
dem  folgenden  auf  die  anmuthigfte  Weife  geliefert. 
Der  Redner  vergleicht  zu  diefem  Zwecke  den  Auf- 
enthalt Friedrich  in  Sans-fouci  mit  dem  Aufenthalt 

Karl 
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Karl  \ugufts  im  römifchen  Haufe,  was  im  Wei- 
marifchen  Park  erbaut  mit  Karten,  Gemiiden  und 
Bachern  der  verfchiedenften  Art  auseeroftet  einen 
deuilicheo  Beweis  von  der  unermadfichen  Thätlg- 
keit  diefes  Fürften  giebt.  Er  macht  ferner  ln  der- 
felben  AbGcht  darauf  aufmerkfam,  dafs  der  Fflrft 
feine  Jagdiuft  zu  genauer  Erforfchung  des  Landes 
benutzt,  und  dafs  er  felbft  auf  feinen  Reifen  höhere 
InterefTen  vor  Augen  gehabt  habe. 

Endlich  gedenkt  er  der  mit  aller  bisher  ange- 
führten herrlichen  Eigenfchaften  nur  feiten  vtfr- 
bundnen,  aber  Karl  Auguft,  wie  Friedrich  dem 
Grofsen,  /b  befonders  eignen  Tugend  der  Popu- 
larität und  Humanität,  dafs  man  gewifs  nichts 
Uebertriebnes  in  diefem  Schluffe  finden  wird: 
Quotua  enim  quisqtu  in  civibua  utriusqut  provin^ 
äae  imvmiur,  quem  Ditnts  Princepa  non  conjilio 
et  one  adiuverit  laborantem , dijßdentem  rebus  Juia 
coftfirmarit,  afflictum  erextritf  perditum  recreartt, 
cui  certe  non  oßenderit,  malle  je  prindpem  agere 

Eareniis  ojfectu^  quam  domini  poteßate!  Ueber- 
aupt  aber  hält  es  Kec.  fflr  febr  wohl  berechnet, 
dafs  gerade  diefer  Tugend  des  verewigten  FOrften 
gedacht  ift:  denn  gerade  die  Erinnerung  an 
diefe  Tugend  mufste  den  Scherz  der  Anw^en- 
den  noch  einmal  ganz  aufseflllüentlich  fteigern. 
Indeffen  durfte  die  Verfammlung  mit  fo  geftelger- 
ten  GefOblen  nicht  entlaffen  werden.  Daher  fucht 
der  Redner  zuerft  mildere  Gefühle  durch  die  Er- 
innerung an  den  glücklichen,  fdmellen  und  fanf- 
ten  Tod  des  verewigten  Fflrken  wieder  zu  we- 
cken — p.  XXIII.  — und  weift  dann  — p.  XXIV. 
darauf  hm,  dafs  die  hohen  Eigenfchaften  des  Da- 
hingefchiednen  nicht  mit  ihm  verfebwunden  wären, 
fondern  dafs  fie  fortlebten  in  feiner  Gemahlin,  fei- 
nem Sohne,  feinen  Dienern.  Die  Rede  fcbliefst 
mit  einem  Gebet.  Das  Ganze  ift  befonders  darum 
io  ergreifend,  weil  der  Redner  ficb  vor  aller  Ue- 
hertreibung  forgfältig  und  durchaus  gehütet  hat, 
was  ihm  mefsmai  weit  höher  als  fonh  anzurech- 
nen  ift,  da  er  Geh  der  Huld  des  Verewigten  in  ei- 
nem vorzüglichen  Grade  zu  erfreuen  batte. 

OEKONOMIE. 

Stuttgart,  b.  den  Cotta.  Erben:  Der  kleine  Rtea^^ 
tinSf  ein  Beytrag  zur  Kenntnifs  des  Weinbaues 
und  der  Weinbereilung,  mit  befonderer  Rück- 
fiebt.  auf  WOrtemberg  gefebriebeo  von  Karl 
CöriZf  Oekonoro.  1828.  Vlu.48S.  8. 

, Der  kleine  Biesling  {uva  pußlta),  an  der  ßerg- 
ftrafse  Rüfsling,  in  der  Gegend  von  Erfurt  Röftling 
genannt,  ift  eine  Rebenart,  welche  man  in  Wür- 
temberg  zwar  fchon  feit  unvordenklicher  Zeit,  na- 
mentlich an  der  Jagft  und  Tauber,  pflanzte,  deren 
Verbreitung  jedoch  erft  feit  1820  mehr  im  Grofsen 
betrieben  wurde,  als  der  landwirtbfchaftliche  Ver- 
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ein,  unterftOtzt  von  mehreren  Privaten,  aofine,  i 
Abfenker  davon  unentgeldlich  zu  vertheilen.  JDiela  ^ 
UnterftOtzung,  nebft  mehreren  andern  Aufmunto- 
rungen  der  Rejrierung , batte  die  Folge,  dafs  gegen- 
wärtig (1828)  ichon  über  60  Morgen  Weinberge  rein 
damit  angepBanzt  find.  Es  hat  nämlich  der  damus 
zu  gewinnende  Wein  fehr  ausgezeichnete  Elgen- 
fchaften;  er  hat  weit  mehr  Gent  und  Lieblichkeit 
als  die  meilten  andern  wQrtembergifchen  Weine, 

— (1823  und  24  batten  die  vorzüglichiten  wfirtem- 
bergifeben  Landweine  an  der  Mufsebenbr.  Weinwa- 
ge 67  und  66  Grade,  der  Riesling  75  und  731.)  — 
lein  Bouquet  (Feingeruch)  ift  im  höcbften  Grade 
fein  und  ätberifch , er  bat  dabey  eine  aufserordent- 
licbe  Dauer.  Während  andere  Weine  nach  einer 
gewiffen  Anzahl  von  Jahren  an  Güte  abnehmen,  ge- 
winnt er  immer  mehr  an  Firne  und  das  älteflte  l’ais 
im  Bremer  Ratbskeller,  genannt  die  Rote,  mit 
Riesling  gefallt , hat  fich  feit  1615  gehalten.  Dieter 
Wein  von  feböner  Goldfarbe , reinem  Gefcbmadte, 
wohlthätiger  Wirkung  auf  die  Gefundheit,  ift  Trev 
von  Säure;  dadurch  unterfebeidet  er  fich  wefeotli» 
von  dem  übrigen  Rheinwein,  welchen  die  Franzo* 
feo  fonft  nur  le  premia"  des  vinaigres  nennen.  Sein 
Preis  war  im  Jahr  1824  für  den  Eimer  78  Fl. , wäh- 
rend der  höchfte  Kauf  des 'vorzüglichen  Untertörk- 
heimers  nur  47  Fl.  betrog. 

Es  ift  aber  die  Rieslingrebe  für  das  würtember- 
gifefae  Klima  fchon  etwas  zu  edel;  fie  darf  daher  nor 
an  fehr  gut  gelegenen  Stellen  gepflanzt  undmub 
mit  febr  vieler  Vorficht  und  Sor«alt  behandelt  wer- 
den. Man  Geht  alfo  leicht,  daTs  fich  über  die 
baodlung  der  Rebe  und  des  Weines,  aber  die  Eigen- 
febaften  und  das  Gefchichtlidie  derfelben,  Oberdas 
Eigenthflmlicbe  des  Rieslingbaues  in  Wflrtemberg 
fehr  vieles  Intereffante  und  Nützliche  fasen  lief& 

Das  Jft  auch  in  der  vorliegenden  ScliriR,  ^ren  VI, 
Sekretär  bey  der  Weinverbefferungs- GefellfchaB, 
in  diefer  Beziehung  Deutfchland  und  Frankreich, 
befonders  den  Rhein  und  die  Mofe),  bereift -hat, 
febr  gründlich,  umßchtsvoll  und  mit  Benutzong  ei- 
ner reichen  Literatur  gefchehen.  Dahey  findet  man  ' 
hie  und  da  auch  andere  Notizen  von  allgemeinerem 
Intereffe,  wohin  wir  folgende  zählen  mö^ten.  Von 
dem  Konftantiawein  am  Kap  der  guten  Hoffnüog 
wird  erzählt,  dafs  ficb  7 Gegenden  um  die  Ehre 
Breiten , die  erfte  Rebe  dahin  gefendet  zu  haben.  An  | 
der  Mofel  fagt  main,  fie  komme  aus  Winningen  bey 
Koblenz;  im  Elfafs  meint  man,  es  fey  HOningen  bey  ' 
Bafel;  der  Ubeingauer  behauptet,  fie  ftamme  aus 
feinem  Lande  und  fey  der  hier  angeführte  kleine 
Riesling;  Hörter  (rhcinländ.  W'einbau)  giebt  den  ro- 
then  Riesling  dafür  an ; in  Burgund  nennt  man  die 
Pineaurehe;  in  Lüne!  den  Muskateller  und  JuUien 
(7* opographie  de  toua  les  vignoblea  connua)  führt  eine 
Traubengaitung  in  Perfien  auf. 
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gend, wo  Hermann  den  Varus  fcblug.  Mit 
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Hermann  den  Pharus?  Ein  ftrategifcher  Ver- 
lach Ober  die  FeldzOge  der  Römer  im  nord- 
weftlichen  Dentfchland  von  G.  W.  v.  Düring, 
Hanptmann.  1825.  284 S.  8.  (iRtblr.  4 gGr.) 

6)  Hamm,  b.  Schulz:  Zur  Urgefchichte  des  deut- 
schen P^olksfiamms , von  H.  Schulz,  1826.  410S. 
8.  (2  Rthlr.) 

£]s  kann  den  Deatfchen  nur  zur  Ehre  gereichen, 
dafs  fie  in  den  letzten  Zeiten  fo  eifrig  bemOht  gewe- 
fen  find,  die  Spuren  eines  Ereignilfes  aufzufrifchen, 
das  für  unfer  Vaterland  von  der  gröfsten  Wichtig- 
keit gewefen  ift,  und  gewiffermafsen  fOr  die  ganze 
Folge  der  Zeit  unfere  EigenthOmlicbkeit  und  Inte- 
grität gerettet  hat.  Durch  diefe  Sorgfalt  ift  eine 
Art  von  Pietät  bewährt  worden , welche  jedes  Volk 
feinen  Altvordern  fchuldig  ift,  und  deren  Bande 
niemals  ohne  das  Verderben  des  Volks  zerriffen 
werden  können.  Daher  mOffen  wir  allen  den  Män- 
nern Dank  wiffen,  welche  uns  hier  die  Ergebnifle 
ihrer  wohlgemeinten  Forfchnngen  vorgelegt  haben. 
l>och  wäre  es  allerdings  zu  wOnTchen , dafs  auch  die 
wirkliche  Ausbeute  mit  der  guten  Abficbt , die  da 
bey geleitet  bat,  in  Verbältnifs  ftände;  diefes  iR 
aberleider  nicht  der  Fall;  weniger  zwar  durch  die 
Schuld  der  Unterfuchenden  (denn  ungeachtet  man- 
cher Mifsgriffe  ift  doch  fehr  vieles  auf  die  umfich- 
tigfte  und  grflndlichfte  Weife  nnterfucht  worden) 
als  vorzOglicb  durch  die  Natur  der  Sache  felbft,  wel-^ 
che  ein  beftimmtes  und  ficheres  Refultat  fchlecbter- 
A.  L.  Z.  I8t8.  Dritter  Band. 


dings  verfagt.  Darum  fehen  wir  uns  genötbigt,  ehe 
wir  zur  Beurtheilung  der  einzelnen  Werke  felbft 
gelangen  können,  uns  zuerft  die  Baßs  gewiffer- 
mafsen zu  fchaffen,  auf  welcher  allein  die  ganze 
Unterfuchung,  und  die  Beurtheilung  der  einzelnen 
Unterfuchungen  beruhen  kann;  und  vielleicht  dür- 
fen wir  hoffen,  wenn  wir  hier  einigen  Raum  mehr, 
als  es  fonft  wohl  feyn  follte,  uns  geftatten , die  Sache 
auf  einen  folchen  Punkt  zu  bringen,  dafs  man  die 
Vergeblichkeit  fernerer  Unterfuchungen  und  For- 
fchungen  einfehend,  eines  weiteren  Schreibens  Ober 
diefen  Gegenftand  Geh  enthalten  werde.  — 

Obfehon  die  Niederlage  des  ^artu  in  Germanien 
den  Römern  fo  wichtig  fchien,  dafs  mehrere  eigene 
gefchichtliche  Darftellungen  derfelben  von  den  Äeit- 
genoffen  verfafst  wurden,  (Prelle/.  Put.  II.  119.  Or- 
ainem  atroci/fimae  calamiiatis . . . juftis  volumi- 
nibus,  ut  alii,  ita  nos  conabimur  exponere ; nunc 
fumma  dcflenda  eß)  fo  ift  doch  theils  keine 
derfelben  auf  uns  gekommen,  theils  ift  auch  kein 
Schriftfteller  uns  ertialten  worden , der  mit  einiger 
Ausfobrlichkeit  im  Laufe  feiner  Obrigen  Erzählung 
diefen  Gegenftand  behandelt  hätte.  Dia  Cnjfius  er- 
zählt zwar  diefes  Ereignifs  ziemlich  umftändlich, 
doch  haben  wir  ihn  hier  nur  im  Auszuge  des  Xiphi- 
linus, delTen  ümftändlichkeit  und  Vollftändigkeit 
gerade  an  diefer  Steile  uns  auf  den  Umfang  diefer 
Erzählung  im  Originale  des  Dio  fcbliefsen  läfst,  fo 
wie  wir  auch  aus  der  bekannten  Stelle,  die  Zonaras 
Ober  die  Belagerung  von  Ali(o  erhalten  hat,  fehen, 
dafs  Dio  felbft  noch  bey  weitem  mehr  gegeben  hatte, 
als  feine  Epitomatoren  auf  uns  gebracht  naben.  VV'ie 
wenig  wir  bey  VelUjusPat.  zu  fuchen  haben,  fagt 
er  felbft  in  der  oben  angefohrten  Stelle,  indem  er 
nur  verhelfst,  diefen  Unfall  im  Allgemeinen  bewei- 
nen zu  wollen.  Daffelbe  ift  mit  den  Obrigen  Schrift- 
ftellern  der  Fall;  denn  auch  Tacitus  erwähnt  diefes 
Ereigniffes  nur  gelegentlich.  — 

Jedoch  auch  wenn  wir  noch  mehrere  der  aus- 
fOhrlichen  W’erke  Ober  diefe  Schlacht  (welche  Vellej. 
erwähnt),  oder  die  Stelle  des  Din  im  Originale  hätten, 
fo  würden  wir  Ober  das  Geographifche  doch  nur 
böchR  wenig  wiffen,  und  es  wOrde  .vielleicht  noch 
eben  fo  fchwer  werden,  das  Local  der  Schlacht  aus- 
zumitteln.  Dio  Cajfius  fagt  56,  18  fehr  beftimmt: 
ttyor  Tira  ot  Pcj/ncuot  avtrje  \JciiL  rij(  Ttpftar/ac)  oix 
ä&poa,  uH’  (tfc  nov  xat  irv/t  (dio  ovi  t 

If  laxoptas  fiyijfiijv  utptxti^)  xau  arpar  etc.,  fo 
dafs  man  nicht  zweifeln  kann,  dafs  weder  er  Wbft 
das  Local  genauer  kannte  oder  zu  benennen  wufste, 
noch  dafs  es  diejenigen  gewufst  batten  zu  beftimmen, 
K (5)  . die 
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die  er  hier  als  Quelijen  gebrauchte.  Am  deutlichften 
aber  fehen  wir  die  Unwiffenheit  der  Hörner  hin- 
fichtlich  der  geograpbifchen  Befchaffenheit  des  in- 
neren Deulfcnlamles  aus  den  Annalen  und  Hiftorien 
des  TacituSf  befonders  aber  aus  feiner  Germanin. 
In  d<‘r  Germania  kennt  Tacitus  aufser  dem  Hheine 
und  ^ler  UdTiaii,  demOcean,  der  Elbe  und  (vielleicht) 
dem  Maine  und  dem  Hercynifchen  Walde  nichts 
vom  Boden,  und  die  VölkerDtze  find  fo.vag  neben 
einander  gereihet,  dafs  es  unmöglich  ift,  mcfelben 
einigermafisen  genau  aus  ihm  zu  beftimmen.  In  den 
^analen , bey  Gelegenheit  der  ZOge  des  GermanictUf 
wo  er  das  Werk  des  älteren  Plinius  benutzte,  weifs 
er  zwar  etwas  mehr,  doch  nicht  viel  mehr.  Er  ift 
hier  voller  Widerfprfiche,  oder  doch  Qberall  fo 
durchaus  unklar  in  feiner  Schilderui^,  dafs  man  mit 
Beftimmtheit  annebmen  kann,  dafs  Tac.  felbft  keine 
klare  Vorftellung  von  dem  Eaufe  der  Floffe,*  ihren 
Entfernungen  und  Abftänden,  der  Gröfse  der  ein- 
zelnen Theile  des  Landes  u.  f.  w. gehabt  habe:  denn 
fonft  wOrde  tlas  Schwankende  in  feiner  Erzählung 
ein  V'orwurf  feyn,  der  einen  Gefchichtfchreiber, 
wie  Tacitus,  zumal  bey  einem  fdr  die  Körner  fo  an- 
ziehenden Stoffe,  nicht  treffen  dOrfte.  Auch  Strabo, 
obfchon^ein  Zeitgenoffe  des  Germanicus , kennt  febr 
wenig  ^n  Germanien ; er  fpricht  nur  von  dem 
Lande  zwifchen  Rhein  und  Elbe,  die  fich  an  Gröfse 

fleich  find , und  zwifchen  beiden  ergiefsen  fich  die 
fms,  Wcfer,  Lippe  und  Saale  in  den  nördlichen 
Ocean  ( VII.  S.  p.  S26  etZ/ch. ).  Jedoch  können  wir 
uns  über  folche  Unwiffenheit,  zumal  bey  Geogra- 
phen und  Hiftorikern,  nicht  wundern,  indem  des 
Augajtua  Orbis  pictus,  welcher  die  Quelle  aller 
genaueren  geographifchen  Kenntoiffe  d^er  Römer 
war,  Germanien  nicht  umfafste,  fondern  bis  an  den 
Rhein  ging.  Wäre  die  Varianifche  Niederbge  nicht 
erfolgt,  fo  möchten  freylich  auch  wohl  in  Germa- 
nien die  Strafsen  vermefien  worden  feyn,  und  dann 
ftänden  die  Sachen  fOr  uns  anders;  aber  fo  ging  die 
ebengemachte  Eroberung  wieder  verloren  und  un- 
wiederbringlich verloren,  und  es  war  der  Natur  der 
Sache  nach  unmöglich,  dafs  ein  Späterer  Klarheit 
haben  konnte  über  den  Zufammenbang  von  Bege- 
benheiten, die  denen,  welche  fie  ausfüb'rten,  wegen 
Unkenntnifs  des  Locals  nicht  einmal  deutlichen  Zu- 
fammenhang  batten,  oder  die  fie,  felbft  wenn  fie 
einen  folchen  fahen , doch  nicht  im  Stande  waren 
denen  deutlich  darznftellen , welche  keinen  feften 
Punkt  hatten,  woran  fie  hätten  anknOpfen  können. 
Wie  follten  alfo  wir  etwas  aus  jener  Zeit  wifien,  das 
die  Alten  lelbft  nicht  wufsten,  und  wovon  fie,  wie 
/.^o  ausdrOcklifdi  fam  ang.  O. ) fs^»  nicht  einmal 
die  Namen  gehört  hatten.  Allenfalls  wäre  es  m^- 
lich,  wenn  wir  einen  Augenzeugen  hier  hätten,  der 
uns,  auch  ohne  Namen,  den  Weg,  den  er  gemacht, 
ausführlich  befcbriebe,  ihm  trotz  der  mannichfacben 
Veränderungen  der  Oberfläche  Deutfchlands  dennoch 
nacbzufpflren,  wie  man  z.  B.  üanrnbaPa  Zw  nach 
der  Erzählung  des  Polybhts dex  felbfi  jene  Gegen- 
den fpäter  bereifet  hatte,  mit  zimnlicher  Gewiiweit 
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ausfindig  machen  kann;  aber  ein  folcher  Augenzeuge  1 
fehlt  uns  hier^nz  , und  es  ift  damit  alle  Hoffinaag  ' 
in  diefer  Hinficnt  znr  Gewifsheit  zu  kommen,  gänz- 
lich verloren.  So  gern  alfo  auch  nnfer  Patriotismus  ' 
die  Stelle , an  welcher  die  Hömifchen  Leonen  er- 
lagen und  y arus  fich  das  Schwert  in  die  Isruft  ftiefs, 
erTahren  möchten , um  dort  eine  Denkfänle  der;  Ret- 
tung Deutfchlands  aufzurichten,  fo  ift  diefe  Stelle 
doch  nicht  zu  erforfchen , weil  es  ein  für  alle,  Male 
unmöglich  ift.  — t 

Das  Einzige,  was  wir  zu  leiften  vermögen,  be- 
liebt darin,  dafs  wir  nach  Anleitung  der  dürRigeo 
Stellen  der  Gefchichtfchreiber  und  mit  Berückficb- 
tigung  des  inneren  Zufammenbanges  der  Ereigniffe,  i 
und  der  natürlichen  BefchaRenheit  des  Landes  im 
Allgemeinen  die  Wege  auffuchen,  welche  die  Rö- 
mer, auf  ihren  Zügen  nach  Germanien  einfcblngea 
und  die  Grenzen  zu  beftimmen  uns  bemühen , wel- 
che in  den  verfcfaiedenen  Zeiten  ihre  Befitzungen 
dort  batten.  Dann  werden  wir  der  Sache  doch  fo 
ziemlich  nabe  kommen,  und  im  Stande  feyn,  mit 
einiger  Wahrfcheinlichkeit  einen  Raum  von  etlichen 
Quadratmeilen  etwa  zu  beftimmen,  auf  welchem 
diefe  denkwürdige  Schlacht  gefocbten  wurde ; wo-  ' 
bey  es  dann  aber  fein  Bewenden  . habenr  inufs.  — 

Ein  Hauptgrundfatz,  der  in  diefer  Unterfa- 
chung leiten  mufs,  ift  der,  dafs  wir  uns  die  alten 
Germanen  nicht  als  ein  fo  barbarifches  Volk  denken  , 
müffen,  wie  wir  gewöhnlich  tbun,  und  die  nnelfteo 
Gefchichtfchreiber,  alte  wie  neue,  fie  uns  darftellea.  , 
Die  Germanen , mit  gebildeten  faft  fchon  verweich- 
lichten Nationen  grenzend,  feit  60  Jahren  mit  den 
Römern  bekannt  und  vertraut,  fo  dafs  fie  die  Bhlthe 
ihrer  Jimend  nach  Rom  zum  Kriegsdienfte  faodten, 
woher  fie  fich  Würden  und  Ehren  holten,  (landen 
nicht  mehr  auf  der  unterften  Stufe  der  Cukur,  fon- 
dern fie  hatten  fchon  fefte  Staatsformen  angenom- 
men, es  beftand  ein  jgeregelter  Verkehr  unter  den  1 
^ einzelnen  Völkerfchaften , es  :war  ein  büigerliche»  1 
Leben  geordnet,  das,  wenn  es  auch  von  den  Formen 
des  Römifchen  und  Griechifchen  Lebens  bedeutend 
abwicb,  doch  in  fich  felbft  eine  nach  Sitte  und  Ge-  ' 
fetz  feft  beftimmte  Einrichtung  hatte.  So  batten  die 
Germanifohen  Völkerfchaften  unter  fich*  und  im 
Einzelnen  den  urbaren  Boden  tür  Ackerland , Bra- 
chen und  Wiefen  vertheilt,  fo  befafsen  fie  ohne  al- 
len Zweifel  befeftigte  Orte,  wo  die. Sitze  der  Für-  ^ ' 

ften  waren,  in  deren  Nähe  die  Gauverfaramlungen'  ’ 
g^alteir  wurden , wo  der  Graf  Recht  fpracb  o.  f.  w., 
to  gab  es  beftimmte  Wege,  welbbe.  diefe  Orte  mit  ' 
einander  verbanden,  auf  welchen  die  Menfchen  zu 
einander  kamen , und  diefe  Wege,  die  oft  von  gro- 
fsen  Schaaren  zu  Hofs  und  zu  Fufs  betreten  wurden, 
waren  genau,  abgefteckt,  damit  das  Befitztfa'um  de» 
Einzelnen  dabey  nicht  gekränkt  würde.  Eine  Wüfte, 
wie  die  Arabiens^  Syriens  und  Sahara's  laffen  fich 
wohl  nach  allen  Richtungen  bin  willkürlich  durc^ 
irren,  obfchon  auch  hier  in  der  C^e  die  • Natur* 
durch  Oafen  jn.  f- w.  die  Wege  vorgezeichnet  bat; 
nltdit  aber  fo  ein  Land  wie  Dentfcbkod,  das  durch 

• feine 
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feine  Wälder,  feine  Berge  and  FlQife,  durch  Nie- 
demngen,  Thäler,  Seen  and  Sflmpfe  flberall  einen 
beftimmten  indi\ddualifirten  Charakter  befitzt,  dem 
der  Bebauer  fich  anfchliefst,  und  durch  den  auch 
der  Weg^  des  Reifenden  oder  des  eindringenden 
feindlichen  Heeres  beftimmt  wird  Auch  hatten  die 
Germanen,  wie  Tacilus  an  vielen  Stellen  {Germ.  5, 
17,  41,  45.  Agric.  28.  Annalen  II,  24  u.  f.  w.)  fa^, 
Handel,  den  die  Anwohner  des  Rheins  und  cier 
Donau  'mit  dem  Innern  Deutfcbland,  fogar  mit  Po^ 
len  und  Rufsland  trieben  ; der  Handel  beftand  gröfs- 
tentheils  in  Taufchhandei  {permutaiione  mercium 
Germ.  17.),  andere  verhandelten  Gefangene,  Bern- 
ftein,  Pelzwerk  u.  f.  w. : zu  diefem  Verkehr,  be- 
fonders  dem  Taufchhandei , waren  La ndftrafsen  und 
bcftimmte  Stationen  nicht  nur  erforderlich,  fondern 
unentbehrlich,  und  dci*  Kaufmann,  wenn  er  Pelze 
an  den  Rhein  bringen  Tollte,  die  exterior  Oceanus 
gignit,  oder  von  der  Küfte  der  Oftfee  den  Bernftein 
u.  f.  w.,  fo  mufste  ihm  eine  Strafse  geboten  feyn, 
die  ihn  ftcher  zum  Ziele  fahrte  und  die  auch  nicht 
unflberfteiglicbe  Hinderniffe  in  den  Weg  ftellte. 
Daher  ift  mit  Gewifsheit  anzunehmen,  dafs  die  Rö- 
mer ihre  Wege  in  Germanien  fchon  vorfanden  und 
dafs  diefes  Oberhaupt  die  Strafsen  waren,  auf  wel- 
chen die  Menfchen  aus  den  einzelnen  deutfchen 
Völkerfchaften  zu  einander  gelangten  — Insbefon- 
dere  aber  find  die  grofsen  Strafsen  gewifs  in  jedem 
Lande,  feitdem  es  von  Menfchen  bewohnt  gewefen 
ift,  diefelben  geblieben,  wenigftens  find  die  Strafsen, 
welche  die  Katar  durcj)  den  Lauf  der  Floffe,  durch 
Einfchnitte  in  die  Gebirge  und  Päffe,  die  Ge  felbft 
ebildet,  durch  Führten  in  den  Strömen,  durch  Er- 
öhungen  und  Plateau’s  zwifchen  Niederungen  u.  f.  w. 
felbft  vorbereitet  hat,  gewils  immer  in  Gebrauch 
gcwefen,  und  nur  allmählig  erft  find  durch  befondere 
Umftände,  oder  durch  die  Fortfchriite  der  Civilifation 
Wege  angelegt  worden,  die  als  reine  Kunftprodukte 
anzufehen  find,  deren  Zahl  aber  Oberhaupt  nicht  fehr 
grofs  ift.  Wir  können  mit  Beftimmtheit  annehmen, 
dafs drey  Viertheile  unferer  Ilauptftrafsen  in  Deutfch- 
. land  jetzt  noch  diefelben  find',  die  fie  vor  Jahrtau- 
fenden auch  fchon  waren,  und  dafs  einzig  und  allein 
feit  jener  Zeit  ihre  Feftigkeit  und  Brauchbarkeit  zur 
fchnellen  und-“  fieberen  Fortfehaffung  der  Fuhr 
werke  fich  geändert  hat,  nicht  aber  ihre  allgemeine 
Richtung:  aenn  wenn  auch  oft  erweislich  in  neuerer 
Zeit  zur  Abfehneidung  eines  Winkels  eine  Strafse 
durch  einen  unwegfamen  Moraft  gebahnt  oder  durch 
einen  Felfen  gefprengt  ift,  fo  ändert  das  im  Ganzen 
doch  nur  wenig.  Eine  Verbefferung  der  vorhande- 
nen Wege  durch  die  Römer,  befonders  des  Fuhr- 
werkes wegen,  und  um  den  fchwerbepackten  Le- 
gionsfoldat  leichter  durchzuhringen , fand  gewifs 
Itatt,  und  darauf  deuten  die  zahlreichen  Stellen 
der  alten  Schriftfteller;  doch  wOrde  man  fich  fehr 
irren,  wenn  man  diefes,  wie  gewöhnlich  gefchiebt, 
fo  veifteben  wollte,  als  wenn  die  Römifchen  Heere 
fich  Wege  durch  dichte  und  tiefe  Wälder  durch- 

Eehauen  hätten,  wo  noch  keine  W’ege  waren,  ein 
loternehmen,  das  feine  unOberwindlichen  Schwie- 


rigkeiten gehabt  hätte  ohne  dem  Heere  doch  recht 
zu  nutzen:  denn  ein  Weg  hat  nur  dann  Werth, 
wenn  er  fein  beftimmtes  Ziel  hat,  und  das  Hin- 
kommen zu  diefem  Ziele  bedeutend  erleichtert, 
während  ein  aufs  Ungewiffe  durch  einen  tiefen 
Wald  gehauener  Weg  fOr  Fuhrwerke  ^meiftentheils 
durchaus  unbrauchbar  ift,  und  dafs  die  Römer 
auch  Fuhrwerk  mit  fich  fchleppten,  fehen  wir  aus 
Dio  Caffius  56.  20,  der  ufiu^ag  noXXdg  erwähnt.  Ift 
alfo  durch  dlefe  Bemerkung  der  Willkür  des  Hin- 
und  Herziehens  einigermatsen  gefteuert  worden, 
fo  werden  uns,  wenn  wir  im.  Allgemeinen  die 
Richtung  und  das  Ziel  des  Heerzuges  wiffen,  nur 
wenige  Heerftrafsen , oft  nur  eine  einzige  übrig 
bleiben,  auf  welcher  wir  das  Heer  ziehen  laffen 
dürfen.  — 

Nachdem  wir  diefes  vorausgefchickt  haben, 
wollen  wir  einen  Rflckblick  thun  auf  die  ganze 
Reihe  der  Expeditionen  der  Römer  nach  Germanien 
bis  auf  die  Niederlage  des  Ikarus.  — Ueber  Cä- 
far's  RheinOhergänge  können  wir  kurz  feyn , weil 
diefe  ohne  Refultat  waren,  und  nach  einer  Ge- 
gend unternommen  wurden,  wo  ein  weiteres  Vor- 
dringen durch  die  Natur  des  Landpe-  verboten 
wurde.  Wenn  Cäfar  beide  Male,  fowohl  A.  35 
als  53  ant.  Chr.  in  der  Gegend  von  Coblenz  Ober 
den  Rhein  ging,  fo  hatte  er  den  Wefterwald  vor 
fich,  in  deflen  Schluchten  fich  hineinzuwagen,  ihm 
nicht  rathfam  fcheinen  mochte,  und  diefes  ift  dann 
auch  die  Urfache  gewefen,  warum  man  in  fpäterer 
Zeit  diefe  Gegend  Germaniens  gänzlich  aufgab, 
und  fich  nur  bemOhete,  durch  eine  Reibe  von  Ver- 
fchanzungen,  die  von  dem  ;heutigen  Wisbaden  bis 
nach' Ems  und  weiter  gingen,  und  deren  Spuren  fich 
noch  finden,  fich  von  diefer  Seite  her  zu  decken, 
was  befonders  nöthig  that,  nachdem  die  Ubier  von 
Agrippa  An.  37  ant,  Chr.  auf  das  linke  Rheinufer  hin- 
Obergefflhrt  worden  waren.  Auch  wurde  in  diefer 
Gegend  fpäter  mit  dem  kriegerifchen  Volke  der  Mat- 
tiaken  ein  Friede-  und  FreundfehaftsbOndnifs  ge- 
fchloffen,  wodurch  diefe  zu  Grenzwächtern  der  Rö- 
mer geftempelt  wurden.  — Sofort  aber  waren  die 
Blicke  der  Römer  auf  die  unteren  Gegenden  Germa- 
niens gerichtet,  welche  etwa  von  Deutz  an,  Cöln  ge- 
genüber, bis  nach  der  Batavifchen  Infel  hin  liegen, 
wo  Sygambern,  Tenkterer  und  Ufipeter  wohnten, 
ftreitbare  Völkerfchaften,  mit  denen  au'h  fchon Cä- 
far  vielfache  feindfelige  | Berührungen  gehabt  hatte, 
und  die  des  Schutzes  von  Gallien  wegen  gebändigt 
werden  mufsten.  Mit  diefen  kämpfte  IV/.  JaiUws  (16 
ant.  Chr.)  und  ward  von  ihnen  gefcblagen.  Ganz 
insbefondere  .aber  erhielt  diefe  Gegend  Bedeutung, 
feitdem  Drujus  und  T^berius  in  den  Jahren  16  bis  iS 
vor  Chr.  die  Alpen  überftiegen,  die  dortigen  Völker - 
fdiaften  vertilgt,  und  auch  mit  den  halb  gallifchen, 
halb  germaniiehen  Bewohnern  von  Noricum  und 
Rhaetien  (Vindelicien)  einen  zerftörenden  Krieg  ge- 
führt hatten,  deflen  Folge  die  Unterwerfung  und 
Verödung  des  Landes  zwifchen  dem  oberen  Rhein, 
dem  Main  und  der  oberen  Donau  war;  denn  indem 
hier  nun  ein  Limes  angelegt  war,  welcher  die  ganze 
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Strecke  Landes  von  der  Gegend  von  Frankfurt  an  ober  die  Höben,  weiche  die  Quelle  der LIdm  von  der 
nuer  hindurch  bis  nach  ll^ensbare  abfcbnitt,  fo  Wefer  trennen,  welche  jetzt  die  Egge  und  der  Osning 
^rde  das  an  den  Rhein  amtofsende  Gebirge  von  heifsen,  und  fich  in  weitem  Boeen  von  dem  Ams- 
Germanien,  das  von. Frankfurt  bis  nach  Dfllfeldorf  berger'und  Warburger  WaldeOberOsnabrackbin- 
und  Elberfeld  unter  mancherley  Namen  (die  Höhe, 
der  Wefterwald,  das  Siebengebirge,  Singgebirge, 

Rothbaar,  Ardny,  ^ensberger  VV^ld  u.  f.  w.,  bey 
den  Römern  wahrfcheinlich  nur  launus  genannt) 
fich  erftreckt,  und  das  damals  gewjfs  durchaus  mit 
Wald  bedeckt  war , gewiffermafsen  die  Stirn  Ger- 
maniens,  die  jeden  Angriff  abwehrte.  Nur  in  den 
beiden  Flanken,  vom  Limes  aus  in  der  Linie  von 
Mainz  bis  Regensburg  und  dann  die  Donau  hinab, 
oder  vom  ünterrbein  her,  von  Bonn  an  bis  zur 
RheinmOndong  war  ein  Angriffiauf  Germanwn  m^^^^ 
lieb  Das  Intereffe  der  Römer  hinlichtlich  Galliens, 
und  weil  die  rechte  Flanke  Germaniens  den  Rhein 
hinab  offenbar  die  fchwächfte  war,  auch  hier  lauter 
freve  Nationen  wohnten , die  nicht  unter  Königen 
ftanden , wie  gröfstentheils  die  an  der  Donau , mit 
welchen  letztem  eher  eine  friedliche  Verbindung 
•imreieitet'und  abgefchloffen  werden  konnte,  und 
InXr  weil  aueff  das  Meer,  und  die  in  daffelbe 
mflndenden  FlQffe  von  diefer  Seite  Hülfe  verfpracheo, 
fohlte  die  Römer  zuerft  zu  einem  Angriffe  auf  jener 
Seite.  Drufus  unterwarf  zuerft  die  Batavifche  Infel 
und  die  zwifchen  Rhein  und  Yffel  wohnenden  Frie- 
fen.  Sodann  verband  er  die  Yffel  mit  dem  Rhein 
durch  einen  Kanal,  um  vom  Rhein  aus  die  Schiff- 
fahrt nach  der  Nordküfte  Germaniens  fich  abzukör- 
zen-  und  als  er  diefes  vorbereitet  hatte,  fo  fuhr  er 
Anno  12  a.  Chr.,  von  den  Friefen,  die  zu  Lande 
folgten  , unterftötzt,  durch  den  neuen  Kanal  und  die 
Yffel  in  die  Nordfee,  und  umfehiffte  die  Nordküfte 
Germaniens  etwa  bis  zum  AusBuffe  der  Wefer.  Je- 
doch brachte  diefe  Fahrt  wenig  Nutzen,  vielmehr 
war  fie  mit  grofsen  Gefahren  verknüpft,  indem  das 
den  niedrigen  noch  nicht  eingedeichten 


aus  bis  nach  Ibbenbfihren  erftrecken , und  auch  zu- 
gleich noch  die  Ems  von  ihrer  Quelle  an  bis  auf  die 
Hälfte  ihres  Laufes  einfchliefsen.  Drufus  kam  zwar 
bis  zur  Wefer,  wagte  aber  nicht  hinüber  zu  gehen, 
fondem  kehrte  wieder  um,  wahrfcheinlich  auf  dem 
nächften  Wege  und  dem  nämlichen,  den  er  gekom- 
men war;  ob  aber  auf  der  Strafse  über  Priburg  nach 
Höxter,  oder  durch  den  Dörenpafs  Ober  Detmold 
und  Lemgo  nach  Vlotho,  das  läfst  fich  nicht  beftinrv- 
men.  Auf  feinem  Rückzuge  hatten  ihm  die  Feinde 
die  HälTe  durch’s  Gebirge  verlegt ; doch  entkam  er 
ihnen  glücklich,  und  legte  nun  am  ZufammenBaire 
der  Lippe  und  Klifo  ein  Caftoll  an.  Dafs  diefes  Caftell 
mit  dem  fpäteren  CaftelJe  Alifo,  das  uns  VeUeius 
nennt,  und  das  von  Dio,  Prontinmd  Piorus  mehr- 
mals angedeutet  wird,  indem  gefagt  wird,  es  habe 
nütlenin  Germanitn  f in  der  Nähe  dsr  Wefer  ^ an 
^der  Quelle  der  Lippe  u.  f.  w.  gelegen , — eines  nnd 
daffelbe  gewefen  fey,  vielleicht  heute  zu  Tage  Elfe 
■-  der  Nähe  von  Neuhaus  unterhalb  Paderborn, 


in 


läfst  fich  freylich  nicht  mit  vollkommner  Gewifsbeit 
beweifen,  doch  auch  kaum  beftreiten,  obfehon  wir 
nicht  glauben , dafs  diefes  Caftell  fchon  damals  fort- 
dauernd von  den  Römern  befetzt  geblieben  ift.  Keine 
Lage  war  günftiger,  um  einen  feften  Punkt  mitten 
ins  feindli^e  Land  vorzufebieben  und  doch  mit  ihm 
möglicher  Weife  in  Verbindung  zu  bleiben,  als  die- 
fer;  und  deshalb  wurde  er  auch  von  allen  fpäteren 
Feldherrn,  die  in  Germanien  Kriege  führten,  aufs 
neue  wieder  befetzt,  bis  endlich  Tiberius  im  Jahre  4 
nach  Chr.  Geb.  hier  das  Winterlager  feiner  Leonen 
auffchlug,  und  diefen  Ort  zum  Mittelpunkte  aller 
feiner  Kriegsbewegungen  machte.  Allerdings  auch 
Meer  an  den  niedrigen  noen  nicni  eingeaeicnien  war  die  Gefahr,  welche  von  Alifo  aus  den  Gerin*- 
Küften  noch  mit  unumfebränkter  Willkür  fchaltete;  nen  drohete,  fehr  grofs:  denn  von  Alifo  aus  geht  eine 
tind  Drufus  fah  fich  gezwungen,  einen  weiteren  Ver-  bequeme  Strafse  über  Warburg  nach  CafTel  und  von 
fuch  von  der  Seefeite  her  aufzugebeo.  Deshalb  fchiug  dort  an  der  Eder,  Lahn  und  Nied  fort  nach  Mainz, 
er  imJahr  U einen  andern  Weg  ein,  der  ihn  feinem  durch  fchönes,  fruchtbares  durchaus  nicht  unweg- 


Zwecke  näher  und  unmittelbar  ins  Herz  Germaniens 
führen  zu  müffen  fchien.  Der  Flufs  Lippe  nämlich, 
der  bey  Wefel  dem  Römifchen  Sts^ndlager  Vetera  ge- 
genüber in  einem  rechten  Winkel  fich  in  den  Rhein 
ergiefst,  mochte  in  ihm  den  Gedanken  erzeugen, 
dafs  von  diefer  Seite  her  leichter  einzudringen  feyn 
möchte,  und  fo  ward  denn  auch  in  diefem  Jahre  hier 
ein  Verfuch  gemacht.  Drufus  ging  von  Vetera  aus 
Oberden  Rhein,  und  nachdem  er  das  nächfte  Land 
der  lifipeter  verheert  hatte,  ging  er  vom  rechten 
L'ferder  Lippe  auf  das  linke  hinüber , und  zog  nun 
an  diefem  Fluffe  aufwärts  bis  zu  feiner  Quelle  durch 
lauter  Ebenen  und  ausgebreitete  Flächen,  die  damals 
eben  fo  wenig  mit  VVald  bewachfen  waren,  als  fie  es 
jetzt  find  ; und  von  der  Quelle  der  Lippe  w 


famesLand,  ein  Weg,  den  Drufus  entweder  jetzt 
auf  feinem  Rückwege,  oder  doch  fpäter  auf  feinem 
letzten  Feldzuge  einfehlug,  und  den  nachmals  Ger- 
manicus  zog;  drey  Wege  führten  an  die  Wefer, 
zwey  andere  Wege  an  die  Ems  und  Ruhr.  — - Frey- 
lich gab  es  damals  auch  wohl  gewifs  noch  mehrere 
Caftelle,  welche  den  Namen  Alifo  führten;  wiez.B. 
das  Alifo,  welches  Tacitus  Ann.  IL  7 nennt,  gewifs 
nicht  hier'lag,  fondern  entweder  am  Zufammenfluls 
der  Lippe  mit  dem  Rhein  (wo  jetzt  Wefel  liegt  oad 
wohin  auch  Ptolemaeus  fein  Alei Ton  gefetzt  bat),  oder 
der  Ems  mit  dem  Rhein,  wo  das  heutige  Alton; 
und  auch  heut  zu  Tage  finden  fich  in  jener  GtmiKi 
eine  grofse  Anzahl  von  Orten,  deren  Namen  Auuin, 

__  Alfen,  Üfeo,  Elten  u.  f.  w.  an  ein  früheres  Alifo  eir- 

noch  5 Meilen  von  der  Wefer  entfernt.*  Drufus  ging  Innern.  — 

{Die  Fortfettung  folgt.) 
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{Fortjctzung  vom  vorigen  Stück.) 

I3ie  vierte  und  letzte  Expedition  des  Drufus  ging 
nach  einer  andern  Seite  Germaniens,  nämlich  vom 
Limes  aus  ins  Innere  des  Landes.  V\'elcben  Weg 
I)r.  eingeichlagen  habe,  ift  fcblechterdings  nicht  zu 
beftimmen,  indem  der  grufse  Kranz  von  Bergen, 
der  vom  Vogelsberge  nach  dem  Riiöngebirge , dem 
ThQringer-  und  Franken walde  bis  zum  Fichtelberge 
lind  Böiimerwalde  fich  hinzieht,  durch  welchen  er 
nirgends  eine  bequeme  Strafse  fand,  ihn  von  der 
Verfolgung  feines  anfänglichen  Planes  abgebracht 
und  wieder  nach  der  oberen  Wefer  hingeiOhrt  zu 
haben  fcheint.  Da  die  Sache  hier  uns  nicht  näher 
Intereffirt,  fo  wollen  wir  ße  hier  unerörtert  lafTen. 
Gewifs  ift  aber,  dafs  die  folgenden  Feldherren,  die 
nach  Germanien  zogen,  den  Weg  an  der  Lippe 
^tlang,  den  ihnen  Drufus  gewiefen  hatte,  zu 
verfolgen  vorzogen.  So  kämpfte  hier  nach  Dr. 
Tode,  im  Jahre  8 vor  Chr.  Geb.,  Tiberius  mit  den 
Sygambern,  und  legte  hier  am  Zufammenfluffe  der 
Lippe  und  des  Rheins  ein  Caitell  *an,  das  wahr- 
fcheinlich  auch  Alifo  hiefs  (ßehe  oben)  und  erbauete 
dem  Drufus  einen  Altar.  Auch  wurde  dasganzeLand 
an  der  unteren  Lippe  durch  Verletzung  eines  Theils 
der  Sygambern  aufs  linke  Rheinufer  zur  Römifchen 
Provinz  gemacht,  in  welcher,  wie  ßch  von  felbft 
verfteht,  VN'ege  und  Caftclle  angelegt  wurden.  In 
diefer  Gegend  finden  wir  fpäter  auch  den  Domitius, 
der  wenigftens  die  pontes  longos  anlegte,  die'  in 
der  Nähe  der  Lippe  zu  fueben  lind;  befonders  aber 
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unternahm  fpäterhin  von  hier  aus  Tiberius  feine  bei- 
den FeldzOge  gegen  die  (Germanen  in  den  Jahren 
4 und  5 na^  (.hr.  Geb.,  zu  welcher  Zeit  fogar  das 
Römifche  Heer  fein  Winterlager  ad  caput  Luppkte 
fluminit,  oder  wenn  auch  die  Lesart  Luppiae  unge- 
wifs  fern  follte  (indem  die  edit.  princ.  des  Vellejus: 
Juliae 'ßum.  hat),  doch  immer  in  medüs  Germaiüae 
finibus  hatte,  welches,  da  des  Tiberius  Zug  bis  Aber 
die  Wefer  hinausging,  gewifs  an  keiner  andern  Stelle 
war,  als  in  oder  bey  Alifo,  wo  fchon  Drufus  ein 
Caftell  gehabt  hatte;  und  da  alle  Bedflrfniffe  zum 
Unterhalte  des  Heeres  aus  Gallien  herbeygefchafft 
werden  mufsten,  fo  konnte  diefes  Winterlagerauch 
nur  in  einer  folcheo  Gegend  gewählt  werden,  die 
durch  angelegte  Landftrafsen  oder  durch  einen 
fchiffbaren  Flufs  mit  dem  Rheine  und  mit  Gallien 
in  Verbindunjg  ftand.  Da  nun  Sentius  Saturnius 
und  nach  diefem  Qninctilius  Varus  die  Aufgabe  hat- 
ten, das  von  Tiberius  gewonnene  zu  erhalten  und 
zu  befeftigeo,  fo  find  fie  ohne  Zweifel  auch  ftehen 
geblieben , wo  Tiberius  fchon  mit  feinem  Heere  fich 
angefiedelt  hatte,  nämlich  zu  Alifo,  und  diefes  war 
der  Mittelpunkt,  von  wo  aus  fie  nach  allen  Rich- 
tungen hin  operiren  konnten.  Auch  ftanden  fie  ge- 
wifs mit  den  Mündungen  der  Ems,  Jahde,  Wefer 
und  Elbe  in  Verbindung,  wo  fchon  Drufus  (nach 
Florus)  Caftelle  angelegt  hatte,  und  wo  die  Orte  * 
lagen,  die  uns  Ptolemaeus  dort  namhaft  macht;  i^o 
wie  fie  auch  nothwendig  (was  uns  hier  eine  Ilaupt- 
fache  ift)  Landftrafsen  angelegt  haben  mufsten , auf 
welchen  fiediefe  Verbindung  erhielten,  und  Caftelle, 
durch  welche  fie  dieStrafsen  und  ihreZQge  auf  den- 
felben  fchfltzten.  Freylich  das  Land  zwifchen  den 
Strafsen , befonders  wo  die  Radien  weiter  auseinan- 
dergingen , mochte  immer  noch  von  freyen  und  un- 
abhängigen Germanen  bewohnt  worden  feyn. 

SoTtand  die  Lage  der  Dinge,  als  derAufftand, 
den  Arminius  und  Segimer  leiteten , im  Jahre  9 nach 
Chr.  Geb.  gegen  den  Quinct.  Varus  ausbrach.  Wo 
Varus  damals  ftand,  wiffen  wir  nicht  genau,  und  es 
ift  nur  Vermuthung,  die  aber  viel  Wabrfcheinlich- 
keit  für  lieh  hat,  dafs  er  zu  Alifo  ftand.  Von  dort 
wurde  er  von  den  Verfchworenen,  die  ihn  verder- 
ben wollten,  noiiQti)  nov  uno  rov  ‘PjJeow  ins  Cherus- 
kerland und  in  die  Nähe  der  Wefer  (npoj  ror  OtY- 
oovQyoy)  gelockt,  und  dort  fcheint  er  eine  Zeit  lang 
fein  Lager  gehabt  zu  haben ; weiter  läfst  fich  nichts 
beftimmen.  Von  dort  rief  ihn  der  Aufftand  eines 
entfernten  Volkes  ab.  Der  Name  diefes  Volkes 
wird  uns  von  keinem  Scbriftfteller  genannt,  und 
daher  ift  es  ungewifs,  ob  Varus  nach  Süden  oder 

L ö)  - Nor- 


843 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


844 


Norflen,  nach  Offen  oder  Weften  gezogen  ift.  Auf 
diefctn  Zuge  .wurde  er  angegriffen;  dabey  ift  aber 
nicht  erwäint,  ob  er  weiter  fortzog  mit  dem’Feinde 
fcl.lagend,  oder  ob  er  umkehrte»  und  auf  dem  Rück- 
züge feinem  Gefchicke  erlag.  Wenn  diefes  auch 
das  rathfamfte  allerdings  gewefen  wäre»  fo  wird  es 
doch  nirgends  ausdrücklich  gefagt;  und  wenn  fchon 
6 Jahre  fpäter  Germanicus  an  niefelbe  Stätte  kam, 
und  die  Ueberrefte  der  Varianifcben  Niederlage  fah 
und  beftattete»  fo  ift  doch  auch  Tacitus  in  der  Be- 
l'chreibung  der  Züge  des  Germanicus  fo  ungenau  und 
£6  voll  Widerfpröche,  dafs  aus  ihm  noch  weniger 
etwas  zu  beftimmen  ift.  Daher  ift  es  verlorne  Mühe» 
aus  den  Nachweifungen  der  alten  Schriftfteller  ge- 
nauer einen  Ort  beftimmen  zu  wollen,  den  fie  feJbft 
nicht  kannten;  und  nur  das  ift  unbeftreitbar,  dafs 
diefer  Ort  in  der  Nähe  von  Alifo  nach  der  Wefcr.  hin, 
vnd  zwar  in  den  Berten,  die  zwijchen  den  Quellen 
der  Lippe,  Eins  undWeJer  Jich  erßreckcn,  zujUchen 
i/l.  — Weiter  fuhren  die  Worte  der  alten  Schrjft- 
Iteller  nicht»  und  wenn  wir  nicht  noch  andere  Er- 
kenntnifsquellen  entdecken,  aus  denen  uns  eine  neue 
und  ungehuffie  Belehrung  fUefsen  foll;  wenn  nicht  ir- 
gend »n  Zeugnifs  anderswoher  plötzlich  lieh  ein- 
Itellt»  das  uns  auf  einmal  aus  der  Irr^  heraus  auf 
einen  feften  Punkt  führt»  fo  fcheint  durch  wieder- 
holtes und  immer  erneuertes  Befprcchen  diefer  Sache 
diefelbe  doch  um  nichts  weiter  gefördert  zu  werden» 
als  fie  fchon  zu  Grupen’s  oder  v.  Fürftenberg’s  oder 
Clüverius  Zeit  gewefen  ift.  — Nach  diefen  voraus- 
gefcbickten  Bemerkungen  min  find  die  Leitungen 
der  Schriftfteller»  die  über  das  Local  diefer  Schlacht 
gehandelt  haben»  zu  beurtheilen»  und  wir  wollen 
lie  der  Reihe  nach  durchgehen. 

Der  Vf.  von  Nr.  l hat  das  Verdienft,  nicht  nur 
zuerft  das  Intereffe  für  den  Gegenftand  und  die  Un- 
terfuchung  über  denfelben  angeregt»  fondern  auch 
einen  neuen  von  dem  feiner  Vorgänger  unabhängi- 
gen Weg  eingefchlagen  zu  haben,  fo  dafs  derfelhe» 
ungeachtet  fchon  fo  manche  Jahre  feit  der  Erfchei- 
nung  feines  Buches  verfloffen  find,  hier  auch  jetzt 
noch  erwähnt  werden  ,mufs.  Hr.  von  Hamvicrßcin 
nämlich  gerieth  auf  den  Gedanken»  das»  was  in 
den  Bericnten  der  Alten  unzuverläffig  und  febwan- 
kend  gclaffen  ift,  dadurch  zu  vervoilftändigen » dafs 
er  aut  die  Sage  Rückßcht  nahm»  von  welcher  er 
glaubte»  dafs  Ge  noch  im  Munde  des  Volks  wäre. 
Auf  einer  Reife  gelangte  er  nach  dem  Dorfe  Feldrom 
(in  der  Mitte  zwifchen  Horn  und  Drieburg)  und  in- 
dem er  hier  Geh  erkundigte»  ob  nicht  noch  Sagen 
vorhanden  wären  von  grofsen  Ereigniffen»  die  fich 
ehemals  hier  begeben » fo  erfuhr  er  von  dem  Aelte- 
ften  des  Dorfes,  Hermann  Beyer  {Böger)  allerley 
Notizen , die  beftimmt  genug  auf  die  Schlacht  zwi- 
fchen den  Römern  und  Germanen  zu  deuten  fchie- 
nen,  und  aus  welchen  er  nun»  da  er  den  Bericht 
des  Greifes  für  authentifcb»  d.  b.  für  einen  Ueber- 
reft  der  wirklich  noch  vorhandenen  Volksfage  hielt» 
Cch  den  ganzen  Zufammenhang  der  Varusfchlacht 
zufammenfetztf.  Nach  feiner  AnGcht  nämlich  zog 


Varus  von  der  Lippe  nach  Detmold  in  den  Teuto- 
burger Wald.  Aurgehalten  aber  durch  den  fun>- 
pfigen  Boden  und  angegriffen  von  den  Feinden  fam- 
melte  er  fein  Heer  auf  dem  VXinfelde»  wandte  Geh 
aber  von  dort  aus  am  folgenden  Tage  rechts  durch 
die  wilden  Schluchten  des  Gebirges  nach  Feldrom» 
und  wurde  dort  bey  dem  Römerberge  von  den  Ger- 
manen gänzlich  aufgerieben.-  Späterhin»  als  der 
Vf.  von  Nr.  2 eine  andere  AnGcht  über  das  Local 
der  Schlacht  aufgeftellt  hatte»  modiGcirte  Hr.  v. 
Hammerßein  (in  einem  Auffatze  im  Vaterländifchen 
Magazine  für  Hannover,  September  1821)  feine  Mei- 
nung dahin»  dafs  er  ».durch  einen  Bericht  beftimmt» 
den  ihm  der  alte  Hagemeißer  zu  Hiddefen » in  der 
Nähe  der  Grotenburg  bev  Detmold , gegeben  hatte, 
den  Varus  nicht  von  der  Lippe  her,  fondern  in  der 
entgegengefetzten  Richtung  von  Schöttmar  bey  Her- 
ford herKomrnen  liefs,  um  ihn  dann  mit  feinem 
Heere  über  das  Winfeld  nach  Feldroin  feinem  gänz- 
lichen Untergange  entgegen  zu  führen.  Allerdings 
wären  diefe  Naclirichten,  welche  Hr.  v.  H.  von -den 
beiden  Greifen  erhielt,  der  Beachtung  nicht  un- 
werth  gewefen,  wenn  diefelben  bey  einer  genaueren 
Prüfung  und  ünterfüchung  Geh  als  wirkliche  Ueber- 
bleibfel  der  alten  Volksfage  legitimirt  hätten:  denn 
wenn  auch  der  Marfch  vom  Winfelde  nach  Feldrom 
Ober  alle.Wahrfcheinlichkeit  oder  Möglichkeit  hin- 
ausliegt, indem  theils  das  Terrain  unüberfteigliche 
Hinderniffe  entgegenftellte»  theils  es  auch  nicht 
denkbar  ift,  dafs  Varus,  wenn  er  einmal  auf 
dem  Winfelde  mit  noch  grüfstentheils  unverfehrten 
Streitkräften  gelagert  war»  Geh  nicht  lieber  in  die 
daranftofsende  Ebene  der  Senne  herahgezogen  hätte, 
über  welche  der  Weg  nach  Alifo  ihm  nicht  mehr 
ftreitig  gemacht  werden  konnte»  als  Geh  aufs  neue 
wieder  in  die  Schiuchte#  des  Lippifchen  Waldes  zu 
verfenken;  fo  mufste  doch  eine  fo  beftimmt  erhal- 
tene Tradition  noth wendig  ihr  Recht  behalten,  und 
es  lag  dann  nur  dem  Unterfucher  ob,  auszumitteln» 
in  wiefern  diefelbe  mit  der  praktifchen  Wahrfcheio- 
lichkeit  oder  Möglichkeit  in  Uebereinftimmung  zu 
bringen  oder  auszugleichen  wäre.  Zu  dem  Ende 
jedoch  mufste  vor  allen  Dingen  die  Echtheit  der 
Sage  felbft  unterfucht  und  geprüft  werden,  indem 
die  Autorität  derfelben  auch  noch  aus  einem  anderen 
Grunde,  als  dem  fchon  angeführten,  fehr  zweifel- 
haft erfcheint.  Wir  ^vollen  nämlich  gern  dem  lln. 
V.  H.  Recht  geben,  wenn  er  die  Sage  eine  göttliche 
Quelle  der  Geß:hichte  nennt;  jedoch  machen  war  die 
Einfehränkung,  dafs  nur  vor  dem  Beginne  der  ei- 
gentlichen lliftorie  die  Sage  die  Stelle  der  gültigen  . 
Zeugniffe  vertritt  und  vertreten  mufs,  indem  da» 
wo  wegen  der  Ferne  alles  Einzelne  verfchwindet, 
eine  Totalanfchaunng  des  Ganzen»  fo  duftig  und 
nebelartig  Ge  auch  feyn  mag,  doch  einen  bedeuten- 
den Erfatz  leiftet  für  das»  was  man  aus  der  Nähe 
nicht  kennen  lernen  kann;  und  defshalh  haben  auch 
die  gröfsten  Hiftoriker  nie  die  Sage  verfchmähet. 
Mehr  aber  als  ein  allgemeines  Bild  mufs  man  von  der 
Sage  auch  nicht  erwarten»  weil  Ge  mehr  nicht  zu 
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Srebeii  vermag;  und  wir  halten  es  fchon  an  und  fnr 
ich  für  fchlechterdings  unmöglich,  dafs  Speciali- 
täten  Ober  den  Zufammenhang  militärircher  Opera- 
tionen audi  nur  Jahrhunderte  lang,  gefchweige 
denn  faft  zwey  Jahrtaufende  im  Munde  des  Volks 
6ch  erhalten  follten,  indem  das  Volk  oft  dasNächfte 
nicht  einmal  richtig  auffafst,  ja  dergleichen  Dinge 
gar  nicht  einmal  im  Ganzen  und  in  ihrem  Zufain- 
menhange  auffalTen  und  verftehen  kann,  und  nach 
kurzer  Zeit  die  Sachen  fchon  fo  durcheinander  wirft, 
-dafs  nichts  an  feiner  Stelle  bleibt,  oder  gar  Ereig- 
niffe  mit  einander  als  gleiclizeitig  verbindet,  die 
viele  Jahrhunderte  aus  einander  liegen  (wie  z.  B. 
im  Nibelungenliede  u.  f.  w.).  Und  hierb^  fetzen 
wir  voraus,  dafs  die  Sage  wirklich  eine  Saee  fey, 
d.  h.  dafs  fie  wirklich  noch  bey  der  Mehrz^l  der 
Mündigen  in  einem  Volke,  etwa  wie  bey  den  Islän- 
dern, Hochfehotten  und  Finnen  diefes  noch  heute' 
..zu  Tage  der  Fall  ift,  fich  lebendig  erhalten  habe. 
Bey  den  Deutfehen  aber  ift  leider  fchon  feit  vielen 
Jahrhunderten  die  Sage  ausgeftorben ; durch  die 
Einführung  des  Chriftenthums  ging  alles  Gedächt- 
nifs  an  die  heidnifche  Vorzeit  verloren,  und  felbft 
in  der  chriftlichen  Zeit  ift  der  Deutfehe  bey  zuneh- 
mender Bildung  immer  fo  fehr  auf  das  Praktifche 
gerichtet  gewelen  , dafs  er  von  der  Mühe  der  Gegen- 
wart gedrückt  und  gefangen  die  nächfle  Vergangen- 
-heit  ineiftens  immer  Ichon  aus  dem  Blicke  verloren 
hat.  Dafs  diefes  fo  fey,  bedarf  keines  ßeweifes; 
die  Dunkelheit  unferer  älteren  Gefchichte,  oder 
der  faft  gänzliche  Mangel  einer  folchen  zeugt  dafür. 
W ie  läfst  die  Erhaltung  einer  localen  Sage  durch 
zwey  Jahrtaufende  mit  den  zahlreichen  Nachrich- 
ten, die  wir  Ober  die  grofse  Völkerwanderung,  diefe 
totale  Umkehrung  aller  Völkerftämme  und  Völker-' 
ßtze,  bey  den  alten  Schriftftellern  finden,  fich  verei- 
nen? Oder  wenn  vielmehr,  wie  wohl  das  Wahr- 
fcheinlichfte  ift,  eine  Völkerwanderung  in  dem  an- 
geführten,Sinne  nie  Statt  gefunden  hat,  fondern  die 
deutfehen  Völkerfchaften,  mit.  nur  fehr  wenigen 
Ausnahmen,  alle  in  ihren  urfprOnelichen  Sitzen  ge- 
blieben find  bis  auf  den  heutigen  Tag,  und  nur  ihre 
Namen,  die  fie  fich  felbft  oder  andere  ihnen  gaben, 
und  die  Verbindungen  unter  ihnen  und  ihre  Ver- 
faffungen  fich  änderten,  wie  war  es  möglich^  dafs 
die  Fabel  von  diefer  Völkerwanderung  faft  durch 
ein  Jahrtaufend  (der  Lobgefang  auf  den  heiligen 
Anno  erwähnt  fchon  der  Einwanderung  der  Fran- 
ken von  Troja  her)  fich  erli.-ilten  konnte,  und  noch 
immer  behauptet , wenn  nur  die  inindefle  Ueber- 
lieferung  im  Mumie  des  Volks  von  feinen  erften  An- 
fängen noch  übrig  war?  Die  carmina  antiqua,  de- 
ren Tacitus  als  der  einzigen  Art  von  Gefchichte  bey 
den  Germanen  erwähnt,  fo  wie  auch  die  l.obge- 
iange  auf  den  Arminius,  die  noch  zu  feiner  Zeit 
deffen  Andenken  feyerton , find  alle  verftummt,  und 
felbft  Karl  d.  Gr,  hat  ungeachtet  aller  Mühe,  die  er 
auf  ihre  Erhaltung  anvrandte,  fie  nicht  dem  Unter- 
gänge entreifsen.  können.  Noch  viel  gröfsere  Ereig- 
^nif^e,  als  die  Varus- Schlacht,  die  ungeheueren 
Kämpfe  auf  dem  Campus  Idijiavijus  und  in  den  be- 


nachbarten Sflmpfe'n,  wo  80,000  Römer  kaum  den 
Sieg  Ober  alle  zwifchen  Elbe  und  Rhein  vvohnenden 
Germanen  erfechten  konnten  und  die  glänzendften 
Feldherntalente  in  einem  Arminius  und  Germani- 
cus  fich  gegen  einander  Ober  ftanden,  wären  als  nie 
gefchehen  aus  den  Tafeln  der  Gefchichte  fpurlos 
vertilgt  worden,  wenn  nicht  Mönche  des  Klofters 
zu  Corvey  zufällig  noch  einlntereffe  gefunden  hätten, 
die  Bücher  der  Annalen  des  Tacitus,  welche  diefe 
Ereigniffe  enthalten , ahzufchreiben  und  uns  zu  er- 
halten. Das  Volk  weifs  von  alle  diefem  nicht  das 
Mindefte  mehr,  und  das  Andenken  an  die  grofsen 
Kämpfe  mit  den  Römern  an  der  Donau  und  dem 
Rheine  ift  eben  fowohl  vergeffen  worden,  als  Karl  s 
des  Gr.  um  acht  Jahrhunderte  fpätere  Kriege  mit 
den  Sachfen,  und  die  noch  zwey  Jahrhunderte  fpä— 
tetn  Riefenkämpfe  zwifchen  den  Deutfehen  und  dea 
Slaven  an  der  Elbe  und  Oder. 

Alfo  fchon  aus  innern  Gründen  mufste  Hr.  v.H., 
Avenn  er  mit  kritifchem  Blicke  die  Erzählungen  des 
Beyer  und  Hagemeijlcr^s  geprüft  hätte,  die  Aulhen— 
ticität  diefer  Sagen  bezweifeln.  Noch  mehr  aber 
find  diefelben  in  ihrer  Nichtigkeit  von  deih  V f.  von 
Nr.  5 dargeftellt  worden,  der  uns  S.  171  u.  f.  feines 
Werkes  erzählt,  dafs  ein  jovialer  und  unter  den 
Landleuten  jener  Gegend  angefehener  Mann,  den 
er  uns  namhaft  macht,  dem  alten  Beyer  diefe  Nach- 
richten über  eine  hier  voreefallene Schlacht  zwifchen 
den  alten  Deutfehen  unef  den  Römern  fcherzhaUer 
Weife  aufgeheftet  habe,  zugleich  aber  auch  in  der 
guten  Abficht,  um  ihm  fowobl  als  den  Obrieen  Leu- 
ten des  Dorfes  Stolz  auf  ihr  Vaterland  und  Liebe  zu 
demfelben  einzuflöfsen,  und  zu  diefem  Zwecke  habe 
er  auch  die  Namen  willkürlich  verändert,  damit  fie 
überall  auf  Rom  deuteten,  z.  B.  Römerfeld,  Römer- 
berg, Römergrund  u.  f.  w.  ftatt  Drün^feld  u.  f*  w.» 
indem  Drom  der  ältefte  und  eigentliche -Name  des. 
Dorfes  und  diefer  Gegend  ift.  — Nicht  anders  war 
es  auch  mit  dem  alten  Hageineifter  an  der  Groten-. 
bürg  nach  der  Verficherung  deffelbep  Vfs.  Auch 
diefer  erzählte  nicht  Volksfage,  fondern  antwortete- 
immer  nur  auf  die  Fragen  die  Hr.  v.  U.  ihm  vorlegte; 
zu  dem  auch  verftand  er  diefe  Fragen  nicht  recht,  , 
fondern  während  jener  nach  der  Römerzeit  fragte, 
fo  verftand  der  Alte  den  ^fahrigen  Kriege  den  er. 
felbft  noch  erlebt  hatte,  und  feine  Relationen  und 
Antworten,  die  Hr.  v.  H.  auf  den  ROckzug  des  Varas. 
deutete,  galten  vielmehr  allein  dem  Rückzüge  der 
Franzofen  nach  derSchlacht  bey  Minden.  Alles  die- 
fes ift  von  Hn.  Clojlermeyer  fo  durchaus  gründlich 
und  mit  diplomatilGlier  Genauigkeit  erwiefen  wor- 
den von  S.  143  bis  S.213  feiner  Schrift,  dafs  nichts 
dagegen  einzuwenden  feyn  möchte , fondern  dafs  es 
vielmehr  als  ausgemachte  Gewifsheit  betrachtet  wer- 
den kann,  dafs  Hr.  V.  H.  hinfichtlich  der  Volksfage 
myflificirt  worden  ift,  und  dafe  von  diefer  Seite  her 
wohl  kein  Licht  Ober  das  vorliegende  Ercignifs  zu 
erwarten  feyn  möchte. 

Auf  eine  ähnliche  und  dem  erften  Anfcheine 
nach  nicht  minder  glückliche  Wrife  macht  der  Vf. 
von  Nr.  2 den  Verfuch,  anderweitig  das  zu  erfeizen, 
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was  die  Zeugniffe  der  alten  Schriftfteller  unvollffän- 
dig  gelalTen  haben.  Als  Haumeifter  war  er  nämlich 
aulmerkl^am  auf  alle  Bauwerke  in  feiner  Gegend, 
welche  ihm  aus  fehr  alter  Zeit  zu  ftainmen  fchienen, 
und  ganz  insbefondere  beachtete  er  die  Grabhögel, 
welche  in  crofser  Anzahl  im  l.ippefchen  Lande  tch 
finden,  und  welche  unbezweifelt  dem  vorchriftlichen 
Alterthum  dicfer  Gegend  angehören.  So  war  es  denn 
kein  flbler  Gedanke,  dafs  Vir.  Tappe  verfuchte,  ob 
durch  die  noch  vorhandenen  üeberrefte  von  Ge- 
niäuern  aus  der  Kömerzeit  oder  aus  den  Grabhügeln, 
welche  die  Gebeine  der  in  dem  Kampfe  mit  den 
Körnern  Gefallenen  deckten,  nicht  eine  genauere 
Spur  über  das  Local  der  Schlacht  mit  dem  Varus  fich 
finden  liefse  : denn  wo  die  lebendigen  Zeugen 
fchweigen,  da  müffen  die  Steine  reden.  Jedoch 
mufste  zu  diefem  Zwecke  erft  ausgemittelt  werden, 
ob  die  Steine,  die  man  zu  Zeugen  aufrufen  wollte, 
auch  der  Zeit  wirklich  angehören,  welche  dieEreig- 
niffe  fah,  für  welche  jene  reden  follen;  alfo  der  Kö- 
mifcheUrfprung  der  Gemäuer,  Wälle  u.  f.  w.  mufste 
erwiefen,  und  vornehmlich  hinfichtlich  der  Grabhügel 
dargethan  werden,  dafs  fie  thcils  den  Germanen, 
und  nicht  andern  Völkern,  theils  den  Germanen  um 
die  Zeit  der  Geburt  Chrifti,  und  nicht  einer  fpätern 
Zeit  angehörten  , fo  wie  auch,  dafs  die  darin  beftat- 
teten  in  Schlachten  gefallen  wären,  und  nicht  etwa 
im  Frieden  hier  beygefetzt,  und  wenn  es  wirklich 
erwiefen  war,  dafs  cliefe  Hügel  die  I..cichen  Germa-' 
nifcher  Krieger  aus  der  Zeit  vor  Chrifti  Geburt  deck- 
ten, fo  hatten  doch  auch  fchon  vorher  Ürufus  und 
Domitius  und  Tiberius  in  diefen  Gegenden  mit  den 
Germanen  nicht  ohne  Verluft  gekämpft,  und  fpäter 
in  grofsen  Schlachten  Germanicus,  fo  dafs  auch  je- 
nen Kämpfen  diefe  Hügel  mit  eben  fo  grofsem  Rechte 
angehören  können.  Diefe  Unterfuchungen  find  aber 
Tom  Vf.  eben  fo  wenig  befriedigend  geführt  worden, 
als  die  Unterfuchung  über  die  Echtheit  der  Volks- 
fage  vom  Vf.  von  Nr.  1.:  denn  weder  über  die  Be- 
d^tung  der  Grabhügel  felbft,  welche  in  der  Gegend 
zwifchen  Herford,  Detmold,  Pyrmont  und  Pader- 
born in  grofser  Zahl  überall  zerftreuet  fich  finden, 
noch  Ober  ihr  Alter,  ihren  Inhalt  und  die  Form  der 
darin  noch  gefundenen  Urnen  und  Geräthe  u.  f.  w. 
hat  er  geforfcht , fondern  er  erklärt  fie  alle  ohne 
Weiteres  für  altgermanifche  Gräber,  und  zwar  aus 
der  Zeit  des  Kampfes  zwifchen  Arminius  und  Varus; 
oder  wenn  diefes  auch  einigemal  cefchehen  ift,  wie 
S.  5 (wo  dargethan  werden  foll,  dafs  die  Hügel  nicht 
Kömifche  Gebeine  deckten,  und  S.  29,  wo  die  ei- 
merförinigen  Urnen  von  ungebrannter  (?)  Erde  für 
älter  erklärt  werden , als  die  gebauchten  und  ge- 
fchweiften  Urnen  von  gebrannter  F.rde),  fo  ift  doch 
fo  wenig  Gründlichkeit  und  Umficht  dabey  bewie- 
feu  worden,  dafs  der  Vf.  unfer  Vertrauen  nicht  ge- 
winnt. Desgleichen  wird  ein  altes  Gemäuer  in  Elfen 
unbedenklich  für  ein  Ueberreft  der  Kömerfclianze, 
die  hier  geftanden  haben  foll,  erklärt,  ohne  dafs  die 
Gründe  angegeben  find,  warum  diefes  Bauwerk 
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Dothwendig  aus  einer  fo  frühen  Zeit  herftammen 
müJJ'e,  und  nicht  aus  einer  fpätern  herftammen 
könne;  was  um  fo  nothwendiger  war,  da  gerade 
durch  die  Exiftenz  diefes  Gemäuers  die  Gewifsheit 
dafs  gerade  hier  Alifo  lag,  dargethan  werden  follte! 

Auf  gleiche  Weife  wird  eine  S^eftsburg,  eine  Ar- 
minius- und  eine  Teutoburg  geftempelt  aus  ErdhO- 
geln  und  Wällen,  für  welche  als  folche  kein  Beweis 
des  Alterthums  fpricht.  Ein  bJofser  Erdwall  erhält 
fich  fchwerlich  durch  18  Jahrhunderte,  und  was 
Alifo  anbetrifft,  fo  glauben  wir  gar  nicht  einmal, 
dafs  es  von  Stein  erbauet  war,  fondern  vielmehr  von 
Holz.  Denn  wenn  die  Stelle  bey  Fmniin  Strat.  1 V.  7 
8,  wie  fehr  wahrfcheinlich  unef  faft  noth wendig  iftj 
auf  die  Belagerung  von  Alifo  bezogen  werden  muf^ 
fo  konnte  nur  ein  aus  hölzernen  Hütten  und  Gebäu- 
den beftehendes  Lager  in  Gefahr  gerathen,  von  ei- 
nem ganz  in  der  Ferne  aufserhalb  des  Lagen  anee- 
zündeten  Holzftofse  angefteckt  zu  werden.  Auch 
hatten  die  Körner  bey  der  Kürze  ihres  Aufenthaltes 
in  der  Gegend  von  Alifo  fchwerlich  die  Zeit,  eine 
Stadt  von  Stein  zu  erbauen , weiche  in  diefem  Falle 
auch  wohl  länger  von  den  Körnern  behauptet  wor- 
den,  und  nicht  fo  ganz  fpurlos  verfchwunden  wäre. 
Doch  wir  enthalten  uns,  weiter  im  Einzelnen  die 
Behauptungen  des  Vfs  zu  widerlegen,  da  der  Vf.  roo 
Nr.  8.  diefelben  fchon  hinlänglich  beleuchtet  und  als 
ungenügend  dargefteilt,  und  aufserdem  auch  den 
Hn.  Tappe  bezüchtigt  hat,  dafs  er  ihm  feine  eigenen 
Entdeckungen  vorweggenommen  und  als  feinhagen- 
thum  dem  Publicum  mitgetheilt  habe,  während  er 
felbft  zuerft  Hn.  Tappe  auf  die  Grabhügel  u.  f.  w.  i 
aufrnerkfani  gemacht  und  ihm  feine  Anßcbt  Aber  düS 
Local  der  Varusfchlacht  mitgetheilt  haben  will.  Da 
diefer  Behauptung  von  dem  Gegner  feitdem  nicht 
widerfprochen  worden  ift,  fo  müffen  wir  alfo  auch 
die  Kefultate,  die  aus  fo  unzulänglichen  Voraus— 
fetzungen  in  diefer  Schrift  gewonnen  find,  dem  Vf. 
von  Nr.  3 auf  feine  Keclamalion  wieder  zurück  cr- 
ftatten;  und  dem  Hn.  Tappe  gehören  nur  die  wun- 
derlichen etymologifchen  Spielereyen  an,  durch  wel- 
che er  auch  noch  aus  den  Namen  der  üerter,  Ge- 
genden, Bäche,  Berge  u.  f.  w.  einen  Ueberreft  des 
Andenkens  an  jene  Schlacht  herauszudeuten  fich  be— 
ftrebt:  fo  foll  ein  Ort,  Namens  I/e/o,  feinen  Namen 
von  dem  Freudcngelchrey  der  Germanen  haben; 
diefer  Ort  heifst  aber,  wie  Hr.  Ciojiermeyer  zeigt, 
nicht  Ilcio , fondern  Haynloh  f und  war  der  Ort 
wo  die  Gogra/en  von  Herford  alle  Jahre  Smal  (feil 
1281)  Namens  der  Erzbifchüfe  von  Cöln  das  Herford- 
fche  Landgoding  oder  Landgericht  hielten.  So  wird  . 
ein  Ort  Katlcnbrink  von  den  Chatten  abgeleitet,  und 
nicht  vielmehr  von  den  Katzen,  die  näher  zur  Hand 
gewefen  wären;  fo  foll  das  Dort  Ehrhaufen  einen  Eh- 
renhflgel  vorftellen ; der  Siegkrug  foll  das  Andenken 
des  Siegs  erhalten  haben,  während  Hr.  C/o/irr/n.  zeigt, 
dafs  derfelbe  richtiger  Sickkrug  gefchrieben  werde, 
von  dem  fumpfigen  Boden  (Siek). 

{J)ie  Fortfettung  fotgt,'\ 
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(Fortfettung  vom  vorigen  Stück.J 

N uch  Hn.  Tappe'‘s  Behauptung  (Nr.  2.)  foll  auf  dem 
Lager  Berge  ein  liager  der  Körner  geftanden  haben, 
’ftatt  daCs  der  Berg  feinen  Namen  von  dem  benachbar- 
ten Flecken  Ln^e  nat.  Ein  Dorf  Hiddefen  oder  Hitten- 
hauftn  foll  von  denHt'Km  oder  Ziegen  feinen' Namen 
haben,  welche  zur  Unterhaltung  der  Befatzung  der 
'i'eutoburg  hier  gehalten  wurden,  ja  fogar  das  Dorf 
Hejihaufcn  in  der  Nähe  von  Elfen  hat  feinen  Naihen 
davon,  dafs  es  oinRömemeJl  war. . Und  dergleichen 
' Curiofa  giebt  es  hier  noch  eine  ganze  Menge.  — Die 
das  Werkchen  begleitende  Karte  ift  nach  der  l.e 
Coq’fchen  Karte  von  Weftphalen  entworfen,  jedoch 
mit  Auslaffung  aller  Terrainzeichnung.  Sie  ilt  nach 
einem  fehr  grulsen  Maafsftabe  gezeichnet,  und  liefert 
daher  für  diefeUnterfuchuog  oie  nöthige  üeberficht, 
obfchon  man  die  für  miiitärifche  Operationen  fohöchft 
wichtige  Terrainzeichnung  ungern  darauf  entbehrt, 
und  auch  die  Orthographie  der  Namen  nach  den  ety- 
mologifchen  BhantaGen  desl  Vfs  eingerichtet  ift. 

SVif  wenden  uns  jetzt  zu  oer  Schrift  Nr.  8, 
welche  das  Verdienft  hat,  nicht  nur  durch  Kritik 
der  früheren  Schriften , fondern  auch  durch  Ermit- 
telung eigener  und  eigenthümlicher  Kcfultate.  die 
Sache  bedeutend  gefördert  zu  haben.  Schade  nur, 
dafs  in  derfelben  der  Stoff  nicht  gehörig  geordnet, 
fundern  fo  durch  einander  geworfen  ift,  dafs  man 
•n  den  entlegenften  Stellen  die  einzelnen  Materia- 
lien fich  .zufatnmenlefen  mufs,  was  den  Gebrauch 
der  Schrift  fehr  unbequem  macht.  Diefes  lag  aber  in 
JL  L.  Z,  18SS.  Dritter  Band. 


der  Art  der  Enthebung  derfelben.  — Der  Vf.  ha 
nämlich , wie  er  uns  S.  14  ff.  berichtet,  fchon  fei 
40  Jahren  mit  dem  Gedanken  Geh  befchäftigt,  den 
Vcrfuch  zu  Wagen,  den  fo  ftreitigen  Ort  der  Nie- 
derlage des  Varus  für  die  Zukunft  aufser  allen  Zwei- 
fel zu  fetzen.  Patriotismus  führte  ihn  zunächft  dazu, 
indem  jene  Gegend  felbft,  in  welche  er  den  Ort 
fetzt,  feine  Heimath  ift;  und  fein  Amt  brachte  ihm 
alle  die  Hfllfsmittel  entgegen,  welche  bey  diefer 
Arbeit  nur  gewflnfeht  oder  von  Nutzen  feyn  konn» 
ten.  Sorgfältig  ftudirte  er  alle  jenes  Ereignifs  be- 
treffende Stellen  der  alten  Schriftfteiler,  erwarb 
Geh  die  genauefte  Kenntnifs  der  Oertlichkeit  theilf 
durch  eigene  Anfehauung,  theils  durch  die  Nach- 
richten, die  er  in  den  Urkunden  des  Fürftl.  Lippe- 
fchen  Archivs  fand.  Auch  wandte  er  feine  Auf- 
merkfamkeit  auf  die  Gebirge,  welche  VS'eftphalen 
durchhreichen , den  Lauf  feiner  Fiüffe,  die  ur- 
fprüngliche  Befchaffenheit  des  Bodens,  die  Heer- 
und  Handeisftrafsw  feit  den  älteften  Zeiten,  die  Ge-> 
birgspäfTe  und  Fürthen  der  Fiüffe  u.  f.  w.  und  fo  ge- 
da^te  er  denn  zu  gelegener  Zeit  ein  W’erk  zu  lie- 
fern , welches  die  Anficnten  der  früheren  Ober  die- 
fen  Gegenftand  bcurtheilte,  mit  ftreng  wifTenfehaft.. 
lieber  Kritik  den  Stoff  Gchtete,  und  nach  Verwer- 
fung aller  Hypothefen , die  in  zahliofer  Menge  bey 
fa ft  allen  Schriftftellern  Geh  Gnden,  nurZuverläfriges 
und  Gewiffes  über  die  ganze  Gefchichte  des  Be- 
freyers  Deiitfchlands,  Hermann’s,  enthielte.  Die 
Ausführung  diefes  Vorfatzes  ward  öfter  unterbro- 
chen, während  desNapoleonifchen  Supremats  gänz- 
lich aufgegeben,  bis  endlich  nach  der  Befreyung 
Deutfcblands  vom  franzöGfehen  Joche  auch  Her- 
mann und  Varus  dem  Vf.  wieder  vor  die  Seele  tra- 
ten. Damals  theilte  er  zufällig  feine  AnQcht  dem  Hn. 
Tappe  mit,  deffen  Gefchicknehkeit  und  Gefällig- 
keit er  für  feinen  Zweck  benutzen  wollte , fo  wie  er 
ihm  auch  eine  Abfchrift  von  einem  Theile  eines 
Auffatzes  gab,  denHr.  Cloßerm.  fchon  im  Jahre  1788 
für  den  Fflrften  von  Lippe  ausgearbeitet  hatte,  und 
vvelcbcr  eine  hiftorifch  geographifche  Befebreibung 
des  Lippefchen  Landes  zum  GegenKande  batte.  Al- 
lein Hr.  Tappe  erfüllte  die  Hoffnungen  des  Vfs.  nicht, 
fondern  fenrieb  vielmehr  ohne  MitwifTen  des  Hn. 
Cloßerm.  das  oben  angezeigte  Werkchen.  Dief^es 
gab  nun  VeranlafTung , dafs  Hr.  Cloßerm.  Geh  ent- 
fchlofs,  fein  Eigentbums  - Recht  in  Bezug  auf  die 
Schrift  von  Hn.  Tappe  zu  reclamiren.  Bald  nach- 
her erfchien  ein  Aufiatz  des  Hn.  v.  Hammerßem  im 
vaterländifcben  Archive,  und  diefes  bewog  ihn  zur 
Ausarbeitung  einer  zweyten  Abhandlung , fo  wie  die 
M (6)  Er- 
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Erfcheinung  der  von  Hn.  Rchßaedt  herausge^ebe- 
nen  Schrift  des  Geb.  Rathcs  von  Hohenhaujen  in 
Herford  zur  Abfaffung  cineS  dritten  Auffatzes,  in 
welchen  drey  Aufiätzen,  die  von  ;(ahlreichen  und 
ausfilhrlichen  Anmerkungen  oder  Kxcurfen  beglei- 
tet lind,  auf  das  voUftändigrte  Aber  den  vorliegenden 
Gegenftand  verhandelt  worden  Ift.  Die  ForTchung 
des  Vfs.  fchreilet  mit  der  gröfsten  Ruhe,  Undicht 
und  Befonnenheit  vorwärts,  beruht  nur  auf  Zeug- 
niffen  der  Schrififtdicr  und  auf  Urkunden,  ift  aber 
mehr  negativ  als  pofitiv,  indem  fie  es  ficb  vorzflg- 
lich  aum  Gefchäfte  macht,  die  Unhaltbarkeit  der 
früheren  Ilvputhefen  dai-zuthun,  und  giebt  nur,  um 
die  eigene  Unterfuchung  nicht  ohne  ein  beftimmtes 
Refultat  zu  lafferi,  auch  eine -eigene  Anficht  von  dem 
Laufe  der  Begebenheit,  welcher  Anficht  dann  frey- 
lich  der  Patriotismus  des  Vfs.  den  Stempel  der  Ge- 
wifsheit  aufzudrOcken  fuebt.  die  aber  denn  doch, 
bis  auf  wenige  Ausnahmen,  in  ßch  felbft  nichts  Wi- 
derfprechendes  hat,  und  defsbalb  bey  der  Unmög- 
lichkeit der  Erforfchung  der  Wahrhdlt  immerhin 
Beyfall  verdient. 

Den  fefien  Boden  für  die  ganze  Unterfuchung 
fuebt  fich  der  Vf,  dadurch  zu  verfchaffen,  dafs  er 
zuvörderft  die  Lue  von  Alifo  auszumitteln  fucht, 
indem  er  gleichfalß  der  Meinung  ift,  dafs  Varus  bey 
Alifo  fein  Standlager  oder  W'interlager  hatte,  von 
dort  weg  von  den  Aufrührern  an  die  Wefer  gelockt 
^vurde,  und  auf  dem  Rückwege  dahin  von  den  Fein- 
den aufgerieben  wurde.  Er  lucht  Alifo  bey  Elfen, 
am  Zul’arnmenfluffe  der  Alme  und  Lippe,  und  zeigt 
die  Nothwendigkeit  diefer  Annahme.  Wir  ftira- 
men  in  allem  dem  Vf.  bey,  nur  nicht  darin,  dafs  er 
das  Alifo,  das  bey  Tacitus  vorkommt,  Annal.  11.  7. 
für  einerlcy  hält  mit  dem  Alifo,  welches  Drufus, 
Tiberitrs  und  Varus  früher  an  den  Quellen  der  Lippe 
inne  hatten.  Denn  wie  war  es  denkbar,  dafs  Ger- 
tnanicus  auf  einem  vorläufigen,  in  wenigen  Tagen 
abgemachten  Zuge  mit  6 Legionen  nach  demfelben 
Ahfo  ziehen  und  diefes  von  der  Belagerung  befreyen 
konnte,  welches  doch  nur  das  Ziel  der  eigentlichen 
fpäteren  Unternehmung  war,  fo  dafs  jene  ganze 
grcd’se  Expedition,  welche  in  demfejben  Jahre  mit 
fo  ungeheuerem  Aufwande  und  auf  1000  Schiffen 
unternommen  wurde  und  weiche  das  ganze  Abend- 
land in  Bewegung  und  in  Staunen  verfetzte,  nur 
etwa  4 Meilen  weker  ging.  Tacitus  war  felbft  im 
Unklaren  und  kannte  das  Terrain  nicht,  und  e.siflt 
' durchaus  unmöglich,  in  feine  Erzählung  von  den 
Zügen  des  Genpanicus  einigen  Zufammenhang  zu 
bringen,,  wenn  man  nicht  annimmt,.  dafs  es  meh- 
rere Caftelfe  diefes  fo  oft  wiederkehrenden  Na«>ens 
(fiche  oben)  Mgeben  habe.  Und  wenn  tFachler  in 
feinem  Gloffarium  (was  wir  übrigens-  dahin  geftcllt 
feyn  laffen  wollen)'  Recht  hat,  indem  er  AIift>  für 
ein  deutfehes  Appellativum  hält,  zufamnwngefetzt 
aus  el  {alius,  alienus  perc^rinus)  un.l  dem  Celtifchen 
' Ilys  {J'orum  ,\tribunaC)  foviel  als  forum  per  er 

•rrinum  bedeutend,  fo  ift  diefes  auch  nicht  uo- 
wahrfcheinlicb.  Ein  ^teuerer  macht  die  Bemer- 


kung, dafs  alle  Orte  im  Weftphällfchen,  die  Alfm, 
Alten  ^ El/en,  Elten  f Etifen^  Aljwn  a.  f.  w,  heifseo, 
an 'der  Vereinigung  zweyer  FlOffe  gder  Bäche 'lie-> 
gen,  und  will  daraus  ahleiten,  dafs  der  Name  foviel 
als  Confliuntes  beifse’,  und  nur  der  deutfebe  Name 
dafür  fey;  diefes  mag  ilch  nm:  verhalten  wie  es. 
will,  fo  febeint  es  doch  darauf  hiozudeuten,  dafs 
der  Name  ein  Appellativum  fey,  und  dafs  demzufolge 
die  Sache,  die  erbezeiebnete,  wiederholt  Vorkom- 
men \rmfste.  — Darauf  wird  der  Saltus  Teutobar- 
gienßs  ries  Tacitus  (Abnal.  I.  60>  nachgefuebt.  Käme 
diefer  Name  fonlt  bey  irgena  einem  SchriRfteilev 
vor,  fo  wäre  man  freyJich  um  vieles  weiter,  denn 
da  Germanicus  in  diefem  Sultus  TeutoO.  die  Gebeine 
vom  Heere  des  Varus  noch  unbeftattet  ßndet,  fb 
wäre  doch  wenigftens  i>n  Allgemeinen  die  Stelle 

tewifs,  wenn  gleich  noch  immer  darüber  Dtiakei— 
eit  bleiben  würde,  von  welcher  Sehe  her  Vatus 
zog,  oh  von  Alifo  zur  Wefer  oder  von  -der  Wefer 
nach  Alifo.  llr.  Cloßermeyer  zeigt,  dafs  der  Ge- 
birgswald,  welcher  jetzt  in  Schritten  und  auf  Char- 
ten allgemein  der  Teutoburger  oder  gar  Deutjehbur- 
Wald  heifst,  feit  den  älteften  Zeiten  nie  anders 
als  Osnegge,  üsneg^,  Osning  genannt  worden 
fey,  und  namentlich  heifst  noch  hey  Eginhardt  du 
(Gebirge,  durch  welches  Karl  d.  Gr.  von  Paderborn 
nach  Detmold  (Thietmelle)  zog,  nicht  Sohns  TVaifo- 
burgienßsf  fondern  man»,  qui  Osnegge  dicitur; 
woraus  der  Vf.  fchliefst,  dafs  der  Name  Teutoburger 
Wald  bey  deoiDeutfchen  nicht  üblich^  war.  Jedoch 
zeigt  er,  dafs  ein  durch  feinen  Umfang  und  fein« 
Höhe  fich  auszeichnender  Berg  ln  der  Nähe  von 
Detmold  noch  im  löten  Jahrhundert  der  Teut  hiefs, 
welcher  Name  auch  noch  heute  in  dem  Namen  Tcu- 
te/tqf  übrig  ift,  mit  welchem  ein  am  Fufse  diefes 
Berges  liegender  Hof  (nach  Hn.  Tappds  Karte -fogai 
2 Höfe  dieles  Namens)  bezeichnet  wird,  delTen  Be- 
lltzer  auch  der  Teutemeyer  genannt  wird.  Jetzt 
heifst  der  Berg  die  Grotenbu^,  und  auf  demfel- 
ben finden  lieh  noch  grofse  falc  unverfebrte  Stein- 
wälle, wie  der  Vf,  meynt,  „Ueberrefte  einer  ahen 
Burg,  welche  die  noch  ungefchwäcbte  altdeutfcbm 
Kraft  aus  rohen  Felfen  auszuarbeiten  vermochte.” 
Von  diefer  Fefte,  welche  die  alten  Deutfehen,  als 
die  Römer  Alifo  befeftigten,  zu  ilireni  Schutze  au&- 
erbauet  haben  foilen,  indem  riicfelbe' die  Paffe  des 
Gebirges  beherrfchre,  mevnt  der  Vf.  habe  der  um- 
liegende Theil  des  Bergwaldes  von  den  Römern  den 
Namen  des  Teutoburger  tF.  erhalten.  > Teut  abei^ 
fagt  der  Vf.,  heifse  noch  jetzt  im  Lippifc^n  yateTf 
und  er  habe  wegen  feiner  Höhe  und  Gröfse  (indem 
er  gegen  700  F,  über  das  Flufsbette  der  Werre  aat- 
fteigt,  gleichfam  als  der  ^ Vater  der  benachbarten 
Berge,  feiner  Kinder)  diefenNamen  erhallen.  Üief« 
Anficht  'des  Vfs.,  und  namentlich  feine  Befchrei- 
bung  der  vermeintlichen  Tcutob«|fg,  ift  uns  febr 
intereffaiit  gewefen,  obfehon  fehr  \ieles,  oder  däs 
Meifte  davon  liypothetifch  ift.  Auch  Ift  gerade  die 
Haupl fache,-  die  Ablehnng  ries  Teutoburger  Waldes 
von  dem  Berge  Tem  nicht  fichlagcod  und  Qberzeti- 

• ‘ gend, 
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Send)  indem  der  Vf.  felbft  bemerkt,  dafs  anf  dem 
löheozuge,  der  zwifchen  der  Wefer  und  dem  Os- 
ping  mit  letzterem  parallel  von  VJotbo  bis  nach 
Biorabez^  und  Horn  ftreicht,  und  das  Thal  der 
Werre  einfchliefst,  in  der  Nähe  von  Alverdiffcn  auch 
ein  hoher  Berg  lieh  Hnde,  Namens  Teut,  fo  dafs  von 
diefem  ebenfalls  ein  Teutenwald  oder  Teutobnrgcr- 
wald‘  abzuleilen  Ceyn  möchte.  Defsgleichen  giebt 
es  einen  Berg  Teut  in  der  Nähe  von  Achen  unef  ge- 
wifs  noch  mehrere  anderswo,  wenn  man  ße  nur 
auffuchen  will.  I>afs  ferner  jetzt  noch  Ueberrefle 
einer  altdeutfchen  Burg  und  zwar  aus  den  Zeiten 
der  Cherusker  fich  linden  foliten , fcheint  uns  fehr 
unwahrfcheinlich.  So  dauerhafte  Baue',  ähnlich 
de.i  Cyclopifchen  Mauern  Italiens  und  Griechen- 
lands, hätten  gewifs  die  Aufmerkfamkeit  irgend 
eines  Börners  auf  fich  gezogen,  und  es  gewifs  un- 
möglich gemacht  , dafs  Tacitus  den  Deutfeben  aiie 
btädte  oder  dem  ähnliches  abfprccnen  konnte.  Denn 
der  Thurm  der  Velleda  an  der  Lippe  {ipjä  edito  in 
txerre  etc.  Hift.  4.  65) , das  teoiplwn  Tanfanae  bey 
den  Marien  fAiinal.  L 51),  die  Hauptftadt  \caput)  der 
Chatten,  Mettium,  weiche  Germanicus  verbrannte 
(Annal.  1.  66),  der  Ort,  in  welchem  Segeft  von  Ar- 
minius  belagert  wurde  (Annal  1.  57)  machen  es  nicht 
durchaus  nöthig,  ein  coloffales  Gemäuer  von  der 
Art,  wie  der  Vfe  uns  die  Teutoburg  befchreibt , da- 
bey . vorausznfetzen.  — Endlich  fcheint  es  etwas 
\Viderfcrechendes  zp  enthalten  , dafs  zu  einer  Zeit, 
als  die  iVömer  in  Deutfchland  die  Herren  waren  und 
als  Zwingftätte  Alifo  erbaueten,  dieDeutfehen  kaum 
2 Meilen  von  Alifo  entfernt  eine  fo  grofse,  fefte  und 
weit  hervorragende  Bure  zu  ihrem  Schutze  foliten 
erbauet  und  vollendet  haoen , ohne  von  den  Römern 
darin  gehindert  worden  zu  feyn.  Gewifs  hätten 
die  Römer  Urnen  ein  folcbes  Vorhaben  an  einem  fo 
wichtigen  Orte,  wodurch  ihnen  der  befte  und  näch- 
fte  VVeg  nach  der  unteren  Wefdr  abgefchiiiltei» 
wurde,  nnterfagt,  oder  die  fchon  fertige  Burg  ent- 
weder felbft  befetzt  oder  zerftürt. — Die  ponieslongos 
des  Domitius  Ahenobarbus,  auf  welchen  Caecina 
bald  nach  dem  Befuche  des  Schladitfeldes  des 
Varus  vom  Arminius  angegriffen  wurde,  fetzt  der 
Vf.  kl  die  unmittelbare'Nähe  deffelbcn,  und  die- 
fes  gewifs  mit  Hecht,  theils  wegen  der  engen 
Verbindung , in  welcher  der  UOckzug  des  Caecina 
(Anal.  1.  63  fcqq.)  mit  Jenem  Befuche  des  Schlacht- 
feldes fteht,  theils  weil  die  Befchreibung  des  Locals 
nur  auf  eine  gebirgige  Gegend  pafst,  keineswegs 
aber  auf  die  Sftmpfe  rrkslands  oder  die  Niederun- 
gen und  Ebenen  des  MOnfterlandes,  wohin  andere 
diefe  Strafse  verletzt  haben.  Zwar  fcheint  aueh  der 
Ausdruck  vaßae  paludes  nicht  zu  der  Dörenfeh  lucht 
und  der  Gegend  um  den  Ketiager-Bach  zu  fiirnmcii, 
wo  der  Vf.  die  pontes  fucht,  indem  dort  keioe  Sthn- 
pfe  von  fu  weiter  Ausdehnung  (ich  finden;  jedoeh 
fetzen  die  ßivae  pauUutim  accHves  voraus , dafs  der 
Ausdruck  vaßae  nicht  fo  ftrenge  zu  nehmen  ift; 
auch  machen  iie  es  unmöglich,  die  Stelle  in  eine  Ge- 
gend zu  verfetzeii,  wo  gar  keine  Berge  lieh  umher 


erbeben,  und  fn  dem  Folgen  den  lagt  Tac.  ganz  be- 
Itimmt,  dafs  es  ein  Thal  war  ringsum  von  HiHien 
umgeben  {Gcrmani ....  (fuantum  aqUarum  circum 
fürs  enlibus  jugis  ortlur,  vertcre  in  fubßectu); 
endlich,  indem  Arminius  dem  Caecina  dort  mit  der 
Cheruscifchen  Landweiir  zuvorkam,  fo  ift  es  nolb- 
wendig,  diefe  pontes  im  Cherusker  Lande  zu  fuchen, 
und  nidit  im  Lande  der  Friefen  oder  Marfen.  Die- 
fer  letzte  Grund  ift  entfebeidend,  obfehon  bisher 
noch  immer  Qberfehen.  — Das  entfernte  Volk, 
welches  nach  dem  Diane  der  Verfchwoirenen  zuerfl 
gegen  die  Römer  aufftand,  war  nach  des  Vfs.  Mei- 
nung das  der  Chatten.  Von  den  Marfen  und  Brii-  ^ 
cterern  wiffen  wir  es  gewifs,  dafs  fie  mit  den  Che- 
, ruskern  im  Bunde  waren;  denn  bey  ihnen  fanden 
fich  Römifche  Adler,  die  in  der  Schlacht  verloren 
waren.  Von  den  Chatten  ift  es  wahrfcbeiulich, 
weil  auch  fie  gleiche  Strafe  nachher  von  Germani- 
cus ti'af;  und  40  Jahre  nachher  fanden  die  Römer 
-bey  den  Chatten  noch  Gefangene  aus  der  Variani- 
fchen  Niederlage  (Annal.  12.  27).  So  vermuthet  denn 
der  Vf.,  dafs  die  Chatten  den  Krieg  damit  ange- 
fangeq  hätten,  dafs  fie  die  feften  Plätze  der  Römer 
auf  dem  Taunus  (Annal.  1.  56)  angriffen  und  zerflör- 
ten,  um  dadurch  den  Varus  von  der  Wefer  nach 
dem  Taunus  zu  locken.  Auf  diefem  Zuge  min  von 
der  Wefer  aus,  der  zunächft  Alifo  berQnren  follte, 
fand  der  Angriff  des  Arminius  Statt.  — Alles  die- 
fes  ift  fehr  wahrfcheinh’ch  gemaeht , aber  keine Ge- 
wifsheit  gegeben  ; denn  auch  die  Anfibarier  nahmen 
nach  Annal.  XIII.  55  Theil  an  der  rebellio  Cherusca, 
und  alfo  könnten  auch  fie  das  entlegene  Volk  feyn, 
bey  welchem  zuerft  der  Aufftand  ausbrach ; obfch’on 
wir  diefes  aus  anderen  Gründen  nicht  glautwn.  — 

Varus  ftand  nach  dem  Vf.  an  der  W efer  bey  Minden. 

Die  Verfchworenen  führten  ihn  an  der  Vv'efer  eiit-^ 
lang  Ober  Reme  und  Vlotho  bis  in  die  Gegend  von 
Uffeln  an  der  Werre,  wo  das  erfte  Lager 'aufge- 
fchlagen  wurde.  Am  zweyten  Tage  ging  es  an  der 
Werre  hinauf  bis  nach  Detmold,  und  Varus  lagerte 
fich  in  dem  engen  Thale  der  Berlebecke  am  Anfänge 
des  Waldes.  Den  eigentlichen  W'eg  durch  die  Dö- 
renfchlucht,  welcher  fchon  zwifchen  Lage  und  Hei- 
denoldendorf von  der  Werre  abführte  und  auf  wel- 
chem fich  die  pontes  longi  befanden,  konnte  Varus 
nicht  ziehen,  indem  er  diefen  von  den  Feioden 
fchon  befetzt  und  gefperrt  fan<h  Sooft  wäre  er  bakl 
durch  das  Gebirge  gekommen ; nun  mufste  er  ahev 
die  ganze  Breite  dellelben  durchfebneiden  , und  die-*- 
fes  hatten  die  Germanen  gewollt  Dafs  hier  ge- 
kämpft worden  fev,  machen  dem  Vf.  zwey  RöniL- 
fclie  Münzen,  wefche  hier  in  den  Jabrcii  1786  und 
1806  gefunden  worden  find,  wahrfeheintich , von 
welchen  die  eine  aus.  den  Zeiten  der  Republik  her- 
rührt, die  andere  von  Auguftus  gefchlagen  ift.  Dafs 
das  zweyte  Lager  auf  dem  Winfelde  gewefen  fey, 

■wird  vom  Vf.  unwahrfcheinlieh  gefunden,  indem 
kein  Gruud  vorhanden  fey,  warum  diefe  Höhe 
nicht  auch  damals,  wie  die  übrigen  mit  Vl’ahl  be- 
deckt gewefen  fey.  Der  Name  infeld  wird  nicht  >» 
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von geteinneHf  fondenk  toiI  Wmd  abceleitet»  und  t9 
wird  die  Vermuthung  avfgeftellt,  claTs  erft  An- 
jMung  der  benachbarten  £urg  Falkenberg  in  der 
Mitte  des  l5ten  Jahrhunderts  das  Holz  auf  der 
fruchtbaren  ßerefläche  des  Winfeldes  ausgerodet 
wurde,  nm  die  Bewohner  der  Burg  mit  dem  nöthi- 
gen  Getreide  zu  verfehen.  — Am  dritten  Tage  der 
Schlaclu  wurde  zwifchea  dem  letzten  Lagerplay? 
lind  dem  Änfanee  der  l^nne  gekämpft,  wo  nach 
Meinung  des  Vfs.  die  Chatten  zu  dem  übrigen  Heere 
der  Cherusker,,  Warfen  und  Bructerer  binzutraten 
und  den  Streit  entfcliieden.  Hoch  nicht  in  den  Eng- 
pälien  des  Gebirges,  wie  man  vermuthen  foUte,  fon- 
dem  beym  Eintritte  in  die  weiten  Ebenen  der  Senne, 
bey  Ofterholz  oder  Schlangen  Jäfst  der  Vf.  den  Reft 
■'  des  Römerheercs  der  Uebermacht  feiner  Feinde  ea- 
Kegen  , und  nur  wenige  retteten  ßch  in  das  beaacb> 
barte  Alifo.  Zwar  möchten  wir  hier  fragen,  wie  et 
kam,  dafs  wenn  der  letzte  Vertilgungskampf  nur 
eine  Meile  von  diefem  gewifs  ftark  befetzten  Stand- 
lager gekämpft  wurde , von  dort  aus  nicht  eine  Hi- 
veriion  zu  Gunften  des  im  freyen  Felde  umringten 
Heeres  gemacht  wurde;  jedoch  bat  darin  der  Vf.  ge- 
wifs Recht,  dafs  er  die  endliche  Niederlage  auf  dem 
Rückwege  nach  Alifo  gefchehen  läfst,  indem  nach 
Velleius,  Hio  und  Frontin  dahin  die  Trümmer  des 

gefchlageneo  Heeres  Geb  flüchteten.  — Wir  haben 
ier‘die  Refultate  diefer  trefflichen  Schrift  in  den 
HauptzOgen  gegeben,  und  enthalten  uns  aller  wei- 
teren Bemerkungen  darüber,  weil  theils  diefes  zu 
weit  führen  würde,  theils  in  dem  Folgenden' noch 
davon  die  Rede  feyn  wird.  Nur  das  wollen  wir 
. hier  noch  wiederholen,  dafs  fo  grofse  Belehrung 
uns  diefelbe  auch  überall  gewährt  hat,  dennoch 
theils  im  Einzelnen  noch  viele  Einwendungen  gegen 
die  AnGcbt  des  Vfs.  Geh  machen  laffen,  theils  auch 
im  Allgemeinen  die  Sache  nicht  zur  Gewifsbeit, 
fondern  nur  bis  zu  einem  bedeutenden  Grade  von 
Wahrfcheinlichkeit  gebracht  ift,  fo  weit  diefelbe 
überhaupt  nach  den  von  uns  vorausgefchickteo  Be- 
merkungen erwartet  werden  kann.  W'enn  aber 
\ auch  noch 'immer  für  neue  Vermutbuogen  und  auch 

für  Berichtigungen  hinlängliober  Spidraum  bleibt, 
fo  benimmt  das  dem  W'erke  des  Vfs*  den  Ruhm  ei- 
" ner  grübdlicheii  und  umGcbtigen,  in  vieler  HinGcht 
mufterbaften  Forfchung  nicht,  und  derfelbe  ift  des 
Dankes  bey  allen  Vaterlands  Freunden  für  alle  Zu- 
^ Kunft  gewifs. 

(Dt«  Forifktzung  folgt  in  den  Erg.  Bl,  Nr.  145.) 
TECHNOLOGIE. 

MAooinoRe,  b.  Crcutz:  Crundzüge  der  Gewerh- 
künde  zum  Gebrauch  beym  Unterrichte.  Ein 
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f -‘'Verfud»:  htdh  KoeWe  Siftdn ' der  Technik 
von  Beruh.  KoU,  Lehrer  <ter  BlaHiematik,  Na-> 
^ tur-  und  Gewerbskunde  an  der  h^eren 
werbs  - and  Uandhiogsfchole « fo  wie  audi 
der  NtturJelire  an  dw  KönigL  Handwerks- 
fcbule  in  Magdebni«.  1828.  > VI  u.' 394  S.  8. 
(1  Rthlr.) 

Wir  wollen  diefem  Werkchen,  das  alle  bekannte 
Gewerbe  und  ihre  Hauptverriebtungen  ohne  we- 
fentJiche  Fehler  und  AuslafTungen  zufammenftellr, 
io  der  Hand  eines  guten  Lehrers  die  Brauchbar- 
keit als  Leitfaden  für  den  Unterricht  und  als  Erinne- 
runesbuefa  nicht  abfprechen;  können  uns  jedoch' 
weder  mit  der  gewählten  Anordnung,  noch  mit  den 
hoch  ftiliGrten  DeGuitiooen  befreuadea,  welche  bey 
einer  iblchen  Arbeit  doch  auch  unter  die  Haap  tei- 

?;enfcbaften  gehören.  Hamit  Alles  in  ein  künftUches, 
cbolgerecbtes  Syftcm  gezwängt  werde , Gnd  hier 
Hinge  getrennt,  welche  fowohl  nach  il^er  Berei- 
tungsart, als  nach  dem  Zwecke,  wozu  Ge  beftimint 
Gncf,  zulammengebören.  So  ßndet  man  S.  103  die 
Bereitung  des  Weines  und  Obftweias  unter  den 
landwirthfcbaftlchen  Gewerben  bev  der  Zucker- 
ftoffnutzung;  S.  126  f.  unter  den  Nährgewerbeo  bey 
der  Brauerey  die  kUnftlichen  Weine,  den  Efflg  u. 
f.  w.  — ^wie  kann  aber  der  EfGg,  deffen  Bereitung 
eben  fo  einfach  ift  als  die  des  W^nes,  auf  eben  den 
Grundlatzen  beruht,  und  der  als  Getränk,  wie  er 
hier  betrachtet  wird,  zu  dem  gleichen  Zwecke 
dient,  — fo  gänzlich  vom  Weine  getrennt  feyn?).  — 
Unter  derfelben  Rubrik  Gndet  man  Branntwein,  Rum, 
Arrak,  Rataßa;  aber  erft  S.  289  unter  Veredelung 
der  Natur-  und  Kunflprodukte  bey  den  Nährungs- 
luxu^ewerben  ftehen  die  Liqueuref 

Ebenfo  fchief  Gnd  die  OeGnitionen,  z.  B.  die 
Brauerey  befchäfdgt  Geh  damit,  „im  WalTer  Sub- 
itanzen  anfzulöfen,  welche  demfelben  unmittelbar 
oder  mittelbar  zur  ffahrung  dienende  geiftige  £i- 
^fchaften  geben.”  Hiefes  Gewerbe  befteht  „in 
der  Bereitung  der  MineralwafTer  oder  SauerwalTer, 
des  Biers,  Branntweins  und  des  Efl^.** 

Ohne  über  den  Ausdruck  „Nahrung,"  über  den 

{fanz  abgeänderten  Begriff  des  Wortes  „Brauen  " 
treiten  zu  wollen,  wie  palst  diefe  Heßniüon  auf  den 
W'eiogeift?  was  ivird  da  ira  Waffer  aufgelüft?  — 
Wie  kommen  die  MineralwafTer  (unter  denen  der 
Vf.  nur  die  Auflöfung  der  Kohleofäure  in  VVaffer 
vorftellt,  alfo  die  falz- und  fcbwefelhaltigen  nicht 
kennt),  zu  Getränken  mit  geiftigen  Eigeufebaf- 
ten?  — Aehnliche  Oberflächlichkeilen  flndeo  ßch 
in  Menge. 

Prof.  Hr.  Eijenbach. 
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literarische 

I 

Nekrolog. 

' Dr.  Albrecht  Thaer^ 

0 

der  berühmte  Agroooin  und  Gründer  der  Laadwirth- 
fchaftaTchule  auf  feinem  Gute  M'ögfUn,  flerb  dafelbft 
am  26.  October.  Zu  Celle  im  HannÖTerfcben  ward  er 
geboren  am  14.  May  1759.  — Sein  Vater  war  Hof- 
loedicQS,  und  auch  er  benimmte  lieh  für  das  Studium 
der  Medirio.  Ira  J.  1771  beeog  er  die  Univerftiät  Göt- 
tioges,  wo  er  mit  fahr  eifrigem  Studium  der  Anatomie 
und  Phyflologie  begann,  dann  al)er  gleich,  durch  ei- 
genes Studium  vorbereitet,  praktifche  Vorlefongen 
und  Kliniken  befuchte.  Im  J.  1774  proinovlrte  er  tinci 
fchrieb  feine  Differtation  de  actione  fyftcmat.  nervoß 
in  febribus  intermittentibus , die  ein  ungewöhnliches 
Auffehn  erregte.  Nachdem  er  hierauf,  dem  Wunfehe 
feines  Vaters  gemäfs,  einige  Jahre  zu  Celle  verlebt 
hatte,  machte  er  mit  Lei/ewilz  eine  Reife  .nach  Berlin, 
wo  beide,  fchon  lilerarifch.  bekannt,  die  hefte  Auf- 
nilhme,  namentlich  Im  Haufe  des  MiirifleTs  v.  iZedUtz, 
des*  Propftes  Spalding , bey  Mendelfohn , Eberhard  u.  A'.‘ 
fanden :,  und  Thaer  eine  Vorliebe  für  Preufsen  gewann. 
Nach  der  Rückkehr  von  feiner  Keife  theille  er  feine  Zeit 
unter  die  Praxis  und  philofophifch  - medicinifche  Ar- 
beiten. Mit  Lei/eivitz  und  Lefftng  iin  heflnndigen,  Ver-' 
kehr  hatte  er,  obgleich  ungenannt,  an  den  Prodiicteh 
der  damaligen  philofophifchen  Literatnr  ehtfcI^ijedeDen 
AntSeil.  Er  erhielt  manchen  ehrenvollen  Ruf,  lehnte 
aber  alle  ab,  und  trat  nach  dem  Tode  feines  Vaters' 
in  deffen  Stelle.  Nachdem  er  einen  neuen  Ruf  als  Leib-^ 
arzt  eines  auswärtigen  Monarchen  ausgefchlogen , er- 
hielt er  die  erledigte  Stelle  eines  Leibraedicus  in  feiner 
Vaterftadt,  wo  er  eines  unbegrenzten  Vertrauens  als 
'Arzt  genofs.  — Sein  tiefes,  fcheinbar  kaltes  Gemüth 
wurde  jedoch  in  feinem  ärztlichen  B^ruf  zuerfl  und 
Ichmerzhaft  durch  das  DahiDfcheideD  der  innigflen 
Freunde  getrübt,  und  die  Wirrenfehaft  gab  ihm  nicht 
den  Grad  der  Klarheit,  der  feinem  Geifte  Bedürhiifk 
war.  Blumen Kebhaberey  und  Gartenbau  batten  ihn 
ellmähKg  der  LandwTrthfehnft  zngeführt  j die  er  expe- 
rifneirtatorifch  euf  einer  kleinen  bey  Cdtte'ztffatrimen^ 
giekaüften  BeRfzniig'  ausUbte,  nnd  deren^  iJiteratur  er 
in  4er  deuifchen,  fmncüfifbhen  unHl  engliMiett  Spreche 
ftadirt#.'  .ijDietetemre  gewährte  ihm  dto'nteifte  Befrie^ 
di^oUg]  msd  vereelafsleill»,  Mae AnMrtin^  der  Kennt-^ 
rri/«  der  ettgk/chen  handvüirthfcHafV  {xj^)  liu  fchrei-' 
Hein,  die  <firch  Ideettlretchthum , ^rache  ««dKlarheiC^ 
efo  nie  geaAinetee  AufTehefa  'Skh  vmialha'Bfft 

Z.  täte.  Dritter  Band. 


NACHRICHTEN.' 

auf  die  -blolse  refuilative  Praxis  befchränkend , wid- 
mete er  lieh  immer  mehr  feinem  nbaen  Fache,  begann 
1799  die  Herausgabe  feiner  Annalen  der  nüderßiehfl- 
fchen  Landwirtfßcha/t  und  fing  einige  Jahre  fpäter  an, 
Vorlefungen  für  Landwirthe  zu  halten,  die  ihr  Ge- 
febäft  aus  einem  üchem  Geflclitspunkte  aufzufaffen 
wnnfchlen.  Die  franzüfifche  Invaflon  des  Landes  im 
J*  1803,  die  ihm  alle  Auslicht  raubte,  durch  Beyhülfe 
feines  Monarchen  einen  gröfsern  landwirthfehafi liehen 
Wirkungskreis  dort  zu  erhallen,  nahm  er  den  «nn  ihm 
im  folgenden  Jahre  ergangenen  Ruf  ins  Predfeifche  um 
fo  bereitwilliger  an.  — Er  erhielt  den  Titel  eines  Ge- 
heimen Kriegsraths,  und  ein  ErbpachtsgrundfiUck  im 
Oderbruch  von  400  Morgen  als  Gefcbenk , welches  er, 
da  es  durch  feine  grofse  Fruchtbarkeit  nicht  geeignet 
fchien  feine  Lehren  erfolgreich  ins  Leben  treten  zu  laf- 
fen,  gegen  Möglin  vertaufclite , welches  durch  die  ße- 
fchafienbeit  feines  Bodens  dem  Landwirth  ein  fcht\  ie- 
rigeres  Studium  darbot.  ~ Seine  Tbätigkeit  wendete 
er  nun  ungetheilt  feinen  Annalen  der  Landtvirth/chaft, 
mehreren  kleinen  Schriften  und  der  Einrichtung  feiner 
"Wirthfehaft  zu,  bie  ihn  ein 'Verein  von  Freunden, 
durch  ihre  Bitten  und  durch  eineSubfcriplion  zn  Aclien, 
in  den  Stand  fetzten,  anch  hier  eine  landwirlhfchaft- 
liche  Lehranftalt  ira  J.  igo6  zu  ftiflen  , wobey'ihn 
nach  einander  die  verftorbenen  Profefforen  Eclihoff, 
Crome,  fein  noch  lebender  Schwiegerfohn,  der  Prof. 
Körte,  fein  Sohn  A.  P.  Thaer,  nebft  Koppe,  Störing 
er.  a.  verdiente  Männer  unterflUtzten.  Se.  Maj.  der  K. 
Von  Preufseh  hatte  die  Anhalt  mit  feinem  befondern 
Schutze  beehrt,  und  fie  follte  eben  unter  den  letzten 
Aufpideil  beginnen,  als  das  unglückliche  Ende  des 
Krieges  igo7  ihr  viele  der  ihr  zugefagten  Fonds  ent- 
zog, und  Thaer  in  eine  dadurch  bedenkliche  Lage  ge- 
rieth.  — Allein  fein  Geilt  erhielt  alles,  ja  er  inSrnte 
noch  einige  Ausdehnung  der  Anftalt  möglich , und 
fand  in  den  trüben  Zeiten  Kraft,  fein  grol^s  Haupt- 
werk: Grundsätze  der  rationellen  Landwirth/chaft, 
zu  verfäffen,  welches  in  faft  alle  europäifchen  Spra.- 
chen  überfetzt  worden  ift.  — Bey  der  Reorganifation 
des'Slaäls  I807  wurde  ihm  die  Stelle  eines  Staaleraths 
Überträgen,  und  er  hatte  hedeutendeu  Antheil  an  den 
damals  und  in  den  folgenden  Jahren  erfchienenen 
wichtigen  Refultaten  der  landwirthfcbafilicben  Gefelz- 
gebung.  igio  wurde  erProfeffor  der  Landwirlbfchaft 
bey  der  Dniverfität  zu  Berlin  Und  Vortragender  Rath 
im  Minifterium  des  Innern.  igii  gründete  er  feine 
neehher  Ih  berübait  ^trordene  ^bäferer  und  erlangte 
bald  auch  in  diefem  ZtHlgb'feiittM' -Fernes  Celehrität, 
N (5)  die' 
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did  ihn  1815  G«uer«l-Inien<hm<en  aller  iv8nigl. 
Stammfchäferejen  machte.  1817  wurde  ihm  der  rolhc 
Adleroi'den  3(er  Klaffe  erllieilt;  in  demfelhen  Jahre 
aber  bat  er  «im  feine  Tvntlaffung  von  der  Univerlit.ät, 
weil  er  fand , dafs  feine  dorligen  Functionen  feinem 
Streben  für  die  Wiffenfcbafi  und  feinem  Inftitut  nicht 
vollkommen  entfpracben.  — Im  J.  1824  hatte  er  die 
Freude,  fein  Ductorjubiläum  von  einer  grofsen  Zahl 
von  Freunden  und  Schülern  fehr  gemüthlich  gefey^rt 
zu  fehen,  von  Sr.  3Iaj.  io  einem  hüchfl  gnädigen  Ka- 
binetsfchreiben  ein  Anerkenntnifs  feiner  Leiftungen, 
und  von  den  Königen  von  England,  Baiern,  Würlem- 
berg  und  Sachfen  Ordens  - Decorationen  zu  erhalten, 
wie  auch  von  vielen  gelehrten  Gefellfchaflen  Glück- 
wiinfchungsfchreiben  und  Deputationen,  deren  auch 
eine  vom  Bauernflande  nicht  fehlte,  zu  empfangen. 
I^ach  diefer  Feyer  erleichterte  er  ßch  fein  Gefchäfts— 
leben  durch  Uebertragnng  der  Redactioo  der  Annalen 
an  die  Lehrer  der  von  Sr.  Maj.  zur  Akademie  des  Land- 
baues erhobenen  Lehranftalt,  blieb  aber  gleichthälig 
in  feinen  amtlichen  Verhältniffen  als  Lehrer  wie  als 
Schrift fteller  bis  zum  Spätherbft  1827,  wo  die  traurige 
Krankheit,  die,  noch  immer  zu  früh,  ein  Jahr  fpäler 


860  I 

fein  Leben  endete,  ilim  inne  zu  halten  gebot;  wenn  I 
ße  ihn,  auch  als  fchon  der  Brand  den  Fufs  ergriflen  J 
halte,  und  das  Licht  feiner  Augen  getrübt  war,  nicht 
ahhielt,  noch  für  den  Druck  zu  dictiren,  und  feinen 
Schülern  vom  Krankenlager  aus  Belehrung  zu  geben. 

Er  endete  fenfl  iinKreife  feiner  Familie,  und  fah  in  den 
immer  feltener  werdenden  klaren  Momenten  feines 
Geiftes  den  Tod  ruhig  berannahen. 

Sein  reiches  Leben  war  flets  der  WifTenfchaft  ge- 
widmet , er  bebaute  fegensreich  ihr  Feld  io  verfchie- 
denen  Fächern  und  allenthalben  mit  dem  nur  dem  Ge- 
nie eignen  Erfolg.  Das  Fach  ward  ihm  das  liebfle, 
wo  er  die  meiflo  Klarheit,  verbunden  mit  der  gröfsten 
Gemeinnützigkeit,  erlangen  konnte.  Immer  Aand  feine 
Perfon  der  Sache  nach , und  alle,  die  ihn  in  einer  Pe- 
riode feines  Lebens  zu  erkennen  das  Glück  hatten, 
hellten  ihn  als  Menfch  wenigftens  eben  fo  hoch,  wie 
als  Schriftrteller.  Die  wenigen  Freunde,  die  feine  Ar- 
beiten im  Fache  der  Medicin  und  Philofophie  kannten, 
bedauern  den  Verluft  diefer  Producte  aus  der  Blüthen- 
zeit  eines  frühe  reifen  GeiOes:  denn  ße  gingen  fäuimt- 
lich  bey  dem  Umzuge  nach  Preufsen  verloren. 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Giefsen,  im  Verlage  von  G.  F.  Hey  er,  Vater, 

, find  feil  Kurkem  folgende  Werke  io  neuen 

fämmtlich  verbefferlen  Auflagen  erfchienen, 
und  durch  alle  folide  Buchhandlungen  zu  be- 
ziehen: « 

1)  von  Feuerbach , Lehrbuch  des  gemeinen  in  Deulfch- 
land  gültigen  peinlichen  Rechts,  idle  verb.  Auflage? 

zRthlr.  . \ ‘ ,V-  i ' 

2)  Maclieldey , Lehrbuch  des  heutigen,  Röraifchen 
Recht.s,  2 Bäude.  Sie  verbefferle  mit  .der  Lehre 
vom  Concurs  vermehrte  Auflage.  3 Rthlr.  16  gGr. 

3)  Schlez,  der  Denkfreund.  Ein  lehrreiches  Lefebnch 
für  Bürgerfchiilen.  9te  verb.  Auflage.  13  gGr. 

4)  — umgearbeiteter  Abrifs  der  Erd-  und  Völker- 

. knnde.  9te  Auflage.  ' 5 gGrJ  «•  ' — • ’ i 

5)  von  Savigny,  das  Recht  des  Beßtzes.  gte  verb.  Aufl*. 

3 Rthlr.  < > ■ " "•  '*  ‘ 

6)  Vogt,  Lehrbuch  der  Pharmakodynamik.  2 Bände’.' 

2te  verb.  und  venu.  Aufl.  $ Rthlr.  '■ 

7)  Schmidt,  Handbuch  der^  chrifilicbep  Kircbenge-j^, 

fcbichte.  4terBand.  2te  verb.  Aufl."  i Rthlr.  8 gGrjj- 
womit  diefs  klafßfche  Werk,  aus  6 Bänden  befte- 
hend,  wieder  vollftnndig  üin' 8 Rlblr.  16  gGr..  zu 
haben  ifl.  V • ‘ ’ ‘ • 

8)  — Lehrbuch 

I Rthlr.  12  gC-,  , 

9)  S<^m,i<jU,  G.,G;  i iien<I-  usd-Leiurbüeh  der  Naiii»f 

le^e.,  klitj^ppfe«;.,  ,,3  rfi'>!^üb  ui  in'ia  iilaj 

’i)  r. 


der  Kifcbongefchicbte.  3te  verb.  Aufl. 


10)  von  Feuerbiich , Actenrnäfsige  Darflellung  merk- 
würdiger Verbrechen.  iflerBänd.'  3 Rthlr.  8 gGr. 
^it  mehren  neuen  hochft  merkwürdigen  Crimi- 
nnlfällen  enthält  diefer  ifte  Band  manche  ifmarbeäun- 
gen  oder  Ergänzungen  folcher  Fälle,  die  ßch  in  den 
zWey  Theilen  der  1808  und  1811  erfchienenen  Samm- 
lung befinden,  welche  der  Verfatfer  aus  angegebenen 
Gründen  nicht  mehr  anerkennt.  Ich  kann  dem  ver- 
ehrlichen  , Publicum  zugleich  die  erfreuliche  Nachricht 
gebpn,.uefs,gin  21er  Band  des  oben  benannten  Werkes, 
unter  de^  Preffe  ifli,^  und  längfletu  iui  Februar  1829. 
erfcheinen  wird,  , „ | , 

Giefsen,  im  December  1828.' 

G.'F.  Heyelr,  Vater. 

' .1  I • • * ,1  I : 

: y-  i ' } ! .1  -1  ) ! ’t  ■ *'  4 


Von  Lanzi’s 


' . -'Storia  piitorica  Jellalfaliadal^risargimcnto  deUe 
belle  arii  fin  pre/To  al  fine  d^el  XVIII.  Secolo,  • 


welche  nicht  nur  feines  V'alerlandesi  fondero  auch  Eng- 
lands und  Frankeeiebs  Tlieilnabme  in  fo  hohem  Maa^ 
erTegt.bat,.iMrrplveint  näcliftensin  meinem  Verlage  eine 
deutfehe  Uebejrfetzung.  Des,:  befcheidenen  .Verfafler» 
Standpuaktlkuartwiffenfchaftlich;  in  einfr  Einleitung 
an:  wi^>te*>ilbiog|napliifche  'ergän«;end«  Notizen 
dsangt  nachmtregen ,!  Eintelnee  .MU  .berkhlige»  i . die 
bezügliche  Literatur  kurz  beyzuhemgen^t  d»*  Haupt- 
kupfarAicbe ' der ]6rwähntea(^inälde,.  Behufs  eigener 
Anf^Mlit>8J»aqhzu«^eiren:«  podfemdt.diefs'Wwk  nicht 
Hrlprünfüchee  ,B«ifliipmung  gemäfeä  *1* 
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Ueberficht  und  Führer  reifender  Kunftfretiode,  wieder 
zu  geben , fundern  nndi  zugleich  als  Hand  - und  Hnlfs- 
buch  dem  deutfchen  Kunftgerchichtsforrcher  mehr  an- 
zueignen, wird  Zweck  und  Strel>en  der  zwey,  dem 
Publicum  nicht  unbekannten  Freunde  teyn,  welche  die 
Herausgabe  übernommen  haben,  der H.  H. von  QuanUt 
und  Dr,  ^dolf  JFagner. 

Indem  nun  auch  von  mir  Alles  gethan  werden  wird, 
was  Z weck inäfsigkeit,  bequeme  Brauchbarkeit  und  an- 
ftändiges  Aeufseres  bey  inäfsigem  Treife  fordern , fo 
hofie  ich  der  Theilnahine  und  dem  Bedürfnifs  der 
Kunftfreunde  mit  diefein  Unteruehmen  Ucher  entgegen 
zu  kommen. 

.Leipzig  , im  Norember  l838. 

Job.  Ambr.  Barth. 


Phafmqcopoea  Boruffica. 

Von  der: 

Preufsifchen  PharmacopM,  überfelzt  und  erläu- 
tert von  F.  Ph.  Dulle, 

ift  fo  eben  die  I4te  Lieferung  erfchienen.  — Die  I5te 
Lieferung  wird  das  Werk  fchliefsen. 

Leipzig,  den  a6.  October  i838. 

Leopold  Vofs. 


Bey  F.  A.  Herbig  in  Berlin  erfchien  fo  eben 
und  wurde  an  alle  Buchhandlungep  des  In-  und  Aus- 
landes verfandt: 

Abbildungen 
aus  dem  Gefammtgebiete 
der  iheoreti/ch  - praktifchen  Geburtsh'ul/e, 
nebft  befchreibender  Erklärung  derfelben.  Nach  dem 
Franzüflfchen  des  Maygricr  bearbeitet' und  mit  An- 
merkungen verfehen  von  Eduard  Cafp.  Jac.  von  Sie- 
bold, der  Pbilofnphie,  Medicin  unu  Chirurgie  Dr., 
Frivntdocenten  an  der  K.  Univeriilät  zu  Berlin,  und 
erflem  AfhTtenten  der  Enlbindungs- AuAalt.  Erße 
Lieferung.  Im  per. 

Das  ganze  Werk  io  g bis  lo  Lieferungen  (durch- 
gängig fo  ausgefnhrt,  wie  die  vorliegende  erße)  zn  g 
bis 'lo  Tafeln , nebf)  dem  dazu  gehörigen  Texte,  eine 
reiche  Sammlung' von  mehr  als  soo  bildlichen  Darftel- 
Inngen  enthaltend , im  Preife  die  Lieferung  zu  aogr.— 
Der  Titel  deutet  fchon  an , dafs  hier  nicht  etwas  Ver- 
einzeltes und  ohne  Ordnung  auf  einander  Folgendes, 
wie  wir  es  z.  B.  in  den  zu  Weimar  feit  Ig34  erfchei- 
nenden  geburtshillflichen  Pemonftratiunen  fchon  haben, 
geliefert  werden  foll,  fondern  , dafs  eine  vollßändige 
Gebiirtshülfe  durch  Abbildungen  erläutert,  und  zwar 
in  der  Ordnung,  wie  das  Studium  es  erfordert,  zu  er- 
warten ift.  Die  Abbildungen  des  franzoüfchen  Werkes 
follen  tbeils  unverändert  benutzt,  theils,  wie  fchon  in 
der  erßen  Lieferung  gefebehen  ift , abgeändert , theils 
aber  auch  durch  neue,  namentlich  von  Inftrumenten 


u.  f.  w. , ergänzt  werden.  Eben  fo  wird  lieh  der  Text 
nicht  auf  eine  Ueberfetzung,  die  für  Deutfebe  wenig 
Nutzen  haben  dürfte,  befchränken:  eine  freye  Bear- 
beitung wird  vielmehr  gegeben  werden,  und  fonach 
dürfte  diefs  Werk  , fowohl  durch  feine  eigenthnmliche 
Form,  als  der  leichten  Art  der  ADfeboiTung,  ein  treu- 
liches Hülfsmittel  für  Studirende  werden,  nächfldem 
aber  auch  dem  Lehrer  zur  VerQnnlichung  einzelner 
Gegenftände  bey  feinen  Vorlefungen , befonders  man- 
cher Kindertagen,  Handgriffe  u.  f.  w.,  nicht  ohne 
Nutzen  feyn. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Reinhold,  Ernß,  ord.  Prof,  der  PhiL  in  Jena,  Hand- 
buch der  allgemeinen  Gefchichte  der  Philofophie 
für  alle  wiffenfchaftlich  Gebildete.  iflerTheil: 
Gefchichte  der  alten  oder  griechifchen  I’hilofo- 
phie.  gr.  g.  2 Rthlr.  12  gr. 

Gotha,  den  4.  November  182g.  ' 

' Hennings’ febe  Buchhandlung. 


Für  Gymnaßen,  Lyceen,  Real-,  Cadetten-  und  Ar- 
tillerie-Schulen  ; Architekten,  Geometer,  Inge- 
nieur, Künßler  u.  f.  w. 

Im  Verlage  der  Unterzeichneten  ift  erfchienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

C u r / u s 

der  darßeilenden  Geometrie 
nebft  ihren  Anwendungen  auf  die  Lehre  der  Schat- 
ten und  Perfpective , die  Conftructionen  in  Ho^  und 
Stein,  das  Deßlement  und  die  topographifche  Zeich- 
nung von  Guido  Schreiber,  vormaligem  Lieu- 
tenant in  der  Grofsherzogl.  Badifchen  Artillerie, 
Lehrer  der  geometrifchen  Zeichnung  an  der  poly- 
technifchen  Schule  zu  Karlsruhe. 
ly  Theile,  4*®,  mit  lithographirten  Tafeln;  erfchie- 
nen ift : der  Erße  Theil  — Reine  Geometrie- 

• • Auch  unter  dem  belondem  Titel: 

Lehrbuch 

der  darßellenden  Geometrie 
nach  (der  neueßen  Aujlage  von)  Monge  (Lehrer 
am  poiytecbnifcben  Inflilut  in  Paris)  Gt’om^trie 
deferiptive  vollßändig  bearbeitet. 

Erße  Lieferung  (27  Druckogen,  33  Tafeln  und' 
Monge’a  Portrait  enthaltend).  4*®.  Ladenpreis  ge- 
bunden 4 Fl.  30  Kr.  Rhein,  od.  2 Rthlr.  12  gr.  Sächf. 

Die  2,we'yie  Lieferung  in  15  Druckbogen  und 
12  Tcrfeln  ih  bereits  im  Drucke  vollendet,  und  wird 
nächftens  verfendet  werden.  Jeder  der  ly  Theile  bil- 
det ein  für  Ach  beftehendes  Ganzes,  und  werden  auch 
einzeln  verkauft. 

Der  Ute,  Illte  und  lyte  Theil  werden  unverzüg- 
lich dem  erßen  nachfolgen. 

Pur 
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Für  di«  äurser«  AuafUttuqg  hat  die  Veriagshaod- 

lung  ihr  Mnglichfle«  gethan,  und  fi«  glaubt,  dah  «• 

hefunders  hiuIichtUcli  der  Tafeln , die  in  deulfchen 

Lehrbüchern  leider  oft  zur  Ungebühr  übel  behandelt 

find , neben  den  heften  de»  Auelandea'  in  dtefer  Art 

werde  befteheu  können , und  äberdief»  noch  durch  die 

Wohlfeilheit  de»  Preife»  einen  Vonsug  erhalte. 

✓ * 

Ausnihrliche  Inhallsanzeigen  diefea  Werke»  find 
in  jeder  fuliden  Buchhandlung  einzufeben. 

Frey  bürg,  im  October  IgaS* 

Herder'fche  Kunft-  und  Buchhandlung. 


/ Für  Lamiwirthe. 

Neu  entdeckles  V erfa-hren,  die  Gerfte  zum 
I Branntiv^inbrennen  zu  benutzen.  NebA  eines 
befonderii  Bebandlongsari  der  übrigen  Getreideartem 
zu  diefeu  Zwecke,  wodurch  grobe  VortheUe  er- 


langt werden.  Auf  praktifcbe  und  richtif! 
Tuche  gegründet  und  zum  allgemeuaeti 
kannt  gemacht  von  /.  Fh.  Ch.  Müntz. , OnriUts 
Weimar.  Oekonomie- Ralhe.  X.vu^’te 
und  vermehrte  Ausgabe.  8*  Geh.  NeeAtr 
d.  O.,  her  J.  K.  G.  Wagner.  ( Preis  g&i 
36  Kr.) 

Vorgenannte  SchrlA  iA  in  allen  Bucrlilinae 
zu  haben. 


Durch  den  Unterzeichneten  iA  fo  eben  an  alle  gute 
Buchhandlungen  Deutfchland»  und  des  benachbarten 
Auslandes  von  dem  höchA  interelTanleu  Werke: 

Die  Syfteme  der  praktifchen  Politik  im  jibendlande, 
von  Dr.  Karl  Koltgraff,  ordentlichem  ProfeAor 
' der  StaatswifTenfchaften  in  Marburg  (8  Theile) 

der  erfte,  ziveyte  und  dritte  THeil  verfendet  worden. 
Es  enthält: 

der  erfte  Theil : die  bkumenif che  Politik  oder  die  all- 
gemeine Einleitung  und  Aufhellung  der  Grund- 
bedingungen zum  Staatsleben  überhaupt, 
der  zweytfi  Theil:  die  antike  Politik  oder  Politik  der 
Griechen  und  Rümer. 

der  dritte  Theil:  die  Charakteriftik  oder  Charakter- 
undCulturAatiflik  der  modernen  Volker,  alsEin- 
leilung  zur  modernen  Politik , welche  der  vierte 
Theil  darftellen  wird. 

Diefer  vierte  Theil  felbft  wird  Anfangs  1829  nach- 
fblgen , und  diefem  in  kurzen  Friften  die  übrigen  vier 
Theile.  ' 

Der  Ladenpreis  iA: 

für  den  cr/lcn  Theil  i Rlhlr.  6 gr.  oder  a Fl.  15  Kr. 
für  den  zioeyten:  2 Rthlr.  8 gr.  od.  4 Fl.  la  Kr. 
für  den  dritten:  3 Rthlr.  ao'gr.  od.  5 Fl.  6 Kr. 

Jeder  Theil  iA  auch  einzeln  verkäuflich  und  führt  einen 
Special  — Titel. 

Nur  das  fey  hier  bemerkt,  daf»  diefes  Werk,  wie 
fchon  der  Titel  befagt,  durchaus  praktifcber  Tendenz 
iA,  und  daber'^nach  andern  Werken  äfynUohen  Titels 
im  Voraus  nicht  beurtheilt  werden  darf. 

Giefsen,  im  October  r8a8« 

B.  C.'Ferber. 


Meßicinijche  Literatur. 

Bey  Leopold  Vof»  in  Leipzig  £ad  fo 
erfch^nen: 

Scriptorum  clajjicorum  de  prazi  ntdica  Jtojz/utli- 
rum  opera  colUcta,  Vol.  VH  etlQL 

Auch  unter  den  Titeln: 

Morgagni,  J.  fi. , De  fedibu»  et  caafis  morbornm  yt 
anatomen  indagatia  libri  V.  Curavit  Ju/t.  Rmix 
Tom.  IV.  8-  Cart.  i Rthlr.  g gr. 

Ramazzini,  fi. , Opera  medica.  Curavit  Ju/1.  Rcx 
Tom.  II.  8.  Cart.  i Rthlr.  12  gr. 

Kühn,  C.  G.,  Opuscula  academica  medica  et 
gica  collecta,  aucta  et  emeudala.  VoL  Il(m 
2 Rthlr. 

Eggert,  P^^P.  G.,  Die  organifche  Natur  desMaba 
Für  Aerzte.  Zwey  Bände,  gr.  8-  5 Rthlr. 

Hiin^eld,  Ludw.,  Die  Radefyge,  oder  des  ka&t- 
vifche  Syphiioid.  Au»  fcandinavircheir  QneBn  ic- 
geftellr.  gr.  g.  dl  gr. 

In  Commiflüon  ift  be^  mir  zu  habe: 

Oe/ferreicher , Anatomifche  SteinCtiche.  lAnläsuin 
HeA.  München,  gr.  FoL  ig  Rthlr.  DasGiu» 
wird  24  Hefte  umfalTen. 

Bonn , A. , Tabulae  anatomico  - chiruigkae,  doctn- 
nam  herniarum  illuArante»,  editae  a G.  Saeäi/ert 
Cum  tabb.  XX  aeneis.  Lugd.  Batav.  gr.  Fol. 
7 Rthlr.  8 gr-  . I . 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 

E»  hat  dem  Buchhändler  W.  P.  Grant  \n  Cam- 
bridge gefallen,  nicht  nur  einen.Aächdtuck  avelnet 
Ausgabe  de»  Aefchylus  erfcheinen  zn.\a^en,  fosdera 
auch  ein  Lexicon  Aefchyleum,  wie  it;h  es  isdetVotk* 
rede  verfnrochen  habe , als  unter  der  Prelte  t^>tj<«dlidi 
anzukünaigen.  Ich  finde  mich  daher  vemfisErt  ker* 
durch  anzuzeigen,  dab  ich  an  jenem Unterjpehmeo le- 
nen Theil  habe,  fondern  mein  Lekncon'Vf^/äph« 
znr  OAermeffe  1829  bey'  dem  rechunäfsigea  Triggi 
(F.  Ch.  W.  Vogel  in' Leipzig)^  örfcheiMti^ 
Breslau,  im  November  tgag.  — - ** 


-'Jt.  ff^elhaer. 
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BIBLIOGRAPHIE. 

Stuttgart  u.  Paris,  b.  Cotta  u.  Renouard:  Ecper- 
’ torium  bibliographicurn , in  quo  libri  omnes  ab 
arte  tvpogr^hica  inventa  usque  ad  annum  MD 
typis  exprefü  ordine  alphabetico  vel  fimpliciter 
* enumerantur,  vel  adcuratius  recenfentur.  Opera 
Ludovici  Hain.  Vol.  1.  Pars  1.  (A  — B.)  1826., 
594  S.  Vol.  1.  Pars  II.  (C  — G.)  1827.  563  S. 
8.  (10  Kthlr.) 

Je  anfpruchslofer  and  fchwei^anler  diefes  höchft 
vcrdienftlicbe  Werk,  Ober  delTen  Zweck  und  I’lan 
uns  keine  Vorrede  unterrichtet,  in  die  literarifche 
Welt  eineetreten  ift,  defto  mehr  hält  es  Kec.  fOr 
i^ne  Pflidit,  ftatt  de^elben  das  Wort  zu  nehmen 
und  anzumelden,  was  es  bringe  und  wofOr  es  gelten 
wolle. 

Es  will  nämlich  nichts  mehr  und  nichts  weniger 
ieyn  und  geben,  als  eine  möglichft  vollftändige  He- 
gittratur  ^ler  und  jeder  Drucke  des  15.  Jahrhunderts 
^it  alleiniger  Ausnahme  tfer  xylographifcben  Pro- 
dukte), uncTeine  erfchöpfend  genaue  materielle  Be- 
fchreibung.derfelben.  Auf  alle  anderweitigen  litcra- 
rifchen  und  bibliographifchen  Erörterungen  und 
üachweifungen  leihet  es  mit  einer  UneigenniUzig- 
keit  ^®y  ‘^®*‘  Maffe  eigenlhOmlicher 

Beobachtungen,  welche  fich  dem  Vf.  im  Laufe  feiner 
Arbeit  nothwendig  dargeboten  haben  möffen,  nicht 
hoch  genug  angelrhlagen  und  gerahmt  werden  kann, 
und  die  für  das  Werk  felbft  von  dem  belohnendfien 
Erfolge  gewcfen  ift.  Der  Vf.  hat  fich,  mit  tiefer 
Kenntni^  des  weiten  Unifangs  feiner  Aufgabe,  feine 
Grenzen  nur  defshalb  enger  gefteckt,  um  innerhalb 
derfelben  alles  zu  leihen,  was  nur  immer  verlang 
und  erwartet  werden  konnte.  Dafs  er  diefs  wirklich 
auf  eine vWeife  geleiftet  habe,  die  fein  Werk  zu  ei- 
ner der  wefenllichhen  neuern  Beförderungen  der 
Bibliographie  erhebt,  und  die  es  jedem  Bibliothekar, 
jedem  Amateur  und  jedem  Händler  mit  altern  BO- 
«hern  völlig  unentbehrlich  macht,  des  freut  ficbilec. 
stacheinem  längero  täglichen  Gebrauch  und  nach  der 
vielfeitigften  Prüfung  deffelben  hier,  wenn  auch  fpät, 
doch  eben  darum  defto  gewiffenhafter  und  begrün- 
deter, ausfprechen -zu  können. 

Znvörderft  möge  hier  die  Antwort  auf  elneFrage, 
die  wir  von  mehrern  Bücherfreunden  vernommen 
haben,  ihren  Platz  finden.  Man  fragte:  „Ih  das 
W'erk  nicht  eine  lUtu  pq/1  Homerum,  und  konnte 
der  Vf.  nicht,  was  er  Mebreres  oder  Befferes,  als 
Panzer,  zu  geben  hatte,  in  einem  Supplcmentbande 
jL  L,  £ 18f8.  Drüter  Band. 


T 1828. 


zu  des  letztem  Werke  liefern?”  Darauf  läfst  fich, 
was  fowohl  Form  als  Stoff  belangt,  Mehreres  ent- 
gegnen. Denn  erftensgaltes  die  Erleiditerung  des 
täglichen  Gebrauchs,  als  wofür  die  alphabetifche 
Form  ohne  Zweifel  die  angemeffenfte  war.  Wer  die 
Begifter  zum  Panzer’fchen  Werke  genauer  kennt, 
weifs,  wie  unbequem  diefelben  zum  Theil  nach  lo- 
cis  communibns  eingerichtet  find  (z.  B.  im  Artikel  Hi~ 
ßoriay  wo  man  unter  andern  die J'rpi  Ja ges  de  Ilomt 
zu  fuchen  hat),  wie  viele  Druckfehler  in  ihnen  vor^ 
kommen,  und  wie  man  häufig  nur  durch  Bekannt- 
fchaft  mit  der  iiinern  Einrichtung  des  Werkes  das- 
jenige finden  kann,  was  man  fucht,  weshalb  auch 
oft  in  Katalogen  oder  in  bibliographifchen  Werken 
etwas  als  bisher  unbekannt  angegeben  wird,  was 
man  in  den  Panzer'fchen  Uegiftern  nicht  zu  finden 
wufste  und  doch  im  Werke  felbft  am  gehörigen  Orte 
verzeichnet  ift.  Sodann  würde  es  eine  fehr  verlorne 
Mühe  gewefen  feyn,  die  zahlofen  hier  vorkommeri- 
den  Zulatze  und  Vermehrungen,  gefchweige  denn 
die  oft  auf  einzelne  Jahrzahlcn  und  Wortp  fich  be- 
ziehenden Verbefferungen,  in  einem  befondern  Bande 
Zu  geben,  da  es  bekannt  ift,  wie  wenig  bey  dem 
fchnellen  Gefchäftsgebrauche  auf  dergleichen  Nach- 
träge Uilckficbt  genommen  wird  und  genommen 
werden  kann.  VVie  viele  Befitzer  des  Panzer’fchen 
Werks  mögen  wohl  die  an  diefem  felbft  (im  vierten 
und  eilften  Bande)  befindlichen  Supplemente  und 
Verbefferungen  zu  Käthe  ziehen,  felbft  wo  es  auf 
eine  tiefere  r orfchung  ankommt?  Endlich  aber  (und 
diefs  ift  die  Hauptfuclie)  darf  nicht  überl^ehen  wer-, 
den,  dafs  Hr.  Hain  einen  ganz  andern  Plan  batte,  als 
der  ehrwürdige  Panzer.  Letzterer  beabfichtigte  ein 
directorium  cuplnmaticum  fowohl  für  ciie  allgemei- 
nere als  für  die  locale  Gefchichte  der  Buchdriicker- 
kunft,  und  wurde  durch  die  Aufführung  und  Zu- 
fammenftellung  der  älteften  Drucke  nach  ihren  Er- 
fcheinungsorten  ein  Eckhel  für  die  Bibliographie. 
Zugleich  wies  er  durch  Anzeige  der  Werke , in 
welchen  diefe  Drucke  befchrieben  waren , und  der 
Bibliotheken,  in  denen  fie  aufl)ewahrt  wurden,  diö 
weitere  Beglaubigung  feiner  Angaben  nach.  Eine 
ganz  andere  Aufgabe  hat  fich  unfer  Vf.  gegeben.  Sein 
vVerk,  in  Stoft  und  Form  gänzlich  verfchieden  von 
.dem  Panzer'fchen,  und  gleichwohl  mif  demfelben 
innig  verbunden  , foll  der  Codex  diplomaticus  zu  je- 
nem directorium  feyn.  Was  Panzer  nur  andeute» 
und  naebweift,  das  befchreibt  unfer  Vf.  genau  uo> 
in  einer  Weife,  welche  jenen  Nachweifühgen  er™ 

. die  rechte  urkundliche  B^laubiguog  giebt.  So  fte 
hen  beide  Werke  friedlich  ood  frenodlich  neben 
O (6)  ein- 
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einander;  keins  von  beiden  ftrebt  das  andere  zn 
verdrängen,  undkeios  von  beiden  kann  des  andern 
entbehren.  . •* 

In  Hinficht  der  Genauigkeit  der  materiellen  Be- 
fchreibung  hat  der  Hr.  Vf.  alles  ccleiftet,  %vas  nttr 
irgend  von  ihm  gefordert  werden  konnte.  Was  mit 
einem  Stern  bezeichnet  ift,  fahe  und  collationirte 
er  felbft,  und  deflen  ift  faft  zwey  Drittel  der  vorlie- 
genden zwey  Bände.  Diefe  Collationirungen  beruhen 
zom  gröfsten  'l'heii  auf  den  Exemplaren  der  Königl. 
Bibliothek  zu  München.  Mit  einem  Kreuze  find  die- 

Sen  Drucke  l)ezeic'hnet,  deren  Exiftenz  nach 
erholten  Forfchungen  verdächtig  fchien.  ßey 
)edem  Drucke»  der  nach  eigner  AnGcht  hefchrieben 
ift,  ift  der  Anfang  und  der  Scblufs  mit  forgfältiger 
Angabe,  wie  weit  jede  einzelne  Zeile  reicht,  diplo- 
xnatifch  treu  und  fogar  mit  Beybehaltung  der  nr- 
fprünglicben  Abbreviaturen  mitgetheilt.  For  die 
letzteren  hat  (was  felbft  in  den  Dibdin’fchen  Werken 
nicht  der  Fall  ift)  der  thätige  Verleger  ganz  neue 
■ Typen  giefseii  laffen.  Es  folgt  fodann  die  Angabe 
des  Driickorts,  Druckers,  der  Jahrzahl, -des  For- 
mats, der  Typengattung,  der  Blätter-  und  Zeilen- 
zahl, und  bey  uudatirten  Drucken  die  mutlimafs- 
liehe  Beftimmung  des  wahrfcheiolicheii  Druckers, 
ln  letzterer  Hinficht  hat  der  Vf.  eine  Sorgfalt 
bewährt,  welche  eben  fo  fehr  von  der  fleifsigften 
Benutzung  der  heften  Hfllfsmittel,  als  von  eigner 
(elbftftändiger  Forfohung  zeugt. 

Nicht  weniger  ift  für  die  möglichft  abfolute 
Vollftändigkeit  gefchehen.  Panzer  vcrzeichncte  in 
den  vier  erften  Bänden  feines  Werkes  (mit  Ausnahme 
der  Supplemente  zum  vierten  und  ei.ften  Bande) 
nach  einer  genauen  Berechnung  lS,S0i  bis  mit  dem 
Jahre  1500  erfchieoene  Drucke.  Nehmen  wir  den 
Betrag  jener  Supplemente  nach  einer  Qberreichiiehen 
Zählung  (denn  wie  .manches  ift  nicht  bey  Panzer 
doppelt  aufgeführt !)  zu  2698  Drucken  an , fo  ergiebt 
ficD  eine  Gefamintzahl  von  16,000  Drnckfehriften  bis 
zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  welche  Panzern  be- 
kannt waren.  Unfer  Vf.  zählt  aber  deren  bis  zum 
Buchftaben  G nicht  weniger  als  8340,  und  es  ift  ge- 
wifs  kein  übertriebner  Mafsftab,  wenn  wir,  diefe 
22^hl  mindeftens  als  das  Driltel  der  von  ihm  in  den 
künftigen  Bänden  noch  zu  hefebreibenden  Dj-ucke 
betrachten.  So  ergäbe  Geh  denn  bey  Hn.  Hain  eine 
Gefammtzahl  von  mehr  denn  25,000  Drucken , und 
mitbin  eine  Mehrzahl  von  nicht  weniger  denn  Neun- 
taufend  bey  Panzer  fehlenden  und  zum  Tkeil  bisher 
noch  ganz  unbekannten. 

Indem  Rec.  zur  Mittheilung  einiger  Bemerkun- 

J;en  über  einzelne  Artikel  diefes  W'erkes  fchreitet, 
cbickt  er  die  Verßeheruog  voraus,  dafs  diefrlben 
lediglich  auf  eigener  Einficht  der  betreffenden  Drucke 
bergen  und  mithin  bibliographifch  zuvcrJällig  find. 

Nach  263  feblr:  Ente  Siluii  PH  Jecücii  — in  fa^ 
cratifßuMm  paffionem  dominicain fapphico  pede  ince- 
intern  f cum  dilueiäa  interpretatione  Petri  N.  DroU-~ 
hagii.  Daventriaet  hich.  Pufrtuty  5.  jdpril.  1300, 
goth.  IX  Blätter  mit  Siignatur.  -r-  ' Nach  606  fehlt: 
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Di/es  . . . büchlein.  Vtm  ertxney  der  roft  od*r  pßerd* 

...  1 da»  hat  gemaeftt  mayficr  jilbrecht  KayJerFry- 
dericha jehmiä.  vnnd  moi^utter  tton  ConJiantmnpeL 
(Jim,  llanaZayner,  t^gS,  4-  (in  Wolfenbüttel.)  — 
Nach  1894  fehlt:  Incipit  Uhellua  fancti  Thomc  äe  o- 
guino  deviciis  et  virtiUibua  numero  quaternario  proce- 
dena.  Ohne  Ort  und  Jahr,  goth.  16  Blätter  mit 
26  Zeilen,  ohne  Sign.,  Cuft.  u. Blattzabl.  £$  fcheint 
df-rfelbe  Druck  zu  Tevn , welchen  Panzer  Tb.  L S.  14i. 
der  Autwerper  Offici^n  des  Matthias  Goes  zutfaeilt— 
Num.  1595  wird  Aretini  Calphurma  et  GurguJid  co- 
media  in  monaßerio  Sorten.  i.f^g  nach  Panzer  IV, 

228  dem  Klofter  Schuffenried  zugefch rieben,  woran 
Rec.  nicht  glauben  kann, 'da  jenes  tmmaßerium  Sor- 
tenfe  bereits  in  den  Handfchriften  diefes  Sebaufpieis, 
z.  B.  im  Cod.  Gudianus  lat.  aa  in  olfenbflttTe/,  er- 
wähnt wird,  und  mithin  nur  den  Ort  derAhfaflung 
angieht.  Er  ift  überzeugt,  dafs  diefer  Druck  nur 
zwifchen  COlln  und  Strasburg  ftreitig  feyn  könne, 
wagt  aber  nicht,  zwifchen  diefen  beiden  Orten  zo 
entfeheirien.  Für  Cölln  fpriebt  das  Papierzeichen 
des  Ankers  (Nr.  51  bey  Santander),  welches  nur, in 
Drucken  in  und  bey  Cölln  vorkommt.  Für  Stras- 
burg, und  namentlich  für  die  dortige  Offido  des 
Martin  flach,  könnte  vielleicht  derX<mftand  zeu- 
gen , dafs  lieh  unter  den  Handfchriften  der  HerzoeL 
Bibliothek  zu  W'olfenbüttel  ein  Band  findet  (SOHli 
Aug.,  ful.),  in  wdchem  M>  Crafto  von  Udenheim, 
Rector  der  Schule  in  dem  benachbarten  Scblettftadt, 
mit  einem  von  ihm  felbft  Im  Jahre  1480  abgefdirie- 
benenTerentius  auch  den  undatiiien  (aber  alsFiach’- 
fchen  Druck  anerkannten)  Perfius,  den  FlachTcbea 
Salluftius  und  eben  unfern  Aretinus  hat  zufammeo- 
biuden  laffen.  Indeffen  mufs  Rec.  zugleich  bemer- 
ken , dafs  wenigftens  die  Type  des  Saliuf^tius  von  der 
der  Aretinus  verfchieden  ift  (vgl.  die  Facfimile's  in 
der  Bibi.  Spencer.  II,  333  und  III,  163),  und  er  er- 
wähnt nur  noch,  dafs  der  in  feinem  bibliogr.  Lexi- 
con  Nr.  22434  aufgeführte  umfatirte  Terentius  gciuu 
mit  der  Type  des  Aretinus  gedruckt  ift  und  daffelbe 
Papierzeichen  darbietet.  — Die  1831  angeführte  j 
Ausgabe  der  ars  moriendi  wird  zwar  mit  Recht  CölJn^ 
aber  wohl  weniger  richtig  Quentels  PrefTe  zuge— 
fchrieben.  Die  Typen,  find  nämlich  diefsfben,  mit 
weichen  ein  undaürter  Turrecremata  und  andern 
meift  ebenfalls  38  Zeilen  enthaltende  Drucke,  wel- 
che Braun  I,  63  ff.  befchreibt,  geriruckT  lind.  Braun 
tbeilt  fie  (wir  glauben  mit  llecbt)  einem  unbekannten 
Göll  ner  Drucker  zu  (vghPanzeri  tmnu/cf  1,346),  und 
giebt  ihr  Facfimile  Tab.  4.  >Nr.  7.  Diefe  Ausgabe,  ' 
welche  Heineken  nicht  erwähnt  und  die  in  W'oueo-  I 
büttol  befindlich  ift,  fcheint-  um  das  Jahr  1470  ge- 
druckt zu  feyn.  — Nr.  1889  — 90  ift  wenigftens  3er 
eine  der  undaiirten  62  zeiligen  Mentelin'fchen Drucke 
von  Aßrfanifumma  SrVAxeTy  als  1472,  anzufeUen: 
denn  ein  VVolfenbüttler  Exemplar  bat  ,die  gleichzei- 
tige HandrnbriU:  liiuminata  rubricata^ue  praßen* 
fumma  eß  ipfa  die  Petri  ad  vincula  anno  L\X  (1470) 
per  me  Johannetn  ....  Das  übrige  ift  mit  Dinte  über- 
zogen. Doch  war  der  Name  des  Rub.ricators  he- 
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ftimmt  nicht  Bfimler,  wie  man  noch  nnterfcheideo 
kann.  — Nr.  2085.  Von  uiu^ßinm  dt  conßictu 
vitiorum  ift  ein  Exemplar  mit  der  Handrubrik  148t 
ln  VVolfenbflttel.  — ' Nach  Nr.  2142  fehlt:  uiurora 
^ramtnatice , ohne  Ort  und  Jahr,  foJ.  goth.  74Blät- 
ter  in  2 Coiumnen,  mit  der  Sign,  a — k und  mit 
40  Zeilen,  ohne  Blattzahl  und  Cuftos.  Die  Type  ift 
die  ron  Koelhof  in  Cölln  und  diefclbe,  wie  bey 
Braun  Tom.  II.  tab.  2.  Nr.  4.  — Zur  holländ.  Ueber- 
fetzung  des  Barthohmaeus  de  Glanvüla  Nr.  2522  ift 
nachzutragen,  dafs  vor  dem  Texte  9 Blätter  Capitel- 
verzeichnifs  vorausgehen  , und  nach  der  Schlufs- 
fcbrift  ein  Blatt  mit  dem  Druckerzeichen  folgt.  Der 
Text  felbft  ift  in  2Columnen,  jede  mit  40  Zeilen, 
und  mit  Signatur  gedruckt.  — Nr.  2485  ift  Bartho- 
lomaei de  Chaimis  interrogatorium  (2  Col.  mit  36  Zei- 
len) unrichtig  einer  venezianifchen  Preffe  zugctheilt. 
Es  ift  zuverläfGg  zu  J.öwen  von  Job.  de  Weftphalia 
gedruckt,  und  in  WolfenbOttel  an  die  Geßa  Roma~ 
noruin,  Lov. , J.  Je  IFeßphalia,  o.J.,  4.  (bey  un- 
ferm Vf.  N’r.  7742)  gebunden.  — Von  dem  Drach’- 
fchen  Drucke  von  Bartholomaei  de  S.  Cöncordio 
Jumma  Nr.  2524  giebt  es  ein  laut  einer  gleichzeitigen 
Infchrift  (vgl.  unten  Burundi  rationale)  fchon  1476 
erkauftes  Exemplar  in  Wolfenbüttel.  — Nr.  2530 
hätte  der  Francifeaner  Bartholomaeus  Pifanus  (Bar-" 
lolonuneo  da  Binnnico),  welcher  das  qitadrageßmale 
fchrieb,  nicht  mit  dem  Dominicaner  fiorto/o/n/nco  di 
S.  Concordio  vcrwechfelt  werden  follen.  Eine  fehr 
gründliche  Abhandlung  Follini's  Ober  die  verfchiede- 
nen  Pifauifchen  Bartoiommei  findet  fich  in  der  Nuova 
collezione  di  opu/coli.  T.  I.  Badia  Fießylana , 1820, 
•8.  S.  229  — 258.  — Bernardini  Senenßs  iruct.  de 
contraciibus  (Nr.  2835)  ift  fchwerlich  Strasburger 
Druck,  fondern  vielmehr  aus  Wensler’s  zu  Bafel 
Officin  hervorgegangen.  Es  ift  in  WolfenbOttel  mit 
derfelben  Ausgabe  von  Cyrilli  Speculunt  ßapientiaej 
welche  Hr.  Hain  felbft  Nr.  5903  als  Wen.sler’fchen 
Druck  anerkennt,  zufammengebunden,  und  ganz 
mit  denfelben  Typen  gedruckt , wie  der  Cyrillus. 
Danzer  theilt  es  Th.  I.  S.  94  dem  unbekannten  Stras- 
barger  Drucker  mit  dem  fonderbareui  S zu,  und  esj 
ergiebt  Geh  daraus,  dafs  die  Panzer’fche  Zufammeit- 
ftellung  und  Beftimmung  diefer  Drucke  noch  einer 
forgfaltigen  Sichtung  una  wiederholten  PrOfung  be-' 
dürftig  fey,  was  er  auch  felbft  T.  IV.  S.  228  einge- 
fteht.  Er  mebt  hier  zu,  dafs  auch  die  Eichftäm- 
fchen  und  BurgdorPfchen  Officinen  ähnliche  Typen 
befafsen,  und  jetzt  Gnden  wir  dergleichen  nun  auch 
zu  Bafel.  — Bemardi  ßpecalum  de  honeßale  vitae 
(Nr.  2900)  ift  zu  Strasburg  von  Martin  Flach  um  1475 
gedruckt.  — Des  Bonanio  nimphale  di  Fiejhlo 
(Nr.  3305)  ift  mit  derfelben  Type  geruckt,  wie  das 
Gedicht : Uberto  et  Philomena.  Ken.,  Tonim.  di  Pia- 
Jis,  1492,  4.  mit  welchem  es  in’ WolfenbOttel  zu- 
fammengebunden  ift.  — Bey  ßoncr  (Nr.  8578)  hätte 
die  gereimte Schlufsfchrift  nicht  fo  abgetheilt  werden 
füllen , als  wäre  fie  ira  Drucke  felbft  wirklich  nach 
den  Reimen  abgefetzt,  da  fie  vielmehr  fortlaufend  ge- 
druckt ift.  — Nach  Nr.  3843  fehlt:  Breviarium 


juccta  diapoßtionem  rnhricae  ecclefiae  ft.  Mariae  Hai- 
berßaden.  Magdeburg i , Maur.  Brandißa,  1495, 
kl.  4.  goth.  — Nr.  3961  ift  die  Befchreibung  der 
franzOnfehen  Ueberfetzung  von  Breydenbachs  Reife 
dahin  zu  ergänzen,  dafs  lie  180  Blätter  mit  Sign., 
ohne  Cuftos  und  Blattzahl,  enthält,  und  dafs  Bi.  1 a 
der  wahre  Titel  fo  lautet:  Le  J'aint  i<oiage  ei  pele~ 
rina  \ ge  de  la  eite  faincte  de  hicru  j falem.  — Von 
der  unter  Nr.  3993  verzeichneten  Ausgabe  der ßimnia 
praedicantium  des  Bromyard  befindet  Geh  zu  Wol- 
fenbOttel ein  Exemplar  mit  der  Handrubrik  1484.  — 
Nr.  4186  ift  die-  Befchreibung  des  Üyenboeck  unzu- 
länglich. Der  Titel  lautet  Bl.  In;  Iht  is  der  bien 
boeck.  Unter  diefer  Zeile  find  eine  in  Holz  cefchnit- 
tene  Vignette,  zwey  holländifche  Verfe  una  die  bei- 
den Mitteldarftellungen  der  Tafeln  s und  /(des  zwey- 
ten  Alphabets)  der  biblia  pauperum  befindlich,  von 
welchen  letztem  Rec.  bereits  in  feinen  Ueberlieferun- 
gen  B 1.  Heft  2.  S.  127  anderweite  Nachricht  gegeben 
hat.  AufBl.  2 — 4 ift  das  Capitelvcrzeichnifs,  und 
Bl.  5 o beginnt  das  Werk  felbft  mit  einer  Lieber— 
fchrift  von  7 Zeilen.  Bl.  183  b Col.  2.  ilt  folgende 
Schlufsfchrift  rn  9 Zeilen:  Vit  leghemcoerdighe  boe* 
dat  I daer  is  ghenoenii  der  byenbocck  is  ] voleyndet 
en  volmaket  lotter  er?  go  j des  en  tot ßichtinghe  cri  be- 
ieringhe  ( alre  goecler  menjeh?  die  dit  lej’en  oße  | hö- 
ren lefen  bi  my  Peter  van  os  pren  | ter  tot  J'u  olle.  Int 
iaer  ons  herf.  M | cccc.  Ixxacvü/.  des  ander?  dagher 
nae  ] ßnte  ponciaena  dach.  Darunter  ftelit  da» 
Druckcrzeiclieii.  Das  ganze  Werk  enthält  4 Blätter 
VorftOcke  und  183  bezifferte* Blätter  in  2 Colnmnen 
mit  36  Zeilen  und  mit  Signatur,  doch  ohne  Cuftoden. 
Die  Type  ift  eine  andere,  als  die  der  frühem  Zwol- 
1er  Ofnein,  welche  1479  Bonaventnrae ßermones  lie- 
ferte, mehr  der  Leeu’fchen  zu  Antwerpen  ähnlich, 
fichtlich  aber  flandrifch,  während  die  frühere  Zwoi- 
lifche  Type  unverkennbar  aus  der  nordnolländifchen 
Urtype  hervorgegangen  und  mit  ihr  verwandt  ift. 
Es  werden  weiter  unten  zwey  bisher  unbekannte 
Drucke  des  Cicero  de proprietate  terminorum  und  de» 
Donatua  angeführt  werden,  welche  .ebenfalls  diefer 
äkern'ZwolIer  Officin  angehören,  und  zu  neuer  Be- 
ftätigung  des  eben  Gefugten  dienen.  • 

' Nami  Nr.’ 4202  fehlt  von  Caccialupia  repetitio  l.  /» 
qua  illußria  die  Ausgabe  ßonon. , J.  VaHieck,  1493 
f.  goth.  14  Blätter  (das  eri'te  weifs)  in  zwey  Cohim- 
nen.  — Nr.  4326.  Canis  iraet.  reprejjalearum.  Pa- 
piae , 1479,  f.  enthält  lOBlätter  rn  2 Col.  mit  50Zei- 
len  und  der  Sign.  A.  — Nacii  Nr.  4333  felilt  Ge- 
rardi  Cannißi  campendium  de  regimine  partium  orn— 
lionia.  In  Baßcoducia , Laur.  Haeyen  (ohne  Jahr, 
aber  um  1487),  4.  goth.  Weder  Panzer  noch  San- 
tander kennerv  diefen  Drucker.  — Nr.  4707  ift  der 
in  Dibdin’s  bibl.  ßpenc.  IV,  474  zuerft  bekannt  ge- 
machte Cato  Job.  de  Weftphalia  in  J>«wgj>,  gewif» 
mit  Unrecht,  bevgelegt.  Das  Faefimile  bey  Dibdin 
zeigt,  dafs  die  l'vpe  von  dem  verfeinerten  Schnitt 
und  Gufswerk  der  Weftphärfchen  gänzlichi  ver- 
fchieden  ift,  und  ficherlich  der  nordbolländifchen 
Urofficin  oder  mindefteos  der  früheften  Utrechtejr 
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PrefTe  angebOrt.  Aoch  Vanpraet  im  zwcyten  ca/o- 
logue  des  ävres  impr.Jurvcün  11,75  legt  diefen  Druck 
aux  plus  anciennes  prejfes  des  pays  - bas  bey.  — 
Nach  Nr.  6015  fehlt:  Dte.  aider.  excellrßc.  Cronyke. 
va.  brabat.  uintwerpen,  Rolant  van  den  Üorp^  1497, 
f.  goth.  mit  Holzrchnilten.  204  Blätter  in  2 Col.  mit 
X 40Zeilen  und  mit  Signatur.  — Nach  Nr.  5348  fehlt: 
Uber  de  praprietuiibus  terrninorum  Cyceronis  iuxia 
ordincm  Alphabcti  compendioje  editus.  ZmoIHs,  ohne 
Drucker  und  Jahr,  4.  goth.  32  niälter  mit  27  Zeilen,* 
oline  Sign.,  Cuft.  und  Blattzahl.  Die  Type  ift  die 
der  altern  Zwoller  Ofßcin,  und  auch  an  Krnaltung  und 
Schärfe  der  in  Bonavmiurae  Jermonibus  von  1479 
vorkoinmenden  fo  völlig  gleich , dafs  auch  der  Ci-  . 
eero  in  da(felbe  Jahr  gefetzt  werden  darf.  Ganz 
daffelbe  gielt  von  einem  zu  den  bedeutendem  Selten- 
heiten gehörenden  Drucke  des  Donatus,  welcher 
bey  Hn.  Hain  nach  Nr.  6389  nacbzatragen  ift.  ^ Der 
Inhalt  deffelben  ift:  Barbarismus  Donati  de  ßguris 
grammaticalibus.  Frifcianus  de  accentibus.  Pri/ci- 
onus  de  nominibus  numeralibus.  Ohne  Ort  und  Jahr 
(ßcherlich  aber  zu  derfelben  Zeit  in  Zwoil  gedruckt), 
4.  goth.  20  Blätter  mit  27  Zeilen,  ohne  Sign.,  Cuft. 
und  BlattzabL  Das  Papierzeicben  des  Donatus  ift 
daffelbe,  welches  üch  in  den  IJtrechtfcheo  Drucken 
von  Ketelaer  und  Leempt  findet  und  bey  Santander 
Tab.^il.  Nr.  88  abgebildet  ift.  — Aufser  der  Nr.  5483 
verzeichqeten  Ausgabe  des  CoUoguii  peccatoris  et  cru^ 
t^ixi.  Antw.,  Leeu,  1487,  4.  (16  Blätter  mit  85  Zei- 
len and  der  Sign.  A)  giebt  es  noch  eine  andere 
ibid.,  idem,  16.  cal.  Jun.  1488,  4.  goth.  16  Blätter 
mit  85  2ieilen  un^  der  Sign.  a—c.  Auch  fehlt  die 
Ausgabe  Dovcn/r. , Rich.Pqffroet,  1491,.  4.  gotb.  — 
Die  beiden  unter  Nr.  6505  und  6506  angezeigten 
Drucke  des  Columna  fallen  in  Einen  zufammcn.  Es 
ift  nämlich  die  Ausgabe  ohne  Ort  und  Jahr  (Utrecht, 
Ketelaer  und  Leempt),  f.  goth.  130  Blätter  mit 
84  Zeilen,  ohne  Sign.,  Cuft.  imd  ßlattzahl.  Bl.  1 o 
Zeile  1 und  2 find:  Incipit  prologusfup  hvßoria  de- 
ßructionis  troie  cöpqfila  p iudictgmdom  de  columpna 
me/ßanen.  Das  Werk  felbft  endet  Bl.  128  6.  Die 
zwey  letzten  Blätter  enthalten  eine  tabula  prefet^ 
hyßorie,  und  Bl.  130  a ift  die  letzte  oder  12te  Zeile: 
Bxplicit  tabula  prejentis  hyßorie.  ,Da  die  Tyoen 
von  denen  des  Liber  Alexandri  derfelben  Drucker 
etwas  weniges  verfchieden  und  beffer  find,,fo  ift  der 
Columna  vielleicht  etwas  fpäter  erfchienen  als  der 
Alexander.  — r Von  der  unter  Nr.  6903  erwähnten 
, Wensler’fchen  Aoseabe  von  Cyrillifpeculum  ih  in 
Wolfen büttei  ein  Exemplar  mit  folgende  glwch- 
zeitigen  Note:  Hunc  librum'  comparavit  frater  Jo- 
hannes Sswartz.  Anno  LXXf'’  (1476)  pro  IV  foÜdio 
Obulorum.  An  demfelben  ift  der  Bemardinus  Senen- 
fis  de  contractibus  (von  welchem  bereits  oben  die 
Rede  war)  mit  derfelben  Type  befindlich,  und  es 


ersieht  fich  alfo  fQr  bride  Droeke  mfiideltem  das 
Jahr  1475,  wo  nicht  fchon  1474,  Ueberhaupt  wäre 
au  wflofehen,  dafs  ein  fchweizerifcher  Literator  die 
Drucke  der  Wensler'fchen  Officin  zum  G^enftande 
einer  befondern  Forfchung  machen  möchte.  Ree.  ift 
der  Meynung,  dafs  Wensler  ein  Zögling  der  Stras- 
burger  Druckerfchule,  und  früher,  als  man  gemei- 
niglich glaubt,  tliätig  gewefen  fi?y.  Auch  mögen  ihm 
wohl  manche  Drucke  zugehören,  die  man  bisher 
andern  Officinen  ztigefchrieben  bat.  — Nr.  6066. 
Decluratio  modi  etformae  venditionis  wird  unrichtig 
Therbörnen’s  Preffe  zugetheilt.  Das  Papierzeicben 
ift  ein  Einhorn,  welches  nie  in  der  Grgend  von 
Cölln,  wohl  aber  in  der  von  Magdeburg  vorkommt. 
Ajich  ift  die  Type  ganz  die  des  ivfauritius  BraadiCs  in 
Magdeburg.  — Nr.  6083  ift  es,  wie  oben  bey  Cato, 
dem  Vf.  Pennals  begegnet,  die  Type  des  Job.  de 
VVeftpbalia  zu  verkennen  und  mit  der  älteften  nord- 
boIJändifcbea  Type  zu  yerwechfeln:  denn  es  ift  ge- 
wifs,  dafs  das  aefenjorium  ßdei  der  Utreebter  Ctffi- 
cin  von  Ketelaer  und  Leempt  zugehört.  — Auch 
Nr.  6119  dialngus  inter  clericum  et  laicum  ift  kein 
Löwen’fchcr,  fondern  vielmehr  ein  von  Bich.  Paff- 
roet  zu  Deventer, gelieferter  Druck.  — Dionyfü  de 
Burgo  declaratio  Valerii  Max.  (Nr.  4103),  welche 
bekanntlich  zur  Suite  der  Drucke  mit  dem  fonder- 
baren  B gehört,  ift  nach  Strasburg  verlegt  worden, 
während  andere  diefer  Drucke  an  andern  Stellen  die- 
fes  Werks  einer  Cöllner  Officin  zugefchrieben  wer- 
den, z.  ß.  die  Biblia  lat.  (Nr.  8034),  Donatus  in  Te- 
reniium  (N r.  6382)  und  Duranti  (N  r.  646 1).  Mhni  weifs, 
dafs  Panzer  zuerft  {annal.  I,  76. ff.)  d»efe  Dmcke  zu- 
lammenfteJlte,  einer  Strasburg) fchen  Ofificin'zatbeilte, 
und  Ge,  ohne  fie  Mentelin  ausdrücklich  zuzufchrei- 
ben , doch  für  fehr  ähnlich  mit  deffen  im  Vinetntius 
Bellovacenfis  gebrauchten  1'ypen  erklärte.  Dibdio 
folgte  Panzern  in  der  bibliotneca  Spenceriana , fing 
aber  doch  in  demfelben  Werke  II,  416  zu  zweifeln 
an,  (ob  diefe  Drucke  wirklich  Mentelin  zugefchri^ 
b«n  werden  dürften,  und  leugnet  diefs  in  der  Tour 
111,  486  entfehieden.  Bec.  hat  im  bibliogr.  Lexioon 
unter  Afag^nt (Nr.  12779)  die  Vermuthung gewagt,  ob 
fie,  nicht  wegen  des  Papierzeichens  (ein  owreuztM  f», 
welches  wenigftens  nicht  in  MentelioTcheii  Drucken 
vorkommt)  nach  GöUo  oder  gar  nach  den  Nieder- 
landen zu  verlegen  feyen;  aber  er  gefteht,  dafs  er 
auch  jetzt  noch  diefe  Meynung  für  weiter  nichts,  als 
für  eine  Vermuthung  gelten  lalTen  wolle.  Vanpraet 
dagegen  ftimmt  in  feinem  erften  catal.  des  livresjmpr. 

{kr  velin  IV,  20  auf  das  entfehiedenfte  für  Mentelin. 
n Hn.  Prof.  Lichtettöerger's  kürzlich  erfchienener 
Gefcbichte  der  Erfindung  der  Bucbdruckerkonft  ift 
diefe  ranze  Streitfrage  nicht  berührt,  (o  nabe  dort 
auch  mefe  Uoterfuebung  gelegen  hätte. , , 

(Aar  Be/ekiu/e  /otgt,)  . 
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der  im  porigen  Sliick  edtgebrochenen  Beeeaßon.) 

einem  ganz  Torzflglicben  Fleifse  ift  der -für 
die  Gefcbichte  der  Anfänge  der  Buchdruckerkunft 
fo  wiebtue  Artikel  Donatus  mincr  gearbeitet,  der 
noch  in  keinem  einzigen  bibliographifchen  lÄ'erke 
io  folcber  Vollftändigkeit  und  Genauigkeit  zofam» 
mengeftellt  worden  aft.  Es  werden  hier  nicht  we- 
niger aJs  42  Drucke  deffelben  angezeigt,,  zu  denen 
in  den  ./iddmdis  noch  2 hinzukommen.  Wer  es 
weifs,  dafs  diefe  Schrift  gewöhnlich  nur  in  Frag- 
menten Ivorkommt  und  daher  fchwer  zu  befchrei- 
ben  und  von  andern  Ausgaben  zu  unterfcheiden  ifl, 
und  wer  es  jemals  aus  eigner  IJnterfuchung  erfah- 
ren hat*  wie  fchwer,  ja  bisweilen  faft  unmöglich, 
die  Erken'oung  iind  Zutheilung  der  Typen  diefer 
Donatdrucke  ley,  weil  fie  gemeiniglich  zu  den  er- 
ften  localen  Druckverfueben  gehörten  und  daher  bald 
wieder  zurfickgelegt  wurden,  oder,  da  de  gewöhnlich 
der  MilTaJtype  aogehören,  zu  andern  verbreitetem 
Werken  nicht  angewendet  werden  konnten:  der 
weifs  die  MOhe  zu  ehren  und  anzuerkennen , wel- 
che auf  die  Seiten,  die  diefer  Artikel  fallt,  hat 
gewendet  werden  mQffen.  Es  hat  Kec.  noch  bis 
heute  nicht  gelingen  wollen,  öber'das  hier  unter 
£>ir.  634S  verzeiennete  28zeilige  Dresdner  Donat- 
fragment  einen  nähern  Auffchlufs  zu  finden.  - Es  be- 
ftebt  aus  drey  Folioblättern  mit  einer,  befonders  in 
den  Verfalbucbftaben , ganz  eigenthOmiiehen  Miffal- 
type,  jede  Seite  zu  28^ilen,  und  hat  weder  Signa- 
tar, noch ’Cuftos  und  Blattzahi.  Das  Fapierzeichen 
ift  nicht  zu  erkennen.  Der  ringelförmige  Punkt 
Aber  dem  i ift  derfalbe,  der  in  der  42zeiligen  Gu- 
tenbergifchen  Bibel  und  in  den  Plifterfchen  llrucken 
vorkommt,  und  doch  gleicht  unfer  Donat  keinem 
Drucke  diefer  beiden  Officinen.  Ein  deutfeher 
Druck  iftier  indeffen  zuverläflig.  " 

--•(}  .Von  den  Gutenbergifeben  Donaten  hat  der,  Vf. 
unter  Nr.  6327  blofs  den  SSzeiligen  aufgefohrt;  die 
beiden  27zeiligen  trägt  er  in  den  Zulatzen  zum  2ten 
Bande  unter  Nr.  6329  o und  b nach.  Diefe  letztem 
beiden  führt  er,  was  zu  bemerken  nicht  flberflaflig 
ift,  nach  Fifcher’s  Befchreibnng  typogr.  Seltenheiten 
4.  Lief.  S.  55  und  56  an , wo  Ge  mit  2 und  3 beziffert 
Gnd.  Aber  er  hat  überfeben,  dafs  Fifcber  (eJbft 
fpäter  ia  feinem.  Effai  für  Ict  monumais.  typogr.  d« 
. L.  Z.  18S8.  Dritter  Band. 


Gatenherg  S.  64  not.'  den-zweyten  diefer  Donate 
(Nr.  5 bey  Fifcher  und  Kr.i6329  6 bey  Hn. £Toin)  Gu- 
tenberg wieder  ab^rach  und  als  bolländifchen Druck 
anerkannte,  ob Filcber  glgich' darin  irrte,  dafs  er  ihn 
der  Paffroet’fcben  Preffe  zu  Deventer  zufchrieb,  da 
er  doch  fichtlich  und  unleugbar,  wie  auch  Vanpraet 
im  erfien  catal.  de»  livres  impr.fur  rctin  IV,  6 aner- 
kennt, der  nordholländifcbeo  iToflicin  zugehört. 
Man  Gebt  aus  diefemBeyfpiele,  wie  wenig'Gcner  der 
fonit  fo  verdiente  Fifcher  in  feiner  'lypenkritik  war, 
und  wie  noth wendig  es  fey,  dafs  man  bey  der  in 
unfren  Tagen  neu  aufgeregten  Streitfrage  Mainzi- 
fcher  Seits  nicht  bey  feinen  Refultaten  flehen  bleibe, 
fondern  alles  aufs  Neue  erforfche..  Und  diefs  um  fo 
mehr,  als  Geh  nunmehr  ergiebt,  dafs  Gutenherg 
auch  nicht  einmal  der  erftere  27zeilige  Donat  ange- 
höre, wie  Hr.  Hain  unter  Nr.  6329  a mit  dem  voll- 
ften  Rechte  bemerkt.'  Denn  diefer  erftere  Donat, 
den  Fifcher  in  den  typograph.  Seltenheiten  Lief.  1. 
S.  55.  Nr.  2 und  in  dem  S.  68.  Nr.  2 (wo  auch 
auf  der  beygefOgten  Kupfertafel  ein  Facßmile  ünter 
Nr.  1 belindlich  ift)  aufgefäbrt  hat,  ift  Gchtlich  und 
unwiderfprechlich  aus  der  Albrecht  Pfifter’fchen 
Preffe  zu  Bamberg  hervorgegangen.  Wer  keine  Ge- 
legenheit zur  eignen  Einficht  PHfter’fcher  Drucke 
hat , der  vergleiche  nur  in  Camus  notice  für  un  liirre 
imprime  d Bamberg  die  zweyte  Kupfertafel,  um  Geh 
zu  überzeugen , dafs  . diefer  Donat  einer  der  frühem 
Typenverfuche  *Pßfters,  ift,<uiid  mit  keiner  erweis- 
lich Gutenbergifeben  Type  das  Geringfte  gemein 
bat.  Daraus  geht  denn  aber  zugleich  hervor,  dafs 
auch  die  zuvenäfGg  bereits  im  Jahre  1456  gedruckten 
Conjunctiones  et  vppo/tliones  foUs  ct  lunae  (Nr.  5622 
bey  unferm  Vf.,  vgl.  Fifcher’s  notice  du  premier  mo- 
numerit  typographique.  jyiayence,  1804,  4.)  nicht 
Gutenberg,  wie  Fifcber  will,  fondern  Pfifter  zu- 
ehuren.  Ehen.fo  wenig  kann  mit  irgend  einem 
altbaren  und  einleuchtenden  Grunde  be\viefen  vyer- 
den , dafs  Hermanni  de  Saldis  Jpeculum  facerdotum 
und  der  Tractatus  de  celcbratione  miffarum  Guten - 
bergifche  Produkte  feyen.  Beide  gehören  ohne 
Zweifel  der Stra.sburgifchen  Druckerlchule  an,  wie 
Geh  aus  der  völlig  un  - Mainzifchen  Type  (man  ver- 
gleiche nur  die  doppelte  Form  des  5,  die  nur  in 
Stra.sburg  wiedejkebrt)  mit  hiftorifcher  Evidenz  er- 

fiebt.  Gewifs,  dem  unbefangenen  und  gründlichen 
örfcher  drängt  es  Geh  immer  mehr  auf,  dafs  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  auch  für  die  deutfehe  £r- 
6ndung.sgefchichte  gar, vieles  zu  erforfeben  fey,  wo- 
von ii\  keiner  datirteo.  und  hcGegelien  Urkunde  et- 
wasTteht,  dafs  die  .b/eften  und  zuyerläfGgftcn  Data 
P (5)  aus 
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aus  der  Vergleichung  der  frflherten  Leiftungen  felbft 
gewonnen  wCfde»  mfllTen,  und  dafs  es  bckiagens- 
werth  fey,  die  Erforfchung  der  Gefchichte 

einer  wahrhaft  fnwen  Kunft  weniger  frey  feyn  foll, 
als  die  Kunft  felblt.  Von  Mainz  aus  darf  noch  gar 
nicht  in  dem  zuyernchtlichen  Tone  gefproeheo 
werden,  den  wir  in  neuerer  Zeit  vernommen  haben. 
Strasburg , Cölln  und  Bamberg  find  gar  gefährliche 
Nebenbuhler! 

Bey  dem  unter  Nr.  6467  angeführten  Ouranti 
ift  in  der  Angabe  der  ZeilrnSahl  (44)  wohl  ein  Druck- 
fehler. W enigftens  pafst  'die*  ganze  übrige  Bo-* 
fchreibung  auf  eibe  enenfalls  nndatirte,  aber  un- 
ftreitig  aus  Drachs  üfiiciti  zu  Speyer  hervorgegau- 
gene  Ausgabe,  die  jedoch  49  Zeilen  hat,  inWoJren- 
bflttel  mit  Bartholoniaei  de  S.  Concordio  J'umma  (bey 
unferm  Vf.  Nr.  2524)  zufammengebunden  ift,  und 
die  gleichzeitige  Infc^rift  hat : lÄber  vionaßerii  S. 
Georgii  in  cla/u  prope  GatTJs  {Gandersheim)  ordinis 
S.  Benedict i.  Raciohaie  divinorum  nfßdorum.  Em~ 
ptum  1476.  Sie  ift  völlig  mit  derfelben  Type  ge- 
druckt, wje  der  Bartholonuieus , und  Drachs  Dnm- 
kerthätigkeit,  welche  bisher  erft  von  dem  Jahre 
1477  an  angenommen  wurde,^  gewinnt  durch  diefe 
Infchrift  wenigBens  ^n  ganzes  Jalir  an  Alter.  IVea 
ift  überzeugt,  dafs  fie  noch  höher  hinaufreicbe.  Die 
geßn  Chrißi  fbibliogr.  Lexicon  Nr.  8448)  und  die 
mit  denfelben  l’ypen  gedruckte  Doctrina  6.  leronimi 
ejc  Juis  operibus  dinumeruta  (ohne  Ort  und  Jahr,  foL 
goth.  in  2CoL  mit  S2Zeil.  u.  derSieo.  a — r),  welche 
beide  Drachs  Preffe  wahrfcheinlicn  zugehören,  ha- 
ben auf  ein  noch  höheres  Alter  Anfpruch.  — Nr.  6566. 
Elegantiarum  viginti  praecepta.  Diefer  Deventer*- 
fche  Druck  von  BVeda  entpält  16  Blätter  mit  der 
Sign,  a und  b.  Es  giebt  aber  noch  eine  andere  hier 
nicht  erwähnte  Deventer^fche  Ausgabe  diefer  Schriftc 
Blegantia  viginta  {Jic)  praecepta- - In  impre^Jüra 
plateae  epi/copi  (alfo  zu  Deventer,  bey  Kich.  Paff 
roet],  ohne  Jahr,  4.  goth.  42  Blätter  mit  84  Zeilen 
und  der  Sign,  a und  o.  — Nach  6662  fehlt:  Epi~ 
ßole  e,ß)necti  dojnore (Inwendig  heifst  es:  Libro  de 
epißnJe  de  doi  amanii  cü  ßmetti  de  Amoret  cöpofto 
per  la  felice  memoria  del  Faoundi/yitno  Papa  JM  Je  - 
cüdo).  BreJJ'a,  Bapt.  de  Parfengo,  adi  ultimo  del 
mefe  de  Octubrio , 1491,  4.  22  Blätter  mit  derSipia- 
tur  a — c in  2 Columnen  mit  45  Zeilen.  Diefe  Schrift 
ift  eine  Ueberfetzung  voo  Pius  11,  Kurialus  und  Ln- 
cretia,  und  könnte  daher  hey  unferm  Vf.  auch  zwi- 
fchen  Nr.  247  u.  248  eingefchaltet  werden.  — Nach 
Nr.  69 18  fehlt:  Parrago  {jgrammatica),  ohneOrt  und 
Jahr  (Deventer,  Jac.  de  Breda),  4.  goth.  14  Blätter 
mit  28  Zeilen  und  der  Sign,  a und  b.  — Nach 
Nr.  7188  fehlt  folgende  Ausgabe:  Plorio  e Bianza 
Fiore  chiamata , ohne  Ort  und  Jahr,  4.  goth.  4 Blät- 
ter in  2 Columnen  mit  44  Zeilen,  ohne  Signatur. 
Aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  beginnt  Bl.  1 a 
mit  obiger  U^beffchrift  j worauf  fbgleich  däs  Ge- 
dicht fei b ft  (in  Ottaverime  und  88  Stanzen)  beginnt: 
Done  e ßgnori  vi  voiio  pfvgtre.  — Nr.  7454.  Ged» 
theri  Alexandreis.  Vöh  diefä'  InDeutfchland  höchft 


feltnen  Ausgabe  ift  eia  Exemplar  in  WolfenbOtteL 
r Uw  Titel  ift  blefe:rG^a  aiexassdrif  magnig  wQrun- 
• ter  das  Uruckerceiched.  -Es  find  allen»  140  Üät- 
ter  mit  der  Sign,  a — t und  20  Zeilen.  — Nr.  7558. 
Die  vollftündigere  Angabe  von  Gengenbach's  Schrift 
ift : Die  X alter  dyfer  weit.  Hie  Jindt  man  die  zehn 
alter  nach  gemainem  la>iff  der  wält  mit  vyl  fchönen 
hyßorien  begryffen , vaß  lieplich  zu  lajen  vnd  zu 
hören.  \ V ndßnd  dyfe  alter  ....  geßpilt  worden  Im 
XV'c  Jor  vff  der  berr?  faß  nacht  tm  etlich?  erfamen 
vnd  gejchicktcn  Bürgeren  eir  löblichen  ßat  Bald. 
ohne  Ort  und  Jahr  (zu  Ende  ftehen  die  Buchftaben 
S.  R.  F.)‘,  4.  mit  Holzfchnitten.  15  Blätter,  iu  Ver- 
fen.  Von  demfelben  Gengenbach  ift  wohl  auch  die 
anonyme  Schrift:  Der  wcljch  Fluß , ohne  Ort  n.  Jahr, 

4.  mit  Holzfchnitten,  in  V'erfen.  6 Blätter.  Ferner: 
Der  alt  Eydgnoß.  Das  \ß  ein  nctc  lisd  von  dem 
alve  EydgnoJjen  vnd  allen  Jiirßt  tmd  herrt,  ohne 
Ort  und  Jahr,  4.  8 Blätter  mit  Holzfchnitten,  und 
mit  derfelben  Type , wie  der  welfch  FJufs.  Zn  Ende 
ftebt:  5.  li.  P.  und  darunter:  P.  G.  Die  Buehfta> 
ben  P.  G.  find  jedenfalls  durch  Pamphilus  Gengenba- 
cenjis  (vgl.  Panzeri  ann.  XI,  206)  zu  erldären. 

Indem  Rec.  dem  Werke  die  verdiente  thätige 
Theilnahme  und  UnterftOtzung  des  iiterarifcliea  Pu- 
blicuins,  und  dein  Vf.  zur  glücklichen  Vollendung 
deffelben  mit  einem  aus  eigner  Erfahrung  entbria^ 
genden  Mitgefühl  von  Herzen  Kraft  und  Glück 
wünfeht,  kann  er  fiefa  nicht  verfagen,  hier,  einen 
Wunfeh  auszufprechen,,  von  welchem  er  zu  hoffen 
wagt,  d.ifs  er  kein  frommer  bleiben  werde... 

Für  die  Regiftrirung  der  älteften  Druckdenkmalt 
ift  nunmehr  durch  Panzer  und  Hn.  Hain  foviei  ge- 
leiftet  worden,  dafs  der  Zuwachs  künftiger Entdek- 
kungen  füglich  durch  blofse  Supplemente  zu  beideo 
Werken  nachgefohrt  werden  kann.  Aber  no<di 
immer  fehlt  es  an  einem  Scblufafteiae  für  diefe  ver« 
dienftlichen  Bemühungen,  an  einer  paläot^^'pifcheii 
tconographie , für  welche  eben' jetzt,  feit  der  Erfin- 
dung des  Steindruckes,  die  rechte  Zeit 'wäre.  Es 
giebt  fo  manchen  eifrigen  und  wohimeynenden  Bi- 
bliothekar und  Sammler,  der  aus  feinem  Vorrathe  ■ 
die  Gefcbichte  der  älteften  RuchdruokerkunR  för- 
dern könnte  und  würde,  wenn  ihm  nur  die  Verglei- 
chung deffen,  was  er  nicht  felbft  betrachten  kann, 
verftattet  wäre.  Aber  wie  wenige  haben  Gelegen- 
heit, alle  zu  diefem  Behuf  dienlichen  Hülfsmittel, 
welche  in  fo  vielen,  zum  Theil  kokbaren,  Werken 
zerftreut  find , zu  benutzen,  wie  wenig  befriedigen 
oft  die  F'acfimile's,  welche  in  diefen  NV  erken  gege- 
ben find,  und  wie  Ichwierig  ift  es,. fie  eben  dann  zab- 
fammen  zu  finden , weuu  man  ihrer  am  meiften  be- 
nöthigt  ift  I Sollte  es  daher  nicht-eine  ebeU  fo  nütz- 
liche und  verdienftiiehe,  als  Beyfall  uod  Unter- 
ftfltzung  findende  Aufgabe  feyn , wenn  eine  chrono- 
logifch  geördnete  und  muglichft  von  den  Origi- 
muen  genommene  Sammlung  von  Focfimile's  äl- 
tefter  Druckalpbabete  mit  ßeyfügnng  efaarakter 
riftifcher  Abbreviaturen,  Druckerinfignien  «nd  Pn- 
pierzeioben  veranftdtet  würde?  Kea  variagt  «s 
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fieb;  der  Grenzen  diefer  Blätter  >i>ititf«deak,^ 
gern  4 diefen  Plan  hier  weiter  aus  eitianäer'zii  (m8ts 
■r  gdratt^  fidi'iiui^  di«  ^Semerkunj^i-  'dafs 
ftcxis  vier  Lieferungen^  %wOtf  (^rfi 

btetternt  cHefer  Zweck  voUft8ndig‘ erreicht  werden, 
könnte*  und  er  bietet  zur  BefSrderung  deHelben 
leine  eignen  zahlreichen  Sammlungen  dielW  Art  und 
feine  fernere  tbätigfte  Theilnahme  ' mit  de(to  grdfse- 
rer Bereitwilligkeit  an*  jemehr  er  Oberzbugt  fft , dafs 
(Ane  ein  folches  iconograpbifches  Werk  die  Sltefte 
Gefchiohte  der  Buchdruckerknnrt.immer  auf  einem 
vagen  Meynen  und^iiehtmeynen  beruhen  werde*  bey 
welchem  wenigftens  die  emrtereForfobungolc^t  das 
Geriogfte  gewinnt,  fo  fe.hr  auch  vorlaute  und  un- 
kundige 'Schwätzer  dabey  ihre  Rechnung  finden 
mögen.  = » Eberl. 

I.  . ' 

* , VERMISCHTE  SCl^RIFTEN. 

^ H4KU*  b.  Wundermann:  Einfiedlertmfichien  imd 
Träum*  von  U*ftt  Men/chen,  dem  blaut*  ^ der 
. Politik  und  der  Kirche.  Herausgegebeo  von 
Anftlm  Priedunk,  Glöokner  des  Äuguftiner- 
kloTters  bey  W »*,  1828.  Erßer  Band.  VIll 
u.  260  S.  Zweyter  Band.  814  S.  8 (3  Rtblr.) 

Der  heritt^bende  Glöckner  erzählt , ein  kran- 
ker Wandrer  (ev  an  die  Pfbrie  feines  Klofters  ge- 
kommen* habe  Nachthäger ‘gebeten*  fey  aufgenom  - 
inen  worden*  geiVorben  und  begraben*  der  Prior 
habe  in  ihm  feinen  Bruder  Theophtius  erkannt,  der 
das  väterliche  Haus  verlaffen  und  Cch  ln  der  Welt 
heruragetrieben*  weil  er  wegen  feiner  eigenthOm- 
liohen  Anfichlen*  feiner  unverbolenen  Aeuiserungen 
and  graden  Handlungsweife  fich  in  keines  Lage  lange 
halten  köonen*  von  Ihm  flamme  die  Handfchrift* 
vin  deren  Bekanntmachung  der  Sterbende  gebeten. 
Uiefer  Vf,  nun  äufsert  in  der  Einleitung  des  Werks 
jenen  Gedanken  RouiTeau’s:  „alles  ift  gut,  wie  es 
aus  den  Händed  der  Natur  flammt*  alles  wird 
fohlecht  durch  den  Menfchen;"  und  er  rettet  fich  in 
ticb  felbft  vor  fich  felbft  und  den  Menfchen  auf 
eine- Klippe*  des  fodlichen  Alpenabbangs,  wofelbft 
er  in  einer  Grotte  mit  Mantel , 'Schreibzeug  und 
Flinte  häuft.  Dort  hat  er  Traumgefichte,  findet  ei- 
nen Nacbbarklausoer  Ambroims * und  beide  begin- 
nen zu  phiinfophireo  und  ihre  Anfichten  niederzn- 
fchreiben.  *fM«e  find  weniger  fonderbar  und  auf- 
fallend, als  man  nach  folchen  ZurOfiungen  vermu- 
then  follte.  Man  höre : 

lierMenfch  entwickelt  feine  Geilleskräfte  durch 
das  Bedflrfnlfs*  wird  Jäger,  Hirt,  Ackerbauer,  Fi- 
fober.  Die  Entwickelung  der  iniTeren  Kräfte  ift  das  ■ 
vorgefteckte  Ziel  der  Menfehheit,  dem  die  äufsere 
Knitur  vor bereitungs weife  als  Erregnngsmlttel  dient. 
l>er  Wille  ift  frev,  die  Vernunft  ift  göttlicher  Ab^ 
ftanunung*  das  Begehrungsvermögen  ift  urfprOng- 
licb  oici)t  unreiner  und  fflndlicher  Natur.  Drey 
Richtungen  giebt  es  im  Streben  nach  dem  Guten* 
dem  Wahren  und  dem  Schönen.  Unrecht,  Böfes* 
Bildung*  Sprache*  find Erzeugolfle  des Gefellfchafü 


I 

'telljandes*  tifitcT  'den “Menftjh.eii?^ 
voil>  !%dhegipn-  viellhch'  irtls'  den  *ffi?lödeh“  deit'-Natör 
he/yo^*  daram  die  tnanöigfalti^^'n  "Formen  derSpra^ 
che'nät^  E^oerfi  und  demfel^eri’  Gefttzei*  Die  Be^ 
^dingung*  welche  ihn  zu  allem  Böfen  in  der  Gefell- 
fchaft  binreifst*  bringt  er  in  die  Gefellfchaft  mit. 
ln  einem  Geflehte  träumt  der  Einliecller  ein  Feft 
der  Staatsl^nftler*  wobey  Macchia velJi,  Lykurg, 
Numa*  UomuJuS,  Ariftoteles,  Plato,  Hobbes^-^ Mo- 
hammed* Grotius*  Rouffean,  Montesquieu,  Locke, 
Cii^ro*  Franklin,  Mirabeao  u f.  w.  fich  unter  ein- 
abder  uiid  niit  dem  Träumenden  über  Gefetzgebung 
unterr(^en,  gleichwie  ihre  Gedanken  gefchichtlicD 
bekannt 'find.  Ob  die  nnumfebränkte  Macht*  oder 
das  Gefetz  der  bürgerlichen  Freyheit,  ob  die  Sitt- 
lichkeit oder  die  Klugheit  dasStaateiiwohl  begründe? 
wurde  vielfachl  befprochen;  doch  kamen  faft  all« 
darin  Oberein*  dafs  die  Klugheit  lediglich  darin  be- 
ftehe,  den  Umftänden  gemäis  zu  handeln,  nach’Anl 
leitung  der  Vernunft,  jedoch  ohne  alle  mittelbare 
Beziehung  auf  das  Sittengefetz  felbfr.  Als  das  Ge- 
fleht verfchwunden  ift,  fühlt  fich  der  Kiidiedler  zur 
Schriftftellerey  aufgeregt*  und  will  die  Idee  des 
Staates  aus  fich  felbft  entwickeln.  Die  Menfehheit 
war  beftimmt*  unter  despotifchen  Formen  in  Staa- 
ten Oberzugehen,  um  ln  bürgerlicher  Freyheit  d.is 
•Ziel  irdifchen  Glücks  zu  erreichen.  Der  Vf.  be- 
fchäftigt  fiob  nun  mit  Givil-  und  Criminalgefetzeö. 
Dafs  er  darüber  die  neuern  Verhandlungen  kennt, 
beweift  unter^  andern  feine  Verdammung  der  To^ 
desftrafe*  die  ihm  weder  rechtlich  noch  chriftlich 
erfcheint.  Kaum  llt  die  Schrift  vollendet,  fo  mufs 
der  Einfiedler,  weil  feine  Vorräthezu  Ende  gehen,  un- 
ter die  Menfchen,  lieht  dort  Härte  und  Bedrückung, 
.und  kehrt  in  feine  Alpenhöhle  zurück. 

Ganz  in  der  Kürze  ift  hiedurch  der  hdialt  des 
erjften  Bandes  angedeutet  Dem  zweyten  Bande  il'i 
eine  Vorerinnerung  des  Setzers  Heinrich  Friedank, 
Bruders  vom  Glöckner*  beygefügl,  worin  er  mel- 
det, dafs  er  dem  Magiftratsfyncficus  um  einige  er- 
klärende Randgloffen  angelegen,  der  fie  ihm  ver- 
fprochen  und  zugleich  die  Meitiimg  des  ganzen 
Werks  dahin  beftimmt;  Erft  der  Menfch  — dann 
Menfcb  zum  Menfchen  — Sprachentftehung^  — 
Staat;  dann  Staat  zu  Staat  — Politik*  womit  der 
äufsere  Zuftand  zu  Ende,  fomit  wird  zum  Inneren 
fortgefebritten  und  zwar  zunäclifh  Wiffenfehaft  — 
dann  Kunft  — fcbliefslich  Kirche.  Die  Ausfübrung 
beginnt  wieder  mit  einem  Geficht,  einer  Wände-  , 
rang  durch  die  Cabinette*  worin  gefchichtliche 
Dinge  aus  Spanien,  Frankreich*  Dentfefaland,  Vor- 
kommen. Hiedurch  vcranlafst,  bezeichoet  der  Vf. 
die  gute  und  böfe  Bedeutung  des  Wortes  Politik. 
Es  war  eine  grofse  Selbfttäulchung*  die  Politik  mit 
fittiieber  Richtung,  unverträglich  zu  halten.  Kra^ 
Klugheit  und  Gerechtigkeit  find  die  drey  Pfeiler  je- 
der gefunden  Politik.  Die  natürlichen  Rechte  der 
Staaten*  gegen  einander*  gründen  fich  auf  ^e  natür- 
lichen Alenfchen rechte  der  Individuen  gegen  ein- 
ander. Das  Völkerrecbt  ift  eine  erweiterte  An- 

* wen- 
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vvenduog  des^Naturrecbts,,^„,^|^t Werden  der 
SViffenCchaft  wjiT^i  folgoiT^iMio^-  bezciobnet.: 
14-di.WfißcaUon  derj^GegeuMft^f^^  Bedbacbt^og 
uod'  Erfabrung  (ter^Veränderupgep  an'"den„G«~ 
genftäoden,  3)  Vergleichung,  4)  Unterroichung, 
S)  Verfache,  felbftgefchaf/ne  Cpnibiaationen  der 
'i'halfacheo,  h^othetirch  hingeftellt  , um  pnter  ftetf 
annähernden  Mudificationen  das  Gefetz  endlich  wirh^ 
lieh  zp  ^den,  wodurch  wahre  l^rkeoainirs  bj^rQo> 
det  wird.  Auf  der  fechften  Stufe  beginnt  die  wifCen^ 
fehahiiehe  Speculation , und  auf  der  Gebeuten  Stufe 
ift  die».Wiffenfcbaftgefu(idep,  nämlich:  „die  fyfte-r 
outifche  Anordnung  des  vollen  Inbegriffs  alles  Er^ 
kannten  zu  einem  organifchen  Ganzen,,  unter  fteter 
Eückführung  auf  ein  allgemeines  Gefetz,  als  Träger- 
des  Ganzen  und  aller  feiner  Tbeile.“  Die  Philofoj- 
phie  mufs  mit  einem  Unbedinrten  und  Abfoluten 
^tweder  anfangen  oder  fcblieisen.  Die  W'iffen- 
(ebaft  des  Abfoluien  wird  von  der  Vernunft  desMen- 
feUen  nicht  erfunden  fondem  blofs  sefunden  und 
darum  ift  der  tiott  aller  wahren  Philofophen.  aberall 
derfelbe.  — Das  Schöne  der  Kunft  liegt  in  -dem 
Vermögen  durch  tias  Dareertellte  das  Ideale  in  uns 
eu 'erwecken , welches  Urbild  der  Geftaliunj?  ift. 
bunftzeitalter  werden  S.  200  angegeben.  . — Cbri- 
ftus  lehrte  den  lebendigen  Gott  erkennen , kein  Ab- 
ftractutn  pbili)fophifcheo  ScharfGnns.  Was  der  Vf. 
über  Tradition  und  Kirche  äufsert,  beweift  die  Libe- 
ralität feiner  üeberzeugungen.  Beherzigung  verdie- 
nen die  Worte:  „Wer  unter  IVationaUsmus  jenes 
freche  Ableugnen  aller  höhern  Wahrheiten  verfteht, 
die  ein  engeebundner,  materieller  Sinn  mit  dem 
IcUiefgefcbliffenen  Sehrohr  feines  Dankeis  nicht  zu 
erfpähen  vermag,  hat  das  edelfte  Wort  gemifsbraucht, 
weiches  für  die  reinfte  menfchllche  Anfehauungsweife 
der  höhern  Welt  gebildet  worden  ift,  und  am  Ende 
unterfcheidet  Geh  der  unbefangne  Supernaturalismus 
von  dem  iwjftren  Rationalismus  weniger  in  derAn- 
Gchtvon  der  Wefenheit  der  Dinge,  als  vielmehr  in 
dem  Dafflrhalten  rOckCchtlich  der  Art  und  Weife, 
wie  fie  ins  Bereich  menfchlicher  Erkenntnifs  getre- 
ten Gnd."  (S.  279) 

Man  mufe  dem  Vf.  wegen  folcher  Aeufserungen 
gewogen  werden,  und  follte  er,  wie  nach  einigen 
Spuren  zu  ftbliefsen  ift , der  katholifchen  Kirche 
angehören,  fo  verdient  feine  Auseinanderfetzung  des 
V'erhältniffes  zwifeben  Staat  und  Kirche,  welche 
von  den  Grundfatzen  der  römifchen  Curie  fehr  ab- 
weiebt,  defto  mehr  Achtung,  weil  es  nicht  ganz 
leicht  ift  i von  Jugend  auf  gefafste.und  wiederholte 
\ orftelloiigen  durch  Kraft  des  freyeren  Nachdenkens 
tu  befeiügen  und  etwas  Richtigeres  und  Befriedigen- 
des an  deren  Stelle  zu  fetzen.  Vielleicht  ift  auch 
dadurch  die  Einkleidung  mit  dem  Klausnerleben, 
und  der  Art  der  Herausgabe  des  Manuferipts,  wel- 
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fpiift  .-zien^cii  aberflal%i  fche}nt,  hioreich«iid 
gpf«pht|ertigt,i.  Per  Einßedler  bringt  gerade 

denkende» 

freMt  pnd  gtiphi-Oleht.i^epdwa  fodft  in  Schrifte» 
fchoii  vorgetragen  wa<»;  indebi  er,esabei^  denkt  and 
fchreibt,  ift  es  wohl  gnt^  dafs  et  feit  Herausgabe  de« 
VV  erks  febop  geftorben,  and  dadurch  manchen  ihm 
fouft  mö^chrr, Weife  bavorfteheadeiii  Verdrieftiieh- 
Meiten  entgangen  ift.  , ,)i>.',i  iJPP.  r 

' LairZi«,  b.  Kol|tfrann  : SchicHfale  der  JiSadde^ 

I elU'Cttmpeßt^ , in  der  gnfsen  iFehf  und' vtie 
dem  Gericht.  Ein  franzöbfehes  Sittengeinälde 
• ‘ gegenwärtiger  Zeit  Aus  dem  FranzdC  obeHetzt 
von  L.  Kruje.  1828.  4 Thle.  (3  lUhlr.  18  gr.) 

Die  '^erfafftrin  wurde  im  Jabre  1825  von  dem 
Strafnolizeygericht . wegen  begangener  Prellereyen 
und  Mifsbrauchs  achtungswerther  Namen  zur  U.»- 
terfuebung  gezogen  und  tu  zwnyjSfaiigem  Gef^g- 
niGs  verurtheilt  Gegen  diefes  Erkenntnifs  appd- 
iirte  Ge  fovs^ohl  als  der  Procurator  des  Königs;  es 
wurde  aber  lediglich  in  tweyter  InRant  beitätigt. 
Jetzt  fchreibt  Ge  diefe  Memoiren,  um  Geh  vor  dem 
Publicum  zu  rechtfertigen,  welches  ihr  aber  fchwer-  . 
liph  gelingen  wird  : , denn  fofebr  Ge  auch  ihre  ünei- 
gennützigk’eit,  ihr  off epM Betragen  gegen  ihre CG«»- 
ten,  und  ihr  Beftrebep,  jedem  gefäl%  zu  fevn,  in 
ein  vortheilhaftes  Licht  zu  fetzeo  .fucht,  fo  iebisa- 
mert  doch  ihr  grenzenlofer  LeichtGno,  Hang  zur 
Intrigue,  und  das  beftändige;  Streben  Geh  nuttelft 
ihrer  Bekanntfchaft  bey  Hole  und  in  der  vornehmep 
Welt,  vor  Supplicanten,  die, durch  fie  empfohlen 
feyni wollten,  ein  grofses  Vermögen  zu  erwerben, 
aberall  durch.  Der  fchamlofe  Handel,  der  nüt 
Aemtern,  W'orden  und  Gnadenbezeigungen,  in  den 
Minifterial-BOrenux  in  Paris  faft  öffentlich  getrie- 
ben wird,  ift  fu  allgemeine  Sitte  geworden,  rms  cUe 
Verfafferin,  welche  doch  nur  die  Kupplerin  machte, 
miit  dem  Gewinn,  über  deffen  Kechtlichkeit  ihr  nio^ 
der  geripgfte  Zweifel  einfiel,  ihr  Hauswefen  auf  einem 

{glänzenden  Fufs  unterhalten  konnte.  Die  Art,  wie 
le  ihre  Scbickfale  vorträgt , ift  nicht  die.aogeaeiiizv- 
fte;  es  mangelt  dem  Vortrag,  oft  an  KJarbeit,  a»ch 
werden  fo  oft  Erzählungen  von  Nebenperfonen  eSor 
efchachtelt,  dafs  man  die  Hauptfache  darüber  aus 
ein  Geficbte  verliert.  Dagegen  wird  der  Leier 
durch  eine  Menge  von  Anekdoten  aus  der  Hevedu- 
tionszeit,  von  Napoleons  Hof«  und  feiner  lOOtlgigeu 
Regierung,  die  fo  ziemlich  das  Gepräge  der  Wahr- 
heit haben,  reichlich  eotfehädigt. . Da  Kec.  das 
fraNZöfifche  Original  nicht  gehabt  bat,  kann  er  den 
Werth  der  Ueberfetzung  nicht ‘beurtheilen.  Man- 
cher Periodenbau  und  manche  Wortfügung  haben 
etwas  Sonderbares.  , , 
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I. 

r^eiclinifs  <ler  in  der  Allgetn..  Lit.  Zeit,  und  • den  -ErgSnzungsblättem  recenfirten  Schriften. 

Die  erße  21itret'  teigt  die  Numer,  die  zweite  die  Seite  an.  Der  Bejrfett  EB.  bezeiclinet  die  ErgünzungibliUer. 


• ’ A. 

'.ermann , G.,  kurze  Frübpredigten  auf  alle  Sonn- 
I.  Fefttage  des  ganzen  Kirchenjahres,  ir  Bd.  Predd. 
mF  die  Sonnt.  2r  Jid.  Pr.  auf  die  Fefttage.  295,  685«. 
fred*s  des  Gr.  Gefchrchte,  übertragen  aus  Turner*s 
Qefch.  der  Augelfachfeni  nebft  der  Lodbrokar- 
Quida  mit  metr.  Ueberfetz.  von  F.  Lorentz,  £B.  1381 
1097. 

nrede  an  den  fouverainen  Rath  der  Stadt  u.  Repu- 
blik Bern;  am  3ten  Säkularfefte  der  Reformation. 
^Vom  Scbuliheifs  Vifcher,")  399,  716. 
poUoaii  Rhodii  Argonautica  ad  fidetn  librorum  manu* 
feriptorum  et  editionum  antiquarum  rec.  Aug.  Wel- 
Lauer.  11  Voll.  3^5 ' 7^^* 

ppenzeller^  J.  C. , Thom.  Wjrttenbach  od.  die  Refor* 
mation  zu  Biel.  297»  701. 

. Aretin^  J.  Chr.,  Staatsreebt  der  conftituiionellen  Mo* 
Tiarchie.  Ir  u.  3n  £ds  le  Abih.  Fortgefetzt  durch 
K.  o.  Rotteck,  2ten  Bds  2e  Abth.  311,  809. 

B. 

laggefent  C. » Jubelpredigt  zur  Rafbrmat.  Feyer  der 
Bern.  Kirche  — 298»  712. 

— . — Vorbereitungspred.  auf  das  Reforin.  Feft,  gehal- 
ten am  Mftnfter  zu  Bern  den  30  May  1828*  298,  711. 
Blem , K. , r.  Neue  Bühnenfpiele. 

Büimenfpiele,  neue«  nach  dem  F.ngl.,  Franz,  u.  Italie* 
' nifchen ; für  das  deutfefae  Theater  frey  bearb.  voA 
K.  309,  798.  ■ 

C. 

de  Camptjtre* 1 1 der  Mad.,  Sohickfale  in  der  grofsen 
Welt  u.  vor  dem  Gericht;  aus  dem  Franz,  von  L. 
Krufe.  4Thle.  319,  880. 

Cane,  the  Gold-beaded.  Second  ediu  (By  Mac  Mi- 
chael.) 309,  795- 

'CantiqueS  pour  le  Jubil^de  1828  1 * Fufage  des  ^glifes 
Fran^.  reform^es  de  la  ville  et  r£pnblique  de  Berne. 
299.  7*9- 

t'knftopheÜt  Erzählung  der  Bern.  Reformat.Gefch.  von 
1528.  2e  AuR.  298»  71®* 

Claftermeier  ^ Cb.  G.>  WO  Hermann  denVarus  fchlug. 

314.833-  EB.  143,  1137. 

Cromet  A.  P.  W.,  geograph.  ftatift.  Darftellung  der 
Siaattkrüfte  von  fämmtl.  zum  deutfeh.  Staatenbunde 
gehörigen  Ländern  — 4 Thie.  EB.  I37>  1089. 


D. 

Domingo  f.  Santo  Domingo. 

Dorn,  B.,  üb.  die  Verwandfehaft  des  perßfehen,  ger- 
man.  u.  grieeb.  latein.  Sprachftammes.  302»  737. 

r.  Saadi't  Rofenhain. 

V.  Düring,  G.W.,  wo  fchlug- Hermann  denVarus? 
ein  ftrateg.  Verfuch  üb.  die  Feldzüge  der  Römer  im 
nordweftl.  Deutfchland.  314,  833-  EB.  143,  II37.  , 

' . E. 

EickftSdt,  H«  C A. , Oratio  in  exfequiis  rectoris  acad. 
magniRcentiflimi  Caroli  Augufti  magni  ducis  Saxoniae, 
principis  Viroar.  et  ireoacenfium  — 313»  827. 

Encyclopädie  der  fpeciellen  Nalurgefth.  ton  C.  F.  Nau- 
mann,  H.  G.  L.  lleichenbach  u.  F.  A.  L,  Tkienemann. 
ir  Bd.  Mineralogie.  EB.  140»  III 3. 

Entwürfe  zu  Vorbereitungspredigten  auf  das  3te  Bern. 
Reformat.  Feft.  299,  714. 

Ernft,  C.  F.  W.,  ConKrmations-Handlung  der  Gräfin 
Louife  von  Reichenbach -Leffonitz,  nebft  der  darauf 
Ach  beziehenden  Predigt.  EB.  140,  IJI9. 

feiner,  Tgn.,  f.  Gregor  s Paftoralvorfchriften. 

Fifcher,  S.,  Gefchichte  der  Reformation  in  Bern  auf 
das  3te  Jubiläum  1828.  298,706. 

— Gefchichte  der  Difputation  u.  Reformation  in 
Bern.  2981  707. 

— Scbuliheifs,  f.  Anrede  an  den  Rath  der  Stadt  Bet^n. 

Forfter,  W.,  erfter  Unterricht  in  der  eigentl.  Statik  od. 
Geofiaiik  für  Militärfcbulen  — EB.  141.  1121. 

Franz,  E.  J.,  merkwürd.  Züge  aus  dem  Leben  des 
Zürch.  Antiftes  Heinr.  ßullinger  — der  ftudiren* 
den  Jugend  gewidm.  auf  das  3te  Bern.  Reformat.  Ju- 
biläum. 297,  701. 

r.  Freyberg,  M.,  Sammlung  hiftor,  Schriften  u.  Urkun- 
den aus  Handfchriften  gefchöpft.  ir  Bd.  EB.  139, 
1105.  ^ 

Friedank,  Anf.,  Einfiedler- Anßchten  u.  Träume  von 
demMenfchen,  dem  Staate,  der  Politik  u.  der  Kir> 
che.  lu.  2r£d.  319,  877* 

G. 

Gnmmeter,  des  heil.  Geiftes  Triumph;  ein  Jubelgefang 
zur  3ten  Säeularfeyer  der  ebrift).  Glaubens- Refor- 
mation. 299,  719. 
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Gebete  fOr  die  kirchl.  Feyer  des  Jubiläums  der  Refor- 
mat.  in  den  evangel.  Gemeinden  des  Cantons  Bern  , 
I8a8-  299,719.  • 

Geiger,  F.,  Bemerkte,  üb.  die  Disputation  (d.  i.  S>  Fi* 
fchers  Gefch.  der  Disputat.)  u.  darauf  erfolgte  Re* 
formation  in  Bern.  300 , 733. 

Gefchichte , kurze,  der  Kirchen verbelferung  zu  Bem> 
auf  das  Reformat.  Feft  1828*  298«  708* 

Coldhorn , J.  D. , de  puerorum  innocentia  in  fermoni* 
bus  facris  non  fine  cautione  laudanda  et  ad  imitan* 
dum  proponenda.  Conunentatio  bomileüca.  EB* 
140,  1117. 

L Ht  G*  Tifchirner, 

Cöriz,  K.,  der  kleine  Riesling,  ein  Beytrag  zur  Kennt- 
nifs  des  Weinbaues  u.  der  Weinbereitung.  313,  8JI* 

Cottfchalk,  C«  A. , felecta  disceptationum  forenfium 
capita.  Tom.  II.  Edit.  euct.  et  emend.  EB.  1 37> 
1096. 

Cötziager,  M.  W. , die  Anfangsgründe  der  deutfehen 
Sprachlehre  für  Anfänger,  ir  Th.  ae  umgearb.  Aufl. 
EB.  135,  1080. 

Gragor’s  des  Gr.,  des  heil.  Papftes,  Paftoral-Vorfcbrif* 
ten;  überletzt  von  Igo.  Feiner.  300,  733. 

«. 

Haint  L.,  Repertorium  bibliographicum  — Yol.  L 
Parsl.  A — B.  P.  II.  C — G.  318,865. 

V.  Hammer,  Jo£,  Gefchichte  des  Osmanifchen  Reiches. 
3r  Bd.  Von  Eroberung  Conftantinopels  bis  zu  Ser 
lim’s  I Tode.  3rBd.  Von  Suleiman  I bis  zum  Tode 
Sclim’s  II.  EB.  138,  IIOI. 

o.  Hammerftein',  H. , alte  Sagen  zu  Fallrum  am  Teuto* 
burger  Walde^  die  Hermanns -Schlacht  beir.  314, 
833.  EB.  143,  1137. 

Hefs,  S. , Biograpbieen  berühmter  Schweiz.  Reforma* 
toren:  Lebensgefch.  H.  BulUnger’s.  Ir  Bd.  397,  697. 

Hof-  u.  Staats- Handbuch  des  Königreichs  Bayern. 
Jahr  1827.  EB.  134,  1071. 

Jahr  1828.  EB.  134,  IO71. 

Huber,  V.  A.,  Skizzen  aus  Spanien.  EB.  143,  II44. 

Hünerwedel,  G. , Synodalpredigt,  gehalten  nach  geen* 
digter  Säkularfeyer  der  Reformation  im  Münfier  zu 
Bern  — 299,  714. 

V.  Jenny,  R.,  geograph,  ftatift.  topographifches  Hand- 
^ wörterb.  von  Grofsbrltannien  u.  Ireland  — 295, 
686. 

Jones,  VVill.,  a Grammar  of  the  Perlian  language ; the 
eight  Edit.,  with  additions  by  Sam.  Lee.  J02,'737. 

K. 

u.Kulm,  F.  L.,  Materialien' zu  erbaulichen  u.  populä* 
^ren  Religionsvortriigen,  vorzügl.  in  Landkirohen  üb. 
die  evangel.  u.  epiftol.  Texte  — £B.  I44,  II49. 

Kind,  Fr.,  Erzählungen  u.  kleine  Romane.  5s  Bdchn. 
EB.  141,  1126. 

Kirekhofer,  M.,  Bercbtold  Haller  od.  die  Reformation 
zu  Bern.  397 , 699. 


Köhler,  L.,  die  reformirte  u.  die  rfim.  kathol.  Lehre 
in  ihren  Abweichungen  vergleichend  zufammenge- 
ftellt;  auf  das  Reformat.  Feit  1828*  299,  719. 

König,  Säeularpredigt  am  3ten  Reformat.  Fefte  gehal- 
ten im  Münfter  zu  Bern.  298,  ?I2.  . 

Kote,  B.,  Grundzüge  der  Gewerbkunde  zum  Gebrauch 
‘ beym  Unterrichte.  Ein  Verfucn  nach  Kölle  t Syftem 
der  Technik.  316,  8S5* 

Krufe,  L.,  L Madame  de  Campeftre_. 

Kuhn,  G.  J.«  das  bevorftehende  Reformat.  Feft  des 
Cantons  Bern.  29^,  704. 

— — was  ift  das  Reformat.  Feft , welches  wir  feyem 
wollen?  297,  703.  * 

die  Reformatoren  Berns  im  l6(en  Jabrh. ; nach 

dem  Berner.  Maufoleum  umgearb.  298,  7^5* 

L. 

Lee,  Sam.,  f.  Will.  7oaer. 

Leucht,  J.  K.,  Anweif,  zur  Bermtung  des Tifohlerleimt, 
der  Knochengallerte  n.  der  Suppentafeln.  EB.  139i 
lUO. 

Lieder  für  den  öIFentl.  Gottesdienft  im  Canton  Bern  am 
3ten  Reformat.  Fefte  -*-  299,  718. . ' 

Lloyd's,  H.  E.,  tbeoret.  prakt.  Engl.  Sprachlehre  für 
Deutfehe.  3c  verb.  Aufl.  EB.  133»  1064. 

Lökmann,  Fr.,  Tafeln  zur  Verwandlung  des  Längen- 
u.  Hohlmafses,  des  Gewichts  u.  der  Rcchnungsmöq- 
zen  aller  Hpiländer  — Franz,  u.  Deutfeh.  4e  Abih. 
Auch: 

Tafeln  der  Rechnungsmünzen.  EB.  135,  I079. 

Loreatz,  F.,  f.  Alfred’s  des  Gr.  Gefchichte  — 

/ 

Af. 

Meinholdt,  \V.,  St.  Otto,  Bifchof  von  Bamberg,  od.  die 
Kreuzfahrt  nach  Pommern.  Ein  romant.  reVigi&fes 
Epos.  EB.  142,  1129. 

Menzel,  W. , die  Gefchichte  der  Deutfehen.  gr  Bd. 
Die  neuere  Zei^  EB.  144,  H47* 

Michael,  M.,  f«  Cane,  the  Gold-headed. 

Mohl,  M. , über  die  Würtembergifche  Gewerbs  - Indo* 
ftrie.  le  Abth.  EB.  141,  II23. 

Morel,  Ch.  F.,  f.  G.  Steck,  du  dogme  de  la  Reformat. 

Morftadt,  K.  E.,  Materialkritik  von  Martin’s  Cirilpro- 
cefs- Lehrbuch  — 2te  verm.  Ausg.  EB.  137» 

V.  Mofel,  J.  F.,  üb.  das  Leben  u.  die  Werke  des  Anton 
Salieri  — 300,  725. 

Müller,  W.,  Verroutbung  üb.  die  wahre  Gegend,  wo 
Hermann  den  Varus  feblug;  mit  1 Karte.  314,  833* 
Eß.  143,  1137. 

N. 

Naumann,  C.  F.,  Lehrbuch  der  Mineralogie,  EB.  140, 
1113. 

f.  auch:  Enoyclopädie  der  fpeclellen  Natnrgefch. 

IrBd. 

Niemand  f.  Santo  Dottungo. 

■ o.  ■ . 

Olshaefen,  H.\  Chriftus  der  einige  Meifter.  Eine  Erin- 
nerung an  wichtige  hihi.  Wahrheiten.  EB.  143,  1I33- 
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u.  Betrachtungen  Qb«  die 
ae  unreränd*  Aufl«  £3« 


Pfifter^  J.  G.,  Gedanken 
i'Unf  Bücher  dei  Mofes. 

Precis  de  i’biftoire  de  Ii  Refomoation  de  Ja  rille  et  ri- 
pubtique  de  Berne  — public  4 l’occalion  du  Jubild 
de  1828.  298,  709- 

R. 

Raski  R.,  Frißsk  Sproglaere  (Frififohe  Sprachlehre, 
ausgearb»  nach  demC.  Plane  wie  die  angeltllchf.  u.  is* 
Undifche),  EB.  136,  io84-  v 

Rticktnbach^  H.  G.  L-,‘  f.  Encyclopädie  der  fpeoiellen 
Naturgefcb'  . 

Riekardj  J.  J.,  Rede  an  dem  Fefte  für  die  Jugend  bey 
dar.3ten  erangel.  Jubelfeyer  zu  Bern  im  Münfter  ge- 
halten. 399,  715. 

BüAr,  J.  Fr.,  die  üttliche  Unbefcholtenheit,  in  welcher 
unfre  erangel.  Kirche  in  das  Dafeyn  trat.  ReformaU 
Feft- Predigt  1838-  EB.  141,  I137, 

0.  Rotteck  y K.,  f.  J.  Cb.  0.  Aretia» 


S. 


Aus 


SaadPs  Rofenhain,  drey  Luftgänge  aus  demf. 
dem  Perüfchen  ron  B.  Dom.  30a , 737. 

Sto  Domingo,  Krähwinkel  wie  es  ift;  ein  Sittenge- 
mälde; frey  nach  dem  Franz,  ron  Niemand.  EB. 
143,  1144.  .* 

V,  Schepeler,  K.  Pr.  Oberft,  Gefchichle  der  Rerolutlon 
Spaniens  u.  Portugals  — *•  an  Bds  ae  Abtb.  EB.  139» 
1108.  . 

Schmitt kemner , Fr.,  Urfprachlebre,  mit  bef.  Rücklicht 
auf  die  Sprachen  des  indifch-deutfchen  Stammes  — 
EB.  135,  1073. 

Sckultkefs,  J.,  de  uno  planiffimo  pleniffiraoque  argu- 
roento  pro  dirinitaie  disciplinae  ac  perfonae  Jefu  — 
300,  731.  t 

Sckuti,  H.,  zur  Urgerchichte’‘de$  deutfcben  Volks- 
ftamms.  314,  833*  ^B.  143,  H37. 

Schatz,  Prof.  Dr. , Kritik  der  neueften  Cotta  icben 
Ausg.  ron  Göihc’s  Werken  — 3°9>  799 


Schütt*  Prof.Dr.,  die  Stimme  Friedrichs  des  Gr.  im. 
19ten  Jahrh.  Aut  feinen  fämmtl.  Werken  ■— 
in  5 Thlen  i— .4rXh.  EB.  139»  tll2. 

Schweizer,  J.  J.,  Predigten  auf  die  3te  Jubelfeyer  der 

Bern.  Reformation.  399»  7* 3*  . 

Steck  * G. , Reformations  - Gefch.  für  die  Bern.  Schi^ 
jugend  — am  gtenBem.Rcformat.  Jubiläum.  3eAufl, 

; ’du  dogme  et  de  l*hiftoire  de  la  Reformation  — 

traduit  de  l’Allemand  par  Ch.  F.  Morel  h l’occafion  du 
Jubile  dans  Je  canton  de  Berne  1828.  398,  7°9* 
Stimmen  der  Andacht.  Lieder  u.  Feftgefonge  auf  das 
3te  Jubiläum  der  Bern.  Refqrmation.  399,  718. 
Studer,  S.,  Säcular- Predigt  am  gten  Reformat,  Fefte 
der  Bern.  Kirche  1828»  298»  7^®* 

/ . T. 

Tappe,  W.,  die  wahre  Gegend  o.  Linie  der  dreytägi- 

fcn  Hermannsfchlacht  mit  einer  Karle.  3*4»  833*. 
j ® ^ 37* 

Tkienemann,  F.  A.  L.,  f.  Encyclopädie  der  fpeciellen 
Naturgefch.  * 

Turner,  f.  Alfred’s  des  Gr.  Gefch.  • ' 

Ttfchirner,  H.G.,  Predigten;  aut  deffen  hmterlafsnen 
Handfchrr.  herausg.  ron  J.  D.  Coldhorii.  I ~ 3 Bd. 
In  den  Jahren  1817— *828  gehalten.  293,  6^. 

U. 

Vfteri,  C. , Rede  ror  der  ftudirenden  Jugend  Berns  am 
Schulfefte  im  3ten  Säeularj.  der  Bern.  Reformation. 

299»  7*7‘ 

wTo 

U.  Weher,  H.  B.»  Grundfätze  der  Politik»  od.  philof. 
'gefchichtl.  Entwickelung  der  Hauptgrundfätze  der 
innern  u.  äufsern  Staatskunftj  EB.  *33»  *®57* 
Wellauer,  A.»  L Apollonii  Rhodii  Argonautica. 

Wetter,  Th.  B.,  Lehrbuch  der  Weltgefch.  für  Gymna- 
•fien  u.  höhere  Bürgerfchulen.  Ir  Tb.  Alte  Ge- 
fchichte.  309,  797.  atu 

Wilmfen,  E.  P.,  Uebungsblättcr,  od.  300  Aufgaben  aus 
der  Sprachlehre,  Erdbefchreib.,  Naturgefch.  u.  Tech- 
nologie — 5*®  vetb.  Aufl.  EB.  137  * *09^ 


(Die  Sunune  aller  angezeigten  Schriften  ift  89-) 


II. 


Vefzeichnifs  der  literarifchen  und  artiflifchen  Nachrichten. 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

Artaud  in  Paris  304,  756.  Bergmann  zu  CilH  in 
Steyermark  304,  755.  Bode  in  Brautifchwcig  301,  73 1. 
Braffeur  0.  Kehldorf  in  Wien  304»  75^'  Braun  in  Ha- 
damar 304,  754.  Buttmann  in  Pforia  304»  755*  Creii- 
ner  in  Hadamar  304,  754.  Damiron  in  Paris  304,  756. 
Eifenfchmid  in  Archaffenburg  304»  753*  Eylert , F.  11., 
aus  Potsdam  3ÖI,  73T.  Frittfche  in  Leipzig  304,  754. 
Gabriel  in  Insbruck  304,  753.  Crafsl  in  Lemberg  304, 
756.  0.  Hartizfeh  in  Leipzig  301,  732.  Heine  in  Wnrz- 
burg  301,  73a.  Henrici  in  Goslar  304,  754.  Hnffmei- 
fter  in  Braunfebweig  30I,  731»  Horack  in  Lemberg  304, 


754.  Koken  in  Holzroinden  304,  755.  l^rüger  »n  Wöl- 

fenbüitel  304,  755-  Lenfs  in  Braunfohweig  301,  731- 
Liez  in  Paris  304,  756.  0.  Ludwig,  Banquier  auf  dem 

Cap  301»  731.  Macculloeh  in  Galloway  3®4»  75o* 
dicui  in  Bl  uneben  304,  753-  Breslau  3C^ 

755.  Müller  u.  Nitterdorf  in  Wien  304.  753-  .O/»»«'' 

Olmütz  304.  755-  Otto  in  Grenzbaufen  304,  754- 
cker  in  Bonn  304,  753-.  Erlan^gcn  304,  ^3- 

Rehberger  in  Linz  304.  754-  ««« 

Schtlleabera  in  Hadamar  304,754.  v.  Schenk  in  Mün- 
chen 304,  754.  Schilling,  E.  M. , m Leipzig  30I,  732. 
ScAote^inBreSlau  304,  753-  ■ScA"«6erg  m Neapel  3^ 


•f$i.  364,  7jf4.  ’ GoWWjiV  Wahl  an  Ti/c*iV(«*-V  Stelle ; HünePs  u.  Sevf 

in  Wei.War  JO4,  754  ‘ J^r/frrf  in  Kflnigsberg  304,  753.  /»rrh'i  JUckkehr  von  R'eifeni  FrUzfchti  Ahsans  na'4 

Iloftock^  Bruno  SckUliugs  crhaUne  auCaerord.  Froferrur  * 
feyorl.  EroiFnong  des  Unterrichts  in  dem  neuen  Lo.* 
^le  der  EntbindungsCcbule  durch  Jörg’s  Rede,  defC 
Einlad  Pr^raoim  396,689.  Ko/rocA,  Univerlit.,  Ver- 
zeichnifs  der  Vorlefungen  iin  Wnuerrrmefier  Igsg— 
39  u.  der  öffeml.  gel.  Anftalten  310,  goi.  StuttBort, 
Gymnafium , Ofiandar'i  lat.  EinJad.  Programm  zum 
feyerl.  Redeactds,  Zahl  der  zur  UaiverlRat  abgefaen* 
r 1"  n ‘I**'  *”»®c>^««wiefanen  Zöglinge;  jag«.’/  dem- 
fche  Rede  zur  Geburtstagsfeycr  des  Königs«  u.  lat.  Ein- 
lad-  Progr. ; Preismedaillen'- Verthailung;  üeberföN 
lung  der  Klaffen  durch  aufserordentl.  Andrang  zum 
Studiren  301,  729.  rnttanberg,  Gjninaßom, 
c^L-1  ****  dem  Karlsbade;  Abitorienten—  u# 

Schüler-Zahl  Ende  Sommerhalbjabrs;  }Jhrl.  Rede- 
Übung  aum  Refnrmat.  Andenken;  Berichtigung  301, 


S >efce/«rtd  in  .Miltifier  ^4  753.  fftaega  m Halle  304,  753. 
Thirrfch  in  Manchen  304,  753.  tyaohsmutk  in  Leipzig 
301,  731.  V.  Walther  in  Benin  301,  73 1.  Weber  in 
Halle  304,'  753.  Wetz,  Kirchen-  u.  Scbalrath  304,  7^ 
Wetzet  in  Landsherg  304,  754.  Zi/^4r  za  Neofobi  in 
Ungern  304,  754. 

Todesfälle.  \ 

. Radkeoia/  in  Goslar  304,  754.  Thaer  auf  feinem 
Oute  Mögelittf  Nekrolog  317,  8S7* 

Univerfitäten , Äkad.  n.  and.  gel.  Anflalten. 

» • 

Berlin  , Kgl.  Realgymnaßuro  , Sehmidt't  sojihr. 
Aintsführungkfcyer  durch  öß^enth  Redeact  — 301,731. 
Hohenheim^  landwirthfcbaftl.  u.  Forft -Inftitut,  Alters 
u.  Kränklichk.  wegen  von  v.  Schwerz  erbetene  u.  ihm 
reit  Rbretibezeigungen  bewilligte  Entlaffung;  o.  EU- 
richshaufen  ift  an  deff.  Stelle  getreten  und  an  Pabft  das 
Lehrfach  der  rationellen  Landwirthfcfa.  übertragen 
301,730.  Leipzigs  Univerfit.,  jurift.,  philof.  u.  tbeo- 
log.  Facult. , Differtatt. , Promott.,  Reden,  Program- 
me; .VertbeiL  der  Predigtpreife  von  der  zur  Verwal- 
tung  der  Stiftung  P.einharcPt  gegründeten  Gefelifcb., 


Vermifchte  Nachrjchten. 

V.  Fejers  Entdeckung  des  aathentifchen  Originals 
«er  berühmten  Bulla  aurea  eotn  J.  1222  in  dem  Prim. 

*96,  691.  R«/coe,  Thomos  (nicht 
William)  ift  Herausgeber  des  zu  London  erfcbeinenden 
Lebens  des  Arioft  301 , 732. 


III. 


Veraeichnif«  der  literarifchen 

s 

• • r , 

Ankündigungen  von  Autoren. 

Hof/mann  in  Breslau,  Monatsfcbrift  von  n.  für 
Schießen  304,  755. 

Ankündigungen  von  Buch-  und  Kunfthandlem. 

Barth  in  Leipzig  301,  731.  317,  860.  Bran.  Bucbb. 
m Jena  304,  757.  Brockhaut  in  Leipzig  296,  695.  301, 
736.  304i  759.,  3IO».8o6.  ^Briggemann  in  Halberftadt 
301,  733.  Cnoblock  in  Leipzig  296,  693..,  304,  759. 
Duncker  u.  Humblot  in  Berlin  3 IO,  807»  Engelmann  iii 
Heidelberg  310,  807.  Ferber  in  Giefsen  304,  75g.  317, 

- 8<>3*  Fleifchmann  in  München  310,  805.  Gerhard  in 
Danzig  3^4<  7^‘  Orafs  ^ Barth  u.  Comp,  in  Breslau 
304,  755.  Hayn  in  Berlin  301,  735.  Hea/ti/tgr.  Buchh. 
in  Gotha  317,  862.  Herfttg  in  Berlin  317,  861.  Herder. 
Buch-  u.  Kunfth.  in  Freyburg  317,  862.  Hermann. 

■ Buchb.  in  Frankfurt  a.  M.  30I,  73 1.  Heyer,  Vater, 
in  Giefsen  317,  859*  Eollmann  in  Uipzig  301,  734. 
Kümmel  in  Halle  304,  756.  Perthes  in  Hamburg  301, 
734.  310,  806.  Petri  in  Berlin  296,  694.  Rsemann. 
bucbb.  in  Berlin  296,  695.  304,  758.  Rubach  in  Mag- 


und  artiHirchen  Anzeigen. 

debtirg  296,  691.  Schumann ^ Gebr.,  in  Zwickau  301, 
734.  Schwickert.  Bucbb.  in  Leipzis  296»  60a.  yoiat  in. 
Ilmenau  296  693.  301,  733  3oJ.  757  Ä./,,  l!.  in 

Leipzig  296.  692.  301,  731.  735.  304.757.  760.  310, 
805.  8p8.  3I7i  861.  864.  n’aguer  in  Neuftadt  a.  d.  O. 
310,807.317,863. 


Vermifchte  Anzeigen. 

- Auotion  von  Büchern,  Kupferfticfaen,  rnftrumen-- 
ten  in  Halle,  EberhariPtche  aus  Leipzig  310,  gog.  Bach 
in  Breslau , Pudor't  Antikritik  in  d.  A.  L.  Z.  foll  in 
Jahn't  Jahrbüchern  Abfertigung  finden  2^,  6^ 
CnoWocA  in  Leipzig,  herabgefetzter  Preis  der  2^e’iit^i 
für  prychifche  Aerzte,  herausg.  von  Naffe  301,  736 
Hemmerde  u.  Schwetfchke  in  Halle,  nur  auf  beftimmt« 
Zeit  herabgefetzter  Preis  der  Strethfufs.  Ueberfctz.  von 
Dante  s göul.  Comödie  296,  696.  Hotfmann  in  BafeJo. 
Leipzig,  herabgefetzte  Bücherpreife  296,  695  Wet~ 
/««er  in  Breslau  gegen  Grant  in  Cambridge ' weeen 
Nachdrucks  feiner  Ausgabe  des  Ae/chylus  und  Ankün. 
digung  das  Lexicon  Aefchyleum  betr.  317,  864, 
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ALLGEMEINEN  LITERATUR  - ZEITUNG 

r *e  c e n f 'i  rten  Schriften. 


Anm. 


hie  Rnmifche  Ziffer  I,  II,  III,  tei^t  den  erften,  twejten  und  dritten  Band  der  A. 
und  IV,  den  vierten  Band,  oder  die  Erßämungtbiätter , du  Deut  Jene  aber  die  Sette  an. 


L\  Z.  < 


, A. 

Abeken,  B.  R.,  BeTträffe  für  da«  Studium  der  göttl.  Co- 
mödie  üante  Alignierra.  III,  435. 

Ackermann,  G. , kurie  Frühprodigten  auf  alle  Sonn-  und 
Felltagc  des  ganaen  Kirchenjahres.  irBd.  Predd.  auf  dio. 
Sonnt.  «r  Bd.  Pr.  auf  die  Fefttage.  III,  685. 

Adrian,  Bilder  aus  England,  ir  Th.  III,  615. 

— f.  Rhein.  Tafchcnbuch  für  i8*g«  . 

Alber s,  Dr. , I.  Erklärung  der  kathol.  Bifchöfe  in  Grofsbn- 
tannien  — 

.rf/60,  W.,  Irrlichter.  Erzählungen,  a Bdchen.  111,96. 
Alfred’«  des  Gr.  Gelchichte  , übertragen  aus  Turnet'.»  Gefch. 
der  Angeiracitfen , nebft  der  Lodbrokar'-  Quida  mit  metr. 
Ueberleiz.  von  F.  Lttrenli,  IV,  1097. 

Arnelung , V.,  t.Dr.  Genrget. 

>dnjo/ii/ieij*s  Verfuch  eines  elementar,  Lehrbegrins  der  Optik. 
Au«  dem  Franz,  mit  Anmerkk.  u.  ZuIStzen  von  E.  M. 
Hahn.  1,  309.  .. 

Arnrulkeifi  Moallokah  cum  fcholiis  Zuzenii  edidlt  et  latSne 
vertit  E,  O.  Ilengjienberg,  IV,  945. 

Anaxagorae  Clazomenii  Fragmente  quae  luperfunt,  omnia, 
collccta  commentarioque  illnftrata  ab  Ed.  Sehaubaeh. 
Acced.  commentatt.  duae.  III,  349. 

Aiteüion , Fr. , zur  Vermittelung  der  Extreme  in  den  Mei- 
nungen. ir  Th.  Gefch.  u.  Poutik.  III,  105. 

Andren'»,  J.  V«L,  Theophilu« ; aus  dem  Latein,  von K. Th. 
IKibfi.  III,  g.  . 

Anekdoten- Almanach  auf  das  J.  i8zg;  herausg.  von  K, 
Müchlcr."  IV,  1049. 

Annalen  der  Preuf«.  Staatsverwaltung  f.  K.  A.  v.  Kample.  . 
Annales  du  moyen  age,  comprenant  l’hilkoire  des  temp« 
qui  fe  font  äcould«  depuis  la  ddcadence  de  l’empire  ro- 
iuain  — 8 Bände  in  4 Liefr.  1 u.  er  Bd.  od.  le  Liefr. 
IV,  853- 

d'Annec/,  f.  Tdchon  ePAnnee/. 

' A,  L,  Z.  Regifter.  Jahrg.  i838. 


Anrede  an  den  fonverainen  Rath  der  Stadt  u.  Republik 
Bern;  am  gten  Säciilarfefte  der  Reformation.  (Vom 
Schultheifs  tifeher.)  111,  716. 

Aphorismen  Üb.  die  JulUz- Einrichtungen  des  Kantons  Aar- 
gau. IV,  95a. 

Apoilonii  Rhodii  Argonautica  ad  Bdcm  librorum  maniifcri- 
ptorum  et  editionum  antiquarum  reo.  Aug,  ff  eilauer. 
II  Voll.  III,  761. 

Apparatns  oriticus  et  exeget,  ad  Demoith.  Vinc.  Obfopoei, 
Wolfii,  Taylori  et  Reiskii  annotationes  tei/ens;  in  ordi- 
' nem  digeltum  et  fuis  aniiotatt.  auptum  ed.  G.  H.  Scharfer, 
Tom.  I — V.  IV,  65. 

AppeneeUer , J.  C.,  Thom.  Wyttenbaeh  od.  dia  Reformation 
zu  Biel.  111,  70t. 

Appert's  Journal  de«  Prifon«  f.  Th.  Hartleben'*  Annalen.  ' 
Archibald,  f.  Gedenke  mein,  ein  Tafchenbuch, 

Archiv,  allgem. , für  die  gelammten  Staats- , Kameral-  u. 
Gewerbs- WilTenfchaftrn  — herausg.  von  J.  P,  Hart. 
Jahrg.  1837.  tr  Bd.  1 — 30  Liefr.  11,897. 

— Badenfehes,  f.  F,  Jof.  Uone, 

— für  die  civililtifcho  Praxis;  herausg.  von  E.  u.  Löhr,  C. 
J.  A.  Millcrmoier  u A.  Thibaut.  gr  Bd.  IV,  595. 

— — — lor  Bd.  IV,  088. 

— für  Gefchiohte  u.  Allerthumsknnde  Weßphalens.  Im 
Namen  des  Vereins  herausg.  v.on  P.  ff'igand.,  ir  Bd.  in 
4 Heften.  IV,  859. 

V.  Aretin,  J.  Chr.,  Staatsrecht  der  conUitutionellen  Mo- 
narchie. ir  u.  sn  Bds  le  Abth.  Fortgefetzt  durch  K. 
V.  Rolteek.  sten  Bds  se  Abth.  111,  809. 

Ariofio's,  Lud.,  rafender  Roland,  überfetzt  von  3,  D.  Gries. 

ate  neu  bearb.  Auf!.  5 Bdo,  -IV,  G41.' 

''Aft , Fr.^  Grundrifs  der  Gefchichte  der  Philofophie.  ate 
verb.  Aufl.  IV,  17. 

Athana&a  od.  Gründe  für  die  l^nBerblichkeit  der  Seele. 
I»  753« 
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V.  AuUnrielht  J.  H.  F.|  fib.  den  MenTcbeo  n.  feine  Hoff- 
nung einer  Fortdeuer  vom  Standpunkte  de*  Natorfor* 
feheri  au»  — Ii  758* 

Axt,  C.  A.  M. , L Hermrfianaaci  fragmentum  — 


B. 

DathweU,  die  Branntwein -Brennerey  nach  einer  verbelTer- 
ten  Gährung«art.  durch  welche  f mehr  gewonnen  wird. 
IV,  8«5- 

Baermann,  Jürg. Nicol.,  dat  groteHöög-  un  Häwel-Book, 
dat  fünd  Dichtela,  Rymels  un  Burenfpillen  in.Hamborger 
plattdüüdfcher  Mundart.  11,458. 

Da%scfen,  C. , Jubelpredigt  *nr  Reformat.  Feyer  der  Bern. 
Kirche  — III,  71a. 

_ Vorbereitungtpred.  auf  das  Reform.-  Fell,  gehalten 

am  Müntler  su  Bern  den  50.  May  i8a6.  1II>  7t  1. 

BaiUie,  Mariane,  Liilabon  in  den  Jahren  i8at  bi*  i8as ; 
aus  dem  £ngl.  1 u.  ar  Th.  II,  559. 

Bakker,  G. , Epidemia  quae  anno  1806  nrhem  Groningam  . 
adflixit  — I,  49. 

Borbarr^y  f.  Gehen  wir  einer  neuen  Barb.  entgegen? 

Barbier,  M. , f.  Mr.  Deauvais,  Ic  General. 

Bartak,  3.  B.,  gemeinfersl.  Anleitung  zur  leichten  Kennt- 
nifs  des  gelltrnten  Himmels  mitlelB  Sternkarte.  Mit 
Vorr.  von  J.  J.  Littrow.  IV,  677. 

Ballard,  der  Kaifcrliche;  aus  den  Mcm.  dss  Oberßen  Da- 
vor, Napoleon’s  natürl.  Sohnes.  Aus  dem  Frans.  5 Thle. 
ir  Bd.  II,  760. 

Bntfch,  K. , hydrotechu.  Wanderungen  in  Baiem,  Baden, 
Frankreich  u.  Holland  im  J.  1821.  ss  Heft.  Wanderun- 
gen in  Baiern  u.  Baden.  Auch: 

— — Marginalien  zur  neu  umgearb.  u.  verm.  Ausg.  der 
theoret.  prakt.  WsITerbankunA  von  K.  F.  v.  FFiebeking ; 
nebß  and.  hydrot.  Bemerkk,  as  H.  Wandcr.  in  Frankr. 
u.  Holland.  I,  699. 

Bauer,  L.,  der  heimliche  Maluff.  Drama.  III,  399. 

Baumgarlen,  J.  C.  F. , die  vorzUglichßen  Regeln  der  Or- 
thographie u.  Materialien  zum  Dictiren.  30  verb.  Aufl. 
IV,  608.  • 

Baur,  S. , homilet.  Bearbeitung  aller  Sonn-  Feß-  u.  Feyer- 
tägl.  Evangelien  für  den  Kauselgcbraucb.  4 Bde.  IV, 
467. 

V,  Baujfet.y  L.  F.  J- , Denkwürdigkeiten  u.  Anekdoten  aus 
dem  Innern  des  Kaiferl.  Pallaßcs  u.  einige  Begebenheiten 
während  der  Kaiferregier.  von  *805  — i8s4-  Aus  dem 
Franz,  a Bde.  II,  305. 

BeauvoiSt  Mr.  le  General,  Oictionnaire  hißorique,  on. 
Biographie  univerfelle  claffique.  Revue  et  augm.  par. 
M.  Barbier,  Un  feul  Vol.  5 Cahiers  Aa  — Hall,  II,  166.  *. 

Beck,  Fr,  A,,  Dr.  Mart.  Luther'*  Gedanken  üb.  dioMn&k  — 
njit  Anmerkk.  u.  Beylagen.  IV,  416. 

— K.  Jof.,  die  Krankheiten  des  Gehörorgane*.  Handbuch 
SU  feinen  Vorlefungen.  III,  70. 

Secker's,  W.  G.,  Tafchenbuoh  zum  gefelligen  Vergnügen; 
herausg.  von  Fr.  Kind,  auf  da*  J.  18*9.  IV,  1050. 

V.  Bedfnrd,  Herzog  Johann,  f.  G.  Sinclair, 

von  Beethoven,  Ludw. , f.  J.  Al.  Schlaffer, 

Behlen,  R. , f.  G.  Reber's  Waldtaxalion. 

—  a.  G.  P.  Laurop,  Handbuch  der  Forß-  u.  Jagdgefetz- 

gebung  dr*  Grhrzgths  Baden.  Auch  : 

^ — lyßemat.  Saoimt.  dar  Forß  - u.  Jagdgefetze  der  deiit- 
, fcbeii  Bundesßaaten  — ir  Bd.  Forß-  u.  Jagdgefetze  de» 

' Gr.  Hrigths  Baden.  II,  »93. 

BeUoni,  G.  B , f.  Lotus,  differtas. 

Benda,  D.  A.,  f.  die  Feliciar,  gefchichtl.  entwickelt. 

, Benlhtini,  G.,  Catalogue  des  plante»  indigöne*  des  Py- 
röndes  et  du  Bas- Languedoc  — IV,  151. 


Berends,  C.  A.  W.,  Vorlefungen  Üb.  prakt.  Artneywiffan- 
fchaft;  herausg.  von  K.  Sundelin,  ir  Bd.  Semiotik.  J, 
S>S- 

— — — ar  Bd.  Fieberlehre.  IV,  505. 

Berg,  Olof,  f.  E.  J.  Stagnelius, 

V,  Berger,  J.  E. , allgem.  GrundzHge  tnr  Wiflenfch.  4z  Th. 
Auch: 

Grundzüge  der  Sittenlehra,  der  philof.  Rechts-  u. 

Staatslehre  u.  der  Religiousphilofophie,  II,  436. 

Bericht  der  thcol.  Facultät  zu  Leipzig  an  die  höchße  Bs- 
hörda  Krug's  Sehr.  betr. : Wat  follten  Jetzt  dio  prote- 
ßant.  Katholiken  in  Deutfchland  thun?  mit  Bemerkk. 
III,  599. 

Bernatowiez,  F. , Poiata  Corka  Lisdeyki  albo  Litwini  w 
XIV  wieku  — d.  i.  Poiata  Litdcyko's  Tochter,  od.  die 
Lithaucr  im  i4ten  Jahrh.  4 Thle.  IV,  845. 

Bernhardi,  Prof.,  Beylrago  zur  nähern  Xenntnifs  der  re- 
gclmäfsigen  Kryßallformcn.  IV,  606. 

BernouUi,  C.,  üb.  die  Vorzüge  der  gegenfeiligen  Brand- 
affekuranzen  vor  Prämiengcfellfchaften , mit  bcL  Bezieh.  ' 
auf  die  fchweizerifchcn  — I,  iii. 

Berlhold,  A.  A. , f.  iMtreille, 

Beytrag  zu  einer  Oefchichte  u.  Bcfchreib.  der  Luther. 
Pfarrkirche  in  Marburg;  nebß  Anhang,  dat  Univerfit. 
Jubiläum  betr.  is  H.  1,  070. 

Biallablotzkjr,  Fr, , Proben  hritifcher  Kanzelberedfamkeit, 
fiberfetzt  u.  mit  Anmerkk.  herausg.  IV,  775. 

Bibel  Worte,  od.  Erkenutnir*  der  VVahrheit  zur  Gottfelig- 
keit  auf  Hoßnung  des  ewigen  Lebens  — 111,  496. 

Bibliotheca,  nova,  Romane  ClalGca  Tom.  111.  f.  Taeü'i 
opp.  P.  1 et  II.  cur.  G.  H.  Lünemann, 

Bibliothkque  du  Jurisconfultc  et  du  Puhliciße  par  Acktn- 

dyck,  Birnbaum,  de  Coßer,  Drßriveaux Tora.  I. 

I V,  88». 

u.  Biebra,  G.  N. , der  Staat  im  Lichte  der  Regierung  weih 
Sr.  Maj.  des  Königs  von  Sachten , Friedr.  Augußt  des  Ge- 
rechten. 11,  505. 

V.  Biedenfeld , Frhr. , dat  Kloßer  Su  Michel;  hißor,  Ro- 
man nach  Ch.  Smith,  III,  344. 

V, Bierkou-'sld , L.  Jof.,  anatom.  Chirurg.  Abbildungen,  nebß. 
Befcbreib.  der  chiriirg.  Operationen  nach  u.  Größe,  Kluge 
u.  Itußi  mit,  Vorr.  von  J.  N.  Buß.  II,  aSo. 

— — Erklärung  der  anat.  ohir.  Abbildd. , nebß  Befchraib. 
der  chir.  Operationen  — II,  aSo. 

Bildcrgallerie.  fyßemat. , zum  Converfations  - Lexicon, 
auch  paßena  zu  jeder  andern  Encyclopädie,  in  as6  litho- 
gr.  Blättern,  i,  469. 


Bijrhoff,  G.,  f.  Ch.  F.  Horlefs, 

— ign.  R. , klintfche  Denkwürdigkeiten.  Auch: 

— — Darßclluiig  der  Heilmethode  in  der  medio.  Ktiaik  fQr 
, Wundärzte  im  allg.  Kronkenhaufc  zu  Prag  »8*^  IV, 

»45- 

— — klin.  Jahrb.  Gb.  das  Heilverfahren  in  der  med.  prakt. 
Schule  für  Wundärzte  im  allg.  Kraakenh.  zu  Prag  i8»4. 

IV,  .45 

Bla/che,  B.  H. , das  Böfe  im  Einklänge  mit  der  Weltord- 
nung; od.  neuer  Vcrfuch  Üb.  Urfprung,  Bedeutung,  Ge- 
fetze  u.  Verwandfeh.  des  Ucbelt.  II,  48t. 

Blätter,  zerßreute,  von  einem  kathol.  Geißlichen.  ir  Bd. 


I,  435* 

Blicke  in  dat  Meinungtleben  der  Völker.  II,  M3.  _ 

Black,  G.  W.,  Fortfetz.  der  Reformation  od.  Bey träge  tuf 
Verbeßeruug  der  Theologie,  Religion  u.  Kirche,  ir  Th. 

111,595. 

Bluff,  M.  Jof. , Entwicklung*  - Combinationen  organifcher 
VVefen.  I,  452.  ^ . 

— — Paßoral  • Mediciu.  III,  207.  ' 

Blum,  K. , f.  Neue  Rühnenfpicle. 

Blume,  Fr.,  f.  rhein.  Mufeum  für  Jurisprud. 

Boeekh, 
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ßoeekh,  A. , f.  rhein,  Mufeum  f.  Juritprud. 
ßothlf  G. , f.  Oputcula  Patrum  — 

ßoeitme,  Chr.  Fr. , chriftl.  Henotikon  , od.  Vereinigung  der 
theolog.  Gegcnnttze  durch  da*  Chriltenthum.  III,  iT 
t>.  Bonin^  die  Dnllinge.  Lltfp.  aus  dem  Franz,  neu  bcarbei« 
tct.  III,  zSo. 

Borger,  C.  A.,  üh.  den  M^fticismiis;  au*  dem  Latein,  von 
E.  Äonffc;  mit  Vorr.  von  J.  Ct/r/i«.  I,  *89.  IV,  iqj. 
Botanik,  die,  in  ihrer  prakt.  Auwendiing  auf  Gcwerbsktin« 

de,  Pharmacia,  Toxicologie,  Oeconomie Frey 

nach  dem  Franz,  (Eldmen*  de  Botanique  par  Drierre  et 
PuÜtier.)  von  Th.  liion.  III,  59$.  .• 

Bourtvieg,  E.  W. , Jahrbuch  der  Provinz  Pommern  f.  x8»8» 
IV,  7*6. 

. Brandes,  R.,  u.  F.  Krüger,  neue  phylikaltfch -ehern,  Be-' 
Xchreib.  der  Mineralquellen  zu  Pyrmont,  nebft  ihrer  Um- 
gebung. II,  545. 

ISranäiSf  C.  A*,  f.  rhein.  Mufenm  f.  Ju’iipmd. 

— Joa.  D.,  üb.  humanes  Leben.  IV,  515.  \ 

Brehine,  Dr. , f.  L.  Marlinet. 

Bremi,  3.  H.,  f,  Cornelius  fiep. 

a Bridel-Brideri,  S.  E.,  Bryologia  univerfa  feu  billoria  et 
deferiptio  omnium  muscorum  frondoforum  — Vol.  I.  II. 

II,  741. 

Briefe  eines  OeiBtichen  an  einen  Amtsbruder  üh.  das  ratio- 
nalift.  Verfahren  heym  Confirmanden- Unterricht.  (Vom 
Diac.  Kdrner.)  II,  456. 

Bronikowski , Alex,,  Erzählungen:  die  g Vettern  u.  der  ver- 
hängnifsvolle  Abend.  IV,  70a. 

V.  Bruiningk,  H.  F.,  PhantaGe-GemKldo  aus  dem  heiligen 
Lande  — IV,  551. 

Brünnieh,  M.  Th.',  Kongsberg  Sölvbergverk  i Norge,  hi- 
Itoritk  og  ftatiftisk  befkrevet.  I,  47. 

Bube,  Ad.  Aiig.,  Gedichte.  IV,  957. 

BuMieifter,  J.  C. , Geometrie  für  Bürger-  u.  Getverbfehu- 

len,  wie  auch  zum  SelbBunterricht  f.  Handwerker.  irTh. 

IV,  734: 

Buelütols,  Fr  , Gefchichte  Napoleon  Bonaparte’*:  in  e Bän- 
den. ir  Bd.  111,409,  ^ 

Vertheidigung  der  Urheber  des  Preiif*.  Landrochts 

gegen  die  ßclchuldigungen  eine*  Ungenannten.  J,  715. 
Buehner,  J.  A.,  Grundrifs  der  Chemie,  ir  Bd.  Auch: 

vollBänd.  Inbegriff  der  Pharmacie  in  ihren  Grund- 

lehren  u.  prakt.  Theilen.  gn  ThI*  tr  Bd.  IV,  366. 

I V.  Badberg,  O. , f.'  Hebefs  Gedichte. 

— — Töne  de*  Herzens.  Gedichte.  I,  159. 

Bühnenfpiele , neue,  nach  dem  Engl.,  Franz,  u.  Ttalieni- 

fcheii;  für  das  deotfehe  Theater  frey  beorb.  von  K.B/um. 

III,  798. 

BOlirlen , Pr.  L. , BÜder  au*  dem  Schwarzivalde.  II,  784» 

V.  Bütow , Ed. , f.  A.  Montoni. 

V.  Bülov- Rieth,  neue  Beobachtungen  üb.  den  Kiefernfpin- 
ner  — III,  535. 
ßiinger,  G.,  T.  P.  Ch.  A.  Louie. 

v.Buqu/yr,  G.,  Anregungen  für  philofoph.  wifrenfehaftlicho 
Forfchung  u.  dichterifche  Begcilterung.  III,  609, 
Surekhardt,  K.,  Gefch.  der  Basler.  Gofellfch.  zu  Befördr. 
de*  Guten  u.  Gemeinnützigen  während  der  erlfen  50  J. 
ihres  BelBshens.  IV,  999. 

Burg,  A. , Anfangsgründo  der  analytifchen  Geometrie  — 

IV,  169. 

t>.  Burgsdorf,  C.  F.  W. , Beweijvrrfuch , dafs  di«  jetzt  be- 
ftehenden  Pferderennen  in  England  kein  Beförderungs- 
mittel der  beflern  edlen  Pferdezucht  in  Üeutfchland  wer- 
den können.  III,  155. 

Bufdt,  D.  W.  H.,  geburtshülfl.  Abhandlungen;  nebü  Nach- 
richt über  die  akad.  Entbindnngsanüalt  zu  Marburg.  III 
801.  ® ' 
— . J.  W.,  die  befta  u.  wohlfeilBe  Feuorungaart  nach  einem 
neuen  Syüem  — III,  161. 
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Caaii  ben~Sohair  carmen  in  laudem  Muhammedis  — cunz 
carmine  Motenabbii  et  carmine  ex  Hamara  — ed.  G.  W, 
Freylog.  IV,  045. 

Caelibat,  f.  Denkfchrift  für  die  Aufhebung  delT. 
de  Camptßre's,  der  Mad, , Schickfale  in  der  grofien  Welt 
u.  vor  dem  Gericht;  au*  dem  Franz.  yovlIä,  Krufe.  4'rhlc. 
.111,  830. 

Cane,  the  Gold-headed.  Second  edit.  (By  Mac  Af/c/«iW.) 

III,  795- 

Cantiquos  nour  le  Jnbilö  de  i8»8,  k Tufage  de*  öglifee 
Frang.  rdtormdes  de  la  ville  et  röpubliquo  de  Berne.  III, 
719. 

Cauuti  Magni  Icgum  , qua*  Angli*  olim  dedit  vcrlionem  au- 
tiquam  iatlnam  er  Cod.  Colberlino  — - — cum  textu 
Anglo-Saxonico  edid.  J.  L.  A.  Kolderup-Rnfevinge.  II, 
849. 

CarovS,  F.  W. , uh.  alleinfeligmachende  Kirche,  ate  Abth. 
Auch: 

— — die  röm.  kathol.  Kirche  im  Verhältnih  au  WifTcurch., 
Recht,  Kunft,  Wohlthätigk.,  Reformation  u.Gefchicbie. 

IV,  97.. 

— — f.  Religion  u.  Philof.  in  Frankreich. 

CaßelU,  J.  P. , Wiener  Lebensbilder.  IV,  704. 

— f.  Huldigung  den  Frauen.  Tafchcnbuch. 
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Civiaie,  Dr. , üb.  die  Lithotritio  od.  die  Zermalmnng  der 
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von  K.  J.  W.  P.  Hemer,  I,  741. 
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Clauren,  H. , f.  Vielt  iebcheu. 
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Clemens,  A.,  der  Tempel  der  Natur,  od.  der  Urfprung  der 
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win. 1,  615. 

Cloßermeier , Ch.  G.,  wo  Hermann  den  Varn*  fchlug.  III, 
855-  .IV,  i«57. 
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59»* 
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heransg.  von  A.  Schreiber,  i4t  Jahrg.  Neue  Folge,  6r 
Jahrg.  IV,  1049. 

Cornelius de  vita  exccllentium  imperatorum;  mit  An- 
merkk.  von  J.  H.  Bremi,  41«  berichtigte  Ausg.  IV,  400. 
Cotta,  H. , Anwoifung  zum  Waldbau.  410  verb,  Aufl.  IV, 
S9»* 

Coutelle , C.,  u.  F.  Rühr,  Gedichte.  II,  165. 

Crabb , G. , univerfal  hiltorical  Dictionary,  or  expTanatioii 
of  the  namet  of  perfons  an  place*  in  the  dapartment*  of 
biblzcal,  poLit,  and  cccleL  hillory  — — a Voll.  11,  14a. 

Ow- 


DIgitized  by  Google 


4 


Cratner,  K.  F. , f.  K. 

Cralini  veteri«  comici  graeci  fragmenU  coUegit  et  illußra> 
»it  M.  M.  RunheU  li,  591. 

CrtUty  A.  L. , Lehrbuch  der  Arithmetik  u.  Algebra,  beL 
xum  Selbtlunlerricht.  I,  497. 

Crruitr,  Chr.  A.  L. , Worte  am  Grabe  det  fei,  Joh.  Melch. 
Hartmann,  III,  567. 

Crome,  A.  F.  W. , geograph.  ßatilt.  Darftellung  der  Staat»- 
krSfte  von  fümmtl.  xum  deutfch.  Staatenbunde  gehörigen 
Landern  — 4 Thle.  IV,  1089.  / 

Cropßt,  F.,  f.  A.  f/cife,  jurift.  Abhandll. 

Ciuihütfharn , All.,  Paul  Jone«.  Koman;  au«  dem  Engl,  von 
W.  A.  Lindau,  ir  u.  ar  Tli.  III,  16. 

Cuvier,  G.,  Gefchiohto  der  Fortlcliritte  in  der  NaturvrilTen- 
fchaft  leit  «789  bi*  jetzt;  au«  demFranz.  vonF.  k.fViefe. 
ir  £d.  I,  809> 

D. 

Dahier,  J.  G.,  K.  Jerimie.  ^ 

Dante  AlUeh.  Canxone  in  morte  dl  Arrigo  VII,  tratta  da  un 
cod.  della  Marciana  di  Venez.  cd.  flluhr.  da  C.  fVUte. 
II,  aoi. 

Epiltolae  (Tuac  exRant  cum  noti«  G.  Witte.  II,  aoi. 

f.  B.  R.  Aoehen't  BeytrKge  — 

Z/aru,  HiRoire  de  Bretagne.  5 Bände.  I,  S83- 
Darwin , E.,  [.  A.  Clemens. 

‘ V.  Daum , F. , BeytrKge  zur  Befördernng  de*  Gerchäftcbe* 
triebe»  der  R^ulirungi-  n.  G(mciaheit*theilung*-Com> 
müTaricn.  ir  Bd.  I,  536. 

Delafajt , Julie,  geb.  Brehier.^  die  kleinen  Bcamer,  od. 
moral.  VorlclI.  für  die  Jugend;  au»  dem  Franz,  a Thle. 
II,  iia. 

Demoßhenis  qtiae  fiiperrnnt  e bonit  libri*  a le  emendata  ed. 
5.  J.  Reisfie.  Edil.  corrcctior  ciirante  G.  H.  Schaefero. 
Tom.  I — III.  U,  X Band  Heishefthe  Indicc*.  IV,  65.  , 

Denkfeh rift  für  die  Aufhebung  de»  den  kathol.  Gcilllichen 
vorgefchriebenen  Caelibat».;  mit  5 AkienRücken.  II,  460. 
DejtkU,  F. , de  Megaricorum  dootrina  eiusque  apüd  Plato- 
netn  et  AriRotelem  voRigii».  II,  806. 

Die:,  Fr.,  die  Poefie  der  Troubadour»;  nach  gedruckten 
u.  handfchriftl.  Werken  derf.  IV,  4*9. 

Diodati,  Ed.,  üb.  Kinder- Schulen  — Au»  dem  Franz.  I, 
80. 

Dittmar,  H.,  Weizenkörner,  geßrent  in  junge  Herzen. 

II,  430-  ' ‘ ' 

Doering,  G. , PhantanegemäHe.  Für  da»  J.  i8a8.  IV,  560. 

f.  Franen  - Tafchenbuch. 

V.  Dnerringy  f.  J.  Wit,  gen.  v.  Doerring. 

Dnhrn,  N.,  die  KaRcncpidemie  von  i8a6,  in»bet  in  Nor-, 
derditmarfchen.  I,  49.  ' 

Dniningo , f.  Santo  Domingo. 

Dnrn,  B. , üb.  die  Verwandfehaft  de»  perGfehen,  german. 

u.  griech.  latein.  SprachRammc*.  JIi,  737. 

[.  Saadi's  Rofenhain. 

Drefch,  L. , Gefchichte  Dcutfchland»  feit  der  Stiftung 
de*  Rheinbunde*,  iften  Buch»  »te  Abth.,  auch  igr  refp 
aar  Bd.  von  Schmidt  u.  MilbUler,  od.  ar  Bd.  der  neucAen 
Gefch.  Deutfchland».  IV,  656. 

V.  Drnße-Hdhhoff,  C,  A.,  Einleitung  in  da»  gemeine  deut- 
fchc  Kriminalrecht;  für  akad.  Vorlefungen.  I,  557. 
t-.  Düring,  G.  W, , wo  fchlng  Hermann  den  Varu»?  ein 
ftrateg.  Verfuch  üb.  dio  Feldzüge  der  Römer  in»  nord- 
weAl.  Deutfchland.  111,  83*5.  IV,  1157, 

Duvar's  Memoiren,  f.  Baftard,  der  Kaifcrlichc. 

Diiersv/a , f.  Vinc.  Kudlubeh, 


van  ISerde , J.  R. , Oratio  de  .uropa  imperiorum  iura  tmz- 
peratorum  altricg  — IV,  103a. 

Eichhorn,  J.  O.,  Einleitung  in  da»  alte TeRanent.  4teOria. 
Au»g.  »— 5rBd.  IV,  97. 

Eieh/tädt,  H.  G.  A.,  Oratio  in  exfequii«  rectori»  aead.  magni- 
GcentiGimi  Caroli  jiugi^i'megni  duci»  Saxoniae,  principi» 
Viinar.  et  Ifenacenßum  — 111,807. 

Eieenbrodt,  K.  Chr.,  üb.  die  Natur  der  Bede  - Abgaben, 
betr.  die  Frage:  ob  die  Bede -Pflichtigen  von  dieLLaflen 
itrientgeldl.  zu  befreyen  Gnd  ? 1 Bd.  I,  458. 

Eijenmann , J.  A. , Lehrbuch  der  allgem.  Geographie  nach 
den  ncuellen  Beftimmungen.  gte  Äufl.  IV,  »3». 

Elxuert ,- Yf . , medicinlfche  Beobachtungen,  nebfl  Bemer- 
kungen fib.  einige  befondre  Heilmethoden.  III,  »qo. 

EncyclopKdie  der  rpeoiallen  Naturgefchichte  von  C.  F.  Ana- 
tnnnn , H.  G.  L.  iXeidxenbaeh  u.  F.  A.  L.  Thdenemann.  *r  Bd. 
Mineralogie.  IV,  1113. 

Engelmann , J.  B. , Schul-  n.  Hau»bibel.  Auizug  au«  dem 
alten  u.  neuen  TeRament  — IV,  «00. 

Entwürfe  zu  Vorbereitungapredigten  auf  das  ste  Bern.  R*. 
formet.  Fcß.  III,  714. 

Erdmann,  O.  L,,  Journal  für  technifche  n.  Ökonom.  Che- 
mie. Auch: 

die  neiießen  Forfchungen  im  Gebiete  det  techn.  n. 

Ökonom.  Chemie,  t»  Heft.  I,  801, 

Erhard,  H.  A. , Ueberliefcrungen  zur  vaterlSnd.  Gcfohichte 
alter  n.  neuer  Zeiten,  a»  H.  IV,  94. 

Erklärung  der  kathol.  Bifchöfe,  apoftni.  Vicarien 'u.  ihrer 
Coadjutoren  in  Grofsbritannien , nebft  Adreffe  der  brit. 
Katholiken  an  ihre  proteilant.  Mitbürger;  aus  dem  Eael. 
(von  Dr.  Albers.-)  1,  60.  o i 

V,  Erlach , F.  K. , f.  N.  A.  v.  Salvand/. 

Ernß,  C.  F.  W. , ConGrmation»  - Handlung  der  Gräfin 
Louife  von  Reiohenboch- Leffonitz,  nebft  der  darauf  Geh 
beziehenden  Predigt.  IV,  1119. 

Erzählungen  de»  dentfehen  improvifator».  I,  5*8. 

Eflai  d’un  GlolTaire  Occitanien,  pour  fervir  k rintelligeace 
de»  podGe*  de»  Troubadour».  (Par  de  Roeheriide.)  IV, 

Eßser , Wilh.,  Moralphilofophie.  II,  5»». 

ijtrup,  H.  F.  J. , Rdfumd  de  l'hiftoire  univerfelle;  tradnit 
für  le  manuferit.  de  l'auteur  par  L.  A.  1,  aaa. 

Euripidis  Hecuba  er  reo.  G.  Hermanni  — Tironum  maxime 
in  ufum  ed.  G.  Lange.  Edit.  fecund«  «uct.  ct  emend.  1, 
664.  ' ' 

Ev.angclia,  qnatuor,  Nov.  Teft.  ree.  et  oum  commentaril* 
^erpet.  ed.  C.  F.  A.  Frilzfche.  Tom.  I.  Evang.  Matthaei. 

Everett,  Al.  H. , nouvelle»  idde»  für  la  population  avec  re- 
marques fnr  le*  thdorie*  deMalthu*  et  deGodwin  — trad. 
für  l’ddit.  anglaife  per  C.  F.  Ferr/.  ir  Bd.  11,  78. 

Ewald,  O.  H.  A. , (Jommentariu*  in  ApocaJypfin  Johanni« 
exegeticu*  et  cziticus.  IH,  441.  ■ 

— P. , Lehrbuch  der  fyrifclien  Sprache  für  akad.  Vorlefun- 
gen.  I,  s6o. 

Fahrt,  E.,  Grundzflge  der  CivilbaukunlL  1,  74a. 

Fulkmann,  Ch.  F. , ftilift.  Elementarbuch  od.  ir  CurL- der 
Stilübungen,  ate  verm.  AuD.  IV,  368. 

V.  Fallersleben , f.  Hnffmann  v.  Fallersleben. 

Furudajf,  M. , ehern.  Manipulation  od.  da*  eigentl.  Prakli- 
fche  der  Gehern  Au*führung  chem.  Arbeiten.  Aus  dem 
Engl.  I — 3c  Liefr.  IV,  817. 

Felicier,  die,  gefchichtl.  Entwickelung  eines -Urvolks;  an» 
Urkunden  Von  II.  G.  und  herausg.  von  D.  A.  ßenda. 
ir  Th.  II,  415. 

Fell, 


DIgitizeü  by  Google 


FeUy  Jot. , Znrnf  an  Citriften  aHer  BelcenntntfT« , nach  mei- 
nem Austritte  ans  der  röm.  cur  erangel.  Kirche.  II,  305. 

Feiner,  Ign.,  f.  Gregor’s  Paftnralrorfchriftea. 

Ferjy,  C.  P.,  f.  AL  H.  Everelt. 

v.]Feuerbath,  A.,  Lehrbuch  des  gemeinen  in  Deutfchland 
gOltigen  peinlichen  Rechts,  gte,  verb. , vertu:  u.  umgo- 
arb.  Ausg.  IV,  139. 

Fijcher,  H.,  Predigten  für  denkende  Ghrilten.  IV,  657. 

~ S.,  Gefchichte  der  Reformation  in  Bern  auf  das  3te  Ja- 
bilSnm  i8s8-  HI«  706.  ' 

— — Gefchichte  der  Difputation  o.  Reformation  in  Bern, 
iir,  707. 

Schnltheift,  r.  Anrede  an  den  Rath  der  Stadt  Bern. 

Foeke,  Dr. , Grofsenbildung  roriügl.  ron  den  Potenten, 
Wurzelgröfsen  n.  den  Logarithmen,  nebft  Aufgaben  aua 

. der  polit.  Arithmetik.  II,  254. 

Foerßemann , E.  G. , urhundl.  Gefchichte  der  Stadt  Nord- 
liauren.  ir  Bd.  Nordh.  Tor  der  Reformation,  le  Liefr. 
bis  tum  J.  1250.  III,  477.  s 

Foerßer,  W. , erfter  Unterricht  in  der  eigentl.  Statik  od. 
GeoRatik  ihr  Militürfchulen  — IV,  112t. 

Fohmann,  V,,  das  Saugader  - SyRem  der  Wirbelthiere. 
ts  Heft.  SaugaderfyRem  der  Fifche.  II,  705. 

Fortuna ; Tafchenb.  für  das  J.  iSag ; herausg.  von  F.  X. 
Told.  Sr  Jahrg.  IV,  1049. 

Fragmente  Theognidis,  Archilochi,  Solonit,  Simonidis, 
Tyrtaei , Empedoclit,  Parmenidis,  Sappbonis,  Alcaei, 
SteGchori  et  aliorum,  f. Poetae  rainoret  Gr.  ed.  Caü/ord, 
Vol.  III.  III,  65a. 

Front,  £.  I. , merkwürd.  Zuge  ans  dem  Leben  des  Züroh. 
AntiRes  Heinr.  Bultinger  — der  Rudironden  Jagend  ge- 
widm.  auf  das  ^te  Bern.  Reformat.  Jubilium.  Ilf,  701. 

— I.  F. , neuer Tugendfpiegel,  od.  Anekdoten  n.Charakter- 
süge  aus  dem  Jugendleben  denkwürd.  Ferfonen  alter  u. 
neuer  Zeit  — IV,  536. 

Frauen -Tafchenbuch  für  d.  J.  igaSs  von  O.  Döring.  IV, 
xo^ 

Freeje,  Henriette,  charakteriRifche  Bilder  des  Herzens. 
I.  544- 

Frejr , Aem.  R. , obferrationes  ad  iuris  eriminalis  Tentonici 
praefertim  Caroli  V.  couRitutionis  eriminalis  hiRoriam. 
Didert.  IV,  593. 

o.  Frejrberg,  M.,  Sammlung  hiRor.  Schriften  n.  Urkunden 
aut  Handfchriften  gefchöpft.  ir  Bd.  IV,  1105. 

Freitag,  G.  W. , f.  Caabi  ben- Solutir  carmen  — - 

— — f.  Loemoni  fahulae  • — 

Frirdanh , Anf. , EinGedler- Anlichten  u.  Träume  von  dem 
Menfchen,  dom  Staate,  der  Politik  u.  der  Kirche,  xr  u. 

— ar  Bd.  III,  877. 

Friedlaenderi , L.  H. , fundamenta  doctrinao  pathologicae, 
Cve  de  corporis  animique  morbi  ratione  atque  natura  — 

*57- 

Friedreich,  1.  B.,  Handbuch  der  dathologifchen  Zeichen- 
lehre.  IV,  689. 

Frings,  M.  J.,  ausführl.  Grammatik  der  frans.  Sprache  für 
Oeutfehe  tum  Schulgebrauch.  III,  189- 

Fritfch,  J.  H.,  Joh.  Aug.  Hermes  nach  feinem  Leben,  Cha- 
rakter u.  Wirken  dargeRellt.  I,  585. 

Frilifehe,  C.  F.  A. , f.  Evangelia  Nov.  TeR. 

FYotnm,  J.  B. , vollRändige  fpan.  Sprachlehre;  nebR  Ab-- 
handl.  fib.  die  Profodie  und  VcxzeichixiXi  Ennverwandter 
Wörter.  IV,  909.  f 

Frje,  W.  E. , f.  Fr.  SthUltr. 


G. 

p.  Gaal,  G:,  Gedichte,  ote  Aufl.  IV,  937. 

Gabler,  G.  A.,  Lehrbuch  der  philof.  Propädeutik  als  Einleit. 

zur Wilfenfch.  leAbth.  Kritik  des BewuCstfeyns.  Auch) 
— — ^ SyRem  der  theoret.  Philofophie.  xr  Bd.  Propädeu- 
tik der  Philofophie.  II,  535. 

A.  L.  Z.  Regißer,  Jahrg,  x8e8. 


Gaetana  od.  der  geheimnifsvolla  Fege  unter  Roms  Denk- 
mälern. Novelle.  III,  344. 

Gail,  3.  Fr.,  f.  Geographi  Graeci  minorcs. 

Gaisford,  Th.,  f.  Poetae  n\>nores  Graeci. 

Galletli,  J.  G.  A. , anfchauliche  Erdbefchreibung,  der 
leichten  u.  gründl.  Erlernung  der  Erdkunde  gewidmet. 
5 Thle.  II,  559. 

Gamhihler,  Jof. , Verfuch  einer  gedrängten  DarRellung  der 
Metaphylik  der  obfoluten  Verniinftideen  , bef.  im  Ver- 
hältmfs  der  Philof.  zur  Theologie.  II,  767, 

Gammeter,  dos  heil. GeiRes  Triumph;  ein  Jubelgefang  zur 

?ten  Säeularfeyer  der  chriRl.  Glaubens  - Reformation, 
7*9-  ... 

Cansj  S.  P. , Zeitfehr.  für  die  Civil  - u.  Criminalrechtspfle- 
ge  im  Königr.  Hannover,  ir  Bd.  in  4 Heften.  I,  689. 
O^ete  für  die  kirchl.  Fever  des  Jubiläums  der  Reformat. 
in  den  evangoL  Gemeinden  des  Cantons  Bern  i8z8.  III, 
7«9* 

Gedenke  mein.  Tafchenbnoh  für  d.  J.  1829:  herausg.  von 
Archibald,  IV,  1050. 

Gedichte,  vermifchte,  der  GefchwiRcr  Gottl.  Friedr., 
Karl  Friedr.,  Gotth.  Friedr.  u.  Charlotte  Stäudlin;  her- 
autg.  von  einem  Freunde  der  Familie,  is  u.  ss  Bdchen. 
II,  165. 

— von  der  Verfafferin  der  Erna,  Felicitas  u.  L w.  IV, 


957* 

— von  dem  deutfehen  Improvifator.  I,  gag* 

Gehen  wir  einer  neuen  Barbarey  entgegen , od. : Was  re- 
Raurirt  Europa  ? ir  Bd.  I,  574. 

Geiger,  F. , Bomerkk.  tib.  die  Difputation  (d.  i.  S.  Fifcher*s 
Gefch.  der  Difputat.)  u.  darauf  erfolgte  Reformation  in 
Bern.  III,  73a. 

Geifsler,  J.  F.,  die  chriRI.  Lehre  vom  Gebete,  für  denkende 
Freunde  der  Religion  febriftmäfsig  dargeRellt.  IV,  613. 


Gensler's,  3.  C. , volIRänd.  Commentar  üb.  Marlin's  Civil- 
procefs- Lehrbuch;  herausg.  von  K.  Ed.  ilorßadt.  ir  n. 
ar  Bd.  IV,  aoi. 

Centken , M.  C. , frans.  ChreRomathie  für'  Töchterfchulen 
u.  zum  Privatunterricht.  III,  apo. 

Geographi  Graeci  minores;  Hudfonianae  editinnis  adno- 
tatt.  integres,  cum  Dodwelli  dilTertatt.  cd.  J.  Pr.  GaiL 
Vol.  I.  cont.  Hannonis  et  Scylacis  Periplos.  1,  365. 

Georget , Dr. , ärztl,  Unterfuchung  der  CriminalprocelTe 
von  Läger,  Feldmann,  Läcouffe,  Jean- Pierre  u.  Papa- 
voine  als  GeiReszerrüttete  — Aus  dem  Franz,  von  F. 
Antelung.  III,  615. 


Gerßiicker,  L.  F.  W. , Entwurf  eines  volIRänd.  Curfus  der 
gelammten  prakt.  Rechtswillenfchaftcn  — II,  889. 

Gefaugbuch  zum  gottesdienRI.  Gebrauche  für  evangel. 
ChriRen.  IV,  857. 

Gefchichte,  kurze,  der  Kirchen verbelTerung  zu  Bern,  auf 
das  Reformat.  FeR  igzg.  IH,  708. 

Gefsner,  G. , die  Abendglocke.  Erbauungsfehrift.  xs  n. 
as  Heft.  IV,  576. 

Geßerding , F.  C. , Ausbeute  von  Nachforfchungen  üb.  ver- 
fchiedene  Rechtsmaterien,  tr  Th.  IV,  489. 


Geulebrüek,  J.  G. , Erinnerungen  u.  Wünfehe  in  Hinücht 
auf  Blitzableiter  — IV,  1034. 


Gies,  D.,  vorbereitende  Uebungen  zur  frans.  Sprachlehre, 
mit  zwcckmafs.  LefeRücken  für  Anfänger.  III,  390. 

Giefebrecht,  L. , epifche  Dichtungen.  1»_736- 

Gittermann , J.  W. , f.  E.  J.  Tbomajfen  a Thueßfink. 

Gmelin,  L.,  f.  F.  Ticdemann. 

Goeris,  K.«  der  kleine  Riesling,  ein  Bcytrag  ziurKenntnifs 
das  Weinbaues  u.  der  Weinbereitung.  111,  831. 

V.  Goerli,  des  königl.  Preuft.  StaatsminiRers , Joh.  Eußath, 
hiRorifche  u.  pout.  Denkwürdigkeiten;  aus  delTen  hin- 
terlofsnen  Papieren,  tr  Th.  - IV,  731. 

Goetxinger,  M-W.,  die  Anfangsgründe  d.  deutfehen  Sprach- 
lehre für  Anfänger.  xrTh.  ate  umgearb.  Aufl.  IV,  1080. 

B Gold. 


DIgitized  by  Google 


iJoldham,  I.  Predigt  wHlirend  der  feyerl.  Abführung 
der  enifeelten  Uebcrreüe  der  Königin  von  Sachfeu , Jda-> 
ria  Thereßa,  am  9.  Nor.  ige^.  IV,  40. 

— — de  pueroriim  innoccntia  in  farmonibut  faoric  non 
fine  cautione  laudanda  et  ad  imitandum  proponenda« 
Commentatio  homiletioa.  IV,  1117. 

— — f.  H.  G.  Tzfchirner. 

Goldmann,  K.  £.,  einige  kirchenrechtUohe  Betrachtnngea. 
I,  764. 

V.  GoltWein,  Angüße,  gcb.  ».  ff'aUenrodt , Farben  de«  bun- 
ten Erdcnleben«.  Samml.  von  Erzählungen  u.  Familien - 
Gemälden.  I,  «q6. 

Gother,  J. , f.  Katholik,  der  verkannte. 

Gott  mit  dir!  Andachubuch  für  gebildete  Ghrißen  — ate 
verb.  Atifl.  IV,  915. 

fioUfJtalk,  C.  A. , feleota  disceptationom  forenfium  capita. 
Tom.  II.  Edit.  auct.  et  emeud.  IV,  1096. 

Gottichalk«,  Fiirßon  der  Obotriten , Mord  am  Hochaltäre; 
von  H.  iV.  ir  n.  ar  Bd.  IV,  058. 

Crabbe,  dramat.  Dichtungen;  nebß  einer  Abhandl.  &b.  die 
Shakrpearo  - Manie.  «Bände.  111,461. 

Grabowski , H.,  f.  Fr.  ff'inirner. 

Cregor's  de«  Gr.,  de«  heil.  Papße«,  Paßoral-» Vorfchriftea; 
überfctzt  von  Ign.  Feiner.  III,  795. 

Gries,  J.  O. , r.  L.  ytrinßo's  raf.  Roland- 

^ — f.  T.  iaffo's  befreit,  Jerufalem. 

Große,  G.  F.  vV. , f.  Cicero's  Laeliu«. 

Groieftnd,  A.,  Materialien  lateinifch.  Slilübnngen  fSr  dio 
hohem  Klafien  der  Gelehrtettfohulen.  ate  verm.  An«g» 
IV,  368. 

Crilnd/er,  3,,  Fidedrich  der  Grofie,  od.  die  Schlacht  bej 
Cunersdorf;  hißor.  Drama-  IV,  ao8. 

Crulich,  Fr.  Jof. , üb.  die  körperl.  Beredfamkeit  Jefu-  Bey- 
trag  zu  feiner  Charakterißik.  I,  149. 


Grundrifi  einer  deutfehen  Alterthumtkunde,  zum  Gebr. 
für  Vorlcfungen  u.  zum  Selbßßudium.  (Von  Dr.  Münch.) 
II j 858* 

Grunätvig , N.  F.  S.,  f.  theologifk  Maanedsfkrift. 

Grunert , J.  A. , die  Kcgelfchnittc ; für  üfieutl.  u.  eignen 
Unterricht  — IV,  «69. 

Gudme,  A.  G.,  Handbuch  der  theoret.  n.  prakt.  WaiTcrban- 
. kunß.  ir  Bd.  I,  838» 

Guizot,  M.,  Hißoire  de  la  rdvolntion  d’Angleterre , depula 
Charles  I.  jusqu’  Jacques  II.  Tom.  I.  II.  II,  569. 

Curtill,  Joonn.,  f.  Catalogus  Bibliothecse  — — 

Guiltrie,  G.  J. , Lectures  011  the  operative  furgery  of  the 
eye  — IV,  «97. 

Cuts-Muths , 3.  Ch.  F. , vollßänd.  u.  neueße  Erdbcfchrei- 
bung  der  brit.,  niederland.  u.  franz.  Guayana  u.  des  Kai- 
ferth.  Brafilien  — Auch  : 

vollßänd.  Handbuch  der  neneßen  Erdbefchreib.  von 

Gaspari,  Ilaffel,  Cannabich,  Guts  - iilul/is  u.  Uckert, 
5 Abth.  4r  od.  des  ganzen  Werks  igr  Bd.  IV,  33, 


n.  ' 

Uahklu,  Max.,  f.Tanfend  u.  Eine  Nacht,  arab.  n.  dentfeh. 
Hagel.  M.,  Theorie  de«  Supranaturalitmu«,  mit  befond. 

Rücklicht  auf  das  Chrißenthum.  111,  473. 

V.  der  Hagen,  F.  H. , f.  Taufend  u.  Eine  Nacht. 

Hahn , E.  M. , f.  Amoadieu's  üptik. 

//ai/i,  L.,  Repertorium  bibliogrsphicura  — Vol.  I.  Pani. 

A— B.  P.  II,  C — G.  111,  865. 
van  Halen*  des  Don  Juan  Denkwürdigkeiten.  Au«  dem 
Franz,  von  Perd.  Fr.  Oechsle,  ir  Th.  Seine  Gefangenfch. 
in  Kerkern  der  fpan.  Inquifition.  II,  831. 

Halfred,  Th.  L.,  Kamönen«  Gaben.  III,  915. 

Hallafchha,  Galt,  Handbnch  der  Naturlehro.  5«  Th.  IV, 
SaS- 


Uamakat,  H^  A.,  ineerti  OBctorii  über  de  etpognntion« 
MemphidU  et  Alexandria#  — I,  949. 

— — Takyoddini  Ahmedi«  al-Makritii  narratio  de  ezpe- 
ditionibiu  a Graecis  Francisque  adverfos  Dimyatham  *— 

I,  949. 

— — et  T.  Roorda,  Speoimen  hiß.  crik.,  ezhibena  vitanz 
Achmedi«  Tnloiiidi«  — I,  949. 

— — et  P.  J.  Uylenbroek , Spec.  geograph.  hiß. , ezhib.  dif> 
fertat.  de  ibn  Haukalo,  neo  non  defexiptionam  Iracaa 
perficae  — I,  «49. 

Hamilton,  G.,  Prodromtu  plantarnm  ladiae  occident.  hn- 
cu«(T.  cognitar. , tarn  in  ori«  Americae  meridion.  quam  in 
fnCulis  antillic.  fpontc  crefeentium ; nova  gen.  et  fpecica 
compicctcni.  IV,  167.  " 

V.  Hammer,  Jof.,  Gefohichto  de«  Osmanifchen  Reiche«s 
meißen«  an«  unbenutzten  Handfchrr.  u.  Archiven,  ir  Bd. 
Von  Gründung  defl.  bi«  zur  Eroberung  Conßantinopela« 

II,  617. 

^ — — 9r  Bd.  Von  Eroberung  ConßanUnopel«  bis  zu  S«> 
lim*«  I.  Tode.  Bd.  Von  Suleiman  I.  bis  zum  Todo  So- 
lim’«  II.  IV,  1101. 

V.  Hammtrßein,  H. , alte  Sagen  zu  Falimm  am  T^tobnr- 
ger  Walde,  die  Hermanns-  Schlacht  betr.  III,  8S3>  IV, 
»157. 

Hand,  F. , Kunß  u.  Altcrthum  in  St.  Petersburg,  ir  Bd. 

75- 

Handjehuth , G.  F. , üb.  die  Lußfeuche  n.  ihre  Heilung  ohne 
QueckGlber.  IV,  1001. 

Hanke,  H. , geh.  Arndt,  Blumenkranz  für  Freundinnen  der 
Natur,  ate  Samml.  IV,  808. 

Harelhi  Moallaca  cum  fcholii«  Znsenii  e codicibu«  Parif  et 
Abul  olae  carmina  duo  — edid.  et  latino  vertit  Joan.Fiilt 
fers.  IV,  9+5. 

Harl,  J.  P. , f.  allgem.  Archiv  für  Staats-  Vilifrenfchaft. 

Harlefs,  Ch.  F. , u.  G.  Uifehoff,  die  Stahlquelleu  zu  Lam- 

, fcheid  auf  dem  Hundsrück.  II,  475. 

Harms,  Gl.,  netieSommerpoßillo , od.  Predmten  vom  ißcn 
Sonnt,  nach  Oßern  bi«  zum  letzten  Sonnt.  'Trinitatis.  IV, 
804. 

Harnifeh,  W. , Lebensbilder  aus  dem  PreufsifcbenSachfen- 
lande  — I,  6G7. 

dos  Proufsifche  Sachfenland  — I,  667. 

Harticben,  Th.,  allgem.  krit.  Annalen  der  Verhsß-,  Straf- 
u.  Bellerungs  - Anßalten  — nach  Appert's  Journal  des  Pri- 
fons.  Ecoles  primaires  — frey  bearb.  ir  Bd  in  g Hftn. 
IV,  25. 

Hartmnnn,  G.  L. , Hel vetifche Ichthyologie  od.Naturgefch» 
der  Fifche  in  der  Schweiz.  III,  65a. 

— Pb.  C. , Theoria  morbi , f.  pathologia  generalis  — UI, 


545- 


Theoria  morbi  f.  path.  gen.  Edit.  alt.  emendato. 


Ul, 


— Theorie  der  Krankheit,  od.  allgem.  Pathologie  ; nach 
der  erßen  Ausg.  des  latcin.  Origiu.  froy  bearb.  vom  Vf. 

III,  545' 

— Joh.  Melcli. , f.  Ch.  A.  L.  Creuzer  u._6.  P.  Ch.  ff'agner, 
Haffe,  J.  C. , f.  rheiu.  Mufeum  für  Jurisprudenz. 

Haffct,  G. , allgem.  Handwörterbuch  der  Gefchichte  u. 

Mythologie  vom  Anfang  der  Gefcb.  bis  >8s5*  ^ Bäude. 
• III,  57‘- 

Häuf,  W. , Novellen,  ir  Bd.  I,  624. 

Haumann,  A. , de  procuratoribus  mercatomm,  qui  com- 
miflionarii  oppellantur.  II,  693. 

V.  Hazzi,  Staatsr. , ueueßer  Katechismus  des  Feldbsnes; 
für  Landwirthe,  Bauern  u.  bef.  Landfchulen.  ste  an- 
veränd.  Auf],  IV,  801. 

Hebets  allemannifche  Gedichte.  Ins  Hochdautfehe  metr. 

übertragen  von  ütto  tf.  Budberg.  I,  isg. 

Hedman,  3.,  the  Englifh  Firefide  upon  tlie  bank«  of  tha 
Rhine:  an  Almanacn  for  the  Year  igso.  IV,  1049. 

^ Hehl, 


7 


IlM,  Dr.,  Anleitung  *nr  Erriclitnng  n.  Dnterfuchung  dor 
BliUableiter  — IV,  555.  ,,  , 

ihigeUn,  C.  M. , Handbuch  der  neuelteu  Bkonoinifchen 
Bauarten.  IV,  »57. 

Heinroth,  3.  Ch.  A. , die  Frychologle  eie  Selbfterkenntnjf»- 
lehro.  II,  agi» 

Mlemfius,  Th.,  der  Berdenhajn  für  DeutTchland«  edle  Söhne 
u.  Töchter.  4r  Th.  Auch  : 

— — ^irch-  dramat.'  Blumenlefe  — IV,  60. 

— — Teut. , cd.  theoret.  prakt.  Lehrbuch  der  gefantmtea 
deutfchen  SprachwiUenlchaft.  gr  Th.  4te  rerb,  Ausg. 
Auch : 

— — der  Redner  u.  der  Dichter.  IV.  608. 

Uäfe,  A.,  u.  'P.Cropp,  jurilL  Abhandll.  mit  Entfchoidun- 
g^en  dee  Ob.  Appellat.  Gerichte  der  vier  freyeu  Städte 
Dcutrchlaudf.  ir  Bd.  I,  397. 

Hetl,  Th.,  L Penelope,  Tafchenbuch  für  1829. 

V.  Hellbach,  J.  Chr. , Adolslexicon , od.  Handbuch  flb.  die 
hiß.,  genealog.  u.  diplomat. , auch  herald.  Nachrichten 
vom  hohen  u.  nicdern  Adel,  ir  Bd.  A— • K.  II,  53« 
Utllwag,  Chr.  Fr.,  PhyCk  de*  Uubelebten  u.  de»  Belebten, 
unter  Forlchung  nach  der  Urfache  der  fortgeretxleu  Bo- 
wegung.  IV,  915. 

Belms,  Fr.,  üb.  den  weilen  Genufe  der  Jugendfreudenj 
Lehrgedicht.  IV,  »78. 

Bemfen,  J.  T.,  f.  K.  F.  Släudlin. 

Uengftenberg , E.  G.,  f.  Moallakah  — • 

Berthe,  E. , de  epißolae,  quae  Batnabae  tiibuitur,  authen- 
tio.  1,  8^. 

— H.  Ph.  K. , r.  K.  FVaers. 

Benneberg.  J.  V.,  philologifchcr,  hiß.  u.  krit.  Commentar 
üb.  die  Geich,  de*  BegräbnUIe*,  der  Aufcrßohung  u.  Him- 
melfahrt Jelu  nach  Matthäu*,  Marku*  u.  Luca*.  IV,  385* 
Benitig,  C.  G. , r.'Pl.  Jußin. 

Bennüig,  C.  O.,  I.  Keratry , die  Burg  Helvin. 

Berntann,  F.  B.  \V.,  üb.  polytechnifche  Inßitute  im  Allgo- 
meineu  u.  üb.  die  technilche  Schule  zu  Nürnberg  intbcl., 
nebß  Anhang.  — I,  777. 

Bermejianaetei  Carminit  Leontii  Fragmentnm , emendatum 
et  Latinis  vcrCb.  czprellum  a F.  H.  Riglero  et  C.  A.  M. 
Axtin.  II,  777. 

AIerodo<<  hißoriarum  libri  IX;  recenl.  et  in  ulum  fcholarum 
inßr.  Cor.  Aug.  Sieger.  Tom.  I.  I,  513. 

Bertel,  K.  A.  Chr.,  einige  Worte  üb.  den  Staot*dienß,  bei. 
üb.  den  im  Grhrzth.  HcfTcn,  wegen  v,  Breülcn/tem’s  An- 
trag auf  Abänderung  de*  Edict*  v.  ts.  Apr.  1820.  ir  Bd. 

H Ä le 

Beftodi  carmina  — I.  PoeUe  minores  Gr.  od.  Gaisford. 
Vol.  1.  III,  6*7. 

Bejs.  S.,  Biographiecn  berühmter  Schweiz.  Reformatoren; 

Lebcuigefch.  H.  Bullinger’*.  ir  Bd.  III,  697. 

Beußnger,  K.  Pr.,-  Zeitlchrift  für  die  organifche  PhyGk. 

ir  Bd.  in  6 Hftn.  ar  Bd.  1*  H.  IV,  918. 

Beydenreieh,  A.  L.  Ch.,  u.  L.  Hiiffell,  Zeitlchrift  für  Pre- 
diger-Wißenlchafteu.  in  Bds  1»  Hft.  11,44t. 

Beyne,  Fr.,  da»  deutlche  Buch;  au*  deutlcheii  Mußer- 
Ichriftcn.  le  Abth.  für  junge  Leier  von  10  bi*  la,  aeAbthi 
von  13  bis  lg  Jahren.  Hi,  144. 
lieyfe,  C.  G.  L.,  Qiiaeßiones  Herodotoae.  Partie.  I.  de 
"vita  et  itineribiis  Hcrodoti.  1,  559. 

J.  Ch.  A. , theoret.  prakt.  deutfebo  Schulgrammatik  — - 

7te  verb.  Aull.  IV,  34. 

Btrl,  A.,  die  BrautIchau.  Zeichnung  auf  einem  gricch. 
Geföl».  Li  einem  Scudlchreibeii  an  v.  Ingenheim.  IV, 

Bnrhler , C.  O, , prakt.  franz.  Sprachlehre  für  Anfänger. 

III,  389.  . . . „ . 

^ pr.  fr.  Sprach],  für  den  Unterzieht  n.  da*  Privatßu- 

dium.  ir  u.  ar  Th.  lU,  *89. 

Ilq/acker,  D.,  I.  F.  MagendU, 


Hof-  n.  Staat» -Handbuch  de*  Königreich*  Bayern.  JaJnr 
18*7.  IV,  1071. 

— — _ — Janr  igaS*  IV,  1071. 

Hoff  mann,  Ch.  Fr.,  Lehrbuch  der  Arithmetik.  a*e  verm. 

Aufl.  IV,  608.  r . r.  f 

F.  L.,  I.  Catalogn»  Bibliothooae  Joannu  Gurhlt. 

Boffmann  v.  Fallersleben,  H.,  allemannifche  Lieder,  le  u. 
ato  verm.  Aufl.  IV,  560.  , ..  , 

Hohn,  K.  F.,  geographilch-ßatißifche  Befchreibung  de* 
Obermainkreile*.  11,463*  . . , , 

Bollunder,  Chr.  P.,  Handbuch  de»  technifch-colonßifchen 
Theile*  der  ehern.  Fabrikenkunde  — Auch; 

inr  Färbechoniis  u»  chw»*  Fabnköokundo* 

II,  761, 

Bomcr's  Odyffoe  prolailch  über!,  von  J.  St.  Zauper.  1*  u. 

89  Bdchn.  IV,  653. 

Borfi,  Ant.,  I.  Motanabbii  carmen  — 

Huber,  V.  A.,  Skizzen  au*  Spanien.  IV,  1144. 

BueffeU,  L.,  Predigten  auf  aUeSonn-  u.  Feütagc  de«  Jah- 
re*. ir  Th.  IV,  630. 

— — I.  A.  L.  Ch.  Heydenreich. 

Huelfemann , W. , evangel.  Hauipoßille  od.  chrißl.  Betrach- 
tungen u.  Gelänge  für  die  hautl.  Andacht-  xr  Bd.  IV, 

Haenerwedel,  G.,  Synodalpredigt,  gehalten  nach  geendig- 
ter Snkularfeyer  der  Reformation  im  Müußer  zu  Bern  — 

III,  714. 

Huldigung  den  Frauen;  ein  Talchenb.  für  da*  J.  i8*9>  heu- 
Ausg.  von  J.  F.  CaßeUi.  jt  Jahrg.  IV,  1049. 

J.  I. 

Jacobs,  Fr.,  Lectione*  Stobenle*  od  novilfimam  florilegii 
editionem  — PraeGxa  eß  epißola  ad  Aug.  Meinckium. 

III,  518. 

Jaeger,  G.  F.,  üb.  die  Pflanzenverßeioorungen , welche  m 
dem  Baufandßeine  von  Stuttgart  verkommen.  I,  317. 

Jahtt,  3.  Ch. , I.  P.  Ovidii  Nal.  opp. 

Jahrbuch  der  ueiießen  Erfindungen  — I.  Hcinr.  Leng. 

Jahrbücher  der  Geich,  u.  Staattkunß  I.  K.  H.  L.  Pblitt, 

Jaubert,  P.  A.,  Elömens  de  la  grammaire  turke,  ä rufege 
de*  ölövc*  de  Pöcole  royale  et  Ipeciale  de*  laugue«.  Orient, 
vivantes.  I,  569. 

Jean  Paul  {Richter),  Selina  od.  fib.  die  Dnßerbllchkeit.  ir 
u.  ar  Th.  I,  753. 

V.  Jenny,  R.,  ceograph.  ßatiß.  topographifchc*  Handwör-  ^ 
tcrbuch  von  Groubritannien  u.  Irland  — 111,  636. 

Jerömic,  traduit  für  Io  texte  original,  accorap.  de  Note* 
expliootives,  hißoriqiie*  et  critique»,  par  Jean- George 
Buhler.  IV,  961. 

Jeßer,  P.,  üb.  die  allgemeinße  Sadte  der  Menfchen.  II,  ' 
6S3. 

Ije,  A.,  faf*licher  Unterricht  in  der  fron*. Sprache — nebß 
einem  neuen  franz.  Lcfcbuche  — III,  390. 

Imhof ~ Spielberg , Alex.,  Ucberlicht  u.  Zulammenßellung 
der  Kgl.  Preuf«.  Poßgelelzc  von  1816 — 18*6.  IV,  79a. 

Immermann,  K. , da*  Trauerfpiel  in  Tyrol;  dramat.  Ge- 
dicht. 1,  607. 

Improvifator , I.  Erzählungen  deß. , I.  auch: 'Gedichte  delT. 

Juhannfen , Ch.  Th. , Hißoria  Jemanae  , e Codice  MS.  ara- 
bico  concinuata  — — IV,  1035. 

Johnfon,  Jam.,  an  cllay  on  morbid  lenfibilitv  of  the  ßomach 
and  bowel»,  os  the  proximato  caufc  —•  II,  465. 

Jones,  Will.,  a Grammar  of  the  PerOau  langnage;  the 
eiglit  Edit. , witli  addition*  by  Sam.  Lee.  III,  ^37. 

Journal  für  tcchn.  u.  Ökonom.  Chemie  I.  O.  L.  hrdmann. 

Hehl  II.  feine  Soolenbödcr.  I,  449. 

Judenfibel,  od.  Anweifung,  die  Judenfebrift  in  ein  Paar 
Tagen  leien  u.  fchreiben  zu  können;  mit  einer  Vorrede 
«im  Todtlachen.  VonDr.  IV,  565. 

JuHr 


DIgitized  by  Google 


Junker,  Pr.,  Mftor,  kritifcher  n.  pkilolog.  Commentar  Ob, 
den  Brief  Pauli  an  die  ColoITer.  IV,  675. 

Jufti,  K.  W. , die  ^te  Saecularfeyer  der  UnirerCtät  Mar> 
bürg;  nebft  den  gehaltnen  Reden  •—  — I,  93. 

Ju/tin,  PI.,  polit.  u.  ßatift.  Gefchichte  der  Infel  HajU  — 
nach  dem  Frani.  ?oa  C.  G.  Hennig,  IV,  16. 


K. 


Kpdlubek.  Vinc.,  rea  geßae  principum  et  rcgum  Poloniaa 
faec.  XII  et  XllI,  quib.  acc.  Chronicon  Polonorum  per 
Dtiertwam  — Edit.  repetiia  (cur._  H.  Kownacki).  Pari  I 
et  II.  IV,  45a. 

Kaehiery  L.  A. , Beytrag  au  den  Verfuchen  neuerer  Zeit 
den  Katholicismnt  zu  idealiOren  — an  den  Hcranag.  der 
neuen  kathol.  protcßant.  Kirchcnzeitung.  III,  377. 

Tech*  Predigten  üb.  den  feligmachendcn  Glauben  an 

Jcfuiu  , den  Sohn  Gottci.  IV,  765. 

Scndfchreiben  an  Dr.  Hahn  in  Beziehung  auf  delTen 

Sc}ir. : An  die  evang.  Kirche ein  Beytr.  zur  rech- 

ten Wiirdigung.de»  Rationalitmu».  11,  675,  IV,  739,  754. 

Kacppel,  Gr.,  Pyrmont  u.  die  Umgegend  — mit  Hinucht 
• auf  den  Nutzen  u.  Gebrauch  der  Heilquellen.  11,475. 

v.Kalrn,  F.  L.,  Materialien  zu  erbaulichen  u.  populären 
ReligionsvortrXgen , vorzfigl.  in  Landkirchen  üb.  die 
evangel.  n.  epittol.  Texte  — IV,  1149. 

V.  KanipUy  K.  A.,  Annalen  der  Preul«.  Innern  Staat(-Ver- 
waltung.  ir  bi»  iirBd.  IV,  319. 

Kajiner,  K.  W.  G.,  Proteus.  Zeitfehr.  für  die  Gefchichte 
der  gefammten  Naturlehre  — mit  mehreren  Gelehrten 
herausg.  tr  Bd.  in  3 Hftn.  II,  539. 

' Katholik,  der  rerkannte  u.  der' wahre.  (Von  J.  Got/ier.) 
Nach  der  aülteu  Aufl.  aus  dem  EngL  von  Jof.  Ign.  Biller, 
IV,  1006. 

Kaupy  Jak.,  allgera.  Zoologie,  in  ihren  Gattung» -Reprä- 
fentanteu  nach  den  neueften  Uuterfuchungen  oargeftellt. 

, 8 Hefte.  I,  557. 

Keftrßein,  Ger.  Amtm. , üb.  den  unmittelbaren  Nutzen  der 
fniecton.  IV,  655. 

Keller,  G.  Jof.,  Parabeln.  III,  gSo. 

Kempe's,  Stepli.,  wahrhafter  Bericht,  die  Kirchenfachen 
in  Hamburg  vom  Anfänge  de»  Evangelii  betr.  Aus  dem 
Niederiächf.  ins  Hochdeutfehe  von  L.  C.  G.  Slraueh  znr 
Feyer  des  sten  Reformat.  Feftes  der  Hamb.  Kircho.  Ilf, 

"*5- 

^ Keralrjr , die  Burg  Helvin  od.  die  letzten  Zweige  des  Haufe» 


Kerßein,  J.  G.  S.,  Univcrfalmaaf»  für  alle  Gefchäfte  de» 
prakt.  Lebens,  wozu  man  der  Maafso,  Münzen  n.  Ge- 
wichte bedarf,  ir  Th.  ate  verb.  Ausg.  III,  593. 

Khünly  Jak.  R. , Faltenpredigten  üb.  die  Sünden  gegen  den 
heil.  Geilt ; neblt  kurzer  Abhandh  üb.  denf.  Gegenüand. 
IV,  761. 

Kilian , H.  F. , f.  S.  Merrimaa. 

Kilzer,  W. , Palmzwcige;  für  die  reifere  Jugend.  IV,  71. 

Kind,  Fr.,  Erzählungen  u.  kleine  Romane.  5s  Bdchn.  IV, 
584.  1136. 

f.  W.  G.  Beeker's  Tafchenbnch  — 

Kirchho/er , M.,  Bcrchtold  Haller  od.  die  Reformation  zn 
Bern.  HI,  699. 
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im  Menfohen , insbeL  nach  chriAl.  AnGcht.  IV,  531. 
Riegler , F.  H. , f.  Hermeßanaetei  fragmentum  — 

Riet,  M.  A.,  kleine  Ausbeute  aus  dem  Leben  für  das  Leben; 
ge{amrae4  auf  einer  Ferien  »Reife  nach  London  u.  Paris. 

«•  S9*> 

Rittet,  H.,  Gefchichte  der  Pythagorifebon  Philofophie.  I, 
65. 

— — die  Halbkantiaaer  n.  der  Pantbeismas;  eine  StreiV 
fchrift  veranlafst  durch  Meinungen  der  Zeit  U.  Jäfebte 

' Schrift  — IV,  85- 

— 3of.  Ign. , f.  Katholik,  der  verkannte. 

de  Rochegude , f.  Etfai  d‘un  GloITaire  Occitanien. 

— f.  le  Pamalle  Occitanien. 

Roederet,  P.  L. , Louis  XII.  et  Francois  I. , oa  Mdmotree 

rtour  fervir  ä une  nouvelle  hiAoire  ae  leur  rbgde.  a Bde. 

. »55- 

Roehr,  P.,  L C.  CouteHe. 

3.  Fr.,  Oedlchtnifspredi^  bey  der  SffentL  Todesttyar 
Kari  AaguA,  Gr.  Hri.  tu  Mchfen- Weimar  — mit  erl&or 
• temden  Anmerkk.  III,  *01. 

— — nnfer  Herr  als  entfehiedener  Freund  der  Vernunft  in 
rdigiäfen  Dingen.  Predigt.  IV,  599. 

— — die  fittliche  Unbafcholteaheit,  in  welcher  onfbe 
evengel.  Kirche  in  das  Dafeyn  trat.  Reformat.  FeA-Fae- 
digt  iSaS.  IV,  itay. 

— Predigten  üb.  die  gewShnl.  Sonn*  a.  FcAtegs » Evsh»* 
gehen,  g'  IV,  xo. 

— - — Trauerrede  nach  der  feyerL  Beyfetznng  des  weiL 
Grofkh.  s.  S.  W.  Karl  AuguA;  mit  Bemerkk.  üb.  die  lets» 
ten  Lebenstage  des  Verewigten.  III,  aot. 

Roorda,  T.,  f . H.  A.  Uamaker,  Spec.  biA.  eriC 
Rafenkranc,  K.,  KAbetifcbe  u.  poetifebo  Mittbeilnn^ea. 

1.  559- 

Roftberger,  W.  M. , SyAem  des  gemeinen  Clvilrecbu^fm 
UrundriOTe  — IV,  550. 

Roß , V.  Ch.  F. , grieenifebe  Grammatik,  gte  beriebtigm 
• Ansg.  IV,  toog. 

V.  Rofteck , K. , allgem.  Gefchichte  vom  Anfänge  der  hifbo- 
rifcheu  Kenntniis  bis  auf  untre  Zeiten,  yr  bis  grBd.  IV,  ' 
557* 

— — r.  3.  Ch.  V.  Jretin. 

Rudhart,  Ign.,  üb.  den  ZuAand  des  Künigrefebs  Bstyeim 
nach  amtl.  Quellen,  g Bde.  Der  ate  Bd  auch : 

— — üb.  die  Gewerbe , den  Handel  u.  die  Staatsvetfallaog 
deft.  Der  gte  euch : 

— — die  Finanzverwaltung,  RechtspQegn  tu  die  Kriegs- 
anAalten  des  Kgrs.  Bayern.  I,  8*5. 

Rühle  V.  LUier^ern , A.F. , die  nach  den  gefundenen  ScblÜf» 
fein  nanmeu  douU.  Offenbar.  Jebannis  u,  ihre  Ueber- 

eia- 
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einlHnimung  mit  ,daa;  Weiffagtmgen  — — ate  erweiterte 
Auig.  IV,  97$. 

v.liumohry  C.  F. , Italienifche  Forfchungen.  ar  Th.  IV, 
4*  * 

Hunhely  M.  M. , f.  Cratini  fragmenta. 

Ruß,  Ifa.,  de  nonnullis , quae  in  iltoologia  noßrae  aetatia 
dogmatica  defideratitiir.  Commentatio  Iheol.  III,  489- _ 

Kode  bey  Eröffnung  der  Vorlefnng:  Einleit  in  die 

Dogmatik,  mit  bcf.  Rücklicht  auf  di«  Oogenfätze,  wel- 
' che  die  theol,  AnGcht  unfrer  Tage  darbietet.  ill|  489. 


S. 

Saadi's  Rofenhain,  drey  Liißgänge  au*  demf.  Au*  dem 
Pcrfifchcn  von  B.  Dorn.  III,  757. 

Sachrculer , L. , evangcl.  Glaubentfchild,  od.  vergleichende 
. Darßell.  der  Unterfcheid.  - Lehren  der  beiden  chriGI. 
Hauptkirchen  mit  Vorwort  von  E.  Zimmerrnann,  Auch: 

— — Katechi*mu«  der  Unterfcheid. -Lehren  der  ev4Dgel> 
proießant.  u.  der  röm.  kathol.  Kirche.  IV,  385. 

Saidfchitzer  BitterwalTer , f.  Dr.  lieufs. 
de  Sainte-Aidaire,  le  Gomte,  Hißoiro  de  la  Fronde.  gBde. 
IV,  635. 

— — Gefchlchte  der  Fronde;  aut  dem  Franz.  5 Bde.  IV, 

6*5. 

t Gefchichte  der  Fronde  ; au*  dem  Franz.  3 Bde.  IV, 

635. 

Solomon,  Jof.,  logarithmifche Tafeln  — nebß  andern  nUtzl. 
Hiilfrtafeln.  I,  8o$.' 

V,  Salvand)- , N.  A.,  Jslaor  od,  der  chrißl.  Barde.  Novelle. 

Vcrdeutlcht  von  F.  K.  v.  Erlach,  IV,  96. 

Sammlung  religiöfer  Lieder  für  Schulen.  (Von  C.  Pommer.) 
c 9»7- 

Sandoval  od.  der  Frcymanrer.  An*  der  Span.  Gefcb.  vom 
Vf.  de*  Don  Eücban.  Au*  dem  Engl,  von  Fr.  Scltoll. 
SThlc.  11,88. 

Slo  Domingo,  Krähwinkel  wie  4*  iß;  ein  Sittcngemälde; 
frey  nach  dem  Franz,  von  Niemand.  IV,  1144. 

— Neapel  wie  et  iß;  au*  dem  Franz,  von  *r.  I,  790. 
Scharfer,  G.  H. , f.  Apparatus  criticu*  ad  Drmoßh. 

— • f Detnoßhenis  qiiae  ftiporfunt.  — cd.  Heishe, 

Schall,  K.,  f.  Taufend  u.  Eine  Nacht. 

Schaubath , Ed.,  f.  Ana.xagorae  fragmenta  — 

V.  Sehelhafs,  H.  R. , Beyträge  zur  deutfehen  Gefetzkundc. 
1*  Heft.  1,  450. 

V.  Schepeler , IC.  Pr.  Oliriß,  Gefch.  der  Revolution  Spanien* 
u.  Portugal*,  u,  bef.  de*  darau*  entßandenen  Kriege*, 
ir  u.  3n  ßd*  iße  Abth.  IV,  939. 

an  Bd*  ate  Abth.  IV,  tiog. 

Scheu,  Fid. , üb.  chronifchc  Krankheiten  de*  mSnnl.  Alter*, 
ihre  Vorbeugung  u.  Heilung.  in.  57- 
Schüler^  fr..  Ja  Spofa  dl  MelGna.  Tragedia,  recata  in 
verC  ilaliaiii  da  W.  E.  Frje.  IV,  678. 

f.  J.  F.  Schink.  ‘ 

Schilling,  G.,  fäinmtliche Schriften ; rechtmäf*.  Autg.  letz- 
ter Hand.  1 — lor  Bd.  IV,  580, 

Schmh,  J.  Fr.,  Friedr.  Schüler'»  Don  Karlo*,  Wallenßein, 
Maria  Stuart,  die  Jungfr.  von  Orleani,  die  Braut  von 

— MefGna  n.  Willi.  Teil  äßhet. , krit.  u.  pfychologifch  ent- 
wickelt. I,  814. 

«/.  Schlegel,  Fr. , die  drey  erßen  Vorlefungen  üb,  die  Philo- 
fophie  de*  Leben*.  I,  457. 

V,  Schlepegrell,  L. , Zellifche  Canzley-  u.  Hofgericht«- 
Ordming ,.  ,nebß  Jußizregleincnt  vom  J.  171g.  Mit  An- 
nierkk.  von  neuem  herau*g.  III,  576, 

Schloffer , J,  A. , Ludw.  von  Beethoven;  eine  Biographie 
delTelben.  III,  590. 

Schlüter , E. , u.  L fJ'allis , furiß,  Zeitung  für  da*  Königr. 
Hannover,  ir  Jahrg.  i*  u.  a«  Heft.  u.  Ergänz.  Hefte 
Nr.  1 II.  8.  I,  $89. 

A.  L,  Z.  Hegißer,  Jahrg.  i838. 


Schmalz,  K.  G.,-  Verfueh  einer  medicin.  ohlrurg.  Diagno- 
ßik  in  Tabellen  — 41c  verni.  Aufl.  IV.  309. 

Schmeller,  J.  A. , Baierifchr*  Wörterbuch  — mit  iirkiindl. 
Belegen,  nach  deu  Stanimfylben  eiymolog.  alphabetifoh 
geordnet,  ir  Th.  IV,  555. 

die  Mundarten  Baieru* , grammalifch  dargcßellt  — 

nebß  Mundart-  Proben.  IV,  553. 

Schmidt,  A.  G.,  die  Hoinilie,  eine  befondre  geißl.  Rede- 
gattung, in  ihrem  ganzen  Umfange  dargcßellt.  III,  459. 

— Fr. , f.  G.  Sinclair. 

— G.  G. , Hand  - u.  Lehrbuch  der  Naturlehre.  Zu  Vorleff. 
u eignem  Studium.  111,  8$. 

— J.  A.  E. , griechifch-dcuifchet  Handwörterbuch.  I 

511.  . ’ 

— - J.J. , fib.  dioVerwandfehaft  der  gnoßifch  • theofophifch. 

Lehren  mit  den  Religion*fyßemen  de*  Orient*.  — I 
84«.  ' ’ 

— Klamer  Eb.  K. , Lehen  u.  aiiterlef.  Werke;  heranüg.  von 
deßen  Sohne  W.  VV.  J.  Schmidt  u.  Schwiegerfohne  Fr. 
Lautfeh.  ir  Bd.  IV,  837. 

— M.  Ign.,  Gefch.  der  Deutfehen.  B4r  Bd.  f.  L.  v.  Drtfch. 

— S.  B.,  der  Major  od.  die  Wendungen  de*  Gefchick*-  ro- 

mant.  Gemälde  an*  dem  mcnfchl.  Leben,  111,9$.  * 

y.  Sclunidl  - Phi/eldeck , E.  F. , Aiuwahl  neugriech.  Volk*- 
poeGeen,  in  doutfehe  Dichtungen  umgebildet.  II,  190, 
Schmitt,  H.  Jof. , die  morgenländifohe,  griechifch- rufGfehe 
Kirche  — IV,  577. 

Schmitthenner , Fr.,  Urfprachlchre , mit  bef.  RückGcht  auf 

die  Sprachen  des  indifch -deutfehen  Stamme*  IV 

1075.  ’ 

Sdtnaafe,  P.  H.  W. , daiDanzigerNeujahrtgefchenk;  enlh, : 
Lieder,  Fabeln  u.  prof.  Auffäize.  IV,  630. 

— — f.  die  Liebenden  am  Tajo, 

Schnabel,  G.  N. , geograph.  ßatißifchc*  Tableau  der  Staa- 
ten u.  Länder  aller  Welllheilc.  I,  584. 

Schneider,  B.  Jof. , Leitfaden  beym  Vorträge  der  deutfehen 
Gefchichte  in  den  inittlern  GymnaGalklaGan.  I.  70z 

— G.  K.  W. , f.  Sofdtokles  Tragoedien. 

Schnerr,  Jak.,  Gedichte,  ate  AuQ.  IV,  8?a. 

Scholia  ad  Heßoduni  f.  Poctae  minorc*  Gr.  ed.  üaisford 
Vol.  II.  111,  631.  ■' 

Scholz,  B. , Anfangsgründc  der  PhyGk,  als  Vorbereitung 
zum  Studium  der  Chemie,  gte  Aufl.  IV,  3*9.  ® 

Schoppe,  Amalie,  geh.  If'eife , neue  Erzählungen  n.  Mähr- 
chen  für  Geiß  u.  Herz,  für  Kinder  von  10  bi*  14  Jahren 

11|  584. 

Schott,  Fr.,  f.  Sandoval  od.  der  Freymaurer. 

Schouu-,  Joak.  Fr. , Beyträge  zur  vergleichenden  Klimato- 
logie. 1*  Hft.  IV,  540. 

Schreiber,  A. , f.  Cornelia. 

Damenbibliothek,  iße  Reihe.  1 — <*  Bdchn.  I v« 

— C.  A.  G. , f.  6/cero’*  Lacliu*.  ’ 

Seltrrjrrr,  Ch.  H. , die  reine  echte  Schrifireligion  od  die 

vorzüglichßen , die  Wahrheiten  de»  Glauben*  u.  Leben* 
enth.  Schriftßellen;  mit  Vorr.  von  Ch.  T.  Otto,  IV,  8- 
Schubert,  G.  H. , allgcm.  Naturgefchichtc,  od.  Andeutun- 
gen zur  Gefch.  11.  PhyGognomik  der  Natur.  I,  465, 

Reife  durch  da*  lüdlichc  Frankreich  u.  dur^ltalieu 

*r  Bd.  IV,  370. 

Schuderoff,  Jon.,  Fcß-  u.  Gelegenheit* -Reden  u.  Predia- 
ten.  IV,  650.  ® 

Sehuett,  Prof.  Dr. , Kritik  der  neueßen  CotU’fchen  Au*a 
von  Göthp'.  Werken  — III,  799.  *«' 

die  Stimme  Friedrich*  de*  Gr.  im  ipten  Jahrh.  Au»  ' 

feineu  fammtl.  Werken in  5 Thien  i_4r  Th.  IV 

1113.  * ' ' 

SehueUe,  St.,  f.  Tafchenbuch  dar  Liebe  n.  Freundfeh  Ge- 
widmet. ■ * 

Schulthrß,  J. , de  uno  planifGmo  pleniffimoque  arGummto 
pro  divinitate  disoiplinaa  ac  perfonae  Jefu uj,  7*,. 

° . sJhuitc, 
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Sehullt,  E.  S.  F, , PoAiTli),  od.  Predigtfdmmluiig  ßb.  di* 
Evanffflien  ffihitntl.  Sonn  - u.  FeAtage  de«  chriAI.  Kit- 
chenfahrs.  IV,  553. 

Schulz,  H. , *nr  Urgefchicht*  de«  deutTchen  VolktAamnu. 

III, 853-  IV,  1157. 

Schulze , O.  E.,  pryehirch*  Anthropologie,  gte  non  ausge- 
arb.  Au*g.  IV,  24. 

Schumacher,  H.  C. , aAronomifcho  Nachrichten.  5r  Bd. 

IV,  525. 

— W. , Momu«;  Tafchenbuch  fnr  Freunde  de«  Scherze«  u. 
der  Satire.  Probejahrgang  1823.  11,59«. 

Sdtumanrt,  C.  F. , Vaterland;  ein  Liederkranz.  IV,  957. 
Schwezbe , J.  P.  H. , Theilnahme  am  erangel.  Freyneil»- 
icampfe. ' FaAen- VVochonpredigten;  berauig.  in  Ver» 
biudung  mit  feinen  Specialcollegen.  IV,  75g. 

Schweizer,  J.  J. , Predigten  auf  die  gte  Jubelfeier  der  Bern. 
Reformation.  III,  713. 

ScdU , W. , Leben  Napoleon  Bonaparte'«;  am  dem  £ngl. 

Ton  J.  V.  Theobald.  9 Bde.  III,  409. 

Scurrjr's,  Jam.,  Gefangenfchaft , Leiden  u.  Flucht  unter 
lijder  - Ali  u.  Ti/ipo  Saib;  aus  dem  Engl.  IV,  736. 

Seel,  H. , Erinnerungen  au«  den  Zeiten  u.  dem  Leben  Eu- 
gen’*, Herzogs  r.  Leuchtenberg  — IV,  455. 

•—  — die  Mithragebeimniffe  während  der  Vor-  u.  chriAl. 
Urzeit;  hiAoriich,  krit.  u.  ezegetifch  dargeAellt.  IV, 
617. 

Sebaldo,  Wahrheit  u.Phantalie  in  Erzählnngen.  111,344. 

V.  Seutter,  A.  L. , die  BeAeuerung  der  Völker;  rechts-  u. 
geldwiAenfchaftl.  unterfucht.  ir  Bd.  II,  757. 

Shakespeare' s.  Will.,  Macbeth;  überfetzt  von  H.  S.  Spiker. 
IV,  1045. 

— — f.  Ketzfeh's  Outline«  — Hamlet. 

Silberfchrmdl , H. , die  neuentdeckten  GeheimnilTe  im  Ge- 
biete de«  Schachfpiel«,  od.  Verbefferungen  mebrer  Spiele 
de*  Selenu«,  Phitidor*«  — — I,  355. 

Sinclair,  G. , Hortu«  gramineu«  Woburncnlis,  od.  v.  27ed- 
ford't  Verfuche  üb.  Ertrag  u.  Nahriingskräfte  verfchied. 
den  Hauithieren  «um  Unterhalte  dienenden  Gräfer  u. 
Pflanzen;  überfetzt  von  Pr.  Schmidt.  IV,  417. 

Sintenit,  J.  G.  Th.,  der  Tag  de«  Herrn,  Andaohtsgab* 
evangel.  Sinnes  für  Freunde  bäusl.  Erbauung.  IV,  640. 

Sintzel,  J.,  Tafchenbuch  für  ForAwirthe  und  ForAtazato- 
ren.  II,  272. 

Sirona-Bad,  da«,  bey  NierAein  u.  feine  Mineral- Quellen. 

deSismondi,  P.  C.  L.  Simonde,  nonveaux  principe«  d’dcono- 
mie  politigue  — ame  ddit.  a Bde.  III,  89. 

Skarbeh,  Fr.,  Tarlo  powietc  z dzieiow  Polskich  — d.  i. 
Tarlo,  eine  polu.  Novelle  au«  der  poln.  Gefchichte. 
2 Thle.  IV,  845. 

Smith , Ch. , f.  Frhn.  v.  Biedenfeld. 

Soemmerring,  W. , Beobachtungen  über  die  organifeben 
Veränderungen  im  Auge  nach  Staaroperationen.  JII,  67. 
Solomi,  J.  A. , franz.  deiitfche«  Wörterbuch  — bef.  Ob.  die 
Wörtorbb.  Schwan’«,  Moxin’«  u.  der  Akad.  bearb.  2 Tide. 
III,  ago. 

V.  Solana,  Fr.,  drey  Tage  am  Bord  der  deutfeben  Najade. 
irTh.  11,  800. 

Sommer,  J.  G. , Tafchenbuch  zur  Verbreitung  geograph. 
Kenutniffe;  auch  al«  Ergänz,  zu  Z///i/nermu/in'« Tafcheub. 
d.  Reilen.  gr  u.  6r  Jahrg.  IV,  248. 

—  yr  Jahrg.  IV,  1050. 

Sophokles  Tragödien,  grieebifeh,  mit  teutfeh.  Anmerkk. 
' von  G.  K.  \V.  Schneider,  1«  bis  8«  Bdchn.  II,  577. 

— des,  Tragoedien  überfetzt  von  G.  Thudiehum.  ir  Th. 
König  Oedipus,  Oedipu«  in  Kolono«,  Antigone.  IV,  849- 

Souverain«,  le«;  de  l’Europe  en  i8z8«  et  lenrs  hdritier« 
präfomptifs,  leur«  gouvernement«,  leur«  cabinet«,  leur« 
ambalfadeurs  — — IlT,  187. 

Spangenberg,  E^,  f.  J,  O.  Slrube, 


Spieker,  Ch.  W. , der  auf  Gott  vertrauende  Chrilk  fti  fei- 
nen Gebeten.  Andachtsbuch,  ate  vcrin.  Ausg.  IV,  637. 

— J. , üb.  den  MyAicismiis,  delTen  BegriA,  Urlprtsng^  n. 
Werth,  yte  Jahresfehr.  des  Nalfau.  Seminar,  zu  Herbom. 

IV,  481.  ' * 

Spiker,  H.  S. , f.  Will.  Shakejpeare. 

Spindler,  C , der  Jude;  deutfehe«  Sittengemälde  aus  der 
lAcn  Hälfte  des  igten  Jahrh.  3 Bde.  II,  8v4> 
n.  Sponeek,  C.  P.,  Handbuch  de«  Flofswefens,  für  FozA- 
männer,  Kameralillen  u.  Flofsbeamte  — IV,  173. 
Slaatswirthfch.  f.  Materialien  zur  Kritik  derL 
Slaeuälin,  Charlotte,  Gottl.  Fr.,  Gotlh.  Fr.  n.K.Fr. , Ge> 
fchwiAer,  f.  verm.  Gedichte. 

— K.  P. , Gefchichte  u.  Literatur  der  Kirchengefchiehte; 
nacli  deffen  Tode  harautg.  von  J.  T.  Hem/en.  I,  35. 

Lehrbuch  der  prakt.  Einleit.  in  alle  Bücher  der  IseiL 

Schrift.  II,  495. 

Slagnelius,  E.  J.,  Wladimir  der  Gr.  Epifebe«  Gedicht; 

au«  dem  Schwed.  von  01.  Berg.  III,  lao. 

Stange,  E.,  Ob.  Schwärmerey,  chriAl.  MyAieismas  u.  Pro- 
felytenmacberey.  Anhang  zum  Zlorger.  MyAieismas,  zuit 
Vorr.  von  E.  G.  A.  Btiekel.  I,  «89.  IV,  193. 

— — f.  auch ; C.  A.  Borger, 

Starklof,  L. , Erzählungen.  1,520. 

Steck,  G. , Reformotions-Gefch.  für  die  Bern.  Schuljo- 
gend  — am  3tcn  Bern.  Reformat.  Jubiläum.  310  AuO. 

III,  709. 

— — du  dogme  et  de  l’biAoire  de  la  Reformation  — tra- 
duit  de  PAIIemand  par  Ch.  P.  Morel  h l’occaüon  du  Jubüd 
dans  le  canton  de  Berne  i8z8*  III,  709. 

, Steger,  C.  A.,  f.  Uerodoti  hiAoriarum  libri  IX. 

Stein,  Ch.  G.  D.,  Reifen  nach  den  vorzüglichAeaHanpt* 

Aädten  von  Mittel- Europa,  is  Bdchn.  Auch: 

— Reife  nach  Berlin,  Rögen,  den  HaufeAädten,  OA- 

friesland  u.  Hannover.  11,477.  j 

— K. , chronolog.  Tafchenbuch  der  neueAen  Gefchichte,  | 
nebA  UeberGcht  der  deukwürdigAen  Begebenheiten  — 

4te  verm.  Au«g.  IV,  400. 

Steintein,  Car.,  Agricullurae  laus,  incrementa  *t  impedi-  j 
menta.  DilTertatio  — IV,  175. 

Steinmann , Prof. , f.  D.  Rtufs. 

Stephani,  H. , Beylräge  zur  gründl.  Kenntnifs  der  deu^ 
feiten  Sprache,  a«  Bdchn.  IV,  649. 

Sleudel,  J.  Ch.  P. , neuere  Vorträge  üb.  Religion  n.  Chri-  ■ 
Aeuthum  — bef.  zur  Bildung  de«  jugendl.  Gemfith«.  IV, 

545-  . i 

Stiedenroth,  E. , Pfychologie  zur  Erklärung  der  | 

erfcheinungen.  ir  u.  sr  Tb.  IV,  217.  | 

, Stimmen  der  Andacht.  Lieder  u.  FeAgefange  anf  da«  3k« 
Jubiläum  der  Bern.  Reformation.  111,  718. 

Storch,  L. , f.  Keratrjr's  Friedr.  Styndal. 

Kunz  von  Kauffung.  Roman.  5 Thle.  111,  «85. 

Strauch,  L.  C.  G.,  f.  Steph.  Kempe, 

Streck/ufs,  K. , üb  die  Pretifs.  Städteordnung  ; Beleuchtung 
der  V.  Raumer.  Schrift  unter  gleichem  Titel.  II,  177. 

— — f.  Alex.  Uantoni, 

Strelin,  G.  G. , Verfuch  einer  Gefchichte  u.  Literatur  der 
Staatswillenfchaft.  II,  16.  i 

Strube's,  J.  G. , rechtliche  Bedenken,  geordnet,  berichtigt 
u.  mit  Anmerkk.  von  E.  Spangenberg,  tr  Bd.  IV,  9. 

Struve,  P.  G.  W. , über  Dopp.-IAerne,  nach  einer  mit 
hnfer's  gr.  Refractor  angeAellten  MuAerung  des  FizAern- 
himmels  auf  der  Sternwarte  zu  Dorpat.  II,  753. 

Sluder,  S.,  Säeular- Predigt  am  gten  Reformat.  FeAe  der 
Bern.  Kirche  i8«8-  HI,  710- 
Sundelin,  K. , f.  C.  A.  W.  Berendt  Vorlefungen  — 

Sundheim,  K. , praktifche  Rechtsfragen«  I,  51  u 
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T. 

Taeüi,  C.'Corn. , op«rfl;  in  ufum  Schol.  cur.  G.  H.  Lflne- 
mann.  P.  I.  et  II.  Etiam:  Nova  Bibliotheca  Rotnana 
ClafRcn.  Tom.  III.  IV,  198. 

— — Tita  JuUi  Agricolao  — edid.  G.  L.  fValdt.  III,  335. 
i'aeHus  Aerikola.  Urlchrift,  Ucbcrfatxun^ , Anmerkk.  11. 

Abhandl.  üb.  die  Kunitform  der  ontiken  Biographie  durch 
G.  L.  fJ’alch.  III,  »35. 

Toppe  ^ W. , die  wahre  Gebend  n.  Linie  der  dreitägigen 
Hermannsfchlacht,  mit  einer  Karte.  111,855.  1^,1157. 

Talehenbnch  für  Damen;  auf  d.  J.  1839.  IV,  1050. 

— au«  Italien  n.  Griechenland  auf  d.  J.  1839;  herauig.  von 
W.  97tiblinger,  t«  Buch  : Rom.  IV,  1049. 

für  d.  J.  1839,  der  Liebe  u.  Freuudfchaft  gewidmet; 
berautg.  »on  St.  Schül.re,  IV,  1049. 

— Rheinifche«,  auf  d.  J.  «839;  herautg.  von  Dr.  Adrion. 

IV,  1049. 

xnr  Verbreit,  geograph.  KenntnilTe,  f.  J.  G.  Sommer. 
3'aJfo'M,  Torq. , befreite«  Jerufairm,  Ciberf.  von  J.  D.  Gries. 
■ 4te  von  neuem  durchgefehene  AiiB.  a Bde.  IV,  641. 
Taufend  u.  Eine  Nacht,  Arabifch,  nach  einer  Handfchrift 
au«  Tiiuii  vou  Max.  Habirht  heransg.  4 Bde.  II,  355- . 

— > — — arab.  Erzählungen,  au«  einer  Tunenfehrn 

Handfchr.  ergänzt  u.  überfetzt  von  M.  Habicht,  F.  H. 

V.  d.  Hagen  u.  K.  SdutU.  15  Bdchn.  II,  ^5. 
v.Tenneeher,  S.,  Naturlehre  de«  Pferde« ^r  die,  welche 

den  Organi«mu«  diefe«  Thiore«  genau  kennen  lernen  wol> 
len  — IV,  899- 
V.  2'tieobald,  J. , f.  W.  Scott. 

27ii£au(/ean , StR. , Napoleon  Bonaparte,  dargeßellt  in  ei- 
ner iinifalTenden  Gefeit.  — An«  aem  Franz,  ir  11.  4z  Bd. 
III,  409. 

Thibaul,  A.,  f.  Archiv  f.  civilift.  Praxis. 

2'hiele , C.  F.,  Jefu«  der  Kinderfreund.  IV,  848. 

Thienemann , F.  A.  L. , f.  Euciclopädie  der  fpeciellen  Na- 
turgefch. 

Thierrjf , A.,  Hiftoire  de  la  conquäte  de  l’Angleterre  par  le« 
Normand«,  de  fe«  caufe«  et  de  fcs  fuite«  — «te  Aüsg. 
4 Bde.  IV,  837. 

Thiers,  A. , Gefchichte  der  franz.  Staatsumwälzung;  überf. 

von  R.  Moht.  5r  Bd.  IV,  536. 

Thieffe,  Läon. , Reftimd  de  l’biftoire  de  la  Revolution 
francaife.  ir  Bd.  II,  446. 

V.  Thtleßus,  A. , naturhiitor.' Abhandlungen  u.  Erläuterun- 
gen, befond.  die  Petrefactenkunde  betr.  111,50g. 

TitUo , K.,  f.  G.  Ch.  Knapp. 

— L. , der  Staat,  in  HinCcht  auf  Wefen  , Wirklichkeit  u. 
Urfprung,  philofoph.  entwickelt.  Zur  Entfcheid.  der 
Frage:  ob  er  auf  einem  Vertrage  beruhe.  111,  to6. 

Thotuek,  A.,  Commeutar  zu  dem  Evangelio  Johanni«.  I, 
641. 

Thomaffen  alhueßinh,  E.  J.,  Befchreib.  der  epidem.  Krank» 
heit  zu  Gröningen  im  J.  igzS.  Au«  dem  Holland,  mit  An- 
merkk. vou  J.  W.  Gittermann-.  I,  49, 

Thon,  Th.,  f.  die  Botanik  in  ihrer  prakt.  Anwendung  — 
Thuäiehum,  G. , f.  de«  5b/>AoA/e«  Tragoedien. 

V.  Thuemmel's , H.  W.,  nacbgelallene  ^horismen,  au« 
den  Erfahrungen  eine«  77jährigen;  mit  Zugabe:  El^Gum 
u.  Tartaru«;  nebB  de«  Vi«  Biographie.  IV,  834. 
Thuermer,  Jof.,  Fundamental -Philofophic.  I,  109. 
Jledemann,  Fr.,  u.  L.  Gmelin,  die  Verdauung  nach  Ver« 
Tuchen,  tr  u.  «r  Bd.  I,  73g. 

TUgenhamp,  Fr.  W. , Einleitung  in  die  bibl.  Schriften  al« 
Vorbereitung  zum- Verliehen  derf,  ate  berichtigte  Aufl. 
Auch : 

— — biblifche  Propaedeutik  — IV,  535. 

Tütmann,  K.  A. , Handbiioh  für  angehende  JuriOen  wäh- 
rend der  Univerlitätsäeit  u.  bey  dem  Eintritt  in’«  Ge- 
fchäfuleben.  111,505. 


Tdchon  dfAnneey,  J.  P.,  Recherche«  hiftorique»  et 
graph.  für  le«  Mädaille«  de«  Nomo«  ou  Prdfecture«  de 
l’Egypte.  IV,  405.  . „ , , . - 

Told,  F.  X.,  f.  Fortuna;  ein  Tafchenbuch. 

Taniniofini , Juli.,  Briefe  au«  Sicilien.  _ IV,  485. 

Trausactiouc  of  the  Royal  Afiatik  Society  of  Great  Britam'' 
andlrelaiid.  Vol.  I.  (Part.  I.  II.  HI.)  11,  601. 

v.Tromlile,  A.,  hiBorifch  - romantifche  Erzählungen,  sr 
u.  4r  Bd.  IV,  856. 

Trop , Fr.,  theoret.  prakt.  Lehrbuch  der  franz.  Sprache  — 
nach  Wailly,  Rellaut,  Mozin  — auch  nach  v.  Fornafari. 
III,  389.  . , 

Trümmer,  E.,  dio  Votivufel ; vermifchte  Gedichte.  IV, 

Tuhe  , H. , die  Religion«- Grundfätze , zu  welchen  die  Ge- 
fcllfchaft  der  Chrillen,  die  man  gcwöhnl.  Quäker  nennt, 
Geh  bekennt.  Au«  dem  Engl.  IV,  500. 

Turner , f.  Alfred’«  de«  Gr.  Gefch. 

Tweßen,  A.  D.  Ch. , Vorlefungen  üb.  die  Dogmatik  de» 
evang.  Luther,  Kirche  nach  de  Wetle's  Compondium. 
ir  Bd.  II,  435.  , ^ , 

Ttfchirner,  H.  G , Briefe  eine«  Deutfehen  üb.  Gegenllände 
der  Religion  n.  Politik;  horausg.  von  Krug.  II,  8<>5* 

— — Predigten;  aus  deflen  hinierlafstien  Handfchrr.  her- 
aiisg.  von  J.  D.  Goldhorn.  » — sr  Bd.  ln  den  Jahren 
1817 — 1838  gehalten.  111,  665.^ 

— — von  den  Opfern , welche  die  Gründung  der  evangel. 
Kirche  der  Welt  gekoBet  hat.  Predigt  am  Reformat. 

Feßc  i8*7-  IV.  57-  ...  c ..r 

— — Worte  gefprochen  bey  der  dem  Könige  von  Sachten, 
Anton,  am  «4.  Oct,  18*7  zu  Leipzig  geleiHeten  Erbhuldi- 
gung. IV,  37. 

V. 

Ugoni,  Cam.,  Gefchichte  der  ital.  Literatur  feit  der  eten 
Hälfte  des  i8ten  Jahrh.  Au«  dem  Ital.  ir  n.  ar  Th.  II, 
181. 

Ulher's,  Ch.  S. , Abzugspredigt  zu  Landshut  n.  Anzugipr. 
zn  Hamburg.,  Neu  berausg.  von  J.  W.  Rautenberg.  IV, 
38i.  ' 

Uljamer,  A. , da«  Nachgeburtsgefchäft  und  feine  Behand- 
lung. IV,  996. 

Urania,  Tafchenbuch  auf  da«  J.  1839.  IV,  1049.^ 

Urßn,  G.  Fr. , Logarilhmi  fex  Decimalium , feil.  Numero- 
rum ab  I ad  100,000  et  Sinuum  et  Tangentium  ad  10  Seo. 
— IV,  715. 

de  Urßm,  la  princeffe,  f.  Lettre«  inädite«. 

Ußner , Willi  , Gedichte.  II,  165. 

Lßeri,  C. , Rede  vor  der  Budirenden  Jugend  Bern«  am 
Schulfeße  im  sten  Säcularj.  der  Bern.  Reformation.  III, 
,7‘7* 

Uflenbroeck , F.  J.,  f.  H.  A.  Hamaker,  Spec*  geogr.  hiß. 


r, 

Voucher,  J.  P.,  Monographie  de«  Orobanche«.  I,  65. 
Vegetius,  de«  Flav.  Renatus,  fünf  Bücher  üb.  KriegswiCf.  n. 
Kriegskunß  der  Römer;  au«  dem  Latein,  vou  F.  J.  Li- 
powskjr.  IV,  574. 

Veillodter,  V.  K , Predigten.  Zum  Beßen  der  Abgebrann- 
ten in  Salzbach.  IV,  488. 

van  der  Velde' s,  C.  F.,  Schriften.  35  Bände,  ate  verb. 
Aufl.  IV,  373. 

Verfuch  die  durch  den  Gr.  E.  v.  Münßer  zwifohen  dem  Kö- 
nige von  England  u.  dem  Hrzg.  von  Braunfehweig  herbey- 
geführten  Mifsverßändniße  zu  heben.  (Von  IVit,  gen. 
V.  Dörring.)  IV,  697. 

VicIlicbchcn.  Fortfetz,  der  im  Tafehenb.  Vergifsmeiiinieht 
J.  1835  abgebroebnen  Erzählung  von  H.  Clauren.  I,  545. 

Vifi- 
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^igüantius  BatinnaJis,  Rationilism-  u.  Supranatnral,  in  ihrer 
, Betiehung  tum  Chriftenth.  u.  tur  proteR.  Kirch.  ErklK* 
' ruiig  gegen  Nahn's  Erklttr.  nablt  3 Nachträgen  üb.  Rkh- 
/(t’.v  Volum  — u.  die  Berlin,  evang.  Kirchcnxeitg.  II,  675. 
u.  IV,  739.  7*6. 

Fillcmain,  M.,  nouvcaux  Melanget  hiltoriqaca  et  littdrai* 
rei.  I Bd.  III,  585- 

Fillers,  K. , Verfuch  üb.  den  Geift  u.  Einflufi  der  Reformat. 
Luther’t.  Auf  dem  Franz,  nach  der  3ten  Autg.  von  K.  P. 
Cramer.  Mit  Vorrede  u.  Beylage  von  H.  Pb.  K.  Henke. 
ete  Auf],  ifte  Abth.  Auch;  " 

Dr.  Mart.  Luther’s  Werke.  Supplemente  ir  Th.  IV, 


1016. 

P'ogel,  Pr. , f.  Lehren  der  Phvfik  in  dialogifcher  Form. 
Vuigt,  F.  S. , Lehrbuch  der  Botanik.  3te  uragcarb.  Ausg. 
■ IV,  465. 

— K.  W.  Th.,  üb.  Freyheit  u.  Noihwendigkeit  aus  dem 
Standpunkt  chriltl.  theiltirchcr  Weltanlicht.  II,  356. 
Vollbeding,  J.  Ch.,  gcmeinnützl.  Wörterbuch  zur  richtigen 
Verdeulfchung  der  in  unfrer  Sprache  vorkommeudeu 
* fremden  Ausdrücke,  ste  verh.  Aufl.  IV,  400. 

Vojs,  J.  H.,  f. il{  tijv  //ijHiirpn»'. 

VuUers,  Job.,  f.  Harethi  Moallaca  — 


rv. 

Wachler,  L. , die  Parifer  Bluthochzeit.  3te  vetm.  Auig. 
IV,  984- 

BTogner,  A. , f-  A.  Murrajr. 

C.  F.  Ch.,  Memoriam  Viri  fnm.  ven.  atque  ezcell.  Joan. 

- Melch.  Harlfmanni  — III,  567. 

Pfahl,  S.  F.  G.,  r.  der  Koran,  od.  das  Gefetz  der  Mosle* 
inen  — 

Vf  'aklerl,  G.  E.  A. , die  deutfehe  Gefchichte  für  Bürger- 
u.  Volkifchulen  — l>7®5- 

VValch , G.  L. , r.  C.  C.  Tacitus. 

Vf'altletk,  Ph.G.  L.  W.,  Coiitroverfen  - Entfeheidungen  des 
gcmeinfchaftl.  üb.  Appellat.  Gerichts  des  Hrzgths  Braun- 
fchweig  u.  der  Frftthüm.  Waldcck,  Pyrmont,  Lippe  u. 
Schaumb.  Lippe  — ir  Th.  1,505. 

VfuUls,  L.,  r.  t..  Schlüter. 

PfaUraf,  A.  Jof. , altdeutfches  biftor.  diplomatifches  Wör- 
terbuch — III,  5^1. 

PfaUher,  G.  H. , übfervationum  in  C.  Corn.  Taciti  opera 

- conferiptarum  Specimen  alterum  — III,  335. 

PVeber,  E.  H. , u.  W.  PPeber,  Gebr. , VVcllenlehre  auf  Ex- 
perimente gegründet,  od.  üb.  die  Wellen  tropfbarer  Flüf- 
Cgkeiten  — IV,  155.- 

- G. , pragmat.  Gefch.  der  Verhandll.  der  Landüände  des 
I Gr.  Orzglhs  Hellen  im  J.  1837  üb.  die  proponirte  neue 
,IStadt-ü.  Landgerichtsordnung  — Hl,  SS* 

V.  Pf 'eher,  H.  B. , Grundfätze  der  Politik,  od.  philof.  ge- 
fchichll.  Entwickelung  der  Hauptgrundfätzc  der  innern 
u.  äufsern  Staatikuhll.  IV,  1057. 

Weher,  H.  K.  F.,  Anleit,  zur  Ertheilung  des  Schreibunter- 
richts nach  lilhographirten  Schreibbüchern.  Auch; 

'Anleit.  z.  Schroibunterr.  nach  den  für  die  töffentl. 

Schulen  in  RurhcITen  verfertigten  niethodifchen  Schreib- 
büchern. ^ IV,  863. 

K.  G.'E.  die  Völkerfchlacht;  hiAor.  Gedicht  in  36  Ge- 

föngen.  II,  596. 

Pf  'cilekind,  A.  Ch. , Noten  tu  einigen  öefchichtfchrcibem 
.des  deiitfchen  Mittelalters,  i — 4s  Hft.  IV,  365. 

Wedell,  f.  die  Wildnifs  — ' ' 

Pf'eefe , K. , f P.  Ch.  A.  Louis.  • . 

WeibUnger,  W.,  f.  Tafchenb.  aus  Italien  u.  Griechenland. 
t>.  Pfeiler , Frhr. , üb.  Verwaltung  u.  JuAiz,  n.  üb',  die  Grenz- 
linie xwifchen  beiden.  1,  89> 

Weiffenborn,  G. , de  momento  qund  ad  facrornm  inAaura- 
’ tionam  adtulerit  Theologia  myAica.  Oratio.  IV,  48t.; 


Weiffenborrt , W.,  Nanes  o.  Nutzbares  aut  dem  Gebiete  der 
Haus  - u.  Landwirthfehaft  ü.  der  diefelben  fördernde  Na- 
tur- u.  Gewerbskunde.  5 Bde.  III,  157. 

Wellauer,  A. , f.  jfpcdlonii  Ahodii  Argonautica. 

Weiter,  Th.  B.,  Lehrbuch  der  Wettgefch.  für  GymnaSen 
u.  höhere  Bürgorfchulen  irTh.  Alte  Gefch.  111,797. 
PFendt,  A. , de  rerum  principiis  fecundum  Pyihagoreot. 

Commentatio  philof.  hiAorica  — I,  65. 

V.  Wendt,  Ch.  E. , Grundzüge  des  teutfehen  u.  befoadera 
Bnyer’fchcn  Criminal- ProcelTes  — IV,  681. 

Werfebe,  A. , üb.  die  Völker  u.  VöIkerbün^ifTe  des  al- 
ten Teuifchlands  — I,  543. 

W erriech , K. , Manufoript  einesCIausnera  auf  der  fchwäb. 
Alp.  3r  Th.  IV,  1039. 

V.  Wejfenberg,  Ign.  H.,  die  chriAl.  Bilder,  ein  Beförde- 
ruiigsiniltel  des  chriAl.  Sinnes,  ir  Bd.  II,  6^. 

neue  Gedichte.  IV,  957. 

WcAphalia.  Beyträge  zur  vaterländ.  Gefch.  u.  Alterthnms- 
kunde.  ir  Bd.  is  Heft  u.  Codex  diplomaticus.  IV,  859. 
Wejlruinb's , J.F.,  Materialien  für  Branntweinbrenner,  die 
Verhefferung  des  Bronngefchäfts  betr.  Herausa.  von  A. 
H.  L.  We/trumb.  IV,  985. 

de  Wette,  W.  M.  L. , Lehrbuch  der  hiA,  hriL  Einleitung 
in  die  kanon.  Bücher  des  N.  TeA.  Auch: 

— Lehrb.  der  hiA.  kriL  Einleit,  in  die  Bibel  A.  n.  N.  T. 
ar  Th.  Einleit,  ins  N.  T.  II,  641. 

Wichrnann,  C.  F. , f.  Margaretha , Dronning  tilDanmark'— 
V.  Wiebrhing,  K.  F.,.!.  K.  Batjeh. 

PViedtnufiin , J.  Ch. , leichte  Aufgaben  zur  Uebung  der  Ju- 
gend im  Franz.  Schreiben,  ste  Aufl.  III,  390. 

— — deutfehe  Auffätze  zum  Uebarfetzen  ins  Franzölifche, 
5te  verm.  Ausg.  Ill,  aqo. 

franz.  Lefebuch  f.  Anfänger,  ate  verb.  Aufl.  111,  too. 

Wiefe,  F.  A.,  f.  G.  Cuvier.  ” 

— T^J.  R.,  Moral  u.  Religion  in  der  Gerechtigkeitapflege. 

Wigand,  P. , r.  Archiv  für  Gefch.  WcAphalens. 

Wildnifs,  die,  od.  Washington’s  Jünglingtiahre;  ans  dem 
Engl,  von  Wedell.  3 Thle.“  1,  480. 

Wilhelm,,  A.  B. , die  Feldzüge  des  Nero  Claudias  Drufut  in 
dem  nördl.  Ocutfchland.  I,  115. 

Wilmfen,  F.  P. , Eiifebia;  Aiidachtsübungen  in  Gefangen, 
Gebeten  u.  Betrachtungen  — IV,  315. 

L'ebiingshlätter,  od.  aoo  Aufgaben  aus  der  Sprach- 
lehre, Erdbcfchreib. , Naturgefch.  u.  Technologie  — Kta 
verb.  Aufl.  IV,  1096. 

Wimmer,  F. , et  H.  Grabowski,  Flora  SileCae.  Part  I, 
CI.  I-X.  1,767. 

Winkler,  C.  L.  G.,  Tafel,  um  HygrometerAände,  bey  ver- 
fehiedenen  Wärme- Graden  beobachtet,  auf  jede  belie- 
bige Normal  - Temperatur  zu  reduciren.  1,  481. 

Wit,  Joh. , gen.  V.  Dörring,  Fragmente  aut  meinem  Leben 
u.  meiner  Zeii.  1,  177. 

^ — f.  Verfuch,  MifsverAHndnilTe  zwifchen  d.  König  von 
Engl.  11.  d.  Hrzg.  v.  Braunfehw.  zu  heben  — 

Witt,  M.  G. , ein  Paar  Worte  üb.  die  wechfelfeitige  Schul- 
ainrichtung.  IV,  S53.  , 

PPitte,  C. , f.  Dante  Alligh.  Canzone,  — ed  EpiAolae  — 
pPittgens  Raubfchlofs;  eine  Sage  der  Vorzeit.  Neue  wohl- 
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Sehmil fulh  in  Xanten  I,  5^. 
SehmUthenner  in  Idttein  III,  gg. 

— in  VVieibaden  II,  a^6.  ■ 

Sc/imulL  in  Grätx  1,  5b. 

Schneider  in  UflTaii  I,  40. 

!•.  Schoenierg  in  Kopenhagen  III,  466. 

— in  Neapel  ill, 

Schidi  in  Breilau  III,  755. 

Schorn  in  Stuttgart  I,  gSS« 

Seh'jlt  in  Trier  III,  sig. 

i'.  Schreiner  in  Olniütz  III,  49g. 

Schulze  in  Berlin  I,  155. 

— in  Freyburg  II,  *7, 

Schumacher  in  Kopenhagen  111,  754> 
Schiuabe  in  Weimar  I,  40. 

Schweifs  er  - Seidel  in  Halle  I,  ai6. 
Schweitzer  in  Weimar  III,  too.  754,  - 
Scribe  in  Parif  1,  40. 

Seidel  in  Berlin  11,  aia. 

Serres  in  Paria  111,  aao. 

Scj  ffuri  in  Leipzig  11,  451. 

Sickel'm  Leipzig  111,  loo. 

Siebenkees  in  Nürnberg  *11,  100.  '• 

Sirffert  in  Königiberg  III,  7515. 

Sieveking  in  Hamburg  I,  ggS. 

Sievers  in  Hannover  11,  114, 

Sioegren  in  St.  Petersburg  I,  506. 

Sneli  in  Weilburg  II,  376. 

— in  Wiesbaden  II,  avG. 

Soekeland  in  Münftcr  lll,  317.  755. 

V.  Soemmerring  in  Frankfurt  a.  M.  II,  I14. 
Soetermeer  in  Vlicfsingen  III,  468. 
Sonnleulhner  in  Wien  III,  ai8, 

Spohr  in  Braunfehweig  1,  564. 

V.  Stackeiberg  in  Rom  I,  55a. 

Sifihl  in  Stockholm  1,  565. 

Stange  in  Halle  111,  75g. 

Stopfer  in  Bern  lll,  3*7. 

Stephani  in  Regenwalde  I,  ag6. 
t«.  Sternberg  in  Prag  I,  444. 

Stiedenroth  in  Greifswald  1,  340. 

Stoll  in  Ariiiberg  1,  355. 

Strahl  in  Bonn  I.  igS* 

Studer  in  Bern  III,  317. 

Suepke  in  Braunfehweig  II,  aß. 

V.  Si'tner,  baier.  Staatirath  II,  319. 


T. 

Taurel  aus  Paris  I,  598. 
Thier/ch  in  München  lll,  753. 
Tholuck  in  Halle  II,  35. 


Thorlaeiut  in  Kopenhagen  I,  587. 
V.  Thonvaldfen  m Rom  II,  451. 
Tieek  in  Dresden  I,  587. 

Titze  in  Prag  III,  318. 

Tofchi  in  Parma  I,  55a. 

Trieft  in  Berlin  II,  978. 

Twefien  in  Kiel  I,  130. 


U. 

Cihleln  in  Heidelberg  t ll,  633. 
Ule  in  LoITon  II,  113. 


K 

VaJfeeehi  in  Padua  II,  98. 
Feefenmejrer  in  Bürg  I,  59. 
de  la  f'igne  in  Paris  I,  596. 

/^o//;r/7^ in  Marburg  II,  863- 
V,  Fultejus  in  Braunfehweig  J,  94a. 


fr. 


■ fTaehsmuth  in 111,731. 

V.  fTalther  in  Bonn  lll,  751. 
fr  eher  in  Dresden  II,  430. 

— in  Halle  III,  98.  455-  468.  755. 
fr  einhold  in  Halle  lll,  388» 

Ff'eiJTe  in  Leipzig  I,  588. 
fretker  in  Freyburg  11,  37. 

Ff^erlauff  in  Kopenhagen  IT,  38. 
fTerneking  in  Giefsen  I,  596. 

V.  ff'eftenrieder  in  Münchep  I,  316.  508. 

de  Vrette  in  Bafel  III,  317. 

ff  etc,  Kirchen-  u.  Schulrath  III,  734. 

ff'etzel  in  Landsberg  III,  754. 

fTetzer  in  Freyburg  im  Breisgau  II,  844.  III,  iia. 

V.  fTiebel  in  Berlin  11,  114. 

ff'iefer  in  Alt- Brünn  I,'  35t, 

ff  'ilhelnti  in  Heidelberg  I,  gao, 

ff'ilken  in  Berlin  1,  355. 

ff'inkler  in  Freyberg  I,  18. 

V.  fTitzleben  in  Halle  1,  355. 
fTurzer  in  Marburg  III,  330. 


Z. 

Zambelli  in  Paria  II,  451. 

Zenker  in  Jena  I,  364. 

Zeune  in  Berlin  I,  414.  568. 

Zi mm  ermann  in  Freyburg  II,  114. 
Zipfer  zu  Neufohl  in  Ungern  III,  754. 
Zumpt  in  Berlin  1,  167. 


b)  Todesfälle. 


A. 

Alimrez  in  Madrid  I,  315. 

Andrrnff/  in  Montauban  III,  619^ 

Appelius,  nicdcrlünd.  Finanzniioiflcr  11,497. 


D, 

Baehr  in  Karlsruhe  IT,  343. 

" Bau^nbaeJt  in  Jena  1,363. 

Baumes  in  Montpellier  II,  845. 
t.  lieguelin  in  Potsdam  111,  619. 
,Jleier  in  Leipzig  II,  5171 
'Bergner  in  Halle  III,  3^. 

Biener  in  Leipzig  III,  830. 

A.  L,  Z.  Regißer.  Jahrg.  igaS. 


Blanta  in  London  I,  71. 
ßoehmer  in  Göttingen  III,  344, 

Boie.  aus  Leyden,  zu  Buitenxorg  auf  der  Reife  I,  363.  II, 
595- 

Bouterweek  in  Göttingen  (Nekrolog)  III,  497. 

Brackmann  in  Alfold  II,  341. 

Braubach  in  Hamburg  II,  go. 

Brial  in  Paris  II,  635. 

Seidel  v.  Brideri  in  Gotha  I,  363. 

len  Brocke  Jloekfira  in  Am&erdam  III,  61g. 


C. 

Cadet  de  Faux  in  Paris  II,  343. 
Calandrelli  in  Rom  I,  915. 

F 
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Casf/ari  in  Leipxi{[;  I,  595.  . ' 

'OyV/ri  unweit  Ilavvnna  111,690. 

C/toris,  Maler,  v.  Kotzcbuo'«  Begleiter  auf  deCt.  Reife  III, 
97- 

Clorijfe  in  Groningen  111,  619.  ' ‘ - 

Cli^netl  in  Haag  I,  562. 
tjMigrrve  in  Toulnulc  II,  394. 

Coräa  in  Wien  111,  6tg. 

Crufe  in  Segeberg  111,  94s. 

Cu/ter  zu  Rneineck  im  Cant.  St.  Gallen  I,  995.  . 


' J.  t, 

Jacobfon  in  Berlin  III,  619. 

I«.  Jatger  in  Stuttgart  II,  498. 

V.  in  Kopenhagen  111,  94a. 
Jouanne  in  BrüBel  II,  8II. 

Jfen flamm  in  Erlangen  II,  665. 
V.  Jung  in  Wien  II,  515. 


K. 


D. 

Di/mar  in  Prcailavf  11,515.  ' 

Drummond  in  Rom  II,  497. 

V.  Duras,  Herzogin,  Tochter  doi  Grafen  v.  Kerfuint 
44a. 


Kaempfe  in  Langeuberg  bey  Gera  II,  ji». 
Kaffer  in  Heidelberg  I,  595- 
Keller  in  Pfaffenhofon  J,  ^9.  ’ 

Kuecltjr,  als  SchriftlVeller  (jlobig  gemiut  1/^  Sij. 


, , E. 

V,  Eberl e in  \vHn  I,  594. 

Eckermann  in  Hamburg  II,  849. 

!.>.  Ehrenheim  in  Stockholm  111,  949. 
Endelmann  in  Hamburg  I,  t33* 
Erhard  in  Berlin  I;  i?,o. 

Erßh  in  Halle  (Nekrolog)  I,  975. 


Fifcher  in  Brandenburg  a.  d.  Havel  II,  91. 
Fleck  in  Dresden  1,  594. 

Flitlner  in  Berlin  I,*595.  * 

Farbiger  in  Leipzig  II,  518* 

Frenkel  in  Dresden  I,  15. 

Fuchs  in  Jena  111,  195.  ' 

V.  Funck  in  Wunen  III,  242. 

Gail,  Joh.  Jof.,  bey  Montrouge  III,  943. 
Gallelli  in  Golha  11,94a. 

' GUeniann  in  Kopenhagen  111,  942. 

Glabig  [.  Koeihjr. 

V.  Gueckingkzu  Deutfeh  - Warteuberg  11,345. 
Goefchen  in  Grimma  II,  516, 

Gräeffe  in  Grimma  I,  594. 

V.  Cn^/zr/ger  in  Stuttgart  11,318. 

Gujol  in  Gröuingen  I,  369. 

H. 

Hainer  in  Amberg  II,  31». 

Hamilton  d.  j.  in  Erfurt  III,  241. 

Hartmann  in  Hamburg  II,  517. 

V.  Hautcroche  in  Paris  I,  127. 

. Hebenjtreit  in  Dresden  II,  315. 

Hecker  in  Eylhra  bey  Leipzig  III,  97. 
HerntsdorJ  in  Dresden  I,  593. 

Heß  in  München  111,  98. 

— in  Zürich  II,  498. 

7/en/i  in  Liibben  11,  498* 

V.  Heyruth  in  St.  Petersburg  II,  99. 
Hildebrand  in  B erlin  11,317. 

//m/rr  in  Schleiz  11,497- 
Hoepfner  in  Leipzig  1,  594. 

//oj^wonn  in  Nürnberg  111,243.  » 

— in  Paris  II,  316.  ' 

Houdon  in  Paris  III,  195. 

Hundeiker  in  Bremen  II,  -93. 

Uufcltke  in  Rollock  II,  4*8- 


Larrey  in  Touloufc  I,  530. 

i>.  Leber  echt  in  St.  Petersburg  I,  tag. 

Lederer  in  Pratau  UI,  6iO. 

Legraverend  in  Paris  I,  595.  . 

Le/deg  in  Mainz  III,  944. 

V.  Liecht enft er n in  Berlin  III,  €ao. 

V.  LUienJtern  f.  Ruehle  v,  Lilienßern. 

Lindes  in  Archangel  II,  497. 

M. 

Naretoll  in  Jena  I,  443. 

Alariottini  in  Rom  I,  S15. 
iinjrer  in  Wien  II,  316.  ' • 

Heißer  zu  Strehlen  in  SchleBen  I,  595. 

Melos  in  Weimar  I,  595. 

. Metcger  in  Würzburg  III,  97. 
in  Berlin  111,98. 

ilikfche  in  Wien  I,  sao*  /• 

Haralin,  L.  F.,  in  Paria  (fein  akadem. 
nio)  II,  634. 

Hauchard  in  Paris  III,  6ao. 

Hucller  zu  Itzehoe  itu  Holiteinfehen  (I,  SP- 

A. 

de  Neu/cllateau  in  Paria  1,  363. 

Nicolai  in  Arnftadt  II,  343. 

Nicoll  in  Oxford  III,  547. 

Nieme/er  in  Halle  II,  559. 


O.' 

fitkart  in  Mainz  III,  03. 
ückhardt  in  Wiehe  III,  97, 
t>.  Odeleben  in  Freyberg  II,  gig. 
Otto  (Gregorius)  in  Bayreuth  U,  9>< 


P. 


Pentenkuffer  in  Nürnberg  III,  619. 
Pciold  in  HaveLberg  il,  498. 
Pidiat  in  Paris  I,  443. 

Pomfel  in  Leipzig  111,  630. 


R. 


flkd 


Rachenius  in  Goslar  III,  7« 
Rehm  zu  WeifTcnburg  am 
Relchard  in  Gotha  fil,  6ao. 
Rentzel  in  Hamburg  (Nekrolog) 
Rtupfch  in  Celle  II,  93.  418.  < 


Ilf,  610. 


* R*'  I 


a 
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V.  Revtnllow  in  Enitendorf  Ilf,  6j0. 

U’fiie  in  Leipzig  II,  316. 

Rofthnrr  in  Marienwcrdcr  II,  493. 

/.»../.rr.’- in  Wien  III,  61g. 

liofetti  «US  Bucluieft  in  Leipzig  II,  aii. 

Jiudiilf  \xi  Wemberg  111,  619. 

lluehle  V.  Lilifitl'icrn  in  Üilleuburg  II,  493» 

Riiffft  in  Neapel  I,  36a. 

Rumann  in  Göttingen  II,  45a. 

S. 

V.  Siirtorius,  Frlir.  u.  fVallershauJen  in  Göttingen  III,  a44< 
V.  SchnirrlUtg  an  Hietzing  boy  Wien  III,  6iB- 
Schmidt  in  Wittenberg  111,  6ao, 

Schumann  zu  Selb  bey  VVunfiedel  II,  84^* 
de  Seze  in  Paris  II,  407* 

V.  Siebold  in  Berlin  ll,  745. 

Sievers  in  Kirch  - Steinbeck  II,  515. 

Smith  bey  Norwich  auf  feinem  Landgute  II,  341. 

Solbrig  in  Salzwedcl  III,  195. 

Staufta  in  Wien  II,  317, 

Steindl  in  Wien  11,  497. 

Stiller  in  München  III,  6ig< 

V.  Strengnäs  i.  Tingftudiut  v,  Strengnäs. 

T. 

Taube  in  Freyberg  II,  418. 

Thaer  auf  Irinem  Gute  Mögelin  (Nekrolog)  III,  857> 
Thunberg  in  üpfnia  III, 

Tingßadius  v.  Strengnäs,  fehwed.  Bifcho(  I,  187. 

2£/c/u/*//er  in  Leipzig. (Nekrolog)  1,653. 


a. 

Z'hlenäorß'  in  Güttingen  III,  343. 
Ulrich  in  Zürich  I,  595. 


r, 

de  Faux,  t,  Cadet  de  Faux. 

VeUlodter  in  Nürnberg  II,  345. 

V.  Fillevieille  in  Hofwyl  Ul,  619. 

V.  Foclderndorf  u.  Ff'aradein  in  Zereybrücken  I,  319. 


Fy. 

Ff'ald  in  Königsberg  II,  ga. 

V.  FFaltershauJcn , f.  v.  Sartorius  in  Göttingen. 
FFtradein,  f.  v,  Foclderndorf  in  Zweybrüoken. 
Fieber  in  Kiel  M,  843-  Hl,  97* 
fleickardt  in  Weimar  111,  97. 
fj'eij'.iflog  in  Warmbrunn  111,  98. 

U'rUJch  in  Berlin  II,  498. 

Fl''eit ztnann  zu  Echingen  im  WQrtemb.  II,  84*> 
f-Fenck  III  Leipzig  11.  634. 

Hielanil  in  Leipzig  1,  505. 

FFilkens  in  MUnohen  Itl,  6i8. 

Fl'iUitttns , Helena  Maria,  in  Paria  I,  184. 
H'ulff  in  Weimar  111,344. 

FFuen/ch  hi  Frankfurt  a.  d.  O.  II,  498-  843. 

Z. 

V.  Zeiller  zu  Hietzing  bey  Wien  III,  618. 

V.  Z/llahardt , Baden.  StaaLsrath  11,  845. 


c)  Anderweitige  Nachrichten  und  Anzeigen  von  Gelehrten  und  Künfliern. 


A. 

Antikritik  gegen  die  Rcoenüon  in  der  A.  L.  Z.  üb.  Pjrher's 
Tunifiat  u.  BiiJolph  von  Habsburg;  ncblt  Antwort  des 
Recenfenton  II,  65. 

Antwort  des  Rccenlenten  auf  Pfizer's  Antikritik  gegen  die 
Recenf.  feiner  lirj  träge  zu  einer  neuen  'Strajgefetzgebung 
in  der  A.  L.  Z.  II,  434. 

AugußPs  in  Bonn  Ankünd.  einer  neuen  Bibliothek  der  Kir> 
cbenväter  im  ZlyA’fchen  Verlag  in  Leipzig  III,  337. 


B. 

Bach  in  Breslau,  Pudor’s  Antikritik  in  der  A.  L.  Z.  foll  in 
Jahn's  Jahrbüchern  Abfertigung  finden  III,  696. 

Beck  in  Leipzig  , Stereotypen  - Ausgabe  des  Corpus  juris  ci- 
vilis bey  Cnnblac^  u.  Tauehnitz  11,  537. 

Beireis'ens  MUnzfamml. , Verkauf  derf.  im  Wege  der  Sub> 
miCIion  im  Ganzen,  od.  in  Ablheill. , od.  im  Einzelnen 
an  den  Meiftbietenden ; zu  habendes  Verzeichnifs  in  allen 
Buchhandll.  I,  175. 

Berichtigung  der  in  der  A.  L.  Z.  befindl. , Niedmann  betr. 
literar.  Anzeige,  als  Antwort  auf  dcflen  Replik  in  der  A. 
L.  Z.  III,  440. 

wegen  des  in  mehrem  öfTcntl.  Blattern  als  Profeffor 

aufgefOhrten  Bonafont  in  Halle  I,  496. 

Bingler's  Aufforderung  an  den  Recenlenten  der  dflolfitchtn 
prakt.  Schaltenbeltimmungen  für  die  Baiikunll,  in  der  A. 
A.  Z.  1837,  nehlt  Antwort  des  Recenfenton  11,  400. 

Bi/choff  in  Bonn  , zur  Nachricht  wegen  vcrfciiiedner  Anzei« 
gen  feiner  ArzneymitteUehre , befonderi  in  dem  krit.  Re- 
pertorium rou  Ruß.  n,  Quper  11,  347. 


Blume  in  Halle,  durch  mehrfache  MirsverltändnüTe  verait- 
lafsto  Erklärung  in  Bctr.  der  A.  L.  Z.  II,  315. 

V.  Buhlen  in  Königsberg,  üb.  v.  Hammer  in  Wien  als  Kriti- 
ker, bcf.  den  arob.  Dichter  Mutenubbi  hclv.  II,  697. 

Bictfclmeider’s  inQoiha  Antwort  auf  Schullhefs’ens  iix  Zürich 
Ansllreiiung  gegen' das  in  Sthwetfchkci's  \trlsg  angcljün- 
digte  Corpus  Heformatorum  I,  417. 

— — öifentl.  Bitte  an  alle  Freunde  der  Literatur  wegen 
fehler  Ausg.  lämmll.  Werke  der  Reformatoren,  bcf.  Me- 
luntlums  Briefe  betr.  III,  488. 

I 

C. 

Cloffen'‘s  weibl.  Erziehun^^t- Anßalt  in  Dresden  , glücklicher 
Fortgang  derf.  und  nähere  Nachricht  üb.  diefelbe  III. 
4"7- 

CocUn’s,  Pajfutv's,  Schulz’ens  u.  WaeA/rr’s  Warnung  wegeu 
verbreiteten  falfchen  Gerüchts,  die  von  Schneider  iin 

‘ Tcubner.  Verlag  angekünd.  Ausg.  Plato's  werde  nichta 
als  Nachdr.  der  bey  Reimer  erfebienenen  Beckerlchtn 
feyu  1,  3a. 

’ E. 

Eifcnbach  in  Tübingen  gegen  Muneke's  Recenfion  feines 
Verfuchs  einer  Theorie  derCohäfionskraft,  in  d.  Heidelb. 
Jabrb.  II,  g6. 

Elfers  in  Göttingen,  allgem.  jurift.  Zeitung,  Plan  derf. 
I,  635. 

Etuahl,  G.  H.  A.f  in  Göttingen,  Warnung  Um  nicht 'mit 
Paul.  Ewald,  detn  Vf.  eines  Lahrbuclu  der  fyrifeheii  Spra- 
che, zu  verwechfeln  I,  400. 

r. 
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F. 

V.  Fejtr’t  Entdeckang  det  authentircben  Origintl«  der  be- 
rühmten BuUa  aurea  rom  J.  laaa  in  dem  Pnm.  Archiv  zu 
Gran  III,  691. 

Ftnk’K  in  Leipzig  abgenSthigte  Erwiedening  gegen  einen 
kleinen  Unbekannten,  dafi  Beelhoven's  Marfch  mit  Chor 

blnfs  nur  unter  den  kurzen  Anzeigen  in  der  allg.  muE- 

kal.  Zeitung  angezeigt  fey  II,  7^6. 

Fofter,  beauftragt  zu  einer  giShrigcn  wiEenfchaftl.  Expe- 
dition nach  dem  Südpol,  hat  feine  Reife  bereit*  angetre- 
ten, Hauptzweck  derf.  111,  3*4. 

Francke's  in  Dreiden  freywillig  gegebene  ReEgnation  noch 
vor  landeifürEl.  Genehmigung  de*  an  ihn  ergangenen  Ru- 
fet I,  948> 

FriedlHnder  in  Halle,  an  die  Mitarbeiter  der  A.  L.  Z. , im 
niedic.  Fache  der  pünktlichiten  Beforgung  ihrer  Beytrkge 
whhrend  feiner  wiEeufchaftl.  Reife  verEchert  zu  feyu 
II,  *15. 

G. 

Ceerling  wird  zur  Sicherung  u.  Erhaltung  der  j-heinifchen 
Alterthümer  u.  foiiEigen  Merkwürdigkeiten  laut  Auftrag 
de*  MiniEerii  die  verfchiedenen  Kreife  der  Rheinprovin- 
zeu  dethalb  bereifen,  unterfuchen  u.  da*  Erforderliche 
dazu  einleiteii  111,  334. 

Graefe,  H.,  Archiv  für  da*  prakt.  V«lk*fchulwefen  1,439- 

Craveniwrjl  in  Breslau , Ichncumonologia  europaea  in  3 
Bdcn  auf  Subfeription  1,  8>9- 


H. 

lltuper  y novu*  Thefaurn*  femiotice*  pathologieae;  u.  Ra- 
dius, Scriptores  ophthalroologici  minorea,  werden  fort- 
gefettt,  lobald  der  Verleger  hinreichenden  Abfatz  der 
erften  Bde  Endet  1,  434- 

Heeren  vi.  Ukert , Gefchichte  der  Enropäifchen  Staaten  I, 

301. 

Hoffmann  in  Bretlau , Monatafchrift  von  u.  für  SchleOen 
Ulf  755- 

V.  HutnboJdt's  in  Berlin  Erklärung,  nachgefchriebene  Hefte 
feiner  Vorlefungen  nicht  drucken  zu  laEen  I,  88- 

u.LUhtenftein'sm  Berlin  Bekanntmachung,  daf*  die  erEe 

iMfentl.  Verfaroml.  deutfeher  Aerzte  u.  Naturforfcher  am 
lg.  Sptbr.  in  Berlin  Statt  Ende  II,  736. 

Hummel,  Dr.  A.,  in  Göttingen,  will  talentvolle,  die  Uni- 
verEtSt  beziehende  Söhne  angefehener  FamiUen  in  fein 
Hau*  u.  an  feinen  Tifcb  nehmen,  Bedingungen  II,  434. 

J. 

Jourdan’s  Pharmacopde  univerfellc  wird  auch  deutfeh  be- 
arbeitet II,  347. 

A'. 

. / 

Kaehler,  Nachtrag  zu  feiner  Schrift ; Beytrag  tu  den  Ver- 
fuchen  neuerer  Zeit,' den  Katholicitmu*  zu  idealiEren  — 
II,  130. 

Kahleis  in  Gröbzig  erklärt  Bch  als  Vf.  der  in  Halle  b.  Ruff 
erfchienenen  homHupaih.  Gurkenmonute  II,  504. 

Kalender,  der,  für  den  Säohf.  Berg-  n.  Hutienmann  auf 

' 1837  u.  18*8.  I,  567. 

Kochen  in  Eutin , ßatt  aller  Antikritik  wegen  einer  noch 
nach  8 Jahren  in  den  Jen.  Ergänz.  Bl.  erfchienanen  Re- 
cenüon  feine*  nie  in  den  Buchhondel  gegebenen  Schrift- 

> eben* : de  finibus  extemporalis  dicendi  /acultatis  etc.  II, 
8t&  ' * 


Kummer  in  Zerbft,  Anerliieten  an  Sctri^t-fteller  xirrDmi 
Übernahme  ihrer  Manuferipte  für  iRx-«  Recliimiig  a I, 
forguug  de*  Oebit*;  beiderfeitige  BetÜDgitugts  täe 
II,  5>S. 

L. 

Leds  in  Halle  Replik  wegen  Rankest  Replik  g^g^n  »Me-  ' 
oenf.  feiner  Gefch.  der  roman.  u.  gearaxiAaiii^cAei: » 
in  der  Jena.  Lit.  Zeitg.  II,  553.  1 


BT. 

».  MansfeldCs  Reife  nach  Braßlien , VerseichniMk  derer  b 
Subferiptionen  darauf  annehmea  U,  a/4. 

V.  Majerfj's  Erßndung  durch  die  xeiyaid&eix  Ström»  u 
Fiifae  zu  gehen  II,  113. 

Meier's  in  Halle  veranlagte  Erklärung,  *3  laAiten  fej 
keine  Beurtheilung  in  irgend  einer  Zeitichz.  '«Qs.'ikm  er'- 
fchienen,' noch  werde  ohne  feinen  Namen  emc  c^^es- 
nen  II,  504. 

Mojer  in  Ulm,  an  Freunde  der  PatriAik  o.  Kirckengefch-, 
zu  verkaufende  Doublettcu  au*  der  Ulmfcbcn  Gymna- 
Eums-Biblioth.  betr.  III,  aoo. 

Mueltner  in  Weifsenfel*,  Beantwortung  einer  IHfiamau-s 
durch  die  f'ieweg.  Anzeige  in  der  Leipz.  Zeitnng  I,  *47. 

<—  — Verwahrung  gegen  die  Mifadeutung  einer  Verosz- 
rung  I,  86a.  ^ - 

If.  ' 

Kaumann,  Mor. , in  Berlin  iß  nicht  der  in  der  Anxerge  an  1 
Archivs  für  die  gefammte  Medicin  als  Mitarbeiux  p- 
naunte  Kaumann  I,  34S. 

Kiedmann  iß  nicht  Verf.  der  bisher  pfeudonym  unter 
dien.  Niemand  u.  and.  Namen  herausgeg.  Schriften,  Ica- 
dern  ein  berüchtigter  Häbertin ; als  Notia  für  die  Feit- 
fetzer  von  MeufrVi  Gel.  Deutfchland  li,  8tx> 

Kiedmann's  Antwort  auf  die  Anzeige  in  der  A.  L Z et  fcj 
nicht  Verf.  der  unter  den  Pfeudonameu  JLmdien  vu 
mand  erfchienenen  Schriften  111,  aa^ 


P, 

V.  Pfiter's  Antikritik  f.  Antwort  de*  Rccenfenten. 

Pudor  in  Marienwerder,  Antikritik  wegen  Bach’sxn  Oppehi 
NachrecenEon  in  den  Jahrbb.  für  Pliilologie  n Pädagogü 
feine*  bereit*  1835  erfchienenen  Programms  111,  isg. 

Pjrrker  f.  Antikritik. 

R. 

Radius,  f.  Hatper. 

/üi/tAe's  Replik,  den  Recenfenten  feiner  Sclvr. : Gefclucb* 
ten  der  romanifchen  u.  german.  Völker,  in  der  Jen.  Liu 
Zeitung  betr.  11,  195. 

Rcccnfent,  der,  des  Sch/ieider'fchen  SophoeJes  in  diefer  A. 

L.  Z.  braucht  auf  deffen  Erwiederung  dagegen  inJahris 
Jahrbüchern  ßatt  aller  Gegenwort  mir  aufmetklam  dar- 
auf zu  machen  111,  538.  I 

Redaction,  die,  der  A.  L.  Z. , Gerftdcker''s  Abfertigunf  ve-  | 
gen  feiner  ihr  gemachten  Vorwürfe  ln  der  Leipz. 
tiir- Zeitung,  die  Recenf.  JeinnT  brevis  delineatiajoxti^ 
litiae  in  d.  A.  L.  Z.  betr.  III,  503. 

— der  allg.  juriß.  Zeitung,  f.  Eivers  in  Götlingea. 

Riffaud's  Zurückkiinft  nach  Marfeille  von  feiner  3ti>kt. 
Reife,  Vprzeichnif*  feiner  roitgebrachten  SeVäUt,  iH  1 
mit  Clafßficirnng  feines  Werk*  darüber  berchäftigt  ,viU  I 
den  Druck  m Paris  felhß  leiten  f,  95. 
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Bofeoe,  Thomat  (nloht  William)  !ft  Heraotgeber  det  tnLoit- 
dnn  arfchainenden  Lebens  des  ^rinß  Hl,  7^. 

RothU  in  Vegefack  5ojähriga  Doctor- Jubiläums  - Fayer, 
Varseicbnili  der  ibm  bewiefanen  Ehrenbezeigungan  III, 
467. 

Ruecher,  Bnchhändl.  in  Berlin,  an  den  Becenfenten  Ton 
Cudme's  Handb.  der  Walterbaukunß  in  d.  A.  L.  Z.  d.  J. 
oebü  Antwort  des  Recanfenten  U,  4U. 

ij  . ' • 

SMIling,  'E.  M.,  das Landwirtbfchaftso  Recht  dar  deutfehen 
Bundesllaaten  — auf  Subfcription  11,  174. 

Sthleget  in  Jlannorer,  Kirchen-  u.  Refprmat.  Gafch.  von 
Morddeutfchland  u.  den  Hannoverfcheu  Staaten  in  s Bdea 
auf  Subfctipt.  in  der  Helu-ing.  Hofbuchb.  daf.  I,  Ssa. 

Schott  in  Jena  u.  }Vinter  in  Leipzig  wollen  bey  Barth  in 
Leipzig  einen  Commenlarius  in  epißolas  Novi  Tefi.  alt  Fort- 
lelsung  des  A'uüioc/fchen  Comment.  in  libr.  hilL  N.  T. 
herausgeben  11,  775.  > 

Schult  in  Breslau,  Zurfickweifung  eines  uttverfchämten  An- 
griffs eines  jungen  Theologen,  Frittfche  in  RoAoek  11, 
7»7* 

V.  SieboJd's,  Ed. , in  Berlin , Gefuch  als  nunmehriger  Re- 
dact. des  Journals  für  Geburtshül/e  an  alle  Aerste,  Wund- 
ärzte u.  Geburtshelfer  auch  ihn  mit  Bey  trägen  zu  beehren 
Ul,  176. 

Sitnon  u.  (>.  Strompff  in  Berlin,  Zeitfohr.  für  wilfenfchaftl. 
Rearbritung  des  Freufs.  Rechts,  in  zwanglofen  Heften | 
auf  Subfeript.  I,  sgi. 

V.  Soemmerring's  zu  Frankf.  a.  M.  Poctorjubiliumsfeyer, 
nähere  Belehr,  darf.  11,  114. 


T. 

Teubner  in  Leipzig,  Berichiigung  dar  Ankündigung  der  in 
feinem  Verlag  erfchieiieiien  Schrift;  die  is  kleinen  Pro- 
pheteu  nach  Art  des  Brentano- Derefer.'BiYteXmeT'kt  überf. 
ron  Theiner  II,  552. 

Trautwein  in  Berlin  , die  Fortfetz.  u.  ErgSnziing  der  allgein. 
deutfeh.  u.  engt  Schulrorlchriften  von  Ueinrigs  betr.  U, 

♦»5- 

V. 

Farrrnlrapp  in  Frankfurt  a.M.  an  Buchhändler  u.  Käufer,  das 
Brentano  - Dereferfche  Bibetwerh  nicht  mit  der  bey  Teub- 
ner in  Leipzig  herausg.  'Iheiner'lchen  Bearbeitung  der 
18  kL  Propheten  für  ein  u.  dalTclbe  zu  halten  II,  704, 

Fiedure,  A.,  Bibliothä^ue  Napoldon.  Leipzig  b.  7ciiA/ier. 
Pränumerat.  auf  10  Liefr.  II,  559. 

Fieweg  in  Braunfehweig  wegen  der  von  Müllnrr  in  Weiften- 
fels  ihm  Schuld  gegebenen  Diffamation  I,  399, 

Foigt  in  Thorn,  Antikritik  gegen  die  Reccuf.  feiner  Sehr. 
üb.  Freiheit  u.  Noihtnendigk.  in  der  A.  L,  Z.,  nebA  Ant- 
wort des  RocenL  111,  73. 


FF.  • 

FFaüiter's  in  Jena  Antwort  auf  VFilhelm's  Refchwerde,  fgina 
Feldtüge  des  Dru/us  in  der  Jen.  L.  Z.  gemifshandclt  zu 
haben  II,  505. 

fFagner's,  E. , fäi|imtl.  Werke,  Ausgabe  letzter  Hand  von 
Fr.  Mofengeil  I,  366. 

Wallich's  Entdeckung  einer  neuen  Baumgattung,  AmherfiUs 
nobilis,  von«dcn  Birmanen  ZTioAa  genannt  II,  gts. 


d)  Nachrichten  von  literarifchen  und  artißirchen  AnHalten  und  andern  Gegenfländen. 


A. 

*'w  Amßerdam , Künigl.  Niederländ.  InAitnt  für  die  Wiffenfeh. 
u.  fchönen  KünAe,  erfte  KlafTe,  ausgefetzte  Preisfragen 
derf.  II,  S09. 

Ansbach,  Gymnalium,  Schä/er's  Amtsjubiläumsfeyer , Be- 
fchreibung  derf.  II,  449. 

B. 

Bafel,  Unirerfit.,  Verzeichnifs  der  Vorlefungen  Im  Som- 
mcrhalbj.  iSsS  u.  der  öffentl.  Anßalten  I,  795. 

im  Winterbalbj.  igsS'— sg  u.  der  öffentl.  gel.  Aa- 

ftalten  111,  gsi. 

Berlin  , Kgl.  Akad.  der  WiCTenfeb. , öffentl.  Sitzung  zur  Ge- 
burtsfeßfeyer  Friedrichs  11.  Anwefende,  vorgelcfena  Ab- 
handll.  I,  5«. 

— — jährl.  öffentl.  Sitzung  zum  Andenken  ihres  Stifters 
Leibnitt,  Vorlefungen,  Preitfr.  111,465. 

— Lehranhalten,  feyerl.  Eröifnung  des  neuen  Clinicams 
für  Augenkranke;  Director,  Locale  u.  doppelte  BeAim- 
mung  deffelbcn  II,  515. 

— Kgl  Realgymnanum,  Sehmidt's  «ojähr.  Amtsffihnuigs- 
feyer  durch  öffentl.  Redeact  — III,  751. 

— Univerlit. , Verzeichnifs  der  Vorlefungen  im  Sommer- 
halb]. igaS  u.  der  öffentl.  Anftalten  I,  673. 

^ — — im  Winterhalbj.  tSsS — >8*9  u.  der  öffentl.  gel. 
Anftalten  111,  17. 

— daf.  gebildeter  Verein  für  die  Erdkunde,  zählt  bereits 
50  Mitglieder,  Zweck  delTelben  III,  618. 

— diefsjähr.  zahlreiche  Zufammenkunft  des  freytn  Fertins 
deutfeher  Nalurforfeher  u.  Aercte,  allgem.  Ueberficht,  Öf- 
fentl.  Sitzungen , Vorlefungen,  Abhandll. , flau  gehabte 

A.  L.  Z.  Regißer.  Jahrg.  i8s8- 


Feyerlichkeiten  — nächfter  Verfammlungsort  Manchen 
111.  577- 

Brnfilirn.  zwey  neue,  vom  Kaifer  geftiftete,  Akadd.  für  die 
Rechtskunde  zu  St.  Puulo  u.  Fernambueo , nähere  Einrich- 
tung derf  ; gleichförmiges  Syftem  des  Öffentl.  Unterrichu 
in  allen  Provinzen;  Kaif,  Verfügung  zu  Anlegung  einer 
Sternwarte  in  Rio  - Janeiro  II,  85. 

Braunfehweig,  Jubelfeftfeyer  der  vor  500  Jahren  durch  die 
Kirchenreformation  daf.  glücklich  errungenen  Geiftes- 
freyheit;  nähere  Befchreib.  III,  195. 

— Lehranftalten , Vereinigung  beider  Gymnaiien  daf.  mit 
dem  Realinftitiite  u.  Einweihung  zu  einem  Gefammt- 
Gymnafium;  dabey  erfchieneno  Schriften;  Verzeichnifs 
der  einzelnen  Abtbeil.,  des  Lehrerperfonais,  Lelircurfe 
11.  5*4* 

Breslau,  DnivarGt.,  Verzeichnifs  der  Vorlefungen  im  Som- 
mer-Semefter  i8s8  U.  der  öffentl.  Atiftalten  1,  745. 

D. 

Dorpat,  Univerlit.,  Gedächtnifstagsf^er  ihrer  sgjähr. 
Gründung,  nähere  Befchreibung , Einlad.  Progammel 
herausg.  Prachtwerk  des  SenaU,  blühender  Zuftand  und 

' Fonds  derf.  1,441. 

— — Kaif.  Ernennungen  n.  Ordenserth  , Abhandll.  u.  Reden, 
Ehrenpromotibnen  von  den  4Facultäten,  von  Studiren- 
den  erworbene  Prcismedaillen  I,  441. 

E. 

Erfurt,  Kgl.  Akad.  gemeinnütziger  Wiffenfeh.,  Öffentl. 
Sitzung  zur  Geburtsfeft-Feyer  des  Königs,  nähasar  Be- 
zieht 111,  *41. 

G Er- 
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Erlangen,  ünirerfit. , Verreichnift  der  Vorlefungen  imSom- 
merhalbj.  igaS  u.  der  öifentl.  Anüalten  I,  70$. 

— — — im  Winterfemeller  i8*8  — *9  U.  der  öffcntl.  gel. 
AsAaltea  111,  195. 


F. 

Fernambueo , f.  Bräjilien. 

Freyburf , UniVerfit, , Fcyer  bey  Gelegenh.  der  Woiho  dee  • 
Eribircliof« , Ehreiiproinott.  in  den  4 Facultäten : Engef- 
fer,  Nußbaurner,  v.  Spiegel,  u.Fieari,  v.  Zech,  v,  ZüUnr 
hurdt  1,  7. 

G. 

Gtr/jren,.  Univerfit. , Verzeiebnif«  der  Vorlerungen  im  Som- 
merhalb). iSa8  u.  der  öfTent).  Anhalten,  1,  7C9. 

•—  — Fornirhranftalt,  Verzeichnifc  der  Vorlefungen  im 
Sommerreincfter  18*8  I|  774*  V 

—  im  VVinterhalbj.  igsS — 39  u.  der  öfFentl.  gel*  An- 

ftalten  III,  s8i* 

— Forltlehranftalt,  Verzeichn,  der  Vorlefungen  im  Win* 
terfemelter  t8a8  — 39  III,  ady* 

CoerlUi,  Ob*  Laulitz.  Gbfelirch.  der  Wiffenfeh*,  )Ihrl* 
Hauptverfamml* , Proiserth.  u.  neue  Preisfr*  II,  417. 
Gnettingen , Kgl.  SocietSt  der  WifT. , Verfamml.  zur  Ge- 
ddehtnirtfeyer  üoulent'ech't  u.  i>,  Sartorius's  111,  498* 

— » — — feyerl.  Verfamml* , Mayer's  Vorlefiing,  Preiserth.y 
4 Ökonom.  Preizfragen  für  die  J.  i838,  >9  u.  50.  II,  809* 

— — — ySßo  Jahreataga  - Feyer  ihrer  Stiftung,  Vorle- 
fungen,  wechlelndea  Directorium , durch  den  Tod  ver- 
lorne Mitglieder,  Preiaerth. , wiederholte*»,  neue  Prei<- 
fragen  I,  8«* 

Grei/su'old,  ünirerfit.,  Verzeichnifa  der  Vorlefungen  im 
Sommerhalbj.  i8t3  u*  der  öffentl.  Anßalteu  11,  145. 

— — — im  Wioterhalb}.  1838  — *9  ü*  der  gel.  öffeiitL  An- 
Ilalten  III,  357. 

Grimma , Kgl.  S ächf.  Landeafchule,  Einweihung  dea  neuen 
Schulgobaudea,  nähere  Befchroib*  der  Feyer  ^efei  Feite* 
111,  601. 

H. 

Halle,  ünirerfit.,  MeckeFs  Geh.  Med.  Ratha- Ernennung 
u.  Gehaltarrhöhung ; will  feiner  reichen  Sammlung  ein 
mehr  erweiterte*  Locale  ala  biaher  in  feinem  Wohnge- 
bäude cinräumen;  Tlmluck’t  bereit*  angetretene  liter. 
Reife  naclrltalien  II,  35- 

— ’ — theolog.  Facultät,  t'ritxßhe't,  ProfelT.  honorar.,  Dif- 
fertation : de  rerelationi*  uotiono  biblica,  Behuf*  feiner 
Habilitation  — I,  796. 

— — — -Preiaerth*  der  unter  Gefenius't  Decanat  aufge- 
gebenen Preiafr.  ai*  Studirende  1,  818* 

— — neue  Prüfung*- Commiffion  der  Candidaten  pro 

licentia  concionandi , Mitglieder  derf.  1,551* 

— — Verzeichnifa  der  Vorlefungen  im  Sommerhalbj*  18*8 
u.  der  öffentl.  Anfialten  I,  561. 

im  Winterhalbj.  18*3  — 39  u*  der  öffentl.  gel.  An- 

ftalten  111,  145. 

Vl'eber's  akad.  LehrjubilHiimafcycr , nähere  Befchrei- 

bung  u.  Nachricht  darüber  III,  455. 

Heidelberg,  Univerlit.,  Rau's  Ablehnung  eine*  Ruf*  nach 
Halle,  Gehaltazulage;  Uihlein's  liiHeit,  zur  Habilitirung 
in  der  jurift.  Facultät  al*  Privatdocent  II,  655. 

Helmjiedt,  Gymnaßum,  Chronik  delTelben  von  Michaeli* 
*827  bi*  Oftern  I8a8.  11,  593’  . < 

Huttenheim,  Landwirthfchaftl.  u.  Forft-Inftitut,  • Alter*  n* 
Kränkliciik.  wegen  von  v.  Schwert  erbotene  u.  ihm  mit 
‘ Ehrenbezeigungen  bewilligte  EntloiTuiigi  u.  hUricJttdtofc- 


• feA  ift  an  dcIT.  Stelle  getreten  uitd  ein'  d*u  Lefci 

der  rationellen  Landwirthfoh.  fibertregen  lli>  75^ 


Kaffel,  Akad.  der  bildenden  Kiinite  , ' ofFantl.  Sitzc^  c 
Nanienatags  - Feyer  decKurffirften  4 Aus tli eil ung-  dezhj 
au  die  fich  auagezeichneten  Zöglinge  II,  655. 
Koenigüberg , Kgl.  Deiitfche  Gefelifch. , öffentl.  Sitwa 
Geburtafeycr  des  König*,  nähere  Angabe  111,  *4,.  I 
Kopenhagen,  Kgl.  Dän,  Wiftenfchaftagefell/cb. , »tugi.  | 
I ter  Frei*  auf  di*  hefte  Lebensbefchreib.  das  Grafen  r.h  , 
ventlow  von  feinen  Nachkommen  111,  465.  I 

~ hiftor.  Klaffe  der  KgL  Oän.  Gefellfcb.  der  WilL,  Prtsk.  ! 

1,  iti. 

Jt. 

Leipeig^  deutfehe  Gefellfcb. , Entftebnng  drtL,V<rfcr  t&rea 
loojähr.  Stiflungafefte*  in  Verbindung  mit  dem  äiL  Ver- 
eine aur  Erforfchung  vaterländ.  Alterthümer;  Venath- 
rung  der  Mitglieder  durch  neuaiifgenommeae  1, 191. 

— Jablonowaki.  Societät  der  Wiffenfeh.,  Pieiafragea  l, 

• 8«7* 

— Üiiiverfit.,  Deck'»  Jubeliejer,  nähere  Befebrtiknf 
. derf.  II,  *75. 

— • — jurift.,  philof.  u.  theolog.  Pacult. , Differtatt.,  ft»- 
mott. , Reden,  Programme;  Vertbeil*  der  Pradi^iacaft 
, von  der  zur  Verwaltung  der  Stiftung  I^Mtard s gtga- 
deten  Gefellfcb*  111,  689. 

— — GonUtorn'i  Wahl  an  Tsfehirner's  Stelle;  BnA\ 

' Sej/fnrlh's  Ruckkehl*  von  Reifen;  Frilzjclte's  Ahfss'*m 

Rulluck  ; Uruno  Schilling' s et\\A\\.exte  aufserorcL  P.’Tiü:. 
feyerl.  Eröffnung  des  Unterrichts  in  dem  neaei  lau 
der  Entbindungsfohuls  durch  Jörg's  Rede,  deC.  fsiii 
Programm  fit,  6891 

London , Auszug  aua  einem  Schreiben  de*  Prot  F.  •* 
der  Herausgeber  d.  A.  L.  Z.  die  daf.  Halt  gehibte Erii’ 
nung  der  neuen  üniverfitSt  betr.  ; KicxJi't  ia  Othed 
. Tod;  näher*  Notizen  üb.  diel.  OrieatstliftsaToaiBittiiaaf, 

M, 

Moskau,  mit  der  Univerlit*  verbundene  Kaif.  hiftor.  Gefell- 
fchaft,  Feftesfeyer  de*  heil.  Neftor»;  neu  anfgeaoa>i*e»*  J 
Mitglieder;  Schlözer’s,  erften  Gründer*  dief.  GefeUlcK,  1 
Porträt*  - Vertheilung  an  die  anwefenden  AfitgL  1,  19t* 
Muenchen , Kgl.  Akad.  der  Wiffenfeh.,  öffentL  Sitiuog  ^ 
Geburtstag* -Feyer  de*  Königs,  gehaltne  Voxträf*  ifh 
617* 

P. 

Paris,  Akad.  der  Wiff*,  öffentl.  Sitsuag,'  Berichte,  Ah 
handl.  u.  Geneß's  au*  New- York  übeiCcbicltte  fielchreih* 
de*  grofaen  Kanal*  — 1,  139. 

öffentl.  Sitzung,  Preiaerth.  a.  neue  Preiahtg«  füt 

i6»8.  II,  635.' 

— w.  öffentl,  Sitsung , Preisertheilungen , Vorlerongea  Ih 
77‘- 

— — öffentl.  Sitzung,  Preiaerth.  an  GruftAt^eniaMü^ 

II,  84*- 

neue  Preiaaufgaben  II,  8g. 

— Kgl.  mediciu.  Akad.,  Preiafr.  11,89. 

— • — Preiaaufgaben  für  die  Jahre  igag  u.  igag  1,  ^t. 

— Akad,  der  In fchriften , jährl.  öffentl.  Sitzuaf,  Vertricli- 
nifs  von  Preiserthcill. , von  Vorlefungen  u.  einet  n«»t“ 

‘Preisfr.  fi\r  1830,  11,84t., 
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Airä,  Akad.  der  fchSnea  KQnfte,  jlhrl. Sitzung « Vorleinn- 
gen,  Preiterthcilungen  111,617.  , 

— Bibliothek,  neue  Abtheilungen  an  derf. t Verseichnift 
der  dabcy  Angeltellten  11,114. 

— Soci^td  de  niddec.  pratique,  Preitfr.  II,  89- 

Kgl.  BShiJiifche  Gelelirch.  der  WifTenlch.,  ordentl. 
Sitzung,  Prcifverläugerung  der  nicht  beautwortoten  Pt  eil» 
aufgabc  II,  77s. 

Ä.  , 

Pio- Janeiro  n.  <SV.  Paulo,  f.  DraßUen, 

PoAoek,  UniTerfit. , Verecichnifi  der  Vorlefnngeft  Im  Som* 
merlemeAer  18*8  u.  der  öflentl.  AnAallen  I,  781. 

. _ im  Wintcrlemelter  18*8  — *9  u.  der  öflentl.  gel. 

AaAalten  ill,  80t. 


. s.  ... 

« t • 

St,  Pelertburg,  Kaif.  Akad.  der  Willcnrch. , BfFentl.  Sitzung, 
tihr  bewilligter  Ankauf  der  u.  Uiebrrßein.  Mfpte,  Knpfertt. 
M.  det  Herbariumi,  nebft  ;Wr»rV/'jrz  Samml.  ron  Vögeln 
aua  den  Ökonom.  Summen  der  Akad.  mit  Genehmigung 
einer  archaeograpli.  Reife  durch  RuGland  111,  617. 

__  Nachtrag  zu  der  bereits  bekannt  gemachten  phjrGkaL 

Preisfrage  u.  Vcrlai.geruiigs -Termin  1,589. 

— medicin.  Confeil  • Preisaufg.  rom  K.  Rufi.  MiiiiAcrium 
..  der  Innern  Angelegenheiten  in^Folge  Kaiferl.  Befehls  I, 
561.- 


Sthlfßen , Kgl. 'kathol.  Gyfnnafien,  Sehnljahr  188&— 97 
betr. , Programme  zu  den  öffcntl.  Prüfungen  in  : ßres~ 
lau , Glalz  , Gleiwitz , Giogau , LeiAßhUlz , ?ieifte  u.  Op- 
/>e/n;  Schüler- II.  Abiturienten  - Zahl  ^,769. 

Stuifgurl,  Akad.  der  WifT.  u.  KOnAe,  Preisverlhcilung  dar 
vom  König  jahrl.  ansgefetzten  InduAr.  Preife  am  Ge- 
burtsfeAe  deff,  111,  466. 

— Gymnalium,  Oßander's  latein.  Einlad.  Programm  zum 
feyerl.  Rcdeactiis,  Zahl  der  zur  Univerfitat  abgehenden 

< n.  der'zurUckgewiefenen  Zöglinge  111,789. 

— — Jäger's  deutfehe  Rede  zur  Gebiirtstagsfeyer  des  Kö- 
nigs, u.  lat.  Einlad.  Progr.  i Preismedaillbn- Vertheilung; 
U^erfüllung  der  KlaAen  durch  aufserordentl.  Andrang 
zum  Sludiren  111,  729. 

...  fr.  ' • I ' 

■PF'iesbaden , NaAauifcher  Verein  für  Altcrthiimskiinde  und 
Gefchichtsforfchung,  6tc  Jahresverfamml. , näherer  Be- 
richt 11,  497. 

Pfiltenberg,  GymnaGum,  Progr.  zu  der  öffcntl.  Prüfung; 
Einweihung  des  jetzigen  Locals , Reden  dabey,  Scliöler- 
u.  Abiturienten -Zahl;  nähere  Nachr.  üb.  dos  Lehrerper- 
fon al  II,  770.  , 

— — Spittner's  Rückkehr  aus  dem  Karlsbade;  Ahiturien- 
ten-ji.  Schüler- Zahl  Ende  Sommerhalbjahrs  ; jiihrl.  Re- 
deübung zum  Reformat.  Andenken;  Berichtigung  111, 
729. 

PHirtburg  ,■  Unieerfit.,  Ofann'»  in  Dorpat  angenommener 
Ruf  tca  Sarg's  Stelle;  Gobcl's  in  Jena  Berufung  au  OJana't 

, Stelle  II,  65V  . 


e)  Literarifche  und  artiftifclie  Ankündigungen  und’  Anzeigen.  , ' 


A. 

Amelang.  Bnchh.  in  Berlin,  neue  Verlegswerke  1,  17a.  «07. 

II,  50J.  111,  405.  437.  470.  481.  500.  541. 

Andrae.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsbilcher  II,  815.  ■ 
Andreä.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M. , neue  Verlagsb.  II, 
*45- 

Anonyme  Ankündigungen  verfchiedener  Schriften  I,  135(8). 
424.  489.  II,  847-  669.  750. 

Anton.  Buchh.  in  Hallo,  neuer  Verlag  1,  29.  134.  535.  597. 
' il»  559-  7»4- 

Anction  von  Büchern  in  Arolfen  II,  455.  679. 

— von  Münzen  u.  Medaillen  in  Silber  zu  Berlin,  von  dem 
Bu/ehe'tche  I,  496. 

— von  Büchern  in  Braunfehwei^r  I,  ^8.  HL  264. 

— von  Büchern  in  Braunfehweig,  fTt/merding'Lcha  III, 
5»- 

— > einer  KupferAJchfammlnng  in  HalberAedt  II,  7s. 

— von  Büchern,  KupferAichen . InArumenten  n.a.  in  Halle, 
Eberhard' [che  aus  Leipzig  111,  8o8* 

— von  Büchern  in  Halle,  Er/cb'lche  u.  a.  II,  847.  Hl, 
15a. 

— von  Büchern  in  Halle,  Grolhian'tahn  u.  a. . I,  87* 

_ von  Bücheui  in  Halle,  o.  Jahob-  n.  Diiring'tche  II,  71« 
980. 

— von  Medaillen  u.  Münzen  in  Halle  I,  83. 

— ron  Büchern  in  Hamburg,  Doublotten  der  daf.  Stadt- 

Bibliothek  III,  iß6.  , 

— von  Büchern  .in  Hamburg,  Gurlitt'lcha  1,65». 

— von  Büchern  in  Köthen  II,  640.  . 

— . von  Büchern  in  Leipzig  HI,  608. 

—>  von  Büchern  und  KunAfachen  in  Leipzig,  Steinauer» 
— fche  u.  a...  1,  aSS, 


e 


Auction  von  Büchern  in  Leipzig,  Tzfehirner'tche  n.  a.  II, 
75‘- 

— von  Büchern  in  Marburg,  Ilartmann'iche  II,  600. 

— von  Büchern  in  Quedlinburg,  EggerOtche  II,  119. 

— von  Büchern  in  Zittau,  Ituäolph'lche  1, 136. 


S. 


Hagel.  Buchh.  in  Wefel,  neuer  Verlag  I,  206. 

Harth.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsartikel  I,  169.  943. 

555.  650.  638.  707.  710.  799.  II,  89.  »17.  >49.  199.  245. 

• «78*  55>*  4'9-  45a  U7U-  7»4-  845-  Hl|  99-  «5>'  »89.  265. 

349-  455-  47a*  5'8.  605.  6a  1.  657.  751.  860. 

— — herabgefetzter  Preis  der  Iiobenhorß‘[chen  Tafchen- 
bfleher  111,  664.  * 

Haße.  Buchh.  in  Quedlinburg,  neue  Verlagsfchriften  1, 174. 

ao6.  495.  599.  650.  11,557.  543.  599.  111,405.  483. 
Haumgfirtner's  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsw.  I,  coft. 
II;  548.  111,538. 

Stereotypen -Ausgabe  des  Corpus  iuris  civilis  in  zwey 

Bden  auf  Siiblcription  II,  54a. 

Bibliograph.  InAitut  zu  Gotha  u.  New- York,  auf  Subfeript. 

Hibliotbeca  Romanorum  et  Graecorum  Scriptorwn  Ciaf-, 
' ßca.  Profpccliu  H,  169. 

Bildnifs  - Sammlung  von  Aerzten  — f.  Jacobr.  Buchh.  iu 
Berlin.  * 

Hlachtcood  in  Edinbnrg,  neuer  Verlag  III,  527. 

Bohne \n  KalTel,  neuer  Verlag  HI,  151. 

Bttike  in  Berlin,  neue  Verlegsw.  I,  175.  111,54. 

BorntrUger  in  Königsberg,  neue  Verlagsfeltr.  J,  156.  171. 
HI,  247. 

Bt^imge,  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Vcrlegsart.  II,  94.  431. 

Bran. 
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Brmn.  Baelili.  ia  Jena , aener  Verlag  Ilf,  757. 
lirmkhaut  in  Lelptig,  neue  Veriagiw.  1,85,  155.  I7V  an?« 
3+f.  s°S.  jfi».  43  >•  4j»«»  54  V.  600.  ßsa.  7aa.  748. 
75<*-  77S-  8«5*  %4*  847-  . UI|  5<>5-  S19.  54* • 605-  6*'*  660. 
75«-  759-  806. 

— — herabgefetater  Preis  der  Kanne^iefser.  Ueberfettiin- 
aen  der  göttl.  Comoedie  u.  der  lyrirchen  Gedichte  des 
Danle  Aligh.  II,  736. 

BrOggemann  in  Halberftadt,  neue  Verlagsart.  II>  734.  1(1» 
S48-  605.  634.  6^.  735. 

Bü/chUr.  Buchh.  in  Elberfeld,  netter  Verlag  1,  s&  495. 


C. 

CadtJl  in  London , neuer  Verlag  III,  337. 

Campe  in  Nürnberg,  von  Ileiehordi  orbis  terrarum  antiquas 
Ond  wieder  Tab.  XIV  11.  XV  erfchienen  I,  175. 

Cnollochxn  Leipzig,  Anteige  wegen  einer  neuen  wohlfeilen 
Ausgabe  von  Pojfell's  Gefch.  der  Teutfehen , herabgeleta* 
ter  Preis  der  bi^crigen  II,  75a. 

— fernere  Ameise  üb.  feine  Stereotypen  Auig.  des  Cor- 
pus juris  civilis  Ilf,  530. 

V — herabgefetxter  Preis  der  Zeitfohr.  f&r  pfychifche 
Aente,  heraufg.  von  Aie^  111,736.  , 

— — neue  Verlsgsw.  I,  as.  134.  17s.  II,  731.  748.  77». 

8»t.  845-  Ulf  <5S'  3S1.  364.  54a.  66a.  695.  759. 

. — — Verteichnifs  von  aus  Petersburg  kürxlich  erhaltenen, 
durch  olle  Bucbhandll.  au  bexiehenden  Büchern  1,  176. 

— u.  Taudutüs  in  Leipzig,  Stereotypen  - Ausg.  des  Corpus 
juris  civilis  in  1 Bde,  herausg.  vom  Reg.  R.  Dr.  Deck  II, 
557- 

Creult.  Buchh.  in  Magdeburg,  neuer  Verlag  111, 448, 

Cröker,  Buchh.  in  Jena,  neuer  Verlag  111,  azt. 


D. 

Dalp  in  Chur , neuer  Verlag  II,  66g. 

Deuer/tcA  in  Göttingen , neuer  Verlag  II,  420. 

Dieterich.  Buchh.  in  Götlingen , neuer  Verlag  III,  438. 

— — Verteichnifs  im  Preife  herabgefetxter  Bücher  III, 
♦59- 

Druckfehler- Berichtigungen'  II,  gti.  544.  7tt. 

Duemmler  in  Berlin , neuer  Verlag  II,  X77. 

Duncker  n.  Humblot  in  Berlin , neue  Verlagsfchr,  I,  640. 

687.  775.  lii  »5‘*  75h  72h  111.  807. 

Djfk.  Buchh.  in  Leipzig,  Burdach's  Syßem  der  Arxneymit- 
tollehre,  herabgefetxter  Preis  deff.  II,  4ea. 


E. 

fehler  in  Berlin  erbietet  lieh  tu  Commiflionen  bey  Auctio* 
nen  von  Büchern  u.  Kunßfachen  daf.  II,  33. 

Engelmann  in  Heidelberg,  neuer  Verlag  lil,  807. 

— in  Leipzig,  neue  Verlagsart.  II,  77^.  773.  81a.  845.  III, 
50.  55.  zoa.  405. 

Ehslin  in  Berlin , neuer  Verlag  1,  639.  lll,  73, 

— — an  Bch  gekaufter  Verlag  von : Buchholt,  hißor.  Ta- 
fchenbnch  in  10  Jahrg.  od.  13  Bden  , herabgefetxter  Preis 
derf.,  bey  ihm  erfchienener  iir  Jahrg.  od.  i4rBd.,  wird 
fortgefetxt  ^ go. 

Ernß  in  Breslau,  fein  antiqnarifches  BQcherverxeichn.  iß 
von  ihm  n.  aus  Leipzig  von  Barth  durch  alle  Buchhandll. 
an  besiehan;  nUiera  Angabe  delL  1|,  ai6. 


■>. 


Etlinger.  Buch»  u*  Knnßh.  in  WSrtbnrff,  saco«r  VezUr 
80.  III,  i2u  » t — j 

Ettinger.  Buchh.  in  Gotha,  neuer  Verlag  II,  598- 
Ewert  in  Üaii!:^,  Sfuer  Verlag  11,  50J.  , 

Expedition  des  Sehreber.  Säugthier  — u.  Espscr.  5chac:r 
luigsiverkes  in  Erlangen , neuer  Verlag  ^ I 


F, 

Ferber  in  Giefsen , neue  Verlagsart.  II,  ttg.  S9S-  SSh 
487.  51h  758.  863. 

— — Verkaufs  - Anerbieten  eines  gut  gehaltessezi  roJlAzk. 
Exemplars  der  A.  L.  Z.  von  1785  an  ///,  584. 

— —.  Verteichnifs  von  im  Preife  heruntergs^eSzXes  Fä- 
chern I,  365. 

Finke.  Buchh.  in  Berlin,  neuer  Verlag 
Fi/eher  in  Leipzig,  neuer  Verlag  II,  599. 

FUrkeifen.  Buchh.  in  Helmßedt,  neue  Verlagiw.  Vj^xt. 

75 »•  798.  Ilf4»«'  111,  5S-  5*6-  455- 
Flfifcher,  E. , in  Leipzig,  neue  Verlagsfchr.  ^ Soe.  631. 
111,  404.  484.  6x1. 

— — Retsfeh's  Out- Lines  to  Shakfpeere  ihe  Uefr.  I, 
63  t. 

— F.,  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  I,  SS-  155.  II,  w&Tg. 
775-  8«5-  846, 

— G.,  in  Leipzig,  neue  Varlagsw.  I,  566.  393.  4SX. 

— — herabgefetzter  Preis  fämmtl.  Werke  JacobTsia  6 
Bänden  1,  398.  . 

Fkijehmann  in  München,  neue  Verlagsart.  III,  407.  4.«!. 
5«5.  805. 

Foeke  in  Leipzig,  neuer  Verlag  III,  gafi. 

Franklin  in  Berlin,  an  den  ehrlichen  Finder  einet  ts  Ha 
adreflirten,  in  Leipzig  verloren  gegangenen,  zosa  Druck 
beßimmten  Manuferipts:  Handbuch  der  theHeg.  L£tr»:sr 
lii  544- 

— — neue  Verlagsart.  I,  6x7.  III,  Sog. 

Frommann  in  Jena , heruntergefetxtcT  Ladenpreis  roaJUe- 
mer’s  griech.  deutfeh.  WÖrtsrbuche  s Bde.  j,  136. 

— — neue  Verlagsw.  II,  151.  aig.  545. 


G. 

Caedicke , Gebr.,  in  Berlin,  berabgefetzter  Preis  iedes  eie- 
sein  XII  habenden  Theils  das  Dietrich.  Gärtner- Leziestr 

1,  »7ß- 

— — neuer  Verlag  II,  845. 

Garthe  in  Marburg,  neuer  Verlag  I,  365.  gsjf.  III,  »zj. 
Gebauer.  Buchh.  in  Halle,  neue  Verlagsb.  i,  70^  goo-  Uli 
169.  515.  538.  663. 

Gerhard  in  Danzig,  neuer  Verlag  llf,  760. 

Goed/che  in  Meihen , neuer  Verlag  1,  433. 

Goefehen  in  Leipzig,  neue  Verlagsfchr.  I,  345.  II,  451. 
III,  346. 

Gradmann.  Buchh.  in  Ravensburg,  neuer  Verlag  111, go- 
Grafs,  Barth  u.  Comp,  in  Breslau,  heruntergefetxter  Prt* 
von  Menzel's  älterm  Oefchiehtswerke  in  8 Bden  ^ 
584* 

—  neue  Verlagsb.  II,  500.  III,  733. 

' Groening  inBemhurg,  neuer  Verlag  UI,  319. 

Grurfon  u.  Comp,  in  Breslau,  neue  Wand  - u.  Hndkaiia, 
Empfehlung  derL  111,  33. 

Gjldendal.  Bnchh.  in  Kopenhagen,  neuer  Verlag  UI,lt. 
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R. 

Haas.  Buchh.  in  Wien,  neuer  Verlag  ^ 317» 

WIbä/i.  Hotbuchh.  in  Hannover,  neue  Verlagiw,  1,  7S»-  Ilj 

638. 

Hahn.  Verlagabnchh.  hi  Leipzig,  neuer  Verleg  II,  sy 
Hbr/A/iocA  in  Leipxig,  neue  Verlagrert.  1,563.  11,$^ 

246. 

^ur/ieAr/i  in  PelUi , neuer  Verlag  II,  59S^ 

Hartmann  in  Leipxtg,  neue  Verlagjfchr.  I,  141.  SsS.  421. 
4»3-  447.  489.  49«-  494*  «S-  554-  536-  667-  5®®-  597*  598- 
599.  626.  623.  629.  651.  637.  659.  685-  636.  7>o.  726.  751. 
775-  795-  798.  799.  819.  821.  857-  ^*7*  3»- 

Haude  u.  Spener.  Bucbh.  in  Berlin,  neuer  Verlag  I,  241. 
Hayn  in  Berlin , neue  Verlagtb.  I,  155.  494.  II,  199.  245. 

278.  III,  755- 

Heinrichsho/en  in  Magdeburg,  auf  die  Hälfte  herebgefctiter 
Preis  der  /Vu/ureA.  Biographieen  von  Kallxuajfer  II,  776. 
Hehving.  Hofbuchh.  in  Hannover,  heruntergefetzter  Preis 
von  Du  Henil't  cliem.  Forfchungen  III,  32. 

— — neue  Verlagsvr.  I,  824.  H,  ^ 35^  697«  lH»  S4- 
545- 

Hemmerde  u.  Sehwetfehhe  in  Halle,  neuo  Verlagsfohr.  I, 
24t.  711.  726.  727.  728.  77^.  797.  II,  91?  HI*  53*  *®5- 
502.  519.  542.  6077, 

— — nur  auf  beßimmte  Zeit  herabgefetiter  Preis  der 
Streekfufs.  Ueberfeti.  von  Dante's  göttl.  Comödie  II,  453. 
111,  47a.  696, 

Hendel's  Verlag  in  Halle,  neuer  Verl.  I,  155. 

Hennings.  Buchh.  in  Gotha,  neuer  Verlag  111,  862. 

Herbig  in  Berlin,  neuer  Verlag  111,  861. 

— in  Leipzig,  neuer  Verlag  111,  326. 

Herder.  Kunß-  u.  Buchh.  in  Frejburg,  neuer  Verlag  III, 
4g.  86a. 

Hermann.  Buchh.  in  Frankfurt  a.  M.,  neue  Verlagsw.  I, 
29-  II»  598?  III»  661.  751. 

Herold  in  Hamburg,  neuer  Verlag  111,  327. 

Heyer  in  Darmßadt,  neuer  Verlag  111,  30. 

Heyer,  G.  F.,  in  Giefsen , neuer  Verlag  II,  70. 

Heyer,  Vater,  in  Giefsen , neuer  Verlag  111,859. 

in  Bremen  , neuer  Verlag  II,  72  t. 

Hilfcher.  Buchh.  in  Dresden , neuer  Verlag  I,  367. 

Hinrichs.  Buchh.  in  Leipzig,  wegen  Aufhören  der  Sub- 
feription  auf  Tzfclürner's  Predigten  111,  32, 

neue  Verlagsort.  I,  595.  598?  5^-  H»  «Ö«-  895?  599- 

422.  72a.  III,  50.  78.  ,103.  327.  659. 

Hitzig  in  Berlin  macht  auf  eine  dem  gten  Hefte  feiner  An> 
nalen  der  Criroinal- Rechtspflege  angehängte  Aufforde- 
rung an  alle  doutfehe  Gerichte  u.  Spruch -Collcgien  auf- 
merkfam  II,  377. 

Iloelfeher  in  ^Coblenz , neuer  Verlag  j,  6e8.  II,  214.  673. 
III»  471. 

Hofbuchdr.  in  Altenburg,  neuer  Verlag  I,  490.  llf,  173. 

549-  ( . 

Hofbnch-  u.  Kunfth.  in  Rudoißadt,  neuer  Verlag  II,  499. 
Hoffmann  in  Stuttgart,  neue  Verlagsart.  I,  556.  824.  860. 

86a.  II,  30.  95.  96.  15a.  589.  III,  101.  457. 

Hold  in  Berlin,  neuer  Verlag  III,  402. 


J. 

Jaeoby.  Buchh.  in  Berlin,  eine  Bildnifs*. Samml.  von  be- 
rühmten Aerzten,  Chirurgen,  Chemikern  — — ßcht 
zum  Verkauf  L 640. 

A.L.  Z.  Regißer.  Jahrg.  1828- 


K. 

Kaifer  in  Bremen  , neuer  Verlag  111,  104. 

Kayfer  n,  Schumann  in  Leipzig,  neuer  Verlag  II,  724.  III, 
197.  219? 

Keffelring.  Hofbuchh.  in  Hildburgkaufen,  neuer  Verlag 
111»  246' 

Keyfer.  Buchh.  in  Erfurt,  neuer  Verlag  II,  774.  III,  405. 

Koelder  in  Leipzig,  neues  Kiipferwcrk , urbs  Roma,  das 
jilte  Rom , Inhalt  u.  Zweck  diof.  Abbildd.  III,  486, 

— — neuer  Verlag  III,  401. 

' Koller  in  London  kann  an  ihn  od.  an  kVienbroek  in  Leipzig 
gerichtete  Aufträge  auf  brit.,  amerikan.  u.  indifche  Lit., 
eograph.  Karten  u.  Kupferßiohe  pünktlicher  nnd  billiger 
eforgen  als  bisher,  nähere  Bedingungen  II,  1 19. 

Kallmann  in  Leipzig,  neue  Verlagsb.  1,  »70.  III,  243.  525. 
734- 

Kuemmel\n  Halle,  neue  Vorlagsfchr.  I,  15a.  173.  306.  395. 

III»  »97*  756- 

Kummer  in  Leipzig,  neuer  Verlag  U,  637. 

V.  KoUebues  dramat.  Worko  find  1 — 4t  Th.  erfchie- 

nen , Praeiiumeration  bis  zuin  taten  Th.  gilt  noch  bis  zur 
Oßermeffe  f,  208. 

— in  Zerbß,  neuer  Verlag  If,  349. 

Kupferberg  in  Mainz,  neuer  Verlag  II,  28.  \ 

4 

L. 

Landes >Indußrie  Compt.  in  Weimar,  neue  Verlagsfchr.  I, 
493-  III»  54‘< 

Laruelle  u.  Destez  in  Aachen,  neuer  Verlag  III,  606. 

Laue  in  Berlin , neuer  Verlag  f,  246.  111,  54. 

Lauffer  in  Leipzig , neuer  Verlag  II,  749. 

Leieh  in  Leipzig,  neuer  Verlag  III,  51.  , , 

Verzeichnille  von  im  Preife  herabgefetzten  Büchern 

111,  80.  ts6. 

Leske  in  Darmßadt  hat  ein  gebundenes  Exemplar  der  oeko- 
nom.  tcchnolog.  Encyklopädie  von  Krünilz  in  der  Berliner 
Öriginalausg.  bis  zum  i46ßen  Bde  für  das  höchße  Gebot 
zu  verkaufen  I,  824. 

_ — Kupferwerkc:  Denkmäler  dentfeher  Kunß  von  lUol- 
1er  — 11.  Altcrthümer  Athens  von  Stuart  n.  lieveil  — — 
1»  86. 

— — neuer  Verlag  fl,  92.  211. 

Leutkarl  in  Breslau  , neuer  Verlag  II,  598. 

Lippert  in  Halle,  Er/ch'iche  BUcherauction , weiter  lünaus- 
gefetzter  Anfang  derf.  III,  224. 

Literatur  - Compt.  in  Altenburg,  neuer  Verlag  1,  131.  357, 

Ijoeßler.  Buchh.  in  Stralfnnd  kann  fchwed.  Bücher  billig 
u.  prompt  beforgen  Ilf,  56. 

— — neuer  Verlag  II,  635. 

Loeßund  u.  Sohn  in  Stuttgart,  neuer  Verlag  I,  597.  111, 

581. 

Luckhardi.  Hofbuchh.  in  KalTel,  neuer  Verlag  III,  198. 
348. 

Jf. 

Marcus  in  Bonn,  neuer  Verlag  II,  214. 

Mauke  in  Jena,  neuer  Verlag  I,  171.  II.  211.  774. 

Mauritius  in  Greifswald,  Naohricht  üb.  den  Druck  der  arab. 
Annalen  des  Tabari  von  Kofegarten  II,  456. 

neue  Verlagsart.  III,  154.  1S9. 

H Max 
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JUa.tf  II.  Comp,  in  BrcaUu  , ermSbigter  Preis  der  gten  Aufl. 
von  /Vorffelt’s  klein.  VVeltgcrch.  für  Töchterfchulen  111, 

40i.  ' 


— — neue  Verlsgtb.  I,  «Ss*  aB6.  III,  516. 

Mettler  in  Stuttgart,  neue  Verlagsw.  III,  468<  48a.  50a.  s»9. 

^ S57.  fiaa. 

Meusel  u.  Sohn  in  Coburg,  17s  VerzeicHhifs  ihrer  antiauar. 
Bibliothek  von  su  verkaufenden,  gut  gehaltenen  Büchern 
u.  Inürumenten  III,  440. 

— — bey  ihnen  erfchienono  VerzeichnilTe  gebundener 
theolog.  f jurift.  u.  philof.  Bücher  mit  bejgefetxten  Ver- 
kaubpreifen  11,  504. 

neuer  Verlag  Ik,  814» 

Mtjrr.  Hofbuchh.  in  Lemgo,  neue  VcrIagsb.  I,  8^* 

843. 

.1/jV//er  in  Berlin , neuer  Verlag  III,  501. 

— in  Leipzig,  neuer  Verlag  II,  599. 

Murlltr.  Hofbuchh.  in  Karlsruhe , um  8 Tage  fpüter,  ‘als  an- 
gekündigt, erfchienones  Werk:  Darjtellung  der  See- 

fchlachl  von  Navarin  — L 5®’ 

— — neue  Verlagsart.  I,  708.  II,  S97. 


N. 


Naß.  Buchh.  in  Ludwigtburg,  neuer  Verlag  III,  338. 
Nauch's  Buchh.  in  Berlin,  neuer  Verlag  1,  a85>  365. 
Keßler  in  Hamburg,  neuer  Verlag  II,  845. 

Nicolai.  Buchh.  in  Berlin  ü.  Stettin  , neue  Verlagsw.  I,  a8i. 
• Hi,  aag.  557.  623. 


O. 


Oehmigkey  L. , in  Berlin,  neuer  Verlag  II,  247.  8>5- 
Grell,  Fäfili  u.  Comp,  in  Zürich,  neue  Verlagsfchr.  I,  a5< 
II,  596. 

f^ander  in  Tübingen,  neue  Verlagsart.  I,  aS.  84*  11,  6S7. 

7aa. 


O.swaltTs  UniverGt.  Buchh.  in  Heidelberg,  neuer  Verlag 
11.898* 


P. 


B. 


Reimer  in  Berlin , auf  die  HXlfte  horabgefetzter  Preis  der 
Upp.  Ptalonis  ex  rec.  Bekhcri  10  Voll.  11,  15a. 


Rein.  Buchh.  in  Leipzig,  hemntergefetzter  Preia  des  Ct. 
nein  Nep.  vitae  excellent.  imperatorum  mit  Aaamerü  . 
Chr.  H.  Paufler.  ate  verb.  Aufl.  I,  287. 

— — neue  Verlagsfchr.  1,  >47*  *84*  568-  U*  S~97.  ^ £ 

174.  484* 

Renger.  Buchh.  in  Halle,  neuer  Verlag  HI,  SSa. 

— Verlagsbuchh.  in  Halle,  neue  Verlagsart.  I,  7U.  : 
668. 

wegen  Terfpätetcr  Verfendong  der  4t«ia  Licw 

Arn/e’s  hillor.  Atlas,  neue  Aufl.  I,  71a. 

Riegel  u.  VFieftner  in  Nürnberg,  neuer  Verlag  /,  304. 
Riemann.  Buchh.  in  Berlin,  neue  Verlagsw.  11,735.  • 
485.  Spj.  695.  758* 

RoUmann  in  Bafel  u.  Leipzig,  hcrahge/etite  Bücherpr^.- 
III,  695. 

Rubach  in  Magdeburg,  v.  Lieehtenßernx\.iU$  der  Militis- 
geographie  111,  440. 

— neue  Verlagsb.  II,  ti8.  176.  637.  1I\, ^ 1^. 

691. 

HuecAer  in  Berlin , neue  Verlagsart.  H,  844-  Hl,  53.  535. 
Rumpf  in  Bafel , ausfOhrl.  Preisverzeichnib  von  ausfchUeil 
ihm  zum  Verkauf  übertragnen  gebundenen  u.  wohlfeüa 
Büchern;  Bedingungen  11,  561. 


S. 


n, 


u. 


Palm.  Verlagsbuchh.  in  Erlangen,  neuer  Verlag  II,  600. 
III,  175. 

— XX.  Enhe  in  Erlangen,  neuer  Verlag  III,  loa. 

Perthes f Juli.,  in  Gotha,  Stieler's  Handatlas  4te  Supple- 
ment-Liefr.  111,551. 

neuer  Verlag  II,  724. 

— Fr. , in  Hamburg , der  Druck  des  iGen  Bds  von  Ritler'‘s 
Gefch.  der  Philofophie  wird  nun  begonnen  1,  208. 

— — neue  Verlagsw.  I,  83*  »55*  a®i*  49**  536*  7>7»  H, 
300.  III,  58«*  754-  806. 

^ u.  Beßer  in  Hamburg,  neue  Verlagsart.  III,  31.  170. 
Tk/ri  in  Berlin,  neuer  Verlag  III,  694.  • 

Pmlhieu^  Michelfen  n.  Comp,  in  Paria  u.  Leipzig,  nener 
Verlag  II,  639. 

Pußet  in  Regentburg,  neuer  Verlag  II,  318. 


Sauerländer  in  Frankfurt  a.  M. , neue  Verlagsw.  Ru: 
279. 

Schaefer  in  Frankfurt  a.  M.,  nener  Verlag  II,  7t. 
Schaub  in  DiUXeldorf  u.  Elberfeld,  neue  Verlagsart.  k», 
»46-  59T*  45L*  543-  |H,  456.  481. 

Sthaumburg  u.  Comp,  in  Wieuj  nener  Verlag  III,  yj. 
Schellenberg.  Hofbuchh.  in  Wiesbaden,  neuer  Ver.’sf  A 
*♦7* 

Schleßnger.  Buchh.  in  Berlin , neue  VcrIagsb.  I,  jsg. 

499-  54**  Hl,  105.  173.  ata. 

.SicA/m'd  in  Jena , neuer  Verlag  111,  173.  6afc  ^ 

Sclxmüs  in  Koeln  , neuer  Venag  11, 175. 

Schoene.  Buchh.  in  Elfenberg.,  neue  Verlagsb.  1, 443. 
C46.  III,  176.  ' 

Schoenian.  Buchh.  in  Elberfeld,  neuer  Verlag  J,I57.H'- 
554- 

Schulbuchh.  in  Braunfehweig,  nener  Verlag  L 448- 
Schulthefs  in  Zürich,  neuer  Verlag  11,  iig^  llf,  550. 
Schumann y Gebr. , in  Zwickau,  neue  VerJagsart.  I,  sjk 
III,  5a.  104.  4^.  62a.  659.  754. 

— — der  Bildniffe  von  berühmten  Menfchen  aller  Vilex 
u.  Zeiten  50  u.  51ÜC  Suite  Hi,  407. 

Sehxuichert.  Buchh.  in  Leipzig,  neue  Verlagsw.  lU,  ui- 
694. 

Sinner.  Buchh.  in  Coburg,  neuer  Verlag  ff,  1 19. 

Starke  in  Chemnitz,  herabgefetzter  Preis  der  /(as|abe: 
La  vita  nuova  e la  rime  di  Dante.  UI,  624. 

Stein  in  Nürnberg , nener  Verlag  • II,  117.  llf,  200. 

Stiller.  Hofbuchh.  in  Roftook  u.  Sohwerin,  neuer  Verls; 

H,  558. 

Strecker  in  Würzburg,  neuer  Verlag  111,  29. 

■ Stuhr.  Buchh.  in  Benin,  neuer  Verlag  III,  aaa. 


Suehring  in  Leipzig,  neuer  Verlag  10,47a. 


2; 


Tauelxnit*  in  Leipzig,  Vorxeichnifii  von  im  Prnfeherd){e 
fetzten  griech  u.  Is 


latein.  ClafGkern  Ul,  551. 
— f.  auch:  Cnobloch  in  Leipzig. 


r«6- 
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Tcubner  in  Leipxig,  neue  Verlegsfohr.  ij  687«  III,  499. 
559.  604. 

Trauhvein  in  Berlin,  neuer  Verlag  j,  597. 

Trinius  in  Stralfund,  neuer  Verlag  li,  499.  III,  51« 


U. 

ünivorGt.  fiuchh.  in  Königaberg  in  Pr.,  neue  Verlagsw.  I, 
S8-»-  II,  596-  7*5- 

y. 

yauJtnhveck  u.  hupreüu  in  GSttingen,  neue  Verlagafchr. 
L 600.  6*5.  II,  539. 

yarrentrapp  in  Frankfurt  a.  M. , neue  Verlagtart.  I/  84. 
151.  11, 91.  III,  »s««. 

— — Verzeichnifa  von  Büchern , fo  tu  billigen  Preilen  von 
ihm  zu  kaufen  gefucht,  u.  folchcn  die  von  andern  zu  ver* 
kaufen  gowünfcht  werden;  Empfehlung  feiner  Handl.  zu 
litcrar.  Aufträgen  II,  51. 

Vereinabuchh.  in  Berlin,  neue  Verlagaw.  J,  e8-  8S>  »7«. 
Verlaga-Compt.  in  Wolfcnbüttel , neuer  Verlag  all,  aao. 
yieweg  in  Braimfchweig , neue  Verlagab.  1,  443.  111,  174. 
385-  47»- 

yogel,  W.,  in  Leipzig,  neuer  Verlag  II,  671. 

Vogler's  in  Halberßaat  Preiaverzeic^ilTe  gebundener,  bey 
ihm  wohlfeil  zu  habender  Bücher  II,  75a.  III,  ga. 

' — Buch-  u.  Kunßh.  in  Leer,  neuer  Verlag  II,  541. 

Foigl  in  Ilmenau,  neue  Verlagaart.  III,  66t.  695.  735.  757. 
Volke  in  Wien  , EckheVs  doctrina  numorum  veterum  iß  nun 
wieder  in  8 Bdeu  vollßändig,  nebß  einom  neuhinzuge- 
kommnen  Band:  ..fcfde/ida , zu  haben  111,549. 

Vojs,  Buchh.  in  Berlin , neuer  Verlag  II,  751. 

— L. , in  Leipzig,  neue  Verlagafchr.  II.  594-  III,  6o8*  657. 
669  698.  73K  735.  757.  760.  805.  8o8-  861.  864. 


yy. 

yVagner  in  Dreadeu , neuer  Verlag  Jll,  344. 

— in  Nenßadt  a.  d.  Orla , neue  Verlagaart.  I,  797.  11,  77a. 

775-  8i3>  8»5-  845-  846?  HI,  5<>-  5<>-  7p  »50*  807.  863. 

Waifenhaus- Buchh.  in  Halle,  neue  Verlagafchr.  I,  84a.  ' 
445.  1^95.  635-  688.  II, '775-  HI»  78- 
yVallis  in  Conßanz,  neuer  Verlag  Hl,  80.  604. 

Walther.  Buchh.  in  Dreadeu,  Nachdrucka  wegen  herabge* 
letzter  PreU  von  Winkelnumn's  Werken  I,  368. 

Weber  in  Bonn,  neue  Verlagaw.  I,  aoi.  627.  111,  199.  350. 
658. 

— in  München',  neuer  Verlag  ^ 343. 

— in  Ronneburg , neuer  Verlag  III,  606 
Weidmann.  Bu^h.  in  Leipzig,  neuer  Verlag  111,  135. 

Weigel  in  Leipzig,  neuer  Venag  II,  351. 

V.  Weijfenbaeh  in  Dresden,  Minbralienfammlung  fo  aua 
freyer  Hand  zu  verkaufen  I,  8oo.  II,  31,'  aoo. 

Wetlauer  inBrealau  gegen  Grant  in  Cambridge  wegen  Nach* 
drucks  feiner  Auag.  des  Aefch/lus  u.  Ankündigung  das  Le- 
xieon  Aefehyleum  betr.  111,  864. 

We/ehe  in  Frankfurt  a.  M. , neue  Verlagsart.  1,  134.  885. 
639.  II,  '93.  aoo.  638. 

fl'ienbrath  in  Leipzig,  neuer  Verlag  111,  aai. 

herabgefetzter  PFcia  des  hebr.  Elementarwerka  von 

Mojes  Philtppjuhn,  ate  Aull.  II,  848. 

Wileke  in  Rothenburg , Druckfehler  feiner  allgem.  Kirchen- 
gefchichte  III,  514. 

Wild.  Buchh.  in  Naumburg,  neue  Verlagab.  Hl,  559.  605. 
633.  660. 

Verzeichnifa  neuer  Kupferiliche  mit  beygefetzten 

Preifen  III,  530. 

Wilmans  in  Frankfurt  a.  M. , neuer  Verlag  III,  485. 

Wimmer  in  Wien,  neuer  Verlag  III,  169. 
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